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137. 

. Sündflut oder Gletscher? 137. 

Troll- Barastydni Irma v., Das Hecht der 
Frau. 6<i6. 
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348. 

Warsberg AI. Frh. v., Eine Wallfahrt nach 
Dodona. 25.8. 

WartensUbrn Const. Graf, Die von dc- 
Soeialdcmokratie gcforderlen Eigen- 
thums- und ProducUonszusiindc in 
geschieht!. Beleuchtung- 286 



Digitized by Google 




XIV 



t^ajurrab K., I>ie NaUunalökonümte nach 
ihrer Stellung, Methode u. ihrem neueren 
Knt'A'icklungsgangc. liMI. 
li'eöt’r A., Albr. Dürer. H7M, 2. Aull. r)07. 
it'rbfr Beda, Zur Kcformationsgeschidite 
der freien Reichstsladt Frankfurt a. M., 
hrsg. V. J. Diefenbach. 556. 
ii^tbtr Hnr., Lehrbuch der Algebra. 570. 
IP'rbrr J., Kalechismu& des kathol. Ehe* 
rechts. 1. Aull. 402. 

If'fbrr Martin, Jugendfreude. 350. 
li^fber P-, Geistliches Schauspiel u, kirch* 
liehe Kunst. 5H0. 

IVtbtr Paul, Kaiser Maximilian, der letzte 
Kitter. liiL * 

tVechtUr Th., Praktisches Lehrbuch der 
rumänischen Sprache. 250. 
it'fchjsUr E., Die romanischen Marien- 
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Oonis Spiritus S. docirina proposita et 
cN'plicala. 2ni. 

W'tipenhofer Rob., Die Waise vom Ybbs- 
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Theologie. 

Briefe des hl. Kirchenlehrers Alphons Marls v. LIguorl, 

Stifters der Congregation des allh. Erlösers. Aus dem Italienischen 
übers, von mehreren Priestern derselben Congregation, ILThcil: 
Specielle Correspondenz. 3. Bd. Regensburg, V'erlugsanst. (vorm. 
Manz), 1894.8* (VII u. 838 S.) M. 8.—. 

Der 3. und letzte Band der aus dem Italienischen 
übersetzten Briefe des hl. Alphons v. Lig. bietet die 
»wissenschaftlichen* und die »Bastoralbriefe« des Heiligen 
dar. Von den erstcren behandeln wohl nur ganz wenige 
ausschließlich wissenschaftliche Fragen ; die weitaus 
meisten sind vielmehr Briefe geschäftlicher Natur, gerichtet 
an die beiden Hemondini, V'erlagsbuchhändler in Venedig, 
und betreffen vorwiegend die Herausgabe und den Ver- 
trieb seiner Werke. Da indes auch diese vielfach wissen- 
schaftliche Fragen streifen und mitunter solche ausführlicher 
besprechen; da sie ferner über die gesammte wissen- 
schaftliche und litterarische Thätigkeit des Heiligen von 
I74Ö— 1781 in ausgezeichneter Weise Licht zu ver- 
breiten geeignet sind, können sie wohl unter die wissen- 
schaftlichen Briefe eingcreiht werden. Die Pastotal- 
schreiben enthalten thcils Weisungen des Heiligen an die 
Priester seiner Congregation, sowie drei Berichte über seine 
Diöccsc an die S. C. Concilii und einige Briefe an König 
Ferdinand IV. und an einzelne Priester, vorwiegend aber 
bieten sie Erlässe des Heiligen an den Clerus seiner 
Diöcesc St. Agatha dei Goti und Suessula über verschie- 
dene Gegenstände kirchlicher Disciplin und der Seelsorge. 

Bewundert nuTn in den letzteren den Ernst und die 
Umsicht des hl. Bischofs in der Führung seines Amtes, 
seine Gewissenhaftigkeit in der Verleihung der Kirchen- | 



ämtcr, seine Sorgfalt für eine würdige Haltung des Clerus 
und fUr zeitgemäße Seelsorge in jeder Richtung, endlich 
seinen Freimuth gegen Alle, so tritt in den wissenschaftlichen 
Briefen besonders sein unermüdlicher Eifer für die V'cr- 
theidigung der religiösen Wahrheit durch Abfassung und 
Verbreitung guter Schriften hervor, sein rastloses Streben, 
diesen seinen Schriften aus aufrichtiger Hochachtung vor 
der Wahrheit die höchstmögliche Vollendung zu geben, 
seine edle Liebenswürdigkeit im Verkehre mit jedermann. 
Selten dürfte ein Schriftsteller solchen Ranges mit seinem 
Verleger andauernd so bescheiden , achtungsvoll und 
liebenswürdig correspondiert haben. 

ln den wissenschaftlichen Briefen interessiert besonders 
die Frage um die Stellung des Heiligen zum Moralsystcm des 
Probabilismus, zumal diese Frage in der jüngsten Zeit neuer- 
dings zum Gegenstände heftigen Streites geworden ist. Nach 
Durchsicht alter diese Frage behandelnden Briefe wird 
man kaum zu einem anderen Resultate als dem kommen, 
dass St. .Alphons vielfach durch die äußeren V'crhältnissc 
mitbestimmt w‘urdc, seine AulTassung in Rücksicht auf 
die opinio certi' probabilior pro hge in der späteren 
Zeit so scharf von jener der meisten Theologen aus der 
zu Tode verfolgten Gesellschaft Jesu zu scheiden, dass 
aber diese seine Auffassung keineswegs bloß als eine 
Folge schwächlicher Nachgiebigkeit gegenüber jenen 
äußeren Verhältnissen, sondern als das Ergebnis ernstester 
Erw'ägungen des Heiligen zu betrachten ist, der sich 
übrigens dadurch von dem Grundgedanken des pro* 
habilistischen Systems nicht nur nicht lossagen wollte, 
sondern ihn für die opinio atquo i>tl fore atque pro- 
babi/ts unverrückt fcsthielt. 
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Die Oberseta^ng und Ausstattung auch dieses Bandes, 
dem ein GelK^^l^egiste^ über alle 3 Bände beigefügt ist, 
sind voina>mm&rf befriedigend. 

Wjen'. • K. M. Schindler. 

^aAittibhn Prof. Dr. Wilhelm Anton, Cistercienser vonll tligcn- 
Vreui: Qurn Dscheradl. Studien zu Matth. VIII, 28; Marc. V, 1 ; 

Luc. VLI, 20, 37. Freiburgi. B . Herder, I89t. gr.-8”(65 S.)M. 1.50. 

Der Verf. hat in den Jahren 18C0 und 1884 
längere Reisen in dem heiligen Lande gemacht, aber er 
reiste nicht wie die meisten Pilger, die nur die bekannten 
Sanctuarien besuchen, reiste noch weniger wie viele 
Touristen, denen es nur um Sehenswürdigkeiten zu thun 
ist, sondern er machte seine Reisen zu w'issenschafilichen 
Zwecken und lenkte als gelehrter Forscher scit.e Schritte 
vielfach dahin, wo noch Niemand vor ihm Untersuchungen 
angestellt hat. Zu solchen Forschungen befähigten ihn 
einerseits die genaue Kenntnis der Sprachen der heutigen 
Paläslinabew'ohner, anderseits die eingehendsten Studien 
Ober palästinensische Geographie, die der wissenschaft- 
lichen Reise vorausgegangen waren. Früchte solcher 
Studien enthält z. B. die tOsterreichischc Viertcljahrschrifl 
für katholische Theologie«, worin N. schon in den 
Sechziger-Jahren Thesen vertheidigt hat, die erst viel 
später allgemeine Anerkennung gefunden haben. Auf 
beiden Reisen hat N. die Re.sultate seiner Forschungen 
und Untersuchungen an Ort und Stelle in TagebQchern 
niedergelegt, welche viele mit staunenswerther Sorgfalt 
und Genauigkeit gesammelte wertvolle Notizen enthalten. 
Diese reichen Schät2e sind bis jetzt fast gänzlich ver- 
borgen geblieben. Von den wenigen Artikeln, die in die 
Öffentlichkeit getreten sind, nennen wir: »Wadi fara und 
Umm Tuba. Zwei Blätter aus meinem Tagebuche.« S.-A. 
aus der »öslcrr. Vicrteljnhrschr.« 1871, I.) Einige andere 
Blätter seines Tagebuches hat der gelehrte Palästina- 
forscher zu einer Festschrift aus Anlass der Sekundiz 
des Prälaten von Heiligenkreuz verarbeitet, in welcher 
er ein geographisches Problem der neutestamsntlichen 
Exegese glücklich löst. Die Synoptiker nennen den Ort, 
wo der Heiland Dämonen ausgetrieben hat, rt'g^to Gtra- 
senorumy Gadarenorum, Gt'rgtsaeorum^ und bis heute , 
sind die Exegeten nicht sicher, weder in der Bestimmung , 
der richtigen Lesart, noch in der Fixierung der Örtlich- I 
keit. N. weiß die regio zu hnden und unter den drei 
Namen den richtigen zu bezeichnen. Er weist gründlich 
nach, dass den vielen in den griechischen Handschriften 
vorhandenen Namen der Gegend, wo das Wunder von 
den in die Schweine getriebenen Dämonen geschehen 
ist, ein einziger Name: Geradi, oder mit Erweichung 
Gerasi zu Grunde liege. Geradi Ist aber nicht der Name 
einer Stadt, sondern einer Bevötkerung in der Nähe einer 
von den Synoptikern nicht genannten Stadt. N. hat auf 
der Ostküste des Sees Tiberias diese Stadt in der großen 
Ruinenstätle Qal ut el Hösn = Hippos gefunden, .^uf 
die Anhöhe nördlich der Stadt verlegt er den Ort, wo 
die Geradincr die Schweine weideten, dorthin aber auch 
den Berg, wo Jesus oft nächtlich betete, und den Berg 
der einen Brotvcrmchrung. Jetzt ragt aus den Vorbergen 
das »Qurn« oder »Horn« Dschcradi hervor, das noch 
den alten Namen tragt. Auch bei Bestimmung anderer 
Örtlichkeiten haben N. die heutigen Flurnamen öfters einen 
Fingerzeig gegeben. Mit Fleiß hat er den Bergblock zwischen 
Wadi Fik und Wadi Semak durchwandert, beschreibt die 
Wasserleitung nach Hippos, die Orte auf den Straßen, 



die über diesen Block fuhren (.Apheca, Hippos), die im 
Wadi Semak selber beßndlichen Ruinen (Kersa, Kurs!), 
sucht nach dem Orte Korazin und ßndet schließlich in 
el-al eine antike Ortslagc. 

Wir zweifeln keinen Augenblick, dass die hier 
gewonnenen Resultate die Zustimmung der Exegeten ßnden 
werden. Hier sind alle Bedingungen erfüllt, die an eine 
gründliche biblisch-geographische Untersuchung zu stellen 
sind: topographische Schilderung, genaue Vergleichung 
der griechischen Uncial-Handschriften, exegetische Erudition 
und Bilder aus der Kreuzfahrerzeit. Das Resultat scheint 
unanfechtbar zu sein. Aber nicht bloß gelehrte Forscher 
Anden an dem Büchlein eine gediegene Abhandlung, 
sondern auch weitere Leserkreise werden an der leben- 
digen Schilderung Gefallen linden. N. ist einer der 
gründlichsten Palästinakenncr der Gegenwart, und wir 
möchten katholische Verlagshandlungen auf die reichen 
noch ungchobenen Schätze aufmerksam machen, die in 
seinen Tagebüchern aufgespeichert sind. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 



Zscbokke Hermann Dr., Hofr.. ßomcantor. Prälat, cm. Univ.- 
Prof. Oesebichte des Metropolitan-Capitels zum hl. 
Stephan in Wien- Nach Archivalic.i. Wien, C. Konegen. 1895. 
gr.-H« (.\ll u. 428 S.) fl. 4.5Ö. 

Die Geschichte einer Körperschaft, die Rudolf den 
Stifter als ihren Schöpfer verehrt und auf ein halb- 
tausendjähriges Leben und Wirken zurUckblickt, muss 
von vornherein unsere lebhafteste Antheilnahme wecken. 
Nun sind aber bis in die allcrncucste Zeit jew'cilcn die 
Pröpste von St. Stephan die Kanzler der Universität 
Wien gewesen, zu allen Zeiten gehörten Mitglieder des 
Capitels Jen höchsten Kreisen der Wissenschaft an, weil 
es sich zum guten Theile aus der Universität zu er- 
gänzen hatte, nicht wenige Canonici gelangten zu den 
obersten kirchlichen Würden oder entfalteten auf ver- 
schiedenen Gebieten eine weitreichende und tief eingreifende 
Wirksamkeit. Das Capitel als Ganzes war in der Lage, 
als Patron und Herrschaft eine culturcllc Aufgabe zu 
erfüllen. Die Geschichte dieses Capitels zu schreiben, 
war daher gewiss ein höchst dankbarer Vorwurf, um so 
mehr, als der mit dieser Aufgabe Betraute sich ihr mit 
all’ der Freude widmen konnte, die immer die Bestellung 
eines sozusagen noch jungfräulichen Bodens gewährt. 
Spricht diese Freude, zu geben, aus dem Werke Z.'s zu 
uns, so nehmen wir cs mit nicht geringerer Dankbarkeit 
an, glücklich, cs zu besitzen. Mit lebhaftem Interesse 
folgen wir dem Berichte über die Gründu;ig des Collegial 
Stiftes in der Burg (S. 3 — 15) und seiner Übertragung 
in die Stcphanskiiche 'S. 15 — 25). ln der Erzählung 
des Lebens und Wirkens dieser RudoHlnischen Stiftung 
macht der Verf. die sachgemäße Einiheilung: »bis zur 

Errichtung des Wiener Bistliums« (S. 54 — 03), »bis zur 
Reformation Ferdinands l.< (S. 03 — 120), »bis zur 

Errichtung des Erzbislhums« (S. 120 — 162), »bis Kaiser 
Josefll.« (S 162 — 1Ö6), »bis zur Gegenwart* (S, 100 — 220)- 
In diesem Thcilc begrüßen wir besonders freudig einen 
die dunkle P.irlic von der Gründung des Wiener Bis- 
thums wesentlich aufhclienden Lichtstrahl 'S. 05 — 98) 
und verfolgen nicht ohne Staunen den gewiss befremd- 
lichen Streit des »e.vcniten« Capitels gegen die Bischöfe, 
der sich bis 1729 hinzog. (Eine ergänzende Episode zur 
Geschichte dieses Streites s. bei Hopf-.Maurcr, Anton 
Wolfrndt S -10—45.)— Nicht minder lebhaftes Interesse 
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beansprucht der specicllc Thcil des Werkes, welcher 
behandelt: die Universitäls Canonicate (S. 229 — 235), die 
Savoyisch-Liechtenstein’sche Stiftung (S. 245 — 256), die 
Dompropstei in ihrem Verhältnisse zur Universität 
(S. 235 — 215) und an sich (S. 256 — 260), die Qbrigcn 
Dignitäten (S. 266 — 201). Unter dem gemeinsamen 

Namen: >Zierden des Domcapitels« führt der V'crf. die 
Persönlichkeiten auf, welche zu hohen Würden gelangt 
sind (S. 291 — 200) oder sich durch Wissenschaft 
(S. 296 — 306) und Frömmigkeit <S. 300 — 307) besonders 
ausgezeichnet haben. Ungemein wichtig und dankens- 
wert ist die Reihenfolge der Dignitärc und Domherren 
(S. 370 — 414), welche Msg. Carl Höfer aus den gütigsten 
Documenten mit der gröOten Akribie crschüpfcnd angihi. 
Bemerken wir noch, dass Z. eine Geschichte des Besitz- 
standes des Capitels und der V'^crwaltung desselben gibt 
— und dies alles aus Archivalien — so ergibt sich wohl 
zur Genüge, dass das vorl. Buch für die Krkenntnis der 
kirchlichen, wissenschaftlichen und culturellcn Verhält- 
nisse Österreichs wahrend eines halben Jahrtausends viel 
unerlässlich Nothwendiges und dennoch Neues bietet. 
Wien. \)T. C. Wolfsgruber. 

Katholica, 

ZaIUchrlft f. kath. Theologie. (Innsbr., hauch.) XIX. 1. 

Silles, Ob. d. Hni!>tschrein Üonifaz* VIII. (»in tcrinia pectoris 
iui.i) — Gallerer, D. sei. Gucrricus v. Igny u. s. Scrmoncs. 
E. homilcL Studie. — Morawski, Pontius Pilatus im Credo. E. 
ßtr. z. Gesch. d. aposlol. Glaubensbekcnntni.sses. — Kecc.; 
ßcisscl, Vatican. .Miniaturen; Lanciani, Forma urbis Komae 
(Grisar); — Gutberlct, Ethik u, Religion (Uinz); — R o 5 1 e r, 
Card. Ihs. Dominici; Janssen-Pastor, Cesch. d. dlsch. Volkes. 
VII.; Belon-Ralme. Jean Brvhal, grand inquisitcur de France, 
ctla rchahilitation de Jeanne d’Arc (Michael); — Rönay-Schmilt. 
I). natürl. Christenthum (Oberhnmmcr). — .Analcctcn; Grisar, 
Schriften z. miitclalterl. Gesch. d. Kirchenstaates; — Nilles, Mitte* 
rfinK->tcu. — Ernst, D. 22. Kanon v. Orange. 
Cistercienser-Chronlk. (Red. Cr. .Müller.) VI. 70. 

D. Congr. v. Senanque. — Btrgc z. Gesch. Silticlis. — E. 
lat Preisged. auf d. hl. Bernhard. — D. Togesordg. 

Akatbolica, 

Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1895, I. 

Kolbing, Studien z. paulin. Theologie. — Zöckler, Wo 
lag d. hibl. Gulaticn? — Görrcs, Jhs. v. Biclarn. — Zimmer. 
I). Princip d. pestoralcn Moral. — Bratke. I). Glaubciisbck. in 
c. Hcrner Hs. aus d. 7.— S. Jb. — Hiclschcl, Luthers Ordi- 
nationsformcl in s. urspr. Gestalt. — Gcnnrich, Ob. Erklärg. d. 
Gewissens dch. .Autonomie. — Recc.: Lipsius, l.chrb. d. ev.- 
proteat. Dogmatik (Scheibe); — Kuenen, Ges. Abhdlgen %. bibl, 

Wiss. (Kaut '.ach.) 

JCathalica. 

Riedel E., Kath. Leben in d. .Mark Krandenbg. ßtrge z. Gcsch. 

J. kath. Gemeinde in Urdbg. Bert., Germania. (1Ü4 S.) .M. — 50. 
GotlMeh (Tilm. Pesch), Christ od. Antichrist. 11: D. Krach v. 
Wittenberg. Blicke auf d. relig. Wirren d. Ggwrt. 2. .Ausg. Ebd. 
(168 S.) M. 4.50. 

Koch A., D. hl. Faustus, Bischof v. Riez. E. dogmengesch. Mono- 
graphie. Slultg.. Ruth. (207 S.) M. 3.50. 

Steinhuher A , Gesch. d. Colieg. German.- Ilung. in Korn. 2 Bdc. 

Frcibg., Herder. (XVI. 472 u. .'VÜO .S.) .M, 14-—. 

Sdralek .M.. I). StraÜbger Dioccsansynoden. (StraÜhger theoL 
Studien. II, 1.) Ebd. (168 S.) M. 2.6U. 

Akatholica 

Blau L.. Z. Einl, in d. Hl. Schrift. Iiud.ip. fliO S.) .M. 3.—. 
Goetz C., D. Buülehrc Cyprians. K. Studie z. Gesch, d. BuO- 
sacraments. Künigsbg., Braun & Weber. (100 .S.) .M. 2.—. 
Krüger G.. Gesch. d. altchristl. Lili. in d. ersten 3 Jh. (Grundr. 

d. thcol. Wis.s. II, 3.) Kreih., Mohr. (XXII. 251 S.) M. 4.80. 
Vollmer Hs., I). alltcst. Citalo b. Paulus, tcxiknt. u bibl.-theul. 
gewürdigt, nebst c. Anh. ; Cb. d. Verh. d. .Apostels zu Philo. 
Ebd. (103 S.) M. 2.50, 

Staub .M., I). Verh. d. mcnschl. Wilknsfrciht. z. Gottcslchrc b. 

Luther u. Zwingli. Zürich, Lcciimim . (131 S.) .M. 3. — , 

Jüngst Jhs., D. Quellen d. .Apostf'gcsch. Gotha, F. A. Perthes 
(226 S.) M. 4 .-. 



Philosophie. Pädagogik. 

(Bittbrrlct Gunflantin: 'MatarbhUofoiflllc. (IVfitfmtb feer 
VI.) Biveitr, brrmehrie imb vrrbcffrrte Itafifige. 

SRönflcr, 1804. gT..8" (VIII u. 316 «.). 3.60. 

Das Werk zeichnet sich durch eine reiche und viol- 
seitige Benützung der neuesten Ergebnisse der Natur- 
forschung aus. Der IMiiiosophie-SluJicrcndc bekommt, 
wie der Verf. im Vorwort sagt, »einen Einblick in das, 
was die Geister unserer Zeit so lebhaft bewegt, ersieht, 
welche grofiarligen und geistreichen Anstrengungen ge- 
macht werden, um wenigstens etwas vom Innern der 
Natur zu ergründen«. Den Eingang biUlen die Hypothesen 
über Jas trotz seiner Handgreiflichkeit und vertrauten 
Sinnfälligkcit dunkelste und unbegreillichste Ohjcci des 
grübelnden Geistes, über den Stoff, die M.ilerie, den 
Körper, über seine Eigenschaften und Kräfte, und über 
die allgemeinen Naturgesetze. Die philosophische Be- 
trachtung der organischen Natur der Pflanze und des 
Thiers bildet den Übergang zu den Untersuchungen über 
die Entstehung der Natur, der Welt, über die Erzeugung 
und Differenzierung der Organismen. 

Neu für diese Auflage und überhaupt für dies Ge- 
biet ist die Einschiebung einer ausführlichen Entwickelung 
des Natiirschönen aus den Gesetzen der Natur und im 
iinmitlelbaren Zusninmenhang mit diesen. Sehr richtig 
und sinnvoll wird die Weltschönheit als eine Folge der 
Zwcckmäfligkcit, Einheit und Stetigkeit der Weltordnung 
erkannt. Es wird anerkannt, dass die Schönheit im wei- 
testen, abstractesten und principiellsten Sinne, nämlich als 
»Einheit in der Mannigfaltigkeit« und als »r>arstcllung 
einer Idee« sich in jedem Dinge, auch dem hässüchslcn, 
findet. Dennoch trägt der Verf. Bedenken, die Schönheit den 
Transcendcntttlbcgriffcn, wie Güte, Wahrheit, einzureihen. 
Die Natur wird treffend definiert als »das groOc Kunst- 
werk, welches der intciligcnlcste Künstler offen für jeden 
Menschen zur Betrachtung und zum ästhetischen Genuss 
hingcstelll hat«. I)cr göttliche KünMlcr unterscheidet 
sich dadurch unendlich vom menschlichen, dass er nicht 
mit Vorgefundenem Stoff arbeitet, sondern diesen ganz 
genau für seine Ideen, nach seinen Ideen erst schafft. 
»Nicht bloü die äußere Form, sondern Jas innere Wesen 
der Naturdinge ist substanzielle Darstellung der göttlichen 
Urbilder.« 

Aus dem Gesetz der .Analogie, das durch die ganze 
Natur geht, wird gefolgert, dass »mit vollem Recht der 
sinnige Mensch die Natur selbst menschlich, d. h. als 
Analogon zum menschlichen Leben fasst«. Im Gegensatz 
zu Hegel wird das Nnturschönc dem Kunstschönen nicht 
untergeordnet, iin Gegcntheil; denn »die Natur ist erst 
recht Product des Geistes; des schöpferiichen unend- 
lichen Geistes, der in ihr sich seihst und seine Gedanken 
zum .Ausdrucke britigcn wollte«. Das ist ein Grundsatz, 
von dem ich glaube, dass er mit Erfolg auch für den 
nicht ästhetischen, sondern rein theoretischen Theil der 
Naturphilosophie verwendet werden könnte, um die 
Dunkelheiten des Stoflbegriffcs mit der Leuchte des 
Geistes zu erhellen. 

Eine ausführliche Abhandlung über die ästhetische 
Bedeutung des goldenen Schnittes in der Natur bringt 
viel interessantes .Material und hält sich doch von der 
Überschätzung dieses Verhältnisses fern. 

Wien. Kralik. 
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'» 2 UI ( c r - ^ 1 c II d biir 0 Xr. Alb., C^^mnafialbirector ^rir(f)ifitie 
« 4 ul 0 ramtnatif, aa? 0)nmb »on ^ l* ?II>rm 8 ‘ fimdi- »‘^orrnfn- 
Icljr« bförbfitft. Wöltinflm, JHuprfdjt, lM»a. or -H” 

{H u. 24 1 «.) n. 2.00. 

, (ilricff)tfdtr 0 Vdc- unb für llntritcrtid, 

nuWnfrtjIufi <m bc« jPfrf. j^ricdiÜrtie <ur »Wtberuitfl 

bfä itibiuHwn ^ilemcntanmifmdjU bforbfitct. (fbb., IM'3. 0t.»3" 
av ]i 94 3.) «i 1.-. 

DcrVerf. unternimmt, das synthetische und analytische 
Verfahren des Sprachunterrichtes zu verbinden. Das 
crsiere geht von der Grammatik aus und arbeitet deren 
kegeln in den Sprachsloff ein, das letztere geht von 
Texten aus und liisst daran die Sprachrcgeln erkennen; 
jenes hat den V'orthcil, von vornherein dem i.ernenden 
feste I.cjtlinicn zu geben, aber den Xachthcil. mit abstracten 
und zunächst leeren ßestimmungen zu arbeiten; das 
analytische Verfahren ist lebensvoller und naturgcmäücr, 
aber kann leicht zur Vernachlässigung des grammatischen 
Systems führen. Die hier versuchte V'crbinJung der beiden 
Methoden besteht darin, dass zunächst dem Schüler die 
elementarsten Partien der Formenlehre synibelisch geboten 
werden; die DccHnationcn, die wichtigsten Pronomina, die 
Flexion des Präsens. Futurums und des schwaclien .\orists; 
d.ass alsdann das Lesebuch behandelt wird, welches in 
zusammenhängenden Stücken die messcmschcn Kriege nach 
Pausanias (mit Vereinfachung des Textes) verlegt und 
schließlich an die Lcscstücke anschlieUcnd episodisch die 
übrigen Partien der Grammatik behandelt werden. Die 
Grammatik tritt also als ICinleitung und als eine Reihe 
von Kxcurson zum Lcscbtichc auf; dieses letztere ist das 
haltgebendc Mittelstück und darum als geschlossene 
Finheit gestaltet. Im einzelnen schließt sich M. an die grie- 
chische Grammatik von .\hrcns an ; manche Neuerungen, 
wie die sehr zweckmäßige Zusammenstellung des Präsens 
und des Futursystems, gehören ihm. 

Das Untcfnehmen M.’s ist ein schätzbarer ßcitrag 
zur Losung der Aufgabe, Synthesis ui J Analysis richtig 
zu verbinden, der llauptnurgabc der Methodik des Sprach- 
untcrriclits. Ks wäre zu wünschen, dass seine Vorschläge 
mannigfache Krprobüng faiivtcn; dass eine solche erforderlich 
»st, k.-irn nicht in Abrede sein ; in der Didaktik heißt cs 
einmal: Probieren gehl über Studieren. 

Prag. 0. Will mann. 

Archiv I. Cesch. d. Phil, illtsg, L. Sicin. VIll. 1. 

Uebinger, D. ij,'noruti(i>t iti s.gvH^h KiitwielJg, 

— I.eiiekfcld, 7v. li»g. I.chjc v. d. InJuction. — Artcth, I). 
I.ctjfc .Anft\a'.;>*ras v. I.i.ih u. v. d. Seele. •— v. S«ruvc, L>. pi>lu. 

*. (iesch. J. Ptiih — Zeller, I). dtsehe l.rtt. ub. d. »okral, 
flutiin. u. an<>tcad. l’hil. 

Ztschr. f. Phil, u Pädag. Hi-.k. 0. F.ügel, W. Rein.) I, C 
Flügel, /. Kclii'.-pliii. u. NU'tnph. il. .\lnni*imus. — Huclo 
v'.:*zer. Cb. d. .Xulg. J. .ikaj. Studium», m. hc». Rüek^. aul d. 
Ht.lürfn. d. (jß'S't. — Van-I.icw, Vom nmenkan. Frzichp^wcHüi». 
The Phil. Review fF.d. Schurmunn .lud Creighton.) UI, 4— ü, 
(-1) Thilly, 'l'hc Frcvvlom of tlic Will. — lloddtr, The 
M'uality tliiil Ou^hl to Hc. — Tilchencr, .Atfi-eiive AUcntion. 

— Adickes. (jL-rman Kaiitian ÜiblmgrapV.y. —(5.) R«>yec, The 
F.xtvriril Wmid und tbe Socinl l-'on^tCiou-incs». — W.itsuii, The 
Problem of lle^jd. — Seth, Kpistcmoln^jy nnJ Oritolonic, — (0.) 
Sehurman, 'llie Coiu.-Musncs* of Mond (>hliy.aion. — Dyde, 
Ikj-.vl's r««ieeptu>n of Krtedom. — l-.lkin, Kelaliotj of Humc''* 
Treatkc und Inqtitry. 

Internat Journal of Ethlcs. flMnkiJ., Weton.) V. 1. 

.Suljiwiek, I.MXury. — Hr.tJley. Tlic Lnmt-i of Individual 
und Naiioiittl SJf-Saciifice. — Oill.luuJ, Women iii the 
r‘i>mmuniiy and m ih« Family. — Montgomery, Kibic.i and 
Hiol*>.;y. — Fern, .N'a!. «.'har.neter aiul C'la>.->;etMM m llal. Phil. 

— Jones. Rational Ilv‘doni>rTi 

The American Journal of Psycholog/. (Kd. St. Ilail.) VI. rt. 
i>rvS'lnr, .sludies m llie P.\Vvh. ol Touch. — Scg!»wortli, 



On the Diffcrencc Sensibility for the Valualion of Space Diffefencea 
with the Help of Arm Movcmenls. 

Kialcr K., I). Weitcrbildg d. Kant'schcn AprioritäUlehrc bis z. 

Ggwt. Lp?... Friedrich. (88 S.) M. 1 80. 

Volkclt Jhs., .A»iliet. Zeitfragen. .Münch., Bcck. (258 S.) .M. 4.,50. 
Uibl. d. kath. Pädagogik, hng. v. F. Kunz. VII.: Card. Jhs. 
Iiominici's Krzichgsichre u. d. übr. päJngog. Leistgen Italiens 
im 14. Jh. — D. Karth. Nik. Kemph u. s. Schnft: üb. d. rechte 
Ziel II. d. Ordng d. Unterr. Oh. u. cingcl. v. A. Rdsicr. 
Freihg., Herder. ^NIV, 354 S.) S\. 3.fk). 

Busse K., H. Spencers Phil. d. Tfcsch. F.. lUr. z. LOsg. .sociolog. 

Probleme. Lpz., Fock. (114 S.) ,M. 1.20. 

Krnitk R-, Wvltgerechligkt. Versuch e. allg. Rthik. (Wcitweisheit, 
Versuch c. Systems d. Phil. II.) Wien, Konegen. (19H S.) fl. 2 — . 
Mandel Th. IL. CeiM u. Stoff. Sachl. u. krit. Remkgen zu du 
Preis »r.mdcckg. d. Seele*. Lpz.. Mut?.e. (lOO S) .M. 2. — . 
Mcinong .Alczius, Psych«hig.-elh, Vnter*iuchgtfn z. Werl-Theorie. 
Grnz. I.euschner & l.uhcnsky. (232 S.) .M. 4. — . 



Gesohichte unJ Hilfswi.ssenschaften. 

Gindaly, Prof. Dr. Anton - Goschichte der Oogenraformation 
in Böhmen. Nachdem Tode des Verfassers hcrausgegeben von 
L.-Sch.-Insp. Dr.Theodi»rT upetz. Leipzig. Duncker & Hamblol, 
18U4, gr.-S»(.KI u, 532 S.1. .M. 12.—. 

Das vor!., aus dem Nachlasse G.’s hrsg. VV'crk lässt 
cs uns mit doppelter Schwere fühlen, welch’ unersetz- 
lichen Verlust die Geschichtswissenschaft an dem so 
vorzeitig abberufcr.cn V’crf. erlitten hat. Ks ist eine 
geradezu staunenswerte WissensfUlle, gepaart mit einer 
vollständigen Beherrschung eines in alle Kinzelheiten sich 
verzweigenden Quellenmaterials, was uns hier geboten 
wird. Auch die verschiedenen Richtungen, nach denen 
sich die Darstellung einer so wirrnisvollen Zeit ausbreilct. 
muss, finden in G. ihren gleich bewanderten und geübten 
Meister. Denn bei den Kreignissen und Zuständen einer 
der Verhängnis- und unheilvollsten Katastrophen sind es 
neben den politischen und militärischen Kreignissen auch 
dic religiös-kirchliche, die linanziclle und die staats- 
rechtliche Seite, die ihre gründliche Behandlung erheischen. 
I)ic Gewandtheit in klarer Auffassung und Auseinander- 
setzung Ilnanzicllcr Verhältnisse hat sich schon in 
früheren Werken als ein \'or/.ug G.’s gezeigt, der ihm hier, 
wo die Folgen der verrufenen »langen Münze« aufgczcigt 
werden, dic einige wenige Personen über Nacht bereichert 
und tausend andere um Hab und Gut gebracht hat, besonders 
zustatten komml. ln kirchiieher Hinsicht ist der der 
Hauptsache nach schon aus dem Kczck'schen Gcschichts- 
werke bekannte Streit der Jesuiten mit dem Prager Erz- 
bischof von größtem Interesse. Die böhmische Ordens- 
Provinz S. J, hat sich um die Hck,itholi$icrung Böhmens 
unschaUbarc Verdienste erworben, d>c G. in gerechter 
W’cise zu würdigen weiß (siehe z. B. 157, I59f.1. Allein 
i:i ihrem Streben nach dem Alleinhesitz der Macht über 
das Schulwesen des ganzen Landes, in ihrer Aus- 
schließung der gelammten übrigen Geistlichkeit von den 
Lehrkanzeln der Universität, in der Abwehr der mit der 
Stillung derselben begründeten, früher nie angefochtenen 
Kanzlerschaft des Erzbischofs, endlich in ihrer ünhot- 
mäUigkeit gegen dic Befehle von Rom, denen sic im 
Geiste ihrer Institution unbedingte irntcrordming schul- 
dete, wogegen sie jetzt ungescheut den Kaiser gegen 
den Papst anrief (S. 19 1), in all’ diesen Erscheinungen 
erblicken wir Wahrzeichen, dass der Orden die Höhe 
seiner so großaitigen Kmfnltung bereits überschritten 
hatte und eine allsciligc Gegnerschaft gegen sich wneh- 
rief, die ihm andeilhalb Jahrliundette später den Luter- 
gang bcrcMen sodic. Hievon abgesehen entfalteten dic 
Jesuiten, wir wiederholen cs, die scgcnsrciehslc Wirk- 



Digitizer? by Google 



0 



Nr. 



OrMKRHRICMIKCHKS LriTRRAlURItl.AIT. — IV. JAHRGANG. 



10 



samkeit, die in jener wüsten Zeit um so reiner hervor- 
leuchtet, je häufiger wir in dem übrigen katholischen 
CleruB, namentlich in der auch an Zahl sehr herab- 
gesunkenen Weltgeistlichkcit, anw’idernden Beispielen von 
Unwissenheit, von Sittenlosigkeii, von gemeiner Habsucht 
begegnen (S. 196, 210, 218, 230, 284). Einen bedeutungs- 
vollen und ungemein lehrreichen Abschnitt widmet G. der 
Umgestaltung der l.,andcsverfassung, deren Charakter als 
Slrafact (S. 492 u. a.) aus seiner gründlichen Darstellung 
leider unabweisbar zugegeben werden muss; gieng man 
doch in gewissen Kreisen im Rachedurst so weit, dass 
man das altberühmte Carolinum niederreißen, eine Henkers- 
Wohnung und eine Schandsaule an dessen Stelle errichten j 
wollte (S. 181). Das Gesagte gilt allerdings nur vom 
öfTentlichen Recht, wo die patriotischen Bemühungen eines 
Martinitz, eines Lobkowitz, von der hergebrachten Ver- 
fassung so viel als möglich zu retten (S. 397 — 399, 
491, 504 f.), leider vergeblich waren. Was hii:gcgcn 
viele Partien des Privatrechtes und der SlrafrechtspJlege 
betrifft, die G. mit großer Klarheit und gesundem Urlhcil 
behandelt, erkennt er die entschiedenen ForUchritlc gegen 
die früheren Zustande willig an (S. 403 — 499), obwohl 
das ältere böhmische Recht, wenn man die Begriffe und 
Gebräuche damaliger Zeit nicht aus den .Augen lässt, 
manche unverkennbare Vorzüge hatte. Ist es z. B. 
nicht anerkennenswert, welche Bedenken der Verf. des 
1570 erschienenen Prager Stadtrechtes, M. KoIJin, gegen 
die Anwendung der Folter äußert (S. 440), ein Institut, 
das bekanntlich noch bis um die Mitte des vorigen 
Jahrh. seine Geltung behauptete ? Der über das ganze 
Land und alle Classcn der Bevölkerung verbreitete 
Schrecken der Conhscationen, die maßlose Bereicherung 
eines Waldstcin, eines Tröka, eines Michna und so 
vieler anderer auf der einen, und die erbarmungslose 
Vernichtung wohlhabender Existenzen auf der anderen 
Seite, Beispiele wahrer Rcchtsvcrweigcrung nicht aus- 
geschlossen, welche den Inhalt des ersten Capitels 
S. 1 — 82 bilden, charakterisiert G. (S. 422) in diesen 
Worten: »Die Verhältnisse in Böhmen glichen damals 
denen Frankreichs zur Zeit der Begründung der ersten 
Republik. Hier w’ie dort winkte eine unendliche Beute 
den Siegern, die, um das ersehnte Zivi zu erreichen, in 
den Mitteln nicht W'ählerisch waren, ln den großen 
Katastrophen, durch welche Staaten zugrunde gehen und 
Neubildungen auftauchen, kennt man nicht den gewöhn- 
lichen Maßstab für Recht und Moral. Wir versuchen 
damit keine Rechtfertigung der Sieger in Böhmen, son- 
dern nur eine Erklärung dafür, dass Männer, die sonst 
ehiÜch und uneigennützig sein und Opfer bringen konnten, 
in der Behandlung der besiegten Böhmen diese Eigen- j 
schäften vermissen ließen.« Unter die damals fabelhaft 
bereicherten Machthaber gehörte bekanntlich auch der | 
erste Fürst Liechtenstein, dessen Erben nachmals zu 
einem grossen Theilc dafür büßen mussten (der große 
Liechtcnstein'sche Process 1628 — lüSI, S. 318 — 362); 
manche der Beschuldigungen, die bei dieser Gelegenheit 
dem V'erstorbencn gemacht wurden, weist G. als un- 
gerecht zurück. 

Was die äußere Ausstattung des Buches betrifft, 
kann ich nicht umhin, den Mangel eines genauen Namen- 
registers zu bedauern. Wenn cs, was sehr zu wünschen 
wäre, zu einer zweiten Auflage käme, möchte dieser 
Umstand nicht übersehen w'crden. 

Wien. Freih. v. Helfert. 



Redlich 0. Prof.: Eine Wiener Briefsammlung zur Oe 
schichte des Deutschen Reiches und derösterreichlschen 
Linder in der 2. Hälfte des Xlll. Jahrh. Nach den .^h• 
Schriften vtin Alb. Starzer. (MiUhigen. aus d. Valicnnischcn 
Archive. Hcrausg. von der knis, Akademie der Wissenschaften. 
2. BJ.) Wien, 1894. gr.-8* (LV u. 422 S. Mit 3 Facs. in Photo- 
typie.) n. 3.00. 

Ein zufälliger Fund in der Bibliothek des V'aticans 
ermöglichte dem Istituto aiistriaco zu Rom, dem I. Bande 
seiner »Mitthlgcn. a. d. vatican. Archive« einen 2., un 
gefähr gleichen Zeilbctreffcs, folgen zu lassen. Darüber 
scheint m.'tn bereits einig, dass der vorliegende an Werl 
und Gewinn für die Österreich. Geschichte den früheren 
weit überragt. Der gegenwärtige bringt ein Formclbuch 
aus dem Zeit- und Kanzlcibcrclchc Kg. Rudolfs. Der 
Herausgeber nennt cs »Wiener Briefsamnilung«, weil die 
ersten sicheren chronistischen Notizen — freilich erst 
von 1530 — auf Wien weisen; 100 J. später ist der 
Codex in der Bibliothek* der Kgin. Christine von 
Schweden, und 1748 kam er aus jener der F'amilic 
Ottoboni an den Vatican. Seitdem 17. Jahrh., besonders 
aber seit 1 850, ist die Zahl der sogen, rudolfinischen F'onnel- 
bücher recht angewachsen. Jedes brachte Ergänzungen, V'cr* 
bcsseningen, aber auch Verschlechterungen, denn nirgends 
ist dem Gcschmackc und der Willkür so freies Feld ge- 
lassen, als eben in der Bearbeitung wirklicher Brief 
Sammlungen zu Briefstellern. Anderseits gibt cs kein 
bestrickenderes Materiale für den Historiker, allerdings auch 
kein untreueres. Dieser römische Code.x enthält unge- 
wöhnlich reiche und wertvolle Nachträge zu dem schon 
vorhandenen Stoffe: man wird dadurch fast an das ICnt- 
zücken des .Abtes ScifrieJ v. Zwettl gemahnt, als er die 
Hciligcnkreiizer Eormel-Hdschr. zuerst .sah (Lamhccius, 
Diar.itin. Cellen. 201). I)er Aufgabe einer vergleichen- 
den Behandlung. hei gründlicher Flrörterung des jeweiligen 
Inh.iltcs behufs persönlicher, sachlicher und zeitlicher 
Zuweisung, hat der Hrsg, mit ausnehmender Mühe 
waltung sich unterzogen. Zu ihrer Lösung ist gleich viel 
Gelehrsamkeit wie Scharfsinn in dem Huche nufgehauft. 
Dass dieses in so überraschend kurzer Zeit, wie ge- 
schehen, veröfferiilichl werden konnte, zeigt, dass der 
Hrsg, die Epoche und ihren Urkundenstoff beherrscht. 
Daher dürften auch wenig Anlässe zu Meinungsverschie- 
denheiten und Besserungen sich ergeben. Wo aber 
dennoch solche vorhanden, da gibt der oben bczcich- 
nete Charakter des M.itcnalcs auch mit die Erklärung, 
wie Rechtfertigung. Ein Beispiel liefert Nr. 53 des 
Huches mit der verderbten Aufschrift: »ÄV.r opostolico*. 
Mit guten äußeren und inneren Gründen weist der Hrsg, 
das Stück Kg. ütakar zu. Nun erklärt er in seinen 
»Berichtigungen«, da.ssclbc sei schon durch Stobbe ge- 
druckt, mit voller Adresse, und er nimmt seine Be- 
gründung zurück, und schreibt den Brief jetzt Kg. Rudolf 
zu. Es ist zu zweifeln, dass der Hrsg, zu so rascher Umkehr 
vcrplliehlct war. Annehmbar bleibt immerhin, dass auch 
die Adresse bei Stobbe 70 eine verwillkürte sei. Der- 
lei Fällen begegnet man noch Öfters; so z. B. Stobbe 65 
und beim Hrsg. 292. Man halte nun 33 da mit 70 dort 
zusammen. Man wird finden, dass die Sprache in 
ersterem einfach, sozusagen originaluhnlichcr ist, währc'nd 
in letzterem Phrasenwerk vorschlägt. Jene Nr. 70 nimmt 
sich wie schönrcdnerischc Bearbeitung von Nr. 53 aus. 
Vorläufig also steht Ref. in diesem Falle zum Hrsg., bis 
dieser beweist, dass nur Rudolf und nur das J. 1277 
denkbar sei. Wie wäre cs aber, wenn beide lirjefc an- 
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nchmbar wären? Die Verhältnisse beider sind die gleichen, 
nur der Absender wechselt. Dann wäre auch die Um- 
arbeitung von 53 in 70 erklärt. — Ref. hat noch 
Mchrcrcs aus dem Buche zu erwähnen: cst ist nicht 
immer wesentliches, gehört aber zur Sache. Manches 
scheint- Folge der überraschen Arbeit, oder ein lapsus 
caiami. Ref. hätte gewünscht, dass in der Erörterung 
von Nr. 2! die Anspruchsverhältnisse ungar. Magnaten 
nusrUhrlichcr dnrgelegl wären. Allem Anscheine nach 
bestanden zweierlei Werbungen, ln dieser Hinsicht 
würden noch Lichnowsky I, 132 und Dolliner im 
Perlzischen Arch. 4, 249 zu erwägen kommen, ebenso, 
ob in Jen betr. Briefen Gerbert 2, 23 mit occuparf^ oder 
ßodemaiin 130 (=StohbeC5) mit anzunchmen 

sei. Die Einfügung von ,S7/W<i in Nr. 21, als des Landes, 
dem der Anspruch galt, scheint bestreitbar. — Für Nr. 72 
bemerkt Ref.. dass das Geschlecht der Pettauer Holcn- 
burg gutseigenthlimlich besaß, dass in diesem Falle der 
Ausdruck *procuraior Ptitowarii* nur den Guts- 
Verwalter meinte, und Friedrich v. Pettau als Landrichter 
in Steiermark nicht, weder für Kärnten, noch für die 
Klagsacho, in Betracht kömmt. — Gra.xluh in Nr. 7 ist 
nicht eine Gegend zwischen Neumarkt und s. Lambrecht, 
sondern Gras 1 a b, ein Dörfchen w. bei ersterem. Im 
frühen Mittelalter hieß das Gesammtlhal, dessen Mittel- 
punkt Ncumarkt bildet, Grazlup, und das Regest hatte 
passender auf die Heerstraße von Neumarkt zu Jaulen. 

— H(einr.) de Hoinwelt in Nr. !2 ist nicht auf Hauen- 

fcis. das übrigens dem Ref. nicht bekannt, sondern auf 
Hainfeld, nw. Wr.-Ncusladt u. w. Baden, zu stellen. Die 
Berufsurk. b. (!hmel Font. 2/1, lOö, ist als späte Abschrift 
(des 10. Jahrh.) nicht verwertbar; aber im selben Werke 
sind 48, 106 und 184 reinere Formen des Namens zu 
finden. — Den camerarius Tuhiarius in Nr. 08 für 
den berühmten Landschreiber Konrad (von Himberg, von 
Tuln und auch von Wien genannt) anzunehmen, geht 
kaum an. Die Formel lautet: nostcr ditc(tus ctwurarius 

Tulnarius nomint*. Der Mannn hieß also Tulner. 
Vielleicht ist auch nach nomimr in der Hdschr. ein 

leerer Raum. Dann wäre der Taufname ausgelassen. 

Möglich bleibt, dass (noch Nr. 1 70) cs *AI. notarius 

civitatis in Tuina* gewesen, welcher als Gehilfe des 
gen. Landschreibers dessen Amtsgeschäfte in Geldsachen 
mit besorgte. — Die v. .Stndcck (Nr. 101) sind kein 
Österreich., sondern ein steir. Geschlecht. — Richtig 

bessert der Hrsg, in Nr. lö4Cribonia in Tribonia, aber 
Trübau (■böhmisch TK'bowa) scheint doch nicht unbedingt 
anzunehmen. Eher wohl ein Tfebonin; Dörfer dieses 
Namens finden sich bei Knimau, Ncuh,ius und Tschaslau. 
Auch Wiltingau heißt Tf*cbon. Da der verklagte Stibor 
• Ansiraifs et alios fngitivos* in seine (ungenannte) 
Burg aufnnhm, wäre zu schließen, dass diese nahe der 
Österr. Grenze und nicht weit von »Tribonia« gelegen 
gewesen. Trübau liegt aber weit davon. — In Nr. 200 
ist \'alc/trau>at \m ('ode.\ verderbt statt rw//«* <^Vrr/?«v7/. 
Dieses ist allerdings das Thal um Kraubat. Aber die ccclc' 
sia Jascibsl ist nicht Kraubat, sondern s. Stephan, und 
die ‘•il/a s. Stephan a, d. Lobming. Gegenüber liegt die 
pfannbergische Burg Knisersberg, und eben über die Pfann- 
berger fuhrt der Brief Klage, (Vgl. Schmutz in d. Mit- 
ihlgcn. d. hist. V'^rns, f. Strmk., 30. 01 u. ff.) — Hatt- 
stalt von Nr. 213 ist im Obcrelsaß, im Canton RufTach. 

— s. Georius in Nr. 217 wäre auf s. Georgen, so. bei 
Wildon, zu schreiben, nicht auf s. Georgen ob Judenhurg. 



Ersteres war Mensalgut des Bisthums Seckau. ~ Für 
Nr. 223 scheint die angenommene Identität des Pfarrers 
Helwig von Pürg mit *Hchcicus notarius et vieedomi- 
nus Frisaeensis* richtig; Ref. will dabei verralhen, dass 
er Grund hat, in demselben auch jenen Uelwicns de 
terra Tlnveingie nationis zu erkennen, der (1205) das 
Rationarium Stirie für Kg. Olakar abfasstc. — In 
Nr. 240 ist Weides irrig für Weidesch bei W.-Feistritz 
genommen, was nie Pfarrort gewesen. Es ist dafür Weilz 
nö. bei Graz zu setzen, wo der angerufene Bischof von 
.Seckau mehrfacher Grundherr gewesen. — Im Regestc 
von Nr. 262 wäre funis nicht mit Strick zu übersetzen, 
was ganz unpassend, sondern mit Aufzug oder Winde. 

— Einige leichte Verstellungen oder Mängel im »Ver« 
zeichnisse der Kingängec u. s. w. tragen, gegenüber der 
sonst sehr gewissenhaften Arbeit dieser Register, wenig aus. 

Graz. Zahn. 

MItthellgen d. Instituts f. östsrr. Ceschlchtsforschg. (Red 
K. Muhlbftcher.) XV, 4. 

P. Richter, Btrge z. Historio;;raphie in d. Kreuzfahrer- 
Staaten, vornchml. f. d. Gcsch. Ks. Friedrichs II. — Winkcl- 
mann, D. Verhältnis d. beiden Chroniken d. Richard v. S. Germano. 

— Lcchner, Z. Gründgsgesch. d. österr. ICtiegsmarine. — 
l.ippert, D. Stellg. d. I.ausitz ak hrandenbg. NcbenlanJ zu d. 
Bestimmgen d. Gold. Bulle. — Miltenberger, 0. Itincrarium 
.Martins V. v. ConsUuiZ bis Rom (16. Mai 1418 — 28. Sept. 1420). 

— Huber u. Hirn, Z. Belagcrg. Wiens dch. d. Grafen Thiirn, 
2. — H. Juni 1610. — Schütter, Anonymes Schreiben aus d. 
N’achl. d. Hzgs. v. Reichstädt 

MItthlgen d. Ver. f. Oesch. d DUchon in Böhmon.X.K.KIII,2. 

(irndl, Dlsche VolksaufTührgcn. Btrge aus d. Bgcrlde z. 
Ge-seh. d. Spiels u. Theaters. — v. Cesehi. Anmkgen üb. d. 
Scclenheschrcihg im k’gr. Böheim i. J. 1768. — \V. Mayer, K 
alter Foliant im Kladraucr Sladlarchive. — Val. Schmidt, D. 
Fälschg V. Kaiser- u. Kgsurkden dch. ülr. v. Rosenberg. — 
l.oserth. Aus Grazer Hss. Kl. Btrge z. böhm. Gesch. — J. 
Schindler, St. Woltgg, in Bühmen. — Zollrddcr. 

The Engl. Hist. Review. (Ud. by S. R. Gardiner.) IX. 35u. 30. 

(35.) Moitlaiid, The Hist, of Cnmhriilgcsliire .Manor. — 
Dimock, The Conspiracy of l>r, Lopez. — Oppenheim, The 
Royal Navy under i^harles 1. — Llo 3 *J, Culinai. — (36.) Zuck- 
eisen, The Donation of ConsUnline as apphed by the Roman 
Chureb. — Harris, L. Saunders, Citizen «f Coventry. — Haies, 
Sh.-\kcsp. and the Jea-s. — Shaw, The Kngl. Gouvernment and 
the Relief of Protest. Rcfugccs. — Burkitt, Will. Roberts. Smith. 
Archivio Stör. Itsl. (Firenze. Vieusseux.) 194, 195. 

(UM.) de Stefani, Frammento ined. d. Statuti del 1224 
c del 12 : 12 . — .Messeri, M. Palmieri citladlno di Firenze Jel 
.«ec. XV. — Mori, Un geografo del Rmascimento, Fr. di Nicc. 
Berlinghicri. — (195.) Bardi, Fil. Strozzi. — de Palo, Duc 
nen-atori del Xtt sec. — .Marzi, Notizie su alcuni urchivi d. 
Valdinicvole c dcl Valdamo Inf. 

Hauser C. Baron. Kärntens Karolingerzeit v. Karl d. Gr. bis 
Hcinr. I. 788—918, neu aus Quellen beaib. Klagenf, Kleintnavr. 
(65 S.) n. —.00. 

Loewe Hnr., Rieh. v. S. Germano u. d. ältere Kcdaction s. 

Chronik. Halle, Niemcyer. (100 S.) M. 2.—. 
Strakosch-Graasmann C., Gesch. d. Dwehen in Ö-it.-Ung I. 

(bi.s z. J. 955.) Wien, Konegen. (551 S.) fl 6.—. 
d'Harnoncourt jun. Hub. Graf, Gesamm. Nachrr. üb. d. Familie 
d. Grafen de lu Fontainc-d'Hafnoncourt-Unverzagt. Wien, !}rau- 
müUer- gr.-8» (XV, 348 S. ill.) fi. 30.—. 

Du Nt oulin- Eckart R. Graf, ßaiern unt. d. Ministerium Mont- 
gclas 1799-1817. I. Bd. .Münch., Bcck. (439 S.) M. 8.50. 
I.indner Th., Gcsch. d. dtschen Volkes. 2 Bde. Stuitg., Cotta. 
(312 u. 388 S.) M. 10.—. 

ICnnnergen c. Dorfgcistl. E. Utrg z. Gcsch. d. Leibeigenschaft. 

.Nus d. Russ. üb. V. M. v. OeUinpen. Ebd. (201 S.) M. 3. — . 
Martens W., Gregor VII,, ». Lcl>en u. Wirken, 2 Bde. Lpz., 
Duncker Ä Humblot (351 u. 373 S.) .M. 10. — . 

Niebuhr C., Studien u. Bemkgcn z. Gcsch. d. alten Orients. I. 
(Gideon u. Jerubbaal. E. Buch Levi. Kaleb u. JuJa in Richter I. 
TukuUi-Aschur-Bil. Chanirabbat u. .Mitaiü. Z. Lage v. Alasehja.) 
Lpz., Pfeiffer. (102 S.) M. 0—. 
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Sprachwissenschaft u. Litteraturfteschichte. 

P. Verein Maronis opara, appamiv criüco in artivs contnicto 
ilcrvm recensvit Otto RIbback. Vol. t. BvcoHca «l Georgien. 
Lipsia«, B. G. Tcvbner, 1894. gr.-8“ (X u. 208 S,) M. 5.—. 

Wie der Herausgeber im Vorworte sagt, ist die erste 
Auflage vergriffen und sollte die zweite nach dem Wunsche 
des Verlegers weniger umfangreich und billiger werden. 
R. hat daher den der ersten Aufl. beigefügten Anhang, 
welcher die Auctores et Imitaiores enthielt, und außerdem 
(mit Ausnahme der Testimonia^ die hie und da eher 
vermehrt wurden) auch sonst minder Wesentliches weg* 
gelassen. Im übrigen ist der kritische Apparat neuerdings 
snrgfäUigdurchgcarbeitet; dicLcsearlendescod.A(ugusleus), 
welche in der ersten Aufl. fehlten und erst in den Pro- 
Ugomena nachgetragen wurden, sind demselben nunmehr 
einverieibt (doch ist in der Tabella codicum zu Anfang 
des Buches derselbe vergessen), aus der mittlerweile er- 
schienenen Litteratur nur, wie auch in der Ordnung, das 
vom Herausgeber für wichtig Gehaltene berücksichtigt. 
Bedeutende Änderungen im Texte sind nur im zweiten 
Buche der Georgica vorgenommen, wo R. jetzt die 
V. 3Ö — 40 nach v. 8 und die v. 35 — 38 nach v. 108 stellt, 
Umstellungen, denen er schon in den ProUgomeua das 
Wort geredet und von weichen er sich auch durch die 
Gegner derselben nicht abbringen lassen zu wollen erklärt. 
Sollen w'ir unsere Meinung über die Kürzung des text- 
kritischen Apparates äußern, so müssen wir bekennen, 
dass wir derselben mit sehr gemischten Gefühlen gegen- 
überstehen. Rcf. kann sich allerdings für die heutige 
Methode nicht begeistern, derzufolge von den ausgewählten 
Mss. eines Classikers alle Mücken geseiht, dagegen durch 
Beiseitclassung der jüngeren Hss. die Kameele verschluckt 
werden ; ob mitgetheiU wird, dass meinetwegen einmal 
nuntinSy ein andermal nunchts^ einmal praetium, ein 
andermal precium, ein drittes Mai prettum steht (ich 
spreche nicht von der vorl. Ausgabe, sondern ganz im 
ollgemeinen) , macht weder die Welt, noch auch die 
Philologie glücklich. Dagegen hat es mit den Vergil-Hss. 
ein eigenes Bewandtnis. In Folge ihres hohen Alters 
bietet es nicht nur ein großes Interesse, zu sehen, wie 
frühzeitig sich allerlei Ungeziefer in die Hss. eingeschlichen, 
sondern die verschiedenen Varianten liefern auch dem 
Paläographen, der aus zu Grunde liegenden Abkürzungen 
Schlüsse ziehen will, ein nicht zu unterschätzendes 
Material. Aus diesem Grunde ist es bedauerlich, dass 
der Apparat beschnitten wurde; jetzt ist er einerseits 
nicht mehr vollständig, andererseits für den, der nicht 
Vollständigkeit sucht, doch noch viel zu umfangreich. 
Stecken doch überhaupt der Goldkörncr in dem großen 
Variantenwust recht wenige, obwohl freilich selbst diese 
wenigen zu wenig benützt werden, wie ich in meinen 
»Philolog. .Slreifzügen« gezeigt zu haben glaiibe(vgl.S 430 
zu Krl. I, 4Ö). Die Ausstattung des Buches ist vorzüglich. 

Wien. M. Gitlbauer. 

Rosanhagan Gustav; Danlal von dam BlUhandan Tal, ain 
Artuaroman von dam Stricker. (Gvimnnistische Ahhand* 
langen, begr. von K. Weinhold, herausg. von Kr, Vogt, 0 Heft.) 
Breslau, W. Koebner, 1894. gr-8" (X!l u. 206 S.) .\t. 9. — . 

Seit den Symbolae des alten Xycrup, die eine 
Anzahl von Versen dieses Gedichtes aus der Kopen 
hagener Handschrift mittheiiten, und seit den späteren 
Auszügen von Bartsch ist cs immer ein W'unsch der 
deutschen Philologen gewesen, den Daniel von dem 
blühenden Tal (nicht »von Blumenthal«, wie bisher) voll- 



ständig kennen zu lernen. Freilich, das besondere Interesse, 
das wir Österreicher an dem Stricker als einem Lands- 
mann nehmen, ist grundlos, seit R. in seinen rrüheren 
»Untersuchungen« (Kiel 1800) gezeigt hat, dass die 
Mundart des Dichters auf das östliche Franken als seine 
Heimat schließen lässt (vgl. dazu Seemüller, Anz. f. d. 
Altert. 10, 248 ff); diese Eigenheiten hat er wohl erst 
alimählig unter der Gegenwirkung eines dauernden Auf- 
enthaltes in Österreich aufgegeben. Strickers Daniel ist 
uns nun auch wichtig als Beispiel eines »erfundenen« 
Romanes — »frei erfunden« wird man nach der Art 
der verwendeten Motive nicht sagen dürfen — d. h. 
einer Erzählung, die nicht eine französische Quelle be* 
arbeitet. R. hat auf Grund seiner älteren Erörterung 
des Handschriftenverhältnisses nicht ohne Mühe und an- 
erkennenswerte Sorgfalt einen ganz gut lesbaren Text 
hergesteilt und damit dem Studium des Stricker, von 
dessen Fabeln wir eine Ausgabe durch SeemUller erwarten, 
wesentlichen Vorschub geleistet. »Daniel« ist sicher kein 
großes Kunstwerk, aber immerhin besser als die Romane 
des Fleier, mit mehr Überlegung im Großen und sorg- 
fältiger im Kleinen aufgebaut. Ob die 8482 Verse wohl 
in einem Zuge sind geschrieben worden? Es will mich 
bedünken, als ob die Sentenzenketten, die wie Dinge für 
sich den Verlauf der Ereignisse unterbrechen, den Vor- 
gängen also folgen wie die Epimythien den Fabeln des 
Stricker, erst in den späteren Partien häußger würden, 
anfangs aber mit dem Erzählten enger zusammenhiengen 
und in ihrer farblosen Banalität Hartmann starker nach- 
bildeten. Was den Text nun anlnngt, ist mir R. oftmals 
zu rasch mit der Überlieferung zufrieden gewesen. Er 
thcilt ja diese Bchandlungswcise mit vielen modernen 
Herausgebern altdeutscher Sachen, die sich an Vorsicht 
gar nicht genugthun können und die elendesten Miss- 
geburten der Schreiberdummheit in ihren »kritisch be- 
reinigten« Editionen aufbewahren. Woher denn diese 
Conjecturenscheu? Da ich selbst zu denen gehöre, die 
gegen Lachmanns eklektische Art ein mehr conservatives 
Verfahren befürwortet haben, so muss ich mich anderer- 
seits wider die Schwächlichkeit auflehnen, die gar nicht 
mehr hinter die Überlieferung auf den Dichter zurück- 
zugehen wagt. Im Falle des »Daniel« gibt es genug Bei- 
spiele — ich nenne nur v. 7045 f. — die klarstens 
beweisen, dass nicht bloß zufällige Missverständnisse die 
ganz späten Handschriften bceinnusst haben. Ich wage 
im folgenden etliche Besserungsvorschläge, obschon sie 
nicht auf eindringendem Studium der poetischen Technik 
des Stricker beruhen: 572 des iv:/. 102 snellichem. 

535 daz wiesest getane. 503 gebuge. 607 zwene 
sus z. 874, 875. 876,. 809:. 1034 f. wan daz ern wec 
dar durch zbch, er enrevüere numer tncere — . 1298, 
1200 cinklammcrn. 1376 /. mich arbeite. 1489 u, 
deheinem h. 1463 d, burc innen w. b. 1777.78,. 1958 
genent (vgl. 2420) oder gtwe/ient. 2008 cz enzvantin. 
2153: gahfst. 2103 ich mtck des. 2045.46! 2723? 
2881; 2074.76,. 3107 (//. Vim getivenge. 3411 ivuofte. 
3438 Des. 3020 d.w.dög. 3821 iuote. warten. 
3853 ic-giiek^ 4057; 60. 4067 f. schuften-, prüften, 
(stierten: kortenf) 4222 gereite. 5000 w. schiere a. 
5532 doch lieber wisen. 5672,74.75:, 6025; 

0028. 2t):. 0048 enscha/tet. 0503 d. man ie. 6501 
Albertus Magnus hat die Form sannius, Schade, Altd. 
Wtb.* 1418* ebenso (6592 onichi/us, Schade 1401). 
6593 almedin ist e\\f:\\\ amandinus, sondern aiabanditius. 
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heute »Almandin«, Schade 1320. 6071 sie entrbrten. 

0088 der eint n horte man e sagen. 7110 geswendet. 
7203 want. 7725 uns des dester. 773Ö geunhent, 
8285 der Name Sandinöse ist wahrscheinlich verhört 
AUS Sangninösa (die Jungfrau bei dem Blutbade), mit 
Sentinösa (Du Cange 7, 425) ist nichts anzufangen. 8400 
üser. 8 >12 3 alsus. 8440 entet er iht misse daran} die ' 
Antwort 8457. — - Nebenbei: weshalb schreibt R. immer 
y stall /? Was die löbliche Bahnhofverwaltung von 
ynnsöruck sich leistet, braucht ja anderwärts nicht 
nachgeahmt zu werden. 

Gr.iz. Anton K. Schönbach. 

Hermenjat Louis: Warther et lea fröres de Werther. 
KtuJc Je litterature compnree. Dissertation presentee ä la focullc 
des leitres de l'universitc de Lausanne, l^usannc, F. l'ayot. 
(VII u. 1 10 S.) fr. 2.50 

Der Verf. geht von einer Analyse des Werther 
aus. welche den deutschen Lesern nicht nur nichts neues 
bietet, sondern auch die Benützung der neueren tJueratur 
über den Werther (Herbst, £. Schmidt) vermissen lasst. 
Die freies de Werther sind aber nicht etwa die deutschen 
oder fremdländischen Nachahmungen des Werther, sondern 
M. fasst das Thema in weiterem Sinne auf. Der Gedanke 
des Werther liegt in dem manque dequiiibre entre 
rhomme et le milteu (p 100), in der foncier inaptitude 
h se plier au mtUeu (p. 121), in der ineapaeite de 
semtemr la lutte pour lai’ie (p. 123). Der Weither ist 
der Typus des desequilibre oder declassl. Als seine Jrbres 
gellen also Foscolos Urlis; Chateaubriands Kcn6; Nodiers 
Beintre de Salzbourg; Senancours Obermann und B. Gon- 
stants Adolphe (der doch recht wenig Familienähnlichkeit 
zeigt!); Byrons Childe Harold; Puschkins Onegin; Lermon- 
toITs Held unserer Zeit und Turgenjeffs Nejdanof. Werther 
ist der Individualist des 18. Jh. und der Typus gebt im 
10. Jh. zu Grabe, welches das Ideal im Anschluss an 
das grofie Ganze sieht. Die Schrift Ist nicht ohne Geist, 
aber sic fordert uns doch nur wenig, weil sie sich zu 
sehr im Allgemeinen hält und über Inhaltsangaben nur 
wenig hinauskommt. 

Wien. Minor. 

Baumgart Herrn. Dr., o. 6. Profes.sor an der Universität zu 
Königsberg: Coethe'a Faust als einheitliche Dichtung 
erläutert. I. Bai.d. Königsberg, W. Kuch, 1893. g.-8^ (IV u. 
420 S.) .M. 4.—. 

Man wird dieses Buch doppelt neugierig in die 
Hand nehmen, nachdem H. Falkenheim in seiner Broschüre 
über »Kuno Fischer und die litterarhistorische Methode« 
sich angestrengt hat zu beweisen, dass nicht der Litterar- 
historiker von Beruf, sondern der Philosoph der eigent- 
liche Mann sei, die neuhochdeutsche Utteraturgeschichte 
zu bearbeiten. Und Kuno Fischer hat den richtigen 
Kmpfang dieser Huldigungsschrift gleich dankbar quittiert, 
indem vr sie in der Vorrede seines nächsten litterar- 
historischen Werkes nufführtc mit dem artigen Complimcnt 
von der guten Aufnahme, die sie gefunden habe, was 
gar nicht einmal richtig ist. Nun kommt ein neuer Philo- 
soph mit einer litterarhistorischen Aibeit, und siche da: 
die heftigste Polemik, die er führt, richtet sich gegen 
seinen philosophischen Collegcn K. Fischer, aber auch 
gegen Fr. Vischcr u. andere desselben Faches. Und was 
er erweisen will, ist gerade das Entgegengesetzte: die 
Kinheitlichkeit des Goeihe'schen Faust, während die 
anderen für die Uneinhcillichkeit eingetreten sind. Das 
ist sehr bedenklich und nicht geeignet, den Glauben an 



die Vortrefflichkeit der philosophischen Methode in der 
Litteraturgeschichte zu stärken. Ich hnde die Arbeiten 
Fischers und Vischers viel besser als die B.'s, und zwar 
gerade deswegen, weil sie weniger philosophisch und 
mehr historisch sind. B.'s Buch bedeutet einen Rückfall 
in Jene längst schon abgethane Richtung, alles im Faust 
symbolisch und allegorisch zu erklären; er ist der neueste 
Deutobold Symbolizelti Allegoriowitsch Mystihzinsky, der 
die ganze Dichtung, auch den 1. Theil, von dem er hier 
; hauptsächlich handelt, zu einer Hexenküche macht und 
mit Hegerscher Nebulislik verhüllt. In diesem Nebel kann 
er dann leicht die »Einheitlichkeit« finden, weil er die 
Sprünge und Lücken und Widersprüche entweder gar 
nicht mehr sieht oder »philosophisch« umdeuteli, bis sie 
passen. Statt der Beweise erscheinen möglichst kräftige 
Behauptungen: da wimmclt's von Phrasen wie »innerer 
NothwendtgkeiU, cs »musste so sein«, es »konnte gar 
nicht anders sein«, cs »liegt außerhalb jedes Zweifels« 
u. dcrgl. Am gemüthlichsten wird B., wenn er Ansichten, 
die ihm nicht passen, als Goethcbeleldigungen erklärt, 
z. B. S. 344: »Kläglicher kann sich die Bankerott* 
erkiärung der Kritik doch nicht offenbaren, als wenn sie 
in diesem Zusammenhänge nur Hinweisungen auf unfrucht- 
bare Tadelsucht oder auf leere, unzulängliche, verkehrte 
Bestrebungen der Wissenschaft hcrausspürl« (es handelt 
sich um die bekannten Stellen der Walpurgisnacht). 
»Welche Elendigkeil (so!) muthet man mit der Voraus- 
setzung solcher unzusammenhängender, kümmerlicher 
Flickarbeit einem Manne wie Goethe zu!« Und bald 
darauf S. 308 falJl er in ähnlicher Weise über Fr. Viacher 
(der sich angemaßt hatte, das Intermezzo dieser Walpurgis- 
nacht als »satirische Häckerlinge in einem ewigen Gedichte« 
zu bezeichnen) her und über die anderen »Interpreten« 
(die sich in d<>r Meinung zusammenfindcn, dass es doch 
niemand beifallcn werde, das Stück [Intermezzo] als 
organischen Bestandtheil der FausttragÖdie zu betrachten) 
und herrscht alle mit einander gebieterisch an: »Fällt es 
denn niemand bei, was für einen Schimpf (so!) er damit 
dem Dichter anthut und welcher wahrhaft barbarischen 
Misshandlung seines ewigen Gedichtes er ihn damit 
anschuldigt?« Bei solcher Gesammtauffassung und Beweis- 
führung ist das Eingehen auf Einzelheiten überflüssig; cs 
fehlt auch hier an allen Ecken und Enden. Die neuesten 
Forschungen, die gerade über dieses Werk Goeütes in 
den letzten Jahren zahlreich zu Tage getreten sind, werden 
entweder nur obenhin oder gar nicht benutzt; und wenn 
B. gelegentlich auch ein paar richtige Bemerkungen ge- 
lingen, so ist deren Zahl zu klein und deren Wert zu 
gering, um das verfehlte Buch über Wasser zu halten. 

Innsbruck. J. E. Wackernell. 

Graf Hermann; Der Mlles glorlosus Im englischen Drama 
bis zur Zeit des Bürgerkrieges. Kostt?cker Dissertation. Schwerin, 
Hcrbcfgcr*» Bjchdr. ft* (58 S.) 

Der Hauptvcrtfcter des prahlerischen Soldaten im 
älteren englischen Lustspiel ist Falstaff. Über seine 
iitlcrarischen V'orfahren und Geschwister, ihn selbst 'und 
seinen Nachtrab handelt dem auch die vorl. Schrift. G. 
gellt den Anfängen dieses Typus mit großer Gründ- 
lichkeit nach; er beginnt mit dem stichelnden Hunferdh 
im Beowulf, erwähnt die Kcic-Figurcn der Arthur-Romane, 
die sich übrigens im derberen England von den anderen 
Helden viel weniger ahheben als in Frankreich, verweist 
bei den geistlichen Spielen auf den dumm-wüthigen 
Hcrodes und seine wilden, schließlich doch getäuschten 
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Henkersknechte, schenkt bei den Fastnachlspieien dem 
geprellten Teufel gebürende Aufmerksamkeit und betont 
bei den ersten regelmäßigen Komödien mit Kccht den 
Einfluss des Plautus und Terenz. Auch politische Ver- 
hältnisse spielten herein; namentlich die Spanier wurden 
in der Zeit der Armada von den Engländern als Eisen- 
fresser verlacht — vgl. Shaksperes Sir Armado in 
»Verlorene Liebesmüh’*. — Der Verf. zeigt umfassende 
Belesenheit und guten Blick; erst in der Shakspere- 
Periode wächst ihm die Unmenge der aufgeblasenen 
Hohlköpfe über den Kopf wie ein üppiges Kornfeld mit 
tauben Ähren, und man verliert cinigermaDen die klare 
Gliederung und Entwicklung. Zur Beliebtheit des Bra- 
marbas haben offenbar die realen Verhältnisse der da- 
maligen Soldatesca und das Beispiel der über alles 
geschätzten lateinischen Lustspieldichter zusammengewirkt; 
dafür brauchte ein Lustspiel noch nicht in obligater Weise 
mit einer Verlobung zu schließen wie heutzutage; dort 
Manier, hier Manier. Von der Bühne vertrieben wurde der 
milt'S gioriosus seit der Restauration von 1Ü60 durch 
die französischen PerOckenträger mit dem Menuettschritt, 
dem Zierdegen und der diplomatischen Causerie. Die 
Sitte Avechscltc und die litierarischen Lieblingsüguren mit 
ihr. Ks ist eine lehrreiche Schrift, die uns G. hier 
bietet, über den engen Gesichtskreis gewöhnlicher Doctors- 
arbeiten angenehm hinausgehend. 

Straßburg i. E. A. Brandl. 

Wiener Zeittohr. f. d. Kunde des Morganlandea. (Wien, 
HiMder.) VIII, 3. 

Buhler, The Kharostithi Inscripuons on the InJoGrccian 
Cuins. — Frdr. Müller, bemerk^, üb Greg. NarckaUs.'M. — 
Kuhnert. Ob. einige Klippen n. Oberaetzgen aus d. Ohmes. — 
Blumentritt, Alphabet. Verzeichn, der bet d, philippin. Fin 
geborenen übl. Eigennamen, wdehe auf Ke'iginn, Opfer u. priesterl. 
Titel und Amtsverrichtungen sich beziehen — Itcc.: Stumme, 
TunisUche Märchen u. Gedichte (Nöldeke). 

Philologus. (Hrs. 0. Crusius.) LIlI, 3 u. 3. 

(2.) Dümmter, D. Ursprg. d. Elegie. — Hoersehclmann 
u. Crusius. 0. Brlong. J. Choliambus. — Crusius. Fabeln d. 
Habrios auf Waehstafeln aus Palmyra. — Peppmüller, Bcmkgen 
zu d. Homer. Hymnen. Rzach, Z. Kritik d. Sybillin. Orakel. 

— Zacher, Thongcßtfe auf Gräbern. — Blümnor, U. trözen. 

Frgmle d. Edictum Otocletiani. ~ Jos. Zingerlc, Zu griech 
Inschrr. — Milchhoefer, — Roscher. D. Sagen 

V. d. Gehurt d. Pan. — (3.) Milchhofer, »Orphisch»- Unter* 
weUHches, — Premerstein, Ncm-.'st!) u. ihre Bedeutg. f, d. Agone. 
Kroll. .Adversarin graeca. — Sauppc, Z. d. rhetor. Schriftvn d. 
Dionystos v. Halik. — Wunderer, E. Ephorusfrgm. b. Polybius. 

— Cleye, D. Abfaüsgszeit v. Arrians Anat^sU. — Fuchs. Simeun 

Seth u, d. cod. Par. gracc. 2324 s. XVI. — Ganter, 0. strtische 
System m. Rucks, auf d. neueren Forschgen. — Hochler, 

D. Cornuius-Scholien zu Juv's. VI. Snt. — Samler, D. piteus 
d, röm. Priester u. Freigelaasenen. — Tümpel, l). Karabos d. 
Pei^eus. Knapp, .Sikc u. Eos. 

Archiv f. d. Studium d. nouaran Sprachan u, Litteraturan. 
(Hr^g VVaetzoldt u. Zupitza.) XCIII, 3. 

Ryssel. Syr. Quellen abendlJ. Hrzählgaslofftf. — Zupitza, 
Anmkgen zu J. Kymans Gedichten. 

Quellcnschrr. z neueren dtschen Litt.- u. Gvistcsgcsch., hrsg. 
V. Lfitzmann. II.; Briefw. zw. Gleim u, Hetnse. Hrsg. v. 
K. SchüdJekopf. 1. Hälfte. Beil.. Felber. (.KVf, 2C*" S.) M. 5. — . 
Gra*z Fr.. D. .Metrik d. sog. Cacdmun’schcn Dichtgen m. Berücks. 
d. Verfasserfrage. (Studien z. german. AMittcrationsvcrs, hrsg. 
v. M. Kaiuza. III) Ebd. (109 S.) M. 4.-. 

Truxa H. .M , .Marie Edle v. Pelzcin (Emma Kranz). E. Btr. z. 

ÜUgeseh. öst.'s. Wien, Kirsch. (87 S.) fl. —.80. 

Wolkan R., Böhmens Anthcil an d. dtsch. Litt. d. X\'I. Jh. (II. 
Gesch. d. dtsch. Litt, in Böhmen b. z. Ausgg. d. XVI. Jh. Prag, 
Haase. (538 $.) fl. 10.—. 

Betz L. P., Heine in Krkch. E. Mthist. üntcrsuchg. Zürich, Müller. 
(464 S.) M. 8.—. 

Waser Hedwig, J, K. Lavater nach U. lUgner hds. Aufzeichngen. 
Ebd. (120 S.) M. 2-50. 



StrauÜ Adf. u. Em. üugovicli, Uuigar. Gramm, ildb. z. Erlcrng* 
d. mud. bulgar. Schrift- u, Verkehrssprache. Wien, ßraumüner, 
(170 S.) M. 3.-. 

Kühnomann K., Herders Leben. Münch.. Beck. (XX, 414 S.| M. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Drechsal Fr., Pfarrer bei St. Anna; Dia Ooldachmiads* 
kapella in Augsburg und die darin aufgefundenen und 
restaurierten Wan.:malereien. (Separatabdruck aus der Zeit- 
schrift des historischen Vereines für Schwaben und Neuberg. 
XIX. Jhrg.) Augsburg, Math. Riegur, 1893, 8*. (24 S.) fl. —.18. 

Nach einer kurzen Behandlung der Geschichte der 
Goldschmiedskapellc, die vor 1420 von den Krumers- 
leuten Konrad und Afra Hirn gestiftet und von den 
1429 als Pflegern bestellten .Augsburger Goldschmieden 
mit eil cm Eligius- Altäre ausgestattet wurde, gibt Drechsel 
Aufschluss über die Entdeckung der nunmehr durch 
Leopold Weinmayer restaurierten Wandbilder, erklärt 
ihre Verschiedenheit tm Anschlüsse an zwei verschiedene 
Bauperioden und weist die alteren Bilder der Kölner 
Schule, die jüngeren dem Hans ßurgkmcicr d. A. zu. Da 
Abbildungsproben nicht beigegeben sind, an welchen der 
Fachmann die Richtigkeit der Annahme nachprüfen 
könnte, so tväre eine kritischere Begründung der Zu- 
w'cisung, welche auf Analogien bestimmter Werke der 
Kölner Schule, sowie des genannten Malers Rücksicht 
nehmen sollte, sehr wünschenswert gewesen. Die Angaben 
Drcchsels werden gewiss nur vorsichtig aufgenommen 
w’erdcn, da er fachmännisch ungenau charakterisiert und 
bei der Beschreibung des Baues mehrmals (S. 3, 4, 0, 
7, 0).von »Bogen« der Wölbung redet, indes er zweifel- 
los nicht bloß »Bogen der Wölbung«, sondern »Kreuz- 
gewölbe« überhaupt (S. 8, 13, 19) meint. Die Be- 
schreibung der Pilger-, Kreuz- und Hetcnabilder ist ein- 
gehend, beachtet aber zu wenig die auch für die Zeit- 
bestimmung der Entstehung wichtigen Details der Rüstungen 
(S. 0 und 21) und der Kleidung überhaupt und verruth 
keine besondere Selbständigkeit des kunstgeschichtlichcn 
Urtheils, das theils auf Weinmayer (S. 5), theiis auf 
einen ungenannten »Kunstkritiker« (S. 7) und auf Lübke 
(S. 15 und 17) sich gründet. Dass die Symbole der 
Evangelisten auf der vom Maler Schlage restaurierten 
Deckenmalerei aus Blumenkelchen hervorwachsen, ist 
durchaus nicht »seltsam« (S. 23), sondern entspricht 
einem schon in älteren Bilderhandschriften begegnenden 
Ausstattungszuge. Dem mit Recht betonten Hcreindrängen 
des Landschaftlichen (S. 9) hätte größere Aufmerksamkeit 
geschenkt, hie und da eine ikonographischc oder typo* 
logische Besonderheit zur Festigung des Gesammturtheils 
herangezogen werden sollen. Druckfehler, wie S. 4, Z. 1 
V. u., 12, 17 V. u., 10, 8 v. u. ließen sich bei einer 
Arbeit von so geringem Umfange wohl vermeiden. 

Prag. Joseph Ncuwirlh. 

MarguHllpr Augif^te: Un mattre Inconnu du XV« slöcle. 
Michel Pacher. Paria,- Separntahdruck aus der »(jazetto des 
Bcaux-.Arts«, 1894. Lc.x.-8*. (53 .S.) 

Eine eingehende Studie Ober den großen tirolischen 
Bildhauer und Maler des XV’^. Jh. Der Verf. stützt sich 
im wesentlichen auf die Untersuchungen von Dahtke 
(in Rd. V’HI des Report, f. Kiinstwiss.) und Semper (in 
der Ztschr. des Ferdinandeum 1891 und 1802). Die 
deutsche Lilleratur ist ihm bis auf weriige Kinzelheitcn 
vollständig vcritaut. Doch sind auch Unrichtigkeiten zu 
verzeichnen. Der Sohn der hl. JuHtla heißt Quiricus, 
französisch St. Cyr, aber nicht Quirlte; in der Rech- 
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nung für den ßozcner Altar ist die von der Gansnerin 
testierte Summe zu niedrig angegeben; an der Authenticität 
der Kirchenväter im Innsbrucker Museum als echten 
Werken M. Pachers zweifelt der Verf. wohl unberech- 
tigterweise. Ganz falsch deutet er die AuBenbilder der 
Augsburger Altarflügel auf Darstellungen aus dem Leben 
des hl. (sic!) Nikolaus von Cusa, Bischofs von Brixen, 
welchen Irrthum er übrigens mit der Direction der Augs- 
burger Gallerie theilt. — Die .^usstatlung des Werkes 
ist auch in den Illustrationen, den neuen Publicationen 
der »Gaz. des ß.*A.« entsprechend, gewohnt hervorragend. 
Kine deutsche Bearbeitung des Buches, die in Vorbereitung 
ist, wird die erwähnten u. andere Mangel rlchtigstellcn. 
Innsbruck. S trom pen. 

Zeitschrift (. HId. Kunst. (Hrsg. C. v. I.ützow. N. K. Vi, Z u. 3- 
(2.)Justi, .Span. Misccllcn. 11. D. kgl. Palast d. llabs^urBcr. — 
Wolters. Karyatiden. — v. Berlepsch, (3oUtr. Keller aU Maler. 

— Carslanjcn, I>. Problem d. Form in d hi.d. KuhnI. — A««r/- 
gtiverhrbiatt^ N. F. VI, 2; Docplcr d j., Schrift u. iicichng. im Uiich- 
Itewerbe. - Jessen, Jos. Snulcr, c. dtschcr Zeichner. — (3.) 
Rosenberg, Rubens. — Bode, Alte KunsUvke in J. Samtrlget' d. 
V'cr. Staaten. — KunstgevirWatt. N. F. VI. 3 : 0. Festgabe d. SiAdtc 
u. Gemeinden z. Rcgicrgvjub. d. Oroühzg. FrteJr. v. Baden. — 
Jessen, P V. Galland. — Beil.: 

Kunstchronik. N. F. VI, I— rt. 

(I.) D. bild. Künste auf d. .Antwerp. .tuiut •— D. Ausst. 
V. Werken l.ptg. Künstler im 1-pzg. Kunsivcrein. — Rec. ; 
Uiniann, Sandro Botticelli. — (2/3.) v. Fnmmel, Au» d. 
Sluttg. GaBcrie, — (-4 — 0 ) i>. Ausst. alter Bilder in Utrecht. — Rec.: 
Mcyrr- Schwartau, ü. I><im zj Speyer (Schmitt). 

Röm. Quartalschr. für cliristl. AUerthkde und für Kirchcngcsch. 
(Hrsg. de Waal. H. Finke) VIII, I— -4. 

(1/2.) I. Giisar, Kreuz u Kreuzigg. auf d. altchristl. Tliüre 
V. S. Sabina in Rom. — Kulakowsky, F altchnstl. Grabkan mer 
in Kertsch aus d. J. 491. — Schaefer, 0. Acten der hl. .Mereus 
U. Achilleus. — • Wilpert, Wictil’g« Funde m d. »rappellu gree«.* 

— II. Kübel, Zum papstl. Re.«ieiva:iona- und Provisionswesen. — 
Pieper, E. uned. Stück aus d. Tagcb. Burchards. — .Schmitz, 
1). tjuellen Z. Gesch. d. Conzd» v. Cividalc I4i-9. — (3>'4.) 1. Ottc 
u. aus’m Weetth. 2 fiühmittelalteil. WindroM-n. — II. Finke, 
Zur C'tcsch. der dtschen. Dominicaner im XIII. und XIV. Jh. — 
Miltcnbcrger. Versuch c. Neuordng. d. päpstl. Kammer in den 
ersten Regieruiigsj. Martin-, V. — Schmitz, I). I.ibri f^trmatarum 
d. Camera .Apo.st. — Khses, K. l>k.schr. aus dem J. Iu3ü über 
Bcrulg. c. allg. Concils. 

Raschdorff O., Pala»t*Architcktur v. Oher-Itaiien u. 'I'oscana 
V. 13. bis 18. Jh. (IM.) Venedig I. Lief. Berl., Wasmuih, gr - 
Ful. (13 LitfhtJr.- u. 7 lith, Taf t 5 Lief, ä M 28, — 

Bie OaC., Zwischen d. Künsten, ßtrge. z. mod .Ästhetik. Bcrl . 
Fischer. 4“ (108 S ). .M. 2. — . 

Engels -Mich., D. Darstcilg. d. Gestalten Gottes d. \'aters, der 
getreuen u. d. gefall. Kngel in d. Malerei. R. kiinsthist. Studie. 
Lu-xembg.. V. Bück. 4* ; 1 18 S., 05 Taf) M. 10.—. 

Ilg A., Die Fweher v. Erlocb. I. Leben u. Wke. J. B. K. v. E., 
d. Vaters. Wien. Konegen. (XIII. 819 S ) fl. IO. — . 
Meisterwke. d. dccorat. ^ulptur d. |t.— 10. Jb., aufgen, 
nach d. \bgii»sen im Trocadero zu Paris. Vorwort v. M. Schmid. 
Sluttg. HolTmami. (T6 Lichtdr.-TaL in 15 Lief, ä) .M. 3.—. 



I.änJer- und V^ölkerkunde. 

ftlimfdi ^oh.: fi^nttbrrungen burdi iKom. 'Silber 

unb 3cf)iUirrungrn an4 brr eivigcii Stobt II. IKolcr, 
vS« (VI H. ;m 3) fl- l.so. 

Trotz der f.ist unübersehbaren Littcratur über die ewige 
Stadt ist die Zahl der .Schriflen nicht allzugroO, welche man 
denjenigen empfehlen kann, welche eine leichte, allgemein 
verständliche Kinführung in die Herrlichkeiten verlangen, 
welche die Alma Ruma und ihre Umgebung dem Gcschichts- 
und Kunstfreunde, dem Culturhistoriker und Naturfreunde 
in fast unerschöpflicher Fülle darbieten. \'on Sebastian 
Brunners und Hetlingers Arbeiten abgesehen , gibt es 
eigentlich keine Schrift, welche die hier bestehende Lücke 



allseitig ausfüllt, denn die glänzend geschriebenen Skizzen 
von Gregorovius enthalten so viel den Katholiken Ver- 
letzendes, dass sie nicht jedem Leser angcrathen werden 
können. Diese Lücke hat ein ehemaliger Kaplan der 
Anima, ein Sohn Kärntens, wenn ich nicht irre, in sehr 
glücklicher Weise ausgefulit. Durch einen zweijährigen 
Aufenthalt in Rom und umfassende Studien über Rom 
und Römisches tüchtig vorbereitet, hat uns dieser hoffnungs- 
volle Schriftsteller eine Arbeit geliefert, die nur auf das 
wärmste empfohlen werden kann. Ich glaube Rom ein 
wenig zu kennen, muss aber doch gestehen, nicht Weniges 
aus dem vorliegenden Werke gelernt und gute Anregungen 
aus demselben empfangen zu haben. Gleich der erste 
Abschnitt •Rom-Betrachtungen am Janiculusc versetzt den 
Leser in schwungvoller Weise in den Zauberkreis 
der Stadt, die ihresgleichen nicht hat auf der ganzen 
Erde. Dann führt er uns — und das mit Recht, denn 
wohin zöge es jeden Katholiken mächtiger — in den 
St. Pelersdom und hierauf der Reihe nach an alle merk* 
würdigen Punkte. Als besonders gelungen möchte ich 
hervorheben die Abschnitte: »Das Todtcnreich in Rom« — 
»An den Särgen von Heiligen« — * Streifzüge in der 
Campagna« — »Geschichten vom Tiber« — »Ein Corso- 
gang« — endlich die prächtige Schilderung »Ein deutsches 
Heim in Rom« — die jedem ö.stcrrclchcr theure Anima. 
Frisch geschriebene Tagebuchblätter und einige praktische 
Reise- Rathschläge bilden den Beschluss der trefflichen Arbeit. 
Für eine neue Auflage, die wir von Herzen wünschen, 
seien angeralhen eine sorgfältigere Correctur der italie- 
nischen .Namen und die Beseitigung einer Anzahl von 
unschönen Provinzialismen (besonders S. 20, 38 u. 221), 
die umso störender sind, als der Verf. sonst anziehend, 
frisch und lebendig schreibt. 

Innsbruck. L. Pastor. 

Banko Jerulim Frhr v, k. u. k. Fre^atten-Capitün d IL: Oie 
Reise S. M. Schiffes Zrinyl« nach Ostasien. (Yang>e- 
Kianie und Gelbes .Meer.) 1800 — 91. V'erfasht auf Befehl des 
k. k. Rcichs-Kricg>-mtni»tcriums, .Munnc-Sect:un, unter Zugrunde- 
legung der Berichte des k. ii. k. Schiff.s-Cnmmandos. und 
ergiinzt nach Consularberichten und anderen authentischen 
(Jucllcn Wien, Gerolds Sohn, 1893. gr.-8* (439 S) fl. 3.—. 

Wenngleich die ostasiatischen Küsten in neuerer 
Zeit öfters durch k. u. k. Kriegsschilfe aufgesucht werden, 
geschah es doch im J. 1890 zum erstenmale, dass eines 
derselben — S. M. Schiff »Zrinyi« — die österreichisch- 
ungarische Kriegsflagge im Yangtse-kiang zeigte, ln 
gleicher Art, wie dies bisher der Fall zu sein pflegte, 
wurde auch diese Reise im Aufträge der Marine-Section 
ausgearbeitet und im Buchhandel veröffentlicht. Bekannt 
durch eine reiche Fülle statistischen Materiales, sind 
diese Reisebeschrcibungen doch auf einen kleineren Leser 
kreis angewiesen, als erwünscht wäre und als denselben 
nach Verdienst zukommen sollte. Das vorl. Ruch dürfte 
hierin eine Ausnahme machen, weil dasselbe Details 
über den grollten Strom des alten Continentes bringt, 
welche zumeist unbekannt sein dürften und auch in 
weiteren Kreisen Interesse Anden werden. 

Zahlreiche Skizzen vom Yanglsc kiang, von einem 
der SchifTsoffleiere in der Vorbcifahrl gezeichnet, ergänzen 
den Text, welcher vom Verf. mit dem gewohnten Fleiöc 
leichhaltig und übersichtlich zur Darstellung gebracht ist. 

Wien. Frelh. v. Koudelka. 

Petermanns Mittheilgen. (Hr»ir. A. Supan.) XL, 10 u. II. 

(10.) .Mitzopulus, D ErJbvben v. Theben u. Lokris 
IS9.3/94. — Menges, Streifzüge in d. Küstcnldc der Habr AueL 
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— Bngler, Ob. d. wichtigeren Ergebnisse d. neueren botan. For> 
schungen im trop. Afrika. (1 1.) Fischer, Versuch e. wissensch. 
Orographic d. iber. Halbinset. Bürchner, Ikaros-Nikarii, e. 
verges«. Insel d. griech. Archipels. — Stange, E. Studienreise 
V. Osorno üb. d. Puyehue-Pass nach dem Nahucl-Huapi |S93. 
Blitter d. Varalns f. Landaakd« v. NiddaröstBrreich. (Red. 

A. Mayer.) N. F. XXVI II, 5 8. 

Wichner, D. Bened *Stift .Admont in Stink, in s. Bcziebgen 
zu N.-ö. — Prieß, War Paul Rebhuhn, d. 1. dtsch« Kunst* 
dramatiker, aus Waidhofen a. d. Ips gebürtig? — Frh. Stock* 
horner v. Starein, Oie Stockhorner v. Starein. Versuch c. Dar* 
stetig, ihrer Geschichte. 

The Ceogr. Journal, (t.ond., Stanford) IV. 1. u. 2. 

(1.) .Markham, .Address to the R. Geogr. Society. -» 
Sclalcr, The Geogr. of Mammuats. — (2.) Ilohley, People, 
Places and Prost'ects in Brit. Ea.st Africa. — AltJridgc, Wan- 
derings in Ihc Hinterland of Sieira Leone. — Jackson. The 
Jackson-Marm-iu-orth Polar-Exp — Guillemard, The Island of 
Engano. — The Landslip of Gohna. 
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Papieren e. Reis. hrsg. Frcibg., Herder. (212 S. Ul.) M. 6.-«. 
Martin K. R(.isen in den .^tolukken, in Amhon. d. Uliassern, 
Seran (Ceram) u. Buru. Leiden. Brill. (.Will, *104 S. ill.) .\t 21.—. 
Steffen 0. F.. .Aus d. mod. KngIJ. Bilder u. Eindrücke. Aus 
d, Schwed. V. O. Kcyher. Lpz., Hohbing. 439 S. ill.) .M. 7 - 
Witte Hs.. D. dtschc. Sprachgebiet Lothringens u. s. Wandlgen. 
V. d. Frststellg. d. Sprachgrenze bis z. Ausgg. J. 10. Jh. 
(Forschgen. z. dtsch. Landes* u. Volkskde. VIII, 6.) Stuttg., 
Engelhorn. (129 S.) .M. 6.50. 

Trinius A , Kreuz 11 . quer. Wandet fahrten. Minden. Bruns. (233 S.) 
Perl H., Venezia. Wien, Engel. 4*. (248 S. ill.) M. 20.—. 
Christomannos Th.. Sulden-Trnfoi. Schildcrgcn. aus d. Ortlcr- 
gebiete. Innsbr., Kdünger. gr.-4* (175 S ). M. 6.—. 



Rechts- und Sta«itswissenschaft. 

Frommhold Dr. Georg, a. o. Piof. der Rechte an der Uiiiv. 

Grcif-iwaid: Deutsche Rechtsgeschichte. Bin (•t-undhKs zu 

Vorlesungen. Berlin, C. Hey mann. lS94.gr.-8*(.'Cl V u.224 S.)M 5.— * 

Die mangelnde Übersichtlichkeit und schwere Zu* 
gänglichkeit der deutschen Rechtsquellen macht der V>rf. 
mit verantwortlich für die vor Kurzem auch von Khrcn* 
berg (s. ÖL., UI, 343) beklagte Erscheinung, dass die 
heutige juristische Jugend der geschichtlichen Entwicklung 
des deutschen Rechtslebens ein immer geringeres Interesse 
entgegenbringt. Dem soll der vorl. Grundriss theilweise 
abhelfen und zugleich zum Studium der Quellen aneifern 
und anleiten, indem darin, ähnlich wie schon Kraut für 
das deutsche Privatrecht gethan, die zumeist nur mit 
Stichworten hervorgehobenen Hauptpunkte der deutschen 
Kechtsgeschichte durch glücklich gewählte Belegstellen 
aus den Quellen illustriert werden. Bezüglich der An* 
Ordnung und Kintheilung des Stoffes wird dann nach 
dem Vorgänge Brunners eine allgemeine und eine be- 
sondere Rechtsgeschichte unterschieden und Im Anschlüsse 
an die neueren Lehrbücher durchaus die synchronisti- 
sche Methode angewendet: abweichend von den letzteren 
ist jedoch die Eintheilung in sechs Perioden, wobei F. 
die Entwickelung des Lehnwesens vom IX. bis Ende des 
XHL Jh. als selbständige dritte Periode behandelt; dieser 
^A’cr8uch■ erscheint mir durch »die V'orzUge einer ab- 
gerundeten und geschlossenen Darstellung jenes charak- 
teristischen Instituts€ nicht genügend gerechtfertigt und 
namentlich von pädagogischem Standpunkte aus unzweck- 
mäßig. Eine willkommene Zugabe sind die drei Karten, 
welche, wenn auch nur schematisch, diu Vertheilung der 
germanischen Völkerschaften im I. Jh. n. Chr., bezw. 
der deutschen Stämme zur Zeit der Völkerwanderung 
und unter den sächsischen und fränkischen Kaisern ver- 
anschaulichen; der Druck ist sorgfältig. 



Der Verf. hat sich jedenfalls durch seine mühevolle 
Arbeit die Jünger der deutschen Rechtswissenschaft zu 
Dank verpflichtet, sein Grundriss wird nicht bloß den 
reichsdeulschen Studierenden, für welche derselbe in 
erster Linie berechnet ist, sondern auch den Österreichern 
gute Dienste leisten. 

Innsbruck. Dr. v. .Sartori-Montccroce. 

Stangela Dr. Alfons; Die Bedeutung des Anerbenrechtt 
für Süddeutschland. Stuttgart, W. Kohlhamroer, 1894. gr.*8* 
• VllI u. 261 S.) n. 3.-. 

Bei einer jeden großen socialpolitischen Bewegung, 
welche zu positiven social -gesetzgeberischen Actionen 
geführt hat, lassen sich leicht drei an sich bestimmt 
charakterisierte Perioden unterscheiden, die in logischer 
wie physiologischer Weise einander begrenzen und be 
stimmen. Zunächst tritt der Übelsland wirtschafts-patho* 
logisch in Form einer .icutcn Erkrankung zu Tage. An 
jener Stelle des socialen Körpers, an der vorher Ruhe 
war, kommen Schmerzen zum Ausbruch, die in allge* 
wohnter Weise zu d<*n beunruhigendsten Auffassungen 
und den schwärzesten Schilderungen Anlass bieten. Das 
wäre als erstes Stadium zu bezeichnen. 

Die von den Gegnern dieser ausbrechenden Bewegung 
geäußerten Zweifel über die Existenz des Übels bedingen 
eine umfassende physiologische Untersuchung seiner 
Erscheinungsform, um daraus zur Erkenntnis der eigent- 
lich drohenden Ursache und deren Bedeutung zu gelangen. 
So trat an die Stelle der rein agitatorischen Liltcratur 
am Ende der 70er und Anfang der bOer Jahre das reiche 
Enquete Material, welches sich von Mitte der 80er Jahre 
an über die bäuerlichen Verhältnisse fast aller CuUurländer 
der Erde mehr und mehr angesaniniclt, ja angchäuft hat. 

Und heute endlich treten wir offenbar mit unseren 
gesetzgeberischen Vorbereitungen und parlamentarischen An- 
trägen in jenes dritte Stadium der Entwicklung, in dem wir 
die eigentlich gestellte Aufgabe in legislativer Weise zu losen 
versuchen. Die I.ittcraturhcwegung dieser letzten Epoche 
gehört überwiegend dem Juristen an, der jetzt an die 
Stelle des Nationalökonomen tritt, welcher seinerseits 
w'icdcr in den Achtziger Jahren aus den Feuerreden des 
politischen Agitators seine ersten Anregungen zur Analyse 
der bäuerlichen Zustände geschöpft hat. 

Vorl. Schrift gehört zeitlich der dritten, inhaltlich 
zum großen Thejl der zweiten Periode an. Trotzdem wir 
mit dem Endresultate des Verf. — absolute Verwerfung 
des Ancrbcnrechtcs für Süddeiitschland — nicht einver- 
standen sein können, müssen wir doch rühmend aner- 
kennen, dass er mit großem Fleiße in der einschlägigen 
Litteratur sich umgesehen und seine Studien auch auf 
weniger wertvolle Abhandlungen über die von ihm bc 
handelten Fragen ausgedehnt hat. Allein seine Darlegungen 
kranken leider daran, dass sie zuviel die Litteratur und 
zu wenig, viel zu wenig die thatsSchlichcn Verhältnisse 
berücksichtigen. Nur daraus lässt sich erklären, dass 
St. die Culturverhältnisse der Pfalz auf gleiche Stufe 
stellt mit denen Unterfrankens und daraus den Schluss 
zieht, dass es in jenem Theile Bayerns, in welchem die 
Naturaltheilung in Uebung ist, mit den Wohlstandsvcr- 
haltnisscn nicht allein nicht schlechter, sondern weit 
besser als in den andern Provinzen (!) des Landes 
steht (pag. 162). Eine gleiche Unkenntniss der in Bayern 
thatsächlich bestehenden V'crhähnisse und vor altem 
eine Unkenntnis der Ursachen und Veranlassungen der- 




23 



Nr. I. 0ii5trrkrick?scmbs LnTBRAiuBBi.ATT. — Jahrüano. 



24 



selben finden wir von pag. 147 — 197 recht oft*). Für 
Bayern insbesondere können wir deshalb den Aus- 
führungen St. den absolut nicht beistimmen, wenn- 
gleich er zur Begründung seiner Ausführungen sich stets 
auf die bekannte Denkschrift: »Die Landwirtschaft in 
Bayern« bezieht. Der Staat hat ohne Zweifel die Auf- 
gabe, soweit es irgend möglich ist, Bcnachtheiligung der 
Einzelnen zu verhüten, aber wo sie unvermeidlich ist, 
hat sich der Einzelne ihr zum Wohl des Ganzen zu 
unterwerfen. Der Xothwendigkeit gegenüber weichmülhig 
zu klagen, ist thörichte Sentimentalität. Wenn nun die 
Frcitheilbarkcit zu solchen Missverhältnissen wie in 
Unterfranken geführt hat, wenn überall dort, wo Frei- 
theilbarkeit herrscht, der b&uerliche Mittelstand unver- 
hältnismäOig rascher zurOckgeht als in Gegenden mit 
geschlossenen Höfen, so dürfte dies ein Zeichen für den 
Wert des Anerbenrechls sein. Betrachtet man die Ver- 
schuldungshöhe, die Sparcasseneinlagen, die Auswanderung, 
die Armenlastcn, die Militärtauglichkeit in den Gebieten 
der absoluten Freitheilbarkcit des Grund und Bodens 
mit den Landtheilen, wo eine solche nicht herrscht, so 
fallt auch da der V'^crgleich zu Gunsten des Anerben- 
rechtes aus. Eine Vergewaltigung des Rechtsbewusstseins 
der Bevölkerung durch Einführung des facultativen 
Ancrbenrcchles, ab intestatOy in den Gegenden, in welchen 
bisher Freitheilbarkcit herrscht, wird umsoweniger 
empfunden werden, als gerade dort bereits viele Eltern 
freiwillig zur Vergebung ihres Hofes an einen Erben 
schreiten, da sie den Nachtheil der Freitheilbarkeit nur 
zu sehr tagtäglich vor Augen haben, (cf. »Denkschrift« 
pag. 32, 33 IT.) Noch weniger aber wird man von 
Gegenden mit geschiosseren Höfen behaupten können, 
dass die gesetzliche Einführung des obligatorischen 
Anerbenrechts einer Vergewaltigung des Volksbewusstseins 
gleichkommen würde. 

»Wenn es sich darum händeit,« sagt John Stuart Mill, 
»die Lage eines Volkes auf die Dauer zu heben, so er- 
zeugen kleine Mittel nicht einmal kleine Wirkungen, 
sondern überhaupt keine.« Allerdings versprechen wir 
uns von einem Anerbenrecht nur dann eine gute Wirkung, 
wenn es erstens den Ertragswert dem Übergabspreis zu- 
grunde legt und wenn es Hand in Hand geht mit einer 
vernünftigen Colonisationspolitlk, die auch im Innern des 
eigenen Landes sehr wohl möglich ist. So kann Bayern 
z. B. durch die Cuitur aller seiner Moore an urbarem 
Flächeninhalte ein nicht unbedeutendes Fürstenthum sich 
erobern. Was aber für Bayern in dieser Hinsicht gilt, 
das gilt ebenso gut für fast alle anderen Länder; so hat 
die ägyptische Regierung im Jahre 1889 einen sehr 
rationellen Beschluss gefasst, indem sie den Staats- 
pensionisien frcistellte, ihre Ruhegehälter gegen ent- 
sprechende Landfiächen einzulauschen. Hierdurch wurde 
der Staatsschatz erleichtert und bedeutende Landstrecken 
einer intensiven Bewirtschaftung entgegengeführt.*) 

Fahren wir mit unserer Freitheilbarkeit W’eiler, so 
werden wir in absehbarer Zeit einer Reihe der ausge- 
dehntesten Latifundien gegenüberstchen, zu denen schon 
da und dort die schönsten Ansätze sich vorfinden. Sparta 

) Zwei Irrthümcr anderer Art möchten wir hier gleich richtig 
stellen. Das Geseta betreffend die GuLsztrtrümmerung ist vnm 
2a. .Mai 1852 (nicht 1882 ; die Stadt Spalt liegt im Kreise .Mittel, 
franken (nicht Oberfranken). 

*) Neumann, »Dos moderne .Ägypten in x'olkswtrtschafllichcr 
Beziehung.« Leipzig, Duncker dt Humblot, 1893. 



gieng unter, als der Grundbesitz des ganzen Landes einigen 
hundert Familien gehörte, Rom zerfiel, als sein Mittel- 
stand verschwunden war, lulicn kennt die coloui partiarii 
und die irischen Zustände haben ihren Grund darin, 
dass der ganze Grund und Boden einigen wenigen Lords 
zu eigen ist. Es ist in vieler Beziehung noch heute wahr, 
was der alte Polilicus Cicero einst sagte: *Nthil uberius^ 
nihil tiuicius, nihil homine^ nthil libero digntus 
agricultura.* 

Nürnberg. Ur. Hs. Th. Soergel. 

Kaizl Dr. Jos.. Professor d. polit Ökonomie nn d. k. k. böhm. 

Universität in Prag und Rcichsralhsabgcordiietcr: Flnsncnl 

Veda. (Kinanzwiss^nschaft.) 2. Aull. Prag, Vil-.mek, 1892. 

gr.-b* (1. Theil 159 S., II. Theil 197 S) 

Hat der Verf. in der ersten Auflage noch geschwankt, 
so ist die vorl. Bearbeitung der entschlossene Versuch 
einer theoretischen Finanzwissenschaft auf positivistischer 
Grundlage. Die wichtigste Folge dieser Methode ist auf 
dem principieli wichtigsten Gebiete der Steuerlehre und 
in der geringen Bedeutung zu suchen, welche der Verf. 
den sog. obersten Stcticrprincipicn der Proportionalität, 
der Beweglichkeit u. s. w. einräumt. Die eigenen Ergeb- 
nisse der l^nlcrsuchungen des Verf. auf dem Gebiete 
der Steuerlehre sind: die Steuer, welche eine directe 
sein soll, d. h. w*elche vom Steuerzahler auch wirklich 
als Steuerdestinatar getragen werden soll, wird diese 
Wirkung bloß üben, wenn sie möglichst gleichmäßig nach 
dem Einkommen auf das Einkommen umgelegt wird, um 
so wenig als möglich als Productionsausgabe zu wirken. 
Die Steuer dagegen, welche indirect sein soll, d. h. w’clche 
vom ersten Zahler auf einen anderen Steuerdestinatar 
überwäizt werden soll, wird diese Wirkung bloß üben, 
wenn sie möglichst im Verhältnisse zum Umfange der 
Production, beziehentlich zur Menge der producierten 
Steuerobjecte umgelegt wird, um so viel als möglich als 
Productionsauslage zu wirken. In der Reglerungsvorl. betr. 
die Reform der directen Steuern in Cisicithanien vom 
J. 1892 vermisst der Verf. die Rcfomi der Erbsteuer. 

Auf den anderen Gebieten, außerhalb der Steuer- 
Ichrc, wird der Stcin'sche Beg.-iff der Regalität und der 
Sax'sche Begriff der »öffentlichen Unternehmung« abge- 
lehnt, dagegen iu Übereinstimmung mit den russischen 
Schriftstellern Bezobrazov und Lebedef der Rnu'sche 
Begriff der Gcbür fcstgehalten. Zu den Ausführungen 
betr. die Domänen und die V'eikchrsstcuer sind die neueren 
Werke von Weichs über dassociale und finanzielle Wesen 
der Vcrkchrsmiilcl, sowie von Hausmann über die Verkehrs- 
steuer zu vergleichen. 

In der geschichtlichen Darstellung der Finanzen 
Böhmens bietet besonderes Interesse der Landtagsbeschluss 
vom J. 1.534, durch welchen nach dem spanischen Vor- 
bilde der Alcavala bestimmt w'orden ist, dass von jedem 
Verkaufe von Fahrhabe eine Abgabe zu entrichten sei. 
Interessant ist auch die Erinnerung an die Im J. IG80 
an die Stelle des Urkundcnslempels eingcführlc Papier- 
Steuer. Seltsamerweise findet dagegen die merkwürdige 
Studie des Prager l*rof. Talif über die sog. .\rrha keine 
Berücksichtigung. Die Verdienste der Ks. Maria Theresia 
und der Ks. Josef II. und Franz I. um die Entwicklung 
der directen Steuern werden nach dem Vorgänge von 
Boh. Riegcr voll anerkannt. Treffend ist die Heranziehung 
der Parallele der diesbezüglichen Bestrebungen der Mcdicäer 
in Florenz im 15. Jh. Für Jas Anschwellen der indireclen 
Steuern, welches die Periode des Consiitutionalismus 
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kennzeichnet, wird der Kgoismus der Bourgeoisie ver- 
antworllich gemacht. Bemerkenswert ist, dass das etn- 
heiiiiche Briefporto in Österreich schon vor kowland 
Hill am Ende des 17. Jh. bestanden hat, und dass 
bereits im J. 1503 einem gewissen Vclaycr in Paris ein 
Privilegium auf Briefmarken ertheiU worden ist. 

Innsbruck. Dr. Karl ScheimpfJug. 

Zeltschr. f. Volkswirtsch., Soclilpolitik u. Verwaltg (Hrsg. 
V. buhm-hawerk. v. Inamn-Stcrnegg. v. Plener.i III, 2!Z. 
(2.) V. böhni'Bawerk, D.litzte MaOi^Ub d, Güterwertes. — 
Benin!, Ob. d. Lage d italicn. Finanzen. — Kauchberg, D. 
Ungar. Volkszählg. — Reich, D. Reform d. dir. Besteuerg. in 
lioJlJ. — Recc.: Hatlwich, Firma F. Lcitenberger (Herkncr); — 
Jay, Etudes s>ur la question ouvrivre en Suiase {BeudantV — 
(3.) V. John. Z. engl. '.Schott. Genos«enschafUbewcgg. — Schiff, 
0. Ccbürencrleichtcrg. b. d. Convertierg, v. Hypoihekarschutden. 
— Singer, Gail, 1). 1. dt<he Socialist. — Inama-Sternegg. 
D. GescU. beir. d Ausdehng. d. UnfallverKichg. Dos., D. 
Gesetze, betr. d. Einlösg. v. Staatsnolen u. d. Herabminderg. d. 
schweb. Schuld in l’nrtial-llypothekaranweisgen. 

Archiv f. kaih. Kirchenracht. (lirsg. P. Vering.) LXXII, 0. 

Holder, D. Designation d. Nachfolger durch d. Päpste. — 
Arndt. D. RechisvcrhältniKse d. Oratorien. — Geiger, D. Ein- 
kommensaulbess«rg. d. kath. u. prot. Seelsorgs-Geisilichen in Baiem. 
• ^ Documenta rciata ad constitutionem missionis Norwegensts. — 
Occrcta Congr. Rom. — Friedberg-Ruffini, Diritto eccl. (Geigcl). 
Jahrbücher f. NaL'ök u. Statistik. (Jena, Fischer.) 3. F., 
VIII, A u. 5. 

(4.) V. Rohrseheidt, Vor« u. Rückblicke auf Zunftzwang 
u. Gewerbefreiheit. — Ncumann, 1). jugendl. Berliner unehe). 
Hcrkft. — Loening, Retorm d. dtsch Armengesetzgehung 
Lexis, Z. Handelspolitik. — (5.) v. Bortkcwisch, Krit. Be> 
Irachtgen Z. theoret S:atii ;U — Lindenberg, l>. Ergebnis d> 
dtsch. Criminalstatisiik. -- Lexis, I). diache Siibcrcommission. 

Poailovic Stef., I). I nn obilar-Rccht in Bosn. u. Herceg., systemal. 

dargest. Agram, Suppen. (243 S.) 11. 1.80. 

Fischer R., D. Recht d. dtsch. Kaisers. Preisgekr. Studie z dtsch. 

Vcrfa&igsrechtc. ßerl., Moescr. (195 S.) M. 4.—, 

Fne !mann 0-, Geheime VcrhJIgen u. Wahrg. v. Geheimnissen 
im gerichtl. Verf. Lcgisl. Studie. Wien, Huldcr. (120 S.) fl. — .90. 
Seidl er G.. Studien z, Gesch. u. Dogmatik d. österr. StaaU' 
rechtes. Ebd. (I8S S.) fl. 2.—. 

Knittel Alb., Btrgc z. Gesch. J. dtsch. Genossenschahswesens. 

Tüb., .Mohr. (124 S., 13 Tab.) M. 3.60. 

Loria .Ach.. D. wirtschaftl. Grundlagen d. herrsch. GesellschsflS' 
ordng., üb. v. C. Grünberg. Freibg., Mohr. (290 S.) .M. 6 40. 
Tobler Hs . D. Grenzgebiete zw.Nolhsumd u. Nolhwehr.Criminaltst. 
Studie. Zürich, Leetnann. (160 ^ .M. 3.—. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Tyndill John. Mitglied der Royal Society, Professor der Physik 
an der Royal Institution zu London; Dia Wirme, betrachtet 
als ehe Art der Bewegung. Autorisierte deutsche Ausgabe, 
bearbeitet von Anna von Hcimholtz und Clara Wiedemann 
nach der acht.;n Außagc des Originals. Mit 125 eingedruckten 
Holzschnitten und 1 Tafel. Vierte, verm. Auflage. Braunschweig, 
Vieweg & Sohn, 1894. gr. 8* (XXXIM u. 718 S.) .M. 13.—. 

T. war der glänzendste Popularisator der physikali- 
schen Wissenschaft, der je gelebt hat. Selbst ein be- 
fOhinter Forscher, besaß er die Gabe, die schwierigsten 
physikalischen Tragen in allgemein verständlicher und 
durchsichtiger W^eise darzustellen, in einem staunen' 
erregenden Maße. Von seinen populären Werken ist 
hinwieder »die Wärmet wohl das vorzüglichste. Es ist 
daher die neue Auflage dieses mit so großer I.iebc zur 
Sache geschriebenen Buches auf das lebhafteste zu be 
grüßen. Leider scheint heute das Interesse der gebildeten 
Welt für eingehenden und gründlichen Unterricht in 
naturwissenschaftlichen Dingen bedeutend erkaltet zu 
sein. Wenn dieser Erkaltung etwas geeignet ist Einhalt 
zu thun, 80 sind cs die populären Werke T.’s und in 
erster Linie das vorl. Vor allem zu empfehlen sind die' 



selben den angehenden Physikern und allen, welche irgend 
einen Zweig der Naturwissenschaften betreiben wollen. 
Möchte das Werk recht viele eifrige Leser finden! 

Nur eine kleine Ausstellung muss ich mir erlauben 
— ich sehe von einzelnen kleinen Mängeln, welche in 
der neuen Auflage hätten beseitigt werden können, ab, 
wie z. B. bei Behandlung der Passatwunde, weil sie für 
das Ganze von keiner Bedeutung sind. Hingegen muss 
beklagt werden, dass in der deutschen Auflage die 
englischen Maßeinheiten beibehalten wurden. DicFahrenheit- 
grade bei Temperaturangaben sind den Deutschen nicht 
geläufig, und die gegenwärtige Generation ist nicht mehr 
gexvohnt mit Pfund und Loth, mit Fuß und Zol! zu 
rechnen, ln manchen Fällen wirken diese engl. Maße 
verwirrend und das contrastiert nur zu sehr mit der aus- 
gesuchten Kiarheit der Darstellung. In einer kommenden 
Auflage würden wir diese Störung gerne beseitigt sehen. 

Innsbruck. J. M. Pernter. 

Russell John VVeliealey M. A.: An Eismentsry Trsstlse on 
Pure Geometry with Numerous Examples. Oxford. ai the 
Clsrendon Pre«8 (Horace Hart), 1893. 8** (.KVI u. 323 &) 

Die vorl. Schrift steht in naher Beziehung zum 
geometrischen Unterricht an der Universität Oxford. Bei 
dem tiefgreifenden Unterschied in Ziel und Methode des 
cngiischen Unterrichts gegenüber dem deutschen dürfen 
daher Abweichungen mannigfacher Art von der deutschen 
Auffossung und Behandlung des Stoffes nicht Wunder 
nehmen. Schon der erste Satz der Vorrede bringt dies 
dem Leser in Erinnerur^g. Der Verf, erklärt nämlich, er 
wolle alle die wohlbekannten Sätze und Beispiele Ober 
harmonische Gebilde, Doppciverhältnisse, Involution, 
Projection und Keciprocilät bringen. Vergleicht man hiemit 
das mehr oder weniger allen deutschen Büchern über 
denselben Gegenstand vorschwebende Ziel, welches durch 
den Titel von Steiners Hauptwerk: »Systematische Ent- 
wicklung der Abhängigkeit geometrischer Gestalten 
von einander« vielleicht am treffendsten ausgedrückt 
wird, so ermisst man sofort den Unterschied, der denn 
auch überall zu Tage tritt. 

Nicht die Erschließung der Eigenschaften geometri- 
scher Gebilde aus möglichst einfachen ur^d umfassenden 
Principien, sondern die Fülle der einzelnen Sätze und 
Eigenschaften, auch der specielisten, bilden den Haupt- 
gegenstand des Interesses. Man gewinnt fast den Eindruck, 
als ob die Grundlage des englischen Unterrichts in Geo- 
metrie, Euklid, assimilierend auf die vorl. Darstellung 
der neueren Geometrie gewirkt hätte, während man am 
Conlinenle eher eine Einwirkung der letzteren auf den 
Elementarunterricht constatieren könnte. 

Der Kef. mu$.s ti dahingestellt sein lassen, welche von den 
nun folgenden Einxclhciien auf Rechnung R.‘s zu setzen sind, 
und weiche tn den angcdcuicten allgemeinen Vcrhiltni<iS(.n be- 
gründet .sind. In ausgedehntem Maße werden die metrischen 
Relationen zur Begründung projeclivcr Eigenschaften verwendet. 
Die Kcgcl-schniite werden als Kreisprojecttonen eingeführt, dos 
RcciprociliUsprincip auf die Pularentheorie gegründet. Ruhen und 
Büschel in Involution werden erst nach der Polarentheorie cm- 
geführt. In den Capiteln über (Instructionen ersten und zweiten 
Grades fehlen alle principiellen .\us«manderiM$uungen. sie ent- 
halten lediglich Sätze und Beispiele. Den Gebrauch geometrischer 
Orte zur Lötung von .Aufgaben bez iebnet der Vcif als »methud 
of tridi and error« Räumliche Gebilde finden überhaupt nur 
gelegentlich an vereinzelten Stellen Beachtung, ln der Theorie 
der Collincation wird nur die centrische behandelt (homolog^'). 
Die Behandlung des Imaginären lässt zu wünschen übrig. So 
Wird zweimal (pag. 66. pag. 255) ge^tagt. die vier Brennpunkte 
eine» Kegelschnittes liegen sÄmmtheh im Innern desselben, zwei 
von ihnen sind imaginär. Die Begriffe innen und außen verheren 
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aber ihre Bedeulung für imaginäre Punkte. Principielle Ausein- 
andersetzungen sind, wie schun erwähnt, durchaus vermieden. 

Dagegen ist da.s Buch reich an interessanten Sätzen und 
Beispielen, die Beweise sind meist klar und elegant. Wem cs 
daher darum zu thun ist, in der Anwendung der Sätze der neueren 
Geometrie der Ebene auf einzelne Fälle, insbesondere solche, bti 
denen metrische ReiHtionen eine Rolle spielen, Gewandtheit und 
Übung zu erwerben, dem kann es bestens empfohlen wer 'tn 
Druck und Ausstattung sind lobenswert. 

Wien. W. Wirtinger 

Natur u. Offanbarung. (Münster, Theissing.) XL, II u. 12. 

(II.) Wurm,Phoiogr. Optik. — PUssmann. Linüemanns neue 
.Ableitg d. Lichicurv'c d. Sternes ß l.yrae. — .Maier, I). Plantet 
Jupiter. — Hovestadt, D. Kohlenvorräthe Europas u. ihre Er- 
schöpfg. — Wissensch. Rdschau : Fccg, Aus d. Reiche d. Technik; 
— Wiesbaur, Botanik; — Hovestadt. Optik. — Läska, 
Himmciserschcingcn im Dec. 1894. — (12.) Hovestadt, Über 
absolute Mafio u. Dimensionen. — Maier, ü. Saturn. — Hand* 
mann, Z. Entstehg. d. organ. WelL — Wiss. Rdschau* Busch. 
Meteorologie; — Weslhoff, Paläontologie. — Läska, Himmcls- 
erscheingen im Jan. 1805. 

Mataorolog. Zeltachr. (Red J. Hann, G. Hellmann } XI, 1 1. 

Woeikof, Klifflntolng. Zeit- u. Streitfragen. - Üers . D. tigl. 
Gang d. Temperatur u. der Hydromctcore in Nordindien. — Üers., 
Rrgenfall d. südwcstl. Transkaukasien. — Kremser, Klima v 
Kassel. — Trabcrt, D. »solare Klima*. — Hann, Bemerkens- 
werte Gewitter am 9. Oci. — Brückner. D, Klima v. Odessa. — 
Kassner, Ob.e. vermutheten Zushang zw. Wolkcnwogen u.Niedcr- 
schlägen. — .Sntke, D. Schneetemp. in Tarnopol. — Trabert, 
Oh. d. Groöe d. Tcmperaturwelle. welche in d. oberen .Atmosphären- 
schichten d. Erde umkreist. — Recc.; Küppen u. Meyer, D. 
Häufigkt. d. verschied. Bcwölkg->grade als klimatolog. E'cmcnt 
(Kassner), — Knipping. D trop. Orkane d. Südsve (Hann). 
Zeltschr. f. Math. u. Physik. (Hrsg. O. SchlOmtlch u. M 
Cantor.) XXXIX, 5. 

Heymann, Ob. d. AuflAs, d. Glcichgen v. 6. Grade. — 
Heinrichs. Einige melr. Eigensch. d. cub. räuml. Hyperbel. — 
Keller, E. System monoconfocaler Kegelschnitte. — Hultsch, 
Z. Kreismessg. d. Archimedes. 

Cohen E., Meteontenkde I. Unicrsuchungsmelhodcn u. Charak- 
teristik d. Gcmcngthcdc. Stultg., Schweizerhart. (339 S.) M. I0.~. 
Ilormuzakt C. v., Untersuchungen über d. Lepidopterenfauna d. 

Hucovina. Czeinnwitz (182 S.) 11. 2.—. 

Abercromby H., D. Wetter. E. popul. Darstcllg. d. Wctterfolgc. 

Üb. v, J. .M. Pcmtcr. Freibg , llcrdcr. (32fl S. Ul) M. 5 — . 
Haeckel E., Systemat. Phylogcnic. Enlw. c. naiürl. .Systems d. 
Orgam.sroen auf Grund iliier Siammesge.sch. I. I). Protisten u. 
Pflanzen. Berl , G. Reimer. XV, 400 S.) .M. 10. — . 

Mcdicin. 

Soranus von Ephesus: Oie Cynikologie (nip: pvii- 
HtuavK Geburtshilfe, Fraiicn- u Kindcrkranklv.-itcn, Diätetik I 
der Neugeborenen, übersetzt von Dr. phil. H. Lüneburg, j 
commenuert und mit Beilagen versehen von Dr. J. G. Huber, 
(Bibliothek medicimscher Classiker, hrsg. v. J. G. Huber. BJ. I.) 
München, J. K. Lehmann. 1894. gr,-8* (XI u. l73 S.) M. 4.—. 

Ohne näher auf die Bedeutung des Soranus einzu- 
gehen, dessen Leetüre dem modernen Arzt des Interessanten 
und Nützlichen eine große Menge bietet, soll hier nur 
von der Übersetzung die Rede sein. — In der Vorrede 
zu einer solchen sollte mitgciheilt werden, welche Text- 
ausgabe benützt wurde, was besonders dann sehr wichtig 
ist, wenn vetschiedene Texte existieren. Leider erfahren 
wir darüber gar nichts, obwohl gerade bei Soranus be- 
trächtliche Meinungsverschiedenheit darüber herrscht, was 
echt und was unecht ist. So enthalt die Dictz'schc Ausgabe 
vom J. 1838 eine Anzahl von Zusätzen, ja ganze Reihen 
von Capiteln, die sich in der Ausgabe von Ermerins nicht 
vorfinden. Eir>e Erklärung dieser V'crschicdenhciten wäre 
mühelos in der Einleitung der Ermcrins'schcn Ausgabe zu 
finden gewesen. Wir vcrmulhcn, dass der Übers, den Text 
letzterer Ausgabe seiner Arbeit zugrunde gelegt habe. 
Wtis die Übersetzung selbst betrifft, kann man ihr nur 



r Gutes nachsagen; sie ist w'örtlich und dabei doch 
‘ fließend u. verständlich. Die philologischen und medi- 
I cinischen Randnoten sind zwar nicht reichlich, aber für den 
allgemeinen Gebrauch hinreichend. Lobend erwähnt sei auch 
die vom Herausg. besorgte Zusammenstellung der •MaUria 
midien \x. dia^tetica Soranus« (S. 154—173). 

Der Wappenlöwe des Verlegers tragt die Inschrift: 
»Ich hab's gewagt!« Diese Devise hat leider auch bei 
Herausgabe aller mcdicinischcr .Autoren ihre Berechtigung. 
Wir wünschen dem Herausgeber und V’crlegcr, dass 
das Unternehmen cinschlagc, hoffen aber auch, dass uns 
beim 2. Band das bisher in den Details unbekannte 
■ Programm der Sammlung inbezug auf Wahl und An- 
I Ordnung der Classiker nicht vorenthalten werde, 
i Wien. Dr. Scnfclder. 

j Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Bohnanstengel E. : Consbuctlonen alaktrlschar Bogen- 
lampen Ein Handbuch für Fachleute. Hamburg. Verlag u. 
Diuckerei A.-G., 1893. gr.-8* (II u. 132 S. m. 225 Fig.) M. 7.- . 

Der Verf. bezeichnet in seiner Vorrede als Zweck 
des Buches, »die verschiedenen Arien und Constructionen 
von Bogenlampen« zu beschreiben, um so einen Über- 
blick Uber Jas auf diesem Gebiete Geleistete zu bekommen. 

Leider ist die Beschreibung in vielen Fallen mangel- 
haft, da die beigegebenen Zeichnungen zum Theil an Deut- 
lichkeit viel zu wünschen übrig lassen, und auch nicht 
immer die im Text angeführten Buchstaben, welche 
einzelne Lampenbestandtheilc bezeichnen, in der Zeichnung 
aufzufinden sind. Durch die große .Anzahl von Zeichnungen, 
welche freilich ihren Zweck zumeist nicht erreichen, erscheint 
der hohe l’rcis des Buches wohl erklärt aber nicht 
gerechtfertigt, und es kann ein Ankauf desselben daher 
weder dem Fachmanne noch dem Laien empfohlen werden. 
Wien. Jüllig. 

Mltlh llftü. d. ö»t«rr, FUch«rftj-V*r«ln*«. XIV. 53 — f>6 

Hawlitftchek. Klnl^e« Ub. d. Kraiaer«e«n, d. Linaaee, 
SuprHlzcr- u. MttUtftuersea io KSrnihen. — Perat. D. N«uiieJIer»ee 
u. s. PKefwreian — Wiikonc, |) Teich- und Flutamu^hel a's Voivs- 
n»hr<Ffnitlel. — (54 ) M v d Borne t- •* Woxelka. Ob. . Trocken- 
prSpa'icr«!. v. Fj»chkapfen als trophften d SponangcIflscherB — i5&) 
Wach«. Alte Ki«cheretnr«<ngen. f. d Moridsce in U.-O. — La Mntte, 
Valii (BiaekwaHocrteif^he and Narcnta .MDnJu. Wozelka- Taaebuch- 
suszQg« Ob. Inicre^» Fisebereiepisnden. » (SS) llawlitBchek, U. M«u- 
secn III Sslihg. — Wozelk«. D. f. d. KischfafiK aOnstigste und ungOn- 
Btig«(e VA’asi-crt'eichAirenhi., WjiterK. u- Tagesfangselt. 

Mayr Kich,, Le*irb d. HtnJ.:r-gesch. auf GrunJI. d. Wlrtschafls • u. 

■siiciAlge«€b. Wien. Haider. S5i S.) II. 1.80. 

Uornia Hni.. D Praxis d. mechaii. Wcbtrel. Wien. Harlleben. (121 S 
m. S Uf.. m.) ft. 1.60 

Rasehdorrf J. Rhein. Holz- u. Fachwkhaulcn d tß. u. 17. Jh. Berl , 
Wa«muih jtr.-4* (•% jaf. S S.).M. 18. — . 

Album d- Rtnder-Kacen d. öMerr. Alpcnider nach f>rig. Aufn. v. J. v. 
Blaa« Text v. K. Kalienegxer. Hrsg. v. k. k. Ackerbau- Min. 1. Lief. 
Wien. Frsek- ou. gr.-fol. 'S firb Taf , 3 Bl. Texti fi. 4.—. 
Dombrowakt K. v., D. Wildem, dessen versch. Arten u. wirksame 
BukStnpffi. i*Othcn. SchletUer, ('JOC S.) M. .1.— . _ 

Schöne Litteratur. Varia. 

Bauernfold Eduard v.: Dramallscher Nachlass. Heraus- 
gegeben von Ferdinand v. Saar. Stuttgart. J. G. Cotta’schc 
Buchhandlung Nachf. 1893. gr.-8* (XVI u. 280 S.) fi. 3.—. 

Ein Jahr vor seinem Hinscheiden traf H. die letzt- 
willige Anordnung, dass sein Teslamenls-Execuior Dr. 
Weißei und der Schriftsteller Ferd. v. Saar die Sichtung 
und Editiun seines litterarischen Nachlasses vornehmen 
sollten. Hauptsächlich lagen ihm dabei einige dramatische 
.Arbeiten am Herzen, die seiner letzten Schaffcnspcriodc 
entstammten und nur hie und da durch Aufführungen 
bekannt geworden waren. Die mit der Herausgabe be- 
trauten Herren hielten es daher für ihre Pflicht, zunächst 
die dramatischen Spätfrüchtc ß.'s zu sammeln, eine 
Aufgabe, die, wie v. Saar in der Einleitung des vori. 
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Bandes versichert, nicht eben leicht zu lösen war, weil 
der Dichter mit seinen Manuscrtpten ziemlich sorglos zu 
verfahren pflegte. Endlich wurden alle Schwierigkeiten 
durch Gewissenhaftigkeit und Fleifl überwunden; ob aber 
das Kosultat zu der aufgewendeten Mühe im richtigen 
Verhältnisse steht, ist eine Frage, welche der objcctivc 
Bcurtheiler nicht mit der gleichen Wurme zu bejahen 
vermag wie der begeisterte Herausgeber. B. ‘s Stärke liegt 
im Dialog; der dramatische Gehalt seiner Stücke ist un* 
bedeutend, die Handlung fast Null. Die Hauptarbeit lastet 
auf den Darstellern, welche die verschiedenen Pointen 
zuzuschleifen, Lichter aufzusetzen und den Zuschauer 
durch pyrotechnische Künste zu blenden haben. Der 
Leser — zumal der nachdenkliche — kommt nicht auf 
seine Kechnung; er hat das Gefühl, als ob man ihm ein 
Feuerwerk beschriebe, und sagt sich höchstens zum 
Schlüsse: ^Wa^»m bin ich daheim geblieben? Die Leucht- 
kugeln und Raketen müssen wirklich sehr sehenswert 
gewesen seinlc 

B.'s drBiRBlischcr Nachlass umfasst scct.s Kleinigkeiten, von 
denen vier am Burglheuter vorübergehend zur Aufrührung gelangt 
sind. Darunter verdient die Idylle *lm Alter« entschieden den 
ersten Preis. Der .Stoff — ein ruheloser WcUbummlcr will seinen 
alten, in das bcschrinkte Leben einer kleinen Provinzstadt ein- 
gesponnenen Freund auf Reisen und Abenteuer führen, findet es' 
jedoch schlleOlich rathsam, selbst ein sesshafter Philister zu u-erden 
— i.st Kigenthum Octave Feuiilets: aber die französische Idee 
erscheint bei ß. von echt deutschem Gemüthe so durchwärmt und 
durchleuchtet, dass man sich ungemein behaglich fühlt und den 
Wunsch des Herausgebers, das kleine Stück möge doch wieder 
in den Spielpisn unserer Hofbühne aufgenommen vi'erdcn, aus 
vollem Herzen theilt. » Das Schauspiel »Der Alte vom Berge« 
behandelt die Bekehrung eines Pessimisten und Aihei>tcn zur 
Menschenliebe und zum Gotlesgiauben. Der V'orwurf ist sehr 
interessant und im Hinblick auf die bekannten Ansichten des 
Dichters eigentlich überraschend; der Ausführung möchte man 
weniger Äußerlichkeit und mehr Wahrscheinlichkeit wünschen. 
Die Wandlung im Charakter der Hauptperson vollzieht sich <u> 
plötzlich, dass sie schwerlich allgemein überzeugt. — Die Komödie 
».Mädchenrache« oder »Die Studenten von Salamanca« 
ist ein zierliches Spiel in Versen, nach spanischen Mustern ge- 
drechselt und mit launige» Kinfällen reichlich ausgestaltct, in 
formeller Beziehung sehr gewandt, aber von so durchsichtiger 
Kabel, dass jedes Kmd das Knde an den Fingen) ahzählcn kann. 
An den übrigen Gaben des »Nachla-sses« ist wenig zu rühmen. 
In dem Lustspiele »Die Verlassenen« W'crdcn zwei verarmte 
.Aristokratinnen der Wiener Gesellschaft von drei Freiern um- 
schwärmt; die Damen pendeln unenUchlossen zwischen den ver- 
schiedenen .Anträgen hin und her und entscheiden sich endlich 
ohne rechte Herzensneigung. Infolgedessen lässt ihre Wahl ebenso 
kalt wie die mehrfach ventilierte Frage, ob der ilrittc Bewerber 
sich mit der Nord- oder Südhahn aus dem Staube machen wird. 
Als eine be.sondere Geschmacklosigkeit des Stückes wäre zu er- 
w'ahnen. dass ein .Alcnsch, der mit ollen zeitgenössischen Berühmt- 
heiten auf vertrautem FuOc stehen will, unter seinen illuslren 
Bckanntschaflen auch — ■ Eduard Baucrnfeld nennt. — Das Lust- 
spiel »Die Hitzköpfe«, den letzten Lebensjahren des Dichten» 
entstammend, zeigt vollständig senilen Charakter; selbst der Lob- 
Spruch aul Möllere, den der Herausgeber »als Glanzpunkt des 
tianzen« bezeichnet, klingt recht nüchtern und schwunglus. — 
Die in französischer Sprache geschriebene Festkomödic; »Le 
Paradis« hatte den Zweck, die »Gnümcnhöhle« — eine liUcra- 
rische GcsclUchaft der Fünfzigerjahre — zu erheitern. Sie benützt 
die Geschichte des ersten .Mcnschcnpaarmt zu einem Verein&jux 
und weist u. A. folgende, den Stil bezeichnende Dialogstellc auf: 
CMrubin (vient avcc unc epee tlamboyanle): Je vuus 

chasse, — 

Evt: Cher Monsicurl C*esl un sejour trop dcUcicux. 

Ch/rubin: Ta fernme, Adam, m« fait des ycux. 

Adam: Vite, un häton! (Juc je t’assommc! 

f.vt\ O cicl! Quelles brutca — l'ongc et l'honime!« 

Wenn der Herausgeber solche Dinge als »graziöse Naivität« 
boseichnet, weiO man wahrlich nicht, ob man das Hauptwort 
oder das Beiwort unpassender finden soll. 

Wien. 



HlatorUch'polltitch« 0lltt«r. (Itr»g. fi. JArg, F. Binder.) CXIV, 13. 

Kückhitck auf d. Wiener Kaihollkeniag. — A. v. Schmerltttg. — 
D. Kossuiliktilius u. d. Aff. Ltge in Unaorn. — Z. Zerfall Im Protestnn- 
ils-nus. Cn. d. Viertelj. vor d. neuen RcichsUgscrAffng. — ohne Caprivj. 
~ Amerlkanitiches : Zweierlei M(i6 f. dtsch u. irisch. 

Stimmen «ut Mene Leach. (Freihg., Herder.) Xl.Vlil, t. 

If. Pesch, 1). kath. Kirche in ihrem Verh. z. Cultur n. Civllisa- 
lion. — Reiasel, Flümifchc AiiAre in d. Rhetnproir. u. in Westf. — 
Frlek. 1>. Rector d. Bcrl. Univ. ob. d. .Wahrheit* d. Glaubens. -> 
Zimmermann, l>. sr*n. Armada u. d. «pSt. Sagenbildg. — W asma n n, 
1>. Knmpl CR d. Hehlaua. — Kreitcn, D. prei.igekr. lirama .Afrika*. 
Dejieeh» Revue. (Hrr;.'. R. Pletseherl XIX. ISm. Dec. 

Fürst Hohenlohe u. d. autw. Politik. — Schenck, Ihr Genre. — 
V. Poschinger, Bism. u. die Parlamentarier. — Seel igmO I le r, Üh. 
hmphndg. u. Bewegg. — v. Wasielewski, Uns. Coocertwesen. — 
Blencmann, Aus d. Hrielw. G. Fr. Parrnt’s mit Ks. Alex. i. ■— Lade- 
wig, KUnstlergopricb« (P. Keller). — Bätsch, b. Bewaffng. d. bchiffe. 

— Kaauet, I). (Zivilisation In Gefahr. — v. Poschinger, Krinneritcn 
aus d. i.eben v. Uniuh’s. — Ho Ixhauaen. D. MihllrvcrschwArg. d. i. itH3. 
Die Orensbeien. d.pz., Grunow.) t.tll. ^9 u. 50. 

itö.) Z. Vertasaasgescli. d. Ketchsides. — Schutt- u. Bausteine. 
Betrachlgcn. Ob. uns. Justixwesen. — D. Lchrerinnenfrue in PreuSen. 
Vom Rnmanmarkt u. d. Noveltenbbrse. — Johanna v. Bismarck. — 

Gust. Adoli. Wandlgen. d. Jeh im Zeitenstrom. 3. D. Gymnasium. — 
Uns. Thesterkrilik. — b. Umslunvoriaee. 

Die neue Zeit. (Slultg.. bietx.) Xill, I, 9-13. 

(9.) K. Wort ub. Voltaire. — .Marx-Areling, Wie L. Brentano 
ciliert. — Plechanow. Kussld. vor e. Ilecimewechsel. — Zadek-Komm. 
Zols's »I.ourdes«. — Kauisky. I)as Erfurter Hrogr. u. d. LanJagiiation. 

— Jacoby Prof«ssorcn-Konorarc. — Gritxko, Sibir. FlappeneindrUcke. 

— (10.) Andere Zeilen. — Engels, I). BauernfriMie in Frkrch. u. Dtschld. 

— Vandervelde, D. Arbeiterpartei Belgiens. — (11.) Polit. Knlzenjammcr. 

— Bernstein, b. III. Bd. d. »CspMal». ~ D. poln. Arbeiterin s. Hetmai. 

— Schierk, l>. Leute v. Jungenitol. — (12.) HobenKhe’s Anlüngc. — l>. 
Landfrage auf d. Cungressen d. Internationale. — Beer, b. Jahresber. 
d. engl. Arbeitsamtes. — E. Fischer, b. LandiAgswshlen in .Sachsen. 
Neue Revue (Hr»g.t ii. Osten. F.. Wengraf.) V, 5I--54. 

<SI.) Pap, I>. Gymnasium als KfxiebgsaostaU. Wllckent, b. 
Fleischversorgg. Wiens. — King Ku, b. gruSe Hausse. — Rameau, 
b. Wundercur. — Soknl, 1). Romane d. Saison. — (,1C ) Geffcken, 
Croaiien aonsi u. jetxl. — Zarycki, b. doppelte Bewusstsein. — Pardo- 
Baxän, L>. Senor Doctoral. — Ausst. d »Secession« im Künstlerhaus. — 
Tal m e y r. Wie entsteht ein Meisterwerk ) — (<S3.) Scholle r, Rclig.-soc. 
Strömgen. — Ferrero, b. Kleid. — Lippau, Ihenng’s Vorgesch. d. 
Ifldo-Europler — Neuburger, 1*. Sonnenlicht als Heiifaeior. — Kip- 
ling, S. Freu. — Pauli. Ihscn's «Klein KyolP. — (M.) Alherti, Frieden 
Auf Erden. — P a p, b. Erzichg. in d. Familie. — Sokal, D. Ps.rchoL 
ohne Seele. — Nossig, b. unvcrg&ngi. Theil d. Lehre Spinnxa’s. — 
Benedikt, E. Psalmist d. neuen weltanschaug. 

Ol» Z»it. liirsg. J. Singer, H. Hahr, H. Kanner.) I. 9—12. 

■ 9.) K..E. Parlamentär. Reelerg. — WiMelshAfer, D. Vemiehtg. 
d. noslitioiisrechios. — Masaryk, ForischnUl. Bewegg.. Fonschr.psrtei 
u. Omladina In BAhmen. — .*9tnger, Schach d. Ki»enbahnkAnigcn. — 
1). Sag« V. Krach. — Bahr, Romane. — Biese. Z. Ästhetik d. Meeres. 

— Jaensch, ino J. Blumenforschg. — Gabriele «PAnaunzio. — Kntsagg. — ■ 
d'Annunsio, Giov. Episcoeo. — (10.) Kegierg. u. Initiativ«. — Jentaeh. 
Wider d. Umsiurst For d. Ordng.! — Aus Marx' .b. Capital*. — v. 
Phillppovieh. Ob. d. Arbeiierkneg. — Lammers. b. Frauenhew'c/g. 
io bIschlJ. — Helferich, b. Seces-mnisten. — Bahr. Cam. Mauclaw. 
•— Rietsc h, Musik. — >11.) D. Parlamentär. KoroAdic. — Kn oll, Ij. Lage 
d. bischen in BAbmen. — D. Postdebit. — Grunwald, Sonnino’s Pmanx- 
exposd. — Kussld, auf d. Geldmärkte. — I). Journal intime v. B.t'unsUnt. 

— Roscnthal, Prüludien zu e. .Musikkritik d. Zuklt. - Bahr, b. neue 
Ibsen. — (13.) Kanner, i). schwarze Cabinet. — Apt, Vom chrisil. 
Staat. — V. kiayer u Gcffkcn, I). Strafthger Tahakmaauf-sclur. - 
Singer, Coopers'tiuD. — Eder. D. Bnanxiellc Seile d. t.ncaibahnwe»ens. 

— Gumppenherg, Spiriti«tisches. — Marholm, 1). Prauenfrage. - 
Schwarzkopf, Es war. Kietseh. Oper. 

Ost Maiazin f. Litteratur. (Hrsg.: O. Nen mann - Hol er ) LXII), 47 -fO. 
(tr.) Ewers. Mauihner als Rnmancier. — K. M. Meyer, V. Hehn. 

— Strindberg, b. Weib d. Claudius. — Schmid, Fz. r. Leiibach u. 
d. mod. Kunst. — Mantica, Gnacco, e. calabres. Siiienhild. — J. Petri f. 

— (4H.) bAvid, Wiener Kunst. — Wille, b. Versuch«hOhno. — G. v. 
Suttner, I). alten Jungen. Kerr, Leichenschau. — Moszkowski, 
A. Rubintteln. —■ Nodnagel. .M. Scbltiings .Jngwclde*. Krau», 
b. leit. Lin. — (49.) Poppenberg. Spielhagcnt .stumme d. Himmel«*. 
Kerr, 0. Reise nach Lourdes in fünf Tagen. — Hern s te I n. (iretllng- 
»SireifzOge*. — Maeterlinck, John Ford. — Stern feld. b. Zktt. 
Bayreuth«. — (50.i Ssattykow-Schtschedrin, E. Weitin.-Marchco. — 
Schlaf, AhglAri u. Heloite. — Thym. D- wnllun. Litteratur. 

0)e Nation. (Hrsg. Th. Barth. Berl > XII. 9 13. 

(R. I Dnrth, b. Moral d jüngsten amerikan. Wahlen. — Pa ch ni ck e. 
D. Krgehnitae d. Fnbrikaufsicht. — Meklcr. 1). Hymnus d. Kloocbare» 

— Jod). E. neue t)a-»teUg. Splnuza’s. — Geiger. Berl. Witz vor zwei 
Menschenahern. — Ziegler. MAnk« als Gclc.;ht«dichior. — (10) Harih. 
An d Schwelle d. neuen Rcichshause«. — Lan d» b «rg, Soc. Hestimmgen. 
im Bürg. G.-B. — Proteus, PsrUmenl«briefe. — llnlin, K. neue Goethe- 
biogr. — H.irtwig. Zvr. d. Kriege mit ö«i. u. Frkrch. i ItWÖ— Tü>. — 
Mauthner, Zweierlei Norelleti. — Musgrave. Wie man stark wird. ■ 
Öl.' Harth, Schneebai! u. Lawine. — v. Bar, b. Gesetz gg. d. Umsturz- 
bestrebgen. — Svendsen. Suez u. Panama. — Jiinlus. D. Strahl d. 
FUrsiengunst. — Bernstein, Buir. Geschichten. >- Heilborn. Vit.im 
aeternam dona ei! — (12.) Bamhcrgcr. Fragen ä- ewigen Sleme. — 
V. Har, b. Lehre v. d. Majcstiltsbeleidigg. — v. Hunsen, K. Zeitgshsndler, 
d Ministerwurdc.— Barth.Korinthenu. Zucker. — Pappeoberg, Erstlinge. 
La Correspondance Calbehqee. (Paris.) 1, 9—13. 

(9.) Kannengie ser, Le congr. soc. de Francf. — Joder, Le 
pa-ralnogc. — Isoard. La tecture et i'elude de Tccrilurc s. dan« le« senti- 
nmre«. — Fdret. La proprietd et »es 3 princ fonctions. • Frettc. La 
preJication aux XV* et XVI« slicle». — M. Menuli. — (IO.) Vetter. I^a 
Situation des cgii«ea utient. umes. — de )a K t ve, Adr Lemmi (Margiott n. 

— belaportü. La quc.iiion soc. a l'heure pris. — (U ) Le congr- cith. 
de Vienne. — L« card. Gonzalez. — L'eoieiKnement popul. de la foi au 
lemps pres. Les elre. Le diversoriam de HelhUem. — ]J., Le p«auae 
Uh. — Mignon, L'easetga. dana l«s «sminairue — (TL) Uoudiolion, 
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L« palliam. — V'eitei, L« con&ututiuH upu»t. sur U des 

OricMinux. — 

Kalkelikui $s««nl«. (Um;;, im Aufir d v. A, M t baly fl.) Vlf{,A. 

Mexey. l>. SchJacI« jm •‘l ColthaiJ. — Kozics, Vom Sonnen- 
Wnrrer. — Fijfii.y, U VfrurihoU. M Sjuari». — Ojuhor, I>. } Congf 
chn**!! Ar.'ha<»1'**tfn. — Ve I i c». Z. 4. Kitn^t. — O r i v a y. 

Kmt^e Wachen in Asrv pu-«. — k«cc. t vv a llac e-S k riny s. H«n Har; — 
Sch nurcf. trMstfhE, d Kirchcn^l. ; - k c? >) ifty a y.CvmpcnJ. p«tf.*luyrac. 
Pri«gri)d PöwtiAChny. (Krakau.) XI IV, I3j, 

Nlrtraw^ski. 4. Alu-nJ am Cenferse«. - C* ay ko w*ki. I). l iJactU-n 
h. Afislol u. d. Pcnpaictskero -- \V'erh*rR«r, D. bi-hm. Verein ,VjA«ti» 
u, f., ZUchr. — Kur»t I*. Sapieha. keivcbri'cfe au'i A^ien; Chüia w. Jap tf». 

hüixtJ Kadeni, K. Arttonlewio. — Kecc : Ma j chro w icx. Semtna* 
riunt Pr.\cctp!orum w Hallt nad SjäIa - Pieper, Z. Knl“!«- 

h«rK»i:c»ch, i. xonj- Nun'iaiurrn (Star.iwneiHkn ; — MctCncr. I> (in- 
dus» dt»cl>. ricisic» auf d. franz. I.iu. d. U«. Jlft. (Caencz). 

Wallace I*., D- Prinz v. Indiera nd, d, Fa'l v. K»nntacitinuprl Cb. v. I 
K. A- Wille. 1- Hand Freihc-, Fehscnleld. i.MO S.j U BJr. M. H. I 

Schupp An-hf., S. J., Fern d, iUiiTiat Ocdichie. PaJerb., B-mif. l>r. 

<:■?>* S.) M. 2 . - 

JUnual Anlor.ie, J.cbcn ö. Weben. Lieder u iStdiehte. Padrb , SchhntnEh 
<.r>l S ) M 2, HC. 

Ilov-K d ld.i. Sturm- Nnvdiefl, HrexI , .ScMe«. nuih.1r ir.» S ) M 4 . 

Kb rief Kfcche n b ACh .M. v.. Ha« Schädliche. Die 1 ■■dicnn.ichi Htrl , 
Uehf. Pactel. (£>A .S.) M. 

Kujawa J. T., MiHtärUrkhninae. 1. u. 2. I5d. Mi»n«lcr, Ru»»e'l, ^102, 
m S.) ■ .M. -.»J. 

— — . M'liUr-Hnmort^ktn. 1, -7. lUml, EbJ. (»l S.i A S1 —.An 
r,ir)dier J. (H»-ru« ketlatiji, Frrahllr*. Wien, Ucr><M. rSdö S.I M. A.-. 
liuttinKc' Utir., Wandernde UeJanken. K. Ikci. v. I.iedrra um U. drei 
Christi- MaupUc'te Strauhtn;;, il'-?* S.i M 150. 

Personalnachrichten. 

G 'xtorbeu: 3. Dez. In Apia d. ent;I. H<Hsan%chrill-«( k. l.. Sie« 
venson; 11. Dez. in PclersbR d Ufiiv.-Prof. J, J. Ilarüchcw; 14. Ilez. 
in Korn d. für. d e«l:. an. Onücrvatortum« P. henza S. J ; IH l*r« io 
Wien d. Oricnlaii-xt ixiukat Frh. v. Sclil ec h la • W s «eh f d, rt» .1 ; in 
k<ccn»b|t. d. Vvrlnu-buc.hr.dkr J. G Manz 8’] J,t in UiH( d N«ti-‘nal»>, 

11 . Atrarnivt Pmf. G«. Ilanasea. in Woric.!t d. Chemiker W >kulii-K 
«A 3 ,, in IliexJcn «I, Schrlpst. Grili’i Sophie Wolf ItaudiHhin '.Aureliei 
73 j., in Hein J Pnami. Prof. A Fldckigcr J.. ji Pcl.'ihb^. d, JiLiheie. 
Prof Pnsunti l.wrowituch T »cheby » cnc w. 

Frnaniil; Der o. Prof. d. ’Ch.furEii} In Gr»z I>r A Whlflcr an 
dl« lUsche Uniif, Pr.»)i; zu ord. Proff dm ». o. Pfoff.: l>f. Wissowa 
iMarbK-I f. rdm. t.ilt. nach lla'U', I)r. A. Burkhard! iivy.iene) l$a«el. 
hr. A- Fioyrer (Psi. Straff.) dtsche Cniv. Piau; — z« Pfoff, an J. Tech«. 
H.ichsch, zu Charkilleobic die Docc.: In« Flamm {Schiflhayfideii u. lOj?. 
kudcloff (Ver^.ehrtu-cicn); — Cuslo«,a4iuncl am iulur<ii«(. IF finui. in 
Wien bf. f.. Lorenz r. L ibu r iin u i. tüuM i» Ja«, — der hlsh. Vcrtrtlcf 
d nrulcst, Fischer «. d, ihcol. Fac. d. Cniv. Fieibu. ». 11, In Hobrr«, 
ubrrnimmi d. a liest. Facher, ii. an ». Sidlc rucul il. b-»h- Gymn.- ii. 
IlMtioTurpror. Ilr. K. Th. kUckert; dm I.eftiMUhl 4. M'»ral ilbemsmmt 
Prof. I»r Paul K c ppler (Tub ). — llabilit ieri hat «ich: Hr .Meist er. 
biah. kcdjctcur d. hixtor. Jhb. d. G’Srre«^«s.. I. Gesch. ift Bonn. 
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(p'«l fl 

BfHi 



de« Pr*/rt*tn^ 



FiuiUzii.Hisfh 

9*H Jeu ‘ 

Aeoil/. 



pe» Pttjtfttr Dr. 



L.!: 2 HKlE;i:i'«U 

Vtrias-BcEiiiiiii. 

fpiil f. LitK^liCllfUi. 

Btrliit SW. 46. 



^ Toussaint ^ ,, 

MetliodeWangenscheiüt. 

Br.afl. 3praebuf>|«rr ehi I S*lt>«t«l id^arand* 
Sprechen, Le»en, Sohraiben «nd Verziehen 
een der •eeieo Stund« an. 43 Auhagen 
• eit IRSiSS 

3'n^. od F'rarna. j Jede Sprache 3 C«f*e 
k IK M. (auch lo «laeelncn HricIeB zu be- 
ziehen) ; Oureue I u. II xueaunir.co 37 M 
fS-MZan/i; Hin Curau» roa SO Briefen, nur 
Cümci., 30 .M 

Hhei 1 jeder Sprache aU Probe i 1 M. 
■.Marxcj./ 

ttfV' iFan Pro.t^ct a*chMVrlst, babt*o 
Vivlr, (ttf auF di*svu (ateht münd- 
3i^b0D) Üoterriebt b«Dutsf€a, dst 
Ktutwun mJ* luiAror rf«r bf*iigJicb0D 
SprAcbe gut b«yT»aei*n. 

.Wer kein Geld weaMrerfen und \v>rkUeh 
zum Ziele ■«laugen wl'L bediene zieh nbr 
dieier, T<<a siaattmioieier O«. «> La« 1 
5Uat»ft«cretir Or. *. Stephen FiCLZ, ti';: 
1‘rofeaeore , Or Btehmton, Or. Oie«((ro«g, 
Or. Herrlg ued anderen AuicriUicn «mpioh- 
lenen Oriiinai-UDterrtchu-Brleie “ 

(Neu* Ff^lo Pfeaec ' 
, 1 AU!i<v4mt-L.'« Briefe dbcrtreüeo aJi« Ina- 
licheii Werkt.* 

■ MetcK Cenv -Lez., 4 Auf . XV'. jai,'. 



Umsonst 

erhält jeder Hilcherlreiind auf Verl ir". n meloen neuen 
lKu&lliCn«a VerLag«-Kaul..£. 

J. P. BACHEM, 

Vi:ri.ig4buchh4i)dlung in KGln (Hiicin). 



Verlag von Wilhelm BraumUller, Wien. 
Knauer, Dr. \Tncenz, Die Haupt- I 

pMbUiOc der Philo Vipltie. Oi .-'''- .Will, 4 -.‘S S. n 4 W . M. K. — . , 

Wahle, Dr. Richard, Geschichtlicher 

ObefMicK Über die l-.-.ivnc luiijc .1'.^ Ph lonuphie bis zu ihrer I 
IcuiuK Pius* K-. IV, wi Ss, fl. — ,bu - ,Nf l 4M. 

Wahle, Dr. Richard, Das Ganze der 

Phil«.«rtpbi' und Ihr K-ide Gr -M‘. XXIIi, .Via Seilen rn5ti»Ki«^uren 
»n H»:z>«.-!timi fl. <I - — M. lu.— , 

V. Zeiüberf;. Heinrich Ritter, Erzherzog 

l'.irl von Oaicft« ch. Bd I‘i,4i..S' fl, 12.- - .M.2P- 

Zschokke, Dr. Hermanus, Historia 

»acrj a viqut tr>l3menii Kdiiio iju.irta rmcnduin ct inxtfucia 
.{oin^ue Jeliric.'iliouihus et tabula ceu«rar'iic.i. Gr.-H . X, 4U'S. 
n 4,Hj .M. H..., 

Zschokke, Dr. Hermann, Die theolo- 

(ti'chcfi Siudieo und .Nnuialtcn d:r h.ahohschen K>rch« in , 
0>icrr<ivh. Gr. K. 1 ::;g s. fl. DL — M .4*.-. 



[ Jl^erlrtfl 6fr ’U'f iönmim’frfjrn'Burfjlitin&hmn tu Bfrlin. 

I IcincB VcbcNö uitB feiner ^Sdpiifteii poii | 

j Wrid) 3 d|mtbt. 2 t^iinöf. (Mfti. lii 'äW. Web. in i?dlüUbfr i 

i 2 ;i VI \ 

U^efrl)t(t)tc teer bciitfi^cii IMUcratur von «t}iifie(«j 

\ Sdfercr. 7. A^iil «rfjcicr? Wob UifeiR^ \ 

ivanB 10 91)., in ^dlbleBcr 12 9)). 

I i^orträfte un 6 ^fluffä^c ^iir ( 9 cf 4 id|tc M i 

fleifiiflcn Vebenö in XeuifdilaDti iinB £'f)errei(li Don j 
9)^i(l)elm 6dierer. 8 9R. | 

i -Sl^iUct. igciu Sieben itnb feine sB^erle üvit 9R{n»r. (fiftcr I 
^fliib. 2d)ir.U'ifriK veimatiabre. H 9N- — ,;Inje 1er ^nnb. f 
uiib jcAiiicbo ii\-iti5oriflinf lO ®). (T, j 

.1 u ■»> .oiiBira rai-KJiii.aiiiHmMii a.i|naiii;.eiiuwii»oi|i>u:<.>«ii«;iii*;-ii«iiua;ii«iu.«iiif-iitK..it 



Verlag von Franz Vahlcn in Berlin. 
\\’ , -M'iLrcfiatraKsr 



Jungst ist crachuTSen : 

Dr. Adolf Stölzel 

• PrustJent ilcr Justiz. Pröfungscomniission u. vortr. Euth im ’ 
) Jvislumiiiisicriurii. orJcntl. Monmarproltssur a« *lci L'ni- I 
ver-«iiiät zu ik-i1m: | 

: Schulung füp die civilistische Ffaxis. ; 

Preis: Geheftet M. 8.—. Gebuoden M. 9.-. (»> ) 



Dmio. ^cr brcijiiffjä^rjgc 6lricg bid 511m 

^Obf dViifnn» llbul'S l63*. 4 W. *4.ibf be« Pd tfri im 

Itiirgr. L titfiij ll.is «. gr. ?S |u.— ; W, |2 411 
IL SPanh, Vi.'w ILgiiiiit icui «1 bt* i.ir itroira^iu'rt bei friAoclhunit 
W iPrtbuTp «■ e«iu.iinnit tcj.». «».i c, .tr,.h*. w. Id.-; arö. W. ti.CO. 
1er lll. t»-.aö (iibiiii*- ihit» iin l'aiiie lM*ä «i.linre*. 

dlrnplir L)r. ly., 0i)|tcm iinb (ycfdjii^tc ber (fultnr. 

3 ar.'h*. W. 10 geb. W, 13.- 

,Tiij«lt; I #*h. .TVm imt ’• Pv t-r )«fit»(fctr 11. t*b- bet 

iBOiidihdirit PP'nii'ct-^eit uii8 ivh i;»;ii;'anr. uv-t 3i ^fluiit, 

äöibmnim, Di . 3 , Wcfriiidifc bcü hmtf(i)cii 

Pit r Hil ft» M h.s' 5 Prr br.^rt. 1..-; arb W lo.-. 

£ir ef.ie »olHtip^t^e beiilnbr »;i liidrte bu auf innere idu« «U4 falb Arbtr. 

ÖMn, Dl. Ju'tr. Siiitcm. ocorbii. !)Jc|>crtotiiim bet 

folb ibeolog.BUirralHr ic Tdr m TnuRfanb Clinrrl.li i:nb brt -Awrii 
kn n««» bit >.ir •"•'a'iUTcri n Ährfl.n nt IVIt ^o';lie:ifc*n litrrrjtbi iitrHibeii 
Ki.b ff.Mi-t * <*riilr(!iin4f« iiitb r: iti I rt,'.. -«' »nt< « tijrrjiötr, L Ipaiib. 
I. ÄPiiirila. ViUrrctiir Per Ibfpl. CnmrleW-i« wnb 'WfjtipPp|j,ile. pft L^trjek 
iNn vtlUwViii.takeii. XIL 47» S. gr. tt*. jX. , 



Digitizea by Google 









N». I. — Oilstbrrbichisc:hs.s Littkratürblatt. — 1\. Jahboas«. 



REGESTEN WERKE o«*> i 

•US den) 

Verlage der WAGNER’schen Universitäts-Buchhandlung in Innsbruck. + 



J. F. Böhmer Regesta Imperii I. 

Die Kegesten des Kaiserreichs unter den Karolingern 752—018. 

Nach Joh. Friedr. Böhmer neu bearbeitet von E. MQhlbacher. 

I. Band. 18?0— 188». fl. 17.-. M. 84.—. 

J. F. Böhmer Regesta Imperii II. 

Die Kegesten des Kaiserreichs unter den Herrschern aus dem Sächsichen Hause o'O— ">34- 

Nnch Joh. Friedrich Böhmer, neu bearbeitet von Emil von Ottenthal. 

1. I.cefffung. 1893. 3. 4.63. M. 9.34. 



J. F. Böhmer Regesta Imperii V. 

Die Regesten des Kaiserreichs der späteren Staufischen Periode iig8 — 1372. 

Aus dem .Nachlasse Jos. Friedr. Böhmers neu herausgeneben und ergänzt von Julius Ficker und 
Eduard Winkelmann. I. bis IV. Abtheilung l. bis 3. Lieferung. 1881 — 1894. fl. 42.35. .M. 84.70. 

Di« allein noch auitstehenüe Schluss Lieferung wird die Register u. 8. \v. bringen. 



J. F. Böhmer Regesta Imperii VIII. 

Die Regesten des Kaiserreichs unter Kaiser Karl IV. 1 . 346 — 1378 . 

.Aus dem Nachlasse Joh. Friedr. Böhmers herausgegeben und ergänzt von Dr. Alf. Huber. 

1877. n, 15.—. .M. 30.-. 



I Additamentum primum ad Regesta Imperii VIII. 

Erstes Ergän/ung.sheft zu den Regesten des Kaiserreichs unter Kaiser Karl IV. 1346—1378. 

\'on Alfons Huber. 1889. (1. 3 .—. M. 6.—. 

Additamentum tertium ad Regesta Imperii 1314-1347. 

Drittes Ergänzungsheft zu den Regesten Kaiser Ludwigs des Baicrn und seinerzeit. 1314— 1347. 

Von Joh. Friedr. Böhmer. Ilcrausgcgeben aus seinem Nachlasse. 1866. n. 2,25. M. 4.50. 

J. F. Böhmer Regesta Archiepiscoporam Maguntinensmm. 

Regesten zur Geschichte der Mainzer Hrzhischöfe von Honifatius bis Arnold von Selehofcn 

742?— KSl4. 

.Mit Benützung des Nachlasses von Joh. Friedr. Böhmer bearbeitet und herausgegeben von 
Corn. Will. 1. und II. Band. 1877, 1886. n. 26.80. M. 5.8.60. 

Regesta Regni Hierosolymitani 

edidit Reinhold Röhricht, 18U3. .M. 13.60 

Regesten der Pfalzgrafen am Rhein 1214 bis 1508. 

llerausgegebcn von der Badischen historischen Commission unter Leitung von Ed. Winkelmann, 
bearbeitet von Ad. Koch und Jak. Wille. I. Bd. (1214 — 1400) 1894. 11. 1.5. — . .M. 30.—. 

Regesta Episcoporum Constantiensium 

Regesten zur Geschichte der Bischöfe von Constanz von Bubitlciis bis Thomas Berlower5i7- 1406- 

Herausgegeben von der Badischen historischen Commission, bearbeitet von ür. Paul Ladewig 
und Cartellieri. I. BJ. (517—1292) u. 11. Bd. 1. Lfg. 1886 — 1894. fl. 12..50. M. 2.5.—. 

Regesten der Markgrafen v. Baden u. Hachberg 1050-1515. 

S Herausgegeben von der Badischen historischen Commission, bearbeitet von Richard Fester. 

« 1. bis 5. Lieferung. 1892-1894. fl. 10.—. M. 20.—. 7 
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Verlag von Georg Reimer in B< 

Amanae, Johannes de Sando. Concordaniiae, nadi einer Berliner und 
^ zwei Erfurter Hnndüchriften hrsg.. neb.st einem Nnchtragc über die 
roncordeniiae des Petrus de Sencto Floro. von J. W. P*c*i- M. 9.— ■ 
^ommtnitria in Aristotelem graeca i'ol. VII, Simplidi in Aristotelis 
^ de cad» coinroentaria ed. Halliarf. M. SO.—, 

^•rpu» Inscrlpunnum Utlnarum eonailiu et aucior. academiae litt. 
^ liorussica; editum. Vul. VIM suppl. pars 2. loser, prnv. Numidiae 
latin. suppl. cd. R. Cafnat et deh. Schmidt. Coiumcnt. instr. Job. 
Schmidt et Harm. Oaaaau. Kart. M. 22.— . 

— — — vol. Vt para. -4 fase. 1. Inner, urbis Romae latinae eotl. O. Hte- 
a«fi, Job. Bapl. da Roaal, Egg. Bormana, ed.Chr. HvaUan. Kart. M. — . 

, Uaachal, Ernat, Rystemallsche Phvloeenie. Entwurf eines naiOrlichen 
^ Systena der Organismen auf Grund ihrer StnmmrageRchichte 
1. Theil. Prolisten und Pflanzen. M. 10.—. 

Udnig Wilh., der katholische und der prutestanliaclic Kirchenbeenft in 
n ihrer geschichtlichen Entwickelung. Jif. 2.— 

lahraabaricht der Deutschen Maihcreatikor-Vereinigung. IO. Band. 

1W2— öl. Hrsg, von W, 0»ek und E. Lampa Knth. eine <’hronik 
der Vereinigung fUr 1H(>2-I0, sowie einen ausführlichen Bericht Uber 
die Entwickelung der Thaorla dar alfabraltehan Fune(>o»ai in illercr 
und neuerer Zeit von Ur. A. Bnli in TQhiogen und Dr. M, Noaihar In 


irlin. — Neuigkeiten Herbst 1804; 

Erlangen, und einen Bericht Uber die Eoiwickclung und die Hauptauf- 
aahen der Theorie der alnfaehan Faohwarka von Dr. L. Harmafcarf. 
Mit 2 Figurentafeln. M. 16. 

1 awiA. L., dia PfeilgtRe. Histurische und axperimeotelle Unter- 
^ suchungen. M. l.H). 

lyiahihorn, Faul, aus den QucUcn der Kirchengeschichie. 1. Haft. bi.s 
Kt'nstanlin. M. l.flO. 

wie ist in unserer Zeit das t'hristcnthura zu i’erthcidigcn? 
I 2. Aufl. M. —50. 

niboih Th., die Pers«Tnlichkoit. Patholoeisch-psycholngische Studien. 
Nach der 4 Audage des Originals obersetzt von P. Rabat. M. 3.—. 
; Qoahl. Harm., itnaginea inscriplionum graccaruro anliquissimarum in 
1 ■* usum scholarufD. 2. Auflage. M. 6.--. 

Oudhoft, Karl, V’ersuch einer Kntik der Echtheit der Paracalalaehan 
1 ^ Schriften I. Theil. Die unter Huhenhcim» Namen erschienenen 
Druckschriften. M. 18.—. 

Woeabulariuai jurisprudentiao Rnmanac Jus<iu instituti Savlgnianl com- 
* poSUeruntOtto Oradanwita, Barnardus KQblar, Ern.Tbaed. Sehvtfa. 
Fase. 1. M. « 40. 

t^ellhaatan, J., Israelitische und jQdtsche Geschichte. Die 1. Auflage 
. ** ist rergriffen, eine neue Auflage erscheint im nlchsicn Jahre. 


Aus Jem V'crlage der 

WAGNER’SCHEN UNIVERSITÄTS-BUCHHANDLUNG 

in Innsbruck. 
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Kdidit et cummentariis auxit 
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»i>ie volkHihuinlichcn Thicmamen ln Tirol und Vorarlberg- von 
Or. K W. V. Oalia Terra; ».^childel- und Gchirn-Asymciric, vemrsacht 
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IW). Elegante Ausgabe in Vll und 13) S. fl. 1.—. M. 2.—. 
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Dramatisch erzählt von Kar} Domanlg 
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Von Karl Domanlg 
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Die Kuenringer. 
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Das Fräulein von Trostburg. 

Roman von Arthur Rodank. 
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Ein Tiroler Held vom Jahre 1809. 

Geschichtliche Erzählung von Johann Stack. 
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ÖSTERREICHISCHES 

LlTTERATURßLATT 

ttrier. .■> die Ked.ciio. MEHAUSr.F.r.EBEN »UliCIIDIE I EÜ-CESKU.SCIIAKT AHonnemcle-Auftril.e 

u. i'eeeAAiofla*ExttBpltrevrer<Jen«rbetdn aimi au richten an die A Jmtmalrailon 

AnJie Adre»«: I>r. Fran* Schnü rer, RBliUMitHT Tu* »Oslerreich. l.m«rai«rbiaHen.. 

\V|«n-Klo»t«rQeuburg,MarlinNlra»i>e t6 I)R. FRANZ SCHNÜRER Wien. I. Annagaate Nr. 9. 

VcrJng von WILHELM BR.AUMOLLKR, k. u. k. Hof- und Univcrwtütsbuchhhndler, Wivn, I. Graben 21 (Telephon Nr. 69:U). 



LraOicint atn I. and IS. jede* Monata. — Der l'rdnumcralivnaprcia betrSRt fcnnxjälirlfi II 5.— (M.9.— ), fOr Mitchedcr der Leo CeaellNChali ganxjllir.fl. 3.^. 
Inaeraic werden mit 13 kr. - 2ö Ff. für die xweiceapaUenc Nonparetllezeile hereebntt. 



INHALT: | 

edioerfrr 8 <»., (Vefdiirbrr he« ahnt trflaoirutr«. ; 

S (idlbh* i’llirol. C; 6 m. SRnffil. «iiltin) 
0 ticrihriibaffi 6 .. tie CfntinlifJ*B{) hr« allen 
VlL'ndi(b:iM« in 3 uiie* bu iiim Riihettrii bi-e ' 
M. «^iiebicl. (F. «eiib, o. S. H.. frad' 
Q>aaii« } I 

(•atide I... De innrjli nyaCematc N. Alphonsi M. 
deL>ft»riv.(L'nle..Frtif. br.F..M Kcnindter, I 
Wien.) 

ilanrF. ler, D« ayatcmale morali anti-^uurum | 
prnpjhi|i>.urufn. (fiera.) 

l.eirnbacii K. A.. Unterauchungen (iKerdie Ter- 
acnicdencn Moral^v^tem« (Hera ) { 

i>sb(rg «}i.,'flt.ibnnPt'>-« {4{iieRi>tidi (Ar ta(f|. Ibro- 
lodrn «Um» .tltof. Ver li ediafer. t^irn.) ' 
Xeiiiurt 4.. trr liarwliutmu« *. hm Qmftuid «.■( , 
bit brutifi« 0a(l-'TrtTrting. ü1ni*..Vrof. Xr Ctle 
Oamanti. (Ntnitgrn. b«. fhrliit.i 
C • r b c r G . bas ich aU GrundUse unnerer Weit* 
ai>Hchn«unn. (I>r. Ka« Twar Jow n k i, Pn- ' 
vatJucerst an der üniv. Wien.) i 



l'atii brritt K , TeuFdi* OScUiuhtr. Vb. I-Iil. (R i 
FUralenwerth L.. I»ie Vcrfa*5»irji*;ir.derunKen ' 
in den obierdeutKcheci Reic)i»Mudien zur /eil ' 
Karta V. (Goiv.-I'ruf. l>r. Jus. Ilirn, Inns- 
bruck.) ' 

Zwei al id«ul«>vlie H iltcr in .t c r c n <Mnriz [ 
V Crnon, Feier v ^ laulTcnbert'i. reu hr’«i;. v. 
Kd. .*>chrOdcr. iNeg.-Uatli l'niv. Fruf. I>r. | 
Anton k. Schönbaeh, Gras.) | 

GDtx Joh Nie., Gedichte aus Jen Jahren I71-'i \ 
hl« )7(U IQ uf!>prUn;:lichcr Ci^ult (i‘niT.-Prt>f. i 
I>r. J. E. Wackerne II, Innsbruck.) 

Rboen C., I>ie Heles'.muni.'swerkc der fielen | 
KeichastaJt A.*ichen.il.'mv.-rrof. Or Jr>«. Neu- i 
w I r t h, 1’r.r.r.» I 

1)ra<ha «Ta (Rnb. Awih. V . ttrmrt m i'iag. (Ir. i 
yttfr. «cburrirti. tlmanuenfia ber Uiuo.>'^ibl. i 
99u!U.) I 

Kirc henmO bei .in« aller u neuer Zeit. I il>r. | 
linr. Svruhuda, Pm'atJvcenl an d. Ciiiv. | 
Wien. I 

Middendurf !■:. W., Peru. 1. fid.; Lima. | 



kichlcr Ed-, l.thrbucb der Cc'-Krarb'o, (Pft«f. 
<>»«•• Mannl. i'ilscn > 

Huber Alph., 0<uerrcichi«che Keich.«i;«Skl)ichle. 

(Geh. I(.iih Krh. r. Ilclfert, Wien.l 
tt rcuH«rD 1 ^.. Ca rti'Mlii<<1ir Stcidi«- uiib Nnb!4- 
«itikKliir. tirti.i 

Nublenb d>., Xir tPirtidiabfealtlif bri t^dimufT 

t^nm. Ärcib- t. i&Md'f-Uiieii. .Iimdriid.i 

Bdlbi Ralrarrr brr fnliilir* la^r Ihüi. ^Ujiu».. 

Vrel. Ir. .1 S?. lirtntrr. Oimlbturf ) 

A<>n< Diiib., R.illlJie Inir. €t*t|liit tt. Si.'trii. 
llfri.i 

— — , tibff (ftbörbrn. (Trt|.; 

Günther Wh., Gf«chichtc Je« Feldrujcs v. tieo 
in tJber-UcutachIjnd, der ifchuc:z u. Italien. 



Rin iaa in ferialifufJi lUorint €ib-iu<*ir(. (%ub. 
U icc itt), 

I tbirr th, ritu <|«tuiift.A>iat. FuAfurl. flrrf.i 
dleiHdirib R , Irr ^.tlc'i'irr. Rin '»ridlr« h’rtrn«' 
bl.b in b yiiiituiirR. Irr*.- 

rer«ftniilnacbruhl«ii. — I'•hall'.m2.lbe von F 4ch- 
zeitscbriücn ~ Kibli<-t:raphie. — Nuiuen. 



Theologie. 

3ft)0cpfcr ’^rm'Iion Tr., Srof. an brr Hrol. TibcHaii'l'r>)r< 
anßalt in %ri]resi; Oefrfiic^fc bc^ 'iHltcn TcRatncitt# mit 
Monberer 9Iüd|i(f)t auf ba# tgEerbAiliiid Don uitb Sifltu* 

{d)afL 2. CtaEbbanb. iür]['cn, (OudtbanblnitA beö fatb.'boLt llref«- 

»mini, 1M94. gc.'S* (XI u. 5. 241-541) fl. 2.—, 

Uet vorl. Schlussband dieses Werkes thcilt die Vor- 
züge des vorhergehenden Halbhandcs ivgl.OL., II, Ü12). 
Wieder hal der Verf. gezeigt, dass er einen ofTenen Blick 
für alles besitze, was auf dem Gebiete der alttcst. OfTen- 
harungsgcschichic und namentlich an sirittigen Punkten 
von Belang ist. Seine Umsicht in der Litterutiir ist auch 
hier anerkennenswert, wenngleich er in diesem Bande 
sich grundsätzlich mit seltener Ausn.’thme auf Angabe 
kath. Behelfe beschränkt zu haben scheint. Nicht genug 
zu würdigen sind in der Vorrede die W'inke für eine 
richtige, stellenweise freiere Auffassung so mancher alttcst. 
Probleme, woraus Sch. sich mit Recht nur Gewinn für 
die vielfach bekämpfte Wahrheit der göttlichen Urkunden 
verspricht. Sch. hätte selbst vielleicht etwas ausgiebiger 
Anwendung von scincrgoldcncn Norm machen dürfen. Hahin 
rechnet Ref. die Scheidung *dcs streng htlcrarhislorisclien 
AMomentes bei Abfassung der hl. Bücher von dem 0/Tcn< 
barungsinhaltc. Letzterer bleibt unangetastet, auch wenn 
man manche bisher gangbare und durch die Gcvvohnhcit 
liebgewordene Urthcilc aufgiht. Wie viele Ansichten in 
den bibl. Kinlcitungswisscnschaftcn wurden nicht schon 
im Laufe der Zeiten modificicrt! Es bleibt ein Vorzug 
der kirchlichen Wisscnschall, dass sic sich nicht über- 
h.istel. Andererseits ist gerade in dem jüngsten herrlichen 
Rundschreiben Leo XIII, *Proi\ Ihus» an die kalh. ^ 
Gelehrten die Aufforderung gerichtet, unter llcranzichiir.g ■ 



aller rein menschlichen Erkcnnlnisi|ucllcn Gottes ge- 
schriebenes Wort in seiner übernatürlichen, unfehlbaren 
Geltung darzutegen. Eine Kritik, die ihrem Namen ent- 
spricht, wird nie die OiTenbarung gefährden, und möchten 
auch manche .\ufstclluiigcn von einer Seite au.sgchcn, 
die als im principiellcn Gegensätze mit uns hclindlich 
bezeichnet werden muss, so hindert das doch nicht, ein 
zcincs Beachtenswerte anzunehmen. Auch heutzutage gilt, 
was der hl. Augustinus de doctr. Chr. II. über die mit 
Ag>'ptens Schäl/en bereicherten Israeliten allegoiistciend 
bemerkt: »Xortfif aspicimus, tjuanto argrnto, auro <Y 
rtrsfr suffarcinatus de Avgypto exurit Cvprianusf 
quanto Lactantiusl quanto Viitorinus, Optatus, Hth- 
rntsf* Auf geschichtlichem Hoden unterscheidet Sch. sehr 
gut das übernatürliche und rein menschliche Zusammen- 
wirken (vgl. 2-H f., 254 f., 2Ü3, 297. 322, 4IÜ, 4ü2. 405). 

F.tw,*is zu aiLsführlich will im Rahmen cii;cr Ge- 
schichte des A. T. die detaillierte Inhaltsangabe einzelner 
Prophctcnbüchcr erscheinen. Es tindet dies theilvvelsc 
Berechtigung in der auch politisch tief eingreifenden 
Thäligkcit der Proplieten. Wenn Sch. in der Vorrede 
bemerkt, bcziiglich Isaias durften in Betracht seiner Wich- 
tigkeit »die Grenzen des Kbcnmaües gewiss überschritten 
werden« (41 meist kicingedrucktc S.j, so sollten doch 
andere Partien nicht verkürzt werden. Hanicl mit vor- 
herrschend zeit- und rcichsgcschichtlichem Inhallc ist zu 
dürftig bedacht, Die berühmte Prophetie der 70 Jahres 
Wochen z B. wird in einer Ai.mcrkung abgclhan, da »bei 
der grolUeii Divergenz im cinzelr-.en doch die kirchlichen 
.\usleger und ein Theil der Pfolesiantcn in der 
mcssianischcn I)culung einig« seien. — .\uch die Be- 
ziehungen der ödesten Schnliprophcten unJ EzcchieU zum 
Gescl/c sind nicht oder nur anJeuUmgswcisc beriiliil. 



Digitized by Google 






43 



Nb. 2 



ÜRSrBKBBICinsCKRS I.ITl RBATURBI.ATT. IV. JaHROANü. 



44 



Den Schluss bildet ein ganz kurzer Auszug der sog. 
allgemeinen Einleitung. — ln den Bibelcitaten wäre Gleich- 
mäüigkeit anzustreben und die lateinische Vulgata ent- 
weder durchgehends oder besser nur dann anzuführen, 
wenn es ihr Wortlaut geradezu erheischt. 

Die gesammte OfTcnbarungsgeschichtc Sch.^s sei noch- 
mals angelegentlich allseitiger Beachtung empfohlen, da 
sic, bei größter Gröndlichkcil, dennoch durch Vermeiden 
von die l)arstcMung unterbrechenden litterar. Hinweisen 
und Zerreißen des Stoffes in unterschiedlichen Noten eine 
angenehme, leicht zu bewältigende Kenntnisnahme der 
alttest, heilsgeschichtlichcn Erscheinungen und ihre Er- 
fassung als ein göttlich vorhergedachtes Ganzes ermöglicht.*) 
Brünn. Üthmar Mussil. 



Spraltzenhofer \\ Ernest, O. S. ü.: Die Entwicklung des 
alten Mönchthums in Italien von seinen ersten Anfingen 
bis zum Auftreten des hl. Benedict llcrausgegcben mit 
Unterstützung der Leo-Ge»vUscliaft. Wien, H. Kirsch, 18t)4. 
gr.-8'^ 036 S.) n. t.40. 

Die Geschichte des Mönchthums vor St Benedict, 
über welche schon ältere .Arbeiten (Möhler, Ewelt) vor- 
liegen, ist in den letzten Jahren wiederholt Gegenstand 
wissenschaftlicher Abhandlungen und Discussionen ge- 
wesen, insbes. hat es seitens der modernen ungläubigen 
Forschung nicht an Versuchen gefehlt, das christliche 
Ascetenthum als Fortsetzung und Sprössling des ägyp- 
tischen Serapiscultus, des Buddhismus u. s. w. zu be- 
trachten; Weingartens Artikel über den Ursprung des 
Mönchthums (Ztschr. f. Kirchengesch., 1877, S. 10 ff. 
5-15 ff.) leisteten hierin absonderliches. Dem gegenüber 
vcröfTcntlichle Dom Ursmer ßerlicre O. S. B. seine treff- 
liche Arbeit: >Lcs origincs du Monachisme et la critique 
moderne« (Kevue ßened., 1891. p. 1 ss., 40 ss.) und 
Mayer seine Broschüre: »Die christi. Ascesc, ihr Wesen 
und ihre historische Entfaltung« (Kreiburg, 1894). Neues 
Licht über diesen Gegenstand verbreitet die vorl. Arbeit, 
die sich engere Grenzen gezogen hat und zunächst die 
örtliche Ausbreitung des Mönchthums in Italien von seinen 
ersten Anfängen bis zum 0. Jahrh. ins Auge fasst. 
Mönchs- und Nonnenklöster Ober-, Mittel- und Unter- 
Italiens werden sorgfältig aufgeznhit. Insbesondere auch 
nachgewiesen, d.iss schon vor der Ankunft des hl. Atha- 
nasius zu Rom (341) das Mönchthum daselbst Eingang 
gefunden hatte. Der II. Thcil behandelt das innere Kloster- 
leben und zwar als Einleitung den Nachweis des viel- 
seitigen Einflusses, den das ägyptische und asiatische 
Mönchthum auf die Entwicklung desselben in Italien 
genommen hat; hierauf wird an der Hand des monasti- 
schen Lebens des einzelnen Mönches in drei Capitdn 
»Die Aufnahme in das Kloster'. >Das gcisti. Leben im 
Kloster«, »Die Hausordnung der Klöster« mit allen nach- 
weisbaren Einzelheiten des vorbenedictinischen ilalic- 
nischen MÖnchlhums dargcstellt. Der 111. Thcii verbreitet 
sich über den kirchlichen und staatlichen Einfluss auf 
die ktöstcrl. Disciplin und über die Steilung des Mönch- 
thums in Kirche und Staat. — Die fleißige, auf ein- 
gehendem (Quellenstudium fußende Arbeit verdient alle 
Anerkennung. Besonders muss man dem Vc/f. für die 
vielen interessanten Einzelheiten dankbar sein, die er für 
das vorbcncdictinische Kloslcrlcbcn Italiens gesammelt 
hat. Einige seiner Conjccturen dürften vielleicht an- 

•) Die I. Aufl. lies Welkes iM bereits vergriffen, das Kr- 
seheinen einer 2. Aufl. M für Februar J. J in \ussicht gcmimnicn. 



gcfochten werden können, ebenso sind seine Ausführungen 
über das Tages- und Kachtofheium der Mönche (S. 73 ff) 
noch unabhängig von den Studien P. Suitbert Bäumers 
über diesen Gegenstand in seiner Breviergeschichte und 
waren darnach zu ändern. 

Kmaus, P. Ildephons Veith 0. S. B. 



I. Oaudö Leonardus, c congr. 88. K. presbyter; Oe morall 
systemate S. Alphonsl Mariae de LIgorlo. Ibstohco-ihco- 
logica disiierUtit). Komac, Pli. Cuggiani, 180t. 8* (146 S.) 

II. Haar Franc, tor. C. SS. R.: Oe ayatemate morali antl- 

quorum probabiliatarum disscrtaUo hisL-cntica.Tomaci, H.&L. 
(^ostennan (l’niJcrburn. Schöningh). 1804. 8* (108 $.) M. 1.25. 

III. Leimbach Dr. Karl Alexander: Untersuchungen Uber 
die verschiedenen Moraisyateme. Fulda, Aciicndruckcrci. 
1804. gr.-ö* (Vni u. 125 S.) .\1. 1.80. 

I. Der V'crf. behandelt die Frage um das Moralsystem 
des hl. Alphons auf Grund seiner sämmtlichen Schriften 
und unter vorwiegender Polemik gegen Ant. Ballcrinfs 
Aufstellungen über dasselbe. G. geht zunächst die Schriften 
des Heiligen durch und zeigt, dass derselbe, anfänglich 
Probabilioiist, dann Probabilist, seit der 5. Auflage seiner 
htrusione e Pratica (1761) consequent den Aquipro- 
babilismus vertreten habe. Hierauf setzt er den Sinn des 
letzteren, wie er ihn in den Schriften des hl. Kirchen- 
lehrers niedergelegt findet, auseinander und fasst die 
gewonnenen Resultate in folgenden Worten zusammen : 
»/« dubiis^ in quibus dt' solo honesto agitUTy sive haec 
sint negativa swe gosi/izut, dummodo sint stricta, 
tenendum esse, quod possessori Javet ; iia quidem, ut 
si dubinm circa legis promiilgationem z^ersefur^ lex 
non obliget; si vero circa cessationem legis, lex 
obligare pergat. In dubiis autem lalis, in quibus legi 
faz’ens opinto est opposita probabilior, haec tenenda 
esfy si nempe notabiliter seu certe et absque haestlatione 
sie probabilior \ atque hoc ulnn dierndutn est, si soli 
legt opinio probabilis sußragetur.* (S. 91 f.) Der 3. Thcil 
ist dem Nachweise gewidmet, der hl. Alphons habe den 
früher von ihm vertretenen einfachen Probabilismus nicht 
bloß scheinbar und aus äußeren Gründen, sondern in 
voller Wirklichkeit aus innerer Überzeugung zu Gunsten 
des Äquiprobabilismus aufgegeben, wobei, wie gelegentlich 
im 2. Theilc, die Gründe für den letzteren ausführlich 
entwickelt werden. 

Hatten neben anderen noch die Vindiciae Alphonsianae 
und Haringer die Ansicht vertreten, der hl. Alphons habe 
von allem Anfänge an den Äquiprobabilismus svenigstens 
stillschweigend gelehrt, so Ihut G. das Gcgcnlhcil über- 
zeugend dar. Dieses Resultat ist nun an sich für die 
Bedeutung des Heiligen in der Wissenschaft der katho- 
lischen Moral ziemlich belanglos, da jene weder darauf 
beruht , dass St. Alphons früher dem einfachen Pro- 
babilismus zuncigte. noch darauf, dass er später von 
demselben zunicktrat; auch kann cs nicht als eine Schranke 
für die Freiheit derjenigen hctraclilct werden, welche sich 
auch jetzt noch für den .\quiprobabilismus nicht zu ent- 
scheiden vermögen. Die in vorl. Schrift für den letzteren 
vorgebrachten Gründe gehen über die durchwegs vor- 
gcbiachten nicht hinaus, noch vermögen sic die An- 
schauung zu entkräften, dass zwischen Äcquiprobabilismus 
und gemäßigtem Probabilismus weit weniger principiclle 
als vielmehr prakti.schc Divergenzen bestehen, die cigcnl- 
iicli von einer Verschiedenheit des .Moralsystems nicht 
zu reden gestatten. 
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II. Ter Maar ist bestrebt nachzuweisen, ein guter 
Theil der besten moraltheologischen Schri^steller von 
Bartholomaeus a Medina bis Alphons von Liguori sei 
entschieden aquiprobabilistisch, ein anderer ansehnlicher 
Theil sei mindestens zweifelhafl probabilistisch und nur 
ein kleinerer Rest von du rchwegs nicht allzusehr hervor* 
ragenden Namen folge dem Probabilismus schlechthin. 
Ref. muss gestehen, d^$s ihm von den als entschieden 
äquiprobabilistisch vorgeführten Autoren, genau besehen, 
nur wenige den Eindruck machen, welchen t. H. gewinnt. 
Sunrez, Gregorius de Val., Raynaudus, Sylvius lassen 
sich nach den vorgeführten Zeugnissen doch wohl nur 
mit einigem Zwange den entschiedenen Aquiprobabilisten 
anreihen. Wären die Zeugnisse der Vergangenheit wirklich 
so entschieden für den Aquiprobabilismus, wie t. H. meint, 
so würde das auch kaum weder den Theologen vor dem 
hl. Alphons noch diesem selbst entgangen sein, der so 
gut wie nur irgend einer die ältere Lilteratur über diese 
Krage kannte und so gern den Autoritätsbcw*eis hand* 
habte, der aber trotz des schweren Kampfes, den er nach 
zw'ei Seiten hin für sein System zu führen hatte, in der 
Bew’eisführung für dasselbe doch das Argument aus den 
überwiegenden, entschieden äquiprobabilistischen Zeug- 
nissen der Vorzeit so cinfachhin nicht gebraucht. Im übrigen 
ist die vorl. Schrift als ein neuer Versuch zu historisch- 
kritischer Behandlung moraltheologischer Probleme recht 
sehr zu begrüßen ; mögen diesem recht viele andere 
nachfolgen ! 

III. Leimbach nimmt in der Frage der Moralsystcmc 
den Standpunkt des einfachen Probabilismus ein und 
vertritt ihn mit Energie und unleugbarem Geschick. Nach 
einer eingehenden Untersuchung über die BegritTc der 
VVahrheit und Gewissheit, der Meinung, des Zweifels und 
des Sicheren führt er die verschiedenen Moralsystcme 
vor und unterzieht sic in ihren Hauptstützpunklen der 
Beurtheilung ; zuletzt rechtfertigt er den einfachen Pro- 
babilismus gegenüber den gcw'öhr.lichen Einwendungen 
und vom Standpunkte der Geschichte, zeigt die Stellung 
des hl. Alphons zu demselben und legt seine praktische 
Anwendung ausführlich dar. Die SchriB ist im ganzen 
als eine über ihr Thema sehr gut orientierende zu be- 
zeichnen, wenn auch nicht alle Probabilisten mit jeder 
einzelnen Aufstellung L.*s übercinstimmen werden. 

VV'enn Ref. am Schlüsse dieses Referates den Wunsch 
auszusprechen sich erlaubt, es möchte die morallheologische 
Forschungsarbeit sich nicht neuerdings auf die Streitig- 
keiten um das sog. Moralsystem werfen, als wäre diese 
Frage die wichtigste aller Moralprohicme oder ihre end- 
giltige Lösung die heutzutage dringlichste Aufgabe der 
kath. Moraltheologie, so glaubt er, mit diesem Wunsche 
nicht allein zu stehen. Moral theologische Monographien 
von wahrhaft wissenschaftlichem Werte besitzen wir in 
der neueren kath, Litteratur verhältnismäßig so wenige, 
und der Fragen, die monographisch behandelt zu w'crden 
verdienten, sind so viele, das.s es an frischem und 
interessantem Stoffe dazu wahrlich nicht mangelt. 

Wien. F. M. Schindler. 

^pbera Dr. : 'Mfabcmifdifct i:afdienbu(t) für fatlto- 
Zl^colpaea. HL Ausgabe. 3tuMenjabr üb. 'jliibrr- 
born. etböningo, 1894- b" iXVI u. tj<> «.) Ik. —.50. 

Der imt dem Purlruit des Bisehi»fs Dr. Komp v. Fulil« 
gezierte III. Jahrg. des Aknd. Tuschenbudics berücksichtigt iiidU 
mir die theologischen KaculUten an den Universitäten, sondern 
gibt eine Zusammenstellung sämmtlichcr theolitg. ßndungs- 



anstalten, der theoretUchen sowohl als der praktischen, des 
ganzen Deutschen Reiches. Der 2. Theil biolct eine Ausw<ihl 
thcolog. Lehr* und Handbücher aus sammllichcn Fächern der 
Theologie, ßeigegeben ist cm Verzeichnis der thcolog. Ditdungs* 
Anstalten Deutsch-C>»terreichs. der Schweiz und Luxemburgs, jedoch 
oht.c .Angabe der Vortisungen der einzelnen Doccnicn. 

Wien. Ür. U. Schäfer. 



K'ttiholica. 

Thpol.-prakt. Quartalschr. (Linz.) Xl.vni, 1. 

Weil!. Zeitfragen. I, D. Clcrus u. d. Welt. — Schmitt, 
2 ungleiche Brüder. — !.,chmkuhl. D. kath. Kirche, d. ihatsichl. 
Ucu'cis d. giiltl. Offenbarg. — Eisclt, Kurze Gcsch. d. Frci- 
maurer-Sectenlhums. — Stingl, ßestimmgen d. bair. Staates üb. 
kirchenrechü. GgstänJe, — .Maurer, Marian. N.-Öst. — Hciligen- 
Patronatc. — I.angthalcr. Krzahlgcn f. bürg. u. städt. Kreise. 

— Pasloral'Fäiic u. -Kragen. — Albcrs, Erlässe u. Bestimmgen 
d. röm. Congregg. — II über, Bericht ub. d- Erfolge d. kath. 
.Missionen. — Weiß, Kirchlich-sociolpolit. Umschau. — Kohout, 
Notowiisch" »Lücke im Leben Jesu*. 

Dar Katholik. (.Mainz, Kirciihcim ) LXXIV, 11. Dcc. IHfl-t. 

Paulus, Stich, liel hng, e. Prediger u. Uischof d. 16. Jh. 

— Beilcshcim, Neue Litt. z. Frage d. Ungiltigkl d. angliknn. 
Weihen. — Ders , D, engl. GcselUch, z. Ä'ertheidigg d. kath. 
Wahrht. — Kihn, D. Internat, wisscnsclu Kath.-(.)ongrcs.s zu 
ßrüsscl. — I-ranz, Z. Dcil. Kirchcnfragc. 

Corr»tpond»nibl»li I. S. kathol. Clerv* ötlsrrcichi. (Ited. i R. IlifDinel* 
bauer.'iXm.'JI-24. 

(21 } Schflicher. ChrUten-Wchr. * Haai>. Kirchenpulit. Apho* 
ritmicn. — (22) Schcicher, Z. Frage d, rongrua-Kegulierg. — Vrb«. 
Geld Ut M>3cht. — (2n > Scheieher, l>. kath. Kirche u. d. Armen. 
ÜteKicr. Z Cnnerujpoiition. — liera., t>. KniwerlR. d. .weiften Me- 
talls*, ihre Ursjchvn u. F\^la<n. — (24.) Sclielcher. Kirclil.-polit. Zeit- 
Uufe. - V. Zucco-Cucagna, Z. Entslehg. d. Anarchismus. — Vav* 
i-iaek. Z. KstcchihmusfraKe. — S t re h e n sky, D. Congrualraa«. — 1>. kalh. 
Sduilverein. — heil.: litrttHtatckf . (Red. Kdm. I.anser). ^'1. II u. 12: 
[>. Cleru» u. d. Naliuna1ndhtlr.^|{e. — Auctoritalsve Weisgen f. Predifcer- 
Psetorstblett. (HrsR. 11. Joepr**'> MOnslcr.) X.K.XII, II u. 12. 

(II. I btniges aus d. I.ehre r. AM.ts$e. — D. ürelsenalier d. Priesters 

— Z- Fest« M«ni Opferg. — Armcnfrcetcn-Mpiist. — (12.) K. wicht Punk) 
r. d SeeUoree auf d- Lande. Uiluelle» uh. d. 3 niiM.ie priv. am We>hn.. 
Pest. — l>. ßirret. 

Akath^tica. 

Zeltschr. f. Kirchpngotch. (Gotha, Perthes.) XV, 3. 

Goetz, Studien z. Gesch. d. Buüsacramcntes. — Jaeubi, 
D. liebreiche Rcligion-sgcapräch zu Thorn tO-iri. — Wcichelt, 
Die im I. Clcmensbricf. — Scehaß, Regula mona- 

chorum s. t^olumbani abb. — Saucriand, CarJ. Job. Duminici 
u. Gregor XII. — HauÜleiter, 3 Briefe aus d. Rcformalionszcit. 

— Otto, Berichte üb. d. Visitationen d. nossau. Kirchen d. Mainzer 
Sprcngcls 1Ö46— 50. — Grünberg, D. Zweck heiligt die Mittel. 



KuthfUtA. 

.Aehischcr II., Btrgc z. prakt Theologie. Wie man d. Seele 
rettet. Mainz, Kirchheim. (203 S.) M. 2.40. 

Fuggcr-Glütt 11. J., Kreuzfahrer-BUttcr. I: Diesseits u. Jenseits 
im Lichte mod. Wis.sens. Ebd. (XXIV, 103 S.) ,M. 3.60. 

Piaget E., Hist, de retabiissemtnt des Jcbuites cn France. 1640 
— 1640. Leiden, Brill. (630 S.) fr. 15.—. 

Pcralcs y Gulierrez .A., El supernaturali.smo de S. Teresa y 
la filosufia mcdica. Madrid, Fucntenchra (276 S.) 4 fr. 



Von Prof. Dr. C. Vidmar in Krems crsch. demn. c. 
>SfccitiU MethoJtk d. iath. Jiel.-VnUrr. an Vaikt- u. tiürj’t-r- 
uhultn*, — D. Beuroner.-Abtei Etnaus (Prag) gibt d. tlleiligm- 
/.t.sikon* V. Stadler Cinat in 2. .\ufl. heraus u. erbittet mcIi 
hiezu Unterstützung durch Übernahme v. Artikeln, Einsendgen v. 
Notizen u. bvs. orchaolog. Bildern, wie Grab- u. Baudcnkii ulcrn, 
Porträts etc.; Bncfc aji P. L. Hclmling, Emaus Prag. 

Akalhotua. 

Loesche Gg.. J. .Mathesius. K. i.ebens- u Sittenbild aus d. 

Ref.-Zcit. I. Gotha. PcrtV.c.s. (XXf. 63ü S.) M. 10.—. 

Maltzcw .M., D. große Buß-Conon d. hl. .\ndreas v. Kreta. 

Disch, u. slav. Bcrl., Sigismund. (108 S.) M. 3.—. 

.Metzer E, D. Beweis f. d. Dasein Gottes u. s. Persönlichkl m. 

Hucks. auf d. hcrkömml. Gottcshewiise. Neiße. (101 S.) M. l.— . 
Nus E., Vivisecliun du catholiei-me. Paris. (278 S.i fr. 2.50. 



Anl.-Kiftiitt'ff : Rahrachcr. Lienz. Nr, 32: Kalh. Thenl, ..Tirct Xrn.: ; 
— K l es eh. Wien, Sr. ft(2R72 u. IW Nrn.>; — v. Lama, Rcjfcnshn . Nr, IX ; 
Kaili. Iheel. I'JTI Nm.). Nr. 24 Xr, 1.M4-1W6); — Vrtic k er, Frk(. s .M., 
Nr. 2U). Thcol.. Phil.. P4J.. Gcl«hrlcni;c»cli. (4830 Nrn. 
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Philosophie. Pädagogik. 

TrnHcrt Di. phil. Ü., Ter Turloiiiltfwtu^ ull^ 

feilt (^influfei nuf tit tieutifle 4)iolti9lictoc(|itnD. iHir cinrm 
über »Xobfl "^orrv' ffflnipNiUfUe». 
ber »XcutidH'ji J/ebrer ^icituHg«, J89+. gt.-H* (ö4 5.) iU. — .r-o. 

In kurzer Zeit ist dies die zweite Broschüre» die sich 
gegen den DArwinismus wendet und seine Einwirkung 
auf das socinlc l.cben, vor allem nber sein Verhältnis 
zur christlichen Weltanschauung bespricht Der Verf. ist 
Botaniker und langjähriger Assistent an der Universität 
Marburg gewesen, sein Urthcil ist also das eines Fach- 
mannes. Die Gegenüberstellung der christlichen und 
materialistischen Lehren und eine treffliche Zurückweisung 
der letzteren bildet den ersten Theil des empfehlenswerten 
Heftes. Nicht minder sind die folgenden Thcilc, die den 
Darwinismus als Grundlage einer socialistischen Ethik und 
seine Stellung zur Socialdemokratie schildern, gelungen. 
Der Verf, sicht die Versöhnung der Gegensätze im Chrislen- 
thum. Vielleicht gibt er uns später eine ausführlichere 
Darstellung seiner Gedanken, die in dem Satze gipfeln: 
»Das Chrislcnthum ist und bleibt die Kraft, welche die 
Well überwindet!« — Der Breis der Broschüre ist sehr 
gering und bei Bartienbezug verringert er sich noch mehr. 

Möchten die herzlichen Worte des Verf. , eines 
Schülers Wiegands, des grollen Bekämpfers Darwins, 
rechten Segen bringen und in allen Volkskreisen weite 
Verbreitung fmden ! 

Berlin-Steglitz. H amann. 

Cerber Gu.stav. Das Ich als Grundlage unserer Welt- 
anschauung. Berlin, K. Gaertners Vcrlagsbuchhandlung(Hcrmnnn 
Mcyfeldcr.) 1893. gr.-8* (VllI u 429 S.) 0. 4.8Ü. 

Der Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, zu zeigen, 
wie aus der einheitlichen Durchdringung des Kühlens 
mit dem Denken unsere Weltanschauung entstehe. Der 
Gegenstand der Untersuchung darf gewiss das Interesse 
des Fachmanns beanspruchen und die Behandlung der 
Frage selbst muss schon aus dem Grunde als wünschens- 
wert bezeichnet werden, weil der Antheil des Gefühls an 
der Bildung sei es instinctiver, sei es gewohnlieitsmüUiger 
Urthcilc, aus denen jede nicht- wissenschaftliche Welt- 
anschauung besteht, im allgemeinen viel zu wenig be 
achtet zu werden pflegt. Leider befriedigt die vom Verf. 
gebotene Untersuchung des Broblems nur in geringem 
Grade. Die Hauptschuld daran dürfte der Darstellung 
selbst zur Last fallen; die Sprache des Huches lasst eine 
lichtvolle Klarheit gar zu sehr vermissen. 

Eilt ßeixpicl möge dies erhärten: Der Verf. bedient sich in 
seinen Ausführungui gar lüiung de« Ausdrucks »einbildcn«. 
(SS. 219, 231 f., 270, 274. 287 f.. 203, 297, 300, 342, 34.», 378, 
387. 4tKI.) Dieser .'\usdruck wird nicht nur mit Vorliebe ver- 
wendet. sondern spielt auch der Sache nach m des V'erf. Dar- 
legungen eine wichtige Rolle. Denn darin, da«s der Mensch sein 
Selbst dem Wcltlauf, .sein Gefühl dem VorsUllcn, sein Ich dem 
Sutzsubjeol, seinen Ghiubcn den BcgrilTswürtcrn u. s. w. »cin- 
bildel«, besteht eben die grundlegende Bedeutung des Ich für die 
WvUanscJiauutig. Worin aber dieses »Hinhildvn« selbst besteht, 
diirühcr erführt man nichts Bcfriedigcndcii. Ein cinzigcsmal bietet 
der Verf. eine Umschreibung dieses missverständlichen .Ausdrucks 
'S. .398); aber diese Umsctireibung ist wett davon entfernt, eine 
Veideutlichung zu sein, Ks hciüt. »Unter dem Einbildcn des Ich 
ist zu verstehen, dass von dem mit Bewu-stscin sich vollziehenden 
.Aetc des Vorslcllens aus dessen .Mimnigfaltigcs, so wie cs gefühlt 

wird von der Einheitsform des Ich erfasst wird.« Also 

statt »Knibildeti des ich» ein »Erfassen seitens der Kinhcit.slorm 
des Ich«; cm Bild für das aiuicte. iCudem i.sl diese Umschreibung 
nur in den wenigsten vt>n jenen Fällen, in denen dir \’crf. vom 
»KinbilJen« spricht, brauchbar. Denn nicht nur das Dh kann 
.sich einem uiiderri »cinbilJen«, sondern cs kann sich auch ein 
Reiz tn uns einbiUt-n, d- h. wie der Verf. sich wieder hildiieh 



ausdrückt: »er wird in Mensehengeist übersetzt.« Wo blciht da 
ein einheitlicher Begriff, der dem Ausdrucke »einbildcn« zukämc? 
Man .sieht, die Bedeutung des Terminus Ist nicht nur nicht scharf 
bestimmt, sondern der Terminus selbst aequivok. Zu tadeln ist 
auch, dass der Verf. Ausdrücke, die in der philosophischen 
Terminologie eine bestimmte und allgemein anerkannte Bi^cutung 
haben, ihrer Aufgabe entfremdet. So spricht er von einem »Empfinden« 
von Vorstellungen (S. 350), von Denkacten (S. 375), als ob Vor- 
stellungen und Denkaclc etwas sinnlich Wahrnehmbares wären. 

Obwohl der V'erf. auf die Sprache seines Buches 
nicht die für eine durchsichtige Darstellung nothwendige 
Kücksicht genommen hat, räumt er der Sprache selbst 
einen vielleicht zu großen Einfluss auf den Gang der 
Untersuchung selbst ein. Etymologische Ableitungen 
müssen nicht selten den einzig richtigen Weg psycho- 
logischer Analyse vertreten, z. B. bezüglich der Begriffe 
der Wahrnehmung (S. 131 f.), des Gewissens (S. 354 f.). 

Wer sich durch die genannten Mängel von dem 
Durchlcsen des Buches nicht abhalten lässt, der wird 
immerhin reiche Anregung und manchen wertvollen, 
wenn auch nicht immer neuen Gedanken finden. Wohl- 
thuend berührt der Umstand, dass der Verf. sich mit 
aller Entschiedenheit gegen jene wendet, welche sich 
das Bewusstsein von ihrem Ich »weguntcrsucht« (S. 207) 
und dafür das Absurdum eines »subjectlosen« Wollens 
u. 8. w. in die Welt gesetzt haben (S. 213). Fein ist 
auch des Verf. Bemerkung, dass sich der Begriff des 
Schönen erst aus einer Billigung unseres Gefallens ergebe 
(S. 254). Freilich hindert die richtige Ansicht, welche 
der Verf. vom Mcnschen-lch und der Unmöglichkeit 
eines subjectlosen Wollens hat, ihn nicht, einem Abstractum 
Wirken und E.xistenz zuzuschrciben; »die Gottheit des 
Weltganzcn« wird nämlich definiert als »die geistige Ich- 
Einheit, welche im Universum ist und wirkt« (S. 413), 
oder als »die Ichheit in der Mannigfaltigkeit ihres Wirkens, 
die formelle Form«. (S. 408.) 

Wien. Dr. Kasimir Twardowski. 



RIvIsta Ital. dl Flloaofia. (Dir. L. Ferri.) IX. 11. Luglio-Dic. 
(Lugl.-Ag.) De Sarlo, La vccchia a la nuova Frcnologia 

— d’Krcole. C. L. Micheict c rilegclinnismo. — Cesca. La 

relig. della Morale (Ferrari). — (Sc«.-Ou.) Ambrosi, La da.«si- 
ticazione dui sentimenti n. storia d. fil. Ferri, La scuola po&it. 
di Diiitto pcnalc c / arrasi»«// di E. Ferri. — Spencer, 

Bcncficenza negaliva e posii. (Bcnini). — (Nov.-Dic.) Marchesini, 
Saggio sul coneeUo tnonnstico d. continuitä dinamica d. psiche. 

di Giovanni, L'na lett. de] Gioberti at Mamiani. — Sabaticr. 
Vic de S*. Francois d'Assifrc (Fern); — Ferri, La Baicol. dcll* 
.Associazionc (Creduro). 

Zaltsohr. f. d. 6%i. Cymnaslan. (Red. v. Hartcl, K. Schenkl.) 
XLV, 12. 

Jurenka, .Analccta Bindarica. ~ Weyman, KiiL-sprach). 
.Analcktcn. — Recc.: Mckler, Herondas* Mimiamben (Haulcr); 

— Ciccros rhetor. Schrr., ed. WciOenfels (Korniizcr); — Schul- 
ausgg. d. Cicero (Kukula); — Hartung, 1>. dtachen AUrrliiümer d. 
Nib.-Liedes u. der Kudrun; May, Btrgc z. Stammkdc d. dlschen 
Spr. (Deller); — Fürst, A.G. MeiÜner; Bonafus. II. vl« Kleist 
(v. Weilen); — .Mayer, Geographie d. ö.-u, Monarchie (Würll). 

— Hannak, D. 2. dt&che Historikertag m Lpz. — Z. Stalistik 
uns. Lehrernachwuchses. 

Kalhel. Sebulkund« (Hr«e. R. Kiel.) III, 47-S2. 

<4L) Jugeni- u. Volksspiele. » Selbsthilfe u. Erzlchg. zu ders. — 
I). Schönheitssinn u. s. l’fleKC I. J. Volk.4»ch. — Harms Stuminer Schul- 
utia». — (48.) Von wctchflo Oruadstltzeo mus» d Erzichg. ausechen. wenn 
Me sich Ihres Zus.haoi;» zw. Schule u. lUus bewusst ist? — Licht, Liebe, 
Leben In ihrer Bedculg f. ä. Schule. — Das Märchen. — (4P) Gutbarlet, 
-ZurOck aut Kant.« » t>. Augenblick d. Vollendg. d. Kirche. — Wie ist 
d Inhalt J. Lesebuchs durciuuarbeiten) — Bcdeulg. u. Verwertg d. 
kath.-pädaKCg. CLisslkcr. — t>. Miuelschulcxamca. — (5L) Hm. r. 
tlelmhuhs. — D. Ocsanesunicrr. in der Volkssch. — (3C.) D. Atmen. • 

— 1>. SohulvcrhSIlniase tn HohenzoUern. 

Kath Schulieitg I Norddtsehld. (Breul., Goerllch.) XI, 4' '‘L*. 

i4i.) 2 ntue l.chrbb. d. Ersieh;.;. — Hl llen haus, Üb. d. Einltuss 
kaikc'b u. >1. Rjlicliianer auf J. (-.ntuicklg, d. dlschen. Volkasch. — (48.) 
1> .Schule, J. Lehrer u. d. Miißiekeii«sache. - 1. a n ge r, E. kleines 

Capilel Üb. d. Patentwesen. — .V2.) Mulke. Cb. StOreen d. Sprache u. 

deren Beseitigg. dcb. die Schule. — Weihnaebtsfreude Im Lchrerluus«. 
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ßnlawcldcr A., Abstammg. des Alleinseins. Wien, WalJhctm. 
(35 S.) n. —.75. 

Backhaus W. E., Sitll. od äslhet. Weltordng. Brschwg., Limbneh. 
(62 S.) .M. 1.80. 

IIüMer A., Psych. .Arbeit. Hambg., Voss. (121) S.) .M. 3.50. 
Sehüssler H., !). Wesen d. Welt. Beil., Spaeth. (47 S.) M. 1.20. 
Broglte de, La rcaction contro ic posilivisme. Paris, Pion. 
(303 S.) Fr. 3.50. 

Züniga N., Kl (otalismo; clave de la rcligion, de la 61. y de la 
hist. .Madrid, Apaozala. (X.KX, 464, 560, 342 S.) Kr. 10.60. 
Strazzeri L., Saggio di til. sintctica: I, 1 ; Fil. teorcl. Terranova. 
Scrodato (302 S.) Fr. 3. 

Sergi G., Hrincipi Ji psicologia: dolore a piaccre, storta nat. dei 
sentimenti. Mil., Dumolard. (395 S.) Kr. 4. .50. 

AHt.-Knt.s Baer, FrkT. a .M., Nr. 333: Schul*, llnIversiUits« u. Gc> 
Ichrtfiogesch., PSdag. <.978 Nrn.) 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

9 .: ^cntfdie K’rrfin, (Hacrtnrr 

frlber), 1891—93 Qr..8*. I-III. (XVII h.1:G4S.;XV u. 
397 S.; XVI jt. 420 S.) h 2)L 6.-. 

Anstatt eines Vorwortes erklärt die buchhändlcrische 
Anzeige: im vor), Werke werde vor allem »der cmsl- 
Hchc Versuch gemacht, die gegenseitige Befruchtung 
materieller und geistiger Entwickclungsmächtc innerhalb 
der deutschen Geschichte klarzulegcn, sowie für die Ge- 
sammtcntfalUing der materiellen wie geistigen CuUur ein- 
heitliche Grundlagen und Forlschritlsstufen nachzuweisen«. 
Im Festhalten dieses Grundzuges berührt sich L.’s Arbeit 
vielfach mit dem bekannten Werke von Nitzsch. Gleich 
die Kinleilung charakterisiert L.'s Unternehmen als ein 
spectflsch nationales, da sie voransteltend die Geschichte 
des deutschen Nationalbewusstseins behandelt. Den ein- 
zelnen groOen Geschichtsepochen entsprechend unter- 
scheidet L. ein symbolisch-mythologisches, ein typisches, 
ein ritterlich und bürgerlich convcntionclles, ein indivi- 
dualistisches und endlich ein subjectivistisches National- 
bewusstsein. ln dieser Kntwlcklungsreihc, deren Schluss- 
punkt die Gründung des deutschen Kinhcils.staales ent- 
spricht, sieht L. den erfreulichen Fortschritt bis zur 
Gegenwart, der Zeit »des StaatsbUrgerthums, der freien 
Berufswahl, des freien V'erkehrcs und der freien Meinung«, 
wo »unter dem Wegfall fast aller socialen Schranken 
der Vorzeit sich von neuen Bedingungen aus eine neue 
sociale Gliederung ungestüm vollzog, deren freie Ent- 
wicklung, ja deren Bestand schon nur ein nationaler 
Staat zu schützen vermochte«. Und dann weiter: »Nur 
ein nationaler Staat kann dies reiche Leben in seiner 
Entfaltung schützen, in seinen .Auswüchsen zügeln«. Es 
wird zu zweifeln sein, ob dies allgemeine Zustimmung 
findet Freilich feiert L, I*uthcr als den Befreier vom 
alten »Universalismus der Kirche wie des Kaiserthums«, 
als denjenigen, der die nur vom Einzelnen auszulcgende 
Bibel »als einzige Richtschnur des Glaubens« statuiert 
und damit so eigentlich die individualistische Periode 
cröfTnet hat. Nach L. »verkündet die neue Lehre (Luthers) 
keineswegs das Evangelium des Subjectivismus, einer 
von jeder positiven Regel abgclöstcn BilJungs- und Da- 
seinsfreiheit des Individuums«. Allein, was Luther viel- 
leicht nicht wollte, dos haben seine spätem Schüler in 
consequenter Weiterführung fortgebilJut zu dem von L. 
gefeierten Subjectivismus und endlich zu der vielleicht 
auch von L. zu beklagenden Atomisierung der Gesell- 
Schaft. Ob zur Zügelung der damit verbundenen ».Aus- 
wüchse« der nationale Staat allein genügen wird, wird 
aber mancher bezweifeln. Bisher wenigstens stehen die 
Krfnhrungsbcweisc dafür aus. Was m.an zugeben kann. 



ist, dass vielleicht national geeinigte Staaten cekris 
paribus solche Aufgaben mitunter leichter bewältigen 
können; aber sic werden dieselben nie bewältigen ohne 
das Christenthum oder, was gleichfalls gegen L. zu be 
tonen, ohne die christliche Kirche. Indem L. »ein freies, 
deutsches, fast nur noch christlich, nicht mehr kirchlich 
gebundenes Denken in der bürgerlichen Mystik« hervor- 
hebt, scheint er einen Gegensatz annehmen zu wollen 
zwischen Christenthum und Kirche. L. sicht Gefahr, »die 
in der Verquickung kirchlicher, ja selbst bloß religiöser 
Motive mit sUatlichen Maßregeln zu liegen pflegt«. Diese 
Beispiele kennzeichnen L.*s principielle Auffassung von 
Christenthum und Kirche. Wir aber meinen, dass auch 
der Beruf des nationalen Geschichtschreibers nicht hin- 
derlich sein sollte, den ewigen Grundlagen für .vnhrc 
CuUur, Sittlichkeit und Freiheit in vollem Maße gerecht zu 
werden.Diesvorausgeschickl, wird cs kaum Wunder nehmen, 
wenn Hildebrand als der »große Störer des deutschen 
Friedens« bezeichnet, die Gegenreformation .iIs die 
»dauernde Wunde« in der Nation beklagt wird. I>a 
gegen ist der Conllict zwischen Barbarossa und Alexander 
maßvoll und treffend gezeichnet. »Je mehr sich Friedrich 
auf die Laicnfürslen stützte, umsomehr strebte nunmehr 
eine jüngere, ehrgeizige Minderheit des Episkopats dar- 
nach, den Kaiser wiederum in Conllict mit dem Papst 
zu bringen.« Friedrichs »reiche Erfolge in der Lombardei 
hatten ihn (gegen Alexander) ebenso bestärkt, wie der 
fanatische Hass Rainalds gegen d.ns Papstthum«. .AIc- 
.xander ist »ein großer, furchtloser, von Fanatismus freier 
Charakter, einer der ruhigsten Realisten auf dem Stuhl 
Petri«. »Ein neuer Aufschwung pnpslfeindlicher Gesinnung 
folgte dem feindlichen Mittel des Gewissenszwanges«, 
als der Kaiser Bischöfe und Laienfürsten zur Anerken- 
nung seines Gegenpapstes nuthigen wollte. 

Die eigentliche Geschichte eröffnet »die Vorzvit«, mit der 
Schilderung der Kniwickelung der Stein-, Kupfer-, Bitinzc- und 
Kisenperiode, der Mulivc und der Art der Wanderungen, dieser 
selbst, des urzciülchcn Rccliles und der urzeitUchen Sitte. Es ist 
die »muttcrrcchllichcc Periode, die mit der »Kinchc« ab»ch1iv0t. 
So manches Detail darin kann, wie L* selbst bcmcikt, Wohl nur 
als Wahrscheinlichkeitsergebnis ungesehen w-erJen. In gnnz zu- 
treffender Parallele zwischen der urzcillichcn und heutigen Aus- 
wanderung .sagt L.: »In beiden Perioden ist der Nahrungsspicl- 

raum daheim bis aufs äußerste uusgenulzl; nur durch mechanische 
Obertragung der überschüsSiigcn Volkskräfte in andere IJtndcr 
weiß man der Gefahr der Obervölkerung vurzubeugen. In beiden 
Perioden wird der Vorgang begleitet und erleichtert durch eme 
gewisse Geringschätzung des Individuums«. Die Nachwurkungen 
der tiefen Umänderung des Familienrechtes aus .MuUcrrccht in 
Vatcrrccht sicht L. «och naciuiUern im Nibelungenlied. »Diesem 
Boden (der ins Valerrecht hinüberleitcndcn Katustrophen) ent- 
wachsen die großen tragischen Conflicte uim-tvr Volksepcn.« tu 
einzelnen großen .\bschnilicn entrollt sich das Bild vom Vtr- 
fassungsichen (Heeres-, Wirtschaft»- und Staauverfassung), vom 
GcscUschatts- und Geistesleben der 1‘rzcil. »Noch bestehen m 
manchen Gegenden die letzten .Nachklängc hundeitschaftliehcr 
Murkgemeuulen«, der Sippcnmarkgemcitulcn und noch viel mehr 
die Otlsgemeindcn nach »gemuuusch-markgenohscnsohaftliclivm 
Rechte«. Derartigen Spuren geht L. not Vorhebe nach. Wie soUio 
cs auch anders sein vom Verias'jer des »Deutschen WiriNchali-i- 
leben im MitlelaUer«? Deshalb wird sieh immenUi' li der t’uUur- 
hisloriker und der Socialpolitikcr durch L. nngervgl fühlen. Denn 
in jedem Hauptcapitcl ist vorzugsweise den d.rlnn einschlägigen 
Vcrhältmsscn nachgegangen: in der Waiideruiigsprriode, in 0er 
der Merowinger, KnrSinger und in der Periode des »deutsehen 
Reiches« (im 3. Bande behandelt bis zuin Ausgang der Suiulcr). 
Dabei ist auch dem Geistesleben im engem Sinn, Uichtui.g und 
Kunst, bei jedem Zeitabschnitt die eingehendste Würdigung ge 
schenkt. Die politische Geschichte tritt dem gegenüber vielluch 
zurück und beschränkt sich nur auf Betonung der wichtig-lcii 
Thats.iehen. Dabei Iniifl wohl ein und nnJeur Lapsus imt. ''■» 
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ist z. B. Jas Datum d«r Synode zu Gregors VII. neuerlicher Ab- 
setzung unrichtig gegeben; dos Hcizogihum der Andechscr hat 
mit dem lirolischcn Meran gar nichts zu schafTcn. 

Die anziehendsten und anrcgcndslon Partien des Werkes 
sind jene, x\*o die eutturellcn Ersehemungen eines Zeitalters unter 
gemeinsamen (iesiclitspunkten behandelt werden. Specicll seien 
da herv-orgehoben die Cnpitcl über die Karlingischc Hcnnissanco 
und über »Entwickelung und Wesen der ritterlichen OcsellschaU«. 
Hier bvgegnen auch ungemein IrcIIendc Charaktcri^itiken. Sehr 
schön nennt l>. die chiHthehe Hymnik eine »Passionsblume, die 
dem Blute Christi entsprossene. Ebenso markant ist der Wisserts- 
siand Wolframs von Eschenbach mit den Worten gezeichnet : 
• Es war das Strandgut des Wissens, nichts mehr, dessen Besitz 
den ewig wissensjurstigei) Matm befriedigen mussle.4 »Im Gegen* 
salz zu Gottfried ist Wolfram vor allem eine sittliche Natur, ja 
er ist der einzige .Mensch der Stauferzeit, der uns als volle siit* 
liehe Individualität entgegentritt.« Von K. Kriedrkhs II. Sinnes* 
richtung sagt E. : »er correspondierte lieber mit umhischen Philo* 
sophen über die Ifnsterbliclikeit der Seele, als iIunn er sich der 
Sterblichkeit der deutschen Königsgewalt erinnert hatte.« 

Das letzte Buch des dritten Bandes ist der mittelalterlichen 
ColonisnÜon der Deutschen gewidmet. Voran geht eine auMülir* 
liehe Darstellung übcr,»Sojiderbildungen des deutschen Wesens 
m l-'landcrn und Holland«, ebenso auNlülirlich linndelii die Capitel 
über die Germantsaiion der I.ande zwischen Elbe und Oder und 
jenseits der letzteren. Wohl ist dabei auch der Ostmark an der 
Donau geilacht, aber in vurhuUnismiUig recht spärlicher Weise, 
obgleich auch für diesen Thcil. abgesehen von Quelleinvcrken, 
recht gute Arbeiten (Büdinger, Kacmmel u. a.) zur Verfügung 
«teilen. Der alten K'arlingischcn Institution des .Markgrafen (wie 
auch des spätem Pfalzgrafcn) ist kaum ein Wort geschenkt. 
Diese nebensächliche Beliatidlung der Donaumark erscheint umso 
auflhUiger, als L. .selbst einmal sehr gut darauf verweist, wie 
beide später rix'alisiercndc Dynastien der Habsburger und der 
HohcntoUom lunsichtlich ihrer MachUtcllung dem Cotoniallandc 
des deutschen Ostens entwachsen sind. 

Uneingeschränktes Loh muss der darstellenden und sprach- 
lichen Seite des Werkes gezollt werden. Der groUc Stoff, den t.. 
mit seinem ausgcbrütclcn Wissen vollauf beherrscht, ist über- 
sichtlich gegliedert, die Sprache edel, ja nicht selten gehoben. 
Die Schilderung der JagdtreuJe des gru0cn Kurl (nach .Angilhert) 
liest sich wie eine Reihe schöner Distichen. L.'s W’crk i.M ge* 
schricl>cn für die hiiheren Schichten unter den (fcbildclcn. Es 
wird viele thcilnahmsvoUc Leser Hnden, leider kann ein ehrst- 
lictier Deutscher in manch wichtigem Punkte mit dem genuss- 
reichen Ruch nicht übercinslimmen. K. 

Fürstenwerth, Dr. L.: Dia Verfaaaungsändarungan in 

den oberdeutschen Reichsstädten zur Zeit Kirls V. 

Göttingen. V.indcnliocck Ä Ruprecht. LS93. gc.-R” (XIII u. 

105 S.) n. 1.20. 

Das augenblickliche Übergewicht, das der Sieg bei 
Mühlberg Karl V. verschafft hat, bcBülztc derselbe zur 
Statuicrung seines Interim und zu Verfassungsänderungen 
in den oberdeutschen Rcichs.stndten in dem Sinn, dj.*<>s 
das Stadlregimcnt aus den Händen der Zünfte wieder in 
die der Cieschlechlcr gelangte. Denn die Zünfte hatten 
sich vielfach als Hort der Uewegungspartei, und zwar 
eben der kirchlichen, erwiesen. Als eifrigster, oft hiezu 
verwendeter (’ommissär bewährte .sich Hasse, daher auch 
die Bezeichnung Hassenrath fiir die neue städtische Be- 
hörde. Es lohnte sich der Mühe, diesen Änderungen 
nachzugehen. V. beschreibt diesen Vorgang für ein 
viertelhundcrt Falle. Er thut cs nicht ohne Geschick. 
.Sein Urtheil über diese Vorgänge fasst er in die Worte: 
» I)ic Zunflvcrfas.sung war noch in der Entwickelung be- 
griffen und fähig dazu. Das Zurückdrängen in die engen 
veralteten Formen des Oeschicchtcrrcgimcnls war keine 
Verbesserung.« Man wird ihm bis zu einem gewissen 
(»raJe beipllichtcn müssen. Soviel aber war für Karl 
zunächst erreicht, dass die wenigsten Städte bei der vonMoriz 
geleiteten Fürstcnrevoltemilthalcn, wenigstens nichtfrei willig. 

Der Standpunkt des Verf. ist einseitig. Kür Albrccht 
•Mkibude.s glaubt er gegen J.ii.ssen und Mczold eine 



l.anzc einicgcn zu sollen. Gewiss war der Markgraf ein 
• Kind seiner Zeit«, aber eben ein sehr wildes. In den 
gegen Karl ausgebrochenen Erhebungen im Reich sicht 
F. eigentlich nur Religionskriege, wobei er nur bedauert, 
dass d.ahci »nicht mit dem heiligen Ernst und dem 
üpfcrmulhc gekämpft wurde, den ein Religionskricg ver- 
langt«. Der Kaiser, so wird behauptet, habe Moriz »in 
der rücksichtslosesten Weise« behandelt. Freigebig werden 
die .Anhänger des Kaisers mit dem Titel Verräther be- 
dacht. Derartige Zugehörigkeiten beeinträchtigen sehr 
den Wert der Aibeit, die in Hinsicht auf das verarbeitete 
Material (darunter wichtige Acten im Staatsarchiv zu 
Hannover), auf Darstellung und Ergebnis sonst einen 
günstigen Eindruck machen könnte. 

Innsbruck. Hirn. 



Histor. Jahrb. d. GörrcsgcH. (Hrsg. Grauen, Pastor u. 
Schnürer.) XV. 4. 

Lager. Rabat! v. HcImsluJt u. Ulr. v. Manderscheid, ihr 
Kampf um d. Erzhisih- Trier. -- Josles, D. »W'aldenserhibeln« 
u. Meister Jobs. Rellach. — Kampers. Cb. d. Prophezeiungen 
d. Johs. Riipcscissa. — Sagmüllcr, Diclr. v. Niem u. d. Liber 
pontif. Paulus. E. kulli. Augenzcui'e üb, Luthers Lcbcnscride. 

— Recc. : Weirel. D. Zollrechi d. dlscb. Könige v. d. ältesten 
Zeiten bis z. gold. Bulle (<>ottloh); — Huber, d. gesch. Ent- 
wickig. J. mod. Verkehrs (Rübsnin); — Mention, Documents 
rcl. aux rappoi’ts du clerge uvec In royautc de I6d2 ü 1705 
(<iictl); — Kirlh, The Memmrs of Kdm. Ludlow; \Volsclcy, The 
Life of J. Clnirchilll, Duke of Marlborough (Zimmermann). 
Gormanla. Zischr. f. dtsche Culturgcsch. (Lpz.. Fnesenhabn.) I, d. 

Seidl, l>. Rhein in d. Cultur- u. Krieg^gesch. ~ Henne 
am Rhyn, D. Aberglaube in d. dtsch. Culturgesch. » Schult- 
heiü, Herbergen, Wirtshäuser, Goslhöfc im Wechsel d. Jhh. 
Arohlvio stör. Lombarde. (Milano.) XXL 3. 

Romano, Kegesto d. Atti Notanli di (*. Cristinni 1391—90. 

— Intra. Sabbioncta. — .Agnelli, La (iuerra per la .suecesston. 
dl Spagna n. cronudic lodigiane. 

Juritsch Gg , Gesch. d. Babenberger u. ihrer Lander 97Ö-I27B 
Innsbr., Wagner, (XXS*. 72Ö S.) 11. G 40. 

Otto Hnr., I). Bezuhgen Rudolfs v. Habsbg. zu Papst Gregor X. 
EbJ. >99 S.) n. 1.20. 

Tangl .M., Ü. päpsil. Kanzlciordnungcn v, 1200—1500, Kbd, 
(LXXXl, 401 S.> n. 7.—. 

Pisko J., Skandeibi.'g. Hist. .Stud. Wien, Flick. X162 S.) fl. 2.40. 
•ipannagcl K., Minden u. Ravensberg uni. brandcubg.-preufJ. 

Ilcrrscliaft v. I04S-I7IU. Hann.. Halm. (248 S) M. 4.50. 
Briefe d. Hzgin Elis. Charl. v. Orleans an ihre früh. Hof* 
meifitcrin v. Häsling u. deren Gemahl. Hrsg. v. E. Bodeman. 
Ehd. (XXXII. 2:f4 S.) M . 

Rcveilliüre A., La Conquelc de Focean. Nancy, Berger. (321 S.) 
Gaffarel P., Bonap. et Ics republujucs itol. 1790.90. Paris, 
Alcnn. (307 S.) fr. 5.—. 

Haumant E., La Guerre du Nord et la Paix d'Otivn (ICmo'Bi.I) 
Paris, Colin. (321 S.) Ir. 7.50, 

Ant.-A'ftt.: I.iM fi Krnnck c.l.pz. Nr. Wcllgesch. ilOOl Nm.); 
Nr. 357: All». dh>ehc (»e^ch., PreuUcii >2ü<7 Nrn.i ; Nr. *Jöa: Nicdersachsen, 
Schleiow.-Hulxl , llansahlädte. Rhemld.- VVe*ii. .vii» Nrn.; ; Nr. 3^; Sachsen, 
Thür.. Seines, iioni Nrn. . Nr 2iVj SUddisclild., Schwei* 1077 Nrn,); 

— Kerler, L'lm, Sr. 2»6: Oesch, u. Ocogr. der Griechen u. Ufimer 

(Bibi. Busson, I. .'lastl Nrn.i; Xr. ;(07: litsvi-c aUk Gesell, u. alt« dlxche 
Gcsch. his Aus;;iC. d .M.-A. iliibl. Ilufson, 11, .Srn.^: Nr. 'JOH : Neue 

di»che Gesch. seit d. MeloimdUun iKiht. W. Müller, IIT.'S Nm.; ; — Greif, 
Wien, Nr. 2<1: Gesell.. Genfer. Rci««« >1130 Nrn.);— S l ai g a r d t, Herl., 
.\r. Iii7. GeiiejI.. lUralJik i'JIO Nm.>; — Mai. Hrrl., Nr bU ; Gencai. 
(«14 Nrn.); — Uicr*cmann, l.p*., Sr. Hr; Sumism. ffkMNrn.); — 
Hoepii. Mail.!., Nr. U7 : HtHl. Sdbaudd. l.ihri e mnnoscritii sign. U K. 
Oa«a dl Savoia i&l« Nrn.'; Nr. '.<8: l.'hi»t. de la Fronee IC« Nrn.). 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Zwei altdeutscho Rtttarmären (Moriz von Craon, Pater 
von Staufenberg), neu hcrmist;egthcn v. Edward Schröder. 
Berlin, Weidmann, ISÜL gr,-8*. (LU u. Iü3 S.) fl. 1.80. 

DerDmstand, dass die beiden Gedichte nach ihrer ersten 
gleichzeitigen kritischen VerofTenllichung (das eine durch 
Moriz Haupt in den Festgaben für Gustav liomeyer 1871, 
S. 27 — HO, das andere durch O.scar Jänicke in den Alt- 
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deutschen Studien 1871, S. 1—61) jetzt im Buchhandel 
vergriffen sind, rechtfertigt cs hinlänglich, wenn sie erneut 
erscheinen. Sic haben insofern eine gewisse Ähnlichkeit, 
als die Meiden beider Spiegel des Kilterthums darstcllen, 
freilich soweit voneinander verschieden wie die Zeiträume, 
die sie trennen. Kdward Schröder versucht in der Ein* 
leitung seines Buches die Abfassungszcit der Gedichte 
genauer zu begrenzen: das gelingt ihm bei dem Staufen* 
berger, indem er eine ältere V'^ermutung aiifgreift und den 
berg erkennt, der zwischen 1320 und 1324 starb; auch 
Verf. der Erzählung als einen Herrn I.genolf von Staufen- 
die bereits von Jänicke hervorgehofccr.e Nachahmung 
Konrads von Würzburg macht cs wahrscheinlich, dass 
dieses Gedicht in die ersten .Inhrzehntc nach 1300 zu 
setzen sein wird. Schwieriger Hegt die Sache bei Moriz 
von Craon : Zwischen dem Ansatz Scherers (1184) und* 
dem von Schröder (um 1215) liegt beinahe ein Menschen- 
alter. Hoch ist Schröder gewiss mit seiner Datierung besser 
im Rechte. Zwar vermag Ich dem Umstande kein Gewicht 
beizumessen, dass der V'crf. des Moriz von Craon eine 
deutsche Trojadichtung nicht kannte, und ich schließe 
daraus nicht mit Schröder (S. XIV), er habe sein 
Werklcin vor Herbert von Fritzlar geschaffen. Ebenso 
überzeugt mich die Verknüpfung einzelner Stellen 
des Gedichtes mit Gottfrieds Tristan nicht davon, 
dass dieses VV'erk dem Erzähler vertraut gewesen sei. 
Ich zweifle sogar, ob Haupt (S. 31) und Fedor Bech 
(Germania 17, 177) wohl daran thaten, mit solcher Be- 
stimmtheit den Einfluss liartmanns von .Aue auf Moriz 
von Craon in Abrede zu stellen. Aber lange nach 1215 
wird das Gedicht wohl auch nicht entstanden sein. 
Schröders Nachweise über den französischen Helden der 
Erzählung sind schätzenswert. Er hat ferner beide Te.\te 
sorgsam durchgearbeitet und die Kritik ihrer Sprache und 
Überlieferung entschieden gefördert. .Man vergleiche jetzt 
dazu noch seinen Aufsatz in der Zeitschrift für deutsches 
Alterthum 38, Oo — I 1 I . Ich füge etliche, thcilweisc schon 
früher notierte Bemerkungen zu Moriz von ('raon hei, die 
ich jedoch hier weder begründen, noch noch ihrem sehr 
verschiedenen Weile ordnen kann: 31 l. rucU' nie 
für war. 96 — lüO setzen die Vorgänge des Jahres 1204 
und das lateinische Kaiserthum voraus. 131 die Formel 
gnadi' nnde rat geht auf die Kirchensprache zurück: 
Act. 7,10: Deus daiit d (dem ägyptischen Joseph) 
gratiam et sapientiam. 224 bleibe ich bei dem noch 
der Handschrift, nikt muss 224 oder 225 eingeschaltet 
werden. 229 — f. I. wan Romtcre deheiuen man. sit 
ir glanz also verbran» — . 294 I. daz ist in ahtr 
danne er*cert. 303 I. — guot; — 351 J. der einen. 
481 f. auch diese Phrase scheint aus der Kirchensprache 
zu stammen, vgl. Psalm, 24,17, 30,13. Kccli. 21,17 
und den Gebrauch von vas in de» Paulinischen 
Briefen. 554 sprichwörtlich. 6 11 wo denkt sich der 
Dichter? 601 1. alsame die innern mtie beide vgl. 968 ff. 
und der Abbruch des Schiffes. 675 heißt: Es war auch 
mit Scharlach beschlagen, t'gl. C!>9 f. 712. — 7S I bleibe 
ich bei Haupts .Änderung und setze Komma nach 783, 
dann Klammer um 785. 0, Komma nach 786. — 791 1. 
luter sam der feinen wassert vgl. Tristan 4608 ff. — 
843 I. delietn art. 884 f. bezieht sich auf den Schluss ' 
der Brandanicgende und das wunderbare (wildgevar) ' 
Aussehen des heimkehrenden Heiligen. Zu 889 f vgl. | 
Adsos »I.ibellus de Anlichristo«, Migne lül, I2Ö3 BC. 
— 1042 bas iet 1058 mochte ich bei dem erfragtet | 



der Handschrift bleiben. — 1146 f. das tier das die 
beige truoc das ist alfurt genannt. Alfurt ist gar 
nichts. Ich vermute ein Missverständnis aus aluta^ Du 
Gange 1,210 und besonders 2,502: Aluta, pellis eanuta 
cavata vulgo Cordoitan (was schon Im Kuodlicb vor- 
kommt), pellis de Corduba. Dieses Missverständnis hat 
eine Verwechslung nach sich gezogen; ganz richtig 
sagen die folgenden Verse : Der Künre von Maroclt 

hat ein lant. das ligei verre ime se, da vtihef tnans 
und ninder uu\ aber das war eben Kordoba^ und wenn 
1151 steht: daz ist geheist/i Kartago, so ist die Er- 
innerung des Autors von der unbekannten Maurensladt der 
Vorlage zu dem mindestens aus Veldekes Eneide bekannten 
Kar/ago übergesprungen, was dann die ganze liUcrarische 
Anspielung nach sich gezogen hat. — 1253 1. unkünst' 
liehe enphlac. — 1329. 1358 dreißig, sechzig sind 
schon in der Bibel fürmclhafte Zahlen. — Schröders Bc 
merkung (Zeitschr. f. d. Altcrlh. 38, 104) zu 1002 ist 
richtig, aber die Beschreibung ist hier überhaupt nicht 
cNact: Im Walde wächst kein Gras. — 1724 1. gttnd 
fchs mir^ des sol iehz han. 1780 Haupt scheint 
mir unrecht, Schröder recht zu haben. Denn die Stelle 
schildcit kluriieh die Arbeit des Übersetzens, bei der dem 
Dichter aufgcfallcn ist, dass er oftmals mehrere franzö- 
sische Worte zu einem deutschen hatte zusammennehmen, 
aber auch ein französisches in mehrere deutsche hatte 
zerlegen müssen. Das war ihm schwer geworden und er 
sagt sehr richtig von sich : Das täte ich gerne., künde 
ich das, fßtdster Heller unde bas. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Cötz Juiuinn Nicohtui : Gedichte aus den Jahren 1746 — 
1765 In ursprünglicher Gestalt (Deutsche l.iticraturdcnk- 
malc des 18. u. lU. Jahrhunderts, begründet von B. Seufferl, 
fortgefühn von A. Smicr. Xr. 42). Stuttgart, Göschen, 1893. 
8« (XX.XVl u. 89 S.) M 2.40. 

Der Hrsg, dieses Bändchens (Kar! Schüddekopf) 
nennt sich auf dem Titel gar nicht, w'ohl nur aus Be- 
scheidenheit; denn er hat viele Mühe gehabt, diese merk- 
würdig zerstreuten Gedichte G.*s zu sammeln. G. war 
ein einsamer, verlassener Mann, eine furchtsame, miss* 
trauischc Natur, ein Zauderer und Zögerer, der sich 
nicht zu seinen Gedichten zu bekennen wagte und sie 
daher anonym über ein Dutzend Zeitschriften unter ver- 
schiedenen (Thiffren verstreute oder gar noch durch seine 
Freunde verstreuen ließ; und die Sammlung, welche 
Kainler, der bekannte Verderber und Verschleißer 
fremder Gedichte, nach G.’s Tode geliefert hat, kann 
von vorneherein nicht die Grundlage einer kritischen 
Ausgabe werden. Diese muss daher aus den Anfängen 
unter sehr schwierigen V'erhälinisscn herau.sgcarbcilct 
werden, und dazu liefert das vorl. Bändchen einen guten 
Beitrag. Aber leider nur einen Beitrag ! Ursprünglich aller- 
dings tvar diese Ausgabe bestimmt, eine Sammlung von 
G.’s zerstreuten Gedichten überhaupt zu werden; doch 
würde diese »über 300 Stücke in echt G.’schcr Gestalt 
geboten haben, musste daher leider ihres Umfanges 
wegen zurückgestellt werden«, meint Schüddekopf in 
seiner Einleitung. Aber der Lc.scr ist von diesem Mü.sscn 
schwerlich überzeugt und fragt sich, warum denn nicht 
ein zwei- oder dreifaches Heft veranstaltet oder der 
Druck eingeengt wurde, wie man cs hei anderen 
Stücken in ähnlichen Fällen, auch in den »Eittcratur- 
dcnkmalen«, wiederholt gclhan hat ? Jetzt erhalten wir 
»auch hier nur eine bescheidene Sammlung, die ihren 
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Lohn in der Anregung zu einer vollständigen und kriti- 
schen Ausgabe finden wirdc. Wenige werden mit diesem 
Lohn zufrieden sein. Schüddekopf tröstet zwar: auch 
neben einer vollständigen kritischen Ausgabe dürfen 
diese JugendgcJichte in ihrer frühesten Gestalt noch 
einen Platz beanspruchen. Ich glaube, dass Schüddekopf 
den Wert dieser Gedichte zu hoch anschlägt : das Bäch- 
lein ihrer Gedanken und Empfindungen fließt meist sehr 
seicht; die Wahl des Ausdruckes ist oft recht unglücklich, 
Trivialitäten sind nicht selten und auch die metrischen 
Formen zeigen viele Nachlässigkeiten. Zum Theil haben 
das schon seine zeitgenössischen Freunde erkannt, aber 
in liebenswürdiger Weise (wie z. B. Uz) als »ange- 
nehme Nachlässigkeitc entschuldigt, wozu wir heute 
keine Veranlassung mehr haben. 

Innsbruck. J. E. Wackerncll. 

Ztschr. f. vgl. sprachforachg. auf d. geb. d. indog. sprachen. 

(Hrsg. Kuhn u. Schmidt.) XXXIII. 4. 

Hermann, Gab cs im Indog. nebensätze? ~ Pedersen, 
D. alhanc*. /-laute. — Th •rneyacn, Z. indog. comparativbildg. — 
KrctÄChmcr. Flymologi-schcs. — Uer.s., Z. crclr. dialckt. — Oers., 
— Wackcrnugcl, Mo'Vsa. — Ders., Z. frage nach 
d. glaubwürdigkt. Vararucis. — Geiger, Skr. prüpfa =b pninihifa. 
Angiia. (Hrüg. E. Eincnkcl) XVII. 2. 

(2.) Curtis, An Investigation of the Rime* and PItonolcgy 
of the Middle-Scotch Romancc Clartodus. ~ Aronstein, ß. 
DisraelU leben u. dicht, wkc. — Kiesow, D. vcr.neh. hcarbcitgen 
d. novclle V. d. iierzogin v. AmalH des Bandclio in den litt. d. 
16. u. 17. jh. — A ndrae, Z. drama. •- /»exbl. V, 5 - 7.(6.) K aluza, 
Studien z. germ. nllii. Vers. I (Trauiinann.) — Ackermann, 
Tlie Atlantic Monthly. (G.j Hoffmann, Studien zu Alex. 
.Montgoineric (ßrotanck). Eckart, Ndd. Sprichwörter u. voiks- 
tiiml. Redensarten (Aiidrac). — (.7.) Bibi. d. angels. Litt., hrsg. v. 
Grein u. Wülker, II, 2. (Holthausen.) — Kellner, Neueste 
Prosadichtg. — Hausknecht, The Kngl. Student (Hxirlmann) 
ZtkcKr. f. dt*«h« Spr. (I1r*g. P. 5an<l«r«-t VIII. 9. 

Auh Goethe« Wnhrh. u. DichtR. — Warum? — Zu c. Auf«. »ITns. 
FinRcr>-fir.- Z. »citvrilh. u Cst. Mundart. — D Wciilmann«.>irr mu«s 
rem »ein. — Kumm«. — Z wealgsicn, wenicsten». — hrrein»tiR. 

Ibn al-QCitijja, .'Ihu Bakr .Muhammad b ’Umar b. '.Abd al- 
il libro dei verbi, pubblicato du Ign. Guidi. Leiden, Brill. 
(XV. 381 S.: M. 12.—. 

Gcnsci \V’„ J. Fr. v. Cronegk, s. Leben u. *. Schriften. Lpz.. 
IlinritfhH. (106 S.) M. l.flO. 

Khull Fd., t). Leben Kg. Olafs d. Heil. Nach Snorri Sturlusons Be- 
richt dem dlsch. Volke erzählt. Graz. Slyria. (156 S.) M. 1. — . 
llautfcn Ad., D. dische Sprachinsel Gott«chee. Gesch u. .Mund- 
art. Lubensverh&hnisse, Sitten u. Gebrauche, Sagen, Märchen 
u. Lieder. (Quellen u. Forschgen z. Gesell., LiU. u. Sprache 
(l.st.’s u. s. Krontänder. Durch die Leo-GesclUch. hrsg. v. 

J. Ihm u. J. E. Warkencll, III ) KbJ. (XVI, 405 S. m. 4 Abb. u. 
I Kurte) n. 3.—. 

Liiteraturdcnkmälcr, latein., d. XV. u. .\VI. Jh. 10.: l.ilius 
Greg. Gyraldus de pocUs nostrorum Icmporum. Hrsg. v. 

K. Wolke, BcrI., Weidmann. (XXV, IU4 S.) .M. 2 40. 
Crusius O.. D. delph. Hymnen. IJntersuchgen üh. Texte u. 

Melodien. (Philolügus.Erg.-Hcru)Gött , Dieterich. (166 S.) M. 4.— . 
Codex Vcrccllcnsis. D. ongcis. Hs. zu Vercclli in getreuer 
.Abb.. hrsg. v. R. Wülker. Lpz., Veil. (VIII S. u. 80 S. in 
Lichtdr.) M. 32. . 

Henzo M. K., Klementos de gramätica comp, de la.s lenguas 
lat. y CBStcllana. I. Madrid. Hernändez. (387 S.) Ir. 4.50. 
Pignatnro Poltini G.. C. Val. Flacco e .Apoll. Rodto, saggio 
ent. Rom. (202 S.) fr. I.—. 

Kein ach J„ Diderot. Paris, Hachcltc. (2lä S) fr. 2.—. 

Fil<»n A , .Mcnmec et scs omis. EbJ. (3lK? S.) fr. 3 50. 

Onufi'io F. d‘, Crinni sacri di AI. Manzoni c la Urica rdig. 

in llalia. Pnlerma, Bizzaiilli. (384 S.) fr. 4 — . 

Vxttft J.. Fl arte csccmco cn Kspnna. Madrid. Munllo. (364 S.) 

Am/. Afi : Völeker. Frkl. a. .XI. Nr 201 : Glas*. PhiM. MÖ37 NrnA: 
- l.au. .Miir.s.‘h . Nr. 2»j; lisch« .Spr. u. AlierlhkiJ« (ll^X? Nrn,); — W«i- 
R < I, Lfz . Nr.' >9 ’ Dsch» Litt. i'Jtt'*.' Nrn.) : — Kirchhoff & Wigand, 
l.r«.. Sr. ni7 l>(t‘che Litt. u. drrca Gesell. Nnt i; — Koebner, Herl., 
Nr. •/■.■«v lisch« Sfr. u. Lin, Neuere SpxT.. Exactc Wiss., l*ad., Phil. 

Nrn.i: — Baer, Frkf. a. ,M-, Nr. 438: lls. Sach«, v. u. üb iho. 
\.\r. — \V«|t, Lp*, -N’r. 41: L»:i. franf, Nrn.' 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Rhosn C.: Oie Befestitungswerka der fr*l*n RaichssUdt 
Aachen. Aachen. A. Crcutzcr, 1804. 8* (V u. 217 S.) M. 3. — . 
Verf. lässt seiner Geschichte der St. Foilanskirchc in 
Aachen (ÖL., H, 431) eine Sondcrunlcrsuchung über die 
Befestigungswerke der freien Reichsstadt folgen, welche bei 
der Bedeutung Aachens für das deutsche Reich auch über 
den engbegrenzten Kreis der Localforscher ausgesprochenem 
Interesse begegnen dürfic. Da Rh. die Reste der Aachener 
Befestigungswerke, welche die Zerstörung während der 
französischen Herrschaft überdauerten, vermessen und 
verzeichnet hat und der Ausführung der Aufnahmen und 
Zeichnungen viel Zeit u. Mühe widmete, so konnte er wohl 
vor Anderen als die für die Lösung einer solchen Auf- 
gabe besonders geeignete Persönlichkeit erscheinen. 

Leider entspricht die Durchführung nicht allen Ansprüchen, 
welche die Forschung an reiche .Aibelten stellt, weil sic einer- 
seits Wesentliches auOeracht lässt, andererseits aber auch voll- 
ständig Ferneliegcndes mit dem Hauptgegenstande verbiiidet. ln 
die Kategorie dos mit Unrecht Vernachlässigten gehurt der vom 
V'crf. selbst zugeslandene Mangel des Studiums der städtischen 
Archix'alicn, wofür angeblich die nöthige Zeit fehlte (S. IV); wenn 
man aber fast umnittelhar vorher hört, dass die Beschäftigung 
mit der Aufnahme der Bcfcsligungsweikc vor 45 Jahren begann, 
wird man sich in hohem Grade wundern, warum Verf. nicht auch 
nach der Seite des Archivalischen seine Forschungen gleichmäßig 
ausgestaltctc. Eine solche Sonderunlcrsuchung Avic die vorstehende 
gewinnt nur Wert und .Abrundung durch gteichmäüige, sachver- 
ständige Heranziehung und entsprechende Verbindung des ge- 
sammten Materiales, nämlich der nur irgendwie erreichbaren 
handschriftlichen und gedruckten Qucllenbelcgo sowie des hc- 
Ircffcndcn Dcnkmälcrbcstandcs; beide müs-sen ineinander gearbeitet 
sein. Verf. hat ja seihst bei mannigfachen Hmwetsen auf die aus 
den alten Aachener Stadtrechnungen sich für seine Frage er- 
gebenden ThaLsachen (z. B. S. 70, 94, 103, 126 u. f.), durch Mil- 
thcilung des Berichtes der am 10. Dec. 1446 die .Aachener Bc- 
fcstigungswerke besichtigenden Commission (S. 155) die Notli- 
wendigkcit einer solchen Wechselbeziehung als der Lösung seiner 
Aufgabe füt Jerlich und unerlässlich anerkannt. Wenn aber S. 106 ff. 
sogar die am 9. Aug. 1696 erlassene, im Aachener Stadtarchive 
erhaltene neue Verordnung über die Aufstellung der Wachen und 
Waclitpostcn abschrifilich miigetheill wird, dann sollte man 
mindestens ebenso eine möglichst vollständige Beibringung aller 
handschriftlidicn Quellen für die Entstehung, Ausgestaltung und 
mannigfache Veränderung der Aachener Befestigungswerke er- 
warten. JeJenfalU würden Thatsachvn, die aus einer sachverstän- 
digen Benützung der .Archivalien sich ergeben hätten, mehr intcr- 
e.ssieren als z. IL die .Mittheilung über die Herstellung des Gus^■ 
iiiaucrwerkcs (S. 18) oder die gewiss in weiten Kreisen mehl 
unbekannte Fabrieation des Schießpulvers (S. 160). Die Aus- 
führungen über die kriegerischen Streitigkeiten .Aachens behufs 
einer Veranschaulichung des Kriegswesens der verschiedenen 
Zeiten sowie über die zu einer gänzlichen Umgestaltung der 
Kriegführung binubcrleilcndcn FeuerwafTen sind nach Amsichl des 
Ref. zu breit angelegt und berühren Dinge, die mit den 
BefestigungswerlcLn Aachens m gar keinem Zusammenhänge 
stehen; eo sucht man z. B. in der eingehenden Schilderung der 
Belagerung des Schlosses Zer Dyck (.S. 143 u. 144) oder In der 
noch ausführlicher behandelten Belagerung des Schlosses ReifTcr- 
scheid bei Schleiden (S. 145 bis 150) vergebens irgend eine Be- 
ziehung zu den Aachener Befestigungswerken, für deren Ge- 
schichte beide Belagerungen demnach bedeutungslos gcwe.scn sein 
müssen, so dass sie nur ganz kurz erwähnt werden sollten oder 
am einfachsten ganz Wegfällen könnten. Immerhin bietet die 
.Arbeit trotz der mehl unwesentlichen Mängel gar manches 
Brauchbare, wenn auch einzelne Behauptungen, wie S. 5 jene, 
dass die Kunigshöfc und Pfalzen der Franken mo eine Befestigung 
erhielten, kaum ullscitige Zustimmung finden dürften. l>ic Verwend- 
barkeit des Planes der Befestigungen hätte zweifellos wesentlich 
gewonnen, wenn vielleicht in die drei von einer Bezeichnung 
Ifci gcblivbcnen Ecken für die .so zahlreichen Planziffern auch die 
jeder Ziffer zukoinmende Bezeichnung eingc.itcUt wäre; denn da 
die einzelnen Objecte an ganz vcr.schicdcncn Stellen genannt sind, 
deren Auflinden bei dem vollständigen Mangel eines Registers 
sehr erschwert ist, 9o kann der sonst klare und übersichtliche 
Plan nicht ohne gleichzeitige eingehende I.eetüre des Buches sach- 
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gcin«0 benützt werden. Die gute Abbildung de^ Ponlthores ver> 
mittcU eine gelungene Darstellung einer interes.vanten Hinzcianlagc 
der Aachener Üefesligungswcrkc. Störend ist die Unglcichmätiig> 
keit der Orthographie (Köln u. Cöln u. dgl.) und der Citicrung, 
Die Ausstattung des Buches ist gefällig. 

Prag. Joseph Neuwirth. 



Klrch«nm&bel aus sKer u. nsuer Zelt. Lief. I. (10 LichUlruck- 
Tafeln u. 5 S, Text.) Berlin. Architektur-Verlag E. Wasmulh. 
gr.-P. 6 Lieferungen ä M. 10. — . 

Die Wasmulh’sche Vcrlagsanstalt erwirbt sich mit dem 
begonnenen Werke das hohe Verdienst, zum Studium der 
kirchlichen Kunst geeignete Abbildungen infreien Liercrungen 
zusammengesteilt darzubieten. Den Fachleuten soll da* 
durch die oft verlorene Mühe erspart werden, solche zer- 
streute Bildwerke aus Specialschriften zusammenzusuchen, 
auch sollen die gebotenen Bilder durch Folio-Grö8e und 
Feinheit der photolypischen Technik den berechtigten An- 
forderungen des nachschaB'enden Bau-Künstlers wie des 
Gelehrten und Geistlichen entsprechen. Ks ist also ein 
eigentlicher Studienapparat, der programmmäßig Altäre, 
Kanzeln, Taufsteine und Kirchengestühl aus alter und 
neuer Zeit zu umfassen hat und dabei »womöglich das 
gute Alte mit den künstlerischen Bedürfnissen des Tages 
in unmittelbaren Zusammenhänge bringt. Gewiss ein sehr 
löblicher, überaus praktischer Plan, bei dessen Aufstellung 
wir die Ausschließung des über Kanzel, Taufstein und 
Kirchenstuhl hinausgehenden Cultgeruthes ebenso begreifen 
als bedauern. Jedenfalls aber bringen uns die nächsten 
Hefte auch Beichtstühle, Orgeikasten, Gitterwerk, die doch 
zum Gebiet der Are hitekturgehören. Vielleicht ließe sich später 
einmal der Plan auf die Kleinkunst überhaupt erweitern. 
Nach der bereits vorl. ersten Lieferung sind die ver- 
schiedenen Stile ohne ICngherzigkeit alle zum Worte zu- 
gelassen, wir bitten nun auch den Bereich der Basilika, 
den Urtypüs der spateren Formen kräftigst mitsprechen 
zu lassen. Die in der ersten Lieferung vorgelegten Blatter 
sind durchgängig solche, dass jedes unter irgend einer 
Beziehung als mustergiltig angesehen werden kann. Aber 
das sollte auch im Te.xte kritisch unterschieden sein; 
nicht nur die aesthetischc Bemängelung, wie es bei Tafel 3 
einmal geschieht, sondern ein offenes Unheil vom Stand- 
punkte der geltenden kirchlichen Kunslnotmcn würde 
allgemein den größten Nutzen stiften. So ließe sich gegen 
Tafel I, abgesehen vom künstlerischen, manches liturgische 
Bedenken vorbrigen, wobei allerdings zu erwähnen ist, 
dass jener Altar dem Stile des Agramer Domes zu er.t- 
sprcchcn hatte. Die Altäre aus Aschaffenburg und aus der 
Kölner M.iuritiuskirche verdienen als Hochaltäre alles Lob, 
da sie das constniktive Verhältnis des Tabernakels zum 
Überbau richtig erfassen. Dafür und für vieles andere 
haben wir feststehende, autoritative Normen der Kirche, 
welche von der Künstlerschaft gekannt und beachtet 
werden müssen, wenn die kirchliche Kunst wieder florieren 
soll. Der geistliche Besteller und der ausführende Künstler 
müssen wieder in Berührung gebracht werden und sich 
wechselseitig verstehen. Um die praktische Verwertung 
des prächtig ausgestattclen, sehr empfehlenswerten Werkes 
noch zu steigern, dürfte hic und da eine Beigabe von 
Kissen und Schnitten, vielleicht auch der Maßangaben sich 
empfehlen, obwohl in den messten Fällen der Architekt 
künstlerische Anregung sucht, die er hier servatis servandis 
in vorzüglicher Weise finden wird. 

Wien, Dr. Heinrich Swoboda. 



^ubolf ^rrtfirrruon: SRojort ln 9*00 
hunbcrt|i1hTij\en tyifbäditni^^ frinelf Xobre. Xenünictiö, 

IHÜ2. (Vni u. S. 3»it 3 «eil. «. ft «bb.) fl. 3.-. 

Wenn auch das Leben und die Werke des großen 
Tondichters bekanntlich durch eine Reihe hervorragender 
Arbeiten, ganz besonders aber durch die unvergleichliche 
Biographie von Otto Jahn weiteren Kreisen zugänglich 
gemacht worden ist, tauchen doch noch immer neue 
Nachrichten auf, welche geeignet sind, uns das Bild des 
Meisters im einzelnen deutlicher vor Augen zu führen. 
Die Anregung zu zwei seiner größten Werke hat Mozart 
bekanntlich von Prag aus erhalten, somit sind von dort 
her ganz besonders wichtige Nachrichten zu erwarten. 
Das vor). Buch gibt uns eine sehr beträchtliche Reihe 
interessanter Details, und, was besonders hervorgehoben 
werden muss, in streng wissenschaftlicher Verwertung. 

Das erste Cnpitcl berichtet uns über die Familie Dusclu-k, 
bei der Mozart oft gewohnt und manche Anregurtg zu Compo- 
sitionen erhalten hat, die folgenden erzählen über die ersten 
Aufführungert der »Hntführung« und des »Figaro« in Frag und 
Mozart's erste Keisc dahin. Dos größte Interesse hegt tm 
5. Capitol, welches Muzart's zweite Reise, sowie die Compo^tion 
und erste Auffühiung des *Don Giovanni« schildert. Ober die 
einzelnen Stücke der Oper, namentlich inbezug auf die viel dis- 
cutierte Zeit des Niederschreibens der Ouvertüre, finden wnr eine 
Reihe sehr feinsinniger Bemerkungen (S. 92 f.). P. nimmt, ent- 
gegen der bisherigen Annahme, recht überzeugend für die Com- 
pusition der Ouvertüre die .Nacht vor der Generalprobe an. Nicht 
minder interessant sind die Nachrichten über einzelne Darsteller. 
Dem Autor ist es sogar gelungen, ein Poitrut der .Sängerin Teresa 
Saporiti, der berühmten ersten Darstellerin der Donna .■Xnna zu 
finden, welches Bild in zinkographischer Wiedergabe beige- 
geben ist (S. 71 f.). Es folgt die Aufzählung der späteren 
merkwürdigen Darstellungen der Oper in Frag. Das 0. Capitol 
behandelt kurz die Grazer »Don Juan«-Fartitur, das 7. die zwei- 
malige .Anwesenheit MozarFs in Fiag anlässlich der Berliner Reise, 
das 8. endlich die Geschichte der Oper »La clemenzu di Tit»«, 
bei deren .Aufführung Prag zum letztenmal den .Meister sali. Die 
folgenden Capitel beschäftigen sich mit Prags Theilnahmsbczci- 
gungen anlässlich des Todes des .Meisters und die spateren Feier- 
lichkeiten. .Mit gesundem Sinn tadelt F. die .Aufführung des 
Requiems im Theater statt in der Kirche (S. 227). Wien und 
Salzburg haben da allerdings weit besseren Geschmock bckundit. 
Das 10. Capitel gedenkt noch der Familie .Mozart, besonders des 
Sohnes Wolfgung, der bekanntlich in KurlsbaJ starb. 

Die Darstellung ist trotz des umfangreichen gelehrten 
Apparates durchwegs lebensvoll, die Ausstattung sehr an- 
sprechend. Das Buch darf von keinem, der sich mit 
Mozart’s Leben näher beschäftigen will, übersehen werden. 

Wien. A. Schnerich. 



Jahrb. d. kals. dtach. ArchMolog. Instituts. l.\, 2 u. 3. 

(2.) .M ilchhöfer, 7 .. jung. att. Vasenmalerei. ~ Six, D, 
.Mitlclgruppc d. üsll. Farthenongiebds. — Wcrnickc, Olymp. 
Btrgc.: I. D. Altäre v. Ol., 2. 7 . Geseb. d. Ilcraioi», 3. D. Frocdiia 
u. d. Hdlanodikcon.— Stengel. Sa/.OYXva — (3.) Gracf, D. Kopfe 
d. ftorent. Uingergruppe — Brüning, Cb d. bildl. Vurlagcn d. 
ilischen Tafeln. — Klein, Zu d. Thtspiaden. 

Mitthlgen. d. kais. dtsch. Archäolog. Instituts. 

Ä. Abthalj^., IX. 2/3.: II. v.Brui.n. — Six, lUonogr. Studien. 

— Sam tcr, Vcslalmncn-Opfer. — Bulle, D.Kary«iidenv.d.Vift.Api'iu, 

— .Mau. Ant. Daiitlcmte. — Petersen, L’Ara Facis .Augustac. — 
Id.. Tckco ncl mare. — Puis'ch. 2 Ziegelbruclist. au» Dalmatien. — 
Hülsen, Z. Sorrenlincr Basis. — Pclerscn, 2. vatik. A|v>llo. 

— .Uh*n. Abthfilg, XIX, 3. Preger u. Noack, Dorylaion. — 
Six, Die Eripliyle d. Polygnul. — Six, Der A^yieus d. Mys. — , 
Kovife. F. b<iol. \’*se ni. burlesker Darsicllg. — Peimee, .\ns 
Mcsstiiien. — Foerster, Insdirr. aus Bilhynicn. — 

'II iv .Vtbr^va:; ctT^'r.v). — Docrpfeld, D. .Ausgrabgen. 

III Tiuja I-Sy4. — Fracnkel, D. Ihppomtdon-Inschr. — Kernt 
l'heorenhste tuis Snmothrake. — Pollak, ln<ehr. aus .Atiien. 

Dar Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) VIII. 5 u. ft. 

(5.) Üic, D. .-Auferstdig. d. Jiseh. Volkshcdc.s. — K. Ver- 
theidigg. d, alten Dramaturgie. — Sohle, Kubinstem. — Kcce., 
u. a: Krulik, Wcltsehönht. (Carstanjen); — Bieibaum. Nwmt 
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frouwc iJtÄcn kronz (A). — (C) Staatl. u. H>»n(unst. — Hie»e, 
Ktwns üb. Lyrik. — Schlcnthcrs, »Krauciibrruf im Tlicate».« 
— Lamprccht, Z. BnttvHcklj*. d. Malerei. — >Bi)lige Hüchcr«. 



Colignon M., Ccsch. d. giiccl». Pluslik. Ob. v. F, Thraemcr. 

l. hd.; Antängc, früharchuischc Kunst, retfer Archui&mus. J. 
großen Meister d. 5. Jh., I. Lief. Straßhg.. Trübner. 4* (130 S. 

m. 12 Taf.. ill.) .M. 4.-. 

Olindu Alex.. Frcuml .Alleis. E. Kunslleriebcn. Stuttg , Union. 
(360 .S ) M. 20 —. 

Vinaza de 1a, .Adicioncs ul Diccion. hist, de lus nuU illustrcs 
prof. de lau bcllas artcu cn Espana, de don J. Ag. Ccan 
llcrmüJvZ. Madrid, Murillo. (210, 330, 295, 2ii4 S.) Fr. 12. — . 
t'ouvourville de, L’uit indo-ehinois. Puriu, .May. (291 S. ill.) 
Comettnnt O., La .Mu&ique de la garde republ. en .Amerique. 
Hist, cumpicte et auth- Parin, Bouttay. (293 S.) Fr 3,50. 



Shnnel A Co., I.pz.. Kr. IA9; Kunsiwiki. (9HI Nrn.); 
- Buet, Frkf. a. .M.. Nr. IkH: CüslOmlole (K72 Nrn.l; Nr. t07 . AfChit .. 
Sculptur. Numism.. GefflTaeokJ« d. clohS Alurih. Nrn ). 



Länder- und Völkerkunde. 

Middandorf £. W. : Pdru. Beobachtungen und Studien über 
du^ [.und und seine Bewohner während eines 25jährigen Auf- 
cnthultea. I. Bant! Lima. Berlin, Boherl Oppenheim (Gustav 
Schinidi). 1893. gr.-b" (XXXII u. 040 S.) M. 16.-. j 

Die geographische Littcratur über die westlichen , 
Staaten Südamerikas, welche zu Anfang dieses Jh. dank ' 
A. V. Humboldt eine besondere Blüte entfaltete, blieb 
bis vor kurzer Zeit allen anderen Ländergebieten gegen- ! 
über ziemlich zurück, und erst in den letzten Jahren hat ' 
sich das Interesse diesen Gegenden wieder zugewendet. | 
Unter den in neuerer Zeit auf diesem Gebiete erschienenen ' 
Werken nimmt aber die vorl. Arbeit über Peru und seine 
Bewohner einen hervorragenden Platz ein. — Der Verf., 
ursprünglich als SchifTsarzl thätig und von der Absicht 
geleitet, sich in Australien niederzulassen, ist durch eine 
seltsame Verkettung von rmsländen, die er eingehend 
in der Vorrede schildert, nach l*eru verschlagen worden, 
wo er eine zweite Heimat fand. FCin mehr als 25jähriger 
Aufenthalt ließ ihn Land und Leute genau kennen 
lernen, und wir müssen ihm besonderen Dank dafür { 
wissen, dass er uns ohne jegliche Voreingenommenheit ' 
ein treues und wahres Bild der Verhältnisse Perus gibt, i 
Mit liebevoller Sorgfalt schildert der V'erf. die Bewohner 
der alten Hauptstadt des einstigen Königreichs Neu- 
.Spanien in allen Classcn der Gcscilschaft, in allen Hacen 
und Mischungen, aus denen sie besteht, mit allen ihren 
Vorzügen und Kehlern. j 

Der 1. Band ist lediglich der Hauptstadt Lima ge- 
widmet, während der II. und III. Band das Land Peru | 
schildern soll. Kinc sehr eingehende, dankenswerte Skizze . 
der Geschichte Perus von seiner Entdeckung an leitet | 
das Buch ein, der eine Beschreibung Limas folgt. Dic’- 
Stndl Lima ward am 18. Jänner 1535 von dem General- | 
C'apilän des eroberten Königreiches Peru, Ptzarro, im I 
Namen Ks. Karl V. und seiner Mutter, der Königin j 
Johanna von Castilien, in besonders fesUjeher Weise gc- I 
gründet. Obwohl sic anfangs ofhciell den Namen »Ciudad 
de los lieycs», oder schlechtweg »Keyes« führte, nannte 
man sic Joch nur in der l.imgangssprachc nach der 
indianischen Ortschaft, an deren Stelle sic gclieten war, 
»Lima«. Das Wort Lima ist eine verdorbene Aussprache ’ 
eines Ausdruckes der Kcchua-Sprachc : bedeutet i 

• der Sprechende«, »Murmelnde«, >Rauschcndc«, d. i. der • 
Kliiss, an dessen Ufern Lima liegt. Dank der besonderen | 
Gunst Pizarro's sowie seiner Nachfolger, der spanischen ! 
Vieckönige des neu eroberten Landes, erblühte die Stadt I 



rasch. Zur Zeit des Colonial-Kcgimcnts war Lima eine 
autokratische Residenz, wo sich die hohen Beamten der 
Krone und ein reicher Adel um den Hof des Vicekönigs 
versammelte, dessen große Machtbefugnis fast dem eines 
Souveräns glich. Mil dem Sturze der spanischen Herr- 
schaft und durch die Errichtung der Republik verlor 
der Adel seine Vorrechte und Titel, nachdem er schon 
vorher durch scir.c Verschwendung sein V'crmftgcn ver- 
loren hatte. I)er Befreiungskrieg gegen das Mutterland 
untergrub den Wohlstand der Bevölkerung Penis und 
seiner Hauptstadt, aber bald erneuerte steh derselbe in 
ungeahnter W'cisc infolge der Entdeckung des Guanos, 
dessen Ausfuhr in Lima großartigen Reichtum verbreitete. 
Die Steuern wurden abgeschnüt, die Bewohner Perus 
lebten von der Regierung, der Ackerbau erblühte infolge 
der Einfuhr von Chinesen. Alles dies änderte sich aber, 
als der schier unerschöpfliche Vorralh von Guano erlosch. 
Der Staat gcrieth in große Schulden, das Gold gelangte 
zur Ausfuhr, und auf die sorgenlose V'crgeudung folgte 
der Bankerott. Zudem kam noch der unglückliche Krieg 
mit Chile, infolge dessen Peru die noch übrigen Guano- 
Stätten und die reichen Salpetcriagcr an das siegreiche 
Chile abtreten musste. Der Ruin des Staates und der 
Privalvermögen war die unausbleibliche Folge davon, und 
auch heute hat sich Peru und Lima von diesem Schlage 
noch nicht vollständig erholt. In ohjcctivcr W'cisc stellt 
M. die Mängel des Regieningssystemes. die Gerichte, Gesetze 
und Justizpflege dar und widmet den öffentlichen Unter- 
richts-Anstalten, den Anstalten des V'crkehrcs, den Kirchen, 
Klöstern und dem ('ulUis, dem nationalen W'ohlthätig- 
keits-V'erein und den unter seiner Verwaltung sichenden 
Hospitälern und Anstalten, endlich der städtischen V'cr- 
waltung eingehende Besprechung. Ein sehr interessantes 
Capitel ist die Schilderung der öffentlichen V'ergnügungs- 
orte, i'^sbesondere der Sliergefcchlc und der Hahnen- 
kämpfe, in welchen sich die ganze Leidenschaftlichkeit 
des südlichen Volkschnraklcrs zeigt. 

Selten hat ein Buch eingehender und lebensvoller 
ein V’olk geschildert, als das vorl. die Bewohner der 
Hauptstadt I*erus. .\ndcrcrscits hat auch der \*crlegcr keine 
Kosten gescheut, um das umfangreiche Huch mit zahl- 
reichen nach Photographien hergcstelUcn Illustrationen 
zu beleben : unvl so mag dies Buch dem deutschen 
Leserkreis auf das wärmste empfohlen sein. l.m. 



Richter l>r. Eduard, o. «. Profc<wr der Geographie an der Uni- 
vcrsiiiit Graz; Lehrbuch der Oeographie für die I., II. und 
111. Clas4c der Mittelschulen. Mit 19 Karten u. 32 Abh. Wien, 
F. Tempsky, IS93. 8° (235 S.) fl. I.'J5. 

Entsprechend den Verordnungen vom Jahre 1892 enthält 
dieses Lehrbuch nui' so viel LehrslofT, als in drei Jahren gründlich 
durchgcarbeitcl werden kann. f)a hei imscrn Schulbüchern gar oft 
aulkracht gelassen wird, dass infolge der gesetzlichen Bestim- 
mungen beispielsweise die Primaner meistens Knaben von 10 bis 
1 1 Jahren sind, die also die Volksschule noeii hinge nicht absol- 
viert habe», so werden die I.ehrer dem Verf. dankbar btisiimmcn. 
wenn er auf Fas<;iiiig>krutt und Spraehkcniitnis der Schüler aus- 
drüekhch Rücksicht niminl. Vertrauen erweckt auch die OlTenheit, 
womit in den »Bi.-gleitworten« gewissen herrschendett Meinungen 
enlgcgengctretcn wird, wie der Häufung der Delinittoncn, dem 
Unlüg imi der Aussprache fremder Namen, der übcitiiebcnen 
Furcht vor gedachlni>mäüiger .Aiid.;n*jng. der unbedingt gefor- 
dvrU'ii .Arikiiui'fung an GcM-lwnes. Hoffentlich wird das nach diesen 
cintächen und vcrnünfUKcn, aber vielfach veikannlcn Grundsätzen 
benrbcitcle Buch heim Utilemchl die Probe bestehen und der Verl, 
bei neuen Aufingen Gelegenheit finden, die vorkummenJen Mängel 
zu verbessern. 

Cholieschau bei i'iUcn. Osw. .Munnl. 
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Dftutsohe Rundftchtu f Caogrsphls u. Statistik, (iirsg. Fr. 
Umlaufl.) XVII, 3 u. 4. 

(3.) Müll er, 1). Insel Mon, — Gehrinp, Hpongyi* u. Hpongyi- 
Kyaungs. — Antoncicti, Aus Deli auf Sumatra. — Schütte, 
Im Agro Romano. — Umlauft. D. Geographie auf d. 66. Ver- 
sammlg. dtsch. Naturforscher u. Ar7.tc in Wien. — Wolkcnhauer, 
Gerb. Mercator. H. Brugsch. — (4.) Hühner, Vom Amazonen* 
Strom nach d. peruan. Westküste. — Rohlfs, Casa blanca u. d. 
Deutsche Ncumann. — Wunderg. dch. e. Bazar tn Bengalen. — 
Gebhord, l>. Insel N'eu-Guinca. — Henkenius, I..eichengebräuchc 
im Stillen Occan. 

Mitthallgen d. Anthropolog. Cdsellsch. fh Wien. XXIV, 5. 

Hem. I). getigraph. Verbreitg. d. ToJlcnbretter. — Szom- 
bathy, Neue hgural verzierte CQnclhleche aus Krain. — Weis- 
bach, Die Ohcrüstcrrcicher. *~ .Meringer, Cb. Spuren röm. 
Dachconstructionen in Carnuntum. — Dell, Architektonisches 
auf d. Reliefs der Matres aus Carnuntum. — Zuckcrkandl, Z. 
Craniologie der Nios-Insulaner. — Recc.: Dorpfeld, Trojn 18fl3 
(Ilocrnes); — Naue, I>. Bronzezeit in Oberbaiern (Szomboihylj 
— Reichel. Oh. homerische Waffen (Szomhathy). 

Der nled«rö*l*rr. L«nd*»fr«gnd. (Rfd. C. t!a1llano > lll, S>-1Z. 

(9.> Daum, E. bUrg. pamtlieachroalk aus N.-Ost. ~ itrietze. 
Aus tl. Vorzeit N.-Ost.'a. — i’tOlU.) Calliaoo, Ruinenfonde u. deren 
Wert f. d. prakt. Pnrsehg. Wuku, Ortvoamen in d. Urkk. r. IlcllSgen* 
kreuz u. ihr« muthmaßl. ßedeutg. — Vorsicht b. KBmen»rorach»n nach 
allen Urkk. — Arilcuis BricfT der Pindtcreesellen In der Stadt Bidcn. 

I>. Ruine Starhemberg. Cadinger, Nieder Ost. Volkstrachten. 

iloyos E. Graf, jun., Zu den Aulihan. KeUe* und Jagdcfkbnis.se 
im Sirmiilildc. Wien. GcruM & Co. (IÜ2 S. m. lü Licbtdr.- 
Üild. u. I Karte) fl. 6.50. 

Heer J.. Im dlsch. Reich. Heisebildcr. Ziir., Müller. (206 S.) M. 4. — . 
Hessc-Wartegg E. v., Korea, R. Sommcrrcise nach d. Lande d. 

.'lorgcnruhc 1804. Dresd., Rcitliicr. 4* (220 S. iil.) ,M. 7. — . 
Kraus Fz., Huhienkde. Wege u. Zweck d. Eiforschg. untcriid. 

RAume. Wien. Gerold it Sohn. 308 S. ill.) H. 5. — . 

Pogio .M. A.. Korea. .Aus d. Ru.ss. üb. v. St. v. Ürsyn-Pruzytiski. 

Wien, Üraumüllcr. (248 S.) fl. 2.—. 

Maincri ß. Liguria occid., 1687 — 93, gite, storia, ricordi. 

Rom. Oivelli. (XX. 551 S.) Fr. 8. — . 

Murtino de, Studio sul hacino del Nilu. Napoli. Tocco. (248 S.) 
Lopez de Vclasgo, Gcogiulia y descripeiön univ. de Ins 
Indias... publ. por J. Zaragoza. Madrid, Fortanet. 4° (808 S.) 
Graandijk J.. Wandelingcn door Ncdertd. GclJcrlJ llaarlem, 
Willink. (357. 378 S.) Fr. 15.— . 

Amt. -Kat. t List A Franke, Lpz., Nr. 2ß2: f>»t.-L’nKarn, Fola., 
Cultur*, Litt.-, Naturgesch. etc. (189 5.); — Hiersemann, l.pz.. Nr. r-49: 
Amtir>ka(200l Nrn.); Sr. Mö: Aervptniogie |382 Ntn.); — Muüic, London. 
India, China anJ ihe Cotoniea i84 S.) 

Rechts- und Staatswissenschaft. 

I. Huber Dr. .Mpliniis, Professor in Wien: österreichische 

Reichsgeschichte. Geschichte der Scanlsbildung und des 
«'•lYcnUichcn Rechtes. Prag, Wien, Leipzig. Tempsky-Frevtag, 
1895. gr.*8* (Vm u. 280 S.) M. 5.—. 

II. fBcrttttfitft} ITr. (Smil. itrofefinr in ÖflerreldiUdir 

anb i£m Velir* unb .\>anbbuÄ. 

l.iJtefentn0.®ien,'iRan|i,lÖü4. gr.-B“ (Vlhi.o. 1—80). SH. 1.60. 

Bei meinem Eintritt in die Leitung des Unterrichts 
Wesens im November 1848 war mein Sinn dahin ge- 
richtet, sowohl unseren Mittelschulen, also namentlich 
den Gymnasien, als unseren Linlversiläten, besonders den 
juridisch-politischen Facultäten, nicht bloB durch Aufnahme, 
sondern durch besondere Pflege und Hervorhebung der 
österreichischen Geschichte ein vaterländisches Gepräge 
zu geben. Es gehört nicht hieher, in welcher Weise und 
unter welchen Umständen meine Absicht bezüglich der 
Gymnasien nur nothdürftig erfüllt, bezüglich der Univer- 
sitäten aber nahezu ganz vereitelt wurde, bis mit dem 
neuen Lehrplan der rechts* und staauwissenschnfllichen 
Studien durch Gesetz vom 20, .April 1803, also nach 
45 Jahren, der vaterländischen Reichs* und Rechtsgc* 
schichte zu ihrem berufenen Standpunkte als obligates 
Lehrfach verholfcn wurde. Es ist hegreillich, dass nach 
so langer Hintansetzung die nöthigen liltcrarischen Hiifs- 
mittei nicht mit einem Schlage wie P.ili.'is Athene aus 



dem Haupte des Zeus herausspiingen und vollkommen 
gewappnet und gerüstet dastehen können. Die Verf. der 
beiden in Rede stehenden Werke bezeichnen diese darum in 
richtiger Einsicht dessen, was für ihren Apparat noch 
fehlt und was erst mit der Zeit nachgcschaß't und ver- 
arbeitet werden muss, als Versuche, die zu einer von 
nun an, so hoffen wir, stets fortschreitenden und um 
sich greifenden geistigen Arbeit auf diesem Gebiete anregen 
sollen. Wir begrüfien diese Versuche mit einem freudigen 
»Glück auf den Weg!« Wir bezeichnen überdies das 
erste dieser beiden Werke als einen höchst gelungenen 
Versuch, insoferne sich Huber die Grenzen enger ge- 
steckt und sein Ziel auf die österreichische Reichs*, 
also mit vorläuOgcm Ausschluß der Österreicischen Kechts- 
Gcschichlc beschränkt hat. Für jenen engeren Zweck 
liegt der Stoff insofern reichlicher und geklärter vor, so- 
weit er mit der von jeher und stetig bearbeiteten poli 
tischen Geschichte Österreichs zusammenhängt, den H. 
mit gewohnter Meisterschaft beherrscht und in klarer 
Auseinandersetzung und lichtvoller Darstellung zu einem 
allen Anforderungen entsprechenden Hand* und Lehr 
buche verarbeitet hat. Das Buch wird seinen Weg 
machen und an Wicdernuflagcn, die den Inhalt jedesmal 
um einige Schritte weiter vorwärts bringen werden, wird 
cs nicht fehlen. — Ohne Vergleich schwieriger, und viel- 
leicht für den Anfang etwas zu gewagt, ist der Versuch 
Werunsky’s, weil er sich vorgesetzt hat, Reichs- und 
Rcchtsgeschichte In eines zu verweben und diesen beiden 
Anforderungen zugleich zu genügen. Inwieweit ihm 
sein Unternehmen gelingen wird, lässt sich nicht bc- 
urthcilcn, einmal weil für den Augenblick nur die erste 
Lieferung vorlicgl und der V'crf. für die Fortsetzung 
»bestimmte Termine« nicht ansetzen zu können erklärt, 
und dann weil in dieser ersten Lieferung die deutsch* 
österreichische Partie an die Reihe kommt, für welche 
aus der an unseren Universitäten seil Decennien eifrig 
gepflegten deutschen Reichs- und Rechtsgeschichtc ein 
reiches Material vorlicgt, das der Verf. mit unleugbarem 
Geschick zu verwerten wusste. Für die dcutsch-öster 
reichischen Universitäten wird darum, nach dieser Probe 
zu schließen, das W.’sche •Lehr* und Handbuch« zw’cifcls- 
ohne gute Dienste leisten. — Darf ich bei diesem Anlässe 
meine persönliche Anschauung kurz andeuten? Nach 
meiner Ansicht wird es zweckdienlicher sein, die öster- 
reichische Reichs- und die österreichische Rechts 
gcschichtc getrennt zu behandeln; jede von ihnen erfordert 
ihren ganzen Mann, die eine mehr den politischen Histo- 
riker. die andere hervorragend den rcchtsbildcnden Juristen. 
Auch genetisch ist der Stoff ein verschiedener. In der 
politischen, also der Reichsgcschichte, waren die Berüh- 
rungspunkte zwischen den drei Mauptgruppen der heutigen 
Monarchie, der ungarischen, der böhmischen und der 
spcciflsch österreichischen, schon vor dem Kntscheidungs- 
jahrc 1526 so mannigfache, dass sic von selbst zu einer 
gemeinsamen Behandlung auffordern. Das Civil- und 
Strafrecht hingegen, die Gerichtsverfassung, das gericht- 
liche Verfahren halten in jeder der genannten Gruppen 
einen cigcnaritgcn Ursprung und Verlauf, so dass sie jede 
für sich eine abgesonderte, ihrer Eigenart crdsprcchcnde 
Behandlung erheischen, und erst .seit ihrem Zusammen- 
fUeßcn in der thercsianisch-josephinisch-francisccisclien 
Gesetzgebung eine gemeinsame Bearbeitung und i'nter- 
weisung vom !.chr«iuhlc zulassen. 

Wien Helfen. 
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tHiitManb (HuflaD, Xoccnt fftr i>laliomilMi>iiomie oii 6er Uni* 
DcrfitÄt ^tc 98irtfd)aftc>poIiHf bctf tBntrruiifcr. 

i^fTlin, lirnft .'^o|nmiiit ii (£p.. 190f>. 8* (VIII« 1*4 3.) . 

Wie der Verf. dazu kam, das voi l. Ruch zu schreiben ? 
!■> war auf der Suche nach einer passenden, neuen, 
vulksvcrstlindlichen Form für die Darstellung seines wirt> 
schaltspolUischen Systems. Da tönte ihm aus Kindermunde 
die Lösung entgegen: »Unser täglich Brot gib uns heule!« 
Und in dieser Ritte und ihrer theologischen Krklärung 
suchte er zuglcic*h auch den Beleg für die Kichtigkeit 
seiner wirtschaftspolitischen Ideen, ln 18 kurzen Capitcln 
sind 18 kurze Gedanken, aber vollausgedacht, nieder- 
gelegt und lose aneinandergereiht wie auf einer Schnur, 
die sie alle vereint. Was ist unter dem »Brot« zu ver- 
stehen, um das wir bitten? Die Auslegungen eines Gregor 
von Xyssa und Augustin, Albertus Magnus und Thomas 
von Aquin, Luther, Calvin und Zinzendorf, Alban Stolz, 
Chase und Kamphausen, sie sind alle Auslegungen, die 
den Verhältnissen und Bedürfnissen der betrcITcnden 
Zeiten entsprachen. Wir brauchen eine neue, den gegen- 
wärtigen Verhältnissen und Bedürfnissen entlehnte Aus- 
legung des Vaterunser. Zu derselben gelangen wir durch 
Revision der Xationalukononhc im Geiste des llcrrngebctes. 
Der nationalökonomischen Definition »Gut« fehlt jede 
ethische Qualität; sie muss durch die Dehnition für 
»Brot« ersetzt werden; d. i. das, was Seele und Leib 
nolhwendig brauchen, was für beide unentbehrlich 
ist. Dadurch gewinnt dieser Grundbegriff seine sittliche 
Weihe, und die materiellen Güter stellen sich dar als 
Mittel zum Zweck für ein immer menschenwürdigeres 
DaseinAIler. Hiernach ist aber die Nationalökonomie 
nicht die Lehre von den wirtschaftlichen Lrscheinungen, 
sondern von der Materie als Kntwicklungsgrundlage der 
Menschheit; die gOtcrcrzcugcndc Arbeit ist die Arbeit 
der Menschengemeinschaft, und zwar der Gemeinschaft 
im Geiste und in der Materie; der Arhc i tsioh n ist der 
gülcrniäOigc Ausdruck für den Grad der Knlfaltung der 
jeweiligen menschheitlichen Entwicklung; der Wert ist der 
gütermäOigc Ausdruck für die Beziehungen eines Objectes 
zur volkswirtschaftlichen Gemeinschaft, und der wahre 
Wert der Güter ist die volkswirtschaftliche Basis der 
Bildung des Arbeitslohnes. — Die Wirtschaftspolitik des 
Vaterunser ist die Politik des breitesten Mittelstandes, 
die Rückkehr des Staates zum Christenthum ist der Weg, 
der uns allein zu unserem Heile gegeben ist; denn der 
socialdemokratischc Staat kann von keiner Dauer sein, 
weil er sich nicht auf dem Princip des täglichen Brotes 
aufbaut. Die Lösung der .Agrarfrage, in der rechten Weise 
erfasst, bedeutet die Lösung der socialen Frage; denn sic 
bedeutet nicht mehr und nicht weniger als die Reformierung 
allcrgcseizgcberischcnundvcrwaltungsrcchHlchcnThäligkcit 
des Staates nach den Grundsätzen des positiven Chrislcnthums. 

Die Schrift ist bedeutsam nach ihrem Inhalte, sie 
ist hochbedeutsam als ein Zeichen der Zeit; ein pro- 
testantischer deutscher Gelehrter hat sic geschrieben und 

lässt sie in die Worte ausklingen: > für jeden 

gläubigen Katholiken wird in strittigen Fällen die Knt- 
scheidurg der principicllcn Frage, ob ein wirtschafts- 
politisches Gesetz dem Geiste des Christenthums ent- 
spreche oder widerstreite, im V'atican in Rom getroffen. 
Denn die Nationalökonomie gehört zum positiven Gehalt 
des Christenthums so gewiss, als die Bitte um das täg- 
liche Brot in Milten des Vaterunser steht!« 

Inn.<>bruck. Freiherr von Weichs. 



I Jthrb. f. Cesotzgebg., Verwaltg. u. Volkswirtschaft Im 
I Dtsch. Ralch. (Ilrs-.; O. Schmoller.) .Will, ii, I. 

Scbmollcr, D. dt«che Bcamlcnstniit v. 16.— 18. Jh. ~ 
Bartels, D. Lage d. dtsch. Seen^cherci. Gleim, D. Klein- 
bahnen und die .Mittel ihrer Forderg. ~ iaffe, D. gesch. Ur- 
sachen d. irischen Agrarverfassg. — v. Sehcel, D. amtl Arbeiter- 
Statistik d. dlsch. Reichs. — Kulcmann, I). Reform uns. Social- 
versieherg. — Kühne, öslcrr. u. dlschc Arbcitcrvcrsichcrg. — 
Scring, I). preuft. Agrarconferenz. 

Soclslpolft Centralbl. (Hrsg H. Braun.) IV, 11 — 14. 

(11.) Arendt. 0, soc, Währgsfiagc u. d. Stcllg. d. dlsch. 
Socialdcm. z. Wahrgsslrcit. -- - Loew, D. engl. Arbeitsamt — 
Timm, D. Lage d. Arbeiter in d. Bert. Ilerrcnklcidcr-Confeclion. 

— ThieO, Biichdruckerhihne in Berlin. — Fox, D. Lond. Frauen- 
arbcits-Ckinfcrenz. ~ (12.) SchippcI. D. dtsche Socialdeir. u. 
d. Währgsfragc, — Fuld, I). unchcl. Kinder u. d. bürg. C.-B. 

— Thic«, D. Berl. Arbeilslosenstatislik. — Minzüs, Volks- 
wirtschaft!. Gesetzentwürfe in Bulgarien. — D. Umsturzvorlage. 

— (13.) Quarck, Reichstag u. Gewerhe-lnstpeclion. — David, E, 
t.andcscullurplan f. d. GroQhzgth. Hessen. — (14.) Auer, Rück- 
blick auf d. iRrrl. Bterboykott. — Mischlcr, D. Gesetzentw. üb. 
d. Berufs- u. Gcwcrbczihlg. i. J. 1895. — Minzvs, Handels- 
u Gewerbekammern in Bulgarien. •— Fox, D. neuen Beaiiromgcn 
d. engl. Kinanzgeselzes v. 1884 u. d Erbschaftssteuer. 

Blume W. v., Novation, Uelegalton u. Schuldübcrtragg. AbhJtgen 
aus d. rom. Rechte. Göll., VanJcnhoeck. (103 S.) .M. 3.80. 
Immerwahr W , |). Verschweigg im dtsch. Recht. Brest., 
Koebner, (53 S.) .M. 2. — . 

Kadc C., [>. Eid u. d. Recht auf Wahrht. Bcrl , Hcymann. 
(87 S.) M. 1.60. 

ßallerini V., Fisioiogia del governo rappresenlativo. Turin, Risso. 
(484 S.) fr. 10.—. 

Lucchini l... Eicmenti di procedura pcnalc. Firenze, Barbern. 
(450 S.) fr. 3.—. 

Lyon et Teissier, Lcs Opcralions de boursc et l'imp<‘d du 
timbre. l*aii\ DupotU. (451 S.) fr. 5.—. 

Memhreno A., Elemcntos Je piäctica forense cn matcria civil. 
Tegucigah’a, Gobiemo. 4* (328 S.) fr. II. — . 

Amf.-Ka/.; Kocbner, Brcsl., Nr. 22ö: Rechts- u. SiaalswUs. 
(1807 N'rn.} ; — MirSuer u. Saltngcr, Uerl-, Nr. 25; Staats- u. Rechts 
wisB. Nrn.); — Frinkcl, Herl., Nr. 8; Sloats- u. Volkswirtsch., 

SlatiMik ‘RIO Xrn.); — Pracer, Herl., Nr. iSfl: Rechts- u. Staat»«-!«». 
(IHT.Nrn. ; iiaer.Frkf.a M.,Nr.34H Gesch. u. l.Hl. d.Nat -ök. {49«Nrn.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. KMlcnbtt bcc feilkdiea tag« 1894, mit Stjiebung 

auf 'i6tticrmi84cc|d;eimmgen, t^rbbrben tu rtblagiuetlent in brn 
5Ö r^metUn. äöieti, VI i^orUeben, 18UL fl. -8" (XVL ii. 13U S.) 
n- L-. 

TI. MoU fttitlfdi« aiage, ^inmuttltt^ ^iit 

populärer Vortrag, öbb., 1895. 8' (VIH «. 163 £.) fl. 1.65. 
HL (Halb Sfubalf: fl8er GrbbcbeH. (Sin populärer Vortrag 
«bb., 1895. b» (VI u, 190 3.) fl. 1 65. 

1. Schon seit vielen Monaten liegt dieser Kalender 
auf meinem Tische und wartet nuf die verlangte Rcccn- 
sion. Ich unterziehe mich derselben mit Widerwillen, 
weil der Verf. ein Mann ist, den ich schon oft umsonst zu 
einer strengwissenschaftlichen Behandlung seiner sogenann- 
ten Theorie auffordertc und der mir bisher stets ausgcwichcn 
ist. Da ich deshalb keine Hoffnung habe, ihn auf das 
c.xactc Gebiet zu drängen, so Avürdc ich am liebsten 
Über ihn und seine Schreiberei schweigen; nur die 
dringliche Aufforderung, in diesem Littcraturblatl seine 
cigcnthümlichcnr »Kitischen Tage« zu besprechen, bewog 
mich darauf zurückzukominen. 

ln diesem Kalender für 1804 sehe ich das erstemal 
meinen Namen von F. hcrcingczogcn. Als ich ihn erblickte, 
hoffte ich, dass er nun wirklich den Versuch machen 
wolle, e.xacl vorzugehen und meine Broschüre »Falbs 
kritische Tage« einer eingehenden Behandlung zu unter- 
ziehen. Doch F. bleibt sich immer gleich. Die besagte 
Broschüre vcröfTentlichtc ich 1802. Sic ist eine streng 
wissenschaftlich gehaltene Widerlegung der F.’schcn 
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Anschauungen und Methoden. Ich habe allerdings schon 
seit 1880 wiederholt gegen F. geschrieben, in dieser 
Broschüre aber eine bis in die letzten Ausläufer gehende 
Untersuchung geliefert. Wenn also F. auf meine Aus- 
führungen gegen ihn jetzt 1894 reflccticrt, so musste 
er jedenfalls diese meine letzte Arbeit gegen ihn berück- 
sichtigen. Doch siehe da! er drückt sich um dieselbe in 
folgender Weise herum: »Wem diese Beobachtungen 
nicht zu Gebote standen, der konnte allerdings über 
unser Unterfangen erstaunt sein; allein ein Recht zu 
einem negativen Urtheile, wie cs z. B. Prof. Pcrnlcr 
schon im Jahre 1888 abgab, als er seine Untersuchungen 
noch kaum begonnen hatte, konnte er nicht beanspruchen€. 
Also so! Wenn ich 1888 wirklich kein Recht dazu 
gehabt hätte — was zu behaupten ja nur F. wagen 
kann — habe ich es auch 1892 auf Grund meiner 
damaligen Broschüre nicht gehabt? Warum schweigt F. 
von derselben? Wie nennt man unter anständigen Leuten 
einen solchen Vorgang? — Doch wer über F.’s Art 
und Verhallen näheren Aufschluss wünscht, den muss 
ich auf meine Broschüre »Falbs kritische Tagcc (Berlin, 
Hermann Faetel) verweisen. Sehen wir uns min den 
Kalender an. 

Das Kalendarium hat eine «kritische« Rubrik, welche 
im Wesen keine andere Aufgabe hat, als jeden Vollmond 
und Neumond als einen »kritischen Tag« zu bezeichnen, 
wovon der eine mehr, der andere weniger »kritisch« 
sein soll. Meine Untersuchungen (siehe die citierte 
Broschüre) haben klar dargethan, dass alle Tage des 
Monates ziemlich gleich kritisch sind. Ich kann hier nur 
wieder darauf verweisen. 

Jeder Kalender F.'s seit 1889 hat dann einen fast 
stereotypen Abschnitt. Darin ist rührend zu lesen, wie 
F. auf die große Entdeckung kam, den astrologischen 
Mondglauben an Vollmond und Neumond In die Lehre 
von den »kritischen Tagen« umzutaufen und sich für 
einen genialen Pfadfinder in der Meteorologie zu halten. Dann 
folgen die «kritischen Tage« 1. II. und III. Ordnung 
für das Kalenderjahr, woran sich endlich die .Xiifzählung 
der Wettererscheinungen schließt, die an »kritischen 
Tagen« zu erwarten sind. Diese Aufzählung ist zu 
charakteristisch für die ganze K.'sche Methode, wissen- 
schaftliche Fragen zu behandeln, als dass ich sic über- 
gehen könnte. Kr sagt: 

»Als die Form, in welcher sich an solchen Tagen die 
atmosphärische Hochflut äuUert und die als CharaktensUk der- 
selben betrachtet werden kann, ergaben sich nach xHeljährigcn 
Beobachtungen folgende Erscheinungen; 

1. Häufung der barometrischen Minima oder Depressionen, 
Wirbelstürmc und vermehrte Niederschläge im allgemeinen. 

2. Gewitter im Winter oder zu Tageszeiten, in welchen sic 
selten sind (Nachts, Morgens). 

3. .Scnncctüilc im Summer (im Hochgebirge) oder in Gegen- 
den, wo sie sehr selten auftrelcn (Untcritalicn, Südfrankreich, 
Nurdafrika. Küste von Klemaslen). 

4. Gewitter gleichzeitig mit Schneegestöber an dem.selben 

Orte. 

5. Die ersten Gewitter im Frühjahre und der erste Schnee 
im llerbitc. 

G. Einbruch eines mit Wa.s.scrdampf ge.-.iiitigtcn Südi^tromcs 
in grollen Höhen, der sich entweder durch plötzliches Thauwettcr 
oder durch einen tiefblauen Himmel bei auffidlcml großer Durch- 
sichtigkeit der .\tmosphurc verrüth, und Kampf Uc.«scihcn mit 
einem steh ihm cntgegenstclknJcn Nor>Utromc, charakterisiert durch 
Cirruswölkchen, oder überhaupt durch Wolken, die eme gioUc 
Neigung zur Bildung paralleler Streifen verrathen, gruben, flockigen 
Lümmerwulken gleichen und häufig eine gleichfalls parallele 
Querdurclifurchung aufweisen. Regenbogen. Strichregen und 



häufiger Wechsel von Kegen und Sonnenschein, ein sogenanntes 
».Apriiwellcr«, erscheinen durch diese Charakteristik bedingt.« 

Also selbst tiefblauer Himmel ist ebenso eine Folge 
der Wirkung der »kritischen Togc« wie vermchrle Nieder- 
schläge, »Aprilwetter« geradeso wie Wirbelstürmc, Cirrus- 
wölkchcn ebenso wie Schneefällc! Und überdies braucht 
irgend etwas von dem Aufgczähllcn — und cs sind 
ziemlich alle Wettermöglichkeiten aufgezählt — an irgend 
einem beliebigen Orte der Erdoberfläche aufzulretcn, um 
den »kritischen Tag« zu bewahrheiten. Wenn das nicht 
dem Humbug der Charlatane gleichsicht wie ein Ei dem 
anderen, was ist es dann? 

Außer diesem stereotypen Abschnitte enthält dann 
der Kalender regelmäßig den »Nachweis«, dass im vor- 
hergehenden Jahre sich die »kritischen Tage« bewährt 
haben. Ich verliere kein Wort darüber, wie dieser 
»Nachweis« geliefert wird; ich muss da wieder auf 
meine Broschüre verweisen. Im 1894er Kalender be- 
schränkt sich derselbe auf die »vermehrten Niederschlage«. 
Die angeführten Zahlen zu controlicrcn habe ich keine 
Zeit; ich ahne aber mit Recht, dass eine solche Controlc 
manches daran ändern würde, denn man hat F. schon 
früher auf offenkundigen — Unrichtigkeiten bei Dar- 
stellung von Thalsachcn ertappt. Aber selbst die von 
F. gegebenen Zahlen geben das Ma.\imum der Niederschläge 
tm Durchschnitte (ich hab^ die Rechnung gemacht) nicht an 
»kritischen« oder einem demselben zunächststehenden 
Tage, sondern am 6. Tage nach dem »kritischen«. Das 
ist fatal! 

Es folgt dann eine Abhandlung über Himmelskunde 
und Zeitrechnung, worüber ich nichts weiter zu sagen 
habe, und endlich eine Auseinandersetzung F.’s mit der 
Deutschen Seewarte, Die Herren der Seewarte, meine 
rollcgcn, werden selbst zu antworten wissen. Nur auf 
das Eine muss ich F. aufmerksam machen, dass er irrt, 
wenn er die Herren Dr. G. Mayer in Aachen und Capt. 
Seemann, der jetzt allerdings selbst an der Seewarte ist, als 
Kachmeicorologen nimmt. Dererstere ist Chemiker, dcrlctztcrc 
Sceofllcier. Ich habe mit beiden correspondiert und beide 
halten dafür, dass ihre von F. ins Feld geführten Arbeiten 
alleidiogs weiterer und eingehenderer Prüfung bedürfen 
und jedenfalls für F. gar nichts beweisen. 

Und nun zum Schlüsse nur noch ein Wort. F. 
wird häurtg Professor und Doctor genannt. Er ist keines 
von beiden. Er hält sich aber für eines jener Genies, 
welche nicht nach regelmäßigen Studien ein Fach er- 
griffen und dennoch, und wie F. meint, gerade deshalb 
bahnbrechend in ihrem Fache wirkten, wie Bcsscl 
und Faraday. Diese wahren Genies haben aber, nach- 
dem sic spät zu ihrem Fache gekommen, dasselbe 
gründlich studiert und durchgearbeitet, so dass z. B. Bcssel 
in der .-Astronomie und Faraday in der 1‘hysik ihr Fach 
von Grund aus kannten und verstanden. F. besitzt zwar 
die Anmaßung sich ebenfalls für ein solches Genie zu 
halten, er hat dieselben aber nicht nachgeahmt in der An- 
eignung der Kenntnisse des F'aehes in welchem er bahn- 
brechend sein möchte. Kr hat seine Theologie vergessen und 
nichts anderes mehr gründlich geiernt. Welche fürchter- 
liche Unwissenheit er in Physik und Meteorologie bc 
kündet, davon habe ich in meiner wiederholt citiciicn 
Broschüre schlagende Beispiele angeführt. Nach alledem 
kann ich nur mit den Worten schließen, die seinerzeit 
Dr. H. J. Klein gebrauchte: »An den Grenzen der 

Wissenschaft schlagen die Quacksalber ihre Buden auf.« 
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II u. in. Wir haben uns schon zu lange mit den 
Falb’schen Phantasien befasst, als dass es noch nothwendig 
wäre, auf die zwei populären Vorträge noch einzugeheii. 
Dadurch dass K. die Dinge immer wieder sagt, werden 
sic nicht bewiesen und nicht weniger unrichtig. Wenn er 
sich den Aufputz erlaubt, die Sintflut aus den »kritischenc 
Tagen erklären zu wollen, so zeigt er damit nur um ein 
mal mehr, wie er auf Effecthascherei ausgeht. Und 
wenn er in den Anmerkungen zu dem Vortrage über 
kritische Tage mich der vorgefassten Meinung ver- 
dächtigt und meine Methode als zum Zwecke der Wider- 
legung willkürlich erfunden hinstellt, so genügt es, dass 
man auf diese Weise erfährt, wie unverbesserlich er in 
seiner Methode des unwürdigen Kampfes ist. 

Über die Erdbeben-Theorie K.*s ist von den cxacten 
Forschern genau so gcurtheilt worden, wie über seine 
meteorologischen Phantastereien, und die Untersuchungen 
von Ilorncs und anderen haben sie als völlig unhaltbar 
dargethan. Er aber wiederholt auch auf diesem Gebiete 
immer wieder die allen Faseleien und hofft offenbar, dass 
die gebildete Welt nur seine oberflächlichen Darstellungen 
und nicht auch die gründlichen Entgegnungen lese. 
I nnsbru ck. J. M. Pernler. 

Mathemat Annalen. (Lpz., Teubner.) XLV, 2. 

Schubert, Allgcm. Anzahltunctionen f. Kegelscbmuc, Flächen 
u. Räume 2. Grades in n Dimensionen. — v. Gal). D. volIsL 
Fromensystem dreier cob. binären Formen. — Graf, Beiträge z. 
.Auflösg V. linearen DifTercntialglcichgcn 2. Ordng. m. linearen 
Covfflcientcn sowie v. DifTerentialgleichgcn 2. Ordng, denen gewisse 
bestimmte Integrale genügen. — Sommerfeld, Z. analyt. Theorie 
d. Wärmeleiig. — Becke, D. Irreducibilitäl d. homogenen linearen 
DifTcientialgleichgen. — Becke, D. symmetr. Functionen bei d. 
linearen homogenen Diflcrentialgleichgen. Schmidt, Ob. e. 
Algorithmus z. ücrechng. d. n**“ Wurzel aus a. 

Zttchr. f. math. u. naturw. Unterr. (Hisg. V'. Hoffmann.) 
X.W, ß u. 7. 

(ß.) Schälke, Z Bchandlg. d. Potentials b. physikal. Unterr. 
— (7.) V. Jettmar. E v Cap.us d- Geometrie d. eb. Dreiecks. 

Futterer K., Afrika in s. Ucdculg f. d. Goldproduction in Ver- 
gght., Ggwt. u. Zukfl. Bert, Reimer. 4* (191 S, ill.) .M. 8 — . 
Famintzin A. u. S. Korshinsky, Obersicht d. Leisigcn auf 
d. Geb. d. Bot. in Russld i. J. 1892, üb. v. Fr. Th. Kuppen. 
Lpz.. VosH (XXX, 213 S.) M. 5.—. 

Wasmann K., S. J., ICiit. Verz. d. myrmckophilcn u. termito- 
pbilcn .Arthropoden. Mit Ang. d. Lebensweise u. m. Bcschrcibg. 
neuer Arten. Bert, Dames. (XV, 231 S.) M, 12.—. 

Zermelo E, Unlcrsuchgcn z. Varialions-Rcchng. Bert, .Mayer 
& Müller. (97 S.) M. 2.50. 

Dubois E., l’itbecanthropu* ereclus. E. mcnschcnühnt Überggs- 
lorm aus Java. Haag, Xijhofl. (39 S. ilt. m. 2 Taf.) M. ß.W. 
.\cloiiuc A., Flore de France. Paris, Baitlicre. (816 2U>5Fig.) 

Guin H.. Preeis de chimie agricoie. Ehd. (436 S.) fr, 5. — . 
Geicieh K., Ottica. .Milano, Huepti. (676 S.) fl. 3 50. 

Pascal K., i.ezioni dt calcolo infinites. 1. Ebd. (316 fr. 5.—. 
ßianchi L., Lczioni di gcometn'a differenziale. Pisa, Spoerri. 
(511 S.) fr. 20.—. 



Baer. Frkf. a. M . Nr. a.'C: Zoologie (27.ViNrn.); ~ 
Calvary, Bert. Nr. 174: Etactc Wisfi. (I74Ö Nnt.); — LUt & Franek e, 
l.pz., Nr. 2A0: Nfath., Mechanik. ’/»0Nrn-) 

Mcdicin. 

Der Irrenfreund. (Red. Dr. Brosius.) X.XXVI, 7/8. 

Fürcr. D. Fall Fcldmann. — Näcke. D. Menstruation u. 
ihr Einfluss b. chron. P.'-ychosen. — Binder, D. l)ichlkun>.l b, 
Geisteskfkeii in ihren Bcr.tehgen zu J. Frage »Genie u. Irrsinn«. — 
Weniger, Nicht gci<ilig. sondern nur sprachlich zurückgebliebene 
Kinder. — .Ammann, Üb. Therapie v. Neuralgien u Netiruscn dch. 
llanJgnfTu nach Dr. 0. Naegcli. — .Matlison, Ob. Trionat — 
Gg. Müller, Eint .Methode, Simulation v. Schmerzen zu diagnoslt- 
cicrcn. — Kec.: Schutz. Üb. Fortschritte in d. Irrei.pflegc (Krell). 
Hygiela. (Hrsg. F. C. Gerster.) VlU, 3. 

G erster. Pro ct contra Heilserum. — Gruddcck, Behring 
u. Virchow. — Chnlybäus, D. Kampf d. »Nalurheilkundigcn« 



gg. d. Mediciti. — Gcsundhls.-Christenthum. — Stimmen z. 
Reformbewegg. in d. HeilkJe. — Aus d. hygiein. Apotheke. 



Hippokrates sämmtt Werke üb. u. comm. v. R. Fuchs. I. 

Münch., Lüneburg. (526 S.) .M. 8.40. 

Kurz E. (*., Gg. Pictorius v. Viltingen, c. .Arzt d. XVI. Jh. u. 

s. Wisscnsch. Freibg., Mohr. (97 S.) M. 1.80. 

Proksch J. K.. Gcsch. der vencr. Krkhten. I. Bonn, Hanslcin. 
(424 S.) M. 10.—. 

Pagcl J. I... D. Concordanciae J. Jobs, de S. .Amando, hrsg. 

Berl , Reimer. (LX. 428 S.) M. 9. — . 

Barrucco N., Deila neurastenia scssuale cause, effetti « Icrapia. 
Bot. Virano. (323 S.) fr. 3.-. 

ßi'net A., Psychot des grands calculateurs et joueurs d’cchccs. 

Paris, Hacheltc. (364 S.) fr. 3.50. 

Buck de, Elementos gen. de farmacodinamia. MaJiiJ, Gongoz.i. 
(316 S.) Fr. 4.50. 

Francois-Franck, Suchard et Vaquez. Clinkjue mcd.de 
la Charite. Paris, .\!a.sson. (1056 S.) fr. 30 — . 

Valcarcciy Vargas, La pulmoniu y sii Iralamienlo. Ponte- 
vedra, Lnndin. 4* (480 S.) fr. 8.50. 



Militärwissenschaften. 

Günther Rcinhold; Caschlchte des Feldzug«» von 1600 
in Ob«r-Deut$chland, der Schweiz und Ob«r-ltali«n. 

Froucnfcld, Huber, 1893. 8* (210 S ). fl. 2.16. 

Dieses Werk ist eine chronologisch fortschreitende 
Erzählung der Begebenheiten auf den genannten Kriegs- 
schauplätzen. Alle nennenswerten Publicationen, welche 
über die Kricgscreignissc von 1800 bisher erschienen 
sind, haben darin V^erwertung gefunden. Der V'erf. er- 
weist sich als geschickter Compilator. Er hat die an 
geführten Quellen mit Rücksicht auf deren Standpunkt 
und Ziele richtig abgeschätzt, die politische Lage und 
die Verfassung der kämpfenden Heere anschaulich dar- 
gestellt und führt die Ergebnisse ihrer Friction in einer 
klaren und gut gelauterten Erzählung dem Leser vor. 

Vom allgemein historischen Standpunkte muss her- 
vorgehoben werden, dass die Waffengänge, welche im 
zweiten Coalitionskriegc gegen die französische Republik 
die Entscheidung herbeiführten, hier mit der erwünschten 
Kürze doch nahezu vollständig dem Leser vorgeführt 
werden, so dass das Werk als bequemes Nachschlagc- 
buch dienen kann, in militärischer Beziehung ist es 
aber belanglos. Es enthält zwar die Resultate der 
Truppenbewegungen und der Kämpfe; aber ungenügend 
oder gar nicht die Ursachen und Nothwendigkeiten, aus 
welchen die vollzogenen Märsche und Zusammenstöße 
iicrvorgcgangcn sind, und ebensowenig die unmittelbaren 
Wirkungen, welche die jeweilig gegebene Gestaltung der 
militärischen Sachlage bedingten. Diesem Mangel ent- 
sprechen auch die Beilagen. Die Übersichtskarte und 
die Schlachtenpläne von Hohenlinden und Marengo ent- 
behren der Tcrraindarstellung, letztere überdie.s der 
Truppcnaufstcliungcn; sic sind also für militärische Zwecke 
wertlos. Der so nolhwendigc I*lan der langwierigen Be- 
lagerung von Genua fehlt ganz. Damit die Schrift auch 
zu militärischen Studien sich eigne, müsste sie in dieser 
Richtung erst vervollständigt werden. Sp. 

Wernersdorf C. T., 5 Monate vor Paris Kricgserlchnissc e. 

50crs. AUenb}?., Gcibcl. (215 S.) M. 3. — . 

.Mang .A., Gesch. d. Schweizertruppea in frans. Diensten v. Rück- 
zug aus Kuüld. h. z. 2. Pariserfrieden 1813 — 1815. (In 8 Lief.) 
I. Lief. Biel, Kuhn. (80 S.) .M. 1.2Ü. 

Björlin G., I). Krieg in Norwegen 1814. Nach nmtl. Quellen u. 

Aufzcichngen. Stutig.. Schicktiardt & Ebner. (354 S.) M. 8.—. 
Licbach, Takt. Wandergen üb. d. Schlachifdder um .Metz. Berl., 
.Mittler. (03 S. u. 18 photogr. Aufri.) .M. 14. — . 

Scherff W. v., Kriegstehren in kriegsgvsch. Beisp. d. Neuzeit. II: 
Betrachtgen ub. d. Schlacht v. VioiiviIIcMuib Iu Tour. Ebd. 
(293 S.) M. 0.50. 
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Schimpff Gg. v., 1813. Napoleon in Sachsen. Nach d. Kaisers 
Correspoiuienx bcarb. Dresden, Bacnsch. (278 S.) M. 6. — . 
Wille K., Vor 30 J. Lose Tsgehuchbl. aus <1. Feldzug gg. Däncmk. 

Üerl., Siegismund. (283 S.) M. 0.—. 

Manöver, Die großen, 1894 in Böhmen u. Ungarn. Wien. »Reichs* 
wehr«. (XVI, 208 S. m. 2 Kart) 6. I.—. 

Meister W,, Aus J. Papieren e. all'n OfTicicrs. R. Lebensb. Chrn. 
Normanns. hess. Obersten elc. .M. bes. Berucks. d. wcslf. Zeit, 
d. Feldzüge V. 1814/15 u. d. Schleswig’schen PclJz. 1849 
zusgest. Hann., Hahn. (lüO S.) .M. 2.40. 

BailliencourC Gen. de, Italic 1852»1662. PcuitleU milit 
Paris, Kirmin*Divlot. (409 S.) fr. 3 50. 

Wcyl E., La Flotte de guerre et ]«s Aricnauz. Paris, Pion. (256 S.) 
Pernot A.. Apercu hist, sur le »ervice des transports milit. Li- 
moges, Lavauzelle. (4Ö2 S) fr. 10.— 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

St«ln d«r W«lt«n. (Red. V. Schweigcr-Lcrclicnfeld ) V!I, 1. 

Grant-Allen, Intelligenz od. Instinct? — Schnee. — 
Karyll, Funklirmaschinen. — Aleph, D. Himmelsphotographie. 
— Husnik. D. Autotypie. — Vorzüge d. Leuchtgases als Heiz- 
Stoff. — Maxims Flugmaschine. — D. Brot als .Nahrungsmittel. 

Oberllndcr, D. Dressur u. FtUirg. 0. GebrauehiibuQdes. NeuJanm, Neu* 
tnann. (338 5.) M- 4.—. 

Schvster M. J.. I.ehrh. d. Taubenzucht. Ilmenau, SchrAter- (237 S ) M. 3.*>. 
V 6t I er P., D. t^uhur d. sonenk. Reben. I. Oedeobg., Schwarz. (I3d $ ) (1. 1.40. 
Marin G.. Sutia aorvegUanza d. caldaie a s-apore. Pud., Draght. ^260 S.) 

Schöne Litteratur. Varia. 

I. B* (^Jetfaficr brr »löeltunlfrflonal'Xämoiifn au bec Ärbcit«): 
fin 2«« in (ocinlifHfdi Uiotiicn. Sdioufpirl in fünf ^ctrn. 
Xrr^bfii, (S. 15i«fon, 1892. 8* (76 6.) SR. 1.—. 

II. lälottineb: i'uMpirl in nirr 

?lrten flauen, J. l£. 3?eupert, 1892. 8* (90 S.) 1.—. 

III. «oUfdieib $ranj: Ter St^loffcr. Hin focialeS l’ebrnfbilb 
in fünf Äufiflgeit. Xoiiiig, 5' ©ortb. 8. a. 8* (88 S.) 3R. 2.50. 

Es ist wohl kaum übertrieben, wenn man behauptet, dass 
Mch die Hälfte der zeitgenössischen Dramen mit der socialen Frage 
bcschäftigL Nach den Schäfer», Ritter- und Bauernslücken ist jetzt 
die Reihe an di« Arbeiterslücke gekommen, und es vergeht fast 
keine Woche, ohne da.ss uns die Theaterdirectoren freundlichst 
eintaden, einem kleinen Stnkc bdzuwohnen und von bequemen 
.Sperrsitzen aus behaglich dem Aufmärsche der Bataillone des 
vierten Standes zuzusehen. In den letzten Jahren ist die Con* 
correnz auf diesem Gebiete so groß geworden, dass sie den Preis 
der Ware bereits erheblich hcrabgcdrückt hat; die blauen Blousen 
und die rothen Taschentücher besitzen nicht mehr den Reiz der 
ersten Neuheit, und so sehen sich denn jene .Autoren, die noch 
etwas auf Originalität hallen, gezwungen, von der üblichen Form 
ahzuweichen und den ausgcbcutctcn Acker, der keine Frucht 
mehr verspricht, künstlich zu erweitern. Nur so lässt c.s sich er* 
klären, dass von den vorl. drei dramatischen Behandlungen der 
socialen Krage zwei den Schauplatz in die Zukunft verlegen und 
den Versuch an.siellen, die Verwirklichung des socialistischcn 
Staates aJ ocu/ar zu demonstrieren. Ein hoffnungsloses Unter- 
nehmen! Für die Vergangenheit dient die Geschichte als Lehr* 
mcislerin, für die Gegenwart die Beobachtung; die Zukunft bleibt 
unergründlich, und alle Experimente, sie zu entschleiern, sind — 
mögen sic nun aus polemischen oder anderen Absichten hervor« 
gehen — nichts weiter als unfruchtbare dialcctische Spielereien. 

I. Die Komödie »Ein Tag in socialistisch Utopien« 
dr.imatisiert Hellamys bekannten »Rückblick« ohne jede schöpfe- 
rische Kraft, ohne einen Zusatz von eigener Erfindung (die ein- 
geflochtene wertlose Liebesgeschichte kann gewiss nicht als eine 
solche gelten) und ohne Betonung eines bestimmten Standpunktes. 
Der Autor röhmt in der Vorrede seine Unparteilichkeit und will 
cs dem Leser überlassen, die Spreu vom Weizen zu sondern — 
eine drollige Zumuthung, wenn man bedenkt, dass cs sich nicht 
um reale Verhältnisse, sondern um eine willkürliche phanta.Htische 
Comhinalion handelt. Cbrigen» hat der Verf. keine Ursache, sich 
seiner Ohjectivität zu rühmen; sein Liebespaar brennt schlieUhch 
durch, um die communistischc Gesellschaftsordnung mit der alten 
europäischen Staatsform zu vertauschen. Dahinter steckt offenbar 
eine Kriegserklärung gegen Hellamy; da aber das ameriknmüde 
Paar nur deshalb nach Europa geht, um dort Reichthumer zu 
erwerben und alle Genüsse auszukoston, dürAen die Socialisten 
den Fehdehandschuh gern aufhcbcn. Was uns betrifft, so vermögen 
wir nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob der Autor aus iauli.T 
Ohjectivität ennfus oder aus lauter (Konfusion objectiv ist. 



11. Sehr im Gegensätze zu diesem Stücke will Jas Lustspiel 
»Im Z uku n ftsstaat« nichts weniger als objectiv sein. Der 
Verf. der in der Buchausgabe sehwurz-weiß-roth geränderten 
Komödie ist Freisinniger strengster Observanz, und seine An- 
schauungen decken jene Eugen Richters so genau, dass er cs für 
nothwendig hielt, am Titclblalle ausdrücklich zu erklären, sein 
Lustspiel sei in der Hauptsache bereits vor dem Erscheinen der 
»socialdemokratischen Zukunftsbilder« geschrieben. E. Richter 
dürAe die.ser Versicherung aufs Wort glauben, denn die V'orstcl* 
lungen, welche D. über die Mtsc-en»scene einer socialen 
Revolution iiat. sind so naiv, dass sie einen Parteiführer schwer 
compromittiereii würden. Eine Specialitiit des Stückes bilden seine 
grausamen Wortspiele. »Schwirrende .Asphalter«, » Aulorendafe«, 
»fiivolligieren«, »Schuster, bleib’ bei deinem Leistenbräu« — mu>s 
man nicht ein Stoiker sein, um dabei ruhig zu bleiben? Und doch 
sind diese Scherze noch harmlos im Vergleiche mit dem folgenden 
Dictum, das — einem Schneider in den .Mund gelegt wird: 
»Es wäre doch schön, wenn die Damen unser Fest als liebliche 
Biumensterne zieren würden. Es sind ja die Schönsten am Ort; 
davon noch zu reden hieße Eulen mit attischemSalz füttern « 
HL Das sociale Lebensbild »Der Schlosser« begnügt 
sich mit der Gegenwart. Sein Held ist ein einfacher Fabriksarbeier, 
aber weit über seinen Stand gebildet, gleichzeitig ein genialer 
Erßndcr und ein sehr edler Mensch. Was Wunder, dass sich die 
Tochler des reichen Commerzienrathcs in ihn verliebt und um 
seinetwillen einem Grafen den Laufpass gibt? — Das Stück stamml 
von einem Schauspieler und vcrralii Bühnenkenntnis; es enthält 
manche Scene von äußerlicher Wirksamkeit, daneben aber breit- 
spurige theoretische Erörterungen, die nicht nur undramatisch, 
.sondern überhaupt ungenießbar sind. Hier eine Probe: 

Clara (die Cominerzienrathslochtcr): Erziehung und Reli- 
gion sind doch zwei ganz verschiedene BegriAc; wie Sie die zu 
einem verschmelzen wollen, ist mir unklar. 

Weber (der geniale ^blosser): Und doch sind cs dieselben ! 
Ich meine nicht die Kirchenreligion; denn im Grunde ciitäuücrt 
sich diese wirklich religiöser Thätigkeit, Ja sie die .Anhänger der 
verschiedenen Richtungen immer in ein gewisses Kampfverhältnis 
bringt, und Jas will wahre Religion nicht! 

Clara: Ach, dann meinen Sic wohl die Religion Jes Nichts- 
zuleidethuns? 

Weber: Ganz recht, die meine ich — und ich fühle, dass 
Sie mich verstanden haben. 

Glückliche Clora! Sie hat ihn vcrsiunJcn! 

Wien. Czerny. 

Hl»tori»flh-poli4l»cä« 8llH«r (llr!>g. K. JOrg, K. Binder.) CXV, I. 

Z. rclchsdtschen Neujaor. I. Wandlgen v. risua u. Westen her. — 
liofr. Dr. Gg. Eder. £. kiithnl. Kechtsgeiehrter d. tO. Jh. • D. chri»ll. 
Kunst in d. Grgurt. — Z. Refonn d. Arraienpflege. — D. Gusi. Adolf-Feier 
V. 9. Dec. ~ Z Gvsch. d. i’ublicislik. — Z. poel. Litt.: Lieder e. Suchen- 
den. — A. lilirer. 

Deytialie Rundschau. >Hsg. J- Kodenberg.’ XXI, 4- 

Panian«, EÜl Briest. — K. Krauß, Ed. Mörike, Briefe aus s. 
Sturm- u. I'rangperiüde. — Albrechl, Bodeowucher u. Wobn^jarefurnj. 

— (Im. Grimm, 1>. BrOder Grimm. Kiiniiergen. — ilartiv ig, Cat. Siorza. 

— V. Eckardi, Am Ilarcmsbrunnea. — WirUch - u. tinanzpolii. Runq- 
achau. — l’olil Kdsch. — Brleie v. Crcg<>rt>rius. Peru. 

Nord u. Süd. (H^. P. Ltodau.) LXXIl. 214. 

Dehneei. D. Ruthe. — Zimmern, E. cJlc Mutter. — Fuld, l.anJ- 
wirtach. u. Atrarrech>. — ». Amyntpr, Aut d. Jagd nach d.Gesuadhi.— 
Wünsche. 1>. .Sagenkreis r. geprellten Teufel im Zus.hang m J. chribtl. 
Dogma V. J Versöhng. d. ersten Jhh. u. dem «Hgcrm. GöiiergUuben. — 
Tille. l>os ObenrOlkergbprublcn. Fhilipni, wuhllh&terd. Menschheit. 
Die Orenaboten. d.pz., Grunuw.) Ltll. u. K. 

• Z. Umsturzvorlage. — D. 3. suculdereokrst. Parteitag. — 
Rose n he rg, I), dtseben Kun»tausstellgcn d. J. IbVl. »- Als ich jung noch 
war. D. ClUcksbrut. E. Weihnachismdrchen. — (SS.) Schutt u. ll.iu- 
sicine. Betrachlgeu Ub. uns. Juslizwcseo. — Philippi, Kngl. Redner 
d. IS. Jh. 

Da» Macstln f. Littsratur. (Hrsg. O. Neumaan • llolar.) LXllI, Sl -r>2. 

i-M,) Poppenberg, SuJermantis Roman. — Aus d. Mappe e. lach 
Philosophen. — Remer, Neuere (ransCis. Romanhlt. — SchmiJ. Peebt« 
Erinnergen. — Duimehe», D. stärkere Geschlecht. — (SS.i Stirner, 
Kunütu. HeliKioii. — Kerr. Klcin-EyoM. — Keller. D. letzten Siratthurgtff 
MeisiepkSnger u. d. jungelhJiss, Dichter. — lieilborn, K. culturhlstor. 
Kntdcckg. — Nüdnagel. D. naturaliat. Melodram. 

Ball. «. Alle. Zt| (München.) Beit. Nr 278-JUü (Dec. IWi). 

(S7M.) Sehrdder. Z. neurrovencai Dichtg. — Bruckner, Z.Gesch. 
d. Dlachen in Ru»*>U. — i279.; Munker. E. neue Schillrr-AusK- - Cb. d. 
Yoga-Schlaf — i^.) Gelgar, Bcrl. Thaatcr lal5-40. — i'J»l.) SehuU- 
heiß. L>. Utdrllngni» J. Dtschthum» in Ost.-Ung. — E. Geach. d. 

altdisch. i.itl. •> t:!B3-) Fühl mann. Z. Geach. d. >»<c. Frage im Alicrthum. 

Nestle, 1> Stammbaum J.;»u ln Matth. 1. — 0-1.1 llarburgcr, D. 
XV. Se«»ii>n J. Inst. I. Internat. Recht- — Ebers, D. EniKchciJg, ab. d. 
Schicksal PhiUcs. — Haebler, D. Wel»cr-CoJe» d. Btit. .Slu». zu Umdon. 

— ü. RUmcIin's Nachl. — i-S7.» Kd, Meyer, D. Babylon. KitiHus> auf 
Judcnthiim u- Ohri«tenihum. • (Zs*« f Muncker, D. C>iU.iNche Musenalm 
auf is*v>. — (2W.> Widmano, «Jung u. Alt.« — l2tW.i Schdfer, Z. Gc- 
dichtn a Gukt. Ad'tU». - i'Jul.) Jensen, litttitcr, Kiukcr u. Khaitcr. 

Weher. Ka Maria l.udnvica. — Italien« Aufgabe in Afiika nach 
C.isati« ('rthcii. — ij.ij.' V. Uechmann. Feuer^jc i u .S.ivi„-ny. — Frei- 
hofer, Würtlcmh Künstler. -*yt ) Fiamingu, D. AtiarchiMnu-i. - 
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(^^95.) äokal, E, Gesch. d. rusB. Cenbur. — ISychnln^c. — 1290.) 
SadRer, Sujrgc‘«l)f’n u. HypoobC. — (üy? ) Böhtfingk, Z. l'anlaUcr Gc- 
BanJtcfiitiord - K n»pr. Gg. llnoMcn. — GU tiiher, l’eack’j» »Morrho. 
Jogie J. EfdobernSche*. - Kuch», Au» i!unadj. — Kunsl^csch. LiH. 

— i.aoi>.j Bel(elli«itn. E. Xachtnut. — d. Uraxi«, l’rolop» *. »Uobtspierre». 
Chrlati. Akadamla. (Hr»^. E. l.anger.) XIX, >2. 

U. neue Constitution Ob. Kirchenmusik I. Italien. » Xaxarenerthum 
u. Stilistik. 

Dautscb« Wort*, rllrag. E. I* e rn« r » torf er.l XIV, 12. 

Hroekhausen, D. Xuvclle x. liateir, HcimalKKe>ctze. — Redlich, 
I). Osterr. Ik'imuit^rccht in ». hisuir. Eniwicklg. — l)>e »anit. VcrhSUni<iFe 
Wiens u. d. Fnupensmus. — GUI. D. Lehrkaizel I. Fhll. ln Wien. — 
Sax. Mddchcnlieder (K. Marrict:-. 

Dar Zuiehauar. i,iirsR.: O. Ernst, C. Krunner.) II. 25 u. 24. 

(2't.) Altkircn. I>. alteriüml Ganlhaun. - Brandt, ft Recht auf 
Gluck. — Fanitxa, D. Wallfahrt ttach Andecba. — iUrc, Berl. Theater. 

— Maizeroy, Co<{iieliCOts lod. — (24.) Weber, Iwao. — Vrchticky, 
Wci-nn >Erx. d. BruJer ertrant. — Rrnusewetter, K. Larsen. 



All« M Naue Welt. (Kin\ieicln, BcnziRcr.) X.XIX, 4. 

Max Schmidt, I). Ueiticrr. lütReltnar. — Xippold, Japan. — 

V. NeidcKR. Schuldig. — Kerner. Juli». Janssen iih. lleKenwenen u. 
livKcnverlofug. — K.BleiMrcu, Winter in HullJ. — Hirt, Zar Alex. III. 
Deutscher Haueechatz. <Regcn«hjc , Fusid ) XXI. 4. 

Lu JoUf-lluyn. 1). Einsamen. — Joseph. I>. Wnhrhi. Ub. (>ual. 
Adolf. — May, Krtiger ll«y. — Schmid, U. ileiUcrum. — Bilder aus 
Jap.in. >- Krnesti, K. Erinnerg- — Follmann. D. l'hicrvteU d. Eiszeit. 

— B'schof F. HOtzl V. Augsbe. — Kerner, Janssen. V|||. Bd 
KalhclSsch* Werls. ..Sa.ibR , Fusiet) X, 10. 

J. N. Minjssci». — Zaubxer, 1>. 1. Bück aul ,Sl. Fetcr. - Lange, 

h. Besuch itn poln. MancUesler, — Ihr ejg. Zimtaer. — Kn 1, E Fahrt z. 
Karmel. — Landsmann, £. Mutterherx. — Glocken u. Glockcn-Inschnlteo. 
Immsrgran. (Red. J. Gürtler, Wamsdf.) lOÜl, Iiec. 

Barlvl. Vater Cläre* Weihnachten. — Eine Wohllhiterin d. Armen. 
«•rllHn Henr. BctlcRnrde*Larisch T ) *~ Totament machen ! L>. Abllschg. 

d. Rosenberger Teiche*. — Walther, Aus m. Heitnat. — Fichler. 
Bilder nus d. Salzbufgerborgeo. — Ist mit d. Tode alles au»> — Fctchi- 
hauer, Land u. Leute tu Korea. — Ivrxiehg. z. il.^uslichkt. 

Siarn der Juaend. (MUnster, RuSKcll.t II, 3— A. 

(3.) AUcrhciliKen. — Feldmann, Spraebgebruueh u. Logik. — 
l>. Erdmann^hahle im Wehrathule. - D. gnlJ. Schnitt. — Skizzen aus d. 
Lande d. Eskimos. — (4) 2 hl. Zahhn. — l). Missionswcfcn d. kaih. 
Kirche. — Ncbet. Wolken. — !‘. J. Uchioc ♦. — (S.r D. Advent- u. Weih- 
nachts-Antiphon. — V. Kemngcn. U. Xadclnblzer. — Japaniadic.H. — (ö.) 
Ilollv, Wclhriachtsklinite. — l>. Karluokelsiein. 

Moderne Kunst. (Berl-, Rong.' IX, <t u. 9. 

(3^ Z. KrdCfng. d. Far;ain GebÜudes- Tr dg er, Beim Scheiden au« 
d. nlten Heim; Curlitl. Ü. Kcichshauscs Bnugcsch ; LIman. Im neuen 
Reichsheim. — Schumacher. I>. Ilungerlo*. Roman. — t>. Failam.- 
Baumeister. ■— Oper u. Operette m Berl. — (V.' Bohr dt. Neujahr in J. 
M.trme. — Nagel v. Brawe, Diner J. Genorale am Neujahrstage. — 

W, Mever. .Marzipan. — D. Ehrendegen d. Grafen v. F,«n#. — .Schmid- 
kunz, i). Symmclrie. 

Zur futen Stunde. (Berl., Bong.) VIII, It u. 10. 

;P. Trinius, I>, HeratcBg. d. Ciinstbaumschmuckcs. — Kapif- 
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Theologie. 

I. Öfora, f. i^!lti!flfn-?0anfrf|em ftfter ©tfeliMbcforr 

Ctfingifrfie •cfdiiditv brr Mcformationci.^ciL (SKrforma* 
tton^qrj(1}’<t)tc brd iHieRl odu 1530—1558 ) Wtt u- TtU' 
fidJltn. SOrblitigm, 21). dltijdirr. u. a. gr.-S* i X u. l»k> «.). 3K. 3.5o. 
n. 2otirnlcr S.; iui XVL 3<4hrliitnbcrL 2te 

OIrformation in ü*MU5au{cu unb brr iNitfniL'r tioit ir»87. trr 
Vtüfbduirr ^^rontl nai^erj^iiblt. ^Djodi Verlag ^u(^- 

brudrrti »SuiF <'j)i»lbattfcii t. ^ihicbli yitiler« 

in ffomm.), 1804. gr^b® (58 r.). 'S?. 1.—. 

III. Beiträge zur beyrlechen Kirchengeschichte, hr'>g. von 
Dr. Th. Kolde, ord. Prof, der Kirclicngcschtchlc an der L’iii- 
versit.it Krltingen. I. Bd. 1. lldt. Erltiiigcti. Fr. Jung«, IhOI. 
gr.-8* (4S S.X (ö Hcfic a 8 8^;.) .M. I.—. 

IW tfiHrn 0- ^bivarbi Mottfricb lHorc<n(r unh 

Va<9 2bprner ^lutgcrirtil. t^iii lOtitrag ^\xt tHrlcltiditc brr 
..Iriuitrii. 24ot«. tSrnfi i.'flmbrcf, 1804. gr.*b® (r»2 3.). 

V. ’Ditrrt, ^arbinol '.[lobann iBdpti)!: Ifehrn KP l^ftnoilrVlAcn 
^tenrrp (9ot(rP SHaria iJauI ^ibctnittnit. 3Lt(b 

brr 4. ftufl. br# franj. Criviitiol# grfrriifltr. vom Ü^rrf. nrnrbiingie 
Natidtr 9(u$gQhr von 3- ^Htller, ^rirRrr brr Xiihrfr 8fol{rn> 
bnrg. 3tuttgerL^of. Sloib, 1803. gr.*8''i Vlll u. 400 3 >. W. 5.—. 
i. Sehr sorglfUtrg und gründlich nach archiv.tljschcn 
OiieHcri gearbeitet, birgt das Buch eine Fülle von Etr./el- 
heilen, die zwar der .\hrundung des G.nnzcn, wie der 
Verf. selbst zu luhlcn schciijt (S. V) nicht immer zu* 
traglich sind, indessen der .^rbcit ger.idc ihren Weil 
verleihen, su besonders die culturhislorischcn N«*D/.cit. 
(i. geht von der richtigen Ansch.uiimg aus, dass cs 
am hcsien ist, mit dem eigenen ITtlietlc zurückzuhaltcn 



und dic Thatsachen allein auf den i.eser wirken zu 
lassen. So gewinnen die Ausführungen über die Ursachen 
der Bauernkriege, dann über die Art der Reformierung 
in den einzelnen deutschen Gcbictstheilcn, unbedingte 
Glaubwürdigkeit, und bieten zugleich, wie z. B. S. 9 1 u. 
S. 104 ff. g.inz neue Gesichtspunkte. Wenn der Verf. 
dic weitere Kürtselzimg seiner Studien von der Aufnahme 
dit:.scs Buches abhängig macht, so ist nur dic aller- 
freundlichste zu wünschen. — ^um Schlüsse sei noch auf 
die wahrhaft lu.xuriosc Ausstattung der Arbeit hingewiesen. 

II. Oes Verf. guter Wille, seiner Aufgabe gerecht 
zu werden, ist unverkennbar; es ist überhaupt ein löb- 
lichc.s Unternehmen, der heimatlichen Geschichte seine 
Kräfte zu leihen. Trotzdem hat die Bublicalion wenig 
W'cn, da T. in dem Bestreben, möglichst populär zu 
sein, vergls.«t, dass auch eine solche Arbeit einer sach- 
kundigen kritischen BehandUmgswetse nicht entbehren 
J.nrf. .Schon der Zusatz zum Titel des Buches: *I>cr 
.Mülliäuser Chronik nachcrzählt* kennzeichnet den Stand- 
punkt des Verf. Dadurch, dass er vorwiegend dieser 
tjucllc. die der Feder eines leidcnschaltlichcn Parteigcno.ssen 
enlsiamint, nachreJet. muss dic Vcrlhcilung von Licht und 
.Schatten ungtcich werden. Sehr zu rügen ist T.'s (tn- 
wissonlieit auf Gebieten, die über dic Localgeschichtc 
hinausgehen. So möge er beweisen, dass das Haus 
Habsburg sich dem Fapslthume »verkauft« habe (S. IH). 
ECr missversteht d.nRÜt dic ganze d.inialigc Politik der 
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Habsburger den Päpsten gegenüber. Ebenso ist die Er* 
klärung des kirchlichen Begriffes fx opere operatoi^. 20) 
unsinnig. Es ist leicht, Institutionen und Lehren der Kirche 
anzugreifen, wenn man sie zuvor zur Absurdität verzerrt hat. 

111. Es ist unmöglich, aus dem ersten dünnen Heft 
dieser neuen, von protestantischer Seite ausgehenden 
Zeitschrift ein endgiltiges Urtheil zu fällen. Das aber 
kann gesagt werden: fährt das Unternehmen so fort, 
hält cs sich auf der eingeschlagenen Bahn rein wissen- 
schaftlicher Untersuchung und bleibt es jeder unnöthigen 
Polemik auch künftig fern, dann ist ihm alle Forderung 
zu wünschen. Die vorl. Arbeiten sind so gewählt, das.s 
sic locale Kirchengeschichte behandeln, und doch auch 
des Interesses für Fernerstchende nicht entbehren. Die 
Reihe eröffnet eine ungemein sorgfältig und gewissenhaft 
angelegte biographische Studie aus der Feder des Re- 
dactcurs über den Humanisten und Reformator Andreas 
Althammer, von allgemeinem Werte für das Verhältnis 
des damaligen Lutherthums zur Lehre Zwinglis. Die 
gleichfalls sehr schöne Arbeit »Zur Geschichte der Con- 
cordicnformel« von Prof. F. Stieve behandelt die 
Stellungnahme Donauwörths zum Bergischen Buch, ist 
aber zugleich ein wichtiger Beitrag zur Klarstellung der 
Art und Weise, wie die Concordicnformel zu ihren 
Unterschriften gekommen ist. Dr. August Sperl publi- 
eiert in den »Actenstücken zur oberpfalzischen Kirchen- 
gcschichte« drei Briefe des Pfalzgrafcn August von Sulz- 
bach an seinen Sohn Christian August, beziehungsweise 
dessen Erzieher. Das Heft schließt ab mit einer biblio- 
graphischen Zusammenstellung von O. Rieder: »Kirchen- 
geschichtliches in den Zeitschriften der historischen Ver- 
eine Bayerns« und mit Referaten über einschlägige Werke, 
IVL Das menschliche Irren entschuldigt gar manches, 
bei L. aber ist von einem Irrthum nicht mehr zu 
sprechen. Nicht den Jesuiten, ihm heiligt der Zweck 
die Mittel. Weil er Deutschland vor der »Seuche*, dem 
»Krebsgeschwür« der Jesuiten, vor diesen »blutlcchzendcn 
Tigern« retten will, deshalb sein pöbelhaftes Geschimpfe 
gegen den Orden, das an die Stelle des Beweises tritt 
und bezeugt, dass man cs mit nichts anderem als der 
Ausgeburt einer von wQthendstem Jesuitenhasse über- 
reizten Phantasie zu thun hat, mit der ein ernster Mann 
nicht rechnen kann. Zu den alten Jesuitenfahdn ent- 
deckt L. neue. Bezüglich des »Thorner lilutgerichtes« 
hat er sehr wichtige Oucllcn, wiewohl sic bereits publiciert 
sind, übersehen, se i nen Bericht nach Bedarf umgemodclt 
und in die Beschränktheit seines Gedankenkreises ein- 
gezwängt. Die Disposition ist so leichtfertig gemacht, 
dass in dem Abschnitte, der mit »Johann Gottfried 
Roesner« überschrieben ist, nicht einmal dessen Name 
genannt wird. Alles in allem: Seiten noch ist solch 
ungereimtes Zeug gedruckt worden. Und das will sich 
einen Beitrag zur Geschichte der Jesuiten heißen 1 

W Der verewigte Cardinal, als Mitglied der Com- 
mission zur Seligsprechung P. Libermanns mit dem 
Actcnmaterialc vollkommen vertraut, hat daraus ein an- 
ziehendes Bild des Stifters der Congregatlon vom hl. 
Herzen Mariä und ersten Gcncral-Supcriors der mit dieser 
vereinigten (’ongregation vom hl. Geiste geschaffen, ln 
Ansehung dessen, dass bei einem Heiligen wie P. Liber- 
manu vor den äußeren Verhältnissen die Entwicklungen 
des inneren Lehens das belehrende Moment bilden, 
werden diese in den Vordergrund gestellt, u. zw. derart, 
dass sic an der Hand der eigenen Briefe des Elsässer 



Convertiten zur Darstellung kommen. Diese aber sind in 
ihrer edlen Einfachheit von so unnachahmlichem Zauber, 
sie lassen so tief in den Abgrund der Gottesliebe und 
des kindlichen Glaubens Lihermanns blicken, dass der 
größte Reiz der Biographie verloren gegangen wäre, 
hätte der kundige Verf. sie nicht in den Text seiner 
Erzählung eingelegt. Dadurch wird das Buch nicht nur 
psychologisch interessant, sondern weit mehr noch be- 
lehrend für den Seclenführer, erbauend für jede fromm- 
gläubige Seele und ein Trost derjenigen, welche gleich 
dem ehrwürdigen Diener Gottes überhäuft von Leiden sind, 
Wien. Dr. Albert Hübl. 

Vidmar Dr. Constantm, O. S. B.. k. und k. Profesror an der 
Lehrcr-Bildungsatistalt in Krems; Compendium ropotltorlum 
jurls ecclesiastici communis et quoad Austrlao Imperium 
particularls. Wic.n, C. Kromme, 18U4. 8* (X u. 4ÖS S.). 11. 3. — . 
In der vorl. Arbeit erhalten wir das dritte Bändchen 
der vom leider zu früh verstorbenen (‘horherrn Berthold 
gegründeten Correspondenzblatt-Bibliothek. Es ge- 
reicht dem Verf. zu großer Ehre, dass er in rascher Folge 
zwei Werke, noch dazu ganz verschiedener Disciplinen, 
für dieses Sammelwerk erscheinen lassen konnte, das 
Compenä. repet. Theologiae dogmat, und das vor). Wie 
der Titel sagt, ist cs dem Verf. nicht um ein neues Lehr- 
buch zu thun; er will nur ein Hilfsmittel zur schnelleren 
Recapitulation des bereits Durchstudierten bieten und 
dadurch die Vorbereitung auf Prüfungen erleichtern. Zu 
diesem Zwecke wird das sehr handliche Buch seines 
geringen l^mfangs wegen nicht nur Priestern und Theologie- 
Studierenden, sondern auch Juristen des Laienstandes 
gute Dienste leisten. Ein ausführliches Kirchenrecht ist 
neben ihm immer am F^latze. Der ganze Stoff ist in neun 
Tractatc cingclheilt. V\ ist dabei von dem gewöhnlicheren 
Brauch ahgegangen und infolgedessen vermissen wir in 
etwas den übersichtlicheren Zusammenhang. Auf einige 
Punkte sei uns erlaubt hinzuweisen. Pag. 71 sollte cs 
wohl heißen (Zeile 13): inUrdictum fuit, denn diese 
Excommunication ist nicht mehr in Kraft. Auch das Citat 
»chrisshni {distinguo!) Goethe* scheint in ein Compt ud. 
rrpet. jur. eccl, nicht ganz zu passen. Zu pag. 81 ist 
zu bemerken, dass c. 30, X (IV, 1) durch Dccret der 
Inquisition vom 15. Febr. 1802 widerrufen ist. Weiler 
vermissen wir einen besonders in unserer Zeit nicht über- 
Hüssigen Tractal über das Verhältnis zwischen Kirche und 
Staat, der kirchlichen und staatlichen Gesetzgebung. An 
manchen Stellen ist die Unterscheidung zwischen all- 
gemeinem und particularem, canonischem und civilem 
Recht zu wenig hervorgehoben, vielmehr beides coordiniert, 
indem z. B. die staatlichen Ehehindernisse inmitten der 
canonischen tnwwro enrreuU cinhcrgclien. Pag. 108 
heißt cs, dass die von der Kirche bei gemischten Ehen 
geforderten Reversaiien durch die interconfessionellen Ge- 
setze ubrogiert seien. Es soll wohl heißen, dass der Staat 
die Kirche hierin nicht unterstützt, resp. die canonisch 
zu fordernden nicht anerkennt. Deshalb ist aber eine 
kirchliche Verordnung noch nicht ahrogiert. Zu den 
Fürstbischöfen gehört seit einiger Zeit auch der Bischof 
von Krakau. Diese wenigen Ausstellungen können aber 
dem Werte des Buches keinen Eintrag thun. 

Emaus, Prag. P. Maurus Plattncr, O. S. B. 

Horner Sven. Ltc. Phil.: Syntax der Zahlwörter im Alten 
Testament. Luml, llj. Möller», I.S03. 8" (148 S.). 

Die vorl. DoktorJissertatiun eine« .Schülers Stracks, welchem 
das ßuclilcm auch gewidmet i^t, behandelt eines von den vielen 
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CApitcln der hebräischen Syntax, die bisher einer eingehenden 
Untersuchung nicht unterzogen worden sind. Ohne eigentlich 
sprochwisKcnschnftliche Frsgen herüglich der Zahlwörter zu be- 
rühren, werden die empirLschen Thatsachen, w'ie sie der Sprach- 
gebrauch der Hibel darbictet, gesichtet und registriert. Alle in die 
Syntax der Zahlwörter einschlägigen Fragen, wie bezüglich des 
Oenusverhältnisses. der Dcterminierung, der verschiedenen Stellung 
der Zahlwörter, sei es unter einander bei zusammengesetzten 
Zahlen, sei es im VerhäUnis zu dem gezählten Nomen, weiterhin 
der Numerus derselben, die Ausdrucksweise der autkr den Cur- 
dinalzahlen im Hebräischen noch %’orkommcnden Zahlwörter, 
werden eingehend besprochen und zugleich eine Fülle von Beleg- 
stellen beigebracht. Dieses reiche statistische .Material ist beson- 
der» dort von Wert, wo es den Sprachgebrauch der Bibel er- 
schöpfend darstcllt, also alle auf eine Frage bezüglichert Stellen 
bietet Dau der Verf. in seiner syntaktischen Arbeit auch die 
liUcrarischvn Fragen berücksichtigt, ist nur zu loben. Es ist nach- 
gerade unmöglich, ein grammatikalisches Thema ohne einen 
•kritischen Einschlagt zu besprechen. Auch wenn, wie vielfach 
im vorL Falle, ein negatives Resultat sich ergibt, insofeme nämlich 
ein charakteristischer Sprachgebrauch für eine besondere Quelle 
der Littcrarkritik sich nicht constaticren lässt, so ist das doch 
eben auch «in Resultat 

Prag. Gerber. 

I. CMrocg, B. 3-: flutet ^omilien Uber bic 

Conntag^ilSbangclieii bc^fttrc^rnialired für baäglou&ige 

3nii#bru(f, ’^el. Slaucfj, 18y4.0r,«a*tIV u.736®.). 4M. . 

II. %lernl)urb, C«mgr. socros. cord. Dioecenis Hugol- 

limsiH: *9rebl0(cii nab Unterioeifttiiflcit auf alle Sonn* 
H. bc9 ftirtficnial^rctf. 9lui SIbon Sto!.;. SMortin 

non liecbrm, 9Iegibiti4 3aiä u. a. populären SdiriftflcQmt 
grlamnsdl uiib brarbritet. ^abtrborn, 3unftrmaiin, gr.-S' 

(VI u. 904 e.). 4». OfiO. 

III. 0nl)n ?tba]brrt, Siabtplamr hl 9eifl in Sßimc^en : ^tc 
^rieflertoribe, bret i^lrimiiiprrbiglcn. iKüneben, 3 . 3 . 
i.'riitner, 1894. flr.-8« (47 S.), 4M. -.oü. 

I. Der fruchtbare Homilet und geistreiche Verkündiger des 
göttlichen Wortes, dessen apologetische Lehrweise rühmlichst 
bekannt ist und in allen seinen Reden zum Vorschein kommt, 
hat im vorl. Werke die beiden wichtigsten Arten der geistlichen 
Reden, Homilie und thematische Predigt, harmonisch verbunden. 
Darin, in dieser Verbindung, liegt der eigentliche Wert dieser 
Arbeit. Die Zuhörer werden in ein allseitigcs V'erslänJnis der 
vorgeschriebenen Perikope eingeführt, zugleich aber wird der 
Hauptgedanke des Kvangeliums als Thesis aufgestclit und genau 
nach den homiletischen Kegeln durchgeführt und somit die reli- 
giöse Wahrheit gründlich behandelt. — Der umfangreiche Bc- 
wcisapparut ist aus allen Theilen der hl. Schrift genommen, und 
die daasischen .Stellen werden treffend angewendcl ; die kirchliche 
Tradition ist stets berücksichtigt. — Die Darstellung ist ohne 
Prunk und doch edel und lichtvoll, die Sprache populär, hie 
und da aber auch scliwuiigvolt. Ref. steht nicht an, was den 
praktischen Nutzen betrifTi, unter den zahlreichen gediegenen homi- 
letischen Werken P.'s diesen llomilicn den Vorzug zu geben. 

II. Die religiösen Vorträge Ü’s. sind, wie der Verf. selbst 
angibt, Auszüge aus verschiedenen homiletischen und ascctischcn 
Schriften. Bei weitem die meisten der hier gebotenen Vorträge 
sind zui*ammcngcsctzt aus Schriften von A. Stolz; bei den Unter- 
weisungen über die hl. .Messe folgte D. in fast gleicher Weise 
der Messerklärung Cochems. Aus Jais’ Schriften werden passende 
Beispiele angeführt, und die gelegentlich schwunghafte Darstellung 
erinnert an P. Ventura. — In sachlicher Beziehung bieten diese 
Vortrage dem Prediger ein genügendes .Materiale; in formeller 
Hinsicht sind sic weder Predigten im engeren Sinne noch eigent- 
liche Homilien. Es w’trJ *clten ein einheitlicher Gedanke strenge 
durchgeführt, ja die ganze BehauJlungswctsc cnnncrl an die so- 
genannten »Passuspredigten«. Aber auch die .Merkmal« der 
Horailie werden vermisst, cs wird fast nie ein Kanzclspruch au.s 
der Perikope genommen, und die .Abhandlung besteht nicht in 
der allseitigen Erklärung de.s vorgelezetien Evangeliums. So w'ären 
diese Vorträge vielleicht passender als religiöse Meditationen zu 
bezeichnen, zumal der Verf. in der Vorrc Je sagt, diis:« »le eben- 
sogut zur privaten Bctriichtung und Erbauung, wie zum Vor- 
lesen in Familienkreisen und in Klöstern benüizt werden können. 

HI. .Mit Bezug auf auf die Worte des hl. Bonavemura 
»rtfMa>;u/um orJinatti-um uc hat der 

auf dem scelsorglichcn und liiterarischcn Gebiete vielverJicni« 
Verf. an drei aufeinander folgenden Sonntagen von der PriLStcr- 
weihe gesprochen, fn der ernten Predigt behandelt er Jas Siegel 



der .Auscrwählung (vaca/i'o), in der zweiten das Siegel der Weihe 
und in der dritten das Siegel der Gewalten {juhsJü'tio). 
.Man erkennt aus den Vorträgen den gewandten Redner, den er- 
fahrenen Seelsorger und einen väterlichen Freund der Jugend. 

Wien. Dr. A. K i c k c r , a .S. B. 

Ad/Aa/iVd. 

Ptztor Bonus. (Trier, Paulinus-l)r.) VH, 1. 

Einig, Offene Antw. an H. Ilofpred. Stöcker. — Pohle 
Bittgebet u. Naturgesetz. — Lehmkuhl, Bedeutg. d. vollkomm. 
Reue. — Rcstilutionspllicht nei e. Strike. 

Studien u. Mitthlgen aus d. Bened.- u. Ctst.-Orden. XV, 4. 

B. Schmid, D. Gcw'issensvcrpnichtg. d. menscht. Gesetze. 

— Plaine, De vera aelate Liturgiurum Ambrosianae, Gail, «t 
Goih. — Hammerle, E. Btr. z. Gesch. d. ehern. Bened.-Univ. 
in Snizhg. — Hafner. Regesten z. Gesch. d. Klosters Hirsau. — 
Plberic, Krauen-Chicmsce. *— Gasser^ Notizen üb. d. chem. 
Bened. -Priorate u. Hospitäler Costozza u. Tescro in Südtirol. — * 
BreJl. E. Jub. Feier im ehern. Cist. -Kloster Saar. Adlhoch, 
Gutberlets »0. mechan. .Monismus« u. d. Scholastik. — Wich- 
ner, I). .AJmontcr Plastiker J. Th. Stammei. — Abt Karl v. Melk. 
Cistarolensar-Chronik. (Breg., Teutsch.) VH, 71. 

Chronik d. Klostets Bronnbach. .Abt Seyfried v. Kein 
als Visitator u. Reformator d. ungar. Cist-Klöstcr. — Von Sittich 
nach Landstrass. — Der Pförtner. 

Hittudomanyl folyöirat. (Hrsg. J. Kiss, Budapest) V, 4. 

Gcrely, Sion. — Lehmann, D. Bedeutg. d. Verstandes 
in J. Religion. — Pompery, D. Corp. jur. can. u. d. Zauberei. 

— Svert sits, Kirche u. Zeitgeist. — Räth, E. Gebetbuch d. Stiftes 
Marünsherg vor Einführg. d. Brev. munast. — Kiss, Z. Lehrplan 
an theol. Schulen. — Kiss, Gg. d. Gebrauch v. Fremdwörtern. 
Ravue Thomista. (Dir. Coconntcr.) II, 6. 

De Groot, S. Thomas d‘Ai|. Philosoph«. — Ollivier, La 
Patrie de Jesus-Christ. — Gardeil, La Phil, au Congres Je 
Bruxelles. — Sc rtillanges, Un Pclcrinag« artist. a Florence. 
M.-.Ange. — Surbted, La Doctrine des localisations cerebrales. 

— Gardeil, Le Probleme de la connaissancc dans lc$ revues 
anglo*americaincs. 

Revue Bönödictina. (.Abbaye de Maredsous.) XH, 1. 

van Calucn, Rome cl la Russic. •— L'Eglise et Tantiquitc 
dassique. — Bcrliere. La congreg. Bened. des exempts de 
Flandrc. — Bcrlicrc, Bult d’histoirc bened. 
Prtm«r-Oo»f«rMs-Blatt. (ßrixen.) VI. 7 u. B. 

^7.) 2. Kekte Alierh. — ChiUtuph IV., Andr. Frh. v. Snaur. Bischof 
etc. — Celstl. Ge&cbifisstil. — Decao Beo. Lurcaz f* (»•) Jubelfeier 
d. »Traoslaiio ataiae Domus Laureunae«. 

Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1895.2. 

Borchert, D. Visionen d. Propheten. — Weiß, Paulin. i’ro- 
bicmc; D. Chronologie J. Paulin. Brief«. ~ Clemen, D. Zus.sclzg. 
V. Apg. 1—5. — Bratkc. 0. vornicän. Kirchenvater in d. ungedr. 
Katcna d. Nicctas z. Ev. Joh. — Jülicher, Eml. in J. N. T. (Haupt). 

Camenzind ß.^ Leben d. sei. P. Didakus Jus, 0. Cap. Nach 
d. Ital. d. P. d. Pieve. Dülmen. Laumann. (132 S.) .M. —.75. 
Einig P., Offene Antwort an H. Abg. .Ad. Stöcker etc. in Berl, 
Trier, PauL-Ür. (32 S.) .M. —.20. 

Müller E., Theol. muralis. EJ. VII., rccogn. A. Schmucken - 
Schlager. I, II. Wien, Mayer. (X.W, 520 u. 0ÖO S.) ä M. 6.— 
Vuscotti CL, Inslitulionc» historiae eccl. novi foederis. Kd. VI. 

recogn. M. Hiplmair. 2 Tomt. Ebd. (413, 507 S.) .M, 10. — . 
Ncher St. J., Conspcctus hicrarchiac calh. in tolo orbc terrarum. 
Kirchl.-stat. Tabellen ub. d. ganze Welt. Regensbg., Coppen- 
rath. (92 S.) M. 1.50. 

Dubarat V., Je breviaire de Lescar de 1541, reeditö avec unc 
introd. ct des notes sur nns ancienncs liturgics locales. Pau, 
Kibaut. 4* (238 u. 281 S.) fr. 40.—. 

Soullier R., Le plain-chant, hUt. et llicorie. Tournai, Ocsclec. 
(330 S.> fr. 3.50. 

Philosophie. Pädagogik. 

Pä 2 m ä ny Petri, Card-, Archiep. Strigun. ci Pnmiitis Rcgni Hung. 
Opera omnia, partim c ci>dicthu» mscr.. t^rtim «x cd. »nti- 
<]iiionbus ct ca>tigalioribas udita per senatum acad. regue 
scieniiarum univcrsitat'.s Budapestin., reecnsionem accurante 
collcgio profT. theol. m eadem univ. Scrics latmu. Tum. I.: 
Diaicclica, quam c cod. mscr. bibliothecae universiUlis Budapestm. 
rcc. Sicpli. Bogflär, S. Sanct. c«m. sccr., Phil, ac Tn. Dr. cl 
prüf. p. o. Budapt»l (F. Kilian), 1804. 4" (XXII, 088 S. m. BilJii.) 
n. 5.—. 

Wie die Vorrede des Buches berichtet, hat der 
akademische Senat der Universität in Budapest bc- 
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schtossen, sämmtliche Werke ücs berühmten Cardinats 
P. Psizmany in Druck zu geben. Weil diese Werke thcils 
in lateinischer» theils in ungarischer Sprache abgefasst 
sind, so wurden für die Publicatlon mit Rücksicht auf 
die zwei Sprachen zwei Parallelreihen von ^uartbänden 
in Aussicht genommen. Das vorl. Werk steht an der 
Spitze der lateinischen Reihenfolge und ist mit dem Bilde 
des Verf. geschmückt. Die einleitenden Stücke bringen 
neben der Vorgeschichte der nunmehr begonnenen Publi- 
cation und einer kurzen Lebensgeschichtc P.’s die nöthigen 
Aufschlüsse sowohl über den Stand des Mamiscriptes, 
dem der Druck entnommen ist, als auch über die Grund- 
sätze, nach denen bei dessen Herausgabe vorgegangen 
wurde. Über die letzten zwei Punkte wäre einiges zu 
erinnern. Das Manuscript trägt — a manu coaeva — die 
wichtige Notiz an der Stirne: llai'c Logica suuiptibus 

1). Otnitnaiis Petri Pdzmdny ex anfographo ipsius 
Cartlinalis äeseripta est in oreiine ad f)'pum, sed im- 
primi non potuit^ morte auihoris interveniente. Im 
übrigen ist das Manuscript zwar leicht leserlich, aber 
dabei ziemlich fehlerhaft; auch zeigt cs mitunter kleinere 
Lücken von einem oder ein paar Worten; endlich bringt 
es das reichgcgiiederte Werk auch nicht bis zum letzten 
Glicdlein des Planes zum Abschlüsse. Jedoch belehrt der 
Hrsg, gewissenhaft, in welcher Weise er die kleinen 
Lücken ausgefülU und andere nöthig oder unbedingt 
nützlich scheinende Verbesserungen angebracht habe. 
Wir können mit der eingehaltenen Methode im ganzen 
sehr einverstanden sein. Namentlich ist cs zu loben, dass 
die Krgänzungen und jene Corrccturcn, die bei manchen 
Lesern Bedenken erregen könnten, im Texte genau 
kenntlich gemacht wurden. Bognar zeigt im allgemeinen 
tiefesVerstnndnis und große Findigkeit; nur vereinzclischeint 
die Richtigkeit der gebotenen Conjcctiir oder der angc. 
brachten Verbesserung nicht über jeden Zweifel erhaben^ 

Um Jen Inhalt des Werkes wenigstens in den äutk'rslcn 
Umrissen vnrzulcgcn, lass«« wir aus dem InhaUsvcrzeichnisse dii; 
Schlagwörtcr derllauptabthcilungen folgen: Dr nittnru iiiah-cticae\ 
Düputationes df uHivfrsalibus respomUNtft intnHiuctionf Por» 
phyni; J*raeJicam^»ta : In libras P>‘nhfrnirnias AristoUlu; In 
lihtos Priorum anxityticorum ; In Ubros Posteriorum a»atyt\\trum. 

Über den inneren Wert der Logik P.'s sagt die Vorrede; 
Fitri Pdzmdny insi§^niUr feiix ittf'enium hic qmufue <•.« omni linea 
rtfu/f^t, qui praeter ventiiattts in Porphyrii et Ore;atio 

Aristotelis quaetliones, prrtnultas atins adhue ab infij^niaribus tarn 
yraefis et arahibus quam potissimum fntmit Arittotelis eommriifif 
toribui motas pertraetat. Et quidem quae ab iUit bene diita fuerunt, 
hte novis plerumque rationibut ean/irmntti reperies\ ubi vero auctor 
eot haererey faUi aut vera faltit miseere i'ompent, ibi tarn daete 
tamque copiose ea de re ditterit et in reeonditisdmis quoque pbilu- 
sophine problematthus naänt ac perplexitates tarn apte diesolvity 
ut sine exttjex^ratione diei possit, eum acri aeufoque inj^enio suo 
multos haud parum celebratas philotophoi, si nos superatse, eerte 
aequare. Wir wollen das abschhcticndc Urtheil hierüher Anderen 
überlassen und begnügen uns beizuscUen, dass Paxmnny sich 
nls Geistesverwandter von Fonscen und Suarcz bekundet. — l>ruck 
und AusHtattung sind prächtig. Für die fnigenden Hände empfehlen 
wir, laufende Columncntilel anzubrmgen. 

Urixen. Dr. Fr«nz SchmiJ. 

L Ubiig Tic (?iiibcitc<fd»nlc mit 

(atcinlofciii lliitcrbdii. ^cibdberg, S. ä^inter, 1892. gr. 8* 
(XXIV u. im 5.V 3». 2.—. 

II '’Bflug i^olFdfdMtUtvan«) alo Urform nnfcrco 

b'übcrrii Sctiiiltiicfciu^. iBerlm, flpolant, 18 UL gr.-b” 

(82 Vi. — .G-h 

I. »Lässt sich für die bestehenden drei .Schularten 
(gymnasiale, rcalgyinnasi.nlc und latcinlosc) ein gemein- 
samer L’nlcrbau hcrstellcn?« Diese Frage Ist der Gegen- 
stand der Schrift \'on Dr. U., die zwar zunächst deutsche 



V'erhältnisse bctrilTt, jedoch offenbar eine Sache von all- 
gemeiner Bedeutung im Schulwesen bespricht Dieselbe 
obige Frage war auch in der Berliner Conferenz !80l 
zur Behandlung vorgelegt, und der Verf., als erster Bericht- 
erstatter, stellte daselbst die These auf: »Eine Schul- 
gestaltung mit gemeinsamem Unterbau für alle drei Schul- 
arten ist nicht zu empfehlen. Die mannigfaltigen Vortheile, 
welche Viele von dieser Organisation erwarten, sind zum 
größten Theile eingebildet. Der etwaige Gewinn wiegt 
aber den Schaden nicht auf, den sie sicher bringen 
würde.« (p. 1.) Vorl. Schrift prüft nun nochmals die 
Motive für die Einheitsschule, nämlich: sie sei ein Mittel 
»gegen Überfüllung der gelehrten Berufe«, »gegen über- 
bürdting«, ein Mittel »zur leichteren Berufswahl«, »zur 
Beseitigung socialer Missstände und unnützer Auslagen«, 
sie verringern die Zahl der »Bildungskrüppcl« u. s. f. 
Mit Geschick stellt der Verf. diese Gründe ins rechte 
Licht und zeigt, dass durch Einführung der Einheits- 
schule alle jene Klagen sich nur noch vermehren würden. 
Außerdem aber würde die V^erkümmerung nicht allein 
der humanistischen Fächer, sondern auch der nicht- 
klassischen die sichere Folge der neuen Schulorganisation 
sein. Belege dafür bringt er aus den Ländern, die ganz 
oder theilweise die Einheitsschule besitzen. 

In der Berliner Conferenz wurde der Antrag für 
einen gemeinsamen Unterbau mit 28 gegen 15 Stimmen 
verworfen; dadurch ist aber das Projccl keineswegs aus 
der Welt geschafft. Für die Katholiken gibt es hier noch 
ganz besondere Rücksichten. U. würdigt sie als Protestant 
kurz mit den Worten: »Fürstbischof Kopp sprach (in der 
Berliner Conferenz) vom Standpunkt der Kirche gegen 
jede weitere Beschränkung der classischen Studien.« 

II. P. will dagegen — ganz im Sinne der Einheits- 
schule — das Problem der Reforni des Schulwesens 
verwirklichen, indem er einen nur sechsjährigen Oymnasial- 
curs befürwortet, unter der V'oraussetzung, dass nur 
solche Knaben Aufnahme finden, die, mindestens 12 Jahre 
alt, eine scchsclassige Elementar- V'olksschutc bereits 
absolviert haben. Keine »Vorschule«, sondern allgemeiner 
»Volksschulzwang, wie wir eine allgemeine Schulpflicht 
und Militärpflicht haben« das ist in Kürze seine 
exorbitante Forderung, 

Pressburg. C. Lud ewig. 



Phllos. Jahrbuch (d. (»orres-Gcs,, hrsg.v. C. G ulberlet ) VIII, I. 

Kolfvs, Ü. vorgcbl. Präexistenz d. (iei.stcs b. Aristoteles. — 
Gutberlct, Ob. .Messbarkl. psych. Acte. —Sossen, Ob.d.platon. 
Goltesbcgriff. — Adlhocli, D. Gotle-ibcw'eis d. hl. Anselm. — 
Ree.; G. Hrunoj l>ialo)«e v. Uncndl., dem All ti. d. Welten, üh. 
V. Kuhlcnbcck (l.'ebingcr). — Linsmeicr, D.Copperttican. Hypothese 
u. d. Sinnestäuscli);cn. 

Jahrb. f. Phil. u. spoculat. Theol. (Hrsg.: E. Com m er.) I.X, 3. 

Glossncr, Ü. Phil. d. hl. Thomas v. At|. — Schneider, 
D. Grün Iprincipicn d. hl. Thomas v. Aq. u, d. mod. Socialismu». 

— Fcidner, Die Neu-Thomislcn. — Kolfcs, D. Itcweis d. 
Aristot. f. d. Unslerbhchkt. <1. Seele. 

Blätter f. d. Gyrnn.-Schuiwesen. (Red. J. Melher.) XXX, 12. 

Thomas, Cb. d. .Muglichkt. d. BcJeutgswandcls. — 
Weyman, Paulus Munutius u. Firmicus Maternus. — Recc.: 
[licMc. D, Phil. vl. Metaphorischen (Tliomus); — Caesar, Comm. 
de bello Galt, ed. Kühler (Köhler); — Pnulys Rcal-Encykl. d. 
clas.s. Alterthwiss., hrsg. v. Cg. Wis-sovva (Melber); — UI um, 
I). Olsche Reich z. Zeit Bismarcks (.Markliausfrl, 

Das humanist. Gymnasium. (Red. G. Uhhg.) V, 4. 

Gmtcntng. D, Verhandlg, üb, d. gnech. Frage auf d. 
pädng. Congress in Chicago. — in Sachen d. hoHunJ. Gymnasiums. 

— Uhhg. Einige Bemerkgen. üb. d. Mcingsverschicdeiihlcn. zw, 
Freutulen d. i)umani>t. .Scliiilbüdg. — Kec.: Schiller, D. schul- 
Itygien. UcHtrel'gn. d. Neuzeit. (Uhlig.) 
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BöIcsbIbU foly6tr«t. (Hrsg. J. Ktss.) IX. 4. 

Sz«b6, D. Temperament, — Szckely, D. Wesen d. Materie. 

— Kozäry, D. Frage d. Transformismus. -- Käddr, I). Er- 
kenntnis d. Wesen.s u. d. Accessorien. — Beiiezky, D. leiden- 
sehaften v. .suil. Sumdpuiikl. — Kiss, Vom Wesen u. v. d. Existenz. 

— Frcdcrik u. Prohdszka. Was ist Gott? 

(Hrsg. M. Wetxel.) XII. 23 u. 

(23.) Egen. Z. I.eet. Orid«. — (34 i Wi d m a nn, Z. SacherkiSrg. 
V. •Ilcrm. u l)of.< — UilscHcr, l). schwere Chgebuch. 

Praxi» d. kalk. VolkatsHg «. (Iire»l.. Goerlich.) ||I, 

(31.) Stoff zu e. Katechese fih. *Ziet u. Kn«le des Menachen.« — D. 
Rcchficfl angewandter Au(flthcn in d. ersten Zahlcnraumen. • Steiner, 
In d. Lthrmüiel Ausxt. f. volksach. — Prdraration i. schulgcm. Behdig, 
d. I.esaiRf'scnen Fatel «D. Hanxstreit d. Thiere«. — ^23.) PrAp. x. schulgem 
ItehJlx- d Lesest. »D. Petroleum«. — KrklArg. d. Advenllieds .<) komm*. 
Kmanuel*. i'23.) D. Mcteiscab. — D. LOge. «. Katechese. — (34.) Urei* 
Wetha. -Lieder (. d. rnterstufe. ~ Eikl d. Lesest. «U. Luft«. 
Ckrlatl.-pldatoc. Bllitar. (Hrsg. J. Panholxcr.) .XVJI, 23 u. 34. 

(33 ) I>r. Dilles' »Pidagpintini«. •— Kaüi. Schulverein. — Z. Stellg. 
der Rcl. -Lehrer. — (24.) Z. Katwurf c. DUciplinarxescixes. 

Rh«iA -WaaiUi. SehwIteUucf. (Aachen. Barth.) XVIII. 9-ld. 

(V-’IO.) Henrich. D. ersten Sprechübgen. d. Kindes -> l.iehner, 
Aphorismen x Gesch.-L’nlcrr. tn d. Volk.ssch. — (11.) Burgarx, D Mine- 
ralogie ln d. Volkssch. — ür j m m. Z. Geburtslage BlOchers. — (13.) Wider- 
sirebgen. u. Hemmgen. hex. d. Fachaufs'cht. — (13.) .Schiel- lUscbuch 
u. Orihngr:phie. — (14.) Sehen kel. D. Solbstthhiiskt. d. Schäler. — (15) 
Drees. Wert d. fragend entwickelnden Lehrform (. Unterr.u.Erztehg. — (id.) 
Uollig, Rede f. *. Volksabend. 



Filkuka L., D. mvtaphy«. Gruiullagcn d. Ethik bei Aristoteles. 

Wien, Konegen. (13H S.) Mk. 3.-. 

Dcinhard L., D. Gehcimtchre. Nach DUvaUkys »Sccrel doetrioe« , 
Brschwg., Schwetschko. (05 S.) M. I. — . 



(jeschichte und Hilfswissenschaften. 

^riictl) ?{[frrt> t> : iUntoa 9t. to. 6 d)inrrnit 0 . SpHobcit 
öuiSffhien! Bebfit. 18.L\ 184«— 1819. SOicit u. i^caß.5. Jrmpüi), 
1895. flr.- 8 * (XVI u. .H43 i3. mit 2 i^vliograo.) SH. 8— . 

Drei Jahre aus Schmerlings Leben liegen vor tins 
aufgcrollt, nur drei Jahre und doch eine Fülle iJcs Inter- 
essanten für Leben und Politik. Das erste Jahr zeigt uns 
den Mann, der eine der begabtesten Frauen der kunst- 
sinnigen Wienerstadt, leider nur für einige Jahre, als Gattin 
heimführt, die beiden andern aber führen uns Schmer- 
ling vor als eine kräftige Snule der Legitimität, sowohl 
was die Kronrechtc belrifTt, als auch die berechtigten 
Ansprüche der Regierten an die Regierung. Gewiss wird 
Schmerlings Charakterbild — denn er war, >was man 
selten in einem iinvl demselben Manne vereinigt findet, 
nicht nur ein großes Talent, sondern auch durch und 
durch ein Charakter« — erst dann in voller Deutlichkeit 
vor unserem .-Xyge stehen, wenn auch seine spätere 
Wirksamkeit, zumal die von IbhO — 05 hofTcntlich aus 
derselben Feder ertlossen sein wird; aber was uns jetzt 
vorlicgt, kann durch das zu FrnolTende nur verlieft, nicht 
corrigiert werden. Von dem Schlamm und Schaum, den 
die Ereignisse von 1848 aufgeworfen und vun denen auch 
Schmerling seinen Thcil bekommen, rasch befreit, hat er 
doch auch wieder das nicht weggeworfen, was gleich 
anfangs sein politischer Leitstern gewesen ist. Schmer- 
iir.g wird immer in unserem Auge bleiben, was er nach 
dieser SchiKlerung ist; der Mann von ausgeprägtem 
Reebtssinn und Pllichtgefühi. Abgesehen vom politisciicn 
f'haraklcrbild, das dem Verf. so vorlrefTlich gelungen, 
macht noch ein andcies Moment A.’s jüngste Leistung 
zu einer hochbcdcutsamcn. Er findet nämlich in er- 
wünschter VV'eise Anlass, auch mit der Thüiigkeil des 
nicderösterreichischcn Ständccollcgiums sich zu beschäf- 
tigen, dem Schmerling zuerst als Ausschuss, seit 1840 
aber als Verordneier angchört hatte, und lässt diese 
Gelegenheit nicht voröbergehen, ohne uns einen tiefen 
lUick in die nicht eben geräuschvolle, aber nichtsdesto- 
weniger sehr ersprieülichc Thätigkcit dieses Institutes zu 
ermöglichen. Er lässt dabei durchblicken, dass die lang- 
jährige Geringschätzung, die man den Ständen entgegen- 



gebracht hatte und von der sich der absolutistische Geist 
der damaligen Regierungsmänner nicht so leicht lossagen 
konnte, mit Schuld trägt an dem Ausbruche der Revolution. 
«— Aus der Schule der ständischen Thätigkeit hervor- 
gegangen, geübt in einem Kreise, der sich berufen hielt, 
auf der alten Grundlage das Neue zu erbauen, hat 
Schmerling auch in Frankfurt conservativ fortbildcnd 
gewirkt. V'on der Regierung als Vertrauensmann ins 
Sicbzehncrcollegium entsendet, wird er hier prov. Uundes- 
präsidialgcsandicr, dann Minister des Reichsverwesers. 
Er hat die einzige P'orm des Bundesstaates, an dem ein 
Österreich theilnehmen konnte, vertreten, und auch in 
spateren Jahren an diesem Grundgedanken unentwegt 
fcstgehaiten bis in die Zeit seines österreichischen Mini- 
steriums hinein: Bundesstaat mit mehrgliederigen Fürsten- 
dircctoricn. Die V'crAvirkiichung dieses Strebens sollte 
Schmerling nicht erleben. Mit blutigem Schritt sind die 
Ereignisse über seine Ideen hinweggegangen. 

Wien. Dr. Jos. Lampe!. 

Nestle l>r. Williolm; Funde antiker MUnzen im König- 
reich Württemberg. HernuAgegehen von dur WürUemb. 
Commission (ür Landesgeschichte. Stuttgart, W. Kohlhammcr, 
!8«3. gr.-Ä^ (II u. 115 S.). M. 2.—. 

Wie Baden durch ßissinger (Donaueschinger Pro- 
gymnasialprogr. 1887 — 1889), so hat jetzt auch Württem- 
berg, mit Einschluss der hessischen Enclave Wimpfen, 
ilohcnzollcrns und einiger Grenzgebiete, durch die auf 
Anregung von Prof, v. Schwabe in Tübingen entstandene 
Arbeit N.’s eine Zusammenstellung der antiken Münz- 
fundc erhalten, die ebenso verdienstlich als gründlich 
und sorgfältig Ist. (Vgl. auch die anerkennende Be- 
sprechung von F. Haug, Berl. philol. Wochenschr. 1804, 5.) 

Gefunden wurden nach N. in Württemberg an 
281 Fundorten im ganzen 7208 antike Münzen, u. zw. 
6456 römische, 18 griechische, 15 byzantinische und 
800 kcliische und germanische; einzeln nachweisbar sind 
noch 4104, genau bestimmt 3444. Kaum die Hälfte der 
auf der archäologischen Karte von Württemberg als 
römische Niederlassungen bezcichnctcn Orte sind auch 
Fundorte. Für die Geschichte lässt sich folgendes ge- 
winnen (S. 27 — 20); Die römische Herrschaft in Würliem- 
berg muss schon unter den Flaviern begonnen haben 
(Arae Flaviae — Kottweil), ihren Höhepunkt erreicht sie 
in der Zeit von Traian bis Marc Aurel. Mit ('ommodus 
tritt ein Rückgang ein. Aber bis und mit Septimius 
Severus, dessen Münzen am stärksten vertreten sind, 
behaupteten sich die Römer im Decumatcnland, erst von 
da an verlieren sie die eine und andere Stellung. Be- 
sonders am Limes scheinen sich einige Punkte noch bis 
ca. 270 gehalten zu haben. Die späteren Funde, be- 
sonders die des4.Jahrh., sind einer zeitweiligen Wieder- 
besetzung schon verlorener Posten zu verdanken oder in 
den Kämpfen um den streitigen Besitz des Decumaten- 
landcs verloren oder vergraben worden. Unter ihnen 
fallen besonders die Münzen von Constantin I., Magncn- 
tius, Julian, Valcntinian 1. und Gralian auf. Die aus der 
littcrarischcn Überlieferung bekannten, fast zwei Jahr- 
hunderte dauernden Kämpfe zwischen Römern und 
Germanen und die im 4. Jahrh. noch gemachten Vur- 
stüÜc spiegeln auch die Münzfundc wenigstens In schwachen 
Rentxcn wieder (S. 35). — Die ganze Arbeit ist sehr 
übersichtlich atigelcgt. Nach den allgemeinen Bemerkungen 
gibt der Verf, eine Übersicht über die SchaUfuiiJc 
römischer Münzen, die Funde in den römischen 
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Castellen der Ncckarlinie, des Limes Transrhenanus, 
des Limes Uaeticus, im Innern des württembergischen 
Decumatenlandes, sowie über die byzantinischen, griechi- 
schen, keltischen und germanischen Münzen. Auf das 
Quellenverzeichnis folgt — eine mühevolle Arbeit — die 
Statistik, nach Kreisen, Oberämtern, Ortschaften geordnet 
(S. 47 — 03). Möglichste Vollständigkeit ist in den 
Litteraturangaben erstrebt, ferner in den Mittheilungen, 
ob die Fundorte römische Castelle gewesen, ob römische 
Alterthümer, Inschriften gefunden worden seien, über die 
Daten der Funde, ihre jetzigen Aufbewahrungsorte. Den 
Schluss bilden eine geographische Cbersichl, S. 95 — 09, 
eine Zusammenstellung der Anzahl der gefundenen an- 
tiken Münzen und ihrer Fundorte mit der Zahl der 
Fundstätten sonstiger Alterthümer, S. 100—102, eine 
geschichtliche Übersicht, S. 103 — 110, und ein Orts- 
register, S. 111 — 113. Wie man sieht, verschaffen diese 
Zusammenstellungen jeden nur wünschbaren Aufschluss, 
sic sind wegen ihrer Mannigfaltigkeit und durch Stich- 
proben bewiesenen Genauigkeit geradezu vorbildlich zu 
nennen. — Auch als Beitrag zu der durch das Deutsche 
Hcich in Angriff genommenen und rüstig fortschreitenden 
Krforschung des Limes wird N.’s Arbeit willkommen sein. 

Winterthur (Schweiz). .Adolf Pfeiffer. 



Tbcobor: ^eutfc^c 9lebrn. Trnfmä(rrihun7atali'intifd)en 
<8rf(i)i4tc brd 19. 3aI;r^uiibrrfS. Vierter i’ripjig, 

s. 49. 0. löifbermaiui, 1894. 8 « (IV u. S. 863 - 676.) W. .A— . 

.•Vueh dieser (Schluss-) ßanJ der »DeuUehen Reden«, welcher 
die Zeit von 1878 bis 1803 umspannt, weist die Vorzüge, aber 
leider auch die .Mängel auf, die in den .Anzeigen der früher er- 
schienenen Halbbinde dieses Werkes (vgl. ÖL. II, 427 u. III, 4Öü) 
aulgczcigC wurden. Die Auswahl der Reden ist mit viel Geschick, 
aber auch mit ebensoviel Tendenz getniffen. Für deutsche 
Katholiken ist das Buch einfach unbrauchbar. Die ».AnmaO- 
lichkeit des UttramontAnismus« (Worte des Hrsg-, S. 444) geht 
eben so weit, von einer Sammlung von »DenkmiUem zur valcriänd. 
Geschichte des 10. Jahrhunderts« zu verlangen, dass neben 
Verträgen aus evaiigviisch-luthchschcn Landcsconfcrcnzcn (Nr, 13;, 
neben fünf Reden für das Jesuitengesetz und den »Cuiturkampf« 
(Nr. 17. 18, 10, 21, 25), denen die einzige Windthorsi's vom 
17. Janiicr 1873 gcgenübcrstcht (.Nr. 20), neben so aggressiv 
kalholikenrcitidlichen Auslassungen w'ic z. B. in der Rede Rümclins 
(Sr, 24) und V. SchuUe's (Nr. 26 ', neben Predigten der protestan- 
tischen Geistlichen Kögel (Nr. 38) und Stöcker (.Nr. 51), neben 
Ansprachen bei der Lrüffnung der Lutherhalle in Wittenberg 188.3 
(Nr. 45) und bei der Grundsteinlegung der Gcdächtniskirclic der 
Protestaiion in Speter 1803 (Nr. 54)— dass neben allen diesen und 
anderen auf den nämlichen Ton gestimmten Reden auch jener 
Thcil der Deutschen, der sich zum katholischen Glauben bekennt, 
sein Kec.ht finde, und dass in den einleitenden Übersichten zu 
den einzelnen Capileln der Geist der Gerechtigkeit anstatt jenes 
Hasses gegen alles Katholische zum Au.sdruckc komme, der 
diese Cbcrsichtcn gegenwärtig beherrscht. So Wie das Werk nun 
vorltegl, ist cs eine giinz einseitig gehaltene ParUi-Hchrifl, kein 
(•bjectives Geschichtsbild. K— r. 

Oarmania. III. .Monatsschr. f. Kunde d. dtsch. Vorzeit. (Lpz.. 
Friusenhahn.) I, 4. 

Henne am Khyn, 0. Aberglaube in d. dt^ch. CullurgcAch. 
— SchulthsiO, Herbergen, Wirtshäuser. Gasthüfe im Wechsel d. 
Jhdtc, — Wünsche, Aus d. Sagenkreis v. geprclll’n Teufel. — 
Hohnstcin, Disches. Bürgerlcben im .M.-A. — Kleinpaul, 
l’nlerm Weihnaehtsbaume. 

ZUchr. d. hist. Ges. f. d. Prov. Posen. IX. 2. 

Klcinwacchter, I). älteste protest Kirchenbuch d. Stadl 
Po>en. — Wiir.schauer, K. Dkschr. J. Mm. v. d. Schulenburg: 
Kchneil uh. SudpreuÜcn. — Ders.. Krinnergcn an R. Kocpell. — 
Gcdicke, D. »Kuisclim« in d. I'rov. Posen. 

Revue hist, de l'Ouest. (Dir. G. ilc Curnc.) X. 3—5. 

(3.) Kervilcr, Voyage de 130 Nantais de Nantes a Paris 
1703 04. — Je Lunmodvz Les Clunsscs de Nar.tes 1457—1803. 
de Bclisul, Journal de l'.Ahbe de la .Motte-Rouge sur les Ltuts 
de Öretugn« cn 1780. — de Chabot, Les chevahers de S. 



.Michel de la prov. de Poitou 1460—1665. — de ßrehier. Fou- 
geray depuis le IX* siede jusqu'a nos jours. — du Breil de 
l’ontbriant, Encoro un ancicn aimorial breton. — K. C., Vie 
du Card. Rob. Courson. — Cartulairo du Morbihan. — (4.) de 
Wismes, Le manoir de la Pctardicre et son registre tnedit. — 
Teijeiro, Un amiral Samats, le comtc du ChaffoulL — Scbillot, 
Ercc pres LifTre el le chateau du ßordage. — Invcnlairc des archives 
de la chatellemc de Bouilic S. Paul. — (5) de .Morry. Le 
Chateau de Vaujours et ses scigneurs. — Kersauson, Herbignac. 
— de I.aunay, Essai genval. sur la maison le Febvre de Laubricrc. 

KalchschmiJt K. Th., Gcsch. d. Klosters, d. Stadt u. d. Kirch- 
spiel;« SL Georgen auf d. bad. SchwarzwalJ. Heidclbg., Winter. 
<174 S. ill.) M. 8.—. 

Reinach Th., Mithridates Eupalur, Kg. v. Ponto», üb. v. A. Coctz. 

Lpz,, Teubner. (XVIII. 488 S.) M. 12.—. 

Wislicenu.« W. F., .Astronom. Chronologie. E. Hilfsb. f. Histo- 
riker etc. Ebd. (163 S.) M. 5.— . 

Zeissherg H. v., Erzh. Karl v. Österreich. E. Lebensbild. I. DJ., 
2 Hälflen. Wien, Hraumüllcr. (434, 473 S.) .M, 20 — . 
Scharfenort v.. Die Pagen am Brandenbg.-Preutt. Hofe 1415 bis 
1895. Btrge. z. Culturgesch. Rerl., Mittler. (168 S.) M. 3.25. 
Scylcr C., Gesch. d. Siegel. Lpz., Kriesenhahn. (393 S.) M. 5.—. 
Koenen K., GefäSkde. d. vorröm., röm. u. fränk. Zeit in d. 

RheinSden. Bonn, Hanstein. (154 S„ 21 Taf.) M. 6. — . 

Secck 0., Gcsch. d. Unterggs. d. ant. Welt. 1. nebst Anhg. 

Bert., Siemenrolh. (551 S.) .M. 8.50. 

Haffler E., Gg. Jenaisch. Urk.-Buch, enth. Excurse u. Beill. 
Chur, Hitt. (178 S.) M. 2.-. 

Memoires de Constant, I. Valet de chambre de Pempereur 
sur la vie privee de Kap., &a famille et sa cour. I. Pan.s 
Garnier. (515 S ) fr. 3 50. 

Les Mtlmoires d'une inconnuc (1780 — 1816.) Paris, Pion. 
(420 S.) Fr. 7.50, 

Joinvilte, Prince de. Vieux Souvenirs (1818—1848'. Paris, 
Levy. (458 S. ill.) fr. 3 50. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturfieschichte. 

Häuften Dr. Adolf, Docent an der deutschen Universität Prag: 
Die deutsche Sprachinsel Oottschee. Goclüchte und 
Mundart, Lebensverhiltnisse. Sitten und Gebräuche, Sagen, 
Märchen und Lieder. (Quellen u. Forschungen zur Geschichte, 
Littcratur und Sprache Österreichs und seiner Kronländer. 
Durch die Leo-Ge-««llschaB hrsg. von den Pruff. Dr. J. Hirn u. 
Dr. J. E. Wackernell, IlL) Graz, •Styria-, 1895. gr.-8» (XVI 
u. 466 S., mit 4 Abb. u. 1 Sprachkartc). H. 4. — . 

Die »Quellen u. Forschungen« der Leo-Gesellschaft 
haben sich mit dem vorl. ersten (in der Reihenfolge der 
Numerierung dem dritten) Bande aufs vortheilhafteslc 
eingeführt. Bietet schon an sich bei jeder methodischen 
Untersuchung die Beschränkung auf ein engeres, in seiner 
Abgeschlossenheit jedoch möglichst viele Beziehungen 
umfossendes Stoffgebiet große Vorthcilc, so tritt dies 
umsomehr zutage bei Arbeiten auf dem so unend- 
lich reichen Gebiete cultur- und sprachgeschichtlicher 
Forschung, wo die Unmasse der hin- und herspielenden 
Fäden so leicht verwirrend wirkt. Dadurch, dass H. die 
Sprachinsel Oottschee in der Krain, die über ein halb 
Jahrtausend in ihrer Abgeschlossenheit Sitten u. Bräuche 
der V^äter treuer bewahrte, als andere, in lebhaftem Ver 
kehr mit den Nachbarn stehende Landschaften, auf ihre 
cuUurellen Eigenarten untersuchte, hat er den großen Vor- 
theil gewonnen, gleichsam wie in einem Hohlspiegel ein 
verkleinertes, aber nicht weniger getreues Abbild der 
deutschen Volksseele mit charakteristischer Schattierung 
bieten zu können. 

Das Buch ist aus einer Sammlung von Gottscheer 
V'olksiiedern hervurgvgangen ; und dies, sowie dass ein 
Germanist die Arbeit in die Hand genommen, ist dem 
Buche noch anzumerken: das sprachüche und littcrar- 
hi&torische IClcmcnl übcrwicgl stark, wenn auch der 
Folklorist mit nicht geringer Freude und niclil geringen 
Ergebnissen das Buch durchsludieren und daraus schupfen 



Digl::._ 




85 



Nb. 3. — Orstrbbrichischks LiiTRBAnmBi.AiT. — IV. Jahroano. 



86 



wird. In kurzen einleitenden Capiteln gibt H. Nachricht 
von der Lage und Beschaffenheit der Sprachinsel 
(S. t— 7), über die Herkunft der GoUscheer (deren Ein- 
wanderung aus Ländern bayrischen Stammes um 1350 
bis 1380 sichersteht) und die Geschichte der Sprach- 
insel (S. S — 19), um dann die GoUscheer Mundart zu 
behandeln (S. 19—33); hier begründet der Verf., ent- 
gegen Ihcilwcisc den Anschauungen K. J. Schröers, das 
Dictum, das Weinhold über die Mundart gefällt: »bayrisch 
mit windtschen Einflüssen«, beschränkt sich jedoch auf 
eine knappe, schematisierende Darstellung des Wich- 
tigsten, bes. der Lautlehre. Weiter folgen Untersuchungen 
über »Lebensverhältnisse, Erw'erbsquellen u. öffentliche 
Zustände« (S. 33 — -16), »Tracht u. Hausbau« (S. 46—62), 
»Sitten u. Bräuche, Aberglaube u. Mythen« (S. 62 — 96), 
»Märchen, Sagen u. Voikscrzählungen« (S. 96— 130), und 
endlich am eingehendsten das wichtige und instructive 
Capiiel über »Volkslieder« mit 3 Excursen (S. 130—183). 
Die zweite, größere Hälfte des Buches nehmen die Lieder- 
texte selbst (S. 185 — 384) und die Erläuterungen und An- 
merkungen zu den einzelnen Liedern nebst ganz besonders 
wertvollen Untersuchungen zurStoflrgeschichte(S.387 45 t) 
ein, den Rest füllen Berichtigungen und Nachträge, ein 
Litteraturverzcichnis, ein Sachregister u. die Sprachkarte 
mit Erklärung. 

Wer den reichenVolksliederschatzderdeutschen Alpen- 
länder kennt, wird allerdings den LiederschatzderGottscheer 
nicht reich finden; das Üherwiegen des praktischen Sinnes, 
der durch den seit je harten Kampf mit dem unergiebigen 
Hoden, durch die Nöthigung, im Handel und in 
der Fremde den Lebensunterhalt zu suchen, den Gott- 
scheern anerzogen ward, ließ das liedmäßige Element 
ihrer Veranlagung wohl nicht recht zur Blüte kommen. 
Gleichwohl heben sich in dieser abgeschlossenen Sprach- 
insel einige Überreste aus dem deutschen Liederschätze 
erhalten, die in anderen deutschen Ländern abgestorben 
sind; und es ist nicht das kleinste Verdienst des vorl. 
Werkes, durch MitthcÜung solcher Stücke den deutschen 
Volksliederhort mit w-ertvollen Ergänzungen bereichert zu 
haben. Eine andere Bereicherung, die das deutsche 
Volkslied den Gottscheern verdankt, liegt in jenen Lie- 
dern, welche die Goltschcer von den umwohnenden Slavcn 
herübergenommen und mehr oder minder mit deutschem 
Geiste, Zusätzen deutscher Empfindung versetzt, ins 
Deutsche »umgesungen« haben. Hierin, sow’ie in den 
rein autochthonen Liedern Hegt gleichfalls eine w’erlvolle 
und eigenartige Vermehrung des Liederschatzes vor. Dazu 
kommt, dass sich in dieser Sprachinsel einige Lieder in 
der ältesten Form erhalten haben, die in deutschen 
Landen, aus denen sie die Auswanderer vor Jahrhunderten 
mitgebracht, verloren gegangen sind, so die Balladen 56 
u. 57 (S. 268, 269 f., vgl. 415 ff.), in denen uns die 
ältesten und einzigen Reste des alten Volksliedes vom 
heimkehrenden Gatten, der seine zurückgebliebene Frau 
als Braut wiederfindet, erhalten sind — ein Lied, 
das dem kunstmäßig dichtenden Bearbeiter der von 
Uhland <N*r. 208} mitgetheilten unvolksmäßigen Moringcr- 
Ballade als Vorlage diente. Auch zu dem Stoffe von 
Uhlands bekannter Ballade »Der Wirtin Töchlcrlein« 
findet sich hier in der Ballade vom jungen Töchterlcin 
(•Wöm teachtrle jünk«, Nr. 09, S. 286 ff., vgl. S. 425 f.) 
die älteste volksmäßigc Liedform; und in der schon durch 
Schröer, Erich Schmidt u. Gehre bekannt gewordenen 
Ballade vom todten Freier (Nr. 54, S. 254 f., vgl. S. 41 2 f.), 



liegt das einzig erhaltene deutsche Volkslied vor, das 
inhaltlich mit Bürgers »Lenere« zusammcnfallt. Be- 
sonders erwähnenswert ist auch das neue Liedermaterial, 
das H. zu der Balladenreihe von der »schönen Meererin« 
(Nr. 44--52) beibringt und aus dem sich, wie der 
Excurs S. 403 fi*. näher ausführt, der Erweis ergibt, 
dass hier, entgegen der Auffassung Martins, »doch eine 
Verquickung verschiedener Stoffe« vorlicgt und dass die 
»reine Mccrcrin-Ballade« — d. j. der deutsche Theil der 
Sage — als ein Nachklang des mhd. Kudrun-Epos an- 
gesehen werden muss. 

Was oben von dem methodischen Wert jeder auf 
ein engeres Gebiet begrenzten Untersuchung gesagt ist, 
wird besonders einleuchtend in dem vorl. Falle einer 
auf das Volkslied sich erstreckenden Forschung. Nur auf 
einem solchen local beschränkten Gebiete ist es möglich, 
den Liederschatz auszuschöpfen und denselben einer all- 
seitigen Behandlung zu unterziehen. Und das ist in der 
vorl. Arbeit geschehen. Es existiert bis jetzt auf dem 
Gebiete des deutschen Volksliedes kein Werk, das seinen 
Stoff so allseitig durchgearbeitet hat, wie H.s »Gottschee«; 
das Buch w’ird daher voraussichtlich noch auf lange Zeit 
Muster bleiben, wie der Volksliederschatz eines Volks- 
stammes nach allen Seiten hin: vom philologischen, 
litterarhistorischen und vom culturhistorischen Stand- 
punkt bearbeitet werden muss. 

Dem Unternehmen der österreichischen »Quellen u. 
Forschungen« aber kann man zu diesem — auch was 
Druck u. Ausstattung anlangt, vorzüglichen — EröfTnungs- 
bande nur Glück wünschen. 

Wien. Schnürer. 



Willahalm. Ein KittergeJieht aus 4er 2. Hälfte des 13. Jhdts. von 
Meister Ulrich v. dem TUrlin, hrsg. von S. Singer. (Ui- 
bliolhck der mhd. Liltcratur in Bölimen, IV.) Prag. Verlag des 
Vereines f. Geschichte d. Deutschen in Böhmen, 1863. gr. 8* 
(LXXXIX u. 400 S.). M. 0.—. 

Es liegt hier zum ersten Male das Werk des LMrich 
V. dem Türlin vollständig vor, in einer Ausgabe, welche 
den heutigen Anforderungen ganz entspricht. Bisher haben 
wir uns mit der Ausgabe Casparsons von 1781 begnügen 
müssen. S. hat ein reiches Handschriftcn-Mntcrinl vor- 
w’crtet, über welches er in der Einleitung Rcchcnsctmft 
gibt. F.r unterscheidet I. die älteste Fassung des Ge- 
dichtes, !1. die Bearbeitung durch den Dichter selbst, 
welche w'icdcr einer kürzenden Überarbeitung und einer 
Prosauberarbeitung unterworfen wurde. Diese letztere hat 
S. im V'erein mit Bachmann bereits in Deutsche Volks- 
bücher aus einer Züricher Hs. des 15. Jhdts. (Bibliothek 
des litt. Vereines in Stuttgart, Nr. 185, Tübingen 1889) 
ediert. HI. eine 2. Bearbeitung, welche wieder zur Auf- 
nahme in die Weltchronik des Heinrich v. München 
einer Bearbeitung unterworfen wurde und 1\’. eine 3. Bc 
arbeitung. Die älteste Fassung ist nicht reconstruterbar, 
weil für den Schluss das wichtigste Hilfsmittel, die 3. 
Be-arbeitung fehlt. Ulrich hat sein Werk jedenfalls vor 
1269 verfasst. Scherer hat schon darauf hingew'iescn, 
dass Ulrich die 2. Auflage seines Gedichtes Ottokar, dem 
Könige von 4 Ländern, widmet. Das führt auf die Zeit 
zwischen 1201 und 1209. Die 4 iJinJer sind Böhmen, 
Mähren, Österreich und Steiermark. 1269 kam Kärnten 
hinzu, so dass U. von 5 Ländern hatte sprechen müssen. 

U.'s Quelle ist Wolframs Willehalm. Es lagen ihm 
nicht verlorene französische Chansons vor, sondern er 
hat bloß die Andeutungen Wolframs über die frühere 
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Geschichte seines Helden verwertet. Hier schließt sich S. 
den Atisführungen Suchiers in seiner Abhandlung über 
die (Quelle U's. v. dem Türlin an. S. weist ferner ein- 
gehend die verschiedenen Beeinflussungen U’s. nach. Wie 
die meisten mittclallcrlichcn Dichter zweiten Ranges hat 
auch U. keinen eigenen Stil. Am stärksten hat ihn Wolfram 
beeinflusst, aber auch das volksthümliche Epos kennt er, 
das Nibelungenlied und die Kudriin. 

Wien. Ferd. Detter. 

Brand Stettor I)r. RenwarJ, M tgi. J. indischen Institutes 
im Haag: Malaio-polynosische Forschungen. T. Der Nutiu'' 
sinn in den Alteren Lilteraturwerken der Malaien. I.uzcrn, 
Gcschw. Dolcschal. 1893. 4» (21 S.). M. 1.50. 

Selten bleibt die Bevölkerung eines Landes, das vom 
Schöpfer so reich beschenkt wurde wie das mnlaische 
Inselgcbict, den Naturschunheiten gegenüber, von denen 
es umgeben ist, kalt und gefühllos; nie aber können dies 
die Dichter — sofernc sich die Cultur bereits bis 2 ur 
Dichtung aufgeschwungen hat. Wir können die Beob- 
achtung des Schönen in der Natur mit Recht als einen 
Prüfstein der geistigen Cultur eines Volkes betrachten. 
Deshalb wird man B. Dank wissen, dass er die malaischcn 
Littcraturproducte, und zwar nur jene, die durchwegs 
originell und vor dem Jahre 1800 entstanden sind, nach 
dieser Richtung hin untersucht hat. Er kommt zu dem 
.Schlüsse, dass die älteren I.ittcraturwerke der Malaien 
einen hoch entwickelten Natiirsinn ihrer Verfasser zeigen, 
der mit gewissem Rechte auch auf den ihres Volkes 
zurückschlicßen lässt. Dass die malaischcn Dichtungen 
in dieser Beziehung viele .Ähnlichkeit mit den indischen 
aufweisen, hält Ref. gleich B. nicht für Wirkung des 
indischen Flinflusses, — ein solcher ist undenkbar, wenn 
nicht die lilterarischcn Producic eine Nachbildung sind. 

— Ref. kann aber auch nicht die Ansicht B.'s theilen, 
dass das bloß Zufall sei, sondern glaubt, dass die im 
großen Ganzen doch gleiche Beschaffenheit des Himmels 
und Klimas jener Gegenden die hauptsächlichste, wenn 
nicht einzige Ursache dieser Übereinstimmung gew'esen sei. 

Wien. Dr. Hs. Bohatta. 

Alemannia. (Hreg.: Fr. Pfaff.) XXII, 3 

Hm. .Mayer, 0. Universität zu Frcibg. i. H.. IHiS— 1852. 

— Stehle, NachtwüchterlieJer aus d. Fisass. — Holder, D. 
mumiaill. Oichtg. im Ries. — licyek, Xvuigkten. aus Zürich.—« 
Heilig. Oftsneckcrcien u. Schildbürgcr-Oeschichlcn aus d. Klscu«-, 
Neckar-, l’firizgau- u. Enzthal. — v, Terey, K. wiedergefund. 
Altarwerk Hs. BuUungs. — Rec.: Kossmann, D. Buu«.mhäuser 
im huJ. Schwarzwald (PfafT^. 

Zeltschr. f. roman. Philotoglo. (Hrsg. G. Grober.) XVIll, 4. 

Gessner, I). span. Relativ- u. Inlefn>g:alion5proaometj. — 
Kalcpky, Z. franz. Syntax. — Braune, Neue Btrgc z. Kenntni.*» 
cinigcf Wörter dtschcr Abkunft. — Schuchardt, Ü. bask. Zeit- 
wort u. J. Vinson. — Rec.; Jeanroy et Teulic, Mystcrcs pro- 
vcn 9 aux du XV’* siede (Stimming). 

Clornala stör. d. Latt. itai. (Dir. Novati o Rcnier.) 70>7I. 

Sanesi, Tre epistolam dal Cinquecento. — Renda, Nuove 
indagini sul Folengo. — ßevilacqua, Giamh. Andrcini c la 
comp, dei »Fcdcli«. — Zippel, I/inveltiva dt Lor. di .Marco 
ßenvenuti contra Nicc. Niccoli. — Truffi, Ancora delle »Slunze 
per Ib Gioslra di Lor. de' Medici«. — Rccc.: Crocc, Primi contatti 
fra Spagna e Italia (FarlnelM); — Ledos, FrottoU det Rc de 
Franr-a, chanson popul. contr« Louis XIL (Flamini); — Voigt, 
D. Wicdcrbeicbg. d. dass. .Micrth. (Kossi); — Vivaldi, Sülle 
Ibnti d. Gerus. üb. (Solerii); — Bulle, I). ital. Einheitsidee in 
ihrer litt. Enlwicklg. v. Parmi bU Manzom (Concari'. 

KA.VA^I. (Leiden, llrill.) V, 4. 

Boltz, Vasantasena u. d. griech. HeUHren im ind. Drama. 

— Boltz, Aulobibliographic. — Hi>ogvlicl, Hi^mcrioa. — Koster, 

Aniluilogia Palatina, Cnek<»die .Vtinnclicdjcs. — Boltz, ‘H 7 >vo'.- 
xixtTp'A. I). stein. Fruuenbild, Volkssagen. NäpiC. — Siilmus, 
N üb. V. Boltz. — Putzker, A ple« for niod. Grcek. 



Putlitz Fl. zu. Gust. zu Putlitz. F. Lebensb., aus Briefen zusgest 
u. erg. I. Th. Berl-, Duncker. (332 S.) .M. 3. — . 

Eckardt R., D. dtschc Add in d. Litt. Biogr.-krit. Essays. Bert , 
SlargarJt. (104 S ) M. 4.—. 

.Mnrholm Laura, Wir Frauen u. unsere Dichter. Wien, »Wiener 
Mode«. (218 S. in.) 0. 2.—. 

Xover Jak., Dtsche Sagen in ihrer Enlstehg., FortbilJg. u. povt. 

Gcslaltg. Gießen, Roth, (146, 63. 88, 79 S„ 4 Tuf.) M. 2,50. 
Schrutlenthut K., Johanna .Ambiosius, e. dtsche Volksdichtciin. 

Presshg . Heckena-t. (XXIV, 96 S.) 0. 1.60. 

Bibliothek dtschcr Schriftst. aus Uö men. Prag. Tempsky. I. 
M. Reich, .\usgcw. Wkc. hrsg. v. R. Fürst. (XV, 285 S.) — 
II, D. Sonnlttgs-Evaugdien v. Nie. II er man (1501) l»rsg. v, 
R. Wolkan. (XVI. 256 S.) k 6. 1.—. 



Die Fock'sche Buchhdig. in I.pz. bereitet d. Katalog der v. 
ihr erworb., an Ausg. mhd. u. früimhJ. Schriftsldlcr, sowie an 
VV'kcn z. dtsch. Kulturg,. .Myt'ioi u. Sugciikdc reichen Iuntcr1a.ss. 
Gibl. Prof. Rh. Bechsleins vor. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Album h«rvorra;ander Oeg«nztände au» dar Waffen- 
sammlung des AlUrhöchsten Kalsarhauses. Heraus- 
gegeben mit Genehmigung des Hohen (jherstkiimmereramtes 
Sr. k. u. k. .ApostnI. .Majestät Erläuternder Text von Custos 
Wenddin Böhelm. Wien, J. Luwy, 1894. Fol. {60 Taf. in 
Lichidr. u. viele Texi-IMustrationen, VI u. 29 S. Text.) M. 50.—. 

Die Littcratur über die historische Waffenkunde 
hat mit diesem neuesten Werke des hochverdienten 
Forschers abermals eine wertvolle Bereicherung erfahren. 
Bei Auswahl der Objecte sind, wie der Verf. in seinem 
Vorwort selbst anführt, deren Beziehungen zum Aller- 
höchsten Kaiserhause, zur Geschichte im allgemeinen 
und zur Kunst entscheidend gewesen. Die Folge und 
Gruppierung der Gegenstände auf den von der k. und k. 
Hof Kunstanslalt J. Löwy vortrefflich ausgeführten Licht 
drucktafeln bringt das belehrende Moment in geschickter 
Weise zutn Ausdruck. Der Text zeichnet sich, wie bei 
allen Böheim'schen Publicationen, durch knappeste Form 
aus und lässt dennoch Wissenswertes nirgends ver- 
missen. So bietet das Werk eine Fülle von Anregungen 
für jedermann und eignet sich namentlich auch zu ver- 
gleichenden Studien für Fachleute und Sammler. Sein 
Erscheinen wird mit um so größerem Interesse begrüßt 
werden, als die älteren Bildwerke über die kaiserliche und 
die Ambraser Sammlung von Quirin Leitner, bez. Frh. 
V. Sacken als durch neue wissenschaftliche Ergebnisse 
mehr oder weniger überholt anzuschen sind. 

Dresden. M. v. Ehrenthai. 

L'ubtuifl; Tic 2f. 'Jßlaricii Slirdie bet cbcmaltgcn 
<$;iftcrricii(cr '^ibtri Tobrran in ARcrilcitüurq unb tbte 
ftoRbarfeiten. Tobrran, Corl T^icl, 185*3. 8". (II u. 100 €• 
mit 2 ?lbK) W. 2.25. 

D. hat sich durch Studien, welche Cistercienserfragen 
und Cistercienscrbautcn hctrcfTcn und in den »Studien und 
MiUheilungen aus dem Henedictincr- und dem Uisicr- 
cienserorden« zum Abdrucke gelangten, als ein für die 
Cistercicnserbcstrcbungcn gut unterrichteter und lebhaft 
inlcrcssicrlcr Forscher vorthcilh.ifl bekannt gemacht. Die 
Marienkirche des ehemaligen CistcrcicriserUlosters Doberan 
in Mecklenburg, welche D. zum Gegenstände seiner 
neuesten Schrift gewählt hat, zählt als Bau zu den be- 
achtenswertesten Leistungen des gerade um die Architektur- 
entwicklung Deutschlands hochverdienten Ordens und 
birgt noch eine trotz aller Verluste ganz stattliche Zahl 
bedeutender Kunstwerke. Diesem Bcsl.inde wird D.’s Arbeit 
In einer Weise gerecht, welche wohl geeignet erscheint, 
sas Interesse weiterer Kreise für Doberan und seine Kunst- 
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schätze zu wecken. Nach einer kurzen Darstellung der 
Geschicke des Klosters, in welcher der Aufführung des 
Baues ein breiterer Kaum gegönnt ist, werJen s.ichgcniaü 
besprochen und eingehend beschrieben: Der Hochaltar, 
das Sacramentshäuschen, der Kclchschrank, der Altar des 
heil. Blutes, der Laien-, der Mühlen- und der Frohn- 
leichnams Altar, der Mullergottcsleuchter, die Chorstühle, 
die Grabknpellc des Herzogs Adolf Friedrich, das Grab- 
mal des Samuel Behr und andere Grabdenkmale, die 
Bülowenkapclle und nach einer kurzen Würdigung der j 
Doberaner Reliquien die Fncdhofskapelte des heil. Michael. 
Durch besonderen Kunstwert ragen nächst der Kirche 
namentlich der Hochaltar, das Socramcntshäuschcn, der 
Muttcrgottcsleuchtcr und die herrlichen <'horstühle hervor. 
Der V'crf. würdigt meist zutreffend Zweck und Aus- 
führung der aufgezühllcn Kinzclh^itcn und sucht ihre j 
Kntstehung mit Zugrundelegung zuverlässiger Quellen ! 
zeitlich zu bestimmen. Die Charakterisierung der in I 
manchen Werken schärfer hervortretenden künstlerischen ! 
Kigenart hätte sich vereinzelt gewiss bestimmter geben und j 
mit der an anderen Orten und an anderen Objecten fest ' 
stellbaren Kunstwcisc in eine noch nähere Wechsel- I 
heztehung bringen lassen, da jn auch die Doberaner 
Kunstschätzc nicht Erzeugnisse eines local beschränkten 
Schaffens, sondern einer andere Stätten nicht weniger ) 
bceinfliissenJen Kunstrichtung sind ; die Verknüpfung der 
Einzelheiten mit gröücren Gruppen wäre dadurch inniger 
geworden. Solche Hinweise dürfen in einer für ein größeres j 
Publicttm berechneten Schrift auch deshalb nicht fehlen, [ 
weil sic demselben oft mit der .Anlehnung an mehr Be- I 
kanntes ein besseres Verständnis vermitteln. W'cnn bei 
der Besprechung der Sl.‘ Michaels Fricdhofskapcllc schon ' 
auf die zahlreichen Fricdhofskapellcn verwiesen wurde, j 
die man in Österreich Carncr nennt, so wäre, da die | 
.■\nordnung eines für die Toütcngchcinc bestimmten Ge* i 
wülhes unterhalb des thurmartigen Baues sich mit einem 
auch beim böhmischen Cistcrcicnscrstifte Sedlctz nach- 
weisbaren Baue berührt, wohl gerade die ScJlctzcr Aller- ! 
heiligen -Kapelle zu berücksichtigen gewesen, die Rcf. in 
seiner »Geschichte der christlichen Kunst in Böhmen bis : 
zum Aussterben der Pfcmyslidcn«', S. -120, würdigte. 
V'on richtig zu stellenden Einzelheiten sei hcrvorgchobeit, - 
dass E. Wernickc nicht der Bearbeiter der 4., sondern der 
5. Auflage von Oites KunstarchUologic ist (S. 07). Die 
beiden Abbildungen des Äußeren sowie des Inneren der 
Doberaner Kirche geben manche Kinzelhciten, wie cs bei 
dem kleinen MaOstabe leicht begreiflich ist, zu wenig klar, 
als dass sie vollauf befriedigen könnten, wenn sic auch für 
eine ziemlich .ansprechende Gcsammlvorsldlung eben noch 
ausreichen mögen. 

Prag. Jo.scph Ncuwirlh. 

^ermaniir Xr. M fl.: '•Bülfcrlirber für uirrftimitiigc i 
!3Näiinrr(t)ürr, gdiniuKcit, beorb.Mtct tinb hrran?<ir',tb{n. l'rip- ’ 
jig, 3. IHim. yl\‘ u. 3 ). lU.' 5,-. | 

150 geistliche und uellliche volksihümlichc Com- 
Positionen und wirkliche V'olkslieJer der Italiener, ' 
Franzosen, Spanier, Russen. Tschechen, Serben, Letten, 
DcutschlivlanJcr, Schweden, Norweger, Dänen, Fng- , 
länJer, Schotten, Irerf, Armenier, Inder, Erthen, Finnen, \ 
l-nppcn, Tschcrctnisscn, M.ngyarcn, Türken, ‘‘hinesen und 
Javaner sind hier in wirkuncsvoHer He.irhcilurg geboten, ! 
so dass der alte Thibaut d.iran seine Freude gehabt | 
hätte. Das Buch wird den Vereinen sehr willkommen | 
sein. Es ist uns nur gleich beim ersten Stück (von 



Palcstrina) aufgefallcn, dass im 16. Takt die ursprüng- 
liche Modulation einer modernen ohne triftigen Grund 
hat weichen müssen. 

Wien. Kralik. 

Votrubec VV.atislnv: Kostei sv. Vavrinco ve Vysoköm Myte. 
I Tfinü.tä v^ri.cm' *pr«va oheemno vyM.Hiho Byrnnnsiave Vysokem 
.M (Die l^urcntiuskirchc zu llohcnmauth. Xill. Jahresber. des 
Obergymnnsium» zu Hf>henmnuth.) löü'i. 8* (24 S. mit 2 Abb.) 

Der vorl. Programm-.\ufsiUz isi mit anerkennenswerter 
Hingebung und mit musterhafter Akribie gearbeitet Der V'cif. 
Ut kein Fachmann; aber sein Weg ist fachmännisch. Des Monu- 
mentes Bestand und das geschriebene Wort im Stadtbuebe sind 
die Stützen der Darstellung. Jedermann kann sich aus der Be- 
'«chrcibung und den genauen Angaben der .Maüe ein riehtiges 
Bild vom Baudenkmal und aus den archivalisehen Quellen seine 
Geschichte construiercii. Erfreulich ist auch der .Aufschwung, den 
die Isclicchischc Terminulugie der Kunst genommen hat. Der 
Umstarul. das» der Verf, nicht auf das Banner der Kunstgeschichte 
Eid und Treue geschworen, soll ihn von weiteren ähnlichen Arbeiten 
nicht ubhaltcn; so bange er auf dieser Basis operiert, wird er sich 
verdienstlich machen. 

Wien. M a n t u a n i. 



Archlvio ator. dell* Art«. (Rom, Dancsi.) VII, 1—4. 

(I.) Valeri, La colleztone d. miniature dell' Arch. di Suto 
di Bologna. — Supino, II Trionfo d. .Morte e il Giudizio Umv. 
ncl Camposanto di l**sa. — Frizzoni, Capolavori nuovamente, 
■II. — LMmunn, 11 modello dcl Verrocebio per il rtliovo dcl 
Dossale d’argento, — (2 ) .Anselmi, Duc nuovi pittori cinque- 
centlsti. — Barbier de Montault. 11 calice di G. Gal. Visconti 
a Monza. — Venturi. 1/arte cmiliana. — Boni, II Duumo di 
Parenzo cd i suoi mosnici. — (3.) Ffoulkes, Le Esposiz. d'artc 
ilal. n Londra. — Frizzoni, Tre operc provenienli dall* ant. 
-scuoIa ferrarese nuovamente ill. — Calzini. M. Palmezzano c 
le suc opere. — Calorc, La ricomposizionc d. porlc di S. iäementc 
a Casauha. — (4.) Supino, I.c opere minori dt Benozzo Gozzoli 
a Pisa. — Frizzoni, La MaJ. d. ScoJcUa. dcl Correggio. 
Mittheilgen. d. k. k. öst. Mus. f. Kunst u. Ind. N. F.. IX. 13. 

Bücher, E. Prncbtwerk. (Kondakow, Byzant, Zcllcncmails,) 
— .Macht, Ob. Zeichenfcrligkt. u. ihre Anwendg. in d. Praxis. 
Der Kirchenschmuck. (Red. J. Graus, Graz.) XXV, 12. 
Roman. Malerei zu Pürgg. 

Franz RoK, Gespräche aus 10 Jahren, ver«''nr. v. W. Waldmann. 

Lpz., Urcitkopf Ä Härtel. (X.XV. 168 S.) .M. .1.—. 

Sit tl K., .Archäologie d. Kunst. .Münch., Beek. (XX, 653S.)M. 16.50. 
Krankenherg u. Ludwigsdorf E. v., Anhalt. Fürstenbildn. I. 

Dessau, Kalilc. 4« (107 Bl. Text, 103 Lichtdr.-Taf.) M. 14.—. 
Berlepsch H. E, v., Guttfr. Keller als Maler. Nach s. Erzählgen, 
& Briefen u. ü. künstler. .Nachl. dargc.st. Lpz , Seemann. (152 S., 
4 Taf.) M 2.75. 

Ehe G., Abriss d. Kunstgusch. d. Allejth. In synchron, vgl. 

Darstclig. I^iisscldf., Schwann. (675 S, ill.) .M. 26. — . 
Gcbeschus J., Ccsch. d. Musik v. d. ä t. vorchnstl. Zeiten bis 
auf d. Ggwl. Rcrl., SchuUze. (272 S.) M. 3.—. 

VallaJar de, Hi^L del arte. Barcel.. Jepu>. 4* (483 S.) Fr. 0.— . 
Ricci C.» Santi cd artisii. Rol., Zanichclli. (414 S.) Fr. 3.— . 

Länder- und Völkerkunde. 

itruplcr Xr. '^attl: :litanbcvfafirtrii ii. ti)allfalirtrn im 
Criciit. 3PIU 104 Abbilbungcii, einem brr fttTttje fc3 

bl. ^rabe^ u. 2 Starten, i^retburg, Berber. 1S94. gr.'8* (X u. 
510 S,). «i. 8.-. 

Seil der Palästina-Forscher I)r. Titus Tobler vor 
ungefähr 30 .fahren seine Bibliothixa geographica 
Palaestinae edierte, welche eine Fortsetzung erfahrt von 
Rh. Röhricht und in den bibliographischen Revuen der 
Zeitschrift des deutschen PaKistin.t- V'crelnes (Leipzig) und 
der orientalischen Bibliographie (Berlin), gewinnt m.in 
eine nähere Einsicht in die Paläslina-Litieratur. Dass 
über ein Land, welches in vielfacher Beziehung von 
höchstem Interesse für den Besucher ist, eine besonders 
icichc Ldier.iiur in Jeulsoher, englischer und fr.inzusi.schcr 
Sprache existiert, ist wohl naturgemäß. Wie nach dem 
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Umfang (Aufsätze, Broschüren und Bücher) unterscheiden 
sich die Arbeiten auch nach dem sachlichen und for- 
malen Wert. In dem vorl. Werke, welches uns von 
einer Rundreise von Triest nach Ägypten, Palästina, 
Syrien, Griechenland und Constantinopel berichtet, liegt 
der Schwerpunkt in den Schilderungen Ägyptens und 
Palästinas, schon aus dem Grunde, w’cil der Reisende 
sich dort am längsten aufgchaltcn hat. Dass in einem 
Werke, welches von einer innerhalb weniger Wochen 
zurUckgelegten Orientreisc, berichtet, sachlich kaum 
etwas Neues geboten werden konnte, wenn sich das 
Buch auch über 500 Seiten erstreckt, ist wohl selbst- 
verständlich ; aber nichtsdestoweniger wird die Ue.schreibiing 
einer Reise, welcher umfassende Studien vorausgegangen 
sind und worin sich rasche und richtige Beobachtungs- 
gabe kundgibt, eines besonderen Wertes nicht entbehren. 
Die vorl. Arbeit hat nun diesen verlangten Wert, wie 
Rcf. durch einen sechsjährigen Aufenthalt im Orient, als 
specieller Kenner desselben, bezeugen kann, w*elchcr 
Wert noch erhöht wird formell durch eine äußerst an- 
regende, prächtige, oft schwungvolle Sprache und sach- 
lich durch natur- und kunstästhetischc Bemerkungen. ICs 
wäre vielleicht zu wünschen, dass dem reflectierenden 
Moment engere Grenzen gezogen und dafür sachliche 
Mittheilungen, wie über das Mtssionswesen, das Historische, 
das Social Politische, breiter ausgeführt waren. Die Illu- 
strationen sind gewählt und fast durchgängig zu günstigem 
Ausdrucke gelangt. Der Plan der Stadt Jerusalem aus 
Rieß' Bibelatlas entspricht wohl, ob der modernen Ent- 
wicklung der Stadt gen Sonnenuntergang, nicht mehr 
ganz der Wirklichkeit, wie auch die Ansicht der Stadt 
vom ölberge aus nach Westen eine zu vage Boden- 
conliguration aufzeigt. Jedenfalls aber muss vorl. Werk der 
wirklich lesenswerten Orient-Utteralur beigezählt werden. 
Wicn-Schönbrunn. Dr. Karl Schnabl. 

Arnous M. G., am Royal CorL*um Custom in Fusan : Korea. 
Märchen und Legenden, ncbsi einer Einlolung über Land und 
Leute. Sitten und Gebräuche Korea.<i. Deutsch« autorisictlc Über- 
Setzung von H. G. A. Wilh. Fnodrich, löÜ.'L ß“. (14T S. 

m. 10 Abb. ctc ) M. 3.—. 

In dem Moment, wo Aller Augen nach der genannten 
Halbinsel des äußersten Asiens gerichtet sind, dürBe 
dieses Büchlein allgemeines Interesse erwecken. Die sehr 
lesenswerte illustrierte Einleitung, deren Kürze von den 
meisten bedauert werden wird, entrollt ein anschauliches 
Bild des Volkes und der Zustande in Korea. Schon das 
Wappen dieses Landes, vielleicht das merkwürdigste der 
heidnischen Well, verdient Beachtung. Es ist nämlich 
dasselbe symbolische Zeichen für die zwei die Welt 
beherrschenden Principe, dem wir auch in China nlleni- 
halben begegnen und auf welchem das seltsame System 
des Pa Qua aufgebaut ist. 

Die Märchen haben durchwegs locales Gepräge, ja 
poetischen Anstrich, und sind dabei mit Humor gewürzt, 
so dass sie eine anziehende Lcclüre bilden. Verherr- 
lichung unerschütterlicher Treue in der Liebe, Dankbar- 
keit für erwiesene Wohlthatcn, sowie Anhänglichkeit an 
die Eltern bilden die hniiplsächlichcn Slofl'e der Er- 
zählungen. Besonders ansprechend erschien uns »Des 
Schwalbcnkönlgs Lohn« und »Die treue Tänzerin^. 
Geradezu rührend ist die Geschichte der »guten Tochter«, 
während «Die verzauberte Weirkannc« sich durch Humor 
auszeichnel. ('harakteristisch ist unter anderem, dass der 
König in einer der Erzählungen einem Jüngling infolge 



einer mit Auszeichnung bestandenen Staatsprüfung sofort 
ein Amt verleiht, außerdem aber auch noch dessen Vater 
zum Präfecien einer Provinz ernennt. Was will man mehr? 
Achtung vor dem Wissen und Ahnencultus sind in China 
wie Korea dasselbe Leitmotiv. Schade, dass trotzdem in 
beiden Landern die Beamten und sonstigen Würdenträger 
nicht besser und achtenswerter sind ! Sollte nicht hiezu, 
außer der Gelehrsamkeit, noch etwas anderes nöthig sein ? 

.Abbazia. Ran sonnet. 



Hlckmann A. L., Prof.: Ceographlsch-atatlstischer Taachan- 
Atlat. 2. Auflage. 6^10. Tausend. Wien. G. FrevUg & Bemdt, 
1894. 12* (40 färb. Korten mit 47 S. Text.) n. 

Ref. bat schon einmal Gelegenheit gehabt (ÖL. II, 37ü) 
auf eine Arbeit H.'s (dessen »Vcrgietchcndc .Münzen-Tabellc«) in 
sehr anerkennender Weise, sowohl was den inneren Wert als 
wiv« dt« v^rgfättige und schöne Ausstattung derselben betraf, zu 
verweisen und Verf. wie Verl, rühmend hervorzuheben. Dasselbe 
gilt auch bez. des vorl. Ta-tchcn-Atlos, welcher nebst einem 
erläuternden Texte 40 Karten und Diagramme in Farbendruck 
über das Planetensystem, die Höhen und Tiefen der Krdo, Ver- 
theilung von Land und Wasser. Strömlingen und Stromgebiete, 
vergleichende GröUe der Länder nach Flächeninhalt und Bevölkerung, 
vergleichende Grösse der Städte, der Ilccrcsslärke in Krieg und 
Frieden, Friedenskosten der curop. Heere im ganzen und per Kopf, 
Staatsschulden. Ex- und Import, .Münzsysteme etc. in praktischer, 
übersichtlicher Anordnung und vorzüglicher Ausstattung bringt, 
und so auf tausenderlei Fragen, welche uns tagtäglich auftauch«n 
befriedigende Antwort gibt. Auch als ergänzender Lembehelf 
dürft« der Alias für Nlitlvlschulen Beachtung verdienen, da er 
das vergleichende Studium an dem cs so häufig in den 
.Schulen fehlt — anregen und wesentlich fördern kann. Der Preis 
des praktischen Büchleins ist im V'erhällnis zum Gebotenen niedrig 
bcmcssicn, 

Wie n. 

Clobus. R- Andrce.) LXVII, 1->Ü. 

Baumann, Besuch von LahaJJ in Südarabien. — Seidel, 
D. natürl. Canäle ouf d. Sulomo-lnseln. — Lehman n-Pilhes. 
IsUnd. Hexenspuk im 17. Jh. — Grabowsky, D. benagelte 
Linde auf d. Tumalus in Evessen. — Hoffman, Wamg. vor ge- 
fälschten amerik. Alterthümern. — (2) Buschan, Einfluss d. 
Rasse auf d. Form und Haufigkt patholog. Verändergen. — Luther, 
D. Regulierg d. Eis. Thores d. Donau. — Post, Z. Entwickigsgesch, 

d. Strafen. Ihcring, Ccara u. d. Plane z. Verbcsserg. $, Klimas. 

(3.)Hauthaler, Gletscherstudien aus d. argenU Cordilleren. — 

Rokhills 2. Reise nach Tibet. ~ Hoffman, Z. Volkskde d. 
Dtschen in Pennsylvanien. — Zemmrich, Die Italiener in Vor- 
aribg. ^ Steffens, D. Antillcninscl Kedunda. — E. Reise zu d. 
Aussätzigen auf Island. — M.) .Möller, D Meteorologie u. d. 
Gestalt d. Erde. — Fugger. D. Wildhachverbaug. im Ober-Sulz- 
bachthale. — Schmidt, Sergis Theone d. Pygmaenbcvolkerg. in 
Europa.— »(5.) P ley te Wzn, Z. Kenntnis d. relig. Anschauungen 
d. Bataks. — Krause, Die Kiefer als Wahrzeichen d. branden- 
hurg. Hegemonie in Dtschld. — Sieger, D. Fortschritte d. 
Sccnforschg. — (6.) v. Stenin, D. Kalmücken im curop. Russid. 
— D. Rauchsignale d. Eingeborenen Australiens. — Zondervan, 
WiUigcns Reise dch. Borneo. — Jaeger, D. Garmisch-Purten- 
kirchncr Thalhodcn. — Schmidt. Phys. Anthropologie d. nordam. 
Indianer. — Brincker, Pyrolatrie m Südafrika. 

D\^ kath. Missionen. (Freibg., Herder.) 1895, 1. 

Ü. Streit um Madagoscar. — Das Colleg d. hl. Franz Xaver 
in Bombay u. s. Bedeutg. f. d. tnd. .Mission. — Vial, Bei d. 
Lolo m Jünnan.— • Nachrr. aus d. Missionen. — D. korean. Brüder. 
Ni*d*r9«i«pr. Oablcf**'**"***' H. Gerbers.) V, tO— 12. 

(10.) Obers Stein. Meer ia d. Hohen Tsuem. -> (It.) Hahn, Groß- 
glockner und Wiesbachhora. — (12.) l). Gebirge u. *. Emsiebg. — Vor- 
sicht b. Wintcrtou rgftl 

Dincklagc-Campc F. Frh v., Helgoland. Uns. ReichsinseL Herl., 
Skopnik. Fol. (2G S., 16 Bild.) M. 20.—. 

Hänscl Em., Ausflug nach Brasilien u. d. La Plata-Staaten. M. 
Bcrüoks, d. Melloschcn rcvolut. Bewegg. in Bros. Warmbrunn, 
Leipeit. (188 S., ill.) M. 4.-. 

.Miller Konr . Muppac mundi. D. ältesten Weltkarten. Hrsg. u. 
erl. 1.; D. Weltkarte d. Beatus. (776 n. Chr.) Stuttg., Roth. 
gr,-4*. (70 S. ill. .Mit d. Karle v. St. Sever,) M. 5.—. 
ZintgruH E., Nord-Kamerun. Schildcrg. der im .Auflr. d. Ausw. 
Amtes z. Erschliedg. d. nördl. Hinlerldrs. v. Kamerun !8dÄ— 92 
«nternomm. Reisen. Borl., Gehr. Paetel. (467 S. ill.) M. 12.— 
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Beaune O., La terra austr. inconnue. Onze croisieres aux Nouv.- 
llcbrides. Paris, Dclhomme. (505 S.) Kr. 3.50. 

Robot C.. A travers la Russic boreate. Pari«, Hachette. (324 S.) 

Rechts- und Staatswissenschaft. 

HorAdek Ür. Cyrill; Prispdvek k otAzee Agrärnö. (Ucitraß 
zur Agrarfrage.) Prag, Commissionsvcrlug von Jaroslav Pnspi^il, 
I8d4. gr..8« (95 S.). 

Der V'crf. — ehemals Concipient des Prager Bürger- 
meisters Dr. Sold, dz. Secretär der Prager städt. Spar- 
cassa — geht mit Recht davon aus, dass die Agrarkrise 
lediglich eine Erscheinung der allg. Krise ist und dass 
die Landwirtschaft heute viel mehr vom Markt und von 
der Rechtsordnung, als vom Wetter abhangt. Im An- 
schluss an die Motive des Keichsgesetzes über die 
bäuerliche Erbfolge unterscheidet H. innere und äußere 
Gründe der Agrarkrise. Aus der Erörterung der äußeren 
Gründe der ausländischen ('oncurrenz, der öfTcntlichen 
Lasten, der Arbeitslöhne verdient das besonnene Uriheil 
über die Grundsteuer hervorgehoben zu werden, welche 
als theoretisch und geschichtlich begründet und an sich 
wenig belastend anerkannt wird. L)em Gesichtspunkte 
des Existenz-Minimums wird bei der Veranlagung der 
Grundsteuer mit Rücksicht auf die überwiegende Be- 
deutung der indirecten Steuern praktische Bedeutung ab* 
gesprochen. Den inneren Grund der Krise, in welcher sich 
die Landwirtschaft beilnJet, erkennt auch II. in der Mobili- 
sierung von Grund und Boden, ln dankenswerter Weise 
versucht er den Proccss der »Trennung von Besitz und 
Wcrl€ geschichtlich zu analysieren. Die Einlheilung 
dieses Processes in die Stadien der Individualisation, der 
Privatisation, der Assimilation und der Capilalisntion 
dürfte dz. noch nicht als gelungen zu betrachten sein. 
Dargun und Pöhlmann widersprechen z. R. schon der 
als Ausgangspunkt angenommenen Behauptung von 
Laveteye, dass das Colicctiv-Eigenthum die ursprüngliche 
Form des Grundeigenihums gcw'csen sei. Auch die 
Gegenüberstellung des Feudalismus und des Constitu- 
tionalismus erscheint sprunghaft. Zwischen beiden liegt 
die Entwicklung, welche für Böhmen, Mahren und Schlesien 
bei Grünberg eine acicnmäßige Darstellung gefunden hat. 

Bei Besprechung der lleiimittel wird ziffermäßig die 
verhältnismäßig beschränkte Wirksamkeit der Landes- 
Hypothekenbanken nachgcwicscn. In der Thal wäre in 
vielen Fällen die Zuwendung der Vorlheilc dieser Banken 
an weitere bäuerliche Kreise ein zeitgemäßes Feld chari- 
tüiivcr Thätigkeit und vielleicht auch politischer Organi- 
sation. Bemerkenswert ist auch die unbefangene Strenge, 
mit welcher 11. die Wirksamkeit der böhm. Vorschuss- 
cassen (Zaloina) bcurtheilt. Die Regierungsvorlage, belr. 
die berufsgcnossenschaftlichc Organisation der Landwirt- 
schaft und betr. die Schaffung von Rentengütern wird 
begrüßt, ohne Illusionen über die Durchführbarkeit In der 
gegenwärtigen Form zu nähren. H. schließt mit dem 
Vogcisang’schen Citat: »Jene Regierung, welche cs ver- 
steht, wenigstens den wichtigsten Volksthcil gegen die 
schrankenlose Geld- und Crcditwirtschari zu schützen, 
erwci.st der W'irklichen europäischen Cullur einen un- 
schätzbaren Dienst und verleiht ihrem Staate Kraft und 
Bestand vor allen anderen Staaten.« Die neueren Arbeiten 
Ruhlands über die öffentlich rechtliche Regelung des 
Bodcnmarkles im allgemeinen werden leider noch nicht 
berücksichtigt, so wenig wie die Rückw'irkung der s.-it 
1874 sinkenden Bodenrente auf die geltenden Besum- 
mungen betr. die Piipitlar Sicherheit. Zu den Ausführungen 



betr. Henry George wäre die Abhandlung P. H. Pesch’ 
in den »Stimmen aus M.-Laach«, 1804, zu vergleichen. 
Vielleicht erfreut uns H. demnächst mit einer sachlichen 
Erörterung des böhm. Bauemprogramms von A. SCastn^. 
Innsbruck. I)r. Karl Scheimpflug. 

E. T., J. r>r., gcwc>vncr Lund(ags-.4bgeorJne(ei : Der Soda 
Itsmue in directer Entwicklung aus den bestehenden 
VerhMItnissen. Utcl, Ern«t Kuhn, 1804. gr.-8* (99 S.). 

Die wesentlichen Forderungen des V‘erf. sind; dass 
die sämmtlichen Boden- nnd Arbeitsertragnisse als ge 
meinschaftliches Eigenlhum behandelt, dass die Kinder 
nach Maßgabe ihrer Bildungsfähigkeit und des öffent- 
lichen Bedarfs in Wohlthätigkeitsanstalten erzogen, dass 
die unentgeltliche Sanitätspflegc organisiert und dass 
weder die Ehe, noch die sonstigen Privatverträge einem 
behördlichen Zwange unterworfen werden. 

Auch vom Standpunkt des Verf. sind die ge 
machten Vorschläge nicht einwandfrei: bestehen schon 
derzeit Gesetze, welche ohne Enteignung das Ver- 
fügungsrecht über das Privatgrundeigenthum wesentlich 
beschränken (S. 8), so gilt der Begriff des Eigenthums 
in dem Sinne einer Befugnis, mit Substanz und Nutzungen 
willkürlich zu schalten, schon derzeit nur als Schulbe- 
griff. Wird diesem Schulbegriff die Schuld an allem be- 
stehenden Elende zugeschrieben, so liegt hierin ein wenig 
begründeter agrarischer Radicalismus. Die secundären 
Wirkungen des Gruiidcigenthums, die Eigemhumsüber- 
tragungen unter Lebenden und von Todes wegen sind 
social gefährlicher als der Eigenthumsbegrift selbst. Ins- 
besondere hat dieser Schuibegriff lange gegolten, ohne 
das angefochtene Salariat hervorzurufen. Es mag richtig 
sein, dass mit dem Privatgrundeigenthum auch ein be- 
stimmtes Staatsterritorium entfällt (S. IS). Damit steht 
aber in Widerspruch, wenn aus militärischen Gründen 
eine staatliche Territorial-Eintheilung gefordert wird. Ist 
die Förderung der gesellschaftlichen Arbeit und die V'er- 
theiiung der Arbeitsergebnisse ohne Rücksicht auf Ge- 
schicklichkeit und Befähigung in der Höhe eines täglichen 
Fünffranken-Dukatens für jährlich geleistete 2400 Arbeits- 
stunden (S. 66) der einzige w'ahre Zweck des Staates, 
so dürfte dies kaum mit jeder geschichtlichen Staats- 
Verfassung zu vereinbaren sein (S. 92). Warum sollen 
nach Beseitigung des Erbrechts iS. 72) die Kinder in 
der Regel Jas Gewerbe der Eltern ergreifen (S. 35)? 
Was bedeutet die Beseitigung der UrUgemeinden neben 
der Constituierung Öitlicher Arbeitsgruppen (S. 41)? 

I Bezüglich der Methode des Verf. ist zu erinnern, 
dass der wissenschaftliche Socialismus alle Utopie ab- 
Ichnt. Wird dessenungeachtet eine solche beliebt, so 
erscheint die Form eines Romancs geschmackvoller als 
die Form eines Programms. Bezüglich der rechlspolitischen 
Voraussetzungen dürfte der offenbar ehrlich nach Wahr- 
heit strebende V'crf. die Schrift Schncidcr’s über die 
sociulistisclic StaatsiJec im Lichte der Lehre des heiligen 
Thomas von Ai^uin mit Vorlheil zu Rathe ziehen. 

Innsbruck. Dr. Kurl Scheimpflug. 

<0raiiid|ftäbtcn Ctto Xr., f. t. I^anb(#gerid)t«rat^: Xrr 
jutcriiationale «trafrediMUerrcljr. fammlung non i^ällcti. 

unb (£iiticf)eibmt^eii über ba$ Aii£ticfcrunfl4ec fahren. 
'bJicit, Moncgeii, ibJ2. gr -b“ i,VlH u. 273 S) ft. 

^ Ut^ebrmebL unb bot» obiectiue 

iücrfahrrii, erläutert burd) gaiclitlulio (fmfditibungcu. t^bb. 
gr.-b« (VTII u. 224 S.) p. 1-bU. 

Beide Werke werden von allen Praktikern als 
dankenswerte Erläuterungen eir.it;er schwieriger spccicllcr 
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NlAterien begrQÜt worden sein. Dci dem einzelnen An- 
walte oder Referenten tauchen Fragen auf diesem Gebiete 
nur selten auf und erfordern darum jedesmal einen ganz 
unverhiUtnismoüigen Aufwand von Mühe und yfeit. bies 
gilt insbesonders von dem durch Jas crstcrc Buch be- 
handelten Stoffe. Man kann und wird von keinem Juristen 
verlangen, dass er alle Staatsverträge, Justizminisierial- 
Verordnungen etc. betr. das Auslieferungsverfahrcn im 
Kopfe habe, um vorkommenden Falls sogleich die rich- 
tige Kntscheidung fallen zu können. Nur die wesentlichen 
Grundsätze wird er sich zu eigen machen, in allen 
Kinzclhciten aber den Fall hcrankommen lassen und 
dann erst sich in ein Studium der einschlägigen Special- 
gesetzc, Kntscheidungen, Verordnungen u. s. f. vertiefen, 
hies wird ihm durch G.'s mühevolle Zusammenstellung 
über den internationalen Strafrcchtsvcrkchr nuücrordcnthch 
erleichtert und unter Umstünden auf ein durch die Ver- 
schiedenheit aller concreter. Fälle bedingtes Arbeits- 
minimum rcducicrt. Fin nur die passende Form suchendes 
Arbeiten wird allerdings auch hierdurch nicht ermöglicht 
werden, denn die Auslicferungsverträge gehören zu den 
schwcrsl zu interpretierenden V'orschriften, da deren Aus- 
legung nicht nur richtige Auffassung der eigenen, sondern 
auch der Gesetze der in Betracht kommenden fremden 
Staaten unumgänglich erfordert. Die grundsätzlichen Ideen 
der Gesetzgebung der letzteren lassen sich aber aus ein- 
zelnen von dem Zusammenhänge losgerissenen Para- 
graphen oder Abschnitten nur sehr schwer erkennen, und 
ein vollständiges Studium derselben ist in der Hegel, 
schon der Zeit wegen, unthunltcli. 

Das zweite der oben gen. Werke bringt durch 
V'orführung einer Reihe von thatsächlichcn Fällen die 
pinklische Anwendung der Gesetze auf den in der Über- 
schrift erwähnten Kechtsgebieten zur Darstellung. In 
unserer vielschrcibendcn und zcitungsrcichen Zeit \vird 
dieser Schrift actuelle Bedeutung um so weniger 
abgesprochen werden können, als auch der Nichtjunst 
sich vielfache Belehrung daraus zu holen vermag. Ihm 
ist eine solche Möglichkeit überhaupt erst durch dieses 
Sammelwerk gegeben worden. Damit wollen wir selbst- 
verständlich nicht den stets zweckdienlichen und wohl 
meisten unerlässlichen Hath und Beistand eines Rechts- 
kundigen als durch dieses Buch entbehrlich geworden 
darstclien. 

Druck und Ausstattung sind sehr gefällig und bequem. 

Wels. l)r, Carl Platte. 



In Sechster, ahctnials beduuu-nd cnvcttcitcr Aulla^’c (M. mi>l 
l'i. Tausen.i) i’r.s.iiKii; Ter <3octaIidmtiv'. (fme lltiietiiidiniin 
feiner t^rMiibiofieii luib Hiiier Turd)ffil)rbarfiMt o tl^uter Gat^rriii 
S. J. (J^reibiiiq, Jöerber, 8- .\V unb 217 S, iW. !>«>>• 

K-« L-«! Kclir v*rirculich. d»s>) dicüc vi>ii zu .Vun.i|*c iin 

inn.rcr VoUeiiUung und Ui'iiuc)''>arkcit zunchmautc WivikTicgiiiig 
Ji» Suciah^mus. {;t\vi*>s die hole in JeiitNeher Sprache, m> zuhl- 
rvietic I.C'-er linJel. Aueh diese AuHa^e weist mehrere RiiiUcrc 
ParUcn auf, die p.iUiziu-ii uni-,:enrbeiiet oder neu hinzuj;etu;At 
wurden, dazu zahiictehe kleinere Verbesscruc^cn und Zusnue 
.Mogi-n ihr noch viele nuchlulgcn ! v. I). 

Zeltschr. f. d. Privat* u. öff. Rocht d. Cgwt (Mist:* 
Grüiihul) XXII, I. 

Seidlci, Studien z. Ocsch. u. f>oi;tn:ttik d. <>st. Stnals- 
rcchl<. — SchuUze. Z. I.thre v. Urkdenbtwtise. — ■ Trutlcf. 

h. eivilpriiccssuukn (jcs^:tzelU\^ ürfe. ~ Tezner, D. rechll. 
S-e'ig d. nst. (ies.im-ntriiMii>u-nums. — Keo.'.: Peiraäycta. l). 

i. ehre V. Kinkiinimeii (t>rinn»nn): — • l’erniee, Labes. Rr.m. 

PnvaUtfchl im I. Jli. d. Ivsz.-ii 11, I (Krüger): — Wuhrimind, 
D. Kirclicnputroiiatreclit u. &, KntsvieKig. iii t)--tcrr. (Hussniek). 



Zeltschr. f. d. ges. Strafrechtswiss. (Hrsg. v. Liszt u. v 
Lilienthal.) .W, I u. 2. 

(1.) lleincmann, D. Abititnmg. in Strafgcrichlcn, nach 
Gründen od. dem Gesamtergebnis? ~ v. I.ilienlhal, D. SlonO- 
sehe Enlw. e. Schweiz. St»nigc.s€tzb. — Schneider, Die Autorität 
d. rciehsgeriehtL Kntscheidgen in Strafsachen. — Stuo0. Dolus 
eveiiluaUs u. Gefährdg. — Haupt, Btrg. z. Lehre v. d. Thcilnahmc. 
— ■ Intern. Chronik: Friedmann. Ösicrr. 1890—93. — (2.) Heine- 
innnn, Z. Lclire v. d. Ahstimmg. in d. Strafgerichten. — Urbye. 
D. bedingte V'erurthcilg im norweg. Hecht. — Wilhelm, Tarde's 
»La pthl. pcnale«. 

Socialpotit. Contralbl. (Hr:«g. H. Braun, Berlin.) IV, 15 u. 10 

(15.) Bertbold. R. neues Sf)cialifttengv<vtz. — ThieC, I), 
Rtiiwicklg. d. Consumkrafi d. Bert. Bcx’ölkerg, — Lang. D. Kr- 
gebnissc J. letzten Schweiz. \’olkszah1g. — Quarck, Dtschc. 
Snci'i'gcsetzgcbg. i. J. 1894. — (10.) Hirsch, D. Ökonom, u. d 
icocialpoht. Schälzg. d. Arbeitskraft. — llirschberg, Z. Frage d. 
HeruK- u. Gcxvcrbcxählg. vom 14. Juni 1894. — Loeb. Z. com- 
munalen Be^teuerg. d. Grund* cntc. — Silber mann, I). Vorlage 
gg. d. l.'mstuizbcHtrebgen. u. d. CrsminaUlati-tik. 

Ailfemelfi« Juristen. Zeitf. ’tlfsi;- B re i te nsi 8 tn.i XVIII, 8 — 1*J. 

m.) Heinhnld, l). ö%ierr. H>T"tl'*cker»il.iffe. — Ffh. v. Hve- 

Gluneek f. — IM IZ.i Nada»tin>', Km. Refloiinnrn Ub. «J. XcbcDBirafen, 
Polizei-Aufsicht u. ZvnogB-Arheit. — Budau, l>. Ignorierung d. PraziB 
an d. UnixersitRlen. 

Ebcling E., Dtschc Slaau>kdc., Lpz., Hossherg. {ISO S.) M. l.8l>. 
Schmidt IL, I). Aufgaben d. Strafrechtspnege. Lpz , DuncUer Ä 
Humhiui, (312 S.) M. 0—. 

Mayr t»g. v., TUcorct. Statistik. Frdbg., Mohr. (202 S.) M. 5.—. 

Das soeben ersch. Heft 83 Je« v. d, G»>rrcs-Ces. herausgeg., 
V. Dr. A. Bruder redig. »S/aurf/rAttttut (Kreibg., Herder) ent- 
huU u. a. folg. Artikel; Pcr.si« n (Sickenberger); Pcison (Stöckl); 
Pcrsonvnstnnd, Bcurkundg dess. (Stieve): Peru (E’ictschka); Pcii- 
tiunsrccht (Spahn); Pfarrer (O. H. Müller); Placetum rvgium 
(Bicderinck): Plato (KaeumkeTK Play iKämpfe); Plebiscit (Stkve); 
Politik (Hcrtlitig); i'olicik, coloninic (J. P. Schneider); Polizei (A. 
Fritzen), Polizeivcrgelien. -Straleii u. -Strafvcrfaliren (C. Bachem). 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Dubois E.. Militärarzt di.r iiicJcrländiHch-indischcn Armee: 
Pithecanthropus erectus, eine mcnschcnähnbchc Chergangs- 
ftum a«<* Java. Batavia, (Mo«g. Nijhoff), 1»94, 4^ (39 S. mit 

2 Tal. u. 3 Holzsi'hmllen.) M. 6.50. 

D.t hatten xvir ilm endlich, den fossilen AfTcn- 
menschen, nach dem die moderne Fiitwicklungslehre seit 
18ü8, wo Häckcl ihn als muthmafilichc Zwischenform 
zwischen Affe und Mensch beschrieben, vergeblich 
gesucht hat. Auf Java hat Dubois mit Überresten von 
pleistuciincn Säugethieren und Hepitilien in der irfcrxvand 
eines Flusses drei Skcletlrestc gefunden, und zwar einen 
Zahn, ein Schädeldach, einen Oberschenkelknochen. Diese 
drei Reste Ligen nicht zusammen nn einer Stelle, 
wuiJcn auch nicht zu gleicher Zeit gefunden, sondern 
zwischen den Funden des SchädclJ.iches und des Femur 
llcgl ein ganzes Jahr! Fs handelt sich um von dem 
Fluhse angcscli.x eit.mlc Ki.ochen, deren Zusammengehörig- 
keit durch nichts erwiesen ist. Das SchiidelJnch ist nach 
dem eigenen Geständnis von Dubois sehr ähnlich dem 
der Gattung flylobules Fs ist nur gröilcr und gehört 
unzweifelhaft einem vorweltiichcn Affen an, der sich 
eng dieser GnUung ai. schloss, aber gröüere Körperdimen- 
hioiien bcsaö. Der Zahn ist unstreitig ein AfTcnzahn, 
darauf weisen die schief gestellten Wurzeln hin. Der 
t>bcr.schenki Iknoehcn endlich sliinnit in seinen Dimcn- 
sionu) nach des Veif. Angaben vollkommen überein mit 
einem menschlichen. Die kleinen .-Unvcichungen, die sich 
nn ihm vorltnJcn, siiKt auch an menschlichen Ober- 
schciikeiknt»i'hcii zu constatieren, wie in der »Internat. 
Moiialsscitrifi r. Ar>.'il<imic und Physiulogiv« (liJ. XII, Heft 2, 
.S. UM IV. j der hckai-.nlc Analum W, Jxrausu nachge wiesen 
hat. — Zu dein Affeuschädel und .-\fVenzahn kann un- 
möglich der inenschiiche Oberschenkel gehören. Der Affen- 
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Schädel fordert einen Brustkorb und derbe Kxtremituten, 
wie sie ähnlich die Gattung Hylobates besitzt Die Zu* 
gchürigkcit dieses Knochens zu dem Schädel ist mechanisch 
unmöglich (vgl. meine kurze Darstellung in der »Gegen* 
wart« Nr. 1,1805). So wäre es auch für diesmal nichts 
mit dem Affenmenschen, und w'ir müssen geduldig warten, 
bis ein anderer begeisterter Darwinist ihn von neuem 
aufhndet 

SteglitZ'Berlin. Hamann. 

Pflanzen*Atlas zu Seb. Kneipp*s »\V'asser*Kur«, cnthaUciiil Oie 
Beschreibung und nalurgelreue bitdiiehe Darstellung vun sümnit* 
liehen in dem genannten Buclie besprochenen, sowie noch 
einigen anderen vom Volke vielgebrauchten Heil ■ Pllanzcn. 
Aui^g. II. (Karben-Lichtdruck). 4. Aufl. Kempten, Jos. KüscI, 
1893. 8* (.XVIII. 76 S. mit 4! Taf.) M. 8.—. 

Das vorl. Buch, dessen ausführlicher Titel den In 
halt genau angibt, erweist sich als eine sehr brauchbare 
und nützliche Ergänzung zu sämmtlichcn wasserheilkund- 
liehen Schriften Msg. Kneipp’s. Das unbestreitbare und 
große Verdienst Kneipp's — über den medicinischen 
oder therapeutischen Wett der »Kneipp-MethoJe« hat 
Ref. als Nichtarzt kein Urtheil >— ist cs jedenfalls, eine 
große Zahl von Menschen einer naturgemäßeren, ein- 
facheren und darum sichetlich gesünderen Lebensweise zu- 
geführt zu haben. Diesem Ziele arbeitet auch das vorl. 
Buch nach, indem es anteitet, die von Msg. Kneipp als 
heilkräftig empfohlenen PHanzen selbst in Wald, Wiese 
und Haide aufzusuchen und zu sammeln. Die Abbildungen 
in Lichtdruck, welche diese Ausg. (11) enthält, sind 
ungemein rein und geben die Natur nach Zeichnung und 
Farbe getreu wieder. Daneben besteht noch eine Aus- 
gabe (1), welche die Abbildungen, entsprechend vei kleinert, 
in (farblosem) Lichtdruck gibt (6 Lief, ä 60 Pf.) und 
eine andere (III) mit den Abbildungen schwarz in Holz- 
schnitt oder Chemigraphie ohne beschreibenden Text 
(80 Pf.). — Das auch jedem Botaniker und, da es die 
Flora unserer Gegenden zum großen Theilc umschließt, ! 
besonders der studierenden Jugend nützliche Werk kann 
in jeder Hinsicht empfohlen werden. 

Wien. Kress. 

Meteorolog. Ztschr. (KcJ. J. lUnn, G. ll«ll manu.) XI, 13. 

Hctimann, Z. Jub. d. Barometers. — Paulscn, 

Xaiur u. Ursache d Polarlichtes. — Schwalbe, Ob. d. Tempe- 
ratur V. Ilamhg. — Schreiber. Z. Thermodynamik d. Atmo- 
sphäre. — Kkholm, Z. Theorie d, Assmann’schcn VuUitatioiis 
l’sychrometeiB. — Müller, Ob. d. Anwendg. d. Salzes v. d. 
F.rbaltg. d. Flächen. — HeUmann. Verglcichg. engl. u. dLsehcr 
Regertmes'ter. — Hanti. Beobachlgen zu Eqimtomlle. — Recc.: 
Homen, Uodenphys. u. met. Heohachtgen m. bcs. Berück», d. Nacht- 
frostphinomens (Wagner); — Seidl, I>. KUma v. Krain (.Meyer), 
österr. botan. Ztschr. (Hrsg. R. v. Wettstein.) XLV. I. 

Lülkctnüilcr, Oh. d. Oaltg. Sju'rotai'ma Brcb. •— 

V. Sterneck, Btr. z. Kenntn. d. Oatlg. AUdttrolnphui All. — 

V. Wettstein, Untcrsuchgcn üb. Pflanzen d. ösl.-ung. Monarchie. 
— .Magnus, Z. weiteren Vcrbrcitg. 2er cingcwundcrlcr Pflanzen 
in Sudtirol. — Prohaska. 3 Bastarde aus l'rr,n$Uit (/’urrferora) 
/lonarota L. u. PVr. {ParJ) luU>i (Sc«»p.) Weitst. — V. Dcgeii, 
Bemerkgen üb. einige onental. Pllaiizcnaricn. — Pnx, Einige 
neue Pflanzenarlcn aus d. Karpiathcn. 

Naturwlss. Wochenschrift. (^Rcd. 11. P atu nie.) IX, 47—52. 

(47.) K ieni ts Gerl off. I). Thierschul« in J. Natur. — 
Üeycr, Bcobachtgcn u. Ver»uche, betr. d. Reblaus u. deren He- 
kätnpfg. — (48.) Gilg, Rcduction im Pnanzcnrcich u. ihr« Vor- * 
wertg. f. c. System d. Gcwäciisc. — Ule, D. Temperatur d. 
FlüS'ic Mitteleuropas. — (49.) Leyden, V'nn .Swieten u. d. muj. 
Klinik. — Hess, D. H.ngciscbingc in d. Schweiz 1833 93. — 
(50.) Ilcrtvvig, .Neue Experimente üb. d. Rcgcncralions- u. 
Gestaltgsvermogen d. Organismen. — Nagel. Uh. d. (icriichs- 
u. Geschmackssinn u. ihre Organe. •— Semon, Vcrbrcitg., Lebenv 
weise u. FortpOanzg. d Ceruiodus Forsten. — HUnck, Cb. d. 



Zunahme d. Blitzgefahr. — (51.) Müller, Aus S*. Catharina, 
Üras. — Schleichcrl, Einige Versuche üb. Wasserlcilg. in d. 
Pilanze u. Transpiration d, Gewächse. — Marlens, D.Schwimmen 
d. Schnecken. — (52.) Behrens, Noch e. Btr. *, (iesch. d. 
»entdeckten Geheimnisses d. Natur*. — Lindau. D. Organismen 
im Saftflusse d. Laubbäumc. 

Muth P., Grundlagen f. d. geometr. Anw'cndg. d. Invarianten* 
theorie. Lpz.. Teubner. (131 S.) M. 3.—. 

Schlesinger L„ Hdh. d. Theorie d. linearen Oifr.*Gleichgen. 

1. Bd. Ebd. (XX, 486 S.) M. 16.—. 

Ephraim J., Sainmlg. d. wichtigsten Orig. -Arbeiten üb. Analyse 
d. Nnhrgsmillcl. Lpz., Barth. (322 S.) M. 6.—. 

Djakonow D. u. L'crmantoff W., 6. Bearbcilg. d. Gla.ses auf 
d. Blosclische. lfdb. f. Stud. Bcrl., Fricdländcr. (154 S.) M. 4.—. 
Pacher D., Dechant. Flora v. Kärnten. Nachträge. Klagcnf., 
Klcinmaycr. (23.5 S.) fl. 2.—. 

Dodge Wr., Introd. lo dcmenl. pract. Biology. S.-York, Harpen. 
(XXIII, 422 S.) fr. 8.25. 

Dawson W., Some alicnt points in Ihe scicnco of ihe carth. 
Kbd. (400 S.) fr. 10.-. 

Heul A., Cynotechnic. Le» races de chiens. Drux., Weghe. 
(408 S.) fr. 10.—. 

Medicin. 

iMarrcr ftneiVV* itffciillidic Worträflt, sctullcn not Innni 
Sturdiften in ber SÖoiibrlbohn ju Stf8rU^o)tii. I. *anb; Sie Woc 
tnia« bc« 3at|rf« lS!b2 Sfa(t) fltnonrobbifcbtn «ufjfidinuiiflfn 
btorbfilft «- IjtrmK'flfflfbni »oii 'JirwfKr 3 Wrtibtt Bmiptu’, 
«d|fl, 1M94. gr .B". {VIII II ar>ü £.) SM. 260. 

Der Hrsg., ein Lungeusüchtiger, der aber Kneipp» ausge- 
hreitete Currespoiutenz Jahre lang besorgen konnte, ist kurz nach 
Erscheinen de» Werkes gestorben. Wos der Lungensüchtige leisten 
konnte, verdankte er dem Kneipp’ sehen Ifeilverfalircn. .Msgr. Kneipp 
hat die Schulmedicin, ihre NomencUtur, Hypothesen und .Mittel 
nicht gelernt, »eine Diagnosen erscheinen ihr •miltclallcrlich«. 
seine zahllosen Curerfolgc sind aber unbestreitbare Thatsachen. 
Er heilt, indem er die »KranklieitssUifFe«. wie er sich gemeinver- 
ständlich und deshalb glaubwürdig ausdruckt, »auflösl und aus 
dem Körper ausleilct«, gleichzeitig aber »die Natur stärkt«. Nicht 
bloß »mit Wasser und etiiehen Kräutern*, sondern mit Verein- 
fachung der ganzen Lebensweise wird curiert. Ist auch seine 
hyJrnpalhischc Methode das einfachste, billigste und wirksamste 
Heilverfahren, seine Lehren, wie wir leben sollen, um gesund zu 
bleiben, sind viel W’ichtigcr für jeden Einzelnen und für die 
ganze Gt-scllschaft, Ref. hat im Jahre 1804 mehr ul» 50 Vorträge 
Kneipp’s in Wörishofen gebürt und dennoch los und liest er 
immer wieder dessen gedruckte Vorträge aus dem Jahre 1802. 
sich und Anderen zum Nutzen, obwohl sie alle aus dem Slegrcil 
gehalten sind. I>cr Erfahrung und Selbstlosigkeit des 74jahrigcn 
Reformators der IlcUkundo kann man sich ruhig anvertraueii, 
will man aber die Lchrfrüchtc genießen, so muss man dem 
Priestcrarzt muthig folgen Besonders ausführlich sind in diesem 
Buche bcbamlclt: Nervosität, Katarrhe, Fieber, Kinderkrankheiten 
und Kinderpflege. Wie viele Leser werden über die »Ab- 
härtung« lesen und sie dann auch üben? Gewiss alle jene, die 
sich gegenwärtig halten, Jus» die leibliche Abhärtung nicht bloü 
Gesundheitsschutz. s«»ndern auch geistige, sittliche Wehr ist Die 
Kncipp'sche Abhärtungs-Methode eignet sich für jeden Stand und 
für jedes Land. Welche Bedeutung sie demnach für die sociale 
Bewe-gung gewinnen kann, ist klar. Die Lecture dieser populären, 
Ihciiweisc humoristisch angehftuclitcn Vorträge ist deshalb nicht 
nur vorlheilhafl für Kranke und Gesunde, ihre V’crbrcitung ist 
auch ein segensreiches Work der Nächstenliebe. Der belanglose 
formelle Verstoß des Herausgebers auf Seite 92 ist im Sachregister 
S. 348 mehr als gut gemacht. 

Klosterneuburg. Rud. Eichhorn. ^ 

Jahrbuch f. Kinderheilkde. u. phys. Erziehg;. (Lp«., Teubner.) 
XXXVIII, 1-4. 

(I) SoUmann. .\norexit eerebr. u. centrale Nulritions- 
nctiroscn. ~ Hoerschelmann, f’asui>.t. Btr. z. Frage v. »Drüsen* 
fleher«. — Clous, E. M-ssern- u. Roihclcpidemic. — Hasch, I). 
centr, Innervation d. Saugbeweggen. — Roth, Z, bakt, «. klin. 
Di.agn. u. Therapie d. Diphtherie. — (2^3.) Nissen, Ob, d. Diazo- 
rc-iciion u. ihre diagn. u. prognosi. Bedcutg am Krankenbett d. 
Kinde». — Ssokolow. Z. Krage üb. d. Anwendg. hoher Clysmcn 
b. Kindern. — Heuhner, Oh. d. Anwendg. d. Heilseriims b. 
Diphth. — Gcncrsich, B«kl. L’ntcrsuchgen. üb. d. »vg. septische 
Diphth. — Carsten», Ub. d. Verlahrcn d. Intubaltun b. d. 
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Jiphlh. Kchlkopfstcnoüc. — Gchli^, Ikubachtgcn üb. lndicAn> 
ausächeidg. b. Kindern. — > Keckmann, D. cykl. Albuminurie. — 
Fried cmann, Verlauf d. SehuUpuckenimpfg. b. abnorm »cbwnchl. 
Kindern. — (4.) Bendix, 7.. Frage d. Kinderemülug. : Üb. d. Ver- 
daulichkt. d. stenlia. u. niehlstcni. .Milch. — Czerny u. .Moser, 
Kltn. Bcobachtgcn. mi niagendarmkr. Kindern im Säuglingsaltcr. 
C«ntralbl. f. Narvenhailkde u. Psychiatrie. (Red. K. 

Som mer.) XVII. Dec. 1891. 

Tamhurtni, Btr. zu Farth igcncsc d, .Acromegalie. — 
Levy-Dorn, 2. Frage v. d. verschied. Verhalten verschied. Nerven, 
bezw. ihrer Endiggcn gg. dens. Reiz. — Referate. 

Wienar klln. Wochenschrift, (Wien, Braumüller.) VIII. 1^3. 

(I.) V. Kundrnt, Z. Kenntnis d. CWoroformtodes, — 
Gnändingcr, Behnng's Heilserum u. d. Diphth. — lligier, 
JIy.<tene als Simulation u. Combination d. Tabes dorsahs. — 
FrOltch, üb. d. frciwill. Kiiegskrankcnpllcge d. Alterthums. — 
Vcrhandlgeii ürzH. Gesellschaflcn u. Vereine. — (2.) v. Eiscl sherg. 
Ob. c. Fall V. Incisiui) d. Herzbeutels wegen eiteriger l’eriearditis. 
— Kretz, E. seltener Fall v. Stenose am Isthmus d. Aorta. ^ 
Schreiber, Welche Vorsicht d. Fcststcllg. d. Diagnose »Ischias« 
erfordert! — (3) Chiari. Üb. Lyinphusarkome d. Rachens. — 
Ulumenteld, Erfuhrgen üb. d. Wirksumkt d. ßchiing'schen Heil- 
serums gg. Diphth. — Zium, Z. I.elire v. d. Vcrictzgen d Auges. 
Hygieia. (Hrsg. F. C. Gerstcr.) VIII, 4. 

Hughes, Gesch. d. Gesundhts.- u. KrkhtshegrifTes.«» Wei Q, 
Asyle f. Brustkranke. — Gerstcr, VolksheilsläUen. 



Karlinski J., D. gesch. Entwickig. d. intern. Gesundhtspllcgc u. 

deren weitere .Aufgaben, Wien, Hraumüllcr. (72 S.) fl. —.80. 
Btrgc. z. ktin. .Med. u. Chir. HeftB^IU. Ebd. 8; Payr E., Path. 
u. Therapie d. Hallux valgus. (78 S.) fl. 1.40. —9.; Lennander 
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D. manuelle Correctur d. Deflexionslagen. (113 S.) fl. 1.40. 
Lang M., .Ajaccio als klimat. Curort u. d. Insel Corsica. Ebd. 
(100 S.) n. I.—. 

Eschericli Th., Ätiologie u. Pathogenese d. epid. Diphth. Wien, 
Holder. (296 S.) fl. 4.—. 

Kosenbach O., D. Erkrankgen. d. Brustfells. Ebd. (247 S.) 11. 3»'. 
Fürhingcr, 1). Störgen d. Geschlechlsfunctioncn des Mannes. 
Ebd. (192 S.) M. 4.—. 

Eppinger Hs., D. Hadcrnkrkht.. c. typ. Inhalations-Milzbrand* 
infeetion b. Menschen. Jena, Fischer. (199 S.) M. 6.—. 

Rohde Frdr., Oh. d. ggwt. Stand d. Krage nach d. Entstchg. u. 

Vererbg. individ. Eigenschaften, u. Krkhtcn. Ebd. (149S.)M.3.—> 
Becker I.., Lehrb. d. ärztl. Suehverständ.-TlnUigkt. f. d. Unfall- 
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Böhm ,A. u. V. Davidoff, i.ehrb. d. Histologie d. Menschen, cinschl. 
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ä«ftf. (101 s.) n. i.öo. 

I izerott Gg. u, Nietn an (i Fz.. Mikrophotogr. .Alias d. Baktcrienkde. 

Lp*ß.. Barth. (115 S. ill., m. 21 Taf.) M. 15.—. 

Thicrsch J., D. Cassenarzt. Ebd. (199 S.) M. 3 75. 

Leopold G., Geburtsh. u. GynAk. Lpz., Hirzel. (391 S.) M. 24.—, 



Schöne Litteratur. Varia. 

I. Ülrabcrt ?(b3m: ftaifer ^nliAK, ber ^IbfrUnnigt. 

niati{d|e4 iBerlagv^lmdi^auM. »fluftria«. gr.-B'* 

(IkJ 3.) fl. —.40. 

II. tUif^mann t^raitj: ftdnUin tioit "^rama 

in föitf ilutiüficn. l'(ip,)ig,C4isaIb fflhipe, 1S94. (U5l 3.) lU. 2.—. 

III. iHulAttb SSilhrlni; Pro petrial '^fationaU tirtitmq. 3hitt* 

gart, «erlogibuc^b-, (76 3.) 3». 1.—. 

I. Ütc merkwürdige Gc->taU des .Apostaten Julian, der das 
Rad der Zeit rückwärU drehen wollte, ist schon vielfach poetisch 
verwertet worden. Nun hat steh auch T. des Stoffes bemächtigt, 
und zwar nicht ohne Gluck. T.'s Stück umfasst sechs kurze 
Acte, von denen der erste: »Das Parlament der Holle« den 
Charakter eines Vorspiels trägt und entschieden den stiikstvn 
Eindruck macht; die übrigen Acte schiliicrn in knappen Zügen 
den Lebenslauf des gekrönten Neuplatonikcrs und führen von 
Gallien über Hellas und Konstanünopcl nach Persien, wo der 
SkcpUkei cm frühes Ende findet. Die Dichtung sei allen Freunden 
des christlichen Dramas wärmstens empfohlen. 

II. »Die Königin von Carüiago« ist natürlich die unglückliche 
Dido, die noch immer keine Ruhe im Grube finden kann tmd 
hier neuerdings — zum wievielten Male? — citicrt wird. Der 
Verf. folgt den Spuren Virgil’s mit rührender Treue; er versteht 



sich — von dem gedehnten Schlus.se abgesehen — auf das 
theatralische Handwerk und macht nichts ungeschickt, aber seine 
SclbsUlndigkeit erscheint ziemlich gering, und eine ungewöhnliche 
Wirkung hat er der alten Fabel nicht eben abgewonnen. Sprache 
und Versbau X'crdiencn Lob. 

HL Germania und Friedrich Barbarossa gehen mit einander 
im gegenwärtigen Deutschland spazieren und bemerken so 
Manches, was ihnen nicht gefällL .Arbeiter einer Fabrik lauschen 
den Hetzreden socialistischcr Demagogen, Studenten schlagen 
nächtlicherweile Gaslaicrncn ein, Dichter verhungern und — der 
Einsiedler von Friedrichsruhc grollt noch immer. Das Ganze ist 
wahrscheinlich sehr gut gemeint, aber in seinem inneren Zu- 
sammenhänge schwer versiundlich. »Fehlt leider das geistige Band.« 

Wien. Czerny. 

Rod Edouard; La aaconda vie da Michel Talssler. Paris, 
Perrin et Cie., 1894. {313 p.) fr. 3.50. 

Dieses Buch bildet die Fortsetzung des vom Ref. ausführlich 
(vgl. ÖL, Hl, 253) besprochenen Rod’schen Romanes ; »La vie 
privee de .Mtehcl Teissier.« Unser Held reist mit seiner zweiten 
Frau (Blanche) ruhelos umher. Die Unthatigkcit, der er sich nolh- 
gedrungen hingeben muss, wird für ihn immer mehr zur drucken- 
den Last. Da trifft die Nachricht vom Tode seiner ersten Frau 
ein. Nun nimmt er seine beiden Töchter (Annie und Laurence) 
in dos Haus, deren Verhältnis zu ihm und der namentlich von 
I.aurcnce als Feindin betrachteten Stiefmutter eine sehr fess:lndc 
Darstellung fliulct. Inzwischin wird der Drang Teissiers nach 
politischer WieJerbethätigung immer größer und veranlasst ihn, 
nach Paris zu übersicdcln. liier stürzt er sich von neuem in den 
Strudel des öflentlichcn Lebens und tritt als Parlamcntscandidat 
auf, wobei er jedoch den seinem früheren gerade ciUgegengcsetzten 
Standpunkt cinnimmt: aus dem conservativen Manne ist unter 
dem (unbewu-ssten) Einflüsse seiner pers<inlichcn Lcbensschicksalc 
ein mit den bestehenden Einrichtungen unzufriedener, auf gründ- 
liche Änderung der socialen Vcrhältnisae sinnender Radicaler ge- 
worden. Vergebens will ihn Blanche von dem WieJcrbetrclen der 
politischen Laufbahn abhaUcn. Sein Gesinnungswechsel hat für ihn 
den Vertust dc.s besten Freunde.s und die grimmige Gegnerschaft 
des Grafen v. St. Hrun zur Folge, der ihn als Renegaten und wegen 
seines Privatlebens heftig bekämpft und zugleich das unüberwind- 
liche Hmdernis der Verbindung Annivs mit dem jungen Grafen, 
die sich innig lieben, bildet. Annie. die längst durch die Herzens- 
gülc Blanchcs gewonnen ist, siirht an dieser unglücklichen Liebe 
und angesichts ihres Leichnams fällt auch Laurcncc ihrer Stief- 
mutter versöhnt in die .Arme. Denn sie erkennt, dass nur Blanche 
die wahre Liebe für die von ihr nngebetete Schwester empfand, 
während Tei.ssier ganz und gar in seinen politischen .Aspirationen 
aufgeht. — Dies ist der sehr unbefriedigende Schluss eines Werkes, 
in dem manche hübsche Episode enthalten ist, das aber sowohl 
der nöthigen Vertiefung der Charaktere wie auch aller poetischen 
Gerechtigkeit und überhaupt jeder logisch entwickelten Handlung 
entbehrt. Doch ist das Buch gut geschrieben und hat den bei 
französischen Romanen so seltenen Vorzug, dass man cs unbe- 
denklich auch jungen Mädchen in die Hände geben kann. 

Wien. C. Sccfcld. 

Hittor. -poMt. Blliior. (Hrsg. £. Jörg. F. Bi nder) CXV, 2. 

Ilofr. Dr, tig. Eder, e. Rcchtsgel. d. Id. Jh. — ' Z. Uefurm d. Armen- 
fflege. — ü. neue preufl. Agende u. d. i^liritlenthum. U. Protestant, ttewegg. 
.-im Rhein. — J. Ranke: «Ü. Mensch«. — ZeitlSufe ; Zum reichsdOiCh, 
Neujahr. D. VemaUuKt« u. d. Aussichten nach Innen. — E. neue Fntru- 
higte. — Widmanns Gosch, d. dmeh. Volkes. 

Deutteh* Rtvu«. (ilrsg. Rieb. Fleischer! XX, 1895, Jon. 

V. Poschinger, Riiuoarck u. d. Parlamentarier.— v. Preutchen, 
Sein Stern. Nov. — hbem, l>. Litt. d. alten .Ägypter. — Hinz. t). 
Kieberheritmltel Chinin. — Carrierc, Wo stehen ü. wohin gehen wir? 

— V. Kobell, Bei F. Defregger. — v. Gottscball. D, KrauenjcesUlien 
d. mod. Buhne. — Förster, E pur sl muovcl — Char.ikteriikizzeQ aus d. 
neucMen engl. Gesch. — ßienemann, K. Freüicitskimpfer unter Ks. 
Nikolaus 1, — QuiAone», F. Wort Rg. d. Stiergcfecble. 

Di« Orsnzbotsn. (I.pz.. Grunow.) t.IV. I u. 2. 

(1.) A'eikchrte Politik. — Freiheit f. d. ersng. Kirche. — Die 
MoiJcrnc in «1. Wissenschaft. E. f-rlebnis. — A. Kcucrbachs Leben u. 
Kunst. — Bismarcks Nachf. — Wienekc, D. Weihnachtsfeier in d. 
Rechenheitner Tochtersehule. — (2.) ’t. Kcontni:» J. engl. WeltpoUuk. — 
Mctngen u. AuDerzen. — F. VV.>rt an un»ere Marineverwalig. — Wandlgcn 
d. Ich im ZeitunstrüiQ«. H. Univcr^-tli. D. Proicssoren. 

Dl« N«ii« Z«ii. (Slutie.. Dictz.j XIII, I, 13—16. 

<I3.< Vitihpiitzh. — Bernstein. L>. 3. Bd. d. «Capital«. — Bayerns 
sociale Su^dcr^tc]ls, — Moore -Eslhent V;tlcr<. e. crigU Koman. bespr. 
V. Avelitig. — Schierk. l). Leute v. JnitRenliot. - (14.) Z. Jahreswende. 

- Lallement. Aus A^B*entimen. — ijuarck, L). preufi. Kessel-, nebenbei 
G-rwcfhc-lnspection i J, Irvl. — (l^rü.hndc J. IhcrkrieRcs. — M e h ri n g, 
Trcitfcchlic's diache Gesch.— Kohrlack, 1>. Gewerbe- u. KeruKzahlR I8tu. 

— Heinrich, U. Lage d. hess. Kleinbauern. — Ernst, Ackerbau u. 
Viehzucht i’ruguiys ln Hui»icht auf die europ. Concurrenz. — Avellnß« 
l>. Schlacht J. .Mikiubcn. — ilti. D. Aalaxig d. Kampfe». — Schlaikjcr, 
Klein Eyolf. 
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N«u* R«vu«. <Hrs(C' H- Onien, E- \V«ngr«f.> VI, 1—4. 

(1.) VlTuft, D. Zustsnd d. bIIk. Htidfc. in Onlcrr. » Clctnen», D. 
aufersiAiiden« Sem. — Ferrcro, D. Keacttcm in Italien. ~ Hubinstein, 
l>. nftch%t« Zukft. li. Philosophie. — R— n, 1>. Klageweib, — <2.) Scheu. 
keitenrtnKer.— Za r>'C kl, Die Wunderd. SugcesiioQ.— F rencc, D. Mcierhol. 

— Wilckens, Orden u. Titel im wies. Leben. — Richard, 1>. Gesetze 
d. Cofianmü. — Steenbuch, Liebe. — (4.) Hleihtreu, D. •cwicc 
Frieden«. — Pauli, 1). zeitgend»». Kritik. Lorenz<Llburnau, Z. 
FkischvereorKg. Wiens. 

Dia Zeit. (Ht 9 k. J. Singer, H. Banr, H. Kenner.) I. 13—16. 

(13.) Vwhlrcform contra Coalition. — W asllewski, D. polit. 
PariciverhdltfiisM Galiziens. — Singer, Conperatioo. — I>. J. IHv4. — 
Zuckerkandl, Kug. Carriire. — Ratir, Emerson. — Emerson, Der 
Ihcnter. — Abel, Kublnstein. — d‘Aanunzio, GIot. Eptscojpo. — (14.) 
I). Vertrauen d. Kilnies. — Engels, D. Zwist d. dtschen FQrsten. — 
J c nt B c h. D. Roheit aes Arbeiterstandes.— Harlmann, Hyzantin. ZUofic. 

— FaeloTSky. Unter Polizisten. — S nrns on*H i m me Is I j e r na. 
Weismonns Determinanten Lehre. — Kahr, Koihe Biume. -• C>s u. 
Trans. — Booghl. D. Italien. Kammer u. d. Krise. — Reich. 1). soc. 
rOichlen d. Gemeinde. — Hausse oder Biiltse ) — C o p 4 e, D. grüne Frack. 

— .Schmidkunz. Wellanscnauungen d. t^wt. — Kietscn, Uoocerte. 

— Hahr, I). neue Nietzsche. — i.lO.) D. Fall CaB.-Ptiier. — Schoen- 
lank, D. Heer u. d. Socialdemukraiie, — Acher, D.jQngMc poiil. Panei 
Galiziens. — Singe r.Nordamerikaa. WirUchaltsprobleme.— C u m pl owi c z, 

D. Embt. d. Gesetzes. — Vaph. E. Sonderling. — Mlnzes, And. 
.Sehwehe d. XX. Jh. - Moll, .Mann u. Weib. — Huraaek, Mod. 
Dramen in Rom. — Bahr, »D. Oberaihligen«. 

Das Msgaiin f. Lttl. (Mrsg. O. Neu man n • il o fer.) LXIV, 1—3. 

(I.) David, Geist. Leben In Wien. — Sl rin dberg, D. Mi'dernen ? 

— Meyer, D. alte u. d. neue Glaube. - bramtny W'illemers letzter 
Briet, 'mitgetheilt v. K. Hecker. — Kerr, 3 Stücke. — Kraus, Ru»». 
Leben u. russ. Dichtg. — Schtlcpman n, Bockiin ohne Farbe. — 
Duimchen, T). stärkere Geschlecht. ~ i2.’ VV i t k o ws k t. E. Magazin 
f. neuere Littgesch. — .S. Auerbach, Hcdm‘s >pinoza. — Meyer, D. 
Geist d. Antike Im ullramom. Geist bespiegelt. — L y k a. Italien. KrzShler. 

— & a Qg. £. herri. lag. — (3. 'Poppenberg, D. letzte Rhapsode. — Kerr. 
Theater. — v. Zobaltitz, D. neuen Goihaer. — Hoci er, Lond. Theater. 
Dia Kriikli. (Hrsg. K. Schneid t.) II, t.T u. 16. 

(15.) Prof. Pietsch. — Reta, Vergl. Rechtswissenschaft. — 
Mephisto, Künstler od. Oienstbutcn. — v. Gumppenberg, !). 
Pantheismus als ErklUrer des Mystischen. — K rOger, D. Diner- Wulf. 

— Justus, Lpzgcr Allerlei — l(i i d eb r an d l, D. Hcrrcolts-Telephon. 

— WuD dike, V IIS. FJiesche»dg«rcchi. — Ort.; D. .Mlchte d. Umsturies.— 
Hleibtreu, D. Relativttdt p»lit. begriffe. — Kuepprcehi. D. soc. 
AufKAbe d. Bibliotheken. — Kempf, ilexenproce->»e in Amerika. — 
V. He d enst j ern a, K. W'eihnachtsnbend auf Ramsjohotm. — Fritsch, 

E. plaitducher Dichter im Huosicrlande. — Schlaf, Genesung. 

Oie Nstio». (Hrsg. Th. Barth.) .\ll, 13-16. 

(13) Bamharger, Fragen an d. ewigen Sterne. — Meyer, Po|i|. 
Jabresflbersicht. — Broemel, K. neue Handelspolitik? — Günther, 
Aug. Pappellier. — Junius. U. Fall ttihell« in mod. Releuchtg. — 
Widmann, lodtentanz. — Aldenhoven, D. Kunst u. d. PuMicutn. — 
(14) Ftiger, D. Grtiter Gncchenlds. — Harth. D. Moral d. Ücrl. Bier' 
bnykoiis. — Schröder, Aus J. preull. Landeskirche. — MQhling, 
Italien an d. Jahreswende. - Mort, D. Bibliothek Pelrarca's. — (i&.> 
Pachnicke, Empor. — Broemel, D. neue Reichslagshaua — e. Haus d. 
dtsch. Volkes? — Poppenberg, E. <7oethe-Tag«buch. — Nathan. E. 
neues Ibsefirlthsel. — (16.) barty, E. weiislchliger Finanzminister. — 
BullinK.KsulachukpsragrAfh u. richterliche Unpaneilichkcii.— Ziegler, 
D. Israelit. ProptMiismus. — pchlcnlhor, ilflgars.Sohn im Schiller-Theater. 

— Heilborn, Klein Eyolt. 

Oer Stein dar Walian. (Wien, Hartleben.) VII, 2. 

Hamreer u. Amboa. — Maria, Shakeap. nd. Bacon? — Die Tiefsee. 

— D. elektr. Stadtbahn ln Budap. — Naturgesen. der Reblaus. — Meieoroiog. 
Observatorien. — Im Feuerraum e. Ocenndumplers. — D, Parasiten d. 
lUusthiere. 

La Corraependanee Ceibaliqua. (Parts.) I, 13—16. 

(13.) K a n n engie ser, La crise agricole en Allemagne. — Talents, 
aptiludea et eiudes la prcdicatiun. — Knahenbauer, Comroent 

l'Ecrlt. a. juge Palheisme. — Freite, .M. .MenutiL — Delaporle. Ordre 
ceuo. c( Ordre social.— de Person. Causcrlcsclentth^ue. — (II.) Le «et re. 
Le Golgotha et les nouveaux calvaircs. — V acani, Comment ccu\ .fui 
sr>n( dans l’impossihilite de connaiire la veritaMe religmn peuvcnl-ils 
avoir la foi necessaire au aalut. de Pascal. La crise ogrlcole. — D ac, 
Chronique litt, et artisi. — (lO.i Plat, La persunne humainc d'apres les 
positivstes. — V ern et, Sur ie Jugemeni dvrnier Je M.-Ange. - Kannen- 
gieser, Les evenemenis recents de Dongri« et Kossiith. — Ca llppe. 
I.e regne de la grJcc. — (16.) Ptaine, S. M.idclaine; authennciie Je s^'d 
apostniat en Pror, — Zokhm, Le Paradis terre^irc.— Vaudon. J. Rtciiepin. 
Dealseber Hautschalz. (Regenshg., Pusttl.) XXI, •>. 

1. u do I f I • H uy n, D. Einsamen. — Sehmid, D. Alkohnl in s. 
Deziebgen z. meoschl. Geaundhi. — May. Kruger-Hey. - Kerner, 
Janssen's MH. HJ. — Eckstein, llalicn. Klrnia. — Feating, K. Bau- 
meister. — Htiismidcheo od. nicht? — F. d. Frauenwelt. 

Dia Ron»Bn*elt (.Slutig., t!utia.) II, 11 — 16. 

(M.> Stratz, Die kleine r.lten. Roman. — de' Marchi. Dcmeirio 
PlanelU, Ob. v. (;. Har. Iurresanl. — Sehunsut. Treu bis m d. Toj. 
Htstur. Roman acs Japan. Ob. v. A. Hcnscl. — Loti. Japan. Hcrb«t- 
eindrilckc. Kioto, d. hl. Stadt. — (I2lt3) Crawiord. Knaled. e. arab. 
Ge«ch. Uh. V. K. Kirchberg — (14IL5 > Lotl, -lup. Herbsieindr. : AuOerurJ. 
Euch« zweier Ahm. D. Aozug d. Kaiserin. — 1 16.) D. hl. Hef< v. Nihko. 
Proebaeha'e III. Monateblnöa. iTcscben, ProchiUka.j V|, & U. 6. 

<A.) GrCville, Die Niania. human. — Doyle. Firma Girdlorionc. 
Roman. — Broughlun, Der arme, hUbSvhe Hobby. — UeyJe, Vanma 
Vaninl. — Seelmann, D- Hygiene d. Heuen». - .Magnu.s, Schreib, 
mitiel u. BOcDcr in aller Zeit. — Ritter, Ist J. .Mensch v. Natur faul? 
Sterz ingcr, ProceaskrSmer. — (6.> il lau d lus, Ruth. Suv. — V t n i tor, 
Hampion Court. — v. Gerhardt, D. erste .Schritt. — Kätscher, 
PneOnitz. — Seelmann, D. Bekllmpfg. d. Diphlh. — Herdruw, N. 
Lenau u. d. Frauen. 

Pur All« Welt. iBcrt.. Bong.) IHK*. 8~t4. 

(8.) V. K ap f f- Essen I he r, Eva*s Eriichrr. - GoHmcr, Der 
Sterlet. — Hliss, Cm e, Krone. — Et chs täJl. .Meisterstücke nn Kun»i- 
sclneftcfl. — Conway, E. Tod>t)nde. — Iinramwald, D. hcu’h»i:u»- 
geMuJe u. s. Hauracislcr. — Richter. Puiyyenarme. Ruma'i. — (V ) 
WciÖenturn, D. Kaiser r. rtstcrrclch u. ’d. jin’usier. Ila»»»bitryer. — 
Ranzow. Reichenhsll. — D. (ranz. Bauerniulst.ind IT*^. — E. bask. 



Nsiionaldenkmal. — Kastan, D. prakt. Arit jMlM.UroSstadt. — Theden, 

D. Kaounenkugel. — lUnngstang. — LQbeck. — J400 D. dische Kaiserin 
u. ihre jüngsten Kinder. — Hunde als Beschützer, • Folticineano, 
Friedholarosen. — Ranzow, D. Hrigni’acbe Nieretfkc^))^ — Chiavacci, 
Joh. birauS. — Schiangenbcschwbrer. — Prof. Drt K. Ueyden. — (II.) 
Ks. Alezander Ul. f. — In d. liofkUche. — RanzoWKvknt. u. Heilg. 

— Wohlbrück. Eigener Herd. — D. neue dtache kdeff»kunzier. D. 
Kesidcos Alei.'a JIL m Llvadia. — (12.)M al k o w sky, Weititja&hubUder. 

— Wohlbra ck, U. Puppeodoctor. - ln d. Schwef«igrube 0 *sictUeiie. — 

E. russ. Priester. Iwan ^erglcff. — E. M. v, Koelicr. -- ;l3.r«R)''f PU>nd, 
Nerdi's Othello io d. Pariser Oper. — Schnitz er, In d. Neujaiits<r>cm. 

— blaby, im Herl. Aquarium — Mbmer, Hlldc’s Bruder, — /^«Msr. 
Einiges (ib. d. Etszetl. — (14.) Kerschke, »Icnkenne Diroanu, in. SEtb«r!« 
MiiiUfhum. — IJ al be, Vum Tegernsee z. Gardasee. - Feuersbeit),. 
Lehrreiches v. Japan, — Turkheini, Besuch b.dcnilcr Ast ln Ka4bru«.B.' 
Oeutsobe Worte. (Hrsg. K. Pc rne rsto rter.) XV, i. 

Z. Ost. Wahueiorm : l.Hainiscb, I). princip. Seite d. allg.W'ahl- 
rechtes ; 11. Wi 1 1 e Is h 0 Ie r, Z. Sialtaltk d. Ost. Wahlrechts; III. v. 
F hi llpp 0 v i ch, D. ailgein. Wahlrecht in Duchld. u. in 0»terr. — v 
i roli-Borosiyani, btziehgsziele. — \V «iaengr Qn, D. GroSbeirieb 
u. d. soc. Foriscnritt. 

Über Land «. Maar. (.Sluttg , Dtsehe Veri.-Anst.) 5 u. 6. 

(5.) Junghans, Geschieden. Roman.- Grosse, Gh. Mercainr. — 
Ks. Ales. Ul. V. Ru»»ld. — Daums, Im neuen KeiciisLogsgebAude. — 
Elster, Nach Jahrcnl Roman. — Fraueoleben in Japan. — Möilcr, 
Gust. Adolf. — Schanz, D. Btldhauerin Lllli Einzalberg. — Hoy-Ed, 
Ingwcido. — Sl Niculastest. — Straben- u. Volksleben in China. — Ren 
Davies. — D. alte u. d. neue preuö. JusUzminiater. — (6) Fursun 
Bi»marck. — t-chUlky-DeOkmal. — Gen. Duchesne. — Meyer, 2 New- 
Yorker GeschAhstnurme. — Werndl-Denkmal. - Erbgrnilhzg. Karl Aug. 
V. Buch»cn-Wcimar-his. — Inihrunisalion d. Hoch- u. Deutschmeisters 
Enh. Euzen. — Duncker, A. Rubinsiein. — Junker. D. wieder auT- 
gefund. Ouelhe-Famitienbildnis v. Seckatz. — v. Wiislocki, Zigeuner- 
vVeihnacnt. — Spitzer, Alllag«geschichten. — Thadcn. D. Storch. — 
Hurcknardt. D. weimar. Para 1776 DCt2. — CaJ- Frb. v. Felder, 
öamopla Mytas ara*. Cask. (Red. A. TruhlaF.) LXNTIl, 4. 

Winter, Mei»tvr»tucKa ailer Handwerker. — Praack, Dir. Ptelats 
aus VIkanow Reise in d. Orient 1546 u. deren lledcutg. — Kamenldek, 
Bwcskai's Einfall in Mkhren n. d. Raiihcation d. Wiener Friedens v. 
saiien d. tioitm. Krone luOIrt. — Krejdi, Neues z. Psychologie. 

Prza|liid PoHki. vKtakau.j GXV, 343. 

D. Frauen itn Leben Napulerma. — Pawlickl, Leben u. Wke. 
Reoana. — D. Ausst. iti Lemberg. ItdH; Pferde; — Myciaiakt, U. 
.Malerei in Pulen v. I7'>4— I8s7; — Goraki. D. poln. Kunst uns. Zeit. 
Ib8<-lbl4. — Recc. ; Ha hura.Praw.n. warunki i «irodsi postepu ludzkosci 
(l’echnik); — C. .Neuroann, I>. WeltsisUg- d. Hyzani, Reicnes vor d. 
Kreuzzkgen. (Krzysauuwkij. — Krakauer ineater. — Pont. Kdsebau. — 
T arnowskt, Hnr. Uudukuwskl (bekrolug-. 

Krallk R., D. Mysterium v. Leben u. Leidend Heilands. E. Osterlcstsplcl 
III 3 lagewerken, nach volkstnOml Obcriielergeo. tusg uut Veianlavsg, 
d. Leo-Oes. I. D. trone Botschaft. Mit tnusikai. Anhang. Wien, Kunegen, 
(2H) u. 4r» .S.> fl. L.'iU. 

Berge Keiicr.as v., Aus Well u. Kloster. Gedichte. Paderh., Schhningh. 
(;M4 S ) .M. 2 50. 

Baumann Aug., Die laurclan. Litanei. E. Sonsttenkranz. Ebd. (KJrt S.) 
M. l.tiU. 

Dalberg Ther. Mana Reichsfreiin v.. Ein Vergissmeinnicht an ihre 
Leiden u. Lieder. vVien, Mayer- (112 S.> M. 1.—. 

Grnzie M. E- delle, Roheapierrc. K. mod. Epos. 2 ThIe. Lpz., Hreilkopf 
& lUrtel. (.-fl2 u. 516 S.) M. 10.—. 



Pcrsonalnachrichten. 

Gestorben: 1. Dee- DtAt in Tokio der Geologe Unlv. Prof. Dr. 
T. Ilarada -der in Dtsenid. slud. hatte); — 10. Jan. ]K(k> in Brc»l. d. 
LatynguiKge Univ.-Prof. Ür. Jac. Gottstein. 43 J.; — 14. Jati- in ('am- 
bridge d. Itisior. Prüf. Ur.Juh. Kub. Seeley, 61 J.; — 18. Jan. in München 
d. Lniv.-Prut. d. PhiL u. A:<lheL Dr. Mur. Carriere, 78. J. u. In Prag d. 
bhhm. Schnu»!. Fruu MarleCze r w i nk a - Ki eger, 4j J. ;— IV. Jan. in Mcra’i 
d. tirol. Hisioriker Prof. Col. Stamplcr, <>. S. b.. 71 J,: — 23. Jan. in 
Wien d. Priv.-Doc. an d. techn. Hvchsch. das. Prof. K. Hcssler, 64 J. 
u. in I ausanne d. Pruf. d. Pnilus. an d. dort, l'niv. ChsrI. Secreian. 

Ernannt zu urd. Profl. die a. o. 1‘ruO. Dr. Bh. W’eber in Kiel, 
f. athmosph. Phya. das.. Dr. Alb Kossel in Bert. f. Hygiene an d. Diiiv. 
Marbg. XI. Pastor Dr. Walther Walther in Cuxhaven I. Kirchcngeacb. an d. 
Untv. HoMi'Ck. - Zu orJ. Mitgliedern d. k. k. Archivraihft<i nuf d. Dauer v. 
5 Jahren - t'xc. Dr. A- v. A rn eth. E>c- Ja», brh. v. Helfen, Ezc- Graf 
Gasitm POttir.g v. Pettenegg, die fluchsch.-Proff Dr. Ad. Beer, Dr. 
Alf. Huher, Dr. Alex. Budinszky, Dr. J. C- Jireäek. |)r. u«vr. 
Redlich u. Seciiunsrath u. Siaatsarch.-Vicedir. l)r. Gust. W'luter 



Dr. Strakosch-Grassmann sendet mit Bezugnahme auf 
die HcNprcchiing seines Werkes »Der Einfall der .Mongolen m 
.Mittclcurupa« (OL. IIL, 71.5 f.) folg. Berichtigung: 

Die .Arl'C't v»n G. BuchfclJ hotr. den Kinfnll der Mongolen 
habe ich iSDl in Händen gehabt, geprüft und »K vollkommen 
werlioü ui)bL'rü:;ksiclittgt gvia^‘>c^. Auf die Inserate der Vcrlags- 
h.tndlung uul dem ümwhLtge meiner .\rbcit habe ich keine Ingcrens 
genommen Oiv I.iiteralur ttu dem Gcgeiwtande habe ich in meiner 
Al beit mir insiHVeit erörtert, uN sie suclilich tvenigstens einiger- 
maÜL'n wertvoll war. Dr. (»ustav Strnkoxch-Grassmann. 

Oer Kef. lut hieriiuf erwidert: 

Ganz gegensJand'Ios rsi die Bemerkung Sl.-G.’s, er habe 
auf die lii'-cr.itv, welche die Verlag-ihandlung auf dem Itm.schUig 
seiner Arbeit «bdruekte, kunc Irigeienz genommen. Ich bch.s*jpte 
dies »lieh nirgends. Dass er (». Baelile.ds .Arbeit geprull un.l als 
vidlkuinmcn wertlos unbci ueksiclUigl ge!as-.en hat. tsi aus St. -(».'s 
Buch nicht zu ersehen. Or. .Siarzcr. 




3. — OssrBftHRICHISCHBS LtTI BRA1 I^KBLArr. — IV. JaHMUANO. 



Rlnjftftfvfsn« KaUfidcr pro ISBS. 
GlflcksradVirxlander fQr Z«ii u. twlRkcit. Für dat kath.OMfr- 
rtick. 1860 . .Mit Itil^ecn.ton Prof. Klein. Ift. Jhrg. Wim, Vcriaf des Kalii. 
W'ai»en-HilSvere«t^ i 4 S.- 8 * I 14 S S.) fl. ->-. 40 . 

r. WeckRiiramen - KalCDder f. ehrUtl. PamiUeo 
auf d. j. V- Wien. »AusirU«. (I 80 S > fl. — 30 . 

Dr^ }l. A. 0 ^ri>ch‘ IMuatr Volkskalener I&Vii. Zur FOrJerunc 
de« kath. JUnne«. Von Pfarrer Jo«. Maurer. 44 . Jhrg. Wien, Perles. 
vXVI. 4 J« S.ijJ. —JO, 

.'AVj*»iter> K alender für das Jahr IflO». Zunlchst fQr da« kaih. 
OkietrWeh'bfss. von Dr. Jo«. Neubauer. 1 . Johrg. Graz. Ulr. Uuser. 
kk-lpTjtll S.} fl. — ,? 5 . 

*•.* Raphael *K elender fQr junge Arbeiter auf das Jahr lff. 4 . 7 u* 
■ ^ammengestelll von Pfarrer Jos. Maurer. IV. Jahrg. Uonauworih, L. Auer. 
•lV *(66 S.) fl. -. 1 *. 

Uonika>K«lender fQr das Jahr IK» Fbd. 4 * (170 S) fl. -. 38 . 
.*• UernadetU'Kalender zu thren ULF. von Lourdcs fUr dos 
* J. IW&. lllustr. VOR Jak Bradl. Lbd. 4 ' (175 S.) fl. -. 3 ». 

Neuer IMuatr. Marlen-Kalender. Zu Fhrea U. L. Fr. von 
LöurdesiOrd. J.liAL iMarla-l-ourdes-Kalender.) VII, Jhrg., Stuttg ,SQddt»che 
Verlagsbuchhig. (D. Ochs.) Österreich. Ausgabe bei .M .MUtermblicr, Salz- 
burg. 4 * (67 S., fl. -. 38 . 

Maria II 1 If-Ka len d er 1868 . Allen frommen Verehrern Marli ce- 
widmel. Mänster i. W., Alphonsut-Buchhdlg. 6. Jahrg. 4 * (AO S.) fl. —. 90 . 

Ücr Ha H » freund. Augsburger Schrcibkalender I 80 Q. 31 . Jjhrg. 
Kbd. (80 S.) 11 . -. 18 . 

Augsburger Sl. Josefs*Kalender. Kath. illuttr. Hau«- u. 
Sehrelb-Kal. f. t 8 Q 6 . 14 . Jahrg. Augsbg.. Schmied. 4 * (81 S.) fl. -. 18 . 

Kegeaaburger .Marten-Kalender für das Jahr des Heils IflBV 
30 . Jahrg, Regensburg, Fr. Pustet. 4 * < 2 l 0 S.) fl. —. 38 . 

ChristMcher Familien -Kalen der f. d. J. des Herrn 
Zugleich Jebruch des Allgem.Wcreines derchnsit. Familien. II. Jahrg. Fssen, 
Fredbeul k Koenen. 4 * tll 8 S.) fl. —. 90 . 

Katbol. Lehrer-Kalender aufd. J. 18 Uä mit Krweiterung auf die 
.Schuljahre IRMOflu. lbW»(W. Von .Math. Oebelc. XVI. Jahrg. DonauwOrth, 
L. Auer. kl. tP (IW S.) fl. -. 50 . 

Kalender für kath. Lehramts- Candidatee auf das Jahr IflO.'l 
mit F.r«reiitrune auf die Schuljahre 186165 u. t 86 kV 98 etc (wie eben). 
IV. Jahrg. Kbd. kl.- 8 * (tW S.i fl. —. 80 . 

Kalender fQr Lehrer an höheren Schulen 1063 . mit Kalen- 
darium I. Ocl. 1864 bis I. Mlrz 1 H 93 Hrsg. r. Dr. Job. Hcincntann. 
Hamburg, C. Adler, kl. - 8 * ( 18 . 20 u. ÖA S.) fl. —. 60 . 

Akademischer Kalender fUr die deutschen Hochschulen 
Österreichs. Jahrg. IHMI 65 Jahrbuch IQr akademisches Leben u Leil* 
faden fQr Studierende. Unter Zugrundelegung amtlicher Quellen hrsg. von 
Dr. Walter Bri z. XVI. Jahrg. iS. K. VI.j Wien, M. Perles. kl - 8 *. (180 S. 
u Schrtlbkaiender.j fl. 1 .—. 

Schliersee’r Bauern thcaler-K alender lAtVi. München, Drakls 
Kubinverlag. 18 * (33 S.) fl. —. 12 . 

A Karmeibegyi Uoldogasszony kepee neptära az 186 ri. 
kOzOnaege« evre. Kiadjak a GyOrl Karmeliiak. Szerkeszti : Sods J. Ul. 
Bvfolyaro. GyOr, Iw 64 . gr. tP (112 S-' 

Wilhelm Braumüller & Sohn 

j k u. k- H-l- und l*nucrMt.'ils-Buchh.inJlcr. Wien. I. Graben 21 . 

Qrc 336 A\s 3 '.vahl 

Werken aus allen Wissenschaften 

I in deutscher, frangu-»ischcr unvl englischer SprJclic. Nickt 
I vtirrüthiges wird schncUslens besnißt. .Annahme vi.ii .Abminc- 
I meiits auf «.immtlichc in- und uuslundische Zcitschnitcn, , 

I l’robcnumincrn gratis. Ansichtssendungen neuer Werke sieh» n 
[ mif Wunsch zur Verfügung Kataloge gratis. Mii 



m- NOVA. 

Soeben cr-ichlenen 

Oer Fastenpredigcp 

V. Jahrgang. I.«n lunftacher t'vcius v.-n Fa* 1 eorred'gten. enl- 
hahend ScbetcM P., Oelberi-B<ld*r, Ecce bo<ne-8il<ier und 
Kalvarii-Bi dar, I, II, Praitas, SlraitUohtar. gr H' M I . mcl. 
Pult.» M. 4.'Jü - Hieraus . 

P. Scheichl, Passienapradiglen. 

Cm viarfaehsr Cycius ven P-ed e««a (Ur dia iiailiga Fas*«na«ll, enl- 
haltend Seh«<ebl P., Oslbw'g-Bile«'. Eee« homo-8iid*r und 
KaUaria-B'ldvr I u. II b M .1 7-. ii sl. P..r!<- M. .UV.. 

P. Scheichl| Oelberg-Bilder. 

Siebe» Faatenpraaisten. .Mm i bcrlnrii. lirudiitcr.ciirmiiung gr s*. 
.M. I 151. ir.cl PoiV- .M. I 

P. Scheichli Ecce homo-Bildcr« 

Sieben Faatenpreditten. M i ubcrhi tl. linickceuorintigung /r b'. 
.M. !.-_ü. lacl. Poft-i ,M • 

P. Scheichl, Kalvaria-Bildcr. 
sieben Faatenprediti*". I- u. II kv'hv* .M t ••t'uilurli I 'rus kjjtn Jt- 
Riiauti^. Hr.-ü* M 2.40. incl. P..rli' M. 2.Vi, 

Nationale VerlaK^anstalt ivonn. ii. J, Mitn?./ 
Regensburr. lUi 



Verlag von Wilhelm BraumUller, Wien. 

Knauer, Dr. Vincenz, Die llaupt- 

rr.bltme jer rhllotophi,. Cr .S'. XVIII. 408 S. II 4.80 — M. 8.-. 

V. ZeiÜberi», Heinrich Ritter, Erzherzog 

Carl von Österreich. Bd I • «. Gr. «’, fl. 12.— — M. 20.—. 

Zschokke, Dr. Hermanus, Historia 

sacra aniiqui tcklamenti. Edilio quarla emenda'a et inetrucia 
quinouc delioeaiiooibus el tabula geograrhica. Gr.-8’. X, 440 S. 
tt. 4.Ä) - M. H -. 

Zschokke, Dr. Hermann, Die theolo- 

gischen Studien und Anatalien der katholischen Kirche in 
Oaierreich. Gr. K*. X, 1235 S. fl. lA. • — M. 30.—. 



Neuer Verlag von BreltkopI A Hirtel in Leipilg. 

Robespierre 

ein mnderncs Ep-'s 
von M. E. deile Orezio. 

2 Bde geh. 10 M . geb. 12>’^«i M. 

n ie Dichlenn hat ihren Vorwurf kunalterioch im eJelaien Smae des 
Wiirten bclundelt. Die franzhaisrhe Reviduliun ist ihr die Gebun 
einer neuen, der m idemcn Zeit, v,d* da eicmentnr zu Tage trat 
und, uic c« schien, von der Bewegung, die es ina Sein geschleudert, wieder 
verschlungen uard. der |)>chtenn wurde es zuin Typus oder zum Agens 
fttr dt« .späteren Geschlechter. Sie stellt »ich nicht in parteiischer Kinaeiitg- 
keit auf die eine oder die andere Seile der ringenden Mächte, wahrhan 
geschichtlich gehl .sie Jen I.ebensVraftcn der geistigen Potenzen nach und 
sucht nachschaftend den Quellpunkt drs oft «4i rJihselhaften Gehahreoe der 
einzelnen Persönlichkeit ifurchsichtig zu machen. - - - - Die Ertindungs- 

gahe hil es ihr ermciglichl. inan.lics historische k.lthsel wenigsten« kUnat- 
iensch zu lOsen, Jon Zufill des Augenblickes in Ja» Reich einer höheren 
Nothwendigkett zu erheben. Du- ohnehin dramatisch überwältigende Action 
der franziisischen Uevuluiiun liest sieh m einzelnen Gesängen «rie der 
spanneiidsio Roman, in einer Sprache, die an Geist und oft auch an Witz 
I unij Satire ihres Gleichen sucht (16) 



C . J. CSschen sche Verlag s handlu ng in Stuttgart 

Deutsche Rundschau: Das handliche Buch ist all- 
mVhlich allen in Irgend einer Weise mit der Litteratu*^ 
In Verbindung stehenden Kreisen unentbehrlich 
geworden. (IS) 

l'Denlsclier Litlsratiir-Kaleifler 

lUrausgugtbcn von Josef Kürschner. 

I 16 - Jahrjar.t 185 *:. 

Kl. S". .'»I''* lb)j;en. Etcj;. geh. '1. fl.M). • Tnuscndc von 
N.K‘bru'tiU-n lihci ulk k-i'iiul-.’it deutschen Scbrirtsteller, 
il l>ivlitcr eitf.. über tivlchiie u. n. 

' Fii linit 

Ein Lexikon deutscher Schriflstellsr und Schrift* 

I stellerinnen, \'>>i- uni Zuiunn-. Vereins mgchörigkett, 
l'sLiiJofiViti, I* biel der htlerariscliut Th.itigkctt. Stellung, 

■ rni.1. XxJrvss.-. G.^'iiii'. i>ii, Jahr nii.l »Tug, Verzeichnis 

•ici Wol.i, I 

; ein Handbuch der gesammten litterarischen Vereine und 
Stiftungen, mit iiueti \'iiistimden. stiitiiun etc. etc. 
i die grossen Preise. Litterarische Chronik. Sachver* j 
I ständige. ' 

ein Handbuch der deutschen Verleger m>t Ang.\bc ihrer 

j \ cihigsjHiitMn.-, xl.’, et»’.. 

j ein Verzeichnis der deutschen Theater mit ihren Vor« 

\ ein Lexikon der wichtigeren Zeitschriften mil cinRehenJen 

V - I- -I • 

ein Verzeichnis der wichtigsten technischen Anstaltenctc. 

[ ein Verzeichnis der litterarischen Agenturen mit ihren 

I I5v . t.: -I. i t.-. 

J tin Lexikon der Städte iml der dort kbenden 

■ Zu 1 -/.I. »I dui- b i'i’ P'i •idt.iti.Uimxrr» oder gegen 

■ üii.-vH.iio: ■ 4^.^ Ikii t-i.-' ..II.1 II" ft. l’-iUii vt»r. der 

I C. J. Göschen'schen Verlagshandlung in Stuttgart. 



In Varlretting dar Lao-Geaallvcbali l'niv.-Prof. Dr. M. GiGbauar ai» llerauBsebet. — Uue. 1 - und K atf.ldtueKerai Juset KvUer 41 Co..Wien.lll.baldlgaua 8 
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INHALT: 

«St RimerMann Btb.. ffarb 9o<r. friti Crben u. (rmr 
€itrnirn. (76r«!.,1iroF. 3 . ^rrt«rifrn. fira<>.) 
ZtmTle 9 ., tfx 9xUt \»% M. rrtidrt. t 

(Ibeot.Uref 7t. 3o|. €d»f«Mrr. Fft'iantp.) I 
DeiUmafln A.G .Job Kerler u. die Bibel, il'niv.« | 
Prof. I)r. Bh. i<chafer. Wien.) • 

netdilri t<).. £al Urte» »Bimvijimii Ctr^i SbriRi. 

€ (botr Bnt.. t«« tRrllbiidi brr bilb. Ilir<tr. ib.) 
Olllnenn Ctto. tibaut sie thlMH|i«ltbrr Moife . 
ibrrti tl ^irlianorn )ar SDcalferlebunfl it. Anr #t> 
Idmbtr brr Ollbuii^. i¥ref. Sr. 8. Subripig, ' 
BrrWbnro.t 1 

Guiberict C.. I)'C Willensfreiheit u. ihre Gritner. ! 
iDr. Kas. Twardowskk, Frivaidoccot ander ! 
Uolr. Wien.) I 

— Der lucchanlsche .Monismus (Ders.) 

Siarri C . (hn Zbütmarr Vanovfatrrt !■ SOiiINt'a» 
lirtrer. cUni« «tlTSf. tr- 2iibrv. ¥dfter, 3 >b*- 
bnif.) 

9rrlb«lz 9tb., ttrlcbidite Uldbrrnf, i., I. (itrb-> 
Satb 7rnb. «. 9 rllrrt.) 

Edaia fnc(.. 9<tttil8e pir nr'ibi(fair brr CraM 
Vtanbrn. 'Tr. B. £ tarirr. Criirial «■ n.<b. 
Sianta:terri>Vti6iT.) 

Steffsflides Fz.. Kaiserin Adelheid. Gemahlin 
Uiio's 1 d. Gr. >Ders,) 



Junge P., t)«r GrHcMchlsunivrrichl auf den 
höheren Schulcrt. (Dr. M. F- Kaindl. Privai» 
docent an der llniv CzernowitzJ 
9raiibt«il..Sba((prn>.aiMiti.<9r*f. It.9. €ib>PP<r. 
©'m ) 

fildilbte* Zb.. €VtdiMrbni tiiib SirraitlilidbfB. 

' Ir. tJl.. 

Much Rud.. Deutsche Stammsitze. Ein Beitra: 
zur Ältesten Geschieh'« Deutschlands. il>r. 
Perd. Detter. Priiatdocent an der L'niv. | 
Wien ) ] 

Hartniann Gi-ilfr., Mrrope Im italienischen und 
franzixsicchcn Drama. il)r. Edg. MadJalena. 
Leclor der italicn. Sprache an der Unir. { 
Wien.) 

Xtcbtrr Sdoef, t'b'iinfl kr« AouBpreblnn«. ' 

{Er. »i.) 

Sch. O. V.. Da» Prottsche im zweiten Thcile des 
(inelhe’schen »Kaust«. {Dr. Wl ) 1 

^rlwrnrl Xb. e.. 9<tDM>uib brr tVmdlbrfuakr. (Xi. 
3ef. BriitPirtb. H'ct. an brr bruHibni Unie. 
9«i3.) ' 

Gevaert Pr. A.. Der Dr^prung de« römischen : 
Kirchengesanges. (Dr. Kich. v. Kralik. 
Wien.) I 

Morin D. Germ,, Der l'rsprung des gregoria- I 
nisichen Gesanges. (I)ers j 

WorobkiewMcz b., Dl« geographisch-staiisti* | 



«Chen VerhX rniss« in der Bukowina. (Dr. R. 
K. Kaindl, ('zernowiu ) 

Meyer Rud., Der Capitalismiis fin de »ibeie. 
Il'niv.' Prof. Dr. Joa. biederlack, 
Innsbruck.) 

Alexander Kdm , Die Sonderrechte der Actio, 
ndre. (Pinaruralh Dr. K. Sctieimpdug, 
Innsbruck. ) 

Gravcnhotl D.. Russland« auswärtiger Handel 
u. der neue Zolltarif, itiers.. 

«rbbinbrr i»raf Ätf., .tnl'a«* dJ-ftfonb eiwaibrl* 
tEeif.i 

Bruteib Tir Tpnbrm Urtoitm brr ll^^pto^vr 
tionblnfru, Iormc brr Otturrbc- iinb fitbri 1 «lonulrtl. 
{ü. Srrltlb. fHirii ) 

i^orrl B»rt., ^1»T i>r«8' brr Addtlidirn Kritftuii) t>n 
Urohitnt'eii. (Biii äHrintar. fifira ) 

Cebbrrd i^.. 7tr brut’dicn Otit’nrorrrinc u. bir 
mobrrnr Urbittribttsrenng. ^tvr'.) 

Leverkuhn 1*., Fremde F.icr im Nest. (Prof. 
Dr. Otto Hamann, Berlin.) 

SeltnionN vnc., Ta« tt-uMurrt Itt Ckcrrriib. 
■ 9 . St.) 

tibrt« i^t.. 3»t EdiBiirbr^riter. Woraati du« trm 
atrrii tRdrnb.rd, (Tr. (t ^diiiArrr.) 
rtkrrg t'^riamnirlt* Cicrir. L'trf. I. (— r ) 

ersonaluachrichton. «- Inhaltsangabe von Fach* 
zcuschrifteo. Uihlit'graphie. 



Theologie. 

Stmntrrmanii fUhonnfiu«, S. J.: <?TarbinaI 9$oIe, fdu Vebeu 
anti fdae Ihn ideitrog jiir Rirftirnnfjdiichte bei 

16. iKfftetifhurg, 5 ar.^S^C^DO 3.) Itt :i.CiO. 

Reginald Pole (1500 — 1558; nimmt eine bedeutende 
Stellung ein als Humanist, als eifriges Mitglied der 
katholischen Reformpartei und Wiederhcrslcller der 
katholischen Kirche in England unter Maria der Katho- 
lischen. Bis zum 27. Jahre beschäftigte sich Pole fast 
ausschliefilich mit Philosophie und der Sprachwissenschaft 
und widmete sich hierauf theologischen Studien besonders 
im Karthäuscrkloster Sheen, in Paris, Avignon und PaJua. 
Die Theologie betrachtete er als »Jns Meer, in das alle 
Bäche der Wissenschaften ausmünden-. Zu seinem Freun- 
deskreise gehörten de Longucil, Hembo, Sadoleto, Priiili, 
Contarini, (.'araffa, (?ortcse, Badia, Moronc u. a. 

Obwohl Reginald mit Heinrich VIII, im dritten Seiten- 
grade verwandt war, weigerte er sich doch, Oulacliten zu 
Gunsten der Ehescheidung desselben zu sammeln, nahm 
auch das ihm vom König angebotene Erzbislhum Votk 
nicht an, verfasste vielmehr gegen Heinrich die Schrift: 
/Vz7 etclesiasticac unilatis tit/tnsiout'. P»>le wurde Mit- 
glied der Reformcommission, Cardinal und püpsilicher 
l.egat. Heinrich bestellte Meuchelmörder, ein hoher Preis 
wurde auf den Kopf des Cardinais gesetzt, Reginald's 
Mutter und Bruder wurden auf Grund unerwiesener 
Anklagen hingerichtet. Als päp.stlichcr Legat reiste Pole 
zumConcil von Trient, gegen die Nachstellungen Heinrichs 
geschützt durch eine Begleitung von 25 Rettern, vcrlieü 
aber bald die Concilsstadt, um seine angegriflc'ie Gesund- 



heit wieder hcrzustcllcn. Nach dem Tode Pauls III. war 
er bei der Papstwahl Candidat der Reformpiartci, nur 
wenige Stimmen fehlten für die nöihigc Mehrheit. Nach 
der Thronbesteigung Maria der Katholischen drang der 
von wahicm Patriotismus beseelte Cardinal mit allen 
Kräften auf die Wiedervereinigung Englands mit Rom und 
n.Thm am 3U. Xov. 1.554 England wieder in die Kirchen- 
gcmeinschaft auf. .Ms Erzbischof von Canterbury hielt er 
die Synode von Westminstcr und suchte vor .allem einen 
tiichligen und gelehitcn rienis heranzubilden. Von P.iuliV. 
wurde er nach Rom zurückgerufen, die Königin wusste 
aber die Rückkehr zu verhindern. Reginalds Annäherung 
an die neue Rechtferligungslehre und andere Ursachen 
hatten das V'crh.iltnis zu CaralTa 1 Paul IV.) getrübt. Pole 
vcrlhcidigtc seine Rechtgläubigkeil und bekannte auch in 
seinem Testamente, dass er immer in der heiligen, katho- 
lischen Kirche und gchors.^m dem römischen Papste gelebt 
habe und sterben wolle. Am 17. Nov. 1558 starb der 
fromme, gcbciscifrigc, für alle» Gute und Schone be- 
geisterte liebenswürdige f'ardinal. 

Z., der iincrmüdliclic Forscher auf dem Gebiete 
der englischen Geschichte h.fl P.'s Lebensbiid in sehr an- 
ziehender Weise gezeichnet mit hauptsächlicher Benützung 
dos Rcgestcnwcrkcs von RawJon-Brown (1864— 8 1) und 
des alten Werkes von Quirini. Gegen die Altklugen der 
neuesten Biographen llotik und Di.xon wird Reginald mit 
Rühe und Geschick verihvidigt. Die politische und lefor- 
matorischc Thätigkcil des ('ardin.ils wird lebendig geschil- 
dert, auch die litterari.schc Thäiigkett eingehend be- 
sprochen. Schwierigen und heiklen Fragen ist der gelehrte 
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Vcrf. nicht aus dem Wege gegangen. Poles Stellung 
zur protestantischen Rechtfertigungslehre und sein ConOict 
mit Paul IV. wird ausführlich behandelt Ob in der Be- 
urtheilung Clemens’ VII. und Paul's IV. und in einigen 
anderen Punkten das Richtige getroffen wurde oder 
nicht, werden wohl weitere Forschungen entscheiden. 
Zur Darstellung des inneren Lebens wurden die zahlreichen 
Briefe Poles und seiner Freunde benützt. Eine schöne, 
gewandte Darstellung erhöht den Wert der anziehenden 
Biographie, welche der Verf. »nicht für Gelehrte, sondern 
für gebildete Leser« geschrieben hat. 

Brixen. J. Preis eisen. 

X r r n f 1 c Sole#, brr Umöfilitöt 

rlrtibura t. ^ : ^rr ^rtef brd heiligen C$acpbti<t, erflön. 
?rribuT0 i. ^rrber, 1sh 4. gr.-N^ (Vill u. 4l.*i S.) SR 6.—. 

Bei der geringen Anzahl neuerer katholischer Com- 
mentnre zum Jacobusbriefc ist jede Erklärung desselben im 
vorhinein zu begrüßen ; doppelt freudig aber zu begrüßen 
ist sie, wenn sie mit solcher Liebe und solchem Flclßc 
gearbeitet ist, wie die vorl. T. erörtert auf 59 S. ziemlich 
eingehend die »einleitenden« Fragen. Er entscheidet sich 
da zunächst für die Identität des Autors mit dem Sohne 
des Alphaus, einem der zwölf Apostel und »Brüder« 
Christi. Als Anlass der Abfassung des Briefes werden 
bezeichnet äußere Prüfungen und innere Versuchungen 
der ersten Leser, der Judenchristen in der Diaspora, die 
Nollnvendigkeit der Betonung des Wertes guter Werke 
gegenüber der Missdeutung pnulinischer Aussprüche, 
endlich das Streben, die sittliche Vervollkommnung der 
Adre.ssaten zu fördern. Darnach verfolge der Brief 
mehrere Zwecke, welche ineinandergreifen, wesavegen 
keine strenge, schulmäOige Durchführung und Gliederung 
gesucht werden dürfe. Alsdann interessiert die Vergleichung 
des Briefes nach Inhalt und Form mit den volks* 
thiiinlichen Reden Jesu, insbesondere der Bergpredigt, 
sowie mit den alltestamerulichcn Spruchsammlungen : 
gerade in dieser Richtung wird das Eigenartige des 
Jacobusbriefcs erkannt. Betreffs des Verhältnisses zwischen 
Jacobus und Paulus entscheidet sich T. für die 
.^uffassung, dass Jacobus in seinem Briefe auf miss- 
verstandene Texte besonders des Römer- und Galater- 
hriefes Rücksicht genommen, und kommt Hüglich zu dem 
Resultate: »Beiden Schrirtstcllern gemeinsam ist die 
l.ehraiifstellung, dass der Glaube nicht allein bleiben, 
d.iss er sich mit etwas anderem verbinden muss. Paulus 
rennt es Liebe, Jacobus Erfüllung des vollkommenen 
Gesetzes der Freiheit.« (S. 47.) Die Stellungnahme der 
Protestanten in der Frage ist dabei ausreichend gewürdiget. 
Als Abfassurgszeit erscheinen die Jahre Ol — 62. 

Der Erklärung ist der griechische Text zugrundc- 
gelegl. Warum nicht im Sinne des päpstlichen Rund- 
schreibens i/r stUiiits s. script. die Vulgata? Jedem Ab- 
schnitte des sorgfältig gegliederten Textes ist eine deutsche 
Übersetzung vorousgeschickt. Dieselbe hält sich fast 
peinlich an das Original, so dass Hurten, mitunter auch 
Unvcrsiät-dlichkciUn unvermeidlich sind, z. B. 1,22.2, 13. 
Die Erklärung berücksichtigt ausgiebig Sprachgebrauch, 
C'ontext und Geschichte, zieht die Lehre der Schrift und 
Väter an, will der Dogmatik, Moral und Ascesc nützlich 
werden. Dabti wird freilich dos Wcik sehr breit: die 
Exegese von fünf nicht langen Capiteln füllt 347 Seilen 
bei engem Drucke. Dass Texte wie 2, Mff., 5, 14. 15 
ausführlich dargelegt werden, ist durch ilirc Bedeutung 
gerechtfertigt. Dass aber Stellen wie 3, 3. 4 an fünf, 5, 
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7 an zwei Seiten erhalten, wo eine kurze Erklärung wohl 
genügt hätte ; dass überhaupt auf einer Seite, wenn es 
hoch kommt, 5—6 Worte oder Phrasen, sehr oft aber 
nur I oder 2 sich erklärt finden — hüll Ref. im allgemeinen 
für ein nimium, das zum mindesten das Werk unnöthig 
vertheuert und so dessen Verbreitung Eintrag thut. Wozu 
auch Selbstverständliches lang erklären? Wozu an jedes 
o')V, und y.ot Arbeit verschwenden ? Wozu fast jede 
W'endung, so oft sic wicdcrkchrl, auch wieder unter die 
Sonde nehmen, wie z. ß. die Anrede »Brüder«? Leser und 
Hörer sind ja denkende Männer, die nicht nöthig haben, 
sich alles und jedes vordenken zu lassen. Und wo bleibt 
da die Übersicht? Darum kann das Buch für akademische 
V’orlcsungen lediglich als Nachschlagebuch dienen ; für 
privaten Gebrauch wird cs treffliche Dienste leisten, ins- 
besondere ein tieferes Eindringen in das Wesen der hl. 
Schrift, wie es der V^erf. gewollt, fördern. 

Die einschlägige Litteratur, katholische wie akatho- 
lischc, ist ausreichend berücksichtigt. Es hätte sich 
vielleicht empfohlen, auch in der Erklärung jedesmal 
die Verszahl zu setzen. Nicht allgemein übliche Wen- 
dungen wie »angesehen« (-^ was betrifft), ungewöhnlich 
gebrauchte Bezeichnungen wie »Person« von Gott (zu 
I, 1) ließen sich ändern. 

Wir wünschen dem gefällig ausgestatteten Buche, 
dessen Wert obige Bemerkungen nicht schmälern sollen, 
namentlich im Sccisorgcklerus weite Verbreitung. Zur Wür- 
digung des Jacobusbriefcs, der »aus dem Leben und für 
das Leben geschrieben« ist, wird cs das Seinige beitragen. 

Leitmeritz. J. Schindler. 



OslBmann O. Adolf, l.ie. theo!., Privatdocenl und Repetent an 
der Universität Marburg: Johann Kaplar und die BIbal. 
Rm Beitrag zur Geschichte der Sihriflautorität. .Matbure. N. G. 
Ehvcrl, 1804. 8® (34 S.) M. —.60. 

Die Leetüre dieser kleinen Schrift macht einen ganz wohl- 
thuenden Eindruck. Abgesehen von dem Standpunkte de.s Verf. 
als eines Protestanten in der Bcurtheilung der Glaubcnsspaltung 
und ihres Urhebers, was wir anders auffassen, aber ihm zu gute 
halten wollen, können auch katholische Leser Nutzen aus der 
Abhandlung schöpfen. Der Hauptwert besteht nämlich darin, 
dass eine große .Anzahl von Stellen aus den Werken des großen 
schwäbischen Astronomen Joh. Kepler, der im Tübinger Stift auch 
Theologie studiert hat, über das Verhältnis der hl. Schrift zur 
Astronomie und die anderen profanen Wissenschaften mitgetheilt 
werden. Kepler hat ja sehr viel dazu beigetragen, der Coperni- 
canischen Weltanschauung zum Durchbruch zu verhelfen. Rr hat 
cs meisterhaft verstunden, durch den Hinweis auf den Zweck und 
die populäre Au*‘drucksweise der hl. SchnfUstclIer die vermeintlichen 
Widersprüche sowohl principiell als thatsachlich in ihr Nichts auf- 
zulöscn. Wir w'crdcn durch die vorl. Schritt mitten in einen Geistes- 
k.nmpf versetzt, der kaum jemals von einem andern an. Umfang. 
Bedeutung und Hitze ubertroffen werden dürfte. Vergl. die Schrift: 
L. Schuster, »Johann Kepler und die großen kirchlichen Streitfragen 
seiner Zeit«, Graz 1888. Ks kann unbedingt zugegeben werden, 
dass die Auffassung Kcplcr's über die Zuständigkeit der Bibel in 
naturwisscnschnttlichcn Fragen durchweg die richtige ist. In 
meinem Buch: »Bibel und Wissenschaft« (Münster, Theißing) bin 
ich von dcosviben Grundsätzen uusgvgangen, und dieselben dürften 
ha'd allgemein zur Geltung gelangen. D. ist bestrchi, sich einer 
wahren Objcctivilät zu beßeiOigen und lässt auch katholische 
Autoren zu Worte kommen, was sonst auf protcniantischer Seite 
oft principiell vermieden wird. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

In 3. Auflage hegt nun w'ieder i'an/. vor: Xaß üebex nnfm# 
■S>crrii ^efn bc# (Hatte#, in tletratbtuiigrn hon 

4'J. Vfcjt^ler S. .1. f^reiburg, $ierbrr. 2 fibr. [X, r>80 u. 

XXI, 645 3.] 3R. 7.50, gfb. 3R. 10.70.) Schon bei seinem 
ersten Er^cllC 1 nen wurde das Buch als ein Werk von nicht ge- 
wöhnlicher Bedeutung in wissenschaftlicher und ascelischer Be- 
ziehung begrüßt. Tiefe e.xcgctischc Studien und «ine langjährige 
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Praxis in der Anleitung zu ernster Belrechtung haben hier in der 
That ein Buch geschaffen, dos wie wenige andere geeignet ist, 
höher Gehildelen ein Führer zu sein in der Meditation über das 
irdische, himmlische und mystische Leben Chiisti des Herrn. 
Unter Heranziehung der besten Ergebnisse katholischer Schnfl* 
forschung wird die hehre Persönlichkeit des Oottmenschen und 
sein Wirken Zug um Zug so anschaulich und mit so feinem 
psychologischen Verständnis gezeichnet, dass es sicher nicht bloSe 
Phrase ist. wenn man das Buch als eine Perle der neueren 
ascetischen Littcratur bezeichnet Durch Hinweglossung der prak- 
tischen Anwendung bei Jen einzelnen Betrachtungen erscheint 
M.’s Buch vielleicht allzu verstandesmäüig*nüchtcrn und es würde 
sich wohl empfehlen, immer wenigstens durch einige Sätze die Rieh* 
tung für die Erweckung der Affecte und die Entschlüsse des 
Willens anzudeuten: dadurch würde die allgemeine Brauchbarkeit 
der Betrachtungen ja doch in keiner Weise beeinträchtigt sein. 

ln 4 vermehrter .Auflage erschien ebenfalls bei Herder: Xttd 
97cflfiB4 ktr lafliflif^rR latrinijd) uiib brulidi mit litUT» 

gÜditn Hmncrhingcn. L'airit bearbritrt Den P. '91nf. 6rf|0tt 
004 ber lOcuronrr Ornebictmer-dongregation. (1^4. 8", XXXII, 
722 u. 21f) S, 3K. 2 60, geb. 3T>0— 6. — .) Diese neue Auflage 
des für (.aien. die dem Gottesdienste ihrer Kirche ernster folgen 
wollen, sehr empfehlenswerten Ruches w'eist, außer mehreren 
anderen kleinen Zusätzen, eine recht erwünschte Vermehrung der 
erklärenden Bemerkungen, namentlich zu den Episteln und Evan- 
gelien, und eine Erweiterung des ßeichtunterrichtes auf. d. 



JCatholica. 

Dor Katholik. (Hrsg. J. M. Kaich, Mainz.) LXXV (1895). Jan. 

Mausbach, Hat Rom im 3. Jh. s. Symbolum geändert^ — 
BeMesheim, Pusey's Biographie. » Stöckl, Religions-, Glaubens- 
od. Gewtssensfreihi. — Glossen z. Gusu-.Ad.-Jub. — B el lesheim, 
Steinhuber’s Gesch. d. dLsch.-ung, Collegs in Rom. 

Paator bonut. (Hrsg. P. Einig.) VII, 2. 

Pohle, Bittgebet u. Naturgesetz. — • Knabenbauer, 2 proL 
Stimmen üb. »Geboren v. d. Jungfrau«. Keller, Maria aus d. 
Hause Das’id's. — Einig, E. hedeut-same Schrift e. prot. Theologen. 

Storno, Bild. Kunst im Dienste d. Heiligthums. 

^atteralblatt. iHritg Berrenraih u. Hermes. Köln.) XXVIII, It u. 12. 

(It.) Praki. »ernkgen Qh. d. MAnnerbelchtea. — D. apost. Glaubens- 
bek. — D. hl. KuaiberiuB. — Ob. d. Farben d. Paraniente. — Friedhof u. 
Fricdhorkapcilen. — <I2.) Z. Lehr« v. d. Sacramenten d. Todten. 

Akatholica. 

Ztschr. I. Wlas. Theologie. (Hrsg. A. Hilgenfeld.) XXXVIII, l. 

Kieser, Ob. Schleicrmacher’s Relig. begriff. — Stange, 
Heteronofflie u. Eudämonismus in d. Christi. Ethik. — Hilgen* 
fcid, D. Apostclgesch. n. ihren Queilcnschrr. untersucht. — Asmus, 
Ist d. pscudojustin. Cohortatio ad Graecos Strcitschr. gg. Julian? 
Flieg. Blitter aus d. Rauhen Hause zu Hambg. 1895, Jan., Febr. 

(Jan.) Koehlcr, D. Zukft. d, inn. Mission. *** Stade, 
Noth u. V'erbrechen. — Bode, Gesetzgebg. gg. d. Sonntagstrunk. 
— Eben Kzer. — Nachrufe: James Watt. W. I’feifcr. — (Febr.) 
Weiß, Z. Ennncrg. an Fr. Oldcnbcrg. — Mennig, D. Endcavor- 
Vereine u. d. dtsch.-ev. Kirche. — D. roman. u. goth. Baukunst 
u. d. Geist d. Protestanlismu.s. 



Ktitholics. 

Weber Beda, Z. Reformationsgesch. d. freien Reichsstadt Frkft. 
a. Sl. Aus d. litteiar. Nachl. hrsg. u. erg. durch J. Diefenbach. 
FrkfL, Foesser. (88 S.) M. 1. — . 

Arndt Aug,, De hbns prohih. commentarii. Regensbg., Pustet. 
(316 S.) M. 3.—. 

Fahrngruber J., Hosanna in excelsis. Btrge z. Glockenkde aus 
d. Diöcesc St. Pölten. St. Pulten, Gregora. (320 S.) .M. 3.—-. 
Krick I.. H., HJb. d. Vcrwaltg, d. kath. Pfarramtes. (In 8 Lief.) 
Lief. 1.2. (Handbibi. f. d. pfaramll. Geschaftsführg. im Kgr. 
Baiern, 1.2) Passau, .Abt. (S. 1—96) ä Lief. M. -.00. 
Holzhey K., D. Inspiration d. Hl. Schrift in d. Anschauug. d. 

M.-A. Von Karl d. Gr. bis z. Concil v. Trient München, 

Lentner, (167 S) M. 2.—, 

Schauerte Fz-, D. hl. Wigbert, !. .Abt v. Fritzlar. S. Leben u. 
Wirken u. a. Verchrg. Paderb., Bonifaeiusdr. (84 S.) .M. — .90. 
AkafAj/tca. 

Eisenstadt M., Ob. Bibelkritik in d. talmud. Litt. Frkf. a. M.. 
KauiTmann. (55 S.) M. 1.50, 

Ehrhard £., D. Grundcharakter d. Ethik Jesu im Verh. zu d. 

messian. HofTngen s. Volkes u. zu s. cig. .Mcssiasbewusstscin. 
Frcibg., Möhr. (119 S.) .M. 2.—. 

Lütgert W., D. Reich Gottes nach den synopt Evangelien. 

Gütersloh, Bertelsmann. (179 S.) M. 2.40. 



Philosophie. Pädagogik. 

fölUttonn Cito: Xlbttfllf oU lBiibiinn61ebrc Moib ibrcM 
VrsiebtiHflcn 9ociaIforfd)ung tiitb gnr <0cfdii(bte 
brr QUbuttg. 2 iBüitbr Braunldirortg. ftirnirg A Soltn. 1 
1882, II. »b. 1689. gr.'8"(XV, 421 n. XV'lIl, 544 3.) W- 16.50. 

Für die Bedeutung des vorl. Werkes bietet schon 
der Name des Verf. genügende Garantien. Die Absicht 
W.’s ist es, die Unterrichtslehre neu zu begründen, nicht 
etwa durch Kinschlagung neuer Bahnen, sondern durch 
Anknüpfung an die alte Didaktik, wie schon der außer 
Brauch gekommene Titel besagen will. Die alten Didak- 
tiker suchten »eine Wissenschaft, in der die Unterrichts- 
lehre und die Lehre vom ßildungswcscn ungetrennt ver- 
einigt wären«. Diese Vereinigung wurde von der 
modernen Pädagogik aufgegeben, da sie die Methoden- 
lehre einseitig ausbildete und »die Bildungsarbeit als 
Ganzes aus dem .-Auge verlor«. Der Verf. will diese 
Vereinigung herstellen und auf der Basis der alten 
Didaktik mit Verwertung der neueren Foitschritte Weiter- 
arbeiten. >Ks ist mein V'orhaben, in Contact und 
Wechselwirkung zu setzen: die Leistungen der Unterrichts- 
lehre, zumal der neueren, philosophisch begründeten, die 
Ergebnisse der Arbeiten zur Erzichungs- und Bildungs- 
geschichtc und die Anfänge zu einer Lehre vomBilJungs- 
wesen, auf welche die Sociaiforschung unserer Zeit ge- 
führt hat. (I, S. VI.) Die Methode, welche W. zur 
Lösung dieser großen und schönen Aufgabe befolgt, ist 
die historische Behandlung des Gegenstandes im V'’erein 
mit der philosophischen Betrachtungsweise. Dadurch 
gelingt cs dem Verf., eincstheils die einzelnen Fragen in 
einem Gesammtbild uns vorzufüliren, anderniheils die 
richtigen Gedanken aus den einzelnen Systemen zu 
sammeln, zu sichten und zu verwerten; und wenn wir 
auch nicht den Ansichten des Verf. durchgehends bei- 
stimmen, z. B. schon über das Coordinations- Verhältnis 
von Pädagogik und Didaktik, so sind wir ihm doch zu 
hohen Danke verpflichtet nicht bloß für die Anknüpfung an 
die alte Didaktik, sondern auch für die Inangriffnahme 
eines Probiemes, zu dem die Vorarbeiten spärlich sind. 

Der I. Band enthält zunächst als Einleitung den 
Rcgrin* der Bildung selbst in seiner individuellen und 
socialen Bedeutung, sowie das V'crhältnis der Didaktik 
zur Pädagogik (I, S. 1 — 98); daran schließt sich als Fun- 
dament der späteren Ausführungen der rein historische 
Theil: »Die geschichtlichen Typen des Bildungswesens« 
(I, S. 101 — 426), angefangen von den altorientalischen 
Völkern, denen der Verf. ebensowenig die Bildung wie 
die Cultur und Civiiisation überhaupt abgesprochen 
wissen will, bis hinab zu den Culturvölkern der Gegen- 
wart und dem modernen ßildungswesen. Es ist wohl- 
thuend, zu lesen, mit welch geklärtem Verständnis und 
auf welch reicher Wissenfülle basierend der V'^erf. die 
altchristlichc und mittelalterliche Bildung aarstelit und 
zumal das Mittelalter gegen so manche Anklage der Eng- 
herzigkeit und des mangelnden Sinnes für die Natur in 
Schutz nimmt. Die moderne Bildung dagegen bezeichnet 
W. als Eklekticismus und Polymathie. »Wenn sonst 
der Eklekticismus etwas Leichtes und Leichtfertiges hatte, 
so ist der unsrige gründlich und pedantisch.... Wir 
neigen dazu, unsere geistige Arbeit nach dem Princip 
der Fabrik einzurichlen, dass jeder nur Eines recht 
machen könne, und machen gleichzeitig das Widerspicl 
der Fabrik, die Polytcchnik, zum Princip der Jugend- 
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bildung. Allgemeine Bildung und Fachbildung sind 
heterogen geworden.« (I, S. 303.) 

Nachdem im 1. Bande auf diese Weise das Funda- 
ment gelegt ist, wird nun im II. Bande die Bildungslehre 
selbst dargelegt, nicht etwa durch Aufstellung eines neuen 
didaktischen Systems, sondern durch die Krneucnmg 
jener Brincipien, welche »den idealen Kern unseres 
Bildungswcscns ausmachen«. Fs werden behandelt die 
ßildungszweckc, der Bildungsinhalt, die ßildungsarbcit, 
das Bildungswesen, und der Verf, schlieüt mit der 
»Bildungsarbeit im Ganzen der menschlichen Lebens- 
aufgaben«. Ks sind keine gea'öhnlichen Gedanken, die 
uns hier In historisch philosophischer Betrachtung und 
In edier Sprache vorgetragen werden. Stets auch sucht 
der Verf. die Berührungspunkte der christlichen Religion 
mit den verschiedenen Bildungsfunctionen, oder vielmehr 
den Inneren Organismus der christlichen Didaktik hervor- 
zuheben. »Der Keligionsunterricht hat eine centrale 
Stellung (in der Bildungsarbclt) ; der Weltanschauung, die 
er begründet, sollen sich die anderen Lehrfächer con- 
formieren; er Ist nicht Lehrzweig neben den anderen, 
sondern Stamm, der alle Zweige tragt.« (II, S. 105.) »Die 
Hcligionsichre gibt dem elementaren Unterrichte einen 
höheren Beziehungspunkt und einen idealen Kern, der 
davor bewahrt, im Dienste der materiellen Interessen 
aufzügehen.« (II. S. 144.) .Allerdings steht W. in seinen 
psychologi.schen Anschauungen noch theilweise auf dem 
Boden llerbarts, und daher erklärt cs sich wohl, dass 
er das sittliche Moment zu sehr vom religiösen 
zu sondern scheint, da das Sittliche doch nur ein Theil 
des Religiösen ist; aber wir hndeii dies andererseits 
paralysiert durch Satze, wie: »Die Religion ist der 

(Jucllbczirk der Sittlichkeit« (II, S, 534); »Die neuere Klhik 
vernachlässigt den Stützpunkt der Auctorität« (II, S. 530); 
».Alle Lehensordnurg geht auf die Auctorität dessen 
zurück, nach dem alle Vaterschaft sich nennt im Himmel 
und auf Krdcn.« (II, S. 538.) In meisterhafter Weise 
schildert und vcrurthcllt W. dcmgcmäfi den modernen 
CuUurbegrifT des Rationalismus, und er findet die Rettung 
in keiner anderen Macht, als in jener »Segensmacht, 
welche schon einmal eine ous den Fugen gehende Weit, 
die antike, erneut hat, im Christenthum.« (II, S. 541.) 

Wir schließen diese kurze Anzeige mit den Schluss- 
worten des hochverdienten Verf., durch die er seinem Werke 
die Signatur gegeben hat: »Am weisesten hat die ältere 
christliche .Anschauung das Verhältnis der BilJungsarbeit 
zu den höheren Ordnungen bestimmt.... und cs ist nicht 
gerechtfertigt, die festen Grundlagen zu verlassen, welche 
ihre Weisheit gelegt hat. Da dies aber geschehen ist, 
so ist die Rückkehr dazu geboten, nicht vermöge einer 
starrsinnigen Keaction oder kurzsichtigen Restauration, 
sondern geleitet von dem Geiste, den das Pfingstlied an- 
ruft, das Unlautere zu reinigen, das Verdorrte zu 
feuchten, das Wunde zu heilen, Jas Harle zu beugen, 
das Starre zu erweichen und was vom I'fade wich, 
zurückzuführen.« (II, S. 544.)*) 

Pressburg. C. Ludewig. 

*) Inzwischtn ist der I. Band von Willmunn's Didaktik in 
zweiter veri'. .Auflage (XV u. 420 S.) ersclncm-n : der Verf. 
von liersdhcn, da'i>i das Detail einige Erweiterungen «rfahien habe 
• zumctsl imt Rücksicht auf neuere Werke uikI die Schulreformen 
der jüngsten Vergangenhnt«. Kerner hat der Verf. »cm (iUUheil 
von Frvmdwtirtern durch deutsche cisetzt« und »einzelne Partien, 
die dem A’ei$tMndni->se 5chwicrigkeili.n bereiten konnten, durch 
/uüÄtzc oder .Änderungen leichter fa.s^1ich ^c&tnllct«. 



I. Gutberiet Dr. Constanlin : Oie Willensfreiheit und ihre 
Gegner. Fulda, Fuldacr Actiendruckerei, 1803. gr.-8" (IV u. 
272 S.) .\l. 3.50. 

II. — — : Der mechanische Monismus. Eine Kritik der 
modernen Weltanschauung. Paderborn, F. Schuningh, 1803. 
gr.-S« (VI u. 300 S.) M. 5^. 

L Die erstere Schrift behandelt In sieben Capiteln : 
1. den Sinn, der mit dem .Ausdruck »Willensfreiheit« 
zu verbinden sei; 2. die Beweise für die Willensfreiheit; 
3. die Moralstatistik; 4. die F'reiheit und die Anthropo- 
logie; 5. die Willensfreiheit und die physiologische Psycho- 
logie; 6. die Willensfreiheit und die Speculation; 7. die 
Willensfreiheit und die mechanische Weltauffassung. 
Darunter ist das zweite das kürzeste, was seine Erklä- 
rung in der Behauptung des Verf. findet, dass die Sache 
»ja allzu klar« sei (S. 4). Auch sonst findet man öfters 
in der Schrift die Ansicht ausgesprochen, die Freiheit 
des Willens sei uns mit unmittelbarer Gewissheit gegeben 
(SS. 32, 37. 170, 224, 240, 246. 250, 260). Ja. der 
Verf. nimmt für die Freiheit des Willens dieselbe Evi- 
denz in Anspruch, welche uns gemäß des Cartesianischen 
sum* unsere psychische Existenz verbürgt 
(S. 37). Hätte der V'crf. hierin Recht, so würde der 
Streit um die Willensfreiheit zu den größten Unbegreif- 
lichkeiten gehören. — Ref. findet demnach den Abschnitt, 
welcher die Beweise für die Willensfreiheit bringt, viel 
zu knapp und vermisst hiebei hauptsächlich eine etwas 
tiefer gehende Analyse des psychischen ThatbestanJes. 
Eine reichere Ausgestaltung dieses Capitels auf Kosten 
der folgenden zwei würde der Schrift wesentlich zum 
Vortheil gereichen. Was den Standpunkt betrifft, den 
der Verf. In der Frage der Willensfreiheit — worunter er 
die Wahlfreiheit versteht — eintiimml, so bezeichnet er 
ihn selbst als den eines »besonnenen Indeterminismus« 
(S. 246). Danach ist »die aJacqiiate Ursache einer Ent- 
scheidung einerseits der Einfluss der Motive, andrerseits 
die Kraft des freien Willens«. Nicht ursachlos findet 
demnach die Entscheidung statt, sondern der Sachverhalt 
ist vielmehr der, dass »ein Theil der Ursächlichkeit auf 
die Zugkraft der Motive und ein Theil auf unsere freie 
Wahl fällt« (S. 169). »Den letzten entscheidenden Aus- 
schlag gibt der Wille, der darum unter dem Einfluss 
der Motive die eigentliche Ursache des freien Wollens 
ist« (S. 12). Ref. empfiehlt er G. 's Schrift allen, die sich 
mit dem Problem der Willensfreiheit befassen. Wirkt sic 
auch nicht überall überzeugend, so bietet sie doch 
mannigfache Anregung und muss deshalb als verdienstvoll 
bezeichnet werden. 

II. Die zweite Schrift enthält in ihrem ersten Theile 
eine Kritik des mechanischen Monismus, während der 
zweite Theil der Begründung des theistischen Monismus 
gewidmet ist. ln jenem werden der Reihe nach die 
materialistischen Lehren von Kraft und Stoff, von der 
Wellhildung, vom Ursprung des Lebens, von der Zweck- 
mäßigkeit der Organismen und von den psychischen Er- 
scheinungen als haltlos erwiesen; in diesem Avird der 
Beweis für die Existenz eines persönlichen Gottes als 
Wellschöpfers einerseits aus der Veränderlichkeit, andrer- 
seits aus der zweckmäßigen Einrichtung des Universums 
geführt. Die Darstellung ist im knitschen wie im posi- 
tiven Theil sehr klar; der Verf. hat cs verstanden, die 
schwierigsten Fragen in lichtvoller Weise auscinander- 
zusetzen. Das Buch illustriert aufs neue die heillose V^er- 
Wirrung, welche entsteht, wenn moderne Naturforscher 
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mit ihrem wissenschaftlichen Rüstzeug metaphysische 
Fragen lösen wollen. Unwillkürlich wird man an die 
Worte erinnert, die Joh. Krdmann vor nunmehr bald 
30 Jahren über die Bethätigung der e.xacten Forscher 
auf dem Felde philosophischer Probleme geschrieben hat 
(Grundr. der Gesch. der Phil., g 343, 4). Ob G.*s Schrift 
in dieser Beziehung eine Wendung zum Bes.seren be- 
wirken wird, erscheint fraglich ; die Vertreter des Dar- 
winismus haben denselben zu sehr liebgewonnen, und 
die Liebe macht bekanntlich für die Mängel des geliebten 
Gegenstandes blind. Wer aber die Wahrheit mehr liebt 
als einzelne Hypothesen, wird dem Verf. gewiss zu auf- 
richtigem Danke verpflichtet sein und die Schrift des- 
selben nicht nur lesen, sondern immer wieder zu Käthe 
ziehen, wenn er sich mit einem der in ihr berührten 
Probleme befassen wird. Kinige Ungcnauigkcilen können 
hei einer sicher zu erhoffenden Neuauflage leicht beseitigt 
werden. K$ dürfte nicht richtig sein, dem Manne 
Superiorität der geistigen Kraft und Beanlagung be- 
dingungslos gegenüber dem Weibe zuzuschreiben (S. 1 70). 
Dass weiters im Universum die Totalenergie dieselbe 
bleibe, wissen wir nicht so sicher, wie G. annimmt. 
Jedenfalls kann der Satz von der Constanz der Knergic 
nur insofern als evident bezeichnet werden, als man von 
geistigen Kräften und ihren Wirkungen absieht (S. 41;. 
Doch thun diese Kleinigkeiten dem Werl des Buches 
nicht Eintrag. 

Wien. Dr. Kasimir Twardowski. 



ZUchr. f. Phil, u.phll, Kritik (Red. R. Fakkcnbcrg.) N.F. CV,2. 

Busse, Z. Rcurtcilg. d. UtilitArismus. — Faickenherg, D. 
Entwicklg. d. I.otze'schen Zeilkhre. — Zahnricisch. Z. Kritik 
d. Anstutel. Metaphysik. 

Vierteijahrsschr. f. wiss. Phil. (Hrsg. H. A venarius.) XIX, 1. 

.Avenarius, bemerkgen z. begriff d. Ggstandes d. 
Psychologie. — .Marly, Ob. subjecllose Sätze u. d. V'erh. d. 
(irarnm. zu Logik u. Psychologie. Spir, Von d. Erkenntnis 

des Guten u. Bösen. — Recc.: Vaihinger, Comm. zu Kants 

Kritik d. reinen Vernunft (Willy); — Dürkheim, De lu Division 
du Travail Social (Barth.) 

Ztachr. f. d. öst. Cymnaslan. (Hrsg. v. Härtel. K. 
Schenkl) Xl.VI, I. 

Loos, Uns. 1. Schuljahr. — Zycha, Xisi = 4, — 

Kccc.: Jebb, Homer (Lckusch); Caesar de bello gall., cd. 
Kühler (Polaschek); — Ciccro'n Rede f. Archias, crkl. v. 

Richter u. Eberhard f'R. C. Kukula); — Solmscn, Studien z. 

lat. Lautgesch. (Meycr-Lübke); — Pauli, .Altital. Forschgen (Stolz); 
— D. Doctrinalc d. Alex, de V'illa Dci, bcaib. v. I>. Reicbling 
(Wutke): Ehcling, Lcilf. J. Chemie f. Realschulen (Kail). — 

Hauscnblas, D. dtsche Unlerr. in Quinta. 

Bllt1«r f d. Gymn.'Schulwasen. (Red. J. Melber.) 1. 

(1.) BoU, Briefe v. Fr. A. Wolf, Hnr. l.uden u. Fr. 
Jacobs an .Alvar Augustin de Liagno. — Eckcrlein, D. neue 
Lehrprogr. f. d. prolest. Rcl. -Unlerr. an d. Humanist. Gymnasien 
d. rechlsrhcin. Bayern. — Ducrue, Kopernikan. Ihmmclsglobus 
mit vcistellb. Rotulionshorizoni. — Kecc.: Nusser, Oyim.-Püda- 
gogik (Offner); — Fügney, Caesars gall. Krieg (Laurer); — 
Koch, Griech. Kicmentarbuch (Zorn); — Gilbert, Griecii Staats- 
alterthümcr (Melber). 

Chritil .pldaiDc- Biiti«r. (t(r«R J. Panholzer.) XVIII, !— S. 

rt.j Koth, Frriht. d. Wi)iften»cl>«It! — CnnfenKionslosigkl. d. Schul- 
juiiaBd. - 1>. Recht d. Kirche auf d. Schule. (Z.) Klodic, Moral u. 
Rclifion. — D. VoIkaKchulwfScn N.-Cijti.'». RcliR.-t'nterr. in pruiest. 
LÄrdem. (3.) K o p p. KeL- Unlerr. ln J. Volksscb. — Lebrlflnenver»aitiinlg. 
Keih. Sctiylseltf. t. Norddtechld. (Brest., Guertich.I XH. 1—0. 

(I.) Z. Lage. — L>. I. Dienalaninti, d. 1. Eniiiuscbg. — (2.) KOnlK, 
Taufe od. Wiedertaufe? — id.) Slohlo«aa. D. Volkalied u. s. Hedeuig. 
f. d. Schul«. — <4.1 r>. >R«tibf>rcr Kall « — (&.) Rede de« .Min. flösse Ub. 
d. LehrerhesoIdaHgesetz. — <d.) D. Mihiinlten»tpflichi d. Vtilk»»chullehrer. 
•» Hoch Schlenlen 1 



Kretzer E., Fr. Nietzsche. Nach persijnL Erinnergen u. au« »• 
Schriften. Frkf. a. M., Kestelring. (rtS S.) M, 1.20, 



Stieglitz Th., Üb. d. Ursprg d. Sittlichen u. d. Formen s. 

Ersclieing. Wien, Bcck. (130 S.) .M. 3.—. 

Dictzgen i., Da.s Acqui-sii d. Phil. u. Bnefe üb. Logik, specicil 
dcm«/kralisch-proIetar. Logik. Slutlg., Dielz. (232 S.) .M. 150. 
Ökonomie, D., d. Geistes. W'ien, Manz. (36 S.) M. 1.—. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

C^ineTt ($.: ^fiUtingcr ^anbpfarrer im brd^ig« 

iäbrigcn Kriege, ^itt^eilmigcn au4 rinrr $tird?rn*iItiTonit 
«rnltobi, e. Srolftfeet, l8tS. gr ^8 (IV u. 85 ®.) Vi. 1.60. 

Eine kleine, aber wichtige und höchst dankenswerte 
Publication, welche den Leser mitten hinein in die 
Schreckenszeit des dreißigjährigen Krieges führt. iJer 
Landpfnrrcr, dessen Kirchen-Chronik die hier mitgetheilten 
Aufzeichnungen entnommen sind, war der .Mag. Thomas 
Schmidt, Pfarrer zu Durnheim bei Arnstadt. I?ie .Auf- 
zeichnungen dieses protestantischen Geistlichen, der bei 
Gelegenheit die Plünderer mit hoch erhobenem Morgen- 
stern aus seinem Pfarrhause jagt, beginnen mit dem 
Jahre 1625 und reichen bis zum Schlüsse des Krieges. 

Treu und kurz berichtet Schmidt, was er in dieser langen 
Leidenszeit gesehen, gehört, mit seinen Bauern erduldet. 

Die hier gegebenen Schilderungen eines Augenzeugen sind 
zum Thcil grauenerregend. Die Thntcn der verwil- 
derten Soldateska, so z. B. der Wendebrüder, leben 
noch in der Erinnerung der Einwohner der dortigen 
Gegend fort. Von hohem allgemeinen Interesse sind na- 
mentlich die .Aufzeichnungen und Urtheile dieses prote- 
stantischen Pfarrherrn über die Schweden, welche eine 
tendenziöse und unwahre Geschichtschreibung auch noch 
heute vielfach als die Retter der »evangelischen Sache« 
hinzustcllcn versucht. Man erkennt hier klar, dass »der 
Pfarrer von Dornheim und seine Kauern unter den 
Plackereien dieser Freunde des Evangeliums kaum 
weniger zu leiden hatten, als wenn der Feind ins Land 
kam.« (S. 37.) So urtheilt der protestantische Heraus 
geber, der auch zugeben muss, dass die kaiserlichen 
Truppen doch einiges Erbarmen gegenüber den armen 
Bewohnern zeigten. »Ließen sicherlich jedermann handeln 
und wandeln« — heißt es in der f'hronik des prote- 
stantischen Pfarrers »thaten auch Vorschub, dass sie 
den Acker bestellen können. Wären die Weimarianer 
blieben, die doch wollen Freunde heißen, hätten sic kein 
Körnlein in die Erde bringen mögen. So haben sie doch 
ein weniges zu hoften. Was Gott wird hierzu sagen, 
wird man am jüngsten Gerichte hören.« (S. 38.) Als im 
J. 1035 die Weimarianer in Thüringen einbrachen, nah- 
men sie den protestantischen Pfarrern alles, selbst Röcke 
und Mäntel, »dass sie in Hosen und Wams müssen 
stehen und ihres .Amtes walten. Und doch», Tahrl der Pfarrer 
von Dornheim In seiner Chronik fort, »gibt man zu Weimar 
für, man streite für die Religion, hat sich ganz Franken 
bekehren sollen und doch lässt man die lutherischen 
Pfarrer also pressen und verfolgen, und das Wort Gottes 
also verhindern an Orten, da cs schon lange gewesen.« 

(S. 39.) »Die im Papsltlium halten ihre Pfaffen lieb und 
wert,« klagt unser Thüringer Pfarrer, »die Calvinlsten, 
die .Arianer nicht minder. Die Türken halten ihre Pa- 
triarchen in großen Ehren; Ja, die christlichen Patriarchen, 
wenn sic ihren Tribut bezahlen, haben sic ihren Schutz 
und darf sic niemand molcsticrcn. Aber diese lutherische 
Tücke! Wer mag ihr Prediger sein?« Der Pfarihcrr von 
Dornheim ergeht sich wiederholt in solchen Zornes- 
ergüssen über diese »Beschützer des Evangeliums«. Der 
ehrliche Hrsgb. meint; »Wie der Pfarrer von Dornheim 
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wird die gesammte lutherische Geistlichkeit über diese 
Heerscharen des Kvangeliums gedacht haben. c (S, 41.) 

Manche kurze Stellen der Dornheimer Pfarrchrontk 
sind so charakteristisch, dass sie lange Schilderungen 
aufwiegen. So heillt es zum Jahr 1C30: »Als der Hatz- 
feld von Kger hcreingcbrochcn, seien die Schwedischen 
dem evangelischen Wesen zum besten allcsammt ge- 
wichen. Nachdem der Hatzfeld wieder nach Franken 
gegangen, sind sic wieder herfür brochen und haben dem 
evangelischen Wesen zum besten an Vieh, Getreide und 
Geld zu pressen cuntimiicrt, dass es nicht zu sagen. Gott 
helfe uns vor solchen Beschützern! Gott helfe uns!« 
iS. 63.) Am Schlüsse des Jalircs 16-10 brachen die 
Schweden mit unziihligem Tross wieder in die Üorn- 
heimer Gegend ein. Der Pfarrherr schrieb dam.ils: »Sie 
handeln also, da.ss all die Plünderung und das Unglück, 
so wir für dessen ausgestanden, nichts war, und >varen 
alle, die tür ihnen dageweseri, gleich KrtgcJn zu erachten. 
Und dann, ol.s sic am vierten Tage hinwegzieheii, legen 
sie Feuer an, und derweil wir noch löschen, nimmt es 
an zwei anderen Knden überhand und darf niemand 
zum Feuer. Und wollten wir nicht das ganze Dorf ver- 
derben lassen, müssen wir einem jeglichen der Reiter, 
die die Bauern schützen sollen, sechs Rcichsthaler 
reichen. Sonst hat keiner bei das Feuer gehen dürfen! 
Also w ird Jas evangelische Wesen befördert.« (S. 70 — 71.) 

An einer anderen Steile seiner Chronik schreibt der 
gut lutherische Thüringer Pfarrer also: »Die Schweden 
wollen gar fromm sein und den Ruhm haben, als ob sic 
für Gottes Wort stritten, aber ihre Wcike! Kommen 
ihrer eine kleine Schar gar in der Nacht und begehren 
Kinliiss ins Dorf. Als sic sich gelagert, haben sie einen 
schönen Kelch hcilür gelanget, den sie aus einer (protc- 
stafitischcn I Kirche gci ommen und wie König Balthasar 
daraus gesoffen und Gott den Herren gehöhnet. Sonst 
liabcn sie auch ganze Säcke gestohlen Gut mit sich ge- 
lührt und weil solches die Bauern gesehen, wirds ja 
Gott der Herr auch sehen. Mat man cm langes und ein 
breites von den Schweden sprochen, wie sie uns helfen 
werden. Nun sind sie kommen und also haben sie uns 
liulfen. Krsicn.s haben sie Pferde und Kühe gestohlen, 
uo sic Wkichc fur.Jeii. Zweitens haben sic alle »(es 
handelt sich hier um pndestantlschei* Kirchen mit Gewalt 
geolTi.ct Ul. kl ausgeiAuhl. Inittcrs die I.eutc wie die 
IUii.de lojt gesehlagei», Iiai'en in Riidcislebeii auch den 
Hotn:e:stcr aus lauter l•‘revel geninrdcl ll.iben ihrer 
zwten ;iUih von iiiemcn Weib, vl.i sic kiauk im Bette 
geU'ger, *Jrl vr: vi . .'vlilagi i e R. iehslhalcr gefordert und 
als sic Mflclies i ie:,t uehui wollen, die Degen über ihrem 
H.iupt gezuckt. \V.;Tuin s«'»len sic nicht unsere Helfer 
litJÜcc? Ila;*cii sie ja u:is hollen, um das Unsere 
.M-m uitfivde im J.i'irc 1636 ein pmtvstan- 
t. scher l’t.ii-er aus eige: stcr Aiiscliauui g ul-er die 
.‘'ch.iien des .'^chui.iei dessen JiU'ellest am 

1*. Dccenii'cr l^'.M iu allen pikitestanlischen Kiiclien und 
l^chiilcn ! getneii wurde. 

Dn :.b.i J. • pr,,|'. l.. p;i.;iur 

'’^rcfliul^ '‘B.iiii'.ö; (»Veirltirttte tXRitbreiu*. Jovraiifki pcm 
i^m^v^ ''laeIltml^ t« Ik.nf.jruf'itnft ikatjrvn. I 'ilo 1. Vlbilj'vV 
H*i« MMi; i lumi, Aliul tfcnuhr, di s»\\ll u, r 1 12<»l 

fl. I.-. 

DiiJ.k’s Werk »\l.ihre..s .Aüjretnciiie . -ulieit 

dim uiu aiu.r’-.’.Ki» und d;;i-u giucIdui.Lii t-'-.isvI.er u- J ;:«• 
VV..S --1 iiiiaften D.iislilur lur iiiiinvr emen tu« \ oi lact 
und etil eliKiiJi-N .Xiidenkell m du Ke«lK «Kt t.m itne Hviii;al 



verdienten Patnoten. Aber cs ist zu breit ausgesponnen und darum 
zu unhandsam; zwölf Bande bis 1350! Andererseits haben seit- 
her für viele Partien sowohl die Qucilcn als die Litleratur, das 
.Studium der praliistortHchen und alteren geschichtlichen Zustände, 
für die mittlere und neuere Zeit die .Ausbeutung der Archive 
Viel .Ahiteiial geliefert und liefern täglich neues, wus Dudik noch 
tuchl oder nicht mehr verwerten konnte. Ks ist daher ein 
dimkciiA werter BntschhiHS des mährischen Landes- .Ausschusses, 
einen jüngeren Forscher mit den Mitteln auszurüsten, in diesen 
beiden Richtungen .Abhilfe zu schaffen. Der Verf. tritt in seiner 
Vorrede sehr lu-achtiden und durum Vertrauen erweckend auf, 
und wus er mit dem eiste« Hefte liefert, rechtfertigt dicises Ver- 
trauen sowohl was die Benutzung des t^uelleiistofTts und der 
l.tiieratur, als auch die gefällige Form seiner Darstellung betrifft. 
Wenn ich daraus Jas so schön als warm geschriebene Capitel 
»Cynil und .MethoJ« (S. 64 — 105) besonders hervorhebe, »o nabe 
ich nur zwei Itemerkungen zu machen. Die erste: warum die 

Episode mit dem Hulgarcnlürsten Kons oder Bogons, abgesehen 
davon duss st« er>.t juiigsier Tage ein vitales Interesse gewonnen 
hat. übcrgangenisi- Und d.c zweite, dussvondemVerf, die histonscb* 
geographisch »o interessanten .Suchweise Hcrmencgld Jirei'ek’a 
über die Wanderung der frommen Bruder mit den Reliquien des 
hl. Clemens aus der itulkan-llu.bmsci in das Reich Svatopluk’s 
und von da einige Jahie spater durch Inner t^^terreich nach Korn 
nicht benüizt wurden sind? — Di« äuUerc Ausstattung des Buches 
ist sehr gefat.ig. 

Wien. llclferl. 



Adnia i^^eBräfle i(iir (0rfibicfitc brr Stabt 'IHanben. 

H Ä7fftr (ödi 1 u. « Xrud bon 3- 4^- ^aifirttt in ftüln, .^rft 3. 
Xitid von Ulbertl u. in (Büipm.) 6" (112 S.) 

In den er.sic« zwei Heften gibt der Wrf. Nachrichten über 
hervorragende Kinder der Stadl Viaiuieit (l.uxemburg, fhsinct 
Du-ktreh) suwt« Uber Personen, die durch ihr Wirken in Vianden 
und Umgebung verdienen, dass ihr Name kommender« Ge- 
sehlechlern überliefert werde. Unter diesen hat für Nieder- 
Österreich Iniercss« Joh. Pci. Becker, der, »u« der Hcitnnt fluchlig. 
zuerst m Wien, dann als Pfarrer vonWagiam a d. D. w-irktc. InWien 
war er mit FriiU in Verbindimg getreten und war, 1615 
nach Luxemburg zuru.'Ugckchrl, dort für die Verhrcitung der 
Weikc KrmLs thuiig (S. 37— .30). — Den weitaus grötllen Raum 
nchimn Jic NachiicMcn »Zur (jeschichte des Klosters der Trini- 
taiier zu Vianden* ein (gegründet 1248 durch Heinrich Otaf v. 
A'iandcn^ Im diiitcn Helte bringt K. eiiizdrie Nnchiiclitvn >Z-ur 
Localgcschichie der Stadt VinnJui«, beginnend mit dem Ende 
des 17. Jh. (S Sd-ur). und S. U.4— 105 die »Gcschichie des 
(>nudenbild«.-t U. 1.. Fr.ui zu Vianden*. Die mit vielen» Flc’Ü 
(vcrgl. Nr. tu— 14, 2ti, 32, -34, .37 • 4.'», 51 1 /.iisaninietige“«!^-!'.!« 
»Gcviiuckle tJuellenliUeratur« über Viundui (S li/7—112) inacM 
die HeUe auch auüctlolb der Grenz«.« I.nv« inbuig« wertvoll. 
.Abti;ii;hcli i'-t dus Fehlen eines Personen- und Sachicgi->tcrA. 

Wien. r>r. -A. Starz« r. 

Steffanldes Franz: Kaiserin Adelheid, Gemahlin Otto 's I 
des Großen. (XXX Jiihiesheiiciit du St.'iar'>-R«*’.lschiiltf in 
B.-Lvipa IMll' t‘3 . h.-l.eip.i, Svlbsivcrhig. LSf3. gi. K“ (IK* S.» 

iKr \'crj. vcfsuel.l lur d.c obersten t las-en der .Anstalt, 
an der er uirkt. »da< Ibid emer Füisini zu zi'CMivn, di.' mit 
Z'l den bedeutendsten FntiKii des ]«>. inn.lei 's geh«>iU. 

l/iese FuisUii Ist Adellieid. Ks. t*tl'»'s I. lieni.'hlin if Id. I»cc. WdÜ), 
v«n» der .Abt DJi!.* v«»n t'lngny ; »Sic vuJeril tintvr allen 
K.iistiiiiii' II i!ie kuisvr ich-lc genannt und aU vereint zu 

uc d M * St. Will 1en»er. das>^en » Auls.itz« cmi- K-u iuzung de-« 
histuiischcn l.'nt.riuhl-.s hi ilc. D eseii zwuttn T«ed stmer 
.Auiiiiibo l:al er itu.Jnr..h gel-'st. «la» er die he»v.»rras;eiid»lcn 
Tliiiten dis g(<>U.ii K.>-.->e:.s in die i 'aistelluiig des Lebens .Adel- 
heids e*n' e/.iebt. Dni- U sehhehte und anregende Daistellurig ist 
lief A erl. dem cistui Ti.i ; suuer selhstg»stellt* n .Ai.tgabe gerecht 
gcw«»;d.n S' insiveisliind.u'fi i-t aller wis^ense i nttlich kritische 
.Anp.iiitl bei Seile gclus.^vn. Uuiur tnid.en sich in deii .Anmerkungen 
.-Aus.irucke wie Immomtai. Inquisti-'nsp'iviUg ,'gh 43) in einer 
der .AI 'lelscliire aigv|‘;issi « \Ve 'C cuil.irt. 

W:ui. Dl. A. .Slurzer. 

Jungo l*r, F.. Direct'‘r Ues K.a'evm'ia .i.nn'» zvj .Al.igdcburg : 
Oer Geschichtsunterricht auf den höheren Schuten nach 
den Lehrplänen vom Q. Januar 1892. Beiim. Fr. A'ahien. 
gl-«* (2S >.). M —.50. 

Die .Aiiz-.ige der v«>rl. S.luiu kommt zu spät, als das» die 
Ikrceiitigüiig xt.ii.ige, über dieselbe ttustuhrheh z« handeln. 
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Der bekannte Schulmann und Herausgeber von Dav. Mütlcr's 
»Deutscher Geschichte« legt hier die Mangel des neuen preuO. 
Lehrplanes vom 6. Jan. 1893, insofern sie den Geschichtsunienichl 
betreffen, bündig dar. Er weist vor allem mit Recht darauf hin, 
dass die überaus bedeutende Beschränkung der allen Geschichte, 
die fast einer Beseitigung gleichkommt, schädlich sei; es sei un> 
richtig, in der Ucschäihgung mit der Geschichte der Griechen 
und Römer Gefahr für die monarchischen Anschauungen zu er* 
blicken; die orientalische Gesctiichle sei in Übereinstimmung mit 
dem ösierr. l.enrplane vor der griechischen durchzunchmen; ge- 
warnt wird vor dem allzusehr ins Kleinliche gehenden Üurchnehmen 
der Geographie von AU-Gricchcnland und Alt-Italien. Beachtens- 
wert «lind ferner des Verf. Bemerkungen gegen die durch diese 
Lehrpläne angeordnete Darstellung der preußischen Geschichte; 
es sollte doch vorausgesetzt werden, dass ein patriotischer Ton 
auch ohne strikte Vorschriften den Unterricht beherrsche; in 
diesem Sinne erst ertheiltc Auflinge scheinen mindestens Zweifel- 
halten Wertes zu sein. 

Czemowitz. R. F. Kain dl. 



Ztschr. f. d. Cesch. d. Oberrheins, hrsg. v. d. Bad. hist.. 
Commission. N. P. X, 1. 

Erler, D. Gutachten d. Pfalzgrafcn Ruprecht v. d. Pfalz 
üb. die zw. Kg. Wenzel v. Böhmen u. Kg. Karl VI. v. Frkrch. 
geplante Zuskunft in Rheims (1398). Chroust, E. Btr. z. 
Gesch, d. kurplaiz, Finanzen am .Anf. d. 17. Jh. — - Hollaender, 
Hubertus Languetus in StraOhg., e. Btr. x. Gesch. der Bartholo- 
mäusnacht — Io. Gaza, Oratio de renus gestis Gaeorgü a 
Freuntsperg, Eq. Germani in ilUus funcre habita MinJclhumii, 
ed. 0. Kunzer. — Witte, Z. Gcsch. d. Uurgunderkriege. D. 
Kriegsj. 174S. — Schröder, Übersicht üb. d. gedr. u. hs. Ma- 
terial f. d. Hrsgabe d. bad. u. clsäss. Stadtrechte. I. D. nöiJl. 
Baden u. d. henachb. Gehiete. — Obser, Gustav Adolf v. Schwe- 
den am Oberxhein i. J. 1620. 

Rhein. Geschieht blitter. (Bonn, Hanstem.) I, 5. 

Blumschein, Üb. ü. Kölner Mundart. — Jost, D. Weiher- 
kloster b. Köln. Koenen, D. l.Spur des .Menschen im Rhcin- 
lande. — Z. ErkJärg. rhein. Ortsnamen. 

Cerinthle. (Red S Laschitzer.) LXXXV, 1. 

Hauser, D. La-Tenezcit in Kärnten. — v. Jaksch, 
Steierberg (Dnuernic). — Hann, Kunstgcsch. Belrachtggn üb. die 
Kirche zu Heiligenblul. — Hann, D. Pfarrkirche zu Irschen, ihr 
Baptisterium u. ihre Kr^'pta, 

Oetky öaeopls hlstorick;^. (Hrsg.: J. Goll u. A. Rezek.) I, 1. 

Goll. D. Reise des Arnost v. Pardubic nach Lithauen. — 
V'rchlickj^, Was ist aus Dantes Leben sicher cnnstaticrt? — 
Klicman, Aus d. Vatican. — Rezek, Btrge. z. Gcsch. d. böhm. 
Emigration im 18. Jh. — Kratochvil, D. neugegründete österr. 
Archivsrath. — Goll, Noch einmal: CheUfIcky's .Mwlcr Proliva? — 
Simek, Btrge. z. Gesch. d. Sedleccr Klosters im 16. Jh. 



Askenazy S., D. letzte poln. Königswahl. Gült, Dieterich. 
(15H S.) M 4.-. 

Heyd W., Bibliographie d. «rürtt. Gcsch. I. Band. Stuttg , KohU 
hammer. (346 S.) .M. 3.— . 

Mayer E., K. Mauch, I.ebensb. c. Afrikareis. Ebd. (442 S.) M. 4.—. 
Linde A. v. d., Antoinette Bourignon, d. Licht d. Wdt. Leiden, 
Brill. (310 S.) M. 5.—. 

Limes, D. obergerman. - raet., d. Römerrciches, hrsg. v. O. v. 
Sarwey u. F. Kettner. (In 40—50 LiefT.) I. Lief. Mcidclbg., 
Peilers, gr. -l® (37. 13 u. 8 S., ill.) M. 5.-. 

Ilartmann A., Zcitgcsch. v. Fulda. F., Nohrkorn. 296 S.) .M.4.— . 
Beer R., Handschrr.-Schätze Spaniens. Bericht üb. e. im Auftr. 
J. kais. Ak. d. Wiss. 1886 — 88 durchgef. Forschgsreisc. Wien, 
Tempsky. (755 S.) M. 12.—. 

Von März d. J. an erscheint im Verl. v. K. Hofmann & Co. 
in Herl. e. Ztschr. Biogra phischt Blätur*, Vicrtcljahrsschr. f. 
Icbensgcsch. Kunst u. Forschg., hrsg. v. A. liettclheim in Wien, 
welche sich sowohl die Pflege der Theorie der biogr. Kunst, wie 
die Vcröffentlichg. qudlenmäütger Studien u. dgl. aus dem Gebiete 
der Biographie im tveitesten Umfange zur Aufgabe stellt. 



Sprachwissenschaft u. I.itteraturfieschichte. 

Srantl Itrof. 5r. «loi«: ZlgafttKCC. iWtiRfäbelbm, Rcrau#. 
grgrbrit Don Äiiton H. :öüiib.) <Jcrlin, fenift .tiofmmm 

& (£o., \m. 8* (Vlir u. 232 S.) IW. 2.40. 

An biographischen, exegetischen, textkritischen und 
sonstigen MilfsmiUeln zum Studium der Werke Shaksperes 



ist bekanntlich kein Mangel. Ja. die Zahl derselben ist 
so groC, dass es fnsl schon eines Führers durch dieses 
Litteraturgebiet bedürfte, zumal wenn auch noch die 
vielen in Zeitschriften zerstreuten Abhandlungen über den 
Dichter mit In Betracht gezogen werden. 

Um so erfreulicher ist es, in Prof. Brandts »Shakspoe« 
einem Werke zu begegnen, welches in knapper Zusammen- 
fassung, dabei aber doch in klarer, anziehender Dar- 
Stellung, auf Grundlage der neuesten Forschungen das 
Wichtigste und Wissenswerteste mittheilt, was zu einer 
genaueren I.eclüre der Werke Shaksperes und zum Ver- 
ständnis seiner menschlichen und dichterischen Person 
lichkeit zu wissen r.Öthig ist. Zudem ist hier der glück 
liehe Versuch gemacht worden, das i.eben und die 
Dichtungen Shaksperes in organischem Zusammenhänge 
vorzuführen, während die früheren Biographen des 
Dichters in der Regel zunächst aus dem im Laufe der 
Zeit durch den SammelfleiU emsiger Shaksperc-Forschcr 
zusammengelragcnen, aber doch immer noch dürftigen 
Nachrichten über ihn eine Skizze seines Lebens zu- 
sammensiellten und dann eine meistens nach der Art 
der Stücke geordnete Charakteristik derselben folgen licüen. 
Man wird gerne zugestchen, dass durch B.’s chrono- 
logische und doch in geschickter Weise stofflich ge- 
ordnete Besprechung der Dramen und sonstigen Dichtungen 
Shaksperes, vcrw’oben mit den Thatsachen, die über das 
Leben, die Verhältnisse und die persönlichen Beziehungen 
des Dichters und seiner Familie bekannt geworden sind, 
das Gesammtbild seines Lebens und Schaffens erheblich 
an Anschaulichkeit gewonnen hat. 

Der erste Abschnitt des Buches gibt eine Schilderung der 
Stralfurder Jugendjahre Shaksperes, in welchem von seinem persön- 
lichen Aussehen. seinerFamilie, tm Anschlu.ssc- daranin vortrefflicher, 
sachgemäßer Weise von seiner Religion, seiner Schulzeit, über- 
eilten Heirat ctc. gehandelt und auch das vcrmuthlich schon da- 
mals entstandene Gedicht »Venus und Adonis« besprochen wird. 
Im zweiten Abschnitt werden die Londoner Lehrjahre des Dichters 
aesehildert. Zunächst werden die Theaterzuständ« dama'iger Zeit 
charakterisiert, dann wird auf den Einfluss der kurz vorher durch 
Übersetzungen weiteren Kreisen bekannt gewordenen Stücke von 
Seneca und Plaulus, sowie auf die bedeutenderen Vorläufer und 
Zeitgenossen Shaksperes kurz, u. E. allzu kurz, hingewiesen und 
die Wirkung seines Eintrittes in ihren Kreis besprochen, worauf 
sich der Verf. der Betrachtung der ersten Dramen Shaksperes. 
der Tragödien »Titus Andronicus« umi »Romeo und Julia«, der 
Komödien »Verlorne Liebesmüh«, »Komödie der Irrungen«, 
»Edelleute von Verona«, »Sommernachtstraum«, der Historien 
»Heinrich IV.« Tncil 1, 2, 3, »Richard III.« und »Richard II.« 
xuw'endet. Der dritte Abschnitt, von ß. die Falstaff-Periode be- 
nannt, behandelt zunächst Shaksperes Beziehungen zu den Hof- 
kreisen, namentlich zu dem Grafen Southampton, dem er seine 
um diese Zeit gedruckten Dichtungen »Venus und .Adonis« und 
»Lucrczia« widmete, und zu dem Grafen Pembroke, mit dem 
die so viel ufnslrittenen, von B. kurz aber lichtvoll belmndelten 
Sonette doch nach den neuesten Forschungen in einem nicht ah- 
zuweisenden Zusammenhänge stehen. Sodann weiden, anknüpfend 
an die zuletzt crw'ähntcn Histonen, die weiteren Dramen dieser 
.An »König Johann«, »Heinrich IV.« Tlicil l und 2, »Heinrich V.«, 
hierauf die Lustspiele »Kaufmann von Venedig«. »Zähmung der 
Widerspenstigen«, »Die lusugcn Wctbcr von Windsor«, »Viel 
Lärm um nichts« besprochen. Die nächste l'eriode nennt B. die 
Hamlet-Periode, die folgende die Lcar-Pvriode, die beide wieder 
mit einer Schilderung der persönlichen Vcrliältnusse des Dichters 
eingelcitet werden, worauf für die crstcre die noch übrigen 
Komödien »Wie cs Euch gelallt«, »Was Ihr wollt«, »Ende gut. 
alles gut«, »Gleiches mit Gleichem« (»Maß für Maß«), dann die 
Tragödien »Julius t^äsar«. »Hamlet«. »Othello«, für die zweite 
zuerst die Tragödien »Coriolan«, »König Lear«, ».Macbeth«, 
».Antonius und Cleopatra«, dann die satinschcii Dramen » Froilus 
und Cressida« und »Timon von .Athen« erörtert wrrden. Wir 
müssen gestehen, dass wir statt der Kintheitung in FulstafT-, 
Hamlet- und Lear-Penode für diese drei Abschnitte eme Zwei- 
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Iheilung. nämlich i’crioilc der bedeutenderen l.ustspiole und l’eri«x)o 
der bedeutenderen Trauerspiele, vnrgeZMj»en haben würden. Den 
letzten, >Jie Romanzen« betitelten Abschnitt im Leben Shaksperes, 
in welchem er mi.‘hr in Stralford »l<t in London weilte, füllen die 
Komanzcn-K’omüJien »Cymbeline«, »WinUrmarehen«. »Sturm« und 
die llistone Hcmnch Vlll.aus, woran sich als letzter Abschnitt eine 
kurze SchilJcrurg von Shaksperes Ende, Saclikommciischaft und 
PcrMlnlichkeit anschlicdt. Ein Verzeichms wichtiger Werke tum 
Studium Shaksperes, in welchem auch einige der Widerlegung 
der unsinnigen Uacnn<Thcorte gewidmete Schriften genannt werden, 
bildet den Schluss des üuehes. dem jedoch außerdem als noch 
zweckmäßigerer .Abschluss ein Index zu wünschen geveesen wäre. 

Getvandl in der Darstellung, die nur bisweilen durch 
etwas absonderliche Ausdrücke verunziert ist, zuverlässig 
in der Angabe und Bchandtiing des Thatsächüchen, den 
neuesten Forschungen überall Rechnung tragend, aber 
besonnen und ruhig in der Verwertung derselben, über- 
sichtlich und zweckmäßig geordnet, kann das Buch fach- 
wissenschaftlichen I.esern W’ie überhaupt allen gebildeten 
Kreisen wärmsters empfohlen werden. 

Wien. J. Schipper. 

Wattbifld Xc. Xbrohor, Olierlf^rer am fg(. ^liralgomnafiimi in 
«^ittQu in ®.: iSprac^ltben nnb Spradifc^äbrii. litn 
biirch liic cthitiaitfunpcn unb 3(t|totenüfrttcn be$ beitifchrn 
SpradigebrouctH. ditdiarb lbÜ2. gr.<8* (VIII 

uiib 4fj) 3 ) b.fO. 

Langsam kommen die Germanisten aus dem Gebiete 
der alldeutschen Grammatik endlich auch in das der 
nhd. herab. Neben dem rein wissenschaftlichen fordert 
hier nicht weniger ein praktisches Bedürfnis ihre Thälig- 
keit heraus. Ks ist eine Folge der Vielschreiberei unserer 
Zeit, dass Sicherheit und Richtigkeit des Sprach 
gchrauches in rascher Abnahme begriffen sind. Die 

gewissenhafteren Schriftsteller verlangen nach handlichen 
Büchern, aus denen sie sich in zweifelhaften Fällen Rath 
holen können. Zu dem Zw'ecke schrieb zuerst der be- 
kannte Worlerbuchmann Daniel S a n d e r s sein »Wörter- 
buch der llauptschwierigkcitcn der deutschen Sprache*. 
Ihm folgten Keller mit einem »Deutschen Anti- 
barbarus«, Andresen mit dem Buche über »Sprach- 
gebrauch und Sprachrichtigkeit«, Wustmann mit den 
• Allerhand Sprachdummheiten« (die wieder eine kleine 
Litteratur von Für- und Gegenschriften hervorgerufen 
haben), Alb. Heintze mit einem Büchlein »Gut 
Deutsch« II. a. Alien kam es darauf an, die zahlreichen 
Unrichtigkeiten und Schwankungen zu sammeln und vom 
Standpunkt der historischen Grammatik zu beurtheilen. 
Das thut auch das vorl. Werk mit Fleiß und Geschick. 
F.s ist ein reiches Material, das hier aufgehäuft liegt. 
Leider wird dasselbe nicht nach dem geläufigen gramma- 
tischen Schema gegliedert, sondern nach Schlagwörtern, 
bezw. nach Schlagsülzen gruppiert, was nicht gut ist, 
weil die Übersichtlichkeit Schaden leidet. Der Verf. mag 
das selbst gefühlt haben und hat daher dem Buche ein 
Sachregister beigegeben, das jedoch dem Mangel nur 
zum Theile abhilft, weil es zu lückenhaft ist; so wird 
vieles im Huche lodt bleiben und höchstens dem Gramma- 
tiker nutzbar werden, der sich die Mühe nimmt, das 
ganze Werk durchzuarbeilen und die disjtcta numbra 
zu sammeln. Die Schreibweise ist schwerfällig, mitunter 
geradezu unklar. Die Frklürungsvcrsuchc der verschie- 
denen Sprachfoimen bringen viel Neues und An- 
sprechendes, fordern aber auch vielfach zum Wider- 
spruch heraus. Unangenehm wirkt die Neigung des 
Verf., den Süddeutschen, namentlich den Österreichern, 
allen möglichen sprachlichen Unfug zuzuschreiben; bei 
uns soll man z. B. schreiben •beanständet«, »gut ver- 



anlagt«, »bevormundet« u. dgl. m. Im Gegensatz dazu 
preist M. das Mitteldeutsche und S. 28 zeigt er nicht 
übel Lust, »die sächsische höhere Umgangssprache« als 
Maßstab für die Schriftsprache zu betrachten; daher will 
er uns S. 30 auch »der Gefalle« aufdisputicren. Un- 
glücklich ist er öfter in der Wahl der Beweisgründe für 
seine Behauptungen; auch dafür ein Beispiel: S. 106 will 
er im Widerspruch zu den Grammatiken beweisen, dass 
man im Indicaliv mir ich thu (und nicht ich thue) sagen 
dürfe und beruft sich dabei auf das Sprichwort: »Was 
ich denk und thu, trau ich anderen zu.« Allein das 
beweist für den heutigen Sprachgebrauch gar nichts; 
denn einerseits enthalten Sprichw’örter meist ältere oder 
dialektische Sprachformen, andererseits kann in dem- 
selben das unbetonte c In »thu« ebenso apokopiert sein 
wie jenes in »denk« und wenn M. - sich mit dem 
Apostrophzeichen zu helfen sucht, indem er dtnk\ aber 
///// schreibt, so gehört das zu dem «papierenen Stil«, 
gegen den er selbst gern Insdoimert; freilich, um dann 
wieder, S. 61, aus der Trennung oder dem Zusammen« 
schreiben zweier Wörter einen wichtigen Entscheidungs- 
grund für den Sprachgebrauch zu machen, was doch 
auch auf den großen Papierenen hinauskommt ln 
Summa: Das Werk gehört zu den wertvolleren Vor- 
arbeiten einer wissenschaftlichen (Grammatik der nhd. 
Schriftsprache, es wird dem Schulmann und dem 
Schriftsteller vielfach erwünschte Auskunft geben; aber 
zu einem »Führer durch die Schwankungen und Schwie- 
rigkeiten des deutschen Sprachgebrauches« reicht es seiner 
Anlage und Durchführung nach keineswegs aus. 

I)r. Wl. 

Much Ruduir : Deutsche Stammsitze. Ein Beitrag zur ältesten 
(rcschichtc Deutschlands. (Sonderabdruck au» den »Beitragen zur 
Geschichte der deutschen Spracre und Litteratur«. Bd. XVII.) 
Halle o. S.. Max Niemeyer, 1892. gr.-8* (324 S j M. 6.—. 

Die vorl. Abhandlung enthält sehr beachtenswerte 
Deulungsversuche sämnitlicher germanischen Völkernamen. 
Much begibt sich mit der größten Vorsicht auf das 
schlüpfrige Gebiet der Namendeutung, er erwägt alle 
Möglichkeiten und begnügt sich nicht damit, die Bedeutung 
der Wurzel fesUustcllcn, sondern bespricht auch eingehend 
die Suffi.xe. Much findet in den Völkeri’.amcn zumeist 
Spottnamen, die gewöhnlich gepaart auftrelen, sowie etwa 
heule neben den Mostschädeln (Ober Österreichern • die 
Kropfjodeln (Steirer; stehen. Absolute Sicherheit wirvi 
auf diesem Gebiet überhaupt schwer zu erreichen sein, 
aber man wird Muchs Deutungen, eben weil sie nirgends 
die Grenze der grammatischen Möglichkeit überschreiten, 
immer zu beachten haben, auch wenn andere Möglich- 
keiten gefunden werden sollten. Besonders überzeugend 
sind Muchs Ausführungen dort, wo die grammatische 
Möglichkeit durch Nachrichten, welche wir über einen 
Volksstamm besitzen , gestützt wird. So S. 37 dio 
Deutung von liasternae als »Blendlinge«, »Bastarden« 
(hast Sufii.x wie in gol. wi<iuwtiirtia)\ das stimmt zu 
Germ. c. -10 (onnubiis mixtis nonnihil in Sarmatarum 
httbitum /ofdiintur. Oder S. 157 Cugt'ftti »die nach 
Kühen Lüsternen« (Kit + gfrn begierig). Die Cugcrni 
sind, wie schon Zeuss erkannt hat, die durch Tiberius 
an das linke Kheinufer verpfianzlcn Sugambern, und diese 
bezeichnet Caesar B. G. 6, 35 als pecoris cupuitssimi. 
Der intcressantcsle Theil der Abhandlung ist wohl auf 
S. 164 fl. die Deutung des Gesammtnamens Germani, 
gewiss das Beste, was bisher vorgebracht worden ist. 
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Bei der nahen Verwandtschaft des Keltischen und Italischen 
liegt nichts naher, als dass das keltische Wort 
die Entsprechung des laL germanus ist. Gcrniani 
sind also die die Stammhaften, ünverfülschten. 

Der Name erklärt sich aus belgischen Verhältnissen, denn 
dort war eine germanische Bevölkerung in die alle keltische 
eingedrungen, hatte die Heirschafl erlangt, aber die deutsche 
Sprache im Verkehr mit den Unterworfenen aufgegeben. 
Diese Germanen fflhltcn sich gegenüber den GaUiern als 
etwas Besseres und bezeichneten sich als Der 

Name ubertrug sich naturgemäß weiter auf die Über- 
rheiner, weil sie ja von der gleichen unverfälschten 
Abkunft waren, so dass die Nachricht des Tac. in c. 2, 
dass eine einzelne, siegreich vordringende Schaar ihren 
Namen auf ihre Stammesgenossen übertragen und allmählich 
als Gesammtnamen zur Anerkennung bei Freund und Feind 
gebracht hätte, doch dem Sachverhalt entspricht. 

Die ethnographischen Ergebnisse seiner Untersuchung 
hat M. in 2 Karten >[>ie Rheinlande um 60 v. Chr.c 
und «Die Südgermanen und ihre Nachbarstämmc im 
I. Jahrh. n. Chr.« zusammengefasst. 

Wien. F. l) etter. 

Hartmann öottfned Dr. : Merope im Itallanlschan und 
französischan Drama. (Münchener Beitrüge zur ronmniscltcn 
und englischen Philologie, Heft IV'.) Erlangen, .A. Detcheil. 
1892, gr.-8» (.X u. 96 S.) .M. 2.—. 

Nach einer Hüchtigen Erwähnung von Euripides’ 
und Ennius' Cresphontes geht der Verf. dieser .Abhand- 
lung, welche an einem theilweise überflüssigen ('itaten- 
leichthum kränkelt, auf die ersten Italiener ((‘avallcrino, 
Livicra, Torelli) über, welche im 16. Jh. die Meropesage 
behandelt haben, und würdigt die Verdienste jedes ein- 
zelnen einer kurzen Besprechung. Hierauf folgen drei 
Franzosen (Gilbert, La Chapelle, La Grange), welche nicht 
unpassend versuchten, den etwas trockenen Stoff durch 
ein Liebesmotiv zu beleben. In der dritten Gruppe ragen 
endlich Maffei, Voltaire und Alfieri hervor. Der vom 
Verf, ausgesprochenen Meinung, die Meropc des letzt- 
genannten sei allen anderen vorzuziehen, treten wir gerne 
bei. In einem kurzen .Anhang gedenkt H. noch einzelner 
Bearbeitungen außerhalb dieser beiden Lander, worauf 
er die Erzählung des Überfalles und Todes von Merope's 
Sohn in der V'ersion jedes der erwähnten Dichter anführt, 
um darzulegcn, wie dieselbe von jedem Autor verschieden 
behandelt wurde. II. hebt die einzelnen Momente, welche 
allen Redactionen gemeinsam sind, hervor und vergleicht 
sie untereinander, wobei er unzählige — darunter auch 
unbedeutende — Kritiker zu Rathc zieht: eine nicht ohne 
weiters zu billigende Methode, da sie einerseits eine große 
Vertrautheit mit den betreffenden Stücken voraussetzt und 
andererseits die übersieht des Stoffes erschwert. Das größte 
Verdienst der vorl. Arbeit liegt unbestritten in einem 
wohlgeordneten, äußerst schätzbaren Material. 

Wien. E. Maddalena. 

I. Wickler Siooul: ^nt betf (fiii 

L'eipjig, Ctto Gigant», 1K»2 b* (32 S.) !K. —.60. 

II. Sch. Dr. O. V., Univ.-Proicssur f: Das Erotisch# Im zwaltan 
Thalia da# Ooatha'achai »Faust«. Ein Bciirag zu des 
Dichiera Denkweise, gleichzeitig als Versuch, die ganze Dich- 
tung in verständigen Zusammenhang zu bringen. Hugen i. \V., 
Herrn. Risel & Comp., I89:i. gr.-8* (30 S.) M. —.75. 

I. Das sog. »Kaustprublcm« meint die viclhcstrittcne Einheit 
dieses Dramas, die R. neuerdings untersucht. Er kommt zum 
Resultat, dass »größere OifTerenzcn und Widersprüche« vorhanden 
sind und auch die künstlerische Einheit nicht gewahrt ist; die 
Rmticit bestehe nur »in großen Zügen, nicht als planmäßig 
Ursprünglich concipiertc Idee, aus der jedes Detail Zu «rklärcti 



wäre, sondern als V'ereinigung zweier sich nicht widersprechender 
verschmolzener Plane«. Ungefähr dasselbe wissen wir schon seit 
längerer Zeit, und es wäre daher kaum ein ßedürtnis vorhanden 
gewesen, diesen Vortrag drucken zu lassen. Doch ist er kurz- 
weilig zu lesen, sowohl w'cil er Hott geschrieben ist, als auch 
weil der V'erf. gelegentlich einen logischen Purzelbaum oder ein 
stilistisches Rundiinzchen auffuhrt. Davon nur ein paar Proben. 
S. 13: »Faust ist ein Kind seiner Zeit und seines Landes, aber 
in ihm verkörpert sich der Norddeutsche, der Deutsche, der 
Culturmcnsch, der Mensch.« S. 18: »Es ist undenkbar und un- 
möglich, in VVorten die Grazie und .Anmut, das Rührend-Reizende 
und Reizend-Rührende, das ücbenswürdig Tiefe uni Tief-Liobcns- 
wüfdige, was (.so 3) Goethe um die Gestatt seines Grctchen gegossen, 
darzu.stellcn.« S. 20: »Sie (die Brocken* Walpurgisnacht) ist eine 
clnssischo Darstellung des Romantischen, wie die im zweiten 
Thcil eine romantische Darstellung des Classischen.« Wer an 
solchen Dingen Freude hat, der nehme und lese; wer aber Tieferes 
erwartet, lasse das Schriflchcn ruhig in der Buchhandlung liegen. 

II. Weil Goethe’s Faust (hatsächiieh viel Erotisches enthält, 
ist dieser Anonymus auf die Meinung gekommen, es sei im 
Erotisclien der »Schlüssel« zu suchen für das »Gesammtver- 
ständnis« des zweiten Fausttheiles, und deutelt nun an diesem 
mehr wundertichen als schönen Koloss des alternden Dichters 
herum, um überall Lascivitälen von unglaublicher Gemeinheit 
herauszuftnden. Hatte der Verf. nur eine Ahnung vom alten 
• Eaust Sloff.« den Goethe verarbeitet hat, und nur eine Ahnung 
von der Entstehungsgeschichte dieses Werkes, so hätte er seine 
Broschüre nicht schreiben können, und cs wäre eine unßätige 
Sciinfl weniger auf der Well gewesen, die jeder anständige Leser 
mit Ekel von »ich weisen muss, Dr. Wl. 

Lalpzigar Studien z. claaa. Philologie. (Lpz.. Hirxel) .XVI. 

Jünemann. De Icgione Romanorum I. Adiutrice. — 
Bischoff, Utrge.z. Wicdcrhcrslellg. altgriech. Kalender.— Lipsius, 
Die Phratne der Demutionidai. 

Ztschr. f. vgl. LIttgeach. (Hrsg. M. Koch.) N. F„ Vlll, 1/2. 

Boylc. Humor u. Humorc. — Roetteken, Nochmals 
Penthesilea. — L. Chr. Stern, D. ossian. Heldenlieder. — Förster, 
Lcssing's Anmkgen z. d. Fabeln d. Aesop. 

Ztschr. f. dtache. Sprache. (Hrsg.: D. Sanders.) Vlll, I0u.1l. 

(10.) Kuptmriun u. d. 3. Act d. zweiten Faust. — D. GchiIHn. — 
Griethes Hochzcitlied, — Unlängst. — Todfroh. — 0. Bilder- 
schmuck d. dtsch. Sprache. — Bauwich. — (II.) Kleist's Mich. 
Kohlhaos in s. beiden Fassgen. — Das R. — Zu c. Aufsatz v. 
K. Frcnzel. — D. Prolog z. Wallenstcin. — E. jap. Liebespaar. 
— Classikerdämmerg. — .Auch e. Liebesheirat — Narciss. 
Englische Studien. (Hrsg. E. Kolbing.) XX. 2. 

Kölbing, Btrge z. erklärg. u. textkritik d. York Plays. — 
Sievers, Shakesp. u. d. gang nach Canossa. 

Stern Adf., Studien z. Litt d. Ggwt Uresd.. Esche. (449 S, m 
1» Pom.) M. 10.50. 

Türk G., De llyla. (Bresl. philol. Abhdigen. VII, 4.) UrcsI , 
Koebner. (99 .S.) M. 4.50. 

TarJel Hm., Untersuebgen. z, mhd. Spiclmannspocsic, Lpz„ Fock. 
<72 S ) M. 1.20. 

Scuron Anna, Graf Leo Tolstoi. Intimes aus s. Leben. Bcrl., 
Cronbach. (172 S.) M. 2.—. 

Sidonius, C. Sollius Apollinaris, rec. P. Mohr. Lpz., Teubner. 
(CI.VIII, 394 S.) M. 4.—. 

Knötcl A. F. R., Humeros, d. Bünde v. Chios u. s. Wkc. I. 

Lpz., Giunow. (XV. 378 S.) M. 4.80. 

Woiff Eug., Gottscheds Stclig. im dtsch. Bildgsirben. 1. Bd. 
Kiel, Lipsius Ä Tischer. (231 S.) M. 0. — . 



Kunst und Kunstgeschichte. 

9ciinincl Dr. Zfifobor 0anbbait) ber tOrwülbcfuabc. 

Wit 28 in brii qrbnuften 9lhbitbnnqfn. iHufirierle 

Äctecbiänitn Wt. löl.} iJetpÄig, 3. 3- 1894. 8* (\’l u. 

228 e.) IW. 8.60. 

Viele Kunstfreunde und Kunstverständige werden 
Fr. Dank dafür wissen, dass er das ursprünglich einem 
kleinen Kreise in Vorlesungen über Gemälde- und 
Galericnkunde Gebotene nun auch einem größeren 
Publicum in einer klaren Darlegung und in einer gefällig 
anziehenden Form erschließt. So werden die reichen 
Erfahrungen des in Bildersammlungen viel gewanderten 
und trefflich bewanderten V'erf., welcher seine durch 



Di:, ' ' ogU 




23 



Nh. 4 — Okstxrhbichischbs Littbratuiibi.att. 



IV. Jahboano. 



124 



jahrelange StuJicn gewonnenen Anschauungen ebenso 
auf die alle Einzelheiten abschätzende Betrachtung der 
Gemälde wie auf eine ungemein fletOtge Verwertung der 
einschlägigen Lilteratur gründet, Bilderfreunden, an- j 
gehenden Kunstgelehrien und Oemätdcsammlern als ver- 
lässlicher Führer zur Erkenntnis und Würdigung der 
Monumente an die Seite gegeben. Etwas mehr als die 
Hälfte des Buches ist den Erläuterungen über die Beur- 
theilung der matenellen BescliaflTenheit und der tech- 
nischen Eigenschaften eines Gemäldes cingeräumt; alle 
dafür irgendwie in Betracht kommenden Eiiizelfragen wer- 
den in Kürze meist erschöpfend erläutert, wobei nicht 
selten gut gewählte Abbildungen, die freilich keineswegs 
überall für vollständige Veranschaulichung des im Worte 
Gegebenen ausreichen, dem Verständnisse eine schätzens- 
werte Hilfe werden. Die Begutachtung der künstlerischen 
Leistung bleiht abhängig von dem Abschätzen des künst- 
lerischen Wertes eines Bildes und den durch Betrachtung 
desselben hervorgerufenen ästhetischen Er%vägungen, 
worüber sich Fr. kürzer fasst. Der dritte Abschnitt, 
welcher der kunstgeschichtlichen Beurtheilung gewidmet 
ist und das Einreihen der betrachteten Werke in be- 
stimmte Gruppen, das Erkennen der Zugehörigkeit zu 
den Schöpfungen eines bestimmten Meisters, einer be- 
stimmten Schule ermöglichen soll, enthält gar manche 
feine Bemerkung, von welcher jüngere Kunstbcflissene 
reichen Nutzen ziehen können; die Beispiele für die 
Monogramme und die Signaturfrage sind als recht in- 
siructiv zu bezeichnen und beleuchten gut die gerade auf 
diesem Gebiete sich ergebenden Schwierigkeiten. Den 
Grundsätzen der von Morelli ausgehenden modernen 
Stilkritik wird nicht nur gebärende Beachtung geschenkt, 
sondern auch Lesern, welche sonst Kunsifragen ferner 
stehen, ausreichende Vorstellung durch markante Bei- 
spiele (S. 162) vermittelt. Die beiden letzten Abschnitte 
bieten viele interessante Angaben über Preise der Bilder 
und die auf ihre Höhe Einfluss nehmenden Umstände, 
sowie über die V'ereinigung von Gemälden zu Samm- 
lungen, deren älteste und bedeutendste kurz erwähnt 
werden. Mit einem Hinweise auf die sich immer mehr 
ausgestaltende und Beachtung verlangende Galerienkunde 
und auf die für letztere so wichtigen Kataloge, sowie mit 
— leider sehr kurzen — Fingerzeigen für die neue Anlage 
von Gemäldesammlungen schlieUt Fr. seine lehrreichen 
Auseinandersetzungen über die wichtigsten Kragen auf 
dem Gebiete der Malerei. Da die Behandlung, welche 
hier so leicht in die Gefahr trocken fachmännischer Dar- 
stellung verfallen könnte, überall in recht glücklicher 
Weise frisch und sich des zu erweckenden weiteren 
Interesses jederzeit bewusst geblieben ist, wird das 
ebenso anziehend geschriebene wie nett ausgestattete 
Handbuch der Gemäldekundc gewiss binnen kurzem gar 
manchen überzeugten Verehrer finden. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

I. Covaert Fr. Aug.: Dar Ursprung das römlschan 
Kirchangasangas. MusikgeschichtUchc Studie. Deutsch von 
Dr. H. Riemann. Leipzig, Breitkopf u. H&rtel, tS9l. gr.-8” 
(87 S.) M. 2.80. 

II. Morin P. D.Germanus.BenedicÜner der Beuroncr Congregation : 
Dar Ursprung das gregorlanlachanCasangas. Deutsch von 
I*. Thoman KisAßer aus derselben Congregolton. Paderborn. 
F. Schöningli. 1892. gr.-8* (V u. 90 S.) .M. 2,80. 

I. Zu den von der Musikgeschichte noch immer 
ungelösten Fragen gehört die Entwicklung des kirchlichen 
Chorals. Kr hat vielleicht in der hebräischen, gewiss in 



der griechischen Musik seine Quellen, er begleitet den 
Volksgesang des frühen Mittelalters und mündet in die 
Kunst der Troubadours, Minne- und Meistersänger. Einen 
ersten sicheren Grund zu diesen Arbeiten hat die in 
diesen Blattern (11, 602) schon angezcigte Schrift von 
Dreves über die ambrosianischen Hymnen gelegt. Der 
belgische Musikhistoriker G. versucht nun in einem 
kurzen Vortrag die Entstehungsperiode der liturgischen 
Gesänge zuerst allgemein durch die Jahre 425 — 700 ab- 
zugrenzen, und innerhalb dieser Zelt eine Periode des 
einfachen syllahischen Stils auf antiker Grundlage (425 
bis 552) und eine Periode des verzierten Stils infolge 
byzantinisch-orientalischer Einflüsse (552 — 700) zu unter- 
scheiden. Gregor der Große wird als der Begründer der 
Sängerschule, und dadurch als Hauptförderer neuer Com- 
Positionen anerkannt. Dagegen wird die abschließende 
Redaction des Antiphonars und damit das Ende der 
productiven Periode entgegen der bisherigen Tradition 
in die Zeit Gregor IIL verlegt. 

11. Die Schrift M.’s ist eine Antwort auf die Rede 
Gevacrt's und eine Zurückweisung seiner antitraditionellen 
Hypothese. Es wird nachgewiesen, dass die rein nega- 
tiven Beweisgründe Gcvaert's nicht genügend sind, die 
positive Tradition umzustoßen. Die productive Periode 
wird in die Grenze der Jahre 383 — 600 eingeschiossen 
und dabei weniger auf den Unterschied des syllabischen 
und gezierten Stiles, als auf den der mailändischen 
(ambrosianischen) und römisch-gregorianischen Richtung 
das Gewicht gelegt. M. ist »durchaus kein unbedingter, 
rückhaltsloser Bewunderer der liturgischen und musika- 
lischen Schöpfung Gregor's«. Er bedauert, »dass so 
manche schöne Kinzelnheiten und Schatze aus den vor- 
hergehenden Jahrhunderten der Nothwendigkelt dieser 
durch ihre Nüchternheit und Discretion markierten Re- 
form zum Opfer fallen mussten«. 

Die umfassende kritische Vergleichung des ambro- 
sianischen und gregorianischen Melodienschatzes kann 
allein die schwebende Controverse einer definitiven Ent- 
scheidung näher bringen. 

Wien. Kralik. 



Allg. Kunst-Chronik (München, P. Albert.) 1895, I u. 2. 

(I.) Wolff, Jos. Fux. — Sokal, D. Wcihnachtssusst. im 
Wiener KUnstlerhause. — D. Kunstdcnkmale d. Kgr. Bayern. •— 
Kunsinachrichtcn. Nekrologie. — D. Lcssing- u. Berliner Theater. 
Wolff, Wiener Theater. — Bliss, Träumerei. — i2.) Berger, 
Em Bcnlliure y Morales, e. Bildhauer-Humorist. — Burger, 
Wiener Kunntbrief. — Denkmiler-.Ausstcllgcn. — C. Graf f- *“ 
Riss, h. Ganghofer. — Chop, .Musikal. Reminiscenzen-Jägerei. 

— Doenges, Lpzger Theaterbnef. — Wolff, Wiener Bühnen. 

— Berg, Münchener Theaterleben. — Milow, Valcsca, 

Christi. Kunstbifittor. (Red.: J. N. Hauser, Linz, Christi. 

Kunslverein.) X.XXVI, 1. 

Samson, D. .Ankerkreut. — D. .äußere d. Pfarrkirche 
Zell am Pcltcnfürst. — Preinfalk, Vortrag üb. d. Christi. 
Malerei. — .Ad., Üb. FArbelg. d. Kirchen. 

Dor Kunstwart (Hrsg; K. Avenarius.) VIII, 7—10. 

(7.) Bauer, Renaissance der Renaissance. — Ibsen, 
Klein Eyolf (.A. C.). — Üie, Musikaufführgen. — Dresdner u. 
Schumann. Ob. blld. Kunst. — (8.) Zwei Generationen. — Zola, 
l.ourdcs (A,). — Werder's Gedichte. (H. M.) — Mahn, Ch. 
lUuptmann u. d. mod, Realismus. — Suhle, Hermine Spies. — 
Heyden, Jury u. Kunstausslellgen. — Payer, Z. maier. Erforschg. 
d. Nordpols. — Isarius, 0. Synckdochismus. — (9/10.) 
('arstanjen. D. neue Aelhetik. — Kecensionen. — .Musik. — 
Schauspielauflführgcn. — Dresdner. Bncfc üb. bild. Kunst. 

Der KIrchonschmuck. (Red. J. Graus.) XXVI, 1. 

Von c. Wallfahfl ms hl, Land. — Goth. Holzbauweise in 
den Bergen. Wandgemälde als .AUarnufsätzc aus d. .M.-.A. — 
Üh. Herz Jc.su Bilder. 
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Otr Kunttfreund. {Hrsg. C. Atz.) 1895, I. 

Die Kirchen zum hl. bischof Nikolaus. — Ivin sonderbares 
Bild der hl. DreifaUigkeit. 

Brambach W., Oregonaiitsch. Bibliograph. d. Streitfrage 

üb. d. Ursprg.d grcg.Gcsanges.(Samm!g.bibliothekvriss. .\rbeiten, 
hr.sg. V. K. Dziaizko 7.) Lpz., Spirgatis. (32 S.) M. 1.20. 
Kolbcnheyer G., D. Vogelperspcctive. E. prakt. Methode z. 

Construieren perspect. Bilder. Berl., Wasmuth. 4^ (34 S.) M. 1.60. 
Hcincmann 0. (v., D. Ez libris>Sttmmlg. d. hsgl. Bibi, zu 
Wolfenbuttel. 160 ausgew. Bücherzeichen d. XV.— XIX. Jh. 
BcrI.. Stargardt. 4" (33 S.) M. 40.-. 

Sotticr Jos., E. mod. Todlentanz. EbJ. gr.-4® (13 Taf.) M. 40.—. 
7^ur Gcsch. d. Custüme. 2 Thle. Münch., Braun u. Schneider. 
Fol. .M. II.— fcol. .M. 20.-.) 

Frimmel Th. v.. Kleine Galiencsludien. N.-F. II. Lief. V'on d. 
Niederldern in d kai«. Gemäidesammig. zu Wien. Wien, 
Gerold & Go. (OS S) .M. 2.40. 



Länder- und Völkerkunde. 

WorobklBwIcz Eugen Di« gBographlsch-slatistlschon 
VarhlltnlBB« dar Bukowina nabtt «Inigan varglalchandan 
atatlst T aballert. CzernowiU, Pardini, 1 893. gr<8*’( 1 1 4 S.jfl. — .80. 

In dem vorl. Bändchen hat es der Verf, unter- 
nommen, eine Landeskunde der Bukowina zu schreiben. 
Nach einer kurzen geschichtlichen Einleitung gibt er 
eine Obersicht der physischen Beschaffenheit des Landes, 
schildert seine Bewohner, die CulturvcrhÄltnisse und den 
Vcrwaltungsorganismus, und entwirft eine gedrängte 
Topographie desselben ; am Schlüsse folgen zahlreiche 
Tabellen, welche eine gute Übersicht über das Verhällnis 
der Bukowina innerhalb des österr. Kaiserstaates ge- 
währen. Insofern seit mehr als zwanzig Jahren keine 
ähnliche Darstellung versucht wurde, ist die Arbeit 
dankenswert; aber der Verf. hat bei weitem nicht die Fülle 
der Vorarbeiten, welche die heimatlichen Forscher in 
den letzten Jahren schufen, benützt; auch leidet sein 
Werkchen an dem Umstande, dass er seine Ausfüh- 
rungen nirgends durch ('itate stützt. Von den einzel- 
nen Angaben sind nicht wenige unrichtig oder unvoll- 
ständig. So wird bei der Erwerbung der Bukowina nur 
die Jahreszahl 1777 genannt, während es dort richtiger 
gewesen wäre, das Jahr 1775 anzuführen, in w'elchem 
am 7. Mai mit der Türkei die Abtretungs-Convention 
geschlossen wurde. Nach der Darstellung \\^’s würde es 
ferner der. Anschein haben, als wäre die Bukowina sofort 
nach ihrer Erwerbung mit Galizien verbunden worden, 
während dies erst i. J. 1786 erfolgte. Das Capitcl über die 
physische Geographie bleibt trotz sichtlicher Bemühungen 
des V^erf. ziemlich dürftig, jenes über den Verwaltungs- 
Organismus ist hingegen sehr ausführlich, gewinnt aber 
eben deshalb den Charakter eines Kalender Schematismus. 
In der Topographie vergäll der V'erf. hervorzu- 
heben, dass Czeriiowitz einen selbständigen Stadtbezirk 
bilde und aiiüerhalb der acht Lundbezirkc stehe. Die 
Angabe, dass der Kampf zwischen Moldauern und Polen 
im Jahre 1407 bei der Feste Cecina staltfand, ist un- 
richtig; derselbe fand vielmehr bei der Prutfurl stau. 
Bei Sadagora hätte doch wohl kurz seine Begründung als 
Münzstätte erwähnt und der daselbst geprägten Münzen 
gedacht werden können. Die Gemeinden SeU-tyn und 
Szipot camerale gehören nicht zum Wiinitzer Bezirke, 
wie \V. behauptet, sondern zum Radautzer. Das (öst- 
liche) Fürstenschluss in Suczawa hält der V'erf. irrig für 
ein Werk der deutschen Ordensittier und nennt die 
Ruinen desselben, sie mit einem anderen Baudenkmal 
verwechselnd, fälschlich Zamka ii. dgl. m. 

Czernowilz. Dr. IL F. Kaindl. 



Otacha Rdsohau f. Oaogr. u. Statistik. (Wien, Hanleben.) 
XVII. f>. 

VVilkc, J. W. L. Leiehhardt. — Hübner, Vom Amazonen- 
strom nach d. peruan. Westküste. — .\ticOior, Erinnergen an 
Samoa. — Franid. Orometrie d. Liska-Gacka- od. Oberkroat 
Hochlandes u. dessen geograph. Beatandlhle. — Krügers Kataloge 
d. färb. Sterne. — Gedanken üb. d. künft. Eniwicklg. d. MeUo- 
rologiv. — Ann. Ferrero. — Hnr. Müllhaupt. 

Dia katb. MIsslonan. (Frcibg., Herder.) 1805. Febr. 

.Arndt, Skutari, e. Bild aus d. kath. Mission v. Albanien. 
— Gallen, D. See Fajum. — Viel, Hei den Lolo in Jünnan. 

Lehrkc J.. Htstor. Kartcnsammlg v. Müihcim a. Rh., Mülheim, 
Kamphoff. gr.-4* (8 Taf.) M. 2 5ü. 

Scherer Hnr., V'ergangene u. mod. Beziehgen z. Hochgebiige. 

Augsbg., Lampart. (2? S.) M. —.80. 

Landau J.. Nordlandfahrt d. .Augusta Victoria. BcrL, Steinitz. 
(151 S.) M. 2.-. 

Müller Gg., Land u. Leute im Bismarck- Archipel. Lpz., Uhl. 
(40 S.) M. —.80. 



Rechts- und Staatswissenschaft. 

M ayar Dr. Rudolf: Dar Capitallamua fln da alöcl«. Wien, 
.Austria«, 1894, gr.-S“ (VIII u. 487 S.) fl. 3.50. 

Das vort. Buch ist gleichwie die anderen desselben 
Verf. sehr interessant. Es enthält vielmehr Essays über 
die einzelnen in den Capitelüberschriften angegebenen 
Materien, als eine systematische Darstellung des Capi* 
talismus und der Ursachen seiner V'erwerflichkeit. Der 
V^erf. ist bekannt als hervorragender Detailkenner. Ob 
aber alle die einzelnen Schlüsse, welche er aus der 
Menge von Thatsachen und socialen V'crhältnissen, die 
er mittheilt, zieht, der VV^ahrheit entsprechen, wagt Ref. zu 
bezweifeln. M.’s Kenntnisse gehen zumeist in Einzelheiten 
auf; c$ fehlen die leitenden Grundprincipicti, zu deren 
Erlangung gesunde philosophische und theologische 
Kenntnisse nicht wenig beitragen. .Mit der negativen Seite 
der socialen Anschauungen des V'erf. erklären wir uns 
ganz einverstanden. Der Verf. verwirft mit aller Ent- 
schiedenheit den Capitalismus und das liberale Volks- 
w'irtschaftssystem. Es bereitet dem Leser hohen Genuss, 
den heutigen Liberalismus und Capitalismus durch so 
viele Einzelheiten ad absurdum geführt zu sehen. Anders 
verhält es sich aber mit der positiven Seite der An- 
sichten des V'erf. .Manche derselben schmecken stark 
nach Slantssocialismus. Den katholischen Leser berührt 
die .Anerkennung der Kirche als einer socialen Macht 
angenehm; aber unverständlich wird cs ihm bleiben, wie 
man die socialdemokratischen Anschauungen als ideell 
hinstellen kann. Neben der kath. Kirche wird die Social- 
dcmokralic als zw'citc sociale Macht hingcstellt, und dem 
V'erf. schwebt die Hoffnung auf Versöhnung beider vor 
Augen. Es zeigt dies, dass ihm der Gegensatz zw'ischcn 
der Socialdemukratie und der kath. Kirche seiner ganzen 
Tragweite nach nicht zum Bewusstsein gekommen ist. 
Zur kath. Lehre gehört auch das natürliche Recht auf 
Privateigenthum, nicht etwa bloö an den Bedürfnisgülern, 
sondern auch an den ProJuctionsmitleln. Zum Zwecke 
einer V'ersöhnung zwischen den beiden asocialen Mächten« 
müsste die Socialdemokratie nicht nur ihre materialistische 
Geschichtsauffassung aufgeben und die Grundlehren des 
Christenthums annehmen, sondern sie müsste die Nolh- 
wendigkeit der Ersetzung des Privateigenthums durch 
das rüllcctiveigcnthum verwerfen. Was bliebe dann von 
der Socialdemokratie noch übrig? 

Auf Einzelheiten hier cinzugehen, erlaubt der Raum 
nicht. Nur das sei erwähnt, dass der Ausdruck »kirch- 
liche VV'irtschaftsgcseUgcbung« sehr ungeeignet ist; eine 
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solche im wahren Sinne des Wortes existiert nicht, bie 
kirchliche Gesetzgebung befasst sich mit der praktischen 
Durchführung und Ausgestaltung der socialen Tugenden : 
Gerechtigkeit im weitesten Sinne des Wortes, zu der auch die 
schuldige Rücksicht auf das Gemeinwohl gehört, Nächsten- 
liebe, Harmherzigkeit. Gewiss hat die Beobachtung dieser 
socialen Pllichtcn seitens aller Menschen die zeitliche 
Wohlfahrt derselben zur Folge; aber nicht unter dieser 
Rücksicht, sondern unter der einer ethischen Pflicht 
verlangt die Kirche von den Gläubigen das ernste 
Streben nach diesen Tugenden. Dass »bei allen alten 
cnnonischcn Schriftstellern die Arbeit als einzige (Juellc 
der Werte gilt, neben der erst später bei Jüngern 
theologischen Autoren noch der Boden eine sccundarc 
Bedeutung hat« <S. 93), dürfte nicht nur ein unbe- 
wiesener, sondern auch ein unbeweisbarer Satz sein. 
Wie das vom Verf. a. a. O. gebrachte Beispiel sich 
gegen die Idee richtet, dass »der Boden an sich productiv« 
sei, ist mir unverständlich geblieben. 

Innsbruck. Jos. Biederlack. 

Aloxandar EdminJ, Dr.Jur., Gcnchtsassessor ; Dia Sondor- 
rachte dor ActlonMr«. Berlin, Otto Licbmann, 1892. gr.-8” 
(XII u. I8f. S.) M. 4.50. 

Ais Sonderrechte werden die Befugnisse bezeichnet, 
welche den Mitgliedern als solchen, d. h. im Verhältnisse 
zur Körperschaft, zustchen. Fin allgemeines, gegen die 
Körperschaft gerichtetes und in seinem vollen Umfange 
verfolgbares Sonderrecht des Actlonars auf gesetz- und 
slatutmäÜige V'crwaltung wird nhgcichnt. Dasselbe ist 
nur nach seiner negativen Seite als Recht der Anfechtung 
gesetz- oder statutwidriger Beschlüsse geltend zu machen. 
Von jenen Sonderrechten, welche auf ein Leisten, Dulden 
oder Unterlassen der Körperschaft gerichtet sind, erfahren 
insbesonders die wichtigsten, nämlich das Dividenden- 
recht, das Anlhcilrccht am V'crmögcn der aufgelösten 
Körperschaft, endlich das Mitvervvaltungsrecht und Stimm 
recht jene saubere Detail-Ausführung, welche die Schule 
kennzeichnet, aus welcher der V'crf. hervorgegangen Ist. 
Das weniger befriedigende Krgebnis bezüglich des Ver- 
hältnisses zwischen den Sonderrechten der Actionärc und 
den Beschlüssen der Generalversammlung begründet keinen 
Vorwurf gegen die Darstellungen A.'s, sondern gegen den 
unfertigen Zustand des darzustellendcn Rechts. 

Vielleicht wird durch die Untersuchungen über die 
Sonderrechte der Glieder der ofTentlich-rechtlichen und 
actien-rechllichcn Körperschaften das Interesse geweckt 
für eine Untersuchung der Sonderrechte der Glieder der 
sliftungsrechtliclicn Körperschaften. 

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug. 

Cravonhotf Dr. D.: Russlands auswärtiger Handel und 
der neue Zolltarif. Bcrlm. i'uttkammer u. .Mühlhreclit, 1892. 
gr.-8* (103 S ) M. 2.—. 

IHc^bitibCi tbraf 9Iifolatt4:„<»(ilige0 diufdfanb ertvodic!^* 

t2rimirrun^«b:irfr au^ brm Veben (uir> rulfni^rn '^oUbcjnitrn. 
Beipjig, Äpoör, 1892 gr.-H“ i97 S-) 9W. 1 i>(). 

(f. versucht die Geschichte des russiKcncn Zolltarifs von 1802 
durch Erörterung der wirtschaftlichen Verhältnisse Russlands vom 
Beginn des Jalirhunderts an verstunditch zu machen. — Der von 
R. erzäliltc Kinzcltall lasst allerdings die ziffermufltgen Grundlagen 
der Deislcllung Graveiihon's wenig vcrl.lssiich erscheinen. 

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug. 

9lcuraiti Xc. ^iibelm : Xie ivahrni Urfadjen ber Über 
brobuctioaetfritrii, fotoie brr (^rnirrb<>* utib 91rbritc 
loHgfrlt. tfin Beitrag i^ur U’dfunn brr fociaTni »trage tiitn, 
IWoiM, 1SU2. gr-S-v:!: 3.' i’I 1.20. 

Der Verf. erblickt diese Uisaclun daun, dass die Grschuria- 
welt an die Redmgung gebunden ist. aus der Prnduclion mehr 



Wert XU erlangen, als der Wert all der Productionsmittel betrügt, 
welche in die Produclirm eingeschlossen oder dabei benützt wurden. 
Kr sucht nachzuweisen, dass eine Heilung nur durch die Befreiung 
der Hmductinn von der Gebundenheit an diese Bedingung im 
Wege der Organisation des l’nternchmurgswcsens in einem System 
von gesund solidarischen Verbänden zu erzielen sei. 

Wien. C. Secfcld. 

I. ^ 0 r e I Xr. 9Iugnfi, 'Slrofrffor in brr 

ft«af(td)rB ÜHrar(iin(| ber ’^ro^itatioo, Sine VtniDradir. 
(»Xagr4‘ uiib 9?btn4iragrii«, ^rft 1} 6rrmert)QMn unb U'eipüig, 

I «^r. 0. licnffii, 1892. 8" (31 S.) l£tt. -.50. 

II. tBrhbcrg Xr. ^rinrtr^: Xir bmlfdirit (detverforrrinc 
Bnb bic mobrtne Üibcitrrbrtvrgnnd. 3n ^orm etntr 3iebr 
(>Xoge4- «. i'e&enifr.«, ^rft 10.) (fbb. (32 3.) 9R. — ,ö0. 

I. Das Büchlein enthält im wesentlichen eine Polemik gegen 
den Wiener Professor Dr. Kaposi, dessen cynische Befürwortung 
des staatlichen Bordellwesens mit den Liifkigsten .Argumenten 
wi.tcrlcgt wird. Die positiven RcformvorschlÄge des Verf. basieren 
auf der richtigen Erkenntnis der Prostitution als Ohcl übtr- 
haopt und insbesondere als Folgcubei des Sinkens der Moralität 
und der Steigerung des Elendes in weiten Kreisen. Nur mit dem 
Vorschläge, dte Ehe leichter löslich zu machen, können wir nicht 
einverstanden sein und sehen auch gar nicht em, in welcher 
Weise hiedurch die Prostitution sollte cingedümmt werden. 

II. Wir können das Schriftchen nicht besser charuklerisieren 
als durch Anführung folgender zwei Satze: S. 30: *Die Wahrheit 
aber, welcher wir als «tiriiehc .Männer zusirebcn sollen, liegt 
nicht in der Verfolgung manchcstei lieber oder soci.tldcmokratischcr 
Lehren, sie wird gefunden in der Versöhnung dieser 
beiden zur höheren Einheit <ie.s humuni stischen 
.S o c i a 1 1 s m u s* und lerner S. 21: »Oer Zins ist nichts als 
Bodenrente«. Sapienti sal. 

Wien. Weimar, 

Jahrb. f. Nal.-Ök. u. Statistik. (Jena, Fischar.) 3.K., IX. I. 

Wirminghaus, Stadt u. Land unL d. Einllus d. Bienen- 
wandergen. — v. d. liorghi, D. Reform u. Erweiterg. d. dtschen 
Unfallversjchefg. — Dieckmann, 1) Verschüldg. d. ländl. Grund- 
besitzes in Preufien, Baden, Württ. u. Hessen. — v. Heckei, 
Versicherg. gg. .Arbeitsiosigkcit im Canton Basel-Stadt. 

Jhering's Jahrbb. f. d. Dogmatik d. haut röm. u. dtachon 
Privatrechts. (Jena, Fischer.) XXXIV, D2. 

Ilckker, I). Besitz bewt-gl. Suchen. — Oertmann. 
Separation u. .\bsonderg. — Hiescbicter, D. provisor. Einweisg. 
d. teslamenUir. Erben in d. Besitz d. Erbschaft nach gern. Recht. 
Archiv f. öff. Recht (Freibg., Mohr.) X, l. 

Stöizlc, Verfassg-iänderg. während d, Regentschaft nach 
hayr. Slaalsrecht. — OIncr, Z. Theorie d. ösL Arbciter- 
versichei'gsrechtes. — Hiisc, D. f. Preußen geplante Bahnpfandrecht 
u. Balmzwungsvolhtreckgsverfahien. 

Monataachr. f. chrlatl. Soclal-Reform. (Red. J. Scheichcr.) 
XVII, 1. 

Scheichcr. Argumente v. J. Straße. — Wenzel, Bekämpfg. 
d. Trunksucht, — ► Österreich im J. 2020. — I) österr. Bcruls- 
statustik. — l-'rh. v. .Mandorff, Socialp^>]ilik u. 1'echnik. 

Hangen, Fülle d. iiotwcnd. Streitgenossenschaft mit bcs. Krörterg. 
d. ^ 5I i\-P.-0. sowie Fälle d. unmittclb. Beteihgg. bei Ausgg. 
d Rechtsstreites im Rechtsgebiete d. Code civil. Lahr, Schauen- 
burg. (94 S.) .\l. 2.—. 

Fetter F., Wrsuch c. BcvölUcrgsIehre, nusgeh. v. c. Kritik d. 

Malthua’schcn Bcvölkcrgsprincips. Jena, Fischer. (99 S.) M. 2.40. 
Ferri Enr., Soctalismus u. mod. Wissenschaft (Darwin-Spencer- 
Marx). Ob. v. Hs. Kurell«. I.pz,, Wigan ’. ilÜ9 S.) .M. 1.50. 
Hübner Rud., J. Grimm u. d. dtschc Recht .M- c. Anh, ungeJr. 

Briefe an J. Giimm. Gült., Dieterich. (187 S.) M. 3. — . 
Keutgen F.. Untersiichgen ub. d. Ursprg. d. Jtsch Stadiverfassg. 
I.pz, Duncker ik Humbh»t. (2'Rl S.) .M. f».— . 

Naturwissenschaften. .Mathematik. 

LavarkUhn P.iul- Framda Eiar im Naat Ein Beitrag zur 
Biologie der Vogel. N'chst einer biographischen Notiz über 
Lotlinger. (Aus: ».Miithciliingcn des nalurwiss. Vereines f. 
Slcicrmaik«, 1890.) Berlin, Fncdlätidcr u. Sohn. 189I. gr. 8* 
(X u. 2’.2 S.) M. 4.—. 

Das vor). Werk kann sich zum Thcil recht enthu- 
siastischer Besprechungen rühmen, wie aus den beige- 
druckten Stimmen der Presse zu erfahren ist. Thalsachlich 
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hat der Verf. mit außerordentlichem Fleißc aus der alten 
wie neuen Utteratur alle ihm zugänglichen Angaben zu- 
(iammengcstelU, die sich auf das Verhalten der Vögel 
gegen fremde Eier derselben oder einer anderen Art be 
ziehen. Einige neue Beobachtungen des V'erf. vervoll- 
ständigen das interessante Werk. Im allgemeinen Theil, 
der wohl nur eine kurze Skizze darstellt, wendet sich 
L. gegen andere Ornithologen, so gegen v. Reichenow, 
der den Satz aufgestcllt hat, dass die V'ögel für den 
Inhalt des Nestes und die BeschalTenheit der E;er kein 
Verständnis haben. Die vielen Beobachtungen, die das 
Gcgenthcil beweisen sollen und auf deren Menge L. viel 
Gewicht zu legen scheint, müssen aber zum großen Thelle 
von der Kritik ausgeschieden werden, da sic von Laien 
herruhren, die nur zu gern bereit sind, den Thieren bei 
ihren Handlungen menschliche Motive unterzuschicben. 
Berlin Steglitz. Hamann. 

Natur u. Offenbarg. (.Münster, A-schcndoiff.) XU, I. 

Günther. I>. Phinologic, e. Grenzgebiet zw. Bi<j|i>gie u. 
Klimakde. — Schupp, Enlwicklg, e. Perophora, — .Maier, 
Scuergen um Himmel od. d. sog. neuen Sterne. — Westhoff, 
Geschlechtsreife .M<tlchc im I.iuvcnkleide, — Gander, Ü, 66, V'crs, 
dweh. Naturforscher u. Arzte in Wien !804. — Feegi Aus d. 
Reiche d. Technik. — VViesbaur, Botanik. — Ldska, Himmels- 
crschcingen im Febr. 1805. 

Dtsche botan. Monataschr. (Hrsg. G. Lelmhach.) XI, 12; 
XU, I -5; Xlll, I. 

(XI, 12.) Artzt, Boten. Reisc-Krinnergen aus Tirol. — 
Glaab, D. Herbarium Salisbjrg. — Figert, Botan. .Mllhlgcn 
aus Schlesien. — Mütze, üb. einig« seltener fruciiliciercndc 
Flechten d. hess. Flora. — Umhin, Kloro v, Rheinfelden im 
Aarau. — (XII. I.) Sagorski, 2 neue Kubn^formen. — .Murr, 
Neue Berge z. Flora v. SüJstcicrmk. — Block!, Knt. Formen d. 
GaUg. Hieracium u. Potentilla aus .Mitteleuropa. — Hock. Banales 
u. Khocodalcs d. norddtsch. Tieflandes. — Feld, Floristisches v. 
NicJcrrhcin. — (2/3.) Murr, Z. Flora v. Tirol. — Glaab, 
Polymorphismus v. Carex flava. — Glaab, Neue V'arietäten u. 
Formen d, Sulzbger Flora. — Ritschen, Flora d. uni Elb- 
marschen. — Kaiser. Z. Flora v, Schönebeck.— (-t u ) Struehlcr 
.Melandrium rubrum Grckc. var. gracilis mihi. — Murr. Farben- 
Spielarten u. .ähnliches. — Schott, Flora d. Greinerwuldes. — 
(XIII, 1.) Kuttentiial, Fiori&tisches aus Sudthüringen u. Franken. 
— Feld, Floristisches aus Mugdebg« ümgobg > Berg. Asiralagus 
danicus in Pommern. — GrüUer, I). Flor« d. Kreises Schweiz 
in Westpreutkn. — Winter, Z. Flora v. t'ainiol«. — Schott, 
Pflanzen-V'oiksnamen im Böhmcrwaldc. 

Lorentz H. .V., Versuch e. Theorie d. elcktr. u opt. Erscheingtn 
in bewegten Körpern. Leiden. Brill. (131^ S.) M.2.5U. 

Milla K., Li. Flugbewcgg.d. Vögel. Wien. Heuticke. (Ü5 S.ill ) .M.3.60. 
bade E., D. Stubcnvögcl, Pflege, .Abrichtg. u. Zucht. BcrI., 
Schultz«. (90, 72. 184. 16 S. ill ) M, 3.—. 

Börnstein Rieh., Physik d, Materie. (Fürlschrillc d. Plivsik 
i. J. 1893, I. Abt.) Brschwg.. Vieweg. (LXX, 562 S.) M. 20.-. 
Loew E., Einführg. in d. Blütcnhiologic auf histor. Grundlage. 
Bcrl.. Dümmler. (432 S. lU.) M. ö, — . 

Medicin. 

Wiener klin. Woohenechr (Wien, Braumüllcr.) VIII, 4— ü. 

(4.) Müller, Ob. ICntfärhg. d. Pigments in mikroskop. 
Schnitten, u. o. neu« Untcrsuchgsmelhodc d. accomodicrtcn u. 
nichlaccomod. Auges. — llrynischak, Injcction v. Behrings 
Heilserum U. deren Folgen. — Ohiari, Ob. Lymphosarkome d. 
Hachens. — Kund rot. Z. Kenntnis d. Chloroformtodcs. — Rec.: 
Nicoladoni, D. Skoliose d Lendensegments. — (5.) Litten. D. 
»Zwcrchfellphänomen« u. s. BeJeutg. f. d. klin. .Medicin. — 
Riehl, Mykosis, Fungoides u. .Morbus AdJisoni. ■— Higier, 
Hysterie als Simulation u. Combination J. Tabes dorsalis. — 
.Sitzg. d. k. k. Ges. d. .Vrzte in Wien. 25. Jan. 1895 (l)iscussion 
üb. d. Heilserum). — 1). Bchandig d. pcrnici<)scii AnAmie mit 
Knochenmark. — (G.) v. Sülder, Z. Kcnntn. d. Paramyolonia 
congenita (EulenburgL — H inters toiücr. Üb. c. Fall v. aus- 
gedehnter Darmreseclion. — Anton. Ob. d. hyg. u. psycholog. 
Aufgaben d. Sen'enarztes. — Glaisicr, Ür. Will. Smelhc and 
bis conlcmporarics (Puschmann). 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

'OoIfiitaiittl'ieinr.,^or^TQt&u.L'anbrlforftinfpfctpr: l^etb* 

in Cli tteieu mif befonberrr ^rrüiliit^ttgiinfl bf4 
grbirgeö. l^in ;(iaitb- unb für ^agbbeireu unb 

äsJtfti, Sflb^oerlag 1K1I2. gr.-S" (III u. 436 o. m. 

ti ^c*Ub tt. tÜ tf?tobb.) fL 4.50. 

Wenngleich die Litteratur dieses Gebietes nicht klein 
ist, dürfen wir doch das vorl. Werk freudig begrüßen 
als das erste, welches die Österreichischen Hochgebirgs 
Verhältnisse, die österreichische Gebirgsjägerei vorherrschend 
bedenkt. Der V'crf., der während seiner langjährigen 
Thütigkeit im Hochgebirge reiche Erfahrungen gesammelt, 
hat dieselben in der vorl. Schrift aufs beste verwertet, 
gleichwie auch die gefällige Form des Buches, der deut- 
liche Druck und namentlich die geläufige, angenehm 
lesbare Ausdrucksweise besonderes Lob verdienen. Die 
Einleitung macht uns mit dem Umfange und Inhalte der 
Jagdwissenschaft bekannt. Das »Jagdslalistische« ist be- 
langlos und hätte entfallen können. Der I. Hauptthcil 
(S. 9 — 34) bietet eine allgemeine, an sich sehr lesens- 
werte Schilderung der österreichischen Alpen, die uns 
wohl die Vertrautheit des Verf. mit dem geschilderten 
Gegenstände beweist, in einem Hand- und Lehrbuch für 
Jagdherren und Jäger aber entbehrlich erscheint. Die 
Jagdkunslsprache ist gut ausgearbeitet und von ge- 
nügendem Umfange. Der 3. Abschnitt, den Hochgebirgs- 
jäger, Gemsenjäger, seine Ausrüstung und die allgemeinen 
Hilfsmittel zur Jagd besprechend, zeugt von gründlicher 
Kenntnis und enthalt viele schätzenswerte W'inke. Charakter 
und Lebensweise (S. 49 -55) ist zu idealisierend gehalten 
und auch nicht Gegenstand eines Lehrbuches. Dagegen 
hätte den Kangopparalen mehr Raum gebürt; auch die 
Jagdhunde sind zu wenig ausführlich bedacht. In einer 
künftigen Auflage könnte anstatt der oberwähnten beiden 
überflüssigen Capitel dieser Theil ausrührlichcr bearbeitet 
werden. Immerhin gibt die knappe Darstellung noch ge- 
nügende Anhaltspunkte und sind auch die beigegebenen 
Abbildungen gut. — Der II. HaupUheil, die Naturgeschichte, 
Jagd und Fang des W'ildcs umfassend, bringt außer den 
der Gemse gewidmeten Seiten nichts Neues, Die Dar- 
stellung ist gut. Die Vollbilder (S. 129, 137, 142, 280, 
209), obwohl recht hübsch, sind belanglos; an ihrer 
Stelle wäre die Beigabe der Fährten des nützlichen und 
schädlichen Haarwildes besser am Plaue gewesen und 
das Lehrbuch würde dadurch nur gewonnen haben. 

Der III. Haupttheil über das österreichische Jagdrecht 

und Gesetz, sowie über Wild- und Jagdschutz ist als 
der gediegenste Theil des Buches zu bezeichnen, was 
bei der hervorragenden amtlichen Stellung des Verf. be- 
greiflich erscheint. In instructiver Weise werden die 
Jagdpolizeivorschriflen etc. vorgeführt und dadurch eine oft 
empfundene Lücke in der jagdlichen Litteratur ausgefüllt. 

Das »Weidwerk« verdient allen Jägern aufs wärmste 
empfohlen zu werden und sollte in der Bücherei eines 
österreichischen Jägers nicht fehlen. Jedermann wird An- 
regung und Lehrreiches finden. Wir wünschen dem 
Buche die weiteste V’crbrcilung. P. Nt. 

Archiv f. Eisenbahnwesen. (Bcrl., Springer.) 1895. 1. 

Flock, I). 1. Ktsoiib.ihn v. Berlin nach d. W'csUn J. Mon- 
archie. — Kern mann, Südamerika u. s. Ei» 'nbahnen. — v. 
Weich«, (*h. d, FönJcfg d. Localbahnwesem dch. dessen Inter- 
essenten. — V. Hukv. Tb. gcomelr. Kiscnbahnvorarbcitcn in d. 
Tropen. — Mertens, D. Gülcrbcweyg. auf d. russ. Eisenbb. 
1892, pgubcrgcstclll den J. I8«2 u. 1889-91. — Bunnenbeig. 
Ü, ErmiUlg. der l.cisigi-n d. Personen-, Gepäck- u. Postwagen. — 
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D. k. würtl. SlÄat»ei8«nbb. 1892/93. — I). k. k. ösl. StftAtshb. 1893. 
— 1). Eisenbh. d. Schweiz 1892. — D. GoUhardbahn 1893. 

Dillmont Th. de, Enciclopedi« dei larori femminili. BihcMcli, Dorn, 
l6H S. ill.) M. 4.^. 

Monaco V.. II veloeipedlamo, aioria, icieo« a pratka. Hol., Zanichelli. 
(1«Ö S ) Fr. I Kl. 

Sala Manuale prai. di tipncraßa. I. Mit.. Rivara (449 S.) Fr. 9.—. 

K n d re a M., t ehrh. d. WalowcrtrccbnK- u. Forsialatialik. Berl., Sprinfcr. 

S.) M. 7.— . 

VVlitsack P., Finfohrg. In <1. F«atigk<alel>re. HUdbgh.. Ke«>selrlne (I&2 S.) 
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Ebers hat mit seinem vor), neuesten Homan ein 
Werk geschaffen, das sich dem besten anreiht, nicht 
nur Jessen, was uns der Dichter selbst, sondern was 
uns die deutsche Belletristik der jüngsten Zeit überhaupt 
gebracht hat. Der Schauplatz des Romanes ist das mittel- 
alterliche Nürnberg, von dem E. schon in der »Grcd« 
zur freudigen Überraschung aller, die ihn bisher nur als 
den Verf. egyptischer »Professoren« -Romane kannten, 
ein so farbenreiches Bild entworfen. Aus den Fatricier- 
kreisen jener Stadt wählt er seine Helden, die er in 
ihrer standfesten Ehrbarkeit, mit den Vorzügen wie mit 
den Schwachen ihrer Zeit und ihres Standes vor uns 
auftrelen lässt. Die beiden Eysvogel, Vater und Sohn, 
so verschieden gearlet in ihrer Lebensführung und doch 
mit verwandtschaftlichen Zügen ausgestattet, — und die 
Ortiieb’sche Familie: der prächtige Hausherr und seine 
Töchter Ets und Eva, »die beiden schönen E«, stehen 
im Mittelpunkte der Handlung; das Schicksal dieser 
beiden Schwestern ist es, das uns der Dichter erzählt. 
Eis ist dem jungen AVolff Eysvogel verlobt, Eva lernt 
auf einem Feste, das Rudolf von llabsburg den Bürgern 
der Reichsstadt gibt, den jungen Schweizer Ritter Heinz 
Schoriin kennen und lieben. Alles lässt sich zum besten 
an, als das Unglück Schlag auf Schlag hercinbricht. Der 
junge Wolff erschlägt in aufgezwungenem Zweikampfe 
seinen Gegner und hat wegen Bruch des Landfriedens 
schwere Sühne zu gewärtigen; das Handelshaus, zu 
dessen Führung er berufen ist, fallt, indes er im Versteck 
weilt, dem Leichtsinn und der Schwäche seines Vaters 
zum Opfer, in den Familien selbst bricht der alte Groll 
hervor und alles scheint verloren ; die nachtwandelnde 
Eva hinwieder geräth in den V'crdacht, dem jungen 
Schweizer ein nächtliches Stelldichein gewährt zu haben, 
und Eis, die den Verdacht von ihrer Schwester nehmen 
will, kommt selbst in schlimmen Argwohn. Immer mehr 
häufen sich die Widerwärtigkeiten und Unglücksfalle, 
immer dichter, schier unzerreifibar ziehen sich die 
Maschen des eisernen Netzes, das alle ins Verderben zu 
ziehen scheint, über den Liebenden zusammen: aber eben 
in diesem »Schmiedcfcuer des Lebens« läutern sich die 
Charaktere, wird aus der träumerischen Eva ein .starkes, 
klarsehendes Weib, ihr Veilobtcr vom fröhlich-leicht- 
sinnigen Junker zum ernsten Mann, und die kleinlichen 
Seiten der Charakter schleifen sich ab unter dem Druck 
des Schicksals. Das hat Ebers mit feinem psycholo- 
gischen Verständnis vor dem Leser entwickelt; und mit 
ebenso feinem künstlerischen V'erständnis den Charakter 
der Zeit so durchgängig in allen LebensäuÜcrungen ge- 



wahrt, dass kein Misston in dem groüen farbenreichen 
Gemälde die Einheitlichkeit der Empfindung stört. Um 
dies nur nach einer Seite hin zu zeigen, hat E. den 
katholischen Geist der Zeit in Marien- und Heiligen- 
verehrung und in allen anderen Erscheinungen und 
AuUerungen des Lebens treulich und mit ebenso dankens- 
werter Pietät als richtigem Verständnis bewahrt und 
wiedergegeben. Der Roman kann daher auch nach dieser 
Seite hin wärmstens empfohlen werden. 

Wien. Schnürer. 



Die VertagsbuchhanJIung von \V. Fncdrich in Leipzig ver- 
anstaltet eine Ausgabe der tHtfomncIten ^cr(c ciott ^rnnann 
:^eibern (in ca. 80 Lief, ä M. —•40), von der die t. Lief, den Beginn 
des RoinancH »Eine vornehme Krau« enthaltend, vorliegt. Hciberg 
ist ein so ausgeprägter litte rarischcr Charakterkopf, dass es dem 
i.iUcraturt'rcundc nur sehr erwünscht sein muss, das Schaffen und 
die Entwicklung dieses bedeutendsten Vertreters einer neuen 
Richtung in der modernen I.itteratur nun überschauen und das 
p'aeit leichter ziehen zu können. Und gerade H., der — obwoU 
er schon im reiferen Manncsaltcr stand, als er, vor mehr als 
einem Jahrzehnt, sein erstes Buch vcröfftnllichic — vielfach 
als ein Werdender erscheint, der sich in seinen Schnften zu 
immer größerer Kunslvollendung und immer gcklartcrer Welt- 
anschauung durcharbeitet: gerade H. verdient es, dass ihm eine 
eingehende Betrachtung geschenkt werde. — Wir werden das 
Fortschreilen der Gesammtauhgabe im .^ugc behalten und auf 
dieselbe noch im einzelnen zurückkommen. — r. 
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Hersonalnachrichten. 

G e s ( o r b e n t 14. Jan. In Pressbg. d. als Kunsthislor. bek. Tit.- 
Bi*cho( Dumpropst (>r. Jos D a nk ö, 09 J. ; — 25. Jan. in Rom d. I. Prd- 
feet d. Vulican binl. Msgr. C a ri a i, geb. 1843; — 20. J.m. in Wien d. 
Bildn. Anton Wagner. 01 J-. u. in Cambridge d Prof. d. .Mathecn. am 
Triniiy-College Dr. A. Caytey, 74J.; —2h. Jan. in Greifswald d.Rotan. 
Prof. Dr. Fr. Schmilz; — 3 Febr. in München d. Dichterin EmtUe 
Ringseis. gcb. IK31 ; — 3. Febr. in Gott. d. Prof, f mlUI. u. neuere 
Cesen. Dr. i.udw, W e i I a n d, 61 J ; — G Febr in München d. ao. Pn-f. 
r. aniMgan. Chemie Dr. On. K r u « *. 33 J. 

FIrnannt: D. ord. Prof. J. dass. Philol. ln Grdfsw. Ur. E' 
Maa 0 als Prof, nach Marlg. ; — D. Prof. f. altteslam. Exegese u. hebr. 
Spr. In Bern (ev.-iheol. Fac.j lJr. Sam, Oetil i an d. Uoiv. Greifsw. ; — 
XU ord. Proff. die a. o. Prc-fl, r Dr. P. D i I ir t c b (Wien) f. gerichtl- McJ. 
an d. dtsch. Umv. Prag; Dr. Phil. Strauch f. german Philol. an d. 
l'niv. Halle; An ton Bauer f. techn. .Mechanik u. allgem. .Maschinenbaukde. 
an d. Rergnkaijemie Leihen ; — d. a o. Prof. d. Dermsiclogie an d. bOlim. 
Unir Prag Dr. Viel. Janovskv zum T'it.-Etlraord. das. ; — xu a. o. 
Proff. die Privatdocc. ; Dr. Rud. Hübner >6cr).) f. dtsche. Rcchl»gc«ch. 
an d. Univ. Bonn; Dr. Gg Krönig (. innere Med. Dr. A Gnld- 
»chcldcrt. Psychiatrie, Dr. Imio. M u n c k f. Physiologie, Dr I. a n d a u 

f. Gvnikoii'gie, Dr. Eug. R|a«ius v physikal. In«l , «iminll. an d. Univ. 
Herr, das. ; Dr. Hnr. S 1 m r u t h f. Zool.. l.pz. : Dr B'h. II a e n d c k e 
(Jena) (. Kunslgesch. u Archiologle u. zum Dir. d. Kuplcrbtichsammlg. in 
Königsbg.; d. .\djuni d. Lehrkanzel f. darstdU u. prakii<iche Geometrie 
an d. BvfgakaJ. l.eoben Ing.Adf Klingalsch, da«.;— demPrnatduc. 
Dr. V o Iken s (Aslfonnraie, Bcrl ) wurde der Titel -Prof.« verliehen. — 
li. Vieedtr. d. k, k, ösicrr. .Mus. f Kunst und Industrie In Wien, Reg - 
Rath Dr. Bruno H u c h e r z. Dir. die-:« .Museum«, mit T. u. Ch. «. llo|. 
rathe». - 

Habilitiert haben sich • Dr.Gg. .Stic ker f. inn Med inGieDen.Dr. 
Kurt Has.'ierl f. Geogr. an d. Univ. l.pz , Dr. Ilm. Thoms f. p)iarreaveu( 
Chemie an d. Untv (phil Fae.) in Berl, Dr. W. Weintraub an d. 
mcJ. Fae. d Univ. Herl., Baumeister H. Hartung I. Con«iructions- u. 
Formenlehre d. miiteialterl. Baukunst an d techn. H'ichscti. in Cnnrlottcnbg.; 
Dr. (J-* üpperl. Irühtr Prof, f, S.inskiil am Presidcney-Cullegc an d 
inJ. t'üiv. MaJra«. an d. Univ, Berlin. 
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Theolo^Me. 

I. Xrlffl'Nloi#, '‘Pfarrer: biblif(t)C <Sr(ti<<tii(|(torrf 

»om StanBDiiiiftr brr raibPliltttm (^^rgefe nnb ber 
9iahinpiHrtiIdH)ftrti. 2. Denn 9liifl löcrldqc^mi- 

flflU, lSy4. gr.-8‘ (114 S.) IW. 2.-. 

H. : SUnbfliit obrr (9lrttrf)rr? O'iiic »triigr, ipi.tliij für 

B- Wroloflni ®hö., IN’J4. gr. 8* (122 2.) IW. 2.—. 
IM. Cirard RuymonJ Je: La dbljge devant Ia critfqua 
historiqua. I. partie, L’ccote hi«ti>ruiue FreiSui); (Schtvci/.l. 
L'niversnals-Duchhandlung. IHt'.’l. pr.-8“ S.) Er, i>.— . 

IV. 0 : Sinlfliit unb tHüHrrtuanbrriniqm. 

Älultgim. ®nfc. 1Ö5J4. gr. b“ (XVHl ». Tm-J 2 iml 11 iJlL'Kl 
a». 14.-. 

I. Bei einem Versuche huchsliil'lici’.cr Hcutuii): Jes 
Htxatmeron im Sinne von 6 aslronomischon Tajjcn 
läuft natürlich fast Alles Uaratif hiii.iiis, Jtc Organismen 
führenden Schichten als in historischer Zeit cnUtarivlcn 
zu erweisen, üb dieser Versuch Jern Verf, gcitlückt ist, 
bleibt compctcnlen Riclilcrn zu entscheiden ubng. .\tif 
Rcf. hat es diesen Eindruck nicht );i‘ni.'idit, da die in 
recenler Periode beob.ichtc(cii Erschemungen denn Joch 
nicht zureichen, um sich von der Mögtichkcil solcher 
Bildungen, wie die Fossilien tiagonden Furnialioiien in 
der Zeit von ungefähr 2000 Jahren (deren 'l'r. für die 
sedimentären Schichten bis zur .Sündilut zu bedürfen 
glaubt) zu überzeugen. l)ic Versicherung, dass es einst 
irn JugcnJaltcr der Natur anders gewesen sein könne, 



ist ja kein Beweis, wenigstens nicht im Munde des- 
jenigen, der kühne Hypothesen Anderer bekämpft. Auch 
die wiederholte Zuflucht zu dem »bei Gott ist kein 
Hing unmüglich«, wo andere Behelfe versagen, ist in 
einer M'issenschaftüchen Abhandlung nicht am Platze. 
Was Beweiskräftiges vorgebracht wird — analog Gandcr’s 
• KrJscUichlen und Erdgeschichte« (Xat. u. ÜtT. 1803), 
worauf sich Tr. im Anhänge ausführlich berufl — IrilTt 
die HcscenJenztheoretiker, ist aber nicht von Ausschlag 
für eine buchsliibliche Heutung Jes Sechstagewerkes. 
Bef. muH es entschieden verneinen, d.iU die buchstäbliche 
AufTassiing des W'ortes »Tag«, die jedenfaUs auch er 
vertritt — mit dem im I. Th. von Tr/s Schrill nicht 
namhaft gemachten Grysc »He Hexavünero« (Brugae 1880) 
— dazu nolhigc, in Wirklichkeit sich 6 X 24 Stunden 
zu denken. Für ihn ist die allegorische Auffassung eine 
ganz zurecht bestehende, gegeben durch Jen Parallelis- 
mus mit der menschlichen Woche und durch die richtige 
Etfjssung des Schöpfungsbvgriffcs als eines einfachen, 
ewigen .\cics in tiolt, der nur in Urminis räumlich 
und zeitlich in Einzelniomcntc zerfällt, die allegorisch 
g.-iiiz gut als Tage bezeichnet werden können. Hringen 
wir d.-ir.iuf, den allegorischen Tag als wirklichen fcst- 
zuhalten, so müssen wii auch darauf bestehen, Gott habe 
im eigentlichen Sinne gesprochen, die Hinge genannt, 
die W’asser gclheilt. geruht, gesehen, dass Alles gut sei, 
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Und wie halle Alles gut sein können, d. h.. wie die 
ßibc] ausdrücklich sagt, vollendet und voUkommen, w'enn 
die für den Menschen als Wohnstätte bcstimnile Ivrd- 
Oberfläche nach Tr.'s Darstellung noch ganz unvollendet 
war und dieser in ein unfertiges Haus gesetzt wurde, 
in dem er kaum Fuß fassen konnte, während um ihn 
Alles pocht und schwankt und guhrt? Nach Tr. gleicht 
die Schöpfung in Ö physischen Tagen und die darauf 
folgende Ausbildung der Welt durch eine Zeit von über 
2000 Jahren einem sechsseitigen Werke mit einem An* 
hange von 2000 X Seiten, — abgesehen davon, 
dass Tr. dem 4. Tag und den Ergebnissen der Astronomie, 
speciell der Spektroskopie, welche eine allmäligc Ent- 
wickelung auch des Krdkörpers nahclegen, zu wenig 
Beachtung schenkt. — Von exegetischen Eigcnlhümlich- 
keiten sei nur eine hervorgehoben. Weil der Tod für 
den Menschen Sündenstrafe ist, durfte er vor dem 
Sündcnfalle auch in der Thierwclt nicht herrschen ; auch 
durfte es keine Kaubthiere geben. F)rgo war — wie das 
Dilemma gestellt wird — der Löwe ursprünglich Pflanzen- 
fresser, oder von Gott in Voraussicht des Sündcnfnllcs 
am sechsten Tage gleich so organisiert geschaffen, dass 
er einige Tage drauf, nach Adam's Sünde, sein erstes 
Lämmlein verspeisen konnte. 

II. Viel gelungener erscheint der Beweis für den 
experimentellen Theil der zweiten Abhandlung. Aber gerade 
In der Beantwortung der Hauptfrage möchte Hcf. dem 
Kxcgelen noch immer Vorsicht rathen, damit die Bibel- 
erklarung nicht mit dem Curswerte profanwissenschaft- 
iieher Behauptungen steige und falle. Ks steht hier — 
ob V'creisungs- oder FluUhcoric — wie mit der einst 
viel ventilierten Frage, ob dem Xcpiunismus oder Plu- 
tonismus der Vorzug zu geben sei. Zudem verhält cs 
sich mit den Spuren der SündHut, wie mit jenen der 
Sprachzersplitterung. Fs ist für die Thatsächlichkeit und 
Glaubwürdigkeit des biblischen Berichtes von gleichem 
Belange, ob solche vorhanden seien oder nicht. Meint 
Jemand, sie nachweisen zu können, so wird der Apologet 
nicht unterlassen, daraufhinzudeuten, aber er möge sich 
nicht zunächst daran ketten. Dies umso weniger, als die 
Anschauung von der SündHut als einem nicht nur 
tcliurisch beschränktem Ereignisse — auf Grund des 
Textes, nicht den Naturforschern zu Liebe — gerade 
unter den katholischen Kxegclcn in jüngster Vergangen- 
heit an Zahl und Bedeutung gewonnen hat. 

III. In letzterer Hinsicht ist namentlich das erst im 
Erscheinen begriffene, groß angelegte Werk G.'s, Geologen 
von Fach und durch Jahre mit der bcrcglen Frage be- 
schäftigt, beachtenswert In Untersuchung der Völker- 
iraditionen findet er, dass eine eigentliche SündHuUage 
nur bei den vorderasiatischen Semiten (D-dubar-Epos, 
Berosus, Genesis) vorhanden sei. Die übrigen Überliefe- 
rungen könnten auf Ursprünglichkeit keinen Anspruch 
erheben. Auch zeige das Residuum derselben nach Ab- 
streifung aller spüicrcn Zuthaten zu wenig Cbereinstim- 
mung im Detail, um auf einen gemeinsamen Ursprung 
schließen zu dürfen. Das Resultat des vermeintlichen 
geologischen Beweises für die biblische SündHut bezeichnet 
G. mit den Worten: *l)ie biblische SündHut ließ keinerlei 
materielle Spuren zurück« und fügt eine stattliche Reihe 
von F.rscheinungcn bei (Erdbeben, Fcisbcrsiungcn, Cyklonc 
u. dgl.), welche zu localen ÜberHutungssagen Veran- 
lassung geben konnten. 



IV. Eine Mittelstellung zwischen Tr. und G. nimmt 
Schw. ein, der auf Grund seines 15jährigen Verivcllcns 
in russischen Diensten zum Behufe astronomisch- 
geographischer Beobachtungen in Turkestan seine An- 
schauungen über die sogenannte SintHut veröffentlicht. 
Er hält die Geschichtlichkeit einer ungewöhnlichen 
Überflutungskatastrophe aufrecht, deren Erinnerung sich 
bei den bctheiliglcn Völkerschaften erhalten habe. Den 
Kreis derselben schränkt auch er, fußend namentlich auf 
Lenormnnt und Andrcc, ein und zeigt unter Nachweis 
der Urheimat dieser Völker als Schauplatz dieser Über- 
Hutung die Umgehung der Gobi-Wüste, des ursprünglich 
mongolischen Meeres, auf. Durch Erdbeben und Erosion 
der Einschlussgchirgc habe selbes in historischer Zelt 
(wie an den ziirückgelasscnen Spuren ersichtlich) einen 
Durchlass gefunden. Der AbHuss fand in einer kaum vor- 
stellbaren Heftigkeit mit Cbcrllutung der umgebenden 
Ländercomplexe statt. Vertritt also Schw. (wie G.) eine 
partielle Flut, die auf den biblischen Schauplatz ganz 
gut ausdehnbar ist, so steht er andererseits für die noch 
vorhandenen Spuren und andauernden Nachwirkungen 
derselben ein (wie Tr.). Auch die in Nord- und Mittel- 
europa vorhandenen, auf wässerige Agentien hinweisen- 
den Erscheinungen, die er aber (gegen Tr.) als Nachlass 
einer doppelten Vereisungsperiode erfasst haben will, 
führt er auf Tcmperaluiverändeiungcn in Folge der 
centralasiatischen und einer innernfrikanischen Terrain- 
Veränderung (durch Austrocknung des Saharamccres) 
zurück. — Manches (die verschiedenen Wanderungen), 
was Schw. anführt unter Voraussetzung eines nicht 
totalen Unterganges der Menschheit durch die SündHut, 
kann dennoch mit ihm als — jedoch später eingetrclene 
— Folge der Katastrophe durch Verschlechterung des 
Klimas und Bodens in Ccnlralasien begriffen werden. 
Auf den biblischen SündHut-Bcricht ist Schw. nicht gut 
zu sprechen ; doch treffen seine drastischen Bemerkungen 
wohl mehr eine allzu einseitige Au.slegung desselben. 
Schw. ist Monogenist, d. h. er veriheidigt die Einheit des 
Menschengeschlechtes als Species und denkt auch über 
das Alter desselben auf Erden billig genug. Sonst aber 
tritt er ganz auf Seite jener, die einen thierischen Ursprung 
des Menschen behaupten. Hauptsächlich darauf gründet 
auch sein Streben, die Urheimat des Menschen in die 
Tropen, und zwar mit Peschcl und Darwin nach Ccntral- 
afrika (in die Nähe der Anthropoiden-Affen) zu verlegen. 
Den darüber und über Jen Culturfortschritt der ersten 
Menschen handelnden /Vbschnilt wird man ohne Einbuße 
überschlagen dürfen, denn hier begegnet einem schon 
Anekdoten- und Märchenhaftes. Am interessantesten ist 
die Schilderung des asiatischen inundationsgebietes nach 
der eigenen Anschauung des Verfassers.“) 

Brünn. Uthmar Mussil. 

*) Nach .Abfassung dieser Reccnsionen hat der namhaflv* 
Apologet Prof. Br. F. Schanz in der Tüb. (J.-Schr. 1895, I eine 
imifangrcichc Abhandlung fS. I — 49) über »Die Cniversaliläi der 
Sintflut« vcfölVcnlhcbt. Znincisl über Lenurmant, Cirard und 
Sucss bcrichlctul, und .sichtend, kommt auch er zu dem Ergeb- 
nisse, d.iss die 1‘raviition von emer en<>rmen Flut, zumal im bi- 
blischen Sinne als Strafgeiicht Gottes und unter Fctithallung bi- 
blischer Details, kein Gemeingut der gcsammicn .Menschheit bilde. 
tJer biMiscljc Text mache »lierdings den Eindruck einer Ober- 
Hutung Von unbeschriinklcr .Ausdehnung, doch sei cs unter Rück- 
sichtnaimie auf Jic biblische Ausdruckswcisc Ihunlich. denselben 
auch im beschränkten Sinne zu fassen, und dies erleichtere die 
Position des Exegeten gegenüber der Ethnographie und den Natur- 
wissenschaften. Den Hergang selbst, welcher nach der >hculzutage 
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Strack Hermann L, Dr. theol. vt phil., u.o. Prof. ü. Theol. zu 
Berlin: Hebrilsches Vokabularium für Anfänger (in gram- 
matischer OrJnung>. \’ierte. verm. u. verb. Aufl. Berlin, Kculiicr 
& keichard, iaÖ4. kl.-8* (4Ü S.) M. —.00. 

Unermüdlich sehen wir den berühmten Hebraisten an der 
Arbeit, die im hehr. Unterrichte gesammelten Krfnhrungen zur Ver- 
bes.scrung seiner für die.sen Unterricht veröfTcntlichten Ililfsmittcl 
zu verwerthen. .Ausgehend von dem richtigen Gedanken, dass der 
Grund des unzureichenden Erfolges im hebr. Unterrichte zum 
großen Theilo darin liegt, dass die Lernenden keine copii tvr« 
bxtrum sich ancignen, dringt .SU auf fleiOiges Lernen der Vokabeln, 
welche dem Anfänger naturgemäU nur in grammatischer Ordnung 
vorgelegt werden können, und stellt zu diesem Bchufc ein in drei 
ifauptabschnitte (Nomen, Partikeln, Verbum) eingetheiltes Voka- 
bular zusammen, welches dem .Schüler einen für die Genesis, die 
P.salmen und die leichteren geschichtlichen .Abschnitte dc.s .A. T. 
ausreichenden Sprachschatz bietet. In ungemein praktischer Weise 
hat dabei der Verf. auf die Benützung besonders der Grammatik 
von Kautzsch und seiner eigenen, bereits in 5. .AuHage erschienenen, 
für Lehrer und Lernende Rücksicht genommen. 

Prag. Gerber 

P. (Hrafer rKubolf, mtif. tSapit. bifi tümcbictiner • 
itrcmlmünftrr: 'Drcbiglm anf aOe 9 onii’ n. ^efttage 

o. tpeif. P. ®timtf)o ^ortfaucr. Vierte ber- 
brfferte Äuficge, neu beforgt ben P. IVtiher, ®ene- 

bictmrr bon Strem^milnfter. 2 0änbe. ^el. SRautfi, 

1894. (XVI, 6(K5 u, 483 5.) {I. 4.—. 

Ausgerüstet mit den Waffen der Wissenschaft, durchdrungen 
vom lebendigen Glauben hat in der Mitte des vor. Jh. G. da.s 
homiletische Lehramt mit großem Geschicke u. vielem Segen ver- 
waltet. SHne Lehrweise beruht auf gediegenen theoretischen 
Grundsätzen, die er gelegentlich eines längeren Aufcnlhaltes in 
Paris bei Bos.suet, Bourduloue, Massillon u. A. geübt und in seiner 
»Vollständigen Lchrart zu predigen* nicdergclcgt hat. Vor], Werk 
gibt Zeugnis von dem umfangreichen Wissen des Verf. auf dem 
Gebiete der heil. Schrift und der katholischen Kirchenlehrer; in 
formeller Beziehung sind cs wahre Musierpredigten, welche die 
verschiedenartigen Themata in lichtvoller, Icichtverständlicher und 
zugleich erhabener Weise behandeln und überall den wissenschaftlich 
gebildeten Homileten erkennen lassen. Die beiden Herausgeber 
haben mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis die wiedurhoiien 
.Auflagen besorgt, und namentlich hat sich P. Friedrich .Mayer 
um die neueste .Auflage Verdienste erworben, da er bedeutende 
stilistische Verbesserungen vorgenommen und die angeführten 
Vaterstellen uufgesucht und richtiggcstellt hat. Der Wert und die 
Brauclibarkeit dieser Predigten wird noch dadurch erhöht, dass 
ein genaues Inhaltsverzeichnis beigegeben ist. Der matct icllc Inhalt 
derselben bietet dem Verwalter des kirchlichen Lehramtes reich 
liclten Stoff, und die formelle Bchimdlung der verschiedenartigsten 
Themata zeigt das richtige mcthixlischc A'crfahren bet der Be- 
handlung des homiletischen StufTes. Die Predigten können allen 
Seelsorgern mit bestem Gewissen empfohlen werden. 

Wien. Dr. A. Ricker, O. S. B. 

I. N • t • 1 • r Dr. B. . Stellung der alttestamentlichen Zeit- 
rechnung in der altorientaliachen Ceschlchte. d. Unter- 
suchung der Benchte der Genesis über die Urzeiten der .Mensch- 
heit. Münster. Theuwing, I8ü4. b“ (3Ö S) M. —.50. 

IL — — : Assyriologieche Schwierigkeiten assyrisch* 
elttestementlicher Gleichzeitigkeiten des Zeitraums von 
Manahem bis zum Ende des Reiches Israel. Ein im 
zehnten internationalen Onrntalistcn*Co» gress in Genf gehaltener 
Vortrag. Ebd. gr.-S“ (18 S.) M. — ..*.U. 

I. Der unermüdliche Gelehrte und gründliche Forscher der 
biblischen und a.ssyrischcn Chronologie übergibt uns in seinem 
sechsten Heft die Fruchte saner Studien über die Genesis. In 14 
werden folgende Fragen kurz erörtert: Die Mosai^cbe Abfassung 
des Pentateuchs, Zeil-stellung des .Moses in der alltestamcntlichcn 
Geschichte, die Träger und .Mittel der uralten Überlieferungen, 
der prophetische Charakter des Mose**, der Scbopfung'.bericlit 
der Genesis, das Paradies, Sündenfall der eisten .Menschen, Zeit- 
tafel von .Adam bis Noe. ßberlieHTUng alter Völker über zehn 
vorfliitliche Patnarchen, Verderbr.ts der Menschheit in der vor- 
flutlichcn Zeit, d.c große Flut, Verhältnis der Mosaischen Zeitangaben 

fast ausnahmslosen .Ansicht der Geologen« keine nachweishArvn 
Wirkungen zurückgelassen habe, sei es gestattet, als ein bloß 
providentielles Eingreifen Gottes unter Zugrundelegung natürlicher 
Vorgänge »ich zu denken. Kcf. sagt dazu: .Amen. 



zu den ägyptologischcn und assyriologlsehen, einige Bemerkungen 
über die Volkertafel der Genesis. 

Bei der Übersetzung des zweiten Schöpfungsberichtes 
(Gen. 2.) S. 15 möchte ich die Version von Keusch (Bibel und 
Natur) vorzichen. Es ist zu viel gesagt, wenn S. 10 behauptet 
wird, das Paradies könne nicht in Armenien gewesen sein, da 
dieses Land durch die Flut überschwemmt wurde und da Henoeh 
nacli einer Notiz bei irenaeus heute noch im Paradiese sein soll. 
Ich glaube auch nicht, dass der Lebensbaum vermodert ist. allein 
er braucht deshalb doch nicht mehr dort auf Erden zu stehen, 
wo das Land Eden lag Alle Anzeichen führen doch auf das 
Plateau in der Gegend von Erzerum in Armenien hin, und des- 
halb möchte ich auch im (Axus und Ganges keine Paradieses- 
Flüsse erblicken. Zu S. 27 ist zu bemerken, dass in neuerer Zeit 
der Streit unter den Exegeten sich mit überwiegender .Majorität 
doch zu der Annahme neigt, es seien die Gottessöhne Sethiten 
gewesen. 

II. Der Vortrag, den Dr. N. letzten Herbst in der Section 
für semitische Sprachen auf dem internationalen Orientalisten* 
congros in Genf zu halten die Ehre halle, fand melir Beachtung, 
als bei der allgemeinenen Verbreitung der as-syriologlschen An- 
sichten über den genannten Zeitraum zu erwarten war. Ge- 
meiniglich bestreiten die Assyriologcn die zwei assyrischen Könige, 
welche im 2. (4.) Ruch der Könige und in den Chronikbüchern 
deutlich unterschieden w'crden. und machen nur einen aus den- 
.selben. Dadurch wurde in weiten Kreisen, namentlich in England 
und Frankreich, der Glaube an die Richtigkeit des geschichtlichen 
Inhaltes der biblischen Geschichtsbücher erschüttert. Die vorl. 
Broschüre verbreitet sich über eine der wichtigsten Perioden, in 
weicher assyrische und isi aclitische Geschichte einander berühren, 
und erörtert auch die vielbesprochene Frage über den König Plmhl. 
Dr. N. zeigt, dass die assyrischen und a'ttcstamentlichen Angaben 
vollständig harmonieren ohne Änderung des Textes und der Zahlen. 

Wien. Dr. Ü, Schäfer. 



Kittholie». 

Oer Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXV (1805). Fcbr. 

Goerigk. Johs. Uugenhagen u. d. Protestantisierg. Pom- 
merns, — Bcllcshcim, Stcinhubcr’s Gcsch. d. dtsch.-ungar. 
Collcgs in Rom. — Rattinger, D. Mainzer Weihbischöfc d. 
M.'.A. — Slöckl, Rchgions-, Glaubens* oJ. Cewis-scnsfrcihcit. 
Theolog. Quartalschr. (Tüb„ Laupp.) I. XXVII, f. 

Schanz. D. Universalität d. Sintflut. — Belser, Studien 
z. Apostelgcsch. — Sägmüller, D. Entwicklg. d. Rota bis r, 
Bulle Johann's XXII: Katio Jurit a. 1326. 
Cletercienser*Chronik. (Red. Grg. Möller) VII, 72. 

t'hmnik d. Klosters Bronnbach. — Von Sittich nach I.ood- 
.Strass. - - PL Visitations-Recess. — Der Pförtner. 

Revue bönödlctine. (.Abbayc de Maredsou-s.) XII, 2. 

Chapman, Lc temoignage de S. Irenee cn faveur de la 
primaulc roni. — Janssens, La thcoric thcolog. de la lumierc. 
— Janssens, i.'Espagne Thcrcsicnnc. — Berlicre, Bull, 
d'hist. bciicd. 

Corritpondaxx-Blati I. d. kalh. Cl*rw« ötUrr.'s. (Red. K. Himmel* 
h A u e r.) XIV, I —4. 

fl 2 ) ScfieScher. D. Freiheit J. Kirche. — Schachlnger. Von 
Franz II. u. d. geeiaicten K6nigreich. — Res catecbeiicae Vienncnsts. — 
Riegler, 1) UcRrähni»»(Slten u. ihre rechtl. Natur. — Pnesterlo» in aUcn 
Tagen. — (S.i Schcicher, Freunde u. Peiode d. Kirchenfreiht. » Hans. 
I>. .Mmd u. Ziele d. Ithcralen Potiiik Ungarns. *- Riedfing, D. Thcil- 
nahm« d. Geistlichen an d. Raiffcisen-Vercmen. — Himmelbauer. Der 
groBie I.^>hn. -- (4 A Scheicher, Ree luiicne. — D. schuIpuUi. Verhand- 
lungen «1. verfloss, I.andtims»e»»i««n.— Leo-Gesenschafl. — Bcilaas: 

Utikt. CRed. KJm. Langer.) XVll. 1. u. 2. <1.) Deutsche TaufnamenA — 
rrifstcr au[ d. Velociped. — (2.) Langer, .Unsere Ämter!* — Viaticum 
11 . o&tcri. Cummunlt-n 

Akatholiia. 

D. Beweis d. Cleubens. (Gütersloh, Bertelsmann.) XXXI, 1 u. 2. 

(l.) Stcude, Volkvlliüml. .Apologie. — Riedel, .\rztl. Beilrg, 
z. chnsil. Apologie. — Prof. W. H. Green. — (2.) Zöcklcr, I). 
ungcbl. Uugc.sclnclitlichkt. d. Erzväter Israels. — Frcybe, I). 
dts.'lie V<»lksaherglaubc u. s. pastor. Bchandlg. 

K<xtkoln\i. 

Carl V. Österreich, Erzh., Rcliglisc Bctrachlgen. Wien, Brau- 
müller. (226 S.) M. 3.—. 

Hoch Al., D. i.ehre d. Johs. Cassin,nus v. Natur u. Gnade. 
K. Btr. z. Gcsch. d. GnaJcnstrcilcs im V. Jh. Ficibg., Herder. 
(116 S.) M. 1.60. 

Keppler, D. Problem d. Leidens m d. Moral. Ebd. (.AH .S.) ,M. 1.— . 
.A nccduta .Miircds.ilana . . . cd. ü. Morin, III, I : S. Ilicron y m i 
picsh. qui dcperditi hactenus putahantur comimntarn-li in 
psnlmos. Oxlord, Parker. 4* (XX, 114 S.) M. 5 —. 
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Atatholua. 

BascJovv* A., Di« Incluscn m Dtschld., vnrnchml. in d. Gßd. 
d. Nicdcrrheins um d. Wend« d. XII. u. XIII. Jh. Ilcidelbg., 
Hörning. (52 S.) M. —.80. 

Kiglutsch Jos., ßrcvis cxplicatto p^nlmorum xel.. u<ui cleric. in 
seminftrio Tnd. accom. Trient. Sewer. (XXU', 204 S.) .M. 2.—. 

Liber regum. Textum masnret. accuratisnimc cxpresvit, e fniu. 
Mftsorue varic iU. etc. S. Bner. Lpz.. Tauchimz. (171 S.) .\1. l.5o. 

Oehninger Kr., Paul Ochningcr, .MiUhlgcn. aus s. Leben u. a. 
Briefen. Basel, Gccring (176 S.) M. 2.— 

Schauenburg L., 100 J. oldcnbg. Kirchengcsch. v. liamelmann 
bi» auf Cadovius (1573—1676). E. Bir. x. Kirchen- u. TitUur- 
gesch. d. 17. Jh. Oldendg , Stalling. (4H7 S) M. ü.— . 

Sabatier P.. Leben d, hl. Franx v. .^ssisi, üh. v. M. I.. Beil., 
Reimer. (I.XVIU, 346 S.) .M. 7.—. 

Lied, I)., d. Lieder. Uctruchlgcn üb. d. ILihetied Sa1aniii‘>. .Aus 
d. Engl. ElberfeUl, Fassbender. (247 S.) .\I. — .R5. 



Philosophie. PädagopU. 

Swoboda t)r. H., k. u. k. Hof-Kuplan u. Univcrsitiits-Doccnt 
an der Wiener Universität; Wandtafeln ZU dem Gebrauche 
bei dem Religionsunterricht an den allgemeinen Volks- 
und Bürgerschulen. Unter technischer Mitwirkung der Herren 
Architekt Rieh. Jordan u. akadem. Maler Fx. Karg]. Wien, 
II. Kirsch (1804), Imp.-Qu.-Fol. (12 Uthogr. Farbendrucktafeln^ 
auügeführt von der Kunstanstall J. Eherlc et Co., Wien.) 6. 4.80^ 
Wer immer das Christenitium praktisch übt. weiü, 
welche Wichtigkeit dem Cultus der Kirche zukoinml, 
mir ein Katechet aber kennt die Schwierigkeiten, die 
Kinder in das V'erstiindnis des Cultus etnzuführrn und 
so eine erfolgreiche Thcilnahmc daran zu ermöglichen, 
ln dieser Beziehung ist das Krscheinen der vorl. Wand- 
tafeln auf das lebhafteste zu begrüßen, weil sie den 
Katecheten sehr unterstützen bei dem Bestreben, den 
Kindern eine klare Anschauung von den Kinrichtungs- 
gegenständen einer katholischen Kirche, von der pricster- 
liehen Kleidung etc. beizubringen. l>as wissenschaftlich- 
praktische Verdienst dieser Tafeln besteht in der längst 
nöthigen Erweiterung der kalcchctischcn .Methode durch den 
Anschauungsunterricht und dies gerade auf einem Gebiete, 
dem das Kind lebhaftes Interesse entgegenbringt. Vom .seel- 
sorglichen wie vom allgemein culturcllcn Standpunkte kann 
es nur erwünscht sein, wenn das It.tcressc für die Kirche, 
ihr Leben, ihren f'ultus und ihre Kunst rege gemacht und 
verlieft wird. Bei einer neuen Auflage, die wohl bald nöihig 
werden wird, würden vicUeiclit einige kleine Änderungen von 
Vorlhcü sein. Am zweiten Blatte (Inneres einer Kirche) 
könnte auf der Credenz das daselbst überflüssige (in 
praxi wohl oft allda vortindliche) Crucilix wcgblcibcn, 
ebenso könnte die Session auf die Epistelsciie versetzt 
werden, weil kein Hochamt eines Bischofes in seiner 
Kathedrale dargcstelll ist. Bezüglich des letzten Bildes, 
welches den Papst, einen (Cardinal, einen lateinischen 
und einen griechischen Bischof, Geistliche verschiedener 
Orden etc., alle in ihrer Kleidung, zeigt, wäre vielleicht der 
Wunsch gerechtfertigt, wenn nebst der ganzen Gruppe, 
welche die lehrende und die hörende Kirche repräsentiert 
(und zur Vcrsinnlichung des den Kinder meist schwer 
verständlichen ßcgrilTcs »Kirche« guic Dienste leistet'. auch 
einzelne Figuren geboten würden. Ls könnte der l’ap.sl 
in xlcr Kleidung abgcbildct sein, wie er hei priv.nten und 
üffeiUlichen Audienzen, im geheiinen und ölTentlichcn 
Consistorium etc. erscheint; ebenso ein ('arJir.al in der 
Ceremonien* und Stadtkleidung, dann desgleichen ein 
Bischof, letzterer auch in pontiß^altbns^ ein Domherr in 
seiner Chorkleidur.g, ferner Ordcnsgcistlichc der haupt- 
sächlichsten Orden in ihrer cigcnthünilichen Tracht, 
Diese kleinen Änderungen dürften wohl durch den 



Nutzen, welchen sic den Katecheten gewähren würden, 
gerechtfertigt sein. Ks wäre zu wünschen, dass die An- 
regung, die durch Sw. ’s »Wandtafeln« gegeben ist, 
ähnliche Arbeiten auch für den Unterricht in höheren 
Lehranstalten (Gymnasien ctc,) ii.'s Leben riefe. 

Klosterneuburg. C. Drexlcr. 

I. '9)2ecrie'd (Brmibfätie brr rjtefitiBg. 91a<b beffm 

nm ÜgeeuTR p 2üllmgpn, bearbeitet oon P. ©tatioit 
tion tiinbcn, Crb. ddp., 9l9t>. '^u^Sburg, Tr. 9Rar Rüttler 
(SRidJ. Selb). 1892. b“ (Vlll \i 64 g ) W. ’l.-. 

II. Sittingcr d-, Pfarrer: (f liriftitdir Rinbrr^vdit. Sed|8 
jeitgenidke ^artiäge für i^riRlidie IRütter-^rreine uub bie (haften* 
jetl. TüUiten, 91. t'aamana, s. a. (86 S.) 1». 

III. (F ameti^inb, l\ ^cnj., C. dap. : ThroPhPr. 3<vblf %irtefe 

on einen fiubierenbeu Böngltrg. dbb. 16* (132 S.) —.50. 

I. Drei Scbrifti-n, die Jie würmstt: F.mpfciUung verdienen. In 
der ersten gibt ein dankbarer Schüler de» am 16. Nov. 1881 itn 
.Alter von ü6 Jahren verstorbenen Dill'ngvr und -»päter Pa>»auer 
I.yccaiprofcssors der .MoralthcMlogic Pr.iiat .Math. .Meikle die von 
demselben vorgetragenen »GTUtidsaize der Frziehungt in eintr 
die uisprünglidic Fassung möglichst wahrenden Form wieder; 
wenn auch, wie der Herausgeher selbst bcmerUi, die Unterrichts* 
mul Metti<»denk-hfe, xvie sie Piuf. M. vorgclragen. wühl in mancher 
Umsicht überholt i»t, so darf du» Büchlein, nucIi von dem pietät- 
vollen Nthenzweeke. dem es »eine Kotstehnng verdankt, abgesehen, 
auch heute noch auf Beachtung rechnen. 

II. In sechs kuixen Vortiagen handelt 8. v<*n der Wichtigkeit 
einer guU-n Kindcrerxichung für die Besserung unseier Zvitver- 
h.iltnissc. von der Sorge der Fitem lüi das zeitliche Wohlergehen 
der Kinder , von zcilgcmnPcm Schulunterricht, vom künlbgcn 
Lebensberuf und der religiösen Ausbildung der Kinder, endlich 
Von der Sorge der Kltern bet Voibcreitung ihrer Kinder auf den 
Einplang der ersten hl. Coniinunion. 

III. [öe »zwölf BiiiTc an einen studieieiidcn Jünghng* \*nn 
P. Camenzmd geben in gehobener, schöner Spruche eine Reihe 
von liathsclilugen mehr int«llcctucller und ethischer Natur. Das 
kleine, hubuch iiusgcstutletc Büchlein ist zu Geschenken an junge 
Leute sehr geeignet. 

’SDicitrl K.i Ter 2)lnnti. (5iit Vudilein für bie 9){änner. 

Slijüe«#l'nrg. Tont. s. a. Ib** (131 S ) ©• —.25. 

— — : Tie J5r«*u. iSiii ©ui^fein für bir Brotmi. (?bb-, ». a. 16* 
(lU S.) 'm: .25. 

Zwei ganz köstliche Büchlein, die einen wahren Schutz an 
piaktischrr Lehcn>wci-xheil «nlhatten! Hs steckt in den unschein- 
baren llcftclun ein« solche Fülle von echter ReligiostiÄt, gepaart 
mit steter KuckMchtiiahme auf die Dmge des täglichen Lebens, 
d.iss nun die I.cctüre dcrscllien nicht genug empfehlen kann. 
Dftbei wciÜ der Verl, seine Durlrgonp.en mit feinem Humor zu 
würzen und durch eingcätrcute .Anekdoten, Notizen, Verse u. dgl. 
zu einer angenehmen Lcclürc zu machen. 

^cfircnbct t'bil Jrticbr : ^anfi’P >Brrinä(l)titi4t. Wrtfter». Scrlrn» 
uiib Rürp'noelt. ocH^lbimilub fTöitrrt; *ur f'iörbrrung ange* 
iiicmrr i^ilbuitg, IRrrtidH'iiltcbe uitb Tiilbiamlrit. 3elbfiti(tlag b<# 
'44etf. 15 ©alboimiii in Comnii'fionl, 1892 9r.*8"(656£.) 

grb. 9)1. 6.—. 

Es ist nicht leicht, über das vorl. weithluhge Ruch ein 
Unheil abzugeben; der Verf. hat viel gelesen, — mehr als ihm 
und seinem Werke gut that, — und lange nicht alles Gelesene 
riclitig verstanden; so finden sich zahlreiche unverdaute l^eso- 
Irüchtc in die .Ausiührungcn einpewoben, die viel eher störend 
imd ticinmeiiJ wirken, als das Verständnis fördern. Der Verf. 
sieht zwar im ganzen aul gljuibig-christhchem Boden, aber diesen 
Bo.icn haben ulleihand Gelivimlehien und tullc SpeeuUtionen, zu 
denen ihn angcicsenc und schief aulgefns'-tc Auslunrungen Anderer 
verführten, ui tcrrmmcri. Und das i-.t Schade, denn der Verf. hat 
genug aus »ich selber zu schöpfen und wurde uns gewiss, wenn 
er Von .!em IrvmJen Beiwerk absehun und uns eine Frucht eigener 
Gedanken bieten wollt«, Daeikcnswirt.s lei>ten. — Als cm 
• Thesaurus Iheurgiac«. wie B, sein Weik l'czeichnei. mag davselhe 
geiteii; tl.iss vs z-u einf.-rcircnJcr Wirksamkeit gelange, durfte schon 
die Form crscliwercn. %venn nicht vcrlmidern. 

i^fobclftttuiiigb i\t : Vofe '-Blättrr aup einem Tnarbud). 
'ürrliii, "Jiuttfammri' iRü^lbrrc^i, 18Ü3. 8' (DU 3.) 1 60- 

Der Vtrf. dieser »Losen B:niter« ist^ ein Mann, der mit 
warm fühlendem Herzen, mit klaiem Verstand und mit ofTene« 
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Augen durch das Leben geht und an alte wichtigen Dinge, die 
unme Zeit und die Menschen unserer Zeit bewegen, den MaO- 
stab seiner ehrlichen und dem Höchsten xugewandten Natur legt. 
Das vorl. Heft ist eine Auswahl von Aphorismen und Be- 
trachtungen, die sich iheils auf rcligiöae Themen, insbesondere 
auf Fragen des Christenthums in seinen Beziehungen zur Wissen* 
Schaft und zum Leben beziehen (5. 5 — 54), Iheils das Verhältnis 
des Einzelnen zur Gesammtheit, zum Staate und zu socialen 
Problemen zum Gegenstände haben (S. 55 — 89). Der Verf. dürfte 
zwar Protestant sein, aus dem Buche selbst ist aber nur seine 
gfiubig.chnstliche Gesinnung, nicht seine confessionelle Zugehörig* 
keit zu erkennen. — r. 

Archiv f. Philosophie. (Hrsg L. Stein.) VUI, 2. 

Zeller, Zu Anaxagoros. — Glogau, Gedankengang v. 
PlaUm's Gorgias. — Arleth, Ü. Lehre d. Anaxngoras v. Geist 
u. V. d. Seele. — Uebinger, D. Begriff Jotfa i^futtanfia in a. 
gcsch. Entwicklung. — Barth, Zu Hegd’s u. Marx' Gcsch.phil. 

— V. Struve, I). poln. Litt. z. Gesch. d. Phil, — Wcllmann, 
D. dtsche. I.ilt. üb. die Vor-Sokraiiker 1892/93. 

Intornat. Journal of Ethics. (I'hiladclphia, Weston.) V, 2. 

Wright. The Significance of Recent Labor Troubles in 
America. — Taggart, The Neecssity of Dogma. — Morrison. 
The Juvenile OfTcndcr, — Smith, The Teltology of V^irtuc. — 
Gavanescul, The Altruistic Impulse in Man and Animais. ~ 
Flexncr, .M. Arnold's Poelry fr<un an Ethical Stand-point, 
RIvIsta Ital. dl fll. (Dir. I.. Kcrri.) X. l. (1895. Gcnn.-Febbr.) 

Fern, L'insegnnmenlo d. Kl. c rediicazione puhblica. ~ 
Bohha. L'uitima critien di Franchi. — F orneMi, S. interpreiazione 
psicol. det giuco. — Ambrosi. La dottrina deli* tmmaginazione 
in S. Agostino. — D’Alfonso, La pcrsonalitn di .Amleto. 
Lahrproban u. Lahrginge aus d. Praxis d. Gymnasien u. 
Realschulen. (Halle. Waisenhaus.'l Heft 43. 

Böhniv, D. älteste röm. Gcsch. im l’nicrr. d. tlherclassen. 

— Schmidt, I). Umlaut u. Ablaut im dtschen. Unlcrr. d. .Mtticl- 
classen — Glocl. D. scluifll, Cbcrsetzg. aus dem Griicb. in 
d. oh. Gymn.clu^sen. — Schenk, D. Rheinproviiiz. E. UTkuiull. 
Lehrprobe aus d. Pensum d. Tertia. Wcrnicke. Aus d. Gebiete 
d. malhcm.-naturw. (iynin.*Unttrr. — Recc : Ziegler, (>csch. d. 
P.idagogik (Schiller); — Willmann, Ge.sch. d. Idcah^miis (Muff); 

— Gille-, l.ehrh. d. (»eometrie (Thacr). 

Or«n»*iu«. (HrsK- .\1. U'eixet.i XIII. |-V 

(I ) b c h m 1 1 1 . l>. I.ehrpUine v. tthO u. d. dl«che. ttnierr. in d 
3 nb. Glasten, <2.) Pranke, I). 'rchJiolnaie im riU-rr. uns. höh. 
>chulen. — f3 4 i Rach, pb d. Auswahl d. Schulkcture d. ht>mer. 
Diotgen., insb. <J. Odyssee. 

Kailiol Setiulkunde. IIr>g. JG Kiel) IV. 1 - 8 . 

(!.)[>. vorbereit. Tbisen x. aehrini. Uet>raiich in d. kJiiiter*rrache 
auf d. t.’nierslufe. - U. Augenblick d. V’ollendg. d. Kirche —(2.i Klippen 
f. c jungen Lehrer In %, a«nt1. wie suOeramti. Leben, und wie sie tu vur* 
meiden biitJ — D. LesemetlioJe J>>hn I.cicke». — Cb. U ItehanJIg. sttui. 
Kinder. — (3-1) IJ. jKche Volksschule in d. 1 . Jhdten ihies liesichcns, 
bes. in Wüfzbj;. — i Z Feste J hl. Khabanus Mauni«, - i,ö. luc 
hiusl. BcschAfiigg. d, Kinder m d. eiof. Völkisch. — Anleitg. z. klaren 
u. gewandten Ausdrucksweisc — t7.,i Kucharistie u. Katechese. — (s.)!). 
Hanü im Bunde mit d. .'schule. -> iHsche Ausdrücke u. Rcdenbaricn. 

Jais Aeg., Ü. Wichtigster. Ellern u. Erzieher z. Pflege d. Keusch- 
heit bei ihren Kinilcrn, neu herausg. v. J. Pölsch. Kempten, 
Kösel. (144 S.) .\l. — .hO. 

Arbeiten, psycholog., hrsg. v. E. Kracpeliti. I, l. Lpz., Engel- 
mann. (208 S.) .M. 5.—. 

Hartmunn Frz., D. Geheimlehre in d. christl. Religion nach d. 

Erklirgen. v. Meister Eckhart. I.pz., Friedrich. (228 S.) M. 3. — . 
Hontheim Jos., S. J., D. log. .Algorithmus in s. Wesen, in s. 

^ Anwendg. u. in ». philos. Bedeutg. Berl., Dames. (54 S.) .M. 2,—. 
Ulrich Gg., Verdienst u. Gnade od. üb. d. Motive d. Handelns. 
Bcrl.. Gaerlner, (94 S) .\l. 1.60 

Bohatta Hs., Erziehg. u. Unlcrr. bei d. Griechen u. Römern. 

Gütersloh, Bertelsmann. (72 S.) M. I. — . 

Vorträge u. Abbandlgen., padagog., hrsg. v. J. Pütsch. Heft 8 
u. 9. Kempten, Kösel. 8. Pütsch. D. undogmat. Christenthum 
u. d. unabh. Morallchre, 2 Ideale d. mod. l’ädagogik. (45 S.) 
M. «.43. — 0.: Bais, J. J., Rousseau u. s. Einfluss auf d. 
Volksschule. (64 S.) .\L —.50. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Raufer Äorl IBaron. f. f. fl • Sfcrctär bf? Tdmln. 

04ci(^. Seretncl: llävRtea« ftaroHnpcrj^cit bon RoUcr Rar! 
h. ^r. bid ^(inrid) 1. «HS— 1U8, neu mtj btn CueQcn beacb. 
ÄlogenfarL ö. JHfinmüiir, 1B94. 8* (iV u. 65 S.) fl. —.60. 
»Neu BUS den Quellen bearbeitet,« soll wohl be- 
sagen, die bisherigen Leistungen genügten nicht, cs gelte, 



auf Grund der Quellen »Kärntens Karolingerzcit« aus 
neuen Gesichtspunkten zu beleuchten. Was der Verf. 
darunter gemeint hat, wissen wir nicht, dass er aber das 
Erwähnte nicht geleistet, lässt sich wie selten gründlich 
nachtt’eisen. Dem Titel gegenüber liegt da eine gewaltige 
Enttäuschung vor. Das Ganze ist das Excerpt müßiger 
Stunden, eine Anhäufung von Auszügen über Leben, 
Thalen und Sterben von acht Karolinger Kaisern (mit 
Draufgabe eines überschüssigen Königs), Auszüge, welche 
in weitaus größter Zahl dem Gegenstände kaum sich 
nähern, so dass die Kärnten betr. Stellen sich eben bloß 
als Randvcrzicrungcn ausnehmen. Und das alles in be- 
merkenswert schlafTcr Sprache, durchwoben mit Irr* 
thümern der verschiedensten Art, denen stellenweise 
kindliche Zumuthungsfahigkeit sich paart. Wir wollen, 
dafür Beweismittel erbringend, über den unwissenschaft- 
lichen Ton des Buches hinwegschen und ebenso nicht 
eingchen auf die unhaltbare Polemik gegen Älschkcr, 
sondern bloß das »Quellenmäßige* vornehmen. So wäre 
es gerathen gewesen, endlich einmal von der Kabel der 
Herrschaft der Avnren über Karcntanien (p. 3) abzulassen; 
unrichtig ist (p. 4), dass der Krieg zwischen den Kranken 
und Avaren wegen der gegenseitigen Grenzen entbrannte ; 
abgesehen vom Kriege von 788 und den erklärenden 
Stellen in Mon. Germ. Serr, 1, 176, 177 und XIII, 305 
(zu 791) liegt in jener Angabe noch eine irrige Deutung 
von Einhard zu 790 (cbd. I, 177); cs ist nicht richtig, 
dass um 788 Karenl.'mien durch die Drau in zwei Theilc 
geschieden worden, deren südlichen der Kriauler Graf 
und deren nördlichen jener der Ostmark verwaltete (p. 3); 
ebenso, dass die Slavcnhäiiptlingc Priwizlaug u. s. w. 
(p. 13) nach Karcntanien gehören: cs waren Leute aus 
»Sklavinien«, *inhabitabantUrram.umi €.. . txpuisi sunt 
liuni iConv<rsto Mon. Germ, .Serr. XI, 11); darauf 
hat schon Kämmel gewiesen. Von zwei Statthaltem 
Karentaniens (p. 9) ist doch kaum je zu sprechen, und 
Graf Erich v. Kriaul wurde bei Tersate (b. Fiume), nicht 
von Avaren erschlagen: die B.:hauptung, das zwei* 
iheilige Karcntanien sei 817 vereinigt worden, weil — 
lief unten hei Sissek — die Slavcn sich rührten, ist 
eine, sagen wir, modernpolitische Behauptung, widerlegt 
durch die Ereignisse von 810 ab (Mon. Germ. Serr. 1, 
205 — 207, 357 und II. 021 — 625). Die Schwarza, wo 
Karlmann seinem Vater Ludwig sich 803 entgcgenstellte, 
ist nicht jene bei Glocknitz (p. 20), sondern im alten 
Überpannonien, n. ö. Steinamangcr, der Verf. hat darin 
nur zu sehr seine Vorgänger nachgcschricben. Eine Ver- 
breitung der Lehren Methuds nach Kärnten wäre auch 
anzweifclnd nicht zu erwähnen (p. 29), denn die partes 
Carentane dieser Stelle der Conversio beziehen sich, 
um diese Zeit, auf dos Luttenberger Gebiet. Die »Graf- 
schaft« Dudleipa nach Kozels Tode unter einen Grafen 
Gozwin zu stellen (p. 34) ist eine unberechtigte Er- 
weiterung der Nachricht aus Mon, Germ. Serr. IX, 505 
und 770, dass Erzbischof Dietmar von Salzburg eine dem 
Grafen Gozwin gehörige Kirche zu Peltau geweiht habe. 
Von den 59 Seiten des Buches betreffen bloß 4 — 5 in 
zerstreuten Bruchstücken Kärnten ; dafür ist aber viel 
Unpassendes eingeflochten ; so die Geschichte von dem 
Sehweite mit den drei Inschriften, von theologischen 
Irrlehren und pscudo-isidorischen Dccretalen, vom sitt- 
lichen und nationalen Werte des Mährcrfürslcn Swatopluk, 
und die CitatanIchen aus Ranke und dessen gelegentliche 
Besserungen. Wie die Sprache lässig, so auch die Quellen- 
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citate ; z. H. pp. M und iS Mon. Germ. Li., 1 IKK und 
Mon. Germ. SS, 232W, pp. 8, IO und 13 Conv. Xr. 8, 
Nr. 0 und X. Der Unbewanderte fragt, was hciöt Conv. 
und wo ist es zu finden? I)azu fehlt noch Conv. 16, 
nebst anderen, im Register, wo man allerdings derlei in 
der Regel nicht sucht. P. 16 muss cs Corbäen heißen 
statt Corbin, (und Corbiu. bucht auch das Register) ; 
auch wäre zu erwähnen gewesen, dass diese Annal. nicht 
Mon. Germ. Serr. III. sich finden, sowie das Garst. 

(nicht Gar/rn.t so auch im Register) von p. 34 cbd. IX; 
Widukind ist nicht cbd. I. sondern 111. und beim Citate 
des Chron. üerim. Aug. Mon. Germ. SS 111 fehlt die 
Bandzahl 111. Kür etwas Wesentliches hallen wir des 
Verf. Grenzbeschreibung von Kärnten. Darin ist er ganz 
und gar Felicetlis .Arbeit gefolgt, was er, scheint uns, 
etwas mehr als (p. 10) geschehen ist, hätte hervorheben 
dürfen. Fcliccttis Leistung ist nach mehreren Richtungen 
vortrefflich, aber sic ist nicht fehlerlos; nur ist sie vom 
V'crf. gebessert, in der Karte nämlich, und wird so 
geradezu ein Unding. Fs ist nicht richtig, dass das Ens- 
thal Je zu Karentanien gehörte, so tvenig als das obere 
Murthal von Katsch aufwärts ; die Gegend Undrima lag 
rechts und links der Mur, und Bach und Dorf von heute 
heißen Ingering nicht Ingcrim; die Gegend südlich Ob- 
dach hieß Gamanara nicht Gomara ; eine «Grafschaft« 
Putten (p. 19) hat cs nie gegeben; die Obere Mark ist 
südlich über Graz gezogen, während sie bloß südlich 
über Bruck a. M. hinaus bis Rötclslein reichte ; dafür 
ist die Gegend südlich der Drau zu Untersleier gerechnet, 
was nicht bloß an sich ungehörig, sondern was ein 
kärntnischer Historiker, besonders für die Karolingerzeit, 
erst recht nicht sagen sollte. Hengistfeldon in der En- 
dung fehlerhaft, weil Accusativ) ist als Oit geringelt, 
während es bloß Gegend war; dagegen ist Pettau, als 
späterer Ort, in schwarz, während es mit zu den wenigen 
bekannten nllerältesten Flecken zählt. Auf dem reinkärnl- 
nischen Boden sind übrigens derlei Vorstellungen eine 
Anzahl auf des Verf. Karte nachzuweisen. I>as derbste 
leistet er aber mit der Einzcichnung von Über- und 
Unter-Pannonien: Felicetti gehl darin den längst be- 
kannten Weg, der V’crf. aber bessert, verwechselt so- 
zusagen die Lagen beider und setzt, gegen alle Angaben 
der Quellen, auf seiner Karte U nlcr • Pan no nien nach 
Norden, zwischen Rab und Pinka, und über- 
Pannonien nach Süden, zwischen Rab und 
Drau! Wo das eigentliche Unter-Pannonien damals ge- 
wesen, heißt cs bei ihm »Chorwalen.« .Auf diese Weise 
wird Liudewit, den die Quellen (Mon. Germ. Serr. I. 
205 und II, 624) tinx inferhris rannoniat' nennen, 
den 82Ü die deutschen Heere von Obe r • P a nno nien 
her auf dem rechten Drau- Ufer suchen (cbd. I. 
206i, und der (nach ehd. 209) einen Hauptsitz zu Sissek 
hatte, um sein Hauptinnd gebracht. .Angesichts solcher 
Dinge hatte der Verf. cs nicht nöthig, gegenüber dem 
tüchtigen »Beneficial-Rath« sich (p. 9 Note) zu ereifern, 
der von weiter Ferne her und durch den Laut getäuscht, 
Carnuntum nach Karentanien verlegte. 

Graz. . . hn. 

Lovy Arthur: Napol6on intime. Hans, K. HIon, Nourrit el Cie., 
1803. gr..»“ (XII u. 666 S.) Fr. 8.-. 

Seit mehreren Jahren steht der Xapolcon-Cultus bei 
den Franzosen neuerlich in vollster Biüthc. ln Woit 
und Schrift, auf und außer der Bühne wird der große 
Eroberer vorgeführi und kaum mehr übersehbar ist die 



Zahl lilterarischcr Producle als: Studien, Memoirenwerke 
Briefe u. s. w., die im Laufe der letzten Jahre erschienen 
sind und mittelbar oder unmiltelbar auf sein Leben 
Bezug haben. Fast scheint es, als ob das Frankreich 
von heule in der \\ ledererweckung der glorreichen Ver- 
gangenheit einen Ersatz für die trostlose Gegenwart 
suchen würde. Nicht alle Publicationen beschäftigen sich 
mit dem Kriegsiuhme des Imperators, viele wollen ihn 
bloß von der menschlichen Seite darstellen, ein Bild 
seines ('harakters, seiner intimen Beziehungen entwerfen. 
In diese Kategorie gehört auch das vorl. Werk, welches 
in sehr geschickter W^cisc aus den Quellen schöpft, um 
den Entwicklungsgang, die Charaktereigenschaften und 
das Privatleben Napoleon’s zur .Anschauung zu bringen. 
Ob es aber dem Verf. gelungen ist, den von ihm den 
andern Biographen vorgeworfenen Fehler übertriebener 
V'crhimmelung oder Herabsetzung des großen Mannes 
gänzlich vermieden und, wie er sich rühmt, ein von 
Gunst und Missgunst völlig freies, unparteiisches Charakter- 
bild seines Helden geschaffen zu haben, erscheint uns 
mehr als zweifelhaft. Denn der V'crf. gelangt zu dem 
Resultate, dass NapoleoiPs Haupteigenschaften in einem 
sehr hoch entwickelten Familicn.sinne, in Seelcngüte, 
Dankbarkeit und Herzlichkeit bestanden. Um dieses mit 
den Ansichten vieler hervorragender Schriftsteller (so 
namentlich H.Taine's)in dircctem Widerspniche stehende 
Ergtbnis zu erzielen, muss er natürlich unter den 
Stimmen, auf die er sich beruft, eine sehr vorsichtige 
Auswahl treffen und behandelt alle diejenigen Urtheile, 
die damit nicht in Einklang gebracht werden können, 
(wie z. B. die Zeugnisse der Mine, de Remusat, der 
Mme. de .Staöl u. a.) allzu wegwerfend, wie uns bedfinken 
will. Doch wie hoch oder niedrig man auch den wissen- 
schaftlichen Wert des Buches anschlagen mag (auf Er- 
forschung neuer Thaisachen macht wohl der V'erf. selbst 
keinen .Anspruch), bildet cs doch eine anregende Leetüre 
und darf ohne weiters zu den interessantesten Erschei- 
nungen der neueren Napoleon-l.iUcrntur gezählt werden. 

W'ien. C. Sccfcld. 

I 9 M d u r e c 0 - GFngcti bon 3 «be 9 ni.dlmcid|d größter 

t^lbbcrr niib rbriftcr 2 taaU>maiitt. ÜTlitiiiefentlbbiibuiigcn. 
SRunftrr, tib. IH93. gr.-8* 173 ©) 1«. 1.—. 

Des Vrrf. Absivlu war, da>s »Jas Bild des großen Helden 
und edlen .Venschen in immer weiteren l\rei«;cn bekannt« werde 
und da.SK e.s uns ein VurbÜd für die eigene Lebensführung sei. 
Zu diesem Zwecke schildert er Rügens i.eben von seiner Kind- 
heit bis zum Grabe; er berührt alle (iebivte seiner Thitigkcit, 
wobei er mit groüem Nachdruck auch der wissenschaftlichen 
neNtrebungeii des Hiinzen gedenkt. Die hetr. .Auslührungen werden 
auf die reife Jugend, in deren Kreisen dieses Ruch .stets seine 
dankbaren Leser linden wird, ihre heilsamen Wirkungen nicht 
verfehlen. Die .Auswahl der Illusirntiuncn ist gut. Das Buch «ollte 
vr»r alU-m in keiner Sehülerbibtiothek fvlilen. 

Cxernowilz. Dr. K, F. KainüL 



Byzantin. Ztschr. (Mrs. K. Krumbachcr.) IV, 1. 

Treu, .Mich, llaliktis. — Hntztg. Die Troictt d. Jhs. Anti- 
OchcnuH. — Asm US, K. Bir. z. Reconstruction d. Kirchengcsch. 
d. Pliilostorgios, — .Meyer, liruehstueke der r-^xntd 
— Gny, Notes sur la convcrsation du rite grec duns la Cslabrc 
et vtiins Ia terre d'Otrantc au .XlV'e siccic ; liste* de mona-^ti-res 
basilicns (d‘aptc> Ics arcliives du VnUcan). — Diehl, Etudes sur 
rhistuiru de la doimnaUon byzantine en .Afiiijne. — Lambros, 
Leo u. .AivSAiider als .Mitkai.ser v. Byzanz. — Cumont, Note 
sur unc ln^crlplinn d'leonium. — Swainsun, .Monograms on 
ihe (^ap.ials of S. Sergius nt Constantmoplc. — Kirpicnikov, 
Z. byzantin .Miniatiiimaierci. — Lauchci't, Oer unter Ntlos d. .V. 
Namen überlief. I l-xj.astr“'»;. — Kccc.; Korchhei mer u, Slrzy* 
gowsky, 0. byzuitm. \V«»»crbchäller v. KonstanUnopcl (v. Kcbcr) 
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Nbubb Archiv d. Cesellsch. f. ältere dtsche. Oeschlchts- 
kunda. (Hauh., Hahn.) X.\, ’l. 

Gundlach, Die Kpixtolae Vicnncnscs u. t1. älteste Wiener 
Chronik. — Sockel, Zu d. .^cten J. Triburer SynoJe 895. — 
Krbcn. Xacbtrößc zu d. li. Udo. «i. I)ipii>(nat«-Au.Hg. Holder* 
Kp^er. Studien zu d. ThüririRcr Gcsch.quollen. — Schwalm, 
Kci'>e niici) lltilland, Belgien. Nord*FrUr. u. d. NieJer-khein. Sommer 
1SU4. — Sommerfcldt, Z, Kritik V'erones. Ceseh.- Quellen. 
Ravua historlqua, (Paris, Alcan.) I.Vil, I. 

See, ktudtf Sur tes cUsscs serviles on Champagne du .Xle 
au .XIVc ^ice1ö. — Taphanel, S. Cyr et lit Bc.iurodlc, d'nprcs 
des documents ined. — Pircnnc. I.'origine dos con-titutions 
urhainos au moyen ngc. — Monod, Üarmcstetcr. Duruy t, 

The English Histor, Raviaw. (Ed. Gardener, Poole.) X, 37. 

Cilmore, Th« lUrly Htstory of Syna and Asia .Minor. — 
Rhodes, Kdm. Earl »f l.ancastor. — Dudd. Troubles m a City 
Parish under the Prolcctoralc. — 0*Con nor • .Morr is, Hinputed 
Pa.s>ages of Ihc Gampaign of 1815. — Matthew, The Authorship 
of the Wychtlitc Bihlc. 

Archlvio stör, itaüsno. (l'ircnze, Vieusseux.) XIV. |146. 

Corazzini, Diario Kiorcnlino di Bart, di ,\lii;h. Del Co* 
razza 1405—33. — Nuvati. Miscvllanca diplumatica crcmoncsc, 
sec. X— .XII. — Snnesi. .Aless, Tesauro e duc soncUi in lode 
di Carlo Kmanucle I. 

Kwartalnik historyczny. (Red.; A. Semkowicz.) I.X, I. 

Kranka. Z. Gcsch. d. Synode zu Brzest 1596. — Pro* 
chaska. Neuere Blicke auf d. inneren Verhältnisse Kus.slds. im 
15. Jh. — Ders., Königl. Wrzeihg. d. oleskischcn Bauern I. J. 
1431. — Kraushar, Pariser Mcmunal üb. Polen aus d. J. 1574. 
— D. Fall Peters III. 

Büdinger Max, Univcrsalhistonc im Altcrthum. Wien, Gerold. 
(222 S.) M. 5.-. 

Cara de, S. J„ Gli Hcthct-pelnsgi, riccrchc di storia e di archiNj* 
togia Orient, grcca cd ital. Roma, .\cc. d. Lincct. (740 S. tH.) 
Fontane .Marius, Mint. univ. Le Chrislianismc (67 av. J.*Ch, 
ä 177 ap. J.*Ch.) ParU, Lemerre. (557 S.) Fr. 7.50. 

Tribct Abbe, Hist, de PKurope et de la France de 1270 ä 
1610, l*aris, Vic et Amat. l668 S.) Fr. 5. — 

Green J. R., Town Life in the firslcenth Century. London, 
Macmillan. (910 S.) Fr. 40.—. 

Oliveira .Marlins, Hist, de ia civilizacion iberioa. .Madrid, 
Furtanct. (LV, 416 S.l Fr. 8.— 

Lane E. W., An .Account of the Manners and Customs of the 
Modern Egypiians. London, Nelson. (580 S) Fr. 5.—. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Bloch Gilbert, Professor am Polytechnicum zu Biel in d. Schweiz; 
Oie Reform der frenzösUchen Orthographie im Anschluss 
an die Petition Havel an die Acaderaie fran^aise. .Aarnu, H. K. 
Sauerlunder & Co., 1894. gr.-8* (V u. 234 S.) M. 3.20. 

Nicht nur Fremde sind cs. die sich über die mannig- 
faltigen Schwierigkeiten der französischen Rechtschreibung 
beschweren, sondern auch b'ranzoscn, ja in Frankreich 
reichen die Rcformbcstrcbungcn bereits Jahrhunderte 
hinauf. Diese Schwierigkeiten bestehen nicht so sehr in 
der etymologischen oder historischen Schreibung der 
Wörter, als vielmehr in den vielen Inconscquenzcn, von 
denen die meisten rein willkürlich und überflüssig zu sein 
scheinen. Warum z. li. d.is x bei manchen Pluralen von 
Subst. und Adj., wenn cs dennoch andere mit demselben 
Auslaut gibt, die der ailgcmeincn Regel gemäß nur ein s 
erhalten? warum bei Verben t'/U und -tUt' neben -tV«* 
und •r/’r? warum •//<»« und -ston? warum so manche 
Inconscquenz im Gebrauch von Doppclconsonantcn und 
des Bindestriches? 

Nachdem nun die Franzosen selbst zu der Hinsicht 
gelangt sind, dass manches an der Rechtschreibung ihrer 
Sprache gebessert werden sollte, so stand zu erwarten, 
dass sic trachten würden, dieser Cberzeugung auch 
Geltiing zu vcrschafTcn. Als Jas geeignetste Mittel dazu 
schien es, sich mittels einer Petition an die in dieser 
Beziehung maßgebende Corporation, die französische 
Akademie, zu wenden. Die Initiative dazu ergriff Louis 



Mavet, Professor am College de France, und die Petition 
wurde von einer so ansehnlichen Anzahl von Personen, 
von denen viele eine hervorragende Stellung einnchmen, 
unterzeichnet, dass eine vollständige Ignorierung der- 
selben seitens der Akademie kaum denkbar ist. Die 
Reformatoren sind allerdings untereinander nicht voll- 
ständig einig darüber, bis zu welchem Grade die ange- 
strebten Reformen durchgeführt werden sollten, einige 
von ihnen möchten einer der phonetischen Schreibung 
ganz oder im wesentlichen entsprechenden Orthographie 
den Vorzug geben, die besonnensten unter ihnen, wie 
z. B. der verstorbene A. Darmesteter, wären geneigt, 
sich vorderhand mit der Beseitigung der gröbsten Übel- 
stände zu begnügen, die Durchführung anderer wünschens- 
werterRcformen jedoch elncrfcrncren Zukunflzuüberlassen. 

Über diese ganze Bewegung gibt uns das vorl. Buch 
eine Icichtfassliche, übersichtliche Belehrung, ja das Werk 
gehl mitunter über den Rahmen der Rechtschreibung 
hinaus, indem es uns Auskünfte über die Geschichte der 
französischen Sprache seihst gibt. Der Verf. bringt auch 
zahlreiche Sprachproben vor, <Me uns einen Hitihlick in 
das Werden und die successiven Veränderungen der 
französischen Sprache gewähren. Das Werk ist auf einen 
weiteren Kreis von i.esern, die sich für die Sache 
interessieren, berechnet, und von diesem Standpunkt aus 
können wir gewiss nut der Art der Darstellung, sowie 
auch mit dem Dargehotenen zufrieden sein. 

Im einzelnen kann man allerdings dies oder jenes 
beanstanden. So sollte S. 25 statt (nach der 

nomin. sing. masc. desselben Fürwortes angeführt werden. 
Ebenso scheint S. 33, Anm. 3 der dritte Vers des 
Alcxiusliedc.s ^or «'/ n/* nicht richtig mit »A'r 
liavait* übersetzt worden zu sein; or ist hier gewiss 
das bekannte Zcitadv. und at kann auch im Altfranzösi- 
schen keine andere Form als die 3. sing, praes. ind. 
von at'oir gewesen sein; ebenso ist iert des fünften 
Verses der I. und des dritten Verses der II. Strophe 
unrichtig mit statt *sfra* übersetzt, sowie 

auch die Wiedergabe der Wörter *tot bitH* des letzten 
V'crses der II. Strophe mit *bh'ntbt* durchaus un- 
richtig ist. .So durfte auch S. 35 faele schwerlich richtig 
durch »in Absätzen« übersetzt sein, wenn einerseits das 
nfrz. /?/<7* und andererseits um drei Zeilen weiter (rnu ure 
(hier richtig = Spalte) verglichen wird. Warum wird 
auf derselben Seite pcussics mit puissifs erklärt? ist 
es doch gleich dem nfrz. pussifs in der Bedeutung eines 
condit. passe. — Wie kommt S. 53 je chant hieher 
neben je vnub je ptirt, da cs doch auch später kein s 

erhalten, etwa je chttnti? — Wie kommt cs weiter, 

dass auf S. 112 unter die Überreste altfranzösischer 
Nominative auch das Wort iegs gerechnet wird, trotzdem 
der Verf. selbst S. 100 den .Ausspruch liavets citiert, 
dass bei diesem Worte, da es von laisser ahstammt, 
das s zur Wurzel gehört, und in g ein unberechtigter 
aus der falschen Verbindung mit Uguer herrührender 

Zusatz zu erblicken ist? 

Bei genauer Prüfung würde man vielleicht noch 
einige Kinzclhcilen bcansl.indcn können, dem Werl der 
Arbeit als eines Ganzen würde dies jedoch keinen 
wesentlichen Abbruch thiin, ui.d so möge allen jenen, 
die sich über den in Frage stehenden GegensUmd auf 
eine angenehme .Art belehren lassen wollen, Jas Buch 
auf das Beste empfohlen werden. 

Prag. Johann Urhin Jarnik. 
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Höflar ConsUntin Dr. Ritler v.: OiB Sohutzftchrift des 

Dichters Simon Lemnlus (Lemchen} gegen das gewalt- 
same Verfahren der Wittenberger Akademie wider ihn, 
1538. Zum crsienma) vollständig hrsg u. cingelcitet. (Aus den 
Sitz -Ber. d. kgl. böhm. Gesollsch. d. Wiss., Ciasse f. Philos., 
Ccsch. u. Philologie. 1692.) Prag, F. Xtivnäö. gr.-8“ (147 S ) 
.M. 1.20. 

Ein interessanter Beitrag sowohl zur Rerorntations* 
geschlchte als auch zur Lessing-Litteratur; denn Le.ssiitg 
ist es gewesen, der zuerst den unschuldigen Graubündner 
Dichter gegenüber der systematischen Geschichtslalschung 
in Schulz genommen und auf Grundlage eines noch 
unvollständigen Materials schon den richtigen Zusammen- 
hang dieser schändlichen Geschichte erkannt und dar- 
gestellt hat. Das Sprichwort: »Lügen haben kurze 

Beine« bewahrt sich hier leider nicht, denn Ober zwei Jahr- 
hunderte hat cs gedauert, bis Lüge und Unrecht an den 
Tag gekommen sind; aber noch trauriger ist es, zu 
sehen, dass Lügen die abgeschlagenen Beine wieder an 
wachsen. Trotz l^essing begannen die alten Verdrehungen 
und Entstellungen von neuem und zeigen sich in jüngster 
Zeit im bedrohlichen Anwachsen: Ranke (Reformation), 
KösUin (Luther), Heidemann (Reformation in Branden- 
burg) übertrumpfen sich nacheinander, so dass beim 
letzten die alte Geschichtslüge wieder in vollster Blüte 
steht, worüber sogar der Socialdemckrat Franz Mehring 
(in der »Lessing-Legende«, S. 276) seine Entrüstung 
kundgibt. Hoffentlich verhilft mm die Schrift H.'s der 
Wahrheit zum dauernden Siege. Die Einleitung orientiert 
über den Hergang des ganzen Handels und über die 
Art, wie die V^ertheidigungsschriften des Lemnius syste- 
matisch beseitigt oder todtgeschwiegen wurden; der 
Haupttheil liefert zum erstenmal einen vollständigen Ab- 
druck der bisher verschollenen »Apologia Simonis 
Lemnii«, die im preußischen Prediger Seminar auf- 
gefunden wurde. 

Innsbruck. J. K. Wackernell. 

Holz Gvn!};: Zum Rosengarten, üntcr-i-ioh-.ma de<» gcdiclitetll. 

Zweite ausg. Mulle \1. Niemf'ver. 8* (151 S.) .\1. 3,— . 

Von dieser Schrift habe ich mir mitzulheücn. diiss sie, wie 
der Titvl CH sclioii HiHk'Utt’t, bis mtf dm neuin Uiiischlna voll- 
koiiitiivn identisch ist mit der |K>9 nn Ve<1ai;e von <*■ Fock, 
l.cip?.i(*, cischiL-nm .Abhundlung des Verl. I)a diese den F«icli- 
Ronosscii bereits hmtüiiKhch bekstmit und auch cini'elicnd be- 
urlfivilt worden ist ic. B Von Snin.-r. \nz f. d. Altert. 17.35 ff.), 
so kunn ieh mir du- HenelUt-rsiuttiii'K sparen und bemerke nur 
noch, dass diesen UnUTsuchunt'm nunmehr eine Aus-.4ub« 

der kosenKurtenlcxte .\. 1). F und der Kote von l;*, D* Kelo|j»t 
ist, durch wvlw'h« wir Einsicht in Jen Zusmnmcnha:<g der 
s.rliwtvna XII helmndctmien, aber methodisch diifur um so inter- 
essanteren ÜherlicferuiiR jtewinnen. Dieses Ergebn-s majt die 
.Mühe lohnen, die H. an die wviischichtij'e Arbeit gewendet hat. 
r,rnx. Allton E. Schonbach. 



TruirnXr ^av^Vtax a: Glorie non l|risrln ((^mma 
tfranV. (Sm tra(i ^ur bMtiera!ur(ieft:b<4te Cjtmeid}4. rn, 
5tir*dJ, lb9.'>. fir -8“ (H*i £) fl. — .bO. 

Der Vetf. und die ruiiinliclist bekannte Vctlagshuii.l nn^ 
haben sich mit der Herausgabe dieses schon au.sgestaticlen Huches 
cm anerkennenswertes Verdienst criiVorbcn. Das Titelbild bringt 
das recht gelungene Poitriil mit Facsimilc einer verehrungs- 
würdigen Frau, die still und anspruchslos auf schriltsielleri.sviicm 
(icbiete gewirkt und eine lange Reihe gröUerer Komari« und 
kleinerer Schilderungen und Erzählungen geliefert hat. Manc v. P. 
liAt in ihrer Person das leibliche .-VndenUeii dreier in unserer 
vaterländischen Geschichte heimischer Namen vereinigt. Ihr Gioib 
Vater väterlicherseits hat ursprünglich Kozist-k (Pe’zlein) geheitKn, 
hat Seinen Namen dann vcrdeuischt und ist als Martin Pvl^cl 
als wohlverdienter Pt'cger der Geschichte seiner bohmiitchun 
Heimat bekannt. Ihr L'rgroQvater mütterlicherseits war Hnfrath 
Franz v. Grcincr und hat t'.harlolte von firuncr, eine der Krauen 



aus dem Hausstände der großen Kaiserin geheiratet, aus welcher 
Ehe Caroline Pichler stammt. Das Leben von .Marie v. P. hat 
sich ruhig abgesponnen und ist in edler geistiger Beschäftigung 
aufgegangen: siehe S. 35—41 das Verzeichnis ihrer Aufsätze: 
es sind ihrer nicht weniger als 186. Den Anhang füllen drei 
kleinere Erzählungen aus ihrem Nachlasse. 

Wien. lielfert. 



Dirr A.: Crammatik dar vulglr-arablaohen Sprache für 
den Seibstuntcriicht. Theorctisch-piaktLsche Sprachlehre für 
Deutsche auf grammatischer und phonetischer Grundlage. (»Die 
Kunst der Poivglottie« 41. Thcil) Wien, A. Haitieben, s. a., 
1893. 8* (VIll u. 182 S.) H. MO. 

Das Buch erhebt, nur für den praktischen Gebrauch bestimmt, 
keinen wissenschaftlichen Anspruch. Da es sich Mott um die — 
nicht geschriebene — Volkssprache von Kairo handelt, so ist die 
arabische Schrift, mit Recht, nur am Anfang ilüchtig behandelt 
und im weiteren Verlauf des Buches durch reine Transscription 
ersetzt. Die Übungsstücke .sind gut gewählt, das Wörterbuch nach 
unserer Meinung knapp. Dass jemand aus dem Buche Arabisch 
.sprechen oder verstehn lernen kann, bezweifelt der Verf, selbst. 
Die arabische Aussprache kann man einem Deutschen eben nicht 
beschreiben. Aber als Hilfsmittel, um in Ägypten an Ort und 
Stelle schnell in den Gebrauch der Volkssprache einzudringen, 
ist das Büchlein dem Touristen, Kaufmann u. a. zu empfehlen. 
_ Dr. R. G^ 

Archiv f. lat. Laxlkographi« u. Orammatlk (Hrsg. E. Wolff- 
lin.) IX. 1 u. 2. 

(^I.) Wülfflin, D. alten u. neuen Aufgaben d, Thesaurus 
Hnguac lat. — Blase, D. Conj. Pracs. im Bedinggssatz. — Land- 
graf, D. Anfänge d. s-Jbstst. Gebrauchs d. Part, fut acU — 
Sonny. Z, d. Sprichwörtern u. sprichwörtl. Redensarten d. Römer. 

— Wölfflin, D. lat. Cbcrsctzg. d. Briefes d. Clemens an d. Kor. 

— Uers., D. Gen. d. Wertes u. d. Abi. d. Preises. — Üers., D. 
Telo incessens d. Polyklek — Hölzi • Wölffli n, Actio. — 
(2.) Leo, Z plauün. Lexikon. — Landgraf, Naevius, Apuleius, 
Ciccroscholicn m Glossarien. — Wölfflin, Sescenli, mille, cenluffl, 
treccnli als unbestimmte u. runde Zahlen. — H ey, D. Semasio- 
logie. — Ruess, Erganzg. d. lat. Wibchs, dch. d. liron. Noten. 

— Thielmann, D. europ. Besundtheile d. lat. Sirach, — 

— Wölfflin, I). Ellipse v. navis. 

Centralbl. f. Bibllothaksweson. (Hrsg. O Hartwig.) .XII, 1. 

Kuutz.scli. Diebold Lauber u. s. Werkstatt in Hagenau. — 
Falk, D. .Accipies-BilU in J. Wiegendrucken. — Stein, L’Expo- 
sition du Livre ä Paris. 

Zeltschr f dtache Philologie. (lUHc, WasenhauK.) XXVII, 4. 

V. Gricnhergcr. Ü. .MersebKi-r zniibersprüche. — Hugen, 
Zürn Ercc. — .Schenk, Ü. S’crf dei d. Kg Hc'iirich VL zuge- 
-schrivb. licdcr. — Dumkohler u. Creizciiuch. Zu den »l.ulhe- 
runu«. — l’awcl, H-nc’.-» ungudr. bnclw. mit Glenn. — .Mcn- 
sing. Ndd. iMe -■ nhd. tiuit mi hedinggssatze. 

Euphorion. (Hrsg. A. Sauer.) II. |. 

Hrupner, LittkJe u. Lillgcsch. in d. Srhule. — Hauffen, 
I). Volkslied V. d. 2 Gespielen. SzumutöUkt, Faust in Er- 
furt. — Rubensohn. D. junge Opitz, — Valentin. Goethe’s 
Walpurgisnacht u. ihre P.irahpoineini. — . Erich Schmidt, Schwa- 
hisc C-». — Recc.; All, Vom clmraktctislisch Schonen (Spitzerl; 

— Förster, Ausgew. kl. Sehr. ^Guglia);— Fürst, .4. C, Meiüncr 
( MüHer-Fruureuth). 

Ztachr. f. fran* Spr. u. Litt. (Hrsg. D. Behrens.) XVI, 5 u. 7. 

(.5) .Auerbach. I). phvMkai. Giuiidlagcn J. Phonetik. — 
Clausor, Bcnj. Constaul's ».Adolphe«. — (7.) Körting. I). 

»Firohvd«. — Morf, l>. frnnz. LiU. z. Z. !.udwig‘s XIL 
Roman. Forachgen. Hlisg. K. Vollmölli r.) VIII, 2. 

Lang. Üb. d Gedichte Miv'lieinngclo's. — Röhrs. .Sprachl, 
L-nlcr-iuchg. il. I):mc de PeniUuice I28S.) — Vollm-riler, 
Stllcnc sp.in. Bücher. — P eters, 2. Gesch. d. lat. VisionslegcnJen. 
Ravua da £tudas gracquaa. (Paris, Leraux.) VII, 2H. 

Potlier, L' orlvvrenc myccnienne. — Moreau, Les festins 
royuux chez Homere. — Dupuis, Le serment des Pythagoriciens. 

— Croiset, E'-chylc, imitateur d'Homere, Jans Ics .Myrmidons, 
Ics Nercides. Ics Phrygietis — de .Mcly, Lc lapidairc d’.Aristote. 

— Legraiid. Lcoiitdas de Crclc* — llnvcl ct Reinach, Unc 
ligne de musj^iie anti<|iic. 

The Journal of Philology. (Lond«m. Mucmilisn) XXIll, 45. 

Ellis, EXvcrpts from Oulcx in the Escorial .MS, — Ellts, 
Further Suggvstions on the Aetna. — Ellis, On Hcrodas. — 
Hardy, Did .Augustus creute Eighi new Legions during the 
Pnnnonian Rising of ti - 0 a. d.? — HeitlanJ, Thucydidcs and 
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thc Sicilian Expedition. — CampbeM, Plato. Phacdo XLVIil. — 
Thomas, and — Kcndall, On thc Text of M. Aur. 
Antuniua Tä (tf ta'jtöv. 

Ciornalo stör. d. latt. itallana. (Torino. Locschcr.) XXV, 73. 

d. (itovanna. S. Krane. ü‘A?ii>isi giullare c le »l.auJc» 
crcaturarum«. — Kccc.: Piccioni. II itiurnalismo Ictl. in Ilaliu. 
(Cian); ~ T orraca, II nolaro G. da Lentiiii (Pcllcgrim); Gorra. 
i)cir trpente.si di iat<i n. hngiie rom. (Purodi). 

Grunzel Jos., Kiitu'urr e. vgl, Grammatik d. altaischvn Sprachen 
nebst c. vgl. Wtb. Lpz, Friedrich. (90 5.) M. 3.—. 

J acüb Gg., Ü. wend. Kugen in s. Ortsnamen. Stuttg . Saunier. 
1151 S.) M. 3.40. 

Schult« vom Brühl, Otto Müller. E. dtsch. Dichterkben, 
dargest aus d. Dichters Briefen. .Stuttg., Bons. (54 S.) .M. — .50. 
Tallqvist K. L., D. assyr. BeBcluvorgsserio Maijiü, nach d. Orig. 

im Brit. Mus. hr?»g. Lpz., PfcifTcr. 4* (197, l>8 S.) .\t. 48. — . 
ibn (jastm aUGhazzi, Kalh al Quarib, la rcvclatiun de Tomni* 
present, ('ummentaire sur le precis de jurisprudence musuSmane 
d'.Abou ChoJja. Texte arabe, public et trad. par v. d. Berg. 
Leiden, Brill. (743 S.) M. 13.75. 

Koegel R , Gesch. d. dtsch. Litt, bis z. Ausgg. d. M.-A. I. Bd. 
Erg.-Ilcft: D. altsachs. Genesi.s. K Rtr. z. Gesch. d. altd. Dichtg. 
u. Verskunst. StraUbg., Trübner. (.X, 71 S.) .M. 1.80. 

Lindner F., H. Fieldings dramat. Wlce. Littcrar. Studie. Dresd., 
Koch. (186 S.) M. 4.20. 

Repertorium latinac pocscos((kth. hymnoIogiaexcepta).Specimen. 
I.pz.. Harrassowitz. gr.-4* (34 S.) .M. 2.—. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Muth KqiI. Geistlicher der DiOcese Pas^uu: Ol# ahamillg# 
KlosUrkIrch« (nunm«hrlg6 Pfarrkirche) In Niedor*Alt- 
aich. .Mit dem GrunJplan der Kirche und einer Ansicht des 
Klosters aus dem vorigen Jahrhundert. Passau, Selbstverlag 
des Verfassers (H. Abt ), 1893. 8* (VIII u. 86 S.) M. 3.50. 

Es ist ein ungemein erfreuliches Zeichen unserer 
Zeit, dass die Geistlichkeit mehr nis ehedem nicht nur 
der verständnisvollen Erhaltung der ihrer Obhut anver- 
trauten Kunstschätzc sich zuwendet, sondern auch durch 
Sondcrschriftcn, welche die Würdigung derselben für 
ein gröUeres Publicum bezwecken, redlichst das Ihre zur 
Erhöhung des allgemeinen Interesses an den Schöpfungen 
der kirchlichen Kunst beiträgt. Ist eine solche Thuiigkeit 
schon an und für sich anerkennswert, so wird sie es 
noch in einem um so höheren Grade, wenn sic sich 
den Kunstdenkwürdigkeiten der zahlreichen aufgehobenen 
Klöster zukehtt und die Geschichte dieser geistlichen 
Häuser sowie ihre oft groüartigc Förderung der Kunst 
in der Erinnerung der Nachwelt belebt. Kann doch nicht 
oft genug darauf verwiesen werden, welch reichen Segen 
der Gesittung und Bildung, der wissenschaftlichen wie 
der künstlerischen Tliätigkeit weite I.iindcrgebiele ein- 
zelnen solchen Stätten verdanken. In diesem Sinne ist 
die Arbeit M.'s über die Klosterkirche in Nieder- Alt- 
aich mit einer gewissen Genugthuuiig zu bcgruttcii. ln 
zwei Hauptabschnitte zerfallend, von denen der eine 
sich besonders mit der Baiigvschichtv und den sonstigen 
Geschicken des Hauses befasst, der andere Jedoch eine 
eingehende Be.schrcibiing der Kirche in ihrer gegenwärtigen 
(iestait bietet, wird die anziehend ge.schricbcnc Darstellung 
allen Anforderungen gerecht, die insbesondere hinsicht- 
lich der für weitere Kreise berechneten Bestimmung an 
solche Arbeiten gestellt werden müssen. Dass der Verf. 
manche erklärende Einzelheiten über Dinge und Personen 
cinHocht, welche der gröücrcn Menge entweder ganz unbe- 
kannt oder minder gcluuiig sind, wird letztere ihm gewiss in 
nicht geringem Grade danken, weil dadurch die Ver- 
ständlichkeit und Genießbarkeit der Arbeit nicht wenig 
gewonnen hat, und mit beiden letzteren Eigenschaften 
zugleich die Erweiterung eines allgemeinen Interesses 



verbürgt erscheint. Wir hören mit besonderer Theilnahme 
von der Bauführung unter den Abten Hermann und 
Wernhard, von dem Tluirmbauc des .’Xbtcs Kilian Wey- 
bcck am Beginne des 16. Jahrhundertes, von den großen 
Bränden in den Jahren 15UÜ, 1050, 1671 und 1685 
sowie von der durch letztere nothwendig gewordenen 
Wiederinstandsetzung und Neuausstattung der Kloster- 
kirche unter dem Abte Joscio llambcrger von 1718 bis 
1720, endlich von dem Schicksale der Kirche nach der 
Aufhebung des Klosters und von dem Abbruche ver- 
schiedener zu demselben gehöriger Gebäude. Eine vor- 
trefflich ausgeführtc .\nsicht des Klosters aus dem 18. 
Jahrhunderte vermittelt eine gute Vorstellung der Groß- 
artigkeit der weitläufigen Anlage. Nach den schw'eren 
Schicksalsschlagcn im 17. Jahrhunderte, die den Wohl- 
stand ungemein schädigten, erregt die Stattlichkeit des 
Hauses, vornehmlich ein Werk der Glanzzeit Nieder-All- 
aichs unter .Abt Joscio von 1700 bis 1739, unsere Be- 
wunderung. Die Nachrichten über den Kirchenbau unter 
den Äbten Hermann und Wernhard sowie über die 
Weihen von 1270 und 1326 haben nichts .Auffälliges 
oder Widersprechendes an sich, da die vom Abte 
Hermann betriebene Rauführung sich ja nach dem Ge- 
währsmannc »S. 13, Anm. 4) nur auf den Chor bezieht, 
so dass der dem Abte VV^ernhard zufallcnde Theil sich 
als das 1306 im Kohbnue fertige Langhaus darstellt, 
dessen Grundmauern heute noch stehen. Für die Ge- 
schichte der in den österreichischen Ländern thatigen 
Künstler bleibt cs wertvoll, in Nieder- Altaich dem von 
St. Florian in Oberösierreich bekannten C. Ant. Carlone 
und dem Maler Wolfgnng .Andreas Heindl von Wels 
zu begegnen, dem man die .Ausmalung der Klosterkirche 
übertrug. Die Beschreibung der letzteren in ihrer heuti- 
gen Gestalt ist ebenso sachgemäß als erschöpfend, so 
dass jeder, welcher sich für die («eschichte eines der 
ältesten baierischen Klöster interessiert, Jas hübsch aus- 
gcstaltete und gut gedruckte Buch mit Befriedigung nach 
reicher Belehrung aus der Hand legen wird. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

Wiegand FncJrich. Lic. Dr., Privatdoeent Jur Tli«ologic : Eine 
Wanderung durch die Katakomben. V'nrtrae .Mit fünf .Abb 
Erl«tig<;n. A. Bcivheit Nachf., 1893. 8® (39 S.) M. -.75. 

Km Schriltdtcn, durch welche» die Gelelutcn nichts verlieren, 
die Luten mcht-i gewinnen. Neben manchem Richtigen bietet dtr 
\'erf. viele scliiete Ansichten und Verkehrtheiten. Vor allem hätten 
die ganz Vorn Zaune gcSrochenen Siiehtfle^vn gegen Mönche 
und l.egtinlon (S. 5. 13—15 \vi-.-hl«ihen können; cbeiisi> uii 
bewiesene Behauptungen und Wider -.pfiijlie (S. Ü, 7). l'bcr den 
Inliuli der Fläschchen (s>>g, Hlutumpulicn) »md zwur die Aden 
noch nicht geschlossen; doch w viel ist sicher, dass ».AIkiiü- 
mithlswciiii m den eingenutturtcn Kluschchen keinen Zweck gelmbt 
hatte; dass es •liesmt'ecttoiwmittc!« waren, dafür fehlt uns jeder 
Beleg, Sclilteht unterrichtet ist der Verf. über die Funeialsillen ; 
seine Iiitcrprdution der Entwicklung von t^uislu.shildcrn slrozl 
von L'ngcnamgkfilcn und L'nnchligkeilen (S. ln den Gaben 

der .Magier »Spielzeuge sehen zu wollen ist Unsuui. Die Ideen- 
losigkol der Katakotnbcnkün»iler ist nicht so zweifellos, wie Verf. 
annimnit (S. 23 f.). Sehr nchtig sind dacigen die kurzen .Aus- 
fuhiungen über das Wesen der chnsil. Kunst (S. 3UfT.), sie sind 
aber nicht aus dem Voroergehendon deducicit, wie Verf. sagt; 
hatte er logisch gcschh>»scn, 5o häilc er zu anderen Resultaten 
kommen müssen. 

Wien, Mantuani. 

(^Ufdmer Ctio: ^Ugriiicinc 3ß(ufif(e!ire mit 
in bic ber SNufif. i\ür Shmrtiünfirr mib gebilbrte 

Üßhiiittreunbr. I. Xfil. ipannotirr, Vouid CertrI, ls93 4* VI uiib 
134 a.) a». 1.50. 

Den Zweck, welchen sich der Verf. mit dem Buche gestellt 
hat, wird er, wen« er so forlfahrl und auch im II. Thie. di>-scn 
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Principien Irtu Weiht, sicher erreichen. Nicht für den FAchmann 
i-*l es berechnet, snndern für jene Anhänger der Tonkunst, bei 
n'cichcn man nichts vorausselzcn darf. In dieser Hinsicht Imt der 
Verf. wenigstens im vort. I. Bdc. seine Aufgabe besonders insofern 
glücklich gelöst, d.iss er bei leichter Vcrstandhchkeil die Klurhcil 
der Begriffe, die oft wie Synonyme durcheinandcrgcworfcn werden, 
Aufrecht erhält. Doch hatte es dem Werke nicht geschadet, wenn 
das .\lcnsur«lsystcm etwas weitgehender berücksichtigt woiden 
wäre; die Knappheit erkläre ich mir nur aus der Furcht vor 
einem Zuviel. Takt und Rhythmus sind sehr mstructiv behandelt, 
und von der Melodik gilt dies in noch höherem MaOe. die Harmonik 
wird dagegen etwas zu flüchtig abgchandclt ; vermuthlich erfuhrt 
sic ein Rccompens im M. Theile. Hervorzuheben war«, dass das 
Buch durch die klare Anuidnung des Inhalts, durch das Hervor* 
heben einzelner Purlien durch die Typen einen pädagogisch 
wichtigen Vorzug darhictet und namentlich für Schulzweckc ge- 
eignet ist. Für den .Musiker vom Fach bietet es freilich nichts 
Wesentliches. Die Ausstattung ist nett, der Druck rein und groU, 
dnbei ist der Preis sehr billig. Wir würden das Krsclieincn des 
zweiten Bandes baldigst wünschen. 

Wien, .Mantuani. 

Jtnitschek Hubert: Ol« Kunstl«hre DanU's und Ciotto's 
Kunst. Antnttsvoliesung. Leipzig, Brockhuus, 18l>2, gr.-H” 
(31 S.) M. -.flu. 

In gedrängter aber inhaltsvoller Kürze gibt der leider so 
früh der Kimsigeschicbt« durch den T*ul entrissene tüchtige 
Kenner der Kunst in seiner am -1. Mai IMÜ2 zu Leipzig celialtenen 
.Antritlsvoilesung nach einem pietätvollen Hinweise auf A. Spiingcr 
svmc Gedanken über die m dem Suiduim der Kunstgeschichte 
iiolhigc AtbeitsmrlooJc Uber Kunst. Kunstwerke und die Richtungen 
in der Kunst, bcspridit dann das Wrhaltnis D.'intcs zum heil, 
rhomns V. A(|umo. resp, Zu dessen Lehre, und weist n.-ich, dass 
dieselbe durch Dante, mit dichterischer Form umkleidet, popu- 
larisiert wurde. Giotto mm füllt in seinen Darstcliungcn auf 
Dante, somit auch mdircct auf Tlmm.is, So erklärt sich die grolle 
Lebendigkeit und Natürlichkeit in seinen Werken. Vier Seiten .An- 
merkungen unterstützen die dargelegtcn Meinungen. Wenn der 
Verf, auch nicht etwas absolut Neues gesagt, dürfte die »chone 
Zusammenstellung doch von grotlem Interesse sein. 

Wien. Man (II am 

Repertorium f Kunstwiss. (Red, Thode. v. TschuJi.) .WH, 5. 

Fib, Lochner v. Iluticnbach, Hair. WunJcvin.tdc d. 
XIV. u. XV. Jh. Lchrs, [). dtschv u. nie Vrliinvi. K »plcisii- b 
d, XV. Jh. in d. kleineren Snmmlgen, — Schmidt. Üb. Brenner'* 
»Kricgsvolkcrc. — .Schmitt. .Abtei Schönau b. Heidelberg. 
Allgemeine Kunst-Chronik (.München, P. Alben.) XIX, Hifl.'i. -4. 

(iy. Fuchs, Leo Samberger. — Gerardy. Jung-Bv'gien. 

— Klages, Acsihtiischc V*iiaussct7geii. — Klein, K. Send- 
schicihen. — Gedichte v. St. (icorge, v. M•►fm«nllsth«l, 1*. Gerardy, 
Gg. Edward, (ig. Fuchs. — Gg. Fiic i--, Von e. Liebe Biginncn. 
Archivio storico delP Arte. (Romn. Danesi.) VII, d u. 0. 

(ö.) Va'eri, La chicsa cd il portico di S. Giacomo m Bo- 
logn. 1 , — Calzin«, .M. I’almezzano u le suc opere, — Buni, 
Il Duomo dl Parenzo c i suoi mos.iici. — (C.) Giaiiutzzi. (ig. 
da Sebenieo architettn e scuJtorc vissuto iiel sec. .XV. — Ucy- 
niond, L' Anijelo ctie MOma dd B.irgel|o e la font.ina di [*crug»u, 

— t'crusoli, Xuov'j documetiti sul monununto di Giuhu tl. 
Bulletin de Correspondance Helldnique. (Hrsg, von der 

Keolc fran^, d’Atbeties.) VIII. 1—7. 

«'oiisiii ct D CSC h a m ps, Voyagc cn .A'-ie Mineure. — - 
Riddcr, Siuuiute de bronec de l’.Actopoltf. — Paiis, loscrip- 
lioiis de l’hocidc cl de Locridc. — Jo ul ein, Relief arcbuimic de 
Tliisos. — Couve, Inscriptions de Ddphss. — Svorono*, Sur 
la sigmlication des tvpis m-mötaucs des .nciens. — Kadcl cl 
t^livfe. Stile de floiylec. — M av/Yvii'*?;*! 

xm isc ’•■*■*'* tx Ty.i — Mahatly, 

ImcutiiL-nts egyptiviiM. — Bury. ketiMiqucs sur rmscjipimn de 
i'alapih.i. — Fontrin, Inscriplions d’Asie Mmeurc. 

Bulletfno dl archeologia cristiana. (R>>ma, Tipogr. J. R. Acv.ul. 
dv! I.tncei.) V, 4. 

tJ. B. de Rossi t. — CimitvTO sntterraiieo di ignote U'»nic 
Sill montc .Manu. — Scopct(.t ddl' vptgraic metricu dd iiiartirc 
tjiiiriim vestf di Siscia ncHa l'iatonia a. s. Svi'«'-ti.niio. — Del'-a 
racc-die d. isonr.ioni cnst. «ti R->mi dei pnmi sei sccoii 
K'I»H \1 Kl' 11 A I’ X .-V ID AO riK II. (Hi-g. v. d. athcii, archäolog. 
Ges.) 3. 

Di*orpfeld, li Kvviaxp'/’jv'/s x'z- y, K'xXr.'.p-'ir,. — K f*. Jit «» ^ { n. 
Avtifjnu tv) Iv 'Ks:$'»'»{i«i» tti-ifii'it'.s t'.* 

'.AexJ.Tiir.oö. — Ders., 'Ksiysafcit i; — Whilc, Ti 



lltX'SpYixiv rat Ilip*.x).t'«'i:. — Stut,. 'Kj-iTpioixT, — Ntxo' 
llip: x'iV *0]iT)p'>v 'D.’o'j. — ti»> c. Ti 

tx llsif.'ii«»: ■^Y.itsioit». — MiHct, 'rij^t^inTu f/j 
iv A'zfv'im V'zv». — Hartwig, 

Knoblauch .Marl., D. Notwendigste üb. d. ktrchl. Parumentui* 
Stickerei, sofern sic e. Ausübg. v. Kunst u. Kuiislhundwcrk ist. 
Kempten. Kusd. (120 S., 14 Taf) .\L 3.20. 

Weizsäcker P.. Polvgnot's Gemälde in der Lcschc d. Knidicr 
m Delphi. Slultg , Neff. {AH S. ill.) M. I.8u. 

L'lmann, Hm, I). Thntcn d. Herkules. Wandgemälde im Pal. di 
Veiiczm tu Rom München, Vcrl.-Ansl. f. Kunst u. Wiss. 4". 
(VIII, 12 S. m. 19 Taf, in Photot.) .M. 20.—. 

Länder- und Völkerkunde. 

I. IBarfliarbt W.. 'Pliffionlbtrfclor, in lOrit^rHRiorf b 
91(1(6 ^rrufnlcni. $eriünlid]r (frlebniffe, (f^inbrutfe unb 'Anidiau- 
unitrii- i^itl 4 ^tlbern. tHülbo, '^1. ^erib.'<. 1BÜ3. gr.-A“ 
(VHl u. 210 r.l «. S.Ml. 

H ^rigl ^acob.lirirciidnurlrr Pfarrer k : 5«^ 

Srtmirrmigrn an bie ^tlfl'rreik inf ^anb tm J. 18J3. 

SSiDi. lilaiter & ^omp. 1894. b" (92 S.) —.«*). 

I. Wie der Verf. selbst sagt, liegt der Schwerpunkt dieses 
Büchleins in den persönlichen Krlebnisscn. welche nn(h(;vdrurigen 
die .'<chiUcru»gen etwas wcilläulig machen, aber für diejenigen, 
wdwlie den Oneiii beui-t haben, nicht ohne Reiz siiiJ. 

J.de Schilderung der h.ihgen l>rlc, von dem Bekenner 
welcher Gonfe'siuo immer verfasst, berührt sympathisch, »o'oald 
sie, gleich der v<jrl., einem gläubigen christliehen Gemülbc ent- 
stammt. Die Frage der Autiicnlicitäl der heil. Orte sicht auch hier 
Im Vordergrund, sowie die Klage, du.ss die enorme Mächtigkeit 
de» .Schuttes, wc'cher von den Zerstörungen hcrrülirt und z. B. 
d.is KiJionthal mach Wnrren) beim Tempel um 80' erhöhte, die 
Nivcauvcihältnissc vi>li<g verändert bat. Ivnc genaue Bestimmung 
dvr Topographie ist dadurch bck.aimilicb unmöglich gcinacht 
Bezüglich der Olivcnbäumc von Gclhsenianc erlauben wir uns zu 
bemerken, dass sic bei ihrer polypenartigen Natur nach der auf 
GchciÜ des Titus sluttgchabtcn Fällung sicherlich wieder aus- 
getrichen liubcn weiden, und somit, wenn auch nicht dieseilwn 
Stumme, so doch dieselben Individuen d.'irstellcn können, welche 
zur Zsit des Kririsers Juri bcslimJen. .Mit gerechter Befriedigung 
schildert H. dus Aussatzigcn-.Asyl der Urüdefgemeinde bei Jeru- 
siilem, in welchem 20—25 Kranke mehl bloü dem Elende entrückt. 
Mindern geuiJiZU heh.nghch untcrgehrachl sind. V'on allgemeinem 
Interesse durfte ferner die .Mitlhcilung sein, die B zur Erfüllung 
.M.itcn. 21, 18 fl. liefert ; diiss in Palästina gute Feigenbäume iin 
.April wirklich csshtuc Winterfrüchte tragen, daher Christus mit 
Recht in dieser Jalireszeit lueh Feigen suchen durfte, was schon 
wiederholt ungczwcifell worden ist. 

II. Diese/* Werk uitlult die Schilderung der Reise eines 
k.ith. Piiestcrs, der cs» sich zur .Aufgabe machte, die wichtigsten 
f>rte iwrsonhch kennen zu Uincii, welche im N. T. erwaiml ninJ. 
Da der Verf. die bezüglichen Texte citiert, bildet das Büchlein 
eine Art Führer durch da* heil. Land, Welcher jedem Pilger will 
kommen .sein duilic. l-in glnubigcr Sinn muthel wobUluiend an 
in tien sehhchlen DuTstclIungcn. Wenn I*. die österliche Zeit als die 
geeignetste eikiart. die heil. Orte zu besuchen, können wir uns 
aber nicht gniiz cuiverstiinJeii erklären. Sie wurc c» zweifellos 
ohne Jl'Ii ll.uler der C-mfessionen. welcher gerade zu Ostern das 
andächtige Gemulh am liclslcn vcrlUzen muss. Der Verf. »cheliil 
in diesem Punkte bessere Hrfuhi'ungvii gemacht zu haben, als 
manche seiner Vorgänger. 

ilerz. A'olosea. IGsnsonnel. 

dlübrnbrrfl ^itltttl: (fine ^rühltRg^fahrt nd(6 ^pltn. 
iWit 9lii<<flitflcn in SicHirn. Töcrliu, PKbtübfr 'JJaetfl, 1893. 
•S* VIH u, 244 e ) IR. 

Die ZU (k'iiuu htwerksiclhple Emsclnflimg dos Verf. galt 
plungomnll mir ileni Besuche SiciUens. rmerwegs erhaltener .An- 
regung zull*' ge ward d.ts llincrar nacMravhch auf Malta erstreckt. 
Dieser Insei wird m den vorl. Kuscennnerungen der umlang- 
rcicb'^tc .Abschnitt gewidmet — ein lievvinn in .Anbetracht der 
noch Ziemlich karg*-n LiileruUir über dieses HilanJ, Die farben- 
präcKtigen. gfiiflzugig enlwuirfeiie« Seliil de rniy-.cn di«.-ses Buches 
bilden den landschiiflhchcn l'nlergruiul. von welchem sich die mit 
cluiroklerisiischeii .Mnciicii cmgezcichiulv Slalliige lelicmhg abhebl; 
hist«>risclie und classische Keimni.scenz-.n breiten ihren l.oealton 
über die iiiixeliu» Gemälde. S«» *ivht dis gefesselten l-esers Auge 
in Klappen cm Diorama von Neapel. Messina, i'alama. .Mulla, 
Syracus, Taormina, .Aci reale. Girgenti und Palermo nn «ich vot' 
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bci^tcitcn, für dessen V'orführunR auch der kath. Leser dem Verf. 
selbst dann Dank wissen wird, wenn sich beider Anschauungen 
i.ie und da nicht ganz decken solUen. 

Wien. Schorzinger. 

Mittelbach K. : Deutsche Straßenprofilkarte für Rad- 
fahrer. 1 : 300.000. Nr. 78 St. Tnltcn, Nr. 70 Wien, t.dpzig, 
Commissitinsverlng v. J. C. Ilinrichs, 1894. Per Blnll .M. 1.50. 
Die Karte ist für praktische Zwecke berechnet und soll dem 
Radfahrer, wtc eine Touhstenkarte dem KuOgiinger, ein sicherer 
Führer durch unbekannte Gegenden sein ; nach ihr suU er Kraft 
und Zeit elntheilcn, soll er die Strecke wühlen, die er einschlagen 
muss, um an den Ort seiner ßestimmung möglichst schnell und 
auf möglichst guter Straße zu gelangen. Was sic vor anderen 
Kaitcnwcrkcn auszcichnct und gerade für ihre Zwecke wertvoll 
macht, ist die Wiedergabe des Slcigungsverhillnisscs der Straßen 
im Profil, wobei allerdings auf die Berücksichtigung der StraÜen- 
krümmungen verzichtet werden musste. .Außerdem sind die Kr- 
höhtingen über dem Meeresspiegel, die Kntfemungen in Kilo- 
metern, gefährliche Straßenstcllcn. sowie die Qualität der Straßen- 
decke, auch einzelnstehende Häuser und Kapellen etc. genau ein- 
getragen. Die Karte wird ihrem Zweck vollständig genügen. 

Wien. I)r. H. Bohntta. 

Biattar d Veralns f. Ldskda. v. N.-Östarr. (Red. A. Mayer.) 
N. K. XXVIII, 9-12. 

Willib. N'agl, D. Vocalismus uns. .Mundart histor. beleuchtet 

— F.ndl. Gcsch. d. Klosters St. Uernhani. — Haas, Biblio- 
graphie z. Landeskde. v. N.-Ostcir. — Slarzcr. Regesten z. Gesch. 
d. Klöster N. Öst.’s. — Loserth, K. Heiligenkreuzer M». in Rom. 

- Unger, E. archäolog. Fund in .N.-Ö.-it. i. J. 1945. — Starzer, 
I). Urkde. Ks. Heinrich II. üb. Absdorf aus d. J. lOlD. 

Clobus. (Hrsg. R. Andrcc.) LXVIf. 7 — 10. 

(7.)Kan nenberg,Ü. »Pnphlogon.« Fehengräher. — Sartori, 
n. Sille d. Alten- u Krankenlödtg. — Hassert, 1>. Name 
.Montenegro. — Zondervan, Neue Arbeiten üh. Niedcrlmid. 
Ostindien. — (8.) Früh, Cb. WindschhITe am »Laufen« b. 
Laufenbg. a. Rh. — F.mir Abdurrahman u. d. Eindringen curop. 
Gesittg. in Afghanistan. — (9.) lioernes. D. Problem d. myken. 
OuUur. — l>r. K. Peters (»eographie v. Dtsch.-Oslafriko. — Fr. 
Müller, Abstammg. u. Nationalität. — I). südl. Baschun u. s. 
Ruinen. — Krause, Neue Wahrzeichen d. Elsasses. — Schinz, 
i>. Pfcilgift d. Kalachard-Buschmünner. — l>. geogr. Geslaltg. d. 
norweg. Küstenebene. — (10.) Hahn, I). heut. Chorasan, — Kobett, 
E. Blick auf Sicilicn u. 5. Hauptstadt — D. Cnidproduction Afrikas. 
Ziege! er E., .Aus Pompeji. Gütersloh, Bertelsmann. (lo8 S.i 
M. 2.-. 

Bundesgenossen u. Bundesgenossinnen, L'nserc, in Italien. K. 
55cliitderg. d. dort. Volksthums v. e. Dtschen. Kassel, Fisher. 
(287 S.) M. 5.—. 

Lesker Bh.. E. Fahrt an die Adria. Sluttg., Südd. Verl -Buchh. 
(224 S, ill.) .M. 2. — . 

Winsor J., Curticr to Fiontcnac : geogr. Discovery in Ihc 
liitcrior of North-.Amcricn in its hist, rclations (l.‘)24 — 1750) 
London, Low\ (378 .S.) Fr. 18.—. 

Rechts- und Sta.itswissenschaft. 

(H. ^ : tiritif ber VrcfoflniiA t£cul|d)laabb. 

brm haiibfdirifUtctirn br4 Vrmtdfitnfi^cn 

eon (Hrorg 'iNoIiat. IWebfl rinet iluffd, jl). (H. Jif^cr 

u. (£omp-, IMIKL H" (VI H. 143 S • SW. 4.—. 

H.'s »Kritik der Verfassung Deutschlands« lag uns 
bisher nur in der Hs. der k. Bibliothek zu Berlin vor. 
Es ist dies ein in Folio nicdergcschricbcncr Entwurf, der 
den ganzen Umfang des Planes deutlich erkennen lässt, 
während eine spülere Bearbeitung in 4® in der Mille 
abbricht. Rosenkranz hat in seinem »Leben H.'s« und 
Haym in dem Werke »H. und seine Zeit« eine Inh.'ilts- 
übcrsicht und größere Bruchstücke veröfTenlHcht. Im 
Gegensätze zu Rosenkranz, der die Entstehung in die 
Zeit zwischen 1800 und 1808 verlegt, entscheidet sich 
Mollat mit Haym für die Jahre 1801 oder 1802. 

Del Grund für die Niederlagen, welche das deutsche 
Reich trotz der Tapferkeit seiner Heere in den Kämpfen 
gegen die französische Republik erlitten hat, liegt nach 
H. in seiner Verfassungslosigkeit. — Das deutsche Reich 
ermangelt einer gemeinsamen Wehr- und btaalsgcwalt. 



Dies wird durch die Betrachtung der Reichsarmee, der 
Rcichsßnanzen, der Reichsgesetzgebung und der Reichs- 
Justiz zu erweisen gesucht. »Eine Menge, die durch diese 
Auflösung der Kriegsmacht und Mangel an Finanzen 
keine Staatsgewalt zu bilden gewusst hat, ist unver 
mögend, ihre Unabhängigkeit gegen auswärtige Feinde 
zu vertheidigen.« Die l.änder, welche das deutsche Reich 
im Laufe mehrerer Jahrhunderte verloren hat, machen 
eine lange, traurige Liste aus. Es wird dies an den 
Friedensschlüssen vom w'estfälischen bis zu dem von 
Lunevilie gezeigt. »Deutschland ist nicht ein Staat, son- 
dern eine Menge unabhängiger Staaten, welche zuw'cilen 
unter dem Namen des deutschen Reichs Associationen 
bilden, viel lockerer als die Coalitionen anderer Mächte.« 
Mit der Reformation zerriss auch das einigende Band der 
Religion, was bei dem Umstand, dass in keinem Lande 
dos Staatsband so lose war wie in diesem, die Zer 
rüttung noch vergrößerte. Die Staatslosigkcit wurzelt tief 
in dem Charakter der Deutschen, sie ist die Folge ihres 
eigensinnigen Ficiheitslriebes. Das Heil für Deutschland 
erblickt H. in der Repräsentativverfassung, in der sich 
die wahre Freiheit verkörpert, und die »alle Leerheit 
des P'reiheilsgeschreies verschwinden macht«. Das Inter- 
esse dieser wahren Freiheit suche bei einem solchen 
Staate Schutz, der selbst auf diesem System der Freiheit 
beruht. H. sieht diesen Staat nicht in Preußen, dessen 
Landständc ihre Bedeutung unter der Gewalt der Königs- 
macht verloren haben, sondern vielmehr in den kaiser- 
lichen Krblanden, »die ein Staat sind, der auf Repräsen- 
tation sich gründet und worin das Volk Rechte hat«. 
Der Kaiser müsse, ausgerüstet mit wirklicher Macht, an 
die Spitze des Reiches gestellt werden. Um zunächst 
eine wirkliche Staatsmacht zu organisieren, müsste alles 
Militär Deutschlands in eine Armee zusainmengeschmolzen 
und deren oberste Direction dem Kaiser übergeben werden, 
l'm ferner eine Mitwirkung der Nation hcrzuslcllcn, 
müssten auf Grund einer eigenen, von den einzelnen 
Landeshoheiten unabhängigen Kreiseintheilung Abgeord- 
nete erwählt werden, welche mit der Slädtebank des 
Reichstages zu einem Corps verbunden, die Auflagen 
unmittelbar an Kaiser und Reich zu verwilligen hätten. 
Dass diese weitgehenden Veränderungen auf friedlichem 
Wege geschehen könnten, glaubt H. nicht. Die Gewalt 
eines Krohcrcis müsse vielmehr die deutschen Völker- 
schaften »in eine Masse vcisammeln und sic zwingen, 
sich als zu Deutschland gehörig zu betrachten.« 

So sehr wir dem Hrsg, der Interessanten Schrift 
für diese erste Edition, die inbezug auf .Ausstattung und 
Druck nichts zu wünschen übrig lässt, dankbar sein 
können, so erregt doch, wie schon anderwärts hervor- 
gehoben wurde, sein Verfuhren, willkürlich zwei Te.xtc 
in einen zu verschmelzen, gerechtes Bedenken. Zum 
mindesten wäre eine Angabe, was dem Entwürfe und 
was der Überarbeitung entstammt, von Nutzen gewesen. 

Wien. O. [loublicr. 

0 nt a b (8.: ;)nr ^Mcbrrgrbiittbrc ßfullutMenlitbcii* 
prri^itefTöntc ?lrbfitt'ii. tjuigclritct u. 0. 3K- W. tS- 

IBainberg. .'öanöe;4brufli*tei, gr.-S® (44 S.) SK. -.7.*». 

Dus Buclikin hat drei Verf. Dci llvruiis^cher (Dr. ConruJi 
vcröfTcnllicht zwei pfcisgekröntc .Antuorten (von Soljtcr un.i 
Seihng) auf die Preufruge: »Welche sind die zwcckinüßi^'sicti 
Mittel und Wtge zur Vcrbv*'‘crurg un^e^^.r Ro'ise-« C. Kzw. 
der Pf«i.«<»pcnder will erst Besserung unserer Zustunde, »um zu 
einem erzichungsvv ürdigen Gcschiechte zu ge-nngen« und weiß 
»heute, woher der .Mensch siammt. l)ic angestammte Uestiaidat — < 
Wird ihn in alle Ewigkeit zu keinem cizichungswürdigen Menschen- 
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^eschlechte gel«ngen lÄSsen. Da ihm »Drcmcrlcl unseres Schul* 
wi«senA dummes Zeug« ist, »aus dem keine rruchtbringenJeWeisheit 
«u gewinnen isl«, so wollen wir mit ihm milder verfahren und 
die zwei l'reisgckröntcn hören. Sulgcr ist Darwinist und jammert 
in Zahlen und Citali-n über den Niedergang der Hasse in Folge 
«Her möglichen Laster, besonders aber der geschlechtlichen Aus- 
schweifungen und der Trunksucht. »Was ein finsterer (ilauhcns* 
cifcr der Menschheit geschadet hat, ist noch zu wenig untersucht 
worden.« sagt er tmd will daher »die .\utterlichkcitcn und Lehr- 
sätze der Confessionen« verschwinden sehen. Was er sonst sagt, 
Iriffi sein Kampfgenosse gegen die allcrwärls herrschende Unnatur 
besser. Dieser (Sciling) verlangt zwar auch eine »Moral ohne 
Clauheri und Pfaffen«, aber er i.st durchaus kein Gegner von 
Cölibal und Fnthaltsamkcit. Das Heil liegt ihm in der Ver- 
staatlichung von Grund und iJodcn, .\bschnffung des Zinses, 
Reform der Ehe unter Ausschließung aller irgendwie Anormalen 
von der Ehe. Reform des Unterrichtes und der Erziehung und 
endlich im Vegetarianismus. Die zwei preisgekrönten »Regene- 
ratoren« sindsystemlose Programmflickcr. Wirklich lesenswert und 
^ür Ärzte, Priester, Lehrer und Gesetzgeber in gleicher Weise 
beachtenswert ist Sciling 's Schilderung des modernen Menschen- 
lebens Vom Mutterlcibe an bi-< zum Vollalicr (S. 27-— 28). 

Christlichcrscits sind die .Mittel und Wege zur Besserung 
der ganzen .Menschheit inngst bekannt aus der Offenbarung und 
(ieschichte. Aus ihnen können wir lernen, dass allerdings »die Indi- 
viJu.ilreform am Ende di>ch noch luithigcr ist. als die Socialrcform«, 
aber dazu muss man nicht nur klar denken können, sondern auch 
entsprechend handein wollen. 

L PreuB Dr. Hugo, Privat Jocent an der Unis'crsitäl Berlin: 
Reichs- und Landesfinenzen. (Heft 121/122 der von der 
volkswift-schafllichcn (icscHschaft in Berlin hcrmisgegebencn 
»Volkswirtschaftlichen Zeitfragen«. Berlin, Lconh. .Siimon, 1891. 
gr. 8" {83 .S.) M. 2.— 

II. ritchsl Alexander Zur Kritik der Steuerreform-Vor- 
lage. Wien, Eisenstein, 1803. 8“ ^Vl u. 58 S ) M. I.— 
liL Hausmann Wilhelm, Rcclitsanwalt um kgl. I,anJgcricht 
Berlin 1: Verkehrssteuern. Ein Beitrag zur Vermehrung 
der Reichseinnahmen. 2. Auflage. Ikiim, l'arl Heymatm. 
IR04. gr.-S® (VIII II. |«i0 S.) M. 2.— 

I. Der dem deutschen Ifcichsiagi- v«*rl. Entwurf eines Gesetzes 
helr. die anderweitige Ordnung des Fituinzwescns des Reiches 
veranlasst P. nicht weniger zu fmelcrn als ein .System, wonach 
zunächst dem Reiche als eigene Kinnnhmsquellen Zölle, Verbrnuchs- 
und Verkchrssteucin verhkihen. Diiiu-I'cn soll ein Reichsgesetr. 
das Princip. tlic Vcranlagungsait und die Mohihsierung der 
wichtigsten directen Sloncrn rege’n. Dieselben verbleiben im <ic- 
nusse der EinzcHtaaten. Seitens des Reiches werden aber auf diese 
St.n.HsfinAnzqucl!cn die .Malfikulurhcitragc bezw. Überweisungen 
radiciert. 

II. .’Vueh F. beschränkt sich bei Besprechung des dem öslcrr. 
Reichsrnlhe vorl. Gesetzentwurfes betr. die dirccten Steuern 
nicht auf technische Bedenken gegen Selbsldcclnralion, Tanf, Con- 
tingentierung und Öffentlichkeit der Steuerrollc. Auch er fühlt 
sich gedrängt, vonder steucrtechnischcn zur eminent politischen For- 
derung vorzuschreilen. dass der Finanzminister in wichtigen 
Fmanzangclegcnheilcn im .Ministerrnihc nicht überstimmt werd.-n 
könne. 

III. H. beschränkt sieb auf das Gvbitt der Verkehrsstcncin, 
nicht ohne die deutsche Slcucrtheorie in der That zu vertiefen. 
Gegen die Theoretiker, welche in Obertrcihung der Bedenken 
gegen das verzerrte Natuirechl des 18. Jahrhunderts di« l.eistung*- 
lähigkeit nicht bloß als Steuerverpflichtung-gnind. •Mindern auch 
als Sicucrhenicstung-grund ablehnen, eil eil H. mit Recht das 
Wiiit des älteren Blanqui : »// «r /»lut jamait ijut la wvi//«Vc 
fiscaU compottc U rPvr lu /.i fantaisit.* M. fordert die Slcucr- 
pflicht aller Rechtsgeschäfte ohne Rücksicht auf die Urkunden- 
foim. Diese nUgemeinc Fassung «rmöglichl eine Herabsetzung 
der Gebüren von Imraohtlienge.schäftcn. 

Innsbruck. Karl Scheimpflug. 

Archiv f. ÖH. Recht. (Hrsg, I.abaiid u. Stoerk.) X, 2. 

Schuster, D. engl. Erbschaftsstenerreform. — .Nicklas, 
D. Cieliendmachg. d. Placct nach bayr, Veifassgirecht, — Bozi, 

^ Kritik d. Gerichtsverfas^gsgcsclzcs. — Zeller. I>. Vereins- u. 
Vers.immlgsrecht in Dtscfdd, 

Jahrb. f. Oesetzgebg., VerwaKg. u Volkswirtschaft im 
Dtsch. Reich. (Ilrng. G. Schmollcr) XIX, l. 

Bernatzik, D. .Anarchismus, — (.'ohn. Üb. d. Börsen- 
>pii-I. ^ Knapp u. Kern. D. iändl. Verfassg. NicJcrschlcsicus. : 



~ Hartung, Die Augsbger Zuschlagstcuer v. 1745. — Koll- 
mann, D. ungar. Bcrufsvcihältnissc nach d. Zählg. J. J. 1891. 

— Gerlnnd, D. Übclstände in d. Rechtsanwaltschaft u. in d. 
kechlspnege übh. — Lola, D. Ergebnisse d. Ulschen Silber- 
enquete. — Stieda, D. Ikfähigganachweis. 

Archiv f. keth. Kirchenrecht. (Ilrsg. Fr. H. Vering.) 1895, I. 

Singer, Btrge z. Würdigg. d. Decretistenlitt. — D. Abändcrg 
d. serb. Ges. v. 27. Sepl. 1899 betr. d. kirchl. Behörden durch 
d. l’kas V. 1. Juni IS94, — Lin gen. Ob. kirchl. Gewohnheits- 
recht. — .Arndt, D. Suspension *cx informala conscientia*. •— 
Geige I, .Aus J. Rcchtsprcchg d. dtsch. Reichsgerichts in Straf 
.Sachen 1893/4, — Henncr, Z. Gcsch. d RoU Romana. — D. 
Bclustg d. Realsteuem m. Ktrcliensleuerzuschlägen in Preußen. 
Sociaipollt. Centralblatt. (Hrsg II. Braun.) IV, 17—20. 

(I7.) V. .Mangoldt, PoUt. Frciht. u. sog. Fortschritt. — 
Thieß, D. Internat. Rcgelg. d. ßerufsatntislik u. J. neue dtschc 
Berufsziihlg, — llninisch, Verschiehgtn im bäuerl. Besitz X.-Ö.st.'a. 

— Jay, D. neue franz. Gesetz betr. d, Beschaffg. billiger Wohngcn. 

— (18.) Hasse, Z. Methode d. Berufs- u. Gcwerbczählg. v. 
14. Juni 1895. — .Arendt, D. dtschc Socialdcmokrutie u. d. 
Währgsfrngc, mit F.rwiderg. v. M Schippcl. — Heinemann, D. 
Reichstag ii. d. neue Strafgtsctzgb. — (19.) tjuarck. D, Gesetz- 
entw. z. BcUnmpfg. d. unLsut. Wettbewerbes u. die Handlgsgchülfen. 

— Thicß, D. Kückgg. d. Beri. Consums u. die Rcichsrcgierg. — 
Lcgien, D. dtschc Bcrgnrbeiterbewegg. u. d. nntion. Bergarbeitcr- 
congress. — (20.) Fuld, D. KhescheiJgsrechl d. Entwurfs z. 
bürg. G.'B. Qiiarck, Umsturzvorlage u. »prakt.« Socialpohtik. 

— Lange, Verwertg. d. berufsgenoss. Statisilk f. d. Erkenntnis 
allgcm. ErilwiekIgstcnJcnzen in d. dtsch. Industrie. ^ Jay, D. 
Sterbe- u. Unfallversichergscassen d. franz Staates i, J. 1893. 

Bendix L.. Kirche und KirchcnrcchL K. Kritik mod. thcol. u. 

Jurist. Ansichten. Mainz. Kirchheim. {190 S.) M. 2.40. 

Gicrkc O.. Ülsches Privalrechl. 1. Allg. Thtil u. Pcrsonenrechi. 
(Bi'iding's Sy-sttmul, lldb. d dtsch. Rechtswi.ss. 2. III, 1.] Berl,, 
Heymann. (X.NXII, 897 S) .M. 20.—. 

Luschin V. Ebengreuth A-, Öslcrr. Rcichsgesch. t'Gesch. d. 
StaalshiUlg.. der Rcchtsquellen n. d. ölT. Reclites.) I. Ilitlfle. 
Bamhg., Büchner. (iGO S.) M, 3.20. 

-Schey Jos. Frh. v., D. Obiigationsverhäitnissc des österr. allg. 
Privalrcchts. I, 2r D. Lcihvcrlrag. D. Vcrwohrgsvcrlrag u. d. 
Gaslaufnahinc. Wien. Manz. (Xl\‘, S. 187 — 418.) .M. 4. — . 
Stnrkcitburg H, D. Bevolkergswisscnschift u. ihre prakt. Bc- 
dentg. f. d Gßwt. I.pg., Friedrich. (103 S.) M. 2.—. 
Rnuchl>«rg II, D. Bevölkcrg Oest.’s, auf Grund d. Ergebnisse 
d. Volksz,ih1g. v. 31. Dcc. 1890. Wien, HölJer, (430 S) .M. II.—. 
Singer Rud., D. Rcclit auf Arbeit m gescfi Darstellg. Jena, 
Fischer. («4 .S.) M. 2.—. 

VerhandJgen der am 28. u. 29. Sept. 1S94 in Wien ohgeli 
Gen. -Vers. d. Ver. L Socialpohtik üb. d. Kartelle u. üb. d. 
liindl. F.ibrecht. Lpz.. Dimcker 4t Humblol. (.'i42 S.) M. II.—. 
Stangl Jos., Coneordal u. ReligionseiiicU 1. 'I'hl.: D. Rcl.-Vcr- 
hültnissc d. .Minderjährigen nach d. bayr. Verfassgsurkde. 
München, Ackermann. (244 S.) M. 4.8Ü. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. SchmelBor, Bergrath: über Vorkommen und Gewinnung 
der nutzbaren Mineralien in dar Südafrikanischen Re- 
publik (Transvaal) unter besonderer Berücksichtigung 
des Coldbergbsues. Bericht über «me im .Aufträge des 
k. preiiU. .Mini->ters lür Handel und Gewerbe nach Südafrika 
uiUernommcnc Reise. Berlin, Dietrich Reimer, 189L 4® (XVI u. 
L51 S. in. 19 Karten u. Taf.) M. 4. •. 

II. Mayer Heinrich: Münzwesen und Edelmetaltproduction 
Russlands, i.eipzig. Duncker u. Humniot, 1893. 8® (VI u. 130 S.) 
.M. 2.6U. 

I. Die Bedenken, welche Rcf. bei Besprechung des 
Suess'schen Werkes: »L>ie Zukunft des Silbers« (ÖL. 

II, 116 f.) gegenüber dessen vorsichtiger, nicht allzu 
holTnungsvolIen Darstellung von der GoldproJuction in 
Witsvatersrand (Transvaal) zum Ausdrucke brachte, 
scheinen sowohl durch die thatsiichliche Entwicklung 
deiselhcn in den Iczten Jahren, wie durch das fach- 
männische LTrtheil über deren Entwicklungsfähigkeit 
gerechtfertigt zu werden. Die Goldlogcr in Witwaterarand 
wurden im Jahre 1886 entdeckt; 1 890 lieferten sie bereits 
15.3MIkg., 1891: :>2.083 kg,, 1892: 37.663 kg., 1893; 
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45.087 kg. RohgolJ. Die Ausbeute an Rohgold in der ganzen 
Südafrikan. Republik (Transvaal) betrug 1802; 41.225kg., 
1803: 50.088 kg. (Zur Umrechnung in Feingold ist ein 
Abzug von ca. 10 — 13 Procent zu machen.) Im Jahre 1803 
stand die Südafrikan. Rep. unter den GoldproJuctions- 
ländern der Welt an dritter Stelle, unmittelbar nach den 
Vcr. St. und Australien. Ks ist nicht unwahrscheinlich, 
dass sic im abtaufenden Jahre an die Spitze der gold- 
spendenden Gebiete getreten ist. Diese kräftig ansteigen* 
den ErträgniszifTcrn wurden an sich nur von geringer 
Bedeutung sein, wenn sie der Ausdruck einer raub- 
bauenden Production wären, welche die Gefahr eines 
umso rascheren Zusammenbrtiches nahelegcn würden. 
Auf Grund persönlicher Durchforschurg des Landes sucht 
Sch. in dem vorl. VV'erkc den Beweis zu erbringen, dass 
dies nicht der Fall ist, dass vielmehr die mächtig an* 
schwellende Goldausbeute des Transvaal das Ergebnis 
des natürlichen Reichthumes des Landes sei, welcher der 
Production eine verheiDungsvolle Zukunft verbürge. Die 
Reise des Verf. nach Südafrika wurde durch die preu- 
ßische .Staatsrcgicrung veranlasst, die unter dem Materiale, 
welches der von der Reichsregierung oinberufenen Com- 
mission zur Erörterung der Maßregeln zur Hebung und 
Befestigung des Silbcrwcrtcs vorgelcgt werden sollte, auch 
einen fachmännischen Bericht über die Gold Lagerstätten, 
sowie die bergbaulichen und wirtschaftlichen Verhältnisse 
des Transvaal bieten wollte, das durch den ungewöhnlichen 
Aufschwung in den Ergebnissen seiner eigenartigen Lager- 
stätten ein außergewöhnliches Interesse beansprucht. 

Im 1. Cap, gibt der Verl’, eine äuUerst Jankeiv^werlc 
Darstellung der GcogrApItic. Gcsichichtc und des Staatswcsins der 
Republik, wodurch dieses so pluUlich in Jen Intercsscnkrcis 
der Culturwclt getretene !.nnd uns.-rem Verständnisse näher gerückt 
Wird. Das 2. Cap. bringt die gcugnostische Beschreibung Trans* 
vaals, das 3. Cap. die Darstellung der .Mineralgewinnung in 
ihrer geschichtlichen Entwicklung und in ihrem gegcnwäibgen 
.Stande unter Bciück-ichtigung d^r hergrcchtlichcn und bergpoh* 
zcilichcn hestimnnmgcn, der .Nrhcitcrvcrhaltnissc, der Triebkräfte 
und Maschinen, des Vermessungswesens unter Beigabe zahlt eicher 
Karten und statistischer Tafeln über die Production und die 
linanzielle Ccslullung des Berghauhetnebc.“. Das Buch schlicOt 
mit einem Hinweise auf die große Zukunft der Montar.induslne 
Transvaals und in»b. die Nachhaltigkeit des Goldbcrgbaucs. — Die 
Würdigung des streng gcologisch-monlanistischcn Theiles des 
Werkes entzieht sich dem Cesichtskrei-ie des Kef. Oie Anerkennung 
jedoch, welche derselbe seitens der Fuchcollcgen des Verf. gefun* 
den bat (vergl. Ob.-Bergrülh v. Ernst in der österr. Zeilschr. f. 
Berg* u. Hüttenw. October IS94) berechtigt uns, mit besonderem 
Nachdrucke auf die für Wührurigstheoric und Währungs- 
politik höchst bedeutsamen Folgerungen zu verweisen, 
welche sich aus den Forschungen Sch.’s ziehen lassen. Dieselben 
können im wesentlichen folgcndcrmaUcn zusammengefasst werden: 
1. Die eigenartige Lagerstätte des Goldes in Transvaal in dem Binde- 
mittel von (3ongh>meral-Flo(zen war Prof. Suess zur Zeit der Be- 
gründung seiner Theorie iin J. 1877 noch unbekannt u.id noch 
nicht in den Kreis seiner Beobachtungen gezogen. — 2. Ob diese 
Guldlager ihrem geologischen Charakter nach unter den Typus 
»Schwemmgold« fallen, ist auch heute noch eine offene Frage. 
(S. 74. —Vergl. Berliner Sjibercommission, Sitzung vom 1. Juni LSU4 
u. f. ~ Dr. Kutterer, Afrika in seiner Bedeutung für die Gold- 
produclion. S. 122ff.) — 3. Ungemein wichtig für die Beurtheilung 
der Mauptthese der Suess'schcn Lehre, dass der Goldgehalt der 
Lagerstätten nach der Tiefe zu abnehme, in welcher auch die 
Hauptstütze seiner düsteren Prophezeiung von dem unabwend* 
baren Niedergange der Goldproduciion gclunJcn werden muss, ist 
die Ansicht des V’erf.. dass die vorgenommenen »Bohrlochs- 
ermiltelungen . . . den mil'ügUchen Beweis liefern für die .An- 
wesenheit des Goldes aucii in größerer Teufe, wie überhaupt 
für die große geognostischc Gleichmäßigkeit des Lagerstätten- 
Vorkommens am Witwatcrsrand.« (S. .54 u. ;\nm.) Der Niedergang 
des durchsehnittlichen Tonnengoldgchaltes bedeutet noch nicht, 
dass der Goldgehalt nach der Tiefe hin abnehme. (S. 137.) — 4. Ob- 



wohl eigeallich »eine Bcrcehnung des gesammten gewinnbaren Gold- 
rcichthums Transvaals, ja selbst nur des WiiwaieisranJ ganz 
unmöglich erscheint«, versucht doch der Verf. einen einigermaßen 
zuverlässigen Maßslab zur Beurtheilung des Gcsammt-Goldgc- 
haltcs zu gewinnen, indem er Jen z. Z bcstcrrorschtcn .Muldenthcil 
innerhalb bestimmter Gtenzen in Betracht zieht und für ihn 
Mindeslznhien zu ermitteln sucht. Sch. berechnet für dieses Gebiet, 
welches bisher ungclahr zwei Drittel der GesammtproJuction 
gefördert hat, bei Erreichung einer Tiefe von 800 m einen Gold- 
vorrath von rund 1,853.000kg. (Rohgold), zu dessen Erschöpfung 
ein Zeitraum von elw'a 25 J-, hei einer Tiefe von 1200 m. einen 
Goldvorrath von rund 3,103.000 kg. (Rohgold), zu dcs.scn Er- 
schöpfung eine Zeitspanne von etwa 40 J. erforderlich sein durfte. 
(S. 147 ff.) 

Dies wären Mengen, welche eine JahresproJuetHm von 
ca. 60— 70.000 kg. Feingold verbürgen würden. (Die Weltproduc- 
tion betrügt gegenwärtig nahe an 200.000 kg. — Öslcrr.-Ungarn 
beanspruchte zu seiner Valtilnregulierung ca. 102.000 kg.) 

Die Resultate, zu weichem Sch. gelangt, bestärken 
Ref. in .seiner Ansicht, dass die Goldproduction der 
Welt in dem ablaufenden Jahre ihren historischen 
Höchststand von rund 200.000 kg. wieder erreicht haben 
und denselben innerhalb der nächsten 5 bis 10 Jahre, mit 
Schwankungen über und unter Niveau, festhaltcn dürfte. — 

Werke wie das vorl. erscheinen geeignet, der 
Währungsthcoric wie der praktischen Währungspolitik 
der Staaten einen großen Dienst zu erweisen. Indem sic 
die Möglichkeit eröffnen, die Theorie von Prof. Suess auf 
ihre wahre Bedeutung zurückzuführen, lassen sic auch 
die Hoffnung nicht mehr leer erscheinen, dass vielleicht 
früher als man jetzt annehmen zu dürfen glaubt, die 
Grundfrage des ganzen Währungsproblems, »in welchen 
Mengen das gelbe Metall in der obersten Schale unseres 
Planeten dem Menschen verfügbar ist«, w'clche seit Suess 
zu einer lebhaften Streitfrage geworden, einer Lösung 
oder wenigstens einer wertvollen Determination näher 
gebracht und dadurch die Grundlage aller Währungs- 
theoric und Währungspolitik ihres schwankenden Cha- 
rakters entkleidet werde. 

Die schöne Ausstattung des reich mit Karten und 
äußerst wertvollen statistischen Tabellen versehenen 
Werkes fällt gegenüber dem niedrigen Preise so sehr in 
die Augen,, dass eine rühmende Hervorhebung der V'cr- 
lagshandlung nicht unterlassen werden darf. 

II. Auf einem wesentlich anderen Standpunkte als 
Schmeißer bcz. Transvaal steht M. bei der Beurtheilung 
der Goldlagerslutten Russlands, insbes. Sibiriens. Dieselbe 
ist mit der Auffassung Suess’ nahezu übereinstimmend. 
Nach dem Berichte des V'crf. ist »die zunehmende Ver- 
armung des Sandes an Meialleinschlüsscn eine in die 
Augen springende Erscheinung, daher die ständige Er- 
weiterung des Arbeitsfeldes Bedingung, die Production 
auf der Höhe der Zeit zu erhalten«. Daraus folgt »eine 
Verlegung des Schwerpunktes der Edclmctallproduction 
von Westen nach Osten bis zur Küste hin, wo das 
Meer einer weiteren Verpflanzung eine Grenze setzt«, 
(pag. 00.1 Das bekannte, von Prof. Suess so oft betonte 
Wandern der Productionsstätten ! Trotzdem ist Verf. voll 
Vertrauen in die »reichen Erzlagersiütten« und die »noch 
unermesslichen Schutze an edlem Metall«, welche »die 
großen östlichen Territorien bilden.« (S. 123.) 

Die Darstellung der Währungsverhältnisse und des 
Münzwesens Russlands, der Lage des russischen Silber- 
marklcs und der Ansammlung der Goldvorräthc, der 
Münzprägungen, des Einflusses des Silberpreises auf den 
Rubelcurs ist interessant und bringt manches Neue. 
Statistische Tabellen unterstützen dieselbe. 
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Von patriotischem Geiste erfüllt, prophezeit Verf. 
der russischen Nation, dass ihr durch ihren Länderhesitz 
und die gewaltige Summe ihrer V^olkskraft die Zukunft 
der Welt zum groüen Theilc gehöre. (Vorrede.) Der 
emphathischc Schluss (pag. 120 f.) wäre besser weg- 
geblieben, (pag. 0 lies 1 : 12.003 st. 1 : 1.2003, pag. 13 t, 
1 : 15.024 sL 1 : 17.924.) 

Wien. Jos. M. Arnulf Fuchs. 

Natur u Offenbarung. (Münsier, Aschendorff.) XU. 2. 

Maier, I). IMuncten Uranus u. Neptutu ~ Günther. D. 
Phnnoiogic, c. Grenzgebiet zw. Biologie u. Klimakdc. — Tümler, 
Uns. Bockkäfer. — Wasmann, Darwinismus u. Socialdcmokratic. 

Birkner, II. gemein«. Venuimmlg. J. disch. u. J. Wiener 
Anihrop. Geselisch. Innsbr. Aug. — Lüskn, Astronomie. — 

Wie.sbaur. Uotumk. — > l.äska, Himmclserscheingen .März 1805. 
Metoorolog. Ztschrift (Hrsg. J. Hann, G. Heitmann.) XII, 1. 

Hann, l>. Kegcnfall auf d. Hawaii-Inseln. — Mcinardu.s, 
Üb. d. Wellerleuchicn. — Helm Clnylon üb. d. Rliylhmus im 
Wetter. — Knischc. Z. Klima d. Mongolei u. d. Nordostens v. 
China. — Heitmann, l). ältesten mct. Hcobachtgen aus Wien, 
österr. botan. Ztschr. (Hrsg. v. Wcttsiem.) XLV. 2. 

Fax, Finige neue Pflansenarten aus d. Karpathen. — 
V. Sterneck. Birg. z. Kenntnis d. Gattg. AUcltirohphus All. — 
LuikcmüHcr, Üt>. d. Gattg. Spirotii/nia Kreb. — Kreyn, 
riixnUte Kttroanüf Fiahuricat. — .Arnold, I.ichcnolng. Krgmte. 
— V. Degen, Bemerkgen üb. einige onenlal. Pflanzcnartcn. 

Laue Max, Chr. GoUfr. Khrcnherg. K. Vertreter dlscher Natur- 
forschg. im 10. Jh. 1703—1876. Nach s. Reiseberichten, s. Bnef- 
Wechsel U. a. hs. Material. Berl.. Springer. (2ö7 S.) M. 5. — . 
Tuheuf K. Frh. v., Pflanzenkrkhten, durch kryplognmc Parasiten 
verursacht. K. Einführg. in d. Studium d. para.sitaren Pilze etc. 
Kbd. (300 S. ill.) M. 16.—. 

Parker Vorlcsger» üb. elementare Biologie. Dlsch v. R. v. 

Hanatein, Brschwg., Vieweg. (XXI, 303 S. ill.) M. 8.—. 

Weber Hnr. Lehrbuch d. Algebra. I. EbJ. (653 S. ill.) M. 16.—. 
Säubert B., D. Erdmagnetismus nach .s. Ursache u. s. Bedeutg. f. 

d. Wetterprognose. Hann., Hclwing. (44 S. ill ) .M. 1.60. 

Reinke St., Wandergen in Gottes Natur. Lebensb. f. d. Jugend 
u. ilire Freunde. .Münster, Schöningh. (183 S.) M. 2. — . 



Militärwissenschaften. 

Paasch H.. Capittn etc.: Vom KIsl zum Flaggenknopf. 
Illustriertes Martne-Wurterbuch in Englisch, Fransö^isch und 
Deutsch. Zweite Auflage (achtes Tauscndl. Antwerpen, 1804. 
Lcx.>8* t3O0 S., U>3 lUuslratiunstafcln mit umstehender Be- 
schreibung. LXIII S. Index). 

Cap. P., der V^crlreter des Lloyd in Anlwcrpcn, hat 
eine zweite Auflage seines bekannten marine-technischen 
Wörterbuches »Vom Kiel zum Flaggenknopf« heraus- 
gegeben, welche sich in neuem, stattlicheren Gewände 
und inhaltlich viel ausführlicher als die erste präsentiert. 
Zahlreiche Illustrationen und kurzgefasste Erläuterungen 
fördern das Verständnis der technischen Ausdrücke, 
welche materienweise gruppiert und nebeneinander in 
den drei im Titel genannten Sprachen angeführt sind. 
Je ein alphabetischer Index erleichtert das Aufsuchen 
der einzelnen Ausdrücke. 

Während Jas nautisch-technische Wörterbuch von 
P. Dabovich durch Beizichung der italienischen Sprache 
und vielleicht auch sonst inhaltsreicher ist, besitzt doch 
das vorl. Buch den großen Vortheil, das Aufsuchen 
englischer und französischer Ausdrücke gleicherart wie 
der deutschen zu ermöglichen und auch dem Laien ver- 
ständlicher zu sein. Selbst nach dem zu gewärtigenden 
Erscheinen des noch ausstehenden 2. Bandes •Dabovicha 
wird »Vom Kiel zum Flaggenknopf« neben diesem nicht 
fehlen dürfen. Auf jeden Fall hat Cap. P. ein ganz her- 
vorragendes Werk geschaffen, welches großen praktischen 
Nutzen besitzt und nicht nur dem Seemanne und Marine- 
Techniker, sondern auch Laien, die sich für das See* 



wesen interessieren, und angehenden Seeleuten bestens 
empfohlen werden kann. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 

Eder Fcl.. D. k. bayr. 1. Jager*BaU in 75 J. s. Bestehens 
1815-1890. Kempten, Kusel. (301 S.) M. 12.—. 

Weiß Kurt. Lehrb. d. russ. Spr. f. imht. Zwecke. Berl., Scydel. 
(H8 S.) M. 3.—. 

Korwin-Dzhaiiski St. v., Z. Reform d. Militär*. Straf* u. ehren- 
räthl, Verfahrens in Öst. -Ungarn. Wien, .Münz. (63 S.) M. I.OO. 
Ruppersberg A., Saarbrücker Kriegs-Chronik. Ereignisse b. S., 
St. Johann u. am Spichcrer Berg 187ü. (ln 8 Lief.) 1. Lief. 
.Saarbr., Klingebcil. (32 S.) .M. — .50. 

Lukeä J., Uns. SoIJatcngrÄber. Verschollene — erhaltene — ver- 
gessene . . . Wien, Seidel. (24 S.) M. I 35. 

.Maudrv Her., Leitf. z. Studium d. elcmenU Ballistik. Ebd. (110 S. 
ill.) .M. 3,60. 

Kunz, 1). dischc Reiterei in d. Schlachten u. Gefechten d. Krieges 
V. 1870/71. Berlin, Mittler. (423 S.) M. 7.50. 

Meckel J., Gruridr. d. Taktik. Ebd. (314 S.) .M. 7.— . 

Getreide u. Hülsenfrüchtc als wichtige Nahrgs.- u. Futtcrmillcl 
m. hcs. RcrQoks. ihrer Bcdcutg. f. d. Hecrcsverpflegg. 1. ThI. 
Ebd, ( 214 S.. 13 Taf.) M. 10.—. . . 

Schöne Litteratur. Varia. 

9((l>crL Xr. f. t. ipofral^ u. Unio i^rof. in ^oefie 

an« flrcmbe nnb eigene Überlcbnngen an# 

brm $>5tber, 16UB. ä*i2iUc.j SR. 3.20. 

In einer Einleitung gibt uns der Übersetzer und 
Sammler eine kurze Übersicht der alten böhmischen Litte- 
ratur, die sich ziemlich analog den übrigen europäischen 
Litteraturen entwickelt hat. Sodann wird uns in einer 
Dekade neuerer aber bereits verstorbener Dichter ein 
wohl abgewogenes, nicht zu großes, nicht zu knappes 
Bild des geistigen Lebens im öechischen Böhmen von 
den Zwanzigerjahren an geboten. 

Der Slrakonitzer Fr. L. Celakovsk^' (1798 — 1852} führt 
den Reigen an. In bilderreichen Liedern von origineller Form (dos 
letzte von drei Strophen hat eine andere Hcimstellung'i besingt er 
seine Liebe, ihre Augen z. B. als »l.ampcn in dem Heiligthume 
ihres Leibes«, ln dem »Nachhall russischer Lieder« vergleicht er 
das brennende Moskau mit einem einzigen Licht, aufgesiellt in 
diesem GoUestempet zum großen Seelenlest der gefallenen Krieger. 
Kr beschreibt das liebende Mädchen, »das Auge halb auf dem 
Jüngling, halb im Grase, nicht im grünen, denn es spielte Farben«, 
er singt vom Räuber, dessen Muhme der Hichwald ist. von der 
neidischen »Mutter Wolga, weil sie keinen einzigen Sohn geboren, 
Hundern lauter Töchter, übcrvielc schnelle Wogen. Menschen* 
sohno lockt, zieht sie zu ihnen, und vermählet sic mit ihren 
Töchtern, bringt in Kummer alle guten Mütter,« und anderen 
rumanuschen Dingm: 

• Wcr's nicht sah, der kann es schwerlich denken. 

Wer cs denkt, der kann cs schwerlich glauben.« 

Auch im »Nachhall der böhmischen Lieder« behandelt er 
ähnliche Stoffe : die Wnldfrau, die auf dem Hirsch geritten kommt, 
einen Kranz von Johanniswürmchen am Hut. fn den Epigrammen 
besingt er, der kundige Botaniker, Blumen, so die Sonnenblume: 
»Sonne ist meine Entzückung ; ich folg ihr vom Morgen zum Abend. 
Wie kann, saget, der .Mensch w'cndcn vom Himmel Jen Blick?« 

Sein Zeitgenosse J. Kollar (1793 — 1853) zieht politischere 
.Saiten auf. Er besingt die Slava, die Altmutter des Slaventhums, 
den slavischcn Himmel, die slavischc Hölle, ja schwärmt sogar 
für das slavischc AU-llalicn. 

K. H. Mücha (1810 • 1838) erhebt die Fahne der sub- 
jectiven .Neuromantik und wetteifert mit den phantastischen Kr* 
ltndungen eines Mickieuricz. 

K. Havliöck Borovsk^’ (1821 — 1856) ist der Begründer 
der politischen Poesie, aber im raJicalen Sinne de.s jungen Deutsch- 
land. Er streitet für Freiheit, während Kollar für Nationalität 
stritt. So spottet er über die Prager Universität : »Im ClemenUnum 
wird der Geist, der Leib im Carolinum umgebrncht.» 

K. J. Erben (1810—1870) bearbeitete Volkssagen, V'olks- 
sitten, Vulk->bAiladen, Prophezeiungen, ühirhaupt das ganze Ge« 
bict der gelehrten Volkskunde, Das »Urauthemd« ist eine inter- 
essante und bedeutende Variante zur »Lenore«. 

V. Hälck (1836 — 1874). der »lyrische Tenor der Nation,« 
wie ihn Albert in der Einleitung zu seinen Gedichten nennt, 
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»chtt’elgl in RArtei), süßen NAlurstimmungen, zeichnet «ber auch 
markige, wirkungsvolle Volks-scunen, wie den »Sturme, d&s 
»Zigeunernachtmahl«, den »Rcgimenl-stamhoure. Rr malt schone, 
stimmungsvolle Landschaftsbildcr, wie das MüUerlcin Natur auf* 
wacht, w*ic dann wieder der Winter w*clkcs Laub und dürre 
Zweige ihr zur Streu ins Bett iuimmclt und die Sonne in den 
Winkel stellt, wie die Lampe im Lazaret. 

Mit J. Neruda (1834 — 1801) kommt der moderne Pessi- 
mismus zum Wort Wie bei Hnlek »das süße Gefühl«, bildet bei 
ihm »der bittere Gedanke« den Kern der Dichtung. »Ich hah' das 
Abcndlied gesungen, und warte auf das Abendläuten,« singt er 
lebensmüde. In seinen »kosmischen Liedern« macht er den bizarren, 
aber u'nhl nicht gelungenen Versuch, Ideen der modernen Natui> 
Wissenschaft künstlerisch zu bewältigen. Um so vollere Töne 
stimmt er in den Romanzen und Balladen an. Hier ist jede Nummer 
ein Haupttreffer. Rbenso echt sind die »Kmfachen Motive«. 

Von R. Mayer (1837 — 1865) sind einige kurze, schwer- 
müthige Reime zu erwähnen, von V. Sole (1838—71) besonders 
ein Ghasel, das auch ganz vollendet übersetzt ist, von ß. Jelinek 
das Schlusslied, wo der Dichter am PalmHunntag vor seiner Hütte 
die Träume seufzen hört, während schwermüthig, wie ein Greis 
in Bergen hoch der Mond in Schleiern steht. »Herein, Gesellen, in 
die Hütte,« ruft der Dichter ihnen zu. »und tanzet euren Reigen f« 

Übersetzungen sind einerseits ein halber, anderseits 
ein doppelter Genuss. Denn man muss seine Aufmerk- 
samkeit getrennt auf das richten, was im Original Rins 
ist: Form und inhall. Wenn aber der Übersetzer, wie 
er soll, getreu die Form und getreu den Gedanken gibt, 
so wird sich beides in der Phantasie des Lesers wieder 
vereinigen. An schonen Sloffcn, Gedanken. Gefühlen, Bildern 
ist in der Sammlung kein Mangel, ebenso wenig an 
originellen Formen, Versen und Strophen. Der echt 
slavischc vier-, fünf- und sechsfüßige Trochäus gibt 
dabei den Grundion der Stimmung an. 

Um bei dem großen Verdienst des gewandten Über- 
setzers , kritischen Rinbcglciters und geschmackvollen 
Sammlers einige Kicinigkeiten nicht zu übergehen, ge- 
statte ich mir nur die Sprachform »ihr wardt« statt 
»ihr wurdet« (S. 168) und die Hochzeit zu »Kanaan« 
statt »Kana« zu bezweifeln. 

Wien. K. Kralik. 

9(lbrrt iSbuorb, f. f. i^ofrall) k : 9Irncftr ^orfic an# 
^blimeii. I. Xie ber ‘T^ritlittrratur confornirti 
frembe unb eiqrnr Ub»ff^ung''n. SBtni. ^dlbrr, b” (VIII 

u. 265 3.) iH. 3.— - 

Von den beiden gefeierten Chirurgen, die Jahre hin- 
durch an der Wiener Universität nebeneinander lehrten 
und wirkten, hat sich neben seinem Fachwissen der 
verstorbene Billroth durch feines Musikverstandnis aus- 
gezeichnet und hat Albert stets einen warmen Sinn und 
rege Theilnahmc für Poesie bekundet. Er ist zugleich, 
hierin Nachfolger des verstorbenen Wenrig, seil langem 
bestrebt, deutsche Leserkreise mit hervorragenden Erzeug- 
nissen der böhmischen schönen Littcratur bekannt zu 
machen und im laufenden zu erhalten. Kr hat zu einem 
großen Theilc selbst die Feder in die Hand genommen 
und sich mit seltenem Geschick der nicht leichten Auf- 
gabe unterzogen, böhmische [lichtungen im deutschen 
.Metrum wiederzugehen. Rr zeigt sich auch in dem vorl. 
neuesten Werke als ein Meister hierin; man beachte 
z. B. Machar's »Winter auf dem Horfe« (S. 16-4 — 160, 
wo ich nur in der vorletzten Strophe, Vers 3, »Herz« statt 
»Paar« gesetzt wünschte), Khihtersky's »Hie alten Häuser« 
und »Stille Gasse« (S. 182 — 184} ii. .a. m. Neben seinem 
eigenen Mühen hat sich A. geschickte Mitarbeiter an die 
Seite gestellt, von Jenen sich diesmal Frau Ottilie Maly- 
brok-Stieber in Tegernsee mit großem Glück an einen 



der bedeutendsten lebenden Dichter, Julius Zeycr, gewagt 
hat. Eine Probe (S, Oü ) : 

»Es neigt zum Sterben schon sich die Natur, 

Vom Baum herab ins Gras sinkt Blatt um Blatt 
De.*- Garten öd, und schweifen kann der blick 
Jetzt frei ins weite I.und, nicht mehr beschrankt 
Durch Laubes .Massen in der Bäume Wipfel. 

So Berg als Thal, die Fläche blauer Flut 
Zeigt durch's Gewirr der schwachen Zweige sich 
In jenem rührend klaren Licht du-s Herbstes, 

Gleich träumerischem Antlitz eines Sängers, 

Der sinnend durch der Harfe Saiten blickt!« 

Ist das nicht Frciiichtm.iicrei von der Palette eines 
Dichters? Und anderseits: ist das Übersetzung? Klingt 
das nicht, als wäre es deutsches Original ? I . . In der 
A.’schen Aufzählung der Dichtungen Zeyer’s(S. -4 f.) vermisse 
ich den »Roman von den vier ILiymonskindern«, eine 
vollendete Dichtung, die Jeder Littcratur zur Zierde 
gereichen würde, ein farbenprächtiger Ritt ins romantische 
Land, der cs verdient, von künstlerischer Hand illustriert und 
von cinerMcisterin im Übersetzen, wie Frau Maly brok-Sticber, 
deutschen Leserkreisen zugänglich gemacht zu werden. 
Wien. Hclfcrt. 

BllMtr. (ilr»g- F. !’'• Binder) CXV, 4. 

D. GrItreriunJe t. Achmin-f^nolnpi» u. Ihre Bedeute, f. d.ehrUil. 
Lehen d. allen Kirche. — Sireinichter z. preuS. Hechupneg« u. JumiIz- 
verwalig. — D. neuette Umzehwung ln Pan». — Z. fällt, l-nge In Cis- 
leiihanlen. — Z. »Zus.achlus» der Parteien« gee. d. Lm«tun. — Kirche 
und Kirchenrecht. — Zu Jentsch’s ■GeschichtBp.nl. GeJinken«. 

Siiminen au» Maria-Laaeh. (Kreihg, Herder.) aLVIH. 3. 

I.eh m k u h i, Uarwintst. hioatslehre. — Baumgartner, l). aoc. 
Nicdcrgg. Dtuchld« Im I. Jh. d. Glauheiuitrenng. — Hagen, Was haben 
Kepler ti. T>-cho de Brahe v. Stern J. Weisen gehalten? — Cathrein. 
ihierschuiz u. MuenanitAt. — IL Pesch. 1). kath. Kirche In ihrem Verh. 
t. Cultur u. Civilisaiion. - Spitlmann, Kederxeichng. «. Nichtkaihnl. 
Ub. d. kath. I.eben in Hilde»neim unmittelbar vor d. Giaubens»r«1lg. 
Naue Revua. (Hrog. il. Oalen. K- Wengraf.) VI, &— S. 

<5.1 l'ap, U. Lraiehg. in J. Gescllsch. — Clemens, 1). aulerslanJene 
Sen. — Noftsig-Prochnik, U. Frauenfrege im Lichte d. nencren bio- 
lt>g. Forschg. — VVilckens. Z. Fleischrersorgg. Wiens. — Margue- 
ritte, I>. Bonbonniere. — (<t.) Ltfpau, Treit-<chke*s DlscUe Gesell, im 
)0. Jh. Straufl, V. Frage d. H5raen»chled»genchtc — Frankl, I>. 
Kaloftirophe d. ■Kihe«. — JerÖtne. Katzen. — (7.) Vivu.«. Z. Litt. d. 
Walilreform. — Richard, I>. Ordng. d. Cons4.ms. — Fachmlnn. Be- 
trichtgen Uh. d. Uniergg. d. >Fibe«. — Gladcs, D. Recht d. Lebens. — 
Sokal, [iiudets neuer Roman — i8. Pap, l>. mod. Frsiehg. — Fcrrer o, 
D. mod. brama u. d. Psychiatrie.— Zaryckt, D Gefahren d. Hypnotis- 
mus. — Seidemann, (>. Stella- d. Frau in Bosnien. Talmeyr, 1>. 
Taubstummen in d. Schauspielkunst. — Wild, Gelegenheit. 

Das Magaaln L Litt. cHrsg. *J. Neu man n- Hofer.) LXIV, 4-8. 

41 > Sterne. Poecie u. Wirklichkeit bei Fr. Reuter. — Serraes. 
Ada Negri. — Fuchs, K. Bert. Kunstwoche. — Hang. E. hrrrl. Tag. — 
(ö.) Stettenheim, Sehiller'» Demetrius. — Kerr, Ktriisch-Dramatisch. — 
fiegeler, D. Seele d. Mädchens. — Tolstoi. Karma. K. Uuddhf>t. 
Märchen. — <6.) Itavid. Geistiges Leben in Wien. — Schlaf, Ästheti- 
sches. — Gemborg, K. Prophetin d. Hv^lcri«. — Rodenbach, D. An- 
archismus im Roman. - Kipling, Autnent. Bericht ub. d. Leben u. 
Thun V. Badalia Herodsfooi. — <7.> Krnsi, Zwei neue Fpen od d. Natu 
ralifiten Versweiflg u. Ende. «» I>, Interwiew. — Schmidt, K neuer 
Maniegazzj. — |8.) Koegel. Nietzsche u. Frau Lou Andreas-Salume. — 
Breitinger, Kob. .Mayer'» Leben u. Wke. — FIkdal, N<>rd. licgcgngen. 
Dia Nation. <llrsc Th. Barth) Xü. 17-30. 

417.) Barth, (Juebracho. — r. Har, i>. projecl. Andcrg d. dtsch. 
StrarproceKse». — Hcilclheim. l-.rinnergen e. Feuilletoni»i«n. — Lan- 
dauer, K. Mauthncr's >Krafi«. — Kllas. Bild. Kunst. — ()H.) Barth, 
K. Steuerlalle aus Zucker. — N’k. Karl. Gters. — Uamberger, E. neue<i 
franz. Werk Ub. d Krieg v. t>t;ü. — Accursius. Ducitaiiien u. Anar- 
chisten. — l asswitx, Kcligi-n u. Humanität. Hcilborn. R.L. Steren- 
sun. — (19.‘ Broemc I. E. .MaschinenHieucr. — Barth, l>. Aufsichten d. 
L'mstursTorlage. — Hartwig, .M». K Oltvier. -- Fuienburg. Faoeina- 
tion. — Widmann. I>. Roman e. KleinstuJl am Genfersee. — |30.) Bam- 
berg e r. I>. VtceKanlit. — Arastaedi, Zus.stöte auf see. — J u n i u s, 
Dulce esl rro patrt;« contribucre. — Ziegler, Moleschoii's Lebenscrinn- 
er^cn. — Poppenberg, K. Lyriker. 

Oswtsch* Worts. Ilr-g. E. Per nerst n rfe r.) XV. 3. 

Schmidt, D. beuerrersicherciiwesen in d Schweis u. d. Kampf 
um d. Verflaaiiichg. desselben. — .Schorr, Galis. Mufierwtrischsfl. — 
Verkauf. 1>. Reform J. HruJcrlaJen u. d. Versichergstechntk. — Plat- 
ter, K. »Freier«. Modernster Typus. 

Dar Sialn dar Walsen. tWicfi. lianlcben.t Vl|, 5. 

iletderich, Klimaändergen. — Die Weinkeller. — Die -bösen 
Wetter- in d. Uergb.nuen. Kraus. Geologie d. bAhra -sächs. Grens- 
gebirge». Falb, D. Mond u. d. Polarjahr. — StationsMgnale e. groQen 
eiicl. Ba)iiihi>Iea 

Zvr |u1an Stunde. Berl., Knru.* ' (Tatort Aiisg.i IV. I. 

Lnn.in. ln d. R«ich-iai!>.kuchc, — W olsogcn. »Kcce ego — Krst 
komme ichS Roman. — Linke. I'eirr. Kohlen. — Kar] IN. n.ich «lerBar- 
(hn>.- Nacht. — F oge», Gold- Millionen. E. Wanderg. deti d. Wiener 
> Kuhlrausch, lier Fremde. Roman. - S e h o n 1 c b e r, d. Iltomsi 
G<d< V. Bet llc hinnen'-. — Ranzow, l>. Platz furcht. — Nagele. Brawe, 
Pace»- u. KaJeilcnlcben. — Frl TcrcMna LabriuU, Df. jur. 

immaferan. iHrsg- a. opit*.) IHäi. j4n..Fcbr 

<Jsn. ■ F 1 nk en sei 1 c r. I» II rtenmaJl ». Gempftng. — Alpcnn*»«chen. 
Erziihlg. — Menschlich— chriatUcn. — Huchgraber, Sitten u. Volk^- 
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gebräuche in d. Stei«mark.— ' B«rgma n»,E. Erinnerghblatl *ua München. 

— Kenf«y*Schuppe, D. O'Connell. — F c tchllbaue r. China. Jarun. 

— Pncken. A los toroi! — (FebrlElwaa v. Krcustragen- — D. Sam- 
meln V. Briefmarken. — WaKhor, Geschichten aua d. WalJvirrtel. — 
Verderbnis d. Zihnc. — Dcrcmann, l) >Frettde< im Sprichwnrl. — 
Audienzen b. Kaiser. — In d. CletKCherwelt. 

Epbeuranken. (Kegen»bg, Maoz.) V, 2—4. 

(t!.) Le ngauer, Fi^rsiera Haus. — Ales. d. Gr. — Rscheibach. 
Ehrltche Atbeit. — Keichner, D. arme u. d. reiche Bruder. — H. Sachs. 
— • Kletnc, D. Krzilhlfrliulein. — Zimmermann, Maria. — Auf Wohng- 
suche E. Schwank. — i3.) Brunold, Weihnacht, comp. v. J. Würle. 
Diefenbach, Christkindlems WeihnachUbaum. Weihnachten. — 
Torried, 1>. Hauskobold. - Peirovtch, Weihnachlamorgcn. — Alle 
Menschen sind Brüder. — Kacherien, ChriMnacht im 8. Jahrh. — (4.) 
Sylvefltcrcraum. — C. Halsbandgrschtchlchen. — Keichner. F..Mannaus 
d. Volke. Reiecbilder aus Engld. — Schwarz. .Mariechens Pflegiing. 

— Kcmagen. Bilder aus d. Thterleben. — Gordon, Von e. pfUchlge- 
ireuen M&zdelein, — Heinrichs, Von d. Schwerkraft. 

Für Alle Well. (Berl.. ÜongA ItWS, ll> u. lö 

(]&.)Conway, £. Todsünde. — Kingcrhakeln. — Wolzogen. 
" • ‘ ■ U _ l>. hlei 



>Ecco ego ! — Erst komme ichl-« — t>. kleinste Hund der Welt. — 
l'tchler, I.inieniaufe. ■>- I>. neue Rnthhau« in llambg. — Kanzow, I). 
Platzfurchl. » v. K an f Ess cn th er, Kea'a Erxiehg. — Degradailon. — 
(19.) L'ns. VOcel im VVinter. » Berge f. Junsfemsttft. Kuman. — D. 
Ruin e. Familie. — Schnee im Süden — E. Gelöbnis. — Stein, Im Innern 
d. Erde. — Scheckiges Midchen. — D. Post in d. Türkei. 

Przegl^d Potahy. (Rrakau.j CXV, 344. 

Hi^mbskt. L). Bauernparteien. ~ Pavrlickl, Leben u. Wke 
Henans. — 1). Lcmberger Auaalellg llAM; Mycletski. 1). .Malerei in 
Polen 1794 bis B0I7; Gorakt, i>. ggwi. poln. Kunst 18o7— 94; Buj- 
wid, SaoitAr« Finrtchtcen. — Liiicrar Chmnik. ~ Brief aus Posen. 



Wilhelm Braumüllee A Sohn 

I k u. k. Hof- und L'»iver^i!iils•Buchhü^dler, Wien. I. Graben 21. 

Grosse Auswahl 

I von ! 

I Werken aus allen Wissenschaften 

j in deutscher, frunxosischcr und cnBlischcr Spr.'iche. NicLi- , 
I vomilhigc.s wird schnellstens besorgt. Aimnlnnc v«»n Abonnc- i 
I ments mif snmimlichj in- und auslündische Zcitschnftcn. 

I fTiibciuimmcrn giuiis. .-Xiisichtsscndungcn neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. KaUiogc graliM. (]4) 



Verlag von Wilhelm Hraumüllcr, Wien und Ixipzig 



f^oIigiösQ ^diracRiungm 

von 

weil. .Sr. kaiscrl. Hoheit 

Erzherzog Karl von Österreich. 

hl. K VIII, S.) gcb. m Leinen fl 1 in Leder n T-. i.a:) 



Zu bozishen durch alle Buchhandlungen. 



wid, SaoitAr« Finrtchtcen. — Liucrar Chmtuk. ~ Brief aus Posen. 
Nat* Ooba. (Red.: T. ö. M asa ryk. ' II, 3 u. 4. 

(3.) .Masarrk, 1). Zeiten d. Veraöhngu. d. Sehnsucht' — Kalzl. 
I). Landvolk, » Knechtschall u. s. Kmascipaiion in <1. bähm Lindern. — 
Kraus, Hohe Gelehrte in Uünemark. — loisioj Ub. d. Kunst. — (>. cyrilto- 
method. ides. — KuS'-ld. irj Frkrch.— (4) E. Blick auf d. russ. Malerei. 

— Gedanken ub. d. Iitterar. Eklekticismus (V'rchlicky's «Twardowskio). ~ 

Wie h.iben d. Coalitionsparteicn den durch Ur. Sleinbnch vurgelegten 
Gesctzeolwurf Ub. d. allg. Wahlrecht geinJert? — Lorenzo, BiU.Kuusl. 
* llerra. Sudermann. 

Fersonalnachrichten. 

Gest orben : 3. Febr. D. Dichterin Emilie Kingsei«, geh. KOI ; 

— M. Febr. in London d. Acyptologe u. Numism. des »Hrit. .Mus.« Heg. 

Stuart Pole, 93 J.;— tl. Kehr, in Prag d. Wallenstemforscher u. Musik- 
schnftsi.Dr. Kd. Schebek, 76 J. ; 12. Febr. in München d. llniv,- 

Prol. u. Coni>«rvaiur d. igvptolog. Sammigen F. J. v. Lauth, 71 J.; — 
19. Febr. in Stecluz b. Berlin i. Amerikanist Dr. Maz Lorizin^. MJ; 

— 23. Febr. in Wicsb. d. Prof. d. Geologie an d. Bergakod. zu Freiberg 
>. S- I>r. Stelz n er: — in Kom d. Maler F*r. P o d e s i i, H*» J. ; — ln 
Freibcrg in .S. d. ebein. Rergakad.-Prof. da»., GAtzschmann, tl6 J. 

Ernannt; l.ord Aclon z. •Keclus-Prof.« d. mod. Gesch. a. d. 
ITniv. Canbrtdp« ; — d. ord. Prof. d. rOm. Hechts a d. duch. Univ. Prag 
l)r. Ludw. Ml itets z. ord. Prof. a. d. Univ. Wien ; -> d. Ilonarnrprui. 
f. d. philos. Uisciplineo d. prop&deut. Theol. n. d. Univ, Freiburgl. B. 
l)r. K. Braig x. ord. Prof, das.; — d. a-o. Pn>f. f. physiclog. Chemie a. 
d. Univ. Berlin Dr. Alhr. Kossel z. ord. Prof. d. Physlulogi« I«. Mar- 
bufz; — zu a.o. Profi, die PrivalJucentcn ; Dr. W. W j rt I n ger (Wien) f. 
.Maihrro. a. d. Univ. Innsbr. ; — Dr. Fischer (Straflbg > f. Chirurxie 
das. ; — Dr. Kud. 1 rzebtcky (f. Chirurgie. Krakau) criuelt «1. Titel e. 
au. Prof. Habililierl haben sich: Dr. Joh. Loos f. Kinderhellkde, 
Graz; ~ Dr. Ad. Willi. Strub eil f. Zool. u. vgl. Anatomie, Bonn. — 
Zu Conserratoren d. k. k. Onlral Comm. f. Kunst- u hisl. Denkm. wurd. 
ernannt: Canon. Joh. FUs ko Laibach und Prof. Joh. Verhovcc in 
Rudulph«werth. 



Soeben erschien in der Jos. Roth'scben Verlifshandlunf in Bluitfirt; 

Das Lamm Gottes. 

Fastenpr#digten von Hofprediger Jos. licchcr, Canonicua 
und gciitl. Rath. 

Alu Gutheiftung der bischen Ordinariate Muncbea-Frelaing u. Rottenburg. 
6 Bogen in flö kr. 

Inhaltlich und formell werden diese Fastenpredigten zum Besten zu zAhlen 
sein. %vas auf diesem Gebiete erschienen ist. (21) 

Mliiii’VimLiiii.' . 'I 

I 

Herder Verlagshandlantr, Freiburg im Breisgau. I 

_B. Herder, Wien, Z Wollzeile 3Ä j 

.Soeben ist crsjhicncn und durch alle Ruchbandlungen zu | 
beziehen; | 

Hoch, Dr. A., Lehre des Johannes Cassianus von| 

Kütur Uod GüAdü Flln Heitiag zur (tehclikehtc dea Gnadenstreites | 
nn 5. Jahrhundert. Mn Approbation de« hoebw. Herrn Erzbischofs I 
von Freiburg. gr.-tk> tVllI u. IIÖ S.) M. 1.60. (31) | 

Segler, Dr. F., Das Problem des Leidens in der| 

SOFaI. Eine akademische Antriiisrede. Lex. •6»' (68 S.) M. L— . | 

iBitiin. . . .m:i :imii(uiimii*miiMiimiaiiiiiii«iiii:;iiim]iii'i''im:. .iMiuMiiimiilliiivmimijmtltMiWiiwiiiiC 

Verlag von Fricdr. Vieweg & Sohn m üraunaebwetg. 

(/.u beziehen durch jede Ruchhandlung.) 

Soeben erschien vollstlndkg 

Littei’atui'gßschichte des achtzehnten Jahrhunderts 

Von Hermann Heitncr. 

In itrri ThrUe-u. gr. S'. VrrU (/<•(>. .1.1 .UorA, In G IliUnIr grO. 
iVri* GH .Wm*A ’,0 jy. 

Krffänzun? zu jeder Ijitleratiir-Geschlclite ! I 

I Graphische Littepatsur-TafBl H 

Die Deutsche l.itteratur I 

und der Einfluss fremder Liilcraturcn «uf ihien Verlauf vom ■ 
Bcgitm einer schriftlichen Dberheferung an bis heute I 
in graphischer Darslcllung von ■ 

Dr. Cäsar Flaischlen. 

Farbige Tnfcl mit erklilrendem Text in Carton gefalzt M. 2.—, * 

ff. »#, uaiirhrH’Mrhf> 1‘rtIafjiM/tnmltitiiff In Slutl(/ar1. 
Illustrierte Anzeigen kostenfrei durch die Buchhandlungen. 



NeoerVerhi fliir J. KösersefiSD ßoclitiaulloni in Keipleii' 

' Zu bexleUen durch alte Buchhandlungen des In und AusLndes. 

Das Nothwendif'.ste über die; 
I kirchliche Faramentenstickerei, ... 

I «me Ausübung von Kunst und KutiMhandwerk i«l. Kin Itandbüch- 
I Icin iQr den hnchwürdigcn Cleru» »owie für klösterlich« InsutuI«, | 
I .<iicl>ereien und Zeichner. M:t Merzehn Lichidruckblldern. 

12» S Pret« brcsch. M. 3.20, in ganz Leinwd. M. 4. — . I 

' B.o.d , Firnuinfis-fnterrieht. Ai. v.rhc 

rcitung zum Flmpfangc des heil gen Sacramenle« der Firmung.. 
Zweite, verbesserte und mil einem Anhänge vermehrt« AullaK«. , 
I tu*. 176 .Seite«. Prci« bn'»ch. t«) Pf-, in ganz I.eiuH'J. geb. M. Ll-O 
iRildei gleichzeitig da» 4. Ilindchen der .K.ileehvllschcn Hand , 
bibluilhck'*.) 

Jais. P. A.idu.., Has Wichtigste für Rltern 

UHci I^’F/ichcr iur pfleg« der Keuschheit bei ihren 
Kindern. Mterti utiJ Erzicnem. denen das Irihtlche und gelsi'g* 
Wohl ihicr Kmder am Heizen liegt, auls neu« dargebuteo und 
mit «rner i-.inleiiung und zahlreichen Anmerkungen »arschen von 
Ji>s, pii(«oh. 16' 144 S. Preis hro».t;h. Sn Pf., in ganz Leinwd- R*b- 
M. I Ifi I ■•ildei glcichzeuig das 17. Bündchen der «Kaiechctuch^ 
llandniMiiithek“.) t**! 



in Vertrauing d«r L«o-Gc«elUehali Uoiv.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber. — Buch- und Kunstdiucberei Josef Kollei A Co..Wi«n,IU.Se>dlgae*eB 
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Wien, 15. Marz 1895. 
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Briefe *n die Rsdaction HERAÜSGECRBEN DURCH DIE LEO-GESELLSCHAFT Aboonemeiiti-AufullB« 

u.liecensions-Exemplere werden erbeten *“ fichlen «s die Adminitlratl-m 

andteAdre»&«:l>r.FranxSehnQrcr, ■»dioikbt tor de, .Oeterreich. UlUfaturbUtUM, 

Wien-Kloilcrneubnrj,Marlin 5 kJr»Me 1 ®. D*** FRANZ SCHNÜRER Wien, I. Annegteee Nr. D. 

Verlag von WILHEL.M BRAÜMÜLI.ER, k. u. k. Hof- und Univer»itälsbuchhfind!er, Wien, l. Graben 21 (Telephon N'r. 6034). 



ErBcheint am l. und 15. jede» Monali. — Der Prinuroerationaprei» betragt gantjlhrtg B. S.— (M.9,— ). fOr Mitglieder der L«o-Ge«»ll»chaftg»Bij4hr.fl, 8 .-.. 
Inserate werden mit 15 kr. — 25 Pf. für die zweigespaltene KonpareiUeiclIe berechnet. 
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INHALT: I 

derbenbrrnr? C., Vatrel 04 ir. fCr. Sbalb. 
tfSarr. t»r. 5. tbtei. <um bif45t). ktKrum in i 

CBla t.. eqkrnt«'ii<6 ambnrtrS Wrenieciaai brr 
(aibel ’tbrel. Viürdtnr Irit I7>0. I, I. (Uni» • I 
!®ref. «r. R. «. örbiiiblrr. «Hnt.] 

.Ma u r e r- Itvp I Jos. An:. WoKradi, Fürst- i 
bieebof V. Wien.JII. (Prof. Dr. COi. Wolfs* ' 
gr u ber, Wien.) i 

Wiesinger A, Das Duell vur dem richtcr- 
aluhte der Keligiim, der Moral, dea Kechles i 
u. der Geschichte. (K. M Biitncr, Gunters- i 
dorf.i ' 

Braig C., Die Freiheit der rhilosophischen . 
Foreehung in krttUcher u. christlicher Fas- 
sung. tDr. Rieh. v. Kralik. Wieo.j ' 

pädagogisches Magazin. AhhanJiungcn, , 
hrsg. V. Fr. Mann, lieft I -4V 
ülasscrFs.. Das coreraerctelle Btidungswesen 
in Ösi.-Ungarn. (R.i 

SebmiiK , Geschichte das a.-fi Landesreal- 
gymnasiuma Wuidhofcn a <t. Th. 

Bailas Gg., Geschichte des Studium (n 3 *m 
nasium) Marlmianum u. des k. Prugy.n- 
nj*>iums SU Lins a Rh. {D.) 

Caiptrbe Babn. 0rb. 3rr|abrtrii u. Vtiditoarr 
rmri iiiiiirliieathdini Tiplematrn. ttSrb. Kdtli 
3ei. Pitlt. D ^rlfert. tttm.) 

(lelgrl R. Ib., tf-fta»» eu« iirarrrr dRidrihir. (0.) 
'Mrll R . £cf Bnttrtaitrdidbni Urbarr u. nrbanalm 
(B Sirirroierl all Citrllm Rrt- 
riidirt OittidhsflbarlAithtr. (tr. R. gtarirr. 
Cihtlel an n.>6. etaubeltrrnafible ) 



Cesk.f fissopis historicky vydavaji Dr. J.Goll 
a Dr. A. Resek. (J. Ili-i:.) I 

Eranos Vindobonentis. (I>r. R- Kukula, ' 
Scriptor der k. k. Sludienblbliuthfk in , 
Klageniurt.) . 

Analeeta Graeciensia. (Ders.i [ 

Symbolae Pragenses. <Dera ) 

Analeeta Graeco-Latlna. (liets.) 

Tbifbllci diiL. Obral ■. Ütbtm na^ SdiiOrr u. , 
Rant. (Ums •$rol. tr. <1. Weitrrnrll. i 
«luBfbnid) ; 

Carslanjeo Kr., LTHeh v. Ensingen. Eio Bei* | 
trag zur Geschichte der Gninu in Deutsch* 
land. (Unir.-Prof Dr. Jos. Keuwirth, Prag.) 
BaArt n.. S.iahb<Uttl|)e siiS Ctrirrinart. (£— it ) 
Umlauft Rr., Wemrabudi brr Stabt tdiru. (It. Stl<b. 

fSüllet, Ciürial an brr •Vllbrrlina«, Oirn.) 
Breniant O.. Gulda dei Trentino 1. (Fiaaazrath 
Dr. K. .Scheimpf lug, Innsbruck.) 

Kieperi’s Grober liandaUas. Lief. 7. 

Horten Hnr., Oie Pcrsnoalsiecutioo bei den 
Fraoken. I, I. (S.*M.) 
arabmasr R. S., ^rriadibudi ober pwJ/iVa 
(j^nanttalb Zr. R SdietKiiMug, 0uitSbru(f.) 
GaliriTSb R.. Sr tfationalsfoaemii nodi tbrn 
iSlrOaun, ZSribebr n. ibrrm nnicrm Catfrldliingf* 
gauar. (trrl ) 

Vrba Rud . Die Rechte der Arbeit. (Ders.) 

— Uoj proli klerikslismu. ;Ders.> 

Holder KJ.. Cner objeclivcs u. subicctire« Recht. 
«Nied - 0 ( 1 . Lnndesralh Dr. llnr. .Mliera, 
Wien.) 

RiwRirrmaun R., Sir etömugen im nribamtasf 
brr SrlrOkbuft. (S.-rt.) 

Groll K., Dia eihiseh« Ausgestaltung der Ehe im 
CuilurUhen der Volker. (Ders.i 



Donela-.Sieuwenhula F.. iDc verschiedenen 
Strömungen In der deutschen .S<>cin1dein<>. 
kraiie. (Ders.) 

Rief fd« w SBH Ctts, ffitbrrbir Canalbrntslratie iZrrf ) 

Drucker L., Die Suggestion u. ihre forensische 
Bedeutung. ( 3 ) 

ffraH(rS4iui ffsb , Ztt Siategtc alt tribftdnbigr 
Siffrn'ibflft. i'Brat. Zr. Ctl» Oanaua, CIrflin.) 

HUerlel ®t.. tlbaa Rlrfr, irtn firtrii, Irin« RedKn* 
bü4rr n. fttn« Vrt |ii rrdtnrn. (Ua».*$r«F. Zi. 
Sirtiugrt. 0 n»SbKutf.« 



Giberne A., Sonne, Mond u. Sterne, (kl ) 
AianmatisR V., Utanla. (It-i 
Xtiul 4 ., tat etrrnnurlt (Q.) 

Ahlfeld F., Lchrbucn der Gehurishiifc. (Med - 
Dr. Ltop. Seofelder, Wien.) 

4il| 0. H., Za4 nruf Xnliirtirilerrfabrra. 

— — . fBir 14«®t Bias biffrre •Jritru? 

Üanac Zb., UDorwrinrl •uMi’iiliadi I. ($. e.> 
Aeilmann ffam. iRrfcbtditrn aii4^R(rTb.<muerrn. (r.) 
WaM(|ta 4., ZtrOtfoiiii. Roman anl brr Sridixbtr 
^rtrridil. 

0efai IR., S&tBrablat. Roman. 

Rrrlbig 3 Ui.. errUnisanbrruRarn. Si»4ioI*3il4f 
ÄiDfUtn u. l'fnrnbn«. 

Bankier Rnna Vtaiia. BAiung. Seerflr. 
vstrnira V^bbtuit Vfetrrfir. 

Rmici« 3sm. br. Hin '6«i4 fdr Rubra, äbrtl. 
V. K. fBfiMrr. 

ttrbrf ’ilaal, Raiter Vfjtimiiian, brr Icgtr IHiitrr. 
'ganmK. ». «. W) 



Peraonatnachrichten. — Inhattsangaba von Fach* 
sciischnftcn. — llihliograrhi«. — OorrigenJa. 
— Erwiderung tn Sachen der ISesprechung der 
•Archival. Ziachr.« 



Theologie. 

^ 0 rbrii|rt«et Ctio, *tt brr n. Ilrof. ber XIkoL 
on ber UtuDrrütnt iNitn^ni ; l^Rtroiogtr. (^Ttibiiiß, .i^erber, 1894. 
gr. (X u. Ü»5 £) lüf. 

Vorl. Fatrologie bildet einen würdigen Dchtandlhcil 
der Herdcr’schcn »Theologischen Bibliothek«. Her V'crf. 
hat auf dem Titel wohl absichtlich eine Bezeichnung 
wie »Lehrbuch« oder »Handbuch« vermieden; sein Werk 
verbindet nämlich mit der knappen Fassung eines Lehr- 
buches eine Vollständigkeit der Litleralurangaben, wie man 
sic nur von einem ausführlichen llnndbuche würde ver- 
langen können. Gerade dieser Umstand wird demselben 
ohne Zweifel viele Freunde erwerben, denn der Verf. 
kommt damit einem thatsächlichen Bedürfnisse entgegen, 
und da seine Litteraturangahen nicht nur überaus voll 
ständig, sondern auch musterhaft genau sind, so werden 
sie allein schon das Buch zu einem unentbehrlichen 
Hilfsmittel für jeden mochen, der sich mit patriotischen 
Studien beschäftigt. 

Der Text erörtert die wichtigsten Fragen über Leben, 
Schriften und Lehre der einzelnen Schriftsteller in kurzer 
F'orm, doch ohne Wesentliches zu übergehen, und dabei 
mit solcher Beherrschung des (iegcnstaiutcs und so be* 
sonnencr Kritik, dass man nur wünschen kann, der Verf. 
möge die in der Vorrede in Aussicht gestellte ausführ- 
liche Bearbeitung des Gegcnstarulcs in Halde fulgen lassen. 



Was die Eintheilung des Werkes bctrilTl, so ist hier 
auf die gewöhnliche Scheidung in allgemeine und be- 
sondere Fatrologie verzichtet. Die sonst der ersteren zuge- 
theilten Abschnitte werden thcils in die Dogmatik ver- 
wiesen, theils in drei einleitenden Paragraphen (Begriff u. 
Aufgabe, — Geschichte der P., — Repertorien, Sammelwerke, 
Übersetzungen) behandelt. Ref. möchte inde.s, wenigstens 
für den mündlichen Lchrvortrag, auf eine Eröilerung der 
principiellen Fragen zu Eingang der Fatrologie nicht 
gänzlich verzichten, wenn auch zugegeben werden muss, 
dass dieselben in manchen Patrologicn (z. B. in den 
übrigens recht biauchbaren »Grundlinien der P.< v. P. 
Schmid) einen unverhällnismaOig breiten Raum einnehmen. 

Das gewöhnlich der specicllcn P. zugewiesene Gebiet 
iheill der Verf. in drei Abschnitte: Entstehung und Ent- 
wickelung, bis zum Beginne des -4 Jahrh., — Blütezeit 
bis zur Milte des 5. Jahrh., — Zurückgang und Vcrfoll. 
Innethalb dieser Perioden sind die Schniisicllcr nur nach 
der Sprache geschieden ; doch geben die cmlcilcnden 
[Paragraphen jeweils eine Übcisicht über die Gruppierung 
derselben nach Schulen und Richtungen. Dankend sei 
bemerkt, dass nicht nur die syrische, sondern auch die arme- 
nische Litteratur verdiente Würdigung gefunden hat. 
Überhaupt ist das Werk trotz, oder vielmehr wegen seiner 
knappen Fassung bei maUigcm Umfange überaus inhalts- 
reich ; über gar manche SchriHslcIlcr und Werke unter- 
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geordneten Ranges, bezüglich deren man selbst größere 
Werke vergeblich befragt, findet man hier Aufschluss, 
oder doch, was das Wichtigste ist, die nöthigen Verweise 
auf die einschlägige Litteraiur. Sollen wir in dieser Be- 
ziehung schließlich noch einen Wunsch äußern, so wäre 
es der, dass bei einer Neuauflage, die sicher in Ruldc 
zu erwarten steht, auch das eben jetzt so sehr im Vorder- 
gründe des Interesses stehende Symbolum apostolicum 
eine entsprechende Stelle finde, die cs ebensowohl ver- 
dient, wie z. H. das Athanasianum oder das Muratorische 
Fragment, oder auch die alten Liturgien, für deren Berück- 
sichtigung wir dem Verf. besonders dankbar sind. 

Eichstätt. Adalbert Ebner. 

(Sin Dr. Uu>ol. fat^. iHrltgiaitdleliret be« t^Qoinafiuat« 

Xcrimmtb: Stjficmottfdb gcocbnctcd 9)ct»ert9rtitin ber 
fathoIHdi thcologifdien ^fittcratnr, mrldje in ^eui{d)lonb, 
Cftcrreid) mib brr icftnorij jur meArinoort er« 

14)icaen ifl. 1. $b. 1. flbtbeifg.; Ijittrrahirbertbeol. Snctitlotiäbie 
imb i'lrtbfbologie, ber Hjrcgeie bei u. 9t. Xefiarnrnted imb 
ibrer :öBf^>tiiffen)(baftrn. 'ißabcibimi, €d]öiiingb^ 1895. gr.^8" (XI 
11 47ö «.) m. H.~. 

Seit dem Würzburger * Thesaurus librorum rci 
cathoUcae* (1850) ist dies der erste Versuch, wenigstens 
für die Gebiete von Österreich ( Ungarn), Deutschland 
und der Schweiz ein auf V'ollstündigkeit und wissen- 
schaftliche Brauchbarkeit Anspruch erhebendes Nach- 
schlngcbuch über die in lateinischer und deutscher 
Sprache seit 1700 erschienenen theologisch-wisscnschaft- 
liehen Bücher, Zeitschriften und Abhandlungen darzu- 
bieten. Das Repertorium ist auf 2 Blinde in *1 Abtheilungen 
berechnet. Den Inhalt dieser 1. Abtheilung bezeichnet der 
Titel, die 2. Abtheilung soll die Litleratur der Apologetik, 
Dogmatik und Moral, die 3. und 1. jene der kirchen- 
geschichtlichen, kirchcnrcchtlichcn und pastornltheolo- 
gischen Disciplinen bringen. Die Litteratur des XVIII. Jh. 
soll in ihren Haupterscheinungen, die des XIX. vollständig 
unter Einschluss der in den ihcol, Zeitschriften veröffent- 
lichten Abhandlungen, und zwar in systematischer An- 
ordnung verzeichnet, nach der bibliographischen Seite 
möglichst genau zur Darstellung gebracht werden. Die jeder 
AMhcilung beigegebenen Autoren- und Sachregister sollen 
das Buch sowohl für den Gelehrten-, wie für den geschäft- 
lichen Gebrauch nach Thunlichkeit geeignet machen. 

Man kann sich mit diesem Plane nur vollkommen 
einverstanden erklären und muss es freudig begrüßen, dass 
Autor und Verleger denselben in so glücklicher Weise 
zu verwirklichen begonnen haben, wie cs mit dem vorl. 
Thcile des Repertoriums geschehen ist. Lässt derselbe in 
Bezug auf die leclintsche Ausstattung, an Übersichtlich' 
keit und Deutlichkeit dos Itruckes nichts zu wünschen 
übrig, so ist der Sorgfalt und dem umsichtigen Reiße 
des Autors bei seiner gewiss überaus mühevollen Arbeit I 
kaum geringeres Lob zu zollen. Besonders die Bücher und 
Schriften aus dem nun abtaufenden Jahrhunderte sind in 
wirklich lobenswerter VolLstüiiJigkeil und bibliographisch 
getreu verzeichnet, und gerade die gewählte systematisch- 
chronologische Anordnung derselben setzt den Leser mit 
aller erwünschten Leichtigkeit in den Stand, sich rasch 
bezüglich des Umfanges der Litteratur über einzelne Materien 
und Fragen, wie auch bezüglich des Ganges derselben, 
ihrer auf' und absteigenden Bewegung zu orientieren. G.'s 
Repertorium kann desshalb nur warm empfohlen werden. 

Auf einige Versehen und fehler, die sich durch Berück- 
sichtigung der in Osierreich «rscliemcndcn deutschen 
Litt c rat nrhlutter leicht hiittcn vermeiden lassen, sei tm ein- 



zelnen besonders aufmerksam gemacht. Die Schrift »Reform der 
theolog. Studien in Österreich« (Graz 1873) stammt nicht von 
Ferd. Michl, sondern von einem Grazer Theologen. Die Wiener 
»Jahrbücher der Litteratur« erschienen 1818 — 1849 (128 Bde). Oer 
Wiener »Litterarische Handweiser« von Höllerl erschien unter diesem 
Titel 1880 — 1883, 1884 — 1891 unter dem Titel »österreichisches 
Litterarisches Centralhlatl«. Das »österreichische Litleraturblatt« 
der Leo-Gescllschaft (seit 1893) steht in gar keinem Zu- 
sammenhänge mit dem vorgenannten Utteraturblatte, ist also 
keineswegs als Fortsetzung dieses letzteren zu betrachten. Nicht 
Erwähnung finden: W. A. S’eumann's palästinensische Forschungen 
(Wadi fära und Umm Tuba 1870 und Qum Dscheradi 1694, 
letztere indes vielleicht erst nach .Abschluss der Zusätze erschienen); 
Jos. Lesar*s Compendium hermeneulicum (Lahaci 1893); Josef 
Schindler’s »St. Joseph dargcstelU nach der Heiligen Schrift« 
(Kreiburg. Herder 1893). 

Beim Durchblättern des biblicistischen Repertoriums 
stiegen dem Ref. unwillkürlich verschiedene Fragen 
auf, deren einige bemerkt seien. Sollte es nicht möglich 
sein, eine katholische Zeitschrift in deutscher Sprache 
für Biblicislik zu erhalten? Warum haben wir 
keine neuere eingehendcGrammatik der hebräischen Sprache 
sammt Lexikon? warum keine ausführliche kritische Ge- 
schichte des A. T. ? keinen neueren deutschen Gesammt- 
commcnlar über die Bücher des A. T., während die 
Protestanten Deutschlands allein deren 5 — 0 besitzen? 
Seit Jahn’s 1806 auf Kosten des Stiftes Klosterneuburg 
ausgegebener Handausgabe des hebräischen Textes der 
Heiligen Schrift, die leider in der Anlage verfehlt war, 
verzeichnen die Katholiken deutscher Lande keine kritische 
Ausgabe derselben; ist für eine solche kein Riatz? Ähn- 
liches gilt von einer kritischen Ausgabe des griechi- 
schen Te.xtes besonders des A. T., die durch Lochs 
Handausgabe (18Ü6) doch nicht überflüssig geworden ist. 
Möge die nächste Zeit die Erfüllung einiger dieser 
Wünsche bringen! 

Wien. Franz Schindler. 

Mauror Jos.; Anton Wolfradt, Fürstbischof von Wien u. 
Abt des Reneiticiiricf^tUlcs Kremsmünster. Geh. Rath e. Minister 
Ks. Ferdinands II. 3. (Scliluss«) Abth. Nach den von Prof. Alex. 
Hopf zumeist aus archival. Quellen ge.sammelten Matehalien 
ausgearheitct. Wien, HölJer, 1894. gr.-8" (80 S.) M. 1.20. 

Die dritte .Abtheilung von Prol. Hupfs Wolfradt-ßiographie 
schildert diesen als Bischof von Wien, zu dem er am 3. August 
1031 consccricrt wurde. WoIfradPs Hauptbemühen war, die 
Stellung des Wiener Bischol'cs zu heben. Dies that sehr noth. 
Denn angefungen vom Capitel, das sich seiner Exemtion be- 
rühmte, bis zu den Heltelordcn kümmerte sich niemand um den 
Bischof, so dass schon Fabri gesagt hatte, der Btschnf von Wien 
sei <i/rni nuita (Hopf, S. 3). Das Streben des Bischofs Anton 
hatte aber nur thcilweise Erfolg. Denn wenn die Erhebung des 
Wiener Bisihums zum Fürstbi.slhum (S. 17 f.) seinen Absichten 
diente, so hat er gegenüber dem ('.spitel trotz seiner scharfen 
Kingabean den Kaiser (S. 40 — 48,i kaum Nennen wertes erreicht. Schade, 
dass weder die Eingabe des Capitels gegen den Bischof angegeben 
ist, noch das weitere Schicksal von dessen Replik verfolgt wird. 

: Bedeutend hat aber W. das Kürstbislhum in materieller Hinsicht 

I gehoben, indem er die Einkünfte desselben sehr mehrte (S. 5— 18). 
eine neue, die heutige Residenz baute (S. 18—25) und eine sehr 
kostbare Bihliotliek anlegte. Fürstbischof Anton halte auch, wie 
mancher seiner Nachfolger, den kühnen Plan, den zweiten Thurm 
an der Stephanskirche auszubauen. Ein Baumeister w'olltc diese 
Absicht innerhalb vier Jahren verwirklichen. Aber der Schweden- 
krieg und der viel zu frühe Tod des Fürstbischofes verhinderten 
die Verwirklichung des großen Gedankens fS. 25). W. starb am 
1. April 1839, erst 58 Jahre alt. .Aus W.s Instruction für den 
Küchenmeister und den von ihm angegebenen Speisensctteln 
(S. 74—80, Note 82) ersieht man, dass die Kinder des XIX- Jahr- 
hundertes. gleichviel ob an der Edlleuth- oder Lagcy-TafTcI, denn 
doch alle im Miifiigkeitsvereine sind gegenüber den Menschen 
einer so drangsalvollen Zeit wie die des 30J. Krieges war. Hopf 
hat die Ausgabe dieses Thciles .seines verdienstvollen Werkes 
nicht erlebt; er ist am 3. SepL 189.3 gcslurhcn, Josef Maurer, 
der dem seligen Freunde diesen Dienst gelhan hat, ist ihm mittler* 
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weile zum grollet) Schmerz aller Freunde der vaterländischen 
GeschichUchreibung am 19. Nov. 1894 ina Grab nachgefolgt. 
Wien. Dr, C. Wolfsgruber, 

WiBaInger Dr. Alherl ; Das Duell vor dem Richterduhic 
der Ketigion^ der Moral, de« Kechles und der Geschichte. Graz, 
Styria, 1895. 8* (XII u. 184 S.) 

Oer \>rf. spricht zuerst über die Gottcsurlheiic bei den 
Juden des alten Rundes sowie über jene des Mittelalters und 
zeigt. da»ü hier wie dort auch der Zweikampf manchmal als Gottes* 
urtheil in Anwendung kam, aber (eben als solcher) nur im Namen 
Gottes und zur Entscheidung einer Sache, bei der vernünftigerweise 
eine Stellungnahme Gottes zu erwarten war. Sodann folgt die Rc* 
sprechung des zeitgenössischen Duelles, das — häuHg schon rück- 
sichtlich der Lächerlichkeit des veranlassenden Grundes <>- durch- 
aus nicht als Gottesurthcil angesehen werden kann, sondern als 
Thorheil, Rohheit und freche Gesetzesübertretung bctraciitct werden 
muss. Hierauf schildert W. den Kampf der kirchlichen und 
staatlichen Obrigkeiten gegen dieses so stark eingentstele Obel ; 
freilich ist er genöthigt, hierin die zuleUtgenannten der Huihheit 
zu Zeihen. Diese Halbheit wird zur Aufforderung, den das Duell 
verfolgenden Gesetzen keine Beachtung zu schenken, sobald her- 
vorragende Minner des Staates dieselben übertreten, wie wir tm 
letzten Abschnitte des Ruches sehen. Dieser bietet nämlich Duell 
gcschtchccn aus neuerer und neuester Zeit. In anziehender Weise 
den Leichtsinn, mit dem im Duell das Gesetz mit Füllen getreten 
wird, und die ganze (.icherlichkeit des Duellunweseiis zu zeigen, 
das ist es, was dem Verf. namentlich trefflich gelingt. Darum sei 
das Buch bestens empfohlen. 

Guntersdorf, N.-Ö. Franz M, Hittner. 

Ephemerides llturgfci«. (Rom, t'uggiani.) IX, I u. 2. 

(I.) Decrctum. — Granaten. — Kxpositio novissima Rührt* 
carum breviarii Rom. — Inslitutiones Liturg. — Quaestioncs 
.Academiae Ltturg. Rom. — Manuale Xovissimum. — Casus liturg. 

— De coneursu duorum offleiorum semiduplicium, eiusdem aut 
diversi ordinis. — Dubtorum l.iturgicorum solutio. — Super 
caeremoniis quacsita. — (2.) Ad dubia super sacris caeremoniis 
Responsa. — Super ordinatione pro Musica Sacra. 

Rbvub BinddictJne. (Ahbaye de Maredsous.) XII, 3. 

Berlicre, D. Jean de Rode, abbe de St. Matthias de Treves. 

— Camm, La controverse sur les ordinatmns anglicanes. — La 
societü des missions de St. Denoit. 

P*«(oralbl«it. (Münster. Hrsg. H. Joeppen.) XXXHl. I u. 2. 

(1.) Einrtchigen. u. Lcitg. d. marian. Congreeaiioncn. — I>. Greisen- 
•Iler d. Priesters. — D. Stellg. d. Geistiichcn z. Lehrerin. — Wie sollen 
wir unsere Kirchen bauen? — (2.) I). Grnh Marti. 

A^aikaliea. 

Niglutsch Jos., Brevia explicatio psatmorum sei., usiii cleric. in 
seminarlo Trid. accom. Trient, Seiser. fXXIV, 2ri4 S.) M. 2. — . 
Jahrbücher, D.. d. Jesuiten zu Schicttstadt u. Rtifach 
I6l5->i765. I. ßd. Annuae litterac collegii Salestadicnsis ct 
residentiae Rubeacensis 1713, hrsg. v. Jos. Geny. 

(Quellenschrr. d. eisiss. Kirchengcsch. II.) Strnübg., Le Roux. 
(XXVIll. 425 S.) M. 0.—. 

Sepp Joh., Relig.gesch. v. Oberbayern in d. Heidenzeit, Pcrio.lc 
d. Reform u. Kpoche d. KlosteraulTiebg. Münch., Huttier. 
(309 S.) M. 5.-. 

Kspitalicr, Abhc, i.es eveques de Frejus du VI« au Xllle siede. 
Draguignan, Latil. (210 S.>. 

Quesvers P. et H. Stein. Pouilic de l'ancien diocese de Sens, 
public d'apics des ms. et des documents ined. Paris, Picard. 
4* (405 S.) Fr. 2»).— 

Bosio G„ Stona d. chiesa d'.Asli. Asti, Michclcrio.(55üS.) Fr. 4 50. 
Aiafho/ica. 

Kaabc Rieh., Petrus d. Iberer. K. Charakterbild z Kirchen- u. 
Sittengesch. d. 5 Jh. Syr, Cbcrsetzg. e, um 500 verf. gricch. 
Biographie. Hrsg. u. übers. Lpz., liinrichs (132, 140 S.) M. LA. — . 

Philosophie. Pädagogik. 

Braig Carl, Dr. d. Philos. u. d. Theol., Prof. a. d. L'niv. Frei- 
bürg: Di« Freihait dar philosophlschan Forschung in 
kritischar und chrlstlichar Fassung. Eine akad. Antiilts- 
rede mit einer Vorbemerkung. Freiburg i. Hr., Herder, 1894. 
gr.-8* (XU u. 04 S.) M. —.00. 

Im Anschluss an platonische Lehren stellt der Autor 
den psychologischen »Gegensatz zwischen Glauben und 
Wissen« (Doxa und Episteme) fest, einen Gegensatz, »der 



in einer seiner Wurzeln der Streit zwischen Kopf und 
Herz ist, für den Weisen sich wie von selbst in Freund- 
schaft auflösL Der Weise zollt aus philosophischen 
Gründen der Autorität des (ilaubens unbedingte Ver- 
ehrung und der Weise redet, aus Autoritätsgründen, der 
Freiheit der philosophischen Prüfung unbedingt das Wort«. 
»Die sokratische Philosophie, wie sic vom christlichen 
Mittelalter, zumal durch Thomas von Aquin. zur Blüte 
gebracht worden ist«, hat schon lange vor Kant aner- 
kannt, »dass all unser Wissen auf der Frfahrung ruht«, 
sic weiß »von der Schranke des Dinges an sich*. Der 
Grundgedanke Kant's: »das sittliche Handeln muß um 
der Pflicht willen und des Gewissens wegen erfolgen, 
selbst wenn cs . . . weder Lohn noch Strafe bringt — 
hat immer einen Kckpfeilcr gebildet in der christlichen 
Wissenschaft.« »An philosophischem Tiefsinn darf sich 
Kant nicht messen mit einem Platon oder Dante, .\risto- 
leies oder I.eibniz.« Die einseitige Kritik Kant's, die aus 
einer Überschätzung des Rationellen, aus einem Übersehen 
des historischen und Gcmütslebens hervorgehl, ist daher 
auf ihr rechtes Maß zu rcducicrcn. Kant nimmt einen 
Streit der Philosophie mit den drei anderen Facultiiten 
an. Gegenüber dem Historismus der Jurisprudenz dringt 
die Philosophie auf ein N.ilurrccht der Vernunft, gegen- 
über dem Naturalismus der Medicin auf die moralische 
Macht des Geistes, durch bloße Willensgrundsntzc gesund 
zu werden und gesund zu sein, Krankheiten zu heilen 
oder solchen vorzubeugen ; sic sicht das Denken selber 
an als Universalmedicin, als Diätetik, als Makrobiotik 
und V’erjüngungskunst. ;\uch das i.st, nebenbei bemerkt, 
durch den Charmides als plalonisch-sokratischcr Grund- 
satz bezeugt. Ähnlich steht nach Kant die Philosophie 
der Theologie gegenüber; wenn sic schon die Magd sein 
soll, so bleibt nur die Frage, »ob die Magd der Herrin 
die Fackel voran- •— oder die Schleppe nnchzutragen 
hat«. Die natürliche oder Vcrnunftrcligion will nur 
einen »guten Lebenswandel«, einen »Dienst der Herzen« 
als Gottesdienst gelten lassen, sie deutet die Geheimnis- 
Ichrc moralisch, mit Gnadcnmittcln und Wundern weiß 
sie nichts anzufangen. Geschichtliche Beweise lässt der 
kritische Philosoph nicht gelten ; in seinem Eifer für das 
Apriori leugnet er lieber, dass eine geschichtliche Thnt- 
Sache überhaupt mit Gewissheit fcstgcstellt werden 
könne. — Dem gegenüber erklärt der Verf., dass das Vatica- 
num der Freiheit der Wissenschaft nicht cntgcgcntnlt, 
sondern sie gegen die Einseitigkeiten und Hypothesen 
der Schulen vcrlhciJigt. Die Theologie hat sich Immer 
gehütet, »die Dogmata durch Formeln zu bestimmen, in 
welchen die Schulen ihre Meinungen nicdcrgclegl hatten. - 
Die Kirche verthciJigl die Würde der geschichtlichen 
Thnisachcn gegenüber dem Rationalismus, sie vcrihcidigt 
die Totalität des menschlichen Krkenntnisgebietes gegen- 
über psychologischen Einseitigkeiten, sic schützt »die 
Freiheit der Philosophie gegen die Philosophen*. Die 
Kirche will nicht eine der vielen Philosophien zur Allein- 
herrschaft privilegicrcn, sondern sic will »schlechthin 
die l^hilosophic, die Wissenschaft von den höchsten 
Gründen des Wissens«. Das Dogma des Christcntluims 
wird der Wissenschaft nicht <r priori zur positiven, 
sondern zur negativen Orientierung vorgeset/t. Der 
kirchliche Standpunkt bedeutet Oberhaupt nicht ein 
*Cvfde*y sondern ein *Cave* (.S. 54). Er* verlangt nicht 
einen anderen »r>cnkgchorsam«, als der mjl den Gesetzen 
des Denkens übercinstimnu. Er hat aber in Kraft des 
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CausalitäUgesetzcs das gegründetste Recht, die Philosophie 
zu warnen, daü sie nicht um einer Mode willen die 
ewigen »Ideen von der Seele und ihrer Freiheit, von 
(lOtt und seiner Fwigkeit« als unerweisbare, ungegründete 
Seifenblasen platzen lasse. Denn »die Fähigkeit meines 
Geistes muss ihren Grund haben, wie der Geist selber 
den »einigen«. Ks gibt keinen höheren und sichereren 
Standpunkt als diesen; der Verf. hat ihn überzeugend und 
präcis dargelegt. 

Wien. R. Kralik. 



Pidagogieches Magazin. .Abhandlungen vom Gebiete der 
Pädagogik u. ihrer Hilfswissenschaften. Hrsg. v. Kr. Munn. 
lieft 1 — 45. hangensnlza, Hm. Beyer & Sohne, 1891 — 94. gr.-8*. 

Diese Sammlung, die nun schon eine sUttliche Zahl von 
Vorträgen und .Abhandlungen umfasst, verfolgt den doppelten 
Zweck, Lehrer über einzelne Fragen ihrer Herufsthätigkeit — > 
theoretischer wie praktischer Natur — > aufzuklären und anderer- 
seits pädagogische Interessen auch dem gmüeren, nicht fachmäüig 
hcrangebildeten PuhUcum nahe zu bringen. Der Herausg. hat die 
Sammlung mit lobensweitcm Geschick geleitet und in der Thal 
durch die Auswahl der Themen wie durch Heranziehung tüchtiger 
Mitarbeiter höchst .Anerkennenswertes zu Tage gebracht. Es seien 
hier nur kurz die Titel der vorl. Hefte notiert, einzelne werden 
in separaten .Anzeigen noch vorgeführt werden. 

1. H. Keferstein, Betrachtungen üb. LehrerbilJg. u. Lehrer* 
bilJungsanstallcn (M. 1.—); 2. H. Männel, Ob. pädagog. Discus- 
sionen u. die Bedingungen, unter denen sic nützen können (4.5 Pf.); 
.1. \V. Wohlrabe, Friedr..\1ykonius.d. Reformatur Thüringens (25 Pf.); 
4. J. Tews, .Moderne .Mädchenerzichung {.“tO Pf.); 5. Chr. Ufer. 
Dns Wesen d. Schwachsinns (2"j Pf.); 6- W. Wohlrahe, Dr. Otto 
Fnck, GeJächtnisreJe (40 Pf); 7. H. Holtsch, Comenius, der 
Apostel d. Friedens (30 Pf.); 8. E. v. Sallwürk, Raumgarten 
gegen Dicsterweg (25 Pf.); 0. J. Tews. Socialdemokrat. Päda- 
gogik (30 Pf): 10. O. Flügel, Cb. d Phantasie (30 Pf.); II. O. 

danke, Die Beleuchtung d. Schulzimmer (25 Pf.); 12. Ad. Schul- 
leru.s. Die Deutsche .Mythologie in der Erzichungsschulc (20 PM; 
13. H. Keferstein, Eine Herderstudie mit bes. Beziehung auf 
Herder a^s Päda;;og (40 Pf.); 14. Alb. Wiitsloek, Die Ober- 
füUung der gelehrten Bcrulszwcigc (SO Pf.); 15. 0. Hunziker. 
Comenius u. Pestalozzi f4Ü Pf.); 16. E. v. Sallwürk, Dos Recht 
d. Volksschulaufsichi (25 Pf): 17. F. Rossbach, llistorifchc 
Richtigkeit u. Volksthümlichkcil im Geschichtsunterrichte (40 Pf,); 
18. Dr. Wohlrabc, Lehrplan d. Oslutigen Volksschule zu Halle 

a. S. (40 Pf.); 19, H. Rother. D. Bedeutung des Unbewussten im 

menschL Seelenleben (30 Pf,); 20. E. Gehmlich, Beiträge r. Ge- 
schichte d. Unterrichts u. d. Zucht in d. sUdt. I^atcinschulen des 
16. Jh. (50 Pf.); 21. F. HoUkamm, Erziehender Unterricht u. 
Massenunterriebt (60 l‘f ); 22. O. Jankc, Körperhaltung u. Schrift- 
nchlung (40 Pf.); 23. K. I.unge, Die zweckm. Gestaltung d. 
öfTentl. Schulprüfungcn (30 Pf.); 24. A. Gleichmann, Ob. den 
bloß dar!»tcllcndcn Unterricht Hcrbart's (60 Pf.); 25. A. Lomberg, 
Große oder klein« Schulsysteme? (45 Pf. ; 26. P. Bergemanii. 
Wie wird d. Heimatskunde ihrer social-cthischcn Aufgabe gerecht? 
(40 27. Th. Kirchberg, Die Etymologie u. ihre Bedeutung f. 

.Schule u. t.clircr (40 Pf); 28. J. Honke, Z. PHege volksihümliclicr 
Bildung u. Gesittung (50 Pf.); 29. A. Keukauf, Abnorme Kinder 
u. ihre Pflege (25 PL); 30. 6. FolUs, Einige Bemerkungen üb. d. 
.\sthclik u. ihr Verhältnis z. Pädagogik (80 Pf.); 31. J. Tews, 
Eltcniabende. (Pädagogische Abende, Schulabendc.) (25 PL); 32. 
Ad. Rüde. Die bedeutendsten Kv. Schulordnungen d 16. Jh. nach 
ihrem pädug. Gehalte (75 I’L); 33. J. Tews, Die .Mutter im 
Arbcitcrhausc (20 Pf.); 34. .NI. Schmidt, Zur Abrechnung zw. 
Eizichung u. Regierung (40 PL); 35. Alb. Richter. Gcschichw- 
untvrr. im 17. Jh. (35 PL); 36. R. Perez, Die Anfänge d. kindl. 
Seelenlebens (60 Pf.'; 37. P. Bergemann. Zur Schulbibcl-Fragc 
(ÄÜ PL); 38. Ad. Schulleru», Bemerkungen z. Schweizer Familicn- 
btbel (20 PL); 3ü. P. Staude, Da» Antworten d. Schüler im 
Lichte d. P-yclu>logic (20 PL); 40. J. Tews. \"olkabibln»Üieken 
(20 PL). 11. il. Kefa»lcin, E. M. Arndt als Pädagog (75 Pf-'; 

42. E. Gehmlich, Erziehung u. Unteriichl im 18. Jh. (50 PL); 

43. .M. Fack. D. Behandlung stotternder Kinder (30 PL): 44. Chr. 
Ufer, Wie unterscheiden .sicli gesunde u. krankhafte GeiNtcszustandc 

b, Kinde? (35 PL); 45. O, W. Ucycr, Ein Jahrbuch d. Iranz. 
Vülkschulwcscns (20 Pf.) 
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OlaSBtr Franz, k, k. Prof., Dircctor der Handels-Lehranstal* 
vorm. Pazelt in Wien, etc. : Da« comm«rcl«ll* Blldungs 
W8t*n In özterrAlch Ungarn auf Grundlage des elementaren 
u. mittleren Unterrichtes u. die kaufmännischen Lehranstalten des 
Deutschen Reiches. Wien, Holder, 1893. gr.-8*(VIH,422S.) M. IO.—, 
Das vorl. umfängliche Buch enthält viel mehr und einer all- 
gemeineren Beachtung Würdiges, aU es der Titel vermuthen lässt. 
Schon der einleitende Thcil »Zur Geschichte der Entwicklung des 
cliimentaren und mittleren Unterrichtes in Österreich, insbesondere 
in Wien« (S. 1—16) zeugt von eingehenden, auf Quellen zuiück- 
greifenden Studien des Verf., die ihre Fortsetzung in dem folgenden 
.Abschnitt »Die Entwicklung des commerciellen Unterrichts« (S. 17 
bis 269) finden. Nach allgemeinen, eingehenden Erörterungen über 
die Gesetzgebung und Staatsaufsicht auf dem Gebiete des commer- 
eiellen Unterrichts (S. 39—74), in denen die bestehenden Bestim- 
mungen. Lehrpläne etc. abgedruckt werden und sich des Verf. 
genaue Kenntnis und tiefer Einblick in dm behandelten Gegen- 
stand offenhart, werden die einzelnen ilandelsfachschutcn in Cis- 
eithanien — je nach ihrer Bedeutung mehr oder minder eingehend 
— besprochen. Dasselbe wiederholt sich dann in Bezug auf 
Transleithanien, und, kützer, mit Hinsicht auf Bosnien und Herze- 
gowina : für das Deutsche Reich gibt G. eine Statistik der kauf- 
männischen Lehranstalten nach den einzelnen Ländern geordnit. 
Kann man den Ausführungen des Verf.. besonders in seinen Re- 
formvorschlägen. auch nicht durehgehends heipflichten (vorzüglich 
zu den .Ausführungen über die .Ausbildung der Fachlehrer für 
commcrcicllc Schulen möchte RcL Bedenken äußern), so murs 
doch anerkannt werden, dass In den weitaus meisten Fällen der 
Verf. seine Ansichten gründlich fundiert Das Buch sei der Be- 
achtung der weitesten Kreise empfohlen. R. 

Ein nachahmenswertes Beispiel gibt der XXV. Jahresbericht 
des n.-ö. Landes-Rcalgymnasmm zu Waidliofen an der Thaya 
für das Schuljahr 1894 ; eine »Geschichte des n.-ö. I.andcs- 
Rcalgymnasiums zu Waidhofen a. d. Th. in den ersten 
25 Jahren seines Bestandes (1870 > 1894^« B. Thcil, nebst einem 
Verzeichnis aller an dieser Anstalt seil ihrer Gründung emge- 
schnebenen Schüler mit Angabe ihres gegenwärtigen Berufes 
(Beschäftigung) und .Aufenthaltsortes, beides von dem Dircctor Karl 
Schmit. Auch für Fcrnerstchende bietet eine derartige Zu.sammen- 
Stellung mancherlei Anziehendes, für alle aber, die aus dieser 
Anstalt hervorgegangen sind, bildet sie gewiss eine in vieler Hin- 
sici't freudig begrüßte und wiederholt vorgenommene Lectürc. Es 
wäre zu wünschen, das.s derartige Obersichten, w*ie die zw'cite der 
hier gebotenen, die Ja auch für späterhin manche biographische 
Ni'tiz enthält, öfters m Schulprogrammen wiederkehrten. 

Ballas Georg, Gymn.-Oberlthrer a. D. ; Geschieht« des Stu- 
dium (Gymnasium) Martlnlanum und des kgl. Progymna- 
siums zu Linz a. Rh. Trier, PaulmusJruckerei (Dasbach)^ 
1893. 8® (IV u. 86 S.) M. 1.20. 

Unter dem Namen »Idnchcscc« kommt Linz a.,'Rh. zuerst in 
einer Urkunde vom J. 874 vor. Die erste öffentliche höhere Schule 
nahm ihren Anfang im Jahre 1706 als »Studium Martinianum« 
und wurde nach verschiedenen WechselfäUen im J. 1801 ein 
staatliches Progymnasium. Die SchnB hat vorwiegend iocal- 
geschichtlichen Wert. Oie meisten Schuleinrichlungen hatte dk 
Linzer Schule mit den kleinern Lateinschulen gemein. So finden 
wir hier auch die Pauprres d. h. arme Studenten, welche die 
Obliegenheit hatten, die Schulzimmer zu reinigen, Feuer anzu- 
zünden, zu läuten und beim Kegeln die Kegel aufzusetzen. Dafür 
waren sie vom Schulgelde befreit, erhielten von jedem Schüler 
jährlich ’/t Kopf»tück und durften jeden Samstug abends vor den 
einzelnen Häusern die LauretaniscLe Litanei singen, was ihnen 
ein Almosen einbrachtc. Das »Studcntcnmniitelchcn«, einen Kragen- 
manlcl ohne .Ärmel, ohne Jen «in Student früher nie öffentlich 
erscheinen durfte, finden wir auch in Linz, er war hier dunkel- 
bl»u oder dunkcigiün, während in dem benachbarten .Andernach 
die schwarze Farbe vorherrschte. D- 

Zeitschr I, Phil. u. Pid. (Hrsg. Flügel u. Rein.) M. 1. 

Flügel, Z. Rel phil. u. Metaphysik J. Monismus. — Hoch- 
egger, Ok d. Aufg. d. akaJ. Studiums. Rausch, O. Jäger's 
Gymn.Pudagogik. 

ZUchr. f. d. öst. Gymnasien, (v. Hariel u. Schenkt.) Xl.Vt. 2. 

J. Schmidt, Salzrhythmus u. Neposfrage. — Kecc.: 
Pin dar, cd. Fennell (Jurenka); Litzmann, D. dtsche. Drama 
in d. literar. Bewegten, d. Ggwt. (Löhner); — Hcloch, Grec’i. 
Cesch. (Bauer); — Rethwisch, Dtschlds. hölL Schulwesen (Frank- 
: furlcr); — Osterr. LiUvralurbl. (Lampcl). — Haus, D. bistor. 
Element im Physikuntemchl. 
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Rfc*ln -Wstllil. Sekuli*1iiia|. <Alch«n, ß«rlh.) XVIII. 17- ‘Z!. 

ft7.> BUrgel, (). i.eilg. u. Ilejiu(<>ichii||g d Klu<«l. V'orbcrcilg. d. 
Scbdlcr. — F.ilR«r. Vur»chliK« i. twccknillT. Kinnchtg. d. Jueenditf icie 
— Th«lea, Ü. gebem, hlfr hii» kh. — Krick#. Ü. ScnulsynoJ# 

in Haifibg. — <|m.) 1 ». Miiitirplticht d. I^hrcr. — it9.) v. Birg« n, l>. 
Kftbel. - Etzold. I> dkche. bchul« in Rio de Janeiro ~ Dilte«. F. 
Wort ab. Schulsparcfl«»«n. - [20.- I). hl. Maternus. — (21 > ßenscl. 
Angcwandl« Au(gAK«n h Kecheounterr. - Sc hm nrj c. dtingl. Reformen 
aut d. Geh. d. binl. Getch.uRlcrr. — Z. Gosel lach »fiser&iehg. — t22.| 
Cr I tnm. Zuette l.ehrer{*rUrg. 

Kellner L„ Loüc Blätter. Pndngog. Zcitbclrnchtgcn. u. Rath* 
«lihläge. Cc«. V. A. Görgen. Krcibg . Herder. (3.W S.) M. 2.-40. 
.Mechanismus, t)., d. B«wusM<wns. Gründe, d. mcchan. Hrklürg. 

d. Thatsachen d. Bewusstseins. I.pz , Fock. (-18 S.) .M. 
I.alhrös II., PrakL Phil. Lp*, Thomas. (1.34 S.) M. 1.50, 
Schneiderhan F.. Matth. f>>rn. v. .Münch, e. sehwäh. Pildagtige. 
Zugl. e. Üir, «. Gesch. d. wörtl. Volksschulwcscns im IV. Jh. 
Gmünd, Rnih, (137 S.) .M. 1.25. 

Ad<»nc L-. Lc origini deU* iiomu scc. t positivisti, nssia l'uomn 
scimiit l'uomo prcislorico. Napoli. (222 p.) Fr. 2.—. 

Ladd G, T., Psychology, Descriptive and Kxplanatory ; a Treattse 
on tlie Pheiiomcna, Lews and Development of Human MentHl 
Life. Lond., Longmans. (670 p.) Fr. 26.— 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Cmntcba Subtoig ^rrfafprten iinb 'Mhriitcutr 

riitrd miltclfloatlifticn ^t|ifDUHitcii. Hin i'eheiiö« unh 
QulUtthilb diil brn feiten um iHUj. l'ritfAia, 6. 1HP4. 

gr. 8« (XIV o. 435 63 2?L (i.60. 

Der Titel ist anlockend und wohl nur aus diesem 
Grunde buchhandlerisch gewählt. »Irrfahrten«,* Abenteuer«, 
wie romantisch das klingt ! Nur kommt im ganzen Huche 
weder von jenen noch v'on diesen etwas vor ; man 
müsste denn die wechselnden Bestimmungen und Aufent- 
halte, die sich in der Laufbahn jedes Diplomaten ein- 
stellen, Irrfahrten nennen und die allerhand heiteren oder 
verdrießlichen Zwischenfalle, wie sie das Leben jedes 
Menschen mehr oder minder mit sich liihit, als Abenteuer 
bezeichnen dürfen. Noch in einer andern Hinsicht ent- 
spricht der Inhalt des Huches nicht ganz dessen Titel ; 
denn eigentlich handelt cs sich nicht um einen, sondern um 
zwei mitlclstaatlichc Diplomaten, von denen Ludwig v. 0. 
in den wichtigsten Zeitabschnitten ungleich bedeutender 
hervoftritt nis sein jüngerer Vetter Fiitz. Dieser Letztere 
zeigt sich in den ersten zwei Dritllicikn Jci Huclu-s 
überhaupt nur als seltener, und meist flüchtiger Gast, so 
dass sein zeitweises Auflauchen im Grunde nur den 
l'aJcn bildet, an den sich eingehende K.vcurst* über die 
Zustände des seiner Auflösung cntgegcngchendcn deutschen 
Reiches, über das akademische Leben in (föuitigen, 
Bilder aus der Umgebung des großen Corsen u. a. reihen. 
.Auch in dem langen Capitcl über Jas Königreich West- 
phalen S. Hl — 201 wird Fritz v. O. zweimal (S. 170 und 
2G1) kurz erwähnt und nur die S. ISS — lOÖ beschäftigen 
sich mit seinen Rerichten aus Frankfurt und Darmstadt und 
etwas eingehender mit seiner ThatigkcU und Persönlichkeit. 
Doch selbst diese Berichte sind von keiner erheblichen 
Bedeutung; vernehmen wir doch S. U» l .aus dem Sommer 
1811 die Klage über die »llungersnoth an politischen 
Nachrichten und Unfruchtbarkeit an Kreignissen« Klnige 
Bedeutung gewinnt Baron ('ritz in der Zeit seiner Ge- 
sandtschaft in Wien (181 1 - -I813>, wo seitic Berichte 
zwei Merkmale hervortreten lassen: die lebhafte Thcil- 
nahiac für die Interessen »seines Souvcr.nins«, des Königs 
Jeröme, und seine langwahrenJe Zuversicht von der l’n- 
übcrwindlichkcit Napolvon's; aber selbst in diesem Zeit- 
punkte werden Fritzen’s Milthcilungcn von denen scinc.s 
V'etters Ludwig (S. 330 — 353) weit überragt. Alles das 
hindert uns aber nicht, das vorl. Werk auch in diesen 
Paiticn als höchst interessant und anregend zu bezeichnen, 
allerdings nicht, wie gesagt, durch die Pcrsön'ichkeil 



dessen, der darin der eigentliche Held sein soll, sondern 
durch die Weltbegebenhciten und weltgeschichtlichen 
Gestalten, in deren Mitte er hineingestclit ist und über 
die uns der V'erf. mitunter charakteristische und pikante 
Mittheilungen bringt. Fast gegen das Knde seiner Laufbahn 
1814—1820, beginnt für Fritz v. O. eine Rolle, wie sic 
für einen Diplomaten kaum heikler gedacht werden kann: 
seine Mission zur unauffulligen Beobachtung der Prinzessin 
Karoline von Wales im Interesse ihres Gemahls, des 
Prinz Regenten, nachmaligen Königs Georg IV. von Kngland, 
eines Ehepaars, Uber das dessen einzige Tuchler Karoline, 
vermählt an den Prinzen Leopold von t'ohurg, sagen 
konnte: ».Meine Mutter ist schlecht, weil mein Vater 
noch schlechter ist « (S. 30 ! ). Diese Partie dc.s OmpteJa* sehen 
Ruches, S. 284 — 435, ist eine wahrhafte Bereicherung 
der historischen Liilerntur, weil sie über manche Partien 
dieser schmutzigen Geschichte, über welche uns die 
fühcren Behelfe mitunter im Dunkel ließen, aufklärendes 
Licht bringt. Auch die V'crhandlungen von Fritz v. O. und 
seines hannoveranischen Reirathes in Rom wegen .\hschluss 
eines Concordates bieten mannigfaches Interesse; nicht 
sowohl der bereits alters- und schicksalsmöde Papst 
Pius VIL, als sein geistvoller und Ihalkräftigcr Staats- 
sekretär Cardinal f'onsalvi und dessen »glatte vertrau- 
liehe Form bei nie wankender Fcsthallung des Stand- 
punktes« fesseln hier den Leser. 

Wien. Hel fort. 

t^clgcl Aarl Xheebor: neitcrrr (dcfdjiitk- 

^lüiHberg, iS. t£ Cmtner. |8JZ. b“ (V u. 347 6.) IV. H.~. 

Die meisten der in dem vorliegenden Bande cnl> 
hallenen Aufsätze sind bereits früher in Zeitschriften ver- 
öffentlicht worden. Sie behandeln Metternich, das wc.si- 
fälisclic Friedenswerk von 1013 — 4S, Antoine Barnave, 
den bayrischen llicsel und die Hicscl-Littcratur, Karl 
Theodor von Pfalz-Bayern und V'oltairc, die Familie 
Orleans, den Rastalter Gesandtenmord, Lucian Bonapartc, 
ein Bild von Marlin Knollcr als Geschichlsquclle, die 
Weilincr. .Ms Anhang folgen die Gedcnkblätter über 
Georg Kremplsetzer, Karl Stieler, Wilhelm von Gtcsc- 
brecht, Franz von KubelL Der »standhafte Sinn^ der 
italienischen Revolutionäre wird im Gegensatz zu Metter- 
nich, für dessen Schwächen der Verf. ein gutes Auge 
hat, gepriesen, Voltaire der •unerschrockene Kämpfer 
für die cJcLsten Güter Jer Menschheit« genannt, die 
• Größe und das große Schicksal« »des großen Friedrich« 
gcfe.erl, dem großen Kurfürsten Ma.\imihan 1 . von Bayern 
wird dagegen von dem bayrischen Professor machin 
vellistische Tendenz und Preisgebung deutscher Interessen 
vorgeworfen, Unno Klopp's l'iicdrich II. als »Pamphlet« 
und die Frage betreffend der Widmung des geweihten 
Degens an Daun als »noch heute kontrovers« bezeichnet. 
Es wäre zu wünschen, dass II. seinen Ubcralprcußischen 
Standpunkt mehr /urücklrctcn ließe. B. 

W e 1 1 Tr. fluten Xtc niltrialirrlidirn Urbare unb ur 
barialrit iHufKidintingen in Siciermair ale> C-ncUeu 
ftrirlftbcr Ü^irtbfrfiaftdgrfctiirtltr. t3ei'aral-flbtint(f aii4 
brm 25. »Beiträge ,tiir Bunt'e fteürmärf. 01 ht>dit4 

giicOrit«.) OliiH, ^rlbftorrlag, lbl'3. b" <.k4 S.) 

Die L'rbufc (v<»n urtu>r ICrtnig). .Aurzcichimiigcn. wckhc Jic 
vom (>runj und liodctt «Uummonden B;.‘zich'angen der irntirlhurien 
zu ihrer Ik-rr^chah .Urlcgen, ihre Keehtc und Plhehlcu zeigen, 
und «u eme genaue t..'h<r*»ichf über die Clicdcruiig de» doTiiimeulpti 
Keaitzes tn Oit>iehjftcn geben, einzelne Gebäude und Giuitdsiu^^ke, 
die Bestiftung dir Molden und ihie Abgaben verzeichnen, geh<>un 
zu den sviwlitig:itm «Mellen tür die Kenntniri der Ke.'htsziivtdnde 
der unteren \’uSk'>»ehiehteii, dci TopngrAplnc, St.iiiNtik, M.iJe und 
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Gewichte, Jer Boden wirtsch«ft und der Abgehen. Auf ihre 
Wichtigkeit hat in jüngster Zeit Iname^Sternegg hingcwiescn und 
i«t für ihre eingehende Verwertung zu nalional-ökonomisehen 
Studien historischer Richtung eingetreten. Ehe sie dazu verwertet 
werden können, ist es nothwendig, dass ein genaues Verzeichnis 
aller noch vorhandenen Urbare und urharialcn Aufzeichnungen 
(Manuale, Roiula, Rodeln) vorhanden sei; eine VoUständigkcit 
dieses Verzeichnisses ist nur dann zu crreiciien, wenn nach und 
nach von kleineren Terntoren eingehende Untersuchungen über 
den hcuiigen Bestand dieser Aufzeichnungen gcma:ht werden. 
Für die Steiermark that dies M. in der vor). Arbeit. Br verzeiclmet 
die noch vorhandenen Urbare dieses Landes bis herab zur all* 
gemeinen Grund* und Güterschätzung im J. 1.534, welche man 
gewöhnlich als die erste Katnstcranlegung bezeichnet. Das älteste 
vorhandene Urbar der Steiermark betnÜTt Besitzungen des Bis- 
thums Freisingen und stammt aus dem II. JU. Doch nicht dieses 
Bisthum war der älteste Großgrundbesitzer Steiermarks. Seit 8(M> 
war bereits das Brzbisthum Salzburg daselbst begütert und seit 
1005 das Stift St. Peter in Salzburg. Die Urbare aus älterer Zeit 
dieser beiden mittelaltei liehen Großgrundbesitzer sind wohl ver* 
loren gegangen. Die Verluste der alten Urbare ist weniger Knegen 
und elementaren Ereignissen zuzuschreihen, sondern vielmehr 
ihren Inhabern seihst. Das Urbar war dem Amtmanne ein uncnl- 
bchrlichc.>> Hilfsmittel zur Cuntrole und Einhebung der Abgaben 
von den Holden, sobald aber Veränderungen in dem Besitzstände 
oder Veränderungen zwischen Herrn und Holden vor sich ge- 
gangen waren, musste ein neues Urbar angelegt werden, das 
alte wurde bei Seite geschoben und gewöhnlich nicht weiter be- 
achtet. Immerhin hat »ich aber eine ganz stattliche Anzahl von 
Urbaren der Steiermark erhalten. .M. vermag nicht weniger als 
234 nachzuweisen, wovon 210 im Original, die ansleren in Copien 
erhalten sind. Von diesen 3IÖ Originalen ist das steiermärkische 
Landesarchiv so glücklich, 10b sein Eigen zu nennen ! Eigen- 
thümlich ist die Vertheilung der U. bare nach den mittelalterlichen 
Großgrundbesitzern, Adel, Cleru» (d. i. Bislhumcr, Klöster, Pfarren, 
Spitalern) und Landesfurst. Auf den Adel entfallen nur 11 Urbare, 
auf den lanJesfürstlichen Besitz 00 und alle übrigen auf den 
geistlichen Besitz. Wie bei dem adeligen Grundbesitz sind trotz 
der großen .Anzahl der erhaltenen Urbare aueb bei dem geistlichen 
viele Verluste zu beklagen. So z. B. vermag M. nicht ein Uibar 
der Karthause Getrach oder der zu Scitz nuchzuweisen, während 
er für das Bencdlktinerstifl Admont 37 aufzühlcn kann. Ich will 
damit nicht sagen, dass die Karlhüuscr weniger intensiv oder 
Zielbewusst ihre Wirtschaft geführt haben ; hingewiesen sei nur 
auf da.s wohl außerhalb Steiermarks gelegene Haus dieses Ordens, 
auf Gaming, über dosen steiermärkischen Besitz Donnersbach 
(s. von Irdning) M. ein l.'rbur aus dem J. 1443 und eine Fort- 
selztmg bis in die Mute des IG. Jh. verzeichnet. 

Wie muhevoll die vorl. Zusammenstellung war, geht daraus 
hervor, dass nicht alle Urbare in 'Steiermark, sondern viele aus- 
wärts, (in Gurk, Klagenfurl, .München, Berlin) sich bcllrtden. 

Wien. Dr. A. Starzer. 

ötsky casopls hiztoricky vyJavaji Dr. J. GoH a l>r. .A. Rezek, 
prolcssofi ceske univcrsity. V Praze, näkladem Bursi'ka a 
Kohouta. Jährlich 3 fl. (>0 kr. 

Eine neue historische Revue in böhir.. Spracne, welche selbst- 
ständige. nach jeder Seite hin unabhängige Originalleistungen 
aus allen Gebieten der Geschichlc und (ieschichUforschung mit 
besirndcrcr Berücksichtigung der ürschiehtc der Länder der böhm. 
Krone publicicrcn wird. Erfreulich ist cs, die Revue m den Händen 
der beiden obgcnannlcn Härausgeher zu wissen, deren Unpartei- 
lichkeit über jeden Zweifel erhaben ist. Es erscheint die» um so 
wertvoller, als die in Böhmen bis vor kurzem mit wenigen .Aus- 
nahmen vom antikatholischen Standpunkte beeinflusste Darstellung 
der böhm. Geschichte, namentlich der Hussitcnzeil und der Penode 
nach der WeiÜenberger Schlacht, bereits einer besonneneren und 
würdigeren Auffassung zu weichen beginnt. J. III — c. 

Mltthlgtn d. Ver. f. C«sch. d. Dtschen tn Böhm. XXIII, 3. 

Gradl, i/tschc Volksaufführgen. Btrgc aus d. Egcrldc z, Geseh. 
d. Spiels u. Theaters. — Kietsch. D. Sladtbuch v. Folkenau 
1483 — 1538. — Hickc, Z, Gesch. v. Hohcnclbc. — Hor^ieku, 
D. AltarbiaU d. Dccunalktrchc zu Elbogcn aus d. J. 1579, — 
Zwei iicxenproccsse i. B.aunau. — Sauer, Einige Bcmcrkgen zu 
c. im Besitz d. \‘ercinc.> befinJI. Aulographensammlg. — Wolkan, 
Zwei Kci-itl. Gedichte aus Egcr. — Litlerar. Beilage. 

Westdtsche Ztschr. f. Cesch u. Kunst. (1'rier, Uintx.) XIII, 3.'4. 

(3.) P«tpp, D. Paiissttdenzaun am rät. Limes. — Hansen, 
D. niederUnd. Pacilicationstag zu Köln 1579. — .Museographic f. 



d. J. 1893; Lehner, Schweiz, Wcstdtschld., Holld.; — Schuer 
mans, Dccouvertcs d'antiquites cn Belgi(|ue. — (4.) Wagner* 
Rom. Viergötterslein u. reitender Juppiter aus Klein-Sleinbach* 
A. Durlach, Boden. — Knipping. D. Schuldenwescn d. Stadt 
Köln im 14./I5. Jh, — Bahlmann, D. Milit.-Akad. zu .Münster. 
Revue d'histoire diplomatique. (Paris, l^roux.) IX, 1. 

Schefer, La politique Colon, ct la pol. europ. de la France 
au XIX« siede. — C* J. du Hamei de Breuil, Le marUge du 
Pretendant (1719). — C** Horric de Bcaucaire, Un collabota- 
teur de Richelieu et de Mazarin, B. du Ple3sis-Bcsan^on(l600— 1670'. 

— Pingaud, Lc coiir de Sicile en 1809. 

Studi Storlci. (Pisa, Spoerri.) IH, 3. 

.Marchetii, Pnina e lutali di Papa Eugenio III. — 
Abruzzese, D. lega dei Pisani con Luchino Visconti ncll’ 
tmpresa di Lucca. — Pais, J. Habl alla Cremeni e gli Spartani 
alle Termopili. — Ciaccri, ^.a disfatia d. Ateniesi all' Assinnro. 

— .Mancini, Controvenla Lactantiano. — Crivellueci. GIi 
Ediiti di Costantino ai Provinciali d. Palestina e agli OrienUii. 

Friesenegger J. M., D. Ulrichs-Kreuze. Augsbg., Ilulüer. gr.-4^ 
(07 S. ill. m. 16 Taf.) M. 8.— 

Urk.-Buch v. Stadt u. Kloster Bürgel. I.: 1 133 — 1 151, bcarb. 
V. P. .Mitzschke. (Thür.-.sächs, Gcsch.-ßibL IH.) Goih'*, F. A. 
PcTthcs. (XL, 509 S) M. 12.— . 

.Acosta de Samper, La mujer en la sociedad moderna. Paris, 
Garnier. (429 S.) Fr. 5.— 

I*rothero G. W., Select Statute^i anJ other (^nstitutional Docu- 
ments illustr. of the Keigns of Elizabeth and James I. Lond., 
Frow’de. (.578 p.) Fr. 13..50. 

T.amaro M., La citlii e le costclle dell' Islria. Triest, Dose. 
(336. 740 p.) Fr. 14.-. 

Sprachwissenschaft u. Litteraturf,'eschichte 

L Eranot VIndobonais. Wien, A. Holder, 1893. gr.-8* (VI und 
38.5 S.) M. 10.—. 

II. Analecta Graaciansia. Festschrift zur 42. Vcrsammlutv: 
deutscher Pnilologcn und Schulmänner in Wien 1893. Von 
Professoren der k. k. Karl-Franzens-Universitüt Graz. Grat, 
Styria, 1893. 8« (IV. 217 S.) M. 10.—. 
in. Symbolaa Praganaas- Festgabe der Deutschen ',Gcse1l«clian 
für Alterthumskunde in Prag zur 42. Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner in Wien 1893. Wien, F. Twnpskv- 
Lex.-S* (221 S. und 2 Tal.) .M. 8.— . 

IV. Analacta Craaco-Latina. Philologis Vindobonae congre- 
galis übtulerunt collcgac Cracoviensis ct Lcopolitani. Cracoviae, 
iipjd biblio}>olam S(K. librariae Poloniac (Buchhdig. der polb. 
Verlags-Gcscllsch.), 1893. gr.-S“ (IV u, 09 S.) M. 1.50. 

1. Unter den Festschriften, die zu Ehren der 1893 
in Wien abgchaltencn 42. Deutschen Philologen- Ver- 
sammlung erschienen, nimmt die umfangreiche Publikation 
der philologisch-archäologischen Gesell- 
schaft an der Wiener Universität einen her- 
vorragenden Platz ein. Das Werk enthüll nicht weniger als 
42 Beiträge von Mitgliedern dieser hochansehniiehen 
Vereinigung, darunter einige sehr interessante Aufsätze 
von jüngeren Gelehrten, die zwar aus der Wiener 
Schule hervorgegangen sind, jedoch schon geraume Zeit 
an anderen, theilweise ausländischen Universitäten wirken. 
Der Zusamenseizung der Gesellschaft ganz entsprechend 
überwiegen die archäologi.schen Aufsätze sowohl an 
Zahl, wie an wissenschaftlichem Werte beiweitem die 
rein philologischen. Wir können hier natürlich nur eine 
kurze Übersicht der bedeutenderen Aufsätze geben und 
müssen uns im Übrigen damit bescheiden, auf das un- 
endlich reichhaltige Werk selbst hinzuweisen. 

Unter den kunsthistoriscJien Beiträgen werden wohl der 
Auf-uitz de» Innsbrucker Profcs'iors Emil Reisch über die 
Dionyso-i-statuc des .Alkanienc». in welchem Auisalzc der Verf. 
eine Datierung dieser hochberiihmtcn Statue sowie der übrigen 
Bildwerke des bedeutendsten Nachfolgers des Phidias unternimmt, 
und der Beitrag des Custosadjuncten am österr. Museum für 
Kunst und InduHlrie Alois Riegl »Zur Frage des Kechlebcns der 
altägypiischeii Kunst in der späten .Antike« das meiste Interesse 
erregen. Auch die Deutung mehrerer antiker \'ascnbi)der. welche 
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Emimuel Loewy, Prorc»9or an der üniversilüt Rom, unternimmt, 
und gan£ besonders der Aufsats des jungen Krakauer Privat- 
docenlen l’eter Uiehkowski »Maloechto« verdienen eine Er* 
wähnung. Den letztgenannten Beitrag, welcher an einem in 
Rom aufgefundenen Mosaik die Bedeutung des »bösen Blickes« 
fdr die Antike erörtert und sich besonders mit den Thicren be- 
schäftigt, welche auf Amuleten gegen den »bösen Blick« Ver- 
wendung linden, nennt der Verf. mit vollem Rechte einen »Bau* 
Stein zur Geschichte des Aberglaubens«. Kpigraphischc Auf- 
sätze sind im »Eranos« reichlich vorhanden, besonders findet das 
reiche Inschnftenmatcrial, welches Wiener Gelehrte aus Kleinasien 
mitgebracht haben, fruchtbare Verwertung. Hier mag auch der 
Beitrag W. v. Härtel s »Hin Ag>'piologe als Dichter« Erwähnung 
linden. Prof. Krall hatte im Kamesseum zu Theben in Ägypten 
eine griechische Inschrift abgeschrieben, welche, von allem Anfang 
an veidäebtig, sich nach langer Untersuchung endlich als das 
Machwerk eines englischen Reisenden, Theodor Pricliard, entpuppte. 
— Ebenso reich ist die Ernte, wenn man die historischen Bei- 
träge in Betracht zieht. Prof. Bormann zeigt, wie die alte Drei- 
Ihcilung der römischen Ritterschaft in Ramnes, Titics und Luccrcs 
und manche Nachrichten über die Entstehung und Gliederung des 
alten Rom nur auf Anschauungen und Schlüssen Vairo's beruhen. 
Der Heidelberger Professor v, Domaszewski handelt über das 
Amt der curntorts vuxrum im alten Rom, der Wiener Docent 
Szänlö über die Finten des attischen ßuJgctrcchts, Prof. Ant 
Zingerle in Innsbruck über den zweiten athenischen Bund. Auch 
die Privataiterthümer erhalten eine namhafte Förderung durch den 
wahrhaft köstlichen Aufsatz Hofrath Bcnndorl's über dus alt- 
griechische Brot. — Die philologischen Aufsätze stehen, wie 
gesagt, in dem Buche in zweiter Reihe; hier müssen vor allem 
der geistreiche Commentar zu dem letzten Capilel der oristolelischcn 
Poetik, welchen Goinpcrz beigesleutrt hat, und der Aufsatz des 
nieder-österr. Dandesschulinspectors J. Huemer über gallinchc 
Rhythmen und gallisches Latein hervorgehobon werden, üymn.- 
Piot. Zycha in Wien bringt hochinteressante Bemerkungen »Zur 
Italafragc«, der .Amanuensis der Wiener Universitits-Bibliothek 
Th. v. Gricnbcrger bespricht »nieUerrheinischc .Matronennamen«, 
damit schon das Gebiet der kciuschcn und das der germanischen 
Philologie streifend, sein Amtscollegc S. Frankfurter weist die 
Annahme Dessau'« zurück, die sechs scriptorts historiae \ugustaf 
seien eigentlich nur Ein Scrihent des V. Jahrh. n. Chr. Sogar für 
die Bibliothekswissenschaft fällt in dem geradezu unerschöpflichen 
Buche etwas ab: der Beamte der Hufbibliothck Theodor Göttlich 
weist in geradezu zwingender Ausführung nach, dass der 0>des 
.Montepessulanus 125 nie der Bibliothek des Königs Mathias Cor- 
vinus angchört haben kann. — Doch wir müssen abhrechen ! 
Wohl noch nie hat Rcf. die räumliche Beschränkung, w'clche für 
Besprechungen m litteraiischcn Dläticrn von selbst gegeben ist, so 
schwer empfunden, wie diesmal. Freilich ist ihm auch noch selten 
eine so inhaltsreiche Festschrift wie die vorl, aufgestoden, ein 
Buch, welches gewiss bei den zur Philologcrivcrsammlung nach 
Wien gekommenen fremden Gelehrten einen ganz bedeutenden 
Respect vor der Pflege, welche die cla«sischcn Alterthumswissen- 
schaften zur Zeit in Österreich Anden, erzielt haben wird. 

II. Von den übrigen Festschriften zur Wiener Philologen- 
Versammlung von I8U3 nehmen die »Analectu Craecicnsia« 
ohne Frage das meiste Interesse in Anspruch, .^us dem reichen 
Inhalt des stattlichen Buches fallen vor allem neben dem hoch- 
interessanten, weite Gesichtspunkte eröffnenden Schlussaufsatzc 
von Hugo Schucharüt »Der Mchrzieligc Frage- und Hclations- 
satz« zwei kunsthistonschc Aufsätze ins Auge. Wilhelm Gurhtt 
macht es mehr als wahrscheinlich, dass eine im J. 12Ö5 zu 
('onstantinopd zerstörte Athenasiatue, welche schon -402 n. t'hr. 
in der herrlichen Stadt am Bosporus nachweisbar ist, mit einer 
Jugendarbeit des I*hcidias. der sog. ehernen Alhcna, weiche sich 
noch in den J. 40B u. 412 n. Chr. auf der Akropo|i> zu Athen 
befand, identisch ist. Ebenso interessant ist der Beitrag des aus- 
gezeichneten jungen Kunsthistorikers Prof v. Strzygowski, 
welcher die Tyche, die von Constantin d. Gr. für Byzunz erwählte 
WcihegöUin, zum Gegenstände hat. — Anton Schönbach 
publiciert 38 altdeutsche Segensfunneln, eine kleine Auswahl 
aus einer Sammlung solcher noch unbekannter Stücke, welche 
einer giöDcren Arbeit über den Einfluss des Christenthums auf 
die Entwicklung der deutschen Srgcnsformclii zur Grundlage 
dienen soll. Allgemeines Interesse beanspruchen wohl auch die 
Ausführungen Gregor Krek's, welche die Ge.schichtc der Braut- 
wahl bei den Russen, besonders die Brautwahl der Zaren bc- 
treffen, Oie drei Vertreter der classischcn Philologie an der 
Grazer Universität sind in den Analecia durch größere Beitiäge 
vertreten; v. Karajan handelt über den Bau der Recitauvpariivn 



der griechMcheii Tragiker und gibt eine auisführlichc mctrbcho 
Analyse des Prologs zum .sophokleisclicii Aias, Goldbacher 
bringt Beiträge zur Kritik und Erklärung des platonischen Dialogs 
Lysis, und H. Sehen kl untersucht in besonders lichtvoller 
Ausführung die Zeugnisse des AUerthums, welche sich für die 
Beschreibung des Palastes des Odysseus (Od. y 126-— 143) ver- 
werten lassen. In diesem Zusammenhänge sei noch schlicUlich 
der grammatische Aufsatz Gustav .Meyer's erwähnt, welcher die 
Verschmelzung des Artikels mit dem Nomen und die Loslösung 
eines für den Artikel gehaltenen lautlichen Bestandlheiks vom 
Nonien im Neugriechischen behandelt. 

III. Sehr reich uusgestattet ist die Festschrift der deutschen 
Gesellschaft für Allerthumskunde in l'iag , welcher, dank der 
Unterstützung der seit wenigen Jahren so segensreich wirkenden 
Gcscliscbafl zur Förderung deutscher Wissenschaft. Kun.st und 
Litt, in Böhmen, zwei wolilgelungcnc Lichtdrucktafein mit photo- 
graphischen .Nachbildungen zweier Seilen des wertvollen Hcsiod- 
Codex Parisinus gr. 2771 heigegeben sind. Dieselben gehören 
zu einem sehr hübschen Aufsatze von Alois Rzach, in welchem 
er die Wichtigkeit dieses coj. Parisinus für den Hcsiodtext nach- 
zuweisen untermnimt. Aug. Clirisl verlhciJigt die Wicht'gkcit 
des Faijümer Papyrus für den Phädonic.xt in überzeugender Weise. 
Auch sonst gibt cs textkritische Beiträge in Hülle und Fülle, ja 
dieselben bilden die eigentliche Signatur der »Symbola-«. Für 
die dass. Archäologie und Kunstgeschichte fällt w’cnigcr ab, desto 
mehr für die romanische IMiilulogie und Jas weite Gebiet der 
Philosophie. In erster Hinsicht verdient der Beitrag des Uni- 
vcrsiUls-Leclors Gustav Holin »Studien zum Wilhelmsliede«, in 
zweiter Richtung die hochintcicssanle Aibi-it .Marty’s 
über do.s Verhältnis von Grammatik und Logik besondere Er- 
wähnung. Schließlich möchten wir nur noch unser lebhaftes 
Bedauern ausdrücken, dass eine für die neuere deutsche I.ilteratur- 
gcschichtc wichtige, gewiss das lntercs.Hc jedes gebildeten Öster- 
reichers erregende .Arbeit in dieser Sammrlschrift Platz gefunden 
hat, in welcher sie für Jas große Publicum ziemlich unzugänglich 
i.si und dazu neben den mehr oder weniger nur den Gelehrten 
herüiircndcn Aufsätzen etwas ex|H>niert erscheint; die »Studien 
zur FamiliengCNchichtc Grillparzcr'.s« von .August S a u c r. Es 
ist rührend und Zugleich für das Verständnis der Eigenart des 
größten österreichischen Dramatikers über alle Maßen w'ichttg, zu 
sehen, welcher merkwürdigen, durchaus nicht normalen. thcilwcLsc 
der Geistesumnachtung verfallenen Familie Grillparzer entstammt. 
Sauer hat durch die Ergebnisse seiner F'urschungcn eine sehr 
dankmswerte Ergänzung zu der Selbstbiograph e des Dichteis 
gegeben. 

IV. Neben der Grazer und der Prager Festschrift ist die 
durcbw'cgs in lateinischer Spraelic abgefasste FcstschrÜl der 
Kiukauer und Lembcrger Phitologeii etwas dürftig ausgefollen. 
hnmerliin enthalten die ».Analecia Graeco- Lutina« auch 
manchen interessanten Beitrag. Vor allem beansprucht ein Aufsatz 
von Stanislaus Witkowski unser Interesse. Der Vert. zeigt in 
demselben, wie wichtig die Entdeckung der Mimiamben des 
Herondas für die Geschichte des Choliambus gewesen ist. lurhr- 
reich, wenn auch nicht abschließend, sind die .Ausführungen des 
Krakauer Thc«»logcn und Philosophen Pawlicki über die Frage, 
ob Thrasvllus. der Astrologe des Kaisers Tiberiu«, und der Ordner 
und Herausgeber der platonischen Dialoge gleichen Namens eine 
und dieselbe Person gewesen seien; freilich konotc diese alte 
Streitfrage unmöglich in dem knappen Rahmen eines 8 Druck- 
seiten umfassenden .Aulsalzes gelöst werden. Der junge Archäo- 
loge Bieiikow'ski zeigt an der Hand eines bei Kcdka in Ku- 
niÄnien gclundenen Inschriflensleines. wie verbreitet die Kenntnis 
des Homer im allen Dacien gewesen sein muss. Dauernden Wett 
erhalten diese Symbolae Jedoch besonders durch die erste Edition 
eines anonymen Büchleins *De ortu rt t^itu I'üirum* aus einem 
i'odex der noch immer zu wenig ausgenutzten Capilelbibliolhck 
zu Verona. Adam MiodoAski. welchem wir diese .Ausgabe ver- 
danken, weist nach, dass dieses anonyme Werk em Excerpt aus 
dem gleichbctiteltcn Buche Isidors ist. Dm saubere, alle l.vsearicn 
der Ms. in einem millaufendcn t'uinmcntar auf das (tenauesLe 
beiücksichtigende Ausgabe ist eine wahre iCierde der kleinen 
Eeslschnft der po1ni»chen Philologen. 

Kiagenfurt. R. Kukula. 

^blfötfrr Xr. ;Au(iu4 ^brol uiib )fcbrn naif) ^ct^illcr Ntib 
ftmiL ^rrnuii. IHöi. (78 3.) 3JL 1 

Soll im wesentlichen eine Eikläfung des Schiller’ sehen 
Gedichtes sein, ist cs aber nicht; denn es wird alles mögliche 
hineininterpreliert, was das Verständnis des Gedichtes vcrnulll. 
stau erlielit; ja geradezu Unrichtiges: so ist z. B. dem N'eif. 



l .( lOt’ ll.' 




183 



Nr. 0, 



OksTSKHBICHISüKKS LiriKKAlUKBl.Ari. — IV. Jahruanu. 



184 



nicht bekannt, worin sich Schillers Auffassung des Schönen von i 
Jener Kants unterscheidet Wie obenhin der Verf. gearbeitet hat, ' 
ersieht man am deutlichsten daraus, dass er einen ganz ver- 
wahrlosten Abdruck des Schillcr’schen Gedichtes liefert, der in 
der zweiten Strophe allein drei Fehler aufweist, worüber man 
sich umsomehr wundem muss, als doch das kritische Werk 
Goedeke’s und zwei andere Schillerausgabtn mit gesiehtetem Texte 
jetzt allgemein zugänglich gemacht sind. 

Innsbruck. J. E. WAckernclI. 

Hermes. (Krsg. G. Kaibel u. C. Koberi.) XXX, 1. 

Meyer, D. Ursprg. d. Tribunals u. die Gemeinde des 
4 Tribus. — Joachim, D. Cberlieferg. üb. Jesus’ letztes Muhl. — 
2^icbarth. l). Fluch im griech. Recht. — Kaibel, Kratinos' 
’0?r>3?T,5 u. Euripides' •— .Mommsen, Ü. RegenwunJer 

d. MarcuS'Saule. — Viereck Quittgen aus d. Dorfe Karanis üb. 
Licfcrg. V. Saatkorn. — > Thiele, Anaximenca. — Robert, Noch- 
mals d. IMato-Relief. — Krebs, Metiochos ii. Parlhenope. 
Z«iUohr f. dtschet alterthum u. dtsche litt. (Ilrsg. 
K. Schroeder u. G. Roeth*.) XXXIX, 1/2. 

Hüdebrand, Spsrvogel. ~ Wollncr, .Milstättcr Sünden- 
klage 432. — Martin, D. heimat d, altdtschen gespräche. — 
Much, German, völkernamen. — Holthausen, Z. allsächs. 
Genesis. — Jellinek. Otfrid I 4. 3f. — Schönbach, Otfrtd- 
sludien. — Jellinek, Z. lehre v. d. langen cndsilhcn. — Ders., 
.AUsüchs. Genesis v. 322 — 24. — Uhl, Muskuthlüt. — v. Gricn- 
berger, Krmananks Völker. — Wallner, Walther 33, 31. ~ 
Schulte, D. standesverhältnisse d. minnesnnger. — Schröder, 
Aus e. unbek. reimbibel. ~ Kecc. : Waitz, Dtsche verfassgesch. 
V,* (Kehr); — Schneller, Btrge z. ortsnamenkde Tirols, 1. (v. 
Cricnbcrgcr); — Schriften z. mundartcnforschg. (Hcuslcr); — 
Giordani, Dialetto di .'\lagna (Hoffmann Krayer); — Boivnga, 
I). cntwickig. d. nhd suhsiantivflexion (MeiUner); — Frey, D. 
temporalconjunctioncn d. dlsch. spr. in d. ühcrggszcit v. mhd. z. 
nhd. (Ries); N’apicr, History of the holy rood-thrcc (Brandt); 
— Holz, D. gedichte v. Rosengarten zu Worms (Singer); — 
Oldenburg, Z. Wartburgkriege (R. M. Meyer); — Herrmnnn, 
A. V. Eyb (Strauch): — Dlsche Htl-denkm. d. XV. u. XVI. jh., 
heft 5-7 (Michels); — Flohr, Gcsch. d. kniltclverses v. 17. jh. 
bis z. Jugend Goethe's (Köster); — Krause, Gottsched u. Flott- 
well (Waniek); — Hellinghaus, Briefe F. L. v. Stulberg's an 
Vesa; Keiper, F. L. Slolberg’s jugenJpoesie (Schüddekopf); — 
l.orcnz. Goethe’s polit. Ic-hijahre ülarnack); — Hehn, Oh. 
Gocthu's Herrn, u. Dor. (Cniowcr); — Lichlcnhcld, Grillparzer- 
Studien i.Sauer). — Bericht üb.Wcnker’s Sprachatlas d. Ütsch. Reichs. 
Chronik d. Wienor Ooathe-Vtrelns. (Rad. R. Payer v. 
Thurn.) IX. 1 — 3. 

(I.) Z. Jubiläum d. Bundes zsv. Goethe u. Schiller. — Fr. 
Bauer, Hr. Sachsen’» Gesprech; »Oie neun gab Muse oder Kunst- 
göttin betreffende und Goethe’s: »Hs. Sachsen’» puct. Sendg.« — 
(2.) Schmerling und Goethe. — L. Kellner, Goethe in KngIJ. — 
Grunichstaedten, Goethe u. d. Schauspielerei. — L. Singer. 
0. junge Dtschld. u. Gocihe. — Schipper, D. Abhdigen d. 
Goclhc-Ccsellsch. zu Manchester 1R8Ö— 93. 

Revu« das ^tudss ^recquas. Paris. Leroux.) VH, 27/28. 

Weil. Sur un morccau suspect de PAntigone de Sophocle, — 
Imbert. l.’epigramme grecque de la stcle de Xanthe. — Legrand, 
Sur 1a date de quelques pccmes de Thiiocritc ct de Callimaquc. — 
Sayce, Inscripiions ct papyrus grec» d’Egypte. — Ruelle, Ln 
clcf des songes d’.4chmct-Abou-Mazar. — Rcinach. Un peuple 
oubtic : Lcs .Matiencs. — Schlumbcrgcr, Sccau.x byzantins 
ineJits. — Girard, De l'cxprcssion des masques dans lcs drames 
d’Kschylc. — Omont. Fragmcnl-s d’un m»cr, perdu d'EucliJc. 
Kralik Kich., D. V'ulksschausp. v. Dr. Faust, erneuert. Wien, 
Konegen. (tlö S.) M. 2. — . 

Bernays .Nlicb. Schriften z. Kritik u. Litt.gesch. I. Z. neueren 
Litt.gesch. Stuttg., Göschen. (464 S.) .M. 9.—. 

Gomperz Hnr., TcrtuUianea. Wien, Hüider. (79 S,) M. I OO. 
Holthausen Ferd.. Lehrb. d. altislünd. Sprache. I. .Mtisländ. Eie- 
mcnlarbuch. Weimar, Felber. (197 S.) M. 4.—. 

Lidzbarski .Mark, Die ncu-aramäischen Hs«, d. k. Bihl. zu 
Berlin, in .^usw. hrsg., üb. u. er!. I. ThI. (Scmitisl. Studien, 
hrsg. V, C. Bezold. 4/6.) Ebd. (32ü S.) ,M. 2ü,-. 

Schlacgcr Gg., Studien üb. d. Tagclicd. E. Blr. z. Litt.gesch. 

d. .M.-A, Jena. Pohle. (89 S.) M. 1.80, 

Sarli C. G„ II tcalro dialcitalc bologncse (10<J0— 1894). stuJi e 
ricerahe. Bologna. ^_3u9 p.) Fr. 3. — . 

Brüokc S. A., Tennyson, his Art und Relation li> mod. Life. 

Lond., Isbistcr (482 p.) Fr. 10.-—. 

Boyesen H.. Commentary on the Works of Ibsen. Lond.. Heine- 
mann. (320 p.) Fr. lü.— . 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Carstanjen Friedrich: Ulrich von Enslngan. Ein Ikitrag 
zur Geschichte der üothik in Deutschland. .München, Theodor 
Ackermann, 1893. Le.\.-8'’ (XIV und 137 S. mit 17 Fig. im 
Text und 13 Taf.) M. 6.—. 

Es ist mit großer Genugthuung zu begrüßen, dass 
jüngere Kunstforscher der urkundlich gesicherten Dar- 
stellung des Lebensganges und der Würdigung künst- 
lerischer Eigenart hervorragender deutscher Baumcisler 
des ausgehenden Mittelalters, in welchen sich langsam 
ein Bruch mit gewissen Überlieferungen der Gothik vor- 
zubcrciten und ein Zug beachtenswerter Selbständigkeit 
zu regen beginnt, ihre volle Aufmerksamkeit und Kraft 
zuwenden. Das bedeutende Baumeistergeschlccht der 
Ensinger, welchem mehrere, an hervorragenden Bauten 
Süd- und West-Deutschlands sowie der Schw*eiz be- 
theiligle Künstler entstammen, verdient eine eingehende 
Sonderwürdigung in jeder Hinsicht. Dass sich C. eine 
solche zum Ziele gesetzt hat, wird ihm Alle, die sich mit 
mittelalterlicher Kunst- und Künstlergcschichtc beschäf- 
tigen, zu lebhaftem Danke vcrpßichten. Zunächst widmet 
er dem Stammvater des Geschlechtes, jenem Meister Ulrich 
von Ensingen, der am Baue des Uliner Münsters und 
des Straßburger Munslerthurmes so hervorragenden Anthcil 
nahm, eine Sonderarbeit. 

Di« in zwölf Capilel gegliedert« Untersuchung behandelt die 
Herkunft und Ausbildung des genannten ßaukünstlers, seine Be- 
ziehungen zu Ulm, Mailand, Straüburg, Esslingen und Pforzheim 
und gibt eine eingehende Charaktcnsicrung der Eigenart, die 
Ulrich von Ensingen an bedeutenden Werken dieser Orte bc- 
thätigte. Sie stützt »ich auf eine umsichtige Sammlung des ziemlich 
zerstreuten, nach einheitlichen Gesichtspunkten geordneten Mate- 
riales und bemüht sich, aus der fachmänni-sch eindringenden 
Betrachtung der Werke die stumme Sprache der architektonischen 
Formen volinuf verstehen zu lernen ; der vortreffliche Gedanke, 
in den Profilierungen Meister Ulrich'» sichere charakteristische 
Kennzeichen zu suchen, hat sich nach mehr als einer Richtung 
fruchtbringend erwiesen und wird gewiss auch für andere ähnliche 
Fülle .Anregung bieten, eigenartige Züge bestimmter Meister ebenso zu 
fixieren. Die Darstellurigsweise ist ansprechend und sachlich be- 
stimmt, verliert sich im allgemeinen nicht oft auf den gefährlichen 
Boden der Hypothesen und sucht urkundlichen Beleg und Kunst- 
dcnkmal in eine möglichst organische Wechselbeziehung zu bringen. 
Gewisse philosophische Erörterungen, die sich in der Einleitung 
und in dem 6. Capitel, »Das Entstehen der künstlerischen Idee 
als Function von Ort und Zeit«, finden, werden manchem nicht 
unwillkommen sein, wenn sic auch kaum nuf allseitige Zustimmung 
werden rechnen können. Ab und zu hat der umsichtige Verf. 
auch Einzelheiten cmgcllochten, die nur in loserem Zusammenhänge 
mit dem eigentlichen Thema stehen, aber einen bleibenden Gewinn 
kunstgeschiehtlicher Erkenntnis bilden ; hichcr gehört z. B. der 
Nachweis (S. .A4), dass der Siras.sburger Münsterbuumcistcr Klaus 
von Lohre schon 1394 im Amte w'ar, während man früher mit 
F. X. Kraus, (»Kun>t und .AUcrihum in Elsass-Lothringen«, Straß- 
burg, 1876. I. S. 385) die Straßburger Thätigkeit des Genannten 
erst von 1397 ansetzte. Die 2Ü im .Anhänge ubgcdruckten Urkunden 
und Regesten sind eine willkommene Beigabe für die Überprüfung 
der .Arbeit ; nur würde die CIctehartigkeil der Behandlung ver- 
langen, dass wenn z. B. bei Nr. 1 und IX auf frühere .Abdrücke 
verwiesen ist (.S. 121 u. 129), auch z. B. bei Nr. \‘HI, XV, XVll, 
.XVllI 'Schluss), XIX nicht der Hinweis auf Kraus (a. a 0., 385 f. n. 
393) fehlte, da diese Belege ja schon vor C.'s .Arbeit genau bekannt 
waren und daher mit anderen gleichartigen auch formell auf dieselbe 
Stufe ge''telU werden müssen. Die Stammtafel der Familie Ensinger 
ist mit vielem FIciße gearbeitet ; dass jedoch nicht alle .Angaben 
zuverlässig sind, hat schon Haendcke. (»Das Münster zu Bern«, 
Bcni, 1894, S. 14, Anm, 3) durch ein Beispiel belegt. Die .Abbil- 
dungen der sauberen Tafeln lassen namentlich die Profilierung»- 
; annäherungen sehr gut verfolgen. 

Die Bequemlichkeit des Nachprüfens ist dadurch erschwert, 
dass ein Liücraturvcrzcichnis der Arbeit vorangestellt und bei 
Nachweisen mitten im Texte auf die Nummern dieses Verzeichnisses 
Bezug gLMiommeii ist. welche man fortwährend nachschiagen muss, 
um zu wissen, welciier Beleg gemeint sei; LiltcraluinachwcÜM; 
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unter dem Strich, die C. je ohnehin euOerdcm mehrmals bringt, 
lialten die Handlichkeit des Buches eihüht. Die Hypothese tür die 
Losung der Frage der Junker von Frag (S. 103 ff.) ist, wie Kc'f. 
in Nr. 1 des XXXIH. Jahrg. der »Mittheilungen des Vereines für 
Geschichte der Deutschen in Böhmen« (S. 17 ff.) im einzelnen 
nachgewiesen hat, unhaltbar, da die Junker von Ptag mit den 
Enkeln Peter Parlcrs solange nicht identiheiert werden können, 
als für letztere nicht sicher erM'ici^en ist, das.s sie mindestens auch 
als Steinmetzen thatig waren. Die Angabe, dass Rorilzcr's »puechlein 
der ilalcn gcrechtigkeit« die einzige auf uns gekommene, 
authentische Nachricht über die Junker von Prag vermittle, ist un> 
richtig, da ja Hans Sehmuttermaycr’s fast um dieselbe Zeit ent- 
standenes Fialcnbüchlein (»Anz. f. Kde, d. dtsch. Vorzeit«, Nümbg., 
18SI, XXVItI, S. 65 f.]. das C. aufTallcndcrwctse gar nicht heran- 
zieht, zu den grollen berühmten Meistern auch die »Junckl-.crn 
von präge« zdhh. Hütte C. den Aufsatz von W. Neumann. »Der 
Regensburger Dombaumcisier Wenzla und sein Geschlecht« (Ver- 
handlungen d. hist. Vcr. f. Obcrpfalz u. Kegensbg., Stadtamhof, 
IH86, XL, S. 243 it.) nicht ebenso vollständig wie SchmuUermayers 
Fialcnbüchlein übersehen, so wäre er w'uhl kaum daztigekommen, 
eine Identität des Regensburger Dumbaumeisters Wenzel, der 
Roritzer geheißen haben muss, und Wenzels, des Enkels Peter 
Parlcrs, auch nur zu vermuthen. Das für die Lösung der Junker- 
fiago in Betracht kommende Material ist weder vollständig be> 
rückskhtigt noch überall sachgemäü benützt. C. ist es keineswegs 
gelungen, »eine Hypothese aufzustcllen, welcher wenigstens Wahr- 
scheinlichkeit nicht abzusprechen ist« (S. VIII). Die Stammtafel 
der Gmünder- und Parlcr-Familicn zur Kennzeichnung ihres ver- 
wandtschaftlichen Verhältnisses zu Ulrich von Ensingen und den 
Junkern von Prag hat nur einen sehr beschränklvn Wert, da C. 
selbst für jede Person, welche eine unmittelbare Verbindung ver- 
mitteln soll, ein Fragezeichen beisetzt, und die Enkel Peter Parlcrs 
sich nicht mit den Junkern idcntiHciercn lassen. Bei Johann 
Parier widersprechen einander die Jahreszahlen des Beginnes 
seiner Tliätigkdt als Dombaumeister, da S. 104 das Jahr 1393 
angegeben ist. in welchem sicher noch sein Vater Peter dies Amt 
heUeidete, während auf der Siammtafcl richtig 1308 erscheint. 
Ah und zu begegnen nicht berichtigte Druckfehler, z. B. S. .XII, 
Sr. 32, S.55.Z. 16 v. o. F.inzcIhdlenderOrthographic schwanken. z.B. 
Sigel S. 99 und 135 mit Sieget S. 14 und 121. Die typographische 
Ausstattung des Buches ist sehr gefällig, das Ahbildungsmaterial 
mit sachkundigem Geschicke gewählt und recht instructiv. 

Prag. Joseph Neuwirlh. 

Radier Rarl, f. I. Xircctor brä firiciinärfiidicn (Sultur- 

biftoriiebfn unb SiunftflC'Bfrbrmuiruin „^eonncum" in OJrot: 
ftBBflbritrigc und Steiermärf. iBiätter für I6au> unb 
Shmflgtrorrbr. ?fto»ffart, und» Äcller, 4®. 1. Jahrgang 1893. 
(IV u. 16 £. Tat, 32 Tafrlii.) II, JHöörgaiig, ism. 1. 

<4 £. IrjL 8 Ia‘dn.) für ben 3®^iaong 8R. 10.—. 

Dieses in Ueferungen — alle Vierteljahre ein Heft 
— erscheinende Werk wurde in der Absicht begonnen, 
dem kunstgewerblichen SchalTen, zunächst Steierm.'irks, 
geeignete Anregung zu bieten, den Leistungen desselben 
in weiteren Kreisen Eingang zu verschaffen und dem 
unter dem Proteclorate des damaligen Landeshauptmannes 
Graf Wurmbrand stehenden Culturhistorischen und Kunst- 
gewerbemuseum — einer Ablheilung des »Joanneum« — 
in seinen Bestrebungen zur Seite zu stehen. 

Dementsprechend ist die Auswahl der auf den 
Tafeln zur Darstellung kommenden Gegenstände zunächst 
nach praktischen, verwertbaren Gesichtspunkten erfolgt. 
Die grüne Mark, die noch so viele Reste einstigen Kunst- 
schaffens birgt, ist allerdings mit in erster Reihe in der 
Lage, Vorbilder für das moderne Kunstgewerbe aller 
Länder zu bieten — Vorbilder, die aber nicht nur als aus- 
führbare Muster für den Gewerbetreibenden zu betrachten 
sind, sondern auch dem Studierenden und Freunde der 
Kunst um so erhöhten Genuss gewähren, als darin viel- 
fach bisher nicht publicierte Objecte in ganz ausgezeich- 
neten Lichtdrucken, Farbendrucken und anderen Vcrvirl- 
fältigungsverfahren reproduciert werden. Daran schließen 
sich einzelne Tafeln mit Werken modernen steirischen 
Kunstgewerbes, besonders Goldschmiede-, Eisen-, Kera- 



mischen und Möbclarbeiten. Der Text behandelt auücr 
den für die Abbildungen nolhwendigen Erklärungen all 
gemeine kunstgewerbliche Fragen und spccicll Angelegen- 
heiten des steiermärkischen kluscalwcscns. — Derartige 
Werke zu veranlassen oder herauszugeben wäre auch 
anderen KroRländcrn zu empfehlen, wobei wir die Be- 
merkung nicht unterdrücken können, dass, was Unter- 
stützung von Kunst und Kunslgcwcrbe anbetriffl, der 
steirische Landtag so ziemlich alle andern weit hinter 
sich lässt. S — n. 

Archlolog.-epigraph. Mltthlgen. aus Ött.-Un(srn. (IlriHg. 
Benndorf u. Bormann.) XVII, 2. 

J, Zingcrie. Üh. d. Glaukos-Polyeidosvasc des Sotadvs- 

— Hartmann, Üh. d. nim. Culonai u. s. Zus.hong m. d* 
Mililärüienste. — Hauer, Z. Jalmatm -pannon. Krieg 6—6 n. Chr* 

— Kubitschek, Inschrr. aus Cctium. E. Meilenstein un d. nor> 
DonaustraUc. Inedita. Zu CIL III 11393 (.Mödling.) — Bauer- 
Zu d. Inschr. CIL HI 5671. — K. u. H. Skorpil, Antike Inschrr- 
aus Bulgarien. — Tocilescu, Inschrr. aus KacüviUa-Copa2cm 

— Bormann, D. Grabschr. d. Dichters Pacuvius u. des S. 
.Maecius Philotimus. 

Meisterwka d. HolzschnBid«kunst.(Lpz . Wcbcr.)XVlI, l — 3 
(l.) ü. Max, Fürbille. — F. A. v. Kaulbach, Ü. Grab- 
tegg. Chnsli. — M. Z. Diemer, D. Wicsbachhörtier in d. 
Glocknergruppc. — Salinas, D. Hochzeilstnahl. — F. A. 
V. Kaulbach, (Quartett. Krüger- ParUghi, Ks, VVilhdtn II. 

— Thiele, Gemsen im Trieb. — .Schram, Gloria. — Eberlcin 
Ü. Friede sichert d. Kraft d. Landes. Kolossalgruppe f. d. Treppen- 
haus d. Mus. z. Stutlg. — (2.) Zewy. F. d. Mutter Gottes. — 
J. Schmid, Las.-vct d. Kmdlcin zu mir kommen! — BernarJ, 
Noch sind die Tage d. Rosen! — Beniliure, Ohne Gnade. — 
Heubner. Ü. Hreiitagruppe mit d. Bocca di Brenta u. d. Cima 
Xo-«a. — Koch, Um e. Nasenlänge. — Beckmann, Bärenhat/, 
im Zwinger. — Cause, Am Na^chmarkt in Wien. — Khertein, 
1). Landwirtschaft u. J. Reichthum d. I.anJcs. Kolossalgruppe 
r. d. Treppenhaus d. Mas. zu Siutlg, — (3.) Rubens, Madonna 
(aus d. »hl. Familie unter d. Apfelbaum«). — KIcehaas. 
K artperl ihealcr. — Freund, Kneg un Frieden. — v. Wunsch, 
I). .Apfel d. Paris. — Bohr dt. Aus d. Kieler-Hafen auslauf, 
Übgsgesehwader. — Specht, (iemsen, v. e, Schncclawinc über- 
rascht. — Schmutzlcr, D. kleine ungnäd. Hoheit. — Amling, 
Huherturtjagd. — Schlitt, Gnomenstreich. — Zimmermnnn, 
GrolimuUers VVcihnachtsgcsch. 

Christi. Kunstbiltttr. (Red. J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, 2. 

0. Bilder d. hl. Josef. — D. .\uUerc d. Pfarrkirche Zell 
am PcUenfürst. — Glockcnslimmgcn: Winke u. Rathschläge. — 
Alan Prcinfalk, Studien üb. d. chrisll.-religiöse Maleret. 

Uour K.. D. Hochaltar u. d. Gestühl im (3ior d. Klosterkirche 
zu Blaubeuren. 23 Photogr. mit Text v. M. Bach. Blaiib., 
.Mangold. (25 BL. VI S. Text) M. 17.50. 

.Maria im Bilde. 12 Darstellgcn im Lichtdr. nach d. berühmt. 
Bildern aller Meister. Fac.H.-Keproductionen nach 11 auserlcs. 
Kupferst. u. I Orig.-Üolzschn. .Stuttg,, Neff. Fol. M. 18. — . 
Harrtson J. E.. Introductory Studios in Greeek ArL Lond.,Unwin. 
(314 p. ill.) Fr. 9.6Ü. 

Parada y Santin J., Anatomia pictüiica; Ensayo de antropulogia 
arl. 5ladrid, Hernando. 4* (383 p.) Fr. 10. — . 

Länder- und Völkerkunde. 

Umlauft 'Brof. Xe. i^tiebrtd^: 9Ianmtbnd} ber Stabt 

Xie 9iomen bre £traürn unb Ofnffm, Bläbc utib ibüfr, 
iBorüiibte uiib iBororte im allen unb neuen Strien, erhärt, itihcn, 
H. ^»Qilleben, 1«95. gr.»8® (VI u. 205 6.) fl. 2.—. 

Die vorl. Publication, »das Ergebnis einer nicht 
geringen Mühe« (S. V), erscheint als einigermaßen hastige. 
Im Juli 1804 beschloss der Wiener Stadtrath die durch 
die Einverleibung der Vororte nöthig gewordene Umtaufe 
und Umnumerierung mehrerer hundert Straßen Wiens. 
.Anfangs October begann die Durchführung und noch 
vor ihrer Beendigung, Ende Januar 1895, erschien dies 
Buch des durch mehrere ähnliche Arbeiten bekannten 
Verfassers. Überdies kann er in der — ziemlich breit ge- 
ralhcncn — - Einleitung, die u. a. eine Art Geschichte 
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der Forschung über den Namen »Wien« gibt, bereits 
über den Aufsatz v. Grienberger’s (WSB. 1894, 
Bd. CXXXI) ausführlich berichten. — iJa der V'erf. des 
»Namenbuches der Stadt Wien« so freundlich war, 
meinen ersten Aufsatz über Wiens Namen (ßiättcr 
des Vereins für Landeskunde von N. 0. 1889) seiner 
Darstellung cinzuverlciben, so wünschte ich, dass ihm 
auch mein »Nachtragzu Vindobona* im Jahrgänge 1800 
derselben Zeitschrift nicht entgangen wäre: er würde 
daraus ersehen haben, dass ich bereits vier Jahre vor 
dem neuesten Untersuchcr auf die von MülIenhofT auf- 
gegebene Zusammensetzung in Vindobona zutückgegrifTen 
und sic nur anders als bis dahin üblich gewesen, be* 
stimmt hatte. Und wenn er unter dem Artikel »Wieden« 
(S. 100*} meine Äußerung über die Herleitung dieses 
Namens von mhd. tvidenu' nach — Kgli citiert, der die 
beiden Artikel »Wieden« und »Wien« seines »Geogra- 
phischen Namenbuches« in (Gemeinsamkeit mit mir aus- 
gearbeitet hat und dies an Ort und Stelle auch angibt, 
so trage ich dem Verf. dies kleine Versehen natürlich 
nicht im geringsten nach. 

Das eigentliche Verdienst und den eigentlichen prak' 
tischen Wert dieses »Namenbuches« begründen die 
dankenswerten und gleichsam »zum ewigen Gedächtnisse« 
niedergelegten Mittheilungen des Ursprunges der modernen 
und modernsten Straßennamen : wobei nicht nur die 
gegenwärtige Regulierung von 1894/95, sondern auch 
die ältere von 18Ö2/03 Berücksichtigung liiidct. Die darauf 
verwendete Mühe und also gebotene Belehrung anzuer* 
kennen, ist mir eine angenehme BHichl. Besonders sind 
es die kurzen biographischen Angaben über die in den 
Straßennamen verewigten denkwürdigen Persönlichkeiten, 
die da Hervorhebung verdienen. Kinzclne Zweifel wollen 
dagegen nichts bedeuten; su z. B., heißt die Jörgerstraßc 
in Währing-Hernals wirklich nach dem n.-öst. Statthalter 
von 1688? und nicht vielmehr nach dem Geschicchtc 
der Jörger überhaupt, das im 16. u. 1 7. Jh. Hernals besaß 
und daselbst die protestantische Lehre begünstigte ? 

Anders steht cs freilich um die Erklärung der 
mittelalterlichen Wiener Namen. Hier kommt leider 
der wenig cifrculiche Zustand, in dem sich die Forschung 
über Wien, soferne sie eine historisch-philologische sein 
soll, noch immer beendet, zum V'orscheine und hängt 
sich als Hemmschuh an jeden, der da, ohne selbständige 
nucllenstudien machen zu können, Verlässliches und 
Abschließendes bieten will. Es fehlt noch immer an einem 
aus den Oucllen geschöpften, wahrhaft wissenschaftlichen 
Altwiener Glossar, aus dem der für weitere Kreise 
Schreibende sich, was er braucht, holen könnte. Unseni 
Verf. trifft also die Schuld nicht, wenn er bei der Fest- 
stellung und Erklärung des mittelalterlichen Wiener Namen- 
materiales die vielfachen Irrthümer seiner (Quellen wieder- 
holen oder auch — wie bei Klcdering, l.ainz, Speising: 
in diesen drei Fällen freilich mit Unrecht — bekennen 
muss, man wisse nichts darüber. Immerhin wäre auch 
so manchmal etwas Kritik zu üben gewesen. Oder lag 
cs nicht auf der Hand, den abscheulichen dreifachen 
Druckfehler in K. A. Schimmer’s sonst schr^ brauchbarer 
»Häuserchronik von Wien« (1849), S, 241, wonach der 
Hafiiersteig inUr iati sigulos (!) geheißen hätte, auf 
S. 85* des vorl. Buches nicht zu wiederholen, sondern 
stillschweigend in lutißgulos zu bessern? Dasselbe ist 
der Fall mit dem noch unsinnigem, seit 70 Jahren un- 
ausrottbaren Druckfehler bei Mormayr, der eine Urkunde 



von 1275 im Regest um hundert Jahre zurück datiert, 
wonach dann der erste Beleg für die Hochstraße von 
1175 sein soll (vgl. ßl. d. Vereins f. Landeskunde v. 
N.-öst., 1802, S. 364f): so noch im gegenwärtigen 
»Namenbuch«, S. 03*. S. 27 lesen wir, dass Ncidhart 
von Reucnihal in Wien begraben liege; wenn es nur 
wahr wäre! Und wer citiert heutzutage noch die plumpe 
Fälschung des Zappcrt*schen IMancs als (Juellc (S. 44*')? 
bei Sievering und Heiligenstadt (S. 174*, 91*) den 
heil. Severin? — Auch der leider ganz verfehlte Artikel 
über die Donau, S. 59* f. wäre ungeschrieben geblieben, 
hätte der Verf. in MülIeiihofl‘s »Deutsche .-Mterthumskunde« 
2, 362 — 372 und in A. Holder's »All-Celtischen Sprach- 
schatz« 1, 1225 Einsicht genommen. 

Verbesserungen an den einzelnen mittelalterlichen 
Namen zu machen muss ich mir versagen, so verlockend 
es wäre. Als erster Versuch einer le.xikalischen Arbeit 
über Wiens örtliche Namen, als Vorläufer einer großem 
sei uns das vorl. Buch willkommen. 

Wien. Richard Müller. 

Brentanl Oliunc: Oulda del Trantlno. I. Thcit. Das östliche 
Trentino. Das untere Bisch- und das Valsuganathal. Bassano 
Santo l*osüv(»te, 1891. gr.-8* (-löO S.) ’ 

Der vorl. Führer ist als 15. Vereinsschrilt der Societa degli 
Alpintstc Tridcntinc erschienen, welche GcscIlschaU an die Stelle 
der 1873 in Cainpiglio gegründeten und 1876 polizeilich aufgeiösun 
Socletä Alpina del Trentino getreten ist. Der Veranlassung des 
Werkes entsprechend beruht sein besonderer Wert darin, die in 
den Vercinsschriften zerstreuten wU-senschattlichen Arbeiten weiteren 
Kreisen zugänglich zu machen. Besondere Erwähnung verdient 
von diesen bcnulzien (jueß^^^^rbeiten Dun Guatte's Statistik der 
nmcrikantschcn Auswanderung aus dem Trentino 1870 — 1888. 
Weniger unschuldig als gewisse irredentisüschc Phrasen, 
welche gelegentlich unterlaufen, sind die parteiischen Ver- 
urthcilungen der gcschichtliclien Thatsachen, auf welchen der 
österreichische Teriiloriatbestand in Südtirol beruht, derCompustalcn 
des bischols Albert II. (1363), der Lihelli degli Undere (1511), des 
Vertrags von Ludwig Modruzzo mit Erzherzog Ferdinand (I5C7) 
des Vertrags von Fürstbischof Thun mit Maria Theresia (1777). 
Wird berücksichtigt, Juks das Sugansthal bereits durch Fnedricb 
mit der leeren Tasche (1413), Roveredo gleichzeitig mit Ampezzo 
und Gradisca bereits durch Kaiser .Max erworben worden ist, 
so ergibt sich ohne weiters das Ungeschichtliche und Will- 
kürliche des beliebten Begriffs Trentino. Auf dem geschichtlichen 
Gebiete Ue.s Fürstbisthums Trient ist die österreichische Ver- 
waltung nach dem Frieden von Campo Formio durch Strobl 
eingeführt worden, welcher hier eine ähnliche Aufgabe ausgeführt 
hat, wie gleichzeitig Rinna in Dalmatien. Der diesseitige Umfang 
des bistliums Trient beruht auf den Builvn von 1785 und 1818. 

Der näheren Untersuchung wert ist die citicil« Äußerung 
Eggers, dass die Gegenreformation im Vintschgau dem (tcrmanismus 
eine Provinz erworben habe. Darnach hätte das deutsche Sprach- 
gebiet durch die üegcnrclormation an der Ost- und Sudgrenze 
gewonnen, was es durch die Rcfoimalton an der Wcsigreiize ver- 
loren hat. >— BcHChteiiswert sind die Berichtigungen Arnetli's bez. 
des Übergangs des Prinzen Eugen über die Tndentinischcn Alpen 
1701 (nach Ambrosi) und die Nachwirkungen der bestandenen 
Patnrnonial-Genchlsl^rkciten auf die bestehende F.intheilung der 
GcrichUssprengel. — Der im Buche angeführte Voranschlag des 
Tncntcr Eleklricitätswcrkcs ist um das Doppelte überschritten worden. 

Oie Fortsetzung des Buches für das FIcimscr und Cremona- 
llial und das westliche Trentino sowie eine Arbeit ß.'» über die 
Beziehungen Danle’s zum Trentino sind bereiu 1892 versprochen 
gewesen. 

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug, 



Von Kicpcrt's Großem Hand-Atlas, 3. .Auflage (Berlin» 
Dictr. Reimer), ist soeben Jic 7. Lieferung erschienen, welche die 
Kurten Nr. 3 Östlicher Ploiiiglob. Nr. 3 Deutsches Reich (l:3,5(X).ÜO0), 
Nr. 37 .Afrika (l:20,00U.0(kl). Nr. 44 .Mittleres u. Nr. 45 Südliches 
Südamerika :Chilc u. die .Argentin. Republik, 1:10,(X)0.(X)0) enthält. 
Di« Kurten zeigen jene mustergültige Ausführung, welche schon 
in den früheren Anzeigen dieses und anderer Kartenwerke aus 
dem ii. Rcimcf schen Verlag hervorgehoben wurde. Die Te.xt- 
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bIStter zu den Karten 5 und 44 geben mit geradezu staunenswerter 
Ausnützung des Raumes und in denkbar knappster Form eine 
sulche Pulle von statisUschcn Daten in bezug auf Verfassung 
und Verwaltung, Areal und Bevölkerung, Unterrichtswesen, Land- 
wirtschaft und industne. Handel und Verkehr, Finanz* u, Heerwesen 
etc. des Deutschen Reichs und des Kgr. Preußen, sowie der 
Staaten des mittleren Südamerika, theils in zusammenhängender 
Darstellung, ihcils in Tabellen, wie sie nicht viele Hand- 
bücher der Geographie bieten. Dabei, sowie in der Angabe der 
bevölkerungsziffem der einzelnen Orte, sind stets die neuesten 
Ergebnisse der betr, Volkszählungen und sonstigen amtlichen 
Publicationen verwertet. Das Ortsr^stcr über die Karte »Deutsches 
Reiche enthalt über 3000 Ortsnamen mit den Bevölkcrungszahlcn 
und dem Hinweis auf das Quadrat, in welchem sie auf der Karte 
zu finden sind, das Register zur Karte Mittleres Südameiika an viert- 
halbtausend Namen. Die TextblA'ter zu den Karten 37 und 45. 
sollen mit dem nächsten Hefte geliefert werden. 

VerhdtgBn d. Gesnllsch. f Erdkde zu Berlin. XXf, 7->9. 

(7.) Passarge, Bericht üb. ü. Expedition d. Dlsch. Kamerun- 
Comite 1803/94. — Schweinfurth, Ob. s. letzte Reise mit M. 
Schoellor u. d. Italien. Erythraea. — (8) Richthofen, 0. Schau- 
platz d. Krieges zw. China u. Japan. — (9.) Marlin, Oh. d. 
Reise in d. .Nlolukkcn. durch Buru, Seran u. benachb. kl. Inseln. 
— FuUerer, E. Ausflug nach d. Süd.-Ural. — Hann. 2. baro- 
metr. Höhenmessg. 

DUche Rdschiu f. Oeogr. u. Stat (Hrsg. F. Umlauft.) XVII, 0. 

V. Kählig, Ob. d. 1) )gumilcngräber in Bosnien u. d. Her- 
eegovina. — Hcidcrich, .Morphologie d. Erdoberfläche. — 
Umlauft, Öst.-Ung.'s Aniheil an d. arkt. Forschg. u. Payer 's neues 
Polarprojecl. 

Crotenfcl t K.. Katalog d. Bibliothek d. finn.I.itt.gesvlUch. üb. fiiin. 

Sprachen u. Volker, Ilclsingfors, Finn. Littges. (276 S.) .M. 3.—. 
Dümichen Jhs., Z. Geogr. d. ölten Agvplcn. Aus d. Nnchl. Lpz., 
Hinrichs. hoch-4* (80 S.. 0 Tuf., 3 Karl.) M. 22.50. 

Girard J.. I.a Geogr. litlorole. Paris. (235 p.) Fr. 0.—. 

Snouck llurgronjc C., De Atjehers. Batavia. (43S p.) Fr. 3.60. 
Uzes, Duchesse d', Le Voyagc de mon his au Congo. Paris, 
Pion. 4" (343 p. ill.) Fr. 20.—, 



Hechts- und Staatswissenschaft. 

Hortsn Dr. Heinrich: Dia PersonatBxecution bei den 
Franken. (Die Personalexecution in Geschichte und Dogma. 
I. Bd., I. .Abth. : Außerdeutsclie Grundlagen. 1. Buch.) Wien, 
Mwnz. 1893. gr.-8* (VI und 244 S.) M. C.-. 

Die Geschichte der Civilcxecution im deutschen 
Rechte bewegt sich zwischen den Gegensätzen : Personal' 
exccution — Renle.xecution. Unter Personalexecution ist 
hier, im weiteren Sinne des Wortes, jeder persönliche 
V'ollstreckungszwang zu verstehen, möge er unmittelbar 
gegen die Person selbst oder mittelbar auf die EfTec- 
tuicrung einer Leistung gerichtet sein. Die Darstellung des 
Überganges nun von der principiellcn Personale.xecution 
zur Realexecution, und der Vermittlungsversuche in dem 
Antagonismus zwischen der Idee des Freiheitsschutzes 
und des Vollstreckungszwanges im deuischcn Rechte 
von den ersten Zeiten bis in unsere Tage hat der Verf. 
zum Gegenstand einer weitausgreifenden Arbeit gewühlt, 
deren 1. Abschnitt hier vorlicgt. Darin kommt die 
Exccution nach den fränkischen Volksrechten, der Lex 
Gundobada und den Capitularien zur Sprache. Die über- 
mäßige Achtung der Germanen vor der Freiheit des 
Individuums kommt auch im Grundprincip ihrer Kxe- 
cution zur Geltung: keine unmittelbare ZwangsvoUstreckung, 
sondern nur eine mittelbare, durch den Willen des 
Schuldners hindurchgehende RcchtsJurchsctzung. Nach 
jenen Volksrechten ist die E.vecution durch die voraus- 
gehendc Willensäußerung des Schuldners, die Fideisti- 
pulatio, bedingt ; will der Schuldner nicht und bleiben 
auch die Contumazbußen erfolglos, so muss der Wille 
erzwungen werden — durch die Acht : indem nämlich 
dieselbe durch die Furcht vor den Folgen der Friedlosig- 



keit eine Pression auf den Willen der Geächteten aus- 
ubt und denselben »passiv und doch energisch zu 
spontaner Erfüllung zwingt«, stellt sie sich zugleich als 
indirccte Zwangsvollstreckung, als Personalexecution dar. 
ln der fränkischen Königsgesefzgebung dagegen tritt die 
Rücksicht auf die persönliche Freiheit vor dem Interesse 
der erstarkten Staatsgewalt an der Rechlsdurchsetzung 
zurück ’ die Civilexecution löst sich ailmühlich vom 
Willen des Schuldners ab und consolidiert sich zu 
einer unmittelbaren Sachzwangsvollslreckung, zur Rcal- 
cxccution ; die alte Personalexecution aber schrumpft 
auf civilem Gebiete zu einer bloß subsidiären Zwangs- 
vollstreckung bei Vcrmögensmangcl zusammen. — Das 
Verständnis der Arbeit wird leider durch eine stellenweise 
geradezu abschreckende Schwerfälligkeit des Stils und Ver- 
worrenheit der Darstellung wesentlich beeinträchtigt. 

Innsbruck. S.-M. 

(^rabmabr, Xt. Starl een, flboocat unb Panbtagi^-^bgrerb- 
nrtrr in 9Ncran: 9ecfad|bttd) ober publica fidas? (Sin 16ri 
trag üur JRcfprm brr öffcnlllidicn ®üdjcr in Jirol. lUecan, J. 38. 
(fUmcitreidj, 1893. gr.-Ö" (Vll uub 188 3.) Vi. 2.80. 

Die Tiroler Landesordnung von 1573 bestimmt, 
dass die Unadeligen alle Contracte über ihre freien Güter 
vor Gericht errichten müssen. Nachdem das Hofdccrct 
vom 3. Apr, 1788 dem »gemeinen Mann« die private 
Vertragsfreiheit eingerauml haue, statuierten die Hofdecrete 
vom 8. Jan. I78Ö und 19. Apr. I7U0 für alle Im- 
mobiliarrechte das Eintragungsprincip. Laut Hofdccrct 
vom 4. Marz 1803 verloren auch die Adeligen ihr Pri- 
vileg des heimlichen Schuldenmachens. Auf diesen gesetz- 
lichen Bestimmungen beruht das Tiroler Verfachbuch. 

Es ist sehr zeitgemäß, dass die vorl. SatzschriR 
eines geschickten Advocaten für die Einführung des 
Grundbuches in Tirol und gegen die Reform des Ver- 
fachbuchs die beiden wichtigen Thatsachen in Erinnerung 
bringt, dass 1. die Vertragsfreiheit kaum ein Jahrhundeit 
all ist, und dass 2. der Legalisierungszwang und alle 
anderen Tabular-Solennitäten im besten Sinne des Wortes 
reactionär sind. Von diesem geschichtlichen Standpunkte 
aus ergeben sich Fragen, welche über das eigentliche 
Thema G.’s weit hinausgreifen. Ist der Unterschied des 
beweglichen und unbeweglichen Capitols heute noch so 
groß, um den ganzen Mobiliarverkchr der Form- 
losigkeit der Vertragsfreiheit überlassen zu können? Muss 
die causat coguifio des Tabular-(Rcgister-)Richtcrs die 
Aequivalcnz des zu registrierenden Rechtsgeschäfles noth- 
wendig unberücksichtigt lassen ? 

Innsbruck, Dr. Karl Scheimpflug. 

tDaffecrob Hart, Dr. Jur. et cam., o. ß. ^rofrffor ber ^iationol- 
öroitonür au ber Unioerrttät Arcibueg (3<hroeM): $ic 92otioiuil- 
öfouomic iiadi ihrer StcUnng^ iWethobc tmb ihrem 
nenereii C^aHolcflMiigOgangf. (£ine tfmleitung^oorletung. 
ileiViifl/ I^under «. vwntHot, 1894. gr. 8® (27 S.j UR. —.80. 
Vrba Rudolf. ScliloMsgcisUicher in Piuiionitz (Böhmen): Die 
Rechte der Arbeit. Rede, gehalten am ersten tschecho- 
slavii^chen Katholikentage in Brunn am 3. Juli 1894. Prag, 
Cyrillo-Mcthod'sehe Buchliaiutlung (Selbstverlag), 1894. 8*(12 S.) 

: Boj proti klerlkallsmu. (Der Kampf gegen den Cleri- 

calismus. Kbd., 1895. 8® ^10 S.) 

Die nächste Aufgabe einer akademischen .AnlriUsvnrlcsung 
ist, mit den bereits installierten Herren grüßend die Klinge zu 
wechseln. Der Verf. weiß mit dieser Aufgabe Jos Geständnis zu 
verbinden, dass aller Katht.der-Socialismu.s durch die Social- 
dcmokratic angeregt worden ist. Wahrend aber Wasserrab die 
Fortschritte der modernen Nulionalökonomtc auf die .Anwendung 
der Bactmischen .Methode zurücklulirt. fordert V. neben dem Natur- 
Studium die Berücksichtigung des .Mcn<chenAlsgi')lthchenEbenbildi.H. 

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug. 
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1. HÖ Ide r Eduard, Professor der Rechte ia Leipzig: Obor objoc* 
Uv«t und subjnetivns Recht. Ein Vortrag. Leipzig, A. 
Deicherfs Nachf., 1893. gr.-S" (51 S.) M. —.75, 

IL 3iaincrmaHii ft.: Xic ^ibrnngcn in i9N((^aRidmiid 
brriftefeafc^aft. ftaT(«r4e,ft.ftunbLlH02. 1.— 
111. Groß Dr. Karl. k. k. Reg.-R. u. Prof, an der Universität Wien : 
Oie ethische Ausgestaltung der Ehe im Culturleben der 
Völker. Vortrag. Wien, Manz, 1802. 8® (17 S.) M. —.60. 

Lindem der Verf. den innigen Zusammenhang zwischen der 
individuellen Existenz und der Existenz der Gemctnschart darthut, 
ist für ihn objcctives Recht das Recht der Gemeinschaft, insoweit 
dsHscIhe eine von unserem individuellen Belieben unabhängige 
Geltung hat. Die Tendenz des Büchleins, welche sich gegen die 
»heillose und verkehrte Ah.sondcrungc des Einzelnen in der gegen^ 
wärtigen Zeit wendet, ist anerkennenswert, nur wäre zu wünschen, 
dass der VerL eine klarere und fasslichere .Ausdrucksweisc gewählt 
hätte. 

II. Der Verf., der seine Erfahrungen auf Reisen in Nordamerika 
gesammelt hat, Hndct die Ursache für die Storungen im Orga- 
nismus der menschlichen Gesellschaft darin, dass ungleichw'ertigc 
l’niduete zum Austausch gelangen. Der Wert des Productes wird 
nach dem Verf. durch das Bedürfnis des Menschen geregelt. Nur 
i.si der Begriff des men.schlichen Bedürfnisses, welclier dem Verf. 
vorschwebt, zu eng und zu materialistisch. 

III. Der Verf. erblickt das wichtigste Element der Entwicklung 
der Ehe in der Gestaltung und .Ausbildung der thatsächlichen 
Lebensgemeinschaft, er verlangt, dass die Rohheit des Natur- 
menschen, der in der Frau nur eine Magd oder ein .Ancignungs* 
object erblickt, sich in Treue verwandle, und dass sich auf diesem 
Wege die Ehe zu einem liefinnigen Verhältnisse gestalte. Der 
Verf. zeigt, wie sclb.st die Griechen und Römer in der Frau 
lediglich eine sorgsame Pflegerin des Hauswesens und die Quelle 
für erwünschte Nachkummcnschaft sahen und w'ie erst da.s 
Chrislenthum und das Germanenthum in der hohen Achtung, 
welche der Frau gezollt wird, den twf ethischen Gehall des Ehe» 
Hundes erfassten. Der Verf. sagt: »Es war und bleibt nun Auf- 
gabe der Gesittung und des Rechtes, das eheliche Gemeinschafts- 
Verhältnis nicht blo0 an sich auf der Höhe dieser idealen Ge- 
staltung zu erhalten, sondern möglichst zu bewirken, dass auch 
die einzelne Ehe in conergt» diesem ideolen Wesen des Verhält- 
nisses cnlsprcchei. Wir hätten dieser Forderung noch den Wunsch 
hinzuzufügen, dass sie nicht bloU ausgesprochen bleibe, sondern 
da.sa auch auf Grund thatsächlicher Verhältnisse geprüft werde, 
inwieweit die Gegenwart dieser Fordciung entspriclit, ob sie ihr 
überhaupt entspricht, ob nicht vielmehr im einzelnen die herrschend« 
mnterialislische lA'bensanschnuung eine große Rolle .spielt und oben 
wie unten die Quelle für vielfache sociale Obclsiönde wird. 

Wien. Df. IL Misera. 



I. Domela-Nieuwenhuis F.: Die verschiedenen Strö- 
mungen in der deutschen Soclsldemokrstie Aus dem 
Französischen übersetzt von Albert Auerbach. Berlin, 
O. Harnisch, 1892. 8* (31 S.) M. — ..50. 

IL ^leifdiBienn Cito: fV^iber ble Soclalbemofretic Sine 
Streitfc^iift. ftai|crllaulen, 3- 3- (?I. örotie), 1891. 

(VII u. 214 S.) W. 2.-. 

I. Der Verf, beschäftigt sich mit dem häuslichen Kriege der 
Socialdeniokrotcn. Hie Vollmar — hic ßcbcl und Liebknecht — 
lite die »Jungenc. D.-N. ist sogar, wenn wir nicht irren, auf dem 
jüngsten (Kongresse zu Zürich Anarchü>t geworden f Ob sich wohl 
die Socialdcmokratic bereits dcrurligc Parteiungen erlauben darf? 

II. Die vorl. Schrift nennt sich Streitschrift und ist als solche 
vorzüglich ; sie ist gründlich, tolerant und wirksam. Der Verf. 
steht auf dem Buden christlicher Weltanscliauung. Er bekämpft 
zucrstdcnvondenSocialdcmokraten vertheidigten Materialismus und 
Weist der Socialdcmokratic den logischen Widerspruch nach, den 
ihre eigene Lehre gegenüber dem vom Materialismus ausschlicUlich 
betonten »Kampf« um das Dasein« in sich birgt, beleuchtet die 
Sodaldcmokiatie von allen Seiten und zwar zunäclisl ihren 
Radicalismus vom Standpunkte der Geschichte, zeigt ihre Naivität 
auf uem Gebiete der Philosophie, ihren Subjcctivismu.s auf dem 
Geoicte der Jurisprudenz, die Überschätzung d«r materiellen Güter 
auf dem Gebiete der Nationalökonomie sowie der Arbeit, w’crm 
es sich um das Kigenthum handelt; er stellt fest, wie intolerant die 
SocialdemokiAlie auf dem (»cbiclc der Religion ist und bemerkt 
treffend ; »Wenn man ganz unbefangen das Cliristenthum, seine 
Ideen und seinen Stifter betrachtet, muss man sich verwundert 
lagen, was das.sdbc eigentlich der Sucialdcmokrati* gclhuii hat, 



dass sie es mit solchem Hasse verfolgt und beehrt Man sollte 
denken, eine Gestalt, wie die des Nazareners, eine Religion, 
welche Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit der Menschen >m 
schönsten Sinne predigt, welche sich stets der Armen und Unter- 
drückten angenommen hat und gerade den untersten Classen ein 
Trost war, müssten dem Arbeiter sympathisch sein !« In den 
letzten Capiteln schildert der Verf., wie nebensächlich auf der 
einen Seite die Sittlichkeit der Socioldcmokratie erscheint, und wie 
auf der onderen Seite die Socialdcmokratie moralisch zu poltern 
versteht, und Ihut dar, dass der Socialdemokratie auf dem Gebiete 
der Ehe die Kenntnis von der verschiedenen Individualität des 
.Mannes und Weibe.s ebenso fremd ist, wie ihr auf dem Gebiete 
der Gesellschaftsordnung das richtige Verständnis vom organischen 
Wesen des Staates, den die Sociiildemokratie hasst, fehlt. 

Wien. Dr. IL Misera. 



Drucker Dr. Leopold, Hof- und GcrichtsaJvr>cat in Wien: 
Di» Sugg»9tlon und Ihr» for»n»iach» B»d»utung. Vortrag. 
Wien. Manz, 1893. 8" (-15 S.) M. —.SO. 

Die Voraussetzungen für die Beurteilung dieser Fragen liegen 
auf nichtjuristischem Gebiete. Die Broschüre trägt daher den 
Stempel des Dilettantismus, der auch in der AusdrucksweUe zu 
Tage tritt. Während der Vcif. Eingangs zugeben muss, dass man es 
hier noch keineswegs »mit unzweifelhaft fesUtehenden, allgemein an- 
erkannten Thnlsachcn und Beobachtungen zu ihun« hat, nimmt 
er dennoch im weiteren Verlaufe der Schrift die Hypnolisicrung 
und insbesondere die Verleitung zu strafbaren Handlungen in 
viiesem Zustande als Icslstchcndc Thnlsachcn an. Wer in diesen 
heiklen Kragen mitreden will, müsste Über ein ganz anderes 
Material verfügen, aU in dieser überaus Rüchtigen Arbeit ge- 
boten wird. 3- 

Ztichr. f. d. K»s. SUatwiss. (Hrsg. A. Schäfflc.) Li, I. 

Schälfle, 1). Problem d. Wirischaftskammern. — Grunzei, 
HanJeKstatistik u. Handelsbilanz. — Krh, v. Boenigk, Wesen, 
BegrifT u. Kinthcilg. d. Versicherg. v. Ökonom. Standp. — 
Häntzschc, l>. handclspolit. .Anschauungen H. v. Thünen's. 
Ztschr f. d. g»s. Strafr»chtswl$s. (Hrsg. v. Liszt u. v. 
Lilienlhal.) .XV, 3. 

Frassuti, D. Stralbcstimmgcn d. 3 Gcscllsch.gcselze v. 18./7. 
1884, 1.L5. 1889 u. 20./4. 1892. — üeling. D. Vomohme v. 
Untersuchgen an leb. menschl. Körper als ProzessmaOrcgcl. — 
V. Wciiirich, Beamtelc u. nichtbeamtete Strafrichter in Frkr. u. 
DUchld. — V. Borch, De poena post mortem. — Distel, 
6 l.pzger Schöppcnurtcl in einer Khcbruchssache nach Freiberg. 
SoclalpoHt. Cantralblatt (Hrsg. H. Braun.) IV, 2I~24. 

(Ul.) Tönnies, K. V«rsuch'^m. d. 8stundeiitag. — Hirsch, 
0. Verdichtg. d. Arbeit unter socialpolit. GesichUspunkl. — Timm. 
l>. Produciionsproccss m d. Damenmäntclbranchc. — (22.) 
Schmidt, Ü. 3. Bd., »Kapital«. — Sinzheimer, Z. ßekämpfg, 
d. Hausindustrie dch. d. Gewerksvcrcine. — Legien, D. Rechen* 
Svhaftsberichld. Generalcommission d. Gewerkschaften Dtschlds. — 
Tön nies, 1). Rückgg. J. engl. Pauperismus. — (23.) Lang. D. 
Schweiz. Socialpotiük im J. 1894. — Sombart, D. Arbeits- 
cinslcllgen in Italien 1892—93. — (24.) v« .Mangoldl, D. Ursachen 
d. Stadl. Wühngsnolh. — Loew, 1). Einfl. induslr. Bclrichsgröttg 
auf d. ArbciterverhältnUse. — Fuld, I). bürg. G.-B. u. d. Cor- 
porationshiidg. 



Brandt, D. Eid in d. Rcichsproccssordngcn. Gutachten. K,assel, 
Brunemniin. (40 S.) M. —.80. 

Krauß F. 0. K.. Im Kerker vor u. nach Christus. Schatten u. 
Licht aus d. profanen u. ktrchl. Cultur- u. Rcchtslcbcn verg. 
Zeiten. Krcibg., .Mohr, (380 S.) M. 0. — . 

Ehrenzweig A., D. sog. 2glicdr. Vertrüge iiisb, d. Verträge zu 
Gunsten Dritter nach gern. u. ösl. Recht. Wien, Münz. (196 S.) 
Wach Adf., D. Müudlichkl. im ösU Civilproc.-Enlw. ICbd. (65 S.) 
Klopp Wiard, l). soc. Lehren d. Frh. v. Vogclsong. Grundzüge 
c. Christi. Gcsellsch.- u. Volkswirlsch.- Lehre aus d. litt. Nachl. 
dess. «UÄ.gest. St. PöUen, Pressvereinsdr. (643 S.) M. 6,20. 
Rank Emil, D. Eisvnbahnlanfwcscn in s. Beziehg. zu Volksw'irt- 
Schaft u. Vcfwaltg. Wien, HöUicr. (779 S.) .M. 18. — . 

Dillon J. F., The Laws and Jurisprudencc of Engld. and 
.America. Lund., Macmillan. (436 S.) Fr. 20. 

Gestoso y Acusta L., Resumen del curso de dcrecho intern, 
püblico, Valencia, Domencch, (.570 p.) Fr. 13. — . 



Von C. Sccfcld’s »J'rofokoll im t'jhrr. Straf /^rncesse* er- 
scheint dcmnnch'-t die 3. .Au6. (Wien, Hof- u. Slaat-sdruckcrei.) 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

9ip&crt in fSirn : Tie ^lOfOflic alc> frl6' 
ftünblflc CBIffenfdiaft. (Sammln. flcmcinwiftiinM. mifimfiol». 
i?oiträ8e.Jt>rün.oon«ird)omK.;^oUienbojff,9L JJ.VII, l.*!?.) 
Hamburg, ^^erlagianflflll «. Xriicfcm 'Jl ®. (Dorm. n. Ä. 
Sli<f>tcr\ 1802- gr. 8« (38 S.) IR. —.50. 

Unlcr Biologie versteht der Eine jede Wissenschaft, die sich 
mit der Erforschung der lebenden Natur befasst, der Andere hält 
Biologie gleichbedeutend mit Physiologie. Der Verf. verstellt 
unter diesem Namen eine streng ahgegrenite Wissenschaft, die 
die Aufgabe hat, die gesammlcn natürlichen Lehensverhlltno^se 
der Organismen und die Bedingungen und Ursachen au unter- 
suchen, durch deren Einfluss jene Verhältnisse entstanden sind. 
Fehlt auch noch die streng systematische Durcharbeitung des 
Stoffes, so hofft doch der V’crf.. dAss di« Zeit nicht mehr ferne 
sei, wo besondere Lehrkanzeln für die Biologie errichtet werden 
müssen. Der Verf. bespricht manche spccicllo Untersuchungen, 
so die keineswegs einwandfreien Aibeilcn Lueb’s, während er 
Scmpcr's Werk über die natürlichen Existenzbedingungen nicht 
erwähnt. Die als eine Thatsache vorgchrachte Angabe, dass 
Bastarde von Kaninchen und Hasen gezüchtet seien, die sich 
durch Generationen hindurch fruchtbar fortgepHanxt halten, ist 
eine durch nichts beweisbare Fabel. Sie zeigt aber, dass derjenige 
Forscher, der am Ausbau der Biologie mitwirken will, neben 
der ßehcrmchung der Hauptprobleme in der Morphologie, 
Embryologie und Systeir.otik in Zoologie, Botanik und Physiologie 
eine gute Dosis Kritik sein Eigen nennen muss, wenn anders 
nicht die Biologie zu einer Aufzählung von angeblichen That- 
Sachen werden soll. 

Steghu b. Berlin. Hamann. 



Geriet ’öruru. Sicalgtimnafial-Strctor, t'rofffior in 9lnnobrrg im 
SrAgebtege; 91bani diiefr» fein Vebtn, feine 9)edicnbiid)er 
nnb feine 'Ütl |u redincn. Xic (Sofs Don «bom SHiefr 
bem ®ruttbilb unb brr ^aiitfdjrift üoii 9Ibam 9iirfc. J^rontfurt 
a, 2R., fleffrlring, t8ü2. gr *b“ (VHI u. Ü2 S.) SR, 120. 

Zum 4(Mljiihr. Geburtstag A. Riese's hat der Verf. seine 
1855 und ISÖO als Programmabhandlungcn vcrÖfTcntlichten Studien 
über Ries« neu drucken lassen. Vorangeschickt ist eine bio- 
graphische Skizze und cingeslfcut viele Notizen über zeitge- 
nössische Rechenmeister und (Jucllen. Die Tafeln zeigen die 
Handschrift Hicsv's in den 30cr und 50er Jahren. Dadurch, dass 
der Verf. alle wichtigen Regeln und viele Excmpcl aus Riese’s 
Rechenbüchern und der *Coss» (.Algebra) abdrucktc, gewinnt 
inan ein sehr anschauliches und verlässliches Bild von dem da- 
maligen Stande der Rechenkunst. In den Kxempeln, die, wohl 
Riese's Stellung entsprechend, meist dem Leben angepasst sein 
dürften, W'ird manches interessante Streiflicht auf die socialen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse der Zeit geworfen. Auch Riese selbst 
zeigt manchen hübschen Zug. So. wenn er die Bezeichnung 
»wätsche E’raktik« mit den Worten abweist: ^Man hat e.s auch 
vor vil hundert Jahren in deutschen Landen gewist, wenn man 
1 Kandel oder raas wein umb 16 pf. kauffl, das ein nöscl oder 
Kendlicin. umb Jas halbe gelt sol bezatt werden.« Wir wünschen 
der Schrift und mit ihr der Kenntnis von dem heute noch sprich- 
wörtlichen Annnberger Rechenmeister recht viele Freunde. 

Innsbruck. Dr. W. Wirlinger. 

Oib«rne Agnes: Sonne, Mond und Sterne. Nach der 
20. Auflage von I8l»3. Deutsch v. E. Kirchner. Autorisierte 
Ausgabe mit 14 Furbendiuckbildcrn und 2 Tafeln sowie einer 
Vorrede v. C. Pritchard. Berlin, S. Cronbach, 1H04. 8“ (XIV 
u. 312 S.) M. 4. -. 

rfflemmerioit (SamtUr: llrenla. Wit t^fnebmigung bc« i^etf. 
inp übrrtrugeti Dcri Jtarl ©rn.uL C. Sfirrfer, 

1H94. gr.-h« (IV u. 2115 6.) Ü». :L6 ü. 

XUu^ ^arf ^rpf. Xr. : Teö ^StemruAdt Viii 70 21bb. im 
Iryt u. 3 boppflfdtignt Jldrtrii. ^rrli«, b. «öAerfreunbe, 

18i»3. «• (X u. 4bü S,) 6.-. 

Drei populär-astronomische Werke, eines englischen, das 
zweite französischen, das drille deutschen Ursprungs. In Hinsicht 
auf Klarheit der Darstellung und Schönheit der Form sowohl 
wie in Bezug auf die den Thalsachcn zu Grunde liegenden -An- 
schauungen von Well und lieben sicht das in England weitver- 
breitete Werk von .Agnes Giberne voran; Der Astronom Pritchard 
in Oxford, der die erste (englische) .Ausgabe einbeglcitclc, hat 
Recht zu sagen, dass hier viele der Hauptrcsultate der mühsamen 
Forschungen von .Männern wie Ptoicmacus, Kepler, Newton, 
Her-schal, Fraunhofer, Schiaparelli u. a. in der Auffassung einer 



nachdenkenden, gebildeten Frau in der Fdrm dargeboten wurden, 
in denen sic sich dieselbe zu eigen gemacht; »und Form und 
Darstellung sind der Hauptsach-; nach wahr.« 

Ein wenig phantastisch in der Form, ein astronomisches 
Capriccio, ist des berühmten Flammarion »Urania«; das Buch 
soll mehr dazu dienen, das Interesse an den Wundern des Himmels 
anzuregen, als dHSseP c zu befriedigen, wenn sich auch in den 
Gesprächen und .Abschweifungen viel Lehrhaftes — freilich auch 
viel Hypothetisches und .Märchenhaftes — findet. 

Sehr instrucliv — wenngleich die Tendenz abgclehnt 
werden muss — ist Prof. Titus' Sammlung astronomischer Essays, 
die unter dem Titel »Das SternenzcU« einen Band der Bibliothek 
des ßctliner Vereines der Bücherfreunde bildet. Der Verf. sucht 
den Leser dadurch in die Grundlehrcn der a.stronomischen Wissen- 
schaft «inzuführen und dAS Intcrcsve daran zu erwecken, dass 
er nicht systematisch, sondern historisch den Widerstreit der 
auftauchenden und wieder versinkenden .Meinungen vor ihm ent- 
wickelt. Zur Verbreitung astronomischer Kenntnisse in Laten- 
schichten wird das Buch sicherlich viel beitragen. kt. 

Jenaische Ztschr. f. Naturw. (Jena, Fischer.) X.XIX, t u. 2. 

(1.) Kükcnthal u. Ziehen, Untersuchgen üb. d. GroU- 
hirnfurchen d. Primaten. — Wagner, Btrge z. Phylogenie d. Ani- 
chniden. — Reh, D. Schuppen d. Silugethierc. — (2.) Marlin, 
Rogenfurche u. Balkcncntwickig h. d. Katze. — Kathnriner, 
.Anatomie u. Mechanismus d. Zunge d. Vcrmilinguicr. — Drüncr, 
Studien üb. d. .Mechanismus d. Zt-Ulhcilg. » Neustätter, Üb. 
d Lippensaum b. Menschen, %. Bau, s. Entwicklg. u. s. Ikdculg. 

Beyrich K., D. Sy-slcm d, Obergewalt od. d. analyl.-synthct. 
Princip d. Natur. E. Btr. z. Wcitäther-, Stoff- u, Krafllchrc u. 
X. Lösg. nalurphil.'kosm. Probleme in II Hauptthvsen. ßerl . 
Oppenheim. (164 S.) M. 3,60. 

Blanford W. T. and C. F. Hampson, Fauna of Brit. InJia, 
incluJ. Ceylon and Burma, l.ond., Taylor. (6.'tl p. III.) fr. 25. — . 
Plowcr W. H. and Lydckkcr, .An Intrud. lo the Study *»f 
.Mammals, Living and Extinct. Lond., Black. (776 p. ill.) 
Tolomei G. e. G \e.ssiclielli, Elettricitä e magnetismo: 
traltato liorclo-pratici*. Firenze, Le .Monnier. (4r>4 p ) Fr, 6. — . 
.Meunicr S., Lcs .Mclcorilcs. Paris. .Masson. (228 p.) fr. 3.60. 
Bohrens II.. .A Manual uf .Micru-chem. .Analysis. Lond., 
Macmillan. (264 p.) fr. 7.50. 



Medicin. 

Ahlfald F.: Lahrbuch dar CaburUhllf«, zur wissenschaftlichen 
und prakt. Ausbildung für .^rzte und Studierende bearbeitet. 
Leipzig, F. W. Grunow, 1894. Lex.-8“ (Vll! u. 488 S. mit 
2-36 Abb. u. lO Curvcnlafcln im Text). .M. 12-—. 

Die vor). Arbeit reiht sich würdig der großen Zahl 
guter und brauchbarer gehurtshilDicher Lehrbücher an, 
vereinigt die Vorzüge der älteren in sich und übertrifft 
sogar in mancher Beziehung die classische Arbeit 
Schröders. Die einzelnen Capilel , besonders des um 
fangreichen physiologischen Abschnittes, bringen eine 
Keihe von neuen .-Ansichten, wodurch die früheren thcils 
modiheiert, thcils ganz widerlegt werden. Offene Fragen 
behandelt der Verf. rein objectiv, indem er die ver- 
schiedenen Ansichten einfach nebeneinander stellt und 
dem Leser die Entscheidung nach dieser oder jener Rieh 
tung hin offen lässt, im Gegensatz zu andeien Lehr- 
büchern finden wir gewisse Capite), z. IL »die Anomalien 
der Fruchtanhänge«, sehr ausführlich behandelt. Wahl 
und technische Ausführung der zahlreichen Abbildungen 
muss als sehr gelungen bezeichnet werden. Nicht zu 
übersehen ist die umfassende Littcraturangabe und der 
gut zusammengcstcllte Index, wodurch besonders dem 
praktischen Arzt die Benützung wesentlich erleichtert wird. 

Wien. I)r. Scnfcldcr. 

it) i ( ) : Xod 9lcue 9)aturl)rtlorrfiibreif. L'rhr* u. 

fchUigebud} brr natiirgmiöficit ^eiltvcift u. (Beiunbfjett^tiflfge. 
20. ÄuH- Xrräben-^fabctiful, ©ilü, *. a gr-«8* i.lV ii. 1600 «.) 

gfb. 1«. 8 _ 

Das vorl. umfängliche Werk, für dev!»en weite Vtrhrciluiig 
die holl« .Auflagez.ihl spricht, behandelt im I. TheU «die ver- 
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MhieOcncn KrAnkbcilcn in «Ipliahet. Ordnung« (S. 8— llM), 
worauf eine Reihe von »Allgemeinen Grundsätzen über das Natur* 
bcilvcrfahrcn« die »Kuhne-Cur«, »Kiicipp-Cur«, die »Sonnen* 
Alhcr-Strahlapparalc« u. dgl. besprochen werden ; das beigegehene 
Modell des menschlichen Körpers tat recht insiructiv. Das Buch 
darf als emes der hesim, eingehendsten u. lehrreichsten »einer 
Art gelten — Hme Gratiahcigiihc; >^ie {rtiofft man bef|crt 
(VIII K. 167 S-, Ifp. "W. — .tO) gibt desselben Verf. 
Versuch einer »Lösung der socialen Frage nachdem Naturgesetz« 
u. zeigt jedenfalls den guten Willen des Verf.. das Scimgc zur 
Verbesserung de» Loses der Mcn.schheit heizutragen. 

Centralbl. f. Nervenhlkde u. Psychiatrie. (Red. R. Sommer.) 
1895, Jan. u. Fchr. 

(Jan.) Nis«l. D. ggwtge Stand tlcr Nefventcllcn-.'\nalnmie u. 
'Pathologie. — Sommer, Diagnostik d. Geisteskrkhten (Kurella). 

— Sommer, D. Alkoholfragc. — Grafenberg, D. Irrenanstalts- 
iivcscn d. Rheinprovinz. — (Fchr.) Aschaffenburg, IC. Utr. z. 
Lehre v. Qiierulantenwnhn. — Hoppe. Z. Wfirterfragc, — Hen- 
sehen. Klin. ii. anntom. Rtrge z. Pathologie d. Gehirns (Bach); 

— I'cddern, Blutdruck u. Darmatonic (l.cUvenfelJ), 

Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, Braumüllcr.) VIII, 7^10. 

(7.) .Mbert. Gedenkrede auf Billroth. — Weisz, I). Puls* 
wage. — .Solowij, 20 Lapaiotomien. — v. SDldcr, Z Kennt- 
nis der Par.Tmyot*»nia congenita (Kulcnburg). — (8.) Savor, 
F. Fall V. Hydrothionuric nach langJaucrndem Comn cclampticum. 

Ostermayer, .•\rthrodcsc im linken Kniegelenk nach höchst* 
grad.. operativ beseitigtem Gvnu valgum wegen zurückgeHieh., 
sehr gro&cr BändcrschlafTht. Heilung. — Kudnik. Z. Frage d. 
Fvidenzhattg, d. Infcclionskrkhtcn. *~ (9. Wagner v. Jauregg, 
Psychiatr. Hcilbcstrcbgen. — Ludwig, E. neue Jodquclle in 
Zahlacz, i>st.*ScUle»ien. — Hansemann, MiUhlgcn. üh, 
Diphth. u. Diphlh.hcilscfum. — (10.) Weiß, (ih. Piävenliv* 
hchnndlg. d. Fiebers. — Walter, D. .Augcntnpper. — - Clar, 
D. Wärmeabgabe «m luftwarmen Bade. 

Pavv F. D. Physiologie d. Kohlenhydrate. Ihre Verwendg. 
als Nahrgsmiltel u. ihr Verh. z. Diabetes. Üb. v. K. Grube. 
Wien. Dcuticke. (259 S. ill.) -M. 7.50. 

Pick AL, Vorlesgen ub. .Magen* u. Darmkrkhten. I. Ehd. (202 S.) 
Schlc.singer Hm., I). Syringomyelie. Fbd. (287 S.) M. 8.—. 
Starr A.. Hirnchirurgic. f'b. v. ,M. Weiß. Fbd. (197 .S, ili.) M. ft.—. 
Wy *» H. V.. Kurzes I.ehrb. d. Toxicologie. F.bd. (212 S ) .M. 5. — . 
Rothe A . Gvsch. d. Psychiatric in Russid. Fbd. (194 S.) M. 2.59. 
Hasse C., Handatlas d. sensiblen u. motor. Gebiete d. Hirn- ii. 

Rückcnmark>ncrvcn. Wiesb., Bergmann. (3ft Taf., ft S.) M. 12.69, 
Schilling Fr., Diütolherapie f. .\rzte u. Stud. Fbd. (D'ft S.) M. 3.—. 

Technische Wissenschaften. Ockonoinik. 

Ifaitgc Xj^robor, IMnbfcbaBfgärtnrr ht Xrrptom ^rlin; 

mriNr^ (Bartrnbiid). I. ^(tergorten nnb Xopfblunirncultiir 
i’ripya, Otto Sponirr, 1H95. gf-'h“ (VI 11,730 u. XIX.©.) 1U.6.— . 
her Titel ».MIgeincines Gartenbuch* verspricht zwar 
viel und erweckt große Erwoitungen; aber schon nach 
dem vor!, ersten Thcilc darf man getrost sagen, dass der 
Verf. der richtige Mann ist, Jas gesteckte Ziel zu erreichen. 
Kr verfügt, obwohl er nach der (vom »Frühjahr 1895« 
datierten!) Vorrede .Autodidakt ist, über ein reiches theo* 
retisches Wissen, das ihm aus einer langen (30jährigen) 
praktischen Beschäftigung mit dem Gartenbau erwachsen 
ist und das er deshalb um so leichter dem praktischen 
Bedarf anzupassen versteht; er kennt genau die verschieden* 
artigen Bedürfnisse der Gartenfreunde und sucht allen, den 
grüßten wie den geringster, mit vielem (beschick gerecht 
zu werden; er besitzt endlich die Gabe, klar zu dispo- 
nieren, den reichen Stoff übersichtlich zu gliedern und 
in fesselnder Form vorzutragen. So behandelt er im vorl. 
B.inde nach einem allgemeinen einleitenden Theil über das 
l’rtanzenlcbcn im Garten (S. 3 — 7.‘>) und die Lebensbedürf- 
nisse der Pfianzen (S. 75 — 82 1 zuerst den Ziergarten 
fS. 85 — 404) und dann die Topfblumenzucht (S. 4ß7 
bis 730), bei jedem dieser beiden .Abschnitte: 1. Die An- 
lage, 2. das Material, 3. Pnege und Krhallung ausführlich 
erörternd. Im Einzelnen können und werden seine Auf- 



stellungen, wie es bei dem so vielfach variablen Geschmack 
des Einzelnen, der hier in Betracht kommt, selbstverständlich 
ist, mannigfach discutierbar sein; darauf cinzugehen ist 
hier nicht der Ort. Kein Gärtner und kein Gartenfreund 
aber wird das reichhaltige und überall anregende Com* 
pendium aus der Hand legen, ohne in vielen Punkten 
.Anregung und Belehrung empfangen zu haben. S. S. 

Cl«kUot*ehn. Rundiohia. (Red. G. Kreh») XII, 5— >0. 

<5.) I). Chlorhleliink-AcctiRiuUlMr v. Ci, Pajen. — D. elektr. Be* 
leuchlff. V. Kisenbahnzflaen. — Oppermann K. verbea«. Verfahren x. 
PeltuKR- u. SicriU»tcrs. v. Trinkwiia&er miiicl» Klektrotyse. — Cre- 
hore. E. zuverl8«s Methode, d. Curven verJindert. StrtUne aufzuzcichnen. 

— MUllendorf, Cb. d. BcuriheilR. d. Rentabiliiit elektr. AnliRen. — 
(7.) Galvani«aticm d. Fi'ens nach d. V'erfahren v. Cowper-C-ole». — Kem- 
mann. 0. Bert. SchnellrerkehrafroRe. * Gieichatrom* u. VVeehaeliUrom* 
ftoRcnlichl. — Poiymorpite Generatoren u. Tranafnmatoren elektr. Fnengi* 
u. ihre industnetle Benutzi;. — (h ) Me«s|t. galTan. Elenentea mitiel« d 
ToreiorihRalvaflomciers v. Siemen« A Hal»ke. — Krehe, D. Tran«rormator* 
Diaaramio. — Mapnet. Reihg. g. Ilyulcresi*. — (V.l I)r«i*Ml«pulen z. Vor* 
schallen »-or Wech»c1«trom*B"aen!ampen. — hifferential-BoRenlampeo. — 
Elektr IletZR. — Schaefer, Ob. d. Fabrikation v. Gummi- u. üuiiapercha* 
Adern t. elektr. Leithen u. Kabel. — I>. Elekiricli&tawerke d. Stadl Kala. 

— <10 ) — Bf'RenUchl-RcRUlator v. Schoeller u. Jahr in Optaden. 
A.'k.'G. Transformatoren. — .Maschinenhau A.-G. NürnberR- 

SimmerebachO., Gnindl. d. Kok«-Chemie. Berl-.SprinRer. -WS ) M.S.40. 
MeizRcr A. u. MüllerN. J. C., I). Nonnenraupe und ihre Rakierieo. Ebd . 
(liM> S. ill > M. . 

Sch vr an hluZcr Ed.. Ü. Nurnbxer BleiMifitnduslr'c u. ihre Arbeiten in 
Vergeht, u. Ggwt. Nürnbx., Schr<iR. .S.; M. 2.2>. 

Voshace Adele. D. SpiUeni.|Appcl(i. AnieitR. an 20 Mu«tem d. Klfippcl- 
arheii gründlich zu erlernen. Lpx.. Arheitaslube. V <46 S.) M. 3.—. 



Schöne I.itteratur. Varia. 

poffnann Wef4id|leii tu9 einlnvoniMtr«. Kitt 

9lDbrnrn. Breite Tluficgr. 99rrlin, (Brbr. $ectd, 1894. H** 
(286 S.) Vi. 4.—. 

Von Hans Hoffmann stand, wenn er die Eigenart seiner 
hintcrpommcrschcn Landsleute zum Gegenstand und Hintergrund 
von Erzählungen nahm. Bessere» zu erwarten. Zwar eben dies 
lint er gtrolTen ; die ganze charakUtisiisehe Art dieses Menschen- 
schläge», seiner ungeschlachten Gutmüthigkeit, seiner groben 
Treue, mit all .seinen guten und schlimmen Kigenschaffen hat er 
schön und kräftig herausgcarbeitet. Aber das Novellistische daran 
ist dabei zu kurz gekommen. Die drei ersten Erzählungen sind 
wenig mehr als anekdotischer KItinkram, dem nur di« Gewandt- 
heit des Erzählers einigen Reiz verleiht. Dem Umfang und der 
Bedeutung nach am hervorragendsten ist die letzte, »Der Teuf«! 
vom Sande«, cm schönes CuUurhild, in dem die Staffage Leben 
und auch «eihslindigen Werth hat. Die Geschmacklosigkeit 
aber, hei jeder sich ergehenden Gelegenheit den Katholiken eins 
am Zeuge zu flicken, hätten w*ir H. nicht zugclraut ; solche Unart 
vermag die Wcrtlischätzung de» Buches wie des .Autors in katho- 
lischen Kreisen recht sehr zu heeinlrichtigen. r. 

ln der Regel bringt die I.cscwcU einem Romane mit histo- 
rischem Hinurgrund berechtigtes .Misstrauen entgegen, da in 
vielen derartigen Werken der Aufwand einer scheinbaren Gelehr- 
samkeit den Mangel an poetischem Gehalte ersetzen soll. Ein 
Buch, das durch die eclit gestaltende Kraft seines Autors eine 
wohlthucndc .Ausnahme bildet, ist »IBcUicoftil«, 9ipmou auf brr 
0rj<bifbte £firrmd>f von l|^ebic$la (Xrelben, S. 'ißirrien, 
1893, 8*. 495 © . iW. 6.—). I>er Verf, lührt uns ein lebensvolles 
Bild aus der Vergangenheit Wiens vor. Wir .«eben ein mächtiges 
Bürgerihum seine Rechte selbst dem Landesherrn gegenüber aufs 
Äußerste vcrlhcidigcn. die unbotmäßige Ritterschaft bald für bald 
gegen den Herzog die Waffen fuhren. Um den letzten Babenberger 
schart »ich eine überreiche Menge von Personen, allerdings zum 
Nachtheil de» Lesers, der seiner ganzen Aufmeiksamkcit bedarf, 
um sic alle auscinandcrzuhaltcn. Keichthum und Wohllaut der 
Sprache, Klarheit und Sicherheit in der Zeichnung, lebendiger 
Fluss der Handlung rrachen »Belltcosus« zu einem Buche, das 
Geist und Herz crfnscht, und das darum eine der lesenswertesten 
unter den neueren Erscheinungen ist. 

Wird in Wodiczka's Roman Wien als die Stätte eine» kem- 
haflcn, tüchtigen Lehens gcpiiesen, so zeigt 9)1. ^afat in seinem 
»^ürftrablat«, Slotnait in 2 iBäiibrn (©fuBgort, & (Sie , 

1893. 8", fi5l ©., 9S. 6. — ) diese Stadl als zweites Babel, welches 
in dem Schlamme seiner bi» nufs .Mark entarteten Ge.seUschaff den 
Sprössling eines edlen Geschlechtes begraben soll. Georg Räköczy 
Wird von seinen Erziehern, notabene über Auftrag des öster- 
reichischen Hofes, der geistigen und seelischen Verkommenheit zu- 
getuhrt. Bei der Schilderung der geheimen Zusammenkünfte des 
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Wiener .Adels, welche Feste der gröbsten Sinnlichkeit, ja der 
schamlosesten Cotleslistcrung sind, entfaltet J. den ganzen Glanz 
seiner narsteliungsvrctse und schafft so Scenen, deren Naturalismus 
um so greller und verderblicher wirkt, je mehr der Reis der 
[)ar.<ttellung ansteht. Georg gehl zwar rein aus all den Greueln 
hcr^’ 0 ^ und gelangt nach mancher Irrfahrt zu seinem Vater, um 
später, ohne die Hoffnung seines Volkes zu erfüllen, am fran* 
zösischen Hofe zu verschwinden. J. widersteht dubei der Versuchung, 
einen wirkungsvolleren Abschluss auf Kosten der Wahrheit zu 
erzielen ; von setn.m Rechte, auch bedenkliche Seiten des Lebens 
darzustcllcn, macht der Dichter hier einen nicht mehr statthaften 
Gebrauch. Oberdics lässt die Obersetzung vieles zu wünschen 
übrig. 

Ooirf SfrnieitS ftreibig schildert in seinen >Seefcu»8Hbe-- 
ratigtR«, $jp(f)oIoBijd)e 92oDrQen luib ^rgenbrn (Xreäbrn, if. $infoii. 
8®, 142 3., 2. — ) Irrwege des menschlichen Strebens. Oer 

Gelehrte, der, den göillichcn Ciquell der Seele leugnend, dem Be* 
wci.se seiner Hypothese das eigene, einzige Kind opfert, gelangt 
zur grauenvollen Erkenntnis der Nutzlosigkeit seines Opfers und 
gibt sich selbst den Tod; er ist ebenso wie der Mönch, der m 
eitler Selbstüberschätzung Gott verflucht, ein Beweis für den 
tiefen Fall jener, die sich in sündigem Mochmuth über die 
Schranken, die der irdischen Erkcnntni.s gesetzt sind, hinweghehen 
wollen. Die meisten der Novellen sind Offenbarungen eines wahr- 
haften Dichters voll Ernst, Tiefe und Menschenkenntnis, vor 
allem von ergreifender Treue in der Wiedergabe seelischer Vorgunge. 

iima 9Naria ^aub^er wählt für ihre Novelle >^Rg«N§< 
(Öo^en, ^romperger, 1893. 8*, 1803. 3W. 2.— ) einen Stoff von 
oft bewahrter Brauchbarkeit. Ein junges, verlassenes Mädchen 
findet in einem vornehmen Hause Aui'nahme, entpuppt sich nU 
nahe Verwandte ihres Wohlthäters und wird schliefilich dein 
Manne ihres Herzens vermählt. Dass dieser zuvor eine andere 
liebt, wahrend die Heldin von dem Sohne ihres Gönners ebenso 
heiß verehrt wird, ist eine Vera'ickelung, über deren Gefähr- 
lichkeit die Verfasserin rasch zu beruhigen versteht. Der Einfach- 
heit der Erfindung kommt die Kraft der Daistellung nicht zuhilfe. 
Die Verf. documentiert in dem vorl. Werke eine fromme Innigkeit 
und einen reinen Sinn, den Beweis aber, dass sie auch andere 
dem Dichter nöthige Qualitäten bvMtze, ist sie schuldig geblieben. 

Die Novelle «SanblRft« von ^nUiifru (Lüneburg, 
^crolb & Soblpob, lb93. b“, 77 3., 9Ä. 1 — ) verschließt sich 
als Tendenzwerk einen größeren l.cserkrcis von selbst. Gonz 
gewiss liegt in der Freude au der Arbeit, in der persönlichen 
Tüchtigkeit ein poetisches Moment; leider ihut der V'erf. gar nichts, 
um den Leser an seiner Freude theilnchmcn zu lassen. Seme 
Erzählung besteht aus lose ancinandcrgcreihtcn Skizzen, bei denen 
sehr viel Beschreibung und etwas Renexion die mangelnde 
Handlung ersetzen muss. 

Sbmoabo be Vnieiß' ein I6iicl) für Snaben, auto> 

lifterte (Iberjebung ßOR 9(aimurib Büffet 'flbotf Cßeertng. 1893. 
8*. IV u. 262 3., 3H. 2. — ), wird vielfach als »Ereignis« auf dem 
Gebiete der Jugendlitlerntur gepriesen. So wenig neu die Idee des 
Werkes an sich ist — der Verf. lässt einen dreizehnjährigen 
Knaben die Geschichte eines Schuljahres schreiben — so einzig 
ist seine Durchführung. .Mit einer Menschenkenntnis, die weit 
über sein Alter hinausgeht, charakterisiert Heinrich seine Mit- 
schüler, erzählt alle die großen und kleinen Ereignisse, die seine 
Wett ausmachen. Sein Lehrer, wohl einer der edelsten seines 
Berufes, sucht seine Knaben zu Menschen in des Wortes bestem 
Sinn hcrantubildcn. Hemrich hat auch gute Eltern ; eine fromme 
Mutter erwärmt sein Herz für dns Elend der Mitbrüder, ein ver- 
ständiger Vater hält den Standeshochmuth dem Gemuth seines 
Kindes fern und pflanzt ihm Liehe zur Menschheit und zum 
Vaterlande ein. Bei allem ist Heinrich kein Musterknabe, der durch 
übernatürliche Tugendhaftigkeit jeden normalen Jungen zur Ver- 
zweiflung bringt, sondern ein natürliche.s Kind mit all den Fehlern 
und Untugenden eines solchen. So würde denn •Herz« den Namen 
einer classtschen Jugcndschriit in der That verdienen, wäre niclit 
ein Hauptmoment wahrer Erziehung ganz außer Acht gelassen. 
Das Christenthum, in dem Heinrich erzogen wird, ist eine Humani- 
tälsreligion, seiner Menschenliebe fehlt die rechte Basis, denn sic 
wurzelt nicht in den großen Gedanken des («laubens. Das Urtheil, 
daa über Bousseaus Emile gefällt wurde, fordert auch Amicis' 
Zögling heraus: »Er wird ein Mensch ohne Gott und darum auch ohne 
echte i.iebe.« Daher kann man dns Werk nicht unbedingt für die 
Jugend empfehlen; es bleibe vielmehr der Sorgsamkeit der Erzieher 
uberlo-ssen, das Wertvolle von dem Verderblichen zu sondern. 

Mu liebevoller Sorgfalt hat ^3iil l&.lcbtr in »einem Buche: 

»ftaifcr SRajrimUian, her fel^ic iHitter« iHegrnöbiug, 0. 

1893. 8®, IV U. 288 3-, HR. 3- •)» alle» zusammengetragen, was 



die Gestalt des ritterlichen Fürsten dem Herzen des Volkes näher 
bringen kann, und damit ein Werk geschaffen, da.s die Jugend 
mit Begeisterung, alle Freunde derselben mit Dank aufnehmen 
werden. M. .M. 

Hitier.-pein blsn«r, .'^r^g. E. JOrg u. F. Binder.) CXV, 0. 

Sireinichier z. preuß. RcchikpRese ind Juntizvervralig. — D, Xli- 
ui«tterwech>el in Ungarn. — |). CapiialUniu» u. d. Landwirtschaft. -- ’t. 
G«seh. d. bdyr. Volksschuiwesens. — NovitSiea Qb. Armenweaen u. A. — 
1). zweterl«! Landagilaiion u. d. Slaatssoetalitmus. — I). Kloster Wessu* 
hrunn u. s. BeJeutg. f. d Kunstgesch. — % Gisch. J. ncuia Italitn. 
D»«tteh» RMndsohau. <1Irsg. J. Kodenherg.) XXI, ß 

Fontane, Kffi Brie»t. >> ilm. Grimm, 1>. Tod d Patroklos. tß.u. 
17. Gesang d. Illiaa. — Straßburger, Roian. StreifzQge a. d. RivierJ- 

— F. M. Xlßller. I>. Rellglona-Pariamefli in Chicago. — W. Lang, Aua 
K F. Reinhardi's Lehen. — W1 rth, D. Aufschwung SOJa^rlitas. — lalley- 
rand. — v. Morn, E. schwed. Autor Uh. d. mod. Eiigid. 

Nord u. Sad. (ilrsg. P Lindau.i LXXIL IMS. 

Krua«. Jung' oder Dirn? E. .'^eegtsch. » Dahn, Z. HO. Geburt», 
tag Bismarek's. - Bullhaupt, Berlin aU Kunsthaupuiadt. — FbrMt. 
Mod. DiphUieneichuli-BeslrebKen. >- Zimrae rmaon, 1). Inseln d. Seli- 
gen. Gesell, c. Idee. — RogalTa v. Bieberstein, D. Angriff s. See aut 
tTonstantinopcl u. d. heut. Sund d. Befestiggen d, Bosporus. — .Marbach, 
Ihre Bache. Nurelle. — MOns, l>. Logik d. Kindes. 

Ol« Oransboten. (Lpz.. Grunow.l I.IV, 7—10. 

(7.) Pruceiissucht und Proceisrerachlcppg. — Palmer, Parlament 
u. ParUfneni-Disciplln ln Engiü. — kobenberg, E. neues Buch Uh. d. 
alle Italien. — BiUmner, D. neuest« Aufl. d. GoliUg. Worte. — 1>. Streit 
d. Kaculllten. — «8.) Dtsch.-japan. Ketichgen. — |>. Unlerci!. d. »Elbe«. 

— Krauberger, E. Dorlbilanx. — V. A. Huber. — K. I^chlferticg. d. 
Iheolog. Wi»senvchall — Otto Bfhr t. — lU.) Z. Kenntnis d. engl. Well- 
poltlik. — babr. Noch e. Wort Ub. Irrslnnserkllrg. — BOioc, l>. Wissen- 
schaft. — Neue hist. Romane — (lu.j Wlslicenus. Franzos. Marlnetiil. 

— SiiMzel's Jurist. Lehrmethode. — BartcU, D. litterar. Erfolg. - Aus 

c. kleinen Ecke. 

Ohrlstl. Akademie. (Ilrsg. E. I.|anger.) XX, - 

Bruch»!, e. Antiphonars aus d. VV’eihnachls-Octave. — E. ital. Stimme 
üb. d. kirchenmus. keguUmento f. Italien. — E. Denkm. f. Don Bosco. 
Ungar. Revue. (Hrsg. K. Heinrich.) XIV, wiu. 

ürärv, D. dacofoman. Krage u. d. ungar. Staat. — Väesey, Graf 
.St. Ssechenyi u. d. ungar. Priralrccht. — Itjigar. VoIkKlieder. Cncts. v. 
Ad. SirauM. — Szi»t, Im Winter. — Weber, Gedichte io Zipser Mund- 
art. — Kränket, K. Inulierier Terxky. — Sitzgsberich'.e. 

Oie Netten. (Ilfsg. 1h. Barth > Xll. ’2i~22. 

(’Jl.) Bann, Agrur. Prltoilaner. — Haußmann, D. wUrti. I^and- 
tagsurahl. — Lcelere, Belgien «i d. trongostoai — Schiff. .Sollen die 
SVn»senscharten umkehren? — Widmann, Frau El. Wille, geh. Sloman, 

— (73.) Itamberger, D. Ehre gerettet! — Xlunckel, Wie in Sachnen 

d. Religion geschützt wird. — Barth, 1). verbesserte Kanilz. — Sehlen- 
iher. Iheater u. rmsitirz. 

Oie Neue Zeh. tSttiltg., Dictz.) XIII. I. 20—37. 

Z. Genest» d. rm»:urxvortage. — Blaschkn, NatQrl. .\u«le«e 
u. Cla»»enUieilg. — Bernstein, D. III. Rd. d. »CspiiaU. — Lafargue, 
t?3«imir*Perier*s Priindenlschafl. — (3l.i E. Schritt %’urwin»! — Mai. Z. 
Frage d. Organisation d Proleiariais d Intelligenz. — Jacobi, Z. An- 
alpbabctcD-statiMik. — Sorge, D. Jahres-Conremionen d. Arbcilsriucr u. 
der amehkun. Arbeitcr-Fadcrailon.— (33.) Preuß. Rricfdiebsrinle. — Sorge, 
Au» d. Ver. Staaten. I Atlg. u. He»underes. D. Ausst^nd in Hrnoklyn. 

Oie Kritik. (Ilrsg. K. Schneidi. II, 20 - 33. 

t*2u.) D. souveräne LUmmel. — Malier. Amenkan. SplrUt»mu». 
Stahl, Br. Piglhtio. — Z. Lage in Els&ss-Luihr. — Beta. Saulus-Paulu» 
u. John Brighi. kotiger, In ärztl. Behandlg. - Brä u tigam, E. 
XLirschenfahrt. — v. Basedow, l>. Wim lerdncior v. kndhruch. — l>. ke- 
aulalive d. k. Schauspietnause». — v2l.' V«>r Dieben wird gewarnt! — 
Ichenliaeuser, D. Ulcichberechtigg. d. Frau in Amerika. — Hartleben, 
Irtftche Lyrik. — v. Gumppenberg. Z. Psychulogie der HoiUarmcr. — 
Ertel, D. Ntedergg. in d. Musik. - Masson, Bonaparte als Liebhaber. 

— <22.) Harden oder Hohenlohe? — Brennerl. D. Sehnsucht d. Jhdts. -- 
Wilhelmi, D. gewerbl. Kriegszustand. — Telmann, Lillerar. Processe. 

— Schoeppe. D. Freiheit. — Lienhard, Shyluck, d. »trug. iU'ld>. 
Kellen. Z. Genealogie d. UmSturzgcKCtze. 

Der Stein der Weiten. QVicn, HarUcbea.l VII, ß. 

Graot-Allen, D. Bieneohi lat. — Die Weinkeller. — Von d. Ku> 
mcicn. — Bucbwald, Hamligs Werften. — D. Teichwirtschaft od. Karptun- 
Zucht. — D. GUapapter. — Z. Physiologie d. Geschmacks. 

La Correepofldance CethoMque. (Paris.) 1. 3U-33. 

(30 Michel. Les EgBse» unies d'Orlcnt en face du schlsnte et Ju 
proteslantisme. — de Pascal. La Sociaiisme agraire et le» SyndicaU agri- 
colcs. — Zahm. Le Paradies lerresirc. — Kannengieser, Lc retour 
vvcntucl de» je-uile» en All. — Gardair. De unione hypoMaiica. — (3l.) 
Legen d r e. Kn Palesline. t'ne scene de deuil. — (iayraud, Un Pro- 
gramme a propos du budget de Iktlü. — D elapo r le, Richet cunire Brune* 
tiere uu la acieoce mvre de la murale. — de Persoo. Causene sclenti- 
flque. — B 0 u d io ho n, Le V'aiicaa. — (23. > Pe 1 1 laube, Le Cuncept n‘eM 

r as unc fusion d'imagcs. — Duplcssy, La Urvmaüon. — Kn.tbenbaucr, 
'Anden Test, tigure du Nouveau. — Ohnmique polit. et rehg r Kannen- 
gieeer, llungrte: Lc nouveau cabinel et les cathoUques; Autnehe: l.c» 
dtvera pani» cath.; Vetter, llalie: Lea electioo» ct le Vultcaa. 

Alle u. Neue Well. (Eliisicdeln. Benziger.) X\l.\. 0. 

Staub, Christus consolator. Gedieht. — bdhor. Auf d. Schwelte 
z. Paradiese. - Friedrich. D. Bevölkerung im alten Rom, — lltrsch- 
feld, Krone u. Mandwk. — Neue Brlickcn. — Nebel, K(>mg Franz II. v. 
Neard. — Muth, D. dl»ch. Classlker. — Keller. D. Ü«ms« m Vergght. 
u. ügwt. — Sternberg, U. Wege d. Vor>el»g. — L. Alma laJema. 
D*uUeli»r Hautseiiala. (Krgensbg., Pustet.) XNl, 7u.8. 

(7.) Ludol ff- Huyn, D. Kinsnmen. — Bilder aus Ncspcl. — Mny, 
Knlgcr-Bcy. — Warnatsch, WcBuntcrgg. — Meister, Was die Vur- 
zeit »ang. — Herbert, E. dOrrer Stab. .\uv. — Menne, Fr. keiner u d 
burkchcnscl.aftl. Keweegen. — Siyriacus, l>. Gebiete d. üochlanisch 
in Steiermark.— Jus, .Maurerf. — i^.j SeetclJ. Ein steir. KloMcr Admont. 
— kossmann, Elektr. Straßenbahnen. — Heine, Eng). Spiele. '• 
Maurer. Dr. A. Ccs>>mann, Prinz Al. Liechtenstein, Dr. K. Lueger, d. 
Führer d. chri»tt..soc. Bewegg. in Oslerr. - Keiler, Emilie Ringseiii. 
Kilbel. Warta. (Salzbg., Pustet.) X. 13. 

Ju». Maurer f - - Ked eal i », D. Elsenhof. — Zocher, D. B.t»kcnlil 
u. S. Sebastian. — Landsmail ti, llilfe x. rediien Zeit. — Barbara v. Rull 
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lluitri*rt« Z*itu«c- (Lps*. J- J Weber.) Nr. 'J68S. 

(2GÖ3.) D. LJiKergjr. d. Schnelldampfors -Elbe«. >- Rehm, D. Dom, 
zu Allcober«. — Volger, Prinz Ed. v. Anhzit u. *. Geninhlin. — ROme t 
D. Mzrkgr«»n'I>cnkmiicr in Berlin. — Schoti, Km. Gruzon. 0. Sim* 
plonbahn*Project. — Z. 70. Geburtslajr K. A. MAbiuk'. — Marzhali, E. 
au.«ge»torb. Paaxertbler. — üariels. AI. Schauenhure. — Alaska als neues 
Touris:enzlel. — Ritigklmpfer. — Wiehmann, D. Einbrecher. -* 
Schmldt*Cabanis. Fascbinfsfrohc JugendennnerKcn. — [). Gsulclerball 
in Wien. — Tanzbeiuatigic. in d. Ha«enhaid« b. Berlin — Schütze, 
Keuehl-frOhlich. — Miotie, D. loihe Sar^fan. •« (7QUr>.> Oie kais. Preis- 
ausschreibeo. — Kiiilauf in München. — Winter, KM. Erih. Albrccht. — 
Weinberg I). Sehüpfer J. elektr, Stromes. — Lindenberg, Im Schloss* 
höre XU Berlin. — Friedrich, E. Costumfesi auf d. Else. — Voftsl, Un. 
paderewski. — Vogel. JennA Hubay. •— Annn KAcker. — U franzAs. 
Dampfer «Gascogne«. — Müller. Tahrziegen im Zr'olog Garten zu Berlin. 

— Eckstein, U. Mypnehonder. Nor. i3dM) D. Leichenfeier d. FM. 
Erzh. Albrecht. — Gen. -Oberst Frh. v. Loe. — 1). Faschlngtrerbrenneo in 
Kram. — Eisberge am Bulker Lcuchtihurm. — Ilolzhausen, Zwei 100- 
j&hr. Be'gicr. — Szccpansbl, Bronislaw Hubc'mann. — Bohrdt, 
Schwerer Eisgang auf d. Untercibe. — Franxds. GchirgsiAgcr wAhrd. d. 
Oberwinterg. m d. Aipen. — D. Kupferstecher Krdr. VngeU — D. Hohen- 
xollern-Statuen f d. WeiBen Saal d. Bcrl. Schlosses. 

O. Apostolat d. cbrfall. Tookter. St. AngeU-Blalt. Hrsg. A. SchCpf- 
ieuthner.) VI, I— 10. 

tl.) F.pisoden aus d. l.cben Pius IX. — Ahhdlg. Ob. d Würde d. 
Frauen, als Anschluss an Scniller's gleichnam. Dichtz. — t). hl. Phihi'tiena, 

— Pilgerreise z. Grabe d. hi. Alojstus. — I). Rompilgerfahrt 1893. — 
Theure Verstorbene » Maria l'her., Ueichsfreiin ,v. Dalberg. — f3.) 
Jüngst, Ü. gute Hirt. — Keine Zeit — viel Zeit! — (3 > D. Spaxlergang 
u. d. Lied V. d. Glocke. — Thcaterbriefc. — K unglflekl. Frau am Königs- 
thron. — >4.) F.. Kreuxzug am Ende d lÜ. Jh. — !i an d el- Maxzc t ti. 
Judith. — (). sittl. Idee d. Dichtgen Goethe'». — K. IMHtIcben d. Erinnerg. 

— K. Wohltiiatigkislesi. — (S > Nach d. dtseb. Rom I — D. Rosenkranz. — 
I ) , bOse >Anlia. — (6.) E. zwar schwierige.s, aber nicht unmt'gl. Apostolat. 

— Emu. e. halberTag m Prag. — AmFc^te d. lodten. — Zum St. Wotigg.- 

Jub. — i7.) Friede. — 20 Stunden in Nurnbg. - D. I. o,-0, Kaih.-Tag. ~ 
[t. cucharisC. Congress zu Turin. — ('hrislsindleins Bescherg - (K.> An 

d. tUern d. Main. — Etwas f. d. Atarienkinder. — Maria im See bei Veldes, 

— J icke I. Z. Fest d. hl. S KOntge. — hnr. Kreiin v. II an d el - .Maz 1 etil, 
Pegasus iRi Joch od. die verwunschenen Teleeramme. 1 usisp. in S A. — 
fü.> Daniel m d. LOwcngnibe — D. stitl. Idee d. cp. Dichtgen Gocthe's. 
Faust, “ D. Ilaueball. — nu.- An d. I'fcrn d. Rhein. — D. hl. Joseph, e. 
span. Sace. » Hand e I • M atze Iti, D. Lilienhof einst u. jetzt. 

Seit. z. Allg. Ztg. (Muncham. IBM, Febr. ^Nr. 27 -4U-| 

Technik d. Antike. — D. neue Armengeselz f. N.-()sterr. — 
(2S.) D. letzte Kg. v. Neapel. — <20.) Ub. Peruzzi. — (30.) Oe« ker. Die Ver- 
gehen gg. d. off. Frieden u. d. Umeturzvorlace. — (31.1 Rhm Brief. — 
Gral V. üdizen u. s. Durchquerg r. Cenirnlnfrika — fIC.) Nowack, I). 
Entstchg d. Israel. Religion. — t33.) Gegen Renan. — (34.1 Brandenburg, 
ttjsmarck u. d. Ausbruch d. di»ch-franz. Krieges. — Hinz. D. Bekennt- 
nis d. 1. diseb. L'e'i&mpfers d. Hexenprncesse. — f3iV) »Argon«. I). neue 
Gas ln d. Atmosphire. — ;37.i D. Antichrisl. — i3m.> Possari, D. Aufg. 
d. Schauspielkunst in Bez. auf d. .^til d. dramat. Dnreiellg. » -3B.) 
V. Weilen, Ibsen'» «Klein Evolf«. — Fdrster, Peters' Unheil üb. DtscH- 
Ostafrika. — -4U1 D. letzte .Marschall v. Krkrch. — Muncker. Mementi» 
viverel — <4i., Sc ar I az zt n i. Dante Litt. — Krau«, Z. Kunslgcsch. d. 
Kreuzes. — (42.1 ^D. Process Czyn«ki u. d. Fascinaiion. — <44.) D. Ges. 
V. rolhen Kreuz in Japan. — 140.) Siebs, D. ahsftchs. Bihcldichlg. — 
JuhilAum Pacciolls. — i4A.) Riegel, Einige Frfahrgen Uh. Aff. Kunst 
sammtren. — Kopp, Etwas tib. Scheffel. — (47.) Jiriczek. K. neue Uichig. 
V. II. Ilrachmann. — (48 Fdrster, Dr. Ziolgraff u- d. BaU-Land. - D. 
Entdecker d. Amur-MunJg. — i4k.) Russld, unter Alex. III. — Adf Mussafla. 
Osvils. (Red. V. VIeck ) XXV, 3 . 

Hruby. D. Iriedestifiende Znr. •— Kalina, K. Zola. — Suhert, 
IKihm.-slar. ethnogr. Au»»t. — K rksno hortka, Dem Väterchen Ziika. 

Dies., D. buhm. Märchentiii. d. 2 ieixlen Decenmen. J. Nernds. — Jar- 
k o V sky. Tanz auf d. Ocaan. — Hey J u k, D. Sieindrosael. — «'er vi n k n. 
MaHe «*'eninkov* Rtezfova. — Kalouaek. Tomek's Gesch. v. Prag. X. 
.-Uech. Schönwiss. Proaa. — Tyrsova, Bild Kunst: Wmieraussi. in 
Prag. • ^voboda, Sitzgen d. bohm. Lnndiags. — Neue b:>hm. Orftber. 



Schmidt Maz., Christ u. Jude. E. I.ebensbild. München, Seilz u. Schauer. 
(17A S.) M. 2.-. 

Sax Em. iis,, MSJehentieder. Rerl.. Freund k 3 ekel. (I2R S M. 2—, 
Kevocatus Fr., Blüten v. Slanime d Kreuzes. Sanpeskrftnze aus d. 

Schule d. Troubadours v. Assisi. Regensbg , Mahhcl. •t-'iB S ; .M. 2.<0. 
11 it z Luise, Wort u. Geist d. Evang. in Dichtgen, Ulm, Kerler.;;76 -S.)M 
Frauneruber Hs, Neue Gediente in sieir. Mundart. Wien, ilartlebcn. 
-l.V» S.l M. 2.70. 

F u chs J. N. o. Kz. Kieslinger, Volkslieder aus d. Steiermork. Innsbr., 
F.dlinger. (127 S) M. 1X0. 



Currigenüa. 

In Ucsprechung Hauser. Kumten, Nr. 5, H5»M7 sind wc^cn 
verspäteter Corrcctur fulgcnJ« FcUler stehen gehlieben und dem- 
nach zu bessern: Sp. 146, 7 ,. IG von unten st. eine dem l eine 
«inem; Sp. 147, Z. 8 von oben ist nicht zu streichen, Sp. 147, 
Z. 3 der Recensiitn von unten st. »Bcnclicial-Raths I. sBeneficiat- 
Roth«. 



Fersonalnachrichten. 

Ces(orben.20. Febr. in Brüssel d. Prof. d. B»l. an d. Unir. das. J E. 
Bommer; 22. Febr, in .Manchester d. Prof. d. dlsch. Spr. U. Lnt. am 
owvos College das. I)r. Hager; — 23. Febr. in Gült, d ehem. Prof. d. 
pharmaceut. Chemie das. Dr. K. B oedeker, >4) J.; — 28. Febr. in .Mainz 
d. Vcrlagsbuchhdler Gg. Jus. Kirchhclm, t(2 J. ; — 2. .Mz. ia Edmburg 
d. l.ui.hi*i, u. Dichier l*rof. J. M. Blackie, W J.; — 2. M*. in Bas*| <a. 
l'roL d. Iheol. das. l)r. Bh. K ggenbach, 47 J.; — 3. Mz. in Fger d. 
dort Stadtarchivar u. Musealen slu» ilnr. G r adl, 33 J. ; - 4. M/.. in Berl. 
d dort. Pr..l. d. Philos. Gg. v. (Jizyckl. 44 J. ; — R. M». in Lmdbcim d. 



0 Vertretung der t.co Cesellschali L'niv. Prof. Dr. M. (jitibauer als 



Schriftst. I.eop. v. S acha r-Masoch, 60 J.; — IJ. M<. in Wien d. 
.^chriflM. Hm. Meynert, 87 J.; — 11. Mz. ia Mulld. d. Hist. Cesar« 
Caatii, 88 J. ; — m Rom d. Onenlalisl P. Joh. BoMlg, S. J.. Prlfect an 
d. vallcaa. Hibi . 74 J.; — in Athen d. Dichter Ach. Parasehos, 62 J.; — 
in Lond. d. Archflol. H Kawllnsoo, — in Dresd. d. dramat. 

Schnhsi. Rud. Stegmann. 

Ernannt: D, ord. P/of. a. d. techn. Hochsch. In Brüne Dr. Pz. 
iloZ-arar a. d. techn. Iloetsch- in Graz; — Dr. Artdr. H. For&yth 1 
P^'f. d. Math. a. d. t'njv. Cambridge; ~ Rrg.-K. Prof. Dr. Hugo K. v. 
I’erger z. ord. I*rof. d. ehern. Tech, d.nrsan, Stoffe a.d. techo llochscli 
in Wien; — Doc. .Maur. Milllond z. ord. Prof. d. Philus in Lausanne. 
— die ilisl.- .Maler Wz. Brot Ik u. Adb. Hynais z. Pruff. a. d. Maler- Akad: 
in Prag ; - die Privat Joce : Dr. Mz. F Q 0 f s l tt c k (altg. Bot. am Polyieehn. 
in Stuiig.l z. Prof., Dr. A. Cahn (>nn. Med m Strafibg.) z. a.-o. Prof.. 
Dr Ed. 4v aufmann ^ath. Anat.) u. Dr. K. HOrthle tPhybiol.i an d, 
Univ. Bresl. z.Tu.-Proff. — Habilitiert haben »ich: Dr Jul. Sch ni t zie . 
(('hirurgie, Wien). I>r. Afalh. Peäina iPaihoI. u. Ther. d. iim. Krkhienr 
bPhm. IJniv, Prag . Dr. Mich. .Mayr (neuere Gesch., l-m br.), Dr. Stan. 
Estreicher (dtuch. Recht. Krak.iu , Dr. Jobs. Stosch 'aligerm. Spr . 
Kich. Dr. roed Kockel (iot .Mcd-.Lrz.,) Dr.Gg. Wenzel (eins». Philol, 
Ghuingcfl). 

In Saclien der Besprechung der ».\rchtvnI-Ztschr.« 
durch das Öl. ISOI, S. 168 ff. Iä.4st sicli in BJ. V derselben H. 
l.. V. Kockinger vernehmen: Die Einwüife sind ihm lächerlich 
(— ' ist die eine Stimme wirklich nur Eine, und Stuhl ihr nicht 
eine .Mehrheit Gleichgesinnter zur Seite? — ), nach Löher habe er 
wenig Namhaftes an Aufsätzen üherkommen ( — Rcf. kehrte sich 
nur gegen die Rcdaction, ihre Suche und Wahl, und nicht gegen 
Einen Autor oder Artikel an sich — ), und so lange er mit der Rc- 
daction Zu thun haben wüiJc, werde alles beim .Allen bleiben 
(denn Xu/ n'durü Jr f esf>ril, hört nous tt not amis).— Wa.s s«)ll 
man dazu sagen? Nichts. 
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Peraonalnachrkhien. — Inhaltsanfiabc von Fach* 
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Theolof'ie. 

Weiß ]>r. Carolus, c. vt r. L'apdtanus aulicus ct dirccUir .spiri* 
(unlis c. »t r. Huhlimiorts prcshylcrurum tducntUmis (m>lituD uJ 
S..Außiisiinum Vindobnnc'iiiiis; S Thomae AquinatisDe septam 
Doni» Spiritus SanctI (doclrina proposHa et expticata. 
Viennne (Salisbg., .MiitcrinulliT). ISU6. b* ( Vl|| u. 20'.» S.) tl. 1 St». 

Mil einer wahren FreuJe und dem besten Danke 
gegenüber dem Autor bcgriiüen \vir das Krseheinen dieses 
Werkes über die »sieben (i.tbcn des hl. fieisics«. Der 
bl. Geist und sein Wirken in den Menschen wird in der 
neuern Liltcralur, soweit sie den slrciig wisscnscharUichcn 
Weg cinschJ.igt, ganz und gar slicrmütlcrlicii bcU.'tndelL 
Diese unleugbare ThaLsnehe hat ihre guten Gründe. Vun 
anderem abgesehen, lasst sich sagen, dass wenige Partien 
in der Dogmatik in einer wahrhaft wissenschaftlichen 
Weise schwerer zu bchundetn sind, als die Lehre über 
die sieben Gaben des hl. Geistes. Schwierigeren Fragen 
•aber gehen die meisten Autoicn sorgl'üUig atts dem Wege. 
Umso mehr sind wir darum dem Autor der vorl. Arbeit 
zu Danke verpflichtet, dass er den Muth besessen, Jas 
Wirken des hl. Geistes in und durch seine sichen loiben 
ausführlich zu erörtern, klar und bcstimint darzustclten. 
W. nennt, S. VI, die vorl. Arbeit sein Eisllingswcik. 
Dic.s erfüllt iim-su mehr mit Genugümung, weil er damit 
beweist, dass er ernsten und schwierigen .Arbeiten seine 
Feder zu widmen gesonnen ist. Aber auch noch ein 
anderer wichtiger Umstand fallt schwer in die Wagschalc. 
Der Verf. betritt den Pfad der lilicrarischen Thätigkcit i 
nicht allein, nicht ohne einen erprobten Fiihrcr Fr h.nt | 



sich einen kundigen Wcgxveiscr crw’ähit, den heiligen 
Thomas v. Aq. W. selber will auch in dem vorl. Werke 
nichts anderes als die Lehre des hl. Thomas über die 
sieben Gaben des hl Geistes darslcilcn und erklären; 
die Erklärung dieser Lehre geschieht cbcnfnlls durch den 
hl. Thomas. Damit erweist sich der Autor als ein 
wftlircr und treuer Schüler des Aquinalen, was uns zu 
ganz besonderem Tröste gereicht. 

Das Werk zerfällt In zwei Theilc ; der erste hande't 
von den sieben Gaben des hl. Geistes im allgemeinen, 
im zweiten werden dieselben im einzelnen besprochen. 
Auch die sog. Früchte und Seligkeiten des hl. Geistes 
als Thätigkciten der sieben Gaben finden ihre genaue 
F.rörtcrung. Insofern enthalt das Buch mehr, als sein 
Titel verspricht. Aber nicht allein über die Gaben des 
hl. Geistes gibt cs den richtigen .Aufschluss, sondern wir 
linden darin auch eine vollständige Krkcnntnislhcorie und 
eine zwar kurze, aber sehr gute Abhandlung über die 
Leidenschaften vorgclragtn. Überhaupt geht W. der 
Sache überall auf den tiefsten, innersten Grund, er beginnt 
seine Abhandlungen In den einzelnen Capitcln mit einer 
kl.ircn und genauen Begriffsbestimmung, um dann den 
Kern der Frage selber bluOzulcgen und die aurgcstclltc 
These mit kräftigen, überzeugenden Beweisen zu stützen. 

O.'ßicich alle Capilcl des Bucnes rmt Recht unser Inicre-vse 
Wiichrufeii. si sind Joch im ersten Theile von besonderer Wich- 
I lißkcit du* K.ipit-cl: V. u<>er d:n Unterschied der »teilen Oaheii 
des hl, Ge-i>tes von Jen erivorhctien unj eingeßoseencn Tugenden; 

! \T. uhcr Jic NoduvcnJißkcit dieser Gnhcn ; Vll. uhcr den Gegen- 
stand dicker Gaiien. Die (•u^'<ec) weiden diin Mcnsch-.n vim (•otl 
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ZU dem Zvi'ecke mitgetheili, damit derselbe mit Bezug auf die 
Hingebungen (jottes leicht beweglich sei. Denn jede Hingebung 
Gottes besteht in einer gewissen Bewegung. Der Mensch aber hut 
zwei Beweger; die eigene Vernunft als innern — und Gott als 
auttern Beweger. Beiden Bewegern gegenüber muss nun der 
Mensch sieh in der richtigen Verfassung, in der entsprechenden 
Disposiiion befinden. Hinsichtlich der Vernunft als Beweger ist 
der Mensch in der geeigneten V'crfassung durch die erworbenen 
und eingegossenen Tugenden; mit Bezug auf Gott als Beweger 
durch die sieben Gaben des hl. Geistes. Folglich unterscheiden 
»ich sämmtliche Tugenden von den Gaben (23 ff.). Damit erscheint 
auch schon die NothwenJigkcit der sieben Gaben des hl. Geistes 
begründet. Denn der Beweger und das Bewegliche müssen m 
dem entsprechenden Verhältnisse zu einander stehen, damit eine 
Wirkung inier Bewegung zu Stande komme. Je höher und vor- 
nehmer der Beweger ist, desto höher und vollkommener muss 
auch die Verfassung des Beweglichen sich darsiellen. Dass nun 
der hl. Geist als Beweger die Vernunft überuifft, das bedaif 
keines langen Nachweises. Eine Schwierigkeit gegen diese Wahr- 
heit könnten eventuell nur die drei theologischen Tugenden bieten. 
Allein dagegen muss bemerkt werden, dass diese Tugenden 
zunächst die Grundlage und Voraussetzung für die Gaben bilden. 
Denn du eine Bewegung in die Perne, «ic/fe m JisiüHj, 
unmöglich ist, so muss zwischen dem hl. Geiste als Beweger 
und dein Menschen als dem Beweglichen ein Contacl hergeslelll 
werden, muss eine Vereinigung des Bewegers und des Beweglichen 
stattHnden. Diesen Contact nun vcrmiltcln gerade die drei theo- 
logischen Tugenden. Daher verhalt sich der Mensch auf Grund 
der drei theologischen Tugenden dem hl. Geiste gegenüber durchaus 
acliv. Vermöge der Gaben hingegen mehr passiv oder beweglich. 
Durch die genannten Tugenden hangt der Mensch activ Gott an, 
durch die Gaben ist er leicht beweglich. Damit ist über keines- 
wegs gesagt, dass der Mensch mit Bezug auf die Gaben nur 
passiv »ei, oder dass die Gaben kcincilei Thätigkeil im Menschen 
hervorbringen. Denn der .Mensch wird zwar von Gott bewegt, 
aber er bewegt sich dann auch selber. Darum bildet er nicht bloü 
ein motum, sondern ein motum (S. 27, 33). !>ie drei 

theologischen Tugenden bewegen sich somit und dirigieren 
auch die Gaben, denn kein .Menseli wird von dem hl. Geute 
zu den Thätigkeitcn der Cabeit bwWvgt. auüer er wäre denn 
durch die Tugend des Glaubens, der HolTtumg und Liebe mit 
dem hl. Geiste verbunden. Der hl. Geist bildet den Hauptbevveger 
motor ya/, pnna/alti^ die gcnunnleii Tugenden sind der secun- 
darc Beweger, motor quo, stcunJanus. Verhalt sich nun die 
Sache also, wozu brauchen wir dann die Gaben neben Jen drei 
theolngikchen Tugenden? Die Gaben sind durchaus nothwenJig, 
weil der Mensch durch die drei theologischen Tugenden nicht in 
jener Weise vervollkommnet ist, wie es »einem Endziele ent»pricht. 
Folglich genügt die Bewegung durch die Vernunft, auch wenn sie 
sich im Besitze der genannten 1'ugcnJcn bcHiidet, durchaus nicht. 
Hs muss vielmehr der heil. Geist in besonderer Weis« den Menschen 
bewegen, es muss eine tnuiij speciaiis platzgreifen (S. 32). Daraus 
ergibt sicii, dass die Gaben des hl. Geistes ihre eigene, vun den 
erworbenen und cingegossenen Tugenden verschiedene Thälig- 
keit hervorbringen. Diese Thäligkot übertrifU jene der m<»ra- 
lisehen und intellectucllen Tugenden, sie wird aber von der Tlmiig- 
keil der drei theologischen Tugenden ühcrtrofTcn. l.cutere vei- 
haiten sich dem hl. Geiste gegenüber activ, die Gaben hingegen 
passiv. .Mlvin mit Bezug auf ihre eigen« Thatigkcit sind die 
Gaben ebenfalls activ. Die Gebendes hl. Geistes vervollkommnen 
die Fähigkeiten oder Futeiuen des .Menschen, so dass sic leicht 
beweglich werden für Jen spcciellen Einfluss des ht. Geistes, den 
derselbe mittelst der drei theologischen Tugenden auf die Thniig- 
keiten oder Potenzen au»übt (S. Ö3). Dumit leuchtet die Noth- 
wendigkeit der Gaben des hl. (icistes von selber ein. Möge der 
.Mensch alle erworbenen und frcivcrlichcnen Tugenden besitzen, 
so lolgt daraus doch noch keineswegs, dass er darin auch bis 
an das Ende verharre. Und doch ist dieses für »eine Seligkeit 
durchaus nothwcndig. Ebenso kann der .Mensch trotz aller 
möglichen 'l'ugeiiden in einen Irrthum gerathen, wenigstens durch 
.Niclilbeachtung von .Seiten seines Verstände», durch AuUeracht- 
lu-^sung der entsprechenden Umstände u. s. w. Ja noch mehr: 
damit der .Mensch durch diu drei theologi.schen Tugenden stets 
gut handle, niemals etwas Nothwendiges unterlasse, im Guten 
a’isharre, dazu bedarf er der spcciellcn Bewegung des hl. Geistes, 
Wenn aber dies, dann braucht er auch nothwcndig die Gaben, 
welche ihn für eben diese Bewegung besonders tauglich machen. 
Durch die Vernunft allem, obgleich mit den drei tlieologischcn 
Tugenden aiisge:>tattet, geschieht dies nur in einer unvollkommenen 
Weise (S. 33). Die Ansiclit des Veif. (Jj. 43, JIK), 154', der 



hl. Thomas habe eine von ihm selber früher in den Sentenzen 
und auch noch in der Summa thcol. vorgciragcne Lehre formell 
zurückgezogen, vermögen wir nicht ohne weiters zu unterschreiben. 
Denn der hl. Thomas spricht austirücklich, wie auch der Text 
bei W. (S. 44, 153) Idar und deutlich besagt, von der Meinung 
einiger Autoren: »vitUtur aulem qutbuiäam . . . JCi s^lunJum 
hoc supra, \. 2. q. 63. a. 4. nutnerum tionorum asugnovimus*. 
Der hl. Thomas bringt somit an der genannten Slellc die Ansicht 
anderer Autoren vor, ohne seine eigene damit auszusprcchen. In 
der 2. 2. q. 8. a. (1. aber vcmehnicn wir .seino eigene : *scä Mli- 
grttUr intucNti etc. Der englische Lehrer tritt Ja öfters in seinen 
Werken nur als Commentnlur Anderer auf. Indessen ist diese 
Sache hier von ganz untcigcordneter Bedeutung. Wir sehlicfien 
mit dem Wunsche, der Verf. möge uns recht bald wieder eine 
.Arbeit mit dem Titel; S. 'I'homac Aquintitir <ioctrin\i propotita rt 
fxpiu‘oi<x über irgeml vtiu-n Gegenstand der liiilusopiuc oder Theo- 
logie schenken. Kr hat in dieser Richtung se-hr gut ungefungen, und 
wir erwarten mit Freuden und Intciesse die Fortsetzung. 

Lemberg. P. Gundisalv Fcldncr. 

Thalhofer Dr. Vulentm, Duinpiopst u. Prof. d. Theol, in Eich- 
stätt: Handbuch der katholischen Liturgik. 2. Aull. I. Band. 
1. Abih. Bearb. v. lir. .Adalbert Hbiier, Domviear ti. Docent 
am hischöfl. l.yceuin in EichstüU. Krcibur^ i. B., Herder, lb'J4. 
gr.-S* (XU u. 362 S.) M. 4.—. 

Man wild sich noch erinnern, mit welch’ allscitigem 
ßcifiille ini Jahre 1887 der I. Band von Thulhol'er’s 
Liturgik aufgenommen ward. \'on den damals erschienenen 
Besprechungen seien nur die äuUerst eingehenden und 
grundliclii’M des leider zu früh verstorbenen Liturgikeis 
S. HÜumcr (Ztschr. f. kath. Theol., Innsbr. XIII, 34ÜfT.) 
und die von br. Schieler (Katholik, 1888, S. 534 ff.) 
hervorgehoben. Bei der hohen Bedeutung dieses Hand- 
buches der Liturgik, welches noch des Verf. Tode durch 
l)r. Andr. Schmid auf Grund der Hörsaaldictate Th. ’s 
zum vorlaultgcn Abschlüsse gebracht wurde, war eine 
neue Auflage durchaus nothwcndig. Der hiezu besonders 
befähigte Dr. A, Ebner unterzog sich der .Aufgabe, die zweite 
Auflage zu bearbeiten. Die (irundsiitzc, weiche ihn dabei 
leiteten, werden am besten durch seine eigenen Worte 
charakterisiert: »Ksgalt, unter Wahrung vollster Pietät gegen 

den verewigten Meister, das Werk, zunächst den 

ersten Halbband, auf den heutigen Stand der Forschung 
zu bringen. Ich hielt mich nicht für berufen, die charak- 
teristischen KigcnthümUchkciten des Verf. zu verändern. 
Umsomehr hielt ich mich für vcrpllichtcl, nicht nur . . . 
die einer ersten .Auflage stets anhaftenden Unebenheiten 
zu glätten, wovon kaum eine Seite des Buches unberührt 
geblieben sein durfte, sondern auch spccivH das Werk 
nach seiner historisch -littei arischen Seite auszubaucn und 
nach Möglichkeit zu vervollkommnen.« (S. IX.) An die 
Spitze des Werkes ist diesmal ein kurzer i.ebensabriss 
seines verewigten Verf. gestellt worden. Bei der Durch- 
sicht des Buches wird sich dem Leser alsbald die Über- 
zeugung aufJräiigen, dass K. seine Aufgabe trefflich gelöst 
hat. Insbesondere ist die historisch • wissenschaftliche 
Seile der Litui^ik , durch deren Betonung Gueranger, 
Thalhofer, Probst, S. Bäumer u. a. so bahnbrechend 
gewirkt haben, in der zweiten Auflage in vorzüglicher 
Weise hervorgehoben worden, sowohl in der »Allgemeinen 
Liturgik« als ganz besonders in der »Einleitung«, die 
sich mit den Ouellen der Litteratur und l.ittcralurgcschichtc 
der Liturgik in altchristlichcr Zeit, Mittelalter und Neu- 
zeit befas.st. In der ersten Auflage zahlte dieser Abschnitt 
115 Seilen, in der zweiten ist er auf M3 S. angewachsen. 
Mit Bienenneiü hat der Bearbeiter die fast unzähligen 
Zeitschrlltcn-Aufsälzc und -Notizen gesammelt, welche zur 
Liturgik in irgendwelcher Beziehung stehen, ln diesem 
Litteraturvcrzeichnissc hegt u.E. der Haiipiwcrt der Ebner*- 
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sehen Bearbeitung. Sie dürfte ihres Gleichen jetzt kaum 
haben und die Fachgenossen wie die Studierenden werden 
diesen Abschnitt mit Freude begrüßen. 

Billig» A^tcrisken glauben wir hier anmerken zu sollen. 
S. 45 kann für Jen kurzen Passus über brrvianum nunmehr 
auf die gründliche Abhandlung in S. Raumcr's Brcvicrgcschichle 
(Kreiburg 189.5), Beil. I, 599 ff, verwiesen werden. — S. 47 wäre 
es hei den Notizen über den Ordo Romanut 1 am Platze gewesen 
schon hier den Artikel vnn P, Ambros. Kicnlo (Stud. ti. .Mitth. 
I>185. I, 40 ff ) und W'olfsgruber, Gregor d. Gr, (.Saulgau 1890, 
S. 398 ff.) zu eitleren und nicht allein auf S. 14 t. — S. 49 hiitte 
hei den Ordinet Ramnni XI u. XII aufmerksam gemacht werd n 
können auf das schöne liturgische ßiKI. welches BatilTol in seiner 
Jfütoirf du Jtrfy'iairt Ramain (Paris 1893, 2e cd. IK04; vergl. 
unsere Besprechung; Öslcrr. Litteraturhl. 1893, S. .517 f.). p. 144 ss. 
nach diesen Ordines gezeichnet hat. — S. 53 ist zu bemerken, dass 
die Grundlage für die Rubrirar ^^rnfrates des jetzigen römischen 
Bres’icrs das Dirftlanum dirini Offlcii bildet, svelches der 
Franciscaner Cicminlano zu Rom 1.51(3 mit Approbation Pauls III. 
erscheinen licU. — 57: Po-s l>atum der llullo *l)ivinam psalmo- 

dinm* Urbans Vlll. ist nach den neuesten Forschungen nicht 
der 25. Jan. 1631, .sondern 1632. (Vergl. Baumer, Breviergesch., 
S. 502.) Bei Anführung der Reform projecUi Benedikts XIV. ver- 
missten wir den Hinweis auf das höchst wichtige Kapttcl VI der 
Brcvicrgeschichte Battifnl's, welcher auf Grund der von ihm .seihst 
im Archiv des .Ministeriums des Auswärtigen zu Paris entdeckten 
Briefe Benedikts XIV. ganz neue .Aufschlüsse über diesen Gegen- 
stand bringt, ebenso die diesbez. Artikel des Abbe Ghaillot in 
verschiedenen Jahrgnngen fl88l. 1885—188“) der iurit 

p^ntißeii. — S. 159 sollte man hei Aufzählung der neuesten 
iilurgischcn tjucllcnpuhlicalioncn die allerdings schon früher 
ceierte Paleographie mu.sioalc von Solcsmes nicht übergehen. — 
S. 62 würde Khner gut gelhan haben, bei der Frage über •gregori- 
anischen Choral« einerseits die ZwcckmAÜigkeit der »verkürzten* 
Regensburger typira des graJuatts für Sfikularkirchcn, 

wo man Choml nicht jeden Tag singt und vielfach auch nii 
Polyphonic gew<ihnl ist, zu betonen, andererseits aber 
auch den monastischen Orden, welche die von der Kirche 
ofhcivil aufgestclltcn Beter und SAnger de.s Offxdum divinum 
.sind, die Berechtigung zuzuerkennen, sich der seit Jahrhunderten 
ererbten altchrwürd«gen reicheren .Melodien und Jubüationcn, wie 
.SIC uns z. B. das Gradualc vom Dom Potliier bietet, auch ferner- 
hin Iwi ihrem fcicrüchcn liturg. Gebetsdienste bedienen zu dürfen. 

An verschiedenen Stellen, z. B. S. 4f> ff.. 73, 75 hat der 
Bearbeiter es auch mehl unterlassen, auf Lücken und dringende 
Bedurlnissc der liturgtach-historischen Forschung hinzuweisen, um 
jüngere Kräfte gegebenenfalls zur Bearbeitung dieser noch stritti- 
gen Fragen iinzuspomen. Wir wünschen, da.ss die zweite Hälfte 
de.s 1. Bandes in Bälde folgen möge. 

Fmaus. P. Ildcphons Veith, O. S, B. 

!. Weiler 3- bcififlc Utiolfgani), bon 

,5um UDOjulitiflcn «rbädit- 

mHf (ernef Iobf\^ (.31. Cctobrr 1H14\ 9erbin^ung mit 
rrtt^c« ^liRprifmi ^crauv^tiraebrn. 9ifflfn5luirg, '^uürl, 1KP4. 
i'fl.'S" (XVI it. 416 S.) 9R. 5.-. 

n. : ^cr lifil. lilHolfgattit C« 3Öort mib 3mn 

brm fuib. ^^olfc bargeflrllt billige 
auJflobe mit oirlcii 9lbbt!&un0fn, tsbb,. 1S94. or.-b* (IV ii. 
m S) 9R. —.'0. 

I. Whihl die reichhaltigste Frucht, die das 9. Ccnlennar des 
hl. Wolfgong gezeitigt hat ; schon ein Blick ouf das 32 Titel 
(ohne diu Unterabüicilungen) umfo-ssende IniiaU.svcrzeichni.s 
gibt einen Begriff von der Reichhaltigkeit des Buches, dessen 
Wert noch erhöht wird durch die ÜtJeutung der einzelnen 
Mitarbeiter aU Kachm.Hnner, sowie durch die groüu Menge von 
(71) zum Theil ganzseitigen Illustrationen, die dem Texte einge- 
druckt sind, durch Nolcnheilagcn und durch ein umfangreiches 
Pers*ineii-, Orts- und Suchregister. Von den l•'in^clmomlgrttpblcn, 
in die das Buch zerfällt, seien hervorgehoben: I. Abt.; *SL W. 

als Mönch«, und ».St. W. als Bischof« von P. Bf.aumüU«r, Abt 
V. .Metten; — Präl. de Lorenzi (Trier), »Beziehungen der Diöccsc 
Trier zum hl. W.«; — 1*. O. Kmgholz (KinsieJcln), »I>cr hl. W. 
und Stift Kinsteddn«; — Univ..Prof, Jos. Schindler (Prag). »Ver- 
hältnis des hl. W. zu Böhmen«; — P. Dantierhauer (Linz), 
»St. W.’s Beziehungen zu Kremsmünster; — J. M. Fricscncggcr, 
».Sk Ulrich u. St. W.«; — Mehlcr, »Pupping, die Todcssiältc 
des hl. W.« — G. Jakob, »Grab und Krypt.s St. W.’s«; — Ebner 
• Oie älteste bekannte Darstellung des hl. W.« — H. Abt.: Sieben- 



gartner, »St. W. und das ßildungswcscn »einer Zeit«; — P. Kom- 
mullcr, »Der hl. W. nis Beförderer des Kirchengesanges«; — 
Ebner. »Das Sacramenfar des hl. W. in Verona«; — Ebner, 
»Die 8 Bruderschaften des hl. W. io Regenshurg«: — Schenz, 
»Der hl. W. m der Poesie«. — III. Abt.: J»cngler. »Erinnerungen 
an den hl, W. in Regensburg«; — Pf. J. Peyrhuber (Sk Wolfgang 
b. Ischl), »Die Erinnerungen an unseren Heiligen zu Sk W, am 
.Abcrscc«; — Ebner, »Münzen auf den hl. W.« ; — Mehler, »St. W. 
am .Ahcrsec«; — .Mehlcr, »Der miüclalterl. Brunnen zu St, W.«; 
»Die Verehrung des hl. W. in allen Ländern« (mit 6 Unter- 
ahtheihmgen; tm InhaUsverzeichniss p. IX fehlt hier die F.rzdiöcese 
Wien und im Text steht p. 317 wiederholt irrig Wnitra für Weitra; 
der Umbau der Kapelle in Eiirlh b. Göttweig fälU nicht in das J. 1625 
Mindern in d. J. 1614.) — IV'. Abt.: Mergel, »Das hischöfl. Knaben- 
Seminar St. Wolfgang zu Metten* u. l..otbl, *Da.s ClcricalseminarSkW. 
In Regenshurg«. — Die V. .Abk bringt Berichte über St. W.- 
Fcierlichkeiten in Regensburg und Puppmg und eine Reihe von 
Festgedichten. — Das Werk, das »ich in dem gcschmackvotlen 
Origmalcinhande stattlich repr&icntiurt. .sei der freundlichen Bc« 
achlung bestens empfohlen. r. 

II. Die vorl. kleine Schrift hat zur würdigen Feier des Wolfgang- 
Jubiläums das Ihrige beigetrnge». Bcilauerlich ist, dass der Verf. 
nicht ein streng einheitliches I.ebenshiUI geboten bat. Es macht 
den Eindruck, als ob die Lebensgcachichto (.S. 1 — 17). die Er- 
innerungen an den hl. W. am Abcrscc (S. 47—5.5) und Pupping 
die Todesslüllc des hl. W. (.S. CJ— 65) nur vom Setzer zu Einem 
zusammenge-setzt worden wären, nicht aber redactionell. sonst 
würden sich die Wiederholungen und kleinen Widersprüche in 
dicken drei Tlicilen nicht erhallen haben. W. 

Endl P. Fricdr., O. S. H.: Oie Wallfahrtskirche zu Drei- 
eichen bei Horn. (O. M. H.) Wien. Norberiusdruckerei, IfivH. 
gr.-S« r24 S. mit 4 III.) M. I. •. 

Eine hebe Erinnerung und .Mahnung an ein liebes Manen- 
heiligtbum. Für Fühnebfreunde ist erfreuend die .Abbildung und 
Geschichte des Votivhildes, welches er zu Joslowilz 1837 für 
Dreicichen gemalt hat. Die Familie Führich besitzt noch die 
Skizze zu diesem Bilde. W. 

Ztschr. f. kath. Theologie. (Innshr., Rauch.) XIX, 3, 

Stenlrup, D. Staat u. d. .Schule. I. D. Forum d. Natur* 
rechts. — Ernst, D. angcbl. VV’ulurruf Cyprians in d. Ketzertauf- 
Fruge. — Kriiss, D. Kirche u. d. Sklaverei im späteren — 

Grisar, E. angebl. altchristl. Schatz v. liturg. .Silbergcräthen. — 
Rcc. V. Negroni's An«g. d. Bibbia volgnre v. J. 1171 (Kneller). 

— Analekten: Hoffer. Ungar. Tilularbischöfc; — Ni.sius, Com- 
mcntarc z. Encycbca /'rirrid. Dfut.\ — Fonck, Ircnacus üb. d. 
Sprachengabe. — Nisins, D. Cursus.scnpt.s.; — D. syr.Smnimscrpi. 
Thool.-prakt. Quartalschr (Kcd.Hiptmair u. Fuchs.) XI.VIII, 2. 

Weiö. /citfragen, 2. Wir gehen z. Volke. — Amrhein, 
Mistor. Eniwicklg. d. Hechte des Geistlichen in d. Verfügg. ub. s, 
Vermögen. — v. Wcismair, D. Armen d. Pfarre aU Erben n. d. 
ktrehl. Annen Institut. — Stephinsky, D, dtsebe SocialJcmo- 
krnltc u. d, ('onstilulion Apoit. Stdis. — Rentz, Cb. d. Nutzen 
d. r-:bg. Vereine u. Bnidcrüchallcn. — .Arndt, I). relig. Erzielig. 
d. Kinder aus Mischehen im Gebiete d. preuU. Landrechts. — 
Stingl. Bestimingeix d. bayr. SUates üb, kirchvnrccbtl. ('igslandc, 

— Heiligen Patronate. — Maurer. Marian. N.-0>tcrr. — Lang- 
thalcr, Schriften erzähl. Inhaltes f. d. gcb. Ciassc ii. d. gcwuhnl. 
Volk, — Pnstoral-Fragcn u. -Fülle. — .A Ibers, Erlässe ii. Bcstinim- 
gen d. n-m. Congregati-inen. — Beringcr, Neueste Bcwilliggen 
od. EnlscheiJgen in Sachen d. Ablässe. — Weiü, Kirchlich social- 
polik Umschau. — Huber, Bericht üb. d. Erfolge d. kath. M«s.si« 
onen. — Kohout, Ein Kreuzweg ohne Christus und ohne Ablass. 

— Kccc.: Sehönbach, Cb. Hartm. v. Aue (MiUmair); — Haas 
D. Geist d. Antike (Jungwirth). 

Pastor Bonus. (Hrsg, P. Einig.) V'll, 3. 

V’indcx. E. Jenaer Pr-if. üb. d. hl. Thomas als Ausleger d. 
A, T. - A. .viullcr. In frauilcm legi* clandestiniUtis. — Soll d. 
Klerus sich mit d. Landwirtschaft bcschäfiigcr.? — Kerscht, 7,. 
Erhaltg. d. guten Hörens. — Opitz, E. Wort z. Frieden (Einig). 

AUenweisel J., Christenthum ohne Dogma. (.Au.s •Jnlirb.d. Leo- 
Ges.« 189.5.) Wien, Norhertusdr. (31 S.) fl. —25. 

Hauthalcr W'ill.. Des Card. u. Salab. Erzb. .Matth, Lang Ver- 
hallen z. rehg. Bewegg. s. Zeit. EbJ. i20 -S.) fl. —.20. 
Genelin PI., Die Reunionen d. Jesuiten in Paraguay. Kbd. (36 S.) 
Swohoda M., Ul», d. liturg. Ertrag v. Wilpert'.s neuen Knlakombcn- 
funden. EbJ. (7 S.) fl. —.20. 

Gatrio A., I>. Abtei Murbach im Eis. Nach Oiiellcn bearb. 3 Bde. 
.StniObg , 1.« Roux (59.5. 752 S. ill.) M. 15.—. 
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Mury P.y Lcs Jcsuites ä Cayenne. Iltstoirc d‘une misAion de 22 
ane Jans Ic« penitencierA de la Guyanc. Rbd. (2ä3 S.) Nf. 4. — . 

Bei C. Fromme ir» Wien ersch. demn. eine »Methodik des 
kath. Religionsunterrichts an allgem. V*olks> und Bürgerschulen« 
V. Prof. Ür. Const Vidmar (Krems), ca. 12 Bg. zu fl. I. — . 

Hischoff Erich, E. jüJ.-dtscIies Leben Jesu. Tuldoth Jcschu 
ha-noxri, sche*hajah schenath schetoschah aiaphim wc-schibea 
meoth wcchischschim libhath ha-olam (Gesch. Jesu v. Naz. 
geh. i. J, 3700 seit Ersch. d. Welt.) Z. l.mat nach d. Oxforder 
Oriß.-Ms. hrsg . Lpz. . Friedrich. tOl M. 2 .-» 

Philosophie. Päd.igogik. 

Rornsn«! G. John: Die geistige Entwicklung beirn 

Menschen. Ursprung der menschlichen Befähigung. Autniisicrtc 
deutsche Ausg. Leipzig, E, Günther, 1393. (VIII u. 432 S.)M.0.'— . 

Das vorl. Buch ist die Koitsctzung eines früher 
(gleichfalls auch in deutscher Übersetzung) erschienenen 
Werkes »Die geistige Entwicklung im Tliicrrcich*. Es ist 
durchaus in darwinislischem Sinne gehalten, ohne jedoch 
wesentlich neues Material beizubringen. H. hat sich eine 
ganz neue Terminologie gebildet, bezw. Jen längst be- 
stehenden Ausdrücken (wie Idee, Intelligenz u. s. w.) 
einen thcilwcisc ganz neuen Sinn gegeben und gebraucht 
sic in diesem neuen Sinne (wohl auch nicht immer mit 
Recht) auch von den Thicren. Es wäre gewiss eine 
interessante Studie, die von R. beigebrachten Einzel- 
heiten zur Illustrierung der längst gegebenen phihsophia 
furentiis (vgl. diesbez. z. B. Thomas v. Aqutn, Summa 
theol. p. I, q. 78, art. 4 in c.; Schneid, Naturphilosophie 
S. 285 und 292 fr., dessen Psychologie, I., S. 109— 12?, 
ferner »Die vis aeslimativa sive cogitativa des hl. Thomas 
V. Aquinc im Jahresbericht der philos Scction der Görrcs- 
ges. 1884) anzutvenden. V'erf. würde sich überzeugen, 
dass dasjenige, was er »einfache Idee« nennt, in 
der Scholastik einfach »Phantasma« heisst, und was er 
S. 25 — 32 an »allgemeinen Ideen« bei den Thlercn nach- 
weisen kann, ganz gut in den Rahmen der vis aestimativa 
der SchoU.stik hineinpasst. 

Für Freunde der naturwissenschaftlichen Apologie 
des Theismus und menschlichen Spiritualismus verweisen 
wir auf die ausgezeichnete Widerlegung des crslcrcn 
R. 'sehen Werkes in P. de Bonniots Huch »La Rete com- 
parcc ä l'homme« (Paris, 1880). 

Wien. Dr. .\ Fischcr-Colhric. 

Adlige ^rttbiidi: iNelKcci ^cutfcttthinn Otrunb.iüge ciiicc 
natioiialrn ^r(tanidiauim$t. 2. 9t»|lage. Lettin, VöftenöCcr, |h»i 4. 
gr.'H« (VI u. 22H 3.) 8H. 2.-. 

Die vorl. »Grundzüge einer nationalen Weltan- 
schauung« ( — gemahnt nicht das Wort »nationale 
Weltanschauung« an den »ungarischen Globus«? — ) 
gehören in die Reihe jener Schriften, die der »Rcinhrandt- 
Dcutsclic« zum Dasein gerufen hat. L. hat, wie der 
Verf. des Rombrnndtbuches diesen nicderLindischcn Maler 
als den Erzieher, richtiger das Krziehungswerkzeug der 
Deutschen hinstellt, ein anderes Arcantim gefunden, 
welches »unser Volk nach oll den Zersetzungen und 
traurigen Abstumpfungen seines natürlichen Empfindens 
einer Gesundung durch sittliche Wiedergeburt entgegen- 
führt« : er erblickt die Rettung in dem »gläubigen Ver- 
trauen zur eingeborenen und wiedcrhcrzustcllendcn Kraft 
unseres V'olkslhums«. — Wie der Verf. das meint, 
zeigt er in den einzelnen Abschnitten seines Buches, 
zwar nicht in systematischer Durchführung sondern mehr 
aphoristisch von einem zum andern greifend; aber cs ist 
die f'onscquenz nicht zu verkennen, mit der der Verf. 
v'en (»nimigedanken fcsthäll und wie ein Leitmotiv Immer 



wieder licrvorklingcn lässt. — Das letzte Drittel des 
Buches füllen zwei Anhänge, von denen der eine die 
deutsche Colonialpolitik, der andere die Schulreform ziim 
Gegenstände hat. 

Geht der Verf. den Dingen auch nicht mit der 
wünschenswerten Gründlichkeit zu Leibe und gclifpgt cs 
ihm nicht immer, den Kern einer Frage vorurlheilslos zu 
erfassen, so gewährt die Schrift doch vielerlei Anregung 
und man folgt dem geistvollen Plauderer gern auf den 
Kreuz- und Qiicrzügcn seiner Gedanken. S. 

^iblletbef ber fatb- ^abagogif. ilc 4 iStibrt unter Wit 
wtrfuaq öcn Xr. ü. Kefliicr, Xr. Äne^i^ff ^alfu4, 

biÄfl. öei« 5. X ,*xriiburfl, .'berber. — V. iBb. : io\}. Oö»* 
0 . ^elbigerjl SRcflibcttbutt. lUtt einer gefdtirblL über 

bas beutfefte por iVelbioer u. über bed l*ebcii 

uitb SBitli’ii ^Ibiftet# u. meiner ^Ritgenoften »Verb, «inbeinimui 
u. ‘MRfiul 5Rinc tttar^i^el. löcarb. tt. mit tSiläiitcnnjfien oer- 
fc^cn 9. 3l- ^anfjaljer. IHiiJ. iXII u, 8(18 3.) 3)1. b.ÜU. — 
VI. !^b.; iBierttalcr^ flMeflemilBc päbagefltfibc 

3d)rif(eR. u. mit eitler üitileitunq u. ^(nmertuii^eii uer« 

febcit 0. ü. tölödl. 189?. (Vill tt. 2.*)8 «.) «.2.(50. 

ln dem ersten der beiden vorl. Bde., einem eminent öster- 
reichischen Buche, ist eine große Dankesschuld an den Reformator 
de« österreichischen Schulwesens, den Auguslincrpropst Joh. (gn. 
V. Felbigcr und seine gleichgesinnten ^tgenos&cn Kindermann 
und Parzizek abgetragen. Für das in beständiger Entwicklung 
begriffene V'olksschulwcsen hat dieser Band, abgesehen von seiner 
großen historischen, eine besondere praktische Ik'deutung zunächst 
für die österreichischen Lehrer. Als der gefeierte deutsche Päda- 
goge J. H. Campe erst die Idee einer Industrieschule in Ver- 
bindung mit der Volksschule befürwortete, hatte Kindermann, der 
österreichische »Oheraufschcr dos gesammten deutschen .Scliul- 
wesens in Böhmen« diese Idee bereits durch zehn Jahre mit 
Erfolg in die Praxis übeisetzt. Zu jeder Zeit bleibt seine Mahnung 
beherzigenswert: »Hütet euch, eifrige .Schulfreunde, das .Alte in 
einem gebieterischen Tone und mit Verachtung zu verwerfen. 
Es ist nichts Neues .so gut, dass cs nicht dne verhasst« Seite, 
und nichts Altes so übel, üa.sd es nichts Gutes hätte.« Seine be- 
sonnene reformatorischeThitigkeit war eine thalsächlichc Illustration 
dieser Worte. Noch viel lehrreicher ist die zum Verständnis de« 
».Mclhodcnbuchcs« nothwendige Biographie und r)arstcllung der 
Schulreform F.’s. .Mit ruhiger Objectivilat ist der Hrsg, bemüht, 
das Übermaß des Tadels wie des Lobes, das F.*.« Thätigkcit und 
seine »Saganische I.chrart« erfahren bat, auf die richtigen Grenzen 
zurückxurühren. Niemand wird sich über die Entwicklung der 
österreichischen V'ulksschule, deren sich die Zeit .Matia Theresias 
dank der Verdienste F.’s wahrlich nicht zu schämen hat, ein 
richtiges Urtheil bilden können, der sich nicht mit F.’s Leben und 
seinem .Mcthodcnbuch eingehend genug beschäftigt hat. Besonderen 
Dank verdient der V'erf. der Biographie für die Einfügung de« 
Abschnittes: »Das deutsche Volksschulwcscn vor F.« Da« 

• Methodenbuch« selbst ist durchweg« mit erläuternden An- 
merkungen des Heiausgi’hcrs versehen und liefcit den Beweis, 
dass die moderne Pädagogik gar manches mit Unrecht als ihre 
eigene Erfindung beanspruclit. 

Im Anschlüsse an K. und Kindermann hat der »SHlzburgi>chc 
Overberg«, wie V’icrlhaicr mit Recht genannt worden ist, 
glcichzuilig in Salzburg die Reforinolion der SchulvcrhillniHSc 
durchgeführt Es war Ehrensache, das«, wie F., so auch er 
durch einen Österreicher der Gegenwart in verdiente Erinncfung 
gebracht wurde; L.rilöckt hat seine .Aufgaho mit großem Geschick und 
Takt erfüllt. V. tritt bereit« als Kritiker der F.'schen Methode sowie 
der Thätigkcit Pestalozzis auf. Mit steigender Befriedigung sicht man 
in seinen beiden Schriften: »Elemente der Methodik und Päda- 

gogik« und •Entwurf der Schuieizichuiig.skunde«, wie V., mit 
allen pädagogischen Erscheinungen seiner Zeit vertraut, hesonnen 
sich seinen Weg bahnt, ohne durch den Glanz eines Namen« 
oder die Neuheit eines Sy«tcma geblendet zu werden. So imtrr- 
scheidet er «ehr gut in JVstalozzi den nicht nnchzuahmeaden 
.Methodiker von dem »für das Wohl der Jugend und der .Mensch- 
heit glühenden Schri.istcHcr«. Mit deraelhcn Vorsicht weiß er das 
Gute an B.ssednw«, Olix-icr«, Heinikc« ii. a. .-Vnsichlcn von ihren 
extremen .Äußerungen auszuscheiden. Mil welcher für unsere Zeit 
höchst hcachtcnswcftcii Besonnenheit «prichl er z. B. über die 
Pflege der Schamhnftigkeit ! Aber auch ganz besonders wegen 
«einer auch heute noch w'erthvollcn Ansichten verdient V'. 
ein guter Bekannter aller Pädagogen zu werden. W^os er über 
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den Unicrhcht m der Religion und über die sokratische Methode 
sagt, ist BUS dem Herzen gesprochen, um die Hcr?.en der Lehrer 
und Katecheten zu erwärmen. — Als besonders lobenswert er* 
seheint dem Ref. die Aufeinanderfolge gerade dieser beiden Bünde. 
Einerseits ist darin die Entwicklung des österreichischen Volks* 
Schulwesens quellcnmällig gegeben ; anJcrcrscils ergänzen sich 
F. und V, gegenseitig, um von der Schule ebenso geistlosen 
Mechanismus wie unerreichbaren Idealismus fern zu halten, 

Mautem in St. Aug. Kösler. 

Crnfl: ^eiträae jHr (9cf4fd|tc be^ Umrrriibtd 
nnb bev in bra ttäbttfe^ea ^ateiafcbnlc» br^ 16. 

^al^r^aabertb. ($äbogciflifd)(4 SRaga^iti, 20.) Vangcnfal^o, 
»eher & €ö^ne, 1893. 8’' (42 S.) 1Ä. —.60. 

Die Ausführungen dieser fleiOig gearbeiteten Schrift beziehen 
sich auf die SchulvcrhfiUnisse von 36 crzgebirgischcn Städten. 
Ihre Quelle bilden vorwiegend die Visitationsprotokolle im Staats* 
archiv zu Dresden und die Werke von Vormbaum, Hartfeldcr, 
Kaemmd u. s. w. In den genannten Schulen waren die Haupt- 
L’nterrichtsgegenständc Lateinisch und Griechisch, hier wie an 
andern Schulen würden wir vergebens Deutsch, Naturwissen* 
schaAen, Geschichte und Geographie suchen. Die Schulzustände 
waren in dem vom Verf. geschilderten Gebiete keineswegs er- 
freulich. »ii^anksucht und Ungehorsam gegen die Vorgesetzten 
waren noch nicht die schwersten sittlichen Mängel, die den Lehrern 
de* XVI. Jahrh. anhafteten. Viele von ihnen waten den hässlichen 
IrOstern der Spiel- und Trunksucht gänzlich verfallen,« Wie die 
Lehrer so die Schüler, .än letzteren werden tägliche Schwelgereien, 
Zechen, Spielen, Tanzen und nächtliche ßacchusfeste getadelt. 
Kür diese Zustände findet der Verf. eine Entschuldigung in der 
• rohen Zeit« und tröstet sich mit dem XVll. Jahrhundert, in dem 
cs n<Kh schlimmer geworden. »Und dass wir das XVI. Jahrhundert 
bis zu einem gewissen Grade doch als eine Blütezeit des Schul- 
wesens betrachten dürfen, da.s lehrt uns ein Blick auf die Zustände, 
die im XVII. Jahrhunderte in den Schulen herrschten. Die waren 
derartig, dass man sagen muss und im XVII. Jahrhunderte that> 
sächlich auch sagte, das Schulwesen sei etwa seit 1590 verfallen.« 
Solche Uriheile finden sich, bemerkt der Verf., in den Visitaiiuns- 
acten sehr häufig. Sie beweisen, dass auch ohne den dreiütg- 
jährigen Krieg der Verfall der CuUur unaufhalLsam war. D. 

Th« Philosophlcal R«v)«w. (Boston, Ginn.) IV, 1. 

Dyde, Evolution and Development. — .Mezes. I*l«a«ure 
and Pain Deflncd. — .Mellone, The Method of Idealist Elhics. 

— Tilchener, Affective Memory. 

OyrnntslMWi. (HrsR. M. Weisel.» XIH. A u.d. 

Weizl, K. Fischer'« -GrundzOge e. Socialpid. u. Soelaipoliiili« 
u. d. Vüfhswirtscbah u. Volksw.-Lehre d. class. AUerthures. 

Prealt d. keth. VolkseeStile. (Kresl.. Goerlich.) IV', I - 6. 

(I.) Am Fcsie d. hl. S KCnige. — In d. LeamiUelausst f. Volkatch. 

— Worin beruht d. Geheimnis d. Schuldisciptin? — (2.) D. Rnlehg. d. 
3 ersten Hohenzoll.-Kalser. — Hillker, D. Eid. — (3.) Radzie}, D. 
Schwerpunkt d. Uoterr. lie/tt nicht iis Hause, »ond. io d. Schule. —(4.) 
Priparatioo t. Behandle 4. Lesesthekes aus »W. Teil«: I>. Apfelschuss. — 
U. Frage im Uoterr. — POtseb, ßtRriir d. Glaubens. — Renzel, D. Uo- 
Hterblichktslehre im A. T. — (5.) kadziej. 3 Kraose, «. Schmuck d. 
Grabes Ks. Wilh. I. D. Kaffee als Cenussmiitel. Blspoo. Stuff z. Re- 
handig dieses Cgstandes. — D. nsRnot. VcrtheilR. — Sehuhert. D. Hobel- 
bank^elt im v«rh. zu anderen Disciplinen d. Knaben-Handarb.-Unierr. 

— (6.) Schiedeck, Je<«ui schwitzt Blut am ölhente- — Hart, h. Bildg 
d. AfathcilRcn in d. einclasi. Vnlkeachule. — D. EinlUbrg d. Buebstabena m. 

— D. Dreb-Kechenmaschine. — Oti, Ob. FenstervorbSaRe in Schalen. 
Kalhol. tohwlseitf. f. Nerddtaohld. iBresl., Goeriich.) XlII, 7—12. 

<7.) Kopp, D. Ost. Schulgesetz u. d. relig. Erziehg in d. Volkasch. 

— Anstandslehre ln d. Schule. — (S.) Lenger, Kirche u. Schule im Hin- 
blick auf d. MC. Kroge. — Bemerkgen zu d. Artikeln Ob. d. SchulfroRe in 
ÖsteiT. — (9.) Z. Lage d. Landlehrer. — Z. BestreilR d. MeUorailünakuaten 
f. SchulgruadsiQcke. — (10.) Z. MilitärdienstpIUebt d. V'olksschtülehrer. 

— ni.) U. mini. u. hoh. MÜchenschulwesen im preuB. Landtage. — 02-) 
D. Keichstagsverhuidlgen üb. d. fj.-freiw Miliiirdien«! d. Votksschullchrer. 

Bullingcr A., D. Christenthum im Lichte d. dlsch Phil. München, 
Ackermann. (256 S.) M. 4.—. 

I.indcnbcrg 0., D. ZweckmäUigkt. d. psych. Vorgänge als 
VVirkg. d. Vorsleligshcmmg. Berl., Duncker. (Ö4 S.) M. 1.50. 
Rülf J., Metaphysik. (Titetausg. d. Wissensch. d. Wcltgedankcns 
u. d. Gedankenwelt u. der Wtssensch.' d. Einheitsgedankens.) 
3 Bdc. Lpz., Friedrich. (461, 500, 530 S.) M. 18.—. 

Spieglcr J. S., D. Unstcrbiichkt d. Seele nach d. neuesten 
naturhist. u. Philosoph. Forschgen. Ebd. (127 S.) M. 2.40, 
Pcrlbaeh M.. Pruasia scholastica. Die Ost- u. WcslprcuÜen auf 
d. mittctall. Universitäten. L Lpz., Spirgalis. (160 S.) M. 6. — . 
Ellis K., Man and Wuman; a Study of Human Secondary 
Choracters. Lond., ScotL (424 p.) Kr. 8.35. 

Boirac E., L'Idce de phcnomenc. Paris, Alcan. (356 p.) 5 Kr. 
Fowler T. and J. M. Wilson. The Principles of Morals. Lond., 
Frowde. (330 p.) Fr. 18.—. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

R«ltzenstein K. Freiherr v., Hauptmaim a. D.: Oer Feldzug 
des Jahres 1622 am Oberrhein und In Westfalen bis 
zur Schlacht von Wimpfen. 2 HcRc. .München, P. Zipperer. 
1801 u. 1803. (IV, 188 u, III, 225 S.) M. 6.—. 

Unter Aufgebot eines groücn Rüstzeuges an Liltcratur 
und ungedruckten Quellen verfolgt R. die kriegerischen 
Vorgänge in Westfalen und am Oberrhein. Der erstere 
Theil ist eine Dctailcrganzung der Arbeiten Wescamp’s, 
für den Feldzug am Oberrhein stand bisher eine Special- 
arbeil noch aus. 

Einleitend gibt der Verf. eine genaue Analyse der 
Quellen und eine Übersicht über die Arbeiten jener, die 
sich vor ihm mit dem Gegenstand beschäftigt haben. R. 
gibt nicht eine zusammenhängende Geschichte der Er- 
eignisse, sondern bringt eine allerdings außerordentlich 
große Fülle von chronologisch geordneten Daten über 
die einschlägigen kriegsgeschichtiiehen Vorgänge, die pein- 
liehst genauen Angaben über Truppenstärke, Dislocationen, 
Aufstellungen, Werbungen, Marschrouten u. dgl. Die 
eigenlhümlich aphoristische Behandlungsweise macht cs 
einem mitunter schwer, dem Gedankengang der Arbeil zu 
folgen. Möglich, dass es dem Berufsmilitär leichter ist. 
Den Text begleitet ein ausgedehnter Apparat von Citaten, 
welche namentlich den Fundort der archivalischcn Belege 
(darunter auch Messrelalionen, Zeitungen und Flugblätter) 
für die betreffende Einzelheit angeben. Der Wert dieser 
Belege wird wohl ein vcrschiedengradiger sein. Es soll 
da nur ein Beispiel erwähnt werden. .Auf II, 99 werden 
auf Grund bairischer Acten die Hauptquartiere Leopolds 
angegeben. Da heißt es: Hauptquartier Leopolds vom 
5. Jänner bis Anfangs März Breisach. Dagegen wird II, 
102 von R. selbst ein Schreiben Leopolds citiert mildem 
Datum Freiburg 18 Febr. Vom 3. April bis 20. Mai 
ist nach R. das Hauptquartier in Molsheim. Aber Leo- 
poldinische Concepte, die dem Ref. vorliegen, datieren 
z. B. für 10. bis 14. Mai: Lager von Hagenau. 

Eine Seite der Arbeit ist dem Rcf. ganz besonders aufgefailen. 
Dies ist die bei jeder Gelegenheit geradezu aufdringliche einseitige 
Parteinahme, die sich namentlich bei einer militärfachtichen .Arbeit 
sonderbar ausnimmt. Tilly, Liga, Baiem, der Kaiser und seine 
Leute erscheinen fast immer in dunkeln Farben; was auf piälztscbcr 
Seite ist, Mansfeld, Braunschweig, Baden wird tm günstigsten 
Lichte dargestcllt. Diese Behandlungsart erscheint förmlich zum 
System ausgebildet. Da w*ird gesprochen von der »von München 
und Wien aus planmAüig betriebenen Verhetzung Friedrichs V. 
und seiner Anhänger«, vom »berechtigten Vertheidigungskampf 
zur Erhaltung des pfälzischen Staaiswcsens«. ».Maximilian hat es 
nicht verschmäht, sich zu Kriegszwecken noch außergewöhnliehe 
Quellen, wie Zwangsdarlehcn, gewaltsame Gcldbcitreibungcn ge- 
legentlich zu erschließen.« Wenn seine Gegner dasselbe thun, so 
sind es »kriegsrechtlich zulässige .Mittel«. Die Haltung Baiems 
und des Kaisers gegen Baden wird als eine unaulrichüge ge* 
zeichnet, von der Zweideutigkeit Georg Friedrichs kein Wort. 
Erzherzog Leopold hat sich über dieselbe aufs bitterste beklagt. 
Freilich bekennt auch K. : Diesen Betrachtungen liegt die An- 
schauung zu Grunde, dass die Rechtsgiltigkcit der über den 
Ptalzgrafen verhängten Acht als Strafe nach der Verfassung des 
alten Reiches eine strittige war. Es wäre also nach K. denkbar, 
dass der Winterkönig im Recht, der Kaiser im Unrecht war. Die 
Kontributionen und Brandschatzungen, welche die Ligisten trieben, 
werden als solche stets genau markiert Mit Hagenau trieb es 
Mansfeld genau so oder arger, aber dieabezügUch liest man den 
unschuldigen Satz: »Ein Vergleich Mansfelds mit der Stadt 
Hagenau über größere Zahlungen (!) fand unter Vermittlung des 
Grafen Johann Reinhard von Hanau stau, der für den Schutz 
seines eigenen Gebietes lOU.OOO Gulden erlegte.« Zur Ver- 
Iheidigung der Ausschreitungen der .Mansfclder heißt es an 
einer anderen Stelle: »Viele Ausschreitungen sind auf das hcraus- 
furdernde Verhalten der Bevölkerung, dann auf thätliche Miss- 
handlungen von einzelnen Reitern und Knechten zuruckzuführen. 
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.Mftn hat d«« Auftre(«n von Truppen gegen die Lendesbewohncr 
im Felde nach dem allgemein herrschenden KuUursustand zu he> 
urthcilen.« Dass der Üraunschweig^r m den ersten Muitagen 
1622 ungestört blieb, wird der «Unthätigkeit, um nicht zu sagen 
L'nfihigkeit« .^nholts zugeschrieben. Gleich auf der folgenden 
Seite wird diese Unthätigkeit mit der UnverlissUchkcit der Truppen 
motiviert. Finden Cbelthatcn der Mansfelder im >hcrrschendcn 
Kulturzustand« ihre Entschuldigung, so dürfen die Roheiten einer 
bairischen Truppe »schon als kuliurgeschichükhes Zerrbild auf 
keinen Fall unterdrückt werden.« Auch Tilly selbst kommt nicht 
besser weg. »Ohne Regung menschlichen Gefühles tritt Freiherr 
V. Tilly für da-s Gebaren seiner Truppen ein, die volle Ver- 
antwortung den pfälzischen Ofheieren aufbürdend.« Die apantsch- 
ligistische Aufstellung bei Wimpfen erscheint R. als eine »hand- 
sverksmAÖige Nachahmung der kaiserlichen« am wciücn Berg. 
Gegen die Haltung .Mansfelds bei MingoUheim ist »nach den 
Regeln der Kriegskunst keine begründete Einwendung« zu er- 
heben. Ironisch wird von Tilly's »gewohnter Unerschrockenheit« 
gesprochen. Wenn sich bei Wimpfen ein italienisches Terzo 
markgrüflicher Geschütze bemächtigt, »so handelt es nicht etwa 
m plötzlicher Eingebung des.Augcnblicks, sondern nach bestimmten, 
den Führern und MannschaRcn geläufigen Vcrhaltungsregeln«. 
Bei Wimpfen hatte Georg Friedrich eine Wagenburg errichtet. 
»An diesem Ifindenus stauten sich die Flüchtigen zu Knäuel an, 
auf welche die Verfolger rücksichtslos mit N'ähcwaß’cn eindrangen«. 
Diese rücksichtslosen Ligisten ! So übel sich da auch die Wagen- 
burg bewährt hatte, so ist sic »an und für sich durchaus nicht 
als ungewöhnlich oder gar veraltet zu bezeichnen«. Cher den 
Sieg bei Wimpfen wird folgendermaßen resümiert: »Nicht etwa 

höhere Kriegskunst, nicht einmal bessere DiscipUn, sondern nur 
die vorbereitete Cberlegenhcit au StreitkräAen bildete die 
Grundlage des schwer errungenen Sieges.« Vielleicht ist aber doch 
der von K. (II. I8B) erwähnte rechtzeitige »FlankcnstoU des 
hainschen Rciterflügels unter Tilly«, welcher »die erschöpfte 
Staffel zur Auflösung« bringt, unter die »höhere Kriegskunst« 
zu rechnen. 

Damit ist eine kleine Auslese gegeben, welche dem 
Unbefangenen wohl zeigen dürfte, dass man es hier 
vielleicht weniger mit einer vorurthcilslosen Facharbeit 
als vielmehr mit einer Tendenzschrift zu ihun hat. Zu 
dieser Annahme wird man auch geleitet durch die eigenen 
Worte des Verf. in der Kinleilung zu seinem zweiten 
Hefte, ln der Zeit zwischen dem Erscheinen des ersten 
und des zweiten Heftes erschien Stieve's akademischer 
Vortrag über Ernst von Mansfeld. Indem R. sich vor 
den Ausführungen Stieve's beugt, erklärt er: »Im Kampfe 
um den moralischen Wert Mansfeld’s sind die rettenden 
Achäer unterlegen.« Zu diesen Achäern zählte wohl auch 
K. mit seinem ersten Heft. Im zweiten Hefte muss nun 
noch gerettet werden, was zu reiten ist. »Nur eine letzte 
Zuflucht ist den achäischen Kämpfern noch verblieben: 
das Urthcil der Kriegsgeschichte über Mansfeld’s Be- 
gabung als Heerführer, ln dieser Richtung ist nach- 
drücklichst zu betonen, dass die pfälzische Heeresleitung 
der vorher entwickelten strategischen Lage am Oberrhein 
sich vollständig gewachsen zeigte.« Ob dies die mit 
tendenziösen Stellen stark unterspickten Ausführungen 
R.’s so ganz erwiesen haben, wagt Ref. zu bezweifeln. 

Innsbruck. Hirn. 



Stciertnörfifr^c ^nitbreiarif^iu in Mraj. ffinfunb- 
AWfl«5iflfirn ^labrc letnes ÖJroj, Ulr. SRoVr, 1893. 

fl.«5ol. (VI u. H6 2.) U». 1.80. 

Die Schrift legt Zeugnis ab von dem eifrigen Bemühen der 
Beamten des steiermärkischen l.andesarchiv.« in Sammlung, Ordnung 
und Verwertung der auf Steiermark bezüglichen .ärchivaiien. 
Das Landesarchiv besteht aus zwei großen Gruppen, dem Joan- 
neum und dem landschaftlichen Archive. -Seil 1861 hat die erster« 
Abtheilung einen Zuwachs von mehr als 27.000 Stück Urkunden 
aufzuweiscn, GesammtbcstAnd über 6Ö.000 Stück. Dazu kommt 
ein erstaunlich großer Actenbcsland aus aufgehobenen Klöstern, 
von Städten und .Märkten, Herrschaftun und Familien. Bei .Auf- 
zahlung der .\cten heißt cs: »In der .Aufordnung der Special- 
ttfchivc wurde — so viel bekannt zum erstcnmalc in .Archiven 



überhaupt — von der altherkömmlichen Verschnürung der Acten 
in große Fascikel Abstand genommen ; die Aufstellung der 
einzelnen Specialarchivc geschieht in Schubern (in oben und 
rückwärts üfTciien Hohlblndem, welch« mit Bändern geschlossen 
werden können) und deren .Aclen-Inhalt soll später tu Bänden 
geheftet werden. Die .Aufstellung und Aufbewahrung benimmt den 
.Archivsräumen ihren herkömmlichen schwerfälligen Eindruck und 
gibt ihnen ein mehr bibliotheksmäSiges Aussehen ; sie gewährt dem 
archivaiischen Materiale größere Schonung und sichert raschere 
Auffindung.« Diese Neuerung hat gewiss ihre Vortheilc, nur möchten 
wir die größer« Schonung bezweifeln, denn di« Archivalicn 
können gegen ihren Haupifeind, den Staub, nur durch möglichst 
feste Verschnürimg geschützt werden, was bei Schubern trotz 
der Bänder kaum möglich sein wird. Dankbar ist zu begrüßen 
das genaue Verzeichnis aller von den Beamten vciöffentlichtcn 
Schriften und .Aufsätze, unter welchen die des Vorstandes Jos. v. 
Zahn zwei staikc Folioseitcn einnehmen. Den .Schluss der in 
mehrfacher Hinsicht empfehlenswerten fleißigen .Arbeit bilden die 
von A. Mell entworfenen genauen Grundrisse der Räume des 
LanJesarchives. Bh. 



Mell Anton, Landesarchivs-Adjunct in Graz: Beiträge zur Ge- 
schichte des Unterthanwesens ln Steiermark. (Separat- 
.Abdruck aus den .Mitlheilungen des Histor. Vereines für Steier- 
mark, 40..-41. Jhrg., 1802 — 1893.) Graz, Selbstverlag, 1802-1893, 
8® (92 u. 73 S.) 

.An der Hand einer stattlichen Reihe von Urkunden und 
Urbaren verfolgt der fleißige Verf. zuerst die Obliegenheiten, die den 
Unterlhanen in Bezug auf Bestellung der Salländereien, d. h. des v<^n 
der Herrschaft in eigener Regie verwalteten Bodens oblagen. Vor 
dem Robotpatente vom J. 17*3 gab es keine gesetzliche Be- 
stimmung über das AusiraO des Robots. Die Willkür der Grund- 
herrschaft .steigerte sich seit Beginn des 15. Jahrh. besonders in 
der »ungeme^senen« Robot, zu welcher der Grundherr rufen 
konnte, wann und aus welcher Ursache immer er nur wollte. .Als 
Maximum für diese ungemessene Robot wurden 1778 wöchentlich 
drei Tage festgesetzt. ».Man gteng mit dieser Bestimmung des 
Ausmaßes von drei Frontagen der Woche auf die ursprüngliche 
dreitägige Fronarbeit der Karolingischen Periode zurück.« Zur 
geschichtlichen Entwicklung dieser .Maßregel sowie der vcrscJ ie- 
denen Robotentschädigungen bietet die Schnft sehr interessante 
Einzelheiten. An zweiter Stelle behandelt der V'crf. die Natural- 
und Geldabgaben der Unterthanen, und zwar nur in.sow'eit sic 
ihren Grund in dem den Hörigen unter verschiedenen Bedingungen 
übertragenen Grund und Boden hatten. Auch hier bietet der Verf. 
aus vielen Urkunden interessante Einzelheiten über Höhe und .Art 
der verschiedenen Abgaben. Bh. 

I. Kvapfl Antonin: 2lvot antick<-. film. Svazek II. Svötovlada 
H päd. (Das antike Lehen. Rom. II. BJ. Weltherrschaft und 
Untergang.) Prag, Kober, 1893. gr.-8“ (IV u. 403 S.) fl. 2.60. 

II. Kobifiek Karel; Stru£ny p^ehled näboienatvf, lltcratury 
a starozitnoati rimakyeh. Na pomoe pro ääky gymnasijni. 
(Kurze Übersicht der röm. Religion, Litt, und .Altcrthümer. Ein 
Hilfsmittel für Gymnasialschülcr.^ Ebd., 1893. 8® {76 S.) fl. —.30. 

I. Nach dem Titel wäre man berechtigt, eine Darstellung de» 
Privat» und Staalslehens in cuUurhistorischer Hinsicht zu erwarten; 
darin aber wird man getäuscht. Der Verf. gibt einfach die Ge- 
schichte dos römischen Staates, von der Zeit der Grucchen ange- 
fangen bis zum Sturz des weströmischen Reiches. Kst ist eine 
reine Schabloncnarheit, wobei cs sich nur darum handelte, eine 
römische Geschichte in öcchischer Sprache zu schreiben. Wer 
aber seiner Nation m deren Sprache etwas Lehrreiches bieten 
will, darf nicht einfach aus zehn vorhandenen Büchern ein ciftes 
herstellen, sondern muss auf die Eigcnthümlichkcit seines Volkes 
Rücksicht ncchncn. Das that der Verf. nicht; nach bekanntem Recept 
macht er größere und kleiner« AbschniUc. uniertheilt sie wieder 
bald nach diesem bald nach jenem Princip, so dass nicht einmal 
hierin eine Einheitlichkeit obwaltet; der Causalnexus ist ihm 
Nehensaebe; die cuUurcllen Verhältnisse sind so trocken und 
salzlos neben einander hmgeschriehen, dass man das Excerpt 
unschwer erkennt. Wie die CuUurgeschichlc — der Abschnitt biUet 
immer nur cm .Anhängsel der politischen Geschichte — dargeslelU 
wird, mag folgendes Beispiel zeigen : für die Zeit der Flavier 
wird (S. 287) zuerst die Baukunst besprochen, wobei außer dem 
Colosseum nur noch das Capuancr AmphilUealer einer Erwähnung 
gewürdigt wird; gleich daneben werden Trimalchios ouUnarische 
Genüsse geschildert, was bedeutend mehr Raum beansprucht als das 
Capitcl von der Baukunst. .Sach einer überaus oberflächlichen Dar- 
stellung der Toilette kommt die Plastik an die Reihe, darnach die 
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Litteratur. Dabei ftndet der Verf. Zeit, sich mit Fragen zu beschäf- 
tigen, wie: ob die Monarchie nöthig war oder nicht (S. 169 f.). 
Dos grö0tc Ereignis der Geschichte, das AuAreten und Wachsen 
des Chnstcnthunis, wird wohl berührt aber nicht behandelL Auch 
die illustratn-e .Ausstattung des Buches lässt zu wünschen übrig: 
es ist ein Sammelsurium der verschiedenartigsten Glicht, die nur 
das eine gemeinsam haben, dass sie ausgedruckt sind. 

II. Oos Werkchen darf vom pädagogischen Standpunkte freudig 
begrüSt werden aU eine Zusammenstellung der wichtigsten Realien 
für den Unterricht in den classischen Sprachen. Eine offleieile Ein- 
führung solcher Hilfsmittel w'ürde dem Lehrer und dem Schüler 
die Bew'älligung seines Pensums wesentlich erleichtern. Zu be- 
merken hätte Hef. zum .Abschnitt »Religion« (näboienstvi), dass 
cs natürlicher gewesen wäre, die Götter zuerst anzuiuhren, nicht 
das Priesterwesen, wozu auch die Vcstalinnen zu rechnen sind; 
mit Rücksicht auf die in den Schulen gelesenen Classiker wäre ein 
gröfieres Gewicht auf die AbkunA und SippschaA der Götter zu 
legen und besonders ihre Epitheta ausführlicher anzugeben; das 
bequeme »a. j,« u. A.) belehrt den Schüler nichL Im Abschnitte 
über die Litteratur wäre besonders darauf zu achten, dass ver- 
lorene Werke von den erhaltenen unterschieden würden, wie dies 
nur theilwcise geschehen ist. Genauer zu behandeln wäre der Ab- 
schnitt »Privatleben« (domäenost). Die Kunstwerke gehören in 
einen besondern Abschnitt, nicht in den über Staatsverwaltung. 

WiciK M antuani. 

Histor. Jahrb. d. GörresgeseMschaft. (Hrsg. Grauert, 
Pastor u. Schnürer.) XVI, I. 

V. F u n k, D. 8. Buch d. .Aposlol. Constitutionen u. d. ver- 
wandten Schriften. — Paulus, Z. Biographie Telzcls. — v. Do* 
rnarus, D. Quellen z. Gesch. d. Papstes Hadrian VI. — Wey* 
man, Analccta. — Wecker, Xeuentdeckte Briefe Davoust's an 
Napoleon I. — Recc.; Ehrhard, I). altchristl. Litt, u, ihre Er- 
forschg. seil 1880 (Bardenhewer); — Neuere kirehenrechtl. Litt. 
(Giell); — Rodocanachi, Les corporations ouvricres ä Rome 
.tepuis ia chute de Tempirc Romain (GoUlob). 

Mitthlgen d. Inst. f. östorr. Ceschlchtsforschg. XVI, L 

Roden berg, Z. Gesch. d. Idee c. dtsch. Erbreiches im 
13. Jh. — Secliger, Neue Forschgen üb. d. Entstehg. d. Kur- 
collcgs. — Erben, Z. Entstehg. d. sog. Kationarium austr. — 
Beer, Z. Sendg. Metternichs nach Paris iSlO. — Katsch- 
thal er, Ob. e. Frgm. d. Annales OUenburani im Stift Melk. — 
Otto, D. Vcrzichllstg. d. Kg. Alfons v, Casiilten. — Bretholz, 
D. hist, penod. Litt. Böhmens, Mährens und Schlesiens 1893. 
Bullottino di Aroheologia o Stori« Datmata. (Hrsg. F. B u- 
liü.) XVIll. I. 

Iscrizioni ined; Ager Salonitanus, Oneum ; Zemunik. — 
SuU’ iscr. dl Subiü da Ostrvica. — Descrizione d. lucerne flttili 
nelV i' r. Museo Ji Spalato. — Rec. dell’ opera »La Dalmatie 
Jo 1707 — 1815.« — Estralto dcl libro »Consiliorum« d. Commu- 
nitä di Spalato. — I. Suppl. : Documenti c gencalogia dei bani 
e re bosnesi Kotromanovic. II. Suppl.: Slatiiti di Sebenico. 

Kirn J., Z. Gesch. d. Hohentwiel. (.Aus »Jahrb. d. Leo-Ges. 

1805«.) Wien, Korberlusdr. (13 S.) fl. — .20. 

Wisnar J.. D. Neujahr. E. folklorlst. Plauderei. Znaim, Fournier 
& Haberler.(47 S.) M. —.60. 

Knötei P., nililcrailas z. dtsch. Gesch. Bielefeld, Vclhagcn u. 
Klasing. <162 S.) M. 3.~. 

Regcsia diplum. neenon epistolaria historiae Thuringiac. t. Hlbbd. 
(c. 500—1120), hrsg. v. O. Dobenecker. Jena, Fischer. gr.-4* 
(2J0 S.) M. 15.—. 

Uslar-Glcichcn Edm. Frh. v„ Gosch. J. Grafen v. Winzenburg. 

Hannover, Meyer. (343 S.) M. 8. — . 

Balzo C. del, Vita forensc. Napoli, Tocco. (314 p.) 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Cralzanach Wilhelm. Prof, an der Universität in Krakau: 
Caschlchte das nauaran Oramas: Erstar Band: MIttalattar 
und FrUhrenalsaanca. Holle, .M. Niemeyur, 1893. gr.-8° (XV 
u. 586 S.) .M. lü.— . 

In kurzer Zeit werden es hundert Jahre, dass \V. 
Schlegel die Geschichte des alten und des neueren Dramas in 
seinen herrlichen Vorlesungen behandelt hat, nur auf den 
Höhepunkten verweilend, die Niederungen als Treppen 
benützend, um von einer der fünf großen Nationen zur 
anderen fortzuschreileii. Dieses Werk, das bei allen seinen 
Fehlern nicht so bald wieder seinesgleichen Anden wird, 



hat mehr als ein halbes Johrhundert lang jede andere 
Arbeit so gut wie unmöglich gemacht, obwohl die ge- 
änderten Anschauungen von der Kunst und von der 
Wissenschaft einem Gelehrten Boden genug übrig gelassen 
hüllen, um neben dem Schlegelischen Prachtbau ein 
solides Haus aufzuführen. Erst im Anfang der Siebziger- 
jahre ließ Klein seine lang vorbereitete Geschichte des 
Dramas in den Druck gehen ; er fasste sein Thema so 
weit auf wie Schlegel und war in 13 oder vielmehr in 
13 Bänden eben vor seinem Abgott Shakespeare angelangt, 
als ihn der Tod von seiner mühseligen und geschwätzigen 
Arbeit abrief. Nicht bloß die äußere, sondern auch die 
innere Unvollkommenheit seines Werkes bewies, dass 
die Aufgabe über Menschenkräfle gieng und dass das, 
was Schlegel als romantischer Kritiker am Beginn des 
Jahrhunderts wagen durfte, für einen Gelehrten im letzten 
Drittel des Jahrhunderts eine Unmöglichkeit war. Rob. 
Prölß beschränkte sich darum in den Achtzigerjahren auf 
das neuere Drama; aber was Klein vermissen ließ, 
das fehlte auch ihm : ohne philologische und historische 
Schulung darf man sich heutzutage nicht mehr als Ge- 
schichtschreiber aufspielcn ; in diesem Punkte bedeuten 
Klein und Prölß einen Rückschritt gegenüber Schlegel, 
der alle Sprachen und Litteraturen beherrschte, über die 
er schrieb. Prölß aber stchl auch seinem Vorgänger 
Klein an Belesenheit und selbständigem Urtheü nach ; 
seine Geschichte des Dramas ist aus abgeleiteten Quellen 
zusammengelragen, eine bloße Compilation. 

Creizenach hat der> Muth, das Thema in dem Um- 
fang aufrecht zu halten, in dem es Prölß aufgestellt hat. 
Er berücksichtigt sogar die Slaven und die Ungarn, die 
alle seine Vorgänger bei Seite gelassen haben. Er scheidet 
nur das antike Drama aus, weil diese Trennung in der 
Sache selbst begründet ist; denn das neuere Drama ist 
zwar an dem antiken erstarkt, aber nicht aus ihm ge- 
boren. Die Sache hatte aber auch noch eine weitere 
DilTercnzierung, die Beschränkung auf das deutsche Drama, 
gestattet; die großen Abschnitte Creizenach's schließen fast 
überall mit dem Nachweis, dass eine directe Beeinflussung 
des Dramas der einen Nation durch das der anderen 
nicht anzunehmen ist Die Nationen stehen unter einer 
allgemeinen Überschrift innerhalb der Capiiel neben ein- 
ander, ohne Wechselwirkung. Gewiss könnte auch das 
gleichzeitige und doch unabhängige Entstehen derselben 
Gattungen bei den verschiedenen Nationen zu sehr lehr- 
reichen Betrachtungen über vergleichendcLitteraturgeschichtc 
führen (ich bediene mich dieses gern missbrauchten Aus- 
druckes nur, weil er hier wirklich am Platze ist). Man 
könnte z. B. aus parallelen Vorgängen in der Entwick- 
lung der deutschen und in der Entwicklung der fran- 
zösischen Passionen auch die Entwicklung der deutschen 
Passionen als selbständiger betrachten lernen; denn wenn 
zwei deutsche Dichter sich in demselben Moliv begegnen, 
das auch ein Franzose selbständig gefunden hat, warum 
sollten sie nicht auch unabhängig von einander denselben 
Gedanken gehabt haben? Überhaupt aber lehrt die gleich- 
artige Entwicklung der Formen des mittelalterlichen Dramas 
aus der Liturgie bei Jen verschiedenen Nationen, dass 
hier eigentlich die Kirche allein die dramatische Künst- 
lerin war, dass hier alles für die Zwecke des Dramas so 
bereit und bequem zur Hand lag, dass der eine so gut 
wie der andere zugreifen konnte. Eine solche Anschauungs- 
weise ist Creizenach nicht fremd, sie hätte sich aber über 
die Denkmäler, über die sehr schätzbaren Referate und 
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Inhaltsangaben der einzelnen Dramen erheben, das schritt- 
weise Anwachsen der Motive und die Entwicklung des 
Stiles zum Ausgangspunkte nehmen und in die Bahnen 
W. Schlegers einicnken müssen, der eben bloß eine Ge- 
schichte des dramatischen Kunststils geschrieben hat. 

Aber auch aus anderen Gründen bedaure ich, dass 
Creizenach sein Thema nicht etwas enger gefasst hat, so 
ungern ich sonst der Beschränkung das Wort rede. 
Erstens, weil wir dann doch einige Aussicht auf Voll- 
endung des schonen Werkes hatten, während ich vor 
diesem ersten Bande rathlos stehe, in wie viel Bänden 
und Jahren dieses Unternehmen zu Ende kommen dürfte, 
und ob uns nicht auch hier wie bei Klein das Paradies 
bloß von weitem gezeigt werden wird. Zweitens aber 
muss die Ausbreitung über alle modernen Litteraturen 
auch dem Inhalt selbst Schaden bringen. C. ist 
gewiss für seine große Aufgabe weit besser vorgcbildet 
und vorbereitet als Klein und als Proiß. Eine ungewöhn- 
liche Sprachkenntnis und eine außerordentliche Belesen- 
heit stehen ihm zu Gebote. Aber was keiner kann, das 
kann auch er nicht. In den fremden Utteraturen stößt 
auch er auf Unzugängliches oder er sieht sich gezwungen, 
auf Grund der Inhaltsangaben Anderer zu arbeiten. Solche 
Stellen sind geeignet, das V’ertrauen auf den selbständigen 
Wert seiner Forschung zu erschüttern. Ohnedies wird, 
was einer an eigener Forschung in ein darstellendes 
Werk gesteckt hat, nicht für jedes blöde Auge sichtbar. 
Nimmt man dazu, dass die Geschichte des neueren Dramas 
bei den übrigen Nationen von einheimischen Forschern schon 
behandelt worden ist oder noch behandelt wird, so muss 
man doppelt und dreifach wünschen, C. hätte seine reiche Be- 
lesenheit in den fremden LiUeraturen bloß dort ausgenützt, 
wo sie für das deutsche Drama in Betracht kommen. 

Dieser erste Band enthält in sieben Büchern die Geschichte 
des miltelaherlichen Dramas : das Drama der Frühicnaissance 
hinkt im achten Buch etwas nach, cs wäre besser am Beginne 
des zweiten Bandes gestanden. In dem ersten wie in dem letzten 
Buche berührt sich Creizenach mit den gleichzeitig erschienenen 
Untersuchungen von Cloelta ; er schreitet aber rascher und 
rüsuger über die öden mittelalterlichen Vcnuche bis zu den 
plautinischcn Studien vor und zeigt, das.« er auch hier nicht vom 
Borge lebt. Seme Beurtheilung der Elcgienkomödien des .Mittel- 
alters trifft gewiss dos richtige (S. 45): er sieht in ihnen nicht 
den Keim der späteren Entwicklung, sondern bloß eine .<\rt von 
Ersatz für das eigentliche Drama, das im frühen .Mittelalter ganz fehlt. 
Das zweite, das dritte und das Werte Capilcl sind dem geistlichen 
Drama gewidmet : das zweite behandelt das lateinische, das dritte 
das vulk^sprachliche geistliche Drama, das vierte die großen My- 
sterien des ausgehenden .Mittelalters, vor deren ästhetischer Cher- 
Schatzung Creizenach mit Hecht warnt. Sehr richtig wird hier 
wiederum das vergebliche Beginnen, einen Stammbaum des 
.^bhängigkeitss'crhältnisscs dieser dramatischen Liturgien aufzu- 
stellen, oder gar für olle die verschiedenen Erweiterungen die Ent- 
stchungszcit nachzuweisen, in seine Schranken gewiesen. .Mit der 
Vorsicht, die seine Untersuchung über das Volksschauspiel vom 
Doctor Faust auszcichnct, ist Creizenach auch hier zu Werk ge* 
gangen; er hat den wohlfeilen Ruhm überflüssigen kritischen Scharf- 
sinne.s mit Recht verschmäht, um bei der Sache zu bleiben; Andere 
werden es nicht unterlassen, auf Grund des von ihm gesichteten 
und wohlgeordneten Materiales ihre Eselsbrücken zu bauen, die 
wiederum Anderen Gelegenheit geben werden, sic niederzurciSen. 
Zu wenig finde ich in diesen Abschnitten auf den biblischen Text 
Rücksicht genommen; cs sollte doch immer eine kurze Analyse 
der Bibelcrzählung und der in ihr enthaltenen dramatischen Ele- 
mente voraukgehen. das bloße Citat genügt hier so wenig wie 
bei den Behandlungen biblischer Stoffe tm Drama des XVI. Jahr- 
hunderts, obwohl man cs bisher immer versäumt hat, die Unter- 
suchung auf Grund der Quelle zu führen. Das fünfte Capite), das 
die Ansätze zum weltlichen Drama behandelt, ist das kürzeste 
und zerbröckelt in zusammenhangslosen Versuchen. In dem 
sechsten wird das komische Drama des .Mittelalters dargcstcllt. 



und wiederum sehr besonnen davor gew*arnt. auf Grund der 
stilistischen Eigenschaften die Chronologie der Fa.stnaehtsspicte zu 
bestimmen, während der methodische Weg Welmehr von außen 
nach innen, d. h. von den datierbaren Stücken auf die stilistische 
Entnicklung, führt. Innerhalb der einzelnen Capitel herrscht die 
Anordnung nach den verschiedenen Nationen vor; es hätte sich aber 
empfohlen, ihren ungeheuren Umfang durch Unterabtheilungen 
auch für das .Auge übersichtlicher zu gliedern. 

Die Behandlung des Stoffes Ist ungleichmäßig, und das 
schadet der künstlenschen Wirkung, Das kirchliche Drama und 
das komische Drama werden, sehr zum Vortheil der Darstellung, 
zusammenfassend, in geschickter Gruppierung und in großen Zügen 
behandelt; das sehr unerfreuliche Renaissance-Drama dagegen 
wird Stück für Stück abgehandelt. Zum Theile, weil diese Sachen 
wenig bekannt und die Texte schwer zugänglich sind; zum Thctle 
wohl auch, weil der mangelnde historische Zusammenhang eine 
Gruppierung erschwert oder unmöglich macht. .Aber es darf wohl 
die Frage aufgeworfen werden, ob eine Geschichte des Dramas 
alle zusammenhanglosen Einzelheiten zu verzeichnen hat? Ebenso 
wird im letzten Capitel eine sehr ausführliche Biographie Mussato’s 
mitgethcilt, den gleichzeitig auch Cloetta behandelt hat; aber auch 
Dichterbiographien gehören nicht in die Entwicklungsgeschichte 
einer dichterischen Gattung. War cs w'irklich nothwendig. bei Pctrarka’s 
Studien des Plautus und Terenz von Stelle zu Stelle fortzuschreilen? 
Wie wird es dann erst in den Jahrhunderten gehen, wo da» 
biographische. Material und dieBrieflitteratur massenhaftansch wellen! 

Je weniger eine Entwicklungsgeschichte den chronologischen 
Faden einhalten kann, um so wünschenswerter wäre es, ein chrono- 
logisches Verzeichnis der Texte am Schlüsse jedes Bandes zu 
finden. .Auch die neu auflrctcnden .Motive und stilistischen Formen 
könnten darin auf Grund der Darstellung angemerkl werden; man 
fände sie hier leichter herous, als aus den weiten Inhaltsangaber.. 

Das groß angelegte Werk von Creizenach ist die beste 
Gesammtdarstellung des mittelalterlichen Dramas, die wir 
besitzen; cs füllt schon jetzt eine klaffende Lücke in 
unserer Litteraturgeschichtc aus. Auch wer der Meinung 
ist, dass der V'erf. sich sein Ziel zu weit gesteckt hm. 
wird seinen Anfängen den Beifall nicht versagen und ihm 
Muth und Glück zu der Fortsetzung seines Unternehmens 
wünschen. 

Wien. Minor. 



Cornelius Nepos, Vitae. In usum »chotarum recemiiit 
et verborum indtcem addidit Dr. .Michael G i 1 1 b a u e r , Prof. 
Univ. Vindobon. Editio quarta denuo recognita. Friburgi Brisg., 
Herder, »• (X u. 18Ö S.) .M. I.—, 

Vier Auflagen innerhalb 10 Jahren ist eine Errurigcn- 
Schaft, die von selbst für die Güte und den inneren Wert 
eines Buches spricht. Wenn nun ein Forscher von der 
Bedeutung G.’s, ohne sich von diesen Erfolgen blenden 
zu lassen, bei der 4. Auflage sich bewogen fühlt, noch 
mancherlei bedeutende Änderungen vorzunchmen an Stellen, 
die durch drei Auflagen hindurch der Kritik standgehalten 
haben, so ist dies ein schönes Zeichen von Zuvorkommen- 
heit und Nachgiebigkeit gegen gerechtfertigte Forderungen, 
das der Wissenschaft nur im höchsten Grade forderlich 
sein kann. Wenig hat G„ wie er sclbt in der Vorrede 
sagt, nach eigenem Sinn, mehr durch Aufnahme fremder 
Conjecturen geändert; hier kann nicht alles erwähnt, 
sondern nur das wichtigste hervorgehoben werden, und 
zwar nur solches, worin sich die 4. .Auflage von den früheren 
unterscheidet. So sind in Them. 7,6 die Schlussworte 
aiiUr iiios numquam in patriam fssent rccef>turi, die 
nur Gesagtes wiederholen, mit Recht weggelassen. In 
Cim. 5 sind die Worte des § 4 Sic Pausanias magnnm 
belli gloriam turpi inorte maculavit als guter Schluss 
an das Ende des Cap. gesetzt. Im 10. Cap. des Alcib., 
§ 6 ist der Relativsatz quae cum eo i'ivere consuerat 
entfallen, ebenso wie in 11,4 die Worte rebusque zumeriis 
iieditos nach vinolentos ; dem entsprechend ist dann das 
folgende in Ais rebus durch bibendo ersetzt worden. 
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Der Schluss von Chabr., 1 lautet jetzt lix quo factum 
est, ut postea athUtac certis artißeiis suis in Statuts 
PoHotäts uUrftttur, quibus victoriam cssent adeptiy 
eine Lesart , der man seine Anerkennung ebenfalls 
nicht versagen darf. Epam. 7,1 ist sui nach cives ge- 
strichen und ilia mttitia durch rts ersetzt worden. Auch 
dass in Hamüc. 2,2 die Apposition qui ad’cersus Romanos 
fccerant ausgeblieben ist, wird man billigen müssen, Nur 
bezüglich zweier Worte möchte Ref. anderer Meinung sein 
als G, ; cs sind dies die Worte sine dubio, die vom 
Anfang des 7, Cap. des Agesil. an den Schluss des 6. 
hinaufgenommen wurden. Strenggenommen passen sie an 
keiner der beiden Stellen gut und dürften vielleicht doch 
nur der Hand eines Abschreibers oder einem vorlauten 
Lesers ihre Entstehung verdanken. 

Wien. H. ß o h a 1 1 a. 

Sowa Rudolf vun: Dia mtfhrlscha Mundart dar Romspracha. 

(Jahresbericht des I. Dcubichcii k. k. Gymn. in ßiürm für da<i 

Sclmij. IX92/U3.) Brunn, Selbstvcrl-, 18«3. gr.-S“ (lÖ S.) 

Der Abhandlung des auf diesem Gebiete rühmlichst 
bekannten Verf. liegen zwei Texte zugrunde, welche 1887 
aus dem Munde eines aus Boskowitz gebürtigen Zigeuners 
aufgezeichnet wurden. Es werden die Lautverhaltnisse, 
die Betonung, die Stammbildung und Flexion, ferner die 
unveränderlichen Redethcile besprochen und dann zwei 
kurze Textproben mitgetheüt. ln der Einleitung vergleicht 
der Verf. in trefflicher Weise die böhmisch-mährische 
Mundart sowohl mit dem atterthümlichsten der in Europa 
gesprochenen RomJialcktc, dem der griechisch-türkischen 
Zigeuner, als auch mit den beiden Nachbardialeklen, 
dem der ungarischen und deutschen Zigeuner. Die Er- 
gebnisse dieser Vergleiche sind auch für die Sprach* 
und CuUurgcschichte der V'ölkcr, in deren Mitte die 
Zigeuner leben, bemerkenswert. Dahin gehört die That- 
sache, dass die mundartliche Verschiedenheit zwischen den 
deutschen und böhmisch-mährisch-slovakischen Zigeunern 
beiweiiem größer ist als zwischen den Letzteren und den 
ungarischen. Ebenso der Umstand, dass die zahlreichen 
Varietäten, welche die Sprache der unter den ungarischen 
Slovaken lebenden Zigeuner aufweist, nicht einem Dialekt 
angehören, sondern sich unter den ungarischen und 
böhmisch-mährischen Dialekt der Romsprachc vertheilcn. 
Die im Nogräd und Gömör aufgezeichneten Proben theill 
V. S. geradezu der ungarischen Gruppe zu. Für 
die Sprachgeschichte sind in hohem Grade die Ver- 
änderungen bemerkenswert, welche die Zigeunermund- 
orten unter dem Einflüsse der landesüblichen Sprachen 
erleiden. Sie sind gleichsam Fingerzeige, welche darauf 
hinweisen, welche sprachlichen Momente auf die Sinne 
des Hörers den tiefsten Eindruck machen. So hat sich 
in den Zigeunermundarten des böhmisch-mährisch-slo- 
vakischen Sprachgebiets ein vocalischcs r herausgebildet, 
welches allen übrigen Dialekten der Rumsproche fehlt. 
Charakteristisch ist das W‘rhaltcn des silbcnauslaulcndcn 
v: in Böhmen und Mähren wird cs bewahrt: jov, pherav, 
in Ungarn wird es verschleifi: yV, phcrä\ die slovakl- 
schen Mundarten haben es jedoch vocalisiert: jou,p/u'rau. 
Man vergleiche damit das magyarische Wort hintös 
welches im Munde eines .Mährers hintov, eigentlich kiutof 
lautet, während die Slovaken Östlich vom Wangflusse 
bis an die Grenze des Zipser l'umitais es allgemein 
hintou Russprcchen. In le.xikahschcr Hinsicht verdient z. B. 
die Thats.ichc Beachtung, dass Ute vom V'crf. besprochene 
mährische Mundart einige magyarische Lchmvörier auf- 



weist, die in keiner andern Mundart der böhmisch- 
mährischen Gruppe belegt sind. 

Wien. Franz Paslrnek, 

^aiferttrll, Iftrof. ^r. 3. (£., in ^nnfbrud: über bic alt- 
bcmfdtcM ^offiMCffpiefe im Tiral. ilea-t^rfeßldjaft 

( 9 iorbrTtu#-$rudfteii. ISy-t. (18 ©) fl- —.20. 

Dieser Vortnig. au'i dem Jahrbuch der Leo-Gesellschaft 1893 
wieder abgedruckt, soU hier nur erwähnt werden um darauf 
aufmerksam zu machen, d»<s wir in kurzer Zeit in den Quellen 
und Forschungen der Lcu-Gcscllschafi durch die Sorge des V'crf. 
eine der wichtigsten Bereicherungen der dramatischen l.itteratur 
des .Miiiclallers su erwarten haben. Das Wort H. Reeh«lcin<i, 
dass jetzt die Zeit für unser uHcies Drama gekommen sei, Lst seit 
dem Jahr 1892, da es nusgopruchen wurde, immtr mehr bestätigt 
worden. Die zu cr^'artende Pubiieatton W.'s wird die (,rotk-n 
Lücken unserer Überlieferung auf unverholTlc Weise ausfüllen 
urtd die Forschung sow e das künstlerische Interesi« neu beleben. 

Wien. R. Kralik. 



Rhaln. Mutoum f. Philologia, (Hrsg. Ribbeck u. Uuechcler.) 
N. F. L, 1. 

Kuhde. Paruhpomoria. — Birt. D. vatican. Anadnc u. d. 

з. Ekgie d. Pro|>cr/.. — Fnersler, Levsing u. Reiskes zu .'\e.sop. — 
Hoffmann, D. larquiii. Xibyllcn-Bücher. — Schanz, D. Ab- 
fassg'^zcit d. Octavius d. Minucius Felix, 

Archiv f. d. Studium d. nauan Sprachan u. Littaraturan. 
(Mrsg. Toblcr u. Zupitza.) XCIV, 1. 

Zupitza, Zu einigen kl. Gedichten Shelley's. — Cloctia. 
D. beiden ahfrz. Epen v. .Montage Guillaumc. ■— Mahrenholtr, 
D. franz. Revolution auf d. Schaubühne und in d. Tagesdramatik. 
Btrga z. gasch, d. dtsoh. apr. u. litt. (Hrsg. E. Sic vers.) .XIX, 3. 

V. Helten, Z. Icxikoiogie u. gramm. d. altwevlfrics. — 
Costjn, Anglosaxonica. — Brenner, Z. verteilg. d. reimsuibe in 
d. alliter. langzeile. — Ders., Z. rhythmus d. Nibetg.- u. Gudrun- 
Strophen. — Ders., Z. dtsch. vocalismns. — le Winkel. Neue 
bruch.stucke d. gedichU v. d. Böhmcnschlacht. — Detter. 1). 
Baldcrmylhus. — Uhlenbek, Ktymologi.vchcs. — Cosijn, Zu 
Genesis 204. — v. Gricnbergcr, ZwischcnvocalischcsAin german, 

и. dceli. namen d. Rümcrzcit. — Schuchardt, Bavkisch u. ger- 
manisch. — Pogatscher, Zu ßcowulf IÖ8. — Sievers, Gr«m- 
mat. misccilen zu Tatian. 



Inscriptiones graecac Insularum maris .Aegaei. Cons. et. auct. 
aead. lut. reg. lioruss, editac. Fase. I. Inscr. graccae insularum 
Rhodi. Chaices. t'arpalhi cum Saro Ca.si. Kd. Fr. Hiller dc 
Gaertringen. Berl., G. Reimer, fol. (241 S.) M. 30, — . 

Endl Fr., Die Schul-Dramen u. Komödien d. Piaristen m. spcc. 
Berücks. d. dramat .Aufführgen. am PiariMen-Gymn. zu M«>rn 
im 17. u, 18. Jh. (Aua »Jahrb. d. Lco-Ges. 1893«.) Wien, 
Norbertusdr. S.) 11. —.40. 

-Alfirübrs Abhdlg. der .Musterstaal, aus Lond. u. Oxf. Ilss. hrxg. 

V. K. Dicterici. Leiden. BriU. (XVII, 84 S.) M. 4. — . 
Hübschmann H., Pers. .Studien. Stratihg., Trübner. (287 S.) 
Kluge F., Dlschc Studentensprache. Edb. (13Ö S.) M. 2.o0, 

Cid Kaoui S., Dictionn. fran^.-tamaheq (langue des Touareg). 

Algcr, Jourdan. 4* (907 p.) Fr, 45.—. 

Cesareo G, A., Ln pocsia sicitiana sotto gli Svevi. Catania, 
GiannoUa. (412 p.) Fr. 5.—. 

Debidour ,\. et £. Eticnne, Les chroniqueurs fran^ia a>i 
moyen ngc. Pans. Lccene. (408 p.) Fr. 5. — . 

Bnyncs T. S.. Shiikesp, StuJics and Essay on Engl. Diettonancs. 
Lond., Longmans. (418 p.) Fr. lü.— . 

Von W Lindcmann's ^Urtchieht« d. Litttratut* 

befindet sich (bei Herder in Freiburg) die 7. Auilage in Vorbereitung, 
Welche der Prof, am Gymnasium m Scitctislcttcn Dr. .Anselm 
Sulzcr O. S. ß. bevorgt. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

TfiibaiitVl ^r. Über Stcinbclt brr Tonriinft. «icbcnic 
?(u?Qahr. 'äNit btm IBormuit btm li. V- ^äl)r (ur 

8. au#flobf- «vreiburg i. 1 Ö., Sl. tf. lö 'Wobr (Uanl sUbetf', 
m»3. gr -a* iXV u. lOü S.) 'DL 1.—. 

Die Musikgeschichte steht heute in einem Knt- 
wicklungsstaJium, Jas andere Künste längst überwunden 
haben. Sie ist noch im Werden, im Entdecken, im 
Suchen begriffen, die wichtigsten Arbeiten sind noch 
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nicht gemacht, die gröUten Cberraschungen stehen noch 
bevor. Jeder Gebildete weiß, dass cs vor dem Zeitalter 
des Tiepolo schon Classiker der Malerei gegeben hat; 
dass man aber vor Bach und Hände! auch eine genieß- 
bare Musik gemacht hat, ist noch immer, selbst bei 
Fachleuten, eine nicht allgemein zugestandene Thatsache. 
Der berühmte Heidelberger Jurist Th. war einer der 
ersten, der das nicht nur erkannt, sondern, was viel 
w'ichtiger ist, praktisch dargelhnn hat. Die Krfahrungen, 
die er durch Heißigc Sammlungen und begeisterte Aus* 
führungen aller Musik gewonnen hat, wurden von ihm 
1825 zum ersten Mal in dem reizvollen Büchlein nieder* 
gelegt, das noch heute, nachdem wir um so viel mehr 
wissen und gehört haben, nichts weniger als veraltet ist. 
Noch immer nehmen der modernen nervenreizenden Oper 
gegenüber das gesunde Volkslied, der alte Choral, die 
Werke des reinen Kirchen- und Oratorienstiles nicht 
jene Stellung ein, die ihnen in der Kunstpllege und 
Bildung der Seele von rechtswegen gebürt. Noch immer 
sind die Gesangvereine selten, welche, wie der nieder- 
ländische Chor, den wir in Wien zur Musikausstclluiig 
hören durften. Kunstwerke des 15, und Ib. Jh. mit solch 
eingehendem Verständnisse wiedergeben, dass sie neuer, 
frischer und glänzender wirken, als vieles Modernste. 

Wien. Kralik. 



Scematm X^eobor: ^ebrbndi ber betHiclfälHgeiibeisSltttifle 
im llmriftf. ffucKC gr|(f)id)tli(he (fntnidluiig unb Xedinit bei 
i^oltldmittr^, brr ftupffr^iibfiinri, br4 unb brr 

Bitbograpbi^ ber .^vliooraourr, $boto^ratmrr, brd l'iibtbrudd 
ujib ber Minfogrop^ie. 91adi bchen DueOen brarbritrt. Xre^ben, 
«. ei*r. 1894. gr.-ö* (IV u. lt)0 5 ) IK. 2.—. 

Ein Lehrbuch der vereicirältigenden Künsie, welches mit 
Zugrundelegung der neuesten ('ortschrittc auf diesem Gcoicte 
richtig und gut Verfasst ist, fuUt eme w'csentliehe Lücke in der 
Kunstiittcratur aus, und wird dem Künstler, Sammler und Kunst* 
gelehrten cm willkommener Uchell' scm. Jedem Versuche zu einem 
solchen .schwierigen Werke muss Wohlwollen cnlgcgcngcbracht 
werden, wenn ihm auch, wie jedem ersten Versuche, manche Mangel 
anhaften. Dos vorL Büchlein beginnt, der Entwicklung gemaO, mit der 
llulrsehneidekunsl. gehl dann auf den Kupferstich (mit Zmk- u. Stahl 
stich) und die Lithographie über und schließt mit den chemischen und 
pholomcchani.schcn Keproductionsartcn. Jeder .Ablhcilung geht die 
geschichtliche Entwicklung des betr. Kunslzwcigcs voraus ; dann 
folgt der techiiKChc Theil ; die Beschreibung der .Motenahen und 
GertUhschaften und das technische Verfahren. Der geschicliUiche 
Oberhlick ist insbesondere beim Holzschnitt und Kupferstich zweck- 
entsprechend bearbeitet und verdient alle Anerkennung, wenn auch 
einige Künstlernamen vtin Bedeutung hier vermisst werden. Oer 
technische Theil des Holzschnittes und KupfersUer.s ist klar, über- 
sichtlich und lost vollständig, bis auf die .Anführung der Instrumente 
des Kupferntechers, von welchen der größere Tlwit fclill. Bei der 
Lithographie hat der Verf. den . wichtigen lithogiaphischen Farben* 
druck übi-rsehcn. den schon Scnelcidcr mit Zugrundelegung des 
Tondruckes gelungen darslelltc (siehe Fcrchl-Sammlung), und 
welcher spater durch Engelmann’s Leistungen in Frankreich und 
England, m Österreich insbesondere durch Lanccdelly's .Arbeiten. 
heHiesen hat, dass die Krcidclithographie dem Kupicrslichc weh über* 
egen SCI und der leichteren Technik wegen stets überlegen sein werde. 
Es folgt nun der Theil de» Werkes, der die grotHcn Schwierigketen in 
sich schheüt: Die neueren kcproJuciionsartcn. Von den Seiten des 
Buche.*» entfallen auf diese .Ablheilung nur 14; überdies sind drei 
Viertel dicsc-> Kaumes mit Kecepten für .\ubuder u. dgl. in .Anspruch 
genummen. die. an und für sich ganz wertvoll, nur berechtigt sind, wo 
das Wichtigere auch nicht Ichlt. Ref. hätte daher diesem Thcilc eine i>e- 
deulend groOcre räumliche Ausdehnung gewünscht, da ja das Buch 
nicht nur für den Techniker bestimmt sein soll, simdern auch für 
solche, welche von der Technik nur so viel \vis*»cn wollen, als 
sie zur Feststellung derselben dem fertigen Erzeugnisse gegenüber 
zu %M»»cn biauchcn. Vor allem aber wäre die jetzt sehr verworrene 
XomenclaiLir fcsizusiellcn, in ein System zu bringen und datu-ich 
zu behandeln, wobei die unierschiedlichon Meikteichcn des Hoch* 
drucks, Tiefdruck» und Flachdrucks bei jeder Rcproductionsart 



fcstzuhaltcn wären. Die Nuihwendigkeit einer Verständigung in 
diesen Wirrnissen hat L-sancen in dieser oder jener Richtung 
ausgebildet, denen aber die allgemeine Geltung fehlt. So gibt der 
Verl, seinem 4. Buche den Titel ; »Die Heliographie oder Photo* 
gravure«. In Österreich ist »Hcliographiec aber etn Samme'i- 
name, der für die verschiedensten photographischen Processe 
gebraucht wird. Man unterscheidet nun zwischen derartigen Re* 
productionen nach einer in Stnehmanier ausgeführten Zeichnung 
sowie geunssen Arten ln Halbton, die man »Heliogravüren« nennt, 
und Reproduclionen in Halbtun nach der Natur (auch nach Ge* 
mälden oder Aquarellen), die man als »Photogravureii« bezeichnet. 
Ebenso ist der Titel des Anhangs : »Der Lichtdruck oder die 
Photolithographie« nicht richtig, da man hier nicht mit den- 
selben Begriffen zu thun hat, was der Verf. selbst dadurch 
anerkennt, dass er die Photolithographie schon früher, bei der Litho- 
graphie, ausführlicher behandelt. Emc für cm Lehrbuch nöthige systc* 
malische Einlheilung wäre auf Grundlage der vom internationalen 
Photographencongress in Paris 1889 gefassten ße.schiüsse bezüglich 
der N'omenclatur und mit Beachtung der von i’rof. II. W. Vogel 
m Berlin gemachten diesbezüglichen Vorschläge nicht so schwer ge* 
worden. — Die beigegebenen Abbildungen sind zweckentsprechend, 
doch zu spärlich. Endlich hätten wir dem Werke eine genauere Correc* 
tur gewünscht. Die vielen Druckfehler, insbesondere bei Künstler- 
namen, sind störend, und für ein Lehrbuch ungehörig. Nicht 
jeder, der sich zu inlormieren wünscht, kennt die richtigen Namen 
oder weiß, dass z. B. Martinet (im Werke pag. 37 hciUt er 
.Martinei!) nicht »die Schutzengildc von Brüssel, sowie Egmunt 
und Hoorn nach Gallait« gestochen hat. sondern nur ein Bild 
nach Gallait, betitelt: »Die Schützengilde von Brüssel bezeigt den 
Grafen EgfiHmt und Morn die letzten Ehren«. 

Im Ganzen kann Ref. das Büchlein trotz dieser Mängel an- 
empfehlen, da cs das erste ist, welches alle Vcrviclfältigungsarten 
der Gegenwart zusammenfasst und im Detail bespricht ; er wünscht 
nur, der \’erf. möge, da er iiitmerhm bewiesen hat. dass er das 
Zeug dazu hat, sich die .Mühe nicht verdrieüen lassen, sein Werk 
in verbesserter und in dem letzten Thctlc bedeutend eingehenderer 
Form wieder erscheinen zu lassen. 

Wien. Jureczek. 



Deutsche Cesellschaft für christliche Kunst Jahres-Au»- 
gäbe 161)4, bearbeitet von Inspcctor Staudhamer. .München. 
Commissions* Verlag von L’lr. Putze. 1894. fol, (20 S. Te.vt ilL 
u. 10 Taf, in Kupferdruck u. Phototypie.) M. 10. — . 

Im Jahrgang II des ÖL ist bereits flS. 638) auf die im J. 
1803 gegründete »Gesellschaft für Christi. Kunst« in München 
hingewiesen, ein Au.szug aus ihren Statuten gegeben und 
die Jahresgabe 1893 gewürdigt worden. Wurde dort be- 
merkt. vlass die junge \'ereinigung mit der ersten Mappe 
schon ihre Lebens- und Leistungsfähigkeit bewiesen habe, 
so hat sich dieselbe mit der Gabe des J. 1804 in die 
erste Reihe der die Kunst pflegenden Gesellschaften ge- 
stellt und bietet damit nach Seiten der christlichen Kunst 
hin eine würdige Ergänzu;ig zu der die christliche Wissen- 
schaft pfiegenden Görrcs-Gcscllschaft. 

Die Tafeln de» vorl. Jahrgntigv» enthalten: I. Ludw. Becker. 
»Eiitvvurf zur St. .Muninskirchc m Chicago«, mit der die »pecilisch 
deutsche Gothik in Amerika emgeführt werden »oll. wo bi-iher nur 
der englischen Gothik gehuldigt wurde. Die Kirche enthält einen 
Raum für KK) Sitzplätze» einen tiefen Chor. 3 SeitcnalUrc, 2 mit- 
einander in Verbindung stehende Sacti»u*ien für die Gei»tlichkcit 
ur.d für di« Chorknaben k-tzlcrcs wegen besonderer amenkanisclier 
Gebräuche), eine Tuufkapciie und e;ticn Raum für die Kirchen* 
gerüthtf. Die Tafel enthält die Hauptansicht, die Westfront, den 
Grundriss, sowie den Längen* und den Querschnitt der Kirche. 
~* Auf Blatt II gibt ein junger Architekt J. E. Wettcrwald den 
Entwurf zu einer ongmcll gedachten, aus den .Massen eines 
Brückenpfeilers hvTbii» wachsenden, schön gegliederten gothischen 
Brückcnkapcilc. — Der Bildhauer Gg. Busch hat (Tafel HI) em 
Modell zu emein Mancnaltar gchefert, der durch die Originalität 
und Kmheitlichkeil der .Auflassung anspricht und dos Schabionen- 
hafte auf diesem Gebiete glücklich überwunden liat. — Tofel IV 
bietet den »Entwarf zu einem Biunr.cn«, womit der Bildhauer 
L. Gamp bei einei für den » Luitpol Jbrunneii« in Traunstein aus- 
geschriebenen Concurrenz den zweiten Preis Juvontrug. Die heil- 
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Jungfrau aU Bavariae Pa(mna bildet als thronende Königin, das 
Jesukind am Schoti, die Krönung des Baues, an dem das Medaillon* 
bild des Prin 2 *Regenten Luitpold angebracht ist. — Plastische 
Madonnen*Darstellungcn geben auch die Tafeln V' (Madonna mit 
dem Kind, Relief von Ant. Hess) und VI (>Rosa mystica« von 
M. H. Waderc, die Jungfrau knieend, nach der Verkündigung 
:n heilig« Schauer versunken). — Die Tafeln Vll»X sind der 
Malerei gewidmet: Tafel VII gibt Karl Baumeisters tief er* 
sonnencs, ergreifend wirkendes »Erinnerungsbild« an den ver* 
storbenen Grafen Ludw. v. Arco-Zinneherg, Tafel VIII Defreggers 
Dölsacher AUarblatt in prichtiger Reproduction. Tafel IX .Martin 
Feuerstein's »St. Pantaleon, die Kranken heilend« (das Onginal, 
3 m breit, ist, nebst einem Pendant, auf Leinwand gemalt, in der 
Kirche tu Querberschweiler im ObereUas.s auf der Mauer auf- 
geklebt) und endlich Tafel X ein Fresko »Chorbogen in der Kirche 
zu Lic^nau bei TeUnang« von Gcbh. Fugcl: .Mitglieder der 
streitenden Kirche werfen einen Blick in die Herrlichkeit des himm- 
lischen Jerusalem — eine ebenso glücklich gedachte als schön aus- 
geführte Studie. — Der reichhaltige Text bringt biographische und 
die Darstellungen erläuternde .Ausführungen mit reichen bildlichen 
Details zu den einzelnen Tafeln, sowie auch Nachrichten über 
andere, in dem vorl. Jahrgange nicht vertretene Künstler. — - Die 
Jahrcsgabc wird den .Mitgliedern für Jen Beitrag von M. 10.— 
gratis geliefert, und schon aus diesem Grunde lohnt sich üieTheil- 
nähme an der Gesellschari für christliche Kunst. m— n. 

Mtistttrvrk« d. Holzschneidekunst. (Lpz., Weber.) XVII. 4 u. 3. 

(4.) Kiesel, D. Malerei. — v. Payer. Nie zuru;k! — 
Kaulbach, D. Leibspeise, — Richter. Heimatloses Volk. — 
böthke, D. dtschc. Reichsgerichtshaus in Lpz. — Rau, Zu Thal. 

— Diemcr, D. .Absturz d. Miitelbcrgfcmers. — Letgblon, 
Ballspiel griech. Mädchen. — Vasiagh, Kamcetrciter. Kolossal* 
gruppe. — (3.) Kiesel, D. Bildhauerei. — Kejchan, Pariser 
Camcval. — .Meyn, Pohtikerim »dreibeinigen Hasen«, — Gehrts, 
Jägerlatein. — Prell, Einzug d. Bürgermeisters Henning Brandis 
u. d. siegreichen Hildesheimer nach d. Schlacht v. Bleckenstedt 
(1403) in Hildesheim. — Diemer, D. Grieskogl im Kaunsergrat, 

— Rrjchan, In c. Boulevardcafe nach d. Opernhaus-Masken- 
ball ln Paris. — Bohrdt, Im Schneesturm auf d. Commando- 
brücke. — Adam, Überall zu Hause. — Klcehaas, Blindekuh. 
Allgem. Kunst-Chronik. (München. Jos. Albert.) XIX, 5. 

Roeper, Sammig. v. Öfen in allen Stilarten. — .Augustin 
Hirsvogel, e. Nürnberger Töpfer. — Aus uns. Künstlermappc. I. 
Kr. Prölö. — Kec. v. Kitger, Requiem. Gedichte (Brneutigam). 

— ßrausewetter, .\mc Dybfcst, e. Dichter d. Sorden.s, — 
Wolff. Wiener Theater. — Cesek, Aus d. Conccrtsälcn Wiens. 

— .Amenkan. Kunstleben. — E. Sylvesterfeier im Schnee. 
Mitthellgen d. ött. Mus. f. Kunst u. Ind. (Wien.) N. F., X, I "3. 

(1 ;j.) Bücher, D. .Area S. Simeonis. — Chmelur z, D. Schab- 
kunst-.Au«st. im Ost. .Museum. — (3) .Arbeiten d. öst. Kunst- 
Industrie aus d. J. 1303 — 93. — Riegl. Üb. Renaissance d. Kunst. 
Der Kirchenschmuok. (Red. J. Graus, Graz.) XXVI, 3. 

V’on 0 . Wallfahrt ins hl. Liyid. — Cb. Herz Jesu-Bilder. 
St. Leopold-Blatt. (Red. C. Drcxicr, Klosternbg.) VHI, 3. 

Aus d. ehern. .Stifl St. Dorothea. — D. Restauration d. 
St Michaels-Kirche in Hciligenstadt (Wien XIX.). 

Schnabl C.. J. J. Fux, d. österr. Palestrina. E. hiogr. Skizze. (Aus 
»Jahrb. d. Leo-Ges. 1893«.) Wien, Norbertusdr. (.56 S.) fl. —.40. 
Berenson B., The V’^enetian Painters of the Renaissance. Lond., 
Putnam. (259 p ) Kr. 6. — . 

Hope R. C., .Mediaeval .Music; an hist Sketch. Lond., Stock. 
(190 p) Fr. 0.—. 

liervey A.. Masters of Krench .Music. Lond., Osgood, (280 p ) 



Länder- und Völkerkunde. 

L Hesee-Wartegg Ernst von; Korea. Eine Sommerreise nach 
dem l.ande der Morgenruhe, 1894. Dresden, C. Retssner, 1895. 
gr.-S* (V u. 220 S.) .M. T,— , 

II. Poglo .M. A., kais. russisch. Geschäftsträger: Korea, über- 
setzt von St. Ritter von Crsyn-Pruszyn.ski, k. u. k. Ritt- 
meister. Mit einer Karte von Korea. Wien, Braumüllcr. 1895. 
gr.-8« (VIII u. 248 S.) fi. 2,40. 

I. Der durch seine Weltreisen wie durch seine 
geographischen und Reisewerke rühmlichst bekannte Verf. 
hat auf seiner Reise um die Welt auch Korea, das Land 
der Morgenstille, besucht, welches in neuester Zeit durch 
den japanisch-chinesischen Krieg die Blicke der Welt auf 



sich zieht. Bis in die Gegenwart herauf galt diese Halb- 
insel als ein mit sieben Siegeln verschlossenes Land, über 
dessen Verhältnisse nur außerdeutsche Werke spärlichen 
Aufschluss gaben, und dies nicht aus unmittelbarer An- 
schauung. Um so freudiger begrüßen wir das vorl. Werk, 
welches aus persönlichen Beobachtungen, aus amtlichen 
und außeramüichcn Berichten getlossen ist. Da der Verf. 
eine scharfe, durch seine großen Reisen geübte Beob- 
achtungsgabe besitzt und seine Erfahrungen in anziehen- 
den Schilderungen, die bei bündiger Fassung viel werth- 
volles Material enthalten und den Leser in gespannter 
Aufmerksamkeit erhalten, darzustellcn weiß, so haben 
wir hier eine ebenso lehrreiche als fesselnde I.ectürc 
vor uns, die in die eigcnthümlichen socialen, häuslichen 
und politischen Verhältnisse dieses merkwürdigen Landes 
den klarsten Einblick gewahrt. H.-W. schildert die Ver- 
hältnisse von Korea, wo die Culluren der beiden Groß- 
mächte Ostasiens scharf aufeinanJertreffen, grau in grau, 
da durch eine geldgierige, gewissenlose Regierung das 
Elend der jetzigen Koreaner herbeigeführt wurde. 

Aus dem inhaltsreichen VA*crke sei hier nur das Allcrwcseni- 
lichste hervorgehoben. H.-W. versetzt uns nach Fu«an. dem japnn. 
Hafen von Korea mit seinem interessanten Fisehmarkt, und schildert 
dann die koreanische Provinzstadt Tongnai. Durch das gelbe .Meer 
mit seinen 270 größeren Ittseln und mehreren hundert Felsen ge- 
langen wir nach dem Hauplhafcn Chemulpo mit der Japan. Haupt- 
cotonie und auf dem Hanflussc nach der noch von wenigen 
Europäern besuchten koreanischen Hauptstadt Söul, einem Com- 
plex von 50.000 schmutzigen, elenden Lehmhütten innerhalb 
großer Stadtmauern, wo die Könige der Dynastie Li seit 50^^ 
Jahren üncr Korea mit 14 .Millionen Einwohnern herrschen. Sehr 
belehrend und interessant sind die Schildeiungen des königl. 
Hofes, des Hofstaates der Königin, die ganz eigcnthümlichen Bc- 
gräbnis-Ceremonien der koreanischen Könige, verbunden mit dem 
Ahncneullus und der Trauergesandtschaft. ilie Beschreibungen der 
koreanischen .Soldatesca, w*elche zwar gutes .Material, aber keine 
.Ahnung vom Militärwesen hat. .Auf politischem und gesellschaft- 
lichem Gebiete begegnen uns die ärgsten Missstände; die Käuf- 
lichkeit aller Würden und .\mter durch die Adeligen, die sich 
ausgedehnter Privilegien erfreuen, die Bestechlichkeit der Richter, 
die .Armuth des Volkes und ein verlottertes Staatswesen. Das 
Weib hat keine sociale Stellung, ist Sclavin und Lasithier. Zu 
den Vergnügungen zahlen Tanz. Mu-^ik, Spiel und Bogenschießen. 
Die Religion der Koreaner ist ein Gcmengscl von Buddhatsmus, 
Confuciusglauben und heidnischer Geisterfurcht; der Mangel des 
Sonntags wird durch nationale und religiöse Festtage ersetzt. Der 
Unterricht beschränkt .sich auf Lesen, Schreiben, Rechnen und 8 
höhere Schulen. Man findet in Korea im Volke einen vortrcfHichen 
Kern, der unter anderer Regierung überraschendes leisten könnte. 
Unter den HeilmiUeln nehmen die Zaubermitttel den ersten 
Rang ein. In Korea befinden sich überhaupt nur 73 Europäer, 
davon 14 Diplomaten und 35 geistliche Missionäre ; die Zahl der 
Christen beläuft sich auf 30.000. Die Geschichte der kath. Missi- 
onen in Korea steht nii Heruismu.s, Opferwilligkcil und Selbst- 
verleugnung der Missionäre, wie an Standhaftigkeit der zum 
Christenthum Bekehrten ohne Beispiel da (S. 187). Seil dem 
12. Jh. ist dort die Buchdruckeikunst bekannt; Eisenindustrie. 
Seidenstickerei und Papierfahrikation blühen in den 8 Provinzen 
des {.lindes, das xeich ist an Nsturproducten, so dass alte natür- 
lichen Bedingungen für eine große Entwicklung gegeben wären. 

Das Werk ist mit zahlreichen, naturgetreuen Abbil- 
dungen und einer Specialkarte Koreas mit den angren- 
zenden Ländern geschmückt. 

11. Fast zu gleicher Zeit erschien über Korea das 
Werk von P, Während H.-W. die Vcrliältnissc dieses 
Reiches mehr in Form einer Reiseschüderung vor Augen 
führt, wählte P. eine systematische Darstellung und 
schildert Land. Bewohner und .Sitten viel eingehender 
und umfassender, was hei .seinem fünfjährigen Aufei:l 
halte in Peking und seiner Stellung erklärlich ist. .Aus 
den übereinstimmenden Berichten beider ergibt sich auch 
die Authcnticitüt derselben, ln 12 .Abschnitten werden 
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uns die staaiiichen, sociaien, religiösen und häuslichen 
Zustände dieses Reiches auscinandergesetzt, so dass wir 
einen klaren Einblick in dieses merkwürdige Land und 
seine Bewohner gewinnen. 

Korca^ welches «n Orülie Großbritannien gleichkommt, wird in 
H Provinzen gethcilt. Die Provinz Cjun-Cion bildet daü Ctntrum des 
Christenthums Koreas. Im ersten Jahrh.n.Chr. bestanden daselbst drei 
unabhängige Königreiche» bi« im II. Jahrh. der König von Kao>Li 
Ilori) die beiden anderen unterwarf. Im J. 1393 begründete Taj^Go | 
die noch herrschende Dynastie. Nach dem Friedensschlüsse im J. 
1615 kam der Hafen Fu.ssn an Japan und im J. 1637 musste Korea die 
Suzereniiät Chinas anerkennen. Aus dieser Zeit datiert die Entsendung 
der Contributionen Koreas an China und die Abholung des chinesi- 
schen Kalenders durch eine Gesandtschaft. Der dnttc und vierte 
Abschnitt behandelt Koreas König und die Rcgierungsform. Der 
nutokralische Monarch, dessen Thronfolge jedoch nicht geregelt 
ist, gilt als geheiligte Person, besitzt seinen Harem und wird 
von Eunuchen und Sclavinnen bedient; bei seiner Ausfahrt, die 
unter großem Ceremonieli geschieht und bei welcher der Zug die 
Lange von 10 Kilometern hat, müssen alle Hausbewohner 
auf der StraÜc nicdcrknicen. Bei seinem Tode ist eine 37mor.at- 
liehe Landestrauer (olle Männer sind mit weiOem LcinwandstofTe 
bekleidet) vorgeschriehen. Bei der Thronbesteigung wird auch 
der kumgltchc Sarg angefertigt, jeden .Monat frisch lackiert und 
durch die Zauberer der Ort der Gruft bestimmt. Die Hofbibliothek 
fiel 1866 groOtentheils den Franzosen in die Hündc. An der 
Spitze der Regierung stehen der Oberste Rath und 0 Ministerien 
(für Personalien, Finanzen, Cultus u. Unterricht. Justiz u. Kneg). 
Dazu sind geheime Inspectoren mit grofier Machtvollkommenheit 
ausgerüstet. Die Ctt'ii- und Militär-Hierarchie hat 19 Rangclassen. 
Oer Militärdienst wurde 1866 von den Japanern organisiert. Der 
Püslverkehr ist nur für Regierungszivcckc bcstimmL Die Gciichls- 
barkeil. basiert auf dem Codex von 1785, ist unmenschlich 
strenge. Grausame Foltern verschiedener Art spielen eine große 
Rolle. Zu der Todesstrafe (durch VergiAung, Erwürgen. Köpfen 
und Verbrennung) kommen Prügelstrafen, grauenvolle Gefängnisse 
und Deportation, die auf die ganze Familie ausgedehnt werden. 

In Korea bestehen gegenwärtig drei Stande. Der Adel ist erblich, 
besitzt viele Privilegien und ist für die höheren Staatsslcllcn er- 
forderlich. Das Volk, welches keine Rechte besalJ. bildete zu 
seinem Schutze verschiedene Curporationen, besonders die der 
SänRcnträgcr. Das Gewerbe der Fleischhauer gilt als schimpllich, 
dagegen stehen die FlcischhunJlcr in hohem .Ansehen. Die Classe 
der l.4!ibcigenen und Sclaven nimmt immer mehr ab; die Lage 
der crstcren ist ertTHghch, dagegen die Behandlung der Sclaven- 
weiber geradezu thierisch. Was das Bildungswesen (7. Ab- 
schnitt) betrifft» so hat schon im 4 Jahrh. die chinesische Litte* 
ratur und Philosophie in Korea Eingang gefunden. Zur Hebung 
der koreanischen Sprache haben die kath. Missionäre viel beige- 
tragen. Unter den 8 spcciellen Staats-Lehranstalten nehmen die 
für Astronomie und Mcdicin den ersten Rang ein. .Am Hofe seihst 
wirken 70 weibliche Arzte. Für die Kinder von 5 bis 8 Jahren 
ist der chinesische Lehrplan vorgeschnvbvn. Hmsichlhch der 
Familicnvcrhältnissc (8. .Abschnitt) besteht der Haupteharakter- 
zug der Koreaner in der .Achtung der Familie, bes. der Eltern- 
liebe und der gegenseitigen Hilfeleistung. Das Weib ist Sclavin. 
führt nicht einmal einen eigenen Namen, der Sohn ist des Vaters 
Diener. Der Ledige bleibt unmündig und die Witwe wehrlos, wes- 
halb viele durch Selbstmord enden. Umständlich sind die Todlcn- 
ceremonien. Reiche behalten den Sarg mit dem Todten durch die 
Zeit der Trauer d. i. durch 3 Jahre (mit 2jahrigem Kasten) im 
Hause. Die GedenkiäTclchcn werden als Wohnung der Seele be- 
trachtet. Im geselligen Leben (9. und 10. Abschnitt) ist die 
Gastfreundschaft hochgeschätzt. Primitive Musik, Tanz, Spiel. 
Bogenschießen, Wettkämpfe, Jagd (auf Tiger) und Fischfang 
(Häringe, Sardinen) sind sehr behebt. Unter den Festen nehmen 
das Neujahr und OOjährige Hochzeitsjubilaum den ersten Rang 
ein. Der Tag wird in 13 Stunden gelheilt. Die Koreaner sind 
starke Esser und Trinker, die Frauen geschickte Näherinnen. Die 
Kicidertraebt ist eine Copic der altchmcsischcn. Was die Religion 
hetnfft (II. Abschmit). so herrschte seit dem 4. Jahrh. in Korea der 
Buddhismus, der im 16. Jahrh. durch Einführung der Lehre des 
Confucius in Verfall gerielh. Aufkr den vielen Mönchsklöstem, 
die zumeist als Festungen dienen, gibt cs auch zwei Nunnen- 
orden mit dem Gelübde der Keuschheit. Der Aberglaube und 
die eingewurzelte Wahrsagcrci bilden das größte Hindernis des 
Christenthums, das im J. 1784 in Korea Eingang fand, im 
J. 1866 aber grausam verfolgt wurde. Im Schlussabschnitle 
wird über Gewerbe- und Handclswesen berichtet. Der Bergbau 



liegt darnieder, der Seidenbau ist wenig entwickelt, dagegen steht 
obenan die Papicrerzeugung; auch waren die allkureanischcn 
Porzellanfabrikatc berühmt. Ein Hemmschuh des inneren Handels 
sind die schlechten Communicationcn. Seit 1876 sind drei Häfen 
für japanische Schiffe geöffnet w-orJen ; daran reihten sich im 
J. 1881 andere HandeUvertrAge mit verschiedenen Ländern. 

Diese fragmentarische Übersicht gewährt einen Ein- 
blick in die Reichhaltigkeit des Inhaltes des Buches. Für 
die Geschichte und Völkerkunde sind beide Werke wert- 
volle Beitrage und können daher bestens empfohlen werden. 

Wien. Dr. Zschokke. 



£. Debes' Keuer Handatlas Uber alle Theilc der Erde 
(Leipzig. H. Wagner & E. Debes). auf den im ÖL schon wieder- 
holt aufmerksam gemacht wur le (ÖL III, 84, 539), ist mit den 
eben au.sgcgebcncn Licff. 11 — 17 vollständig geworden; und man 
! darf, nun das ganze wahrhaft monumentale Werk überblickt werden 
kann, w'ohl sagen, dass es nicht nur mit den vorhandenen großen 
j deutschen Kartenwerken den Kampf aufnehmen kann, sondern 
' dieselben fast in jeder Hinsicht ubetlrifTl. Eine solche Rcinliett 
und Sauberkeit der Ausführung verbunden mit einer solchen 
I Fülle klar zur Darstellung gebrachter oro-, hydro- u. topographi- 
• scher Details, cm so minutiöses Eingehen auch auf das scheinbar 
I K!cin.ste und Unbedeutendste, dabei eine so sorgfältige Bcrücksich- 
^ ligung alles dessen, was die Wissenschaft bis zur Stunde an Neuem 
I oder Ergänzung und Richtigstellung von Bekanntem geboten, 
I dürften wenig andere Kartenwerke aufweisen. Es ist erstaunlich, 
wieso die Verlagsbuchhandlung die Lieferung nebst Namenver- 
zeichnis f wobei die Doppellieferung 16/17 nur als einfache gerechnet 
erscheint) zu M. 1.80 abzugeben im Stande ist. — Es sei zum 
Schluss noch der Inhalt der vorl. Lieferungen kurz notiert: Lief. 11 
Nr. 2 — 5 Klimakarten der Erde, Nr. 26 Öst.-Ungarn I : 2,750.000 
mit 1 Nebenkarte. Nr. 3t Süd- u. Mittclskandmavien I : 2,750.000 
mit 2 Nebcnk.; — Lief. 12: Nr. 6 .Mittlere absolute Jahres- 
schwankung der Temperatur u. Meeresströmungen, Nr. 7 Regen-, 
Nr. 8 Völker-, Nr. 0 Rcligionskartc der Erde, jede 1:167,000.000. 
Nr. 20 Ost-Doutschland I : 1,000.000, Nr. 49 West-Afrika 
1 : 10.000.000 mit 3 Nebenk.; — Lief. 13: Nr. 40 West-Asien 
1 : 10,000.000 mit 3 Ncbcnk.« Nr. 52 Australien (Festland) 
1:9,000.000 mit l Ncbcnk.. Nr. 54 Nord-Amerika 1:20,000.000; 

Lief. 14: Nr. 11 Europa, polit. u. Verkchrs-Obersicht 
1 : 13,000.000, Kr. 22 Süddeutschland 1:1,000.000, Nr. 36 Balkan- 
Halbinsel 1:2,750.000 mit 2 Nebenk.: — Uef. 15: Nr. 1 
Planiglobenkartc 1 : 82,000.000 mit 3 Ncbcnk., Nr. 34 Spanien 
u. Portugal 1:2.750.000 mit 2 Nebenk., Nr. 45 .Afrika, polit. 
Cbersüht 1 : 23,000.000 mit 3 Nebenk.; — Lief. 16/17: Titel und 
Inhalt. Nr, 38 Aiicn, polit Übersicht 1 : 28,500.000, Nr. 46 Die 
Atlasländer. Nr. 47 Die Kapländer, Nr. 48 Die Niiländcr. Nr. 50 
Äquatoriales Afrika, je 1 : 10.000.000, Nr. 56 ösH. V erein. Staaten 
1 : 4.000.000 mit 2 Nebenk , Nr. 58 Südamerika, polit. Übersicht 
1 : lO.OOO.CKNJ mit 3 Nebenkaricli. 

.Mit seinen 50 großen Ooppelhlittern u. tOO S. Namens-Registem 
(c. 150.000 Nachweise umfassend) bietet der D.’sche Handatlas 
alles. w*AS billig von einem guten Atlas gefordert werden kann 
und wird gelehrten und Unterrichtszwecken wie dem praktischen 
Bedürfnis für lange hinaus der wertvollste Behelf sein. 



P«termann's MiMtIgn. tGotha, J. Perthes.) XLI. 1 u. 2. 

II.) G. A. Fischer. Am 0.stufer d. Victoria-Njunsa. — 
Krahmer, D. Expedition d. kois. russ. Geogr. Ges. nach .Mittel- 
asien. — V. Kebeur-Paschwitz, Europ. Beobachtgen d. großen 
Japan. Erdbebens v. 32. /3. 94 u. d. venezolan. Erdbebens v. 2S./4. 94 
nebst Uiitersuchgen üb. d. Fortpflanzgsgeschw'indigkten dieser Erd- 
beben. — (2.1 Kirchhoff, D. Insel Formosa. 

Ztsch. f. öatsrr. Volkskde. (Red. M. Habcriandt.) I. 1. 

Haberlandt, Zum Beginn! — - Riegl. D. Volksmußige u. 
d. Ggvvt. — V. Kralik, Z. österr. Sagenkde. — Eisle, D. .Samson- 
Umzug in Krakaudorf. — - L. H. Fischer, Z. Arbeitsthcilg. auf 
voikskundl. Gebiet. — Franziszi, D. Ontlas-Ei im Gaitthal. 
Globus. (Hrsg. R. .Andrcc.) LXVIl, 11 u. 13. 

(II.) Noldc, Reise nach Innerarabien 1893. — Kobelt, E. 
Blick auf Sicilten u. s. Hauptstadt. ~ Port, Üb. d. Sitte, nach 
welcher Verlobte u. Ehegatten ihre ggseiL Verwandten meiden. — 
2 Japan. Märchen. — De Brazza's neue Thätigkt. am ob. Sengha. 
— (12.) Jensen, Landvcrlust u. Landgewinn an d, Schleswig'- 
sehen Westküste. — v. Seidlitz, E. Reliktenwald v. Pinus mari- 
tima in 30Ü m Höhe. Eldarsteppe tm Gouv. Tiflis. — j. 0. Dorsey f. 
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Di* kath. Miationen. (Frcihf', llcrdor.) 1S95, 3. 

Buscht Aus d. Miüsionsk’bcn in Süii-Dnliuto. 0. Volks* 
siSrnme nm Taim in Ostarnkn. — Bei den Lol« in Jünnun. — 
Nachrr. aus li. Missionen. — 0. koican. ftrüJcr. 

Argo. Zlschr. f. kratn. LUeskJe. (Hrsg. A. .Müilner.) III, 9»I2. 

(0.) Müllner, fteiseskiazen aus Halten. — Ü. ^8th^c(haftcn 
Fallen v. I.aibacher M«urc. — D. »Kisenfrage« b, d. anUirufH>livg.* 
iirclmolog. Congr. in Sarajevo. ~ »lll^Tiert w. »Veneler« am Congr. 
V. Sarajevo. — (10.) Die GraiÜMk* b. Tainach. — v. Radies» 
Tum. Chron, Fürslb. v. I.aihaoh IHOO— lO-W. — (II.) K. heiJn. 
Opfcrstnlte am Bacher. — Prähistor. Funde im Sngorcr Thule. — 
(12.) Müllner. D. rälhselliarictt Fnller» v. üubachcr .tl'»-»re. 

Endi Fr., Bilder u. Skizzen aus Kgypum u. Palüslina. Horn» i’ichicr. 
(261 S. ill.) M. 2.—. 

Alis H., Nos Africflins. Paris, Iluchottc. (.572 p. itl.) Fr. 12. — . 
Yoongh u-sban J C. J., On shoil Leave I« Japan. Lund., I.uw. 
(230 p.) Fr. 7 «0. 

Hechts- und Staatswissenschaft, 
^rnnftiificiii Xr. jhim>, XorrnI an brr ^>mn&o{bl*'Kfabrmie (u 
'öedtii: Sie '^rbcUerfranc tii brr brutidint Vaiibioiri^- 
febaft. ^it befonbrrer i^mitfridgigmig brr 6rbrbniii(rn bfiji 
iictrhtel fflt coctalpolilif öberb^reafle brrPaiibarbeilfr. ^örrUn, 
9iobrrt CpD^nbrtui» 189B. fir.*S" (820 3.) 3M- 6.—. 

Verf. verfolgt mit vorl. Werke In erster Linie den 
Zweck, die Ergebnisse einer privaten, vom Vereine für 
Socinipotitik veranstalteten Knvjucle über die Verhältnisse 
der Landarbeiter in Deutschland in passender Form 
weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Nach einer 
kurzen Besprechung der Vorgefundenen verschiedenen 
Arbcilsvcrfassungcn (Gesinde, GutstaglÖhner, Deputanten, 
Feucrieute, ficie Arbeiter, Wanderarbeiter) werden die 
ländlichen ArbeiferverhäUnisse in Jen sich auf Grund 
socialer, ökonomischer und rechtlicher Besonderheiten 
scheidenden Gebietsgruppen: l. östlich der Elbe, 2. Nord- 
west Deulschland, 3. Mittel Deutschland, 4. West Deutsch- 
land und 5. SüJ-Üeutschland in sehr eingehender und 
auch so übersichtlicher Wci.se geschildert, dass die in 
diesen Gebieten gemeinsamen und die oft bedeutend von 
einander abweichenden V'crhältnissc sich klar abheben. 
Als Ergebnis der Kiu|iiclc lässt sich zusammenfassen ; 
die günstigste materielle Lage ist jene der unfreiesten 
Kategorie, des Gesindes ; die Lage der Gutstaglöhner 
ist dort am besten, wo die alte patriarchalische Arbeits- 
Verfassung besteht; wo diese jedoch der kapitalistischen 
hat weichen müssen, besonders dort, wo der Anbau von 
Getreide zunehmend gegen Hackfrüchte und Handels- 
gewächse zurücklrill, lassen die VerhältiÜHSC und auch 
die Ernährung der Arbeiter viel zu wünschen übri^'. Die 
freien Arbeiter bclindcn sich im Westen und Süden 
relativ am besten, im Norden und Osten können sic der 
Concurrenz der polnisch russischen Arbeiter nicht Stand 
halten und werden zur Aus* und Abwanderung gedrängt. 
Verf. bezeichnet die ländliche Arbeiterfrage Deutschlands 
als eine ausschlieOIiche Land frage, deren Lösung 
darin bestehe, dass dem Arbeiter die Möglichkeit des 
Aursteigens zu einer jenseits des grundbesilzendcn l'rolc 
tariats liegenden selbständigen K.sisicnz geboten werde. 
Gew’iss ein höchst bcachtcnswcrlhcr V’orschlag, aber für 
sich allein nicht ausreichend, um eine ('tcsundung der 
ländlichen Aibcltcrverhällnissc hcrbcizulühreii, deren Er 
krankung ja die Folge eines ticfcrlicgcndcn Leidens ist. 

Innsbruck. Freiherr von Welch«. 

Körner Dr. Alms Unternthmen und Unternehmergewinn. 
Wien. Monz. Ibia K" («8 S.) M. I.X'». 

Es ist anerkennenswert, ü.tü der Verf. dem Unter- 
nehmer einen Beruf, ein Amt, eine vermittelnde Function 
in der Volkswirtschaft zuweist und so den Unternehmer* 



gewinn zu begründen sucht. VortrcfDich ist auch die 
vom Verf. mit besonderer Betonung durchgeführtc Schei- 
dung von Unternehmen und Agiotage. Allein wir würden 
cs nur für gerecht halten, wenn der V'crf. durch seine 
.‘\uffassung des Unternehmens dem Unternehmergewinn 
auch begrifflich gewisse Grenzen, ein gewisses Maü zu- 
gcthcilt hätte. Wenn der Verf. wiederholt die Tendenz 
der Cnpitalicn, in's Ungemessene, Unmesshare zu steigen, 
hervorhebt, und in der hiedurch geschaffenen bevorzugten 
Stellung des Unternehmers das Recht des Stärkeren 
sucht, so ist dies nicht ganz Im Einklänge mit der oben 
dargcstelltcn Auffassung des Unternehmens. — Auch vom 
dogmatischen Standpunkte hätten wir gegen die vom 
Verf. gewählte DeBnitlon des Unternehmens Einiges ein- 
zu wenden. Der Verf. sagt: iDas Unternehmen ist eine 
auf Gewinn abzicicnde, aber der Vcrlustmögllchkcit aus- 
gesetzte Beschaffung von Gütern auf eigene Rechnung 
für fremde Bedürfnisse. c Wo hndet der Verf. z. B, bei 
den von den Ländern unterhaltenen rfandbrief-lnstitutca 
die Gewimistabsicht, die VerUistmöghchkeit und die 
eigene Rechnung? Uder kategorisiert er diese Institute 
nicht unter den Begriff des Unternehmens?! Wir würden 
cs für gut halten, wenn K. bei Aufstellung der Deftnition 
mehr die Organisation eines Unternehmens in’s .Auge 
gefasst und so auch den rothen Faden zu seiner, in den 
ersten Zeilen dieser Besprechung dargestclUen Auffassung 
des Unternehmens gefunden hätte. 

Wien, Dr. H, Misern. 

Grrnff (zarl tu>n, CluibrrATatl) in 'SicJUii; bco (öfter' 

rcidjMcbrn) jlRuit,\tue((iid bio itim ^nbre 1H57. 

QU« erm »Crtrrr. «tqaUivücti'tbiK^«.) öifji, ttlfrebip&lbtr» 181)5. 
Il.-B“ (64 ®.) 

/.ogieiv'h ein hervorragender Numismatiker und langjähriger 
Praktiker auf dem Gebiete der «sterr. .Münztechnik erscheint der 
angcsencnc Verf. m doppcUer Weise zur OarxlellungdKUesSluffe» ganz 
besonders berufen und vermai; denselben aus zuvi Gesichtspunkten 
zu beleuchten, die dem mit N'umismunk und .MQnzt^chnik unver- 
trauten Wühruogsihcorelikcr mehr oder weniger verschlossen sind. 
Daraus erklärt sich auch Jas reiche, s^diätzcnswerlhc Detail in der 
Ahhiindiung. für welche übrigens der Verf. zahlreiche eigene 
.Arl'cilcn auf diesem Gebiete verwerten konnte, die in dcr*S’umis- 
rnatiHchm /Zeitschrift« der verdienten allgemeineren Beachtung 
cm wenig entzogen sind. Es dürfte sich wühl nirgends sonst eme 
so griindtiche und über^ichlHclic Darstellung von der Entwicklung 
der üsterr. MünzvcrhaltniHsc bei gedrängtester Kürze vorlinJcn. 

Wien, Joseph M. Arnulf Fuchs, 

i^lciulmcr i'ubroiii, l'cbrrr on brr brutit^ra (fomniunol .öonb<14' 
IrhnR in ^ubmei«: Tie (^rKirbtnig 3laat<^bürgrr. 

(^ad) riitnn im >21?ijjrn dniftlirbrn (fUih* ,(u li^irn grboltenrn 
iBortrosr.) eomminnn armeinnu^igrr i^Jorttägr, btToit#i). Dom 
bruljt^cn iBcrrtm.' (uc Vrrbrrituitj grmeinitfitnnri J(rniitiiij{e in 
3lr. r.*3. Octoter IMG. gr.*8" (16 fl. —.15. 

Kino etwas düiltigo /«samnienfa-v-Ming der .\nrogungcn. 
Welche in den Schlitten Sicinbach's, Seileld*«. Stocrk'.s und 
Anderer über du’Stii t»egensiand gegeben wurden. Dnbci pa-s^u-tl 
dem Verf. noch das Versehen, dass er (8. H) eine lange .Stelle 
als angeblich der Sincrk’.schen Rede: »Der slaatsburgcrhche 

Unterricht« entnommen unlulirt, während dic'.vibc tlinNnchlich 
den Schluss der Sccfvid'schen Abhandlung: »Zur Verbreitung »lei 
Rwclilskenntiiis« (Hamburg ISiHl S. 2rt f ) bildet. .So räcM cs 
.sich, wenn nmn seine (ät.-ile nicht .nus den tjuellen selbst, sondern 
ans zweiter und »iriUer Hand sehi'pfiJ 'S. 

Monatsachr. f. chrisll. Socialrelorm. (J. Schcictier.) .W II, >s. 

Scheieher, Atlersvef'orgg. J. Bauern. — Ilohoff, D. 
wi'-.:-n-wh!irtI. u. culiuihisi.ir. l5-.’.b.utg. d. M.irv'schcn Kruik J. 
i'ii}Mtiihsnuis. — Beck. Thiervci^'dtcig. — Eichhorn, Von d, 
Schlcppsieuerlcutcn. — llungcr-«nolh m llab-.-n. — Richter. 
.Mane thekel pliares — Brcmicnde Fr.-»i'en in Engld. - M«'d. 
(Jultui arbeit d. kalli. Kii\’he. 

La Scienco soclalo. (Dir. F. Demniins.) XIX, I u. 2. 

(1.) Dcmolin», tjuesliuns du jour. Les lois d« rcvoUition 
ä prupus d« dcux puhlicatiuns rcccntcs. — de Rousicr«, La 
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((rnndc industrie «n Anglctcrrc. — de TourvMlc, La rcnAi$«Ance 
de l'esclavage dans l'OccidenC au XV« siccic. — de Calan, Lea 
Highlandcrs. I. La naturc du pays cl 1« methodea de Iravail. — 
(2.) Dcmolin«, Los Industries textiles; 1'ouvricr mls au Service 
du muchinismc, — Herrod, Mallrc Tiutll.de St-Amnur. I.’Universitä 
de Paris it Ics orJrcs mcndicants au Xtil« siede. — > Lc Long, 
La mnin d'oeuvre ü la Nouv.>Catcdonic. 



PtnUner W., D. Knstehg. d. Freistfates d. 3 Bünde u. s. Verh. 
z. alten Fidgenossenseh. K. Hlr. z. StanLs* u. RcchLsgeseh. d. 
Cnnt Graubünden. Üavos, Richter. (327 S.) .M. 3.50. 
Thomsen Ob. den Versuch der durch e. Folge qunliflcicrlen 
ndicte. Kiel, Lipsius ä Tischer. (202 .S.) M. 4.—. 
Scheimpflug K., I). österr. Reg.* Vorlagen bclr. d. Errichtg. v. 
Hcrufsgcnosscnschnlten d. Landwirthe u. d. Errichtg. v. Rcntcn- 
gütern. (Aus »Jnhrb. d. Lco-Ccs. I89o«.) Wien, Norbertusdr. 
(13 S.) n. —.20. 

Paslavvsky f». P. v., D. Erkenntnisse d. k. k. Reichsgerichtes, 
dann d. Erk. u. BeschlQ.s»e d. k. k. V'crwritgsgcrichlshofes als 
Erlflutergen d. p<dit., flnanz. u. d. BeaintenA'orschnftcn 1. ThI. 
0. potiu Vorschrr. u. d. Verfahren in \'crM'niigsrechUsachcn. 
Hell 1/3. O.erno\v.y ParJini. (320 S.) a .M. 1.3.5. 

Siilzer (ig.j I). wirtsch. Grundgesetze in d. Ggwartsphnsc ihrer 
Fnlwicklg. Zürich. .Müller. (020 S.) M, 10.—, 

Wilhelm! Hrtr., Strike u, ftff. .Mcing. Eih. Hrwiiggen z. soc. 

Frage. Güstrow', Opitz. (106 S.) .M. 1.20. 

.Auflichg., IL, d. Juderi-Kinnncipalion u. ihre rcchll. Hegründg. 
Lpz.. Beyer. (116 S.) M. 1.—. 

Wendt O.. I). allg. Anweisgsrecht. Jena, Fischer. (209 .S.) M. 7. — . 
Wetzel .M-, D. Hedcutg. d. dass. Allcrth. (, d. L<5sg. d. soc. 
Aufgaben d. Ggwt. Piulcrb., Scb«"»ningh. (20 S.) .M. — .Ik). 

I»as soeben ausgeg. 31. Heft des v. d. Cörrcsgcsdlsch. 
hrsg. SMafi/^.viitons (red. v. A. Rrudet) enthalt u, a. folg. .Artikel: 
l’nrtugal (tilasschrr>dcr), Post n. Telegraphie (H. Sclimid). Presse, 
Prcjisfreiheit,-gcsclzgehg. (Bachem), Preußen (Huckert), Principien 
V. 1789 (Hnffner), Prise, Prisenreclil (Rcsch). 

Naturwissensch.'iften. Mathem.ntik. 

Huxiey Thnmus H. : Darwlnlana Essays. (Goliccted Essays, 
Vol. 2.) London, Maetnilinn and C«»., 1803. 8* (VII u. 475 S.) 
H. hat seinen Standpunkt, den er dem Oaruinismus 
gegenüber cinnimmt, selbst mit den Worten cbarakleristcrl; 
die mcislen der gegen iMrwin gericlilcicn Schriften seien 
nicht des iLipicrcs wert, auf dem sie gedruckt sind. Kr 
ist harwinist sans phrasc. I)ic elf Kssnys, von denen 
mehrere ins deutsche übersetzt worden sind, sind ungleich in 
ihrem Werte, aber alle zeichnen sich durch die gleiche 
klare Darstellung aus, die in den wis.senschaftlichcn 
Werken H.’s bewundert wird. 

nerlin-Stcglilz. Hamann. 

Neumann Ignaz: Durchführung vonZinseszinsen-, Renten- 
und Amortisations-Rechnungen auf gewöhnlichem Kechnungs- 
Wege durch ganz neue Anwendung der Zahlen aus den Zinses- 
zinscti-Tabellcn. Wien, (iertdd’s Sohn, 1893. gr.-S” (X! u. 
2fi5 S.) n. 2.—. 

Der Verf. hat in seiner rastlosen Thatigkcit auf dem 
von ihm spcciell zur Lebensaufgabe gewühlten (tcbictc 
der Zinseszinsen- und Renten Rechnung allen denjenigen, 
welche .sich pr.nklisch mit dem Gegenstände befassen, 
wie nicht ntinJer nllcti Theoretikern durch den eminenten 
Scharfsinn, mit welchem er den inneren Hau und Zu- 
s.iinmcnhang aller bei Zinscszinsen-, J^cnlcn- und Amor- 
tisations Rechnungen üblichen Kcchmings Operationen bei 
Anwendung der üblichen Ililfstafeln klarlegt, ein Werk 
gcschalTen, das wohl einzig in der einschlägigen l.ittcratiir 
dasteht und die rückhaltlose Bewunderung aller Sach- 
kundigen verdient. Der Autor, welcher schon mit seiner 
vor 35 Jahren erschienenen ersten kurzen Schrift: »An- 
leitung zur neuesten und kürzesten Berechnung von An- 
nuilaten« (Wien, K. Manz & t'omp., 1800) neue Bahnen 
betreten hat und in seiner folgenden ausführlicheren 
Schrift: »Zinseszinsen-Tabellen mit zeitgemnOen neuen, 



zum erstemale publlcierten Zinsfüßen« (Wien, Gerold’s 
Sohn, 1886) bei allen Fachgenossen den Wunsch nach 
einer von ihm ausgehenden vollständigen Behandlung der 
Zinseszinsen- und Renlen-Rechnung in ihrer Anwendung 
hervorrief, hat nun in seinem eingangs bczeichneten 
Werke alle auf ihn gesetzten Erwartungen in reichem 
Maße erfüllt. Dazu kommt noch, da.ss kein Werk in den 
modernen Idttcraturcn vorhanden ist, das sich über die 
anlicipative Verzinsung mit solcher Ausführlichkeit aus- 
breitet, eine gleiche Anzahl von neu berechneten Zins- 
fuß-Tabellen enthält und das praktisch Brauchbare mit 
aus der Pra.xis gewonnenen Krfahrungen behandelt wie 
das vorL, so dass alle Praktiker darin eine wahre Fund- 
grube und einen treuen, verlässlichen Bcrathcr bei ihren 
Arbeiten finden werden. Das Werk eingehend noch Ver- 
dienst zu würdigen, kann hier nicht der Ort sein, doch 
glaubt Rcf. allen denen, welche sich in der Praxis 
mit Zinscszinsen-, Renten- oder Amortisations-Rechnungen, 
insbesondere im Hypothekar- Geschäfte zu befassen haben, 
einen D*cnst zu erweisen, wenn er ihre Aufmerksamkeit 
auf dieses au.sgezeichnelc, höchst praktische und in jeder 
Beziehung eigenartige und bedeutsame Werk hinlenkl. 
Wien. Karl Ludwig Singer. 

Osterr. botan. Ztschr. (Hrsg. v. Wcttstcin.) XI.V, 3. 

V. Wettslein, f>. RRirtgc Hcwegtr. z. Regelg. d. hotan. 
Nomenclalur, — l.ütkemüMer, f’b. d. Gattg. S/>iro/arttia Ureb. — 
Warnsl<Ji f, lUrgc z. Kcnmni-i d. Bryophyten Ungarns. — v. 
Stcrncck, Btrgc z. Kenntnis d, Gattg. Alfciar-lttphus. — 
Freyn, Plnnlae Karoanae Dnhurieac. — Arnold, Lichenolog, 
Frgmte. — Wnlsbecker. Btrge z. Fkira d. Kisenbger Cornital-s. 

— V. Wcltstcin. Untcrsuchgen üb. Pflanzen d. c5.-u. .Monarehic. 
Natur u. Offenbarg. (.Münster. .VschenJorff.) XLI, 3. 

Maier, 0. Planeten Uranus u. Neptun. — Günther, I). 
Pli.5nole>gie, e. Grenzgebk-t zw. Biologie u. Klimakdc. — Lins- 
mai er, l). 3 Hauptgründe Galilet*.s f. d. Copperiucan. Weltsystem. 

— Hovestadt, Ob. einige neuere Forlschriil« in d. Wissenschaft!. 

Gla-sicclinik. — Homberg. Netics Stadium d. .Anlforschg. — 
Wissenscbaftl. Rundschau: Busch, Mclcnroiogie. — Läska. 

H nimcIscrsclK-r.yt n. im Monat .April 1805. 

Naturwissanschafil. Wochenschr. (Red.H. Poionie), .X. 1 — 10. 

(I.) Frartke. Z. Ermncrg. nti d, .Sclmeidcmühlcr Brunnen- 
unglück. — Thoniac, D. Assimilulion d. Kohlcns.t<ilTs ii Stick- 
sUdTs in d. Pflanzenwelt. — Buschnn, D. Pygmäcn-Kassc d. 
Vorzeit. — (2.) Wahnschnffe, Geolog. Reischildcr aus d. Ver. 
St. — Brenner, Versindcrgen. auf d. .Monde? — (3.) Ficbcl- 
korn, Geolog. .Ausflüge in d. Umggd. v, Berlin. — (4.) Ihne, 
Üb. phnnutog. Jahreszeiten. — (5.) Me wes, O. MaxwcU'sebe 
Tneoiie d. Klektromagncustmis im Lichte d. Vpbratnmstheoric. 

— Steinbauten ti. Musealbauten. — (6.) Hcniiig,Üb. ungewi5hnl. 

Blitzcntladgcn. — Kolbe, Oh, d. nngrbl. AfTenfncnschcn Pithec- 
nntliropus crcclus. — (7.) König, I). hist. Entwicklg. d, 

pflanzengeogr, KU-cn Humbr>lJls. — Matschic, Noch einmal d. 
i'ilhecantbropus crcctus. — (H.) K. Möbius z, 70. Ceburts'agc. 

— I). afrikan. Wildpfcrde. — (9) 66. Vers, d Ges, d(s-;h. Nalurf. 
u. .Aerzte m Wien. — (10.) Schaiidinn, l>. Verhalten d. Keim- 
blätter b. d. Knospenbildg. 

Ludwig F., Lchrb. d. Biologie d. l’Unnzen, Stuttg., Knkc. 
(604 S.) M. 14.— 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Ander eggF., Prof. inBrrn; Allgemeine Geschichte der Milch- 
wirtschaft. Zürich, Orcll Fü- li. 1894. gr.-8* (207 S.) M. 3.20. 
Man knnn sagen: kein Zweig der technischen Land- 
wirtschaft hat in neuerer Zeit .so viel Knlwicklung er- 
fahren, wie die Milchwirtschaft. Sehr viele Processe in 
der Milch wir Lschaft, die man bis vor einem Vicrtcljahr- 
hundert mit bloß roh-cmpirisclicui .Auge anzusehen in der 
Lage war, sind durch f'hcmic, Physik und Bakteriologie 
als Naturvorgänge erklärt worden und die Technik weiß 
sie heute zu meistern, namentlich unterstüut durch das 
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Ingcnicurwcscn, das in neuerer Zeit sehr diesen Zweig 
cuUivicrt. Dadurch sind auch die Leislungen der Milch* 
Wirtschaft in der Praxis um Vieles vervollkommnet 
worden. Dem entspricht auch unsere reiche heutige 
milchwirtschaftlichc l.ittcratur. Itei diesem rc^en Leben 
ist es sehr begreiflich» wenn allmahlig auch das Bedürfnis 
nach Retkxion platzgreifl» das Bedürfnis, rückschauend 
den Gang der Entwicklung zu betrachten. Als einen Aus- 
lluss dieser Empfindung lässt sich die vorl. Schrift an- 
sehen. Ihr Autor nennt sic eine »allgemeine« Geschichte 
der Milchwirtschaft. Aber er sagt in seiner Vorrede selbst, 
dass er als Schweizer die Schweiz gegenüber den anderen 
Staaten etwas in Jen Vordergrund gestellt habe. Dann 
ist die Milchwirtschaft ein eniineiU praktisches Gebiet; 
insofern erscheint es erklärlich, wenn eine •Geschichte«, 
die ein Milchwirt darüber schreibt, sehr der neuesten Zeit 
sich zuwendet und hauptfeächlich diese skizziert. — Dabei 
muss man cingestchen, dass auf dem Gebiete der Milch- 
wirtschaft speciell Österreich, Jas namentlich in seinen aus- 
gedehnten Alpengcbieten eine groUe i^isposition für die 
Pflege dieses Zweiges besitzt, in seiner Entwicklung nicht 
gleichen Schritt gehalten hat mit vielen anducn Ländern. 

Mödling. J. Pohl. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Vun neueren Jahrhüchern sind erwähnenswert: 

Ctterrcid)ifd|cä C^a^rbad). tiur ben ifklfä« 

tdniftea'58cr(iii u. flclcitrt öoii o. ;^elfert. 

XIX. beä oft. iJolDfcbr.-^tcrem#, Ih'Jü. gr.^S* 

8 .) I>cr beJculcndslc .\uisHtz in dem Bande ist unstreitig 
jener, in we'lchem Frh. v. llelfert die Würdigung des Grafen 
Leu Thun ah k. k. Gubcrnial-Präsidcmen in Böhmen forUctzt ; 
dem zunächst kommen die biographischen Aufsätze über den 
Botaniker NicoUius v. Jacquin von .Mane v. Blazer, u. über den 
Ttrukr Schützenhauptmann u. Gntcr-CommanJanten Andr. Ilofcrs, 
Job. Banzl, von Frdr. .Stoinebuch. Th. Bitter von Slefanovic- 
Vilovsky hat ein Geschichtsbild aus demj. 18-lS »General Stephan 
Suplikne de Vitcz« bcigcstcucrt u. Baronin Jose SehneiJer- Arno 
den Curorl Gastein gesehichlheh u. cuUurgcschichtlich gcwürdigL 
Von Schonwissensehafllicliein bietet das Jahrbuch eine Geschichte 
aus dem Böhmcrwald »Das Glück erbettelt« von Jo)i. Peter, eme 
Erzählung aus dem siebenjährigen Krieg von J. v. P . . . . . 
Weber »Unter der Fahne der gruUen Kaisenn«, eine algieriachc 
Volkssttgc »Das suÜc Becken«, die Eugene Ohermayer seinem 
eingeborenen Krankenwärter in TIemeen nacherzälill, ferner »Bilder 
aus der llerccgovma«, cm Dutzend rormvoUendelcr Gedichte, von 
Leo Guzek u. lyrische Gedichte von Alma Fricdlund. 

Tie Tio 0 fiireii. l'itteraciittr^ Sabrbud) brä 1. aOg. iBramlrn* 
Vereinet brr Ö.-ii. 9)Ioiiardiie. 2 * 1 . ^abrg. äBien, üktolb’i? 8p^ii, 
1895. gc.‘ 8 * (VI u. 559 3.) ff. 2.^. .\us dem reichen Inhalt 
SCI hcr>’orgchobcn : Biographisches: »Betty Paoli«, cm Gcdcnkblait 
von Br. Waiden, »Der Vater der deutschen Geige« von Wl. Kuk, 
»Teofil Lcnartowicz«, ein Gcdenkblatl von Gouhilf Kuhn, »Zur 
Erinnerung an Kz. Nisacl« von W . . ., »Ein (iedcnkblatt für Hs. 
.Makart« von v. Vmccnli; ferner »Faust und Hiob« von Hm. 
Meyncrl, »Religion und Poesie«, eine Studie von Soplue von 
Khuenburg, »fhne kleine philosophische BunJ.sehuu« von A. 
Ganser. »Das Kind in der WcltUUeratur«, Studie von Kerd. Grr>ü, 
»Ein Laienbesuch bei der BcUungsgesellsehart in Wien« von 
Baronin Paula Bulow-Wendhansen. Zum nuvelliNli^ehen Thcil 
hoben Beiträge gespendet: Mura Cop • Marlct (»Das Gottc.sßcld«k 
A. V. Kalstein (»SliefmüUerchen«), G. v. Berlepsch (».Auch ein 
Künstler«), E. Kraus (»Ein Lebensende«, aus dem Üfthni. des K. 
V. Kais), Iv. Wahlheim (»Die Näherin«), B. Benz (»Beim Wald- 
liütlenbauer«X Ad. Koliut (»Minister und Güttin«), .Alb. Weiß 
(»Die .Stimme der Vernunft«), endiieh Gedichte von 0. Gern, Marie 
von Kajmujcr, Gräfin Anna Hongräez, ,M. E. dclle Grazie. Guido 
Frh. von Kiibcck, L. A. Frankl, J. Vrchlieky, W. von Wartenegg, 
Han« Falk«, SL Milow, Fritz Pichler. Jos. Freim v. Knorr, .Alfr. 
Graf Wickenburg, .M. Greif, C^rrl Graf Corotiini, H. Rauscher, Helene 
.Migerka, F, Lcmmerinayer, L. Germonik u. v. a. 

Dos Bittcrarifdie (SrntraLCrgan für btt miffnt« 

ftboftlidirii II. IfmitUrifdien > das der verdienst- 
volle begründet hat u. mit großem Geschick redigiert, 



bringt in dem vorl. V. Jhrg. 1805 (® 0 fr, Selbßoerfdg, 8 **, lOl € 
mit Porträt 81. !£^oi)ia’4i) zuerst au» der Feder des Hcruu.sgebcrs 
die kritische Würdigung einer nach einer Egerländer Volks-sagc 
gedichteten Legende »Der .Mönch vom Kreuzenstein« (Text von 
Elis. Juncker von Oberconreut. Musik von Kud. Thoma), die im 
Dcccmber v. J. im Egerer Theater zur ersten .AufTuhrung kam. 

C. Eggermann legt einen scharfen Protest ein gegen die Art, 
wie die Prager »Cesvllschaft für Wi.ssenschuft u. Kunst in Böhmen« 
die Pflege der Naiional-Litterutur in UcuUchbDhmen auffoast, Job. 
Boltc publiciert ein .Mcistcriicd auf Walicnstcin's Tod des Nürn- 
berger .Meistersangers llcinr. Wolff, nebst einem zweiten desselben 
Musters über die Schlacht bei Livgnitz, beide merkwürdig durch 
den seltenen Umstand, dus.s ein .Mcisiursängcr einen historischen 
SiolT aus der jüngsten Veigangenhcit poetisch behandelt. »Aus 
Goclhe's Tagebüchern«, die in der neuen Weimarer Goethe Ausgal>c 
erschienen, hat der Herausgeber alle auf Eger, Franzensbad etc. 
Bezug nehmenden Stellen nneinandergercilit. — S. Günther bietet 
eine vulcuiiischc Studie über den KammerhüliI, A. Naaff handelt 
im .Anschluss an Hallwiehs Duxer Theorie über die Heimat 
Walthers v. J. Vogelwcide, u. der Herausgeber cnlwickell »Ideen 
zu cmcin Egerländer Vulkssehauspicl«. Notizen und Uiicrari.sche 
Niichnchteii hc.sehlivßcn das Jahrbuch. 

Ungemein reichhaltig i.>t die .Au.swahl von .Aufsätzen u. Er- 
zählungen aus der Sonntagsbeilage der »Kolmschcn Volkszcitung«, 
von welcher unter dem Titel »^fir Vltlfic-SfnMbCH, lAQerIrt dii'} 
KSelt utib L\‘f>ca«, der I. Jahrgang (Jlbhi, bet Vadiem, IV ii. 

384 S., 4R. 4.—) erschienen i>«l. Es i-l gewiss dankenswert, von 
dem so vielfachen Guten, da.s in der reichhaltigen SonntaK^beiUge 
der »Köln. Volk.szettung 4 enthalten ist, eine Auswaiil des Besten zu 
veranstaiten und ä<j vor dem Schicksal de» Verges-sens. das ja 
Zeitungsartikeln zumeist heschiedvn ist, zu leiten. Ein Blick auf 
das Inhaltsverzeichnis gibt einen BegiifT von der Reichhaltigkeit 
dic-ses Jahrbuchs: 14 Erzählungen u. Novellen, 33 Schilderungen 
aus der Erd- und Länderkunde (II aus deulschredenden I.ündern, 
J2 aus dem Auslände), U .Aufsätze aus dem Gebiete der Cultur- 
gcschiclitc, 7 missionsgcschieiitliche Berichte, endlich 4 Aufsätze 
vermischten Inhalt«, zu.sanimcn 07 Artikel, durchgehends getragen 
Von der iobenswertesleii 1'endenz und deshalb für I.cctüie im 
Familienkreise ~ wozu das Buch sich auch der .Mannigfalugkcit 
des Inhalts wegen in hervorrugvnJtr Weise eignet — besonders 
zu empfchicii. Dem voil. I. Jahrgänge sind recht zuhlieiclic Nach- 
folger zu wünschen 1 

Hittor. . 0 ollt. ßllittf. (Hrsg. K. JOrg u. K- BinJer.) CXV, 0- 

Giist. A1olf u. <J. J«»uilen. — Z. Uesch. d. dtsch. Culonistea in 
Kusslaad. — Novilitten üb. .\rmenwesco u. Verwandle«. Itanjrl u. 
LandwirisehaU. - tieach. d. disch. (!oUess in Korn. — l> ihllicr Gym- 
nasialfrsge nt. Zubehör. — Landwiruchaftsfrage u. MiltUnsmLS. — 
Gutberlet’s Lehrb. d. Pbilosophi«. 

Oetiiache Revue, (lirsjc. K. Klciachcr. Stuttg., D. V.-A.) XX. 2 ii. A. 

(2.) V. Foschinaer, Neue Tischgespriche d. Fürsten Bisainrck. — • 
Carriere, GtiäankcnTreiheil. — Ebers. D. Litt. d. alten Ägypter. — 
V. Orrizen, TraumxlUck. Nov. — v. Preuechen, E. Gc»niach m. Jose 
Vilirgas. •— Bullhaupl. A- KuSinMeia. — Bin», D. t leherhellmlltci 
Citinm. ~ I.angendorif, Oh. MuHkclarhctt. — Bicnemarm. K. hr«i- 
hi-ttakfitopfcr unt. Ks- Nikolaus i. - l.loyd Morgan. 1> Entwickle, d. 
Intelligrnz u. Vernunft.- v. bosnosk v, i.ilietar kevue. — Sehm t Jkuii x. 
IU>rpuihcwuKsUein. — Monoelori. I>. ungar. Pferd u. »■ Zuebt. — ill.) 
V. Eschslfuth. D. Ordre d. (irafen f. Guis«. — Bei GhJ. Hjiipunann. 
Von e. Freunde. -- Ch.)rakler>k>zzcn au» d. neuestea engt. Ge»ch. — 
PuUeux, PhanlAsie u.Wirkhehkeil in d Astronomie. — rarJ. rpibhoti#, 

D. KurJergen d. BumaniltU u. d. katti. Ktiliaion. — iloltzmann, Ituina- 
nililsaedanken d. Bibel. — Keutt, UuiettiallKcn m. Ex. I.isri --Laiigco, 
I). Krcihcn d. Wissenschaft. — Ilarrlsün. U. Spaten in ». buJ«iiig. f d. 
Taktik. — ftatKcn, Z. VerbQti:. v. SeeunUllen. — Eerrero, [>. Kampf J. 
GesclUcli. Kg. d. IHehe. — Butier*ack, D. Grenzen J Hygiene. 

Neue Revue. (.Hrsg. H. Osten, E. VV'eegraf.) VI, 0 — 12, 

fU ) bUchner, Z. Umsfurzvorl. — Elirllcl). I). Bi>r*cn»chi«Js- 
gerichtc. — .Albern, Pariser Köpfe.— Carnoi. D. Fetisch. - l>. Heimat 
d. Gcldnoiea Schwindels. — fi. ^lcibl«r••inK«r v. Nuniberg. - (KO Kosen- 
herg, H. Csterr. StcuerrefHrm. — .Stnssuff. Cnine». Europa-I.m. - 
Pauli, h. oeuJischc .'«prachheweaa. — Eaerton. U. kl. graue Hand, 
schuh. — (IM bchOltcr, Innere Wandergeo. — Bleibtrcu, l>. Milix- 
— Graf. Musikal. Wunderkinder. — (12.) Albern, E. »Jtsch 
Gesch.- — Zarycki, HypQottsmu.%u. Kccbtspflege. — M ay r e der- über- 
oiayer, E. Märtvrer. 

Oie Neue Zelt. (Stulle., tlielz.) XIII, I, u. M. 

(23.) Ü. lachende Priitc. — Kaulskv, l>arwinhmiis u Marxismus. 
— So rg c. r UH J. \'er. St. — H ug o, I». slcil. Erei»nib*e r IHSO -Max, 
Eraje d. Urganisauon d. Pn-letarial« d. InUlligcnx. — Doslojcwskt, 
I). CrxOmifUisilfr. — Zu viel u. »u vrentg. — Advocatus. I>. Um- 
sturx d. Siralrechts. -- Jacoby, K. Capitcl au» e. Phil. f. Arbeiter. — 
.Marx u. Enects. D. Arurchivlenpaar. 

Oe« M*|az>n t. Litt. (Hrsg. o. NcumaDO-Hoter.) I.XIV. 9—12. 

(U.) ü. r. Llliencfon, Capnccin. — Poppenberg. Buchmacher 
u. Künstler. • l)ie Allmacht d. Corp^'^tudenten. Bourget, MaupaKsaiits 
llt')lrrUs»v'<»chaU. — !■ uh ( t> t ew»k i, Polsunkuvr. (td. Krast, uff. 
Brief an H. Siaaismia. v. KAUcr. - Wille. 2 Durfr eien. (Juhann,i 
Amhro*iun. <?hm, Wagner.) — K. .M. M e vc r, D. junge Wieland. — l.“ili 
Schmld, 1). Ganen d. Kpikur, — Schlaf, Orufifatadocele. — 411-1 
Havid. Oetstiree Leben in Wien. -- llnr. M«yer, E. neue .Herder-) 
ilK'gr.iphie. — F. E'uehs, E Kuii>iwuchc in Kerlui. -- Kraus, D. kl 
Mcnschli^hkien d. Gialcn JulstvJ. — Gcriach, Tudienwaeht. — (i'.M 
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Tolflt <»i, Herr u- Knecht. FnXhlf;. — Ble ibt reu. Staat u. l.ltl. — Wei- 
gand, Aeiclhet- Xvilfra:en. - Gehhanlt. K. dtachc Ge^eh. — Krankon- 
stcin, l^t m. l’e'S<»nale mein? Herr, N3clile»e. 

Oi« NatlOfi. (Ilri..«'. Th. Harth) Xli, Zi U. ‘Jt. 

t*J3.} V. Har. Im Zetihen J. rm>iurzv-<?rlaco — Barlh. Können 
RmmAr<-k’a pnlii, Grüner «ich an J. ftep^anten I' cier s. GehuM'ta}:«« 
belheitisien? - A- Meyer, Juj;«?ndcfinnctjten. - Zu ’Mi. v. Hcrnhnrdi's 
•T.iifi;huchbl • — .<«cMe »Ihe r. Uh. Uutimei$.ter. — Elolland, E. neue 
Mukrthiuiik. licilhorn, l.«->iiifiKiE>CAtcr: Ik Examen. i;!k) V«'m 

k. i’tii&tJEdier kefomnerefn. — • Harth. 1). INri'tiirx <J. I’msiurzvutl. 
Iliierpe, Th SlaruJi'kte ii F*»rirchriUc fn J. H.iktcri«>l">;ie. -- l’«.j*fen- 
herfc. Krjuenfieclea. ~ Michaelis, CarhiJ. » ilcilborn, J>. Wcctiaul 
aut» J;nRcit«i. 

Dautacha Wort«, ’llr^c. K. 1‘ernerttorfer.} NV. U. 

K- Meyer, l.‘mi1wlrl«;ch u GrunJbtfMts in cl. n« 7 s*'i- Krala. — 
Grahskl, nishm Bawerk al> Krililtcr Mirx'a. — l’Jattcr, K. »Kreier«. 
M 'dernfiicr ’lyp j*- 

Di* Krttik, (Herün. M. Storni Ilrsr- K. Schneid t. II, 23 u. 24. 

(23.) lUrden nj. Ili>ticnh>he? — Ucta, l’m^tur* ti. — 

Motlien, Socialist. lMIcU>tnli«inu». )(ui>.*iaika. NaUacha. koat, H. 
Hecht auf Arbeit? -- Für Odate!.lreihtU ! — Kkxaru. 0. Lehren d. (lesch. 

E ncela. Schrahenstr« ehe — Stny.Am. Toynbee. — .Schippans 
lUe I)nhei/:ewefienen. — Knopf, |). I'arina d Litt. — Lrtol, E niuaiknl 
Wun.schieliel. — <'ra*au», llbr-.enlshen. — llich u. Stich. 

La Corrsftpnndanca CatNollq««. (I'aria.) I, 23 21. 

(23,> Beiiflicr, La per.-^ccuiiun de Homiticn I’iat, La personnc 
humainc, d'arrev tea diinnc'<» de la c«>n«ciencc. - I.e&Cire. Le rsaumc 11 
Rouasel. ili^t. de> HelisU>iia, unc kftenJe moral« du NUhibharata. — 
Giiillemont, Ktudea biblj«.jir. : A proyn» d’un livrc fi«*uvcau hur Ic 
Vaticun. » (24 ) Bi<udlnhoi>, Inamabovihiliie et 1ruii<«Liti<>n de« dc«««r' 
sam.s. — Snx'don. Le pr,-in er Rrand aeminaire Je Kra-icc. '■ l>iif IcKiiy, 
La t'rcm.Ulun et rK«H«c- — K an nun» i ei>er, t^hromque pol. cl reliit.: 
Wurtemhe. ~ Hey{( 0 , fvtuJe« bihllogr.; Le» Muntej^nc« dcbianec: lex 
' oNjjcs iFf.iipoot r 

Oie Romenvaalt (SHiII.:.. Golla ) 11. 17' 21. 

(17.- 19 ) St raß, Irie kleinen blicrn. Homan au« d Herl. ltUhnen\»c}t. 
- Haxin. 1). '1 iiilenfieek. Human, üh. v. H Hti^cl-— Crawford. Klialed. 
e, ur.ih. Gesch., üb. r. K. Kuchber;;. — Loti, Jipan. llcri'itein drucke : 
J>. hl. Herj; v. Nikko, ub. v.*k. I*r"lö. - t2«>-'.‘4.i huimchcn. Au« allem 
lUiiM!. - Moore. K«incr Water». Uotnan. uh. v. A. Uuck. — l.o 1 1 . Japan. 
IlcrbilcinJnkcbe : Am Grabe der Sjimirai»; YcdJo; t>. Kaiserin bruhlin};. 
Uodarn« Kumt. (UerL, Borte.) I.X, l'J M. 

(13.) M a I ko w »ky. L>. mud. Weib. — Heimann, Unn. Hechts- 
anuAlie — Schumacher. U. Huneerion». I)umflrif>t. Homan - V« tl- 
bilder Henard, iJ. Nacht; — I’vpperitic. Halb zojf »ic ihn, halb »onk 
eriiin; — Uondoux, Rückkehr au« d. VerbnnnunK. •» Londoner \'cr- 

l. chrslchcn. -- Gchrke, 1). Sturmflut aut lielsolanJ — D. Helliel*«ehe:i 
Fresken in Aachen. - (IS.i Schtntxer, K- chiocs. Fest. Capriccio. — 
I.iitian. (”arnci'al»-Stinimi!CU. — k’ollbildcr! Kiccel, 1). Gr*anp; — 
Watlhmuncr. Liebesmatil; — Lloverr», Taraiuella. - 2 \'erkchr«- 

i ubiiar«. — E. Sitbcrbibliothek. — i>. t'r3«id.-ntenwcchiiel in Frkrch u. d. 
lunst. •• Z. hyK. Kleidcrreform. — >14.' v. M ol i • Sc hl I Ibac h, lUe 
M itquesila. — i-.w«rs. i-übeck.' t'harl. Haste. - VolH'ilJcr: llall* 
(>CA Bianca. Auch e l’ari«; — Horte. Prof, Hh. UcKa« in 5. .\lc1icr; 
Lcipotd. I). letzten lirei. — P. v. Di n ck la Kf« ^ Gencih-Auaslell)!. 
D- Munch. KtWiHlicreenospcniichafl. 

Zur Butan Sttmda. Bert.. HonjcA VIII, 13 l.~i. 

(!,3 ) Re vmund. In cwiner Nacht. - Woltogcn. »Ecce eso — cf^l 
komme Jehl- Roman. — KHlschcr, Z. sle;hcmJcn Meer. — Halbe. Vorn 
legcmaco z. Gardauec. — Fers c hk c, »Ick kenne dir nanu, m. .Sohn!« — 
Kohlrausch. Der Fremde. Honinn. — (1l.) 1 urkheim, Pb. d. Scheintod. 

■ - )>. »ch^lne Brunnen in Nürnbe. — Pichler, l.uotsen.staiiunen u. Feuer- 
schiffe. — Gold. Ilochieil. — Woller», 'lr.ig. t.'onilicte. Scherzeilo. — 
Sbir. Tiger. — |). en«l. Kroncolonie Hong kong. — Hb.) tiehrkc, M. 
F.ihrt nach Helgoland. — Hlmann. H. .Mi>de in d. TraiicrklcidK. — 
Vilhnger, IL Kngel m- d. verhüllten Antlitz, — l.imnn. D. I’.ilcntamt 
in Berlin.- Kiedt, F. AbenieuBr, — l>. t’niergg J. Klbc. 

Ober Lend u. Mae«. (Stntig., I)‘.»che Verlags-Aiiat i IMs'i. tO II. 

(H* ) V. Drewitz. Vei^iliei« Pfeile. Erz. — M. irami-rc. — IL neue 
Pr3* d franx. Rep. — Hie Maya. — H. chines. FricJensunicrhllndIcr <?.ihng 
Yin-Huan. — Sophie Junghan», CcKchicdcn. Roman. — Matihiessen, 
Prakl. Winke x. KrankesipfleK*- ~ )L neue llundc«prlU. d. Schwvix. • 

I) Ausgrabgen in Delphi. — v. F rl a iid. Mein CliamiWeon. — KlauUmann. 
1». bosn. Moh.immcdaperin. — E. HocUxell unter d. Duccturtiim. — Gar 
nei.al .am Hlicm -- Kacclucco, FranxOsisch ii. Platiot«ch, — Au« Zeit 
u. Leben. — Hl.) Castn er, H. Gniwriwcrk u. a. HBrixus^crxeugni»««*- — 
t'ntcr un«. — Fasching. — Herr Wang od. J. Wachtclkampf. — Heck, 
Wa* d. Meer geraubt. • linterge. d. »Flbc«. 

Proebath»'» Mlueir. Mon»t»b|nde. iTeschen. Prochaskn.) VI. 7. u. 8. 

(7.1 Doyle, kirma GirdlcMone. — 01, v. Glumcr. I>. bo»c Frau 
V HelgendorL — ■ Schwarz. Hru««n, e- fUrk. Elberfeld- — llaumgartner, 
Me,JiciRi»chea Ob. berühmic Per»hnliehkten. «- Hopp. D. Jische ErtiHi-rg. 
Vcnexiiela«. — Crofli', Gclielmnisvolle Steine. — SeeSmnnn, Von j. 
ScvaisgeUi. — |8.) Krestowski, F-lfcraucht. — Herdiow, Amcrikan, 
J.uxunxUge. — S eelmann, Steine im Men»cl:cnk.nrpcr. Gelger.E Gang 
lieh. Neu* II. Ali-Alhcn. - H a ii mg ar t iier. Stilblüten. 

Bluter (. «hach* Dichtg. Juhrh. d. Vrr. •Ostarrichi«.) lIV, 1|2. 

Marg. Halm, <«ra(. Eni. v. Stadion. — (>. de Jnux. KUekkehr z. 
Sehünhcli. — NiederfUhr.Nach Sf'iiurnunicrcp. — OeJiclUe v. A. Her;:. 
Jiiünenstein. Ilruch-Stnn. Doblhoff. FcJdegc. Ilimmclbaurr. lU iinann, 
.l.intsehge. Kone). Kraftei. Lafile, J^om. Maver. MiL>w, Philipp. A C. Scidet, 
S;m»cy de Senj>-c. Wcndl, Wildberg, v. WiMsiak. 

S'«rn j. dw(«rid. <Hr.«g. J. Praxmarer.) II. 7 - lO. 

(7.1 1». Fest d. hl. Niimeni Jesu — Aus d. Jm;end*cil d. P.i'-ch. 
I* L. Ilaffner V. .M.iinx, — > Gerhard. D. E^tsricklß d. Ptiinoforic. I». 
Fundort d. KarruiikcKDin». — .A ) |). 4)dys«ee a«« Muster d. Epopöe 
;i'thet gewürdigt.* El. Hiali au« d. Kirchcngeich. d. H. Jb. ••• D. Wj-^.'. 
— Jos ILtydn. — (fi.i H. E'e*t .ManJi Keinicg. — I). Hexirhgen d. rejcim. 
IO- u. Scck« zo J. Verhailn. J. golJ. .Schnitts. — F.. Hc«ucl» io d. dtsch. 
Gobmicn v. Rio Grande do Sul. — Treppner. Tagesordng. — (tO.) Abt, 
I» Antiphon Ave regmn cocloriim, 

Pnegirid Poltky. (Krakau.) TW, 347». 

WiikoMiiki. Ulr. WilamowitzMocUendorff u. s. Thilligkl .Mif d. 
c.eb, d. alten sprachforschg. — Sm o l ik «■ i* « 1. 1, H. I. HrÜJer J. Auferstchg 



d, Herrn. - l’awlicki. Leben u. Wke Renan'« — I). Lcmbergcr Auxxt. 
IW*I: P.iwlcwski, 1). E'abnklndustne in Galizien. — Liiterar. Chronik. 
Prz*gl«id Powtcechny. (Krakau.) XLV, 13h. 

Witori, V.ilksschulweaen in Samogiiien {».•»•- ThL Lllthauens). — 
Krotofch i, D. Streit um d. Krakauer Thron 1228. - Czcncz. Murawicu-'« 
I Opfer. KrzJUilg e. Augenzeugen. - llilezewaki, Neue Entdeckgen in d. 
K-Vakomben d. bl. PriscHla. — Nuc kow» k i. Erblicbkl. u. Krolulion.Keim* 
zelle u. Hefruchig. — Ltttctar. Rundschau, u. ; Kcppler. D. Problem 
d. Leidens in d. M<ral (WqJoloy); — Guthcricl. Naturphil iKuckowak»;. 

Bilden!, Kirchl Angdeghten. — Maryannki. H. unt. Kalifornien. — 
Morawski, El. Wort Ub. d. AufTUhrg. d. »LizysUaloa« tu Krakau, 



Per.sonalnachrichten. 

Ernannt: Prof. Dr. Max Reiachlt in fJieftcn z. Prof. L systemut. 
Thei'L ln Gnitlngen; — Prot. d. Phy>ik in GieUen I>r. Fz. Himstedt x. 
Prof in Freibg- i. B-; •- Prof. I)r. Ein.st KUhl in .Marbg x. Prof, an d. 
Hniv. Königsberg tiheul. Fac.t; — prüf. d. Math, an d. Hniv. Königsberg 
[Ir. I>. llilbert x. J’ruf in Üötl ; — Pfo«ector o. d Univ. Moskau Hr. 
Ilubnow X. ord. u. P^•sectur in Kid Dr. Ignalowski z. «.-n. Prof d. 
Slnats.nrznelkde ln Dorpnt; — x. ord. Proff diea.-o. Proff.. Hr. Gg. Klein- 
fcllner (Stra'rccht, Kid), Lic. Elrtch Scliaeder iTncol.. Königsberg) 
nach Gött . Dr. Hnr Weber (GAit.) nach btraChg , lir. Jh». Weittt fhri<L, 
Gült.) nach Mntbg., Hr. Max HUmcIln irooi. Hcchl «. Clvi'proe . Halle). 
Hr. Karl M.nrtl taltieM. Exegese. Ha«d) nach Hem, Oek.*Rath Dr. 
Strecker vLa’-dwir.'sehaf'skdc, Lpz.); — zu a. o. Prüft die Prlvaldocc.: 
Hr. tinJ. Sccliger (.München f. yesch. IblSwls». noch Lrx.; Hr. Ludw. 
Itu s«e (Philos. Mxrbg.', Hr. Hnr. H aecke I (Jena). Hr Ed. Thrae m c r 
(das.«. Afch.' u. Dr. l'aul llensel tPfiilos) .»»tratthg., |.ic. Elrnsl Cremer 
(lhc«-l. Fae-, .M.ifbg); — Sectionsraib u. Slaaisareh. Hr. Ka'l Scliraul 
X. Hniversiiüla .\reluvar. Wien; — PtivalJoc. Hr. Stau. Poiiikta x. Til.- 
FxiraorJ.; -- hahthllerl haben »ich: Hr. El. A n d t ne (A>tron. . Unix. 
München. Hr. Lnd. Uartkewiseh (Nat.-Ok. u. StatiMik) StraObg.. Hr. 
Sticker (inn. MeJ.) GicOen. 

Gestorben: 4. Mz. In Chrislinma d. norweg. U*atrklforschcr 
Knudsen, KtJ ;ft..Mz. in St, Pcter«bg, J Romnnschrifthl .'**cincnouit«ch 
i.esskuw; 0. M*. In (Tiristiunia d. RMmanscbrill«l«Lcrin C-imilla (loltet, 
K? J.; X .Mz. In l'foL d. Privatdoc. I. inn. .Med. Dr. Hr. Mester; 10 .Mz. 
III Tcltiung d. um d. tieach. d. Hoden%ces verdiente Dr. mcd. Alb. Moll. 
7X J ; 11. .Mz. »II Stratbg. d, Senior d, cv.*lheol. E'ac. da*. Prof, em, Dr. 
Kiirl Schm idi (d»k»n. Kitchcngc«ch ) 82 J.; IS. Mz. in Uirmingham d. 
engl. Theob.gtf Dr. R. W. Dalc. l>l J-; 17. Mz. in Herl. d. a. o. Pn*f. f. 
Strafrecht Dr. E Rub*«, A» J.; in St. Peter .am Windherg (nb.-0«l > d. 
iil« Lilthlat. bck. EToriancr Chorherr Wllh. Pailler, SA J. u. in Wien d- 
uptrcilen>ibre(ti*t Camillo Walxcl (E‘. ZelH. (••*) J.; IX. .Mz. ira Gu*«werk 
iSiciermnrk) d.Prof. an d-Hochsch. f. HodcncuUur ici Wien G Henachel 
II. in Lyon d. PrSs. d Akademie »n Lyi'n AJv. Ani. Molliere. Xi J.; 
19 Mz. in Ut»ch«g. d. Kun*ihi»torikef, .Muficum-In.speclur l’rof. Jo». Ed- 
Weaaely (geh. INJA in Uuhmeii. ehern. Heui<>chorJcnsprie»ieri; 21. .Mz. 
in L>>nd*in d. LtU.*HiKioriker (diaclie l.itt ) James S ime, M J., u. in Hern 
d. em.l’Miv.-Prid. d..MaIh Hr. Ludw. Sch Ikfl i, M J. . 24. M«. in München 
d. hnvT, ruUu«m»n'-«lcr Dr v. MuHer. dO J , u. m Wisn d. Dir. d. n. 
LanJeMrreiianMall Hr. Mz. Gaualer, 07 J.; — in Li unoii (Gricchenld.) d. 
Prof J. Pit. ao d, I niv, Kiel Hr-<;u»t Glugnu. 51 J.; in l.pzg. d. Roman- 
«chrift«tfllcrin Lu»»e <tl to • P ctei s. 74 J. 

In der Recenalon von Urcntari*» liuida Jcl Treitlinu (DL. IV, 
Nr. 0. S. tXA. »ind Infolge verarätelcr Cofrectur melifcre Druckfehler 
Mchen geblieben. K* i»t zu corriaicren ; Z. I Hrentan »t Hrcntani. Z. 3 
Poxzalo al. Po««mIv. '/•■ 5 AlpmiMi Indcniinl »t. Alpinmle. Z. 11 Guetli 
»t. (Aiallc. Z. lö k’ompnuate »l. Onmro«lalcn, Z. 17 I.ibe b» deH' Hnjid 
»t. drgll Undere, Z. JH .Midruzzo »t- M.idaizxo. Z. 28 derzentgc st. dicv- 
gettigc. Z. 41 Gi«»i> »ne «t. Cremone. 



Wilhelm Bpaumüiier tk Sohn 

k u. k. Hof- und rnivcr«itil»*HuchhinJkr, Wien, I. Graben 21. 

Grosse Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in ücuIscIkt, frrtnz7i«tschcr unJ englischer Sprache. Nicht- 
vorrnthiges wird schncllslciiH besorgt. .ArtnahniC von Abonnc- 
iTUMil« auf sammilichc in- und ausirunltHcho Zeitschrillcn. 
Pr'»l>criumnicrn grnti». .Aiisichtssvtulungcr. neuer Werke »tdiu» 
utif Wunsch zur WrfOgung. Kataloge gratis. (H> 



WILHELM BRAUMÜLLER, Wien u. Leipzig 

k. u. k. Hof. und L'ni>«r»'li(.>-Buchhnndler. 



In meinem Verlage erschien 6«*cbcn: 

Literatur' und kunstkritische Studien. 

,a;: Ht.ilr.ni:c zur 

Acsthetik der Dichtkunst und Malerei. 

V'on Dr. Laurenz MUllner 

0 . rt. Professor der k. k. Liiivcr«ität Wien. 

IH Druv'kbog. gr..X'. Prei« hrosch. fl. 2.4U - Mk. 4 
Voriäthig bei \N‘iIhc!m HraumüHcr & Sohn, icn, I. Graben *21. 



i|) V«rlr«luag der Leo-Gc*eit«chaft L'niv. Prof. Dr. M. Glt:bauer *1« llcrausgaber. Kueh- und Kunstdruckeret Jo.sel Roller A G(U., Wien.ill.Seid)ga*s«8 
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ÖSTERREICHISCHES 

LITTERATURBLATT 

Bficfc .n a>. K.il.cli.ii IIKIIAUSOEGEBKN DURCH DIE LEO-GF.SEU.SCHAET Akonn.mtnu-AufuJM 

u. RecfQKwnB-F.xcRipIarewertlen erbeten einii zu richten aii die AdtninmtrzH«»! 

aodieAdr*«B«; nr.Kr*nxSchn»r«r. kkdioikkt ¥«ii .Onlorrelch, LitternlurMdiie*.. 

Wicn-KloBterneuburf.MartinktrauielA. 1)1*- FRANZ SCHNÜKKK Wien, 1. Annaisasac Nr. 9. 

\'crl«g von WILHELM ÜHAUMOI.LER, k. u. k. Hof* und UnivcrAitSUthuchhiindlcr, Wien, I. Graben 21 (Telephon Nr. (19-H). 



Kracbeint am 1 . and Ib. jede* Mnnita. — Der Rr&numerallon»pr«i<i heirSct (tans|lhrlB RS, — (M.9.— ), fcir MilicUeder der Leo GeaelUchadBanziihr.fl. Z.— 
Inserate werden mH 1.^ kr. — Pf. lUr die xweiKcspalteae Nonp ariillexeile berechnet. 



INHALT: 

Keppler P.. Das Problem des Leidens in der 
.Moral. tl>i)incaritular Tniv.-Pruf. l>r. W. 
V rind, PraB-> 

Sabttier P., Vis de S. Prancoi« d'A«8ise. 
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Theologie. 

Kepplor Or. Paul, 0 . 0 . Professor der .Mor.iUhcnloMje an der 
Iheul. FsculUU in Frciburg i K.: Das Problam das Laidans 
In dar Moral. Eine Akademische AnfnttsreJe. Krciburg, Herder, 
1894. gr.*8» (Ö8 S.) M. 1.—. 

Her Verf. rechtfertigt zuerst die Wahl des Themas 
mit ilcm Hinweise darauf, dass jede Moral sich mit Freud 
und Leid befassen müsse und dass eine Moral, welche 
die Ecidensprobe nicht besteht und nicht neben dem 
Rcchtthun auch das Kcchtleidcn zu lehren weiO und 
der leidenden Menschheit nichts zu sagen hat, sich 
ein schlimmes Zeugnis ausstcllt. Kr setzt sich die Aufgabe, 
die mannigfachen Bcsticbungcn der antiken Welt, das 
Problem des Leidens in Theorie und Pra.xis zu lösen, 
in kurzem Überblicke vorzuführen, um dann die Lösung 
der Frage durch das Chrislcnthum in ihrem vollen Werte 
erkennen zu lassen. .Schließlich macht K. auf eine sociale 
Frucht aufmerksam, welche von der christlichen Leidens- 
auffassung gezeugt wird und in deren Abgänge der 
schwächste Punkt der antiken Lcidcnslehre liegt: Mitleid. 
In dem der Rede folgenden .\nhange, in welchem er unter 
reichem I.ittcraturvcrwcisc die einzelnen Philosophemc 
durchgeht, widmet er dem Miticidc einen eigenen .Ab- 
schnitt und zeigt, wie der antiken Welt hiefür Jas Ver- 
ständnis abgieng. 



Die vofl. Schrift erscheint ihrem Gewände nach als 
Monographie ; ihrem Inhalte nach möchten wir sic als 
ein B u c h bezeichnen. Sie enthält eine erstaunliche l'tilic 
von Gedanken, die zu- einem klaren und festen Gewebe 
von Meisterhand gewoben sind. Wir wimschen dem 
Schriflchcn die größte Verbreitung uiiU propliczcien dem 
Leser, dass es ihm ähnlich wie uns ergehen wird : so- 
bald man die Leetüre begonnen haf, vermag man das Hell 
nicht mehr bis nach vollendeter 1 lurclilesur;; aus der 
Hand zu legen. Und je näher man ccm Schlüsse komml. 
desto mehr hat man die Kmphndung, dass die Schrill 
zugleich Apologetisch wirkt und eine sociale Bedeutung hat. 

Prag. Homcapitular Dr. \V. FrinJ. 

I. Sabatlor Paul; Vl* de S. Francois d'Assiae. 2«- Kd. 
Pari», Libr. Kischhacher, 1804. gr.-ö* ((.:XXVl «t 418 p.) M 8.—. 

II. — — ; )frbcn bed C*ciHgrn bon 'itifUi. ^utoriiicitr 

unb biird) OrtjiiialmiiitictliingcR bre b.'rridictif Übrriebit^il 
ber 9. OriRinaluuflagc tum 9W. V. '^rrlin, ölrrrfi 9leinuT, isu.'i. 
9 r.»S* (VL LXVIH u. 3IÖ r.- i». 7.-. 

I. Man darf durch den aufrichtigen Enthusiasmus 
des Verf., durch die anscheinende Gründlichkeit und die 
geist- und lebensvolle Form seines Buches, das wie cm 
Pendant zu Rcnan's Leben Jesu erscheint, sich ntclH 
täuschen lassen. In voller .M'lehnung des Dogmen* und 
Wunderglaubens entkleidet S. Jen Heiligen des mystischen 
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Zaubers übernatürlicher Einwirkungen und raubt uns, 
wenn auch die erübrigenden rein menschlichen Züge 
trotz Hase noch niemals so genial beschrieben wurden, 
den Schlüssel zum Verständnisse der weltbewegenden 
Ideen des Stigmatisierten. Verkennt demnach der Verf. 
das ühcmatürlichc Frincip von dessen Handlungsweise, 
so ist cs nicht zu wundern, dass er ihm keineswegs 
den richtigen Platz im Verhältnisse zur Kirche anzu- 
weisen vermag. Indem S. auf das angebliche Urchristen- 
thum im Gegensätze zur kath. Lehre zurückgreift, setzt 
er den Heiligen trotz dessen steter gegentheiliger Be- 
thcucning in unnatürlichen Contrast zur Kirche, derort, 
dass er, der neben Jesu noch Züge von Originalität be- 
sitzt (!), der Häresie zur Seite geht, »en confondani 
Tcvangl'c avcc l'cnscignemcnt de I'^glisc« (S. 94). Und 
so stellt sich Kranz v. Assisi, wie Dante zum Vorläufer 
der Reformation gestempelt ward, mit seinem stark ent- 
wickelten Gefühlsleben als Praecursor des modernen reli- 
giösen Gedankens dar, welcher bekanntlich um keinen 
Formelkram sich kümmert, kein Opfer und kein Priester- 
thum, ^des$en Theologie die Religion tödtet«, kennt und 
nur in religiösen Gefühlen schwelgt. Frivoler kann das 
Bild des Heiligen nicht verzerrt werden. Dementsprechend 
compromitlicrt die Kirche durch Ihren Diener Cardinal 
Hugolino das Franciscaner-lJcal und ist das Leben der 
heiligen Clara ein beständiger Kampf gegen das Papst- 
thum, welches eben die Armut nicht im Sinne der später 
zur Sectc gewordenen Spiritualisten gefasst wissen will. 
Mit dem evangelischen Rathe der Armut weiß der Verf. 
überhaupt nicht allzuviel anzufangen, wie begeistert er 
auch davon spricht; daher seine vagen Vorstellungen über 
Beziehungen des heiligen Franz zu waldcnsischen und 
besonders joachimitischen Einflüssen. Es verhält sich 
da ähnlich wie mit einer Annahme W. Xissen’s (Die 
Diata.xis des Mich. Attnieiates. S. 64), der in den Tertia- 
riern gern eine verbesserte Abschattung des Exomoniten- 
thums der byzantinischen Klöster sehen möchte. 

Die Leugnung übernatürlicher Kräfte bringt S. mehrfach 
bezüglich der Wunder in Verlegenheit. Er selbst tritt in 
sehr genauer Untersuchung für die Wahrhaftigkeit der 
Stigmatisierung des heiligen Franz ein. Da sieht man, 
wie viel er vom Rationalismus seines Meisters Renan 
Nutzen gezogen hat. Er dedgeiert das Wunder aus 
psychologischen Gesetzen, die erst ausgegraben werden 
müssen. Oder um die ebenso unleugbaren Kranken- 
heilungen zu erklären, flüchtet er lieber zum .\bcrglauben 
eines »guten Blickes«, der die Kranken ihre Krankheit 
vergessen macht, und das Gegenstück zum bösen Blick 
ist, dessen Wirkungen heutzutage leider zu sehr miss- 
achtet werden. Unglaube und Aberglaube berühren sich. 

Der eigentlichen Biographie wird eine kritische Studie 
der (Quellen vorangeschickt. Der Methodik nach gibt 
diese, in welcher P. Ehric trotz mancher leisen Polemik 
zur gebürenden Schätzung kommt, ein Beispiel, wie ein 
Heiligenleben wissenschaftlich behandelt werden soll. Es 
lassen sich da von deutscher Seite nur llüffcris »Vor- 
studien« zu einer Geschichte des heiligen Bernhard ^Münster, 
1886) danebenstellen, die freilich ungleich tiefer gehalten 
und von dem Subjeclivismus frei sind, den S. gern 
selbst zugcstcht. Dieser Subjcctivismus mag cs .auch ver- 
schulden, dass der Verf, im Gegensätze zu seinen Vor- 
gängern mehrfach spiritualistisch angehauchte ^lucllcn den 
anderen vorzieht, wiewohl die Gründe dafür nicht immer 
bestechend sind. 



II. Vorausgehendes war schon geschrieben, als dem 
Ref. die deutsche bereits nach der 0.(!) Aufl. des Originals 
gefertigte Übersetzung zugeschickt wurde. Man muss 
katholischerseits die Weilcrvcrbreitung des ebenso geist- 
vollen als von irrthümlichen Grundauffnssungen durch - 
sättigten Buches bedauern, das nur dazu dienen kann, 
die hoheitsvolle Gestalt des heiligen Franciscus in un- 
richtige Beleuchtung zu bringen; und man muss das 
umsomehr bedauern, als cs bislang kein ebenbürtiges 
Werk eines deutschen Katholiken gibt, welches da.s 
Gleichgewicht wieder hcrstcllen könnte. Die deutsche 
Ausgabe hat keineswegs dadurch gewonnen, dass die 
vielen Anmerkungen, die dem Buche erst wissenschaft- 
lichen Wert verleihen, aus ihrer nahen Beziehung zum 
Texte ausgcscbaltet und hinter denselben verlegt wurden. 
Auch wären besser die verdrießlichen Vergleiche mit den 
Heiden der französischen Revolution weggeblieben, die 
dem Franzosen sympathisch erscheinen mögen, den 
Deutschen aber geradeso abstoßen, wie das beliebte 
Hereinzerren des geeinigten Italien in die Arbeiten vieler 
moderner italienischer Historiker. 

Wien. Dr. Albert Hübl. 

I. Oraun P. GoUfried a, Ord. Cop. Prov. Tyrol. septentr., Thcol. 
Lector; Institutlonas Thaologia« Dogmaticaa spaclalis 
Rml. P. Alberti a Bulsano recognitae, ex partc corrccue 
et incUori disposilione adorofllae. Tom. II. Innsbruck, Kathol. 
Vcrcinsbuchbnndlung, 1894. gr.-8* (“98 S.) fl. 5. — . 

II. 2igon Ur. Franc., sac. archid. Goriiienri«: De aclantla madla 
sau Thomisml cum Molinismi conoordla DisscrUitin. 
Goritme, Typ. Hilarianls, 1893, gr.-8® (13ö S.) 

I. Auf den im ÖL. H, 515 besprochenen ersten Band 
dieses Werkes folgt hiemit der zweite, der die Traktate 
von der Gnade, den Sacramenten im allgemeinen und 
den drei ersten Sacramenten im besonderen umfasst. 
Wenn der erste Band eine sehr günstige Aufnahme 
fand, so durfte das noch mehr bei diesem zweiten 
der Fall sein. In fließender, schöner Sprache gibt 
der Verf. eine gründliche und lichtvolle Darstellung des 
Dogmas mit beständiger Rücksichtnahme auf die fort 
schreitende Entwicklung der theologischen Wissenschaft, 
angefangen von den Vätern bis herauf in unsere Zeit. 
In der Lehre von dem Zusammenwirken der göttlichen 
Gnade mit der menschlichen Freiheit folgt er dem so- 
genannten synkretistischen System, welches nämlich die 
Gnade bald ab intrinst'co, bald ab extrinsecowXx^i^^m sein 
hasst. Eine ähnlich vermittelnde Ansicht hält er bei der Frage 
von der praedestinaiio ante oder post praevisa merita. 
Wie der frühere Band sei auch dieser bestens empfohlen. 

II. Der Verf. zeigt sich als äußerst feuriger und, 
man muss wohl sagen, auch geschickter und glücklicher 
Vertheidiger der scientia tuft/ra gegenüber der /rae- 
tieterwinatio physica. Also ein altes Lied in neuer 
Melodie! Wie in alter Zeit fehlt es auch hier nicht an 
starken Censuren der gegnerischen (Banncsianischen) An- 
sicht. Darum sollte wohl aucli in dem Titel des Werkes 
statt eoncordia gesagt werden insociabilis discordia. 
Außer den -1 1 im .\nhang notierten Druckfehlern wimmeln 
noch weitere 70 auf den bloß 130 Seiten herum. 

Wien. Dr. Reinhold. 

Tic flcniifdftcn (flictt im Ifiditc ber iBcrnttnft, bcd (Blatte 
bend nnb brr C^rfabritttg. rinem ÜkHlienfvfarrer. th^aber- 
born, ®omfari«4-Xriirfmi, 1894.1*2'’ (Xilu. 148 S ) 8k. — 75. 

Ein prächtiges Uüchldn! Was der ungenannte Verf. in Titel 
uiul Vorrede verspricht, holt er voll und ganz. Wir möchten noch 
beifügen; Die Volksthümlichkcit der .Xusfülirungcn eint -ich mit 
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alrcngt^r Ju vv'uhiluft upoäluU.s«:lit: mit iMikhcr Milde 

und l.iebe, du^ü man unwiilkürlicli hcrausfühlt, der V'crl. greife in 
die Hrfahrungen seines Misaionslcbcns hinein und emplinJe lief 
im Kerzen das seelische Elend der V'erirrCen und derer» die sich 
noch verirren können. Darin liegt der Wert und die lebendige 
Kraft auch des geschriebenen Wortes. Die Sprache ist schön und 
gewandt, dcrAustiruck sorgfällig gewühlt. Wenn Ref. meint, dass , 
S. 70 durch ein« leichte Wendung die rildehstellung der einen j 
Communit'Hiio in xtwrh mit der anileren vermieden, dass femer ! 
^ 8 unter 2., c auch dem Kinwandc begegnet werden könnte, es 
werde infolge der Bemühung des kath. l'hciles, den proteslan- ; 
tischen für seine Religion zu gewinnen, unter UmsUnden nur die ; 
Umwandlung der haeretis matfrialix in die fotnuilit herbcigefühti. i 
so soll damit nur die Frage angeregt werden, ob in einer zweiten < 
AuHagc beides berücksichtigt werden konnte. Wir wünschen aber 
nicht nur eine zweite, sondern noch recht viele Auflagen. Der 
Katholik wird gründlich mit den Lehren und berechtigten Forde- I 
rungen der Kirche vertraut gemacht, die Bedeutung einer gemischten ; 
Ehe für ihn und seine Nachkommen eindringlich vor .'^ugen ge- • 
führt, den landläufigen Einspiüchen begegnet und heilsame Rath* i 
fcWiigc lür den Fall erthcilt, als eine gemischte Ehe bcrc.ts ge- | 
schlossen worden. Die Aufklärung über die kath. .AufT.issung kann 
aber auch dem Broleslanlen nicht schaden ; wenigstens wird er ■ 
sich angesichts der suchliclicn und überaus taktvollen Behandlung ! 
durch kein Wort gekränkt oder verletzt fühlen. So kann der Verf. ] 
mit Zuversicht die Hoffnung aussprechen, dass das SchriAchen f 
nicht ohne Nutzen sein werde. \ 

Leitmentz. J. Sieber. | 

StMor Tr. T^cop^il ;pubtrt, bon 'j^aberboru : 'Xer | 

Aberglaube. 3. unoeräab. ^ufl- bet (MejeQ- 

1S77,I.) «öl», «QC^eni, 18U4. I 

Die »düsteren Wege des unbefriedigten Gcislus« sind cs, 
welche der Verf. in vorl. .Abhandlung bclritt. Es lag im Inkres.se 
der Übersichtlichkeit, bei der Erörterung des vielseitigen Gegen- 
standes nur die vorzüglichsten Gesichtspunkte zu besprechen. Hin- 
gehender werden nur die zwei Hauptformen des Aberglaubens, 
die Wahrsagcrei und die Zauberei, behandelt, deren Gottlosigkeit 
und Irrtlnim dargelegt, ihre Unfähigkeit, den freien Willen direct 
zu heeinnu9s«n. bewiesen, die .Möglichkeit d&inuni-schcr Wunder 
(im dgcntlichcn Sinne des Wortes) widerlegt und einige theo- 
dicüischc Gesichtspunkte erschlossen. Der Schweipunkt der Schrift 
füllt in deren zweite Hälfte, wo der Ursprung des Aberglaubens, 
u. zw*. Seine tieferen Ursachen und seine gescbtchllichc Entstehung 
erforscht werden. Dieses Gebiet vermag wohl neuere Thalsachcn, 
neuere Gesichtspunkte, Rücksichten und Analogien aufzunchmen, 
und so auch tauglich« Bausicinc zu einer gesunden Mystik zu 
liefein, Leider liaUe all* das hier nicht genügend berücksichtigt 
werden können. Zum Schlu-ss wird das Verhallen der Kirche zum 
.Aberglauben besprochen. Msr. 

Von der im ÖU [II. 389 eingehender gewürdigten Schrift 
Tte 0eKCbkHncr.‘llbtei SKaris Baadp, oon P. SorncHuÖ «ntel 
O. S. B. (»öln. 3. «acbem, 1894. gr.-S*. 9S. 2.50) ist nahe 
kaum Jahresfrist bereits eine zweite Autlage ausgcgcben w'orden, 
die um einen Bericht über di« neueste F.ritwicklung der Abtei u. 
um eine .Anzahl (12) Illustrationen vermehrt erscheint. Auch der 
Reinenrag dieser Auflage ist vom Verleger für die innere Aus- 
stattung der Abtcikirche Maria Lnach bestimmt. 

Katholua. 

Dar Katholik. (Hsg. J. M. Raich.) LX.KIL Mürz, 

Paulus, Z. Revision d. Index. — Slöckl, Relig.«, Glaubens- 
od. Gew'isscnsfrcihL Goerigk, Jobs. Bugenhagen u. d. Protc- 
stantisierg Pommerns. — Kattinger, l>. Mainzer Weihbischöfe 
d. .M.-A. — Jhs. Weyer, c. Bekämpfer d. Hoxenwahns, war Pro- 
testant. — E. vergess. dtscher Katechismus d. 10. Jh. 

Analecta Bollandlana. [.Bruxelles.) Xlil, *4 »• ^vlV. 1. 

(4.) Acta Andreae apostoli cum laudntionu contexta ed M. 
Donnet. — Martyrium s. ap. Andreae, cd. Bonncl. — Passio s. 
Andreae cd. lionnct. — Lettre inedite sur la mort du P. Canisias. 

Vita ac Legenda b. Joach. Senensis, Ord. Serv. s. M. V., 
auctorc coaevo Fr. Chrph. de Parma (?), cd. P. M. SouUer. — 
Bulletin des puhlications hagiogr. — Vita b. .AnL Pcregrini cd. ex 
cod. Patavino 559 bibl. Antonianae. — Allain, Unc vie ined. 
d. S. Emilion. — S. Romanos le Mclodc. — Chevalier, 1'ria 
et dua lolia sequenüa lomi II (22—20) Repertorii hymnologici. — 
(I.) De codicibus hiigiogr. J>>. Giclcmons. — Lu plus ancivnne 
Vie de S. Cicraud d'.Xunllnc (V 1K>9). — Miraculn b. .Anloriii Pere- 
grini. — Bulletin des puhlications hagiugraphi^ues. 



Revu# Thomiate. (Dir. P. Cuconnier.) III, 1. 

Schwalm, Scruns-nou.s socialislcs? — Brossc, Le Site de 
l'Edcn. — Douais, S. .Augustin contre le municheisme de sun 
temps. — Card eil, L’Evolutiunismc et Ics Principes de S. Thomas. 
— del Prado, El Padre Zcrcritio (card. Gonzale-s). — Pcquea, 
Unc pcnscc de S. Thomas sur l'lnspiration scripturairc. — Ser- 
tillangcs, Note sur Tobject et Ics divisions de la Logtque. 
Corr*Bpond«Azbl. f. d. kath. Clerui öal.’a. (Red. H. 11 Immel b auc r.y 
XIV. Ä u 6. 

(5.) SclieicKer, lat d. Parst c. fremder Souverio? — Wesenil. 
.Mumenic d. Stcucrrefori«. — (0.) Schcicher, l>. Socalismu». — ilaa», 
II. Chri»llich-8ocialen u. ihre Gegner. — Riedling, D. Wv«en d. RaifT- 
etaen-Vereiec. -> Ikll. }iirl<Ht,ux.he (hed. r. Kdra. Laagerl, XVll, 3 D. 
unierten orteuut. Kirchen. — AuaschlieOuiiK aus Irvmmco Vereinen. 
.■Vtatholun, 

Flieg. BIfitter aus d. Rauhen Hause zu Hambg. Lll. 3u. 4. 

(3.) Fichtner, D. soc. .Arbeit d. Heilsarmee. — Die v. d. 
Ccntialausschuss f. innere Mission in Bert, emberuf. Rellgshaus- 
conferenz. — » Bruder Schwake f. — (4.) v. Nnthusius. D. .Mit- 
arbeit d. Kirche an d. l-ösg. d. soc. Frage. II. (Werner.) — D. 
hric. u. ausländ. Bibelgesellschaft. 

Zeitschr. (. Kirchengesoh. (Gotha, F. A. Pcrilies.) XV, 4. 

Jacobi. D. liebreiche Religionsgespräch zu Thorii 1945.— 
Hubert, D. Jugendschr. d. AÜianasius. — > Schepp.s, Aus lat. 
Hdschr, zu d. Büchern Samuelis. — Röhricht, Briefe d. Jacobus 
de Vitriaco (1210 — 1221). 

Demnächst erscheint; bei Schöningh (Paderb.) die 2., sehr 
vergrößerte AuH. des •Thomxss’I.fxikons* v. Dr. L. Schutz. 
(Sammlg.. Obersttzg. u. Erklärg. der in sämmtl. Wkcri d. hl. 
Tliomus v. Aij. vorkomm. Kunstausdruckc u. wisscnsehöfil. .Au«- 
spiöchc), 892 S., c. 10—12 M.; — bei P. GrackUuer in Lpz. 
Ulrich V. Richcntal's %Chrohik </. Concilt zu Constanz 
bis iJiS* in phologr.NachhilJg. d. im Constanzer Stadt. .Mus. Ixtlndl. 
Orig. 300 S. (HO S. phologr. Text u. 160S. color. Phologr.) Fol. 
45 X -Wem. (.M. 1100.—.) 

. Aaikif/üa. 

Bäutner S., Gvsch. d. ßrevncrs. Versuch c. quellenmaß. Dar* 
slellg. d. Knttvickig. d. nltkirchl. u. d. röm. Officiums bis auf 
uns. Tage. Fretburp, Herder. (.X.X, 037 S.) .M. 8.40. 

Aertnys Jos.. Compendutm lilurgiac s. juxtn ritum rom. in missae 
celebratione et oflieii recitatione. Paderb., Schöningh.(l 38 S.)M. 1 .40. 
Tfefcnthal S, Daniel, cxplicatus. Kbd. (38i> S.) M. 9.— . 

Krick [.. H., Handb. ü. Vcrwaltg. d. kath. Pfarramts. Pa<kau. 
Abt. 8 Lief, ü .M. —.00. 

Kirchenpalronntsrecht, Das. E. Sammlg. d. auf dass. Bezug 
hab.. in Osterr. crfloss. Gesetze, V’^erordngen etc. Prag, Hofer 
u. KlouÖck. (37ü .S.) M. 0.—. 

Spörr Ü., E. verborg. Edelstem Innsbrucks oJ. d. Leben d. se>, 
Fürstin Anna Jui. Gonzaga. Innsbr., V'ereinsb. (273 S.) R. 1.20. 
.■Ika/Molüa. 

Dieterici Fr.. Ob. d. BekennlnU d. Christenheit. Berl. 

Wtcgar.di. (95 S.) .M. 1. — . 

Lauchen Fr., D. Lehre d. hl. .Athanasius d. Gr. Lpz., Fock. 
(200 S.) M. -I.-. 

Stvinthal H.. Zu Bibel u. Rel.phil. Vorträge u. .Abhdlgcn, N. F. 

Berl., G. Reimer. (238 S.) .M. 5. — . 

Weiß Jlis., D. Naclil. Christi u. d. Predigt d. Cgwt. Gött., Van- 
denhoeck & Ruprecht. (183 S.) .M. 3.00. 



Philosophie. Pädagogik. 

Rn 4 lll Df er Watfiiai, ^fiirrrt in Rrtfing; Xic W«lnt bc» 
tbictrifd)(ti hebend »tib V<bcn4l|)tiiirib9* ^in opologitifdie« 
!@ort gegen brn mobcrnni 91nibropomoivH4mud. «rmptni, KöH 
1894. gr.-8* (X «. 4Ü5 S.) 1». 4.—. 

Hin neueres, präets wisscr^schaftliches, aber doch 
populär gehaltenes »apologetisches Wort« gegen die 
darw'inislische Thicrvcrmcnschlichung war wirklich ein 
schreiendes Bedürfnis der christlichen deutschen Litteratur; 
denn was ab und zu in Zeitschriften (Hageniann in 
»Natur und Off.« 1888, S. 1 — 15, ferner »Hist.-polit. 
Blätter« CVII, 120 ff. u. s. vv.) geboten wurde, war nicht 
erschöpfend genug, während P. Erich Wasmanns höchst 
verdienstvolle enlomologische Untersuchungen zwar sehr 
in die Tiefe gehen, aber naturgemäß nur einen kleinen 
Thcil des immensen Gebietes der Thier- Psychologie be 
handeln und Prof. O. Wolfs psychologische Werke mehr 
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lur einen engeren (iefehrtenkreis berechnet sind. K. 
unterzog sich nun der Aufgabe, diesem Bedürfnis durch 
eine »Thier-Bsychologiec abzuhelfen. Der Stoff wird 
ziemlich vollständig behandelt, und zwar in zwei Haupt- 
abtheilungen, welche sich einigemtaOen mit der gewohnten 
Distinction von experimenteller und rationeller Psycho- 
logie decken. Die antidarwinistischen Ausführungen finden 
sich bes. auf S. 185 — 250. Leider können wir uns mit 
ihnen nicht in allem einverstanden erklären; die Selbst- 
ihätigkeit des Thieres scheint uns zu sehr eingeschränkt, 
so dass des Verf. Ansichten fast an jene von Descartes 
grenzen. I)cn etwas lebhaften Ton der Diction haben 
wohl die mehr als burschikosen Ausfälle der Gegner 
(Vogt, Brchm u. s. w.) veranlasst. 

VV'ien. I)r. A. Fischcr-Colbric. 

Limbourg .Max, S. J„ S. Thcol. Or. et tn Univ. Oenip. Hrof. p.: 
Quaostlonum metaphysicarum libri quinque. Auditorum 
iäcultatis thcol. OcniponL usui adcommodati. Oemponte, Rauch, 
1803. (3u0 S.) M. 3.—. 

Vori. Huch i«t xunäch'il, wie schon der Titel bezeugt, für 
den Schulgcbrauch geschrieben, obwohl es auch dem Seihst- 
unterriclil die besten Dienste leisten wird. Dn Anordnung und 
Umlang des Stoffes in allen Lehrbüchern so ziemlich Jicsell>t:n 
sind, so bkiheit mir die speziellen .Anforderungen zu prüfen, die 
cm Lehrbuch erheischt. Mit eben so vielem Geschick als Scharfsinn 
behandelt L. nn der Hand der bewührtesten Autoren des Miltel- 
ollers (ohne die neueren zu übergehen) in gedrängter Form die 
üblichen Fragen der Metaphysik. Br lührt in vielen Thesen, um 
die HegnlTs-Brlnutcrung knapper und praclser geben zu können, 
die alu-n Koryphäen selbstredend ein, construiert dann m leichter 
mul fiissiichcr Form dns Argument, so da^s die ganze These dem 
Leser duiclwicKtig wird. Mit glücküclicm Hrfolge vermeidet der 
Verf. jede Wcilschweitigkeit, wie auch jede skelctartige tiockcne 
.Schematisierung der schon an und für sich ahgiklürtcn Wahr- 
heiten. Durch den frischen, lebendigen Vortrag der Schrift geht ein 
pädagogischer Zug; bes^uiders wohlthuend ist die Gewissenhaftig- 
keit, mit der L. jede Schwierigkeit aufiiimint und löst und jcne.s 
gewisse äiir-sthche Sichhcrumwiiulen vermeidet, das an manchen 
phthisopluschcn Lehrbüchern zu beklagen ist. ka. 

WaisongrUn Paul: Das Problsm Grundzüge einer .Analyse 
des Kealen. l.eipzig, N'aumunn, 18U3. gr.-8"(Xu. lOtiS.) M.3. — . 

Lediglich als Zeichen der Zeit verdient diu vorL Arbeit 
Rcaclitung. Line uhniicho Leistung in einer anderen Wissenschaft 
nnre k.ium Jenkbnr; die moderne Philosophie allem gewährt 
ihren Anhängern die traurige Freiheit, nach subjcctiver Willkür 
flite Wahrheiten zu verachten und neue Irrthümcr zu erdichten. 
Aus dem Inhalte nur zwei Proben: Seite 137; »Denn dns Reale 
knnn bezeichnet werden als die völlige Harmonie, als der organische 
Zusammenhang von vollständig unmeiaphysischcn Rrkeimtnissen. 
von auderordcntlich nebligen und weiten Analogien und ideell 
coiiipUcuiiotisliisen Wcrtsysicmen.« Seite 181: »In zwei Sätzen 

ht'«Nt Sich meine ethische Maxime resümieren, in zwei Sätzen 
kann ich die fjumicisenz meiner Moral darlegen. Sie lauten: 
Sei eine Krall und schranke deine V'itaiiiät nur dann ein, wenn 
tlie licscH-schaft dic.s Opfer von dir fordert, und wenn dein 
Intellect die Nütliwciidigkeit dieses Opfers cinsicht. Sei nach- 
sichtig und barmherzig gegen deinen Nächsten, wenn er schwach 
l^t. hebe ihn aber nur dann, wenn auch er eme Kraft ist.« 

Wien. Dr. L. Filkuka. 

Wrzaclonko Dr. R. : Dar Grundgedanke der Ethik des 
Spinoza. Kmc Untersuchung über Inhalt und Methode der 
.Mct.tphysik ühciiiaupt u. der .Metaphysik des Spinoza im be- 
sonderen. Wien. Hruumüllcr, iSyt. gr.-8* (57 S.) 0, —.80. 

Spinuz.!» Hauptwerk, das erst nach .seinem Tode erschien, 
ist seine Flhica mit ihren 3 Thcilen; tir tmtur« et 

mentis, tte ori^me et n-itura atfeifuHtn, de seri.'i/ute 
humana xeu de >i(ieetuym virtbus, Je potentia inteilectus tru de 
tibertah' httmatut. Ueber Inhalt und Methode der .Mcta|'hysik des» 
pÄiiihcisicn .Spinoza, wie letzterer sie vornehmlich in diesem 
Werke niedergek-gt hat, verbreitet sich W. auf nicht ganz 10 Seiten 
der vurl. SchnlL Der Rest ist der Uetrachtung der metaphysischen 
Prmcipien Kant'.s und seiner Nachfolger nebst einigen Kxcuisen 
W'j». gewidmet. Wer nicht sonst über Spinozas System unter- 



richtet i»t, wird auA vori. Schrift kaum hinreichend klar über 
den Grundgedanken seiner Ethik sich orientieren können. W. 
•{eht für sich vom »Gemulhe der Menschheit« als der einzigen 
festen Grundlage des menschlichen Erkennens aus; auch da 
hleiht es ziemlich unklar, wie man sich dieses »menschliche Ge- 
müth in seiner ganzen Weite und Tiefe« vorstellcn soll. D. 



Flaischnar I-udwig: Berufsbildung für Midchan. Ein Beitrag 
zur Fraucnfragc. Wien, .Szelinski, 1803. gr.-8* (28 S.) fl. —.25. 

Den Mädchen des MiUeUiandes empllehlt der ernste 
und wohlmeinende Verf. dieser Üro.<>chüre das commercielD 
Gebiet, um die helbsliiidige Erwerbsfuhigkeit sowie die praktische 
Ausbildung der Hausfrauen zu befördern und so die Fraucnfragc 
ihrer Lösung näher zu bringen. Was über dieses engbegrenzle 
Thema, dem der allgemeine Titel nicht ganz entspricht, gesagt 
wird, ist mcifitontlicils richtig. Ausgezeichnet sind die Ansichten, 
die der Verf. im Anschluss hieran über die wissenschaftliche Lauf- 
bahn der Mädchen und die dieshez. .Anstalten entwickelt. Da- 
gegen finde ich bei ihm kein genügendes Verständnis von der 
Tragweite der socialen Frage überhaupt und der Fraucnfragc 
insbe-Nondere. Gemüll dem Standpunkte des vulgären Liberalismus, 
den der Verf. cinnimmt, »besteht die gruOe Frauenfrage für die 
Frau des Arbeiters nicht, weil diese leider immer das traunge 
Recht bcsaü, an der Seite ihres Mannes zu arbeiten«. Nur auf 
diesem Standpunkt ist die Phrase möglich: »Den Vorw'urf der 

Concurrenz (den man der Krau infolge einer regeren Thetlnahme 
am Handelsberufe machen möchte), halten wir zunächst iür viel 
zu kleinlich, als da.sser tm Zeitalter dcrGcwcrhcfrcihcit 
ernsthaft discutierl werden sollte.« Obngciis will das Schnftchen 
auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen; cs verdient aber 
auch für Jen, der den Handelsschulen nicht dieselbe Bedeutung 
für die Fraucnfragc beilegen kann wie der Verf., Beachtung. 

Mautern. Aug. Rösler. 

iVtbiiiaitb, fyl. SlrdjtianmaU : «pa.^iergänge 
(^iit It^iabiueifer jut Iftfeiintnil her 2iial)rt)cit. ii. ^tifl. 
®ambcrg, iJcrlag btx *• *- Ö” (H3 3.) — ik). 

Ist einer der so vielen Vcisucfie zur Popularisierung di-r 
materialistischen Weltanschauung, welcher zum 'l'hcilc schon ah 
polemische Artikcl-scne in dem bald darauf ciiigcgangeneii »Hum- 
beiger Journal« erschien. 

Sari: ftrirg b€n Kriege! Eriche auf (Prbcu ! (liii 
Sßa^nroort an bic d)nftlidie (Jleifllidjtril oUrr L'äiibrr niib aQir 
(fonfrfftonrtl. (8l»b. 18H3. (18 S ) — .30. Die Mahnung an 

dcni'Icius, mitzuwirken - »was auch nacli dem Tode komme!« 

— dass das Himmelreich hier auf Erden, ewiger Friede sich 
verwirkliche, und iii»h«.-Nondere gegen den Militarismus niilzutrclcn. 

Xerf.: «it ber Mrcn^fcbcibc jwekr liin Segtueii« 

IR bie ^ufunft für 'AUr, brfonber^ für ^ürfUn unb 3f<iotfmärt»rr. 
öbb. s. u. 8* (Vlll U. 303 «.) 4 — . Vert. meint, wir befänden 

uns an der Gicnzscheide zweier Welten, am Ende der rclip'i'vn 
im herkömmlichen Sinne und um Beginne einer neuen Zeit von 
beglückender Stuatsomnipotenz und idealer Humanität, wo 
Schute und Theater die Kirche ersetzen werden. 

1£‘crf. : ^HRbrrt ^a^rc nadp VeffiMg’« 92atl)ati. Ten ^ubrn* 
boffmi Aur !8r)diämuiig, rrnjtrn i^tibfii |ur 3rlbftprü|ung. $bb. s. a. 
8* i VIII u. lüG 2.) 3.—. Der Versuch einer Apologie des 

Reformjudcnihums gegenüber einem selbstgemachten ZerrbilJc 
des Amisemiiismus. In keiner der genannten Schnflen wt etwas 
wesentlich Neues enthalten, auf was die .Apologie der christlichen 
Wdlan-sclMUung eigen» Betracht nehmen musste. — »c- 

^agcraaBR I>r., !ilrof. an brr flfabcmie ju l^liinfier: 
Eogif nnb 9faetif. Sri^abrn für afab. i^orkfiingfii foroie .(um 
Sclbfluntmirtjl. 6., burthgcfeficne Äiifl. ^reibg , ^rrber, 189L 
(XII u. 216 3.) IR. 2.8<i. Uiidel den I. Thal der »Klcmcnle der 
Philosophu« des Verf,; der II. Th. (s. ÖL. III, 103) enthält dw 
Metaphysik, der lU. Th. die Psychologie. Der verüiandlichen Dar- 
stellung, gtündlichen Erfassung und klaren Disposition dea Sloflcs 
verdankt das W’erk seine weite Verbreitung. Die vor). 6. Auflage 
ist von der ftuiiercn nicht wesentlich unterschieden. 

Zeitschr. f. d. öst. Oymn. (Red. v. II arid, K. Sehen kl.) XLV'1, 3. 

Fellner, D. homer. Hogen, e. nalurwis», Untersuchg. — Kccc-: 
D. .Mimiamben d. Hcrondfls, dluch. v. Cniwus (Rzach); — Üioni» 
Prusacnsis quem vocant Chrysost. opera cd. de Arnim (RurkharJL 

— Sallusl, Catilina et Jugurtha, crkl. v. Jacobs (Scheitidler); 

— Sas, l.ai. Obgen (Kruezkiewicz); — Penck. .Morphologie J- 
Erdöberfläche ^Richter); — Koranda, Oh. Thetncnwahl. 
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Blätter 1. d. Oymn. -Schulwesen. (RcU. J. .Melber.) XXXI. 3/3. 

W undcrer. Ob. J. KürJcrg. 4. Gyrnn.-Unfcir. dch. Vcrwcrlg. 
J. Arch.iolog. Hilfsmiitcl. — Slich, Kifugc Uemcrkgcn zu d. Gc- 
schichtsuntL-rr. auf d. Gymnasien. — -Spciigcl, I). T«>d d. f’a- 
trokloa in d. niaü. — Alzinger, Studie in .4elnam collato. — 
Mühlcfcld, Kinthlg. d. Tropen u. Figuren d. bedeutgnwandcH. 
^ Haggenmuller, Z. Krage d. Turnr^pielc. — Kccc.: Ziegler, 
Gc5ch.d. Pädagogik (Schmidt); — Steinberger, .fu* Bayern» Ver- 
geht (M«nrad); Sali usti Cr. Ili5l. rcl. cd. Maurcnhrcchcr (Land- 
graf) ; — Ciccronis epist. sei. cd. Gettwdler(r)euerling>; — Nau- 
mann. Vom gold. Horn zu d. Quellen d. Euphrat (Zimmerer). 
BÖIcseleti (olyöirst. (Hsg. J. Kiss.) X, 1/2. 

Szabo, I). Tem|>crameiU. — Szekely, 0. .Monismua u. d. 
Duali'<mu« in d. Phil. — Ders., Von d. Bcw'ciscn f. d. Dasein Golte.'i. 

— Lcvay.Baeon u. d. Moral. — GteOwein, Grundl. u. Ursprg. 
d. Religion. ~ Kia*. D. Begriff d. Schöpfg. ■ Kranciscy, 
Hclmboltz u. d. sinnl. Erkenntnis. — Szilvek. D. Erkenntms- 
lehre u. d. Psychologie Dirwiir«. — Suranyi. Rcl.. Sitte u. HechL 

— Von d. St. Thomas-Ges. — Kiss. D. Sprache d. phil. Arbeiten. 
ChrlaH..padt(. BiatUr. (kcil. J. Panholxer.) XVJlf, 4-fl. 

(4.1 K. hlschail. Wort bt>. d. SchulfrAce. — I). Kind. — ßilnseh. 
I>. Coneordal u. d. liefe Fin»lemi<i. — (5.) K.\t. Krsh. Albrecht. •« I). 
Kindhi. Jesu-Veretn im Dienst« d. chnsil. tirxiehg. — D. Lsndlaa« u. d. 
Schule. — Wtssen»ch. u. knlh. Kirche. lO.J t). AhslainTnss. ilyf.uhes« 
Dsnrin'e, — SchuUuslInJc In Frkreh. — D. ksth. Lenrtln(>i>ln«ttiut 
Johaaneuffi« in Prag. 

Humes Dav.. Tractat üh. d. munschl, Natur. I. Oh. d. Verslaml. 
Ob. V. F.. Kr>ttgen, iiberarb. u. m. Anm. u. Reg. versehen v. 
Th. Lipps. Hambg., Voss. (3S0 S.) M. ti. — . 

Vorbrodt Gusl.. Psychologie J. (jlaubcns. Zugl. c. Appell a. d. 
Verächter d. Christenthums unter d. wtsscnsch. interessierten 
Gehildelcn. Gott., VanJenhi>cck & Ruprecht. (XXX, 3i>7 S.) .M. 7.». 
Scheilwien Roh., D. Geist d. neueren Phil. I. Lpz., Jan-vsen. 
(l«:j S.) M. 2.40. 

Roland J.. Marie llillehrnnd. (IK21— D4.) Ihr Leben u. crzichl. 
Wirken, Gictkn, Ricker. (S5 S.) M. 2.60. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Wrdbl iCitinr : 9t\äiiäiU bed 9ftcr(aitbrt^ (bi«i 1437). 

iWit Untrrftfl(iunfl brr OrfrlHAoft sut J^irberiiiifl hfutftfjer 
tBIffrnftboff. .HHnR wnb l'ltlrrotur in^öljnicn- IJrng, Xominifu#, 
181)3. 4* (VIII u. 433 S ). p. 5.—. 

Auf diesem Gebiete ist der verdiente Archivar der 
Stadt Kger kein Neuling. Er hat längst .tüchtige Proben 
seiner Kenntnis der Geschichte des Kgerlandes gegeben, 
und cs ist gut, dass wir hier ein zusammenfassendes 
Ganze der cgerländischen Geschichte bis H37 — dem 
Ausgang des Königs Sigismund erhalten. Ks ist die 
erste kritische, meist auf ersten Quellen ruhende Ge- 
sammtd.irstcllung; denn die .Arbeiten Kürschners, Pröckls 
und Wolfs bctrefTen nur einzelne Seiten oder Capitcl der 
cgeriändischcn Geschichte. Der Verf. gibt zunächst kurz 
und bündig die Vorgeschichte, behandelt dann die Zeit, 
wo d.'is Kgcrland Reichsgebiet war, hierauf die Herrschaft 
König Johanns und Karls IV'., endlich die Wenzels und 
Sigismunds. I)ie ältesten Partien sind unserer Ansicht 
nach sachgemäßer und kritischer behandelt als die 
jüngeren; den Ausführungen über die Geschichte Böhmens 
in der Urzeit wird man in ihrer kritischen Art durchaus 
zustimmen können. In dem vierten und Jen folgenden 
Capilcln fehlt ein knapper Cbcrbliek über die gleich- 
zeitige Geschichte Böhmens. Zur Stammtafel auf S. lOS 
ist zu bemerken, dass Wratislaw nach den hier allein 
maßgebenden Altaichcr Annalen nicht 1037, sondern 
schon 1034 zur Regierung gelangte. Die Uttcraturangaben 
zu den letzten Capiteln sind thcils recht mangelhaft, theils 
enthalten sie veraltete .Schriften, sind also geradezu irre- 
führend. Zum Glück hat sich der V'crf., soweit Ich 
sehen kann, mehr an die Quellen selbst, als an die 
Hilfsschrinen gehalten ; mit Büchern wie mit Lichnowsky 
(höchstens noch wegen der Birk'schen Regesten zu 
brauchen, dann aber auch so zu citicrcn), Mcnncrt, 



Schielt, Assmann, Krümmel u. a. ist nichts mehr anzu- 
fangen. Ganz unrichtig sind einzelne Partien aus der 
hussitischen Bewegung geschildert: hier hört man merk- 
würdiger\s*eise noch die alte Kabel vom Hieronymus 
Faulhsch u. a. Im .Anhänge findet sich eine Krörtcning über 
Pfahlbauten und prähistorische Kunde im FranzenshaJer 
Moor, sowie ein ausführliches Sach- und Namenregister. 
Zahlreiche Illustrationen erläutern den Text. Lh. 

Ttohlrch Otto: Täglloh« Aufzalchnungen des Pfarrherrn 
Joachim Oarcaeus In Sorau und Brandenburg aus den 
Jahren 1017 bis 1032, Auf Grund der von Erich Nieder- 
stadt nach dem Original angefertigten .Abschrift mit einer hislor. 
Einleitung u. erläutern Jen .Anmerkungen herau-igegehen. (Sünder- 
Abdruck aus XXL— XXV. Jahresbericlil des hisL Vereines zu 
Rrandenhurg a. d. U.) RfanJenburg, Selbstverlag (P. Havvkvrl, 
Comm.) 18Ü4. gr.-8“ (08 S.) .M. t.— . 

Wie T. bemerkt, war Garcacus weder ein hervorragender 
Theologe, noch eine durch ihren Churakler besnnJers achtens- 
werte Persönlichkeit. Und doch erregen diese Tagebücher ein 
lebhaftes Interesse, nieht .so sehr durch die PerM»nhchk«it als 
sulche. «Is durch den Reflex der furchtbaren Zeit an dieser Per- 
sönlichkeit. Denn Garcaeus versteht es, oft nur mit sehr wenigen 
Worten uns einen Einblick zu eröffnen nicht hh>U in sein eigenes 
I Thun und Lassen, sondern zugleich in das Treiben, die Sitten, 
die Stimmungen »einer Umgebung und der ganzen Zeit, so Jnss 
die wenigen Worte ganz« Reihen von Gedanken anregen. Darum 
darf der Hrsg, in der Einleitung mit Recht sagen, du»» er gUiibe. 
einen (kntnig zur Culturgcschichte jener Zeit gehofert zu haben. 
Penzing Onno Klopp. 

9brrnl)<r() 1^r. 3rcrftär be4 N. Gommer, 

l£oUegiiim4 flUona : 91(1011« Hafer Bdiaumlinrflilrfter 4^rrr« 
fdiatt. VII.; X'tr in flliotia. 9}«i1tlrä«e, 

^criditigiitigrii ttiib Sdiluf^tnort. flltoiin, A- Is^u. 

tVf. b“ (IV II. 70 e.) VI 2. , 

Über die Jcsiiitcn-Mission in Altona werden wir 
zuerst unterrichtet durch die in den Jahren l.')0.3 — 1010 
gedruckten Antimu liiUtuu Soc. y^su. Iin 13. Jahrh. 
veröffentlichte ReifTcnbcrg in seiner Geschichte der nieder- 
rhein. Ordensprovinz ausführliche Berichte; eine zu 
sammenhängende, auf tüchtigen Studien beruhende Ge- 
schichte der kath. Gemeinde zu Hamburg u. .Altona ver- 
danken wir dem Hamburger Juristen I)r. I.cbrccht Drcvc.s. 
Einen Briefwechsel des Hamburger Senates mit dem 
Grafen Schaumburg über die Gestattung des kath. Gottes- 
dienstc.s in Altona (1002) findet man abgedruckt in den 
Nordalbingischcn Studien 1850, (V'^. I3l ff. Vcrgl. 185 1, 
VI, 211 ff.). Einige weitere Ergänzungen aus Jen Sclilcs- 
wiger Acten, Jen Pinneberger Amlsbüchern und einigen 
Acten des Archivs der Sl.idt Hamburg gibt K. in der 
vor!. Schrift. Am wertvollsten sind seine wörtlich an- 
geführten Schriftstücke, so die Briefe des P. Neverus 
1009 u. 1612. Gelegentlich des crslcrcn Briefes vom 
0. Nov. IC 09 , der leider nur In einigen Bruchstücken 
mitgctheilt wird, bemerkt E. : «Hje Handschrift ist wie 

bei allen mir bekannten B'-iffcn von Jesuiten aus jener 
Zeit geradezu musterhaft, was Krwühming verdient, weil 
sonst dam.*ils überall in Deutschland die Handschrift, 
ebenso wie Stil und Oithographie, aufs jämmerlichste 
entartete. .Auch die Sprache des Bricfe.s ist nicht ohne 
Schwung.« Auf Reiffenbergs llistorüi .SV><*. j*sti Oit 
infenonm (Goloniac 1704) ist E. vcihältnls 
mäßig gut zu sprechen; er nennt sie >Jie zuverlässigste 
der uns auf kath. Seile zur V’crfngung stehenden Quellen« 
(S. 0) und an einer anderen Stelle sagt er: »Ueiffeiibcrg 
konnte ungemein reiche, ausgezeichnete Materialien be- 
nutzen, von denen für Hamburg Altona namentlich in 
Betracht kommen die ungcJrucktcn Jahresberichte (. \unuaf 
litUroe) des Hildesheimer Je.suitcncollegiums und Jer von 
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ihm begrün Jcten IlAmburger Mission. V'on diesen und anderen 
zuverlässigen Quellen hat KeifTenbcrg einen trcfTlicIien 
Gebraoeh gemacht ICr hat steh insbesondere von absicht- 
licher Entstellung der geschichtlichen Thatsachen, soweit 
ich sehen konnte, fcrngehallen.« (S. 57.) Umso schlimmer 
urthcilt der Verf. über das Buch von Dreves. Die Dar- 
stellung Dreves' erscheint ihm nicht allein sehr lückenhaft, 
sic »hätte auch beim besten Willen unmöglich eine ob- 
jcctive sein können. An solchem guten Willen hat es 
nun eben überdies gemangelt.« Seine Geschichte ist 
»vollständig durchtränkt von dem Geiste konfessioneller 
Ausschliefllichkcit, von jenem selben Geiste, der den 
30jährigen Krieg entzündet hat. Dreves scheut sich nicht, 
in ein Geschichtsvverk die gehässigsten Äußerungen über 
Andersgläubige cinzustreuen, und wenn man seine Schreib- 
weise vergleicht mit derjenigen der Jesuiten im Anfänge 
des 17. Jahrh., so springt die Ähnlichkeit des Tons fort- 
während in die Augen«. (S. öl.) E. scheint nicht be- 
achtet zu haben, dass er mit diesem Wort selbst die 
Kritik seines eigenen Buches geschrieben hat. Denn cs 
ist der Ton der Prädikanten des 10. Jahrh., wenn er 
Dreves sogar den guten Willen abspricht und ihm so 
bewusste Bosheit imputiert. Dreves versichert ausdrück- 
lich, dass nie und unter keiner Voraussetzung die kon- 
fessionelle Überzeugung der historischen Wahrhaftigkeit 
auch nur den geringsten Abbruch thun dürfe. Bescheiden 
hebt er hervor: »Sollte aber der Verf. dennoch in 

irgend einem Punkte gegen die geschichtliche Treue ver- 
stoßen haben, so ist die Schuld lediglich seinem Irren, 
nicht seinem Willen zuzuschreiben. Jede Berichtigung 
eines historischen Irrtliums, sie komme ^un welcher Seite 
sie wolle, wird ihn daher zu aufrichtigem Danke ver- 
pHichien.« Von den zahlreichen Angriffen gegen Dreves 
muss selbst E. bekennen: »Diese Streitschriften haben 

für die Geschichte der kath. Missionsihätigkeit keinen 
Werl, weil sic weder das Material, auf dem Dreves bei 
seiner historischen Darstellung fußte, aiifechten, noch 
neues hcrbcischaRen konnten. Letzteres hat allerdings 
Hudemann in den Nordalbingischcn Studien gethan«, aber 
»er ist mehrfach kritiklos zu Werke gegangen«. (S. Gl.) 
Es ist ferner eines Historikers unwürdig, die alte Fabel, 
dass konfessionelle Ausschließlichkeit den 3Ujähr. Krieg 
hervorgerufen, wieder vorzubringen, noch mehr aber ver- 
dient cs Tadel, wenn K. seinem Vorgänger schlechte Ab- 
sichten imputiert, ihn verläumdct, und dann dieselben 
Fehler nur noch in stärkerem Maße begeht, welche er 
angeblich bei Dreves gefunden. I>cnn E. lässt es an ge- 
hässigen wXußerungcn über Andersgläubige doch niclit 
fehlen ; Jas beweisen die obigen sehr gehässigen Worte 
über Dreves, die geradezu einlällige Ausbeutung eines in 
scherzhaftem Tone geschriebenen Briefes des P. Xeverus 
zur Verdächtigung des Krziehungswerkes der Jesuiten, 
die ebenso thörichte [>culuiig des Wortes maucif*art‘ 
mit »Verkaufen« eines Sohnes an die Jesuiten, als »un- 
gemein charakteristisch für die .'Vnschauungen des Jesuiten- 
ordens von seinen Zöglingen«, endlich die fortwährende Ver- 
dächtigung der von Dreves früher herausgegebenen 
mtssit'uis Hambur^ensts. Wenn diese Anntuu' in dem 
thcilwcisc verstümmelten Zustande, in welchem Dreves sic 
fand, herausgegeben wurden, was kann denn Dreves da* 
für, dass er sic so gefunden? E. halle aber auch aus 
diesen Annuai' noch etwas lernen können. Gerade in 
dem ersten Abschnitt, den er S. öü abJruckt, um Jen 
Bericht lächerlich zu machen, wird .Michael ab bselt 



durch das D*** .ausdrücklich als W e 1 1 p r i e s t e r 

bezeichnet. E. nennt Isselt einen Jesuiten, was ganz ge- 
wiss falsch ist. (Vcrgl. Hartzheim, Bibliotheca Colon.) 
Über das gedruckte Material, welches Dreves bietet, ist 
E. nicht hinausgekommen. Doch hätte in der Berück- 
sichtigung der LitUrae annuae Soc. Jfsu, welche für 
die Jahre 1591 — I6H in 30 Bänden gedruckt vorlicgcn 
und für die entsprechenden Jahre die ursprünglichen 
Berichte der Missionare enthalten, Dreves überboten 
werden können. Inhaltlich wird Dreves nicht corrigiert, 
denn auch was E. Thatsächliches beibringt, ist ein Bei- 
trag zur Intoleranz der Hansasiadt Hamburg und ihrer 
Prediger, die ja auch heute noch auf dem Gebiete »kon- 
fessioneller Ausschließlichkeit« die Palme zu erstreiten 
suchen. D. 

$rbi>r d.: Oldmurif, be? ^rntfdic 

t£in 3*it- uiib ihbrnfbilb für baS beutldjr Solf. 
ou#g<ibr. 2ripiig, Spam«. flr.»8* (X u. 470 S.) 'W. 10.—. 

Uiifrr ^l<>ai(ir(t. Vebrn anb hre !Rrid,lfQm(crl 

^ürft Ctto p. fBifmanf, in fur^grfafatcr (fntomhung brm btutjepru 
«olfe DorßefÖ^rt. ttbb. (1895.) b« (IV u. 106 S.) »l. -.50. 

Auf wi«.<cnschafUichcn Wert oder sonst erhebliche BeJevluni; 
kamt keine der beiden vori. .Schriften Anspruch machen ; beide stellen 
sic Bismarck als den makellosen Helden dar, dessen Charakter und 
dessen ganzes Leben vom KindheiUatter bis zum heutigen Tag« 
nur im hellsten Sonnenlichte erstrahlt. Das liegt im Wesen der- 
artiger JubiUumsschrdten, denn nichts anderes ist auch die gruP 
angelegte erste Arbeit, wenn sie gleich schon 1880 erschienen ist 
und jetzt nur durch einige angehängte Zeilen, die die neuesten 
Ereignisse betreffen, für den 1. April 1895 zugepasst wurde. 
Blinde Verehrer des Staatsmannes werden sich daran begmiern, 
für katholische Deutsche sind beide Werke — das zeigt schon 
die .^rt, in der der »Culturkampf« dargestclit erscheint, — nicht be- 
rechnet. — Die Ausstattung, bc'tondvrs des Köppen'schen Buche» 
(mit 05 Illustrationen nach Originalen von H. Luders, L. Burger 
und F. Baumgarten, nebst 12 Vollbildern und einem Suhlsuch- 
portratdes Fürsten), ist dem in dieser Umsicht altbewährten Kule 
der Spomer'schen Vcrlagshandlung entsprechend. 

'MnRCgdrilff in ud)t $)önbrn. 81ru brarb. u. bl4 

,^iir Otrßcmnart «gän^t ooit 2(uß. Cnd, Cberlct)r« am @pmiL 
i(ulB<tbtrlM)rn, it. Xr. 4<ict. fen#, Cb«L am ^Keulgqmn. |U 
liWüiifl«. 7. Äuffage. !. t'ief. SRünftcr, I^eifiinß. 1895. 8” 
(S. 1-80) l'irf. n ak. -.50. 

Die 5. Aufl. de» vorl. Werkes erschien 1859 f., die 6. .4ufl. 
mehr als ein Viciteljahrhundcrt später (188Ö— 92), und jetzt wird 
bereits die 7. .-KuRage niithig: ein Zeichen, dass der »alte .\nne- 
garn« auch in »einer neuen Gestalt zahlreiche Freunde gefunden 
hat. Die neue Aull, ist kein einfacher Abdruck der fiuheren: schon 
ein Vergleich der wenigen Bugen, die von der 7. AuR. bis jetzt 
vorlicgcn, mit den entsprechenden der 6. .AuR. zeigt, dos» fast 
keine Seite ohne Verbesserungen — zumeist sühslischer Natur - — 
geblichen i»t. Die Bearbeiter, die sich in der Neuaufl. nennen, 
haben sichtlich keine .Mühe gescheut, den alten guten Ruf des 
buche» zu erhallen und ihn in immer weitere Kreise zu verpflanzen. 
.Möge ihr Bestreben von Erfolg begleitet »ein! E. Hildebr. 

Archlval. Ztschr. (.München. Ackermann.) N. K., V. 

Primbs, Übersicht v. Testamenten aus d. Archive d. chem. 
Reichsstadt Kegenshurg. — Buch mann. Fragen u. Aufgaben b. 
d. Staulsprüfgen f. d. .Arcliivdicn»t in Bayern IHOI und 1893. 

V. Kockinger, 2 Urkk. aus d. J. 1288 u. 1312 ub. Rechtsver- 
httllni»«c zw. Onislen u. Juden. — Trimbs, Mitlhlgen üb. 

Pav'sibuncn m. hcrald. Andeulgeii. — Schneidcrwirth, Z. Gesch. 
d. Archivs d. ehern. Reichsstifls Kempten. — v. Kockinger, ’l- 
Hcdcutg, V. Anklängen an römisches Recht in bnyr. L’rkk. d. I5. 
Jahth, — VvrzachniNse der in d. Ländern d. wcsil. Hälfte d. 
öslerr. .Monarchie v. Ks. Joseph II. 1782 — 90 aufgehob. Klöster.— 
V. üefele. Z. d. Ks.- u. Kg«,-Ürkk. d. Huchstifls Eichstalk 
— I'rim hs, Mitlhlg. üb. c. Bulle d. Papstes Alex. Vll. w. 
hcruld. .\ndeutg. — iläuile, Knt«chct,ig. Ks. Ludw. d. Bayern 
ub. d. Zugehörigkt. v. LuchanHchwcmmgen an Bayern u. Schwaben. 
Revu« da l‘Orl«nt latin. (Parts, Lcroux.) 11, l u. 2. 

(1.) Desimoni, N<»tes et obswalmn* sur Ics acte# du 
notiiir Genois Lamb. di Sambuccto. — Kiant. Kclaiicissemeni'* 
»ur ^uvlques poiiil» de t’lusluir« de Teglise de B«thlecm-A»caJon. 
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— Chabot, HtsU du patriarche Mar Jahalaha UI e( du rauitic 
Rabban (,'uuma. (2.) Schlumbergcr, 9 sccaux de l‘Orient 
ifttin. — Jorga, Un projct rclatif ä la conquctc de Jerusalem 
(1609). — Omont, Traile pour Tedition de VOrient christianus 
du P. Le Quten. — de Ma.s Lntrie, patriarchea (atins 
d'Antiochc. — Deiaborde, l.etirc des Chretiens de Terre'S. a 
Charl. d'Anjou. 

C*«ky,(!'»opfs hist. (Hrsg. J. GoM u. A. Rezek.) I, 3. 

8usla, Zävig V. Falkenstcin. — Kalousck, Mit d. Gründg. 
d. Prager Bisthums zushäng. Controversen. — Vrchllck^, Was 
ist AUS Dante's Leben fcstgcslcIU? — VanSura, D. neueste ungar. 
Gesch.sebreihg. — Klicman, Aus d. Vatican. — J. Müller. 
Vermuthl. Schriften Comenius*. — Zibrt, Hat Dan. Vetter a. 
Island. Rciscbeschrcibg. bühmLsch od. polnisch verfasst? 



Zoeliner A.. Chronik d. Stadt Mavelbcrg. Gcsch. d. StAd^ des 
Domes u. d. Blslh. H. 3 Bde. Selbstv. (435, 473 S. ill.) M. 
VV'arnkönig W., Jos. v. Görres, e. KÄmpe f. d. Freihl. (Kalh. 

FlugscSr. Nr. ftlX Bcrl., Germania. 16*. (88 S.) M. — .10. 
Bismarck, Fürst, Neue Tischgespräche u. Interviews. Hrsg. v. 

H. V. Poschingcr. Stiittg.. D. V'.*A. (427 S.) .M 8. — . 

Arbenz Emil, Joach. Vadian b. Obergg. v. Humanismus z. Kirchen* 
streit Sl. Gallen. gr.-4* (88 S. ill.) M. 2.-. 

KdsUer K., Hdb, t. Gebiets- u. Ortskdc d. Kgr. Bayern. I. Urgesch. 
u. Ri.'-merherrschaft b. z. .Aufir. d. Bajoarier. München, Lindauer. 
gr.-4* (152 S.) M. 10.—. 

Roon, Kriegsmin. v., als Redner. Politisch u. miliu cri. v. W. 

Graf V. Roon. !. Breil . TrewendU (494 S.) .M. 6. — . 

Btief W.. Gesch. d. Stadt Sternberg in Mähren v. ihrem Ursprg. 

b. z. Ggwt. Stembg., Piaiek. (88 S. ill.) .\1. 3-50. 
Landtagsacten v. Jülich*Berg. 1400—1610. Hrsg. v. Gg. v. 
Below. L: 1400—1563. Düsseldorf. Voss. (824 S.) M. 15. — . 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

C. Julii Caasaris Commantarii cum A. Hirtü aliorumque 
supplemcntis cx reesnsione Bcmardi Kübicri. Vol. I. Com- 
menlarii de Bello Galileo. Editio maior. Lipsiac, In acdibu.s 
B. G. Teubneri, 1893. 9* (CXXX u. 2.37 S.) M. 1.20. 

Über diese tgröfiere« Ausgabe können wir uns kurz 
fassen. Fiir Kübter ist die Caesar-Kritik seit dem Kr* 
scheinen der Caesar-Kexica von Menge und Meusel ein 
reines Kinderspiel. Meusel und Kud. Schneider sind ihm 
die tapferen Führer, neben denen er nur noch je eine 
Monographie von Walther und Richter zu nennen hat, 
und damit bastal Von sechs oder allenfalls acht IIss. 
hängen alle übrigen ab. Merkwürdigerweise leuchtet 
Kübler ein, dass die Hssclasse ß die altere, die vulgata « 
dagegen die Jüngere, auf die Kecension der Grammatiker 
Lupicinus und Celsus zurückgehend sei. Nun sollte man 
glauben, er werde zur Fahne ß schwören. .Aber nein, 
diese beiden Gr.-immatiker werden Ja auch alte Hss. 
benutzt haben; zudem handle cs sich um eine Ausgabe 
für Schüler — also bleiben wir bei dem hergebrachten 
Texte. Wozu dann 108 Seiten kritischer Apparat? Doch 
halt! der Herausgeber sagt ja selbst: Cavr tamni crt'olas. 
me apparatum critiatm^ quem vocant, äare voluisse. 
Hunc qui desiderat, adeat Frigetlii et Ihlderi edi- 
tiones vel potius eam, quam a Meuselio mox pubUci 
iuris factum iri speramus. /p$e enim in conspeclu 
lectionum nisi graviores discrepantias non notavi; 
leviores librariorum mendas negUxi, Ne de col/o- 
catione quidem verborum aduotavi nisi eis /acis, 
quibus Codices classis ß seeuins sum. Damit ist auch 
das Unheil über diese »größerec Ausgabe endgiltig ge- 
sprochen: für den Schüler sind diese Varianten-Beigaben 
iiberOUssig, für den Philologen ungenügend. Da zudem 
der Text auf schwankenden Principien beruht und häufig 
gegen des Herausgebers Überzeugung rcconstruiert ist, so 
kann man nur fragen: Was soll diese Ausgabe eigentlich? 

Wien, Gitlbaucr. 



Schillara ßriefv. Herausgegeben u. mit Anmerkungen versehen 
von Fritz Jonas. Kritische Gcsammtausgabc. II. — IV*. BJ. 
.Stuttgart, OeulAche VerlagsAnstalt, 1893. 8" (VI, 484; VI, 360; 
VI, 364 S. mit Bililn.) n .M, 3.—. 

Die Ausgabe geht einen mittelmäüigen Gang vor- 
wärts. Die neuen Bände bringen die Briefe von Beginn 
1788 bis Sommer 1796. Einen Mangel, den wir gerügt 
(vgl. ÖL., in, 15), suchte man zu bessern durch Bei- 
gabe eines Lesezeichens, welches den Maflstab für die 
Zeilenlinten der Anmerkungen enthält: ein witziger Ein- 
fall, aber auch nicht mehr; denn da das Lesezeichen nur 
von Papier ist, wird es bei so häufiger Benützung, wie 
sie nothwendig ist, rasch verbr.'uicht sein. Da muss 
etwas Dauerhafteres ersonnen werden. Auch ersieht man 
Jetzt schon, dass ein Supptementheft nothwendig sein 
wird; denn in ScufTerts » Vicrleljahrsschr.«, in Sauers 
• Euphorion«, in der >Ztsch. f. vergl. Litteraturgesch.« sind 
ncucstens wieder unbekannte Briefe Schillers veröffent- 
licht worden. Noch einen dritten Wunsch müssen wir 
aussprechen, der nicht nur diese Sammlung, sondern alle 
HhnlichenArheitcn hetrifB: Briefe, deren ehemalige Existenz 
sicher beglaubigt ist, sollen an jener Stelle, die ihnen 
die chronologische Reihenfolge anweist, angemerkt werden 
mit knapper Angabe ihres Inhaltes, sow'ett sich derselbe 
aus Citaten u. dgl. ermitteln lässt, so d.ass sie jeder bei 
einem späteren Funde sofort einzureihen weiß. Das würde 
nicht nur die Vollständigkeit der Sammlung erhöhen, 
sondern auch die Untersuchung der Echtheitsfrage vielfach 
erleichtern. Oute Übersichtstafeln und Register am Ende, 
wie sie z. B. Redlich zu den Lessing-ßriefen gemacht 
hat, halten wir für .selhslverständlich. 

Innsbruck. J. K. WackernelL 

StniiÄcr ^riebri«^ ®ottlieb SUp^ffoct. 

feine# Sehen# n. feiner 9<4riffen. SNit brm ^^ilbnidRIopftvcfd 
in Pi(^tbni(t. Stuttgart, ©öic^rn, ISUB gr‘8*(Xu.566S.)3Jt 12.—. 

Die Neuaiisgabe der 1888 zuerst erschienenen Bio- 
graphie verdient eine neue Empfehlung. Der große Dichter, 
der nach langer Zeit der deutschen Litteratur zu Ehren 
verhoifcn hat, dem es gelungen Ist, die Ideale der Religion, 
der Antike, des Vaterlands in höchstem Sinn zu vereinigen, 
der unsere poetische Sprache, eine unübertroffene ctassischc 
Prosa, eine unerreichte markige, politische Lyrik ge- 
schaffen hat, der den epischen Lorbeer, im Drama den 
Ruhm kühnster Neuerung errungen, darf nicht durch 
Überschätzung glänzender Nachfolger beleidigt werden. 
Österreich vor allem hat ihm zu danken. Er hat mächtiger 
als andere dessen schlummernde Musen geweckt, er hat 
dessen Fürsten besungen zu einer Zeit, da Österreichs 
Gegner in der Mode waren, er hat nur gegen das Ge- 
schick, wie Homer sagen würde, sein Lebensziel nicht 
in Österreich erreicht. Sein l.eben wird dem Lehrling 
belehrender sein als irgend ein anderes ; seine Energie, 
seine Selbstzucht, sein ernstes Ringen, seine klare Ein- 
sicht, sein hohes Bewusstsein von der Kunst, sein 
schöner Ehrgeiz, seine treue Vaterlandsliebe werden dem 
Schüler ein der Nachahmung und Nacheiferung würdiges 
Beispiel sein. Freundschaft und Liebe setzen ihm ihre 
reinsten Kränze auf. V'oll und erhaben fließt der Strom 
seines Lebens hin. Eine nüchterne, einseitige Bildung 
vermag ihn nicht zu hemmen. Nur schade, dass ihm 
Pindar ebenso wie seinen Zeitgenossen unverstanden blieb. 
Die Zunft der Scholiasten imponiert ihm nicht, ßreitinger 
weckt seine Phantasie, die Schatzung des Wunderbaren, 
des Herzbewegenden. Die Schlaffheit der gleichzeitigen 
Production erregt nur seinen heißen Durst nach Un- 
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Sterblichkeit. Schon früh erkennt er in der Anbetung 
GoUcs die höchste Weisheit des Menschen. Unter den 
neueren Deutschen hndet er nur in dem bewunderten 
l^eibniz einen ebenbürtigen Genius. Nachdem lahme Vor- 
gänger ohne Erfolg die Helden des dreißigjährigen Krieges, 
den großen Kurfürsten, Prinz Kugen, den sächsischen 
Prinzenraub, Maria Theresia, Noah versucht haben zu 
besingen, ergreift K., begeistert durch Milton und Händel, 
den höchsten Stoff, den Messias. Im ircnischen Geiste 
des Leibniz ist das Werk für Katholiken und Protes- 
tanten zugleich berechnet. Sein einziger Fehler, der man- 
gelnde Anschluss an die Tradition und Legende, wird noch 
nicht bemerkt. Bodmers ausdauerndem Bemühen gelingt es, 
den /Zeitgenossen das V'erständnis für das Außerordentliche 
der Leistung zu Öffnen, und bald im Tiefsten ergriffen 
arbeitet die ganze Nation an der Vollendung des lang- 
wierigen Werkes durch ihre Theilnahme mit. Sie versagt 
ihren Antheil auch nicht den Ilerzcnsangetcgenheilcn des 
Dichters, als er seine Leier der Liebe, der Freundschaft 
und einem König tönen ließ, der als »Nachahmer der 
Gottheit« ihn der Erdensorgen enthob. Der Norden ver- 
mittelt ihm die altgcrmanische Göuerweit und stärkte 
iteben Bibel und Antike das dritte, vaterländische Cultur- 
clemcnt. Ohne Rücksicht auf Publicum und Kritik sucht 
er in allem, was er angreift, nur das Allerhöchste zu 
erreichen. In seinen BarJenspieien hat er mit sicherer 
Kühnheit die Form der griechischen Tragödie wieder 
gefunden. Wenn wir Gluck’s Musik dazu noch hätten, 
so würden sic der Bühne tiefere Wirkung nicht versagt 
haben. Denn auch darin war der Dichter groß, dass er 
nicht ohne den Musiker, nicht ohne den Maler wirken 
wollte, ln den beiden Wiener Künstlern Gluck und Führer 
fand er würdige Genossen. Für Wien hatte er einen 
großartigen Plan einer idealsten Künstler- und Gelehrten* 
Republik unter kaiserlichem Schutze ausgedacht. Philo- 
sophie im Sinne Leibniz', vaterländische Ge- 
schichtschreibung in höchstem Stil, eine Schaubühne 
uls nationale Erziehungsanstalt, eine historische Gemälde- 
galicric nicht nur zur Ehre der Malerei, sondern vor allem 
zum Ruhme der verherrlichten Keldenthaten, das sollte 
angestrebt werden. Das hat sich zum Schaden der Wissen- 
schaft und Kunst, zum Schaden der Bildung und Cultur, 
zum Schaden des staatlichen Lebens nicht vcrNvirklicht. 
Wie streng und ernst Klopstock die Kunst bis in’s Einzelnste 
nahm, geht daraus hervor, dass er für die Ausgabe seiner 
Oden selber Zeichnungen zu neuen Lettern entwirft, um 
den großen Ideen auch den richtigsten Ausdruck im 
Äußerlichsten und Kleinsten zu sichern. Wenigstens in 
der Idee begründete er dann die praktisch gescheiterte 
deutsche Gelchrten-Rcpublik, aus der er nur die Frei- 
geister ausgeschlossen wissen will. 

Mit den weiteren Schicksalen der deutschen Litteratur 
seil Lessing und Goethe, Kant und Schiller kann er sich 
freilich nicht ganz befreunden; seine Epigramme ver- 
schweigen das nicht. Nur für kurze Zeit ergreift auch 
ihn der Freiheitslaumcl der Pariser Revolution, bald ruft 
er gegen die »gallischen Wilden«, gegen den »corsischen 
Jüngling« die »heilige Menschlichkeit« Alexander's auf. 
Ruhig scheidet er aus diesem Leben von seinen Freunden, 
um in jenem nachzuholen, wenn sic hier etwa nicht 
genug für und mit einander gelebt haben. Herder setzt ihm 
feiernd dreifache Kränze auf; Apollon’s Lorbeer, die Palme 
Zions, das Eichenlaub des Vaterlandes. 

Wien, R. K r a I i k. 



CBectr. aon ^oitt)olb l’ubtotg ft ( e e. 

ftritifd} butebtttRb^ne unb eildutert« Aufgabe. 8 Peipoa, 

!Bibltagrapbij^^ gr.'B'’ (IV, 75 it. 428; 444; 474 3. 

mit t^oitröL) geb. VI. 6.—. 

Aus der nicht geringen Menge von Tieck's Schriften 
eine .Auswahl zu treffen, ist gewiss keine leichte Auf- 
gabe ; es kommen da neben den Rücksichten auf den 
ästhetischen Wert der einzelnen Stücke noch eine solche 
Reihe von persönlich-biographischen wie ÜUerargeschicht- 
lichcn Momenten in Betracht, dass w'ohl jeder Benutzer 
einer solchen Auswahl gewisse Sonderwünsche darin 
unberücksichtigt finden, manches antreffen, was Ihm ent- 
behrlich scheinen, anderes vermissen wird, w*as ihm 
wichtig und charakteristisch dünkt. Es soll darum über 
die in der vorl. Edition getroffene Ausw'ahl von vorne- 
herein nicht gerechtet werden. Der Herausgeber sagt 
selbst, dass sein Bestreben dahin gieng, »das auszuwählen, 
was die Eigenart seiner (Tieck's) Poesie am reinsten auf- 
weislund zugleich für den heutigen Leser am genießbarsten 
erscheint«. Man wird das Lob nicht versagen dürfen, 
dass der Hrsgeber dabei eine glückliche Hand bezeugt 
hat, dass ihm ein gebildeter Geschmack und ein ein- 
gehendes Verständnis von T.’s Eigenart sehr zu statten kam. 

Der L Band enthalt eine kleine Zahl (43) von T.’s Gedichten, 
das faUüislisch-diUtere, zvveiaclige Trauerspiel »Der Abschied«, 
das T. als neunzehnjähriger Göttinger Student schrieb, da« drama- 
tisierte Kindermärchen »Der gestiefelte Kater«, die ilteste seiner 
satirischen Komödien aus dem Jahre I7U7, Jas zwei Jahre jüngere 
Trauerspiel »Leben und Tod der hl. Genoveva« und den Prolog 
zum Kaiser Octavianus »Der Aufzug der Itomanze«, — leider nicht 
den ganzen Octavianus selbst, der (rcitich einen beträchtlichen 
Raum eingenommen hätte, aber, wie der Dichter selbst sagt, .seine 
».Absicht in der Poesie am deutlichsten ausspHcht«. Das Stück 
gekürzt zu bringen, scheint außer dem Plane der Sammlung, in 
der die Ausgabe erschienen ist, zi liegen. Die Bände II und !I1 
bieten eine Auswahl aus den noveihsUschen Prosaschrifien des 
Dichters u. zw. Bd. II das MSrclien »Der blonde Hckbcrt« (171)6, 
das erste .Märchen T.’s), die Erzählung »Die Freunde« (Nr. 36 
der »Straußfedern«, 1707), die phantastische N'oveUe »Der Runen- 
berg«, die T. 1302 in einer Nacht nicdcrgcschricbcn haben -soll, 
diut 1811 entstandene aninuthigc .Märchen »Die Elfen«, die Erzäh- 
lung »Der Pokal«, die KünstJernovclIc »Die (lemäldc« (tS3l), die 
uns wohl ein wenig vcraMci dünkt und mit ihrer wcitausge^pon• 
nenen Kunstpulcmik Leser unserer Zeit kaum mehr fesseln dürfte, 
die Novelle »Der Geheimnisvolle« aus demselben Jahre, die stark 
humoristi.sch gefärbten ».Musikalischen I.eiden und Freuden« (1822) 
und endlich die schöne Erzählung »Der 15. November«, eine der 
trefflichsten Schöpfungen des Dichters, nach Inhalt, Tendenz und 
glücklich getroffenem Localton gleich ausgezeichnet (1827). Der 
111. Bd. enthält die achalkhaft-anmuthige Erzählung »Der Gelehrte« 
aus dem Jahre 1827, die in manchem Zug, worauf auch der 
Mernusgeber in der Einleitung hinweist, an Frcytag's »Verlorene 
Handschrift« gemahnt, die zehn Jahre später gedichtete, echt 
romanti.sche und doch auch modern anmuthendc Erzählung »Des 
Lebens Überfluss«, die .Minor mit Recht »ein reizendes schelmisches 
Stück« nennt, »voll unbefangener Hc-.tcrkcit, dem doch der liefere 
Sinn nicht mangelt«. Bis hieher hält der llurausgcr eine chrono- 
logische Reihenfolge der gebotenen Dichtwerke ein, die in ihrer 
Oesammthcii dos .Aufsteigen des Dichters zu immer größerer Voll- 
endung deutlich erkennen lassen. Mit den beiden nun folgenden 
größeren Dichtungen, der Erzählung »Dichlvrlcben« (aus dem J. 
1824/25) und der histori.schen Novelle »Der .Aufruhr in den Ce- 
vennen« (1826) greift er wieder zurück in die fruchtbarste Schaffvns- 
zeit des Dichters, um zwei seiner bedeutendsten Schöpfungen, »in 
denen sich T.'s bestes und reifstes Können offenbart«, vorzu- 
fuhren. Historisch ist auch die erste Novelle insofern, als zu den 
drei Theilcn derselben dos Leben Shakespeare's die Unterlage 
gab, der über selber vor Marlow und Green in den Hintergrund 
tritt. Anstatt des Torso gebliebenen ».Aufrulir in den Cevennen« 
liattc Ref. lieber noch etliches au.H dem Phantasus (besonders Gc; 
.spräche über Leben, I.iltcratur und Kunst) und einige kritische Auf- 
sätze T.'s gewünscht, oder, wie oben erwähnt, dessen »Octavianus«, 
vielleicht auch die den socialen Strebungen unserer Zeit ver- 
wandte Erzählung »Der junge Tischlermeister«. 
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Dem crslm Bande hat der Herausgeber eine biographische 
Skizze T.’a vorausgeschtckt (75 S.), die über das Leben de« 
Dichters, seine Werke und deren Bedeutung und gegenseitige 
Stellung gut orientiert. So sehr er sich aber auch gelegentlich be- 
müht, den katholischen Anwandlungen T.’s gerecht zu werden, 
kann er sich doch wieder von Phrasen wie: dass Fr. Schlegel »sich in 
di« Regionen des uUrantontanen KathoHcismus verirrt« (S. 59), oder 
dass die Verherrlichung und Begeisterung für die christliche Kunst, 
die sich in Wackenroder's »Klosterbruder« u. ü. Werken geltend 
machte, »zu ihrer Zeit« volle Berechtigung hatte und »auch noch 
nicht in den Dienst der kirchlichen Reaelion. des retigiüscn Ultra- 
montanismus getreten war« (Einl. zur Novelle »Die GemiUde«, II, 
127) nicht (reimachen. Man sieht, die Gcspcnstcrfurcht, die in 
einzelnen Jugendnovellen T.’s spukt, hat auch den neuen Heruus- 
geher derselben ein wenig in ihren Bann gethan. Sch— r. 

L«mmermRy«r Fritz: Kurzes Ropnrtorlum d«r deutschen 
Littereturgeschlchte. Zum Gebrauche für Lehrer und 
Lernende, l. Theil: Von der V'orscit bis zum Ausgang des 
1.3. Jahrhunderts. Wien, M. Breitenstein. 8* ^VlU, 84 S.l fl. — .00. 

Dieses Heft bildet Nr. 63 der bekannten Kepertoriel Brctten- 
stcin’s, tritt aber insofern« etwas anspruchsvoller auf, denn seine 
Genossen, als der Verf. sich auf dem Tite' ausdrücklich nennt. 
Hütt' er’s doch lieber nicht gethan 1 Denn er ist — was ich kaum 
annchmen mag — entweder seiner Aufgabe nicht genvachscn oder 
er hat sich zu wenig Mühe gegeben. Auf dem Titel werden nicht 
weniger als 16 Germanisten genannt, aus deren Werken der .Autor 
geschimpft hat. Trotz alledem gibt das Büchlein aber keineswegs 
einen knappen mittleren Durchschnitt unserer heutigen Kenntnis von 
den Sachen, sondern berichtet besten Falles über den Stand der 
Dinge vor mehr als zwanzig Jahren, schlimmsten Kalles, und das 
nur atlzuhäuHg, überhaupt etwas Unrichtiges. Der Verf. kennt die 
Arbeiten der letzten Jahrzehnte gar nicht, er kann Schercr's Litle- 
ralurgeschichte nicht gebraucht haben, da ersieh mit deren' Hilfe 
besser hiUte unterrichten können. Ks ist unmöglich, sich hier mit der 
Menge von ganz oder halb falschen Behauptungen auseinander- 
zusetzen, die auf diesen wenigen Bugen stehen. Dem Sachkenner 
mögen cm paar Beispiele genügen; S. 14 »Haupt. Deut-sche Alter- 
thtimskunde«; was ist das für ein Buch? — S. 35, »Otfrieds 
Kriist«: »Dos Leben Christi wird nach den vier Evangelien erzählt 
mit Benützung der Kirchenvater Gregor, Augustin. Hieronymus«. — 
S. 27; »Die Thntigkeit Anselm's von Canterbury wirkte auch auf 
Deutschland, wo seine Werke übersetzt wurden. Seine Schüler 
ordneten die Theologie der Philosophie unter und schlugen eben- 
falls Wurzel in deutschem (!) Boden. Die Schnften eines Abfllard, 
Bernhard von Clairvaux und anderer Theologen wurden bekannt, 
besonders durch Bischof Otto von Krcising; die Scholastik nahm 
ihren Einzug.« Von Honorius kein Wort. — S. 32 : »Hartmann, wahr- 
scheinlich Ava’s Sohn, wurde in Passau zum Priester gebildet, 
seit 1094 Abt in Göttweih, richtete 1006 das Kloster St. Lambrecht 
ein und starb 1114, noch vor der Mutter. Kr schrieb ein Credo 
mit Auslegung.« — S. 53 ff. beharrlich »Harimann von der .Aue«. 
— S. 62 nennt der Verf. eine Ausgabe des Wigalots Wirnts von 
Oravenberg von mir (offenbar nach Gödeke*, 1, 102), die nicht 
existiert. — E^ebnis: unbrauchbar. 

Graz. Anton K. Schön bzeh. 

KoppRns KnmuaUl, S. J. O spotobach oznaczania spöl- 
(losak mifkkich w psaHerzu Floryanskim. (Cher die Be- 
zeichnungsweisen der weichen Con&onantcn im PsnBer von 
St. Florian.) Krakau, S -.A. aus den Berichten der Krakauer 
Akademie. 1893. (35 S.) 

Das prächtige Denkmal der polnischen Sprache aus 
dem XIV, Jahrhunderte verdient es vollauf, dass auch 
seiner Orthographie das sorgfältigste Studium gewidmet 
werde. Die vorl, Abhandlung erfüllt diese Aufgabe in 
Bezug auf die weichen Consonantcii. Darunter versteht 
der V*erf. nicht bloß die bekannten allgemein slavischcn 
Spiranten, sondern alle Consonanten, auf welche nach 
polnischer Aussprache palatale Vocalc folgen. Die Bezeich- 
nung aller dieser Lautgruppen wird uns nun, gleichsam 
in einem Zuge, vorgeführt, obwohl es sich um zwei 
wesentlich verschiedene Krscheinungen handelt, wie dies 
vollkommen richtig zum Schlüsse (p. 33 — 3-1) hervor- 
gehoben wird: Die Laute i, f u. s. w. werden regel- 
mäßig durch die Gruppen i‘S, S£, rs ausgedrückt, während 
weiche Gutturale, Labiale, Nasale anfangs ohne Bezeich- 



nung bleiben und später zumeist durch ein hinzugefügtes 
}' kenntlich gemacht werden. Bei strengem Festhalten an 
diesem Unterschied und einer entsprechenden Anordnung 
hätte die Studie viel an Übersichtlichkeit und Brauch- 
barkeit gewonnen. Das Resultat bestätigt die Darlegung 
l’rof. Nehrings, Iler florianensc p. 50. Auf die nahe- 
liegende Frage nach dem Ursprung dieser Orthographie 
und ihrem Verhältnis zur altböhmischen ist der Verf. 
nicht eiiigegangen. Die beigegebenen zwei Übersichts- 
tafeln sind kaum geeignet, ein richtiges Bild der Ortho- 
graphie dieses Denkmals zu bieten. Nehmen wir z. U. 
die Wiedergabe des Lautes t. Nach der Tafel II er 
scheinen dafür folgende Bezeichnungen: r», tss, cshy dz, 
czy, d. h. regelmäßig cz, ausnahmsweise auch die andern 
angeführten vier Zeichen. Aus den Nachw'eisen aut 
S. 10 f. ersehen wir jedoch, dass eigentlich nur die 
Coinbination cz, welche in der Regel auch für c und c 
eintritt, als V’erlretcr von c zu gelten hat. Die einzigen 
Belege von tsz, dz und cty sind tszcziczl}, dtszdz, impcrai. 
placzymi, welche der Verf. S. II, 12 ganz richtig erklärt, 
und die gar nicht hieher gehören. Ks bleibt also als 
einzige Ausnahme im ganzen Psalter poezhotkv, wo esh 
für c steht. Ein solches h findet sich vereinzelt auch an 
andere Consonanten angeknüpft, insbesondere an^»-; noghi 
für nogi, oghtn für ogieii vielleicht um die Weich- 
heit auszudrücken. 

Wien. Franz Fastrnek. 

Tr.^.: SciilUer. Xem beiitfcten iBoIfr borgriirat. 
8)2tt L'tcf)tbrud(n, jia^Irti<ben autbrnth'dien Beilagen u. Tr;rt 
obb. öiclrfclb, tlcltiodfn & Älafing, 1894 f , 16 girf. ju 60 J». 

Eine Schil!crbi«>grapliic, welche, wissenschaftlich auf der 
Höhe der Forschung stehend, in der Auswahl des überreichen Stuffes 
wie in der Darstellung im guten Sinne populär xveire, ist noch 
immer ein frommer Wunsch; bisher sind die eigentlich wertvollen 
Büciicr dieser Art, w*ic Mmur's groö angelegtes, in zwei starken 
Binden erst etwa die Haibscheid bietendes Werk, für die 
Menge von vornherein nicht berechnet und entbehren der Zn- 
thaten, dio sie einer grö6«r«n Verbreitung in Laienschichten fähig 
machten — oder cs sind wertlos« Compilationen, denen meist 
sogar auch das einzige noch mangelt, wtts die Verf. hätten aus 
Eigenem dazu geben .sollen ; der schöne Fluss der Darstellung, 
ln der vorl. neuen Schillerbiographie W.’s scheint, soweit die vorl. 
1. Lieferung einen Schluss zulässt, zum erstenmal der Versuch 
geglückt zu sein, jene baden Forderungen zu vereinigen. Die 
Abbildungen verrathen eingehendes Verständnis und gebildeten 
Geschmack; und auch von der Verlagshandlung sind m dieser 
Hinsicht keine Kosten gescheut worden. Wir kommen auf das 
Werk nach seiner Fertigstellung noch zurück. 

Von Ilartlehen's IBibllat^ef btr dtPra^rttflinbe sind die Binde 

1. ; IN. (flaitbroof »Die ftunfl, bie englilc^ Spradir butd; 6rtbit 
unterricht lieft aiijtiirigncn* (Vlll u. 188 in 5 , HL: üour. Äor 
nafari Sbl u tUrce »Xi« Amift, bie italtcnifcftc Spraeftr f<ftitc& 
^it rrlrrnfiK (VIII u. löO £.) in .5., Bd. XXI: Xb. fBccftiler 
tifeftei i'ebrbud) brr nimäni|cftrti epraeftr« (VIII u. 184 6.) in 

2. Auflage ä n 1.10 (geh.) erschienen. Die Bücher sind für An- 
fänger berechnet, stellen keine hohen Voraussetzungen und bieten 
immerhin m leicht fasslicher Form Jas für praktische Bedürfnisse 
Nöthigste an grammnttschem Material, Cbungsbeispielcn, Glo.>uianen. 
Gesprilchen u. dgl, 

Indogerman. Forschgen. (StraUhg., Trübner) V, 1. 

Waldstein, Nord. BilJg. mit d. Piäfix ^a-, — Holzer, 1). 
idg. a im SUv. — Streitberg. .Mullium, Malliacu.s. 

AngtiS. (Hrsg. E. Einenkel.l XVII, 3. 

Aronstein, B. Disracii’s Leben u. Dichlerwcrkc. — Traut- 
mann, Za d, aiiengl. Rdlhseln. — Holthausen, Za alt- u. miitcl- 
engl, Dichtgen. — Kotkwitx, Elymohigischcs. 

Englische Studien. (Hrsg. E. Kölbing.) XX, 2. 

Kolbing. Blrge Z. crklSrg. u. textkritik d. York Plays, 
Siever.H, Shakesp. u. d. gang nach Canossa, 

Romanische Forschgen. .Hrsg. K. Vollmötlcr.) Vill, 3. 

Kauffer D. Stadt- .MeUer Kanzleien. — Baist, Z. Jonusfrgm 
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Archiv f. slav. Phllologl*. (BtrI., Weidmann.) XVII. M'i. ^ 
Rc^etnr, 1). ra;;uKan. Urkk. d. 13. — 1.5. Jh. — B. 

Cnpitcl aus d. Gcsch. d. südslav. Sprachen. Mehring, ßtrge 
z Gcsch. d. dramat. Litt, in Polen. — Oblak, Einige i^ptlcl aus 
d. bulgar. Gramm. — Poli'vka, Die »Vita Adae ot Rvac« in d. 
althohm. Litt. — Relictar, Alter steigender Accent im Serb. — 
Socrensen, Btr. z. Gesch. d. Entwicklg. d. serh. Heldendichtg. 
— Recc.: Novakovid, Serben u. Türken im H./lö. Jli.; 
Novakoviö, D. Struma-Provinz (C. Jiredek); — Kolessa, Ob. d. 
Poesien ß. Zalcski's (Murko); — Hey, D. slav. SieJIgen im Kgr. 
Sachsen (Mucke); — Ivanov, Z. Kenntnis d. bulgar. Dialecte; -• 
Roi^ic, l). K»j>iialecl v. Prigorje (Oblakk 

Zaltschr. f. dtsch* Sprache. D. Sanders.) VIII, 12. 

Schulte, D. Uhr in Goethes Faust. — Z. Inschrirt d. 
dtach. ReichstngsgebauJes. — B^tzanzcigende Fürwörter d. 3. 
Person. — Üh. >Kalb« u. einiges damit Zus.hängcndc. — Sorg- 
Seligkeit. — Vereinzelte b. Lesen nieJergesehrieb. ßemerkgen. — 
Sprachl. Notiacn zu Temmc, E. Verworfener; P. Lindau, D. 
Gehilfin ; Heyse, ünvergessbare Worte u. a. Novellen; Eckstein, 
Ilcrtha : Hopfen, Tiroler Geschichten; Ebers. Kicopalra. 

Gauer P., Grundfragen d. Ilomcrkritik. Lpz., Hirzel. (322 S.)M. 6. — . 
Ernst W., Goethe's Religion. E. Studie. Hambg.. Kloss. 
(02 S.) M. 1.—. 

Grundriss d. iran, Philologie, hrsg. v. W.Getgcr u. E. Kuhn. 1, 1. 

SUnÜb., Trübner. (S. 1—60.) M. 8.—. 

.Müllncr Lnur., Litt- u. kunstkiit. Studien, ßtrge z Ästhetik d. 

Dichtkunst u. Malerei. Wien, ßraumüller. (280 S.) M. 4. — . 
.Schmidt C., Faust, c. .Menschenleben. Versuch e. harmr>nist. 
Analy.se d. Goethe’schen Faust. Berlin, Rosenbaum u. Hart. 
(107 S ) M. 3.—. 

Brandes Gg., W. Shakespeare. Paris, I.angcn. C. 10 Lief, n 
(80 S.) M. 1.75, 

Fischer Hm., Geographie d. schwtib. Mundart. Tüh., I.aupp. 

Fol. (90 S. m. Atlas v. 28 färb. Karten u. 5 Bl. Erkl.) M. 20.—. 
Gciiring Aug„ Index Homericus. App., hymnorum vocahula con- 
tinens. Lpz.. Teubner. (235 S.) M 6.—. 

Weise 0., Uns. .Muttersprache, ihr Werden u. ihr Wesen. Ebd. 
(252 S. l gcb. M. 2.40. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Meisterwerke der kirchlichen Glasmalerei, herausgegeben 
unter der artistischen Leitung von Prof. Rudolf Geylitig und 
•Mois Löw. Text von l)r. Karl Lind. Wien, Verlag der k. k. 
priv. Kunsianstalt S. Czeiger, 1895. Imp.-Fol. lOLieff. nfl. 25.—. 
Vor uns liegt das erste Heft eines auf 10 Liefe- 
rungen bcrcchiiclen Werkes, welches geeignet sein wird, 
sowohl in fachlichen Kreisen die Aufmeiksamkcit .auf 
das Gegcnstanvilichc der Dajstellungcn zu lenken, als 
auch besonders die Höhe der österreichischen Repro- 
diictionstechnik dem AusLnndc gegenüber zu documen- 
ticren. In Bezug auf letztere kann die Publication 
Anspruch auf Mustergitiigkeit machen und den besten 
derartigen Unternehmungen Frankreichsund Englands, der 
in diesem Fache führenden l..änder, an die Seite gestellt 
werden. Die Leiter der Glasmalerei Anstalt in Wien, 
Professor Rudolf Geyling und Alois Löw, haben das 
Verdienst, diese Publication ins Leben gerufen zu haben. 
Denn schon seit vielen Jahren lässt die Anstalt alte zur 
Restaurierung cingesendetc Glasgcmülde auf das genaueste 
in Naturgröße farbig copicren und sic besitzt daher auch 
ein so reichhaltiges Materiale, dass der für dieses Werk 
präliminierte Umfang von 50 Tafeln leicht um das Vier- 
fache erweitert werden könnte. Diese Copien liegen nun 
den herrlichen Farbendrucken, die in der bewährten 
Czeigcr’schcn Anstalt im Formale von 55 X h®*"* 

gestellt wurden, zugrunde, und die Rcproduction der 
Originale gehl bis ins kleinste Detail; jede Beschädigung, 
Jede Farbennuance clc. ist mit archäologischer Genauig- 
keit wiedergegeben, was umso schwieriger war, da ein 
25 -BOfneher Plaltcndruck vorlicgt; mit Rcchlkonnte man 
dahcrbchaupten, dassdie Originale nach diesen Wiedergaben 
getreu erneuert w’crden könnten. Was das Gegenständliche 



betrifft, so sei besonders hervorgehoben, dass diese Publication 
die Schätze mittelalterlicher österreichischer Glasmalerei zum 
crstcnmale in farbigen Facsimiles bringt ; die' wenigen 
Abbildungen österreichischer Glnsgcmäldc des romanischen 
und golhischen Stiles sind ja fast ausschließlich Holz- 
schnitte oder Zinkotypien in Schw'arzdruck. Durch diese 
farbigen Rcproductioncn wird sowohl dem Kunsthistoriker 
genügendes und archäologisch verlässliches Vcrgleichungs- 
material geboten, als auch besonders ein Vorlagewerk 
geschaffen, zu dem die dazu berufenen Factoren bet Her- 
stellung von neuen Glasgemäldcn immer ihre Zuflucht 
nehmen sollten, ln diesen beiden Punkten liegt der große 
Wert einer solchen Publication, die jüberdies noch ge- 
eignet ist, neuen Anschauungen über den Umfang und 
die Höhe der heimatlichen Glasmalerei im Mittelalter den 
Weg zu bahnen. 

Das erste Heft enthält folgende Blätter ; 1. Die 

Heiligen Mauritius und Achatius, aus der Kirche Maria 
am Wasen in Leoben; 2. die heilige Katharina von 
Alexandrien, aus der SchlossUapelle in Kreuzenslein ; 
3. Engel mit Harfe, aus der Frauenkirche in Freistadl, 
Ob.-Öst.; 4. Madonna mit Kind, aus der Pfarrkirche in 
Euratsfeld ; 5. Votivbild der Anna, Eberhart Paicrhofer’s 
Tochter, aus der Kirche Marin am Wasen in I^oben. 

Der letzten Lief, wird ein erklärender Text von 
Min. -Rath Dr. Karl Lind beigegeben werden. 

Wien. Dr. Camillo List. 

T'omecganift ju Xrirr: Crgelfliicl 

uttb bie iQehonMHng htv Crgcf. Be^iraeifer für benlat^ol. 
Crgoiiißcn. Irier, ?.'aultnu5»I'ruffftei, 1893. 8* (35 S.) W. — .50. 

Wenn der Verf. die.ser Broschüre da.<« von ihm behandelte 
Gebiet beherrscht, so ist dies ein schönes Zeugnis seiner Tüch- 
tigkeit; einen wirksamen Erfolg können wir aber dem Werkeben 
nicht prophezeien. Die gestellte Aufgabe ist zu groß, als dass sic 
auf diese .Art und auf diesen wenigen Blättern bewältigt werden 
könnte. Auf den ersten 20 S. w'ird die ganze Liturgie behandelt, 
auf den übrigen 15 die Aufsicht und Pflege des Orgelwerkes, 
w’obci aber gerade darüber fast nichts, dagegen eine Anzahl von 
bi-stonschen Daten geboten wird. Auch emige recht sonderbare 
Dinge erfahren wir; so empfiehlt der Verf. — der der strengen 
cäcilianischen Richtung aiizugehörun vorgibt — »das freie Spiel 
während der eigentlichen liturgischen Feier(z. ß. heim Offertorium)« 
(S. 16) statt das Offertorium zu singen! Was der Verf. über die 
Begleitung des gregorianischen Chorals sagt, ist für den Fach- 
mann überflüssig, für den Laien in der Diatonik (und da.s sind 
alle historisch-musikalisch nicht gebildeten »Musikei«) viel zu 
Wenig. Gut sind dagegen die Angaben der Sammlungen von 
Orgelcompo-sitioncn. 

Wien. Mantuani. 

^tc geheime Cffeitbaruitg Sobanni«. 15 ^oDbilbrr nad} bcit 
;gcmb)tid}nungrn fUbret^t ^ircr'tf unb alridüfritigem 
nad) ber Staäburger 91u4goüc bon äilartiii Oiraeff 15u2. V>'it 
einem Slonoort uttb begUileiiber ^n4teguiig bon $rof. "Sr. 3- 

äliüncben, 3- 189J, fnl. (8 'S., nebft 15 Sof. 

m. Irrt auf ber Slüdfettr.) H -I-SO. 

Im J. 1498 erschien Dürcr’.s »Heimliche Offenbarung Johannis«, 
da.s erste bedeutende Ergebnis der selbständigen Kunstthätigkeil 
de« Meisters. Im Gewände religiöser Symbolik stellt D. die 
Schrecknisse der gültliehen Gerichte und den Frieden der Seligen 
in crgrcilcndcr Weise dar. »Es ist das Werk eines iungen Riesen, 
ausgezeichnet durch Großartigkeit und Fülle der Phantasie und 
durch Gewandtheit in der Formgebung.« (A. Weber, A. Dürer 
S. 17.) Auf die rcligiunsgcschichtliche und politische Bedeutung, 
die diesem grandiosen JugendwerUe inncwohnl, ist wiederholt 
hingewiesen worden, und auch der Herausgeber des vorl. Neu- 
drucks kommt in seiner kurzen aber bedeutsamen Einleitung 
darauf zu sprechen. Doch von allen solchen Bezügen abgesehen, 
wirkt schon die gewaltige Empfindung, die hier nach .Ausdruck 
ringt, zu alten Zeiten mit derselben elementaren Kraft und kommt 
in den meiMcrlrnften Rcproductioncn diciicr Ncuausgabe, einem 
Prunkstücke moderner Vcrviclfältigungstcchnik, besonders lebendig 
zur Geltung. n. 




253 



Nr. 8, 



Orsibkkrichischi» Ln iBKAu:RBt.AiT. — IV. Jahruanü. 



254 



Allg. Kunttohronlk. (München, J. Albert.) XIX, G. 

Bacr, D. Juryfreiheit. — Hauenschild, Osterr. Kunst- 
verein. — Ders., Ausst. d. Aquarcllistvn-Clubs d. Ccnosscnsch. d. 
bild. Künstler Wiens. — Doenges, Lpxger Kunstbriefe, — Ruhe- 
mann, Lorelu u. L.-Heiliglhum. — Adf. Kberle. ~ Schäfer, St. 
.Milow. — Brausewcllcr, Arne Dybfcsl, c. Dichter d. Nordens. 
“ Moltan, lll. Lilt.'Chron. 

Caecllia. (StralSbg,, I.c Roux.) XII, I u. 2. 

(I.) Vorschriften üb. Gesang u. Musik, erlassen v. Bischof 
V. Siralibg. in d. Dideesansynode 1894. — Schädigende Einflüsse 
auf d. Orgel. — Blesstng. Ob. Glocken u. ihre Musik. — Nasoni, 
l.'enscigncmcnt de la musique relig. Jans les »eminaires. — 
Musikbeil.: I. de Grootc, Ave Maria. — 2. Hamma, Salve pater 
Joseph. — (3.) Unser Hochamt. — E. Choralinstruction. — Musik- 
bcil.: 3. Hamma, .•Mnm Redemploris malcr. — 4. Hamma, 
Crudelis Herodes. 

Wion«r Dombauverelns-BUtt. (Red. W. Neumann) XV, 32. 

Milthlgen aus d. Dombauhütte. — Neumann, D. Marien- 
chor. — Ob. d. 2 gou Bauperiuden d. St. Stephansdomes. 
Zaitschr. f. ohrlttl. Kunst (Ht^. A. Schnütgen.) VII, 5 — 11. 

(ö.) Schlie, Die eherne Künte v. St. Marien in Rostock. — 
V. Czihak, D. kirchl. Kunst auf d. Au.HstclIg v. Ceräthen u. Ge- 
laden aus Edelmetall xu Kdnigsberg 1894. — Stummel. Alte 
Wandmalereien in d. Hciligengeist-Kapelle zu Kempr» a- Rh. — 
(Ü.) Schnütgen, Gesticktes Antipendium im KtUner Dom. 
Tepc, K. kl. Btr, z. Kothkirchenfrage. — Crull, K. Wandgemälde 
aus d. Ktrchc St. Jürgens zu Wismar. — Savels, Hungertücher. 
— (7.) Effmann, D. Altarcncnsen in der Klosterkirche zu Allenryf 
in d. Schweiz. — ßuschmeyer, D. KaUfahnc im Dom zu Erfurt 
Ucißcl, Cb. d. AusHtattg d. Innern d. Kirchen durch Malerei 
u. Plastik. — (8.) Firmenieh-Richartz, Die Klügelgemäldc d. 
Essener .Allares. — Wormstall, Colh. Schrank v. J, 1425. — 
I.ehrs, Vorlagen f. GoUsch t ied-Graviergen. — (9.) Endres, Ü. 
Domportal in Hegensbg. — - (10.) Justi, D. Goldschmiedfamilic 
der Arphe. — J. P., D. Zehnthaus zu Karden a. d. Mosel. — 
(II.) Hase, D. holz. Rcliquicnschrcin d. Klosters l.occum. — 
Braun, Trierer Bilderhs. v. Anf. d. XII. Jh. mit Künstlerinschrifl 



Hcifert J. Frh. V., Gcsch. V. Thoren. Wien, UraumüUer. (88 S. 
ilU .M. 3.—. 

Pfau W. CI.. D. goth. SicinmeUzcichen. (lUrge z. Kunstgesch., 
N. F. XXII.) Lpz., Seemann. (76 S., 3. Taf.) .M. 2..50. 

Scidlitz Wold. V., Krit. Verz. d. Radicrgen Hembrandl’s, sugl. 

c. .Anl. zu deren Studium. Kbd. (244 S.) M. 

Engelhard R, Hs. Raphon, e. ntedersäch.«. .Maler um 1500. Ebd. 

gr.-FoI. (XVI S. u. 6 Lichldr.) M. 4. — . 

Aldenhoven C., Gesch. d. Kölner Malerschulc. I. Lief. Lübeck, 
Nühring. (32 Taf.) M. 40.—. 

Diefenbach K. W., E. Htr. z. Gcsch. d. zcitgenAss. Kunstpflcgc. 
I. M. Verh. zu d. >ösL Kunstvercin« in Wien. Z. RcUg. m. mir 
entwund. u. z. execut Feilbietg. ausgcschr. Gemälde. Wien, 
Schulze. (303 S.) M. 2.40. 

Sauer Br. u. Ebel C., I). Cist.-Abtei Arnsburg in d. WcUcrau. 
Gcsch. u. Beschreibg. d. Klosters, zugl. Führer dch. d. Ruine. 
Gicüen, Ricker. (6t S. ill.) .M. 1.— . 



Länder- und Völkerkunde. 

W«rab«rg, Alexander Frh. v.: Ein« Wallfahrt nach Oodona. 
.Aus dem Nachlasse herausgegeben von Joh. Frisehauf. Graz, 
Lcuschner & Lubensky, 1893. gr.-8* (VIII u, 151 S. ) .M. 3.50. 

Mit dem Molto, das der Verf. seinem Werke vor- 
gesetzt hat und mit den ersten Zeilen, die der Pilger 
»nach des Zeus dodonischem Tempel« dem Euripides 
und der Odyssee entlehnt, hndet sich der Leser in eine 
andere Welt und in eine andere Zeit versetzt. Und 
welch grandiose und poetische Welt und Zeit! Das 
dodonische Ileiligthum der Griechen reicht bis in ihre 
älteste Geschichte, in ihre Sagenwelt zurück, ja von den 
Seilern oder Mellern, die seine Hüter waren, hat das 
Volk der Hellenen seinen Ursprung und seinen Namen 
genommen ! Der Pilger oder Wallfahrer, wir meinen den 
leider zu früh verstorbenen Verf., Ist von dem Gegen- 
stand seiner Wanderung mächtig ergriffen, tr befindet sich 
in gehobener Stimmung, überall begleiten ihn classische, 
aber auch moderne Erinnerungen. Denn Jas ist ja an 



diesen Stätten einer uiattcn Cultur das so überaus Inter- 
essante, dass trotz Völkerwanderung und Halbmond so 
vieles vom alten Typus und Habitus sich erhalten hat und 
unverkennbar für das geübte Auge aus den Zügen und 
Gestalten, aus den Bewegungen und Gebräuchen der 
heutigen Albanesen oder Sklpetarcn hervurtritt. Reisende 
in Montenegro haben dieselbe Bemerkung gemacht und 
in der napolconischen Zeit waren die Generale König 
Joseph’s nicht wenig erstaunt, in dem Umkreis des allen 
Croß-Griechenland Erscheinungen zu begegnen, Zeugen 
von Auftritten zu sein, die ihnen aus den Zeiten eines 
Aschylus und Pythagoras her übergeblieben zu sein 
schienen. So geht denn ein großer Zug durch das ganze 
W.'sche Buch, der Verf. schreitet sozusagen im Kothurn 
einher. Dabei sind seine landschaftlichen Schilderungen 
voll malerischen Reizes; sie sind seinen unmittelbaren 
Eindrücken entlehnt, da er im Augenblicke an Ort und 
Stelle seine Aufzeichnungen zu machen pilegte. Den 
Mittelpunkt seiner Darstellung bildet selbstverständlich 
Dodona selbst, dessen Lage, dessen Geschichte. Die 
heiligen Eichen mit dem geheimnisvollen Rauschen in 
ihren Kronen und die kündenden Tauben von Dodona 
hängen mit allem Großen der ältesten Schicksale des 
Hcllenenvolkes zusammen; im Hingang der Jahrhunderte 
war aber das Orakel zu einem gemeinen Fragekasten 
herabgekommen, von dem ein Lysanias wissen will, ob 
das Kind seiner Nyta nicht von einem andern ist — ein 
Agis, ob ihm sein Bettzeug verloren gegangen oder ge- 
stohlen worden ist — ein dritter ob er in seinem Handels- 
geschärt Glück haben werde und dergl. »Selbst die 
wichtigsten Fragen der Städte, < sagt Plutarch von seiner 
Zeit, »haben bloß das Wachsthum des Getreides, das 
Gedeihen des Viehes oder die Gesundheit der Einwohner 
zum Gegenstand.« v. W. ergeht sich in der Vergangen- 
heit, übersieht aber dabei nicht die Gegenwart ; was er 
z. B. über eine etwa beabsichtigte Civilisicrung des 
arnautischen Volkes, das schon der verstorbene General- 
(Jonsul Hahn als ein unbändiges geschildert hat, S. 84 bc* 
merkt, ist für den Politiker der Gegenwart ein bedeut- 
samer Wink. Zum Schlüsse dürfen wir dem Herausgeber 
für seine pietätvolle und verständige .Anordnung des vom 
Verf. nicht druckferlig hinteriassenen Manuseriptes unsere 
aufrichtige Anerkennung nicht versagen. 

Wien. Hcifert. 

9leaeficr !|tUa »an l&ien mit ber neuen t^^irtfteiatleilani. 
1:14.000. 9lri>ft ißer^eit^nU ber Straßen, OtaffMi unb $läbe 
ißien, ^arileben. b** fl. —.80. Im Juli 1894 cr»chienen, umlavsi 
dieser Plan doch nicht Jas ganze •GroO-Wien«, sundern reicht 
nur wenig weil über di« ulten »Linien« hinaus;. Da auch die zu 
Beginn 1895 durchgeführtc (Herb^^t 1894 beschlossene) Un uulung 
mehrerer hundert Straüennamen noch nicht berücksichtigt tst, 
muss der vorl. Plan bereits als veraltet angesehen werden. 
ZUchr. f. österr. Volkskd«. (Red. M. ilabcrlandt.) I, 2. 

Nngl, Qb. d. Ggsuiz zw. Stadl- u. i.anJdialekt in un.s, 
Alpenlliulern. — Schreiber, D.Wichiigkt d. Sammelns volksthüml. 
pnanzennamen. — Hein, Hexenspicl. 

Dtache Rdschau f. Oeogr.'u. Stat(Hrsg.F. Umlauft.)XVII,7. 

Bieger. Unter d. sudl. Kreuze. — Krollick. D. mcteorolug. 
V'crhulttii*i5^ Berlins 1891 u. 92. — Bach, Xcufundld. — v. Kuhlig, 
Üb. d. Bogumilengrübcr in Bosnien u. d. licreeg. — Herz, I). 
elektrostat. Hypothese d. Komclenschwcifi*. 

Globus. (Hrsg. K. Andrec.) LXVil. 13 u. 14. 

(13.) Sapper, I). unahhäng. Indianerstaaten v. Vueatan. — 
Banculari, D. süddtschc Wuluilmus »frünk.« Form. — Solde, 
Reis« nach inncrurabien 1893. — (14.) .Martin. Krit, Bedenken 
gg. d. Pithecanthfopus crecius. — Otto, Malaiisches Fullenstellen 
in Nnrdost-Sumatra. — Vollmer. Vulkan. .Ausbrüche in J. Südsc« 
u. d. plötzl. Auftreten imtcrsceischer Vulkane. 
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Reiser K. A, Sagen, Cichräuchc u. Sprich wt^rtcr d. AUgius. 
Aus d. Munde d. Volkes gesammelt u. hrsg. Kempten, Krtsel. 
Ca. 12 Hefte ä (64 S.) M. I.—. 

Kunde Hm., Pilgerfahrt ins hl. l.and. Dresd., Sturm. (242 S.) M. 3.50. 
Seibert A.. Ldskde v. Ob. Ösl. Wien, Lcchncr. (Hfl S.) .M. 3.«0. 
Ratzel Fr., Anlhrupogeogr. Htrge. Z. Gebirgskdc, vorz. Üeob- 
aehtgen üb. Huhengrenzen u. HObcngürld. Lpz., Duncker u. 
IliimblüL (172 u. 292 S. UL; M. 14.—. 

Rihliothcca geogr., hrsg. v. d. Ges. f. Erdkdc zu BerL, bcarb. 
V. O. Bfuclun u. E. Wagner. I. Jhrg. 1691/92. ÜcrI., Kühl. 
{:m S.) M. 10.—. 

Heinz Seb„ Das Cellenthum im Obcrvinschgau, resp. im Gerichte 
Glums. Bozen, Auer. (200 S.) M, 1.20. 



Rechts- und Staatswissenschaft. 

Verhandlungen der am 28. u. 29. .September 1894 in Wien ab- 
gehaitenen Gcneralvoraammlung des Vereinet für Social* 
Politik Über die Cartelle u. über das ländliche Erbrecht 
.Auf Grund der stenographiachen Niederschrift herausgegehen 
vom Ständigen .Aus.schuss. Leipzig, Üuncker & Humblot, 
1895. gr.-8* (542 S.) M. 11.—. 

Was dk Car teile anhelangt, so enthält der Ver- 
hanJlungsbericht zunächst zwei Abhandlungen, die schon 
der Versammlung vorgclegt worden waren, nämlich eine 
von Prof. Stieda (Rostock), welche die Ergebnisse der 
in einem bereits früher erschienenen Bande der V'ercins* 
Schriften veröfTcnlllchtcn Carteilschilderungen beleuchtet, 
dann ein Referat von Prof. Menzel (Wien) über die 
wirtschaftlichen Cartelle und die Rechtsordnung, das 
sich in gediegener Weise mit Begriff und Formen der 
(.artcllc befasst und die einschlägigen Rechtsfragen er- 
örtert. Die Bekämpfung gcmeinschädlichcr Cartcllc wäre 
nach Menzel durch eine verwaltungsrechtliche Regelung 
der Unlcrnchmervcrbände zu erstreben, die Maßnahmen, 
durch welche die Staatsverwaltung zur Kenntnis der 
Cartelle käme, ferner die Verhaltung der Vereinigungen 
mit besonderen Organen zur ConstiUiierung als Vereine, 
eventuell auch die Erlassung eines Specialgesetzes för 
diese Vereine unter Aufstellung geeigneter Normativ- 
bestimmungen und unter Wahrung der staatlichen Auf- 
sicht, sowie die Beschränkung der Unverbindiiehkeit auf 
die nicht organisierten Cartelle in sich schließen würde. 
Die Debatte selbst wurde am Verhandlungstage einge- 
Jeitet durch Prof. H ü c h e r (Leipzig). Rucher's AufTassung 
war zunächst eine den Cartellen nicht günstige; in schorfer 
und fesselnder Weise schilderte er ihre Gefahren und 
sprach von der durch sie bewirkten Verschlimmerung 
der socialen Zustände ; als Endziel der Cartellbildung 
erschien ihm eine Benachtheiligung der Schwächeren, der 
Consumenten und der Arbeiter, zugunsten der Stärkeren, 
gleichwie er auch Jen Cartellcn nur einen Übergangs- 
charakter zuschrieb und die unausbleibliche Nothwendlg- 
keit der völligen Verschmelzung der Einzeluntemchmungen 
aus Gründen der Wirtschaftlichkeit behauptete, da die 
Cartellproduction noch immer sehr theucr bleibe. Schließ- 
lich gelangte er aber in einer auch von der V'ersammlung 
bemerkten etwas unvermittelten Weise dazu, den durch 
die Cartelle eingeleiteten ümbildungsproccss für einen 
wohlthätigen zu erklären, weil er eine Rückkehr von der 
Productionsanarchie zur Productionsordnung, eine Disci- 
plinierung der Gesellschaft für die höheren Culturaufgaben 
bedeute. Seine praktischen Conclusioncn bezogen sich 
insbesondere auf das Verlangen nach einer gründlichen 
Aufklärung im Wege einer Kachgemäßen Enquete und 
nach einer geeigneten staatlichen .Aufsicht. Der zweite 
Referent, Fabriksdirector Kockert (Wien), verzichtete 
darauf, gegenüber den Cartcllen einen streng generali 



sicrenden Standpunkt einzunchmen, und gieng insbesondere 
auf das Cartell der österreichischen Zuckerfabriken ein, 
als Beispiel eines Cartetis, das wirklich den öffent- 
lichen Interessen gedient habe. An die Rcfercntcnvorträgc 
schloß sich eine stellenweise lebhafte Debatte an, welche 
mit einem gehaltvollen Resume des Vorsitzenden, Prof. 
Sc hm oll er (Berlin), endete. — Auch über das länd- 
liche Erbrecht ßnden sich zwei schriftlich abge- 
gebene Referate abgedruckt. Das eine rührt von Geh. 
Obcr-Regicrungsralh Hermes (Berlin) her, welches die 
Frage namentlich in Hinblick auf das deutsche Recht 
behandelt, während das andere, von Graf Chorinsky 
(Wien), den Stand der Gesetzgebung und der Conlro- 
verse bezüglich des bäuerlichen Erbrechtes in den Reichs- 
rathsländcrn zum Gegenstände hat. Die Verhandlung, 
welche unter dem V'^orsltze des Sectionschefs v. Inama- 
Slcrnegg (Wien) vor sich gieng. wurde durch Geheimrath 
Thiel (Berlin) als ersten Referenten eröffnet. Derselbe 
trat in einer kurzen und clcgardcn Weise für das An- 
crbenrecht ein, indem er sowohl die möglichen Con- 
structionen eines einwandfreien Erbrechts, wie die Gründe 
und Gegenargumente hinsichtlich der Bevorzugung eines 
einzelnen Erben Revue passieren ließ. Der zweite Referent, 
Dr. M a i n i s c h (Wien), beleuchtete sachkundig und an- 
ziehend die Frage spociell in Hinblick auf die öster- 
reichischen Verhältnisse. Seine Ausführungen klangen in 
Betreff der Wirkungen der Gesetzgebung über die Eib- 
folge ziemlich skeptisch, indem nach ihm erbrechtliche 
Bestimmungen allein keinen genügenden SchuU auch nur 
gegen eine Überlastung des Grundbesitzes durch Ablin* 
dungscredite gewähren könnten und das Ancrbcnrccht 
zur Ergänzung seiner Wirksamkeit Maßnahmen, namentlich 
bezüglich der Verschuldungsfähigkcit und der Hintan- 
haltung von Deteriorationen, erfordern würde, bei denen 
cs jedoch fraglich erscheine, ob sie durchführbar oder 
anstrebenswert seien. An der auf die Referate folgenden 
Debatte betheiligten sich hervorragende Universitätslehrer, 
Parlamentarier u. a.; die Gegensätze prallten scharf auf- 
einander, und cs gelang wohl auf keinem Punkte, die 
divergierenden Meinungen zu einer Versöhnung zu bringen. 
Man wird indessen mit gutem Grunde die Leetüre der 
Discussion jedermann empfehlen können, der sich für 
die wichtige Frage des ländlichen Erbrechts interessiert, 
ob er nun schon näher in den Gegenstand cingedrungen 
ist oder mehr noch eine erste Orientierung beabsichtigt. 
— Überblickt man den Band (dem noch als Anhang 
mehrere Carteilstatuten sowie eine Monographie über das 
deutsche Buchhändicrcartell von Dr. Pohle beigegeben 
sind) als Ganzes, so wird man den Ictztjahrigen V'cr- 
handlungen des Vereines für Socialpolitik gewiss große 
Anziehungskraft und Bedeutung zuerkennen; für uns in 
Österreich bildet der Verhandlungsbericht außerdem eine 
angenehme Erinnerung an die erste, aber hoffentlich nicht 
letzte Tagung des Vereines in unserem Lande. 

Wien, V'ictor Mataja. 

I. ^offmatnt u. Mcotb (^rnh: Xentfdje 

ftttibc. sHfiurd palUijd} ^ifii'ikupcrien für irbtr' 

mann. iMrunon), 1894. .S* (VI ii. B12 ®.). W. 2.—. 

H. Oiefc ?(■ ^r., Cbrrlr^rfr in fkrtm: kärger* 

ftttibc. t^infü^rung in bie aS^emeine L'cbrc nom Staate, in 
bic iRerfafjung utib ztemialhnui rctl Sieichrs u. brS 

^JrcMfeifdjen Staatcv «. in bie Ölrrnrnte ber ^tolKmirticfeaft^Rbre. 
4?eiPüifl, «. «oifltlänbfr, 1894. H* (Vll ii. 127 6.). ®r&. 9», 1.25. 

Die in den letzten Jahren vielfach, so namentlich 
auch durch die kaiserliche Cubinetsordre vom 1. Mai 
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1880 in I>eutschland erhobene Mahnung, die Kenntnis 
des Wesens und der Einrichtungen des Staates bei dessen 
eigenen Bürgern zu vermehren und dadurch deren 
RechtS' und Staatsbewusstsein zu fördern, ist nicht ohne 
Wirkung geblieben und hat Anlass zu verschiedenen 
mehr oder minder gelungenen Darstellungen des bezüg- 
lichen StolTes gegeben. Es liegen hier zwei solcher Bücher 
vor, welche unter demselben Titel den nämlichen Gegen- 
stand, aber in recht verschiedener Weise behandeln. 

!. Das erstgenannte ist ohne Zweifel das bei weitem 
gründlicher und zweckentsprechender abgefasste, obwohl 
die Bemerkung, da.ss cs »für jcdermann< geschrieben sei, 
nicht ganz zutreffend erscheint, da seine Darstellungs- 
Weise denn doch schon einige geistige Schulung und 
Vertrautheit mit den Begriffen der allgemeinen Staatslehre 
voraussetzt. Es enthält in ! 1 Abschnitten eine knappe 
und höchst übersichtliche Darstellung der rechtlichen 
Verhältnisse des Deutschen Reiches unter steter Berück- 
sichtigung der besonderen Verhältnisse der Kinzelstaaten, 
wobei auch noch die wichtigsten Gesetze, Verordnungen 
u, s. w., die den betreffenden Einrichtungen zugrunde 
liegen, citiert werden. Das Buch verfolgt keinerlei poli- 
tische Tendenz, enthält sich aller kritischen Bemerkungen 
und beschränkt sich auf die mit großer Zuverlässigkeit 
erfolgte Wiedergabe des Thalsächlichcn. Ein vortrcfTliches 
Sachregister erhöht die Brauchbarkeit des Werkes. Ls 
ist wirklich staunenswert, mit welcher Geschicklichkeit die 
Verf. den ungeheuren Stoff zu bewältigen und ein so 
gemeinnütziges ^Büchlein zu schafTen verstanden haben, 
dessen Erfolg und mögUclistj V'erbreitung ebenso zu 
wünschen als vorauszuschen ist. 

11. Ganz verschieden und weit oheiflächlicher ist 
die Darstellungsweise des zweiten Buches, dessen Umfang 
übrigens auch weit geringer ist. Wohl ist die Behand- 
lung des Stoffes populärer als in dem früheren Werke, 
aber der Verf. hat in den engen Rahmen seines Büchleins 
so vielerlei (nicht immer unbedingt Nuthiges) hineinzu- 
drängen gesucht, dass alles nur gestreift wird und man 
daraus keine genügende positive Belehrung schöpft. 

Er Iheill den SlofT folgciuivrmiißen ein: I. Allgvineine SUaUs- 
lehre, weiche eine sehr nützliche Durlegung der allgeineiiien BcghlTc 
der Staatslehre enthält, dann II. Bc-sondere Staatslehre, welche die 
Einrichtungen A) des Deutschen Reiches und Ü) des Ereußischen 
Suateit darlegl, nicht aber auch die übrigen Bundesstaaten ge- 
nügend berücksichtigt. Hieran schließt sich: III. Elemente der 
Vulkswirtschaftslchre, die doch wohl schon in Verbindung mit 
der ersten .\bth. hätten behandelt werden können. Ohne Zweifel 
Wird da» kleine Werk zumal in Schulen behufs Beibringung der er»Un 
Begriffe der Staatslehre mit giotkm Nutzen Verwendung finden, 
zumal auch die aus demselben hervorleuchtcndc echt patriotische 
Gesinnung gute erziehliche Erfulgcvcrbürgt. Um aber eine genügende 
Kenntnis der rechiiielicn Verhältnisse und öfTenlhchen Einrichtungen 
des Deutschen Reiche» zu erhalten, wird man besser zum ersten 
Buche greifen. 

Wien. C. Seefeld. 



I. ^trcm|ic( Ül. B., Cbcrlanbelgmtblärat^ in 9foßo(f: l^faiico* 

ceffion nad) acmeiBCm S 8 i«mar, 18118. 8 * 

(UW g.) ml. 2.—. 

II. Wien er II. Dr.. Senatspräs. am Reichsgerichte: Das Dltferenz- 
goschMft vom Standpunkte der Jetzigen Rechtsprechung. 
Vortrag. Berlin, C. Heymann, 1893. gr. .s - (Ü4 S.) .M. 1,50. 

III. lEBolff Cdfor, Dr. Jur, ^attbrUrebacIeur: ^raftifd^e SSitife 

fttr VBrjrrttifträge. iBrrlin. $ut(Iammec & 1884. 

8“ (95 S.) aif. 1.—. 

I. Sir. bestimmt den Thatbestand der ßloncocession dahin, 
dass ein einseitiges verbrieftes Korderungsrecht mit .Ausschluss 
eines solchen aus einem Inhahcrpapicrc ■ — vorüege, dass der laut 
der Urkunde Kordvrungsbercchiigtc eine sctiriftliche ErkUiung 



ubbtracten Inhalts dahin aussicitc, dass er »rin Korderungbrccht 
ccdicre, ohne den Namen des Cessionurs anzugeben und die Ur- 
kunde zwecks .Abtretung des Kordcrung»rechts einem anderen 
überliefere. Der Verf. bedauert mit Meibom, dass der Entwurf 
eines bürg. Gesetzh. für das deutsche Reich keine Bestimmungen 
über die Blancocession aufgenommen hat Die Arbeit zeichnet »ich 
durch saubere ßegrifTsanalyse aus, ohne socialen Erwägungen das 
Wort zu erthcilen. 

II. Wiener lehnt die Einschränkung des Termingeschäftes auf 
präsumtiv potente Personen durch Einführung eines Einschuss- 
und Nachschusssystems sowie die Eintragung in ein öffentliches 
Register als Vorbedingung für die rechtliche Fähigkeit von l*cr- 
sonon zum Abschlüsse von Termingeschäften wie der Auftragb- 
orthcilung zu solchen ab tmd cmpfiehU die Anwendung von 
Bestimmungen auf das DiBerenzgeschäfl, welche sich an das 
Wuchergesetz aniehnen. 

III. Die SchriB Wolifs hat w'cJer theoretischen noch prak- 
tischen Wert 

Innsbruck. Or. Karl Scheimpflug. 



Jahrb. d. Nat.-Ök. u. Statistik. (Jena, Fischer.) IX, 2. 

Wirminghaus, Stadtu. Land unt.d. Ein flussd.Bmnenwandcrg. 

— Westergaard, D. .Anwendg. d. Interpolation in d. Statistik. 
Greiff, D. 2. Lesg. d. Entw. e. bürg. G.-B. f. d. dlschc Reich. — 
Seligmunn, D. amerikan. Einkommensteuer. 

Soclalpolit. Cantralblatt (Hrsg. H. Braun.) IV, 25 u. 20. 

(25.) Timm, D. Lage d. Arbeiter u. Arbeiterinnen in d. 
ßerl. Mäntelconfecuon. — Schott, D. Wachsthum d. durchschnitU. 
Personenzahl e. Geveerbebetriebes in d. V. St — v. d. Borght, 
Ü. niedcriänd. Fabriksinspection 1893. — (20.) ThicO, D. Vor- 
schläge z. Verstaatlichg. d. Getreideeinfuhr in Frkrch u. Dtschld. 

— I). .Antrag Kanitz. — Lux. i). Kleinmotor u. d. Kleingewerbe. 
Arbeiter-Vartorg^. (Hrsg. P. lionigmann.) XII, 1—8. 

(1.) Krcch, l r>. d. Verh. d. Invat- u. .Allersversorgg. z. 
off. ArmcnpdcRc. — Ncynaber, Wie kann b, Bcitragscinziehgs- 
verfahren d. Hmtcrla^sg. v. Marken verhütet werden? — (2.) Er- 
weiterg. d. Kreise.» d. Unfallbcrechtigtcn. — (3.) Horn, Zus.trcffcn 
V. Wochenbett u. Krankht — (4) Frantz, § 27 K.-V.-G. — (5.) 
Neynabcr, I). frciw. Veisicherg. u. d. Erlöschen d. Renten- 
anwarlachaA. — Land mann, D. Petition J. preuß. Krankencaasen 
um Revision d. Arzneitaxe. — (6.) Schröder, l). Ahgrenzg. J. 
Rechte u. Pflichten d. Krkcncassen ggüb. d. UnfallbenirsgenosHcn- 
schalt — (8.) V, Sy bei, Ob. d. Ersatzanspruch d. Armenverbände 
auf d. .Alters- u. Invalidenrente nach 12 u. 35 A.-V.-G. 



Koenig Gu.st, Steuer- u, Staats-Politik. Socialfortschrittl. Dar- 
leggen. Wien, Perle». (160 S.) M. 2.—. 

Li ttcraturbericht, Jurist., 1884—94, hrsg. v. A. v. Kirchen- 
hetm. (In 9 Heften.) 1.: R. v. Salis u. II. Sommer: Rcchts- 
phil,, vcrgl. Rcchtswiss., dlschc Kechtsgesch. u. Gcsch. d. Rechts- 
w’iss. f.pz., Minrichs. (40 S.) M. 1.2D. 

Merz W., I>. Rechts<]ucllen d. Kant. Aargau. I, I.: 1283—1520. 

Aarau, Sauerländer. (245 S.) M. 4.—. 

Mcngcr .Max, I). Reform d. dir. Stcueni in öst Wien, Holder. 
(90 S.) M 1.80. 

Weisengrün O., Ü. socialwiss. Ideen S. Simon's. K. Btr. z. 

Gcsch. d. Socialismus. Basel, Müller. (07 S) M. 2.50. 

Ammon O., D. Gescllsehaflsordng. u. ihre natürl. Grundlagen. 

Entwurf e. Socialanthropologie . Jena, Fischer. (408 S.) M. 0. — . 
Arndt Adf., Verfassg. d. dUch. Reichs. .M. Einl u. Komm. Berl., 
Gullcntag. (339 S.) M. 4.—. 

Loewenherz Johanna. Prostitution od. Production, F.igenthum 
od. Ehe? Studie z. P'raucnbewegg. Neuwied, Schupp. (210 .S.) 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Craham-Otto's AutfQhrllchPt Lehrbuch der Chemie. I. Bd. 
(In 3 Abtheilungen.) Physikatisehe u. theoretische (Chemie von 
Pritff. DD. A. Morstmann, H. Landolt u. A. Winketmann. 
3. günzl eh umgcarbcitele Auflage de» in den früheren Auflagen 
von Buff, Koppu. Zammtner bearbeiteten Werkes. III. Ab- 
iheituiig: Beziehungen zwischen physikal. Eigenschaften u. 
chemischer Zusammensetzung der Körper. Unter .Mitwirkung 
von Prof. Dr. A. .Arzruni etc. herausgeg. v. Dr. H. Landolt. 
Prof, nn d. Univ. Berlin. I. Hälfte. Uraunschweig, Vieweg fk Sohn, 
1893. gr.-8* (501 S.) M. 10.-. 

Nachdem die späteren Bände von Graham-Ottos 
ausgedehntem Lehrbuch der Chemie schon bis zur 
5. Auflage gelangt sind, erscheint nun auch der 1. Hand 
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dieses Werkes in neuer Auflage, und es darf dieses 
Neuerscheinen mit grolScr Freude begrüßt werden, denn 
gerade auf dem Gebiete der physikalischen und theore- 
tischen Chemie haben die letzten Jahre ungeahnte Fort- 
schritte gebracht, ln der 1. und 2 . Abtheilung des ge* 
nannten ersten Randes waren die physikalischen hehren, 
sowie die chemischen Theorien mit Einschluss der 
Thermochemie behandelt worden; die 3. Abiheilung ent- 
hält unter den Capitcln KTystailform, lüaumcrfüllung. 
Innere Reibung, Siedepunkt, Schmelzpunkt, Lichtbrechung, 
Licht-Emission und Absorption, Optisches Drehungs 
vermögen organischer Substanzen, Elcktromognetischc 
Drehung, die Darlegung der Beziehungen zwischen den 
genannten physikalischen Eigenschaften und der chemi- 
schen Zusammensetzung der Körper. Die 1. Iluiftc dieser 
Abthcilung bringt die 3 erstgenannten Capitel (auf 
501 Seiten) nach der Reihenfolge bearbeitet von Prof. 
I)r. Arzruni, Prof. Dr. Horstmann u. Prof. Dr. Pfibram. 
Unter diesen drei Monographien ragt besonders die erste 
(Zusammenhang zwischen Krystallform und ehern. Zu- 
sammensetzung) durch eine ins kleinste gehende Sorg- 
falt der Behandlung und strenge Kritik hervor, womit 
jedoch nicht etwa den anderen Abhandlungen Mangel 
dieser Eigenschaften vorgeworfen werden soll. — An Horst- 
manns Arbeit berührt der gänzliche Mangel an (Quellen - 
nngnben etwas unangenehm, zumal aus den beiden anderen 
Atbeitcn zu ersehen ist, dass der Plan des Lehrbuchs 
eine reichliche Anführung derselben nicht ausschließt. 

Innsbruck. M alfatti. 

Crticb, tßrbrüber '2t. u. 3'er '•Urtrcfaftcii Sammler. 

^tticbfdilagebucb für ^tebljobrr unb Saarmlcr, entboUenb eine 

^rfdiretbung bec betanutrfun beutjdrrn $rtTfIa(trii nebft 72 ^bb 

i?üUc a. e., ®. edfiüttiOfU, im. s- (Xi u. m @.) a«. 2.—. 

Die \'crf. ntöchlcn der krntustigen u. sammeieifrigen Jugend 
ein neues Gchi..l ihres Interesses crsehiicücn. indem sic sic hin- 
weisen auf die mannigfachen Schatze der Uodcnscbichlcn. über 
welche di« Iiisecteii- u. PIlAnzcnfreuiide mci'«l achtlos u. gleich- 
gütig hinwegcilen u. wciclic doch so viel Merkwürdiges in steh 
sehlictien. .Man kann die Absicht der Verf. nur hiUigcn u. muss 
wünschen, dass ihre Bemühungen auf fruchtbaren Boden fallen. 
Uie vurl. kleine Schrift ist recht wohl geeignet, dit-ses Interesse 
zu erwecken. Zu wünschen wäre, dass lur eme ~ hofTcmhch 
iccht baldige — NeuauHagc das Format ein wenig schmaler ge- 
wählt würde, damit das Büchlein bequem in der Rocktasche i'lalz 
linde u. der Ausllüglcr das Handbijchlein mit sich tragen kann. 

Wien. Kress. 



3- ^^Inmcit bev %aubrrun[|fti buicb ^lejt 

unb ;2ßalb, burd) ^Ib mib (hatten. (2ine für Xeutid)* 

laubi Aufl^iib. 3Rün|ifr, SiujfeO. gr.-S* (72 iO.) IR. 2.—. 

Der Verf. hat sich ein engbcgrcnzlcs Gebiet gewählt, dos er 
aber duiur mit um so liebevollerem Vcr»tandui8 behandelt: er 
begleitet natiir- u. insonJers blumenfrohc Schüler auf botanischen 
.Ausflügen in den Oster-. Phngst- und Sommerferien u. w*ciü auch 
in der Weihnachtszeit für botanische Genüsse zu sorgen. Eine 
Reihe von .Abbildungen u. mehrere farbige, prächtig ausgeführtc 
Gaitzhintl-Illustabonen sichern dem Buch eindringliche Wirkung, 
wozu auch die lebendig«, anregend« Darstellung wcscntUch mithiUi. 

Wien. Kress. 



Meteorolog. Zeitschr. (Hrsg. Hann u. llellmunn) Xil, 2. 

Wild, Induclions inclinutorium. — V. Kerner, Tagl, Gang 
d. Kcuchligkt. in .Alpenthälcrn. — Süring, Temperatur u. 
Kcuchtigkt. über u. auf d. Schneedecke d. Bfockengipfcls. — 
Krüger, E. Blr. z. Kenntnis der WlUergsverbiiUnjs^e Javas. — 
Satke, Einiges aus J. Wolkenbcohachtgcn. in l'urnopol. — 
Pernler, D. Fohnpenode v. 13.— 16. Jan. 18Ü5 in Innsbruck, 
österr. Botan. Ztschr. (Hrsg. v. WcUstcin.) XLV, 4. 

Hnläcsy, Blr. z. Flora v. tiriechcnlU. — v. Sterneck, 
lUr. i. Kcnnln. d.Gallg. Alfttontlophus .\W. — v.Uegen, BemerkKcn 
üb, einige Orient, i'llaazenuttcn. — Frcyn, iMatitite Karuaniie 
Üahuncae. — War nstor f. Iltigc z. Kcnntii. d. Biyopbylcn Ungarns. 



— Wai.shöcker, Blrge z. Flora d. Eisvnbgcr Com. — Arnold, 
l.ichcnolog. FfKnitc. 

Naturwiss. Wochanschrift. (Red. H. Hotonic.) X, 11 u. 13. 

(II.) Ammon, Warum siegten d. Japaner? — 60. Vers. d. 
Gcsellsch, dt-icher Naturforscher u. Arzte in Wien. — (12.) Kienitz- 
Gcrloff, Neuc<< üb. Schutzfilrhg. b. Thicren. — Ob. e. Reise dch. 
Centmlnfrika. — Cb. d. neue Gas in d. .Atmosphäre. 

Frie.H« llnr., I). Bienen Europas (.ApiJae curop.) nach ihren 
Cattgen, .Arten u, Vutielnlen auf vcrgl. morphohrg.-biolog. Grund- 
lage bcarb. 1, bcfl., Friedländer (218 S. ill.) .M. 9. — . 
Rupertsberger .M . D. hiolog. Litt. üb. d, Käfer Europa.s v. 

188«> an. F.bd. (308 S.) M. 10 .—. 

Behrens 11., An). C. niikrochcm. Analyse. Hambg., Voss. (224 S. 
iU.) M. 0.—. 

Eberhard V., D. Grundgchildc d. cb. Geometrie. I. Lpz., Teubner. 
(I. 302 S.. 5 Tuf.) .M. 14 — . 

— , Üb. d. Grundlagen u. Ziele d. Raumlehre. (S.-A. aus d. 
vor.) Ehd. (XXIX S.) M. 1.60. 

Gundclfingcr Sigm., Vorlesgen aus d. analyU Geometrie d. 

Kcgclsehnillc, hisg. v. Fr. Dingeldcy. Ebd. (434 S ) .M. 12. — . 
Lamper A., Nalurkriifle u. Naturgesetze. Gcincinvcrst. V'orträge. 
Wien. Brand, (424 S.) M. 2.80. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Archiv f. Eisenbahnwftaan. (Hrsg, im Ministerium d. öfT. .Ar- 
beiten, Berlin. Springer.) 1Ö9.>, 2 

Micke, 1). neue OrJng. d. preuO. Siaalwiscnbalinver- 
waltg. — l'lcck, D. 1. Eisenbahnen v. bcrlin nach d, Westen d. 
Monarchie. — Pieck, D. kanad. Eisenbahnen in J. letzten 
4 Jahren. — Kenimann, -Siidamcriko u. s. Eisenbahnen. - I). 
Rcichsciscnbb. in Eisiis.H-Loihr. u. d. Wilhelm Luxemburg-Bahnen. 

— Di« unter k. sächs. Vcrwallg steh. Staats- u. Privalcisenbb. im 
Kgr. Sachsen 1893, — Die ICisenbb. d. ö.-u. Monarchie 1890 u, 
d, Hauptergebnisse d öst. Eisenbaliiistalislik 1892. — I). Tlicil- 
nähme d. preuU. Staatsbh. an der V'ercinsabrechngsätclle.— Osterr. 
Localhrhngcsetz. 

i.amhert u. Stahl, Mod. Villen u. LanChluscr in Holz u. Stein. Ein- 
fanullenhXuHcr u. villenirt. WuhngubAuic. Stutla., Wiuwer. Fol. I.Licf. 
(4 Taf.) t» Lief, ä >!. 

Eflzler .NI.U. D. Photngr. als Liehhaberkunat. Aul. x. rrakt. AusQhg. 

d. gcbrAucbl. photoer. Verfahren. Halle. Pcicr. S. ill.) .M. 2. -. 
Barlh Kr., D Ob»thau. Thcorci -rrakl. Aul. z. Oh^l^.lumzuchl, -Pfleg« u. 

UbsibenUlxg. Hülle, Schwet«chke. (IR7 S. ill.< kl. 3 
Oottineen B. v., 1). VoMbluipfcrtl u. a. Bedeute, f. d. lialbbiuizuclU- 
Ü«rl., Minier. S.) M. l.fiO. 

Wichmann Kmi). Mod. OlaMna'crci. 1. Serie. Berl., .Schuster & Buflcb. 
gr.-fol. <30 I.ichldr.-Taf.) .M. 40.—. 

kam in E.. l>. LandwirwcnaU in d. V. St. v. K.-Am. Stiitlg., Dimer. 
,374 8. m.) M. 0.-. 

Brauseweter A.. D. Baufoirnenbuch. I>. Baufnrmen d. bOrc. Wuhn- 
hagaftB. I-p*-, Seemann (lüü Tat. 4* u. .'«> Taf, fol , 33 S.> M. 33.—. 



Schöne Litteratur. Varia. 

M ofcdflcr ^prtrr: 'Mfd icii innfl norii toar. H^rtir and 

brr Si'dlbljcitiiat. ilripiig. IL Sloarfraann, 1H9 ö. gr. B“ (439 S.) 
SJL 4.-. 

Mil dem vorl. neuen Werke beginnt Rosegger in 
mancher Hinsicht eine »Zweite Serie« seiner Schriften. 
Äußerlich ist dieselbe gekennzeichnet durch den Wechsel 
des Verlages, wozu ihn, wie es scheint, Missverständnisse 
oder unangenehme Erfahrungen mit seinem bisherigen Ver 
leger vcranlassten, — sowie dadurch, dass er sich auf dem 
Titel nicht mehr P. A". Rosegger, sondern Pcicr Rosegger 
schreibt. Von Seiten des Inhalts macht sich die Station 
dadurch bemerkbar, dass R. nach einer Reihe von Ro- 
manen und »Problem«-Dichlungcn wieder zu Erinner- 
ungen an seine Waldbauernbubcn- nnd SchnciJerlchrlings- 
zcil zurückkehrt, dort von neuem beginnend, von wo 
aus er vor mehr als einem Vierteljahrhundcrt sich zu 
seinem ersten Flug in die Well der Litlcraiur aufhob. 
Es ergeht ihm wie Antäus, dem jede Berührung mit der 
Mutter Erde neues Leben verlieh: wo R. auf dem festen 
Boden seiner Heimaterde steht, von ihr und dem innigen 
Leben auf der heimatlichen engumgrenzten Scholle erzählt, 
da gelangt er zur vollsten Höhe seiner Kraft, und seine 
Dichtungen sind durchweht von jenem Hauche innersten 
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Sclbslpenüßcns, der nllczeit der Kern wnhrcr Kunst ge- 
wesen ist. AtfhUindzvvanzig Geschichten bietet der vorl. 
U.md, »ngefAngen von den Familicncrinncrungcn an die 
Vorfahren bis in die Zeit hinein, da den Jüngling die 
WcUsehnsuchl hinauszuzichen begann, dazwischen 
Schw.Hnicc, die niciit gerndezu eigene Frlebnisse dar* 
stellen, aber doch in ihrem Ton gut in das Gefüge des 
Buches passen und cs gcfiUlig nbrunden und mannig- 
faltig machen. Wertvolle Seibstbckennlnisse, Si.iiionen 
seinen äußereren und innerlichen Rntwickliing.sgangcs ent- 
halten besonders die ersieren Geschichten, und mancherlei, 
was ini Leben R.'s wie Widerspruch, was unerklärlich 
und hcfrcmdlich scheint, erhält hier für den, der zu lesen 
versteht, Erklärung und Zusammenhang. Es gilt auch da: 
tout romprentire, c ist tont part1ouu€r\ umsomehr, als 
sich zeigt, dass der VerL, so sorglos er in den mancherlei 
Irrgängen der Erkenntnis gewandelt und zum Theile noch 
darin befangen ist, und so leichthin er davon spricht, 
doch immer mit aller Kraft einer gut und tiefgtäubig an- 
gelegten Natur sich zum Besseren emporringt. Auch 
aus dem voll. Buche wünschten wir manches hinweg: 
ein treuer, wohlmeinender Beruther hatte da und dort zu 
streichen, zu andern, zu mildern. Aber es steht daneben 
so viel Schönes und Gesundes und Eihcbci^dcs in dem 
Buche, dass wir nur wün.«ichen können, den Verf. auf 
diesem Wege fortschreilcn zu sehen. 

Dem Buche ist eine Photogravurc nach einem Aqua- 
rell von Al. Schünn bcigcgcbcn, Rosegger als etwa zwölf- 
jährigen Waldhnuernbubcn darstellend. Die Geschichte 
dieses Bildnisses hat Rosegger, ohne zu ahnen, dass das- 
selbe noch existiere und je wieder ans Licht kommen 
könnte, vor fost fünfundzwanzig Jahren in seiner »Wald- 
hcim.ll* erzählt; die Vorrede des gegenwärtigen Buches 
bringt das weitere. — Die YcrlagshandUmg hat das 
inhaltsreiche Buch bei billigem Preise vornehm und 
würdig ausgestatict. — r. 

XctMicr : Ilufcre ^id)trr in Sltorl II. ittUb. IV. 

(SkJehooffie.) 53«i|?Atg, eiau6nfr,löH4. ö* (Hü7 S.) 'JJl.3.40. 

D«s Buch erweist steh als eine .Anthologie von cig-.narttger 
Anlage. Es enthält mit wenigen .\usnnhme nur Gcd'clile von 
jetzt lebenden deutschen Poeten, zum Thcil in einer von den 
Vcffasscrn selbst gciroflcncn Auswahl; durch die Beigabe von 
kurzen biographischen Daten und vielen Porträts gewinnt dir 
Anlhoiogie den Werl eine» hUcrarh»st*m-<chcn Behelf’« von nicht 
XU untersehülzrndcr Bedeutung. Aufiaik-cut i.sl die ungemun groUe 
Zahl der in dieser .Sammlung vertretenen (.Merrcirher. Im (Jaiizcn 
kommen in dem vorl. Bande 2iH> deutsche Diclilcr xu Worte 
und in den Proben sind noch 60 autkrdeuiHche Poeten »n 
Chersetzungen vertreten. .Man muss dem Berausgeher lur die 
mühsame Arbeit der Sammlung und Zusummcnsiellung des über- 
reichen Materiala aufrichtigen Dank wissen. Kme stark an|Wippcbcn 
gemahnende Redewendung, die dem Herausgeber in der F.iiikitung 
entschlüpft ist (»Bcxvährlc Schnflstclicr u. Verleger wis*.rn ganz 
genau, dass der Pegasus keine melkende (sie) Kuh ist«) 
wird der Verf. in einer Ncnaul’lagc wohl beseitigen. 

Die Puslci’.schc Vcrlagnhandlung (Kcgvti’.hurg) erwirbt .sich 
ein wahres Verdienst durc!« die geHehmnckv<»tk Au-»p.ibe dir 
J^r. B ©etliiT 9 ''ichen Erzählungen, von denen neuerding* 
^aritRlilb« in siebenter Auflage (XVI u. .^>46 S., M. .'t.MO). 

(£inc Xorfgefthtdite aul tm bohrildien 
tietblanbe« in dritter iinverandeiter Anfluge (VIII u. \i'l7 S. 
.M. 2.^) und •C'ailb«. V'rbenflnlb* in zweiu-r 

Auflage (VMI u. -HO S., M. 2.H0) ciscbicnin sind. f>ie drei 
genannten Schritten des um die k.ithobschc IWilotrisnk hi»ch- 
verdienten Verf. sind läng-.! bdiuniU und nach (.»i-bür gcwnrdigt: 
es genügt, hier auf das zu verxvei>en. was Heinr. Kciter ui seinen 
>Katho!isch«n Erzählern der neuesten Zeit« (Pflvlcrb., Scb«'»niiigh, 
I«»0) S. 1.50—162 Uber den Autor und sein« Werke — spccicll 
über die drei hier genannten — sagt. II. Kelter bat auch der 
vurl. .Ausgabe des »Muiicnkitul* einu kurze InogrdphLsch-kntische 



Skizze des am 2S. Jan. ISIU vcr.slr)rbcncn Autors vorausgc>chickt. 

— Die vornehme Aiissiaitung dieser Bücher bei ungemein billigem 
Prei-c m.icbt diesdhen geeignet, in weitesten Kreisen den \’crf 
bcU.inni zu machen und Vvr.stän.1iiis für de8-«en von edelsten 
Motiven crlüPtc .Sciinftcn zu wecken und zu verbreiten. Auch 
von dieser Stelle mis seien die Efx.ililung«n Sechurg’» rtiifs wiirmsic 
empfohlen. 

Von ^rtnr. Aeiter’d >l3ra((tftfKB H^inftii für 3d)rifl* 
fleler «nb foli^e, bie cd werben tnelleit« ist kürzlich die S. verm. 
u. verb. Aufi. (Jleflcnfliurg 18'.>r», 3rlbftberIog, S") nusgegeben 
worden. Der Umfang des brauchbaren Büchleins, das sich rasch 
in Weiten Kreisen eingebürgcit hat, ist in dieser Auflngc auf HK S. 
(gegen 52 S. der vor. Aull.) gestiegen, was hHUpisüchlich auf 
Rechnung von vier neu hinzugekommenen Kapiteln (I. Kinige 
Gewissensfragen: Wer «oll schrill «tcllcrn? Soll man schrift*1eUcni? 

— XL Anfügung eine* (ilossars. — XIV. .Selbst- u. Kommissions- 
verlag. — X.XIl. Sdbstvertricb von FeuiUctonromanen) zu scizim 
ist. Bedeutende Aiidcrtingcn u. Erweiterungen haben auch die 
Kapicl XIII »Der Verkehr mit dem Veriigcr« und XV'. »Der Ver- 
kehr mit Zeitungen ii. Zeitschriften« erfahren. Die hier aufgcsu-llUn 
Grundsätze smd durch die wnte Verbreitung de* Büchlein* am 
besten Wege, zu allgemein gütigen Normen auf diesem vielfach 
newh 80 im Unklaren liegenden Gebiet zu werden. 

Hi*i«tUeh-poUl. Bluter. (Hr«g. I-Jm. JOre, F. IDriiSef '• CXV. 7. 

K. Mifksicin il. WehtiU. — Gust. Adolf u. d. Jisuikn, — n.iiimann’* 
Geseh. d. AllgUn«- — Z. ■Th*nl'>g- iahresHerichl«. •— t). neuentdeekie 
iVnfessio d. hl. Hmmmni m KezensKg. — D. Uwst'irzvorlage m d. Cnm- 
ni’shKin u. ihre Gesch. h.iyr. itchiei*- u. OrrskunJe 
Stimm«* au« M.. Laach, ifretne. Herder. I XLVBI, It. 

Mechlcr. Chnstl. 'fraKik. — Baumgartner, Torqu. Ta»sn. — 
L»hmkiiht, lfci-n«tatienKe«etz i» Wrhngsfr^g«. — l’fulf. K«. l.udwit; IX. 
u. d Diirneitkruae. — Kec.; Meinhuher, Ocfch. d, Cnllcg. Gcrm.-Ilung. 
in kom (Gr/inderath|. 

Deuiaeh« Rtifidsch««i. (Itrsi;. J. RndenKerg) XXI, 7. 

|). Hl. Geburlst.ig d. Fürsten flismarck. ■ llnffmann. Wasser! 
R, Wcininarchcn. — I.anff, Aus K. l-'r. Reinhard’# l-ehcn. — JtMhrh.»ch. 
>iic et n-in. Neue Aetcnstuckc aus d 7.c»i d. (:!ir:st'-nverfidi;iien. — 
Krauß. Kd. M'ifilri.*, P.ricic aus ». Sturm' u. — WiMh. D, 

Aufsfhwg. SuJalrika«. v. Bunsen, l'Jnin 1-n/ld. — Petri, Gcdi.-hle 
Krehs. Aus d. Bcrl. .Mtoiktehen. — Zeitweil. Diciatur d. l‘roteUnals. 
Nord Sad. (ffrsR. P. f.ind.iii.) l.XXIll. 217. 

Meinhardl. Mimen. M<.>d. /wiegcspriiche nnch aliRriech. Art. — 
Rogalta V. Rieheraiem. I-'M. Graf v. Itlumenthal. — l>esst.ir. I». 
Cliarakier d. Annes. — W ulke. l>. fr cd'jricins. Armee. — B.niicher. 
[i. .-sclxatihrt tu Allen ZcOen u. bei allen Vi-tkern. — Lindau. IK Gilt 
iniselicMn Maria Joniaux •- Kunck, K. Schreiben Ttschbem's tih. l>«veih« 
In Rom. — Kle#, Jcamie »Guiuru-n-. N’i velle, 

Ol« OraixbeUn. il.pz., Grtinow.i I.IV, 

(II) Schall. 1) prM. Kirche u. d. #oc. Fräse. — Wald u. W.ssser. 

I Rcohachiecn «. Laten in Sachsen U- IhüringCB — Aus 4 Taj-cn d. Zensur. 

I — Wandlern d. Ich im Zettensirone. A, rnsludent, Sludcntenleben, — 

I D, sifetl «I. Facu»l.\icn. — ML*.» I>. < ff. Meing. — Xeiic St.inJe — f>. E. 

I Schmidt, D. keiner m d. I>«bnidsch.t u, >1. HenVmii v. Adamklissi. — 

‘ Wustm.mn. .Aus d. Gcsch. d d1*eh. Studentensprache. — Am Stimm- 
I lisch. — (tS.i Z. im. ueburtstu: Bismarcks. — D. WauJcfBew erbe. — 
Phtiippt, 7 .. Gesch. d. feinen >1(10. — Fokfce, Slumme des ILmmels. 

I — <11 ) Vollkamr'l.nu’ht Sehemkampf. — S-egel. I>. huhc Adelin Preußen. 

I - Speck, I>. Beh.indlti. d. Verbrecher#, — E, [Kthrmg u. d. Gn-Den d. 

! mifd Lilt. Schimi. 

Die N«u« Zell. iMUUg.. Dietz.t Xllt, I, 'JA ii. 29. 

(2.1.' t>. Woche d. .Mov'clcien. — Bernstein. Natumr. Nal.-nkr*. 
nnmie. — I». VmsturJ d. Mrairechi«. J ac oby, R. Kapiiel au# e. Pi.i;.. 
s< phie ( Arbeuer, — Aus d. dunkelsten i-rJtticit. e. >>)ure. K 

.N.sfrenla». — llerhard, H. kcmmum-i. Bewehr, im al'en Orient — De 
rfotct.-irii# pluInlHiiis. 

bl« Haiion. fllr'g. Th- Barth > XII, V* ii. 2«- 

l2.*i) Hambefger, P. Iiiik u. Wirlsch.sfc. — v. Btinsen. Frh. x. 
Rn-rct-nMch — Barth, »ohne uns ke»eh*vv,ihr<. tu rr.1iu<tieier<'n«. — 
.Mc^chel « n hn. D. aenchUiche k er!hcidt;rB- in d, Sehhnsen d. S 111 a. 

— Widmann, kamas^ct ce CMch<m. — Hueppe. Üh, siandpinfctc u. 

Fortschritte in d B.ikieri. — ’.sM Barth. Ii. i;r.ifiiivions Kn»i* - 
Slembach. D Fpt»k<.p,it u. d. Oliristl •'‘ocinlon in 0-«t. — Jndl, G, v. 
l'.incki — Aus d. Lehen Kfi. harl's x kumlnien. - Puppenberg, P.m. 
Chiitil. Akademi*. fdm. Langer.) XX, 3. 

E. it.l1. Stimme uh. d. kIrchenmusikaK Rrgnt.imeMo I, Italien. — 
FtiMtie kinpsciH f- — Nachr. Ilh. d. rhnstl. Ak. in Prag- 
Da« 20. Jehfiiiti. iRrrl., l.usten'-dcr > V, A. 

/. Kenntnisfi.thmc. — W. k<'scher lih. d. Dräne nach tGten. - 
Buvst. D. X’lnmif';.*’. ,\h«chied an k)«-*!- - v. Wenn, M"J. Magie. — 
i>. SliiH* h. d. Ihierrn. — I'udor, Phantasie u. Wnhnsinn. — PröH, 
Nili><n.ilKeiühl u. Vii’.ks>-iti1icl'kt — Auf Jt<-ch. liachwacht. 

O. Stein der W«i«ao. (Wien, ilartlchen.' VII. 7. 

Schweiger-Lerchentcld, DarwiftUmii« ii, Sprachwi'#. - I». 
Fntnricklx. J. Pjiiiefschiilh, u«s. D- Pressen. — Die Weinkeller. — 
/.ugi C-g<l. 

DI« Kfiiik. fltcrl-, Siofiti.l H. "V ii ’31. 

CSt.' ringen e. Verleumder. — l-nKel*. Wiltictm 11. — t'aitcr, 
fv^cialist, rMleit3nii*.mu». — Ecconu. D. .Monarchie in d. »Zukrt.«. — 
Knie, Vom Standp. J. Famitienhlaties. — i'rassii*. R’-rser.lchen. — 
Blciht re 11. I». geistige Ks'ukurs - (2h ) !►. Eh»g. lJi«>m«rck'*. - !■ rtel. 

1» pi-ilhvin. Konzcfk- in UcT'in. — Itlcihtreu. D Verfa'scskiinrl? d. 
P irl.iii'.'.nic. — .'’tUmck«, Arislnkr.Vie u. Nictz#ch;an'Mmi#. — Bi'i.i. D. 
silh Kalh. — KIsner. Wai*cn«r»ichg. — l’röil, Mein Geuher. — 
1 niingcr, lt. Brüder. 

La Corrcipondane« Caih. (Pii^s i I, CA u. 2>*. 

<2-~>.i Koudtnhon, ln.iniovihilkte «t iranslatum des desser« .ints. — 
Vaudwn, A la cunqiute d'un munde. — La htur^lc a JerueaUni au IV 
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Nh. 8. — Orstkrhsu^hischks LiriRHAiuHBi.AtT. — IV. Jahroanij. 
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Klecle. — Kelly, I.es Premier« princip«« Je la projuction de 1a %’oix. — 
U'4.) Nignte, L'jumotterlc mnilaire. ^ Freite. Jean Cier^e. Je 
Pera nn, Ceuserie frclcniiflque. — Kanncneleaer. L'eventballte de U 
converaion en Angklerre. 

Illuitriert« Zeituftf. (Lpx , Weber.) Nr. SM97— «900. 

(2N97.) 1). l.eichen(eier d. Krzh. AIhrecht in Wien. — 1>. Cinrlilzer 
hampfschneehchaufel. — 1). hiaier. .Museum In Kasel. » E. dtseh. FinJcl* 
haus in Dongkone. K. Peicrs Ob. Disch.-Oatalrlka. — Plötzensee. — 
Zabel, Auf der .Strecke. Rrr.Xhlg. — ) I). neue Gesetz gg. untnut. 

Wclthewerh. I>. Unlr.-l!m* u. Neubau in Lpz. — Uerfg. SehtflbrUchiger 
b. schwerem Weiler. — Kich. FUrat v. Mellernich-Winneburg, •- Stegm. 
Haber. — J. St. Blackle. — Krihen. — F.nk« WeJeblnJ. — E. selis. 
(iribsiatic. 1). weiOschwSnz. Gun. -> Jaeobsen. Wigo. ErzAhlg. aus 
d. röm. Ka.-Zcl1. — (l'OM.) 1>. Grasai-Museum ln Lpz. — Adf. v. ItUlow, 
Gen. d. t*ar. — Carl Graf Kinck v. Finckenalcin. — tamali Pascha. — 
Hm. Grote. — Im Foyer d. Wiener llofopcr. — Vom oalasiai Krieasachau- 
platz. — OberbOrgermcIsier SlObel. — L. v. .Sacher-Manoch. — A. biMcr- 
mana. — Franccschina Prevosiie. — D. röm. Kasieit Abusina b. Einig 
a. d. Donau. — Tolsioj. Herr u. Knecht. EriiMc — (27001 Scheren* 
berg. llisrnnrck. Z- 80. (ieburtaiag. — Fürst H. in Friedrichsruh. ~ Gold. 
Worte d. Fürsten B. — Neue U.*Pnrtrils v. F. v. I.enbach. — [). grazer 
Ehrcnpokal f. d. FDr»ten B. — D. neue B.-Thurm auf d. Hatnberg b. 
GOttingen. •> Jordan. D. bismarck-Fiasche. Wahrh. u. Dichtg. 

Alle M. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) .\X(X, 7. 

V. Laufenberg. «Ich wollt', dass ich daheime wSr'>. — Edhor, 
Aul d. Schwelle z. Paradiese. >- Fr ledrich. Gesell. Verkehr u. Familien« 
leben im alten Rom. — Laicus. P. Allons Maria, O. Car. — Joachim. 
I>. Probe. — March, Rauchrequisiien. — Meiste r, Vcrgelig. D. 
Jahresreseni v. 1895. — Bcrthold. D. Cedem J. I.ibanoa. -> ZAhrer, 
FM. Erzh. Albrechi v. Osterr. — Ökonomie in d. Toilette. — .Müus« u. 
MAusefallcn. — (}. Hducrin v. Berlebeck. 

Oeutseiier Hausachalz. {Kegeasbg.. Pustet.) XXI, ü. 

Herbert. K. dürrer Stab. — Kausen. Bayr. Zcntrums-Parlameo- 
larier. May. KrDgcr-Bey. -> Riedel, Die Gnädige. ->• Kellner. D. 
Hygielne uns. Wohng. — r.ichert. Werde mild t — D Haupipoital am 
Dom zu Rcgcflsbg. — Sehens, Jobs. Schrott. «• brzh. Albrechi. — 
Itrackel-VVelda. Mexiko. Silesia, Gründllchki. — l>. Spargel. 
Kaihol. WaHi. iSaltbg.. Pustel.l XI. 1. 

Pasch, Edm. Dorer. — Markt, Sulitudo. — Se h norrenberg, 
Anita — Ringsci«, D, Mi«siorsanstalt St. Ottilien. — Held Tilly. — 
Kcdcnli«, Stabat Maler. — I. a nge, Palmsonntag auf Corfu. — Khc* 
nanus, D. Osterei in 4. Cullurgeseb. 

Zur Outen Stunde. iBcrl.. Bong.) MIl. 10 u. 17. 

(16.) Eggers, D. Nordostscckanal. — r. Wolzogen. »Ecce ego 
erst komme ich!« — Junius, Verlöbnis u. Khe im bürg. Zukflsrecht. — 
K 1 1 c ti , Bob, Hill u. Johny. — Opp enbe iraer, Helaerkeil. — D. Tochter 
rrlspis, — Kohlrauach, Der Fremde. — Frih. Albrechi r. Osierr. — 
(17.1 Kraemer, Z. Ehr.ntag d. »Groflen Kanzlers«. — Ranzow. D. 5 
.Sinnr7 ~ Küchenmeister, Schlcifkünstler. — Aus d. Heben ßUmarcks. 
FOr All« Welt. (Berl., Bong ) 1R9:), l7>a). 

(17.) Berger, I). Jungfernstifi. — Gehrke, .M. Fahrt nach lleigo* 
land. — V. Woixogeo, >Ecce ego — erst komme tchl« — Aus Neu- 
Osterr. • VilUnger. D. Engel mit d. vorhOlHcn Antlitz. — Erdenann, 
tlcUeree üb. e. ernstes Thema. — Conway. K. Todsünde. *- Coluiobus 
ror Ferdinand u. Isabella v. Arragonien. — ild.t Simson u. Delila.— 
Pichler. D. Katastrophe v. Howestoft. — KlieB, Bob, Bitl u. Johny. — 
(10.1 Oppenheimer, Hctserki. — B t elnfeldt. Beim »starken Mnnn«. »- 
.Mnlkowsky, z Narren. — Pichler, Strandg. u. Bergg. — trxh. Albrecht 
V. Gsterr. — rao.) Kracmer, Z. Ehrentag d. »CroBen Kanzler»«. — ln 
N'cnedig. — Kindl, E. Abenteuer. — Ullmann, D. Mode in d. Trauer- 
klcidg. — Schulz den Flederotkuaen ! — Chinesisch. 

Ls Riaraaziona. (Hrsg. G. B. BulilgQonI, Triest.) IV. 1- 0. 

(1.) Erudizione. — Igtene. — Storia naturale.— > Ongine del mondo. 

— Cn vlaggio in Terra «onta. — Reminiscenze. — Aldus, Un duello. 
i'J.) üna vitilma illusire d, Kiroluzione. — Un prete calt. sul camrn di 
batlaglia. — (3.) Religione e Patria. — Sulla tcunba di Francesco II. Kü d. 
2 Siciiie. ~« 14.) La Massonerla cd un lerrtb. hpisudio n. vita di M^g. 
t^umboni. — Un soncite sul camovale. — Maroceo. •>* (6.) Comc debhaai 
ora ogtre. La fabhricazione d. matite. — (4.) Del Suicidio. — I.ondra. 

— Un po’di leotngia pei Inici. 

Dia ehrlstl. FamiM«. (Red. Fz. Kichert.) IX, 1-4. 

(I.) Eichen, .Neues Leben — neues Leiden. — Eichori. Gib 
Rechenschaft! — Fromm. In d. Neujahrsnachi. — Kaufhold, Aulg. d. 
Schule. — GrlBn Cbr. Thun, D. letzte Traum c. Mutier. — »Wo hat 
unser Fritz d. Lügen gelernt?— F.hre sei Gott in d. Hohe ! (Z.)Eichert. 
K. Fest d. chnstl. Familie. — Repltsch, l!ns. Jugend z. Beherzigg. — 
D. Folgen d. Vcrleumdg. — Rundschau aut d. Gebiete d. Schule u. Er- 
zieUg. — E. Mittel z. FBrderg. d. Sparsinns b. d. Jugend. — (^) Aus d. 
Garten d. chrisil. Familie. lieemsiede, 2 Arbeiulos«. — D. Schatz 
im Siubeoboden. — Ehre Vater u. .Mutter! — te.’ Stobitzer, flestraltc 
EitclkcM. — E. FaMhlngstraum. — Haus- u. Volkswirtsch. nach allen 
Rcceplen. *~ E. rumln. Halbfeiertag. — Thütige Hilfe. — Ob. d. Einfluss 
d. Körpcrhaltg. auf d. Cesundht. — Schlnzl, Steyr. Vo!kabilder. 
Oaulecba Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) IMSri, iXX ) April. 

V, Poschinger, Fürst Bismarck u. die Parlamentarier. — v. 
Eschstruth, D. Orden d. Grafen v. Guise. — Lewinsky. D. preuB. 
Landtag u. d. Theater. » r. Lommel. K. opt. Reliquie v. Goethe. — 
Grant Duff. Rute Rnlannia. — Wiedemann, L. v. Ranke u. Bettina 
V. Amim. — Kerim4e-Hanoum, Au» d. Leben im Harem. — Was ist 
au« d. difch. Bürgenhum geworden? — v. Preu.schen. E. Gesprtch mit 
Jose Henlliure. - Einige AuBergen Qb. d. Umsturzvorl. — v. Slebold, 
D. kais. Hof r. Japan einst u- jetzt. — lioussaye. D. Franzose. — 
Sanders, Cb. d Verwendg. v. Fremdwörtern irn'Otschen. — Grün- 
Wald, Btrge z Charakteristik Kiledricha d. Gr. 

Osv.'ta. (Red. V. Videk.) XXV, 4. 

. Helfcrt, D. große Siudienreform. — Hruby. D. Friedestifl. Zar. 

— Hubert, D. hObm.'Mlas'. etbnogr. Ausst. — Hevduk, Goldamsel. — 

Finberk, Bei d. Webern, e. GeblrgsidyUe. -- Krasnohorska, D. 
höhm. .MIrchcnlitl. d. letzten 2 Decenoien. — Kmahy, Nicht einmal e. 
Gedanke an e. Thealcrl — RAssler, Aus J. Gebiete d. Technik. — 
Strobuda, A. d. Landtage. . 

HanMjakoh Hnr., Aus kranken Tagen. Krinnergen. Ileidelbg., WclÜ. 
(K» S.) M. S.2U. 



Borch. Pari.«, Langen. 



BjArnson Bj., Neue ErzUhlgen, üb. r. .M. 

(a:i» S-) M. 3.—. 

Preradoviö P.. Ausgew. Gedichte, dtsch. v. .M. Splcer. Lpz.. Wiegand. 
S.) M. I..Vi. 

Dasb.sch's N'tiecHcnkr.'inz. N. A. III-; Gga. Fullerinn, I). PnrtrJt in 
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Theologie. 

ClgOi Alois, Dr., 0. S. n„ Prof, der Thcol. in Klui^cnfurt: Die 
Unftuflöillchkeit der christlichen Ehe und die Ehe- 
scheidung nach Schrift und Tradition. Linc hiätonsch- 
khtUche KrUrtcrung vun der opoblol. Zeit bis auf du Gc^^cn 
wart. Hrsgft. unter dem Prolecloratc der Lco-GMcllsch.ift. 
Paderborn, F. Schöningb, 1895. gr.-S“(V|I| u. 218 S.) M. 5.60. 

Die praktische Veranlassung 7u vorl. Arbeit war für 
den Verf. die Einführung der obligatorischen Civilehe in 
Ungarn, in der er mit Graf Batthyany eine Lockerung 
der Religiosität und eine Förderung der socialdemokra- 
tischen Irreligiosität erblickt. Nach streng Wissenschaft 
lieber Methode stellt er der den Umsturz fördernden 
Auflösbarkeit der Civilehe die kirchliche Lehre von der 
Unaufli>.sbarkeit der christlichen F.he als eine der funda- 
mentalsten Wahrheiten des Evangeliums gegenüber. Ihrer 
historischen Anlage nach tritt die Arbeit den Monographien 
von Roskoväny und Perrone (Thcil HL in selir gründ- 
licher Weise ergänzend und berichtigend an die Seite. 
Das Hauptgewicht Hegt natürlich in der Deutung der 
Matthäusslclicn 6, 32 und 10, 0 gegenüber Jen damit in 



scheinbarem Widerspruch stehenden übrigen neutesta- 
mcntlichcn Stellen. In sechs Zeitabschnitten kommen die 
Zeugnisse der kirchlichen Schriflsteller von der Zeit der 
apostolischen Väter bis zum J. 1894 über die Unauf- 
löslichkeit der Ehe mit kritischer Erläuterung zur Dar- 
stellung. Wir haben somit die ganze dogmengeschicht- 
lichc Entwicklung dieses Lelirpunktes in der römisch 
katholischen Kirche sowohl als bei den Griechen und 
Protestanten mit entsprechender Einführung in die auOer- 
urJcnllich reiche Litteratur vor uns, wobei die wissen- 
schaftliche Ruhe und Klarheit der Darstellung sehr wohl 
thut. im sechsten .Abschnitt (1860 — 1894) entfaltet der 
Verf. bei der Darlegung der gegenwärtigen Auffassung der 
Lehre auf katholischer und protestantischer Seite eine 
ausnehmend gmüc exegetische Tüchtigkeit und dogma- 
tische Klarheit. Das Resultat der ganzen Untersuchung 
ist unwidersprechlich in den Satz (S. 204) zusammen- 
gefasst, dass die ungenaue grammatische Construction 
der Matthäus Stellen, deren aramäischen Üriginalte.xt wir 
nicht kennen, gegenüber dem Zeugnisse der Tradition 
und den klar lautenden übrigen Stellen des N. T. die 
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Lehre von der Unlösbarkeit der Khe unmöglich in Frage 
stellen kann. Der Verf. tritt daher auch entschieden für 
den unbedingt dogmatischen Charakter von can. 7. 
scss. XXIV des Tridentinums ein, Seitens der Protestanten 
erfahren besonders die Arbeiten der letzten Zeit von Greve, 
Kornmann und Ködenbeck ihre objective Bcurthcilung bezw. 
Widerlegung. Hierbei werden die vorausgegangenen patiisti- 
schen Zeugnisse in der Form, wie sie namentlich von 
Greve zugunsten der Lösbarkeit des Ehebandes beim 
Ehebruch gedeutet werden, zum Thell wiederholt. Mir 
scheint der V'erf. hiefür, obgleich er sich mit einer Ver- 
weisung auf das früher Gesagte hätte begnügen können, 
den Dank des Lesers zu verdienen. Den Hauptgrund der 
DifTerenz zwischen kath. und prot. Auffassung über den 
Fortbestand des IChebandes auch bei erfolgter Scheidung 
sieht der Verf. schließlich in der Meinung, dass die 
Consummation der Ehe zum Wesensbestande der Ehe 
selbst gehöre. In der sehr guten Vciiheidigiing der gegen- 
theiligcn kath. Ansicht sind die Versuche, die ncucstens 
auch katholischerseits gemacht wurden, die cepula car- 
nnlis zu einem unbedingt nothwendigen constitutiven 
Elemente der Ehe zu erheben, nicht erwähnt. 

Der dAuernJe Wert dieser höchst zeUgemÄßen und durchaus 
Rediegenen Monographie dürfte außer Frage stehen. Unwesentliche 
Verbesserungen iviril dieselbe in einigen lilterarhisiorischcn Punkten 
nöthig haben. In der Patristik ist die neuere bezw. neueste Litte- 
ratur nicht durchweg beachtet worden. So kann der »l*astor des 
Hermos« nicht mehr einfach als »eine in lateinischer Übersetzung 
erhaltene Schrift« bezeichnet werden. Die 5( lateinischen Homilien 
zu Matthäus (S. 45). welche «ich in den ('hrysoslomus-Ausgaben 
Anden, haben anerkanntermaßen einen lateinischen .Arianer des 
6. Jahrh. zum Verfasser. Primasius von lladrumet (Utica) (S. 65) 
ist nicht Verf. des ihm zugeschrichcncn Commentars zu den 
Paulinen. — Die Erwähnung der Dissertation Frenzcls aus dem 
J. 1818 i.st durch die Anführung der Thatsache zu ergänzen, 
dass Frenze) die Unlösbarkeit des Khebande.s vertheidigt 

und seine (bezw. Ücrescr’s) frühere .Ansicht nicht bloß wider- 
rufen, .sondern sich alle Mühe gegeben hat, die vorhandenen 
E.xcmplarc der ersten Dissertation zu vernichten. Nicht recht bc- 
grcinich ist mir, warum unter den Koryphäen des .M.-A. der 
hl. Bonaventura gänzlich ulicrgangen ist. Der seraphische Lehrer 
behandelt im Sentcnzcncommcntar gerade diese Frage mit ausge- 
zeichneter Klarheit. Auch im Brc^'ilo*juium spricht er sich über 
das Verhältnis der Unaufli'Wlichkcit zur SaktMinenluHlüt der Ehe 
nehtiger und klarer aus als Duns Scotus, dessen Ansicht der 
Verf. S. 237 ganz zu der scinigen zu machen scheint. — Im 
Übrigen bleibt mir zu wünschen, dass die hOclist vcrJienstvoUc 
Arbeit recht große Verbreitung namentlich auch unter dem Scel- 
sorgsclcrus finde. 

Mautern. Aug. Kösler. 

Anoedota Maradtolana seu Monumenta Ecclesiasticae Anti- 
quitati-s cx Mss. Codietbus nunc primum editn mit Jemio illu- 
strata. Voi. lil., Pars 1. ; Sancti HIaronymi Praabyterl 
qui deperditi hactenus putahantur CommentarioM in Psalmos. 
F.didit, commentario critico instruxit. Prolegomena et indiccs 
adjecit 1). Tiermanus Morin, Presb. et monnchus O. .S. li. 
Maredsoiensis. Maredsoli, apud Editorem (Oxoniae, apud J. 
Parker et soc., ßibliopoias), ISÜfj. 4* (XX u. 114 .S.) 

In unserer neuesten und besten Patrologie von 
Ü. Hardenhewer, die erst vor einigen Monaten die Presse 
verlassen hat, ist S. 438 noch zu lesen: »Verloren sind 
u. A. auch Comvuntarioli zu den Psalmen. Unecht sind 
Hreviarium in Psnhnos* etc. Diese Notiz, welche Ende 
1894 noch Geltung hatte, ist durch die vorl. Verölfent- 
lichung antiquiert worden. M. hat ein eigenes Talent, 
patristischc Schatze aus alten Codices aufzuspüren, ln 
diesem III. Bde. der »Anecd. Mareds.« setzt er die Reihe der 
Publicationcn fort, die Ihm die Achtung aller F“rcunde der 
Wissenschaft eingetragen. In dcrThalschcn wir, wie M. jedes 



Jahr auf dem Gebiete der altchristlichen Litteratur unedierte 
Documente von hoher Bedeutung zu Tage fördert, und wie 
die wi.ssenschflrtlichcn Cclchritaten den Entdeckungen des 
unermüdlichen Mönches von allen Seiten Beifall zollen. 
Der Scharfsinn des Autors, der selbst die geringsten An- 
zeichen zu benutzen und unter den sich bietenden Spuren 
gerade die richtige zu wählen weiß, verdient ebenso 
große Bewunderung wie die zähe Ausdauer, die ihn 
alle Schwierigkeiten überwinden lässt. Nach dem Lectio- 
narium von Silos in der lateinischen V'ersion der Epistel 
des hl. Clemens an die Curiniher gibt uns M. den 
wicdcrhcrgestclitcn Text der Commentarioli des hl. Hie- 
ronynnifi über den Psalter. 

Obwohl Kritiker wie Bossuet und Vallarsi das den 
Werken des ht. Hieronymus eingefügte Breviarium tu 
Fsalmos für unecht erklärten, waren sic doch der An- 
sicht, dass manche Stellen desselben des großen Lehrers 
nicht unwürdig, ja dass sie geradezu von ihm geschrieben 
seien. Ein Thcil der Stellen entspricht den mündlichen 
Erklärungen der Psalmen nach der Septuaginta, wie der 
hl. Hieronymus sie den Mönchen seines Klosters in Form 
von Conferenzen vorgetrngen, wie er selbst bezeugt. 
Vergl, auch Rufin II. 24, 27. Andere Thcilc aber sind 
Bruchstücke der kleinen Commentare (Commentarioli), 
die er nach eigener Aussage selbst geschrieben hat. Der 
Rest des Breviers besieht aus Zusätzen, die von ver- 
schiedenen, bald mehr bald weniger gewichtigen Autoren 
geschrieben wurden. 

Es war eine schwierige Aufgabe, die einzelnen 
Theile, besonders der Commentarioli, genau zu bestimmen. 
Der Autor sagt uns, es sei ihm dies nur gelungen mit 
Hilfe von Mss., die ihm im Verlaufe seiner Forschungen 
unter die Hände gekommen und welche den verlorenen 
Text enthielten. Zu diesen Mss. zählt a) ein merovin- 
gischcr Codex aus der Bibliothek von Epinal (Nr. 68). 
welcher zuvor sich in der Bibliothek von Murbach und 
Moyen montier befunden hatte, das beste Ms., das die 
hervorragendsten Dienste für die Edition leistete; b) ein 
altes Ms. der Grande Chartreusc, heute In der Bibliothek 
von Grenoble (Nr. 218). — M. hat auf diese Arbeit die- 
selbe strenge Sorgfalt verwendet, die ihn in all seinen 
Publicationcn kennzeichnet. Es entgeht ihm nichts, was 
sich auf seinen Gegenstand bezieht. Die Ausgabe der 
Commentarioli liefert darum einen herrlichen Beitrag zum 
Studium der allen Bibclversioncii. Der in diesem Werke 
des hl. Hieronymus erklärte lateinische Text der Psalmen 
ist verschieden von den beiden Revisionen des Psalters, 
die der hl. Kirchenlehrer veranstaltet hat. Der Index der 
Lesarten der Hcxapla (p. 105 — 10$) setzt uns in den 
Stand, die jüngste Edition Field's zu vervollständigen. 

Es wäre, würde dies nicht zu weit führen, von 
großem Interesse, die Noten noch einer eingehenden 
Würdigung zu unterziehen. Dieselben sind kurz, aber 
doch von großem wissenschaftlichen Wert. Die Auf- 
merksamkeit, welche M. dem Texte widmete (vergl. 
p. 50 n. 6' führte ihn zu einer glücklichen Conjectur, 
um eine V'ariantc zu erklären, die sonst noch nirgends 
aufgetaucht war. Vergl. p. Hl n. 25. Für die Lesart der 
Vulgata Ps. 20, 13 in rt'liquiis^ die bekanntlich große 
Schwierigkeiten macht, will er ;// bonis cinsetzen. Es 
lässt sich nicht leugnen, dass sich diese (lonjectur durch 
Vergleichung des phönizischen Schriftzuges mit der 
dratschrifl zu bestätigen scheint. 

Wien. I)r. B. Schäfer, 
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I. ^ erg er W., S. J.: l^reuj nnb ^(tar. Sieben ^rebifllni 
über bad Opfer bd 9feueii Siinbe^. i^abtrborn, ^iufac-it#> 
XrucleTei, 18«5. flr. 8" (119 S.) 331. —.90. 
n. ftrbU ^ofef ÜHapbael: Urcu^bortt uub 2ipu9rofcn. 
5lan^rlrrbeti für bie ^aflen^eii- i^rficr ^albbanb: Rveuiboru. 
»empten, 3oj. UbUl 1B95. (318 8.) Vi. 2.10. 

(. K» ist Wunsch iler Kirche, dass während der KAstenzeit 
dem Volke das Werk der Erlösung in Erinnerung gcbracld werde, 
um so die l.ipbo zu Jesus in den Herzen der Gläubigen zu ent* 
flnrnmon, den BuUgcUt zu wecken und dieselben zur 0%torfeier 
würdig vorzubereitc-n. Diesem Wunsche entsprechen die Predigten, 
indem sie die Passionsgeseliichte nach der Erzählung der Evan* 
gehen mit praktischen Anwendungen behandeln oder einzelne 
Persönlichkeiten aus der l^idcnsgcschichtc zum Gegenstände der 
Betrachtung wählen. Auch die i>neuerung des OpfertoJes Jesu 
in der hl. Mes>e wird häutig und mit groflem Nutzen in den 
Fastenpredigten behandelt, und zwar entweder in der Form litur- 
gischer Predigten oder indem die mystische Bedeutung der 
hl. Messe mit Bezug auf die Leidensgeschichte dargestellt w*irJ. 

Der Verf. vorl. Predigten hat, wie der Titel zeigt, das Kreuz- 
opfer und Messopfer in sinnvoller Weise behandelt. Im ersten 
Vortrage wird dogmatisch richtig und leicht verständlich die Idt-c 
v1e.s Opfers angegeben und dieselbe in den wesentlichen Merk- 
malen: Opfergab«, Opferer, Opferstatte und Opferhandlung noch* 
gewiesen. — Der zweite Vortrag enthält die Verwirklichung der 
Opfcndcc im Kreuzesopfer, in welchem (‘hristus als Opfcrgabc 
und Opferer erscheint, die Opferstätte ist das Kreuz, die Opfer- 
handlung der Tod. — Der Inhalt des dritten Vortrages ist das 
Verhältnis des Kreuzopfers zum Messopfer. Es wird bewiesen, 
dass die Messe ein Opfer im eigcnihchcn Sinne und wesentlich 
ems ist mit dem Kreuzopfer. - Im .Anschlüsse nn diesen (hco- 
rctischen Theil geschieht die praktische Anwendung in vier Pre- 
digten. Der Verf. sagt (S. 7): »Da die hl. Messe eins ist mit dem 
Kreuzupfer, so las.st uns derselben beiwohnen mit Jvri Gesinnungen 
der heiligen und frommen /beugen des Krvu/opfets.c Es werden 
aus der Leidensgeschichte vier Persönlichkeiten angeführt: der 
Hauptmann als Repräsentant des Glaubens, der bekehrte Schächer 
der Reue, Maria .Älagdalena der Buße, der Livblmgsjüiiger der 
Liebe. Ein besonderer V'orzug dieser Predigten ist, dass die ganze 
Leiden.4geschichto sehr passend cingcllochtcn ist. Der Verf. ver- 
steht cs, in leicht fasslicher Weise auf den Verstand der Zuhörer 
einzuwirken, dass sie ein richtiges und klares Verständnis des 
Vorgetragenen erlangen. Durchdrungen von der Wahrheit und bc* 
geistert für die Heiligkeit der Sache, weiU der Verf. durch Weckung 
und Stärkung der entsprechenden Gefühle auf das Gemüth tief 
cinzuwirken, um so den Willen zu heilsamen Entschlüssen zu 
bewegen. Disposition und Durchführung sind streng logisch, die 
Sprache ist einfach und herzlich. 

11. Mit der symbolischen Bezeichnung »Kreuzdorn und 
Siormrosen* werden zwei Cyklcn von Predigten angekündigt. Der 
erste Cyklus liegt bereits im Drucke vor und enthält Bilder aus 
der Passionsgcschichtc. Der allbekannte und fruchtbare .Autor auf 
dem homiUlischen Gebiete behandelt in 30 Vortrugen, zumeist 
in chronologischer Reihenfolge, die Hauptbegehenheiten aus der 
Leidensgeschichte Jesu ; die fünf letzten Predigten: Ruf zur Bulle, 
Freude der Engel über die Bekehrung eines Sünders, die Recht- 
fertigung verglichen mit der Weltschöpfung u. s, w. sind wohl 
als Beigabe zu betrachten. In der Form nähern sich diese Predigten 
den ConferenzreJen. Der Verf. schildert .sehr lebhaft, gebraucht 
treffliche Bilder und nimmt stets Rücksicht auf die Erfahrung im 
alltäglichen Leben. Der V'crwaltcr des kirchlichen Lehramtes llndcl 
in diesen Predigten genügenden Stoff. 

Wien. I)r. .\. Nicker. 



StarzBr Dr. A.: Regesten zur Kirchengeschichte KXrntens. 

Gesommelt aus römischen .Archiven. (S.-A. aus dem XVII. Jahrg. 
des ».Arch. f. Vaterland. Gesch. u. Topographie, hrag. v. dem 
Geschichtsvereinc f. Kärnten«,) Klugciifurt, gr.-b" (2-1 S.) 

Diese Regesten, welche gröötcnthcil?i dem 15. Jahrh,, zum Thcil 
aber auch dem 14. u. 16. angchöron, sind in alphabctisch-chrono- 
logischer Reihenfolge übersichtlich mitgctheiU. Ober ihre Entstehung 
berichtet der Verf. S. 6 u. 7 ; entnommen wurden dieselben dem 
finanzarchivalischen .Material aus der Camera apaualua, Jen 
•Kef^esta l a/ieuair« und den *.4tta eaniii(<*rialia*, über welche 
Quellen kurze oriciiUcrendu allgemeine Notizen gegeben werden 
(S. 3—6). Wenn der Verf. S. 5 sagt, dass die Serviiiii des Erz- 
blsthums Salzburg lO.UOO fl. betrugen, so erlauben wir uns nur 
noch boizufügen, dass diese Summe nicht genau flxicrt war, 
sondern nach den Zeitverh.iltnisscn schwankte; im J. 1312 betrug 



diese Summe allerdings tO.OOO Goldgulden, aber im J. 1339 
nur 6250, im J. 1396 dagegen sogar 12.060. S. 4 soll cs wohl 
»Bürgschaften« statt »Bürgetscliaflcn« hcifien. »Die hier mttge- 
Ihcillcn Regesten« sagt Dr. .St. S. 7 »sollen nichts anderes sein, 
Als ein geringes Reichen meiner Dankbarkeit lür die liebevolle 
Förderung meiner Studien 1838 im Archiv des Gcschichtsvcrcincs 
zu Klagenfurt und an der k, k. Studienbibliothck dosclbst«. 
Salzburg. Prof. Dr. M. Hufmann. 

W^dolny Dr. Ceslav, Katechet am Lehrerinnenseminar u. Prof, 
suppl. an der Jagcll. Uiiiv, in Krakau: O klamstwlR z do- 
daniem o dwuznacznikach i zastrzaianlach myäirtych. 
(Von der Lüge, mit Anhang von den Zweideutigkeiten und 
Mcntalrostrictioncn.) Krakau, Polnische Verlags-Anstalt, 1894. 
b” (VIH u. 133 S.). 

Die vorl. Abhandlung ist die erste größere Publicalion des 
Verf. Die Lüge ist unbedingt unzulässig. Zweideutigkeiten und 
.Mcntaliestrictioncn können unter gewissen Umständen eiluuht sein, 

— Jos nochmals klar zu erörtern und zu erweisen, hat sich W. 

zur .Aufgabe gestellt. Zu diesem Zweck hat er die Aussprüche der 
hl. Sclmll, der Kirchenvater, alter und neuer Philosophen und 
.Moralisten zusammengesteilt, die VernunftgrünJe angeführt und 
gezeigt, dass die christliche Moral nicht einmal die Nolhlüge 
(gegen die protestantischen .Moralisten, welche dieselbe zulassen) 
gestaltet. Jen Gebrauch aber der Zweideutigkeiten und einer ge- 
wissen .Art von Menlalrcstrictionen (non pure mentalium) in 
manchen Fällen erlaubt. Würde die Abhandlung nicht so viele 
lateinische (3tatc enthalten, so wäre sie rcclit geeignet, die katho- 
lische Lehre über Wahrhaftigkeit und Lüge in weiteren Kreisen 
klarzu>tellen. R. 

Dar Katholik. (Hsg. J. .M. Raich.) LXXII, Apnl. 

Bcl,lesheim, P. Jos. Stevensohn S. J. — Goerigk, Jobs. 
Bugonhagen u. d. Protcstanlisierung Pommerns. — Paulus, Z. 
Gesell, d. Krcuzwcgundachl, — P>stcommunionbüchlcin und (ion- 
flrmandenbüchlcin. — Socialdemokratie u. Theologie. — Recc.: 
Rügamer, l.eonlius v. Byzanz (S.) 

Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig.) VII. 4. 

Lehmkuhl, ProbabiliUt u. Zweifel. — Helf, D. Positivis- 
mu». — blcssing, Üb. d. Vcrwallg. d. Predigtamtes. — Kcrschl, 
Z. Erhaltg. d. guten Hörens. — Lenz, Z. i/lockenbeschaffg. 
Cistercianser-Chronik (Red. (»rg. Müller) VII, 73 u. 74. 

(73.) ('hrumk d. Klosters Broiiiihuch. — Obcrschönenfeld im 
spun. Erbfolgekrieg. — D. Frühstück. — (74.) D. Observanzen d. 
ihsterc. — Hvmnen auf d. hl. Robert. 

Ravue Bönidictina. (.\bbayc de MareJsous.) XII, 4. 

Bcflicrc, La Congrcgntion BvneJ. des exempU de Flandrc. 

— Le lavvmenl des pieds ct Ic »discours du Seigneur« au Jeudi* 
Saint, — Recentes litudcs sur Ic chant gregorien. — La tnission 
benöd. du Zanzibar mcriJional. 



Katholiea. 

Stentrup F. .A., Svnopsis tractatus schol. de Deo uno. Innsbr., 
Rauch. (368 S.) .\1. 4.—. 

G ruber .M., Lebensbild d. hciligmaß. Jünglings Gust. Martini. 
Schal. S. J., bearb. nach .A. Pruvosl. Ebd. (150 S.) .M. —.80. 

Imbcrt-Gourbcyrc A., Lu Stigmatisation, TExuse di\*inc et les 
.Miracics de Lourdes. Rc^H>nse aux hbres penseurs. Clcrmont* 
Ferrand, Bellet. (XL, 376 et 580 p.) Kr. 15.— . 

Pages .M.. Lcs Gloircs sacerdut contemp.: Mgr. Dupanlo-jp, .sa 
vic, scs vcrils. sa doctrinc. Paris, Dclhomme. (292 p.) Fr. 3.—. 

Akatholiea. 

Hirscht A., D. .Apokalypse u. ihre neueste Kritik. Lpz., Neumann. 
(175 S.) M. 2.40. 

Stosch Cg., D. Augenzeugen d. Lebens Jesu. E. Btrg. z. Evan* 
gelienfragc. Gütersloh, Benelsmaiin. (65 S.) .M. — .80. 

Curtiss C. L., .Arminianism in History; or the Kcvoli from Pre- 
dcstinaitonism. Cincinn., Cransion. (237 p.) Fr. 4. — . 



Philosophie. Pild;i/^o;'ik. 

$l(irbitial 'Xoiniiiici’4< i^r^irhaiigCilci^rc mtb bie 

übrigen pdbagogifdien tfeiflunqen ^«üvImnbiTt. 

Ser Rartbaufer dMfolau^ Retnpf unb ^eine r.bnft: Uber 
ba-d retbte bic leibte Crbnuiig beä Untecrid)t4. übeefeb: 

ittib mit biograpbiftb^ü iSinldtun^en perieben bon 1*. ^ug. 
9{bi<lrr. (iBibliothcl ber (atb- ^äbagogif, b. Jhniä. 
VII.) JJrcibarg, 4*rrbfr, IbOt. gr.»b*(XVl u. 854 S.j SDK B.tki. 
Die k;ith. Wissenschaft entfaltet in unseren Tugen 
‘ eine rege Thätigkcit und hat recht erfreuliche Ergebnisse 
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aufzuweisen, weiche selbst den Gegnern Achtung und 
Anerkennung abgezwungen haben. Auf dem so wichtigen 
und für die ZukunH entscheidenden Gebiete der Päda- 
gogik war bis jetzt der Boden vieifach den Protestanten 
überlassen. Es ist darum höchst erfreulich, dass es die 
Herder’sche Verlagshandiung unternommen hat, die 
Schätze der kath. Pädagogik zu heben. Der vorl. 
VII. Band der »Bibliothek der kath. Pädagogik« bietet 
in der Erziehungslehre des Card. Joh. Dominici eine 
hervorragende Leistung aus dem 15. Jahrh. und gibt 
Zeugnis, wie die kath. Kirche stets besorgt war um den 
Unterricht und die Erziehung der Jugend, und wie un- 
gerecht es ist, dem Protestantismus die Palme der Volks- 
schulbildung zuerkennen zu wollen. Der gelehrte Verf. ent- 
rollt zuerst ein Bild des Lebens Dominiers, dann folgen 
dessen Unterweisungen, welche dauernden Wert für die 
Pädagogik besitzen; an diese schlieüen sich die Bio- 
graphien von sechzehn kath. Pädagogen, welche im 15. Jahrh. 
in Italien lebten und wirkten, an, wie ein Ehren- 
kranz für die kath. Kirche auf dem Gebiete der Schule. 
— Die Schrift des Karthäusers Nikolaus Kempf 
ist von besonderer Bedeutung für Theologen. Sie zeigt 
die Erhabenheit des Studiums der Theologie, leitet zur 
rechten Pflege desselben an und bildet eine Fundgrube 
echter Lebensweisheit. Die Bearbeitung des Buches gibt 
Zeugnis von eifrigem Studium der Quellen und großer 
Meisterschaft in der Behandlung des umfassenden Stoffes. 
Das Personen- und Sachregister erleichtert den Gebrauch 
des Buches, das allen Lehrern und Katecheten aufs ein- 
dringlichste zur Leetüre empfohlen sei. 

Wien. Panholzer. 

0acnff(4 Tr SB.; ^anbbHd) für bn« b<Ht(4c <Bolfdf4iil' 
loefett, mit ^ftnmrrfunfidi imb 4$io(tr<3pb’f b^raud- 

qrßtbrn Don Xr. <^c. ^arteU. l'angnifaUo, ibrper unb 
Söbitc, lb9a. gr..8* (LXIV, XII ii. mi S-) 3K. S.WI. 

Das Handbuch von EL ist der 32. Band der von Mann 
redigierten »Bibliothek pädagogischer Classikcr«. welche durch- 
gehendsnur akatholische Schriften berücksichtigt. Vorl.Wcrk bewegt 
»ich auf positiv chrisUichem Boden und daher können die modernen 
ralionalislischen Pädagogen und confessionftlonen E.chrer noch 
Manches darau.s erlernen, umsomehr du man in solchen Kreisen 
gern vom prcuüischen Schulmeister redet, und diese Schrift gerade 
in die b>Ose Zeit des Jahres 1812 hinaufrcichl. *Im vollen Sinne 
des Wortes«. — sagt H. — »gibt cs keine andere Erziehung als die 
christliche.« (S. 18.) »Es wird dem Vulksschullehrcr weniger daran 
liegen, wie weit seine Schüler in diesem oder Jenem Unterrichts- 
gegenstände kommen, als dass sie siltig und fromm, demüthig und 
züchtig, stark und herzlich, entschlossen und mild werden .... 
Der blofie Unlerrichter (Lehrer, Stundengeber) kann weltlich ge- 
.■iinnt, ja todt für alles das sein, was über der Erde liegt, und die 
Kinder recht weit in Kenntnissen und Fertigkeiten bringen; aber 
er arbeitet desto mehr für den Büsen und das Böse.« (S. 183.) 
Ober dos V'erhäitnis von Schule und Kirche spricht sieh H. 
nur bezüglich der protestantischen Schule aus und zwar in dem 
Sinne, dass der Schullehrer nicht »Bedienter des Geistlichen« sein 
solle, sondern »sein Amtsgcnossc; doch bleibt der Geistliche 
sein Vorgesetzter.« (S. 117.) Eine confessionstose Schule kennt 
der Verf. nicht, seib.Ht gemUchtc mit mehreren Confessionen 
toleriert er nur im Sothfall. »ICs fragt sich, ob man streng zwei- 
gläubige Schulen dulden solle ? Ich antwortete : Nein. Sic stellen 
den Glauben als etwas Nebensächliches dar. Ich gestehe es auf- 
richtig. dass es mir immer ein innerer Widerspruch ist, Juden in 
christlichen Schulen zu sehen.« (S. 378.) 

Pressburg. C. L u d c w i g. 

SB e 11 n er f. f ?la(ar: ^niibcrt unb ^rri uti- 

beanttDortric an« bett (Bcbicten bet 9)attir 

loiffenfdiaft anb ^f^Kofobbic- Särtburg, ^orrt, 1894. 

8* (t)8 e.) 1.-. 

Das Wcrkchen enihält, wie der Titel besagt, 203 Fragen, 
oder richtiger gesagt Gruppen von Fragen, welche der modernen 
WissenscEvafl ai» .Mahnung zur Bescheidenheit cntgcgcngchullcn 



werden. Sie sind aphonstisch aneinandergereiht, lesen sich aber 
trotzdem nicht ohne Interesse. S. 62 Ist in der Interpunction cm 
»innslörender Fehler, es soll wohl heiScn : »K. Hamerling, ant- 
woitet V. Knauer.« 

Tr. o. *^r 0 f. brr ^fiilofopbie unb 4?äbagogir 

an brr trdin. Treiben: Xer ta 

Xcatfcblanb, feine SOanbluagea lat ncaagtbnCca uab 
feiac aiulaiabti<bc (ftefta tnait iai .itonajigfleB ^abr- 
banberL Vripjig, If. Wüiitj)«, 1894. 8r*«*(iv n. 194 S.) 3Ä. 3.—. 

Das Buch enthält die lobende Beschreibung des tiberal- 
protcsiantischcn Zeitgeistes, eine Kritik des SocialNmus und 
eine von Vordiigenommenheit und sachliciver Unkenntnis zeugende 
Karikatur des »jesuitischen Ullramontanismus«. Als Belege für 
letzteres möge folgendes dienen: als »jesuitische« Erzfeinde 
des deuLsehen Geistes, der deutschen Litlcratur und der deutschen 
Wissenschaft werden S. 174 angeführt »Pater« (sic!) Janvsen, 
Pater »Baumgaiten« (sic ! also nicht einmal der Same bt Herrn 
Sch. bekannt). S. 173 wird heute »der junge katholische 
Kleriker zum Fanatiker erzogen, von der modernen Wissenschaft 
und Litteratur möglichst fern gehalten« o. s. w. Möge Sch, ver- 
sichert sein, dass auf unserer Sette die protestantische Litteratur 
viel mehr berücksichtigung findet als die unsere bei ihm. - ■ Mit 
Berufung auf das achte Gebot .Mosis fordern wir den Verf. auf, 
über den KathoUcismus nicht eher zu schreiben, bis er ihn kennt. 
Insbesondere sei ihm das Studium von Dr. H. Schell’s Dogmatik 
empfohlen. — Am Ende folgt die prophetische Beschreibung des 
Zeitgeistes im 20. Jahrhundert: in der ersten Hälfte Blüte des 
UUramontanbmus, verbündet mit Staat und Kapital, in der 
zweiten die grausigste sociale Umwälzung, am Ende aber die 
Glorie einer neuen Rclormation nach dem Geschmacke des evan- 
gelischen Bundes. Clii vivrä ~ non verra! 

Wien. Msgr. F is c her- Co Ibr i c. 

SchiaBMng Simon, Prof.: Wertachltzung dar Oymnastik 
bai dan Criachan und Würdigung dar körparllchan Aus- 
bildung dar Jugand in nauarar Zait. (Progr. d. k. k. Staats- 
Oher-Gymn. m .Mies,) Mies, 1892 f. 8* (24 u. 25 S.) 

S. schreibt für solche, »welche der aUdossischen Leclüre 
mehr oder w'cniger ferneslchcn« und gibt im ersten Theile einen 
Überblick, wie sehr stell die griechischen Schriflstclicr für die 
.Ausbildung der Jugend intercs.siert und sic in ihren Schriften 
empfohlen haben, im zweiten TKcilc, in Welchem MaQe die 
Neueren, Philosophen, .\rztc, Pädagogen ihnen gefolgt sind, und 
inwieweit die Behörden diesen Stimmen nachgegeben haben ' 
er schließt mit Anführung des bekannten Erlasses des k. k. 
Min. f. C. u. Unterr. vum 15. Sept. 1890 betr. die Beförderung 
der körperlichen .Ausbildung der Jugend an den Mittelschulen. 
~ S. 13 eitlen der Verf. Od. VIII, 147 f. und übersetzt: »Denn 
was mit hurtigen Füßen, mit nervigen Armen er kann, ist weit 
der größte Ruhm des Mannes, wenn er ein — Mann ist.« S. 
hatte das Richtigere getroffen, wenn er bei der gewöhnlichen 
Übersetzung geblieben wäre; im übngen ist die Schrift lobenswert. 

Wien. Dr. H. Rohatla. 

Jahrb. f. Phil. u. spacul. Thaol. (Hrsg. E. Commer.) IX, 4. 

Glossncr, l). Phil.d.hl. Thomas v..Aq. Gegen Frohschammer. 
.X. Politik. — Feldncr, Ü. Neu-Thomisten. — Glossncr, Apologet. 
Tendenzen u. Hichtgen. VII. Inspiration u. (altlesi.) Kanon. — 
Schneider, D. Crundprincipien d. hl. lliomas u. d. mud. Socia- 
lismus. VI. Das Geheimnis d. 3einigkt. — Hccc.:Gictl, D. Sentenzen 
Rolands, nachm. Papstes Alex. III. (König);-— Jaccoud, Elements 
phil. theoret. et practicae (Schneider); — Busse, Phil. u. Er- 
kenntnistheorie (Commer). 

Kadi. Schulkd«. (Hed. K- Kiel.) IV. 

(0.) D. Augenblick <J. Vullcaüg d. Kirche. — Bilder aus d. k«lh 
Dicbicrwelt. — Cb. dtach« Ausdrücke u. Redensarten. — HO.) D. aJtkircbi. 
Pädagogik. — D. Spielkurse d. Lehrer in d. Jugend- u. Volksspielen i. J. 
1W6. ■ ill.) D. Tabernakclwache. — Lose Bliitcr au« d. Cssch. d. Phil, 
u. Pid. Ducblds. — (12.) I). hi. Kxeteitien. — 1) h). Kreuxzeichen. — 
(IS-l Lehrerstadien ohne Buch. — (14.) bem.-Oir. a. (>. KoosL Dsmruth f, 
— D. 1. Unterr. im Lesen u. Schreiben. — Am Kreuze. — (1^) Heilsame 
Uetrachtg d. Leiden uns. Krlbsers. — Ob. Spaziergänge. SchUlcrausItUgc. 
Schulreisen. — £. Pfarr&chule in Hngld. unter I.eiia. d. Jesuiten. — t?b. 
engi. VolktacbulwcMD. — iltk) Jhs. llommici, c. r&dsge d. 15. Jh. — 
D. Brut d. Lebens. — Verhalten d. Lehrers in kath. u. polit, Bez. ggOh, 
c. Yorgesctzieo. Cullegen u. der Gemeinde. 

Brentano Fz., I). 4 letzten Pha\cn d. Plul. u. ihr augenblickl. 

Stand. Stuttg., Cotta, (46 S.) M. 1.—. 

— - — , M. letzten Wünsche f. Österr. EbJ. (80 S.) M. 1.20. 
•^IUKS«bthaler L.. D. Schulorden d. Solestancrinncn in Bayern 
1067^1831. E. Blr. z. Gcsch. d. höh. wcibl. Unterr. u. Er- 
ziehungswesens, Bamberg, Büchner. (1Ö6 S.) M. 4.—. 
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Fntick- hrcnlnno T.. I.'hommc cl f« dcAlincc. Paris, Pl«in. 
(X.X.W, 37.*» p ) Fr. 7.5ü. 

LadJ O. T., Plitl. of Min3; un hN^ay in Uic MvlayhVMCS of 
Psycholo}*v. \ew-Yotk, Scnbner. '414 p.) Kr. t5. — . 

Hyslop J. H.. The ElcmcMi« of Rihics. Kbtl. (470 p.) Kr. I2..W. 
Hiunschvig^ L. , Spinoza. Paris. .Mcan. (331 p) Fr. 3.75. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

iZdinorr tion CtaroK^fdb, Xr. ^ran^, Cb^tii6Iio' 
tfcefor m Xrc^beti. (fra^mntf tllbcrii^. (Sin t>iogri3pb>i4(i ' 
idcttrog ^nr btr 3iefonnatioii«Jirit. Xu^brii, 

monn, im gc.»8* <V1U «. 232 S.) ü». 6.-. 

Nachdem unlängst W. Braune eine Neuaiisgabe von 
Albers Fabeln besorgt hat, unternimmt es Sch. im vorl. 
Buche, Alber auch ein biographisches Denkmal zu er- 
richten. Die Lösung dieser Aufgabe hatte ihre groflen 
Schwierigkeiten. Die Finzellieitcn über das unruhige und 
wechselvollc Leben Albcrs mussten mühsam zusammen- 
gesucht werden aus gelegentlichen Angaben, wie sie weit 
verstreut in seinen eigenen Werken, in den Werken und 
Briefen seines Bekanntenkreises Vorkommen. So gestaltet 
sich die biographische Arbeit zu einer bibliographischen. 
Der Faden der Krzählung wird häufig unterbrochen durch 
den meist in den Text aufgcnommciien kritischen Be- 
weisnppnrat, nicht selten zum Schaden der Continuität 
der Darstellung. D.as äufierc Lebensbild des Mannes ist 
kein freundliches. Fr führt ein unstetes Wandci leben. 
Zuerst als Schulmeister, später als Prediger, weilt er, 
meist nur kurze Zeit, an den verschiedensten Orten: in 
Büdingen, Ursel und Fiscnach, in Sprendlingen, Mar- 
burg, Basel, Staden, Rabenhausen, Rothenburg a, T., 
Brandenburg, Leipzig, Hamburg und Lübeck, zeitweilig 
wiederholt in Wittenberg, Zur Zeit von Magdeburgs Be- 
lagerung halle er dort seinen W'ohnsllz. ln Neubranden* 
bi.rg fand er sein Grab. 

In seinen zahlreichen Schriften zeigt sich Alber 
vornehmlich nach zwei Richtungen thütig: als Lehrer 
und als streitb.arer Reformator. In die crslcrc Kategorie 
gehören seine Fabeln urd sein Wörterbuch. Auch der 
Pl.in zu einer deutschen Grammatik beschäftigte ihn. 
Was seine Rcformalionsarbeiten betrifft, so schlo>»s er sich 
nach kurzem Schwanken volIst.inJig Luther an. Sein »hass- 
erfülltes Pathos« gilt daher ebenso den Papisten wie den 
Adiuphorislcn und den zwinglischcn und calvtnischen 
»Schwarmgeistern«, Fin lebhafter musikalischer Sinn licÜ 
Alber gegen jene Reformlcrer eifern, die neben allem 
Kirchcnschmuck, der an Jas Papsuhuin erinnern konnte, 
auch die Orgeln zur Kirche hinnuswarfen. »Solche Ge- 
Stilen sollt man in die Schweinkoben weisen.« Alber 
bedauerte übrigens auch die Abschaffung der Privat- 
hcichtc. Natürlich war er ein wüthenJer Gegner des 
.'\ugsburgcr Interim und wctlcrie als solcher gegen Moriz 
von Sachsen, Seinen Ingrimm gegen alles, was ihm nicht 
mit seinem Lehrer und Meister, Dr. Martinus, übereinzu- 
stimmen schien, hat er zus.immcnfas send inscinem post- 
humen Werk: »Wider die leere der Cailstader« nieder* 
gelegt. 

Unter den dem .\lber bisher ziigcicgtcn Attributen: 
unruhiger Kopf, giftige Zunge, wollüstig, verschwenderisch, 
bclnigcrisch gegen Gläubiger, witzig, satirisch, sind die 
auf W'ollust und Betrug lautenden nicht belegt und in* 
Jirccl durch die nun fcslgcstcllten biographischen Daten 
.ibgcwicscn. Dagegen werdet» ihm die anderen wohl 
.iiich wcilcihin anhaficn, obwohl sich sein Biograph 
A'icJcrhoU Mühe gibt, auch sic abzuschwnehen oder ihn 
völlig davon zu ei tiaslcn. 



Unter den Beilagen sei specicll hingewiesen auf die 
letzte: Nachträge und Berichtigungen über AlbeFs Schriften 
in Goedekes Grundriss II*, 440 — 447. n. 

BilbatsoH, Piof. R. V.; Oeschicht« Katharina 11. DcuLsch 
V. P. V. R. Des russischen Origirals Rand II. 1. Ab(h.: Vom 
Kcgicrungiiantritl Kathanna's 17H3 biü 1704 3. Forschun- 

gen, Briefe und Documcntc. Ilcrlin, S. Crflnbach. 1SP3. gr.-8* 
(VII, 61.5 u. HI. ,37« S.) M. 30.-. 

Schon der I. Band des vorl. Werkes hat den Namen 
des Verf. mit Recht weithin bekannt gemacht. Leider hat 
die russische Censur die Verbreitung des II. Bandes in 
I russischer Sprache gehindert. Umsomehr sind wir dem 
j Cbcrsctzer zu Dank vcrpllichtct, dass er der Wissenschaft 
' das kostbare Werk in deutscher Sprache zugänglich ge- 
macht hat. Der II. Band umfasst die wichtige Geschichte 
der Thronbesteigung und der ersten Rcgieningshandlungen 
Katharina's. Als deutsche Prinzessin war sic von ihren 
Eltern für einen deutschen Hof und deutsche Verhältnisse 
erzogen worden, aber durch eine merkwürdige Fügung 
kam sic nach Russland und erlangte durch eine ungeahnte 
Verkettung der Umstände eine Stellung, welcher sic 
durchaus nicht gewachsen zu sein schien. Sie stand da 
in der Mitte zwischen einem zukünftigen Zaren, dessen 
bizarrer Charakter ihn für den Thron ganz und gar un- 
tauglich erscheinen licO, und einer Zarin, welche in Ge- 
sinnung und Leben ihre Würde schändete. Bald jedoch 
glaubte sie den Beruf in sich zu fühlen, in Ihrem neuen 
Vatcrlande selbst die HerrschaB zu führen, und strebte 
darnach mit dem ganzen Aufgebote ihrer Knergic und 
Umsicht. Sie wusste sich mit ungewöhnlicher Gewandt- 
heit die Unterstützung einflussreicher Personen zu sichern 
und den Neigungen der Nation so anzubequemen, dass 
ihr die Sympathien des Volkes cntgcgenschlugcn. Wäh 
rend Peter sie hasste und selbst die Kaiserin Elisabeth 
sic zu fürchten begann, halte sie die Arn»ee, viele 
Minister und andere Männer von PZinfluss und Ansehen 
auf ihrer Seite. So durBe sie nach der Thronbesteigung 
Peter’s eine Vcrschxvörung gegen ihren Gemahl wagen. 
B. schildert ira l.Capitel di« Lage der Dinge am Vorabende 
der Staatsumwälzung des J. 1762: die allgemeine Un- 

zufriedenheit, die schwierige Lage Kathaiina's, welche 
zu raschem Handeln drängte, die ßcrathungen mit dem 
Grafen Pnnin, der Fürstin Daschkow und den Brüdern 
Orlow, die Sicherheit Peter’s Hl. und die Geiciztheil 
der Garden, und zeigt im Folgenden, wie Katharina, 
die Umstände klug benützend, sich des Heeres versichcK 
und den sorglosen Zaren unerwartet gefangen setzt. 
Ebenso klug wie die Gefangennahme und Absetzung Pcter's 
weiü Katharina ihre ersten Rcgicrungshandlungen so ein- 
zurichten, dass jeder Schritt zur Sicherung des gewonnenen 
Thrones führt. Peter erkrankte in Ropscha, und diesen 
Umstand benützte Alexei Orlow, dem Leben des Kaisers 
auf räihsclhaftc Weise ein Fndc zu machen (S, 167). Alexcl 
meldet incinem Briefe vom 6. Juli das Geschehene der K.iiscnn. 
Ihr Verhalten bei dieser Nachricht ist in mehr als einer 
Beziehung charakteristisch. Am 22. Sept. 1762 ließ sie 
sich krönen. Sie traf manche wohlth.-itigc Einrichtung, 
aber die Rechte der Kiichc achtete sic nicht. Eifersüchtig 
auf ihre Macht, schlug sie jede eheliche Verbindung au.s 
und regierte selbst. Fin lebendiger Protest gegen ihicn 
Kronraub war noch Ivan .\ntonowics, der in der Fcstiii g 
Sehlüssclburg gefangen saß. Der Aufstand des orflcicis 
Mirn^vitz gab den Wächtern willkommenen Anlass, mich 
diesen gefährlichen Prätendenten iheils In Ihrem eigenen, Iheüs 
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im Interesse Jei Kaisern! zubcseiti^cn^S.-l73iT.j.lJannbcrührl 
H. noch kurz die Kreignisse bei der Kontgswahl in Polen 
und schlicDl mit der Hefestigung der Herrschaft Katharina's 
und einer kurzen Schilderung ihrer Persönlichkeit. Zur 
Krieichlcrung des Gebrauches ist ein gutes Inhaltsverzeichnis 
beigegeben. Hie Übersetzung ist gelungen, — Die 2. Abth. 
enthält die Quellen tOr die Geschichte der Staatsumwälzung 
mit einer vortrcfTlichcn Charakteristik derselben, eine Kritik 
des Ältestes über den Irrsinn Ivan‘s und einen Anhang 
von wichtigen Aclcnslückcn in deutscher und französischer 
Sprache, welche das in der I. Abth. Gesagte bestätigen. 

dz, Rom. P, A. Kroeß. 

Walfszewski K. : Le roman d'une Impöratrice. Cathe* 
find II. de Russie d’aprcs scs memoircs, sa concHponJ.-iriL-c 
i't Ics documenUl incdils des archives d'clul. Portrait d'apres 
onc miniature du lempj. Paris, Pion, IH93. gr.*8*. 

W. hat sein Werk über Katharina »Roman« betitelt, 
nicht etwa weil dasselbe ganz oder Iheilweise Erdichtetes 
bieten würde, sondern weil cs ihm romanhaft zu sein 
scheint, dass die civilisierten Völker Europas eine junge 
Fütstin mit so überschwenglichen Ehren und Schmeiche- 
leien überhäuften. Auch die Darstellung hat mit einem Roman 
nichts gemein; was der Verf, bietet, ist ein sorgfältig 
ausgefülirtes, aus den Tagebüchern Katharina’s und anderen 
verlässlichen Schriften zusammengcstelllcs ('haraktcr 
bild der Zarin. Im ersten Luche ist kurz die Jugend- 
gesdiiehte Katharina’s, ihre Vermählung und »zweite 
Erziehung« in Russland erzählt. Ihre Erfahrungen am 
russischen Hofe, ihr Verkehr, die Eigenschaften ihres 
Gemahls ließen Katharina Jene hervorrngenJe diplomatische 
Gewandtheit gewinnen, welcher sic die Resultate ihrer 
Regierungsthäligkcit verdankte. Das zweite Luch handelt 
in drei Kapiteln von den Wegen, auf denen sic zum 
Throne gelangte. Schritt für Schritt folgt W. den Vor- 
gängen, zeichnet mit Meisterschaft die handelnden Per- 
sonen und zeigt, wie Knihuriim einen so leichten Sieg 
über ihren Gemahl, den Zaren Peter, erringen konnte. 

Bis hichcr bietet das Werk eine fortlaufende Ge- 
schichte ICatharina’s ; der zweite Theii dagegen schildcil 
die Zarin nach ihrem weiblichen (.'haraktcr, ihre Eigen- 
schaften als Kegentin, ihre Thätigkeit auf Wissenschaft- 
lichem Gebiete und im Kreise ihrer Familie. W. 
zählt Katharina zu Jenen außerordentlichen Erscheinun- 
gen, welche durch eine günstige V'crknüpfung der Um- 
stände zu einer Höhe sich emporschwingen, die im 
gleichen Grade das Lob und den Tadel der Mit- und 
Nachwelt herausfordert. Wirklich preisen die einen Katha- 
rina als große Kaiserin, als den Ruhm ihres Geschlechtes, 
die anderen stellen sic als Messaline dar, die gebrand- 
markt zu werden verdient. W. glaubt, die Wahrheit 
liege in der Mitte. Gewiss ist es, dass maßloser Ehrgeiz 
ihre Thaten beseelte; überaus eitel und ruhmsüchtig, 
hielt SIC selbst die übertriebensten l.ubsprüchc ihrer V'cr- 
chrcr für wulilbcgründet. (iewissensbedenken kannte sie 
nicht, und alles, was sie wagte, schien ihr erlaubt. 
Großes Selbstvertrauen, aber auch ein blinder Glaube an 
das Schicksal, wie er in späteren Jahren Napoleon be- 
herrschte, spricht aus ihren Werken. Kein Geschick 
schien sic verwirren zu können ; indes wurde ihr Stern 
ihr nur selten untreu. Sah sic sich aber öfters genöthigt, 
ihre Entschlüsse zu ändern, .so lag dies nicht etwa in 
einer gewissen Schwäche des Willens, sondern in dem 
Mangel an logischer Sicherheit des Urthcils und nn 
Klarheit der Erkenntnis. Katharina besaß eine erstaunliche 



Arbeitskraft, und die Freude nn den Geschäften, die sic 
sozusagen sich zum Sitlcngesetz gemacht hatte, half ihr 
die Last der vielfältigen Leschäfligungen mit Leichtigkeit 
tragen. Kindlichen Spielen gab sie sich noch in einem 
Alter von G5 Jahren mit großem Vergnügen hin, beson- 
ders gerne hatte sie das »Blindekuhspiel«. Liebens- 
würdige Herablassung und einfache Fröhlichkeit machte 
ihren Verkehr angenehm; überall aber trieb sic ein wenig 
Politik. Durch Scharfsinn zeichnete sic sich nicht aus, 
m)d wenn sic sich der Originalität rühmte, so zeigte sich 
diese mehr in ihrer Handlungs- als Denkweise; umsonst 
sucht man in ihren Schriften nach einer neuen Idee. 
Ein sicherer Takt und eine reiche, glückliche Phantasie 
ließen sie mit höherer intellectueller Begabung ausgestattet 
erscheinen, als sie cs wirklich war. Zu regieren verstand 
Katharina vorzüglich. Sic vertheidigte den Thron gegen 
kühne Usurpatoren und mehrte den Umfang des Reiches 
nicht minder als dessen innere Kraft. In der Gesetz 
gebung freilich konnte sie cs zu keinem rechten Erfolge 
bringen. Die Leibeigenschaft aufzuheben, gelang ihr nicht, 
und manche Reformen erwiesen sich als unzulänglich. 
Hoch in Ehren standen bei ihr Männer vom Schlage 
Voltaire’s. Es war ihr eine Freude, in der Gesellschaft 
von Schriftstellern, Gelehrten und Künstlern zu weilen, 
Meisterwerke der Liltcralur, Malerei, Sculptiir und Bau- 
kunst zu betrachten und zu bewundern. Sic konnte es 
sich nicht versagen, auch selbst Komödien, historische 
Dramen, Romane, Fabeln und Opern zu schreiben. Unter 
der Masse von Briefen, die ihrer Feder entstammen, trägt 
besonders ihre Correspondenz mit Cirimm ein höchst cigen- 
thümliches Gepräge. Ihr Privatleben scheint nicht so 
schmählich gewesen zu sein, wie cs gewöhnlich hin- 
gestellt wird. Katharina stand früh auf und gieng fri'ih zu 
Bette. Ihre Erholung bildete eine Lesung, ein Besuch in 
ihrer Eremitage oder ein Spiel mit den Kindern ihrer 
L'mgcbimg. Ihre Familienverhäitnissc waren leider durch 
bittere Erfahrungen getrübt worden. l>as ist in kurzen 
Zügen das Resultat der Forschungen W’s. Es ist eigen- 
artig genug, um luteressc und Beachtung zu verdienen, 
dz. Rom. P. .\. Kroeß. 



Thomassin: DIo Ermordung des Herzogs Carl von 
Berry und sein Mörder Louvel. Mit Lösung (sie) der 
('ompiiccnlragc. Mütichcn, J. Seybciüj, 6" (-12 .S.) M. — .80. 

Auf Grundlage der neueren bis zum J. 1887 erschienenen 
Littcratur über diesu-n Gvgen»taml gibt der Verf. in 5 AKschmitcn 
eine bei aller Knappheit gut orientierende l>ars(cllung der letzten 
Togo d« Ifcrzogü Carl von Berry, s.-iner Ermordung am 
13. Februar 1820 und des Pro.;css«8 gegen seinen .Mörder Luui» 
Pierre Lüuvel. Das .Motiv des MorJei.s war die »(jbcizeugung, 
dass die Bourbonen die größten Feinde Frankreichs seien«. 
»Complicen« halle er keine. Die unmilldburcn Folgen der Er- 
mordung in politischer Beziehung werden kurz gestreift. i.h. 



^entted 0$.: Mreu|.^iige. ^ür Me Marbritd. 

Skünfter, ^fiiffea. or.-b'' (lU c. mit biclen flbb.) 931. 1.80. 

In der Reihe «1er GesctiichtsbilJer, welche die KussellVschc 
Huchhamllung in Bearbeitungen für die Jugend hcrausgibt, bietet 
tos vori. lieft einen wertvollen Zusvaehs. Es schildert die Kreuz- 
Züge mit jener Wärme, welche auf das Gemüth der Jugend um 
lebendigsten wirkt, und ist darum zur LeeUire in der Familie wi« 
für SchulbiblioUickcn besonders zu empfehlen. 



Von der (kleineren) ^of. tBumMHrr'fdjCN „i^dt(|rfdii(l|tc 
im Uberblirf für 3c^ale uiib hat die Hcrder'schc Verlags- 

hanJiung eine neue .\usgabc der (1883 erschienenen) 3. umge- 
arbeitcie» .Aulhige vernnslnlUi, deren drei THliIc .1. \1Iiertf|m>t 
VIII H. l.'iH 3.; II. SÄittflallcr \'IH n. 122 ®.; Hl. XI 

U. 270 3.) in einem statlliehcii Bande fast auf die Hälfte des 
früheren Preises (M. 3. — statt .M. 5.00 hr.) herabgesetzt wurden. 
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Histor. Zeitschr. (Hrs(>. v. 8 y h c I u. F. M c i n cc k c.) LXXIM. 
1-3. I.XXIV, 1-3. 

I.XXIH. (l.) V. Sybcl. Frkdr. J. Gr t7(ll. — naillcu, 
Ki»rl Aug., r.oclhc u. J. Fürslcnbun*.!. — OiMiUnchtr. Tb. v. Hfiti' 
hHrJr<t. — Varrcnlr«pp, Briefe PiifcnJorfH an Fa1a»scou. Fncsc 
unJ Wi'jpcL — (2.) Ko «er. D, prctiü. ReformgenetzrAebp. in 

ihrem Verh. z, franz. Kevolurion. — Wiitich, WaUen^tem'* Kala- 
Äifophe. 2. Th. — (3.) P«>hlmann. Z. geiw;li. Beunlicilg. Homers. 

— l'hilippson, Philipp II. v. Spanien u. d. letzten Lcb«nsj,ihrc 
.Maria StuarLs. — GebhArdl. W. v. Humboldt üb. d. span, 
forles. — I.XXIV. (I.) Kiicmt, Alex. d. Gr. u. d. Mdlenismu.s. — 
Gebhardt, W. v. Humholdt's .Aus>elieiden aus d. Ministerium 
ISIO. - Koser. Z. Lfmprp. <1. 7j. Krieges. — • (2.) Hncbicr, l>. 
Golumbus-Litt. d. Jubil.-Zcil. — Z. Vorgesch. d. Rcvolutions- 
knepc. — (3.) Hat t er, l>. PrntoknUe d. Konzils v. Hasel. — • Ritter. 
UntcTsuchgen üb. d. pfSlÄ. Pnliltk 1022/23. — Koepp, Krüsus 
auf d. Scheiterhaufen. — Napoleons Vcrhnndlg. m. d. Bourbonen 
I. J. 1«0.3. 

Ravuo des questions hist. (Paris.) XXIX, 113. 

de Moor. I,c livrc de Tobte et Ics Premiers monarijucH 
Sargonides d'.Assyric. — Dcichayc. i.es siyliles, S. Symeon et 
AfS imilateurs — ßruuils, l.a cainpapoe des Charles VII. en 
Gascopne. — Sapet. Mirnhcaii et le Clc de Provence. — d'Aussy, 
Un politicien au .XVI .siede. Guy (^habot ,le Jarnac (t/itVi.. |.)6.S), 

— Hliard, La qucstion de Gibridt.ir au Icmps du Regent, d'apres 
les cnrrcspondances ofhe. I72l^'21. — C.oehin, St. Francois 
d'Assi«e, d'apres «on dernicr historien. — Pingaud, Lc Journal 
d'u;t constituanl. — \'acatidard, Lc card. de In Rochefoucauld. 

— .Spont. Un dincr de corps d’aulrcfuis. 

Ztschr. d. Ver. f. Lübttck. Cesch. u. Altdrthkde. VII, 1 u, 3. 

‘ 1.) I.indstr«~>rn, f>. Raihslinic v. Wisby. — Virck, Lübeck 
u. d. SchmnIkaLI. Bund JöIHL — Tcchen. I). Grabsteine d. 
Doms zu Lübeck. — W’chrmann. I). Scebadeunstall zu Trave- 
münde. — llacb. Z. Gesell, d. gmUen Orgel u. d. St. jacobikirchc 
zu Lübeck u. d, Kpitaphiums v. Jochim Wulff d.is. — (3.) 
Wehrmann. I>. I.ühcckisdien Landgüter. — llotfmnnn, |). 
Lüb. Bürgermeister il. Knpcsulvcr. — Lenz. D. aPsftchs. Bauen)- 
büuser d. ümggd. Lübeck.s — Wo hl will, l>. Projeclc z. Ver* 
besserg d. Stccknilz-Cnnalsu. die franz. Annextonen v. I)ec. ISIO. 

— Hasse, D. Mater Hs. v. Hemsen u. s. Bild v. Audicnzsanl d. 
Rnihhauscs. — Curtius. 2 Lub. Münzfumtc, 

Revue hist, de l'Ouest. (Paris. KeUu.v.l .XI. I u. 2. 

(I.) D'AuSsy, Cnmpagncs des Anglms dans Ics provinccs 
de l'Ouest (1.14.Ö— .j5), — de Chabol. Les Chevaliers de S.-Micliel 
de la prov, de Pojtmi. — de Breliier, Fougeray deptiis ie l.X« 
siccle jusqu' ä nos jouts. — Nicollicrc-Tejeiro. Un admiriJ 
Nantais: Lc (‘lc. du ('lialTaulL — de Bclizal. Journal do ruhlHi Je l» 
.Moltcmuge nur Ics ciatsdc Bretagne cn 17S«. — de Pontbriant. 
Kneore un ancien armnrial breton. — (2.) du Haulais, |)c 
iNlIustration ile 1a fnmills L.x»ier dans l'Kglise cath. — Inventairc, 
des archives de la chatellcnic de Bouillc-S.-Paul. — Tciliet, Lc 
cartulaire de Notre-Onmi' de Ghallans l.'UHi— l7bD. 

Nikel Jobs., Allg. Culturgcsch. Im Crundr. dargest. Paderh., 
Schöningh. (fiOo S.) M. 4.—. 

.-Xndrao A. (Roman). Knnncrgen e. allen Mannes aus d. J. 1S48. 

Bicleft'Jd. Siedhoff. (76 S.) M. I.—. 

Hübsch G., D. Hochstid Bamberg u. s. Polit:k unmiitvlb. v. d. 

l Kinfall d. Schweden Hüll. B.xmbcrg, Buebner. (I.*>4 S.) .M. 2,fiO. 
Kdekiilz l). V., Gesell, d. Gcsefdcclit-.'-< v. K. Ti'/H l.»12 ii. d. 
schlcs. Linie bis in d. Neuzeit. BroL. Max. (-LkS, u.‘>. XXV S. 
ilM M. 21».-. 

Scriptorcs rer. Siles. .XV.: Acten il. Kriegsgerichts v. 17.‘)8 wir. 
d. (Kapitulation V. Hresl. 21. Xov. 17.Ö7, hr-*g. v. (K. Grünhugen 
II. F. Wächter. ICbd. 4* (IBS S.> M. 4.—. 

Werden u. Wachsen. Kminergcn c. Arztes. Lpz., Mayer. 
H7H S.) M. 3.—. 

Bax K. Ü., German Society nt the Closc ol the M.-A. I.ond., 
.Mucmill.xn. (276 p.) Fr, B.— . 

i.enntre G.. Paris revolut. Paris, Firmin-I>. {420 p. ilM Kr. 5 . — . 
Storia di Modena e d. puesi ctreoslaiUi d. otiginc miio a\ IKÖO. 
Modena, Namias. (höO p.) Fr. 0,—. 



Spmchwissenschaft u. Litteraturfjeschiehte. 

La Roche J.; Beiträge zur griechischen Crammatlk. 
1. Heft. Leipzig. Teubner, DD3. b“ (XVIII u, S.) .M. 0.— 
I)cr würdige Gelehrte, dessen .Vier sich in Jivscr 
Schrift nur durch die reiche Krfutirung langjähriger Thahg 



keit zum Vortheil des Werkes kunJgiht, hat hier die 
Resultate einer zwanzigjährigen Arbeit nicdergdegl, eine 
Sammlung aus Jen vcr.schtcJcncn bedeutenderen Schrifl- 
Rlcllcrn, die er .tls einen Beilr-ag zu einer abschlicBenden, 
vollständigen griechischen Grnnminiik gefasst wissen will. 
Kr greift darum auch nur einige (KnpUel heraus, die mit 
großer .\usruhrtichkcit durch zahlreiche Beispiele erläutert 
werden. Diese Jvlztcrcn versehen auch zumeist die Rolle 
einer eingehenden Krklärung. und zwar in vollkommen 
gemigender Weise; ein gutes Beispiel orientiert besser 
als eine lange Erörterung ; da die schlagendsten derselben 
überdies noch von einer deutschen Obcrscizung begteitvt 
sind, lässt diese .\rbcit nichts zu wünschen übrig und 
kann in ihrer ;\rl als vorzüglich bezeichnet werden. 
Nur wäre beim pr!idic.iiiveu Parlicip in Betracht zu ziehen, 
ob nicht Fälle wie z. H. Kur. .\ndr. .‘>59 o-V, w Tsjiztt, 
r>v T8 .v.p jij (S. und (>d. ). .'iS 

twv 7, 47ft> T/V V7/. 'A-),a(v/; (S. 119 f.) 
besser auseinander zu halten waren ; im erstoren Kalle 
gehört doch d.'is Pnrticip unstreitig nur zum Object pt:. 
während cs in dem anderen mehr den Verb.ilbcgrifV bc- 
siimmt. IVädicativ sind freilich beide, aber sic in l'nler- 
ablhcihingcn zu trcniun, tväic doch wohl atigczeigl. Das 
ganze Buch enthält, wie erwähnt, mehr eine S.xmmlung 
von willkürlich aneindergcrcihlcn Capitcln aus Formen- 
lehre und Synia.x, deren jedes cin/clnc aber als ein sehr 
wertvoller Beitrag zur Grammatik bezeichnet werden muss. 

Wien. II. Bohatta. 

Sudro [ o»p'«ld; PubiM Ovidil Nasonls metamorphoseon 
llbros quomodo nostrate« modü aevi poetae Imitatl 
tnterpratatique sint. Paris. B«»uiUnti. IH93. 8* (IV u. Il7 S.i 

Hicso .Arlicit, eine Pariser Di*<HcrUti'>n, mii«is als recht ver- 
dicrtsUich bezeichnet werden, umsomclir. als gcr.nJe dic^es inlcr- 
cs!%antc Thema nur .Hcltcn und bixbcr noch nicht cr«cbLpfcnd be- 
hiiiideit wurde. S. spricht zunächst über die Weitschatzung des 
Ovid im allgcmtUien, 0.11)1) besonder* libcr die Bcacblung, wticbe 
die ,\1elnnu»r}>lioscn un .Millelaltcr gefunden haben, über die N’neh* 
ahmer Ovids wie übcrdic Inlerprcl.-iii.rcn und specn-U über Christian 
l.cuiMims. der einen Traktat im Umlan^c von 15 Kapiteln über 
die 15 Bücher der .Metamorphosen ircschrieben hat. Interessant ist, 
dass, wie S. nachweisl, die Provcnyalen jene l'orlicn der MeU- 
morphosen bcvor/aigtcn. in denen die Liebe eine Haiiptmllc spielt, 
die Dichter des nördlichen Frankreich aber die ondenn Stücke, 
wie Dcnkalion n. Pyrrba, Phaetlion u. s. w. nnl besonderer V«ir- 
liebe nachcrzahlten. 

Wien. H. llnhatta. 

Morawski (Ka-iiniruH; Do rhotoribus Latinls observatlono*. 
CracJiviae, sumpUbus aeudcmiac httcrnruin, ISl»2. 4" (20 S.) 
(Senr.sum imptessnni ex XII. 1‘omo, pag. 372—392 Disscr- 
(ntioniim (3;issis phihihigic.ic .\caJcmiac I.iUcrarum (Krncovien-is). 

Der beknnnte Krakauer Philologe Kseh.ifogt sich schon seit 
hiimercr Zeit mit der trlorschiing des zweifellos gewaltigen Fni- 
llusses. welchen dm Rhetiircnschulen in Rom in der .xugusieischen, 
naiiKiiUicb aber m der n.ichaugiislcischcn Kpochc auf die Vi-r- 
schiedcnslcn Goltungen ihr lom, Liitemtur .lusübicii. L♦t•r hie; 
etwas verspätet atigczc>'.:te aus den PuMicationen der 

Kr.Tknuer Akademie der \Vissenscha.‘’U'ii bringt nach einer knrxvii 
Auseinandersetzung u)>er dos Wesen und den Umfang dieses 
KinlbissvÄ eine kleine, gut gewählte Ausltso von spccivUen Bei- 
spielen, welche die Verlwerliiig manchcT Floskeln der Rlictorcn- 
sehulen in vcrschi«-,1vnen Luttmtufgattungen nachweisen sollen. 
•Seither h.it M. im Jhg. LS94 der ÄiUchr. (, d. iisl. Gyinn. in 
einem Aufsätze »Zur Rlietonk bei den römisclwn Hisiniikctiis 
d.-issclhc Thema hinsichtlich dreier f.imi>chef Historiker, des 
I.ivius, VeUeius und {Kurlius Rofus, etw'os g::i)AUcr ausgclührl. 
Vielleicht linJet M gelegentlich Zeit, die Arbeit, zu welcher er 
am Scfilussc dieses letzteren .-Xiifsatrcs mifTnrdert und zu welcher 
gerade er in Folge seiner umfangreichen VorsiuJnn r.n diesem 
(icg;’nslwndc bcson.Ieis bciahtgt i't, ii.imlicli »die FKrforsjhnng 
solcher Xachklänge der Rhetorenscliulcn in der gesammien Ge- 
scliielit'-.’hreibnng der Römer«, selbst zu unteiiichrpen. 

Klagenfurt. Dr. Rieh. Kukulu. 
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B ö m e r I)r. A., As:>Ulont ilur k. BihUolhck zu Münster : 
Des MUnsterischen Humanisten Johannes Murmelllus 
Elegiarum moralium libri quattuor, in einem Neudruck 
hr.sgg. Münster, Hegensberg. 1803. 8** (Xli u. i30 S.) M. 3.—. 

Die Münster’schen Btbliothcksbcamien entwickeln 
eine äufierst rege Thätigkcit auf dem Gebiete der Ge- 
schichte des heimischen Humanismus. B. gebührt neben 
Bahlmann der erste Preis. Kef. berichtete bereits in 
mehreren ZcitschriOcn über dessen verschiedene Arbeiten 
und konnte sich nur stets in lobendem Sinne 
«aussprechen. B. wächst mit seiner Aufgabe, er hört auf 
die Hathschlagc der Kritik und beherzigt sic. Da er 
sämmliiehe Werke des Murmcilius zu edieren vor hat, 
so haben wir von ihm immer Vollendeteres zu erwarten. 
Wer die Werke eines katholisch fühlenden und denken- 
den Mannes von nicht gewöhnlicher Bedeutung über Kr- 
Ziehung kennen lernen will, der lese die Schriften dieses 
Humanisten. Kr wird aber auch die Worte des Card, 
llcrgenröthcr bestätigt Ünden, dass ein Katholik auch das 
Schlechte in der Geschichte seiner Kirche mit dem richtigen 
Namen belegen kann. Trotz alledem wird man öfter staunen, 
wie mannigfach der Aus&'pruch QuinliUan's: puero summa 
<itbt'tur m>ert'utui ausgclegt werden kann. Über den 
Unterschied, der in der Auffassung dieser Dinge zwischen 
dem gelehrten und trefflichen Murmeliius-Biographen DicN 
rieh Keichling und dem Bef. besteht, wurde an anderer 
Stelle gehandelt. Alles zum Verständnis der Schriften 
Nöthige trug B. in den Kinleitungcn und Anmerkungen 
zusammen. Die zahlreichen Arbeiten, die jetzt über den 
deutschen Humanismus erscheinen, müssen einen Öster- 
reicher mit tiefer Wehmuth erfüllen. Warum findet sich 
nicht auch bei uns ein Verleger, der .^rbcitcn über eine 
Glanzzeit oster. Geschichte veröffentlichen würde ? 

Obcrhollabrunn. Dr. K. W o l k c. 

Schönbach A. E.: Ober Hartmann von Aue. Urei Bücher 
Untersuchungen. Graz, Leuschncr u. Lubensky, 1804. 8* (Vlll 
u. 503 S.) n. 7.—. 

Es ist ein reizendes Buch, das Sch. hiemit den 
Fachgenossen bietet, die Frucht eigenartiger Beschäftigung 
mit dem vielleicht liebenswürdigsten aller mitlelhoch- 
deiitschcn Dichter, wobei dem Verf. eine an einem Nicht- 
theologen erstaunliche, an dem Hrsg, der »Altdeutschen 
Predigten« indes längst bekannte Belesenheit in der kirch- 
lichen Littcratur des Mittelalters zuhilfe kommt. Aber — 
dass ich cs sogleich sage — er hat es uns nicht leicht 
gemacht, dies sein Buch zu lesen und, was man doch 
oft und gerne thun wird, zu ihm zurückzukehren, wenn 
Stimmung oder Bedürfnis dies verlangen. Der Grund liegt 
nicht so sehr darin, dass, zumal in den ersten Theilen 
des Werkes, seitenlang Citatc aus Chrestien, Hartmann 
und den mittelalterlichen Theologen, nur durch kurzen 
verbindenden Te.xt am Faden gehalten, fortgehen : als 
vor allem in des Verf. Verzicht auf äuUerlich erkennbar 
gemachte Gliederung. Es sind blotl die drei Bücher: 
Hartmanns Beligion und Sittlichkeit (S. 1 — 170), 
Bildung (S. 177 — 330), Kunst und Charakter (S. 341 
bis 480), worauf ein Verzeichnis der besprochenen und 
erwähnten Steilen aus Harlmann's Werken (lediglich 
Zahlenreihen, S. 481 — 501) und ein CiUt aus dem 
h. Hieronymus, das u. a. die Kritiker an die pallitia mors 
erinnert (S. 503), dns Ganze beschließt. Deshalb hat Sch. 
selbst ein Inhaltsverzeichnis für übertlüssig gehalten, 
L'apitclübcrschrilicn und eines Sachregisters ganz zu gu- 
schweigen. Man ist also genölhigt, sich einen ausführlichen 



Spiegel des Inhaltes selbst an- und dem Buche beizu- 
legen, um, wenn man daraus etwas braucht, nicht zu 
lange Zeit mit dem Suchen zu verlieren. 

Das erste Buch erörtert zunächst Harlmann's VerhäAnts zur 
christlichen Religion an der Hand des ihm und sonim Vurbitdc 
Chrestien von Troyes Gemeinsamen und dc&Kcn, worin er vim 
diesem abwcicht. Stehen hier »Ercc« und »Iwem* voran, so in 
der nun folgenden Untersuchung übiT Hartmann’s religiöse Sitt- 
lichkeit die Legende vom »guten Sünder« Gregorius: Sein erweist, 
dass sich der Dichter hier ganz im Einklänge mit den .^nscllMU- 
ungen der Kirche und der Kirchenlehrer befinde. 

Das zweite Buch zeigt uns Hartmann als Kenner der antiken 
und der kirchlichen LtUeralur, der Bibel und der freien KünsU' : 
er hatte eine Klostcrschulc absolviert, konnte französisch und war 
mit der altdeutschen zeitgenössischen Dichtung wenigstens cinigvr- 
maUen vertraut. Dos Schwergewicht füllt jedoch auf die innige 
Vertrautheit Hortnianii's mit dvin altdeutschen Rechte, dem Rechts- 
verfahren und der Rcchtssprachc, erschlossen aus der Zergliede- 
rung des »ersten Büchleins«, das hier ebenso im .Mittelpunkte der 
Untersuchung steht wie im ersten Abschnitte der »Gregorius«. 
Eine eingehende Betrachtung der riUerltchen Erziehung, die der 
Dichter genossen, wnrin seine Reitkunst und Pferdekenntnis, seine 
Liebe zur Jagd, sein Schünhdtsgcfühl, endlich sc.n VcrhäUnis 
zum Aberglauben seiner Zeit zur Sprache kommen, bildet den 
Schluss des zweiten Buches. 

Dos dritte endlich bahnt sich den Weg zur Würdigung von 
Hartmann’s Kunst und Charakter durch eine sorgfältige und ent- 
scheidende Prüfung der vielerörterten Frage nach Hartmann als 
Verfasser des anonym überlieferten »zweiten Büchleins« (S. 343 
biv 403), wobei, da cs sich darin um Jas Vcrhailiiis des Dichters 
mit einer verheirateten Frau handelt, Sch. kräftige Worte Hndct 
gegen die in der modernen Bcurtheiiung der mittelalterlichen Pocsic 
und insbesondere des Minnewesens sich oftmals vorJrüngcndu 
Heuchelei. Es folgen Bemerkungen Uber die .\rt von Hartmann's 
poetischer Arbeit, seine Thäligkcit als Künstler, der in wohlüber- 
Ilster Weise seine Stoffe wählte und weit entfernt w*ar bloft 
Übersetzer zu sein, als was die Romanisten ihn allein wollen 
gelten la.sseti ; eine von der bisherigen, die den »Iwcin« an den 
Schluss des dichterischen Schaffens Hartmann's zu stellen pflegte, 
abweichende Chronologie seiner Werke ; eine kurze Biographie 
des Dichters: Anlage und Ausbildung seines Charakters; das 
Urtheil seiner Zeitgenossen über ihn. .Mit einem warmen Blick 
auf Ludung Uhland, der den Charakter von Hartmann’s Poesie 
in dem »milden Frühlingsabendlicht« erkannte, das über ihr ruht, 
schließt das Werk. 

Der vielen cingcnochtcncn feinen Bemerkungen, der 
oft überraschenden neuen Gesichtspunkte, der über- 
zeugenden Plastik der Darstellung, wodurch das Ganze 
den Leser fesselt, muss diese kurze Anzeige zuletzt 
wenigstens gedenken. Es ist nicht zu zweifeln, dass von 
diesem Werke jene fruchtbare Wirkung ausgehen werde, 
die der Verf. (Vorrede S. VHII) sich wünscht und in 
der er den Lohn der darauf vcrw'cndctcn Kraft und Zeit 
erkennen wollte. 

Wien. Richard Müller. 

Bing Just: Novalis (Friedrich von Hardenberg). Eine 
biographlAchv Charakteri.stik. Hamburg und Leipzig, Lcop. Voß, 
1893. gr.-8* (VII u. 176 S-) M. 4.—. 

Der lebendigen, anschaulichen, klärenden Darstel- 
lung des Lebens, der Philosophie und der Dichtung des 
liebenswürdigsten der Romantiker wäre kaum etwas 
anderes hinzuzuwünschen, als eine stärkere Betonung der 
platonischen Eintlüssc, die Novalis erfahren und verar- 
beitet hat. Auf Platon geht zurück der optimistische 
Idealismus, das philosophische Stcrbenwollcn, der abso- 
lute Individualismus, der Eros der Gottvcrcinigung, die 
spirituaiistischc Naturphilosophie, der Tempel zu Sais. 
das »Erkenne dich selbst«, die Beseelung und V’er- 
mcnschlichung der .Natur, das Erkennen der Idee als 
eines schöpferischen Principes (S. 53), der Musik und 
Mathematik als des Lebens der Götter, der Realität des 
Idualcn, ferner das Preisen der Besonnenheit, Sophro- 
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sync (trciU der Manja), vor allem die tiefe Anschauung 
vom Staat als einem allegorischen Menschen, einem 
»Mukroanthropos« (S. 01), die Auffassung des patriar- 
chalischen Königihums, die unprotestanlischc Sch\värnicfci 
für die mittelaltcTlichc Ari.stokratie der Geistlichkeit, die 
centrale Stellung der Religion und des Gottesdienstes. 
Uie Anlage des »Heinrich von Oflerdingen« ist wie eine 
romantische Darstellung der Unsterblichkeits- und Scclcn- 
wandcrungs-Gcdanken des Phädon (»Warst du schon 
einmal gestorben?« — »Wie könnt’ ich denn leben?«). 
D. 1 .S Märchen erinnert fast mehr an den Schluss der pla- 
tonischen Republik als an Goethe. 

Kür die Uiugraphie am wichtigsten ist die neue 
Zeitbestimmung der Hymnen an die Nacht, die der Verf. 
aus ansprechenden Gründen nicht 1707 oder 1708, 
sondern um die Jahreswende 1700 — 1800 setzt, also in 
die vollste Reifezeit des Dichters. 

Wien. R. Kralik. 

UMüfiol 81 obm: Xlicobor Sbrticc unb frinc ^rAirbnnorit 
Ülufilbiftorilt^c Stubie. t^atibor, t£. etmmitb, IhOd. 
8* (OÖ 3.) 2«. 1.5U. 

AöritctV, Sbrobor, Tngrbn^ unb Sfrirflbltcbcr auc> bem 
^ohee 2?acb brr Criotnal vcmbfdiriit oerbffrntlidit Den 

Vvfe ^lür. 2r- tiiml Jtrcibutg i. 3* 'S- b, 

1S>8. 8« (Vm u. HW 3. rat! 2(bb. re.) äV. 

( 1 .) .-Vusguhend vun dem Gedanken, das.-» Th. K. »nicht 
hlnU ein Liebling der Poesie* gewesen sei, »sondern überhaupt 
der Gratien und Musen, insbesondere auch der .Musik, die ihm 
auch zu manchem schonen Werke, manchem Erlolgc dankbar 
sein muss«, bietet .M. in der vurl. Urusehürc I.) .MiUhvilungeti der 
Zettgenossen und L'fthcile hekamilcr PcrwHien über die Pflege 
der .M'isik im Kiirncr’iwhen llau.se, wo ja Mi>/.url, Eckert, Zelter 
u. 0 . verkehrten; 2 .) Nachriclilen über K.‘» tnusikalischcs 
Talent, das sich cinerseit.s im Viulin-, Zither- und insbesondera 
im Gudarrcspiel sowie im Gesänge (ttu»«i, aiulcrcit«ii.s im rusciten 
(.'(imponieren vun Liedern bekundete, und über seine Musiklicbe; 

з . ) «tn« Ust erschöpfende Aufzaldung der Cumposiiioneu ver- 
schiedener Tonkünstler. Namentlich dieser leUtc Thcil zeugt von 
grobem KteiOe M.’s. weicher genaue Daten über die zumeist von 
mehreren parallel componicrteii Singspiele besbringt und siimmtlichc 
bekannte Licdercompositionen in übersichtlicher kcihcnfolge angiht. 

(ti.) Ilofr. Peschei. der pictalvoite Begründer und Direcior 
des k.-Museums in Dresden, wai woht wie kein anderer 
berufen, das Tagebuch K.\s ticrauszugeben. Nach einer ein- 
gehenden Schilderung der Schicksale des »Tagebuches«, das 
endlich 1801 durch die Vei Wendung A. v. .-Xrncth's von Graf 
Kries dem K.-.Mu»cum übergehen wurde, und einer Btschreibung 
des gegenwärtigen Zustande» Jvs Büchleins wird der Inh.-ilt dci 
278 Seiten geimu wiedetgegchcn, mit tnlcrri'ianlcn Erklärungen 
per astvriscos. Es mag uB Muhe genug gekostet hohen, den 
RlcistifUext des hlulgctränkUO und daher un vielen Stelleri fast 
unle.s«rlichcn Tagebuches (Kcf. hat dasselbe in Dresden cingesehen) 
hcrzustclicn. Korner ’s bedeutsam.sie Schöpfung, die Freiheilslieder, 
ist hier vun P. mit einem Commenlar versehen, wie er erschöpfender 
noch nicht erschienen ist. — Der Schluss (S. i 03 ~-IOS) 
• Ther Th. K.'s Tod und BcerJigun-g« eiithüll eine DLirstwIlung 
des ehern. Lützuwer Obcijägers, spateren Rectoi.s Anton Pn.hsihaii, 
Uber deren Wert bekanntlich ein heftiger Streit entbrannte, der 
namentlich in einigen Nummern der »Leipziger Zeitung« vt^n- ib 04 

и. B. a. O. geführt wurde; und Fiit* Frenzd hat m seiner 

Schnfl »Th. K.« (Leipzig I 8 t> 4 ), gestützt auf die M.ttheilungcn 
des Schullehrers, chetn. Grena.iicis Schimborn auf d.<» bc»lim:n* 
tc'-le die Behauptung aufgeslcllt, K. sa durch die Hand eines 
Deutschen gefallen, de.s wuruemb. Mu»kciiera Fianz. — [)ic»etii 
Scliiussaufsatze ist eine iiltcrc .\nsicht der Grabstätte zu Wohbehn 
beigrgehen, wo K. von seinen WafT-.tibrüdi-rn mit »Achtung 
und Liebe« unter der mächtigen Doppcleichc best.illct wurde. 
Heute ist die nächste Unig>.buiig des Grabes allerdings völlig 
verundut: ein eiserne« Denkmal, gekrönt von Lvyer und 

Schwert, dem gegenüber die »KöriKrhaile« (cm Pohzicgclhau) 
und die bronzehu-'te des Dichli.r-' (vom llcrzog von .Mecklenhuig 
gespendet) errichtet sind; nur die so cliuraUtcristisehe Ktchc ist 
dieselbe gi-btiebcn und spreitet wie fruticr eim'ii statken Ast wie 
segnend über dos ephcuuinrdiiklv Grub. 

Wien. itaiis K. Krh. v. Juden. 



)ilöiiu((tc (^ufldU: Vllbrratlaji jjiir Glef4t<l|tr btr 
brntfdirti 9IatiotuilHUcrahir. I^tue Graon^ung ,)U jrber 
bGitjd>rn ^>tl(cmur(irf(t)i(t!e. brn Oiirlleii bcaibriirt. 2. ortb. 
u. Dcroi. 9ufL, 7. bid 11. TauRiib. SRurbiivg, 9?. Üi. Slmcrt, lstK>. 
11 L'ief. üoii je 40—48 Seilen Äo^. 

Die TcnJciiz der Illubtricrung populaiwisscr.chafl- 
Itchcr Werke in der Art, dass auch der bildliche Thcil 
svlbsländtgcii wissenschaftlichen Werl besitzt, hat, unter 
stützt durch die Fortschritte in den technischen VervicI 
fdltigungs.’irtcn, in den letzten Dcccnnicn einen solchen 
Aufschwung erfahren, dass der illustrative Thcil mclufach 
bereits den Rahmen, Jen ihm der Te.xt stellt, gesprengt 
und selbständige Bedeutung gewonnen hat, so dass der 
Text nur als »dienende Magd« begleitend mitfolgt. Gewiss 
ist, dass durch diese Verschiebung die Bedeutung der 
Bhi.stralion nur gewinnen konnte, dass in der Au.swuhl 
des Bildcrmalctials wie in der Menge, in der Vcrviel- 
fültigungsart wie in der Anordnung desselben andere 
Prinzipien Platz greifen konnten, die natürlich dahin 
resultieren, dass die Illustration so mannigfaUig, so iu- 
structiv und so prächtig sich gestalte, als irgend 
erreichbar ist. 

Der vorl, BilJcratlas zur Geschichte der deutschen 
Nationallitteratur von Könncckc darf, was die berührten 
Vorzüge anlangt, als Beispiel und Muster gelten. Neben 
der Zahl und der Schönheit dieser Abbildungen tieten 
König und Lci.xncr, so Hervorragendes beide Werke auf 
dem gleichen Gebiete aufweisen, in den Schatten. Schon 
das Format der vorl. Publication — das w’ohl angezcigt 
für einen Uildcratlas ist, aber durchaus unpassend für 
eine Liticraturgcschichte wäre — bietet die .Möglichkeit 
zu cinei Illustrierung im grollten Stile. Der Herausgeber 
h.M sich die Sache nicht leicht gcnnacht und mit dem 
cindringendsten Verständnisse und mit feinem Geschmack 
überall das Wesentliche und Charakteristische hcraus/u- 
findcn gewusst, so dass er die gefährliche Klippe, das 
Werk zu einem leeren Bildcrbuchc zu gestalten, glücklich 
vermieden kat; dass K. auch als Littcrarhlsturiker gründ- 
liche Studien gemacht hat, beweisen die bei aller Kürze 
doch reichhaltigen und die neuesten Furschungscrgebni-isc 
verwertenden Texlcrkläningen unter den einzelnen BiMern. 
Der Verlagshandliing, welche das große Werk in so 
würdiger Welse cingeführt, wie der Druckerei (A. Holz 
hausen in Wien) gcbiiit uneingeschränktes Lob; er- 
freulich ist es zu sehen, dass die nicht geringen Muhen 
und Kosten auch von Erfolg begleitet waren : die .N'olh 
Wendigkeit, eine zweite ;\uflagc in vcrhallnismaüig kurzer 
Zeit bezeugt dies. — Wir w'crJcn auf das Werk -- das 
2200 .-Abbildungen und 14 blattgroUe BciLigcn (wovon 
2 in Heliogravüre und 7> in l'arhendruck) bietet und von 
dessen 1 1 Lieferungen die ersten 5 vorlicgcn — n.ich 
seinem Abschlüsse noch zurückkommen. 

Wien. Dr. F. Schnürer. 

N. Jahrbb. f. Philol. u. Pad. (Lpz., Teuhner.) CXLiX, CL,U— 1 1. 

lO, 1.) Coiiradi, üb. d. Autbau cmi..;iT diamen d. Suphuk^s. 
— Cringmutli, D. sch-akl d. .Sopliokl. .-ViUtgonc. — Stadler, 
Zu Thcophrnslus Rsjr\ trt'ijrfa*.. — Koppeiieckcr, De 

Jactylis Plautini!». — Ganter, Chronulu^. uiitersuchgcn zu Üiccrus 
brielcn au Biutu» u. Philipp, reden. ~ Sakoluwski, Zu Pru|>er- 
tius I, 34. 31 I. — M.ignus, Studien z. uberlieferg. u. krilik d. 
inctamorpl»o»iii Ovidv — S'>mmerhr'»dt. .'i thescii z. knnk v. 
Lukianus »clinllcn. — (U. II.) .Müller, D. preuü. natii/ii an J. 
univ. Lpzg. — iiiimisch. I>. .Ak.tdeiniu PluUin« u. J. nu>d. Aka- 
demien. StcuJiug, IJ. lat. Hcriptum m d. oberela»»i‘n d. 
gymnoaien. — (10^11, 1) l'umiow, FiU'li Dulphici. — l.inkc. 
Kiit. beiiKikMi zu .\vnoplion» Kyrupadie. — .MüIKi. Zu 
Xeiiuphuli» upuiimctiiuiieuiiuU. — > Apelt, Z. Eudciilisetieli eltiiU. 
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— Kupkc, Z. beh lullg U. wipph. matk'S h, Horatius. — Hubo. 
Zu (’nesars bcJl. g U. — SihwAf». I). iJubiwlische Nilarm. — 
(h). 11,11) Huthci, I>. päilagogik llcrbarls u. d. neuere p^yebo- 
l«>gic. — Secligcr, I>. Aufgaben J. dass, schutkdürc. — Dirich le (, 
I). kunst d. übcrsctecns in U. muUcrsprachc. — Rösancr, Endgen 
u. purnJigma in d. dcdinaltnn u. conjugation. 

Zeltschr f, dUeno Sprache. (Hr.sg. U. Sanders.) I.\, I. 

Eifernde Liebe. ■— Slümckc, Schiller'» .Mutter. — 1). Vogel 
Hein. — .Misstrauen. — Zu c. kurzen Aufs. v. K. Pröll. — Eried' 
länder, E. vergesj*. Ccscllsch. — Zu c. Aufs. v. Gumprcdit. *— 
Etwas üb. Hn». (irimm’s Stil. •— Vereinzelte, b. Lesen nieder- 
gcsdirich. hem, ikgcn. 



Baumgart Hm., Goelhe’s »Geheimnisse« u. s. *Ind. Legenden«. 
Stuitg., Cotta. \ MO .S.) M. X—. 

Rein is eh Leo, W b. d. Hedauye-Spr. Wien, Ilnidcr.(305 S.)M. 16.— . 

Kern Er., Kl. Sdiriflcn. L: Zu dlschcn Dichtem. Gesamm. .\uf- 
siUze. Berl.. N^olui. (XXV. *iür» S.) M. .3.—. 

Ridderhoff Kuto, Sophie v. La Roohe. d. Schülerin Ridiards«)n's 
u. Rouscau's. Götl.» l’apprnüncr. (HiO S.) .M. 2.--. 

Emerson O. 1., The Hist, »f the E'nglisli Languagc. London, 
M.icmillan. (113 p.) Fr. 6.—. 

.Mcllo Mora cs, Festa.» a Tradi^ocs populäres do ßrazit. ^nrin, 
G.irnicr. (4S0 p.) Fr. b. — . 



Kunst und Kunstf^eschichte. 

Lange K. u. Fuhsa F.’ Dürer's schriftlicher Nachlass auf 
Grund der Originulhnndschriftcn ii. thetiwetse neu entdeckte: 
alter Abschriften. Halle, Xicincycr, IKO.'L gr.*8”(XXIV' u. -120 S. 
mit einer Doppcllalcl in Lichtdruck u. Hill, im Text.) M. 10.—. 

Von früheren Ausgaben Dürcr’schcr Schriften unter- 
scheidet sich die vorl. vor allem durch die palüographisch 
genaue Wiedergabe der Originale (allerdings mit gewissen 
»Kgnlisicrungcn«, worüber sich die ICinlcitur.g S, X f. 
ausführlich verbreitet), sodann durch ihre Vollsliindigkeit. 
Wcscntlicli crlcichlcrt wurde den llcrausgehcrn ihre 
Aufgabe dadurch, dass sie bisher unbekannte alte Ab- 
schriften der Familienchronik, der Briefe an Jakob Heller, 
der Heime und des niederländischen Tagebuches auf- 
fanden. I>ie V'crgleichung derselben mit den bisher be- 
kannten hat an vielen Stellen wichtige Correcturen er- 
geben; neu ist der Abschnitt »Verschiedenes«, in welchem 
eine Anzahl «kleinerer, bisher nicht zusammen publicicrtcr 
Aufzeichnungen Dürer’s vereinigt ist, die eine gewisse 
Bedeutung für die Biographie, die religiösen Anschauungen, 
die mannigfaltigen allgemeinen Interessen des Künstlers 
haben«; endlich sind die bisher bekannten 418 Keime 
um 223 vermehrt worden, welche sich in einer zwar 
nicht unbekannten, doch — man frügt sich warum? — 
noch nie veröflcntUchlcn Abschrift des XVII. Jahrh. vor- 
finden. Viele unter diesen, wie namentlich die (icbctc : 
• Multcr Gottes, du reine Maid« und jene zu St. Cntharina 
»md St. Barbara um einen guten Tod. wohl siimmllich 
vor 1510 entstanden, zeugen für das tiefgläubige Gemüth 
des Künstlers. 

Von den gedruckten theoretischen Werken Dürer’s 
sind im nllgcmeinen, außer den Widmungsbriefen, nur 
diejenigen Stellen wiederabgedruckt worden, «die von 
allgemeinerem Interesse und ohne Zugabe von Abbildungen 
vcrstrtnJIich sind«, eine Beschränkung, welche in Hinsicht 
auf die Absicht der Herausgeber, ein Handbuch für 
Übungszwecke zu liefern, das zugleich den großen Meister 
weiteren wis«'cnschaftlichen Kreisen näher bringen soll, 
gewiss nur Billigung verdient. Unter diesem Gesichtspunkte 
müssen auch die kurzen Erläuterungen in den Noten, welche 
mit großem Flcißc gearbeitet sind und manches Neue ent- 
halten, sowie das genaue Wörterverzeichnis als sehr 
zweckentsprechende Beigaben bezeichnet werden. Das 
Ganze ist eine aciBunggcbictcndc I..eistung, die alle bis- 



herigen Dürer- Ausgaben weit überholt und jedem Fach- 
manne unentbehrliche Dienste leisten wird. 

Im Vorübergehen bcnicrkcich : «Es würJ mirglcieh an- 
than« (S. 37. 4) — ich werde cs sogleich als etwas 
Neuartiges, Ungewohntes empfinden. »Es ihut mir ant« 
(noch heute dialektisch fortlcbend) = geht mir wider den 
Strich. — Zu S. 40, 8 bemerken die Herausgeber; »Dieser 
etwas derbe Spass« (richtiger gesagt: diese unglaublich 
rohe Zote) »ist bei den Erörterungen über das Verhältnis 
Dürer’s zu seiner Frau nicht genügend berücksichtigt 
worden«; man vergl, aber Ost. Lilteraturbl. I, S. 10. 
Wien. Domanig. 

Sti oh I <‘ail. Gcsangslelirer nmKuthatircum; Katalog dar Muslk- 
Sammlung auf der Stadtbibliothek zu Lübeck. Lübeck, 
(Lüheke Ä Hrtrlmann). I8U3. gr.-4® (00 S.) M. 1.—. 

Für die vorl. PubUcation müs-»en die Musikhistoriker dem 
unermüdlichen Verf. watmen Dank wissen. Die Bibliothek zu 
Lübeck liut die ehemaligen reichen Bestände nicht mehr; dessen- 
ungeachtet besitzt .sic noch interessante Handschriften und Drucke. 
Die cfstcrcn sind im vor!. Kntuloge auf S. 3—19, die letzteren 
S. 20 — 54 mit einer Obersicht der in Lübeck gedruckten iiiui 
dort nicht vorhandenen Werke verzeichnet: ein alpl)obet Imicx 
hildet den Schluss, Zu bemerken hätte Ref. zu dem Gradunlc 
(p. 3, n. 0), dass cs wohl 13, Jahrh. heißen soll (nicht 14.); 
p. 4. n. 15 hat der Verf. «ine Lücke in der Terminologie gezeigt; 
p. 9, n. K2 soll es heißen »Hymni«, nicht »Hymnit«; das t'ilicren 
von Psalmen soll nach einem festen Princip geschehen, entweder 
Vulgata oder Luther, nicht durcheinander; p. 12 soll es heißen 
»Antiphonen«, nicht »Antiphomcn* n. n Kleinigkeiten, die übrigens 
den Gesammtwert der Publication nicht bccintrflchligen. 

Wien. Mnnluani. 

Ztschr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VIM. I. 

Schnütgen. Altköln Flügclaliärchcn m. Thongiuv'pelicn im 
erzb. Museum zu Köln. — .Schlic, Kirchl. Altertlnimcr aus d. 
St. Nieolaikirche in Kostok. — Kepplcr, Gc,lankcn üb. m«xl. 
Malerei. — Ree.: Mönzenberger u. Bcisscl, Z. Kenntnis u, 
Würdigg. d. miitcltill. Altäre Dtsehlds. (Keichensporger), 

Allgom. Kunstchronik. (München. J. .Albert.) .NIX, 3 u. 7. 

(3.) Ruhemann. Kunst u. Künstler im heut. Rom: Gg. 
Lampe. — E. neuer Mcmling. -- f), .Mörike-Denkmal. ■— Mollan, 
Salv. Farinn, e. ilal. Humorist. — Wolff, Wiener Theater. — 
Dichtgen v. P. Wilhelm. L, Hilz, St. Miiow*. — (7.) Ruhemann, 
Kunst «. Künstler im heut. Rom: l.or. Vallcs. — Tiaiider. Kunst- 
hriof aus St. Petershg. — Aus uns. Künslcrmappc: Ilnr. Kulaiul. 
— Studien b. H.s. v. Bülow. 

Die Graph. Künste. (Ges. f. vcrnclf. Kunst, Wien.) XVIll, t. 

Weizsäcker W. Lesbl, — Hofstede de Groot, J. Vermeer. 
Christi. Kunstblitter. (Red. J. N. Hauser. Linz.) XX.NVI, 3. 

I Samson. I). Vcronika-Bild. — l>. mnd. Einrichlg. zu Zell 

am Pcllcnfürst, — Aus d. Leben c. Künstlers. — Winke üb. 
Glocken. — .Alan, Studien üb. christL-relig. .Malerei. 

I Cäcilia. (Straßbg., Le Roux.) XII, 3. 

l'ns. »Hochamt«. — Ob. d. 1. .Musikunterr. — IHessing, 
Oh. Glocken u. ihre .Musik. — Nothwendigkl. ii Mittel d. Fortbildg. 
d. Lehrers im Musikfach. — D. greg. Choral u. die Meister d.Tonkunst. 
Amorican. Journal of Archfiology. 1SI>4, .April — Sept. 

(.Apr.— June.) Frolhingham, The l’hiluHophy of Art. — 
Crosby, Basrelief frum l’htlcron. — .Marquand, .A. TcrracoUa 
Sketch by Lor. Ghiberti. — (July — Sept.) Waldstcin, A HeaJ 
of Polyclctan Slyle from the .Mclopcs of the Argive Hcracum. — 
Richardson, Slampcd Tilcs frem the .Arg. Her. — Whecicr, 
Somc Inscr. from the Arg. Her. — Ward. Somc HiUite Seals. 

Hager Gg., D. Bauthäligkt. u. Kunstprtege im Kloster Wessobrunn 
u. d. Wessobr. Stuccatoren. Münch., Franz. (32H .S.) M. 5.—, 
Stammler J.'ik., D. Paramentunschatz im hist. Mus. zu Bern *n 
Wort u. Bild. Bern. Wy.ss. (147 S.) M. 2.40. 

Bruckhaus Hnr., Uns. heut. Baukunst. AntritUvorlesg- Lpz., 
ßMckhaus. (31 S.) M. —.60, 

Fleischer G., Neumen-Studien. Abhdlgcn üb. miltdnlt. Gc^iangs- 
Tonschriftci:. I. Ob. Ursprg, u. EntzifTcrg. d. Keumen. Lpz., 
Fleischer. 4” (132 S.l M. 7.30. 

Gönne L., I.a Sculpture fran^. dcp. Ic XlVe siede. Pari«, May. 
4* (3rt4 p. ill.) Fr. i»o.— . 

Müntz E., L'ela aurca d.‘ arte ital. Milano. (622 p., 20 pl.) 12 Kr. 
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Lander- und Völkerkunde. 

Daniel ^r. :^crm. Vlbalb.: ^attbbiirt} bcr <0roflmbbk. 

Dtflfonb orrbefferU Wuflaiic. Äfii brarbcitrt pon 
Tr. «. «oIä. t'cipsift. C. Ä. 2«fi-Manb, ixi)*— ftr.-* IMi 
i'jff. ä 6 bi« 7 i« SK- l.~ . 

Der »groCc Daniele gehört längst zu den Standard 
Works der Welllitlcratur ; er verdankt seinen Kuf eben- 
sowohl der Gründlichkeit und Gediegenheit, Vollständig- 
keit und Genauigkeit des Gebotenen, wie anderseits der 
geschickten Auswahl des Stoffes ut^d der iin besten Sinne 
populären Form der Darstellung. Alle diese V'orzüge haben 
sich in jeder der bisherigen AuJlagen gesteigert vor- 
gefunden, ein Beweis, wie sehr der Verf. bemüht war, 
sein Hauptwerk immer mehr zu vervollkommnen, — aber 
auch ein Zeichen, dass das große Fublicuin Verständnis 
besitzt für das, was seine besten Geister ihm bieten. Und 
zu diesen, die ihre Aufgabe als Volkserziehcr iin höchsten 
und edelsten Sinne erfassten, muss II. A. Daniel, 
der Schüler Kittcr’s, in erster Linie gezählt werden. Wir 
können darum auch das Krscheinen einer neuen Auflage 
seines bedeutendsten Werkes nur mit großer Freude be- 
grüßen. 

iJie vorige (5.) Auflugc erschien 18S2. Ks gab .niso. «lies 
d.is. was in Jicum Zeilraumt*, von >ms län4. in der aus- 

gebreiteloo \Vivs<n>chnlt von der KrJe an nc^jem M.nctul zu- 
gewachsen ist, gewissanli.ifi — soweit es nntmlii.h m den K.ihincn 
des Werkes passte ~ zu registrieren uiul je naeh den neuesten 
Forschungneigcbnissen zu unJerii, zu streichen, hin4uziifüg>'n; cs 
galt aber uucit der mehrfach gerinderten und in andere Halmen 
einlcfikcndcn Korschungsmethode gerecht zu werden, inwieweit 
der Ucarbcitcr dieser neuen Aufla.;i', di-r durch vn.-’tacbc .\usgubcn 
anderer erdkundlicher .Schlitten tianu-rs htstheiufcnc l’rol. l)r. 
Ü. Vülz, dieser doppelten .Aufgal'c nachgekommen ist, wird sich 
iin Kinzdnen natürlich erst nach Vullcndimg des ganzen 
Werkes (von dem hislicr erst ilic l.tef. I — d ^’oriicgcn) cruv;>cri 
lassen. S<» viel aber lässt suh bereits jetzt deutlich eikemun, 
daMs die Uearbeitung und kcdaciion der Neua-.ilhige m die besten 
Munde gelegt ist. » Dusgitl auch, was hc'-iitidcrs hcrvorgvlmhen 
werden soll, von der Stellung, diu I). den Lehren und .Anschau- 
ungen des ChiUierilhums gegenüber ciumil'm: I). war c-n Mann 
Von glnubig-ehrisilicher Gesinnung, dem Wissenschaft und Be- 
kenntnis keine CegensäUu waren, sondern der, je tiefer er sich in 
die eingehendsten Studien über LrJe und Weltall versenktu. zu 
immer innigerer und freudigerer Kilnssiing der Lelircn des (J.'itisien- 
thums gelangte. Sein »Handbuch der GeogruphiL« offenbart dies 
überall, wo der StolT eine duhin zielende Krortrrung mit sich 
bringt, und das-; der iScarbettcr atich bicim in die Kutlsi.ipft'n iL'a 
imi, bezeugen CapitU wie: .Knlwicklnngsgescbichtc der KiJc* 
(S. 101 } ff.), hcsundcTs die Stelle S. 11 1 bis 115 u. a. 

Die neue .Ausgabe des »großen Daniel« erscheint in 
3ö Lief, ä M. 1. — ; sie sei ilcr Beachtung der weitesten 
Kreise empfohlen; besonders für Schulbibliothcken btldcl 
das seiner anziehenden und immer fesselnden Schreib- 
weise wegen auch zur Leetüre sehr geeignete niich eines 
der wertvollsten BesUindlheile. 1*. 

Mitthlgen d. k. k. C*ogr. Gesellsch In Wion. XXXVil, 7— <>. 

(i.) Leder, Kcisc an d. ob. Ürchon u. zu d. Itumcn v. 
Karakorum. — UzicIlifJclcich. -• (SU.) rolnkow.sky, D. I*nl- 
wicklg tl. Ifepublikcn Linie u. Argenlimcn tn d. S. IbbU— IM'4. 
— Ocleich, {). wifis.-li.ilil. La.-.c l>alina:icjH. 

Ztschr. d. Cesallsch. I. Erdkde zu Borlin. .X.XI.X, 4 u. 5. 

(4.) llcUncr, U. geograpb. Verbruitg. d. Transportmittel d. 
Landverkehn. — Medin. Forschgen ub. d. phys. Geographie 
d. HochlJs.v. Pamir, bTuhj. 1SU4. — l'olaLowsky, Z. .SiaiisUk 
d. \\p. St, V, McX'.ko. — (5.) Pani u. Sarasin, kci-chcnchtc 
aus Letebea. — Sandler, 1). Ant.m-Struüc u, Marco Polo. 
Globus. (iir!«g. k. Andree.) LXLII, lo u. 16. 

(15.) Achclis, D, Slehg. Tangaloas in d. polyncs. Myllio- 
logic. »- .Mestort, ilii'i;. x. Hausfoi.seti:.;. — .\<>ldc, kvisc n. 
Inneraruhicii IStKI. — Kellen, D. lleV'dkcresveihalinisse in Kls- 
l.othr. — Hepsold, .AbHchlu>s U. Wlns. — (16.1 

Ueccke, Skizzen au» Norrld. (.N'ordschwcJcn). — v. d. Steinen, 
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Mciii/.i-il-lnümnLr m Paraguay. — ILin»en, Gruridg. c. lUndels- 
slatton in Oslgrunld. — Zoiidtrvan, I) l’ferJ b. d. Maluyun. 
— Steffen s, Z. Statistik J. Ncgcrbevölkcrg. d. Ver.-St, — Schult- 
heiß. D. Misserfolge d, Russiticicig. in Kus». -Polen. 

Archiv d. Ver. f. siebenbürg. Landeskde. N. F. X.WI. l u. 2. 

(I.) Teulsch, .Abr. J. Tbürgens. 1520-lOtW. — 

Scraphin, K. Knmstädtcr lut.-dtsch. Glus>sar au^ J. XV. Jh. — 
lIctntZL'l, Lanllclire d, .Mundart v. Ustntz u. Sachs.-Rcgen. — 
Schüller, Urk. Itlrge z. Gesch. "bürgen* v. d. Schlacht b. .Mohacz 

I IS i. Frieden v. Grodwardem 1526— 26. — ^2.)Tcutsch, OmU- 
rede auf Gg. Dau. Teutsch. 

.Muyerhofer Hs., Ö»l.-ung. Plärrorto-Lcxikoii. Wu-n. Fromme, 
c. 2! I.icf. ä (32 S.) fl, — ,32. 

Schintmclmann Comt. Isa, Auf Nebenwegen. K. Rundreise deb, 
liohuslan u. DaUland. Ilambg., Mauke. (108 S.) M. 1 . 60 . 
Schücllcr Max. Mitthlgen üK rn. Reise in d. CoUmte Erilri.:). 

(Xord-Ahyssinien.) Herl., Csellius. (M)d S. ill.^ M. 6. — . 

Jovst W., Welt-Fahrten. Birg« z. Lder* u. Völkerkde. 3 HL-. 

Heil, .Ashcr. (370, 318, 217 S.. 13 Taf.) .M. .15.—. 

Landneux Abbe .M., .Aux pay» du C.^nat. hdudes bihl. Pari-». 
(il-|j p. ill.) 

Browne E. G,, A Ycar amonpai ihc Pensianx. Lond., MacmiP.m 
(504 p. ill.) Fr. 30.-. 

Rechts- und Staatswissenschaft. 

I. ^riitfdi Mar(: äl}cbcr (<omtnunldmut^ »odl (^apUeU<>- 

muc^. (5:ii ^ur tlühing brr eurobäijtbrn ^ru^r. l'oipdib 

Tx. ti. (Hrjnoto, IbOd. 8’ fXI unb 4r»H 5.) gcb. m. 4.5Ü. 

II — — : Wciie ;iiclc Uleuc tOege Ib04. 8" (PJs c-) 

2fi. 

lIL^Oavtciidfcbcii, (ien^anlin (flraf: Tic bou bre Sdditf» 
brmotratic geforberten l^igntlfinittd iinb %’irpbur(!Dn\^ 
.AuftäRbe in gcfft>id)tlid)cc vclcurtitung. dicinljulb 

ivaibtr, IbÜ.i. b (66 3.) 1.-. 

I. Die gcschichtsphilosophischen Gcd.inkcn, welche 

J. als lanpjiihrigcr .Mitarbeiter der »firenzboten« und dann 
in Huchfurm vcrölTentlicht hat, werden dadurch gekenn- 
zeichnet. dass er vcrziclitet, eine SocinlpoUtlk auf Forder- 
ungen des Rechts zu gründen (S. 7) und nur die »einseitige« 
materialistische Geschichtserklärung der Social Jcmokratic 
verwirft (S. 1 8). I>cr Verf. verwahrt sich gegen die .Annahme, 
als habe er auf L'iigerechtigkeitcn hingewiesen, um sittlichen 
Unwillen zu erregen oder um zum Kmporslrcbcn aus 
dieser schlechten Wirklichkeit in einen IJi-alzusl.-ind 
anzüspornen t'S. H). Dieser Standpunkt hindert den A'crf. 
nicht, im Kinzcinen der geschichtlichen Lntwicklung und 
der litlerariselicn Ikwcgung krilisch zu folgen. Gegen die 
LanJreformcr z. H. halt J. mit Recht an dem Fiiv.it 
grundeigenthunic fest. Mit einer gewissen Vorliebe ver- 
weilt er bei der aristotelischen Sclaventhcoric. A. M. 
Weiß dürfte vom Verf. rieht gründlich studiert worden 
sein, in keinem Falle ist die Behauptung J.’s, dass nach 
christlichem, schriftniäßigcm Begriffe jeder Zins für ein 
(ielddarlchcn Wucher ist, wenn cs sich nicht um Pro 
Juctivcredil Itandclt, die Beh.iuptung des berühmten 
•Apologeten (S. 370). I)ic wertvollen F.r.tlchiiungcn des 
A'erf. aus Rnger's tieschichtc der englischen Arbx'it lassen 
hedauern, dass nicht in gleicher Weise auch Janssens 
Geschichte des deutschen Volkes henülzl worden ist. 

Der gekennzeichnete geschichtsphiiosophtschc Stand* 
punkt macht cs dem Verf. schwierig, einen Vorschlag zu 
machen, welcher wirklich über den Communismus und 
(Lipil.tlismus hinansfuhren würde. Sein Vorschlag ist wenig 
Anderes als die AiilTitrJerung an seine engeren Lands 
Icutc, den Krobertingsztig nach Osten wieder aufzunchmen 
(S. -101). Russland wird die Figenschnft eines glcieh- 
bcrcchtigtcn ciiropUtschcn Sl.ialcs abgesprochen. Statt zum 
Nicdcrknrtätschcn bcsch.iftigungsloscr Arbeiter .sollen die 
deutschen Kanonen dazu verwendet werden, den Arbeitern 
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ein ArbeitsfclJ iinJ -uns Allcnc unermessliche Kelch* 
ihumer zu erobern (S. ‘I00>. KusslanJ braucht nicht das 
goldene Horn, wohl aber Deutschland den russischen Roden 
(S. 408). Die Gefahr eines Krieges kommt nicht von einer 
angeblichen Kevanchelust der Franzosen, sondern weil 
Deutschland darbt (S. 412), weil die deutsche Nation im ; 
HegrifTe steht, vor Mangel toll zu werden und weil sie zu I 
intelligent und lebenskräftig ist. sich »nach Slavenart« auf j 
die Ofenbank zu legen und den Mangel zu verschlafen [ 
(S. 417). Da nach der Ansicht J.’s in den romanischen j 
Ländern der Staat nichts als ein Schmarotzergewüchs ist | 
(S. 203) und nur der preuüische Staat die sittliche | 
Idee verwirklicht hat (S. 368), den Kern Preußens aber 
die vom großen Kurfürsten gemodelten anderthalb Mil- 
lionen llalbslaven bilden (S. 309), hat sich J. die sociale | 
Frage für seinen Hausgebrauch sehr vereinfacht. | 

II. .Auch die zweite Arbeit von J. wird durch die 
Sorge beherrscht, dass das Deutsche Reich nach einigen 
Jahren eine Satr.ipie des Zarenreiches sein wird (S. 122). 
Die Zusätze, welche hier zu dem Plane der Schrift 
»Weder Communismus noch Capitalismus« gemacht 
werden, sind zumeist Ausfälle gegen die unredliche | 
Agitation des Uimdes der Landwirte (S. 44). J. Iheiit j 
die Grundbesitzer in Deutschland, welche über Noth I 
klagen, in folgende Classcn; Die erste Classc besteht i 
aus notorisch reichen Herren, die sich bedrückt fühlen, 
weil die Finnahmen aus ihren Landgütern nicht 
in dem Maße zunehmen, wie cs der ungeheuerliche Reich* 
thumsbegriff unserer Zeit fordert. Die zweite Classe be- 
steht aus Junkern, welche grundsätzlich doppelt so viel 
nusgeben, als sie einnehmen. Ihre landwirtschaftlichen 
Studien haben sic zumeist am Spieltische gemacht, wo ' 
ihre Söhne diese Art Studien fortsetzen. Bezüglich der j 
Herren dieser Art erinneit J. an das Wort Niebuhr's: j 
»Jetzt verstehe ich auch Catilinai« Die dritte Classe sind i 
Besitzer, die wirklich Nolh leiden, welchen aber durch 
die von den Agrariern vorgeschlagenen Mittel nicht ge* ' 
liolfcn werden kann (S. 82). Die Pläne der Agrarier, die ; 
Gelreidcpreise von Slaatswcgcn künstlich zu regeln, weist 
J. — vielleicht mit Unrecht — .n!s utopisch zurück 
(S. 127). Von den Landwirlschaftskammcrn erwartet er 
sogar eine positive Schädigung der Bauernschaft, nach- 
dem diese Kammern dem Großgrundbesitz ausgeliefcrt 
sind (S. 100). Immerhin veranlassten diese Ausfälle gegen 
die Agrarier den Verf., nicht bloß der colonisierenden Er- 
oberungspolitik, sondern auch einer neuen Hypotheken* 
und Subhastationsordnung und in Übereinstimmung mit 
llcrrmann (»Wirtschaftliche Fragen und Problemec) dem 
Zins-, Korn* und Grundstückwuchcr praktische Beachtung 
zu schenken. Das vorgeschlagenc Mittel der Abhilfe, die 
Thiitigkeit der G^ncrulcommission unter Ausschluss der 
Privnlspeculation auf den Verkehr subhastierter Kitter* ; 
guter auszudehnen und dadurch eine innere Coloni* | 
sation zu ermöglichen, erscheint ziemlich übereinstimmend 
mit dem <3cdankcn des österr. Gesetzentwurfes betreffend 
Bilxtung von Kentengütern. 

111. Die SocialJemokratic kann ruhig die Zumuthung 
W.’s abichnen, als strebe sie peruanische Verhältnisse an. 

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug. 

Sonnonschoin Sigmund : Die flnanzlelio Sicherstellung l 
des Locelbahnbaues in Österreich. Wien, Htiftlcben, 18Ud. I 
gr.-8* (Vlll u. IZH S.) M. 3.ÜÜ. i 

Der gute Klang, den der Name des Verf. auf dem 
Gebiete der Kiseiibahnlitteratur besitzt, lässt uns die vorl. | 



Arbeit mit Interesse zur Hand nehmen, umsomehr, als 
der Gegenstand der Abhandlung eine Frage von nil- 
gemeiner u. weittragender Bedeutung ist, die einer be- 
friedigenden Lösung noch harrt. Es ist ja bekannt, dass 
fast jeder Bezirk des Reiches Localbahnschmerzen hat ; 
jeder Abgeordnete führt dahinzielendc Wunsche und Pro- 
jccte in der Tasche und gar mancher Volksvertreter wurde 
nur »auf eine Localbahn« gewählt Wenn nun trotzdem 
die Entwicklung des Localbahnbaucs in Österreich gegen- 
über andern Ländern nur langsame Fortschritte macht, so 
liegt dies z. Th. in der mangelnden Organisation der flnan- 
ziellcn Sicherstellung des Kleinbahnwcscns. S. erkennt 
diesen Mangel als den springenden Punkt, behandelt ihn 
im vorl. Werke losgelöst von der ganzen übrigen Frage und 
macht, allerdings in unverkennbarer Anlehnung nn die be- 
wahrte Organisation des belgischen Localbahnwcsens, 
bemerkenswerte Vorschläge. 

In der Einleitung wird ein geschichtlicher Abriss über die 
Entwicklung der Frage bis zur Annahme des Localbuhn* 
gi^etzcntwurfcs von 1880 gegeben. Der 1. Abschnitt bchandeU 
die Wirksamkeit die.scs Gesetzes, woran sich die Darstellung der 
in der Folge von Parlament und Regierung versuchten und unter- 
nommenen Schritte zur weiteren Ausgestaltung knüpft. S. bezeichnet 
hier bereite als Ursache, weiche einem Aufschw.*ungc des Lecal* 
bahnwesens in Ö;<terrrieh enigegensteht, dass man der Indivi- 
dualität dieses Eiscnhulinsystcms nicht genügend Rechnung trägt, 
indem man den Localbahnbau, sowie den Eisenbahr.bau überhaupt, 
ausschließlich ats Gegenstand eines CapiUlunternehmens betrachtet. 
Es müsse vielmehr der Standpunkt festgehalten w’crdcn, dass 
sdmmtlichc Vortheile einer zu erbauenden Localbahn den Intcre.<scn* 
ten zugute kommen sollen. Nachdem im II. AbschtiiUe noch da-s 
steiermArkischv Localbalmgeselz mit den ihm anhaftenden .Mängeln 
in zutreffender Weise geschildert wird, bringt S. im III. Abschnitt« 
den Kntw'urf eines Systems der Organisation des Localbahnwcsens 
und die .Siciierstellung der lür die fiiiaiizwlic Hilfeleistung des Staates 
erforderlichen Mittel. S. fordert die Bildung einer »Commission 
für das I.oealbahn wesen in Österreich c, welche berechtigt ist, auf 
Grund der vom Staate den Lindem und Gemeinden gezeichneten 
Annuitäten Prämien - Schuldver^chreibungcn uuszugeben , deren 
Zinsfuß, Verzinsung und Tilgung vom Staate garantiert werden, 
wobei der gesammle Zinsen* und Tilgungsdicnst 3 V« nicht 
übersteigen darf. Aus dem Erlöse des Anlchcns gewahrt die 
Commission dem Staate, den I.nndcrn und Gemeinden Darlehen 
u. zw. den beiden letzteren auf Grund der Steuerumlogcn, Der 
letztere Gedanke ist zwar nicht neu, die ganze Anlage des 
Projectes kann jedoch als sehr glücklich u. entsprechend bezeichnet 
werden ; denn wenn auch für Bau u. Betrieb der Kleinbahnen eine 
Centralisierung als schädlich bezeichnet werden muss, so bildet 
bei der Finanzierung eine einheitliche Organisation auf Basis staat- 
licher Caranticen und die Verlegung des Schwergewichtes der fman- 
zieltcn Hilfeleistung auf den Staut gewiss Grundbedingung und Vor- 
aussetzung für eine gedeihliclic Hntfidtung des I.ocalhahnwrscns. 

Weniger glücklich ist S. in der Wnhl des Mittels, 
durch welches die für die hnanziclle Hilfeleistung er- 
forderlichen Beträge sichcrzustellen wären, — wenigstens 
gilt dies hinsichtlich des formalen Thcilcs seines Vor- 
schlages. Derselbe besteht in der Einführung bzw. aus- 
giebigen Erhöhung des Fahrkartenstempcls , also einer 
; Pcrsoncnlransporlsteuer, deren zu capitalisierendcs Erträgnis 
I den Zwecken des Locnliftihnwcsens zu dienen hätte. 
Wenn dagegen der Sinn des Vorsclilagcs dahin gehl, dass 
durch eine zielbewusste, innerlich ausgcrciflc Tnrifpolilik 
höhere Erträgnisse aus dem Eisenbahnbetriebe des Staates 
zu erstreben sind, die dann für Eiscnbahnzwcckc wieder 
zur Verwendung zu gelangen und daher auch zur Sicher- 
stellung des Zinsen- und Tilgungs Erfordernisses des 
für die I.ocalbahncn aufgewendeten Capitals zu dienen 
haben, so kann auch hierin dem Verf. nur beigcpflichtvl 
werden. — Durch die neueste Localbahngesclzgcbung 
erscheint das Schnrichcn allerdings vielfach überholt. 

Innsbruck. Freiherr von W c i c h s. 
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Raschör J. .M. v. : D«r SchwBizersteat und PreuBen* 
Doutschland. Prei»t«At u. Königthum. I'erlm, Puttkammer & 
Mühlbrecht, 1893. gr.-8* (VIII u. 188 S.). M. 2.50. 

Dem Verf. ist so ziemlich gelungen, was er in der 
Vorrede als Zweck seines Buches bezeichnet: schweizer- 
ischen Lesern zu einem tiefem Hinblick in die staatlichen 
Verhältnisse Deutschlands und umgekehrt deutschen zum 
bessern Verständnisse schweizerischer Zustände zu ver- 
helfen. Der Verf. berührt aber auch eine empfindliche 
Seite , diejenige der dann und wann zum Ausdruck 
kommenden Missstimmung, deren Grund er in der Ver- 
mischung mit welschem Wesen bei den linksrheinischen 
deutschen Stämmen erblickt. Dass es ohne zweifelhafte 
Complimente nach beiden Seiten nicht abgehen kann, ist 
ihm nicht zu verargen ; nur so bekommt die Darstellung 
den Stempel der Wahrhaftigkeit und es schadet wahrlich 
nichts, wenn sich seine Landsleute auch ihrerseits die- 
selben zu Gemüthe führen. In den »Zukunftsfragen« 
lasst er sich allerdings auf schwanke Aste hinaus, auf 
welche ihm unser Land in absehbarer Zukunft noch nicht 
folgen wird. Er meint nämlich: »Soll die Schweiz aus 
einem Wehrstaat ohne andere Sicherheit, als die in der 
völkerrechtlichen Theorie und der Staatenpra.Yis im Sinne 
der Wiener Verträge liegt, zu einem Wehrstaat fort- 
schreiten, welcher in den central-europäischen Macht- 
Verhältnissen eine bestimmte haltbare Stellung einnimmt, 
indem er für bestimmte Leistungen, z. B. für eine Art 
Grenzwache am Südwestthor der deutschösterreichischen 
Friedenszone, entsprechende Zugeständnisse und Schutz- 
mittel empfängt, wie die Neutralität in zweiter Linie und 
etwa noch die freie Berührung mit der Adria auch im 
Kriege, dann wird man vor dem Gedanken einer Ver- 
ständigung mit Deutschland und Österreich für gewisse 
Fälle nicht zurückschrecken dürfen.« Freilich ist es Ja 
nur zu richtig, dass Frankreich und Italien ihr Möglichstes 
thun, die Sympathien der Schweiz den erstgenannten 
Mächten zuzulciten. — Die Schrift ist wohl geeignet, 
diesseits und jenseits des Rheins zum politischen Ver- 
ständnis beizulragcn unJ wir glauben, dass die gegen- 
seitige nähere Kenntnis beiden Theilen nicht zum Nach- 
theil gereicht 

Frauenfeld (Schweiz). Edw. Hamsperger. 



I. Klang'Eggur Rudolf, Üireclor des »Janus« m Wien; Zur 
Emarltanvorsorgungafrig« das kath. Clerut. Wien, Selbst- 
verlag, 1894. H* (46 S.) 

II. : Ein Wort Über den Stand und die Sicherheit 

der Emeriten-Vereorgungelnstltutionen. (Svparatabdruck 
aus dem »rorrt;.->pondcni:blaU f. d. kath. Cicrus Österreichs«.) 
Wien, Selbstverlag, 1895. 8® (60 S.) 

Hin Vcrsichcrungsfachmana spricht sich in diesen zwei Schriften 
über die Versorgung der Ementcn des kath. Clerus übertiaupt (I.) 
und über den Wert der in Österreich- Ungarn bestehenden V^cr- 
sorgungsinstitulionen (II.) insbesondere aus. Die erstcre Abhandlung 
gipfelt in der Aufforderung an den Clerus, ohne Zaudern an die 
Ernchtung einer allgemeinen, freien, versicherungstechnisch einge- 
richteten Emcriten • Versorgungsan.staU auf Gegenseitigkeit zu 
schreiten. Die zweite bespricht zuerst die in Ungarn, dann die 
in Österreich bestehenden Institutionen zur Versorgung von 
Emcriten des kath. Clerus und kommt zu dem Resultate, dass 
die ungarischen infolge der eiiigeführten Thesaurierung des Stamm« 
fonds sich einer bedeutend bc.<iseren Situation erfreuen als die 
wenig zahlreichen österreichischen, welche diese Thesaurierung 
nicht beliebten. Beide Schriften zeugen von ebenso herzlichem 
Wohlwollen ihres Verf. für die Ementcn des kath. Clerus, wie 
von dessen gediegenem Fachwissen ; sicher sind die Rc.sultate 
beider Schriften der gröBten Beachtung der weitesten Kreise des 
kath. Clerus wert. Die mehr theologischen Krörtcrungen der Ein- 
leitung des ersten Theils sind allerdings revisionsbedürftig. 

Wien. V. Dahlau. 



Arch. f. keth. Kirchenrecht (Hrsg. Vering.) 1895, LXXIH, 2. 

Sfigmüllcr, I). Hecht d. Exclusive in d. Papstwahl. — 
Geiger, D. rcichsgcs. Rcgclg. d. relig. Kindererziehg. in Dlschld. 

— Geigel, Rcchtsprcchg. d. dtsch. ReichsgcrichU in Strafsachen. 

— Lilterae Apost. Leonis Papac XllL de disciplina Orientalium 
eooHeivunda et luenda. — XIV'. Dccreta Congregationum Korn. 

— Recc.: Schiappoli, La prcscnziono dcl patronato (Geigel); 
Koväts, D. letzten 2 (ung.) kirchcnpolit,Gcsctzcntw.(Kanyurszky). 
Sociale Praxis- (Hrsg. J. Jastrow.) I\\ 27 u. 28.*) 

(27.) Herkner, 1). bad. FabrikinspcClion 1894. — > D. Ehc- 
hindernisse im Enlw. J. b. G.-ß. — Cruger, StaatscreJit u. Land- 
wirtschaft. — G. .Müller, D. VcrgemcinJg. d. StraOenbalincn in 
d. Schweiz. Thoma, D. Armenkinderpllege in d. had. Kreisen. 

— t28.) Quarck, üesctzl. Regclg. d. V'crpflcgsstalioncn in l’rcu&cn. 

— ThicÜ, I). Aufgaben d. Jtsch. Städtestatistik. — Arbeitsamt f. 
München. — Scholkow. Sstundcnlag e. russ. Fabrik. 
Monetsschr. f. chrlstl. Socialreforin. (J. Scheicher.) XVU, 2. 

Scheieher, Capital u. .Arbeit. — Eichhorn, V'on d. 
Schlepp-Matrosen. — Z. Fiag« d. Reform uns. Gymnasien. — 
D. Handwkfrage :m Jlsch. Reichstag. — Goyan, 1). .Aufg. d. Kirche. 

.Markus Des., 0. ung. kirchenpolit. Gesetze. Ehegvs.. Religion 
d. Kinder, Suatl. .Matriken. Budap., Grill. (114 S.) M. 2.>-. 
Maschke R., 1). Kigcnihum im Civil- u. Strafrecht. UnterKUchgen z 
Organ. Structur d. Sachenr. Bert.. VVattenbach. (299 S.) M.7..50. 
Oldendorp Jh., Was billig u. recht ist. D. dlsche Erstlings- 
schnft d. sog. Naturrechls. 1529. Hrsg. v. A. Freybe. Schwerin, 
baerensprung. 12* (70 S. u. 51 S. Kacs.-Druck) .M. 2.-^. 
Wiilislon S, A SelecUon of Cascs on the I.aw of Sales of 
Personal Property. Cambridge. (1020 p.) Kr. 30. — . 

Lcssona C., Teoria d. prove ncl dirittu giuJiziario civ. Üal. Parte 
gen. Kircnz«, Conti. '695 p) Fr. 9.—. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Löwl F. I)r.; Dia gablrgsblldenden Falsartan. Eine 
Gesteinskunde für Geographen. Stuttgart, Ferd. Enke, 1893. 
gr.-8* (158 .S.) M, 4.—. 

II. — — Dia Tonalltkarne dar Riasanfernar in Tirol. 
(Pelermanns Mittheilungen 1893. S. 73 ff.) 

III. Ogi I via, Marte Miss ; Contributlons to tha Oaology of tha 
Wangan and Casalan Strata ln South Tyrol. (<Juart. 
Journ. Geol. Soc. Vol. XUX, IK93.) 

IV. — ~ : Coral ln tha ,,Doloml(as" (Geolog. Magaz, 
London IKm.) 

V. Fraoh F. : Dia Tribulaungruppa am Brannar und Ihra Ba- 
dautung für den Cebirgsbau. (Richthofen-Fcslschnft. Berlin, 
D. Reimer, 1893.) 

I. Ein sehr klar geschriebenes, jedermann verständliches 
kleines Lehrbuch der Petrographie, das nicht bloil dem Geo- 
graphen, welchem damit gewiss sehr gedient sein wird, sondern 
jedem Gebilden bestens empfohlen werden kann. 

II. Die Granitmassen in der Hochgaligruppc sind I.,akko)ithen. 
Die cigenthümlichen Contaclerscheiiiungen am südl. Thcile des 
.Adamellostockes finden eine neue, sehr befriedigende Etklärung. 

III. Eine ausführliche Bearbeitung der geologischen und 
paliuntolugischen Verhältnisse der Umgebung von Schludcibach 
und Cortina d'Ampezzo. Diu Arbeit ist reich an neuen Gesichts- 
punkten und steht wiederholt im W'iderspruche mit älteren An- 
schauungen, spcciell mit der von Richthofen und Mujsisovics ver- 
tretenen Kurancnrifflhcorie. 

IV'. Eine Fortsetzung und Verallgemctnerung der in der 
vorigen Arbeit gewonnenen Resultate und Anschauungen. Die- 
selben lehnen sich an die durch die Münchener Schule ver- 
tretenen Auffassungen der schwierigen geologischen Verhältnisse 
im »Üolomitgebictc« an. Die Dolomilstöcke sind nicht Korallen- 
riffe: sehr bedeutende Störungen, Brüche und Vef>chiehungfn, 
sowie die Unglcicliartigkeit des mit Laven bedeckten Meeres- 
grundes haben die eigcnihümlichen geologischen Verhältnisse 
in Südost-Tirol, die auch im LanvIschafUbild zum Ausdrucke 
kommen, hcrvurgcbracht. 

V. Eine vorläufige Obersicht über des Verf. Studien an den 
Kalkschüllen des Sillgebietes, welche mehl mehr, wie bisher, 
als ruhige AuHagcrungen auf dem Urgebirge, sondern als cii>;',e- 
qucLschtc und umgelegte Falten gedeutet werden. 

Innsbruck. J. H I u n s. 

*' l>a« vuR Dr. H. Braufl erscheint 

von Nr. 27 ab, mit «len •ffltiiterm jur Praxn< v. Dr. i. Jastr«rvr 

vereinigt als l'rmrit. CfntrmlUkttt fmr hf’-f; V. 

J Jabirow. Bert., Mcymaim.) 
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!. G Iowa cki Prof. Jul. . Systematisch« Übersicht d«r Laub 
moose das Leobener Bezirkes. C^.-A. aus dem J;ihrcK- 

bcricht d<s I.aiutcs oi Lr-v:im,i-.iiJ!:i • SU l.cobei) HJV3.) b" 
v3l S.) 

n. Bauer Dr. KniNt: Beitrtfge zur Moosflora Westböhmens 
und des Erzgebirges. (.S.-A au-i dem N^ituiwii^^enschiift- 
liehen Juhrhnch »Lotos«. S. F. XHL) Pra^. (Temj^sky), 18‘J'I. 
gr.-H* (IW S.) 

111. «- : Beiträge zur Moosflora von Centraiböhmen. 

(S.-A. QUü »Lotos« N. F. .XV.) Kh.l., ISV.'». gr. b“('JI S.) 

In f. hteiet G. im .■^nselilusNC im seine fiiihcreii Studien 
(-H. ÜL II, einen %’ollhtiiiuligen Katal4n>, gtordnei nach 

Sehimper's ^Synoptit mutcorum fur(tp>u->num*, siimmilic'ier im 
I.eohncr llcairku bislier beobachteter L.iul)m(n)se. Uei jeJi.r .-Xit 
wcfucn mich die Standorte riulicrl. »bei häiiligtrcii nur im alii*c- 
meinen: bei den acUeneren wurd.n die besonderen Fundoiie 
niögliehst genau angeluhrt.« (.S, 3.) Für mehrere seltenere .\rtcn 
wurden neue Fundorte uitJeekt, welche die Kenntnis über Ute 
Verbreitung nuinchcr .Min»*..irU‘n un .\lp*.iigcbielc crweitein. Itc- 
s<>ndvrcs Interesse gewährt die Wievleraul'tindung der Oumcfuüt 
liruntom (Sm ), welche bereits 1SI2 von Kaultuil in Steiermurk 
entdeckt und seither nicht mehr uufgefMtiden werden koimie. 

hl II. behandelt U. 30 I .cbermoo^e >:I4 Gattungen angeliorig) 
und 305 Laubmoose (auv 73 (rattungen). FamÜicn, 0.iUungcii 
und Arten sind s'<rgLi'tig numeriert und d.ns Ganze auUerdem nni 
einem vollsliinJigcn Index der Guncia und Specio versehen, 
was beides der I. Arbeit fehlt. 

ln III. gibt K. von 180 Laub- und 2.S l.ebermmisai %<ihi- 
reicli« P'undortc aus dem mittleren Uöhmen an. Wenn der Verf. 
im Vorworte (S. 1) sagt, genaue .Angabe der Fundrirlc gememer 
.Arten sei durehiius niciit uberilüssig; er könne aus Krlahsung 
bestätigen, dass sicli Pflanzen, weiche in noristisclien Arbeiten 
ohne näheren Standort nW »überall i>cmein<, »häutig« angegeben 
W'crden, m dem betrefrcAdeii Gebiete uU nur spärlich finden 
lassen, so verdient das volle Zusummung. Kct. hat dieselbe F.r* 
fahrung oR bei ähnlichen .Angaben von Gel'aÜpflanzcn gcmacMt. 

Jede der drei Arbeiten ist lür du» betr. Kronland von be- 
dcutung und darf hei Abfa'^suisg einer (ivsammttlora desselben 
iiicln unberücksichtigt bleiben. 

Maruischeiit. J, W i es'.<.i ur. 

FünfstUck i>r. M.. Iiiweiit J«.r lb<lanrk au der Techn. il>>eh- 
seliule inStuttg.ut: Botanischer Taschenallas fUr Touristen 
und Pflanzenfreunde StuUzari, Krw. Ndgclc. 1S'J4. 8" (XV u. 
15Ü S. mit 138 eolor. u. 33 schwarzen Taidti.) geh. M. 5.4U. 

.\n Werken, die den gleichen Zweck wie das vorl. vcrlolgcn, 
ist kein .M.mgel; imtzdem h.it F.’s »Itotjii. Taschcimllas« Ivxistenz- 
berechtigung: einmal weil das hier zur .\nwenduiig gel.niigle System 
der .Anordnung tmneist nach der lllulezeit — dem ins Auge 
gefuisten Zwecke, Touristen und Ptlanzcnfrcun Jen ein Milfsbueh r.u 
-sein, sehr forderlich i^t, dann weil »lic IJcschr.’ibuug ebenso wic die 
»nach einem neuen, zur Zeit nur dein Hiiinder hekmmten. den 
rboidnick b.-«chr.mkend-.n Vi-rfahrcn« herg«“<tvlJlcn .\bbildutigcn, 
wie s'ine Ketlic von Navlipiutungen ergab, sehr gcn.itt sind, und 
eiKlIieh Weil, eben infolge des rK‘U'*n Foloriersy.siLm.-», der l*r«.is 
des Uüchlcins staunen.%uert billig i.->t. Benondc-r» schützeivswert 
>etuinvn dem Ref. mich die eultutge'>ehieltlhciicn u. u. Raminoten, 
die der Verf. gern u. reichlicli anbiif»»i u. die selir geeignet sind, 
dem notiunsierenden auch cm gennithhciics Iiiivresse an den ein* 
Zeinen Ptlanzen cin.tuf'jtisn. 

Wien. Kress. 

Meteorolog. Zeilschr. (Misg. liann u. llellmann.) XII, 3. 

II tl Je b j a n J SSO ii.W olkciiHtujicn v. Qemvnl Ley. — Möl le r, 
I*. laumi. Grj.lient. — lle.ss. Nudtrsclilu/.smcngen im .Siub;t!i:..d. 

Ihiiin, Klima v. Baaia Bianca t.Vrgent.). — Mann. KUma d. 
Uü.mus V. l'uimma. — Perntcr, Z. tag,!. PciioJ« d, Wiiidnclilg. 
— Rlcc.: Bauer, Btige Kuinttus d. Wesens d. Sucular.Vuri. 
uiion d. Krdmagncusmiis (I.uJcitng ; Schreiber. I). Zustands* 
v'eichv.co V. I.uft-.uuie (Spumc ; — Förster, l). Tempuatnr llull, 
t«ew.i>--tr Mitleleuiopus (v. Ruiir). 

Archiv f. Math. u. Physik. R. Moppe.) Xdl, 3. 

,\ehls, tJb. d. Fhi.lien u. Rauir.mhnll J. dch. Bcuigg. v. 
i*Miveu u. |•laellcll tiieugicn Fluchen- u. Raunigjoik-n, — 
Korneck, Nacliir. zu d. Beweise J. ^■■elm;a'^chc^^ S,ü/a-s. 
Oppenheimer. .XnwendeiN d. .Xnus.dci'.selien Xu]|sy-»ienis. — 
Rogel. KigetlscimUeii d. im >;:'t-.'ireii B:en'ipt.itl,(i’ d. <\i.ttalkegi.l- 
schnillc. — Schultz, Z. .V l-'oim d. I:.: --.i.i lii'.äi'ibcumgeui e. 
pa'tPcUetl Odl.gleic.u. I *^:Jng.— Oer--,. Zn Bo. i's .Mithodc d. In’.e- 
la'.ioii t. Sy-Avins stm'iltaner pa : . '•..;'.n 1. OiJng. 



Hamann t)tto. nie Semaihelminliicn. Htrgcz. Kenntnis ihrer Ent- 
wickig., ilircs Baues u. ihrer Lcbcnsgesch. II. (Monographie d. 
AcanthocipliAlen [Kehinorliynehvn]. Oie Nematoden. I.) Jena, 
Costenobic. (ISO S, II Tuf) .M. 13.~. 

Smith K. F.. Flcklnjchem. .Analvsic, ub. v. .M. Kbelmg. Beil. 

Weidmann, (113 S. lU ) .M. 2M. 

Beb her W. J. v., Mygien. Meteorologie. Für u. Xalur- 

forscher. Stuitg., Knkc. (330 S. ill.) AI. 8.—. 

Butter, Our houacbold iimcl». Loiid., Longmaiis. (430 p.) 10 Fr. 
Meii liier S., Geologie regionale de lu Fidiice. Paris, DunoJ. 
_ (7!iO p.) Fr. 7.50. 

.Medicin. 

I. IHctiitaii Tr : Tie ^rfianbliiitA her ^cr^prattfbeiten, 

grnirtnticritöiiblid) bar.irftdft. (Xiatrltf für '.^ci’unbr tmb ttranfe. 
3ammii!ii|i populärer l^i'iuiibi|eit«brtd)cr.] etuftaart, Citotdeijerf, 
iMH. 8- '.V u. 79 «,) an. \:\o. 

II, Freudenberg Di., in Dresden: Oie Brandt'sche Massage 
bei Frauenkrankheiten und ihre glänzenden Heilerfolgp, 
gemeinverständlich dargestellt. Dresden, Verlagsanstalt »Zum 
.Mcii:aior«. S'* (VI u. 93 S.) .\|, 3,—. 

i. Die Broschüre wendet sich an die Leg[ion der 
lierzIciJenden, sucht ihnen die IFrsaehe und Entstehung 
der Herzkrankheiten zu crkl.'ircn und bespricht neben der 
i>iatetik die Heilmittel der Apotheke und die Oertcfsche Cur. 

11. Der Verf. producicrt seine Krfulirungen auf dem 
Gebiete der Tluic Hrandt'schcn Massage, richtet seine 
Worte aber nicht nur an den Arzt, sondern auch an die 
Frauen, um diesen die Vortheile vor Augen zu führen 
und darnach den .Arzt zu wählen. L>ie Botschaft ist für 
den Arzt zu kurz, für die Frau aber wertlos. Die Schrift 
scheint etwas /»r«» pro^ria geschrieben zu sein. 

Populär medicinischc Schriften haben ja gewiss ihre 
Bciechligung, soweit sic sich auf ein gewisses (»ebiet 
beschränken. Besonders Herzkranke greifen darnach und 
können daraus lernen, ihre Lebensweise einzurichten, 
d.'isselbe leistet aber noch besser der Arzt. iJcm Arzte 
aber eine bestimmte Behandlung vorschrcibcn zu wollen, 
ist wohl .sehr verfehlt. 

Wici;. !>r, Scnfcldcr. 

Wiener klln. Wochenschrift. (Wien, Brauinülicr.) V31i, II'— 15- 
I 11.) Mtiller, Ub. Kmpyem d. Simia frouUiliv u cthmoiJalis. 

— Ewald. Btr. &. i^osuistik d. KrkranUgen d. Guliims u. s. Miiutc 
nach Traumen. — Riehl, Üb. Dermatnm dcli. Herührg. c. Primel. 

— Pül, l!’h. Hcmitig-»i;ciUrcn im Rückenmark. — Solowij, 20 
1 op.irotoimi.li. — (13.) Seilerl, Cb. No.sophen. — Ludwig. Chem. 
UnUTSuebg J. Scifei-»drcr S.iu^.r]ings. — Walter, 1>. .Augcntrippcr, 

iMar, D. WuiiiK-dcilot d. Muehwmtcr» ]SU4/9ä im bsterr. Süden. 

— (13.) l.iiJwi-.^, Kmsi u. Jetzt in d. median, Chemie. — 
Tschleiiow, l*i>, c. Fall v. e. um'«chiiel>. gummösen, nicht 
ukeriiTlen Tumor im ICeLlUopfc, — Oefete. Materialien zu c, 
('•t-i :ti. J. Phaiaorienmedicm. — (1 1.) Gluciüski, Ob. d. physiolog. 
Wirkg. d. Xvbeimierene.Unicle, — Mayer, E. Fall v. Entwicklgs- 
;inoni.ili« bk'iJer Augen. — Krclz, Ü;:richt üb. d. Obductions- 
Feiundtf an 300 I>iphll».tclchen m. bes. Rucks, auf d. mit Hcil- 
serum bi.liaaJ. Fälle. — Loihcisscn, Z. C.isuistik d. Unterlcibs- 
«uinoren b. Weibe. — (Li.) Nicoludoni. D. HammcrzehenplaU- 
(uü. — l udwig, D. Schwtfchhcrme in Warasdin-Töplilz. — v. 
IFrlach. Cb. e. Myom u. «, .Mylliiiom J. Nierenkap-.uL — Wend- 
ling, Ub. Si.hreckl;\Lingvii, 

Brennlng .M.. I). \’».rgiftgen dch. Schlangen. StuUg., Enke. 
il75 S.) .AI. 5.—. 

Escherich Th.. Dip’ith., Croup, Serunulicrapic. Teschen. 
Pr«ciio>ka. (155 S.) M. 4. — . 

Pfcillcr .\., VcTUMhgHliy.tienc. E. MJb. d. 6ff. Gesundhlspflege. 
P»- rl.. lU-mc. (330 S.) AL 5. — . 

Reich Ed , Kl. Sc'.irr. L: Phii. Belr.iclitgcn. u. social liyg. Studien. 

.Am'tLrdam, Dieckmann. (3t.'U S.) M. 1.50. 

TrcU]'el (iu'-t . fJ. P>cwe‘.;L;'T>ttirgai. im Kciilkopfv b. Mystcnschen 
KIni, (130 S.) AI. 3.8o' 

Ughclti G. li.. D. l ieber. Kiiizgef. Darstetig, uns. ggwtig. 
Ki:u»ttii>Ne ul*, d. bivberpioci.s''. L’b. v. R, Teuschcr. EbJ. 
13:^3 S. Ill ) AL 4 50. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 
firamrr, ^r. (ftnit, Vorftnnb bcr lanbrviriicfiiiftijcb'Ctfmifd^eii 
^erincbeflation in »lagiiifurt : 9tu(citnno ^ur rotioncUcR 
’UufcIivcinbcrcttiiuD. bcm €tcnbpuuü 

bcr ’Xt)rone unb l^raril. SHU 40 in bfn Xfft Hfbruffren Äb» 
btlbun^^n Scrli». !^nu( 10t>4. B (il ii. lOT 3.) 2.iX>. 

Die vorl. SchriU hiMcl ein Bändclicn der viel ver- 
breiteten Thaer - Bibliothek. ''Damit allein erscheint sic 
in der Hauptsache schon charakterisiert. Sie stellt eine 
in sich abgeschlossene populäre und naturwisscnscharilich 
erläuterte Darstellung der Apfel wcinbcrcilung vor. Na- 
mentlich in vielen Alpengegendcn in t'^stcrrcich und in 
den nördlichen V'orlagcn der Alpen spielt die Apfchvein- 
bereitung eine Rolle. Für diese Gegenden kann die vorl. 
Schrift des sachkundigen Verf. empfohlen werden. 

Mödling. J. Fohl. 

Kn C3*k 1 o päd j « (1. Mctctrochcfflie. I. tt. S. r«rha rt, T>. Priniür-F.Ic.-ntnie, 
bcarh. u. crweiteri v. I* Schonp. Il.i.l?, Koapr. rJK* *». i)i > M. H. 

— d Phoionf. XIV. A. B«j|in«>n. I>. gcncml. Otiutopraphir. Mn c Anl. 
Ub. -i. anthrapometr. Clanftification u. IJcntiticicre. hbd. OM S>. ill.. 
bTaf.'.M. -I.-. 

Georfti«vic« Gg:. v.. Lthrb. d. chem, Technolopif d. Cc*^r»'>sdn%ern. 

1. ].«hrb. d. Farhencbrm>e. Wien, i>«iilicke. 'SSK M. 7. . 
Sebinoorer l.uis«, Aniike Hindarheilen. .Mu «. kml. v. A. Kicg;l. 

Wien, Waldhcim. 4' (Ä J>, ill.) M. iJ.— . 

Blocktauys J. u. A. Gervai«, D. Kun«C((evi-crbe Cb. r. K. F«U Neu- 
wied. Schopp, (30K S.» M. Ö.— . 

Garvla r. V., I.c« cereiil«». Paris, P«rmm-l>id«l. (SIB p.) R Fr. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Silbelm: VhAntafien im <4remer OtatlicfeUcr. 6m 
^rbß(trf(fecn( für ftrejtubf be« <öcnic^. ^nnflviett oon 
3d)iuaiger. liiien, (OfDlkcbaft für ucrDididliücitbe loDö. 
bod).4» (75 S.) fl. 0.—. 

Ks kann sich hier *db<tvcr>tSnulich nur Mtn eine kritische 
Bemerkung über die lllu.stricrung der altcrproMcn »J’iumusicn 
>m Bremer Nachskcllerc handeln, kef. war. wie er san> jUirusc 
gesteht, arg cnttäusclU, aU er das Buch zu Hand iiaiim und seine 
Hnlläuschung w'uelis mit jedem Vullbilde, mit jedkr Vignette, imt 
jeder kandicist«, je weiter er m dem Buche blätterte. Ein tllustra- 
ttonswerk. das den Namen der hoehanseiinliehen »Gcs^lliehatt liir 
rervielfjltigende Kunst in Wien« als Vcrlegcnn auf dem 'rilelblatt 
aufwcist, crw'cckt hohe Ansprüche; aber auch minder hoeh gc- 
stellte Erwartungen wurden nicht entfernt belricdijjl werden kiinnvn 
durch die plumpe, eckige illustricrimg, die den leinen, gciHiviillcn 
Humor dieses Werke», das den Geist einer schon halb oder drei- 
xiertel RKKicrncn Spatronmntik .so wundersam zum .Ausdruck 
bringt, vollständig inisskcnnL Je prüciiliger die Ausstattung des 
Buches in Papier, Schritt und Druck ist, umso greller dishar- 
monieren damit die Zeichnungen Schwaigcr's. .Möge d.c Ge.s. f. 
vervidf. Kunst in Hinkunft bei der Auswahl neuer Veriagsartikcl 

— unseres Wissens ist der vorl. der erste Versuch der tjoellscliufl 

aul diesem Gebiete — eine glücklichere Hund haben! r — n. 

Hitior.-poili. BUtitr. (Mro-it. K, JOrff, F. Binder.) <-XV, K. 

N cilh, Z. Gesell, d. Kreriers. )>. Pr^iblvm il. indnscbt Freiheit, 
-> Zlmreermana, 1>. Bctorm d. cnul. .MiucKci olcn. — Ke t le sn ■; i in, 
Fcrd. Greeurovius u. J. Majisvecrciur ihn. s. jinie. — ZeiiUufc: W:^. J. 
Iii»murvk’schca ücburleli^ mi KviehsU^ u. dt.iu&eii — i< nt s i <ii:c «. /. 
WirtschaltKputittl. (Kunl.nid, Scliititic, .Mcilt, V. A. lieber, Graf Ariiiin u. 
Gescher, bciirvjer, Fer.il). — JoR. I’eler Nehunck (1741 1S54). 

Neu« R«vu«. (lirfy. H. O.iten, h. WeU^-fal.) VI. la- Itl. 

(13.) l ill t er, ilrieie an d. by»lem ub. U. W.ililre!<<.’ra. — Z ary c k i, 
liypnoiismus u. kcchlkplie^e. l.ill, l>. n«raAe»U’<>|j-n. K‘>Me<i,:tui<'-n 
u. ihr« .xrhciuf. — lulstoj, Herr u. K-ieckt. - .Mj>rc4cr <ihcr- 
itinyer. t. Märtyrer. — (N.j SchUilcr, llcruG%Br>r«,;.ief. r.inli. I». 
neuJuvh« Spiachbeweue N e u o urge r, Wetter u. Krkiit. — lue JulircH- 
aiis.Mellg ma Kun^tl«lnutt!<«. — V i vu s, I*. I.ehrnuiii- 1 oiien. • Ulci P- 
treu. Luluoiaiue. - luimeyr, |1. bcliule d. I'ngiuca«. — bu k al, Frauen 
u. Udeher. — bicenhueh, .»ach J.ihr u. lag. <i*l.) Nc»t«»r. P. 'ci- 
staaiiicn;;. JFi«enhh. — Fel», k. llteoi«i;:c x. '.XeslUciik d. Diclukun'i-. 

— Stampfer, Grablejji*. -• F ra nee, Je»-*y. — .M. Nurdau uh. u»c.U iidc. 
Di« Matloft. (Hfsp. Ih.'Huf th.) .\1L 'J7 u. *J«. 

'-7.) Kartii, ft. Umviurzvort in d. CoiamU«i.in'‘f*««iS. rhilipp- 
s»o, Mark. Agrarier v>>r :.‘im J. — Schilf. Scituie, lv<.t(-trrrxKhc. <>. 
Wisiiensch. - Uecker. Al.;;»:>cf i« A. Feucrbscli. — Keiicltieiir. 1». 
Fall hrcniano. - |1X) H.tMh, \V<< hret <1 schuld? > I'achnick«. Au» 
il. Hauoha.ubueh tl. keiche». >- Hciihurn. Wilbrondl» ■ >»kriii'>v(. 
iacobauii, liauemfcche Voik>vlicder. — tW«sch. K. auurik. F.imkcr. 
Kaigner«», A. liauJet*.» *La rcM« r.iri’iK'c*. 

Da« M«g«iln. fllrag. i>. Xenni ann «Hx t er.) l.XiV, 13 — Iß. 

(13.) lo.aioj, Herr u. Kredit — hi»vei, ‘d UikrnntnUsc. — 
Slrlfldberp. \ eisaille». Muslk-Ghn'nik. — 1 1 1 , Ku imemanu. V' Cti 
«inmal d. kleinen Menschlicliktitrn 4. «•r.tuo TuS’i'j. — Gnrivitua k. '-i«:!. 

— Fr an keni< le i n, h. Iii/c»! auf d. iiuli-ie. — l'"l de I*. lou- 

e. d. VunJei. •— (|.V.i Sach«. l.Äk>i*!uMi«. — 'V iikcwsky. h. in uc 
(;<iCthebtoi{rarhie. — H. E. Schmidt, IK liidit •du.»!i<snnts in d .\Ulcrci. 



— Schlaf. CrofistaJiseeie. — Knmcan, K. Hundeleben. — (Iß.) Heil- 
born, Fr.itienhcrzcn. — Neuhnff, iscirgerkde. - Kreuineer, t>. anaeM. 
KcaUamu.' «1. mud. Urama*. llueter, t>. engl. Pantomime. — Mja«»- 
niitki. Im Th«aicr. 

Ul« N«u« Z«it. (Stuitg., Dielz.) XIll, II. u. IIK. 

<Z7.) D. HtHmfttckische Zwi!>ciicM.'-piel. - • Engels, Kinl. x. Neu 
druck V. Marx'« •Cla«».ciikampt« in l-ikrch — Kauisky, Ii. 

iiteihgcuz u. d. SuL-ialdcniokratie. — Kernivtein, i>. mod. Fne u. d. 
ilcirai>.in(;oncen. — Jac<>M. Glkubige tVi<.4en»ch«fl. ,N’o-.i« Hir/e 7.. Hc- 
gnindg. d. llm'larzvnrlage. K. u. J. de Guncourt. Grrminiv Lncer* 
i'ux. — iL's.) L'ubecechenojf. — Franz, Zur Agrarfrage in d. Ver. Si. 

Di« Kritik, (rteri., H. .siorm.t II, ;7 u. l-K. 

<,'£4,) Ih gi'ld. Pallasch. — ltra»en, I). VdlkerfrieJcn vor {O'y J, 

V. An d rejanuti, Antichrist- l)ion> m.s. — Kecker, t>. A».-h«nhr<ldel unter 
d. KUnxicn. — • l>elm«r, IK Mäicnm v. K'ix»«. • v. Hansiein, Gluck, 
iccopte. — Wietnuitz. U. hl.>ue Blume. — (3b.) U. Fnil lijminer»leio. 

— Beta, 5chutx auf d. Schuhe. — uleibtreu. .Maximilian, 0, ieizie 
Ritter. — ii ilde b r and I, Furi mit J. GeHIngntasen. — Stempel, AJl. 

I. *Arr<mge. — Hotticher, Li. latel. — bUb. .Meyer, D. oruDniuiter — 
Galland. li. Wcluu^'l. m Amaicrdam. 

U«u(«ch« Wort«. (Hrsg. h. Pc rn«n> tu rfer ) .W, 4 

Schillowxky, hirge z. Ge«ch. u. Kmu d. Marxismua. — Klein- 
gewerbe u. Hatisinduntrie In 0»ierr. -- Iiontn, Ob. Armenp-ße^c m 
senlcMcn. — /.. Zuekerknse - .SlaTGruher. Candidatrnrede I. d. 
Wiener (»vmeinderath. ilenp«tcr, P>eud<>:nn«t u. Anticnrisi. 

Da« 'JO. Jahrhundert, ilierl.. l.uslenüder. 1 V, 7. 

Mann, Keaciion. -■ v. ,\ nd r eya nn tt. D.i- Innerste. — Schu- 
chardt, h. ulsch. Pn>gr. d. /kft. — 1>. Ke^iinent hisinarck*» u. J. ggu-t. 
AbsMUiti..nMi>i tin dtsclt. keo'lie. — Kann d Papst d «miscniit. Ket«.-y 4 
vcrurtiicitenr — Wirth, Wagner tn d. .-^cimler — ileriM'iK, A<n<.-nk.in. 
MiitMgen. 

La Cerreapandane« Citholid««- (Paris.) I, 27 u. Sri. 

i27.y Z .\;i in, l-n ».•Mim cjllt . prol. v. Heaeden f.a litnri'.ir .iJ. ru- 
d' apfi’' le {-cvn.xgc ue s.silvia. - Freue, l.a pa^^l<>n de J an 
Llerve. — Uac, «. .r.mi^a«. 11 , t. ct art. «• GJb.i i,e>>iire. Fol cl scicncc. 

— .\igote, G'AumiHi.:-.e nnlit. — K A 11 n e ng 1 e »e r, Gnri'uiquc pm-.u «( 
r.tii:. — Gayraud, 1 / lav« de iiieu d'nprc» ca mismi et U »ciencc. 

Hall. z. Allg. Ztg. (.München > Kvil. Nr. 60 mV (I. Mara - 14 April). 

(•'O.) schuria, Ib l’nteritK d. Mmg-I>>niislie. Haebler, Anihr. 
tiahingcr, d. Felditpim. v. SeoezuaU. ^ Itrllck. Jiclphi u J. 

oeuchicn fninz. AukgraHgen. — Haupt. I>. mahr. Wiedcriiiuler u. ihre 
ci-minunifii. kerla^^ 4 . — l-,. neues Ruch v. M. l«uiheri<>rJ. — <-i4.) iibne 
Vururitieil? — (oö.) scbulliieiB, K. Ge&cli. d. l>t.sc.icn in Ost. • |.'••>.l 

U. siit’t'l-iA-Tutinel. - San uztn, l’rcvuai.i'arauol. — (.i7.) P >!t(. Sclirm>.n 

V. ii.niiFergcr. — Italien n. d. diKcn-iranx. Krieg l>Co7I. — tr>s.> 
Ratzel, .Natur 11 . .Mcnsclicii aut d. .Mjlukkcti. -- 0>terr. Huchschutirngcn. 

— d*:?.) 1>. bunJesra’.n u. <1. Kccitt« d. disch«n Kai-*er» Im dtsch. kci.'h. 

— prU.l V. Friminel, Z. Geaeh. d. GeMaidcaanMiiigen in Wien. - >i>t 1 

TuJsloj, U'iUcispruvhe d. empir. Xtor.il. — («•.’•< ». Vu I uc r iid ■> rf t, 
/.« .sylcr» -hvirruiiJg d. dtsvn. Reichs*, VI. üu. — '*y.i i»liissv, J. 
S:.:i'e)VMgcl‘s l.oi’«. c Wiener U<-t- u. siaacszig. — (i>l < .Merznacner, 
Birurcisui im K-iuk.istis. — F.. n«ues Itucl) >. M. Ebner. — FutsUT. ih 
neuv'sicik Fi>r»cn„c:i am Witwatersrand. — t(k». li. briK. Cent -.\ir:kia. 
•’.r>.i 1>. 2<>j. Jub. d. Munch. --Gc«, 1. Anlnrup., Kihmtl. u. Cjgvsch.« — 
'.ii»*.r M legel, I», l'.urji Heinrichs J. I.i-«ten in Jw^chwg. - iü4.) s c nu s le r. 
.Musikul. u NaliciiaU». — (OV.; h. c.ii«. Det.ker. • {70.) Gg. v. May r. li. 
ik>«'ikcrg Ost.'». - llolzliauacn. Neue« ub. Napuleon s R.-se v. F.-ii- 

lainebie.iu nach d. Insel Hha. *- (7l.) W. Roxchcr's Ictr.tcs Wk. — i>2.| 
It uchn er. Canada. — W'is». Forschten In AllNerbiea. ^ GU.) MithraJaie«. 

K Ictneehm < a I, K. alur Soldat Nupdeons I. — (74.) Jordan, vlc- 
liunusclKc .Si-iielie. — F.bcrx, Wie d. iieuv Ägypten gut inacni, w.t< cs 
rui dem jiIc« ver-cUuidci. — i7.vi Aus .M. tVaktiniii's Urirfw. - Uueuer, 
.Semper tl. Hascn.iucr. ^ (7<''.i .Muncker, Fvsiscliritlcn z. Jubeliocr J. 
• I'egnes lilumcnoidens.« — Ü7.) v. I.ehncr, Christ.. Ikonograpioc. - 
7d.| iiiu V. Umpud« u. I.xrd Kruugliain. - (7U.> 1 rede, ln i.ts^n's 

II. 'imat. — ) J>. ncsionan. Kirciie u ihr« Urdrut^. -- Pft i.izeii o. ‘ 'r la- 

modle. — (M.) W eill, /.•• a ti. Kt« Joflsun. — -K.’ i Chr. ti F.iirciibt-i/. — 
.Munckvr. GcJunic r. 0. S.:hercnbcrK, ^bi.' ,\ep u j .Ncp.- 

Gullus. liutpatci l'iiiv.*» rriiaiK issc. (M ) jlie 1 b t re t>. W. siui I «ge*. 

— V saidlilz, Asi.ict. Zvlllragvh. — (s».. Ges. I. Krükde zu Metliti. -- 

..'kV alkenho rsi, Grui.c Ausur.i. - . iVi'rm4iin'»>s<i«ksp,-(ic<'ieinii.'S'. 

Ub. Land u. M»«r. iStiiUg., i> V.-A.> )K<>. 12 u. 13. 

(13.) V. llrew'itz, tergiheie Pl.-:lc. — Erzh. Albrecht. — Die -S.ima- 
fiter d. gr. St. Kcrnhard. — Junghaii«, Gcschreden, - Gotthilf, ist 
scmvuiwsuciii i-rbtuhr — v. i*cri.ill, h. JiitJjnir in d. batr. Kticcn. — 
I». luuc Paj'sl lii.d'ii« <v. A. llcnzigerj. \tila l.r/b. Albrcc'hi in Ar;"'. 
Irina Aitdi^jcuna F«dossi/)va. — Lilie, K. s«.yd#li-iaun. KoiiibianJi's 
i’rsJsner A-.sIm. — Fuhrm.inn. ti. Stadl i'i.ii, — i ’ 1 ei»e II, iVs. i,»iJe 
-- l.uiciieihiegan^tiis l-r.J». AinrvClUs. -• 1). I.iitliuii;;, d Wissmaon Imiu- 
niiils. — (j:i) V. n<i a II «läse » k 1 . l>. Plhc.it. — Slrchlhe, lunt-.ni J. 
varu'idbcsitaes. llraun, Ur. l'u.iicin. •• v. Perl.ill. D versU’L.ne 
ItIca. — A inliT, Ir. neu. P- .:iii b Ib iin — Lnnner/cn u. d. ).v 

kiudivc. - l-uryi R.Kh .Met.; iiiic.*-. ), Um. I’asclu. Paulus, ,\.il e. 
ili..ti..uck-]' u'hy. ■ Ricmanti, Ir. («etreuen in Jcier. — I. Uders, Aus d. 

I. cnc.'i d. Fur.sicu iVi-ii.iirc";. — l'oiinli.i-.'» |•>chtcr. — 1‘ielscb, 

II, Utr.-oiu .s>i4;uc V. MiiiiJi.cscr. — i/0 ‘»tfufisiiu d. Fürsten Uisii-r*k 

0-« kats. r«m.li«. i.Xii^s: 4 . ScFmid. I, 27 lis. 

III. Statt ' n tl. U atll.ihftsoi tci Ail"'"MJiii!< ILSual. Gliick. --v Rhein. 
W is Liehe vertrag. ( in.l r.-nzen uir J(,;i,:lf .run. Kl. Spi. ■ I! i.l.r. 

— Au* d. .Mappe e. Wai.rl.tairsUiids». F<<! ::c .Nkrks* t.'s l amilu-n 
leben. — HcU.. */Gi j^nt* A/a.f.« — U. Tod c. licreclitcn. e. Friiuicrg. Jii 
iir I. V. Mailirukr« dt. - Vb. gcimskhlc Fhen. — Al»<*ius, ilc;s,.uiv- 
rrioen bin. - .M.trtaill Kulzer, |i. bcsn.iitc Vcrcrccber. -- Vatsr u. 
.Müller. - V S c n 4 1 1 c I) b r ri;. bis S;liwaavriJ. 

Prrcfl'.d PoltiLl. iKrakaii I < -\\f. .Uh. 

Kalini.a. C<oig'esr*P< Icu u. nehciniblii.de, D.pl iiR.it. .\ul- 
zetcluvch. — PaH'licki, LsbeH u. Wku heitans. -- (• 1 n <*' . 1 1 • P i* - 
tr -uski, I.andu irischaiil. .S"C.iuizmiilsl. •- l,eii.bv-r|ter Aiisstcfa uui 
Konccziiy, Autkl.i'g. u. Litt. Lut. Chrtnuk. — ^w'iJiva, Ur.cf aus 
P.iscn. — t «r II i" M s* I, A. Gofaysl.i t. 

Pt««C .^d Po«»z«cnn|. iK'r.is . 0 .» .M.VI, j:Mt. 

G z e II c 4 , F. ,:7ii'a..r ehr ist 1. Iric.ili. r d. 4Jh — KaJeni, K. Aofi* 
meisicz. — Sia r i> II »k I, Aosl'reiv. d. Gtundtogea U. kirdil. i'oi.cu’ 

P. Sapich«, J»;ircli t l.:ia ti, d, M' i-. -U-:. — Ans J. Ums:., 0 . sihi.-, 
.Missionär*. N uc ko tv > k 1 . .\tv»n, d. ncucntdrcktc K:s 1 an<iMncii d. Lutl. 

— .Neu« l'iitliiiiigm aus d. 6>cti* Ue d. Freii'iaurcrei. 
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Nr. 0. — OlUrRBHKICHISCHBS LiTIKRATURBLATT. IV. JxHRaAN'O. 



Personalnachrichten. 

GAilorben: 31. M*. d, Orientalist u. Üccan v. ConJerbun' t»r. 
Kob Stn itn. 77 J. ; — C. April m HaII« d. pliiio». Schfitlit. u. 

iMchier J)r. C. bchulx; -- 10 Apr, in Herl J. DrAmalur^ d. Herl. Ho(- 
ihiiaicrM Fmil Tauhcrt, Cil J.. u. in Hrc^J. d. ücnritiKi. Kiid Iioctin, 
74 J. ; - i2- Apr, in TUb. d. l’rof. d. (Miemie Ja», l.nth. v. Mc>'cr; 

J : — H. Apr. in Arnbeitn d IndoloK l*r«l. l>r. Velh, Hi J.; — 
1.' Apr. in Mijliiiinjwn K. Kiese weiter t verf. d. •Gcsch. d. OccuIUmdur^) 

41 J.; — 19. Apr. m Lnnd^in d. früh. l>if d. brit. Nat.-Portriiii'il. Cr- 
Scharl. T.'» J.; — ’A.'. Arr. in Wiesb, d. Prof- d. Archiol. an d. Llniv. 
K.’.nusberi; I»r. OuM. HirschfelJ, 4S J ; ~ 23. Apr, ln Ifinsbr. d. 

' AL Frh. Mages v. KorapillAr, als jund, Schrifist, u. 
Iiicbter geschiial, 72 J.; — 21. Apr. in Lpi. d. Paj sioiogc Prof, I»r K. 

1. tidHii;, 70 J,; — 2.‘>. .-\pr. in Abbazu d. Uicliter u. .Marine<chnlt%t. 
.SclKff'^hcut, I. K, H. V. Laimw, 7Ö J.; — in Dresd. d. I'r.4. d. Ingen.- 
\Vj»s. an d. lechn, Hochscli. das. I)r. W, F rin k d. M J.; — tn New York 
d. Geologe Prof- J- liwigni Dana. R2 J.; — in Lissabon d. bctiriltsi. u. 
i’uhlici*:, ehern. Mimsicr Pinhelro rhnga*. 

Fr nanii t wurden ; *u ord. Proff. d. a. o. l’ir.ff, Dr. Kathgcn 
(Nat -Ok , Marb.) : Dr. KJ. Nordon fclvss. PhiioL, Gfcllsw.i; Dr. t»ust. 
Hauser {AUg. Pathol. u. patli, Anaivnile. hfUnge:i. an bic'le des in 
KulicsU. tref. Pro! F. y. Z e n k c rj ; Dr Jo*. Ricderlack jKaiecbetik 
u. Iloituleiik i, l>r, Maih. F t u n k i HibeUtudium J. A. u. N.'J.u.d. ortcnUI. 
Sprr r.Df. fcni. .Michael (Kirchengesch.l alle 3 in lon.shr ; — oher- 
Coßblst.-K. iJr. H. A. KOstltn <Üarm*tndt) x. ord. Pro!, d, Therd. io 
«lietic.n; — Wasferbau ln»p. Fr. Bubendey iHambg.)t. Prol.an d. lechn. 
H.HjltKvJi. in llcrj-; — die a. o. ProfT. an d. l'nu. Ürax Dr. Adf. Jansch 
u. Dr. n. Drasch 2U Tit.-Ord. t — Tit.-Fsir.xord. Prol. Dr W nilx i'lüh.) 

2. wirkl. S..O- J*n>f. d. iheoteu Physik u. Astr. das. — Zu a.-o. Prol die 
l*iis'aid«Ji:c.: Df. G. Beck v. Mannagetta (SyBlcmat. Bot,, Wien;; Dr. 
Mich, i iingl (Wien f. hist. Hilfswiss. in XIarng. i. II.; liaurath .Me r- 
zenich II- .Maler Theuerkauf (Techn. lluchach. (‘harlotienbg. ; — ' 
.Suppl. d. gnoeb. -Orient. .ihcol. Lehranst. in Zara Krsto ;Kiril) Mitrovic, 
Ua-s.; d. Privdoc. u. VorstJ d. xahn&rxtl. Ambulutor:um an d. böhm. 
l'uu. Prag. Dr. Kd. Nessel x. lu.- F.xtraord. — Habil, itierl haben 
sK*!i : Dr r t. C h V o 5 le k u. Dr. Max Her* (int. McJ.) u. Ür. Slegm. 
Feitbogen 'Nat.-Ok.i Wien. i>r Fmil I.ingen* tscholast. Theoi. 
loflsbr.i, Dr. Kud. JschUsslcr ,Jarsi. Geum., Tcchu. Hochsch. Graii, 
Privdtdi'C. f. puln. Gesch. in Krakau l>r. Gg. Graf Mycielski f. Kunst- 
geschichte. 



Wiihelm Braumiiller A Sohn | 

k u k. Hof- und Dnivcrsiiät-s Buchhilndler. Wien, 1. Graben 21. 

Grosse Auswahl 

von 

Werken aus alten Wissenschaften 

if» dc-ylschcr, französischer und cnglis-clux Sprache. Niclit- 
vorruthiges wird schncllstctis beitnrgt. Annahme vt>n Abonnc- 
mcnls auf sdimmtUchc in- und ausländische ZcilsohnftCf», 
lYiibetiummcni grollt. ;\nsichlsst;ndungcn neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfiigunp. Kal.ilugc grati.s. (H.» 



Herder' sehe Vcrlagshandlung. Freiburg im Breisgau 
B. Herder, Wien. 1..» WollieÜc 33. 

5>i><bcfi ist cr«c(ncnen und durch alle Buchhandluot'cn zu beziehen: 

SchneemanD, G., j.. Lileiilscli-ileBlsclie Hiid-ADsr^le der 

Decrete und d«r baaptsächlichsten Acten den hochhelllgtn 
Ökumenischen Vaticanlschen Conclls. m i einer g<e»ch«chiiKh- 

d-'im.uiR.hen FtiileUung und einer OberMctu der katholische« 
II ‘■'^arcliie *itr des L'vnciK. Zwall« Atitiag». Mu .\ppr«<b;itiun 
des hochw. Usern F-zh sch-'f» V, Fretburg I2*t ^ III u. S iM.'J. . 
Dia erste Au|lu ;e i«t *. Z. m -b u. d. 1. >01* Kanonas und 
0«.cSig»a das hoehhualifafl OkumanitehaK und Allg*m«i*<«n V|ti«a- 
msciitn Co»ciis crschrcuen. 

Weiss, i'>. A. M„ o. Pr.. AiDlotlt da Ctnileillniis z..n.. 

8an3: Mttd Ph losophi« ur.d t.'ullur- 

uescnichic de». Jl twri. Dr.iu A«i1la|*. .'Dt Anrobalion deH hochw. 
Ilcrrit Kj-zhischof*! v«n Krciburg und (iulheitiune der Urdvti»"hcrii. 
H*(XV1 u. lülu S.: .M. 7— ; K*b. in ll.ilblr.iisx .M. b.so 41, 



//Order« A" Vfirtnx!ihiindlun£. Freibvi^ 
B. Uerdf-r. Wian. 1. ir.- - ; 



1 .«t cfs '!■ .‘Ret 'in d-i:. h Buc-ihAndlu:';*- i zubexichn 

Die österreichische Volksschule. 

... nach den. t,;.n;a der appT-'-hierten und ad deo k k 

l.. uni l.eh- . - I'’*,:; • «ÜAeineffieo \' ’ ■ 

’ Bit;. Fo'iaUiluog'»»'‘;.'i eo urU Rii.Jrrglrte eio- 

; ■ •- /.«Ar- uhH Uf.tff .Milwirktu«^ TPCUfdrer 

Pi(' hc.-.; ' cn -on •IuWn« i rtn», gf. S* ;XH ut d 

■ v.’S.fM . C .'W. !; I Ikk «j 



I Harder'sche Verlagahandlunf, Fralburg im Breiagau. | 

I B. Harder. Wien, I. WoHzeilB 33. i 

Soeben begiimt zu erscheinoa und iM durch alle Rucbhandlungen , 

■ XU beziehen : 

iJlpohgie 6 &s (BRriahnißums 

Von Dr. Franz Hettinger. 

SlebentB AuflagCt hernusgegebm von Dr. E. HSilar. Mit Appro- 
bation des liochw. ll<xrn Erzbischofs von Freiburg. In fünf 
Bänden 8 * oder 20 monatllcben Llefeningen u M. l — . I>ic< 

erste l.icfcrung ist soeben erschienen (39.* 

Ein neues apologetisches Werk; 

Die göttliclie falirlieit des CdrlsteDtliDiDes. von Dr. H. Schell 

hclindci sich im Drucke. Vorah erscheint der I. Band: Gott und 
Cnlst; die weiteren Hände tll — IV) werten behandeln: Rnliglon 
und Offenbarung. — Cottea Wort (n der Offenbarung und 
Menschwerdung. Kirche und Kathollcismus. Jeder Band 
wird circa 20 Bogen umfassen. 

Difif -f/i*/<*^/V t/z-f CAriiUnfhumr vird JÜ'A mit df» 

Ant^ir<-u und \t'e/tanu’hiiuum;'fn der m-UfsUn Phihixtphit und 
Kiitik besi'hnfti^t-n und vom r<u« phHosophijchtn Stondpunktr 
Xuirur'hctixlarvH l^ettk^nx dat -j-tsKntsckaftliche Rtcht und die fort' 
SchriKiifhe Kraft dei (tßentuirunjfsp^hjubens zu enceijm JUi/ien, 
Bestellungen nehmen schon jetzt alle Buchliandlungcn entgegen. 
Verlag von Ferdinand Sohönlngh In Paderborn. (42i 

■tmiiiHiiiiiii, iiiiiiuiiuiuiiiiiyiimiwiiiiDmtwttiiKniiniiii'iiimiiiiiinitiiiiniiiPitiHiiiiiiiimtmiiwii m riiHinHMj 

ßapdinal Ximanas und die gpanische Inqnigition I 



berühmte» Werk von Car/ Jottf Htt/fia (BuchiiiDdel vergrincn) 
cfnvliicnea JSr»l. 2. verbesserte AullaRe. in Leinwand KCbunden, K“f 
erhalten, wie neu, ist pretbWdrJig zu verkaufen. 

Josef Lsnzea, Vill. Wickenburggasse 12^ 11 Stock, ThBr 13. 

ininwimiwwiiiiaiinnMHNMHiMaKUMkiiminiiiMUHimtHniiUiiinHiiiwiiimuHHiiihiiiuiiHniuiiiuiMiHiiwitf 



I Herdcr'sche Vcrlagshsndlung, Freiburg im Urcisgau. 
I B. Herder, Wien I., WoJlzcil« 83. 



Si'cben sind erschienen und durch alle Duchhaadlungeo 
zu hezichen : 

Räumer, P. S., 0. S. B., Geschichte des 

DTOxriorQ Verbuch einer >)ue1lenmAfli^en Danvtdlung der 
DfoVlClo- KntwtckltiT>(( de» altktrchtichen und des rdml- 
Kchcn Olficiurns bi» auf unsere Tatte. Mil dam BUdnlt» da« 
»•I. V*ft. In LIetitdrijck und ainam karsai» Labaatabrfaa. Mil 
Approbaliun dos hochw. Herrn fcrzbischol* von PraiburR und 
des hüchw. Herrn Krzablc* von lleurun. gr.-O*. <XX u.O^tüS.j 
M. b.40; geh. in llolbranx M. 10 40, 

Boese, H., S. J.,Die Glauhwördigkeit unserer 

lTfTnnn>a1ian Heitra«; zur ApAlo^ctiu. Mit Approhatton 
XlVUllgtiUtUl- des hoeUw. Herrn F.rzbischof» von Krelburg. 
gr.-9' u. I4<j S.l M. l.HO. (Blldat daa 63. Erginzuflgsliatt 
ZM daN ..SlImmaN aus Marla-Laseh".) 

Pesch, Chr., S. J„ Praelectiones dogmaticae 

.4U.1S m ColDgio hahebat. Cum opprubailone 

1 kevnti Archiep. F'nburg. et -Super. Ordinl». gr.-b*. 

Tomu» II. Traeiatua dot'^'^fi^'' H- sccun,ium 

n.viur.iin. 11 De Deo Trino »ecundiim per»onii».) <X1V 
I u. S7u -S.) M. 5; geh. in Halbfranz M. Ö.iii — IS94 Ist 

j errchieiicn: 

I Tomu» I. Inatitutionaa propaadautleaa ad «aeram tkaologlam. 

I. De (.'hiiMn («zato divino. 11 Dr eccicsia t.'hrlMi. 
I lll. De locis tlteologiciR.) iXIV u. hH S ) M. ö.4u;geb. 

I in Halbfr.'inz M. 7. 

I Krtrchcinl in K tlinden ßf. S’, Je 3uJ-+-*J Seilen stark. 

! Schmid, P. B., 0. S. B., Grundlinien der 

1 T>otrnlnono Vierte vermehrte Auflage. Mil 
I XaliiUlUgiC4 Arriob.^Unn Jc*> hoch»'. Herrn Krxhischi.l» 

I von Frtiburtf- K*. I.SIl u. 1XI2 S,).M. I fu; geh. in Halblrinwtnd 

I mit (juliitiicl M. tM' 



In VeMretung der La« (ieaelUchalt l'niv.-i’rnr. Dr. M. («illbauer als licrauageber. Buch- und Kiinatdrnckarei Jnsef Kuller A t*u..W'iatl. III SeldlKasaa F, 






Nb. 10. 



Wirk, 15. Mai 1895. 
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INHALT: 

Theolof le. 



Curau« Seriftarae s. (.Vmmenlarias in Ge* 
neaiffi, auci. Fr. de fiummetauer. (Hofr. 
Prll. I ’niv-.-Pnif. Dr. Ilm. Z .«e h o k k e. Wien,) 
Arndt Aua.. Oe Iibna proilbiü» commentiirii 
<l?niv..Pr«)f. tir. F, M. bchmdter. Wien.» 
W’iner (•. B.. Grammatik des neulest. Sprach« j 
idloms. 8. Aun. v. P. W. Schmiedel, I. I 
(P. Aug. ROsler, Mautem in Steiermk.) j 
Pbüoeophle, Pädagogik 

Kralik R.. Wellcerechli^keit. Versuch einer! 
allgcm. bihik (I. Uotv.-Prof. Ijr. Gu. Frh. v. 
Ilertling, Manchen, — Jl. I’niv.-Prof. Dr. 
C. Hiltv, Bern.) 

Feetachrift der Ili»(>>r. C«mmisRion der | 
Pruvtns Sachsen xur Jubelfeier der Gnir. 1 
ilAlie tr-n.j I 

^Aiffel« .1-. 9ätiafi»cildirr Rotaleii. (firef. Tr. S- | 
£ubr»ig. ^irlrburu > I 

tterraceltlirr i). d.. iBeafilta P^CT dutjcmrintr I 
iKlortr an latb. Z94in. 

Geschichte ' 

mrftbldilr bel^urdirt CiaattardiiiHe. fZ.) | 

Jire^ck limg. v., Unser Reich vor dAG Jahren, t 
(Dr.Rich. r. Kraiik, Wien.) 

SpraebwUs., Littcraturgesch. I 

l»aa Anaru^atnka, hrsg. v. R. Simon. (I>n.) : 
Schorbach K.. Studien Ober d.L« deutsche 
Volksbncli t.ucidarius. <Reg.>R. Untv.-Prof. { 
(>r. A. K. Schdnbach, Grnz.) 



Uelftantl 0 , Sldirnbedi Vertirat in arurrübn* 
Irdjuni) 9. dieito. t)ilH6ri. (*f.) I 

Stern Mb., Slubim »ur ^iltrratur brr OrgminaTl. I 
i£r. nt. Sdinfirrt.) I 

«MclirT Puc-. T<r Tiditrr 9aiiiiil. (tr. (H. 9»' 
halte, 9rflnlrr brr UniV. Qirn.) 

KueatgcBchlchtc. j 

Ddrrfeld W.. Troja IWft. (Prüf. Dr. Ilm. j 
»oerKcl. Sürnberc.) 

liattlerKz., Die bildliche Darslellung de< gAltl. 
Herzens u. der Harz .lesu-ldee. (l'roi. C. | 
Drezlcr, Kl«'«terneuburg.} j 

Erdkunde. ' 

iletfert J. A. Krh. r„ Drei Stadiriänc u. eine 
StaJiansicbl vom .lüen Prn' 4 . ,Lh.| 

Kiihler A., Die Buftizhaltsux’n rom.m. Flur- ‘ 
ii.iin«ii GfaubUr.dens, I. (l'rnf. J. Hopfner. [ 
Feldkirch.) 

Ü&tftrr Mo’o n.. (loafiaRtiiioprt- ffri^'Srinnmin.t^n. 
%:tti .eih.«Vieul. 9il|t. Bth. «. Maubrlfe, b). 
Wirn.i 

Rechts- u. SiaatswisÄCflschaftea. 
Brirbnaan C . <»<ebrtmr Vrrbaiibliinzra u. Oaiirintf) 
»on tkibnnuilj’.n tm grciditl. türriabirR. (UniO.* 
:Frot. Tr. (jnr. L* a ni m a i' it)> nu-a.j 
Immerwahr W, Die Verschweigung im 
deutschen Recht. (Lcup. Fraiii. v. Horch, 
ilomhurg v. d. II. | 

li ueh e nbe rger Adf., Agrarwesen u. Ak.tm- 

r olilik. iFmanzrath Dr. K. bchclmpllug, 
ansbruck.) | 



3er0rr (Jaa., TmSdirlft Ober bir l.‘a0r brr tfanb' 
ipirtidiafi B bte OcflanijatioR beb 9 aueraflanbrb. 
(®rc(.) 

NatarwissenBchaftco. 

akrretombi) Ta» «riifr. llbft{. Vt. 

terntrr. (tr. Qilb. Zrabrti, ’^riMtbecmi 
an ber Univ. ttirii.) 

Qiltrl 0{., Nur Vdaent bei anelotildiiirenirtr. 
U.tl'Trtibt« in bfit WstlcFifialn. (Umt.’t'rBf. Xr. 
0 t^irtiHArr, 3an«bnid ) 

Wyplel Mt.. Ober den hmHu’-s einiger Chloride, 
'Fluoride u. Brnmidc auf Algen. (Dr. Hs. 
.M al ia 1 1 i, PrivaiJiic. AD der Univ. InnabfucK ) 
StrinrrR. H.. tjA SSiarralmd). (Srrrctdr Ih- 
«reib, S<m.) 

Medicifi. 

Schnitzler J., Kiinisclier Atlas der l.arvni;o- 
lok'ic u. Rhinologie. >Dr. Lc'ip. Senfcidcr. 
U ICft.) 

Gilbert II. W., Italiena Thermen. (Ders ) 
MiifUirwl «scnschaften. 

. Oilric! Rb- dlra», viharibMtlrttrrb'lbrT rom Vfd.rt. 
«errr. tRarin<ae'<&iditl>'t]f €f;|)ril 
l'trul. Klirrb Arb. 9. Roabrifa. bz. Stra.) 
Teuhero., F.'.M. Frzh. Alhreclit. (Geh. R.\lh 
Jos. Ptb. V. Helfen. Wian.) 

Schöne Littoratur. 

tf blrr Jb. «I-. €ani4 Ä'ift'na- Sp»r3r. (c.) 
.Krklirung“ von H. Pauli. Trier, u. KTieccnune 
von Dr. J. hlaniuanl, Wien. — Pcrsonal- 
nachrlchtpn. — InhallsanRahe von Faclizcit- 
Schriften. ~ Bibliographie. 



Theolof>ie. 

Cursus Scriplurae sacrah. Commentarlus In Cenesim 
auctofc rranci 5 tco de Hümme tauar, s. J. Paris, Lethidivux, 
I8D5. 8" (Gl 2 S.) M. y.ÜÜ. 

Nach einer etwas längeren Unterbrechung in der 
Reihenfolge der alttest. Bücher ist vorl. Cotnmenlar zur 
Genesis erschienen. Unter diesen Schriften ist gerade das 
Buch der Genesis eines der schwierigsten, namentlich 
was die ersten I I Capitcl betrifft, weil hiebei eine 
Reihe von Fragen zur Lösung gebracht werden müssen: 
über die Schöpfung, das Paradies, den Sündcnfall, die 
Sündnut etc., hinsichtlich welcher gerade in neuester 
Zeit so viele Hypothesen und Controversen entstanden 
sind. Keinem Exegeten wird es daher auifnilen, dass 
gerade diesen Capiteln die größere Hulfle des Commen- 
tars (363 S.) gewidmet ivurdc, woraus zur Genüge 
erhellt, dass der gelehrte Verf. den Schwierigkeiten nicht 
aus dem Wege gegangen ist, sondern den bestehenden 
Verhältnissen ausreichend Rechnung gctrAigcn hat. 

In der Einleitung (S. 1 — 45) beschränkt sich H. 
hauptsächlich auf die Erörterung der N\imcn Got(e.s und 
der Berichte der Tradition, die vom Autor des Buches 
Genesis benützt worden sind. Was crsicrc betrifft, sucht 
er zu beweisen, dass die Namen Gottes in den ursprüng- 
lichen Tradilionsbcrichten, welche Moyscs unverändert 



aufgenommen habe, nach Moyscs verändert worden seien, 
indem wahrscheinlich nach Ex. 0, 2 ff. in der Tradition, 
welche die Genesis erzählt, der Name Jehova anfangs 
nicht vorkam. Bezüglich der letzteren habe der Verf. 
des Pentateuchs außer einigen geschriebenen Documenten 
zumeist die mündliche Tradition benützt, da den Pa- 
triarchen wahrscheinlich die Schreibkunsl nicht bekannt 
gewesen sei. Hie ursprüngliche Sprinche sei vor der 
Volkcrscheidung die protoscmitische (accadischc) gewesen 
und bei der Entwicklung der Sprachen sind die Eigen- 
namen möglichst bcibehalten worden. Von den in der 
Genesis enthaltenen Traditionen unterscheidet H. drei 
Schichten (Strata) , und zwar: 1.) die adamitischc 
oder vornoachitischc Tradition: die Kosmogonie 1,1 
— 2,3; das Par.'idics und Sündcnfall 2, 4^ — lü“» 2, 
15 — l,lß; die Schicksale der Kainitcn 4, 17 — 20; 0, 
1 — 8 und die Generationen Adams, cap. 5. 2.) Die 

noachilischc oder vorabrahamischc Tradition, und zwar: 
die Compictirung der letzteren, die Generationen Noc 
6,9 — 9.29, den älteren Thcil der Geschlechter der 
Söhne Noas lO, 1 — 7, 20, 22 f., 31 L, und die 
Geschlechter Sems 11, 10 — 26. 3.) Die abrahamitischc 
oder vormosaischc Tradition : die Lage des Paiadicscs 
2, IO** — 14, die Ergänzung der Nachkommen Noas 10, 
3—19,21, 24 — 30; U, 1— Ö, die Geschlechter des 
Tharc 1 1,27 — 2:>.l I ; 25. 21—35, 2Ö ; 30, ß — H; 
37,1 — 50,25; die (icsdilcchlcr Ismacls 25, 12 — 13 
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und Ksaii’s 36, 4 f., 9 — 43. Dem Rcdacteur der Genesis 
werden zugeschrieben der Titel 2, 4* , die zwischen 4 
und 0, 1 — 8 eingeschalteten Geschlechter Adams, und 
die Kinschalliingcn von 25, 19 f., 36, 1 — 3, 9 — 43 und 
37, 2. II. fasst das Wort ToUäoth (sauratioms) 
nicht bloß in der Bedeutung von Nachkommenschaft, son- 
dern im weiteren Sinne als »Geschichtec und meint, 
dass der Redacteur der Genesis vor sich gehabt habe 
eine zusammenhängende Geschichte der drei Polriarchen 
unter dem Titel: »Generationes Thare«, in weiche er 
die Generationes Ismacl und Ksau eingeflochten hat. Nach 
diesen grundlegenden Bemerkungen schickt H. (S. 40 ff.) 
dem Cummentarc eine Geschichte der Interpretation der 
Kosmogonie voraus, und zwar von der patristischen 
Zeit bis auf die Hypothesen unserer Tage und beweist 
(S. 71 ff.), dass die Kosmogonie ihren Ursprung hat in 
der visionären Offenbarung, die Adam von Gott zu Thcil 
wurde, und dass nicht bloß die Thatsnehen, sondern 
auch die Form und Structur der Kosmogonie durch die 
heidnischen Kosmogonien (der Babylonier und Phönizier) 
bestätigt werden. Die Ordnung der in der Vision geoffen- 
barten i)ingc muss aber nicht gerade jener der Wirklich- 
keit entsprechen. 

.Aus dem Commcntarc selbst heben wir nur einige 
vorzügliclie Slctlcn hervor. Das Ilcxacmeron thcilt H. nach dem 
hl. Thomas in zwei Tridua : opus dittictionis et orna/us. Sonne, 
Mond und Sterne wurden erst mn 4. Togo erschaffen. Die Be- 
schreibung der Lage des Paradieses wurde sputer, nach der Ein- 
wanderung .Abrahams, der Tradition eingenochlen. Durch den 
Sündcnfali trat keine Veränderung m der natürlichen Bescharfen- 
heit der Geschöpfe ein, nur vvurd« dos, was früher natürlich war, 
hernach zur Strafe. In der Kainilischen Linie werdet) bloü sieben 
Generationen aufgczühlt, weil mit der siebenten bereits (Nocma| 
die .Mischehen mit den Sethiten (6, l ff.) den Anfang nahmen. 
Bei den Zahlen der Lebensjahre der vorsüiidnutlichcn Patriarchen 
betrachtet H. die des Samaritantcxles aU die echten. Unter den 
Ursachen des hohen .Alters dieser Patriarchen erscheint besonders 
dio außerordentliche Lebenskraft der ersten Menschen, die sich 
auch in der gigantischen Körpergröße zeigte. Die Giganten giengen 
datier nicht bloß aus den Mischehen hervor. Die Worte Lame:h‘s 
15, 2Ü) sind nach ChrysosL Worte der Oottlo-sigkeiL. Was die 
Cbcrflutung der Erde betrifft, so beweist II. die ScftUniia cam- 
Munior un.serer Zeit, dass die Sundflul auf einen Theil der Eide 
(relative UniversalitSt) salvo textu sacro beschrünkt werden könne, 
aus den Worten, der Anlage, der Erzählung der hl. Schrift und 
aus dem Zwecke der Flut, welcher Ansicht die Tradition nicht 
widerspreche. Nach der .Meinung der neuesten Erklärer, namentlich 
der Franzosen und Spanier, -sei die relative .Allgemeinheit der 
Flut nicht bloß auf die Erde und Thicre zu beschränken, sondern 
gelte auch von den Menschen, wobei die Gründe dieses Systems 
ausführlich ausdnanJergesetzt werden. Im J. 1892 vcrtlicidigtc 
der llarnabit Semena m einer feierlichen Sitzung m der Propaganda 
zu Rom den .Satz, cs sei den Erklärcm der Bibel die Freiheit 
in der Frage hinsichtlich der relativen Allgemeinheit der Sund- 
(lut cinzuräumen. Leider vermissten wir bei der .Arche Noaa eine 
Berühiung und Lösung der daran sich knüpfenden Fragen. Die 
•Namen in der Völkcrlafel, welche ein ethnographisches, geo- 
graphisches und linguistisches Document ist. sind (mit .Aus- 
nahme von Sem, Cham und Japhet) nicht Namen von Indivi- 
duen. sondern von Völkern. Dieselbe enthalte nicht alle Völker 
der Erde, sondern nur jene, die dem Autor bekannt waren, und 
selbst diese nicht vollsuindig. Über den Charakter der Sprachen- 
Verwirrung (S. 391 f.) stellt H. den Salz auf, dass die Scheidung 
der Sprachen nicht zuerst und einzig in der Erzählung 11, 1—9 
stattgefunden habe, da in jener Zeit schon verschiedene Sprachen 
existierten. Ob die unter den Menschen in Sennaar herrschende 
eine Sprache plötzlich und wunderbar oder allmühlig getrennt 
wurde, lässt er uncntschtcdcn. Die Cultur sei von den Chamiten 
ausgegangen: denn von den Protochaldücrn (.Accadier und Sumc- 
rier), die mit den Cuschiten identiheiert werden, haben die Semiten 
ihre Cultur crlialten, wie auch die .Ägypter von Mi^nraim und die 
Phönizier s’on Chanaan. Ute Jahreszahlen der nachdiluviamschcn 
Patriarchen (II, 10 f.) sind IheUwctHO corrupt; der Samantantext 
»ei jedenfnlU der I.XX vorzux»ehen. Diese Jahre sind Mondjahre 



und die Chronologie eine fortlaufende, keine unterbrochene, so 
dass keine Generation ausgctalicn ist. Der Zug des Chodoriuhomer 
(cap. 14) wird nach Vergleich der Profangeschichle nach dem 
J. 3332 der Schöpfung angeseUt. Die Erlebnisse Ahraham's bei 
Abimclech (20, 1 — 18; ereigneten sich früher (bei IS, 10) und 
werden nachträglich berichtet. Den mit Jakob am Flusse Jahoc 
kämpfenden Engel halt H. mit Jarchi für den Schutzengel des Esau. 

Aus diesen fragmentarischen Bemerkungen erhellt 
zur Genüge, dass dieser ('ommentar den übrigen des 
genannten ßibehverkes tsürdig sich anrelht und dem 
Bibelforscher als erwünschter Leitfaden sich erweist. 

Wien. Dr. Zschokke. 



Arndt Aiig.. S. J.: De llbris prohibitis commentarii. 

Regenshurg, Fr. Puslol, 1895. gr.-8* (VI u. 316 S.) M. 3, — . 

Seit Fr. Zaccaria’s Storia po/anica ih lU proihizioni 
de' Hört (Korn 1777, deutsch von Schönberg, München 
u. Köln 1784) ist katholischerseits keine ausführlichere 
Geschichte und Erklärung des kirchlichen ßüchcrvcrbotcs 
vcröfTcnllicht worden. Im vorl. Buche erhalten wir beides: 
eine gute Übersicht über die Geschichte und eine sehr 
eingehende, klar disponierte und besonnene Erklärung 
des kirchlichen RQchervcrbotcs, für welche man dem Veif. 
in weiteren Kreisen Dank wissen wird. Die geschicht- 
liche Übersicht stellt die Entwicklung des kirchlichen 
Hücherverbotes von seinen Anfängen bis in unsere Zeit 
dar. Hier sähe man öfter gern ein tieferes Eingehen in 
Einzelheiten, namentlich mit Rücksicht auf F. Reusch's 
gehässige Schrift »Der Index der verbotenen Bücher« 
(2 Bde, 1883 — 85), und ein überblick über die den 
Gegenstand betreffende LUteratur wäre gewiss V'ielen er- 
wünscht. Indes ist es dem Verf. hauptsächlich urn eine 
verlässliche Erklärung des kirchlichen Bücherverbotes in 
seinem jetzigen Bestände zu thun. In dem dieser Er- 
klärung gewidmeten größeren Theile des Buches crorterl 
der Verf. nn der Hand der vertrauenswürdigsten .Autoren 
Sinn und Grund der bestehenden kirchlichen Gesetze und 
Strafen bezüglich des Lesens, Auflicwahrcns und Drückens 
verbotener Bücher, verbreitet sich über die ausnahms- 
weise Gestattung der Lesung und Aufbewahrung wie über 
die Verbesserung derselben und bespricht endlich die 
kirchlichen Nonnen über die Büchcrapprobation und die 
Rechte und Pflichten der Bischöfe hinsichtlich des Büchcr- 
druckes und BücherhanJels. Überall W'erden die ent- 
scheidenden kirchlichen Vorschriften genau cilicrl und 
nüchtern klargelegt ; die Entscheidungen der betr. röm. 
Congregationen und die IVovinciol-Concilsbcschlüssc über 
die einschlägigen Fragen linden fleißige und einsichtige 
V'erwcndung. An Übersichtlichkeit würde diese Erklärung 
vielleicht noch gewonnen haben, wenn es dem Verf. ge- 
fallen hätte, einen Theil des gelehrten Apparates in An- 
merkungen zum Texte zu verweisen ; indes ist infolge 
der klaren Gesammtdisposition und der Beigabe eines 
ziemlich ausführlichen Realindex die Belehrung über 
Einzclfragcn nicht gerade schwierig gemacht. A. steht in 
der Frage über die allgemein bindende Kraft des Index 
entschieden auf Seiten derjenigen, welche diese Frage 
bejahen ; andererseits verschließt er sich nicht einer be- 
sonnenen Würdigung der Verhältnisse religiös-gemischter 
Länder. A’on Interesse sind seine .Ausführungen über die 
Stellung, welche die Kirche in ihren Bücherverboten 
gegenüber dem Talmud genommen hat. Das Buch sei 
Theologen, Juristen, Geschlchlsfrcundcn bestens empfohlen. 

Wien. F. M. Schindler. 
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Win»rG. ß.; Orammatik das nautastamantlJohan Sprach- 
Idioms. Achic AuDuge, neu bearbeitet von Ür. Paul WHhclm 
Schmiedei, ord. Prof, der TheoL a. d. üniv. Zürich, 1. Thcil: 
Emkitung u. Pormcnlchre. Güttingen, Vandcnhoeck u. Ruprecht, 
1ÄU4. 8* (XVI u. H4 S.) M. 2.60. 

Vor 40 Jahren gab W. seine epochemachende n.*t. 
Grammatik selbst zum C. male heraus; die von 
Lünemann 1867 besorgte 7. Aufl. war fast nur um 
die von W. selbst bis zu seinem Tode 1859 fortgesetzten 
Verbesserungen bereichert, so dass der neue Bearbeiter 
die einschlägige Litteratur von 36 Jahren für die obige 
8. Aull, zu verwerten hatte. War diese Arbeit schon 
durch die Menge des Materials schwierig, so wurde sie 
durch Pictälsrücksichtcn noch drückender. In dem nun 
vorl- kleineren Theile der W. 'sehen Grammatik hat Sch. 
nach beiden Seiten hin eine musterhafte Gewissenhaftig- 
keit und Besonnenheit bewiesen. Der Gefahr, durch 
Matcrialaufnahme das gelehrte Ruch noch schwerFälliger 
zu machen, ist er mit Geschick entgangen. VV'enn auch 
der Umfang dieses 1. Theilcs bedeutend gewachsen ist 
(144 S. gegen 04 S. der 6. Aufl.), so ist diese Zunahme 
im V'crhältnis zum durchgearbeiteten Material doch maß- 
voll und , was die Hauptsache ist, überaus wertvoll. 
Andrerseits ist das Buch der Anlage nach der alte W. | 
geblieben, obwohl diese neue Auflage so umgearbeitet | 
bezw. neugearbeitet ist, dass sic alle früheren außer Curs 
setzen muss. Dies gilt schon hinsichtlich der mit großer 
Genauigkeit verbesserten f'itate. V^on der Sorgfalt des 
Bearbeiters gibt die Thatsache einen Begriff, dass der 
erste Bogen bereits im Frühjahr 1888 gedruckt worden 
ist, weshalb eine ziemliche Anzahl von Nachträgen not- 
wendig wurde. Sogar zu den neuesten und reichhaltigsten 
philologischen Werken hot Sch. Ergänzungen und Ver- 
besserungen in seiner Arbeit anbringen können. Die 
1803 erschienene tüchtige Arbeit von J. VMteau, Etüde 
sur Ic Gree du n. test. (Paris, Bouillon) scheint ihm 
beim Abschluss dieses Theiles noch nicht bekannt gewesen 
zu sein. Während Vitcau die neutestamentl. Sprache 
als »gricchisch jüdisch-christlichc Sprache« charakterisiert, 
erkennt Sch. im Anschluss an W. das cigenthümlich 
Christliche als dritten Bcstandtheil dern.-t. Dictionwenigstens 
für die Grammatik nicht an. »Die Unkenntnis der 
Grammatik« betont Sch. als einen Hauptmangel der Gegen- 
wart. Ohne zu vergessen, dass es noch schwerwiegendere 
Mangel in der Exegese zu bekämpfen gibt, darf ich daher 
den Wunsch aussprechen, dass die vorl. ausgezeichnete 
Neubearbeitung von W.'s Grammatik bald vollendet 
werde, um die verdiente Verbreitung und Benützung 
zu finden. 

Mautern, Aug. Röslcr, C. SS. R. 

Studien u. Mitth- aus d. Bened.> u. Cist -Orden. (M. Hinter.) 

XVI, 1. 

Plaine, De verU Breviarii Rom. originibus et prima ejus forma. 
— Dniherg, J>. Licbcsthätigkt. d. Cist. im Beherbergen d. Gäste 
und Spenden v. .Mmosen. — Wintcra, Cb. d. Cuiturthäligkt. 
Brcunov’s im .M.-A. — Grillenberger. Z. Vorgeseb. d. Salz- 
bger Pfoviniial-Synodc V. 1456. — Lan«, E. üst, Cist.-Klnstcr. — 
Hafner, Regesten z. Gcsch. d. schwäb. Klosters Hirsau. — 
Eubcl, t). dtschen Abte in d. libri obligatiunum et solutionum 
d. vatican. .Vrcliivs während d. J. 13Ö5— 1378. — Albers, I). 
Vcrbrüdergsbuch d. .■\bici Deutz. — Schmid, D. Deerct ».\iictis 
admodum« v. 4. Kov. 1802. — Kornmütler, l>. Dccrct Leo Xlll. 
V. 7. Juli 1894, d. Einheit d. Kirehengesanges betr. 

Kroess D. Residenz d. Ges. Jesu u. d. WaUiahrtsoft .Maria- 
schein in Böhmen. Warnsdorf. (280 S.) M. 1.30. 

Uns. Glaube ist c. vernünU. Glaube. K. Wort z. Bekämpfg. d 
Unglaubens u. z-VertheiJigg. d. Glaubens. Stcyl. (106 S.) .M. L— . 



Schräder F. X., Leben u. Wirken d. sei. Meinwerk, ßiseh. 

V. Paderb. 1009 — 36. Paderb,, Junfermann. (104 S.) M. 1.— . 
Becker W,. D.Pnichlcn d. Kinder u. d. Christi. Jugend. Freibg., 

Herder. (203 S.) .M. 1.50. 

Weiß A. .M., Apologie d. Chrislcnth. II. 3. Aufl. Ebd. (1010 S.) 
M. 7.— . 

Schill Theolog. Principienlchr«, Lchib. d. .\pologciik. Paderb., 
* Schiiningh. (512 S.) M. 5.60. 

Ollivicr .M. j., La Passion, cssai hisL Paris, [.ethiellcux. (XX, 
482 p.) Fr. 4.—. 

Theolog. Studien u. Kritiken. (Goiha, F. A. Perthes.) 1895, 3. 

Franke, D, Stclig. d. .Apostel Paulus tu s. Volke. — Traub, 
Grundicgg. u. Methode d. Lipsius ‘sehen Dogmatik. — Pfennigs- 
dorf, D. erkcnnuüsthcorct. u. relig.-pbil. Grundgedanken G. Teich- 
müller’s. — Drfiseke, Nik. v. .Methonc aU ßesireilcr d. Proklos. 
— Ree.: Gu nkcl, Schöpfg. u. Chaos in l.Vzeit u. Endzeit. (Clemen.) 

Paul L., D. Vorstcligen v. Messias u. v. Gottesreich b. d. Syn- 
optikern. Bonn, Cohen. (130 S.) M. 2.40. 

Nippold Fr., D. Jc-suit. Sohriflsteller d. Ggwt. in Dtschld. Lpr., 
Jansa, (79 S.) M. I. — . 

Nach 40 J. Rclig.-phtl. ßnefw. 2er Jugendfreunde. (F. Pilgram u. 

W. ZehenJer) in spät. Lebenszeit. Lpz.. Akad. ßuehh. (232 S.) 3 M. 
Darmesteter J.,LcsProphetesd*Isracl. Poris, L«vy.(29l p.) F. 3.50. 



Philosophie. Pädagogik. 

K r e H k Richard: Weltgerechtigkeit Versuch einer allgemeinen 
Ethik. (Weltweisheit. Versuch eines Systems der Philosophie 
in drei Büchern. II.) Wien, Konegen, 1895. S*(V1II u. 108 S.)4 .M. 

I. Seiner »Weltschönheit«, welche In Nr. 8 des vor. 
Jahrgangs des Ost. Litt.-ßl. von anderer Seite gewürdigt 
worden ist, hat K. die » WcUgerechtigkcit« folgen lassen. 
Nicht nur in Geist und Gesinnung, sondern auch in Anlage 
und Durchführung lehnt sich das neue Büchlein vielfach 
an das frühere an. Auf den ersten grundlegenden Abschnitt, 
in welchem wiederum die Kategorien der Qualität, Quan- 
tität und Relation, des Raumes, der Zeit und des Stoffs 
dem Verf. als Rahmenwerk dienen, um darin seine reiche 
Gedankenwelt einzuspannen und auseinanderzulegen, folgt 
ein geschichtlicher Überblick zu dem ausgesprochenen 
Zwecke, »einen erworbenen Standpunkt an den über- 
lieferten Grundsätzen zu messen« und zu zeigen, dass 
»die wichtigsten ethischen Systeme in keinem allzu großen 
und unausglcichbaren Widerspruch mit einander stehen, 
sondern eine Harmonie verschiedenartiger, wenn auch 
nicht gleichwertiger Ansichten bilden, in der jedes System 
seine verständliche, wohlbegründcte Stelle hat und oft in 
paradoxester Weise doch eine Ahnung der Einen Wahrheit 
ausspricht«. Der dritte Abschnitt bringt »das System der 
ethischen Gebiete«, indem er den ganzen Umfang der 
Beziehungen, in welche der Mensch sich hincingestelil 
findet, Natur und Menschenwelt, Stoff und Geist, Eigen- 
thum und Familie, Wirtschaft und Kunst, Erßndung und 
Entdeckung, Wissenschaft und Religion, in seinem Ver- 
hältnis zum Willen in Betracht zieht. — • Der Verf. hat 
viel gelesen und noch mehr gedacht. An der Ausbildung 
seiner Weltanschauung war der Dichter ebensowohl bc- 
thciligl wie der Philosoph. WelUauf und Menschengeschichtc 
erscheinen ihm als ein gewaltiges Drama, das sich abspiclt zur 
Verherrlichung des göttlichen Künstlers nach den Gesetzen 
ewiger Schönheit und vollkommener Gerechtigkeit. — 
Im einzelnen mag manches Zweifel und Bedenken er- 
regen, nicht selten freilich werden die an einer Stelle 
aufgestiegenen durch spätere Ausführungen wieder be- 
seitigt, hie und da ist es auch nur der neue originelle 
Ausdruck, der die alte Wahrheit nicht gleich erkennen 
lässt. Kleine Incorrecthcitcn wird der kundige Leser leicht 
verbessern. Die Seite 6 aufgeführte Drcitheilung des 
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Nus praktikoSt pathetikos^ thtoretikos kennt Aristoteles 
in diesem Sinne nicht, auch was S. 34 und S. 37 Ober 
seine Lehre von der vertheilenden und der ausgleichenden 
Gerechtigkeit bemerkt wird, ist nicht genau. Die civitas 
mutuii des heil. Augustinus fällt nicht mit dem zusammen, 
was wir unter »Staat« verstehen, S. 102. Die Verwertung 
der Dante-Stelle (wohl Purg. 32, 51) auf S. 182 kann 
sich, soviel ich sehe, nicht auf die herkömmliche Deutung 
berufen. Den Satz auf S. 01, wonach das Ziel der Revo- 
lution nach dem Zeugnisse der Geschichte stets das 
gewesen sei, »wieder einmal sicher, fest und vernünftig 
beherrscht zu werden«, mochte ich meinerseits nicht unter- 
schreiben u. s. w. Die Ausstellungen aber, die gemacht 
werden können, werden durch die Vorzüge des Ruches 
mehr als aufgewogen. Im Gegensätze zu dem Materialismus 
und Positivismus der Tagesmeinungen spricht es die zu- 
versichtliche Überzeugung aus, dass das Geistige, das 
Vernünftige, das Kthische auch das in Wahrheit Reale 
ist, und cs kann daher auf die Sympathie aller derer 
rechnen, die sich noch nicht von dem Strome jener Tages- 
meinungen haben fortreißen lassen. 

München. Ur. Frcih. v. llertling. 

II. Das kleine Ruch ist ein deutlicher Fingerzeig, 
dass unsere Zeit sich überhaupt wieder mit wirklich 
philosophischen Gedanken und Problemen zu beschäftigen 
beginnt, nachdem wir seit ungefähr einem Mcnschenalter 
es versuchten, die leidendeMenschheitmitNalurwisscnschaft 
und durch den Beweis, dass sie ein bloß thierisches 
Dasein habe, zu trösten. Sehr erfreulich ist dabei auch 
die gemeinverständliche Sprache und überhaupt der ge- 
sunde Menschenverstand, der die Grundlage auch der 
höchsten Philosophie bilden muss, besonders für alle 
diejenigen, welche ihre Jugendzeit damit zugebracht haben 
hinterdennur halbversländüchengroßcn Worten Hegersoder 
Schelling’s am Fndc den ziemlich geringen Inhalt zu 
entdecken. In dieser Weise muss fortgefahren werden, 
wenn man die Menschen unserer Zeit überhaupt wieder 
für die Philosophie interessieren will. Das Allernächste 
aber, was von berufener Seite gescliricbcn werden müsste, 
wäre eine wahre und weit bessere Psychologie auf 
gleicher, gemeinverständlicher Grundlage, — diese fehlt 
uns am allermeisten. Die Einsicht, was die gesammte 
Welt ist, wäre im ganzen zu entbehren möglich, was 
aber der Mensch selber ist und ob er überhaupt eine 
Seele im Sinne eines geistigen, nicht bloß einer Funktion 
körperlicher Organe ausmachenden Ich's hat, das ist uns 
nothwendig, gründlich zu wissen. 

Von den einzelnen Capitcln des Kralik’schcn Buches 
sind die ansprechendsten die Schilderungen der ver- 
schiedensten ethischen Systeme, die in dieser Kürze und 
chorakteristischen Zusammenfassung nicht leicht besser 
wiedergegeben werden könnten und wobei der Verf. 
sehr richtig einmal das große Wort zu äußern wagt, cs 
komme nicht darauf an, alles das zu berichten, »was 
jeder Narr schon einmal als seine eigene fixe Idee aus- 
gerufen habe«, sondern nur das, was einen Werl in 
der Geschichte besitze. Möchte doch dieser Satz im 
größten Maßstabe und überall zur Anwendung kommen! 
Ebenso gut ist die an verschiedenen Stellen auseinander- 
gesetzte Erkenntnis, dass das Leiden in seiner befreienden 
und erlösenden Kraft, sofern cs furchtlos und in dieser Ein- 
sicht getragen wird, Mittel- und Kernpunkt aller Ethik ist. 



Immerhin bleibt u. E. dennoch die Frage ein wenig 
offen, woher kommt die moralische Kraft, deren der 
Mensch nicht nur zur Überwindung des Leidens, ohne die 
dasselbe doch keinen Werl haben kann, sondern überhaupt 
zur menschenwürdigen Ertragung des Lebens bedarf, und 
woher kommt der Wille zum Wählen und richtigen Handeln? 
Ist das einfach eine menschliche Eigenschaft, die kurzweg 
postuliert werden und als Möglichkeit in jedem Menschen 
vorausgesetzt werden kann, womit Thatsachen, die jeder 
im Leben zu erfahren Gelegenheit genug hat, im Wider- 
spruche stehen, oder gibt cs eine übernatürliche Quelle 
dieser Kraft? 

Diese Fragen wird uns die künftige Weltwcisheit 
noch positiv zu beantworten haben, wenn sie sich den 
Rang unter den Wissenschaften wieder erringen soll, 
der ihr gebürt. 

Bern, I*rof. Hilty. 



Festschrift der Histor. Commission der Provinz Sachsen zur Jubel- 
feier der Universität Halle- Wittenberg, 1. — 4. .August 1894. Halle, 
0. Hendel, 1894. Lcx.-8« (IV u. 208 S.) M. 3.—. 

Die histor. Commission der Provinz Sachsen brachte 
der Universität Halle- Wittenberg zum 200jährigen Gedenk- 
tage von deren Gründung die vorl. Festschrift dar, welche 
zugleich »ein Erinnerungszeichen an den ersten Lehrer 
der neuen Hochschule Christian Thomas« sein sollte. 
Die Festschrift besteht aus einem Neudruck von drei 
hervorragenden deutschen Schriften Thomasius’: I. Von 
der Nachahmung der Franzosen (1687) S. 70—122, 
II. Vom elenden Zustand der Studenten (1Ö0,3)S. 123 — 162, 
ill. Inaugural-Disscrtation: Von der Pflicht eines evan- 
gelischen Fürsten, die Besoldungen und Khrcnstclien der 
Kirchendiener zu vermehren (1714) S. 103 — 208. V'oran 
geht eine mit Benützung einer reichen Litteratur abge- 
fasste Lebensbeschreibung und Würdigung der Bedeutung 
Thomasius’ nach den verschiedenen Richtungen seiner 
Wirksamkeit. Die splendid ausgestattetc und prächtig ge- 
druckte Schrift verdient gleichermaßen dieser instructiven 
Kinlcilung wie der ahgedruckten Abhandlungen wegen 
Beachtung und bildet einen höchst dankenswerten Beitrag 
zur Geschichte der geistigen Strömungen am Ausgange 
des 17. Jahrhundert. r— n. 

«dtiffcid lür^rer: ’^^abagoglfifier $lafaIog. Sine 
'5ii#JDal?l brauctibörrr uiib cnuifcblmSiuertec für S.^Plf4* 

Icbulen. «ingen, tan «den. 189H. gr.-S“ (252 S-) lU 1.80. 

Eine Zusammenstellung pädagogischer Werke für die Be- 
dürfnisse der Volksschule ist bisher noch nicht versucht worden; 
aber cs Hegt auf der Hand, dass eine solche bei den bis sur 
Hochflut anwachsenden Erscheinungen pildagog. Schriften nicht 
bloß von großem Nutzen, sondern in gcwis.sem Sinne eine Noth- 
Wendigkeit ist. Vorl. Werk bietet eine solche Sammlung nützlicher 
Werke für die kalhol. Volksschule mit Angabe des Titels, Verf., 
V'crlcgcrs, Umfangc.s und Preises der einzelnen Werke, sowie einer 
kurzen Charakteristik über Inhalt und Werth der meisten derselben. 

In ubcfsichtlichcr .Anordnung nach den einzelnen Fächern 
(Pädagogik, Hcligion, Deutsch, Kcchnen, Raumlehre, Realien, 
technische Fächer) werden die brauchbaren Werke angeführL 
Nicht allein dieser Gedanke, sondern auch die Durchführung 
desselben verdient alles Lob, um so mehr. Ja die Aufgabe bei 
der großen Ausdehnung des Stoffes weder gering noch leicht 
war. Der Verf. hat auch akatholische Schriften aufgenommen, 
(ausgenommen für die Rubrik Religion), da er meint, man müsse 
»das Gute nehmen, wo cs gefunden wird«. Immerhin hat er solche 
Werke mit einem ” gekennzeichnet und nur solche erwähnt, die 
»!<ieh einer vorurtheilsfreien Darstellung belleißigen.« Ob aber 
hier das richtige Maß nicht überschritten wurde? Jedenfalls macht 
cs keinen günstigen Eindruck, ganze Seiten mit akalholischen 
Schriften ausgcfüilt zu sehen, angesichts der Bestrebungen und 
Mühen kalli. Pädagogen, endlich die kath. Schule von dum Ein- 
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flusse solcher Princtpien zu befreien; und wie harmoniert dies mit 
dem Zwecke des Werkes, welches »für Lehrer und Schüler an 
kath. Volksschulen« ein Führer sein soll? Dadurch soll aber das 
Verdienst des V'erf. und der Wert des Buches nicht angcUistct 
werden. Der >pidagog. Katalog« ist der Anfang eines längst 
erwünschten Sammelwerkes, dessen Mängel, sei es in der Auswahl, 
sei cs in der Vollständigkeit, leicht zu bessern sind. 

Pressburg. C. Ludewig 

OnerBceUf^cr (£.: ClBafKia o^cr («Atttgemfintr iB)oric 

an fat^. X5<^(cr« Sinficbrln, ^rn^iger, 1B94.8%279 

Ein Büchlein, das sich wie wenig andere zum Geschenk an 
junge, der Schule entwachsene Mädchen eignet! Die Verf. will ihren 
Leserinnen eine altere Schwester, eine Freundin, wenn «a sein 
muss die Mutter ersetzen; mit dem Abgang vom »Institut« tritt 
sie an ihre Seite und begleitet »ie nun in die Gesellschaft, zur 
Leetüre, in Gottes frei« Natur und auf Bälle, Kathschläge erthei* 
iend und ihnen die Gegenstände des Lebens in das rechte Licht 
ruckend, bis zum Brautstand und zur Begründung des eigenen 
Hausstandes, oder andererseits bis zur »alten Jungfer«, ln 
formvollemlctcr Sprache versteht sie es. die Anforderungen, die 
die Welt und die die Religion stellen, in Einklang zu bringen 
und auf alle Schünheiten von Gottes Natur, aber auch auf alle 
Klippen der Gesellschaft aufmerksam zu machen. Auch die Aus- 
stattung des Buches verdient alles Lob. 

Phil. Jahrt^uch (d. Görres-Ges., hrsg. v. C. Gutbcrict). Vlll, 2. 

V. HertUiig, Ob. Ziel u. Methode d. Rcchtsphil. — Schanz, 
I). Parsismus. — K e i t z. D. .Aristotel. Materialursache. — Gutbcriet, 
I). Wirtschaftspolitik J. Vater unser (nach G. Ruhland). — Rec.: 
Kurt, Wahrht. u. Dichtg, in d. Hauptlehren Ed. v. ilartmanns 
(Gutberiet). — Pohle u. Schmitt, Bibliographie d. phil. Er* 
sehetngen d. J. 

Zeltschr. f. Phil. u. phil. Kritik. (Lpz., Pfeffer.) CVI, 1 . 

V. d. Wyek, C. W. Opzoomer (mit Porte. 0.‘s). — Ed. v. 
Ilartmann, D. Werthegriff u. d. Lustw’crL — v. Lind. Kant 
u. A. V. Humboldt. — Schmidt, Z. Würdigg. d. phil. Sicllg. Bacon'.s. 
— Geiger, Einige Bemkgen. zu Falckenberg’s .Abh. üb. d. Ent- 
wickelg. d. Loize'schcn Zcillehrc. — v. Lind, M. Carriere f. — 
Tönnies, Litt, über Hobbes. — Rccc. : .Adam, La phil. en France 
(Kücnig); — Vaihinger, Comm. zu Kanl’s Kritik d. rein. Vern. 
ll.(Erhardt); — Külpe, Grundr. d. Psych. (Ziehen); — Windel- 
band, Gesch. d. alten Phil, (Joel). 

Rh«{n..wt«lf. Seautslf. (Aachen, Barih.) XVIll, 23— SA. 

(ZS.iLaace. LehrtneihoJe u. LetirerperkAntichki.— M aller mcUler. 
Z. prakt. Auvbildg. d. Volkaacli.lehrtr. — Bodesalein u. Rausch, l>. 
Durchfahr^, d. Schtilclnsson. — i2l.) Schlei. D. ungOnst. Eruchnis d. 2. 
i.«hrerprQfaen. — Wolter. D. JuRcnd u. d. Alkohol. —(ST*.) Seydel. l>. 
Spanng. rw. Lehrern u. Geistlichen. ~ Z. päd. Aushildg. d. Lehrer.— 
Goerke. Z. Gesch. d. Kalenders in PreuSea. - ^.'i Bremer, I>. Natur- 
genaaheil d. t^'nlerr. nach Commenius* -Groller Umerr.lehre«. — <19$.> 
Augustin, Weee u. Abwege b. d. Hrziehg. — Schlei, Grundlage im 
Realuntetf. — (29.1 Rohde. Welche ßedcuiung haben d. Grabworie 
Hcrder's -Lichl. Liehe, t.ehcn- L d. Lehrer? — (M>j Grimre, Krtedr. 
Wilh. d. gr. KurfSrxl u. d. Volksschule. — Sehiel, Liederkreisc. 

Bülow A., Ü. Wcltordng. L Gehurt u. Jugend d. Mcnschht. 

Brschwg., Umbach. (272 S.) .M. 4.—. 

Kahnis 11., D. naiürl. Freiht d. Menschen. E. Btr. z. Kritik d. 

mod. Determinismus, Lpi,, Hinrichs. 4* (34 S.) M. 1.—. 

Geyer O., Fr. Schlcicrmachcr’s »Psychologie« nach d. Quellen 
dargest. u. bcurlh. BbJ. gr.*4" (76 S.) .M. 1.—. 

Volksschule, 1). österr,, Beurtheilt nach d. Geiste d. approh. u, 
«n d. k. k. Lehrer- u. Lehrerinnenbildgs-.An.st.. allg. Voiks- 
u. Bürgerschulen, Fortbildgssch. u. Kindergärten eingef. Lehr- 
u. l.,csebb.. hrsg. v. Justus Verus. Frcibg., Herder. (IV2 S.) 
M. 3,—. 

Seydel .Mt., Schopenhaucr's Metaph. d. .Musik. E. krii. Versuch. 

Lpz.. Brettkopf k. Härtel. (12B S.) M. 2..50. 

Dcchevrens A., Lcs universites cath. autrefois et aujourd'hui. 

Pans. Delhomme. (XXX, 397 p.) Fr. 4,—. 

Altamira R., I.a ensehanza de la hiNtona. Madrid, Rivadcncyra. 
(479 p.) Fr. 5.50. 

Uogros M.. La Genese, origine du mondc ct de l’hommc. Nevers, 
Cluix. (345 p.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

•c(4<4<( »c» dttrrficr ZtaalOardfittt«. T.Vir. 9!oijiiIireti!. 
Stflnt b<4 ^oifrnbduieä in ;Iüri(b flic 1H94 oon einer 9efeQ< 
afl I)r«ft 9 .) ,Mfirtdi, Rdfi & «eec. 4“ (40 3.) aJl. 2.‘20. 

Es ist nicht eben leicht, von Archiven, die in ihrer 
Entwicklung bis heute bald Minderung, bald Mehrung 



erfahren haben, ein anschauliches Bild zu geben. Von 
den Anfängen hat man ohnehin stets abzusehen, denn 
im allgemeinen gibt cs für städtische Archive keine 
solchen mehr. Man darf indes sagen, dass in obigem Werke 
groüe Durchsichtigkeit erzielt wurde, ungeachtet die 
\VandIungen zuweilen recht aufrällige gewesen sind. Die 
Urkunden des Stadt- und heute Staatsarchives beginnen 
erst mit dem 13. Jh. und waren anfänglich in der 
Sakristei des Großmünster-Chorherrnstiftes aufbcwahrl. 
.Auch das Aclcnwcsen der Stadtbüchcr datiert vom Ende 
desselben Zeitraumes, der .Anlage nach aber erst aus dem 
14. Jh. Darin steht Zürich hinter BoscI, Luzern und 
Nürnberg zurück. In dem Stadtschrciber Binder (1330 
bis 1370) halte die Stadl einen wackeren Fürsorger für 
.Aurschreibungen, der das erste Bürgerbuch und die 
ersten Steuerbücher anlegte, und ein paar Jahre nach 
ihm kamen die ersten Haths- und Gerichtsprotokolle in 
Gang. In jenen stürmischen Zeiten hatte die Stadl be- 
gonnen, ihr Gebiet durch Kaufe und Pfandschaften 
ringsum zu erweitern, und daraus entwickelte sich neben 
dem Stadt- auch ein Landschaflsarchiv, und erstcrcs ver- 
dichtete seine Bedeutung durch die politischen Bewegungen 
in der Eidgenossenschaft, die häufig nach Zürich als 
dem Vororte hin sich lenkten. Daher ist aus jenen 
Tagen — und noch viel mehr später — der Rcichthum 
des politischen Archlves daselbst hochansehnlich. Be- 
sonders einflussreich gestaltete sich um 1425 die Wirk- 
samkeit des Stadtschrcibers Mich. Stehler, gen. Graf, der 
nebenbei eine Art von Minister des Äußern gewesen. 
Die ersten fremden Zuthaten kamen durch die Kloster- 
.lufhcbungcn des 10. Jh. ein, wenn wir die früheren er- 
oberten Gutsarchive (wie das habsburgische aus der 
Feste Baden), oder Hinterlegungen (wie die Privilegien von 
Feldkirch, die noch dnselbst aufbewahrt sind) als minder 
bedeutende Mengen außer Betracht lassen. Aber das 
I 7. Jh. schüttete durch die Schwedenkriege Massen von 
Archivalicn theils zur Sicherung (wie jene von Otto- 
beuren, der Keichsriuerschaft an der Donau, im Hegau 
und Allgäu), theils als Beutestücke in die Schweiz. 
Letztere Eigenschaft hatte das bischöfl. Constanzer Archiv, 
in das sich Soldaten theillen, welche ungezählte Mengen 
an Private verkauften, die dann wieder sehr viel an 
Zürich ablicßcn, das sich als Diöccsanort und durch 
geistig hervorragende Männer in der Stadtregierung dafür 
interessierte. Damals (1040) fand die erste Registrierung 
statt, die aber nicht recht vorwärts kam. Es bestand 
auch eigentlich keine richtige FZinheit, denn jedes Amt 
besaß, wie das auch anderwärts, sein eigenes .Archiv, 
und das blieb gutcntheils bis 1837. Die Bearbeitung 
gieng daher wesentlich die politischen, die Raths- und 
Gerichtsacten und die Zuwächse aus der Landschaft an. 
Besonders gerühmt werden für den Anfang des 18. Jh. 
die Repertorien von Joh. Rahn und J. J. Scheuchzer, 
auch von Pfarrer Sal. Wolf u. Jak. Meyer, während der 
Stadtschreiber Wardmüllcr (1698 — 1707) ein großes 
Urkundenbuch für Stadt und l..and in 21 sehr dicken 
Bänden zusammengeschrieben hatte. Man wusste den 
rechtlichen Wert dieser Documente zu schätzen; auf 
ihnen beruhte Besitz und .Abwehr, darum verlor auch 
Pfarrer Wascr, einer der .Mitarbeiter an dem Corpus 
tiipfomath'um fwi’um^ den Kopf, weil seine Machen- 
schaften mit Urkunden Rcchtstitel der Stadl be- 
drohten. .Allerdings kamen bei diesen Arbeiten auch 
weniger iobesamc Projectc ins Werk, welche Jas 
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geradezu wissenschaftliche Promptuar Meyers (1788) er- 
setzte. Die staatlichen Keformen vom Anfänge dieses Jh. 
heischten Auslieferungen von der Stadt an den Staat und 
an verschiedene Cantone. Im J. 1837 wurde das Staats- 
nrehivariat errichtet, aber nur mit einem Vorstände 
ohne Gehilfen. Was den inneren Arbeiten abgieng, er- 
setzten die Zuwächse; cs kamen seit 18-10 das Finanz- 
archiv (von 1303 beginnend) zu, das Antislilialarchiv, 
Jas Stiftsarchiv von Großmünster, das Archiv des 1862 
gegründeten kaufmännischen Directoriums, das Schul- 
archiv des Carolinum (von loOO ab), das Archiv des 
Stiftes Kheinau (850 beginnend), das Spitalarchiv (von 
1213 an), das Archiv der Strafanstalt (von 1050) und 
viele andere bruchstückweise. Die Gemeinden behalten 
ihre .Archive, aber die Oberaufsicht führt das Slaats- 
archlvariat, dessen Sitz in einem sehr umfangreichen 
Gcbäudccomplex des Frauenmünsters sich befindet. Wenn 
wir zur Krgänzung des Bildes noch etwas gewünscht 
hätten, so wäre das eine übersieht der Bestände, einen 
Uenner, sowohl über das Materiale als auch über die 
Register und die Urkundcnbüchcr. Denn was mit dem 
heutigen Tage erreicht ist, gehört auch als Ergebnis zu 
den geschichtlichen Erfolgen. Z. 

Jiredek Dr. Ilcrmenegild R. v.; Unser Reich vor zwei- 
tausend Jahren. Eine Studie zum historischen Atlas der 
östcrrcichisch-ungarUchcn Monarchie. .Mit einer Karte. Wien. 
Commissioniverlag von Ed. Ilölzci, 1803. 4° (II u. 0S S.) fl. 1.50. 

Die Schrift bringt als Pn->bc eines htslorischen Atlas vor- 
läufig die erste Karte, das älteste Horodotcischc und sagenhafte 
Zeitalter verzeichnend, mit angehendem <!^ramcntur. Die Karte 
bietet also vor allem die durch die Ktuimo?»-, Herakles-. Ilylio-«-, 
.Argonauten-, Antvnor-, Diomedes-, Tyrrhenos-Sageu ausge- 
zeichneten geographischen Punkte, mit vollem Rcclit, denn die 
mythischen Traditionen gehören mindostens ebenso gut zur 
Historie als alle sonstigen Daten. Es ist kein Zweifel, dass das. 
>was sich nie und nimmer hut begebene, um wenigsten veraltet 
und am meisten geeignet ist, in das historische stnauerhaltcndc 
Bewusstsein überzugehen. Für unsere ganze CuUur und Er- 
ziehung ist es aber von unschätzbarem Gewinn, auf einen Blick 
übersehen zu können, durch wieviel glänzende Fäden unser 
modernes Stantswesen mit den dassischesten Tradiüunen der an- 
tiken Völker zusammcnhäiigt, Dics^ Sagenkarte liefle sich aller- 
dings noch bis ins Uncnd.ichc vervollkommnen, wenn man auch 
auf die miUdaltcrhchcn Traditionen über die LTrzcilcn Rücksicht 
nehmen wollte, wie sie in den Chroniken z. H. von Hagen 
oder von Aventinus vorliegun. Aber dazu würde allerdings ge- 
hören, dass diese L'cbcrlicrLTungen aus ihrer uiivcrJicntcn Ver- 
gessenheit durch eine umfassende österreichische Sagcngcschichte 
m djs volle Bewusstsein der Gegenwart übergehen. 

Die Karte und der Commentar behandeln auUerdem noch 
die Flusse, Gebirgszüge (ob das Pyrene des IkTudol und .Aristo- 
teles |S. 23] nicht der Brenner ist?), Völkcrscliatl.’n und Vei- 
kehrswege nach den Anschauungen der Allen. Dem Unlcrnchmcn 
Ist umfassendster Erfolg zu wünschen. 

Wien. Rieh. Kralik. 

Mitthlgen aus d. hist Litt Fd. Hirsch.) X-KIH, 2. 

Kecc. u. u.: Jastrn w, Jhshcrichtc d. Ocsch.wiss. (Löschhorn). 
— Mon. Germ. hist. Auct. ant. XI. XII. (Hirsch). — Schnürer. 
I>. Enistchg. d. Kircbcnslaatis (Hahn), — LamprccHt. Dtsche 
GvMCh. iV. (Hir.'ieli). — IDiIstade de Groot, lUO J. aus d. 
Gesell, d. Reformation in J NieJciIJcn 1518 — lClt> (Schmidt.) — 
Joachim, D. Politik d. letzten Huchmci'tcr« m Preutten .Albr. 
v, Brandenbg. II. (Simson).— .Schütter Hs., Pius VI. u. Josef II. 
v. d. Rückkehr d. Papstes nach Rom bis z. .Abschlüsse d. Gon- 
cordats (llwul). — v. ()uisturp, Gesch. d. Nordarmcc IK|3. — 
v, PetersJorff, Gen. J.A. Frh. v. Thieliminn(v. Grüner).— Pypin, 
I». g«.i-»t. Peweggvn in RusJd. in d. 1. Hälfte d. lö. Jh. (Mollwo). 
Bull, dl Arch. e Storia Dalmata. (Hr.sg. Hiitiü.) XVlIl, 2 u. 3. 

(2.) Iscrizioni ined. (Salona, .Arduba, Sicum.) •— l,e gemmv 
deiP I. r. Museo Arch. in Spalato acq. I8U4. — Ree.; »La Dul- 
mnlie de I7t»7— 1815t. — EstniUo tl. lihro »Consiliorum-- d. 
(ionim. dl .Spalato. Nuovo Bull, di arch. crist u Roma. — 



(3.) Ritrovamcnli antichi ncl prccsisiH<j Arcolo di Spalato. — 
I noslri monumenti nel Preventivo dell' i. r. Ministcro dell Culto 
ad Istfuzione pell' a. 1895. — I. Suppl.: Docum. c genealogia dei 
bani e re Üosnesi Kolromanovit?, — 11. Suppt.: Statut! di Sebenico. 
Kwartatnik hlstoryczny. (Red.: .A. Semkowicz.) IX, 2. 

Winiarz, I). Vorbescheide in d. Statuten Kasimirs d. Gr. 

— Korzon, Gesch. d. poln. .Armee. — Prochaska, E. unbek. 
Homagial-Act Wilolds. — Lcwicky, D. Pscudo-Vladislaw v. V'arnu. 

— FijaJka, Einzelheiten aus dem Leben J. V. Gorski’s. — K. 
Gorski, Zum poln.-türk. Kriege. — Aus BiüliPs CorreiipondeiiZ. 

Kgli Km., Die chrisil, Inschrr. d. Schweiz v. 4 — 0 Jh. Ges. u. crl, 
Zürich, Facsi u. Beer. 4" (64 S., 4 Taf.) .M. 4.—. 

Quellen Z- Gesch. d. Stadl Wien. Hrsg. v. .Allcilh.- Verein zu 
Wien. Revt. v. Dr. Ant. Mayer, l. .Ahth.: Regesten au* in- u. 
ausi. Archiven m. .Ausn, d. .Arch. d. Stadt Wien, I. Bd. Wien, 
Konegen. gr.-4* (363 S.) .M. 20.—. 

Hopfen 0. H., Ks. Maxiimlicn II. u. d. Gompromiss-Kathoheismus. 

München, Rieger. (439 S.) M. 12.—. 

Kaufmann Dav., Ü. Erfllörmg Ofens u. ihre Vorgesch,, nach d. 
Berichten Js. Schulhofs (1650 — 1732). Trier, Muyer.i62, 32 S.) 
.M. 2.25. 

Walchcr de Mollhcim Leop., Chev., tjitaloguc de la coli, des 
med. grecques. Wien, Holzhausen. (294 S., 31 Taf.) M. I2.— . 



Sprachwissenschaft u. Litteraturf,'eschichte. 

Das Amaru 9 ataka, in seinen Rccensionen dargeatclU, 
mit einer Einleitung und Äu:»zügen aus den Cummentaturen 
versehen von Richard Sinton. Kiel, 0. F. Hacsclcr, J893. gr.-S* 
(VII und 150 .S.) .\l. 9.— . 

Einen wertvollen Beitrag zur indischen Text- 
kritik bietet S. in der kritischen Bearbeitung des 
.Amaruv'ataka. Die indischen Centurienpocsic (vergl. 
Weber, Acad. V'orl.* S. 227), zcrfullt bekanntlich in eine 
religiöse und eine weltliche. Die letztere ist entweder 
erotischen oder moralischen Inhaltes. »Oder drittens 
werden«, wie S. .lusTührt, »die gewöhnlichsten Vorgänge 
des öffentlichen Lebens und der Natur dargestellt und in 
einem kleinen genrehaften Bilde festgehalten.« Inhaltlich 
steht diese Gattung der Kunstpucsie hinter anderen 
Erzeugnissen des Kävya weit zurück und den Satz, dass 
die weltliche Ccnturienpoesic »gegen die Schwülsiigkeit 
und Einförmigkeit der religiösen (^atakapoesic vortheilhaft 
absticht«, mochten wir in seinem ganzen Umfange kaum 
vertreten. Auch hier trifft ein Wort Webers zu: »Im 

.Allgemeinen ist diese Liubespocsie eine zügellose, aus- 
schweifend sinnliche«. 

Um so wichtiger ist die äußere Form, die sprach- 
liche und kuiistpoetlschc Fassung des ^ataka für die 
Geschichte der mittclinüischen Dichtkunst. Nach dieser 
Seile hin steht, wie S. neblig hervorhebt, das Amaruija- 
taka »an der Spitze der weltlichen (Centurienpocsic«. 
Einerseits »diente dasselbe einer großen Anzahl von 
Rhetorikern als Fundgrube von Beispielen, die sie zur 
Erläuterung ihrer Regeln in ihren Werken anführen«. 
.Andererseits bol es die Wortbildcr, »nach denen eine 
Reihe von Rhetorikern Beispiele zu ihren Regeln selbst 
verfasste«. Im Hinblick auf diesen doppelten Einlluss 
hat S. durch seine kritische Ausgabe des Amaru^ataka 
eine dankenswerte Aufgabe gelöst. 

Name, Herkunft, Alter des Dichters lassen sich nicht 
mit voller Sicherheit ermitteln. Die Ilandschriflcn 
schwanken zwischen Amaru, .\maruka, .Amarüka, Ama- 
raka als Name des A'erf. Amaru ist bald ein König von 
Knshmir, baM cinfnehhin ein Dichter. Mit Amaru und 
dem f,'ataka wird in einer Reihe von fabelhaften Er- 
zählungen auch üamkora in Verbindung gehracliL S. 
nimmt an, dass das Amaru 9 oinka bereits im 0. Jahr- 
hundert existiert hat; er iinicrscheidei vier Recen- 
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sionen. Einen summarischen Überblick über dieselben 
bicict er auf S. -l— lü; auf S. 72 ff. wird dem gegen- 
seitigen V'crhnltnis dieser vier Keccnsioncn, ihren V'er- 
schiedenheiten und Übereinstimmungen eine sorgfältige 
Untersuchung gewidmet. Dass indessen das llrgcbnis, 
soweit cs sich auf genaue Fi.vicrung des ursprünglichen 
Textes bezieht, der aufgewandten grollen Mühe entspricht, 
wagt Hef. kaum zu behaupten. Der '1‘cxt wird nach wie 
vor unsicher bleiben. Und c i n Grund hierfür dürfte in 
dem Umstande liegen, dass zweifelsohne auch Amaru 
ältere V'orbilder benützt und mit kleinen Abänderungen 
ältere kunstpoctischc Erzeugnisse in seine V'ersc verwoben 
hat. Diese Art von »Xachdichlungc ist nicht bloü der 
indischen Neuzeit cigenthümlich, sondern, wie S. ganz 
richtig hcivorhcbt, »ein in der Geschichte des indischen 
Geisteslebens oft beobachteter, nicht auflällender Vor- 
gang«. Da nun die ursprünglichen Quellen ebenfalls noch 
lange Zeit fortbcstanJen und thcilweisc noch heule 
existieren, so ist es sehr erklärlich, dass einzelnen der 
nur unerheblich geänderten alamkäras die spätere Text- 
Überlieferung hier und dort die ursprüngliche Form zurück- 
gab. Unter diesem Gesichtspunkt erhält das sorgfältige 
und fast erschöpfende Variantcnverzcichnis innerhalb der 
vier Recensionen einen ganz besonderen Wert. Es bildet 
einen wertvollen Beitrag zur Geschichte und Te.vikritik 
des Alamkära überhaupt. Dn. 

Schorbach Karl: Studien über das deutsche Volksbuch 
Lucldarius und seine Bearbeitung in fremden Sprachen. 
(tJucUcn uod Korachungen, 74. Jlcfl.) Strnßburg, Trühner, 
18U4. gr. 8“ (IX u. S.) .M. Ö.-. 

Wer in den Vorlesungen über Geschichte der alt- 
deutschen l.itteralur von dem Volkshuche Lucldarius 
zu sprechen hat, war bis jetzt außer etlichen Erwähnungen 
in Aufsätzen philologischer Zeitschriften hauptsächlich 
auf die Einleitung von C. J. Brandt's Ausgabe des 
dänischen Lucldarius (I840i angewiesen. Dass diese 
nicht ausreichte, schien klar; Besseres war jedoch nicht 
zu beschaffen. Durch das vorliegende ganz vortreffliche 
Buch hat sich die Sachlage mit einem Male verändert. 
Sch. hat in langen Jahren mühevollsten Suchens und 
Sammelns ein weit verstreutes Material zusammcngc- 
bracht, das er hier thcils bibliographisch verzeichnet, 
theÜs sofort untersucht. Die Ergebnisse dieser bedeuten- 
den Arbeit werden in sieben Abschnitten vorgelragcn. 
Zuerst wird der Inhalt des altdeutschen Lticidariiis ange- 
geben, der sich in drei Bücher gliedert: von Gott, Er- 
schaffung und Einrichtung der Welt, mit einem aus 
führlichen Abriss miilelaUcrlichcr Erdbeschreibung; von 
der Ordnung der Christenheit; Schilderung des Lebens 
nach dem Tode und der Vergeltung. Im zweiten Ab- 
schniuc wird gezeigt, dass dieses W’crk auf V'cranlassung 
des Welfen Herzog Heinrich des Löwen zwischen den 
Jahren 1 100 bis ! 105 als erste deutsche Encyklopädle von 
mehreren Meistern aus verschiedenen lateinischen Quellen 
übersetzt und verarbeitet worden ist Der dritte, umfang- 
reichste .Absclii.itl handelt von der Überlieferung: 42 Hand- 
schriften -wozu jetzt noch die wcrthvollcn ergänzenden 
(»öitingcr Fragmente kommcni vom 12. bis zum 17. Jahr- 
hundert, 82 Drucke vom 1 5. Jahrhundert bis I8n0 wer- 
den beschrieben. — Die Handschriften zerfallen nach 
der gereimten V'orrede in zwei Recensionen, deren zweite, 

B, die Grundlage der Drucke geworden ist In diesen 
hat der 'fexl .-Xuslassungco, Umgestaltungen (besonders 
153-1 durch J. Cammcrlandcr in protestantischem Sinne) I 



und Zusätze erfahren, deren Quellen aufgczcigt werden. 
Das .\llcs lehrt der vierte Abschnitt; der fünfte befasst 
sich mit den V’orlagen des alten Lucldarius, die Schor* 
bach in drei Schriften des Honorius Augustodunensis, 
nämlich ‘Svm Elucit/ariitm^ Ima^o muiufi und der GVwwrf 
anitfuUf sowie in der Philosophia mumü des Wilhelm 
von Conches erkennt. Hier wird vielleicht gelegentlich 
noch Einzelnes nachzutragen sein. Der sechste .Abschnitt 
zählt die Handschriften und Drucke der dänischen, mittel 
niederländischen und böhmisclicii Lucidarien auf, ihre 
Abhängigkeit von dem deutschen Volksbuche wird nach- 
gewiesen. Der siebente Abschnitt erörtert die Bearbei- 
tungen von Honorius Elucuhrinm in verschiedenen 
Sprachen, die bisher häufig mit dem Volksbuche ver- 
wechselt worden sind. Eine .Ausgabe des deutschen 
Lucldarius stellt der Verf. in Aussicht. 

Sie wird eine Arbeit krönen, wie sie zur Zeit noch 
keinem deutschen Volksbuchc mit gleicher erschöpfender 
Gründlichkeit und Sorgfalt zu Thcil geworden ist. Je 
kurzlebiger die meisten philologischen Forschungen der 
Gegenwart sind, je voreiliger manche Untersuchung an 
den Tag tritt, die bei längerem Zuwarten und Bemühen 
reich und abschließend hätte werden können, desto auf- 
richtiger muss Sch. zu diesem Buche beglückwünscht 
werden, das längst gehegte Wünsche erfüllt und so aus- 
gefallen ist, dass der Rccenscnt etwas Rcmcrkcnswcrthes 
weder auszustellen noch hinzuziifügen im Stande ist. 

Graz. .Anton E. Schönbach. 

2!Öolfromc> butt "lltarribdl in ntutr Übertragunfl 

für aSc Sreunhe bciitidicr Xichtunfl erläutert uub .(um Olebraud) 
an Bebranftattrn eingcrictitet non Xr. @ottholh d i- 

t i (b e T. 2. huKbgeiebft'f »«b cerbflfette Auflage. Berlin, Äricb* 

betfl Ä ajiobc, 8*- (XII w. m e.) ijk. s.-. 

Wenige Dichtungen der mhd. Zeit geben ein so 
vollständiges und anschauliches Bild von dem Rittcrlcbcn und 
der christlich-germanischen Weltanschauung des Mittel- 
alters, wie Wolfram’s Parcival. Deshalb haben schon 
Viele versucht, dieses Epos in das Nhd. zu Übersetzen, 
damit auch jene, welche des Mhd. unkundig sind, cs 
lesen und genießen können. Die Arbeit R.'s gehört zu 
den besten und hat diese zweite AuH. in kurzer Zeit 
gar wohl verdient. B. behält In seiner Übersetzung den 
allen, vierhebigen Vers bei, lässt aber den Reim fallen, 
um so leichter einen treueren Anschluss an das 
Original, dessen Stil und Colorii er möglichst vollständig 
zu wahren sucht, zu gewinnen. Da der ganze Parcival 
25 000 Verse umfasst, liat er alle bloß episodischen 
Rcstandtheile der Dichtung ausgeschieden und durch kurze 
Prosa-Erzählung ersetzt, so dass der Zusammenhang 
nirgends unterbrochen wird; aber auch so füllt das Epos 
noch 264 Seiten. Der Text ist von Anmerkungen be- 
gleitet, welche die Übersetzung von strittigen Fallen 
rechtfertigen, ungewöhnliche Wendungen, Bilder und 
technische Ausdrücke, wie sic Wolfram Hebt, erklären 
und versteckte Anspielungen auf persönliche oder Zeit- 
Verhältnisse deutlich machen. Besonders wertvoll ist die 
Einleitung, in der alles zusammenge^tellt ist. was die 
Forschung bisher über Wolframs Leben und Wirken er- 
mittelt hat; daran reihen sich .Abhandlungen über die 
Idee, Composilion und die Quellen der Dichtung, über 
die Gralsage, über Wolframs Wirkung in der Litteratiir 
seiner und der Folgezeit, über die culturgcschichtlichen 
Elemente seiner Dichtung (Ritterthum, Rüstung, Jagd, 
Turnier, Abenteuer, Krieg, Minnedienst, Burgen, Lager, 
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höHschcr Verkehrund Rechtsverhältnisse). Überall zeigt sich 
B., der ja selbst ein hervorragender Wolframforschcr ist, 
mit der neuesten Litteratur vollständig vertraut und hat 
manches Neue aus eigenem hinzugefügt, so dass diesen 
Thcil auch der Germanist von Fach mit Vortheil durch- 
Icsen wird. *1. 

^terBflboIf: Stublen }ur tütteratur hev Oc(tentoort. 

'Treiben, Xreibener Serlagiaiikalt Jtt. HB. tSidje, 18 y 6 . 

(Vni «. ihi) e., m. 19 'IJortr. in .t)ol,iid)iu) 3K. 10.50. 

Im J. 1880 erschienen von demselben Verf. »Bilder 
und Studien: Zur Litteratur der Gegen warte (Leipzig, 
Schlicke), denen sich das vorl. Buch als eine bei weitem 
umfangreichere Folge anschlieOt; in einem ('apitel, jenem 
über Fr. Hebbel, berühren sich beide Sammlungen. Aber 
auch in einer großen Reihe anderer littcrarhistorischer 
Schriften, die sich zumeist mit Erscheinungen der neu- 
esten Zeit befassen, hat sich St. als ein Essayist von 
hohem Range, in dem sich gründliche fachwissenschaft- 
liche Bildung mit erlesenem Geschmack und der Gabe 
anziehender Darstellung eint, erwiesen. Man hat daher 
ein Recht, mit hochgestellten Ansprüchen und Erwartun- 
gen an das neue Werk hcranzutreten. Und gleich der 
erste Essay, über Kr. Hebbel, rechtfertigt diese gute 
Meinung. Es ist eine in Anbetracht der gewaltigen und 
nicht mit einer Formel leicht zu lösenden Dichler- 
Persönlichkeit kurze Skizze (S. l — 38), aber der Verf. hat cs 
glücklich zuwege gebracht, alle die vielfachen Beziehungen, 
welche Hebbel mit der Litteratur und dem gcsnmmten 
Geistesleben seinerund der näcbstfolgenJen Zeit verbinden, 
aufzuzeigen und ein klares, in scharfen Umrissen lebens- 
volles Bild des Dichters zu zeichnen. Er fußt dabei zu* 
nächst auf den durch Felix Bamberg 1885 ff. verölTcnt- 
lichten Tagebüchern und Briefwechseln Hebbers, und auf 
Grund dieses für die Kenntnis des Dichters wie für die 
Acsthetik und Litlcraturgeschichtc gleich bedeutsamen 
Materials baut er weit über den kürzeren Aufsatz hinaus, 
den er 1880 in den obgenannten Studien veröffentlichte. 
— Ein gleich wertvoller und instructiver Aufsatz ist der 
folgende über Gustav Freytag (S. 39 — ÜO), der wahr- 
scheinlich durch die 1887 erschienenen Lebens-Erinne- 
rungen des Diclilers hervorgerufen wurde. Wie bei dem 
.Aufsatze über Hebbel nimmt aber auch hier St. die in 
den zu Grunde gelegten Werken gegebenen Daten und 
Anregungen nur zum Ausgangspunkt, um von ihnen aus 
den ganzen Dichter und zugleich einen Ausschnitt aus 
der zeitgenössischen Litteratur überhaupt in ein helles 
Licht zu rücken. Besonders tritt diese Methode hervor 
bei dem Aufsatz über Goltfr. Keller (S. 105 — DtO), der 
auch manchen neuen und bezeichnenden Zug zur Bio- 
graphie des Schweizer Erzählers bringt, den St. aus 
eigenem beisteuern konnte. — Der Aufsatz über Hodenstedt 
(S. 61 — 78) fällt gegen die vorgenannten ab, vielleicht 
weniger aus Schuld des Essayisten als vielmehr weil 
der Gegenstand für die ins Tiefe gehende Betrachtungs- 
weise St.'s sich minder gut eignete. Es gelingt St. nicht, 
den Leser zu überzeugen, dass hinter dem Dichter des 
Mirza SchafTy wirklich ein bedeutender Mensch und 
Poet zu suchen sei. Dagegen bildet Theodor Storm 
einen Vorwurf, in den sich der Verf. mit einer warmen 
Begeisterung versenkt, und man kann sagen, dass neben 
dem Essay über Hebbel die künstlerisch gestaltende 
Kraft St.’s in diesem Aufsätze (S. 79—104) sich am 
schönsten offenbart; man gewinnt ein getreues und 
lebensvolles, einheitliches Bild von dem stillen und doch 



so reichen Leben und Schaffen dieses Dichters. — 
Th. Fonlnnc's Bedeutung scheint ^t. zu überschätzen: 
trotz der vielfachen Einschränkungen, die der Verf. selbst 
in dem diesem Berliner Sittcnromanschrcibcr gewidmeten 
Capitcl sich anzubringen genöthigt sicht, ist die Bedeutung 
Fontane's an und für sich und in seinen Wirkungen 
auf die gleichzeitige Litteratur u. E. immer noch zu hoch 
gestellt. Recht gut dagegen ist J. V'. Scheffers Leben 
und seine Stellung zur zeitgenössischen Litteratur an der 
Hand neuerer V'eröR'entlichungen dargestelll(S. 170 — 226). 
Je mehr hier die verwirrende Unmasse der mit Scheffel 
sich beschäftigenden Aufsätze die Arbeit des Biographen 
zu erschweren und die Unbefangenheit des Blickes zu 
beeinträchtigen in der Lage sein musste, umsomehr ist 
die Objectivität anzuerkennen, mit der St. seinem Helden 
gegenübertritt, — Rud. Baumbach und Heinr. Seidel 
werden als die »Miniaturdichter« dargestellt, von denen 
der erste »den Odem und die Bilder frischen, unge- 
brochenen Lebens hauptsächlich in der Vergangenheit 
sucht«, während der andere »seinen Blick fest in die 
Gegenwart, in das Getriebe des Alltags« richtet, das sich 
freilich »für ihn wie für seinen Lieblingshelden Leberecht 
Hühnchen In einen Zauberwald mit tausend Wundern 
verwandelt«. — Der Aufsatz über E. v. Wildenbruch (S. 
243 — 272) macht den Eindruck, dass der Verf. bei aller 
Eindringlichkeit der Beobachtung doch zu keinem ab- 
geschlossenen Urlheil über die Configuration des Porträts 
dieses Dichters gelangt sei. Sehr treffend ist und mit zu 
den besten des Buches gehört dagegen der Essay über 
P. K. Rosegger (S. 273 — 304); St. hat cs zustande 
gebracht, sich in die eigenartige Gefühls- und Gedanken- 
welt des steirischen Poeten einzuleben und aus dieser 
im Grunde so einfachen Natur heraus das ganze schrift- 
stellerische Wirken Kosegger’s wie seine ganze Persön- 
lichkeit mit rühmenswertem Verständnisse darzustcllen. 
Richtig erkennt der Verf., dass Rosegger nicht, wie 
manche seiner »Gönner« annahmen und wozu sein Bildungs- 
gang die Gefahr nahebrachte, ein Zeitungsschreiber werden 
konnte, »der sich die jeweilige Losung aus der Wiener 
liberalen Presse hole und im Tone des flachsten Freisinns 
jede Neuerung ungeprüft verfechte«. — Inden Charakte- 
ristiken Herrn. Sudermann’s und Gerh. Haiiptmann's (S. 
305 — 337) nimmt St. schließlich Stellung zu den »Jüngst- 
deutschen«, deren Bestrebungen er, wo sich wiikiiches 
dichterisches Können damit paart, gern anerkennt, — mit 
Recht sicht St. diese wahrhafte dichterische Begabung 
vor allem bei llaupimann, — die er aber ebenso schroff 
und energisch ablehnt, wo sich, wie leider bei den 
meisten ihrer Vertreter, ein thatsÜchlichcs Nichtskönnen 
und Nichtswissen hinter großen Worten und wohlfeilen 
Programmen verbirgt. Zum Schluss folgen noch Charakic 
risiiken hervorragender ausländischer Schriftstclier, deren 
Einfluss aul die Gestaltung der Wcitlittcratur sich besonders 
auch In Deutschland merkbar macht: Ibsen, Daudet, Tolstoi, 
Rydbcrg, Snoilsky, W. Bcsant. 

Diese knappe Skizzierung des Inhaltes lässt erkennen, 
wie reich und mannigfaltig der Stoff ist, den die fünft- 
halbhundcrt Seiten größten Octavs umspannen, ^t. besitzt 
die Gabe, die für den rechten Lilterarhistoriker unent- 
behrlich ist, sich ohne einen milgebrachten Vorrath von 
kritischen Axiomen und feststehenden Gesetzen in die 
Eigenart jedes einzelnen Schriftstellers zu vertiefen, er 
sucht ihre Besonderheiten, die Art, wie sich die Erschei- 
nungen des Lebens in ihren Werken spiegeln, wie sich 
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dazu die Persönlichkeit des Schriftstellers stellt und diese 
Erscheinungen verarbeitet, zu ergründen und jeden Dichter 
aus sich selber zu erklären, ln der Darstellung weiß 
er geschickt das psychologische Moment mit dem histo- 
risch'ästhetischen zu verbinden. Dabei kommt ihm neben 
einer reichen Belesenheit in der neuen IJUeratur und 
einem regen ästhetischen Feingefühl eine Gabe zustatten, 
die er in hohem Grade besitzt, die Gabe, für jede feinste 
Besonderheit der dichterischen Oualitätcn, für alle die 
zarten Schwingungen des Geistes, in welche der Genuss 
eines litterarischen Werkes den verständnisvollen l.escr 
versetzt, den treffenden, stets bezeichnenden Ausdruck 
zur Hand zu haben, (klegentliche Slellungnahme gegen 
katholische Anschauungen wäre, auch von der rein ästhe- 
tischen Seite aus, besser unterblieben. Auch in St.’s 
kritisches Glaubensbekenntnis könnte Ref. nicht durchwegs 
einstimmen, er weiß sich sogar in wesentlichen und grund- 
legenden Anschauungen dazu im Gegensatz : aber von 
seiner Position aus führt St. die Klinge mit einer Fechter 
gewandtheit, die zu würdigen ein Genuss ist und von der 
man immer lernen kann. 

Wien. Dr. F. Schnürer. 



ISKnclIer ^ucian: Ttv 9tiniK9. (8aimnlg. ßrmriiiDrrfl. 

»inenfdj. JÖorlräge. VIII. Serif, ^eft 185.) t>amtiurg, 

!Berla8<anftoIt u. ^rurferei 1898. 8” (29 6.) 9R- ~.60. 

M. gibt in üie.’Uir kleinen Schrift eine lebensvolle Skizze von 
dem für die römische Kunstdichtung so bedeutungsvollen Ennius, 
die alles Wissenswerte bezüglich des Dtchters, seines Lebens 
und seiner Werke bietet und besonders darauf abzielt, den mit 
den näheren UmsUnden nicht ganz Eingeweihten den Dichter 
im Lichte seiner Zeit zu zeigen. Auf «Ile Verhältnisse ist Rück- 
sicht genommen, alles aus der Zeit selb.st, in der Ennius lebte, 
heraus crklärL Wenn dabei nicht viel Neues zu Tage kommt, so 
tragt daran mehr das oft behandelte Thema als der Verf. Schuld. 
Dennoch wird man derartige übersichtliche, kurz« Monographien 
bei dem Anwachsen der Lillcratur mit Freude begrüßen. Bezüglich 
der Herausgabe des wichtigsten Werkes, der Annalen, erklärt 
Sich M. irn Gegen.sntze zu TeufTel dahin, dass die einzelnen 
Bücher in folgender Reihenfolge ediert w'urden: Buch 1— Ü etwa 
190 V. Chr., dann Buch 7 — 1.5 i. J. 184, Buch 10 bald nach 177, 
während der Tod Ennius hinderte, sein Werk auf den Umfang 
von 20 Büchern zu bringen und ihn nur noch das 18. Buch voll* 
enden ließ. Fachgelehrten wie Laien, die sich tür die Litteratur des 
cla-ssischcn A iterthums interessieren, dürfte das Buch willkommen sein. 
Wien. H. Hohatta. 

Naue Jahrbb. f. Phllol. u. PXd. (Lpz., Teubner.) CLI, CLIf, I. 
(I.) Ludwich. Homcrica. Immisch, Ad Apollodorum. 

— Friedrich, D. zug d. Kyros u. die gricch. historiker. 
Slernkopf, I>. zeit d. rede Ciceros pro Q. Roscio comoedo. — 
Dietrich, Zu Ovtdius’ metamorphosen (VIII 819). — Fritsch, 

D. Horazische landgut. s. läge u. beschaffenhi. — Holzapfel, 

E. Polybianischer texifehler b. Livius XXI 25, 9. — Geist. Zu 
Tacilus, ab exc. II 8. — (II.) Dcnicke. Z. 1. orientierg. üb. d. 
gesch.unterr. — Rec.: Zange, Leilf. f. d. cv. relig.unlcrr. (Sterz); 

— Beck, l.at. übgsbuch (linupt). Gilbert, Knt. crertergen zu 
Goethes Faust. — Gemoll, Friedr. d. gr. u. Mark .AureU 
ZUchr. I. d. dtsch. Unterr. (Hrsg. O. [,yon.) Vlil. II u. 12. IX. I. 

(II.) Wolf f. Gottsched im Kampf um d. Aufklnrg. — H off- 
mann- Krayer, Z. Accent u. Sprachrhythmus. — Glöde, Rhld. 
Bechstein f. — Lyon, Zu H. Sachsens 400j. Geburtslage. ->(12.) 
Lyon, Rd. Hildebrand f. Hildebrand, Wache stehn u. dgl. 

— Hause nbtas, D. dlsche Unterr. an d. preuS. u. an d. österr. 
Gymn. — (I.) l,yon. Rd. Hildebrand. Steinhausen, Galant, 
curios und politisch. — Wehr mann, Z. Unterr. d. Mhd. — Evers, 
I). dlsche Lescstofl', bes. m d. Obercl. hüh. Schulen. 

Abu Abdallah .Mohammed ihn .AhmcJ ihn Jüsof Al-Katib At- 
Khowarezmt, Liber .Mafatih Al-Olüm, expitcans vocabula tcchnica 
scieniiarum tarn Arabum quam perrgrmorum. Ed., indices ad], 
C. van Vlotcn. Leiden. Brill. (328 S.) M. 0.—. 

Guidi J.» Tablcs alphab. du Kitäb al-Agäm, comprenant I. Index 
des poctes dont ie »Kitäb« cite des vers; II. Index des rimes; 
UL Ind. hist.; IV. Ind. gwgr. Fase. 1. Ebd. (36U S.) .M. 12. — . 



.Mewea K., Kinführg. in d. Wesen d. Gramm, u. in d. Lehre v. 
d. Partikeln d. dtsch. Sprache. Magdcbg., Heinrichshofen. (108 S.) 
.M. 1.80. 

Schlösser Rud., F. W. Götter. S. Leben u. s. Wkc. K. Birg. z. 
Gcsch. d. Bühne u. Buhncndichlg, im 18. Jh. (LiUmann s 
Theatergesch. Fonwhgen X.) Hamhg., Voss. {308 S.) .M. 7.—. 
I.iebicin J., Lc livre eg>'pL Que m»n nom fleurihsc, public et 
trad. Lpz,, Hinriebs. (47 u. LXXltl auiogr. S.) M. 12.—-. 
kicuuni t S., Etudes pour servir ä Tbist. et ä rinierprclalion des 
noms de lieu. Anzin. Ricouurt. 4" (419 p.) Fr. 10.—. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Oörpfeld Wilhelm: Troja 1803. Bericht über die im Jahre 
lh03.in Troja veransUltetcn Ausgrabungen. Unter Mitwirkung 
von .Mfrcd Brueckner, .Max Weigel und Wilhelm Wilberg. 
Leipzig, F. A. Brockhaus, 1894. (l40 S. mit 2 Pliincn und 83 
Abbildungen.) .M. 5.—. 

Die Hauptaufgabe der Grabungen des Jahres 1893 
bc.stand in der Aufdeckung eines großen Theilcs der 
6. Schicht von unten. In welcher bei der letzten Aus- 
grabung die Rcslc stattlicher Gebäude und, was vor 
allem wichtig war, mykcnischc Töpferware sich gefunden 
halte. Daneben sollte dann vor allem auch nach Gräbern 
ausgeschaut werden, welche der mykenischen Periode 
angehören könnten. Im vorl. Berichte thcilt nun zunächst 
I). die Ergebnisse der Grabungen hinsichtlich der Bau- 
welke mit. Dieselben werden in folgende Hauptsätze zu- 
snmmcngcfasst ; 1. Die B. Schicht stellt eine stattliche 
Burg dar mit vielen großen Bauwerken im Innern und 
einer überaus mächtigen Ringmauer. 2. Diese Burg blühte 
in der mykenischen Periode und hat daher am meisten 
Anspruch darauf, die von Homer besungene Pergamos 
von Ilion zu sein. 3. Die Burg der 2. Schicht bestand 
in vormykcnischcr Zeit und wurde lange vor dem troja- 
nischen Kriege mehrmals zerstört. Die genaue Beschreibung 
der Bauwerke und später der Kinzeifunde der 6. Schicht 
bringen dann die Beweise für diese Satze. 

Im einzelnen sciFolgendeshcrvorgchoben. .Ala kennzeichnend für 
die Bauwerke der 6. Schicht im Gegensätze zur 3. Burg erwHes «ich 
das Fehlen der Luflzicgci : die 6. Schicht war eine Steinbufg, die 2. 
eine Lehmburg. Der Bau OB übertrifft mit einem Inhalte von etwa 
I7ä (juadratmeter an Gruße alle bisher aufgedeckten .Mcgara. Dos 
Gebäude ßC, durch 3 Säulen in 2 LängsschifTe gethcilt, war ver- 
niuthlich ein Tempel. Die Bauwerke der ti. Schicht bilden nicht 
wie in Tiryns eine zusammenhängende Gruppe, sondern allein- 
stehende Einzelbauten. Die Abmessungen der Zimmer und die 
Wandstärken sind auffallend groß; die .Mauern sind besser gebaut 
als in Tiryns und Mykcnä. Die Gebäude liegen sämrntlich außer- 
halb der Burg der 2. Schicht. Woher kommt das? In hellenistischer * 
oder wahrscheinlich erst m römischer Zeit wurde die ganze Burg 
in der Weise geebnet, da.ss der höhere miUtere Theil abgetragen 
und die Erdmasse zum Aufhöhen der Ränder benützt wurde. 
So wurden in der .Mitte die Bauten der 8. bis 6. .Schicht zerstört. 
Ein schematischer Durchschnitt durch den Berghügul mit Angabe 
der einzelnen Schichten veranschaulicht diese durch Ungezwungen- 
heit sich auszeichneml« Hrkllrung auf da.s beste. Die Burgmauer 
wurde an verschiedenen Stellen aufgedeckt, so dass sich ihr Ver- 
lauf vermuthungsweisc angeben lässt. Sie darf als eine der 
stärksten Festungsmau cm bezeichnet werden, welche diesseits und 
jenseits des ägütschen .Meeres erbaut worden sind. Hin großer 
Thurm im NO. bietet in baulicher Beziehung viel Bemerkenswertes. 
Aus den Grabungsergebnissen in den übrigen Schichten ist vor 
allem hcrv'orzuheben, dass in der 9. Schicht der Grundriss und 
annähernd auch der Bezirk des großen .Athenatempels sich fest- 
stellen ließ. Als Erbauer des Tempels wird aus zwei Inschriften 
Augustus .sehr wahrschdnitch gemacht. — In den drei folgenden 
Abschnitten behandelt BrueeknerdiekeramischcnFunde.dictroischcn 
Gräber und die Inschriften. In der C. Schicht fanden sich neben 
mykenischen und einer kyprischen Scherbe zahlreiche Erzeugnisse 
der einheimischen Töpferkunsl. Innerhalb derselben werden 3 Peri- 
oden aufgestcllt : die alltroische, die entwickelt troische und die 
monochrom-geomcirische. welche letztere erst am Ende der myke- 
niseben Zeit aufkam. Herrschergräber aus eben dieser Zeit haben 
sich nicht gefunden. Unter den mitgclheiUcn Inschriticn ist die 
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u'i<:htigstc rin Gc<;c1z der liier gegen oligarchischc ßcslrchungcn, 
wohl aus der 1. Müinie des 3. Jh. (gegen Lysimachus gerichtet?). 

Der Ausgruhungsbcricht ist für Jms Studium der troischen 
Frage unenthehrlich und gewinnt jetzt, wo bereits der V'orberiehl 
über die Ausgrabungen des J. 18U4 aus der Hand l>’.s vorlicgl 
(Alh. Mitlh. iX, 3, S. 380 — 394 und l'lan), doppelten Reiz. 

Nürnberg. l)r. Hm, Socrgfl. 

H a 1 1 1 e r P. Kranz Ser., S. J.: Die bildliche Darstellung des 
göttlichen Herzens und der Herz-Jesu-Idee. Nach der 
l'•c-'Chichtc, den kirchlichen Entscheidungen und .^nfl>^de^ungcn 
der Kunst besprochen. Z%vclU: vermehrte Auflage. Innsbruck, 
Fel. Hauch, 1891. 4* (87 S., X Taf.) M. 3.— 

Wie zeitgeniäü dieses Huch ist, ergibt sich schon 
darnus, dass in kurzer Zeit eine zweite Auflage er- 
forderlich war. — Itie Verbreitung der Verehrung des 
göltlichen Herzens Jesu brachte cs mit sich, dass für 
Kirche und Haus entsprechende Statuen und Bilder 
nothwendig wurden. Hei den geringen Mitteln aber, die 
dazu oft nur vorhanden sind, wendete man sich häutig 
an Bildhauer und Maler von minderer Bedeutung, die 
dazu von der Sache , um die sich die Rcstcllung 
drehte, bisher nicht viel wussten. Noch übler konnte das 
Resultat werden, wenn sich die Käufer an sogenannte 
Kunsthandlungen wendeten, die solche Producle vorräthig 
halten, deren Preise nach dem Ccntimctcr (früher hatte 
man gesagt »nach der Klaftert) berechnet werden. 
So kam es, dass, abgesehen von der Kunstlosigkeit 
dieser Ubjcctc, dieselben nicht selten auch mit den 
kirchlichen Vorschriften in Widerspruch standen. 

Um nun Wandel zu schaffen, führt uns der Verf, 
die ganze Kntwicklung der Herz Jesu-BilJer vor, legt die 
Ideen dar, welche der Künstler zum Ausdruck bringen 
soll, und erklärt die bestehenden kirchlichen Vorschriften. 
Nur auf solcher Grundlage stehend ist cs talentierten 
Künstlern, die sich in dieses Mysterium vertieft haben, 
möglich, gute Werke zu schaffen, die dann auch als 
Vorlagen (aber nicht als Schablonen) für bescheidene 
.Anforderungen genügen können. Hoffen wir, dass dieses 
bald erreicht werde, und dass s<i der Autor in die Lage 
komme, bei einer neuen Auflage folgenden Passus seiner 
Linlcilung ändern zu können : >Im Abgänge von dies- 
bezüglichen Meisterwerken musste ich mich mit minder 
vollkommenen begnügen, um Jen Gedanken einigermaßen 
zu veranschaulichen.« 

Klosterneuburg, C. Drcxler, 



Oer Kunstwart. (iirsi;. F. .Avenarius.) VIII, 11 — 14. 

(II.) t ichlwark. .Neuer Wein u. alle Schläuche. Ree.: 
I.uuff, D. HaupUnannsfrau. — Hamberg, Wiener Tliealcr. 
Suhl«, Neuere N>)t«nwerke. Ehrhardt. Ob. Realismus u. Idea' 
hsmus in d. Kunst d. .MaUrei. — (12.) Berlin u. Paris. — Nietzsche 
u. s. UeJvutg. " Ree.: Ocrard, Plündere J. Näctisicn fBartclM. 
— Bic, Wichtiger« SeliauspietaulTührgcn. — Dresdner, Briefe üb. 
bilj, Kun.st. — (L3.) Bit, D. Klavier. — Westenberger, 1). 
Sündigen wider d. Geist d. Dichters auf d. Buhne. — Ricmann, 
D. dlsche Kammermusik zu .\nf. d. 17 Jh. ■— Ree : Lange, 
Thorwahtscn's Dnrstcllg. des Menschen. » Schulize, Mcnschl. 
.Sclu'inhcit. — n 4.)Geschichll. Stoffe. — D.Dorlgcsch. — v. Berlepsch, 
Briefe üb. d. büd. Kunst. 

Der Kirchenschmuck. (Hrsg. J. Graus.) XXVI, 3 u. 4. 

(3.) \'on c. WaUraiirt ins hl. Land. — Historienmaler Jos. 
Kiislner u. d. Kreuzweg d. Herz-J«^.u-Kirehc. — Ob, Herz-Jesu* 
Bilder. -• (4.) (Jh. millclallcr). Thierbildcr. 



Abel L.. D. gute Geschmack. ÄHthei, Essavs. Wien, Hmticben. 
(368 .S. ill.) M. 8. . 

Hertkens P., Wüli. Achtermann. E. wcstf.nl. Künstloriehen. Trier. 

l*aulinusdr. (B9 S. ill.) M. —.50. 

Gerhardy Joh., Prakt. Haihschläge üb. kirchl. Gebäude. Kirchen- 
geräthe u. Paramente, J'ad., Schvningh. ^258 S.) M. 2.8U. 



Genesis, Die Wiener. Hrsg. v. W. v. Härtel u. Fz. Wickhoff. 
(.Aus »Jalirb. d. kun«ih.Sammlgcnd..Ah.Kaiserh.«)Wicn.T<mpskv. 
gr.-Fol. (171 S., 52 Lichldr.-Taf. u. 20 111.) M. 80.-. 
Winnefeld Hm.. D. Villa d. Hadrian b. Tivoli .Aufnahmen u. 

Untersuchgen. BcrI., G. Reimer. 4® (IBS S, ill., 13 Taf.) M. 20 — , 
Wanckcl O. u. C. Gurlitt. D. .Albrcehtshurg zu .Meiden. 

DiesJ., Bacnsch. qu.-gr.-Pnl. (40 S. iil.. 18 Taf.) M. 30.—. 
I'iimmer J 04 , Oü fränk, Volkslieder f. 4 M.'lnncr.'Uimmen. I.pz., 
Hesse. (82 S.) .M. 3.—. 

Tingolini P., (yomparazionc d. urdini di architettura anüchi c 
mod. Firenze. Civelli, fol. (4 p,, 21 pl.) Fr. 40.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

Helfort Jos. .Alex. Freih. v. : Drei StadtpIMno und ein« 
Stadtansicht vom alten Prag Prag, H. Duminicus, 1893. 
LCX.-8® (34 S.) n. 1.—. 

Die Schrift enthält mehr, als man nach dem Titel 
erwartet. Der gelehrte V'erf. gehl in der Kinicitung auch 
auf die älteste Geschichte Pr.igs ein und gibt einige 
sehr beachtenswerte Winke über die llcrleitung des 
.Namens Prag. Auf Grundlage der Forschungen Tomeks 
(Zäklady), deren RedeuUing mit Recht gewürdigt wird, 
erhallen wir zuerst ein beiiauHges Bild von Prag um 
1200, dann die genaueren Pläne; 2. Prag 1348 unter 
Karl IV. und 3. Prag bis zum Jahre 1110. Von letzterem 
ist Schloss und Hradschin 1419 nufgenominen. In der 
Glanzperiode Prags unter Rudolf Jl. fertigte Kgidius 
Sadeler 1606 eine Gcsammtansiclit von Prag an. Daraus 
bringt der Verf. einen .Ausschnitt: Prag, Hmdsclrin 1606. 
Ks ist eine in jeder Hinsicht dankenswerte Arbeit, 
die uns die Summe der langjährigen und beschwerlichen 
Forschungen, die in den letzten Jahrzehriten auf topo- 
graphischem Gebiete in Prag gemacht worden sind, so 
anschaulich und leicht verständlich vorführl. Lb. 

Ktlblor Dr. Die suffixhaltlgen romanischen Flur- 

namen CraubUndens, soweit sie jetzt noch dem Volk« bekannt 
>ind. I. Th. Die I.iquiden-SuHlxc. (.Münchner ßeilruge zur 
r«‘man. und Philologie, hr^g. v. H. Breymann u. E. Koeppel. 
VIII.) Erlangen u. l.cipziu, A. Deiehert Nuchf., 1894. gr.-8® 
(XV u. 133 .S.) M. 2 8U. 

Man muss dem A^erf. der vorl. Schrift zu Dank 
verpflichtet sein, dass er mit großem Flcißc und ebensoviel 
Geschick und Sachkenntnis sich an die Knträtbslung der 
Flurnamen Grnubündens gemacht hat. Die Namen über- 
haupt cinthcilcnd in einfache, zus.immcngcsctzte und ab- 
geleitete. beschäftigt er sich in der vorl. Arbeit mit der 
dritten und schwierigsten Classe, der durch Suflixc abge- 
leiteten, und bespricht zunächst die liquiden Suffixe 1, m, 
n, r. AVas er hier Suffix nennt, ist, wie aus den fol- 
genden Beispielen ersichtlich wird, mir das consonantischc 
Element in der Weiterbildung des Grundwortes. So ist 
! ihm I,as Urticlns (in den Brenncssetn, von uriiea) eine 
i Weiterbildung mit dem Suffix 1, De.sma {dicima) mit in, 
I Champagna {campiis) mit n, Lavinar {hivina) mit r. Durch 
I die besondere Beachtung der Suffixe hat der A’^erf. nicht 
bloß eine nossification der N.imcn erzielt, sondern auch 
; den Weg gewiesen, der in der Zergliederung, Entzifferung 
und Kinthciliing ähnlicher Namen mit Erfolg cingeschlagcn 
werden kann. Sie in solcher VA'eisc gleichsam im Kücken 
fassend, hat K. 1736 Flurnamen eir.e meist sehr an- 
sprechende Deutung gegeben. Wie er zu diesem Zweke 
die Gegend selbst bereist hat, so hat er auch die ein- 
schlägige Litteratur gewissenhaft verwertet. Nachrutrngen 
hätte ich nur A. Untcrforchcrs Progrnmm.'irbciicn »Rälo* 

I Romanisches in Tirol* (Eger IS90 ff.), J. Tarncllcr.'; Ab- 
I handlung »Die Hofnamen des Burggrafenamtes in 
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Tirol« (Mcrnn I8Ü2) und zur Fortsetzung des Werkes die 
mittlerweile erschienenen »Beiträge zur Ortsnamenkunde 
in Tirol« von Ch. Schneller. 

Feldkirch. J. Hopfner. 

3to(ao.: (fonftantinot)«!. 9idfr>Srinnfningfn. Berlin, 
SH. 0 , Sieder, 1893. 8® (lOB @.) SW. 1.5U. 

.Ms man sie dazu bestimmte, das vurl. Werk der OfTcnt- 
lichkcit zu übergeben, erwies man der Verf. einen schlechten 
Dienst; der Inhalt ihres Buches kann nur den allerengstcn Freundes« 
kreis interessiert haben. Aus diesem Grunde kann eine eingehendere 
Besprechung des Buches entfallen, der Ref. auch aus Höflichkeits- 
rücksichten aus dem Wege gehen möchte. 

Wien. Freih. v. Koudelka. 

Otschtt Rundschau f. Ceogr. u. Stat. (P.Umlnuft ) XVIi, 8* 
V. Bruchhausen, D. Handel Erythroeas. Braun, Japan* 
Thermen. ~ Bieger. l‘nt. d. südl. Kreuze. *— Riedel, Ob. d. 
Bau d. Nordoslseecanal-s. — Slatin-Bascha, — L. Schwarz t* 
Clobus. (Hrsg. R. .Andrcc.) I.XV1I, 17 u. IS. 

{I7.) Kohthaucr, B. Besuch in Port HamtUon u. Chemulpo 
(Korea). — Deecke, Skizzen aus N'orrlJ. (Nordschweden). — 
Aehelis, D. Stellg. Tangaloas in d. polynes. Mythologie. — 
Polakowsky, 1). heut. Lage d. .\raukancn. — Nolilc, Z. Kritik 
d. Karten d. ob. 'I'ignsidschaften. — (18.) Naumann, Reisen in 
AnnloUen. — Förslcrnann, D. miltclamerikan. Tonalamail. — 
Greim, d. geolog. Landesdurchforschg. d. V. St. v. Nordam, *— 
Sieger. Platlensccforschgen. — Sievcr's Durchquerg. d. Insel 
Puerto Rico. — Brincker, Hcidn.-rehg. Sitten d. Bantu. 

Dia kath. Missionen. (Frcibg, Herder.) 1895, 4 u. 5. 

(4.) J ullicn, Baalbek. — Öevinc, E. Besuch b. d. Otchipwes* 
Indianern. — *■ Vial, Bei d. Lolo in Jumnn. (5.) D. Marian, 
f^ogregg. in d. alten Jesuitenmissionen Asiens. — Xachrr. aus d. 
Missiuncii. 

Frischauf Jhs., D. ErschlieUg. d. Sannthaler .Mpen. Graz, 
I.euschner & Lubensky. (36 S.) M. 1.40. 

Kaden \V., Durchs .Schwcizerld. Sommerfahrten in Gcbirg u, 
Thal. Gera, Griesbach. (405 S. UI.) .M. 12. — 
Wereschtschagin W„ Kricgsfahr 1 .;n ln Asien u. Europa. Cb. 

V. L. A. Hauff. Lpz., Gressner & Schramm. (296 S.) M. 2.40. 
Muir J., The .Mountains of California. New-York. (381 p.) Fr. 7.50, 
Schneider E., Une raco oublice. Les Pciasges ct Icurs dcsccn- 
üants. Pans, Leroux. (293 p.) Kr. S. — . 

I.eftf vre*Pontalis C., De Tiflis ä Pcrsepoüs. Paris, Pion, 4® 
(103 p. Ul.) Ff. 15.—. 

Le Camus, .Abbe K., Sotre voyagc aux pays bibliques. ßrux., 
Vromant. (500, 518 p.) Fr. 13.—. 



Rechts- und Staatswissenschaft. | 

^riebmann Cito ^c., $n?f. an her UnibcrfUät in Sirn : 
Oebeime ^rrbonblutigen «nb bPK (drbeitn* 

niffea im deri<bl(ict|rn<3crf(ibcen. L'e.tUIaiiuc ^tubte. ^iett, 
^öiber, lötC). gr..b* lATH n. 12ü S ) 8H. 1.80. 

Die Erfahrungen, welche Österreich wie Deutsch* 
and mit ihrem, dem französischen und englischen Muster 
nachgebildctcn Strafverfahren gemacht, haben in beiden 
Staaten zu der XuthwenJigkeit einer wenigstens thcU* 
weisen Revision der das Strafproccssrccht betreffenden 
Grundsätze geführL Einer dieser Grundsätze, dessen Wert 
im Allgemeinen ebenso unbestreitbar ist, wie die .-\rt 
seiner praktischen Ausgestaltung zu zahlreichen Contro- 
v'crscn Anlass gibt, ist die Öffentlichkeit. Ein Straf- 
verfahren, welches sich in’s Dunkel des Geheimnisses 
hüllt, wird niemals das allgemeine Zutrauen crw'erben 
können. Selbst wenn seine Urthcilc noch so gerecht 
sind, wird die öffentliche Meinung von dieser ihrer Ge- 
rechtigkeit nicht immer überzeugt werden können. Darum 
wird das Princip der Öffentlichkeit des Strafverfahrens 
aufrcchtcrhnitcn bleiben, ja auch auf jene Formen des Ver 
fahrens ausgedehnt werden müssen, für welche cs bisher 
noch nicht gilt. Daraus folgt aber keineswegs, dass alle 
gerichtlichen Erhebungen in Slrafs.achcn allen Personen 
zugänglich seien und dass über alle sulche Erhebungen 



öffentliche oder auch nur private Mittheilungen gemacht 
werden dürfen. Die Voraussetzungen, unter welchen 
ausnahmsweise eine Beschränkung der Öffentlichkeit des 
straf- und auch des civilgerichllichcn Verfahrens cinlrclcn 
darf und die Wirkungen einer solchen Ausschlieüung der 
Öffentlichkeit bespricht, im Anschlüsse an eine dem 
österreichischen Abgeordnetenhause vorgclegte Regierungs- 
vorlage einer Strafproccssnovcllc, in sehr sachkundiger 
und eingehender Weise das voruegende Buch. Mit 
vollem Rechte spricht sich F. insbesondere für die Be- 
schränkung der Öffentlichkeit im Falle der Anklage gegen 
jugendliche Personen aus, da, wie die Erfahrung zeigt, 
die Aussicht, in der öffentlichen Gerichtsverhandlung eine 
»Hcldenroile« zu spielen, für manchen überspannten 
jugendlichen Kopf nur einen Reiz zum Verbrechen aus- 
übt. Besonders hervorzuheben ist (fs, dass auch F. dafür 
eintritt, bei strafgerichtlichcn Hauptverhandlungen, welche 
mehrere Tage in Anspruch nehmen, Zeitungsberichte über 
dieselben erst nach dem Schlüsse zu gestatten, um 
zu verhindern, dass die Geschwornen oder später erst 
zu vernehmende Zeugen durch solche Berichte unbewusst 
beeinflusst w’crJcn. Wünschensvverth wäre es W'ohl auch, 
wenn die Aufnahme von Porträts von Angeklagten und 
V^erurtheilten oder von Abbildungen der Verübung von 
V’“erbrechcnsthatcn in periodischen Druckschriften über- 
haupt verboten würde, wie dies ein von dem Abgeord 
ncten Dr. Pattai gestellter Antrag bezweckt, um jene 
Gloriffcicrung des Verbrechens und jene contagiösc V'cr- 
breitung von V'erbrcchcnsvorstcllungen zu vermeiden, 
welche die Folge solcher Abbildungen zu sein pflegen. 

Mit groüer Umsicht vertritt der Verf. auch die ins- 
besonders im Deutschen Reiche viel besprochene Frage 
des unter gewissen V'oraussetzungen vom Gerichte an 
die Anw'csenden zu erlassenden Schw’cigebefehlcs und 
eine ganze Reihe connexer Fragen. — V'on besonderem 
Werth ist es, dass F. alle seine Vorschläge selbst in Gestalt 
eines eingehenden Gesetzcsvorschlagcs zusammenfasst. 

Wien. 1, amtnasch. 

Immerwahr Walter, Dr. phiL et juri-s; Die Verschweigung 
im deutschen Recht. Von der Berliner Facultüi gekrönte 
Prci&schrUt (Untersuchungen zur deutschen Staats- miJ Rechts- 
gcschichtc, hrs>i. v. Dr. O. Gierkc, Heft 48.) Breslau, W. Koebner, 
1895, gr.-8" (53 S) .M. 2.—. 

Verschweigung — sich nicht melden — bedeutet 
nach deutschem Recht die Eigenthumserwerbung eines 
anderen durch Aufgebolsverfahren nach Ablauf gewöhn- 
lich von Jahr und Tag. Der Gegensatz ist Ersitzung. Die Ver- 
schweigung ftndel sich Im frank. Recht bei der Immobiliar- 
Execution durch die missio in bannum trgis. In einigen 
Gegenden konnte spater derjenige, der nach abgelaufener 
Zeit seine Berechtigung vor Gericht noch geltend machen 
w'olltc, sogar in Strafe genommen werden, in voller 
Kraft stand diese germanische Rechtseigenthümlichkeit 
(als rechte Gewere) zur Zeit der Kechtsbücher, also im 
13. Jahrh., sow'ohl für Eigen als Lehen, wenn auch für 
erstcres im sächs. LanJrecht H, 29) die Zeit von 30 Jahren 
(und noch dazu Jahr und Tag» gleich der röui. Verjährungs- 
frist vorkornmt. Selbst für Personen, deren Freiheit in 
Frage war, galt aber die Zeit von Jahr und Tag, in 
welcher der Herr durch Verschweigen seine Rechte ver- 
lor. Noch im 1$. Jahrh. bestand in der Pfalz das sogenannte 
WilJfangsrccht : herrenlose I,cutc nach einem .\ufcntliall 
von Jahr und Tag zur Entrichtung des Fahrguldens und 
zu anderen Leibeigenpflichten anzuhalten. 
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Als Grund des Aufschubes über das Verschweigen 
schon von Jahr und Tag galt aber z. B. Unkenntnis des 
Aufgebotes, rechte Noth, sich an Ort uno Stelle zu be- 
geben, Unmündigkeit oder liandlungsunfähigkcit durch 
Wahnsinn und Geistesschwäche. Indessen finden sich 
auch andere Zeitangaben für das Verschweigen von 
Land, wie z. B. in Bayern von 10 Jahren für Eigen, 
aber doch Jahr und Tag bei Lehen. Wohl dem ent- 
sprechend war (S. 27) an demselben Grundstück mehr- 
fache Gewere (Besitzhabe) nach Land-, Lehen- oder Hof- 
recht möglich, je nachdem es sich um Bodennutzung 
oder Fahrendes Gut handelte. Alle solche Ansprüche, wie 
z. B. Pfand' oder Bcispruchrecht des nächsten Erben, 
wurden aber eingebüCt, wenn durch Verschweigung der 
Gegner die rechte Gewere, durch gerichtliche Auflassung 
und ohne Widerspruch während der vorgeschriebenen Zeit, 
erlangt hatte. Nachdem die altgermanische Verschweigung 
vielfache Veränderungen bis zur Unkenntlichkeit erfahren 
und besonders durch die Stadt- und Grundbücher er- 
setzt worden, glaubt der Verf. dieselbe in der neueren 
Gesetzgebung doch noch im Aufgebotsverfahren, wenn 
auch nach S, 52 auf fremde Gebiete übertragen, wieder- 
zuHnden. Er sagt aber S. 49 selbst, dass z. B. bei 
durch einen Strom angeschwemmtem Land weder in 
Österreich noch in Freußen ein Aufgebotsverfahren stalt- 
findet. Nur ist das Strafrecht unbenutzt geblieben, denn 
die Oberacht wurde z. B. verhängt, wenn jemand »Jahr 
II. Tag« in der Reichsacht verharrte, ohne sich zu reinigen : 
also seine Rechte verschwieg. Den Ursprung aus dem 
röm. Recht werde ich an andrer Stelle beweisen. 

Überflüssig wäre, zu betonen, dass die ganze Arbeit 
höchst bedeutungsvoll ist. 

Homburg v. d. H. Frh. L. v. ßorch. 

1. Buchenborger .\dolf, GroSherroglicher Ministcrialratli in 
Karlsruhe, jetzt badischer Finansmmistcr: Agrorweeen und 

Agrarpolitik. I. u. If. Band. (2. Theil der III. iia-.]ptabtheilung 
(»l'ruklischc Volkswirtschaftslehre«] des von Adolf Wagner in 
Verbindung mit M.^&uchenbergcr, Karl Bücher, Heinrich DieUel u. 
A. herausgegebenen »Lehr- u. Handbuches der politischen 
Ökonomie.) Leipzig, Winter, 1893 — 93. gr.-8*(XV, 615 u. XH, 
611 S.) M, 30.—. 

IL 0 6 c fl er Xr. (higen; über toic t!«fle her 

^oubttiTrtltbAft «nb bie Crflaailatioii beö dauern* 
fiaiibcd, für bnt 6. lIBittjcbaft^iiiidichufti ber ftammer ber 
grarbiirten 1K94. gr.-4* i'Oriliige.'iTh $u bni '^rrbanb- 

lungm brr bair. Sfotnmer bcr'Kbgoibnrt(n,lH94. II. @.1271— 132U.) 

I. Mit Recht lehnt B. im Anschluss an die Russen 
Xavelin und Heußler die hyperscntimcntalen Liebhabereien 
Laveleye's zu Gunsten des Collectiveigenthums ab. Ebenso 
wird richtig die sog. Landreform-Bewegung als ein Ver- 
such der Übertragung englischer und amerikanischer 
I'üstulate gekennzeichnet, für welche auf dem europä- 
ischen Continente die thatsächtichen Voraussetzungen 
fehlen. Richtig wird gefordert, dass die privatrechtüche | 
Ordnung des Grundeigenlhums durch eine socialrechüiche 
ersetzt werden müsse. Ob die socialrechllichc Ordnung 
Landschaft oder Berufsgenossenschaft genannt werden 
soll, ist schließlich gleichgiltig. Zweifelhaft erscheint, ob 
die genossenschaftliche Idee eine Blüte speciell deutschen 
Geistes ist. Ohne maßlosen Creditverschränkungen zu- 
zustimmen, anerkennt auch ß., dass heute an die Stelle 
der Oeditnoth die Schuldnoth getreten sei. Unrichtig ist, 
d.ns-«? das österr. Wiichcrgcsctz vom 28. M.ii 1881 bloß 
für ('reditgeschäHe im Darlchcnsvcrkehr gilt. Wertvoll 
erscheinen die Anregungen bezüglich der Fortbildung der 
österr. Exccutionsnovelle in der Richtung des iJcckungs- 



I Systems und in der Abänderung des V'erkaufssystems. 
I Eine Schwäche ist, dass B. fast einen Wert darauf zu 
I legen scheint, die socialdemokratiscsen Schriftsteller bloß 
aus zweiter Hand zu eitleren. Hat sich Roscher in der 
diesbezüglichen älteren Combination im Sinne seiner 
physiologisch-historischen Methode darauf beschränkt, 
die Naturgesetze der Volkswirtschaft und die Erfolge der 
bisherigen Gesetze zu untersuchen, so schreitet B. im 
Sinne der von Eisenhart vertretenen sog. idealistischen 
Methode zur Aufstellung programmatischer Forderungen 
und Zielpunkte vor. Aus diesem Gesichtspunkte sind 
viele Abtheilungen des Werkes, insbesondei^ auf dem 
Gebiete der Agrarpflege, z. B. die Abtheilung über Ver- 
sicherung, Polizei, Productionstechnik, Association geradezu 
wissenschaftliches Neuland. 

II. Buchenberger erklärt Baron Vogelsang und Rudolf 
.Meyer, Lorenz v. Stein, Rauinger. Eugen Jauger, Anton Menger- 
Gicrke, Sohm als maBloü. Rücksichtsvoller w-ird Kuhland bcur- 
thcilt. Die vurl. Denkschrift des hochverdienten Kcdacteurs der 
»PfaizcrZeitung« und bair. Landlagsabgeordnclen J. beweist neuere 
dings, auf welcher Seite d«e bewegende Kraft und wo die bewegt. 
.Masse zu suchen ist. J. anerkennt den gesunden Kern im .Anträge 
des Grafen Kaniiz auf Verstaatlichung des Getreidchandels. .Mit 
SchifTle (»Deutsche Kern- u. Zeitfragen«) fordert er die Obergabe 
des Taxationswesens an körperschaftlich staatliche Organe. Rück- 
sichtlich der beiden österr. Gesetzentwürfe belr. die berufsgenossen- 
schafllichc Gestaltung der Landwirtschaft und betr. die Schaffung 
von Rer.tengüiern erwartet J. deren im wesentlichen zustimmende 
parlamentarische Erledigung im Herbste des lauf. Jahres. 

Innsbruck. I)r. Karl S c h e i m p f 1 u g. 

Archiv f. bürg. Roohl. (Bcrl., Heymann.) li, I. (.A.-o. Beil.) 

D. a.-o. Lesg. d. Enlw. e. bürg. G.-ß. f. d. dUche Reich 
unter Ggüberstellg. d. I. Lesg. 

Archiv f. civilist. Praxis. (Krcibg., .Mohr.) LXXXIV, 1 . 

Degcnkolb, G. Hartmann f. — Köhler, Btrge, z. Arbcits- 
vertrag d. moJ. Rechts. — Schirmer, Blrge z. Interpretation 
V. ScÄvola'a Responsen VI. ■— Thiele, D. Widersprucltsklage d. 
§ 69U d. C-P.-Ordng. in Theorie u. Praxis. — Hcllmann, Können 
Fcststellgskiagcn verjähren? 

Monatschr. f. chHstl. Soclairsform. (J. Scheicher.) XV'II. 4. 

I). socialpolii. That im öst. .Abg.-Hauzs. — D. wiss. u. 
culturhisL Bedeutg. d. Marx'schcn Kritik d. Capitalismus. — E. 
Niederlage d. .Magyarenthums. — Nochm. die .Schleppleute. ■— 
1). V. öst. Agrartag u. d. Berufsgenoss. — Steuerreform m Ost. 
Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) IV. 39—32. 

(39.) K riedjung. 5k>cialpolitisches in J. Wiener Gemeinde- 
kämpfen. — Göhre, D. V'creinswcsen d. prot. Kirche in Olschld. — 
Timm. Soc. Bilder aus d. Berl. Confcciion. — v. Mangoldt, 
i). Aufgabe communaler Wohngspoliuk. — v. Frankenberg, 
1). Geschärisbcricht d. Reichs- Vcrsich.-.Amts f. d. J. 1894. — (30.) 
Krejesi, .Agrarsocialismus m Ungarn. — Vandervelde. Ge- 
meindegesetz u. Arbeiterbewegung in Belgien. — Kinderschutz 
u. Gewerbenov. — Schnei Ibach. I). Armenstatistik v. Frkf. a.M.— 
(31.) Oldcnbcrg, D. Maximal-Arheilstag in d. Praxis. — Jastrow*, 
l>. Zukfl. d. Max.-Arb.togs. — Zimmermann. Arb.versicherg.u. 
Armcnpllcgcin Brschwg.— Städteplon-Tcchnik :n München, — (32.) 
Preufi, D, Umsturzvorl. u. d. Stidle. — Krankenpflege d. Berufs- 
grnosscnsch. — Pohle. Vcrwaltg. tl. städt. Grundbesitzes io 
Lpz. — D. uff. Mobiiiar\*ersichcrg. in Glarus u. d. B<wkott d. Ver- 
sichcrgsgesellsc haften. 

Oertmann Paul, I). Vergleich im gern. Ctvilrccht. Berl., Iley- 
mann. (287 S.) M. 7.—. 

Rappoport Ch.. D. soc. Frage u. d. Ethik. Bern, Goepper. 
(48 S.) M. —.70. 

Terra 0. de, Sociale Verkehrspolitik. Ebd. (44 S.) M. — .80. 
Korn V., D. Rechtsgeschäfte d. EITecienverkehrs u. d. ösL Effecten- 
Umsatzsteuer. In civilist., wirthschaftl. u. stcuerrechll. Richtg. 
dargcsl. F,bd. (162 S.) .M. 3. — . 

Werner M.. D. Sonntgsruhe in Industiie u. HJw’k. Ebd. (228 S.) 
I*cez A.. Z. neuesten Handelspolitik. 7 Abhdigen. Wien. Szciinski. 
(347 S.) M. 4.-. 

Tuhr .\. V., Acliu de in rem verso, zugl. c. Btr. z. I..chrc v. d. 

Gciichafisrührg. Freibg., Mohr. (311 S.) M. 7.—. 

Wiciandt Fr.. i>. Staatsrecht d. GroOhzglh. Baden. Ebd. (345 S.) 
M. 9.—. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

^Hbcrcromlit) XBdtcr. ifttie populäre 'loc* 

firOung ber ^rlterfolge. 9lii^ bem (htfllij<4eii übcrfr(tt oon $rof. 
Xr. 3- 3». Remter. J^ceiburg, ^»erbcr, 1Ö94. gr»8* (XVIII 
II. 326 S. mit 2 litelbilbcm upb 96 3'9urcn im 'W. 5. — . 

Schon der Umstand, dass ein Buch in eine fremde 
Sprache übertragen wird, darf im allgemeinen als eine 
Anempfehlung desselben aufgefasst werden; wenn aber 
bei dem großen Rcichthum an populären meteorologischen 
Werken ein Fachmann wie Pernter nicht anstcht, ein 
neues englisches meteorologisches Werk in die deutsche 
Sprache zu übersetzen, so spricht dies allein schon so 
für das Buch, dass eine weitere Empfehlung desselben 
fast unnöthig erscheint. Und in der That ist, wie Pernter 
in der Vorrede sehr richtig hervorhebl, A.*s Werk »durch 
und durch originell; originell in der Erfassung des 
Gegenstandes, originell in der Behandlung desselben und 
originell in der Einthetlung des SlolTesc. So viele popu* 
lüre meteorologische Werke wir besitzen, ein ähnliches 
Buch wie vorl. besaßen wir bisher nicht. Alle vorhandenen 
meteorologischen Werke behandeln die »Meteorologie«, 
d. h. die Wissenschaft aller einzelnen Erscheinungen 
unserer Atmosphäre und ihrer Gesetze ; ebendarum legt 
aber der Laie ein derartiges Buch mei.st enttäuscht aus 
den Händen, denn der Laie interessiert sich ja nur höchst 
selten für diese einzelnen Erscheinungen, wie z. B. 
die Ursachen des täglichen Luftdruckganges, die allge- 
meine Circulation der .Atmosphäre und derartiges mehr; 
er interessiert sich vielmehr, rund herausgesagt, für das 
Wetter, d. i. die Gesammtheit jener einzelnen Wittcrungs- 
facloren, wie sie uns jeweilig gegenübertritt. Der Laie 
sucht gewöhnliche keine »Meteorologie«, sondern vielmehr 
eine > Wetterlchrc«. Das sind aber, streng genommen, 
zwei ganz verschiedene wissenschaftliche Disciplinen; 
die Wetterlehrc ist eigentlich erst eine Anwendung der 
von der Meteorologie (d. i. Physik der Atmosphäre) ge- 
fundenen Lehren auf jene Erscheinung, die wir kurz mit 
dem Namen »Wettert bezeichnen. Eine solche »Weller- 
lehre« ist nun .A.'s Buch und als solches steht sie ganz 
allein da, als solche füllt sie eine ganz cmpAndlichc 
Lücke unserer populären meteorologischen l.iUeratur aus. 
Insbesonders die meteorologischen Beobachter in Deutsch- 
land und Österreich, welche bei ihren täglichen Ab- 
lesungen stets ein großes Interesse ßr das Wetter gewinnen 
und sich gerne in einem populären Werke über die 
Lehre von demselben belehren möchten, werden in A.‘s 
»Wetter« das ßnden, was sic gewöhnlich suchen, und 
darum die deutsche Übersetzung freudigst begrüßen. 

Das Buch zerfällt in zwei Theilc. in dem crstcrcn werden 
die GrundbegrifTe entwickelt: wir lernen die Entwicklung der 
Wetterlchrc, von den Wetterregeln angrfangen bss zu der Ein- 
führung der synopti*>ch«n Karten (Wetterkarten) kennen ; wir 
erfahren, dass der Verlauf der sogenannten Isobaren aut diesen 
Karten das Wetter an der Erdoberfläche %'ollstänJig charakterisiert; 
wir sehen aber auch schon, dass es zum Verständnis der Ver- 
änderungen, die das Wetter darbiclet, nöihig ist, auch die Wolken 
in den Kreis der Betrachtungen zu ziehen. Erst im zweiten Thcile 
kommen wir eigentlich zur Lehre vom Wetter. Die verschiedenen 
Formen der Isobaren und ihr Zusammenhang mit den einzelnen 
WtUcrungsclemcntcn sind eingehend erörtert, und in den beiden 
letzten Capiteln endlich lernen wir auch die Grundsätze der 
Wetterprognose kennen : die Wettervorhersage eines einzelnen 

Beobachters und die auf Grund der synoptischen Karten. Den 
Beschluss machen die Anmerkungen des Obersetzers, welche 
manche Stellen des Originals verbessern oder verdeutlichen, und 
«in Inhaltsverzeichnis. .Man wird für beide gleich dankbar sein. 
Dass A.’s Werk auch in der Übersetzung nicht verloren hat, 



braucht für jene, welche PernteFs klaren und lebendigen Stil 
kennen, nicht hervorgehoben zu w'erdcn. 

So kann das Werk nach jeder Hinsicht nur empfohlen werden. 
Auch die äußere .Ausstattung des Buches von Seite der Verlags- 
handlung Lst sehr geschmackvoll. Auf dem Titclblattc möchten 
wir besonders den Blitzstrahl hervorheben, der aus der dunklen 
Wolke herniederfahrt. Es ist wohl das erstemal, dass bei solcher 
Gelegenheit der Blitz naturgetreu dargestclit wurde 1 

Wien. Dr. Wilh. Trabcrt. 

W 1 1 1 • k Hans ■. Zur Reform des analytisch-geometrischen 
Unterrichtes In den Mittelschulen. DreiOigsicr Jahresbericht 
des n.-ö. Landcs-Rcat- und Obcrg>’mnasiums und der damit 
verbundenen Fortbildungsschule in der Stadt Baden. Schuljahr 
1892—1893. Baden bei Wien, Verlag des Gymnasiums. (66 S.) 
Die vorl. Abhandlung will die Resultate der Reforra- 
bestfcbungcn auf dem Gebiete des Unterrichtes in der analytischen 
Geometrie an den österr. Mittelschulen in der Form einer Lehr- 
buchskizze zusammenfassen und dadurch der Ausführung näher 
bringen. Die gebrachten Vorschläge beziehen sich auf Umfang, 
Anordnung und Behandlung des I.ehrstolTcs. In Bezug auf den 
Umfang scheidet der Verf. zum Theüe mit Rücksicht auf die Vor- 
bildung Pol, Polare, Durchmesser und BrcnnpunkU-Kigenschaflcn, 
sowie die allgemeine Gleichung zweiten Grades aus, nimmt da- 
gegen Potenz, Potcnzlinie, Polenzccnlrum auf. Bezüglich der An- 
ordnung ist bemerkenswert, dass der allgemeine Funclionsbcgriff 
und die geometrische Darstellung von Functionen an die Spitze 
gestellt werden. Bei dieser Gelegenheit möchte Rcf. darauf 
hinweisen, dass nicht jede Function anschaulich darstellbar ist. 
und die Discusston darüber, unter welchen Umständen d.*ui 
Prädicat »anschaulich darstellbar« einer Funcüon zuerkannt 
werden kann, nicht wohl als abgeschlossen betrachtet werden kann. 
Es wäre daher wohl zweckmäßig, den Satz 3, pag. 11, w'u die 
anschauliche Darstellbarkeit bedingungslos ausgesprochen wird, 
durch einen anderen zu ersetzen, welcher dieselbe zur Voraus- 
setzung der analytisch-geometri.schen Behandlung macht. Eine 
ähnliche Bemerkung gilt auch von der Formulierung der Aufgabe 
der analytischen Geometrie (S. 12). Dieselbe besteht darin: a) zu 
einem durch eine Gleichung gegebenen Abhängigkcilsgcsetz das 
geometrische Bild zu Anden und b) zu einer durch das geo- 
metrische Bild gegebenen Function das Abhängigkeitsgesetz zu 
flndcit. Wird der Satz unter b) nach seinem Wortlaute genommen, 
also nichts als eine graphische Darstellung der Funchon aU 
gegeben voausgcsclzt, so ist die .Aufgabe wegen der unver- 
meidlichen Ungenauigkeit des Bildes streng mathematischer Be- 
handlung nicht fähig. Erst dadurch, dass ein Gesetz bekannt ist, 
dessen nothwendig ungenaues Büd vurliegt, rückt die .Aufgabe 
in den Bereich der Mathematik. Es wird sich also empfehlen, das 
Bild als gesetzmäßig erzeugt ausdrücklich vorauszusetzen. Wenn 
ferner (S. 4) gesagt wird, es soll die Erkenntnis vermittelt werden, 
dass die Gleichung des Gebildes vom CoorJinatensystem ab- 
hängig ist, so ist dies gewiss richtig. Doch erscheint cs dem Ref. 
wünschenswert, dabei auch zu betonen, dass im Gegensatz hiezu 
die Eigenschaften des Gebildes vom t;oordmaten.system unab- 
hängig sind, also bei Änderung desselben erhalten bleiben. Voll- 
ständig einverstanden ist Rcf. mit der These, dass das Princip 
der Bewegung den ganzen geometrischen Unterricht beherrsche, 
ebenso damit, dass dem Begriffe des geometrischen Sinnes volle 
Rechnung getragen werde. Die Anordnung und Behandlung dv!> 
Stoffes im einzelnen ist durchaus zwckmätlig, klar und einfach. 
Die Schrift erscheint daher in der That, nach dem Wunsche des 
Verf., dazu geeignet, die noch vortuindencn Unklarheiten zu ver- 
mindern und zur Vereinfachung des Unterrichtes beizutragen. 
Innsbruck. Dr. W. Wirlingcr. 

Wyplel Martin; Über den Einfluss einiger Chloride, 
Fluoride und Bromide auf Algen. (XXIV. Jahrcshenchi d. 
n.x>. [.anJes-Rcal-Gymnasiums zu Waidhofcn a. d. Thaya 1893.) 
Waidhofen a. d. Th., Selbstverlag, 1893. gr.-8* (34 S.) 

ln einer Reihe recht mühsamer und zeitraubender Versuche, 
die als noch nicht abgeschlossen bezeichnet werden, zeigt Verf. 
die Schädlichkeit der im Titel angeführten Salze auf Algen, wenn 
die Concentration der Lösungen nur eine etwas beträchtliche ist. 
Am schädlichsten wirken die Fluoride; von den weniger schäd- 
lichen Chloriden und Bromiden die .Ammonium-, Mangan-, .Aluminium- 
und Bariumverbindungen. In 2— ^V«igen Lö.<>ungen dieser letzteren 
Salze sterben seihst die wiederstandstähigsten — zugleich nieder- 
sten — Algen (Protococcus, Plcurococcus, Osctllario, Stichococcu«) 
schon in kurzer Zeit ab; höhere Algen (Spirogyra u. ä.) sind 
weit empflndlichcr. Am unschädlichsten sind Kalksalzc. 

Innsbruck. .Malfatli. 
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Steiner Sfotl 'JDHiicnilrcidi n<adf> ftiner 3te&unß 

in itnl> $otf^ßI(mbrir, in 8itte unb in (Be< 

nnb üittfrfllnt, in Sprii^wort unb SclWfeft. CuUur- 
gcifpicptiube 8tretfjöge. 6. Z^ienemaim. 1805. gr.^8* 

iX u. U2 S.) SW. 2.40. 

Diis BeMrcb^n. der Jugend die einzelnen ÜntcrricMsfächcr 
auch gcfr.üthiicb n&hcr zu rücken, ist für die neuere Pädagogik 
cbaraktcnstisch. Das vorl. Wcrkchcn verdankt sein Bntstchen dem 
Wunsche des Verf., das Buch der »todten Steine« in seinen 
Ruinnigfachcn Beziehungen zum Lehen aufzuzcigen. Das Buch, 
das in erster Linie für Schüler, dann auch für Lehrer und Eltern 
berechnet ist und allen diesen gute Dienste leisten dürfte, birgt aber 
auch manches wertvdic Material für CuUurhisturikcr und Kllmo* 
gTüphen. Es darf freundlicher Aufnahme sicher sein und sei auch 
an dieser .Stelle empfohUn. 

Wien. Kress. 

Me.eorolog. Ztschr. (J. Hann ti. G. Hellmann.) XII, 4. 

V. ßezold, t^h. Gcwitterhildg. u. labiles Gleichgewicht d. 
Atmosphäre. — Hennig, E. cinf. Formel, d. ungefähre Höhe d. 
Wolkcnbitg. b. adiabat. Zuständen zu bestimmen. — > SchtaparclU, 
de .Mnrchi üb. d. terrcstr. Khmatc m d. glacialvn u. quatern. Epoche. 

— Seeland, D. Winter 1395 in Klagenfurt. — Springflut in Triest. 

— Mazellc. Ordinalen d. marcograph. Kurven d, v«ran-*hercchn. 
Fiutkurven in Ccntimctcrn. — Satke, Ob. d. lägt. Pcziode d. 
Wolkcngcschwindigkl. u. Richtg. in Tornopul. — Hüpke, D. Zu- 
nahme d. Biilzgefahr u. Prüfg. d. Blitzableiter. 

Naturwiss. Wochenschrift. (Berl., üümmlcr.) X. 13— lÖ. 

(13.) Kegel. D, (3. internal. Gcologcncongrcss in Zürich u. 
d. Excursion dch. d. Centralalpen v. Zürich nach Lugano, 1894. — 
(14.) Nchring. Ob. neue Kunde v, Klinge b. Cottbus. — Ontcrsuchg. 

U. Berl. Leitgswassers Xov. 1891 — .März 1894. — Klugtechn. .4uf- 
gahen. — (15.) .^schcrson, Xachr. üb, Solanum rostralum Dunal 
aus d. J, 1894. — eil. G. Ehrenberg zu s. lÜO. Geburtslage. — 
Semon, Üb. d. Lebensweise u. d. Forlpflanzg d. Munotremen. — 
(Id.) Ktcbelkorn, Geolog. AusHüge i. d. Umgegd. v. Berlin. 
Mathemat. Annalen. (Lpz., Tcuhncr.) XLV, 3 u. 4. 

(3.) Hilbert, Ob. d. Dirichlct'schcn biquadrat. Zahlkörpcr. 

— Stnckcl. Ob. nlgebr. Kaumeurven. — Hermes, Anzahl d. 
ZerKggen e. ganzen rationalen Zahl in .Summanden. — Hurwitz, 

Z, Invariantenlheorie. — Oordan, Ob. d. Re.^ultantc. — Ders., 
D. Zerfallen d. Curven in gerade Linien. — llumbcrt, Sur la 
theone gen. des surfuces unicursalcs. — Kneser, Ob. d. Umkehrg. 
d. Sj'sicmc V. Functionen reeller Variahein. — Kclhy, Z. Be- ; 
weise d. liaupts.itzcs üb. d. Endlichglcichht, 2er ebener Systeme. 

— (4.) Kitter, I>. Stetigkt. d. automorphen Functionen b. stetiger 
Abnnderg. d. Fundamcntalbcrcichcs. — London, D. Raumeurven 
0. Ordng. V. Gv.schlechte 1 ofs Erzeugnis trilinearer GrunJgebilde. 

Greve (X, D. geogr. Verbreitg. d. jetzt leb. Raublhicrc. Lpz., 
Engclmann. gr.-4'* (280 S„ 21 Karten.) .M. 30 
II and Wörterbuch d. .'Astronomie, hrsg. v. W. Vulcntincr. 
BresL. Trewendl. (c. 12 LiefT.) 1. I.icf. (S. 1 — 128) .M. 3.00. 

Medicin. 

Schnitzler Joh. Dr., Reg.-Rath, Uhiv.-Prof. (f) : Klinischer 
Atlas der Laryngologlo und Rhlnologie nebst Anleitung 
zur Diagnose und Therapie der Krankheiten des Kehlkopfes 
und der Luftröhre, der Nase und des Nasenrachenraumes. 
McrAUsgegcheii unter .Miiwirkimg von Dr. M. Hajek und Dr. 
A. Schnitzler, f.iefcriing I— VI. Wien, W. Braumüller, 
1891— !«94, gr.-H* (XIV, 184 .S. m. 24 chromolilh. Tafeln) 
u Lief. .M. 4. . 

Gute mcdicinischc Atlanten in so vorzüglicher 
.Xussiatlung wie der vorl. sind ohne Zweifel ein wert- 
volles Hilfsmittel für Studierende und Arzte. Diese Er- 
wägung mag ."lucli den nunmehr verstorbenen Verf, ver- 
anlasst haben, seine reichen klinischen Erfahrungen in 
Wort und Bild einem weiteren Kreise zugänglich zu 
machen und d.imit einem längst gefühlten Bedürfnisse 
abzuhelfen. Das Werk enthalt neben einer kurzen An- 
leitung und Kritik der Untersuchungsmethoden die voll- 
ständige Dar.slcllmig der Pathologie und Therapie der 
betreffenden DIsciplincn. Sehr ausführlich ist die Tuber- 
kulose des Larynx behandelt. Ein dclinitivcs Unheil ist 
erst nach Erscheinen des Schlusshcftcs möglich. 

Wien. Dr. S cn f cl J c r, 



Gilbert Henr^' W.. Dr. mcd.: Italiens Thermen, (ßrau- 
müllcr's Badebibliothek Kr. 100). Wien, W. braumülliT, 1894. 16* 
(HI u. 34 S.) M. 1. — . Der Verf. gibt eine zwar kurze, aber voll- 
ständige und schnell orientierende Übersicht über die warmen 
Quellen Italiens, von denen einige schon im AUcrihum großes An- 
sehen genossen. (Vergl. Plin. hist, nat. XXXI.) An Schwefei- 
thermen dürfte kaum ein Land Italien übertreffen. 

Wien. Dr. Senfeldcr. 



Centralbl. f. Nervenhlkde u. Psychiatrie, (R. Summer.) 1805, 
Mürz. 

Dehio, F.xperim. Untersuchgen üb. d. Veründergen d. 
Ganglienzellen b. d. acuten AlcohoIvcrgUtg. — Referate. 

Der lrrenfreur>d. (Red. Dr. Brosius.) XXXVI, 9^13. 

(9/i0.)Nückr, Vergl. Untensuchgen üb. einige wenig beachtete 
Anomalien am Kopfe. — Trional- u. .Sulfonalvcrgiftg. — Lcwald, 
Gcncjig, V. Paranoia nach 8j. Dauer. — Schwachsinn cd. Im- 
morahtäl? — (11. /I2.) Psychiatrie u. Seelsorge. — D. p.sychiatr. 
Unterr. in Holland. — Aus Irrenanstalten. 

Hygioia. Hrsg. F. C. Gersler.) VIII, 5—7. 

(ö.)Pabst, D. Zukft. d. mcd, Heilkde. — Kühner, Uns. un- 
»iclitb. Freunde u. Feinde, — Liehe, Z. Hygicinc d. Ohren. — 
Benzo, E. dtsch. Herrenheim zu üraunfcls. — Bode, E. Reform 
am Gasthoftisch. — Stimmen z. Reformbewegg in d. Heilkde. 

— Gmelin. B. Krankenhaus d. Zukft. — (6.) Friedrich, Ü. Ent- 
hrong. d. Heilserums. — Kantoro wicz, I). Hausarzt. — Beer- 
Wald, z, Therapie d. Neger in Dtsch.-Osiafrika, — Jordy, Statt 
d. Impfg. — .Alkohol u. Co., Hüflieferanten Sr. Maj. d. Kgs. Tod. 

— Üarber, Wie cs d. FrauSchwanibergcr im Süden ergieng. — 
(7.) Ziegelrolh, Luftbad u. Nervosität. — Z. Frauenhyg. u. -Re* 
form: Evang. Diaconieverein. 

Wiener kün. Wochenschrift (Wien. Braumüller.) VIII, IC— 18. 
(16.) Hochenegg. Chirurg. EinpnfTc b. Blinddarmerkrankgen. 

— Haberd a. Üb. Vei^iftg. dch. Lysol. — Mintz, Üb. d. funeüo- 
ncllc Resultat d. Magvnopecationen. — Panzer, Cystenbiidg. im 
Larynx. — (17.) Obcrslcincr, D. Begrenzg. d. funciioncllen 
Ncrvcnkrkhten. — Ludw'ig, D. Schwcfcltherme in Warasdin- 
Töplilz. — (18.) Beck u. Slapa, Einfl. d. Diphlh.giftcs auf d. 
Kreislauf. — Die in CroaU u, Slavon. mit Heilserum behänd. 
Diphtli.fullc. 



Effertz O., Studien üb. Hysterie, Hypnotismus, Suggestion. 
Bonn, Paul. (102 S.) .M. 2.-. 

Windroth A., D, Mcd. unt. d. Herrlich, d. bactcriolog. Systems. 
Ebd. (231 S.) .M. 5.—. 

Verworn .Ma.x, Allg. Physiologie. E. Grundr. d. Lehre v. Leben. 

Jv*na, Fischer. (584 S. ill.) M, 15.—. 

Handbuch d. apec. Therapie d. Infectionskrkhtcn. Bcarb. v. 

Babcs, Büchner eie. Ebd. (072 S. ill.) M. 16. — . 

Biedermann W,, Elcktrophysiologie. I. Ebd, (440 S.) M. 9.— 



Militärwissenschaften. 

Ifbumb, (Stay. ^idorifdic (Sciirebilbcr Vom 
SHiftcIutrcrr. SRarinrgefctiiÄtlidic 2öi«n, fiarlffmirgen, 

IMH. gr.'B“ (VII u. 2o3 3.) fl. 2.—. 

Das vorl. Werk, welches in die Abschnitte: Andrea 
Doria, Don Juan d’Auslria und Die Uskoken zerfällt, 
bildet eine nennenswerte Bereicherung unserer auf dem 
Büchermärkte nur spärlich vertretenen marincgcschichl- 
liehen Litlcratur. Die Ausführungen der einzelnen Ab- 
schnitte hängen mit der Geschichte der Regenten unseres 
Vaterlandes, zum Thcilc auch mit der Geschichte unserer 
Seemacht zusammen. A. Doria, dem Admiral Ks. Karl V., aus 
dem altgcnucsischcn Adelsgeschlechte der Doria, dem eine 
ganze Reihe hervorragender Scehclden entstammt, ver- 
dankt die Schiffahrt bahnbrechende Verbesserungen an 
der Takelung der SchifTe. Es ist zu bedauern, dass sein 
geschichtliches Bild durch zwei Flecken getrübt wird: 
durch seine Habsucht, sowie durch sein Verhalten gegen 
den türkischen Floitcnführer Chaireddin Barbarossa, den 
er aus unaufgeklärten Gründen anzugreifen imtcrlicO, ob- 
wohl er das moralische und theihveise auch das Ihat- 
sächliche Übergewicht (1538 bei l’rcvcsa und .\ulona) 
besaÜ. Wie viel edler zeigt sich uns die Veranlagung 
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Nr. 10. — Oksibrrruhisi.hks LiriKHArrRBLAri. — IV’. Jahkuanq. 
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Don Juan d’Austrias! Leider war diesem natürlichen 
Sohne Kaiser Karl V., einer der sympathischesten und 
ritterlichsten historischen Persönlichkeiten, der bei I.epanto 
die Flotte des Erbfeindes der Christenheit vernichtete, 
nur wenig GlUck und eine kurze Lebensdauer beschieden. 
— Die Geschichte der räuberischen Uskoken, die in 
Zengg und späterhin auch an den Küsten des Canals 
della Morlncca ansässig waren, ist im allgemeinen nur 
wenig bekannt, obgleich einige Mitglieder des Hauses 
Österreich beabsichtigten, aus dem Gemeinwesen derselben 
Uskoken den Keim einer vaterländischen Seemacht zu bilden. 

Das interessante Werk kann allen, die sich für Ge- 
schichte und Seewesen interessieren, bestens empfohlen 
werden. 

Pola, dz. Wien. Koudclka. 



T euber Oscar: FeldmarschSlI Erzherzog Albrocht. \Vi«n, 
Sctdel Sohn, 1695. gr.-H** (77 S. mit einem farbigen Porträt 
u. 3 Tvxtbildcrn.) .M. 1.20. 

Wer schnell gibt, gibt doppelt. Es werden ausführliche, ein* 
gehende, ihres Vorwurfes würdige Uiographien des daliingegongencn 
KddmarsetiaUs geschrieben werden, aber dazu brauctil es Zeit. 
Jetzt handelt es sich darum, dem von dem uncp<ctzlichcn Verluste 
schwer getroffenen Publicum in anscbnulicher Kürze die Hauptzüge 
des Charakters und Hauptmomente der Laufbuhn des allverchrten 
Erzherzogs vorzuführen und dessen hohen Verdiensten einen 
warmen Nachruf zu weihen. Diese bescheidene .Aufgabe hui sich 
T., wie er selbst in dem kurze» Vorwort berührt, gesetzt und er 
hat sic, was wir mit Veignögen anerkennen, in gelungener 
Weise gelöst. Die ausführlichste Behandlung findet mit Recht die 
Schlacht bei Custuzza, 2-t. Juni 18G9, der groOc Ruhmcsiag des 
Erzherzogs; der allgemeine Gang der Action ist klar gezeichnet, 
einzelne Kpisoden sind mit packender Lebendigkeit geschildert. 
.Auf dem im ganzen sehr gut ausgeführten und illuminierten 
Titelbild scheint nur die Unterlippe, dos hah.shurgischc Merkmal, 
das beim Erzherzog allerdings stark hervortrat, doch etwas gar 
zu stark markiert zu sein. Sehr hübsch ist das Keitcrbild zu 
S. M, wenn wir nicht irren nach Adjukiewicz. 

Wien. V. Ilclfcrt. 



Porth W., Denkwürdigkten, aus d. Leben d. k. u. k. K.Ml.. 
Ludw. Krh. V. Kudriaffsky. Wien, Seidel. (204 S.) M. 5.—- 

Jznkovich, Bei uns. Erinncrgcn aus d. Günser Manuvertagen 
1893. Ebd. (65 S.) .M. 1.20. 

Marenzi Graf Fz., Krit. Birgc. z. Studium d. Feldzuges 1812 in 
Russld. Ebd. S.) .M. —.80. 

Te u her 0., F.M. Erzh. Albrcchl. E. Lebensbild- Ebd. (77 S.) M. 1.20. 

Regenspnrky C., D. Kümpfe b. Slivnica 17.— 19. Nov. 1885. 
Kbd. (179 S.) M. 6.—. 

Scehcr O., Mit d. .Medicinkarren vom Prcgel b. z. Seine. Kricg^- 
ci nnergen. Dresd., RciOncr. (310 S.) .M. 4.—. 

Schcrach C., D. Ccsch. d. k. u. k. Corps-Art, Reg. Erzh. With, 
Nr. 3 (1854-94). Graz. Pechcl. (175 S.) Fl. 3’30. 

Maag A , Ertnnergcii d. Oberst Bll. Islcr v. Wohten, weil. Licut. in 
napoleon. Diensten. Aarau, Sauerlünder. (8t S.) M. 1.80. 

BraumüllerN milit, Taschenbücher. II.: Schule J. Patrouillen- 
dienstes. Prakt, Lcitf. f. Ofltcicru d. Futitruppen d- k. u. k. ust, 
Heeres. Von M. v. 5. Wien, Braumüllcr. (71 S. iU.) 0. 1.20. 

Rchm P. V., Takt. Betrachigcn üb. d. FcstgsangrilT u. d. perma- 
nente Forlilicalion d. Ggwt. Ebd. (01 S.) I). I. — . 

Ticilcmann, D. Jtsche Feldart., ihre Untcroff. u. Kanoniere im 
Feldzüge 1870/71. Berlin, Eiscnschmid. (104 S.) M. —.50, 

Wald- u. Ortsgefecht, Das. E. kriegsgesch.-takt. Studie. Kbd. 
(422 S.) M. U.-. 

Osshahr C. A,, D. furstl. Zeughaus in Schwarzburg. Rudolstadt, 
.Müller. (217 S. in.) M. 5.—. 



Schöne Littemtur. V'aria. 

^Mer Rar! Ifrbm.; Zünta ^uftina, ^o&rllr. tinnn 
ber etmta notb 'älilpreite u. 15 ^HufltQtioncn. 

§. 1Ö94. 8* (201 3.) !äK. 4.—. 

Ein deutscher .Maler hat sich in die Gcsialt der hl. Justin» 
des Bildes von .Moreito (in der Wiener Galerie) so verhebt. da.ss 
er nur mehr diesem Phantom nachjagt; da erblickt er in Rom 
flüchtig ein weibliches Wesen, dos dieser Justina völlig gleicht; 



aber er erblickt sic nur, um sic gleich wieder zu verlieren. Den 
rastlos Suchenden bringt ein Zufall wieder mit ihr, der Gattin 
eines alten Marchese, zusammen, neben dem sie wie seine Tuclucr 
lebt, seine Sondcrlingsbcgdsierung für alte .Münzen thcilenj. Ais 
er aber erkennt, wie die Liebe zu der schönen, huhcit'ivollen Frau 
in ihm mächtig wird, reidt er sich los, um seinen Schmerz in fremden 
Ländern zu ersticken ; aber es gelingt ihm nicht; seine Mutter endlich 
fuhrt die Lösung herbei und die inzwischen zur Witwe gewordene 
.Marchesa als seine Braut in das Haus. Diesen romantischen Stoff 
hat Edler in schöner, wohlgebildctcr Sprache künstlcri.sch gestaltet, 
leider nur ein bischen zu viel mit Abgebrauchten Mitteln der Cha- 
rakteristik und in veralteter Technik. Die Personen reden, auch in 
.Momenten des höchsten .Affectes, in Perioden von so tadellos 
conslruicrtcm Bau, da.ss diese Sätze jedem Lehrbuch der Stilistik 
zur Ehre gereichen würden: »papierenes Deutsch« pflegt man 
derlei zu nennen, denn so spricht kein wirklicher Mensch. Und 
wenn z. B. der Gcgen.spielcr des »idealen« Malers, der »maiena- 
listischc« Arzt, um diese .seine (Qualität ja recht zum .Ausdruck zu 
bringen, jeden dritten Satz mit »heiliger Darwin !« beginnt, so ist 
dus einfach ge-chmacklos. Die Bilder hätten, ohne dass das Buch 
dadurch an Wort verloren hätte, leicht er>part werden können, r. 



Slimm«n au» Maria-Laaoh. (Fresbj:., HurJer.^ XI.\‘11I, 4. 

Hilgers. L>. hl. Philipe Neri, <1. Apostel kum« im 19. Jh. II. 
PcBch. Ursachen d. wtrtsch. Niederpgs kaih. Völker. — Granderaih, 
I). Atheismus u. s. Fotzen. — B au in gartner, rasso’s -Befreites Jerus.- 

— Beiüel, Byzanl. Zellenemail. — Kreilen. K. neue bihl, Dichlg. 
Oautich* RuadtehStt. (lJr»g. II. Kodcnherg.i XXI, 8. 

V. WHdenbruch, Claudia'.« Gsrien. E. Legend«. — F. X.KrstiM, 
Abenddümmurg. Ennncrg an .Mjx Du Camp. — K. v. Lillencron, D. 
Wallentitcm d. Schilicr’seheQ Trag, im Lichic d. acuestun Geseh.-For»chg. 
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Gcflcnlpostmeisier. 

Di« Or«<i«tei«ft. (Lpz., Gruflowji LIV, 15 u. 16. 

(I5.) D. soz. Problem. - 4. Kennln. d. engl. WJtpoiitik. 4. Engtd. 
In N.-Am. — ItcnKeler, Knahenerxichg u. -unterr. im allen Hella«. — h. 
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d. Malerei. 

Naw« R««u«. (tir»K. II. Osten. K. WcograM VI, 17 u. 18. 

(17./ Ke rre rci, 1). »emtt. Get»l u. d. Kcrin. Genetisch. — Fleischncr, 
Frauenbltdg. ln Kitgld. — Sokal, Au« d. luhtitut l‘a.«u-ur. — J. !*., D. 
Jahfcsaussi. icn KUiistlcrhausc. — MOiter, D. zerbrorli. Mng. — (IH.) 
Alberti. Ncudische Rcichspolitik. — Schwarzkopf. K. nUtzl. Buch. — 
Wrany, I>. U&rsencommiSsi«-nshandel. 
linear. Re«ue. (Hrsg. K. Heinrich.) XV. 12. 

Teglas. Neue lllrge zu d. Fel»e»ln»cbrr. d. Katarakte in d. uat. 
Donau. — 48. teierl. Gen.-Sstzg. d. Ki»l.Uudy-Geft. ; P. Gyulat, Erofrng«- 
rode. — Apponyi. Ästhetik u. PcUtik, KQusiler it. Staatsmann. — \s. 
Schwarz, D. Kolliwcndiitkt. d. einheit). siaatl. Kberechts m t't:g. — 
Weis, Bericht Ob. d. Emtoeric. Uelzrad« i. J. 19^8. - Tagänyi, GehcH. 
d, FeldRemeinschaf] in Ungarn. - Kurze Silzgsbcrichle. 

Oi« Nation. (Hrag. Th. Barth.) XII, 'J9 u. SU. 

(29.) Zuckercun.«uin u Zuckerkrisis. - AI.Maycr, VortSuflges Ub, 
d. BOrseiigesetzeitlw. — Schiff, Ch. G. F.hrcnberc. — Borussus. Kicin- 
siaatt. Agrarier. — Steinbach, l». Wiener GrmeinJcwahlen. — B.irih, 
Gabriele v. BQlow. — Säcmann, ChriMi Vcrurtncilc. - (30.) Harth, 
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— E. mod. HünigenKesch. - Pop peube fg, Uernay»’ kl. Schrillen. — 
Dl etrich, Dura Hitz. 

Di« Kritik. (Bcrl., Storm > II, 29 a. 90. 

(29.) i>. Orakel im Sachsc-nwald. — v. Paalen. [). Kun;;,» Scandal. 

— V. Basedow, KunNttAdlz»afls1altcn. — Stolle. ISyche in Berlin. — 
Stempei, O. Brahm. E. Interview. — Stahl. Irren u. Streben. — Ficari', 
(I'slor. Parallele». — Lee. 1>. Mlla. ~ Uleibtrcu, K. Buch Ub. I87u. 

M axi, Enizaubcrl — Stshl, KptgrAmmc. — (3i>) Schneidigem Christen 
Ihum. — Beinn, GoUc»glaubea u. -Doerzeurg. — Stempel. S. IjiuIcii- 
bürg. E. Interview. — Grel I. Männl. Pro»iituttvn.— Frey, .‘^uni mt l>ien-'(. 

— Bleib treu, U. Entwickle- mc-d . Kneg«kuu»l. — Crassus, Udr*cnlebcn. 
0;« N*w« Zeit. (SluBg , Ihelx./ XIII. II, IV u. 30. 

(29.) D. Generation Leist. — D. i'roporliunalwahl«y«tcfn u. J. disch. 
Reichstagfiwahlcn. — Kautsky, D Intelligenz u. d. Socialdemokratie. — 
Jaci'by, (iläubige Wia-xn^ch. — |de Goncouri, Gcrminie l.acerteui. 
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(2701.) U. preuS. Staa;.vralh. — D. Kai.ser u. die Parlamentarier b. 
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d. GefanKcnachafl d. Mahdi. — h- neue« Wunderkind. — L. ScMdlli. 
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D. »umei. Kalte. — ■ D. neue RheinbrOcke f. Boon. — ^3704.) Z. 60. Ge- 
hurtetsK Defreitgerft. — Im KeichspoRtant tu Berlin. — 25 J. an d. Spitze 
d. dtsch. Rcichspost. — Erbprinz Bernh. v. Sachsen-Mctoingen. — Gen. 
d. Inf. T. Lindequisl. — D. Erdbeben in d. Ost. AlpcnlSndern. — Trappen. 

— Z. 2&0j. Jub. d. Francke'echen Stiftgen zu Halle. — I). hietor. Schau« 
fochlcn dea Wiener Fechlcluba Haudegen. — r. Keichenbach, Familieß« 
KChimick. Nuv. 

La Correapondanea Catholiqua. (Paria.) I. 39 u. 30 

(29.) Gardair, La connalssanee de Dieu. — RodsscIi La collalion 
des prades litt, cn Chine. — Nigot e, L'aumtL>nerie mil. — Le tut re. Notes 
bermeneut. — (3u.) Hemmer. Ivca de Charties. — Normend. Lee grercs. 

— K an n e ng ieser, Clirunique polit. et r^ltg.: Hongrie. 

MonatablZlter d, Wfs»en*eh. Clab In Wien. XVI., 3—6. 

(3.) <f. Frimmcl, Von d. Niedcrldern io d. kais. GenlJdcsamrolg. 

— LcmRiermayer, Fr. Hebbel. — (4.) G. v. Bec k • Mann ag et la, D. 
WJilder Dalmatiens u. s. Ilinterlds. — i.5,i E. Reiscrrojeci. — Leder, Im 
Lande der Lamen. — v. LUtzow, D. Wiedcrauflenen d. kOtstler. Litho* 
craphie. — (6.) Szombatby, Z. Vorgesch. d. Bernsteins. — Beil.: Le 
Alonnicr. Machtvcriheilunc in OAtasieo. 

Dar Stain dar Walaan. (Wien, Harticben.) VH, 8—10. 

(M)Sieemund, D. Schlaf. — KUstenrertheidlggsschiffe. — Die 
Keherrschg d. Feuers. » D- Telgwaaren-Fabrikattoii. — Mozeal. — D. Far- 
benspicl. — ^9.) I>. Formen d. Erdoberfläche. — Gessmana, fI)'pnose u. 
Suggestion. — Farbe u. Duft d. Blumen. — Prüf. Dr. K. H. V<‘gal, — I). 
F.mrichtg. v. Brotfabriken. — Aleph, .Staub. — (10.) Conserviere. d. 
Ndbrg»mlltel. — Kraus. D. Externstcia« in Lippe. — Straucheln aufirem- 
den Cc'oicien. — Graph. Darstelig. v. Moodtandsiebaflen. — Lrdmagaet. 
Karten r. Frkrch. — Drahtseitbahnen. — Brotsurrogate. 
öeaopla Muaaa kril. daak, (Ked. A. Truhlär.) LXIX, I. 

Novak, (?ommeniua"»D. Labyrinth d. Welt u. d- Paradies d. Her* 
zens« u. s. .Muster. — Polivka. P.^afafik*», Hriele an M. Mesi^ IK.‘t3— £7. 

— Jakubec, J. KuBir's roet. Wissen. — Zibrt, Keate bOhm. weltl. Lieder, 
au» d. 16 .— IH. Jh. — Winter, 1). Erbschaftsprocess d. Ulr. Prefat v. 
Vlkanov. — Bidlo, Bhhm. Ernigrantcn in Polen in d. hussit. Zeit u. d. 
Mönch Mieronymua v. Prag. — Rezoicek, D. St. Wencels-Kitter. 
Deutiohar Ha-jsschatz. (Regen»bg., Pustet.) XXI, 0. 

H arbert, E. darrer Stab. — Kalb. Theologen u. Philosophen dUcher 
Zunge. — Mar, Krogcr-Bet. — v. Hai len, l>. >Riiter*Kado!,cb* u. d. 5. 
Gebot. ~ Ludulff, K. Kadicalcur. — P. Jos. Spillmaon S.J. — Lolson, 
Geschichil. lieDkudgkten z. Aachener Ileiligthumsrahrt. — :Dr. A. lUsal* 
wanier. — UieOler, In e ägypt. Schule vor 4000 J. — v. Neidegg. Ge* 
löste Bande. — F assben der, Dr. Hurgh. Frh. v. Scborlemer-Alat. — 
Hochtlnder, «Fahre mit Gas!« — F. d. Frauenwelt. 

All» II. Neu* Walt. (Einsiedeln. Beflziger.) XXIX, 8. 

Gro6, Ave Älaria? — Edhor, Auf d. Schwelle i. Paradiese. — 
Klein. Madogancar. — Holly, lm Mail — Wechslnr, I). General, — 
Aebiscber, D. hl. Philipp Neri. — D. Ring aU Schmuck d. Hand. — 
Uengauer, 0. Habsrer. — Schupp. Mitthlgen Ob. d. brasil. Fungheu* 
schrecken. Zerner, Frh. r. Schorlcmer-Alst f. - F. Frauen u. Kinder. 
Dia Romanwalt. (Sludg., Cutla.) II, 25— 3U. 

(2536.) Duimchen, Aus allem Hause. — Bazin, D. Tintenfleck. 

— Moore. Eülher Watera. — Loti. Japan, llerfasteindrilcke. • (27—^.) 
Fließ, DerProboszcz. Novelle. — (30.) SchOnaich-Carolatb, I>. Hei- 
land d. Thiere. — llumphrey Ward, Marcclia. Roman. 

Uoderfta Kunst. (Bcrl.. Bong.) IX, 16 u. IS. 

( 1 ,*».) Trojan. R. Bismarck-Gemeinde. — Kirchbach, I). Wein. 

— Lenbach, D. GlUcksmops. — Stachiewiex, Auf d. Dornenwege. *— 
Lenbaeh. Purtr. d. Fürsten Bismarck. — Kameke. Madatschgicucher 
u. i'hristalloiipttze im Ortlergebiet. — Erzh. Albrccht v. ö»l. — D. Ver- 
mögen d. Erzh. Albrecht. —1). Stimmrecht d. Frauen. — l.ilterar. Fellsch- 
dienst. — (16.) .Malkowsky, E. Maler d. Daseinsfreude ills. Dahl). — 
Se h itii dt-H dsfi I e r, D. Nixe. — Carr i4 r • Bell eu se, D. Erziehg. d. 
Bacchus. — Dahl, Herkules in Vurlegenht. — Dahl. In hohen Wellen. 

— Dahl, Auf e. norweg. Land&traBe. — Buss. Polyebrome Plastik. 
Preesaska*« Ml. Moaatabinde. (Tcschcn, Prochoska.) VI. 9 u. 10. 

(9.) Doyle, Kirma Girdleatoiie, Roman, — Croner, Wie ich er- 
mordet wurde. Nov. — Schwarz, E. Pi'gerfahtt z. hl. Gtab i. J. IF94. •- 
Keiler. Wer Ist der Todte? E. Gap. aus d. gerichll. Medicin. — Brei- 
teßbach, Narren vor - 8)11 J. - Benkard. D. Rieaenhierbrauerel ie 
St. Louis. — Schiller* Tietz. Klima*Andergcn Europas seit hJstor. Zoll 
• (lO.) V. Waldow, Dorothea’» Bild. EriÄhlg. — Raumer, Cefangms- 
geheimnisse. — Magnus, I). Lichtarheit im Dienste d. Wiss. u. Kunst. 
Immargrdn, (Warnsdorf. Opitz.) INDTi, März und April. 

(.Mz.) Finkenzeller, Dia Hlrteunfindl v. Geinpilng. — Herrmann, 
lm Kindcrasyl zu W&rishofen. — Walther. Gaschichien au» d. Wuld* 
viertel. -- R. Gedenkbl. an P. Lad. Rein. — Buchgraber, Sitten u. 
VoIk»gebräuche in d. Sleiermk, — Bcnfcy-Schupp«, Dan. O’Connel. 

— Am Ascherminwoeb. — D. I. Veilchen — das letzte. — D. Verfahren 
h. e. Selig- u. Hciligsprechg. — Bergmann, 1). Geduld im Sprichwort. 

— Zahnweb. — tApr.) ilerrmano, E. hJüuil. Wesen. — Feichtlbaiier, 
Auferstehg. — Bilder aus Jerusalem u. L'mgebg. — Die Phrase: «Ich glaube 
nicht» Andere», al» was ich begreife«. — Pflege der Lunge. — E. Ermnerg. 
a. d. Wahl Leo Xlll. — E. Trunkenbolds Leben u. Ende. 

0»*its. (Hrsg. V, Vli'ek.),XXV, 5. 

K. Jirc 6 ek. P- J. Haiahk h. d. SUd«laven. — Kalina, E. ZoU 1 

— .Muxtk, D. KrUhling in Böhmen. — Krasnohorska, ]). lUarc d. I 
Königin Maria. — Kloftermann. Wirtshaus. Hu be f l. Böhm.*»lav. | 
ethnogr. AussIcBg. — Hmahy, Kein Gedanke an e. Theater! — Zu Jung- 
mann's Thdtigkt m d. prosod. aireii. — Tyräovä, Neue Litt. — Svobuda, 
Blicke auf d. tiesch. un*. Tage. 

Der Verf. des im Ö. L. IV. Nr. S besprochenen Werkes 
»Da.» prakt. Orßclspicl«, Herr Domorganist H. P a u l i in Trier, 
sendet eine »Erklärung« an die Redaction, in der es heiüt : »Wie 
jemand die (Z. tI/13 der Reecnsion) cit. Stelle so auffassen kann, 
als ob dns Orgcispicl den Gesang ersetzen dürfe bei der lilurg. 
Feier, ist mir nicht erklärlich ... Es ist vielmelir allenthalben 
diis Gesetz der Kirche als Nurm bezeichnet« u. aus den weiteren 
AuNführungen auf S. IS der Broschüre gehe »das genaue Gcgcn- 
Ihtil dessen hervor, was in der Kritik gesagt ist«. Auch gegen 
das in Z. 8— fl der Rcc. Gesagte wendet sich der Verf., da »von 



dor ganzen Liturgie in dem Schriftchen doch noch sehr viel fehlt 
u. nur das Allerwichügste in Frage kam« ■, eine Broschüre zu dem 
Preise t'on 50 Pf. könne nicht eine theoretische u. praktische 
Au.shildung, sondern nur eine kurzgefasstc .Anleitung (daher 
»Wegweiser«) enthalten. 

Der Rcf., Dr. Jos. .Mantuan i (Hofbibliothek. Wien), erwidert 
hierauf; »Die erste Angabe ist ciltcri, kann also nicht fal.seh sein ; 
soll aber die Stelle anders gedeutet werden, so muss sic so 
stilisiert sein, dass eine Ableitung des Gegentheilcs nicht möglich 
wird.« Die anderen vom Verf. bezogenen Stellen »stoßen den 
Sinn der ersten nicht um, weil sic inhaltlich davon sehr getrennt 
oder zu allgemein gehalten sind.« — Bezüglich des zweiten 
Thcils von Pauli's Entgegung bemerkt der Rcf.: »Den Wert der 
Schnften bcurthcile ich nach ihrem Inhalt, nicht nach dem Buch- 
hiindlcrprcise derselben ; die Ansicht des Verf., dass er mit seiner 
Broschüre einen Wegweiser geschaffen habe, der den kath. 
Organisten befähigt, die richtigen Wege zu erkennen ctc., kann 
ich nicht theilen.« 



Fersonalnachrichten. 

Geslorb en: 26. Apr. ln Erlangen d. dz. Prokanzler. Prof. d. 
Strafrechts u. Stra^rae. Dr Karl Christ. Lueder, 61 J.; — 28. Apr. In 
Leipz. d. Prof. d. Cbtr. Dr. K. TblerBch. 73 J.; — 29. Apr. in Wien d. 
.Schnftsi. Dr. Leop. Florian Meiflner, 60 J.; 29. Apr. in Krakau d. 

Prof. d. Augcnheilkdo Dr. Luc. Kydel: — 30. Apr. in Wie»b. Gu»l. 
Freytas. 7k J.; — 3. Mal in Wiesb. d. Gvn&kolue Prof. Dr. K. Nögge* 
rith, eSJ.; —3. Mai ln Rom d. hervorrag. katb. Schriftst. Dr. G. E.Huas 
aus Gloggnitz. <4 J.; — S. Mai in Genf. Prof. (^. Vogt, 78 J.; — in Luod 
d. sebwed. Archäologe Dr. Nils Gu»t. Bruxelluz, 69 J. 

Ernannt: zu ord. Profit. : ord. Prof, in Würzbg. Dr. I.f-th. 
.Seuffert, f. CivilproccKsrechi u. rötn. Civilreebt in Manchen; Prof. Dr. 
Knorre, f Elektrochemie aa d. techn. Hochseb. zu Cliarloiieobg. ; Dr. Fr. 
Bcchlel in Gült., f. vgl. Spraebwis». in Halle; Dr. £. Koken in 
Königsberg, f. Mineralogie u. Geologie ln TUb. ; Dr. Paul Kehr in Marbg., 
f. Gesch. m Gött.; Dr. rrdr. Hellmann in Münch., f. röm. Civilrecht u. 
CivilprozesNrecht da». ; Mm.*Rath. Dr. Fz. Klein z. TiL-Ord. f. Civilproc. 
u. rüm. Recht In Wien ; — a. 0 . Prof. d. dass. Phllol. in Morbc. Dr. 
Wilh. Schulze zum a. o. Prof, in G 6 tl. ; — zu a. o. Proff. di« rnvat- 
doc.: Dr. Ka». zörawskiOlethem., Krakau), Dr. .Max RiUcrHussirek 
V. Hcioleio (Klrchcnrecht, Wien), Dr. Alfr. Gercke (dass. Philol. in 
Gnu., nach Greifswald:, Dr. Alex. Skdrski iPhilos., Lemberg). Sub- 
regen» im Priesterseminar zu Braunsberc Dr. Aug. Bludau zum o. o. 
Prof, in d. theotog. Fac. d. Akademie in Münster; — d. prov. Aman, an 
d. L'niv.-Bibl. in Prag Dr. Hugo Glaeser z- def. Aman, das.; - habi- 
litiert haben »ich : Dr. F. Ilaasler (meJ. Fac., Ilalle), llr. Jul. Lande»* 
b erger fpolit. Ok.). Dr. Frlcdr. Zoli ( 6 »t. Privatrecliu, Dr. Norh. 
Ortner (int. Med.), Dr. Leop. Rethi (Lsryng. u. Khinoiagte), Dr. Hur. 
Rietseh iMusikwiss.), Dr. AI. Hofier (Philos. a. Pldig.i, »ämmtl. an d. 
Unlv. Wien; Dr. Lad. Cclnkorskj^ jun. (Anal. d. Pflanzen, bnbm. 
teebn. Hochsch., Prag), Dr. Alex- Rosner (Geburt«h. u. Cyndk., Krakau). 
Dr. Alex. Cotessa iruthen. Spr. u. LttL. Cxemuwitz). 
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Theologie. 

Vatter Or. H., (Vof. ander kath. Kaculnt in Tähirigcn; 0#r 
■pokryphft dritt« KorintherbrieL (A. u. d. T.: KinLidnng 
zur Akrtdemi'ichen Feier dci* lieharUfesiL'u .Sr. Ma». do 
Wilhelm I!. von Wiirltcmhcrg auf den 2ö. Kcbriinr ISÜl.) 
Wien. .Mcchithanstcn-Buchdruckciei (Tübingen, Fuc-s), IKDI. 
d" VI u. 100 S.) M. 4.-. 

Der Verf. bringt als KeslgruO das gesammte Textes- 
und Kritik-Materiale des apokryphen Briefwechsels l'ntili 
mit den Korinthern: den armenischen Text, 2 lateinische 
Ohersetzungen und 2 armenische Commcnlarc, d. i. den 
des h. Kphräm Syrus und des Johannes Kachik Orot 
nethsi, die armen. Texte mit deutschen (^hersetzungen ; er 
fügt überall kritische Noten hei und gibt die Bibcl-Earallelen 
genau an. V. hatte schon 1890 in der Tübinger 
Thcol. f^uartalschrift und 1892 in der IdUcrarischen 
Rundschau sich mit diesem Briefwechsel und dem Com- 
mentar desselben be.schäftigt. Prof, Berger brachte in der 
»Histoirc de la Vulgate« 1893 (p. 143) die Kunde von 
einer latein. V'crsinn dieses Briefwechsels, die er in einem 
Mailänder Codex des X. Jahrh. gefunden, und signali- 
sierte zugleich den Fund Dr. Bracke's, der eine von obiger 
verschiedene Latein Version in emem t‘ndcx des Xlll. 
Jahrh. zu Laon entdeckt halte. Übrigens snii hier nicht 
verschwiegen werden, dass schon Migne im k|)ictir>nn.3ire 
des .Manuscrils« I, Sp. 402, Nr. 45 ganz deutlich den 
Inhalt dieser l,aoner Handschrift angegeben h.it; aber cs 
hat niemand diese Kunde gefunden oder erkannt. — 
«Nun bringt V. diese Stücke und schickt deren g.inzem 



Textmaierial die übliche gelehrte Einleitung voran, 
w'cichc die Ccsehichlc des Textes, die Zeit und den 
Anlass der Kafschiing u. s. w. bchajidcll, und zwar so 
gründlich, da>s in philologisch kritischer Richtung, wenn 
nicht ganz neue Kunde gemacht werden, die Angelegen- 
heit erledigt scheint. Oh .aber nicht doch noch Zweifel 
über die ursprüngliche syrische V'orlage der latein. 
Versionen existieren können? In den Nachträgen S. 100 
gibt V. die Möglichkeit zu, anders zu denken. Nicht 
als ob Rcf. zweifeln mochte, dass das .Apokryphon 
ursprünglich in syrischer Sprache verfasst sei, sondern 
ob der latein. t^bcrselzcr direct aus dem syrischen Origi- 
nale übersetzt habe. Denn daran ist nicht zu rütteln, 
dass der Briefwechsel in griechischen orthodoxen Kreisen 
so gut wie völlig unbekannt war, dass er in Syrien 
entstanden sei, dass Spuren des syrischen Oiiginals in 
den Übersetzungen erkennbar sind, dass er in der 
syrischen Kirche eine Zeit lang sogar caiionischc.s .An- 
sehen genoss . so d.iss kein Geringerer als Kphräm 
Syrus ihn commeniierte. .Auch d.as sicht fest, dass, wäh- 
rend die syrische Kirche die l^xcmpln^c des Uricfwcchsvls 
bis zum Untergänge dc.ssclbcn verfolgte, er .Ansehen ge 
wann in der .armen. Kirche, da er schon vor 432 ins 
.Armcni.schc übersetzt worden sein muss. Mit groBem 
Scharfsinn findet V. im latein. Texte jede Spur auf, 
welche auf die syiische Sprache der Vorl.igc hin- 
. weist .Allein Rcf, hält sich doch nicht für iil*cfzen!*t. 
* denn er spürt hinwieder griechische K.irl’c des 
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I’rololypcs und er erklärt das syrische Colorlt eben 
daraus, dass in Syrien das Apokryphen ins Griechische 
übersetzt worden sei, wie ja auch z. B. Acta Arche- 
lai dasselbe Schicksal hatten. Auf philologischem Wege 
wird es nicht vorwärts gehen. Kef. versucht eine histo- 
rische Hypothese, und zwar darum, weil die Frage 
doch einer Beantwortung wert ist, wie es denn kam, 
dass gerade ln einem entlegenen Gcbirgsthale, an der 
Gabelung zweier wichtiger .Mpenstrnßcn, im 10. Jahrh, 
eine latein. Übersetzung eines in Syrien längst verschol- 
lenen, in .Armenien hochgeehrten Apokryphon ent- 
standen sei, von dem weder die griech. noch die latein. 
Kirche eine Kunde hatte ; und dann, wie wieder ganz 
unvermiitelt im 18. Jahih. dasselbe Apokr>’phon in 
latein. Gewände in Laon sich versteckt.’ Dass im lO.Jahrh. 
noch ein syrisches Exemplar bestanden habe, ist nicht 
zu glauben. Es wird also kaum einer der syrischen 
Kaufleute oder sonstigen syrischen »Colonistcn« im Abend- 
lande aus dem Syrischen eine Version haben machen 
können, namentlich wenn man an orthodoxe Syrer denkt; 
ja dass es einen solchen Briefwechsel gehe, konnte ein 
orthodoxer Syrer kaum mehr wissen. Anders aber wenn 
man an jene Seelen denkt, die in Syrien entstanden, in 
Armenien sich besonders ausbrcitclcn, wie all die mit 
den Pauliciaiicrn zusammenhängenden Secten, w'elche 
jüngst einen gelehrten armenischen Forscher gefunden 
haben (Karapet Ter-Mkritschian). Ableger der Pauliciancr 
dürften wohl die Patarener im Mailänder Gebiete sein ; 
wenn der Marclonitische Canon dieses Apokryphon nicht 
kennt, so kann ja eben die armen. Heimat der Sccte 
diesen Zuwachs des Canons gebracht haben. Hier also 
handelt cs sich um ein religiöses Bedürfnis irgend einer 
Patarener-Genieinde, die von der Balkan-Halbinsel herge- 
kommen war und vielleicht schon dort eine latein. Ver- 
sion erhalten halte. — Anders in der Bischofstadt Laon, 
deren Bibliothek schon im 0. Jahrh. eine latein. Über- 
setzung von Werken des h. Ephräm Syrun (jeJc'nfalls nicht 
direct aus dem Syrischen übertragen) besaß, für welche 
berühmte Bibliothek Alcuin eine Bibel mit versificicrter 
Dedication geliefert hat {IWtac latini einn Karoltui I , 
p. 285, Nr. LXVI). Hier wurde ein iittcrarisches Bedürfnis 
befriedigt, und zwar einfach dadurch, dass ein Gelehrter 
aus einem griechischen Exemplar die latein. Übersetzung 
machte. Solche griechische Exemplare konnte man damals 
in Frankreich aus den Balkanslaaten, die im XUl. Jahrh. 
nicht so schwer zugänglich waren als man heute glauben 
möchte, von den Bogumilen erhalten ; man denke an 
die Prinzessinnen aus westlichen Hausern, die an dor- 
tige Könige und Herzoge vermalt waren (die Gemahn 
des Königs L*ro& I. von Serbien), Auch werden manche 
Bogumilen vor den bis an die Küste vordringenden 
Mongolen noch Westen geflohen sein, nicht ohne ihre 
Bibel mitzunehmen. Die vom Hef. vorausgesetzte griech. 
Zwischenversion mag das Wort Typus in UI lü, die 
in 111 2 enthalten haben. — Dies die Ansicht des 
Bef., die keinen anderen Wert als den einer Hypothese 
haben will, um für ein paar Schwierigkeiten im latein. 
Texte eine andere, vielleicht hellere Beleuchtung zu erhalten. 

Die .Ausstattung des ausgezeichneten Werkes durch 
die Mechitharisten-Buchdruckerei in Wien verdient alles 
Lob. Kcf. spricht nur den auch sicher vom \'crf. ge 
theillcn Wunsch aus, die Buchdruckerei möge einen 
größeren, deutlicheren syrischen Letternsatz gießen lassen, 
etwa von der Größe und dem Charakter jener Lettern, 



mit welchen das Brockelmann’sche Lexikon Syriacum durch 
Drugulin in Leipzig (1804) gedruckt worden sind. 

Wien. Prof. Dr. W. A. Neumann. 

Itrank ^ S>3rl, ffidtaltSfleiftlicßer am grok^. l?onbeigtfängni# 
in ^reibarg i. : ^nt fterfee vor nnb ttodi (Tkriftii^l. 
Sdiotten unb Bicßt au# brin prefaiicn unb (irdilu^tn Kultur unb 
9icd)t4Itb(n eergangener ^ti H %Mid}rni. Bf^ibnrg. 

3- (S ö. 'JWobr, 1805- gr.-H* (XIII unb 380 Seiten) SR. (3.—. 

Vorl. für Juristen, Culturhistoriker und Theologen sehr 
belehrende Schrift gibt im 1. Buch eine kurze Übersicht 
über das Gefängniswesen der vor und außer dem ('hristen- 
thum lebenden Culturvülkcr. Das 2. Buch behandelt die 
Gefängnisse unter dem Einflüsse des Christenthums. Dieser 
Theil ist eine verbesserte Überarbeitung einer von K, 1880 
in den »Blättern für Gefängniskundc« veröffentlichten und 
damals mit Beifall aufgenommenen Abhandlung. Das 

з. Buch behandelt das kirchliche Gefängnis als Kloster- 
gefängnis sowie als Gefängnis für Wcltgcistliche und Laien 
vorzüglich auf Grund der v. Kober'schcn Studien, zu 
denen hier zahlreiche Ergänzungen und Erweiterungen bei 
gebracht werden. Besonders das 2. Buch gestaltet sich, 

и. zw. namentlich wo die freiwillige christliche Liebes- 
thätigkeit an den Gefangenen zur Darstellung kommt, zu 
einer glänzenden Apologie des ('hristenthums und der 
katholischen Kirche auf einem Gebiete, dem sich die 
Forschung noch wenig zugewendet hat. Im 3. Buche 
wird das kirchliche Gefängniswesen, wie cs sich unter 
dem Einflüsse der Zcilvcrhältnissc seit dem frühen Mittel- 
alter ausgcbildct hat, unter Beibringung eines sehr aus- 
gedehnten Bclcgmatcriales eingehend geschildert; im 
letzten Theile dieses Buches, welches die kirchlichen 
Gefängnisse für Laien behandelt, findet namentlich das 
Inquisitionsgefängnis eine inslructix'e Behandlung. So ge- 
mischt die Gefühle sind , mit denen mancher dieses 
3. Buch lesen wird, so wird doch auch keinem entgehen, 
wie mächtig die von den amtlichen Organen sowohl als 
von einzelnen edlen Männern der Kirche zeitweise auf- 
gestellten Forderungen und Vorschriften der Milde und 
Humanität soxvie die denselben entsprechenden Ein- 
richtungen *in den Kerkern der Kirche* auf die Ver- 
besserung des staatlichen Gelangniswescns eingewirkt 
haben. Im Rahmen einer systcm.itischcn Geschichte des 
gesammten Gefängniswesens würde dieser Einfluss gewiss 
nicht unerheblich zutage treten müssen. 

Was der Verf. von dem Gefängnis im Kloster der 
Kapuziner in Wien aus Fessler's »Kückblickcnc erzählt, 
ist keireswegs so authentisch, wie er anzunehmen get\eigt 
ist. Fessler's tendenziös gefärbte und romantisch aus 
gestattete Schilderungen hierüber entbehren nach der 
bestimmten Erklärung der ältesten und mit den Über- 
lieferungen ihrer Klöster bestvertrauten Gewährsmänner 
des Ordens der Grundlage. 

Wien. F. v. Dahlau. 

3>i Xr Pfarrer in Ütrokallborf; 
ober Unfdiulb be8 Xemplerorbcno. Sfiiijdirr Serfiub nur 
i‘öiuna bet irra^p. einer ikappf, enthaUenb 2u lafdn. Stuft 
gart, 38. Äo^lfjammtr. 18W. gr-ö“ (XIV u. M2 S.) 3R. . 

Es ist eine heikle Frage, die noch immer die 
Geister bewegt, welche G. wieder einmal zu lösen unter- 
nommen hat. Wir würden jedoch nicht zu behaupten 
wagen, dass er zu dieser Lösung dns letzte Wort gc 
funden habe. Ohne Zweifel hat er mit peinlicher Sorgfalt 
die Protokolle der vom P.ipstc und dem Könige von 
Frankreich nngeordneten Untersuchungen analysiert. Und 
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dici» itit die interessante und verdienstvolle Seite dieser 
neuen l$earbcitung| aber die Kolgeriingen bieten nichts, 
was dem mit dem heutigen Stande der Frage Vertrauten 
neu wäre. Im großen und ganzen hat sich der Verf. an 
die Untersuchungen und Ideen des Amerikaners I.ea 
(Histor^' of the Inquisition of the Middle agc, 3 Ilde, 
London 1888) angclehnt, und dieselben theils weiter 
ausgeführt, theils ergänzt. Mit wenigen Worten: alte 
Factoren dieses Ricscnproccsscs sind schuldig; die Templer 
jedoch sind cs in einem viel geringeren Grade, als man 
gewöhnlich glaubt. Alle Welt muss w'ohl mit diesem 
Verdikt einverstanden sein. ~ Doch lässt sich u. K. der 
Verf. durch einen gewissen Geist des Widerspruches zu 
weit fortreifien und schwächt z. B. die Klage betrefTs der 
Häresie über Gebühr ab. Hier insbesondere zeigen sich 
die confessionellen Vorurthcilc G.'s. Kr hat auch keine 
klare und präzise Kenntnis der katholischen Lehren und 
Hinrichtungen, daher die hie und Ja oberflächliche, 
slvilenweise ganz abenteuerliche Redeweise über dieselben, 
wobei wir selbstverständlich die Khrlichkcit und die 
bona fifUs des Verf. nicht in Zweifel ziehen können. 

ln Bezug auf die Bearbeitung des angchäuften Ma- 
teriales bedarf das Lob mancher Kinschrünkung; der 
Verf. bezeugt hier grolle Unerfahrenheit in der Kunst 
zu schreiben. Es genügt zu bemerken, dass G. gleich 
am Hingänge seines Buches 189 Seiten der Widerlegung 
der Aufstellungen eines gewissen Prutz widmet, welche 
er selbst als »kritiklos« qualificicrt.Diesals charakteristisches 
Beispiel dafür, wie es Verf. versteht, die Geduld des 
Lesers auf die Probe zu stellen. Doch fehlt glücklicher- 
weise auch das erheiternde Element nicht; so wird sich 
der Leser wohl eines Lächelns nicht erwehren können, 
wenn er die Kcho's deutschen Chauvinismus vernimmt, 
die in diesem ernsten Werke stellenweise erklingen. 

Die angefOgten Tabellen wie auch das Namens- 
und Orlsregistcr verdienen uneingeschränktes Lob. 

Brüssel. Fr. van Ortroy. 

Tr. i $famr : brd) 6Iott- 

tnciifdicii im ^eUritplaiic. $ör i^rcunb unb Aeinb. 2 .. bülfad) 
tnociterte Huflaoe. Zrifr, !ßaulinu«-S)ra(lerci, 1K96. ßr.'S* 
(IV u. iiao S.) 2.-. 

Eine geistreiche Apologie und Eikllrung des latrculischen 
Cultus zum ailerheiligsten Merzen Jesu ! Aut die Krage, waium 
dieser Cultus gerade dem Herzen des GoUmenseben zuthcil wird, 
antwortet der lief denkende Verf. ebenso schön als wahr: Der 
.Mensch i.st eine Welt im Kleinen, in seiner Person vereinigt er 
von jeder Creutur etwas; »uic das Nah und Kern, wie 
Erde und Himmel sich spiegeln in der Pupille seines Auges, 
SU HpKgelt »ich das All, die Welt im GroUen. in ihm«. Der 
Mittelpunkt und Repräsentant des ganzen .Menschen, sein 
.Mikrokosmos nbrr ist das Herz, denn in demselben »cunccntricrt 
sich das ganze Natur- und Geistesleben des .Menschen«, das Herz 
ist daher eine .'\ukIc.sc des Wcitganzen in zusummengedrängter 
INitcnz, das All in nuce. Da aber das ^iel der ganzen Schöpfung 
in der Verherrlichung Gottes besteht, so ist vor allem das 
Menschenherz berufen, den allmächtigen Schöpfer zu verherrlichen. 
»Soll jedoch die Huldigung des Vertreters der Ge^ammtschöpfung 
den Charakter eines Gottes würdigen tragen, so muss das unvoll- 
kommene Endliche zu einer unendlich hohen und wertvollen 
Leistung instandge»ctzt werden. Da-t kann aber nur geschehen, 
indem ein Unendliches »ich mit dem Endlichen verbindet. . .* 
Diese Verbindung llndct ihren natürlichen .Anknüpfungspunkt im 
Menschen, dem Sublimat der Schöpfung, nähcriiin im Mensehen- 
herzen, dem Mittelpunkte der menschlichen Persönlichkeit. Dieses 
goUmenschlichc Herz ist lum die blute und der Vertreter aller 
Schöpfung. »Es LSI das ideal Gottes, in welchem die icinc abso- 
lute Form mit der Blüte aller Materie verbunden wirkt.« Hs ist 
der Abschluss der gcsammlen Welt, m weichem der höchste UcgriÜ 
mit dem niedrigsten, Gott mit dem Staube verbunden ist. 



ln 27 Capitcin wird sodann theils die hohe Bedeutung des 
Herzens Jesu im Schöpfungs- und Erlösungsplan« gcschildcrr, 
theils werden die idealen, nie erreichten Tugenden Christi be- 
trachtet. welche im Herzen des Gottmcnschen ihren Ursprung 
haben. Die Schilderung ist durchwegs vollendet schön; die Spruche 
edel, anmulhig. oft .schwungvoll. Um die feierliche und wcihc- 
voUc Stimmung bei der Lictürc zu wahren, wäre es vielleicht 
besser gewesen, die ziemlich häuHg vorkummenden Ausdrücke zu 
vermeiden, die allzusehr an das .Alltägliche erinnern. 

Wer über da.s «llerli. Herz fromme Betrachtungen anstclien 
will, w'ird dieses Buch mit höchstem Interesse lesen. 

Marburg. Dr. Ant. Medved. 
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Theolog- Quartalschr. (Tüb., Laupp.) LXXVIl, 2. 
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Gbersetzg. d. kl. Propheten. — Heiser, Studien z. Apostelgesch. 
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Revue Thomlate. (Dir.; P. Coconnter.) Hl, 2. 
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üne Nouvelle Revue d'art. 

Clalerclenser-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) VII, 75. 

Chronik d. Klosters Bronnbach. — Oberschöncnfcld im span. 
Erbfolgckricg. — E. Vergissmeinnicht f. Wartha u. Camenz. — 
D. Observanzen d. Cislcrcienser. 

Ephemerldes llturg. (Rom, Cuggiani.) IX, 3 u. 4. 

(3.) Monitum. — Expositio noviss. Kubricarum Breviarii Rom. 

— De inquisitiune genuini sensus Decreti generalis 2. JuUi 1803 
super pnmanis et secundariis fesiis. — Quacstiones Acad. Liturg. 
Rom. — Instituiiones liturg. — Dubiorum Liturg. soluiio. -• Ad 
dubia super sacris cocremoniis Kespon.sa. — (4.) Sacra Rituum 
Congreg. — Super ordinaliune pro .Musica sacra. — Manuale 
novissimum. 

P»sior«tblait. (Krsjr- IL Joeppea, MQni^lcr.) XXXIIT, Z— 5. 

|S.) D. n«a« Bibl.-Gesch. —I). sacramenlftl« Gnsd« d.BuStacr.u.d. Öftere 
Beichte d. Pnciterx. — D. Grab Marii. — Ir. Colletc- Gemi.-Huiw. in Kom, 

— (4.) Kinig«» bb. d. Buichten d. Kinder. — Erklira d. Taumturai«. — 
Ut d. Schuljufd m. d. Ggifliteo d. kath. Glaubeastchre bekannt xu machen I 
~ Die Ostcrleucr u. <>sierli«dcr. — <&.) Wie kenn d. Geisü. im Kel.-unierr. 
den soclaidem. Lehren Vorbeugen? — Christi Himineir. in d.gotiesd. Feier. 



Zeitschr. f. wist. ThaoL (Hrsg. A. Hilgenfcld.) XXXVIII, 2- 
Frank. C. A. v. Ha.se. — Hilgenfeid, I). Apostclgcsch. 
nach ihren (Juellcnschrr. untersucht. — Staerk, 1). alltesl. Citatc 
b. d. Schriftst. d. K. T. — Dräseke, Z. Aihana^iusfrage. ~ 
Scheps, Zu PsL-udo-Biwthius De Ilde cath. — Kippold, 0. gcsch. 
Grundlagen d. sntir. monita secicta. 

D. Bowais d. Claubons. (Gütersloh, Bertelsmann.) XXXI, Mz. 
u, Apr. 

(.Mürz.) CluaOen, D. Pflanze im Sinnbildc, — Preyhe, 0. 
dtsche Volksabcrglaubc u. s. pastoraie Bchandlg.» (Apr.) Sicude. 
D. Darwinismus d. Erfüilg. d. Christcnlh. — Ktedel, Arztl. Blrgc 
z. Christi. Apologetik. — Engl. Pscudn-Apologetik. 

Anaiccta hymnien medii aevu Hrsg. v. Guido M. Dreve.s, 
S. J. XX.: Cantioncs et muteti. Lieder u. .Motetten d. .M.-.A. 

t. : Cant. Natahtiae. Parthcniac. I.pz., Reislatid. (3Ö4 S.) M. 8. — . 
llammcrstcin L. v., I). Sacrament d Buüc. (Knth. Flugschriften 

z. Wehr u. Lehr, Nr. 93.) ßcrl., Germania. (6-1 S.) .M. —.10. 
Heindl Emm., D. hl. Hetg Andechs in s. Gesch., s. .Mcrkwdgktcn 

u. Hciligthumern gesch. Munch., Lentner. (19t3 S. ill.) .M. 2.8U. 
Rissart l'„ 1). Grunddogma d. Christenthum», vertheid. gg. d. 

Angriffe J. .Materialismus. Bonn. Hanstein. (102 S.) M. 1.60. 

Seeberg Kh., Lehrb. d. Dogmcngesch. I. Lpz., Deichcrl. (332 S.) 
M. 5.40. 

Battenberg F. W., D. alte u. neue Pcicrsktrche zu Frkf. a. M. 

Krankf. a. .M., Kcssciring. (338 S. ill.) M. 3 80. 

Anti-Duhr od. kurze Widcrlcgg. d, Duhr'schcn Jcsuitenfabcln. 
(FlugÄchr. d. Ev. Hundes. 106/107.) Lpz., Braun. (47 S.) .M. —.40. 
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Philosophie. Pädaf;o^Mk. 

^rrflmanti • 4Kcfdild}(e bet 

i«b. II in 2 «btblflta.) ^rrlin. iinb 3i>bn, lRi«'2-]S»3. 

(I. «b. VII uiib 4.% e., 11. «b. IV unb m S.) »I. 18-—. 

An Darstellungen Ucr Geschichte Jer Philosophie 
leidet die Oegcnu-nrl keinen Mangel. Doch würde man 
irren, wenn man deshalb b.’s Werk für übertlüssig 
ansehen wollte. Vielmehr gebürt ihm auf Grund 
mannigfacher tjgcnthümlichkcitcn eine gleichberechtigte 
Stellung neben all den anderen Leistungen, die diesem 
(iebict angchuren. B. erhebt weder den Anspruch auf 
Vollständigkeit in der Darstellung der geschichtlich auf- 
getretenen Systeme, noch will er die Geschichte der 
Philosophie unter dem Gesichtspunkte einer gesetz- 
m.ißigcn Kntwicklung behandeln. Seine Absicht ist viel- 
mehr darauf gerichtet, jenen ein Hilfsmittd zu bieten, 
denen cs um ein tieferes Verständnis der philosophischen 
Systeme zu thun ist, und die in der Beschäftigung mit 
Jer Geschichte der Philosophie zugleich Pürderung ihrer 
Hinsicht in die Probleme der Philosophie selbst suchen. 
Um diese doppelte Absicht zu erreichen, musste sich 
der Verf. in der Auswahl des überlieferten Stoffes be- 
schränken, In der Darstellung der wichtigeren I.chr- 
gebäudo hingegen ausführlicher sein, als es sonst 
üblich zu sein pffegt. Dann aber konnte er sich nicht 
mit einem objcctivcn Rcfcr.it über den Inhalt der von 
ihm berücksichtigten Systeme begnügen, sondern musste 
zahlreiche theils erläuternde, theils kritische Ausführungen 
in die historische Darstellung cinflcchten. Rcf. ist der 
Meinung, dass es dem Verf. gelungen ist, seine Absicht 
zu erreichen. Die Darstellung ist klar und treu ; sogar 
die Lehren Schclling’s und Hegers weiß der Verf. dem 
Verständnis des Lesers so nahe zu bringen, als dies | 
der Inhalt dieser Lehren überhaupt zulässl. Die kritischen 
Hemerkungen sind treffend und bei Vermeidung aller | 
überffüssigen Kinzciheiten wirken sie fast ausnahmslos 
überzeugend. Geradezu als Muster klarer Argumentation 
können die .\visfCihrungcn über Kant's synthetische Urthcilc 
a prioii <11, 31 ff.) und die Kritik von Hume's Lehre 
vom SubstaiizbegrifT sowie vom (*uusalurllK-il l'I. 370 ff.) 
gellen. — KinigcrmaUcn bcfrcmdci d ist die Art, in 
welcher sich der Verf. in der Auswahl des überlieferten 
Stoffes beschränkt hat. Von den lOlS S. des Werkes 
entfallen 160 auf das Altcrthum, 51 auf Jas .Mittelalter 
und den Übergang zur Neuzeit, 831 auf die Neuzeit 
seib-st. Angesichts dieses numerischen Verhältnisses 
würde das Werk vielleicht passender den Titel führen : 
Geschichte der neueren Philosophie nebst einer Kitv 
leilung über die Philosophie des Alterthums und tlcs 
Mittelalters, ln der D%irslelluug der neueren Philosophie 
scheint der Raum, welcher der nnchkantischen idealistischen 
Philosophie eingerämnt ist, doch etwas zu groß: Hegel 38, 
Schcliing 53, Richte gar 80 Seilen. Allerdings ist 
Schopenhauer hiebei nicht zu kurz gekommeu (78 S.), 
doch fehlt dafür ein Mill vollsUindig. Und gewi.ss hätte 
derselbe in einer liarstcIUing der (icschichtc der Philo- 
sophie, die bis auf ilerbnrt ur;d Henekc ciiischlteßiich 
geführt ist, i.icht fehlen dürfen. Mit Hcnckc bricht die 
Darstellung ab, ohne Rückblick, ohne .Ausblick. .Mag 
das Kehlen des crstereii weniger autfallcn: ein 

wenn auch gai.z kurz gefasster Au.sblick in die Gegen- 
wart, verbunden mit einem Hinweis auf die Lehren, 
welche in den gegeiiwurligen philosophischen .An- 
schauungen imchwiiken, halle gewiss in einem Werke 



Platz linden sollen, welches eine Förderung der Hinsicht 
in die philosophischen Probleme von der Beschäftigung 
mit der Geschichte der Philosophie erwartet. — » Diese 
Bemerkungen hindern indes den Rcf. nicht, B.'s 
Werk der Beachtung w'ärmstens zu empfehlen. AVer 
beim Studium der Geschichte der Philosophie nicht 
ganz die Philosophie vergi.sst, wird das Buch als 
Führer durch die V'crgangcnhcit der philosophischen 
Kntwicklung zu schätzen wissen. 

Wien, Dr, K. Twardowski. 

Macaulay T. H.: Szkica i rozprawy, tlömaciyl Stan. 
Tarnowskl (T. D. Macaulay's Skizzen und Abhandlungen, über- 
NCtzl von St. Tarnow.ski). Krakau, Foln. VcrUgsgcnos'icnschatt, 
18Ü3/94. 8* I. u. II. (3t8 u. *i.>3 S) (I. 1.60 u. fl. 1.40. 

Tarnowskl unternimmt es in dem vorl. Werke, einige 
.Arbeiten M.'s (f 1850} seinen Landsleuten zugänglich zu 
machen. Kinige der Abhandlungen waren zwar schon 
früher in polnischer Übersetzung erschienen, w'aren aber 
im Buchhandel vergriffen; daher muss diese neue umsomehr 
willkommen geheißen werden. Der erste Band eiUhäll die 
Kssays über Friedrich d. Gr, Bertranvt Barere, W. Pitt 
(V'ater); der zweite diejenigen über W. Pitt d, J., über 
Sir James Mackintosh, .Samuel Johnson, endlich M.’s 
Besprechung der socialen Schrift des Dichters Southey, 
welche dieser unter dem Titel »Sir Thomas Moore, or 
CollOHuics on the Progress und Prospccts of Society« 
im J. 1820 hatte erscheinen lassen und die M. mit ver- 
nichtender Schärfe kritisiert. Die Auswahl der Abhand- 
lungen muss als gelungen bezeichnet werden, ebenso die 
Übersetzung. Druck und Ausstattung sind gut. 

Czernowilz. R. F. Kuindl. 



Phlloa. Studien. (Hrsg. \V. Wundt.) XI, 1. 

t.iranz, Üh. d. UnmugUchktiishegrilT in d. Maihumattk u. 
Nalurwiss. — Kiesow, Versuche mit M<»ss«>‘s .Sphygmomano- 
meter ub. d. durch psych. Krreggen hervorgetuf. Vcrandergcti d. 
hlutdiuckcs b. Menschen. — .Mciitz, Ü. Wirkg. akust. Sonnen- 
reize auf I’uU u. Athmg. -> v. Uicrvlict, Ob. d. Kintl. d. 
licsehwindtgkl. d. I'ulscs auf d. Zeitdauer d. Kcnctionszcit b. Licht- 
u. Tnsieindtückcn. — Kiesow, Unlersuchgcn üb. Temperatur- 
cmptitidgcn. 

Zeitachr, f. Phil. u. PSdag. (Hrsg. O. Flügel u. W. Rein.) II, 2. 

Flügel. Neuere .4rbcncn üh. d. Gelulilc. — Meyer, Gesetz 
—Hegel— .\U-Miuhme. — Hutlicr, KlliiU im Unterricht. 

Ztachr. f. d. öst. Gymnasien, (v. lUricI, K. Schenkl.) XLVI. 4. 

Heiter, KUjta'.tr/TiTTpa oder Ki.’jTatpijaTpa? E. onent. Über- 
blick üb. d. Stund d. Frage. — Weyman. Kib.-spiachl. Anaiccten. 

— Scheindtcr, Zu Homer. — Spitzer, Zu Val. Flacc., Argon. 
I, 56o. — Itccc.: hruhn, Ipliig. auf Tuuns (Holzncr); — Marx, 
Ineerü nut.de latiunc diceiidi ad C. Hcrcntnum librt I V (Kukula); 

— Ziiigcrle ub. einige neuere l.ivinna; — Wowra üb. fronz. 

I.ehfbh.; — v. Urbanitzky, Physik; Steffen, Lchrb. d. 
reinen u. tecim. Chemie (Kail). — Korandu, Oh, Thcmenw'ahl. 
Kaihol. f. NordSlichld. {Brest., üoeriich.i Ml, 13 SD. 

>13) l.aoccr, Kirche u. Schule im HinMick aut d. »oa. Fraae. — I) 
Wriknscb. lai ZuiUlicr «i. Kclorniaii»n. — K. Dumroth f. — 114.) Klosak, 
Aul «veictic Wci»e kunn J Lehrer zu Vcrmi>xeii kommen? — |l&.) Fra nx- 
kuWNki, W. 1 S mau vor Sie) J, v, j. Erzieher «. Hobenzotlernprinzen ver 
laiii:t«. — Cfcnzen li. Scbutzucht. Z. C.ipileh ConfcaxioncHer Fried«. 

— lULl l>. Snsmtagaruhc u> d. Votkssplcl«. — (17. j Fühl, W'^hrgsfruge 
u. \V.«nfgi*.|r«'H. — Z. SOU CehufUug J. Cnr. Cunthcr’s, — (IH ) D. Retig.- 
Fnterr, .in d, VelkMcIiulen 0''ierr.'» u. Ül»chlds. - it9|Mahr, Z Reform 
d. rrcuti. Zwangscrztehg’»ge'>vtzes. — (SU.) Hrostg, Ob. Erziebg. z. 
\V<.i<iaiiM.indigk(. — LinncMgcn d. Mth. Madchenxhuten. 

I*rcyer W.. Z. l*-.ychologic d. Schreibens. Mit bcs Kücks. auf 
itidiviJ. \\'rs.'hieJenhlcn v1. Hvlschriften. liumbg., Voss- (lf30 S., 
nt . 9 Tof.) M. S — . 

Apel M., Kani's Erkmulnistlicorie u. s. SleJlg. z. Metaphysik. K. 
Kinlutirg. in d. Studium v. Kants Kritik d. reinen VernunlU 
Herl., .Mayer & Mutter. (H7 S.) M. 3.—. 
l.and J. {’. N., Am. Geuhiicx u. s. rhiloMipbte. Haag, NijhofT. 
'219 S.t M. 4.50. 

Heich KJ., Pnil. Hetrachtgen u. socialhygicn. Studien. II. Phil,, 
Seele, Ddscinu. Elend. .‘^m'vlcTvI., Dieckmann. I2*(232 $.) M. 1.50. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. wohnliche melden uns alle Herichtec clc., während 

Tkal.o Dr. E. J. von: Jugenderinnerungen aus Kroatien Alltägliche für uns das wichtigste, ist und 

(1749—1823. 1824—1843). Leipzig, O. Wigand, 1894. gr. 8*. namentlich unsere ältere Geschichte an Schilderungen 

(XV u. 391 S.) .M. 4.50, dieser Art so ungemein arm ist. Von dieser Seite nun 

Wenn Ich nicht irre, war es Napoleon der über- ist aus dem T.\schen Huche unendlich viel zu lernen, 

gewaltige, der, wenn ihm Meldungen gebracht wurden, und wir können es dem geneigten Leser um so ein- 

den Grundsatz befolgte: das Unangenehme zuerst! Also dringlicher empfehlen, als es frisch und anschaulich, 

auch hier: das Unangenehme, d. h. dasjenige, über das vielfach selbst spannend geschrieben ist. Ks ist aber 

wir uns missfällig auszusprechen haben, zuerst! Das auch lehrreich und sollte von solchen, die aus Beruf 

sind drei Stücke. Kroatien stand einige Jahre unter oder Neigung ernstere Blicke in unsere vaterländischen 

französischer Herrschaft, und für diese bekundet der Verhältnisse werfen, in manchen Partien sehr aufmerksam 

Verf., aus den Erzählungen seiner Eltern, eine merk- beachtet werden. Wie interessant ist z. B. die Mahnung 

würdige Vorliebe, obwohl er nicht umhin kann, zu an die österreichischen Slaven, sich das llorazische 

bekennen, dass die Franzosen drei Dinge nach Kroatien . . . vos ex/mplaria graeca 

gebracht haben, die dort vordem unbekannt waren : noctuma venatt w«««, vtrsau diuntix — 

erstens Freimaurer, zweitens Bordelle, drittens das gegenwärtig zu halten (S. 236 — 230), mit welcher 

Duell. Mit seiner Bewunderung der Franzosen, ihrer Mahnung die Auffassung der vormärzlichen russischen 

Revolution und ihres Kaisers geht bei T. eine Miss- Staatsmänner zu vergleichen wäre, denen die von 

achtung Österreichs, ja ein Hass gegen Österreich Hand Safafik und Kollar ausgegangenc litterarische Be 

in Hand, der vielleicht erst seit seiner Einbürgerung wegiing eine »rcvolutionärea war (S. 252) I S. 270^272 

in Italien, wo er seit mehreren Decennien lebt, recht gewinnen wir einen Einblick in das Treiben bei den 

groügezogen worden ist. Was soll man dazu sagen, »Restaurationen« zu Anfang der DreiUiger Jahre; 

w’enn ein gescheidicr und wohlerzogener Mann »die S. 325 f. bringt uns T. über den auf k. k. Seite noch 

Unterthanen einer Schweizer Grafcn-Familic« bedauert heute nicht ungew'öhnlichen Vorwurf, dass die Serben 

(S. 2üö), wenn er das Streben der vormärzlichen Regierung für den russischen Kaiser beten, eine beherzigenswerte 

Österreichs auf »die V'crlhierung seiner Völker« gerichtet Aufklärung. Zweimal in seinen früheren Jahren geräth 

sein (S. 198), wenn er für sein Kroatien alles Unheil von T. in das damals streng türkische Bosnien und erfahrt 

Wien herkommen lässt? ! Auf der anderen Seite hindert zu seiner Verwunderung, dass die einheimischen Muha- 

ihn doch wieder seine Wahrheitsliebe und sein mcJnner die »Osmanlijc« noch mehr hassen als die 

Gerechtigkeitssinn zu leugnen oder doch zu verschweigen, »Hrislijani« (S. 148 f., 345), Von historischem Inter- 

dass die k. k. Militärgrenze, also das unter Wiener esse ist das Auftreten Ljudevit Gajs, welchem T. eine 

Regiment stehende Gebiet, gegen Civil Kroaticn vorthcil- Zeit sehr nahe gestanden halte, der erste Wahlsieg des 

haft abgestochen habe, und die dortige Verwaltung, lllyrismus, dessen Eigenart in der Kleidung (.S. 246 — 2C0, 

»obxvohl nicht der Gipfel legislatorischer Weisheit«, 273 f., 300) clc. Was die Persönlichkeit des Verf. bctrifTl, 

eine »vorzügliche« gewesen sei (S. 313); dass von Wien so wird sie der Leser von ihrem ersten .\ufiretcn lieb- 

aus wiederholt Schritte unternommen worden seien, gewinnen ; ein lebhaft und warm fühlendes Kind, — 

den kroatischen unter ungarischen Gesetzen und Ein* der alte Koljo S. 294! — ein aufgeweckter Knabe, ein 

richtungen seufzenden Bauern ein menschliches Los Jüngling und junger .Mann von ungemeiner Empfänglich- 

zu bereiten (S. 27C f.]; dass die aufständischen H.iuern keit und Empfindsamkeit, Lerngier und Beobachtungs- 

von Kraäic vom »Kaiser« ihre Rettung erflehten und gäbe, dabei schöne Züge altvaterischer Sitte und Ein- 
erwarteten (S. 284 — 203 die alten Lieder!), vom Kaiser, fachheit, ein patriarchalisches Verhältnis zwischen Herr- 

wekhem eben durch die ungarische Verfassung die Schaft und Dienstvolk i z. B. S. 65) und so vieles andere. 

Hände gebunden warcnl Und das dritte, was uns nicht Wien. v. H eifert, 

gefallen « ill, ist, dass sich der Verf. olTcn und Ligarde Anna de : Paul da Lagard*. Erinnerungen aus 

rücksichtslos als confessionslos bekennt (S. 211), ob- »einom Leben, zusammcnKcstelU von A. de L. Oouingen. 

wohl er wieder so rücksichtsvoll ist, diese seine Privat* Dieterich, 1894. gr.-S" (191 S. mit Bildnis) .\l. 2.—. 

mcinung niemandem aufzudrängen, ja Beweise liefert, Der Name P. de LagarJe's hat sowohl unter den 

dass er für positive Religion, deren Diener, deren An- Sprachforschern wie im Kreise jener, die für Politik in 

schauungen und Gebräuche Achtung zu empfinden und einem höheren als dem .-Vlltagssinne Verständnis haben, 

aufierlich zu bezeugen tveiü. Siehe z. B. die reizende längst den allerbesten Klang. Eine Darstellung seines 

Idylle im serbischen Popenhaus und die sehr verständigen Lebens konnte also schon aus diesem Grunde auf Bc- 

Erklärungen des Prota über die Verhältnisse der ortho- achtung und eine freundliche Aufnahme rechnen. Wie 

doxen Kirche (S. 329 — 334^1. Leider muss unserseits unendlich viel mehr aber als eine bloße — und sei sie 

zugegeben werden, dass dasjenige, was T. in Kreisen eine noch so musterhaft atisgearbcitetc — I.cbcns- 

der einheimischen katholischen Geistlichkeit erfahren beschreibung im herkömmlichen Sinne gibt uns das 

musste, wenig geeignet war, ihn mit Ehrerbietung zu vorl. Buch! Die Verfasserin, die Witwe des im J. 1801 

erfüllen (die Gospa seines Vetters, des Priesters Andraä dahingeschiedenen Gelehrten, hatte die Schrift nur als 

(S. 125 — 131!!!)... Wir haben uns mit dem, was Geschenk für Freunde bestimmt und sich erst auf eiu- 

uns die Schattenseiten des T.’schcn Werkes sind, darum dringliche, von verschiedenen Seiten her ergangene 

näher befasst, weil wir sein Buch, abgesehen von diesen V'orstcllungen entschlossen, sie einem weiteren Kreise 

Marotten — nennen wir cs so! — für ein ungemein zugänglich zu machen. Wenn sic dabei die Hoffnung 

interessantes, ja hochverdienstliches erklären müssen, ausspricht, durch ihre Mitthcihingen »L.’s Persönlichkeit 

Der V'crf. hat nicht umsonst seinen Aufzeichnungen den Menschen näher zu bringen, die für ihn vorhandene 

das Freytag’sche Motto vorgesetzt: »Nur das Ungc- Liebe zu befestigen und zu vertiefen, vielleicht ihm 
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neue Liebe zuzuführen«, so hat sie dies Ziel durch 
ihre Arbeit sicherlich und in ganz hervorragendem 
Maße erreicht. Rs ist nicht möglich, jdas Huch auch 
nur fluchtig zu lesen, ohne von der wärmsten Thcil- 
nähme für den darin Geschilderten erfüllt zu werden, 
einer Theilnahme, die sich bald zur Verehrung und 
begeisterten Liebe für denselben steigern muss. Der 
äußere Lebensweg des 1827 in Herün (als Paul Höttcher 
— den Namen L. gab ihm später die Adoption seitens 
einer mütterlichen Tante) gebornen Gelehrten, der sich 
jung in Halle für orientalische Sprachen habilitierte, 
durch ein Keiscstipendium die Möglichkeit erhielt, in 
Paris und London Studien zu machen, nach der Rückkehr 
aber, da die Aussichten auf eine Professur gering waren, 
sich dem Gymnasiallchrfach zuwendctc und nun fünf- 
zehn Jahre unter kleinlichen und drückenden V'er- 
härtnissen diese Fesseln trug, bis er endlich nach viel- 
fachen schmerzlichen Kntläuschungcii 1809 an die 
Universität Göttingen berufen wurde, wo er bis zu 
seinem Tode wirkte, — die Stationen dieses Lebens 
verlaufen sehr still und einförmig : aber was für ein 

Reichthum an innerem Leben, was für Schatze edelster 
Gedanken und Gefühle bergen die Blätter, welche uns 
von diesem Manne erzählen! Sagt doch Anna de L., 
die all die Rnttnuschungen und Leiden ihres Mannes 
getreulich mit ihm getragen, selbst, dass er »schließlich 
in allem Kampfe und Schmerze ein beneidenswert 
reiches Leben gelebt«. Ks liegt ein erhebendes Moment 
in dem Entwicklungsgänge solcher Naturen, und wir 
möchten darum auch besonders jüngere Leute auf dieses 
Buch verweise :i : cs gibt keine Lcclürc, die — wie ja 
Beispiele immer am beredtesten wirken — besser ge- 
eignet wäre, den Sinn für alles Große und Edle zu 
fördern, als Bilder solcher Männer, die stets dem 
Höchsten nachstrebten und durch keine Widerwärtigkeit 
in den Schlamm des Kleinlichen und Gemeinen hinab- 
gezerrt werden konnten. 

Merkwürdig ist — und verdiente eine eingehende 
Darstellung - - das Verhältnis dieses protestantischen 
Theologen zur Religion , zum Christenthum , zum 
Katholicismus. L. ist trotz gelegentlicher Anwandlungen 
pantheistischcr Ideen, die er aber bald überwindet, glaubcns- 
treuer Christ. Im J. 1852 schreibt er aus London an 
eine Verwandte gelegentlich einer Betrachtung der da- 
maligen Zeitverhültnissc u. a.: »...wir haben die große 
Verzweiflung der alten heidnischen Welt gesehen, auf 
welche das Christenthum folgte; wir wissen, mit welchen 
bitteren Schmerzen die Menschheit am Ende des Mittel- 
alters zu ringen hatte : Gott sei cs geklagt, dass damals 
nichts besseres hcrauskam als die schäbige Reforniotion 
des 10. Jahrhunderts.« ... (S. 27 f.) Und in einem Gut- 
achten an die Regierung »die königliche Gesellschaft der 
Wissenschaften in Cötlingen betreffend« vom J. 1887, das 
hier zuerst veröffentlicht wird, hat er den Mulh, ge- 
radezu auszusprechen : »Der Protestantismus zehrt von 

den letzten Kesten seiner Kraft: meine alte These, dass 
derselbe nur eine Episode der Geschichte, keine Epoche 
ist, wird v'on Einsichtigen jetzt kaum noch bestritten, 
von den Interessierten schon nicht mehr verhöhnt, 
sondern todtgcsch wiegen« (S. 165); und: »Protestantische 
Geistliche werden an diesen Studien« (kirchcngcschichtliche 
Eorschungen, die er in das .^rbcitsprog^amm der ge- 
planten Göttinger Akad. der Wiss. zu setzen in .^ussichl 
genommen hatte) »sich nicht betheiligen dürfen, denn sic 



müssen die Binde vor den .Augen behalten, um den 
Mejer und Hegel, den Luthardt und Uhlhorn, oder aber 
den Websky und jenen Protestantenvereinlern Genüge 
zu thun, die, wenn sie zu predigen haben, ihren 
Freunden sagen, sie giengen auf das Trapez; der Instinct 
sagt diesen Leuten, was mir meine Einsicht in die 
Sachen sagt, dass die Ergebnisse des Studiums der 
RcHgionsgeschichtc weit mehr antiprotestantisch als 
antikotholisch sind.« — Dies wenige möge genügen, um 
L.'s Stellung zum Protestantismus zu kennzeichnen. 

Ref. kann aber von dem Buche nicht scheiden, 
ohne der Verfasserin zu gedenken, deren treue, ver 
ständnisvollc Hingabe dem vielgeprüften Manne das 
Leben verschönt und sonnig gemacht hat. Mil einem 
Zartsinnc und einem Feingefühle, die Bewunderung 
erregen müssen, weiß sic die schwierigsten Verhältnisse 
darzulegen ; ihre eigene ThHtigkeit um den geliebten 
Mann deutet sie nirgends auch nur an, und doch 
empfindet der Leser, wie viel L. dieser Frau verdankt, 
wie sie mit mildem Zuspruch, mit klugem Rath, mit 
tiefem Verständnis und jenem Taktgefühl, das edlen 
Frauen in hohem Grade eigen ist, sanftigend und die 
Seele weilend ihrem Manne zur Seite gestanden. Dass 
das vorl. Buch auch von einer Beherrschung des Ausdruckes, 
von einem Stilgefühl zeugt, das der Sprachgewalt L.’s 
ebenbürtig ist, sei nur erwähnt, da ähnliche Genüsse 
leider zu den Seltenheiten gehören. 

Der Preis des mit einem anmuthenden Portrat L.'s 
geschmückten Buches ist so niedrig gestellt, damit es 
in weite Kreise eindringc. Möge diese Absicht sich in 
reichstem Maße erfüllen ! 

Wien. Dr. F. Schnürer. 

Ternowski Stan.: Szujsklego miodoäö (Szujskis Jugend). 

\V Kraküwic.SprvtkaWyUavvniczaPulskB, 1892. 8*(232 S.) H. 1. — . 

Joseph Szujski ist als gründlicher Geschichtsforscher 
und genialer Politiker, weniger als Dichter, auch außer- 
halb der Grenzen seines Vaterlandes rühmlich bekannt. 
Er gehört zu denjenigen Persönlichkeiten, deren epoche- 
machendes Auftreten und weitverzweigte Thätigkeit die 
Nachwelt zu immer neuem, immer tieferem Eindringen 
in ihr innerstes Wesen anlockt. Einen Beleg dafür bieten 
die zahlreichen mehr oder minder umfänglichen Beiträge 
und Monographien, wie sie von Cwikliöski, D^bicki, 
Kozmian, Popicl, Smolka, Chmiclowski u. a. geliefert 
worden ; doch dürfen wir ein monumentales Werk, das 
die Gesammtheit des gebildeten Publicums vollauf zu be- 
friedigen und cndgiltigc Resultate zu bieten im Stande 
wäre, nicht eher erwarten, als bis die Eigenart des 
Talents und der productiven Geistesthatigkeit, wie die 
Bedeutung der Werke Sz.'s in der Kenntnis seiner inneren 
Lcbcnsgcschichtc genügende Beleuchtung gefunden haben 
wird. Den ersten, aber zugleich sehr bedeutenden Schritt 
in dieser Richtung macht T. in dem vorl. Buche, von 
dessen großer Bedeutung auch schon eine kurze Wieder- 
gabe des Inhalts einen genügenden Begriff geben dürfte. 

Gehören wurde Sz. zu Tarnöw in Galizien Jen 16. Juni 
1835. Ober seine Kindheit flicUen nur spärliche X.ichrichlcn zu; 
doch errahren wir, dass er gern in der GescIDchaft des alten, 
treuen Freundes der Familie. Alex. Skn>dzki. eines Veteranen aus 
den Ficihcitskämpren des Ko^iuszko weilte, um Jessen inter- 
essanten Erzählungen zu lauschen — sonst aber stand er unter 
der fast ausschlicülichen Leitung seiner frommen und geistvollen 
Mutter, Sein dichtcn.sches Talent erwachte schon frühzeitig; denn 
schon aus dem zehnten Leben.-jjuhre haben wir poetische Ver- 
suche von ihm, aus denen wir zu schlichen beicchügl sind, dass 
viele der besten Jiimaligcn Dichterwvrkc ihm nicht imbekannt 
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geblichen waren. Vom J. 1840 an beauebte er das Gymnasium 
zunächst in Tarni'iw, sodann die zwei letzten Jahre hindurch in 
Krakau, wo T. an ihm einen treuen Collegen und herzlichen 
Freund gefunden hat. Diesem Umstande hahert wir denn auch 
zu verdanken, dass dieser zweijährige Zeitraum in der Darstellung 
T.'s mit einer ungemeinen Farbenpracht und Lcbcnsfrischc ge- 
zcidmct ist. Die GcNtaltcn der I.ehrer und Collcgen treten uns 
wie lebend vor Augen, su ilass die Sdilüsse auf die Art und den 
L'mfang ihres ICinÖu-<ses auf Sz. sich wie von seihst ergeben. 
Unermüdlicher Kleid, unersättliches Streben nach gründlichem 
und ausgedehntem Wissen ztichnen ihn schon in diesen zwei 
letzten Gymna^iatjahrcn aus ; und es ist wahrhaft crvtatmlich, 
wie viel er in der Zelt gelesen, wie viel Materialien für seine 
späteren Werke er hier bereits gesammelt und Pläne entworfen, 
wie genau und kritisch er das Studium der Geschichte betrieben 
hat. In richtiger Würdigung der gew'nitigcii Einwirkung, welche 
die in den Jünglingsjahren hetriehene Leetürc auf ein empfäng- 
liches und reich begabte« Oemüth ausüht, registriert Prof. T. ge- 
wissenhaft alles, was von der damaligen Jugend, und speciell 
von Sz.. gelesen, — welche geistige Nahrung mit Vorliebe ver- 
schlungen wurde. So kommen wir zu der Erkenntnis, dass •alle 
Keime der späteren Überzeugungen. Handlungen und Verdienste 
Sz.'sc schon in diesen seinen Schuljahren gelegt w'aren. 

Der zw’eite Thcil des Werkes umfasst w'eitcre acht Jahre 
aus dem Lehen Sz.’s, w'clche mit dem Abgang vom Gymnasium 
beginnen und mit seiner Heirat im J. 1861 schlicücn. 
In diese Zeit fällt «ler Tod von Sz.'s Mutter (1857), der auf seine 
Entwicklung von der tiefgehend.sten Bedeutung w'ar. Sz, hieng an 
seiner Mutter mit der innigsten Liebe und Ehrfurcht. Sie war cs, 
welche in sein Herz den tiefen Glauben cingeptlanzt hatte, welcher, 
obgleich zweimal ins Wanken gebracht, dennoch aus diesen Proben 
siegreich hen'orgegangen ist und die anstürmenden V'ersuclmngen 
des IndifTcrcntismus und der mes.sianistisehen Schwärmerei glück- 
lich überwunden hat. Spuren dieser letzten Richtung namentlich 
finden sich schon seil 1856 in seinen Schnften und Briefen; sein 
jugendliches Herz droht unter dem Einflüsse der verschieden- 
artigsten Strömungen, welche zu dieser Zeit die Gemüther be- 
w*cgien, den Grund der wahren katholischen Lehre und der 
Kundamvntalwahrheitcn des Glaubens verlassen zu wollen. Doch 
der Tod seiner Mutter erschüttert ihn mächtig, der (iefo Schmerz 
bringt eine segensreiche Rcacliun mit sich, und allmählich 
verschwinden alle Zw’cifcl aus seiner Seele, welche, geheilt 
und geläutert, bald darauf durch eine aufrichtige und rcu- 
müthige Beichte die Unschuld der Jugend und das moralische 
GIcichgewiclit wiedergewinnt In diese Zeit fällt auch die nähere 
Bekanntschaft mit Joatina Jetuwicka, w'clche er im J. 1801 als 
bcinv Gattin heimführt. 

In die Darlegung der wichtigsten Ereignisse aus Sz.‘s 
Jugendjahren hat T. sehr geschickt die Besprechung seiner Werke 
aus dieser Zeit eingeHochlen. Diese werden der Form wie dem 
Inhalt nach aufs genaueste heurtheilt ; kein Fehler, kein Mangel 
wird verschwiegen, aber auch anderseits alle Vorzüge ins klarste 
Licht gestelll. Was uns in diesen meist poetischen Erzeugnissen 
des jungen Sz. hi.s dahin unverständlich war, liegt jetzt klar vor, 
und damit Ist auch Jas Hindernis beseitigt, welches manchem 
die Leetüre der Dichtungen Sz.‘s crschw'crtc. 

Chyrüw (Galizien). Homuald Koppens. 

Maugras Gaston : La fin d’una Sociät6. La Duc da 

Lauzun at la cour Intime de Louis XV. Paris, Pion. 

Nourrit Jk Uo., I8Ü3. 8* (VII u. 470 S.) Fr. 7.50. 

Dass die unsittlichen Verhältnisse unter der franzö- 
sischen Hofgesellschaft des 18. Jahrh. in sich schlecht 
waren und als äuüere Folge ihren guten Thcil Mit- 
schuld an der französischen Revolution trugen, scheint 
der Verf. des vorl. Buches zu vergessen, wenn er uns 
im Gegensätze zur »traurigen« strengeren Moral der 
nachrevolutionären Zeit die »Schönheit und Fröhlichkeit« 
des französischen Hofiebens im 18. Jahrh. vor Augen 
(Uhren will. Ehebruch bleibt Ehebruch, Untreue bleibt 
Untreue, Niedertracht bleibt Niedertracht, mag die mensch- 
liche Leidenschaft noch so viele Verkleisterungs- und 
Verschönerungsmittel erfinden. Der Geschichtsschreiber 
aber schändet seinen Beruf, wenn er im Anschlüsse an 
die Auffassung einer sittlich tief gesunkenen GeselUchalt 
das i.aster als schön, Tugend und Selbstüberwindung 



als traurig schildert, wenn er den Abgrund des Unglücks 
und der Verzweiflung, zu dem das Laster naturgemuU 
fuhrt, mit Blumen künstlich zu verhüllen sucht. I). 

Revue de« questions hist (Paris.) XXIX, 114. 

Kurth, l.a France et Ics Franc« daM« la laiigue polilis^uc 
du moycn-agc. — Jac^uct, Le scntiirent national au XVIe 
siede; Claude de Sey«scL — Torrcillcs, Un bourgeois de 
province apres la rev. 1800 — 1809. — D’Bquilly, L'iiinuenec 
fran^. a M.nJagascar 1643 — 1895. — De Puymatgre, Uii pi«- 
tendant au tröne de France; Giannino Buglioni. — Cherot, La 
socictc au commenccmcnt du .Wie siede. — D’.Avril, Hibtoire 
de 2 cnctavcs: Kick et Soutorina. — De Neuville, La corresp. 
de M.-Antoinetie. — Ledos. Le commiindeur G. B. Je Ros.si. 
Archlvio stör, italieno. (Firenze, Vieusseux.) XV, 197. 

Krrera, lui .spedizione di Seb. Caboto a! Rio dclla Plata. 

— Staffetti, Un episudio d. vita di P. Strozzi. — Bongi, Duc 
libri d'amare sconosciuti. 

Bull, di Archeologle e Storia Dalmata. (Kd. Kr. Buliö.)XVlll,4. 

l.<icnzioni lat. di Dukija ncl Montenegro. — PendciUi 
d’orecchie dell'epoca dinastia nazionalo croata Irovati a Saluna. 

— Ree. dcH’opcra »La Dalmatic de 1797—1815.« — I. Suppt, ; 
Documenti c gcncatogia dei bani c re Bosneji Kotromanovic. — 
n. Supp!, ; Statut! di Sehenico. 

Dayot Arm , Napoleon I. in Bild u. Wort, übettr. v. O. .Marschall 
V. Bieberstein, (ln c. 35 Lief.) 1. Lief. Lpz., Schmidt & Günther. 
(10 S. ill.) ä 60 Pf. 

.Nuntialurberichte aus Dtschld. nebst ergänz. Aclenslückcn. 

IV, 1.: Nunt.ber. 1628— I63Ö. Nuntiatur d. Paltott«; 1628—30. 
Bd. I. 1628. Im .Auftr. d. k. preuC. hist. Inst, in Rum bearb, 

V. Hs. Kiewning. Herl., Bath. (CVII, 380 S.) M. 10. — . 
Pfeiffer A.. Antike .Münzbildcr, f. d. Schulgcbr. zus.gcst. Lpz, 

Teubner. (24 S., 2 Taf.) M. 1.60. 

Mollut Gg., Reden u. Redner d. I. Jtsch. Parloments.Obterwicck, 
Zickfcldt. (832 S.) M. 12.—. 

Watlenhach W., Anlcitg z. gricch. Palaeographie. 3. A. Lpz., 
Hirzel. (127 S.) .M. 3.60. 

ßakunin’s .Mich., socialpolit. Briefw. in. Alex. Iw. Herzen u. 
Ogarjuw. Mit e. hiogr. Ein!,, Bei), u. Kr), v. M. Dragomanow. 
Ob, V. B, .Minze«. Stutlg., Cotta. (CX, 420 S.) .M. 0.—. 
ßuber Sal., Anschc Sehern. Biographien u. Lcichcnstcininschrr. v. 
Rahbincn, Lehrhausvorstchern, Religionsweisem etc. die . . . 
(1500—1890) in Lemberg . . . wirkten, (ln hehr. Spr.) Wien, 
Li ppe. (XXX, 252 S.) M. 5.-. 

Spnichwissenschaft u. Litteraturj'eschichte. 

Oorhird Ferdinand: Johann Patar da Mamelt Lustige 
Casellschaft. Nah.st einer Übersieht über die Schwanklitlcratur 
des XVll. Jahrh. Halle, .M. Niemeyer, 1803. gr.-8*(127 S.) .M. 2.80. 
Es ist nicht leicht, dem Verf. der vorl. Monographie 
gerecht zu werden. Er hat ein bisher vernachlässigtes 
Gebiet zum erstenmal zu umpflügen gesucht und er be- 
sitzt in dieser Sorte von Litteratur eine gewisse Heiesen- 
heiL Aber wie weit und wie tief diese Belesenheit reicht 
und ob sie genügt, um die aligcmtinen .Aufstellungen 
des V'erf. zu beweisen, das entzieht sich meiner Controle. 
Auffallend aber ist, dass er den Zusammenhang mit den 
bekannteren Gebieten der Schwankdichtung so wenig ins 
Auge gefasst hat Eine Sammlung, welche den Titel 
»L'horc de Kecrcation« führt (S. 19), muss doch mit 
den berühmten »Höre di ricrcazionc« von Guicciardini in 
Zusammenhang gebracht werden. Wenn es von den 
lateinischen Facetienbüchern heiüt : »Das XVI. und 

XV^II. Jahrh. konnte aber würdevoll nur in einem 
Schwall lateinischer Worte erscheinen« ^S. 30), so 
verrälh der Verf. unwillkürlich, dass ihm die F'accticn 
von Bebel und sehr vielen Anderen nicht bekannt sind, 
die ein sehr gutes und keineswegs würdevolles Latem 
schreiben. Ebenso irrthümlich ist die Behauptung (S. 38), 
dass die Stoffe in Pauli's Faccticn »die leichte flüssige 
Form gewännen, die er in seinen gewandten Predigten 
gebrauchen kann«; Pauli’s Predigten, so wenig bisher 
bekannt gcuoiden ist, haben einen durchaus ernsten 
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und schwerfälligen Charakter. Die ganze Charakieristtk 
der Schwankdichtcr des XVI. Jahrh. (S. 38 f.), für welche 
dem Verf. immer noch Gervinus die höchste Autorität 
ist, während doch gerade hier ausgezeichnete Special* 
Untersuchungen vorlicgen» ist verfehlt. Ich will nicht 
hoffen, dass er uns auf seinem eigenen Gebiete ebenso 
unzuverlässig orientiert als hier. 

Die Einleitung enthält eine Übersicht über die 
verschiedenen Gattungen der Schwanklitteratur des 
XV^II. Jahrh., diu er nach der ernsten Wirkung in 
Histohenbücher (geschichtlich oder naturgeschichtÜch 
interessante Begebenheiten) und Novellen (Ereignisse des 
täglichen Lebens), nach der komischen Wirkung in 
Schwänke (im engeren Sinne), Facetien und Apophthegmata 
unterscheidet. Hier ist, wie der Verf. selber zugibt, der 
Xamc Fncctic zunächst willkürlich gebraucht: im X Vl.Jahrh. 
werden die Worte Facetiae und Schwänke (oder geschwenk) 
ganz gleichbedeutend gebraucht, wie die Übersetzungen 
der ßcbclischen Facetien und umgekehrt die als Facetien 
bezeichneten Schwankbüchcr zeigen; es ist aber immer 
misslich, den Namen für eine historische Dichtungsgattung 
in einem anderen Sinne zu gebrauchen als die Zeit- 
genossen. Was G. unter Facetien versteht, führt er S, 30 f. 
aus: schmutzige oder triviale StoiTe in geistreicher Form. 
Er gibt aber selber zu, dass diese Gattung in deutscher 
Sprache fehlt; und die lateinischen Sammlungen, die er 
erwähnt, gehören gar nicht der Schwanklitteratur an, 
sondern der Gattung der akademischen Quodlibets, die sich 
mit der Schwankdichtung blofl berührt : cs sind parodistische 
Abhandlungen, akademische Scherze, aber keine Erzäh- 
lungen. Am wichtigsten ist das Aufkommen der Historien- 
hticher im XVII. Jahrh.: hier hätte nun auf die Bedeutung 
des dreiOigjährigen Krieges für die weitere Ausbildung 
der Schwankdichtung hingewiesen werden müssen. Denn 
durch den groben Krieg haben die Deutschen auch an den 
Schicksalen der Völker und der Könige Antheil nehmen 
gelernt; die Neugierde findet in den Historienbüchern an 
dem Aufstieg und an dem Sturz grober geschichtlicher 
Fersonen ihre Nahrung, wie die Schelmenromane die 
Wechselfalle kleinerer K.xistenzcn schilderten; durch die 
Rohheit und Grausamkeit des Krieges wurde aber 
namentlich das Bedürfnis nach aufregenden und blutigen 
Stoffen erzeugt. Im einzelnen bringt der Verf. hier viel 
Lehrreiches vor, aber er lässt auch hier oft die Ver- 
knüpfung der Fäden vermissen. Die Historienbücher in 
Discursform z. B. müssen mit den gleichzeitigen Ge- 
sprächspielen von HarsdÖiffer und mit der reichen fremd- 
ländischen Littcratur in Zusammenhang gebracht werden, 
JicTittmann zu HarsdörfTcr’s Gesprächspiclen hernngezogen 
hat; aber auch in die Zukunft verweist die Dialogform: 
in Thomasius’ Zeitschriften und in den moralischen 
Wochenschriften finden wir dann die Form der gesellschaft- 
lichen Unterhaltung auf anderen Gebieten wieder. Es ist 
auch recht lehrreich, zu beobachten, wie diese lutherischen 
Fastoren (nicht Paslörc, wie der Verf. S. 17 sagt) sich 
mitunter über ebenso leere und nichtige Themen unter- 
halten, wie die von ihnen so sehr verachteten Scholastiker; 
z. B. »Was das vor ein Baum gewesen, davon Adam 
und Eva wider Gotle.s Gebot gegessen haben?« Leider 
fehlt cs auch diesem Verf. an der logischen Consequenz, 
um selbstgescliaiTcnc Grenzen aufrecht zu hallen. S. 4uf. 
citiert er ein Buch, das stofTlich durchaus den Charakter 
der Historienbücher habe, aber durch das Fehlen des 
gelehrten (Hturaklcrs von ihnen umcrsdiicJcn sei. I»ahcr 



bezeichnet er cs als »Mischart«. Da aber seine Ein- 
theiiung durchaus auf den Stoffen beruht, hätte er viel- 
mehr sagen müssen : cs gibt Historienbüchcr von ge- 
lehrtem und von nicht gelehrtem Charakter, wenn auch die 
crsleren naturgemäß zahlreicher sind. In der Natur kommen 
natürlich nur Individuen vor, und hier ist alles voller 
Widerspruch; aber wir dürfen die Verwirrung nicht durch 
unlogische Rubriken noch vermehren. 

In der eigentlichen Untersuchung von Peter Memels 
»Lustiger Gesellschaft« wird das Hauptmoment auf die 
darin enthaltenen V'olks- und Gesellschaflslicdcr gelegt, 
deren Verff. (Lund, Logau u. a.) oder deren erste Drucke 
im einzelnen nachgewiesen werden, ln dieser Arbeit, 
deren Mühen ich nicht verkennen, aber auch nicht zu 
hoch anschlagen will, hat der Verf. an Lappenberg 
bereits einen Vorgänger gehabt. Diesen minutiösen Nach- 
forschungen gegenüber scheinen mir die Schwänke und 
.Anekdoten, die am Ende doch den eigentlichen Kern der 
Sammlung bilden, gar sehr zu kurz zu kommen. Hier ist 
dieQuellenuntersuchufig kaum angefasst. Dass die »Lustige 
Gesellschaft« durch die Kürze und Prägnanz der Erzählung 
und durch die dialogische Form spätere Schwanksamm- 
lungen entscheidend bestimmt hübe, ist eine von dem 
Verf. keineswegs bewiesene Behauptung; denn kurze 
und dialogisierte Erzählungen sind auch früher dagewesen 
und es hätte die stilistische Untersuchung in den Mittel- 
punkt gerückt werden müssen, um eine so entschiedene 
Behauptung sicher zu stellen. Wertvoll dagegen ist die 
Bibliographie der weitverzweigten Ausgaben der »Lustigen 
Gesellschaft«. Da es nachgerade üblich wird, für jedes 
anonyme oder pseudonyme Werk des XVI. Jahrh. einen 
Verfassernamen aufzuwerfen, so muss man die Zurück- 
haltung doppelt anerkennen, mit der dieser begabte An- 
fänger Jobs. Prätorius als Verf. in Discussion bringt, ohne 
auf dessen Autorschaft zu pochen. Leider fehlt ein Register. 

Wien. Minor. 

Köppon Br. Wilhelm: Baltrige zur Oeschichta der 
deutschen Weihnachtsspiele. Paderborn, F. Schoningh, 
gr.-8* (132 S.) M. 2, lü. 

.Abgeschreckl durch die Fruchtlosigkeit vorausge- 
gangener Gesammtdarstellungcn, beschränkt sich der Verf. 
auf einzelne, wenig zusammenhängende, aber als Grund- 
lagen durchaus nölhige Voruntersuchungen zur Geschichte 
des deutschen Volksschauspieles (S. 8). Die Vermuthung 
Milchsack’s, dass »zwischen den lateinischen Denkmälern 
und den deutschen Stücken des 14. u. 15. Jahrhunderts 
gar keine Verbindung« bestehe, dass diese »vielmehr, 
nachdem es wahrscheinlich der Geistlichkeit gelungen, 
fflr einige Zeit das geistliche Schauspiel zu unter- 
drücken, aus einem auf Grund der geistlichen Gedichte 
verfassten Spiele sich ganz neu entwickelt« hätten (S. 40). 
wird iheilweise widerlegt. Der Zusammenhang besteht, 
aber allerdings hat ein großes, umfassendes, verloren 
gegangenes Spiel, eine Dramatisierung des epischen Ge- 
dichtes von der Erlösung auf alle deutschen Weihnachts- 
spiele des Mittelalters ohne Ausnahme cingcwirkl (S. 07). 
Dieses UrspicI scheint sehr vollständig gewesen zu sein 
(S. 74), so dass sich die anderen Spiele wie Auszüge, 
Abtheilungen, Ausarbeitungen einzelner Partien dazu ver- 
halten. Die gemeinsame .Abstammung und die Tendenz 
sich wieder zu vereinigen, blieb ihnen aufgeprägt. Die 
Volksthiimlichkcit Hans Sachsens als Dichter geistlicher 
Spiele wird entschieden anerkannt. Der Verf. vermuthet 
sehr ansprechend, dass llansSachs selber in volksthüm- 
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liehen Spielen mitgewirkt habe, ja er glaubt seine Rolle 
bezeichnen zu können (S. 105). Davon beeinflusst hat 
Sachs dann seine Bearbeitungen vielleicht mit Hilfe 
seiner Cnllegcn vom Meistergesang zur Aufführung ge- 
bracht (8. 80) und so seinerseits wieder nachweislich 
auf spätere Volksspiele eingewirkt. Die Higcnthümlichkcit 
seiner Arbeit besteht in Zusätzen aus der Bibel und im 
Weglassen aller komischen Flemente, die sich in seinen 
Vorlagen fanden (S. 105). 

Wien. R. Kralik. 

ftranfe ^ (9^C9nmnafia^•C&al(f)^tr a. D.i ^ie ümaionen« 
fagr, !ritif(b untrriu<^t unb Verlm, 91. veinri<b, 1803. 

ar,-8- (IV ji. 101 6.) VI. 1.50. 

Der Verf. betrachtet, wie er in der Vorrede sagt, 
die vorl. Schrift nur als einen »Versuch«, eines der 
schwierigsten Sagenprobleme des .Mterthums zu lösen, 
und, sagen wir es nur gleich, uns scheint dieser Ver- 
such nichts weniger als gelungen. K. A'crwirft alle 
bisherigen Deutungen des Namens und der Sage der 
Amazonen als ungenügend ; in seinem Bestreben, die 
Amazonen als barbarisches Weibervolk zu negieren 
und dieselben vielmehr als den sagenhaften Niederschlag 
eines alten hellenischen Volkes zu etweisen, können ihm 
die bisher versuchten mannigfachen Deutungen des Namens 
aus den vorderasiatischen Idiomen natürlich nicht Zusagen. 
Er leitet den Namen der Amazonen von her, 

welches Wort nach Athenäus die Theilnehmcr an dem 
zu Phigalia in Arkadien gefeierten Bacchusfcstc bczcich* 
nele ; weil bei diesem ('ulte Gersicnbrot gegessen 

wurde, nannte man die Festgenossen {la'wVs^. Es würde 
darnach ’A-p.aCü>v-^ oder mctaplastisch (nach K.) A {tasovs; 
solche Völkerstämme bezeichnen, welche kein (icrstcnhrod 
.lOen.mit anderen Worten dasBacchusfest nicht feierten. Weil 
nun die drei Töchter des Königs Minyas von Orchomenos 
nach der Sage das Dionysosfest nicht feiern wollten und 
deshalb vom Gotte herbe bestraft wurden, und weil die 
Sage damit offenbar andeuten wollte, dass der alte böotische 
V'olksstarnm der Minyer in seiner Gesammtheit die 
Gottheit des Bacchus-Dionysos nicht anerkennen wollte, 
so sei wohl anzunehmen, dass die umwohnenden sämnitlich 
dem Dionysoscult ergebenen Völker eben diesen Minycni 
den •Spitznamen« — so drückt sich K. selbst S.03 und 
94 seiner Schrift aus — »Bacchus-Feinde =* 
gegeben hätten. Die Bedeutung dieses »Spitznamens« sei 
später vergessen worden, mit den W.indcrungcn der 
Minyer sei die Sage der Amazonen auch nach i.emnos, 
Thrakien, Nordafrika und dem Pontus gewandert und 
dort überall localisicrt worden. Der schwächste Punkt 
der ganzen Argumentation ist nun die Erklärung des 
Emstandes, wieso der Name eines ganzen Volksstummcs 
von Männern und Weibern später auf ein Weibervolk über- 
tragen wurde. Doch wir können hier den Ausführungen 
des Verf. nicht genauer folgen, es ist Sache der Fach- 
zeitschriften, auf die Detailuntersuchungen des V'erf., der 
von seinen eigenen Ausführungen ofl'cnbar wirklich 
überzeugt ist, näher einzugehen. Die Tliatsachcn, dass 
die alten Hellenen das Amazonenvolk Immer als ein 
barbarisches ansahen, dass in der Sage selbst gar keine 
Spur von männlichen Amazonen nachweisbar und dass der 
Emlluss des orgiastischen FraucnJicnstvs in Vorderasien 
auf die Sage ganz unverkennbar ist, deuten wohl darauf 
hin, dass wir bei der Deutung des Namens der Ama- 
zonen aus einem orientalischen Idiome — etwa aus dem 
syrischen y/w Aszoft (starke, kräftige Frau) — uns 



beruhigen müssen. Die Namendeiitung K’s., an und für 
sich wenig annehmbar, füllt ohnedem mit der späteren 
Nachricht des Athenäus von einem lediglich localen 
('ulte in Arkadien , dc.sscn Zusammenhang mit den 
Minyern wohl kaum nachzuweisen ist, in sich zusammen. 
Überhaupt ist man nirgends so leicht Selbsttäuschungen 
und trügerischen Schlüssen ausgesetzt als in der Sager.- 
lörschung, und spccicll die Minyer spielen schon in vielen 
Sagenuntersuchungen eine etwas bedenkliche Rolle, — alle 
wandernden, an verschiedenen Orten locaüsierten Sagen 
werden diesen Minyern zugeschoben. Zum Schlüsse 
wollen wir noch den schwerfälligen Stil erwähnen, weicher 
die Leetüre der immerhin interessanten Schrift zu einer 
wahren Marter macht. Was soll man dazu sagen, wenn 
K. den I)cmctrios von Skepsi.s und den Hypsikrates 
»zwei griechische Beulelschneider« (S. 20) nennt, wenn 
er von ihren »Münchhausiaden« (S. 36), wenn er von 
einem »widerlich historisierenden Schlachlplane« (S. 27) 
redet, wenn er S. 34 sagt: »Für die späteren Griechen 
wurde aber das Amazoncnvolk alsbald zur Seeschlange« ? 
Wir können es uns schlieÜiich nicht versagen, noch 
ein Monstrum von einem Satze hieherzusetzen. S. tü 
heifit es z. B. : »Mochte aber das Widersinnige der 

Idee eines ausschließlich aus Weibern bestehenden Volkes 
und Staates auch schon den Alten dermaßen einlcuchtcn, 
dass die einen das einstmalige wirkliche Vorhandensein 
eines Weibervolkes überhaupt in Abrede stellten, die 
anderen, wie wir gesehen haben, auf die Gefälligkeit 
der Nachbarvölker verwiesen, um der Sage das Gepräge 
der Wahrscheinlichkeit zu geben, so kann ich es doch 
nimmer dahin rechnen (1 !), wenn bei Diodor . . . das 
Amazoncnvolk aus Männern und Weibern besteht ; denn 
wer dies zur Lösung der oben gedachten Schwierigkeiten 
ersonnen hätte, würde damit nur die neue Schwierigkeit 
geschalTen haben, der Sage auch bei der vorgenommenen 
Änderung noch den (diurakter der Sage von einem 
Weibervolk zu erhalten.« Man verzeihe uns das harte 
Wort, aber ein solcher »PeJantenstil« ist uns schon 
lange nicht vorgekummen. 

Berlin. R. Kukula, 



Leitzmann Aihcrt: Georg Förster, ein bilJ aus aeiti Ociswa- 

Icbendcs 18. Juhrhunücrls. Akud. AiUritlsvurlesung (Jena, 18U1). 

Httll«, Max Nicmeyer, 1893. kl.-8* (32 S.) M. — .60. 

In u'ohlgclüliigcr üarslollung n-irJ hier ein kleine^i BilJ des 
gelehrten \V'cltum«egler» und Sehnfti^lellers cntworlcn, der »<• iin- 
glückliche Schicksale gehabt. l)oa .Maicrial entnahm I.. den Tu;:c' 
buchem und Briefen Kurstcra, die er theiKvei.«e bereits puhlicieite 
und im ganzen zu einer Biographie For^tcr's verwerten will \ 
diese Hcdc ist also eine Art Prolog zur »WicdcrcrwccUung« 
Forstel 's, die der Verf. als .seine »Lehensaurgahe« bezeichnet. — 
Förster war ein eclittü Kind des vorigen Jns., des Zeitalter.-, der 
Hildungsschnsucht und der »Aufklärung«, aber auch der schwan- 
kenden Charaktere. Der .Mann zog ruhelos von einem Orte znm 
andern, vcrttel in Cassel dem mystisch-alchemistischen Schwindel, 
wurde dann Kationau-ot und warf sich Ende 1762 der Rev«>luuon 
in die Arme, nachdem er such auch seine trcfüiche Frau ent- 
fremdet hatte. Cioethe scheint bei jener Begegnung mit Förster m 
.Mainz im August 1762 — die 1.. nicht erwähnt — die Verhalt« 
nissc durchschaut zu haben. Förster arbeitete damals an seinen 
vielgeruhmten »Ansichten vom Niederrhein«, um dann nach 1‘aris 
zu gellen, IVO er die Kinverlcihung von Mainz in die Ir.-inzö- 
sischc Republik betreiben wollte, aber bereits am ll.Jiinncr 
I7U4 starb. Kr war gewiss cm groUes, vielseitiges Talent und 
ein bedeutender Culturvcrmiilier, allein ihn als einen »der tapfersten 
und größten Veifechicr der deutschen Cultur des 18. Jns.« 
auszuspielen, wie cs I.. thut, ist angesichts der historischen Thut- 
sachen eine arge Übertreibung und erklärt sich wohl nur durch 
den gctegenUichcn Zweck der Schrift. 

Innsbruck. Dr. S. M. Prem. 
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Hoflut X>r. ?(bolp^: ^ir oamfiaftcftcn 8cutfdicit ^untO' 
riftrn in bcr ttcAentoiirf. (^nr littrrarfl(i(i)tcbtlid}e i&tubir 
^ecTajd>%i^a^a,0n, 1894. ßr.-S® (43 S.) 'jJt. —.tiO. 

Hin«; ganx u. ^ar ungcnügciiJc Arbeit die den Namen 
• Studie* wie /tnus a «j« luirndo führt Ks ist unglaublich, was 
der Verf. unter der bczciehnung »Humori!«t< sub»umiert noch 
unglAuhlicher, wa.s er Alles nicht kennt oder nennt Au Ober* 
iluchlichkcit Jur Mache, an Niedrigkeit des ästhetischen u. litte* 
rarischen StandpimkiuH, an Mangel nllcr pt«itiven Vorkenntnissc 
dürfte der Broschüre nicht bald eine andere Leistung gicichkommen. 

Crt|Qgrapl|ifi^cd SJerferlmdp nebft bni Toit^tigflen 3(rgeln 
her beutftbtii 9ic(4tfd)rrtbung iiadp ben oom b* 4- I- f* u. 

U. feftgefteOteu Qrunbjdbm. ^c^g. hom 4*ebrctbau4^!^erein in ^irit. 
StUro, celb(ft>frfQg, 1894. 16^ (147 u. XII @.) fl. — .60 unter- 
scheidet steh von anderen 3hnl. Werken durch eine geschicktere 
Auswahl der aulgcnommencn Wörter, KrklArung der KremdwOrter 
u. s. w*. leider sind aus höcksichlcn auf die Billigkeit des Preises 
die Grenzen so eng gezogen worden, dass doch wieder nur ein 
Halbes erreicht wurde. Abihcilung der Wöitcr, ein für Schüler u. 
Nachschlagcndcmanchmal schwieriger Punkt, ist mehl berücksichtigt. 

N. Jahrbb. f. Philol. u. Päd. (Lpz., Tcubner.» CXLIX, CL, 12. 

(I) Suscmihl. Z. politik d. Aristot. ; Z. Chry.sipp d 
Eurip. — Nake, IJ. schuld d. Soplmkl. .Antigone. — Müllcnciscn, 
Buziriigcn zw. d. sonnenjahr u. d. bürg, monjjahr d. allen 
Giiechun. •— Borntuw. Fosti Dolphici. ^ ReuÜ, Isokratcs 
panegyrikus u. d. kypr. krieg. — I.icbhold, Zu !’laton.s FhatJon. 
— Schöne, Zu Tlwophrastos’ zs^t <;^'>Ttt>v CTCop tat. — Kicckeiscn, 
.V4»jT als adverb. b. IMauius — Weidner u. I*. K. .Müller. Zu 
Tflcilus. — • Slangl, Zu Cicero de oralore I, 222. —(H.) Bcrlil, 
Kud. IlildvhranJ. — Huther. I>. päJagogik lletbarts u. d. 
neuere psycholugie, — Ruc.: Busslcr, Elemente d. math. (Sievers). 
Ztschr. f dtsch« Sprache. (Mrsg. [). Sanders.) IX, 2. 

I). Uhr in Goeihc'.s Kau.st. — Zu e. Stelle in Schüler's 
Räubern. — Buntes Allerlei aus Österr. — Bürger u. Schlegel. 
Haberhock u. Hubcrgcill. — Naevus munformis, — Eingehen, 
’rcinfailcn. — * Radau. — > bemerkgen zu einz. neuen litt. Erscheingen. 
Ztschr. f. roman. Phitoiogla. (Hrsg. G. Gröber.) XIX. I. 

Priehsch, AlLspan. Glossen. — Crescitii*.A. Rios, Un 
framm. provenz. u Coneghano. — Cohn, Z. Ursprge v. ah«»(s)fnü. — 
.Marchot Encore la i|uestiun de «arius. — Horning. Fr. Ges.se, 
K,«irc. — l.icbcrmann, E. nnglonormann. Obersetzg. d. 12. Jli. 

V. Artieuii WiBcImi, Leges Eadwaidi u. Genealogia Normunnoruni. — 
Ulrich. K. altlothnng Cberscizg. J. nionysius Cato. 

bauüuuin de Courtenay J., Versuch c. Theorie phonct. Alter- 
narionen. E. Cap. au-s d. P.sychophonciik. Slraübg., Trübner. 
(124 S.) M. 4.-. 

Iwanowski S. R., MunJJurica. I. Proben d. solon. u. dachur. 

Spr. (In russ. Spr.) Peiersbg,, Voss. (79 S) M. 2.40. 

SwaMow J. A., Mcihodism in the Light of Ihc Eiiglish Litt, of 
Ihe last Century. (.Münch. Btr. z. rum. u. engl. Philol., IX.) 
I.pz.p Deicherl. (lOO S.) .M. 3. — . 

.Maaü E. Orpheu», Uutersuchgen r. gric.h., röm., altchristl. 

Jenscilsdichtg, u. Religion. München, Beck. (334 S.) .M. 8.--. 
bormunn Edw., ü. Anekdoicnschatz Bacon-.Shakcspcaru’s. Heitcr- 
enisihuftu Sclbsthekcnntiiissa des Dichter - Gelehtten. l.pz., 
Sclbstv. (510 S.. 2 Tuf.) M. lü — . 

Ebcling Gg., .Auhcree, altfranzös. Fablet. .M. EtnL u. Anm. 

hrsg. Sicmcycr. (147 S.) M. 4.—. 

Sievers Kd., Abnss d. an^clsächs. Gramm. EbJ. (SOS.) M. 1.50. 
Schmidkoniz J.. Oriskdc u. Ortsnumcnrorschg. im Dienste d. 
Sprachwiss. u. Ge.sch. I. Unlcrsuchgcn üb. dtsehe Ortsnamen 
im Anschl. an d. Ücutg. d. Namens Kissingen. Ebd. (94 S.) 
.M. 2.40. 

Düntzor Hnr., Goethe. Karl August u. O. Lorenz. E. Denkm. 
Dresd., Esche. (124 S.) M. 2.—. 

Shumwsy D. B., D. ablaul. Verbum bei Hs, Sachs. E. Iltr. r. 

Formeni. d. Dtschen im 10. Jh. Einbeck. (149 S.) M. 3.00. 
Luders Hur.. Die Vyi*tsa-i,'iksha, bcs. in ihrem Verh. zum Taitli- 
riya-Präti»,’;ikhya, Kiel, Hacsclcr. (118 S.) M. 

Hollzmann .A*df., Das Mahubliärala im 0>icn u. Wc.stcn. (D. 

Mah. u. s. Thcile. IV. Bd.) Ebd. (245 S.) M. 13.80. 

Thonta A.. D. Studium d. Dramas an l.csaing's Meislcrwkcn. 

Gulha, Thienemann. (109 S.) .M. 1.40. 

Boucher Fr., 53 HL l.ictitdr. nach Kupfersl. u. Orig, d, ».Mher- 
tina.« Ebd. Fol. .M. 2.5. — - 

Ccrlacli .M., liaumstuJien. Phülogr.-Naluraul'nahmcn. 50 BL 
Lichtdf. EbJ. 4*. M. 25.—. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Craul Richard: Bilderatlaa zur Einführung In dla Kunst- 
geschieht#. Schulausg. der kunstbistohschen Bilderbogen. 3. verb. 
.Aufl. Leipzig, E. A. Seemann, 1894. gr,-4* (104 Taf.) M. 3.00. 
— Einführung in di# Kunstgoschicht#. Textbuch zur 
Schulausgabe der kum^lhistor. Bilderbogen. 3. Aull. Ebd., 1894. 
gr.-8* (VI u. 128 S. mit vielen Abb.) geb. M, 1.40. 
Warneck# Dr. Georg; Kunatgeschichtlich## Bilderbuch 
für Schule und Haus. 2. verm. Aufl. KbJ., 1894. gr.>4" (III u. 
45 S.) .M. 1.80. 

: Vorschule der Kunstgeschichte. Textbuch zu dem 

kimstgc.sehichil. Bilderbuch. 2. Aufl. Ebd., 1894. 8® (VIII u. 
98 S.) M. 1.20. 

'■Bu ebner ^'citfabcit brr fttinftgeftbicbfc. 

bt^l)rce U'ebrcnftalkti unb brn Srlbftimtrrriibt bearbeitet. liBr* 
fonbrrr '^u4gabe für it'flerteitb, braibeitet bon 2)r. iföeiier iixb 
Xr, Intel. Gflen, ®. X. ^acbeler (IBien, Spielhogtn & 
Sebund)), 1894. gt.-b® (X w. 2tH) ©. mit 174 «bb.) 3.29. 

Welch wichtige Rolle in unserer Zeit die bildenden Kün.stc 
in der cuUurgcschichthchen Entwicklung der Völker zu ei füllen 
hüben, darüber zu sprechen ist hier nicht nöUiig, Jeder gebildete 
.Mann •— und wer nennt sich heute nicht so? — wird die Zu* 
muthiing, als ob er sich nicht lebhaft für Kunst und Künstler 
iiUuressiere, beleidigt surückweisen. Und doch wird niemand 
leugnen wollen, dass ein wirkliches Kunstverständnis selten, ja 
sehr selten zu tmJen ist. Zweifellos trägt unsere ubcrllüchlich 
verbildende Presse dazu bei, besonders auch deswegen, weil dem 
Hauptstock der Leser jegliche Vorbildung und «famit das Substrat 
zu einer Kritik über die Kunsl-Tagesitueratur ahgeht. 

Die drei angezeigten Werke, von denen die beiden ersteren 
von einem eigenen Bildcratlos begleitet sind, wahrend das letztere 
nur Textillusirutionen aufweist, wollen Haus- und Schulstudium 
in gleicher Weise unterstützen. Wenn wir gezwungen wären zu 
einem derselben zu greifen, würden wir dem Graul’schcn unbe- 
dingt den Vorrang Ia.sscn. Das lllustratinnsmaterial ist hier — die 
Kunst des 19. Julirh. ist nur textlich berücksichtigt — vollkommen 
ausrcichtmd und gut; doch hüben wir einzelne Ausstellungen zu 
machen : die Widersprüche in den Grundrissen des Parthenons 
auf Tafel 8 und Tafel 11. die den Anfänger nur verwirren können, 
sind auszugleichcn ; der Holzschnitt der Berliner Elfcnbeinpyxis 
(Tuf. 31) gibt nicht annähernd die Schönheit des OrigmaU 
wieder; wir vermissen den Grundriss eines sehr wichtigen Bau- 
werks, der St. Marcuskirche in Venedig, der jedoch in Schraffie- 
rung die verschiedenen Bauperioden andeulen muss ; — was den 
Umbau einer Basilica-Anlage zu einem byzantinischen Kuppelbau 
anbetriffl, gibt es gar kein inUres.santcres Beispiel; — besonders 
aber wäre für die Benützung des Buches in österr. Schulen auf 
eine größere Betonung der Kunstwerke unseres Landes Gewicht zu 
legen. Die letztere Bemerkung gilt auch für das Textbuch. 

Im letzteren würden wir — was das Gcsammtgcbiel der 
Architektur betrifft — ein lUrvorhcbcn der mehr constructiven 
Elemente nicht ungern äHrhen, ebenso wie wir — aK Erläutcrungs- 
material für die Hcligionsgeschichte eine kurze Obersicht über 
die Kunst der alten Hebräer wünschen würden. Der Text ist mit Aus- 
nahme eines Satzes über die Dürer 'sehen .Apostel in München — 
die Krage über Dürcr‘s Stellung zur Keformalion wird nie ausge- 
foehtcii werden können, da die Neuerung bis zu des Künstlers 
Tode wenig von ihren späteren akatholi.schcn Zulhaton ange* 
nommen hatte — vollkommen befriedigend. Nur könnte eine 
stärkere Betonung des religiösen Elementes besonders bei den 
bildenden Künsten des Miltelallcrs nicht schaden. Sonst ist jeden- 
falli das G.'sche Werk die beste Vorstufe für dus Studium der 
»Kunsthisturischen Bilderbogen* mit dem begleitenden Text von 
Anton Springer. 

G. sagt selbst, sein Werk sei entsprechend seinem Zw'cckc 
nur ein »Knochengerüst, dem das Wort des Lehrers« und, fügen 
wir hinzu, spätere Ausbildung »erst Fülic und Form zu geben hat«, 
Haben wir hier aber ein Knochengerüst, das geeignet sein wird, 
Fleisch und Muskeln ansetzen zu können, so ist in dem War* 
necke'schen gleiche Zwecke verfolgenden Buche dies Knochen- 
gciüst so mangelhaft beschaffen, dass das Buch kaum den Zweck 
criüllen kann, auch nur für »höhere Töchterschulen« ge- 
nügendes Material zu bieten. Wenn sich auch in der Beschränk- 
ung erst der Meister zeigt, so darf diese Beschränkung doch nie 
so weit gehen, dass jeder Zusammenhang aufzuhören scheint, 
geradeso als wenn man in der Profangesehichtc direcl von Kurl 
dem Grollen auf Kaiser Maximilian übergehen wollte. 

Im Atlas des W^uncckc'schcn Huches tsl die antike Kunst 
mit 13 Tafeln, die gesammtc alichristlichc und mittelalterliche 
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.\rchiU-ktur, einschlicOlich der byzantinischen und mAuriachen, mit 
8 Tafeln vertreten — mittelalterliche Plastik und Malerei gibt es 
einfach nicht; von italicmschen l'lasükern ist nur Michel .Ängclo 
und dieser zweifach vertreten (im Text wird auticr diesem kein 
anderer italienischer Bildhauer erwähnt); als deutsche Bild 
hauer bis zum 19. Jahrh. erscheinen in Abbildungen nur Vjscher 
(Scbaldus-tirab) und Schlüter; von deutschen Malern überhaupt 
nur Dürer, von vorrafoclischcn Italienern gar keiner. Der spanischen 
und französischen Malerei ist in eine halbe Seite Text gewidmet, 
Bildhauer dieser Länder scheint es überhaupt nicht gegeben zu 
haben. Die Laokoon*Gruppe ist in der Abbildung mit der unrichtigen 
Ergänzung vorgeführt; die Nachbildung von Dürcr’s Kupferstich; 
Kitter, Tod und Teufel ist ebenso wertlos als der dazu geschriebene 
Text, über den wir im allgemeinen nicht viele Worte verlieren 
wollen, trotz mancher Unrichtigkeiten, die sich in demselben Hnden. 
Vom IS. Jahrh. an ist in den Illustrationen viel zu einseitig 
Norddcutschland berücksichtigt. 

Die Thalsache, dass alle bLsher verfassten Darstellungen der 
Kunstgeschichte die österreichische Kunst ganz oder zum grollen 
Theil vernachlässigten, veranlassU die Herausgeber des Buchncr- 
schen Werkes, dasselbe mit Rücksichtnahme auf dsterr. Kunst 
zu bearbeiten. Zunächst behandeln die Verf. im Cap. 2 und 3 
auch die Anfänge der Kun.st, in welchen wir aber leider von 
österr. prähistorischen Funden nichts lesen. Die Behandlung der 
antiken Kunst ist gediegen und ansprechend, im allgemeinen auch 
die des frühen Mittelalters. Doch ist die .Angabe, als oh dem 
Cbristenthum erst mit staatlicher .Anerkennung die .Mfiglichkcit 
künstlerischer Entfaltung geboten gewesen wäre, ebenso falsch 
wie die Meinung, dass eine Weiterbildung der antiken Plastik 
nicht stattgefunden hätte. Die Architektur des romanischen und gothi* 
sehen Stils ist verständlich und gut behandelt, nur vermissen wir auch 
hier \nelfach das conslrucUvc Element. Zu wenig eingehend scheint 
dagegen die Besprechung der miUclalterlichcn Plastik und .Malerei, 
Michael Pacher wird »wahrscheinlich Schnitzer und Mater in 
einer Person« genannt, was doch urkundlich und stilgeschichtlich 
fcststcht. Das Grabmal Kaiser Maximilian's wird in einer Zeile ab* 
gethan; Colin, Vittoria, Löffler, Knotler, Schöpf und viele andere 
hätten, gleichwie die in Österreich bchndtichen Gaücriebilder. z. B. 
die Venezianer.Rubensetc. eingehendere Beachtungverdient. Manches 
Au.HWärtige hätte dafür wegbleiben können. DieLilteraturnngabcn am 
Schluss sind IlciOig gearbeitet, durchwegs mit Berücksichtigung der 
neuesten Forschung. Merkwürdigerweise fehlt die Angabe des 
wichtigsten Werkes über österr. Architcctur; ittude sur l’architecture 
autriehienne par H. Semper (Paris, Dujardtn et Cie.). Wir w'ullen 
dem Buche seine Verdicn.sie keineswegs absprechen; in einer 
»besonderen .Ausgabe für Österreich«, wie diese sein soll, ver- 
langen wir aber näheres Eingehen auf österreichische Künstler 
und Kunstwerke im Text sowohl wie in den überhaupt ver- 
bessemswerten Illustrationen: von insgesammt 175 Abbildungen 
entfallen in der vorl. .Ausgabe nur 13 auf österr. Werke. 

Innsbruck. Strompen. 

Ztitschr. f, Christi. Kunst (Hrsg. A. Schnutgen.) VIII, 2. 

Arntz, Cb. J. Erhaltg. u. Erweilerg. uns. Landkirchen. — > 
Jnstes, D. Darslcllg. d. Kreuzigg. Christi tm Heliand. 

Allgem. Kunst-Chronik. (München. Jos. Albert.) XIX, 8 u. 9. 

(8., Spccialhefl f. Jagd.) .Achleitner, C. Zimmermann. — 
2 Prachtwke. v. C. Zimmermann. — D. Fradomuscum in Madrid. 

— Hartwig. Jos. Sattler. — Kistler. D. Jagd in d. Musik. — 
Riss, K. Slieler. — R. v. Dornbrowski. D. Marder. (9.) Fz. 
Kozics, ein .Malcr-Fabuli.st. — I). Kloster Daphnt b. Athen u. s. 
Mosaiken. — .Mol tan, D. mod. Hellas, e. Blr. z. Cultur- u. Littgcsch. 

— Slümcke, Volksthcaler u. Reformbühnen. — Ce.sck, Wiener 
Theater (Oper: Krasnc*hor»ka, D. Geheimnis). — v. Glümer, .Aus 
Dresden. — Bliss, Frühling. — - Schuttes, Wnldbub. 

Christi. Kunstblätter. (Red. J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, 4. 

Samson, Z. Kestfeier in Lorcto. — 1). Pfarrkirche in 
SchörfUng. — D. Mathias- Pfarrkirche in Linz. — Greil, Aus d. 
Leben e. Künstlers. — Alan Prcinfalk, Studien üb. d. chriatl.- 
rclig. Malerei, 

Ztschr. f. Numismatik. (Hrsg. A. v. Salict.) XIX, 4. 

Wiel, Z. Gesch. d. Studiums d. Num. — Scheuner, 
2 Bücher aus d. Görlilzcr Münze. — Cahn, E. neuer Denar 
Voli^uins HL, Grafen v. Schwalenberg. — Scltmann, Intcrcas. 
Bes«etclun auf Münzen v. Tarent u. .Aenus. 

Rückwardt Hm., .Arcbitekturiheil« u. Details v. Bauwerken d. 
M.-A. bis z. XcuzciL .A. .AUe .Architektur 1. .Serie. (30 Taf.) — 
H. Neue Architektur. 1. u. 2. Serie. (60 Taf.) Hetl., Sclbstv. 
gr. fol. .M. 30.— u. M. «0.-. 



Birt Th. (Beatus Rhenanus), Untcrhaltgcn in Rom. 5 Gespräche 
dtscher Reisender, ßcrl., Besser. (286 S.) M. 4.-—. 

Jadassohn S., Elemcnlar-Harmunielehre f. d. Schul- u. Selbst- 
untere. Lpz., ßreitkopf u. Härtel. (148 S.) M. 3. — . 

Prüfer A.. Joh. Hr. Schein. Ebd. (XXIV. 148 S.) M. 3.—. 
Böhme Fz. .M., Volksthüml. Lieder d. Dtschen im 18. u. 19 Jh. 
Nach Wort u. Weise aus alten Drucken u. Hss., sowie au.s 
Volksmund zus.gcbrucht, u. m. htsi.-kriL Anm. vers. (12 Lieff.) 
1. Lief. Ebd. (S, 1—04 ) .M. I.—. 

Thourct Gg.. Katalog d. Musiksammlung auf d. k. Hausbibl. 
i r. Schlosse zu Ücrl. Ebd. (356 S.) .M. H. — . 

Länder- und Völkerkunde. 

Fischer Curt Th.: Untersuchungen auf dem Gebiet der 
alten Länder- und Völkerkunde, l. Heft; De Mannonis Cartha- 
giniensis pcnplo. Leipzig, Teubner, 1893. 8* (134 S.) M. 3.—. 

Der Verf. folgt dem Wortlaute der alten Rcisc- 
erzählung mit eingehenden Erklärungen und sucht die 
einzelnen Orte, die Hanno auf seiner Fahrt berührte und 
in dem Berichte erwähnt, nach ihrer geographischen 
Lage genau zu bestimmen und mit heute bestehenden 
Orten zu identificieren. ln philologischer Hinsicht sei be- 
sonders auf eine Stelle (p. !5) eine Fntgegnune gestattet. 
Die Worte reXst? y.orXo*);ji va<; Kiptvtev ts 

Tst/oc y.ai, x:X. können doch nur gedeutet werden : 

»l)ic Städte, welche den Namen führten...« Die Participia 
Xsf'^-fUV'jC und xiXo'ip. vo? können wohl übersetzt werden 
mit »der sogenannte, der, welcher allgemein so liciüu 
aber nicht mit »der, den wir mit diesem Namen be- 
legten«; für da.s letztere hat Hanno andere Ausdrücke, 
wie: Y,vtiv 2 t Bo;uan,p*.ov, oder 

Kip/T, V övojAio7VT5^ u. ä. Was den Gebrauch von xsi- o jjuv:.; 
und X8/vp.£vo^ in der Bedeutung von »sogenannt« bei 
Anführung von Namen, die in übertragenem Sinne zu 
nehmen sind, betrifft, so ist es ja richtig, dass dieser 
sehr häufig vorkommt; aber gerade an unserer Stelle 
dürfte er nicht anzunehmen sein, denn auf alle die an- 
geführten Städte kann man das xo)//;p.svo; nicht in diesem 
Sinne beziehen; cs heiUt aber ausdrücklich: xavoixioapiiv 
iC'iX'itc :rpöc xa>v<iD'üva? Kxpix'W ts 

XX xai ’lVxpxv xxl MiXirtav xat An 

dieser Steile wird man demnach an der bisher üblichen 
Deutung: »Wir bewohnten die Städte, welche die Namen 
führten K., T., G. u. s. w.« wohl kaum etwas ändern 
dürfen. Im 2. Cap. handelt F. von der Lebenszeit des 
Hanno, dessen Reise er abweichend von den Ansätzen 
früherer Forscher mit viel Wahrscheinlichkeit in die Zeit 
zwischen 460 und 450 verlegt; ein 3. Cap. über die 
Benutzung von Hanno's Schrift im .Alterthum und ihre 
Bedeutung für seine Nachfolger schlieüt das alles Lobes 
würdige Werk ab. 

Wien. H. ßohatta. 

^ubrnbnrg. ^erauägrgrben b. $rrfdiÖnrrunn«m(iitr. 

^ubriiburg ^Öraj, »Styria«), 1814. 8* (IbÖ ö. iQ.) SW. 1.—. 

Die vorl. typographisch sorgfältig ausgeführte Bruschürc 
verfolgt in erster Linie den Zweck, für die ernst so wichtige 
iUndclsstadt und dir landschaftlichen Schönheiten der Umgebung 
bei weiteren Kreisen durch Wort und BdJ Interesse zu erwecken. 
Der Wunsch eines gedeihlichen Emporhlühens dieser Stadt in 
socialer wie geschäftlicher Beziehung und einer starkem Fremden- 
frtiiuenz veranla.ssic wohl den Verschöncrungsverein, unter .Mit- 
wirkung einheimischer KraAe, dos grimnnte Buch entstehen zu 
hissen. Vorweg mag erwähnt werden, das.« »Judenhurg« »ich über 
die landläufige Fremdenverkehrs- und Städtclittcratur äußerst 
günstig emporhcbl. Bereits im L Thcilc (GcschichilKhc» über die 
Stadl Judenburg, S. 5 110) bietet K. Grill eirie prägnant nb- 

gcfassle hi.stori.schc Skizze, geschöpft vomchmlich aus gedruckten 
(Quellen. Dass dem Verf. hie und da VerstOUe bcgvgneirn, 
verringert den Werl seiner Arbeit in keinem Falle; der Kinhcimwche 
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Wie der Fremde wird die Ausführungen über die innere und 
nijlkrc Geschichte der Stadt, die Beschreibung der wichtigsten 
ItAudcnkmaic. der umliegenden Burgen und Ruinen nur dankbar 
hinnehmen. Den M. (tupographi-iCh-Atatistischen) Thcil von Max 
llelffxu bcurtheilcn, hegt dem Kcf. etwas ferne: allein die 
rcraünlichkeit des Verf., dem Judenburg nach so mancher 
Richtung hin Verschönerung verdankt, leistet schon Gewähr für 
tnc einheimischen wie fremden ßeJürfniMen enUprechende An- 
lage d<e»>es Abschnittes. Eine willkommene Beilage bietet die nett 
^ui'igeführte Cbersichlskarte der Umgehung Judenburgs, ein treff' 
hoher Führer im Kartcnbilde. — Der erwähnte Verein hat mit 
der Ifcrausgahc dieser Broschüre einen glücklichen Wurf gethan, 
und die Univcrsiints-Buchdruckerei »Slyria« einen neuerlichen 
Beweis ihrer Leistungsfähigkeit gegeben. Es bleibt nur zu wünschen, 
d.iM der Zweck des Buches auch voll erreicht würde. 

(iraz. A. Mell. 



Zeitachr. f. öst. Votkakde. (Red. M. lUberlandt.) I, 3. 

Kratnz, Sitten, Bräuche u. Mcingen d. dtschen Volkes in 
Slciermk. — Hein. Hexenspiet. — Zuckorkandl, Bemalte 
T'HitenschÄJel aus Ob.-^Hterr, u. Salzbg. — Bunker, D. hl. 3 
Künigo, e. V'ulksspiel aus d. ÖJcnbgcr. Gegd. — Bunker, Türken 
u. Huaar. 

Globus. (Hrsg. R. Andree.) I.XVM, Jl) u. 20. 

(19.) Bätsch, I). NVirdostscccanal. — Naumann. Reisen 
in Anatolien. — Höfer. D. Kenntnis d, Aliägyplcr v. Asten u. 
Europa. — E. chines. Soldutcncxcrcitium in Amoy. — Sapper, 
Entdcckg. c. Obsidianherges in S. Salvadi*r. — Schultheiß, 
Z. Ethnographie d. F’olcn. — <20.» Schott, D. ägäischc .Meer. 

— Phil ippson, Z. Schreibweise griech. geogr. Namen. — • 
Krahmer. I). Kirgisen J. Steppen d. Kreises Emba. — Müller, 
Volksversaminlgcn Im östl. Sudan. — Kraus, D. I.aih. Erdbeben. 

— Steffens, Negerabcrglaubc in d. SudsUaten d. Union. 

0»r Oebirfslraund. (Red. H. Gerbers.) VI. i— 5. 

(I.) Gerbera. Z. btnüioilg. d. tisUlpen. — Vom I). u. f>. A.-V. — 
CM Ausflus nach Tirol u. Vorarlberg. — (3 i Krau*, H■1hlenkde. — <4.» 
ifricti«. SehneevcrhllinUse im Traikeageblei Ende Mirz. — i*V) Schutz- 
hutten in d. Ostalpcn, — UnglUctcsfill« Im Haaeebiet. 

Mied. -Btt. Leedeafraend. (Red. ('. Calllano.) IV, t— 3. 

(1.) railiano. D. aog. Hauptplutz. — Kryspin. Die SeeUorger u. 
Lehrer auf Netiliaus im Wicnerwulde. — D. Malldtcn nlchsi Eixchau a. Si. 

— CJ.) K ry api n. D. «hem. Spiegelw«rk zu Neiihauti f. W. W. — (7all iano. 
K. bif. z. alten Sehaizenwcsen. — l3.)Kri»chauf, K. aller n.-A. Hochzeils- 
brauch. — Z. Ortachrnnik v. Pf.^fr«tkttcn. — K. Anregg. f. uns. Sagenforschcr. 



l-'astenralh Jhs., Chr. Columbu», Studien z. span. 4. Ccnlcnar- 
feier d. Kntdeckg. Amerika-s. Dresd., ReiOncr. (636 S.) M. 8.—. 
Zahn J. V., Steiermk. im Kartcnbildc d. Zeiten. Von 2. Jh, bis 
1000. Graz, Landesarchiv, qu.-gr.-fol. (2ü Taf.) .M. 25.—, 
Friedenthal L., I). Curort Karlsbad, topogr. u. mcdic. dargest. 
Wien, Gerold. (152 S.) M. 2.—. 

Krcimuth Hnr., ArJennemvandergen. Köln, Bachem. (124 S. u. 
5 Bild.) .M. 1.6t). 

Rechts- und Staatswissenschaft. 

Xr. lWobfrt, orbcntl. i'rcifciicr ber nltcti We- 
jdii^te ütt ber UnitirrfUät tSrluu^ni: bed antifra 

i<ommuiii«iiiiib unb ^ 0 (tali(fmn^. 2 $dnbni. 1. l^b. 
iKuiirtifn, C. .V- «fcf, 18B3. gr.««» (XVll u. 618 @.) IKL ll.rjO. 

Im Gegensätze zu Pnulys Kcalencyklopädie, welche 
noch immer Staat und Recht als Antiquitäten behandelt, 
versucht V. nach dem Vorgänge von Cognctlc de Mortces 
eine Analyse der antiken, auf Socinlisierung der Volks- 
wirtschaft und Gesellschaft gerichteten Bestrebungen. I>ie 
Kignung für einen solchen Versuch hat P. durch seine 
früheren .Arbeiten über die antiken GroÖsiädte. über die 
.Anfänge Roms, über die Feldgemeinschaft bei Homer, über 
das classische .Altcrthum in seiner Bedeutung für die 
politische Erziehung des modernen Staatsbürgers dargethan. 
I>er vorl. erste Band beschäftigt sich mit Hellas, bchült 
.tbcr die Geschichte des Staatsromanes und der socialen 
ffemoktalic dem 11. (Schluss-)Bandc vor, welcher auOer- 
deifi Rom und die religiösen Krscheinungsformen des 
antiken Sociallsmus 'im Judenthum, f hristenthum und 
im Mardakismus) zur Darstellung bringen soll. 

P. verfolgt die Spuren des Privatcigcnlhums an 
Grund und Boden bis in die Kntstehiingszcit des Kpos. 



Der Communistcnstaat auf Lipara wird als Flibuslier- 
staat erklärt, in welchem sich auf Grundlage der Piraterie 
eine streng militärische Organisation mit communistischen 
Kinrichtungen ausbildete. Was die Lykurg-Legende von 
einer Umgestaltung der spartanischen Kigcnthtimsordnung 
zu erzählen weiß, wird in Übereinstimmung mit K. Meyer 
auf die socialpolitischcn Restaurntionsbestrebungen und 
auf die diesen Bestrebungen dienende Tendenz-Litteratur 
des IV. und V. Jahrh. zurückgeführt. Nicht mit Unrecht 
sagt Montesquieu , er habe angesichts der Biographie 
Lykurgs stets den Eindruck gehabt, als lese er die Ge- 
schichte der Sevarambier, den bekannten Socialroman von 
Vairassc. Die auf dem Boden der Demokratie stehende SlaaLs- 
theoric des Hippodamos hatte zuerst aus dem abstracten 
individualistischen Freiheitsprincipe den Schluss gezogen, 
dass der Staat und seine Gesetzgebung sich grundsätzlich 
auf den Zweck des Rechtsschutzes zu beschränken habe. 
Noch deutlicher tritt die atomistisch-individualistischc 
Siaatsauffassung bei Eykophron entgegen, von dem 
Aristoteles die bezeichnende .Äußerung mittheilt, dass das 
Gesetz nichts sei, als ein Bürge der gegenseitigen Rechts- 
ansprüche der Individuen. Gegen dcrnrligc Ansichten, 
welche auch heute noch von Susemihl und Oncken als 
schöpferisch und bahnbrechend bezeichnet werden, treten 
Plato, Aristoteles und Zeno auf. Die ganze sociale 
Philosophie Platos ist ein einziger gewaltiger Mahnruf an 
das Gewissen der Gesellschaft gegen die materialistische 
und atomistischc Auffassung gesellschaftlicher und poli- 
tischer Einrichtungen. 

Wie Thomas Carlyle verdient auch Plalo den 
Namen eines Jesaias seines Jahrhunderts. Wer freilich 
mit Klcinwiichtcr die Utopie als keine berechtigte lilte- 
rarische Form anerkennt, kann auch in den platonischen 
Theorien nichts anderes erblicken, als Luftschlösser, 
welche ihren Urheber auf eine Linie mit Jules Verne 
stellen. In der Thal wird die platonisch-aristotelische 
Wirlschaftstheorie von der thatsächlichcn Gestaltung 
der gleichzeitigen gesellschaftlichen Verhältnisse durch 
einen viel größeren Abstand getrennt, als häutig an- 
genommen wird. Boehm Hawerk z. B, irrt, wenn er in 
dieser Theorie ein Symptom der relativen Zurückgeblieben- 
heit der antiken Volkswirtschaft erkennen zu dürfen 
glaubt. Die griechischen Geschäftsleute und Bankiers 
haben schon lange vor J. ß. Say verstanden, Jen Mehr- 
wert ohne weitere Zw-ischcnmotivicrung aus der pro- 
ductiven Kraft des Cnpilals hervorgehen zu lassen, ln 
Übereinstimmung mit Schüffle bezeichnet P. die Mar.xischc 
Werttheorie im letzten Grunde als eine Entlehnung aus 
der Wucherkritik des Aristoteles. 

Sehr dankenswert ist der besonnene Kigcnlhums- 
begriff, welchen P. in seiner ganzen Darstellung festhält. 
Danach erscheint das Priv.iteigcnthum mit einer Familien- 
und 'Geschlcchtsanw’urtschaft mit gemeinschaftlicher Be- 
wirtschaftung, mitUnveräußerlichkeit und Umhcilbarkcit.mit 
streng obligatorischer F.rbfolge vereinbar. Dass das Wesen 
des Kigenthums in der Unbeschränktheit des Eigen- 
thümers bestehe, w'ird als die Forderung einer falschen 
naturrcchtlichen Doctrin zuriiekgewiesen. In Cbercin- 
slimmung mit A. Wagner und Plllzcr glaubt P. sogar 
einen KigenlhumsbcgrifT beförworten zu sollen, welcher 
dem Kigenihümer positive Verpllichlungen zum Thun 
hinsichtlich der Benützung seines Kigenthums auferlcgt. 

Auf Missverständnissen beruht, wenn P. die Ökono- 
mischen Grundsätze dercanonistischen Lehre als überspannt 
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und in Dbereinstimmung mit Jod) den HegrifT des Kechlcs an 
und für sich als ein verhängnisvolles Phantom bezeichnet. 
Innsbruck. iJr. Karl Sch cimpflug. 

9ltt0illc Dr. phit. 9fI5(rt n. : briitiche 9)ricb ein 

nionard)tfd)cr l6rtoei« fßr bett ftoatfrrcbtlidicn 

^uiommenbong 5 iot((bnt alNm unb nruetn IQrilin, 3* 

©UJtentafl, 1894. (V u. 241) ©,) W. 6.—. 

Mit dcnisclheri Hechte und Glücke hätte der Verf. 
auch die territoriale Identität des »alten Heichsc oder 
des deutschen Bundes mit dem neudeutschen Bundes* 
Staate beweisen können, den er — etwas ungeduldig 
und voreilig wie mich dünkt als einen Einheitsstaat 
auffasst. Er hat denn auch in allen Lagern gerechtes 
Staunen hervorgerufen. Gelinde war cs, wenn man den 
Autor als einen geschickten Tadler dessen hinstellte, 
was er loben zu wollen schien, und cs wird einem 
wirklich schwer, aus der Menge des Pikanten etwas 
herauszulangen, was nicht minder pikant ist. So z. B. 
leitet R. in letzter Linie das Hecht der deutschen Fürsten, 
den König von Preußen zum Kaiser zu küren, aus der 
auch während eines Interregnums fortwährenden Gütigkeit 
der Thronbelehnuogcn (Thronichen) ab (S. 92) — und 
als Interregnum fasst R. die Zeit von 1806— 1870 auf. 
— I>a nun die Ereignisse von 1S€0 in die Zeit dieses 
Interregnums fallen, Hannover und Hessen aber Thron- 
ichen sind, so hörten sie trotz der Einverleibung in 
Preußen nicht auf »legitime« Fürstenlhümcr zu sein. 
Mithin war es die erste PHichl des neuen Kaisers aus 
Hohcnzollernstamme, den König von Preußen aus gleichem 
Stamme aufzufordern, diese legitimen Fürstenthümer 
wieder frei zu geben. Gewiss hat dies auch der deutsche 
Kaiser gegenüber dem Könige von Preußen gellian. Wie 
er damit hei ihm aiigckommcn, darüber schweigt die 
Geschichte. Immerhin sind wir zu der Annahme be- 
rechtigt, dass der Kaiser des Königs Widerstand nicht 
zu brechen vermochte, und zu der Ftagc, ob dann wohl 
der Gewählte auch wirklich der humo utUis gewesen . 
Aber darüber wird die Geschichte nicht schwelgen, 
darauf wird sie Antwort geben. 

Wien. Lampcl. 

Schanz ür. J’nifc&’UM dvr NiUionalukunumie in Wursburg: 

0«r Donau-Main-Kanal und SBincSohlckaal«. (Studien über 
die bayerischen Wasserstraden. II.) Bamberg. C. C. Büchner, 1894. 
gr. 8® (V u. IW) S. mit einer Kurte) M. 4.50, 

in anschatilichcr , streng sachlicher Weise und 
unterstützt durch ein reiches Ziffern- und Actcnmalcrialc 
gibt Verf. in vorl. Schrift eine Harstcllung der Geschichte 
des Uonau-Main-Canalcs , welche als typisch für die 
Entwicklung des modernen Verkehrswesens im allgemeinen 
und des Wnsserstraßenwesens im besonderen angesehen 
werden kann und diesen Charakter noch mehr durch die 
allgemeinen Gesichtspunkte erhält, von denen Sch. in 
durchaus zutreffender Weise ausgegangen ist. 

Ks ist ein Drama in mehreren Acten, das uns hier 
vorgeführt wird. Der Stoff ist uns bekannt aus zahl- 
reichen ähnlichen V'orkommnissen im eigenen Hause. 
Ort der Handlung; B.iiern ; Zeit: des capilalistischcn 
Wirtschaftssystems: mitwirkende Personen : Bankhaus 

Rothschild, optimistische Techniker, düpiertes Parlament 
und steucrzahlcndc Bevölkerung. Im letzten Aufzuge zahlt 
die letztere an die Actionärc 58 Millionen Mark. Und 
die Moral : es ist kein modernes Vcrkchrsuntcrnchmen 
schlecht genug , um nicht doch der capitalistischen 
SpeculaUon noch einen Gewinn zu sichern. 

Innsbruck. Freiherr von W c i c h s. 



Flnanzirchlv (Hrsg. Gg. Schanz.) XII, t. 

Schal I, Birge z. keform d. dir. Steuern in Württ. unt. Berücks. 
d. Sieuerrcform in Preußen. — D. Beseitig^. d.Weinxleuer im Ghzgth. 
Baden. — D. Oberweisgen ausd. Erträgnissen d. dir. SUat.saieuem an 
d. Gemeinden im Hzglh. Brschwg 1876 — 1894. — llauplcrgchms.ie 
d. Vcranlagg. d. Hinkommensieuer v. Preußen f. 1894/189.5. — 
StatisL Ergebnisse d. Einkommcnstcucrveranlagg. im Hzgth. 
.Meiningen 1891 — 1894. — D. Alkoliolmunopol in d. Schweiz.— 
Dtsches Reichsslcmpelgcbvtz v. 37. IV, 1894 nebst Commi.ssions- 
bericht v. 13. lU. 1894 üb. d. Enlw. c. Gcscti^cs weg. Abänderg. 
d. Gesetzes, belr. d. Krhcbg. v. Kcichsstcmpclabgabcn, v. 1. VII. 1881 
u. 29. V. 1385. — Preuß. Gesetz, bclr, d. Handel mit Anteilen 
u. Abxchniltcn v. i.u.sen zu Privaltotlerien u. Ausspielgen, v. 
19. IV'. 1894 nebst Hegründg. zu d. Gesetzentwurf. — Bad. Gesetz, 
d. .^bänderg. d. Einkommensteuer- u. d. Capitalrcnlcnstcucr- 
gcsetzcs betr., v. 24. V'L 1894, m. Begründg. sowie BcnchWn 
J. liudgclcommission d. 2. u. !. Kammer. — Bad. Gesetz, d. 
Verbrauchssteuern in d. Gemeinde betr., v. 24. VHf. 1894. m. 
Berichten d. Commission d. 2. u. 1. Kammer. — Einkommensteuer- 
gesetz d. Furstenth. Sehwarzbg.-Sondersh., v. I. 11. 1804 m. 
Begründg., sowie Bericht d. verstärkten 3. Fachdeputation. — 
Übersicht üb. d. Zahl d. dtschen Tabakfabrikationsbett lebc ti. der 
darin beschiUtigt gewes. Arbeiter f. 1893. — Ergcbnis-sc d. Tabak- 
bestcuerg. in d. wichtigeren curop. Staaten. — D. Tabakfabrikat- 
stcucr in d. V.-St v. Am. — Preuß. Stcmpelsleucrgeselzenlw. v. 
6. II. 1895 nebst Tarif u. Begründg — D. neue Einkommi-n- 
Steuer d. V.-Si. v. Am. Gesetz v. 24. Vlll. 1894. 

Adler Gg., D. großpoln, Fleischcrgewcrk vor 3U0 J. Daistellg. u 
Urkk. Posen. Jolowicz. (164 S.) .M. 2.80. 

Brote Eug., 1). rumän. Frage in Siebenbgen u. Ungarn, F.. poht. 

Dcnkschr. Bcrl., Puttkammer u. Mühlbrecht. (432 S.l M. . 
Träger, L., W’iltc, Determinismus, Strafe. E. rechtsphil. Untcrsuchg. 
Ebd. (372 S.) M. 4.—. 

Schvarcz Ju!., Elemente d. Politik, Versuch c. Staatslehre auf 
Grund d. vergl. Staatsrechlswiss. u. Kulturgesch. Beri., Rosen- 
baum & Hart. (149 S.) M. 4.—. 

Pistor .M., D. (icsundhcitswcscn in Preußen, nach dlsch. Rvicli*»- 
u. preuß. Landesrecht. I, 1. Bcrl., Schoctz. (288 S.) M. 8.—. 
Berger. .Mundraub. Nach Entslchgsgcsch., Wiss. u. Rechtsprc:lig. 

bearb. Hann., Helwing. (115 S.) M. 3.80. 

Brunstein Jos., Studium im österr. Markenrecht. .Auvsehließl. 
Gebrauchsrecht. .Markcndclict. Proccsshindcmdc V'orfrogeii. Wien, 
M anz. (115 S ) M. 4.80. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

OrodlRT P. Vincenz, Dircctor des Gymnasiums zu Buzvn : 
NaturgoschichU in der Zelle. (.S.-A. aus »Abhandlungen 
aus dem Jahrbuche der Leo-Gesellschaft 189:t«.)\Vicn. 
Selbstverlag der Lco-Gcscllschaft, 1894. gr.-8® (M S.). 

— — ; Zur Conchylienfeuna von China. XVII. Stück, (in 
».Xenia Austriaca. Festschrift der österr. .MitteUcI uiui zui 
42. Versammlung deutscher Philologen und ScliulmumK-r in 
Wien..) Wun, Gerold. 1893. Lc.-e.-8*. 

Zu dem launigen und geistreichen Vorlrnge des bekannleii 
Conchyhcnfor>ehcrs gab die wegwerfende .Äußerung eines Huzeinr 
Blattes Veranlassung, in der cs gelcgcnliieh der Aufhebung den 
Franciseancr-Gymnasiums in Bozeu hieß: dass Nuturgt-schiehte 
nicht in der Zelle betrieben werden und prosperieren könne, hege 
HUt' der Hand. Des Verf. Name w*ar aber damals trotz der Zt-lic 
teereits weit über Tirols Grenzen hinaus bekannt, nur dci litizener 
BerichtcrstatUT wusste nichts davon, dass man nicht nur au-« dem 
engeren und weiteren Vatcrlandc, sondern selbst aus 1'enierLn 
WcUtheilcn, aus Palo-stina, Egypten, dem Sudan, ja selbst ans 
Lhina dem gelehrten P. Vmeenz »ungetaufte« Eingeborene d«.H 
MolhiHkcnvolkcs jener Länder zusende, damit er sie in seiner F.ellc 
nach Familie, Gattung und .Art wissenschaftlich benenne, sy<-te- 
matisch beschreibe und ordne, damit sie, versehen mit dem Tauf- 
schein einer Diagnose, in den engeren Kreis der Kachgenossen 
/SutriU und Aufnahme fänden. 

.Mit welchem Erfolge der Verf. diese ».Saturgcschiclitc in der 
Zelle« betrieben, davon gibt die an zweiter Stelle erwähnte ;\rb(.it 
ein glanzende» Zeugnis, du in ihr allein 18 neue .Arten aus t^liina 
beschrieben werden. Das Material dazu haben ihm seine Or«iens- 
hrüder, die Missionäre PP. Kaspar und l.orenz Fuchs, meistens 
aus der Provinz West-Hupe, geliefert. Dieser (2.) Arbeit, wiUl e 
würdig befunden ward, aus dem Bozener Gymnasiatprogramme 
in die »AVmu .-iustnaca* aufgenummen zu werden, ftiengen be 
rciU 16 andere ähnliche votan. Möge es dem verdienten Verf. 
gegönnt sein, noch recht viele weitere Stücke uns mitzulhcilcn. 
.Mariaschcin. J. Wiesbaur. 
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Natur u. Offanbarg. {Münnur. A»v-hvnJor(T.) XLI, 4. 

Fcr^, Üb. Krartübcrtrnt'}!. — > LirtBiticicr, (>. 3 Haupt- I 
piüntle tittliici'j» t. U. Cuppcrnican. \Vcli.>ys.Um. — (*ftHcr, 
Kcischcricht üb. e. i;colog. Kxcursion in d. ciszciO. GlcUcUcr- 
pcbielc d. RcuU, J. Tes»ti, J. Hora luiUta, d. Kt»ch, J. lim. d. 
iüar. — Busch. D. Ilochfahrt d. Baliuns l'hocnix am 4. Dcc. 
1804. — Wi«*b«ur, Nt>wack’>i WVltcrpflaiixe Abrus prccati»rius 
L. nobilis. — Wms. KundnchAu: Hovestadt, Kk-klncitat u. 
Magnetismus;«— Westhoff. ICiHtlog. Ruiutsclinu. — l.üska. 
Himmcisci'schcingcn im Mat IKtlö. 
östtrr. botan. Ztaohrif«. (Wien, Gerold.) XI,V, i. 

V. Sterneck, Btr. z. Kenntn. d. GnUg. AUdorohphus All. 

— Bohl. Üti. Vnnationsweitu d. O^Hdherit Lanutrx'ktunix, — 
Dörfler, AtpUnium /iaum,^ar/nfn mihi. — Haläesy, lUr. ». 
Flora V. Crtechenid. — Kninzlin, Orchidajcac Fapuanae. — 
Kuntxc, Hemerkgen z. kunft. botan. Noinenclalur-Congrcsv — 
Freyn, Plantac Karoanac Dahuricae. — Flora v. Ü^t-Ung. : 
Fritsch, Kärnten. 

Coines Ar.. Darsidlg d. Pflanzen in d. .Malereien v. Pompeji. 
.SiultK., Nägele. (68 S,) M. 3.8l). 

Schneider Frntl, Hntstchg. u, Prognose d. WirbcKtüime 
Regensbg., Sat. (113 S., 24 Karten.) .M. 2 40. 

Mcj'cr Ailh., L*nl<rsuchgtn üb. d. Starkckörncr. Wesen u. 
I.ebensgesch. d. SlärkckönKr d. hOIi. PHanzen. Jena. Fischer. 
(318 S. in.. » Taf.) M. 20.—. 

Herz Norb-, KcplcFs .'\strulogie. Wien Gerold. (1 18 S.) M. 3.— . 
Kuntze A., GeogeneL Btrge l.pz., Felix. (78 S. ill.) .M. 3. — . 

Schöne Litteratur. Varia. 

^Ofnani0 Start: Xer $lbt boti '^ortiftbr Qr^ö^Iintii. 

Xtitlc Äuflnge. SKagner, 18B6. b“ (9Ti 3.) grt. 

in erob. W. 3.—. 

Dass unserer Zeit der Sinn für Poesie nicht ab- 
handen gekommen ist, wird wohl am besten durch das 
nachhaltige Interesse bewiesen, welches man den modernen 
Schöpfungen der christlichen Epik entgegenbringt. Weber’s 
»Drcizehnlindena erlebt von Jahr zu Jahr neue AuHagen, 
!).’$ »Abt von Fiechtc erscheint nun zum dritten Male, 
und zwar in sehr schmuckem Gewände. Man nimmt die j 
poetische Erzählung des trefflichen Tiroler Dichters immer 
wieder mit Freuden zur Hand, denn derjenige, der sic 
gestaltet hat, ist ein echter, treuherziger Künstler, an dem 
man keinen Zug anders möchte. Mit der schlichtesten 
Objectivilüt, ohne jede aufdringliche Tendenz erzählt I). 
die Geschichte von dem Pater Cölestin, der einst das 
Wams des Kriegers mit dem OrJensklcidc vertauschte, ' 
sich durch die Sehnsucht nach Weih und Kind aus 
seiner stillen Klause locken licU und den Bruch des . 
Gelübdes schwer büOtc. »Ich hab’ zu spät gelernt, des ' 
Lebens Kampf Zu führen ! Einst Soldat, hielt ich dem 
Kaiser Die rechte Treue nicht — nicht voll und 
ganz; DVauf brach ich sic dem Herren, meinem Gotte J 

— kann man einfacher und zugleich ergreifender die 
Bilanz eines bewegten 1-cbcns und irrenden Strebens 
ziehen ? Und was für zarte Farben hat der Dichter auf 
seiner Palette, w'enn es gilt, eine Stimmung zu malen! 

»O, wie er seines Gluck« nich gcffcui, i 

Wenn SIC zu driU in jener Linde SchnUcn, | 

Die vor dem (kmmandaritcnhausc .slanJ ! 

(.Noch weht ihn an der Blüten suüer Duft), | 

Wenn er der Mittagsiubc hier gepflegt. | 

ln Ülufnen spielt' mit ihm das hold« KtnJ, I 

Die Mutter sorglich wehrt' die Biene nb. 

Die nach dem Wangcichen gelüsUg schien. | 

R«>thkti<chvn sang cm heimlich Wiegenlied«. 

Ist das nicht die Sprache eines Dichters von reicher | 
Empfindung und starkem Können? Möge der poetischen i 
Erzählung D.'s recht bald eilte neue Autlagc bvschieden . 
sein ! Sie verdient die weiteste V'crbrcilung, denn sic ist 
ein kerngesundes Volksbuch. 



Unter dem Titel «ikrgcMfiiliHrgcr ,B(fjHpfcBuifiliblieilpcf fir kaa 
fat^. S0lf Milk ktc d)riflli<t|c (warum diese Dwergenz in 

den beiden .AdjtcliviN?) cr;»clHint m der .Nationalen VerloR«anstalt 
(früher J. G. Manz) in Kegenshurg eine Sammlung kürzerer und 
längerer Kiziihlongcn, d:« dir Beaehlurig besonders der Vorstmid« 
Von Schul-, Volks- und PfarrbibliotlickLn warm emptuhlcn sei. 
Wir finden hur die holen Schriften von Christoph v. .Schnöd, 
W. Bauberger, F. X. Hahn. Maria Lcnzcri-Sebregondi, K. Erven, 
Hnr. Plehan, Samte Marie, van der Horsl, F. v. Ayzac, A. J. 
Cüppers. Don Josaphet u. .\. vereint. Bei dem ungemein billigen 
Prci!>c von 10 PtVnn-.g für die Kr. ksi auch «ichw'uchcr dinierten 
Volkslcsehallcn wie auch minder bemitteUcn Familienvulern, die 
gutt Leetüre für ihre Kinder in.<i Haua achaffen wulleii, du- Er- 
werbung dieser Sammlung ermöglicht. Bis jetzt sind ö5 Nrn. aus- 
gegeben worden. 

Den glachcn Zweck verfolgt und nähert sich der obgen. flamm- 
lung auch in Hinsicht auf die Wohlfeilheit der Hefte (a 26 Pf.) die 
>t!äunaaa'fd)C 3u|cakliikIioii|el< (Tülnmt iit !CB , % L^aumotin) 
deren bisher vor). 8 Bändchen in gefälliger Au^staUu^g, mit Bildern 
im Text, kürzere Geschichten für die Jugend von K. keginaldus 
(1. Wie einer sein Glück findet. Angelika. — 2. Dio Gehr. 
Huchelmann. — 8. Der neue bürgermciHter von Bergthal oder 
! Vom Irrthum zur Walnheil), W. Sucrland (3. Im Mühlcn- 
grund«), Kh. Herwig (4’'6. Fridolins Rhe.nfnhrt), F. Meinhuld 
(0. Guckkastcnbildcr), B. Heytg (7. Wunderharc Wege) enthalten. - 
In gleicher Ausstattung (u. zu dem-«clhen Preis«) schlieül sich 
daran die >l'anmonB'fit|C MiakcrlcgcnDe*. die Biographie und Epi- 
soden aus dem l.eben der Heiligen m einer dem kindiiehenVerständnia 
angcpas!iten .\uswahl und Darstellung bietet. Es liegen von dieser 
H.cgendc« gleichfalls g Bändchen vor, deren Texte von denselben 
.Autoren: K. Kcginaldus (I. Die Wunder des hl. Franz Xover, 
0. Der hl. Karl ltorr.1, B. Reyeg (2. Wunderbatea Wirke« des 
hl. Uernard v. Clairvaux. 4. Der hl. Bruno), F. Meinhard (3. Der 
hl. Vincenz v. Paul. 7. Der hl. .4ntonius v. Puduai, W. Saxo 
(6. Die hl. Kosa v. Lima). 8. Die hl. Katharina v. Siena) herrühren. 

Für .Schulen, Institute und Verein« wird die von ®fclf 

hc-orgte Sammlung *(9cifin<f|er Gkriffknin« gute Dienste thun: 
dieselbe, im Verlage von L. Auer in Onnauwörth erscheinend, 
bringt Wcihnachtsspiele, Krippenlieder und Gedichte nebst den 
dazu gehörigen Melodien, welche in Schulen wie im Familienkreise 
leivhtc und dimkbarc Verwendung finden können. Pius llenrict. 
Fz. Keller, .Matthäus Ziegler, Emilie Kingseis, Ostermaicr, Fridolin 
Braun, Onkel Ludwig. A. v. Üerlichmgcn. Jos. Hofstätter, F. 
Hcllhach, Mich, Gerhauser und der Herausgeber haben hauptsächlich 
hcigestcuert. dicscschnne. in einzelnen Thcilcn (so bes. in Nr. I6) 
auch für Erwachsene bestimmte Sammlung reich und gehaltvoll 
zu gestalten; besniideri auf die Beiträge von Berliehingcn und 
der verslorh. Frau Kingsris soll, als auf ganz hervorragende Er- 
scheinuiigai, liingcwiesen Werden. 

Endlich SCI noch der bei A. Focs-.cr .Nachf. in Frankfurt a. M. 
ausuegcl>«n«n «^ngcnkfmikc«. Auägetbäblte OugenMdlititrn, kefg. 

p. 8J{artin $Beber< gedacht, welche, in elegantester Ausstattung 
auf starkem (nur vielleicht etwas brüchigen) l*apier und schön 
illustriert, sich besonders zu Geschenken an Kinder eignet. Die 
HanJe 1. 2 und 6 der vorl. I.Sene enthnlten, vom Herausgeber 
zusammciige-tellt, cm »Wcihiiacht-Kbuch« (Gedichte, Dat Stellungen 
und Gc->cliichten, die auf die Wuimachtszeit und ihre Bedeutung 
Bezug nehmen', eine Sammlung ausgcwähltrr Sprüche, Märchen 
und Erzählungen unter dem Titel »Für brave Kinder« und einen 
Band ethnographischer Skizzen in einer dem kindlichen Verständnis 
kcchming tragenden Furm »Aus fernen Wellen*. — Bd. 3 u. 4 
entlialtcn Christoph v. SchmiJs altbewährte Erzälilungcn »Rosa 
V. 1'annenburg« und »Genovifa«. Bd. h ».Ausgewählte Märchen 
von (»ebr. ünmm«. summlhch in Bearbeitung von Mt. Weber. 
Der Preis der c. lOO— 132 Seilen starken, schon gebundenen 
Bande ist mit M. 1.25 sehr billig angesetzt. 

Bei .AJ. Kussel in .Münster i. \V. sind erschienen: »Ta0 
kirdieaia^r buidilebt bcn guten Mutbern« von ikaria IStihenmiUcr 
(120 S,), das recht geeignet ist, jugendliche Leser in das Ver- 
ständnis der kirchlichen Fcstr.eiten und Feste tiefer emzufuhren 
und ihr Heiz tur die Wuhrhcilcn des Heih s zu erwunnvii. »^eicr^ 
fiuMbcn ber ^ubitreuben Clitflcnb«. 6tne ^efigabe bivi Xr. ^itptnaltä 
8!Rontanti(f I. Bd„0SS.), eine Sammlung kleiner. Icgendurischrr 
Skizzen und Ktcinigkeitcn mannigfacher Art. die ileiisclKcn Zweck 
verftjigen und sicherlich auch erreichen. >£.^cb bcm, ber lügt- 
Xa0 Biab feiner SMufier« und >(Hn böfer Xrnum. 9Iad» ei» 
Xidifcr« j« zwei Erzählungen von 'J.'««! Xorriebt (62 u. 48 S.), 
tür die Jugend sehr geeignet. 

Hislortschc Jugendsciiriflcn sind die beiden Erzählungen 
lüt^affenbrübct« und »Xer Oleä^tele« von Ctto o. 
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€<^e4iR6 Nationale ^ifflagdanfiolt 91 A., 18m, 

8* 16() iinb 15U » m. l-—}. Di< cr.'<U-re bietet ein« Kpi^iuJe 

aus dem I.eben der catalanischcn Helden Kogcr de Flor und 
kainon Muntaner'*, auf des letzteren »(3tromk< (deui!»ch von 
K. Lanz, 1842) beruhend, die andere behandelt die Kümpfe des 
ttnRluckliehen KdniiiS Jakuh V'. von Schottland und semett 1'iul. 

Ais Ui'lO. bä.ndchcn von i^rrtnitir »^ttgeiiblialiC« 

ist (&xai, £riifam) >i9ar brm 9trlbcrg« von er- 

schienen, worin dieser gefeierte Voiksscnnltstellcr »Natur, («cschiclitc, 
Sagen und Legenden« aus seiner Heimat darhietet. Dass bei 
einer Schrift W.'s Form wie Inhalt gleich vorzüglich n>l, braucht 
nicht erst hervorgehob n zu werden. 

Die »9I«mcii aii0 kem tat|. AiabcrgorUn<,iQuftrie(tr$ftiib<:> 
(egrnben bon Sroit 5 ^affltr 6. £l., oont 9rrf. felbft oui fdtirm 
größeren !föerl fiiubergartcn« oit4griuat}lL s<nd m 7. 9tutl. 

(jltfibg., i^erber, fl.»8'’ IV u 242 ®. 2H. 1. — ) erschienen. Ks 
genügt zu erwähnen, das^ bis 1 893 bereits weit über .10 000 Kxem- 
plare dieses ßüchiems verkauft und Obersetzungen ms Englische, 
Italienische, Spanische und Ungarische veranstaltet wurden. 

In Khnigingrnz erscheinen seit vielen Jahren, von der Ge- 
sellschaft ber MlcUea «ntcr bm StffRt^e bc# bl- 

darromaild« herausgegeben, treffliche Jugendschriiicn, sowohl in 
deutscher wie in böhmischer Sprache. Das vorl. »38. Uetheiligungs- 
buch« enthalt »Cliristoph Columbus, der kühne Entdecker der 
neuen Welt, in seinem Leben und Wirken«, Schilderung für die 
reifere Jugend von Joh Panholzer, und »Der heil, l'arl liorr. 
und seine Zeit.« Ein cullurhistorischcs Bild zur Kclchrung alter und 
junger Christen von Adalb. Lorenz (IV und !B4 S., 8* mit 
2 Ahb.). Die Publicationcn der »Mereditüt« verdienen die weiteste 
Verbreitung und seien deshalb auch von dieser Stelle aus warmstens 
empfohlen. 

Zwar nicht von kath. Autoren herrührenJ. nicht von spe* 
ciflsch kath. Geiste erfüllt, aber doch so gciinltcn, dass sic der 
reilercn Jugend unbedenklich in die Hand gegeben werden können, 
von durchaus christlichen Anschauungen nagen sind die Er- 
zählungen, welche in »^otfiDob’d !8olt0’ tinb 3ug<ubbibttat4ef* 
(9rrHaii, äiloomob) enthalten sind. Der Redaction liegen die 
Büchen: 2/3 »Ferdinand der Ziegenhirt«, 5/b » l>er verlorne Sohn« 
und 7/8 »Der Mutter Segen«, sammtlich von C. Lichtenfeidt, 
vor, von denen die crsicrc d.is Elend der Weher im Eulengebirge 
zum Hintergrund« luit und den Lohn strenger I'flichtcrrüllung und 
festen Gotlvertrauens gegenüber dem verderblichen Grenzbetrug 
und Schmuggelwesen vor Augen fuhrt. »Der verlorne Sohn« führt 
in die Zeit des »schwarzen Todes«, in die Hütte armer, gnttes- 
fürchtiger Bergleute und auf das Schluss des Raubntlcrs im 
llscthal : die letzte Erzählung endlich zeigt das Schicksal zweier 
Waisenkinder, an denen es sich erweist, dass der Mutter Segen 
der Kinder bestes Erbtheil bleibt von Geschlecht zu Geschlecht 

Neudrucke älterer guter Geschichten, die sich zum Thcil in 
ihrer Gesammtheit für die Jugend weniger eigneten, in der vorl. 
Ausw'ahl aber empfohlen w'crdcn können, bicten die bei Grrbner 
und Schramm in Leipzig erschienenen Bündchen »(4rieifpi(d|C 
^troeagcfdiit^icn« und ».i^iftarifdie (fruäffluKoni ou# ber rSni. 

bon tB. (VI. ^tebab^*« »9luegeipät|Uen SKord|cn< 
bott 8fob. Siciniif, die »f^intcrabenb CHcfi^iilltcti« und »Silber- 
bii<4 olfKC Vilber« von v 91ubcrfeti, die Erzählung »S-Iuih 
nnb Segen« bon C-tlo QKaubred|t und endlich 2 Bändchen (fr- 
j^ö^lnngen Dan IRaite D llfafbnflub (Die beiden Pfarrliauscr. 
Der kleine Kurreiidcjungc. Die dumme Anna. — Das Rektorat. 
Der Turnwarl zu Wciülmgen. Tante Sophie. Die beiden Tannen- 
bäume. Christian der Vogelsteller.) Der I'reis des elegant ge* 
bundenen und schon ausgestatictcn Bändchens ist mit öü— 70 Pf. 
sehr billig berechnet. 

Recht zu empfehlen sind auch die im Verlage von Ed. Trewendt 
in Breslau crschtinenden Bündchen von »X(eiO(iibt'0 9n|enb> 
bibUst(|r(«, deren christliche Tendenz zumeist so zum Ausdruck 
kommt, dass das Protestantische darin nicht vordringlich oder 
gar aggressiv gegen kath. Anschauungen zutage tritt. Die der 
Redaction vorl. 4 Bündchen (N. F., 38—41) cnlhaUen die Kfzah- 
1ung-.-n für die Jugend; ».^s^nung lifet tii(f|t $11 34at<brn 
ipcrbei« DOM Sopbte SKidiaut, >!Mur immer brau!» ds« INub. 

»•^eibeblume« Don :i.vbtDig IBraun, »Cnfcl ^ril^« Dmt 
l£h|. ^albCR. Auch hier ist der Preis ,80 Pf. für den broch., 
75 Pf. für den gcb. Band von 130--140 S.) sehr wohllciL 

Dankenswerth ist das Unternehmen »'Xie fdiDafteti .^elbtn- 
gcFd|id|tcH br« Wittelalfcrd. ^Iireit 3äitgrrn nadier^ü^Ii« Don 
VUrb. 0if0ler (l'ripjig, 4>artung ^ 'Sotni), von dem der 
i<vda;ti>»n der I. und -1. Band: Die Fnthjof-Sage und Die Roland- 
S.tj-.c entbaltond. vorlicgen. In schöner, musterhafter Spradw und 
mit sicherer Betonung des Charakteristischen hat der Verf, die 



schwere .Aufgabe, diese alten Epen der Jugend und dem Volke 
mundgerecht zu machen, gelOst. Die bereits in 4. .Atill. ausge- 
gebenen Hündchen können besonders für Schülerbibliotheken 
warm empfohlen werden. 

Ganz verfthlt und durchaus nhzulchnen ist dagegen das 
»Wordfcnbut^ für bie Binbrr bc0 l^roIclarUtl« (Berlin, ipon» 
Vaafr), welches für die Lehren des Socialisnius unter der Jugend 
rr(>piig.nnda zu inacben sucht durch tendcnziri:«« Erzählungen und 
Gedichte und durch — schauderhafte Illustrationen, bei denen 
mit der rothen Farbe nicht geipart wurde. Das beste an dem 
Buch ist, dass es so dumm und langweilig i.st und so sehr von 
socialistnsclier Tendenz trieft, dass die Jui^end es sicherlich nb- 
lehnt, daran Geschmack zu finden. 



HI»t..pofn. Btlll«r. (Mr»K. R. JhrR. F Uinde r. CXV, V u, IQ. 

(9) Chrisieitth u. .Malerei (zu rraiitz •Gesell, d. enri»il. Malerei*). • — 
/.- Geach d. Brer.er« — )’ei«in»vFesen x. Krhaltg. u. Verbreit d. Glauben». 

— 1>. t'mpr. d. 7j Krieges. — t). Wiener WohUcnUcht r. t. Apf. u. deren 
Vurgcsch. - Z. Wir «■cnAh»poliiik d. Ggwt. (lo.) D. Uevoikg. d. cisUmi. 
Österreich. — D. 7. u. K. Ud. d. JUch Gecch. v. Jan»«efi u. Pastor. - 
1). Reich im »neuen Dreibund* f. Ostasten u. d. Fried«n»vertrag v. Siimi- 
noccki. — [). letzte Prophet, Eggert. — Z. Gesch. d. eagl. KlOster. 
Deulich» Revue. (Hr.sg. Kich. Fleieclier.) IB^> (XX.), Mai. 

Aus d. ungtdr. Memoiren v. Barres. — Funck-Brentano. I). per- 
»nnl. Freiheit in Frkrch. unter l.udnig XIV. u. XV. — Sa linger. Askei>»<>r 
Mack, e. Charakterbild. — v. Puschinger, Frinnergcn an L. ituciief. -- 
Ders., Fürst Bismarck u. d. Parlamentarier. — Prinz Iltir. zu Sch.ir.aich- 
Carulath tlb. d. Umsturtvurl. — Mühljr, Aus d Leben Glus. Verdi'«. 
(Jlmann, 2. Präge (Ib. d. Cr.iprg d. 7j. Kriege». — Kirchhoff. Vom 
trrsprung d. Ku«>e«. - I.em me r m aye r. iUhh«rs Anschaugen Ub. Kunst 
u. Iccliglim. — Vambery, Z. armen. Krage. — Berichte au« allen Wls- 
sensch.: Abel, Aus d. Leben Kg. Karl*» v. Rum — Fitger, Otber's 
oslrnnum. Wirken. — v. Erckeri, D. Gebirgstd. Pamir. 

Nord U. sod. mrsg. P. LIedau.) LX.XlII, 2iK 

Ries, J«.innc -Guianon«. Sor. - Achells, Heymann Steinthal. — 
Bä t Igcr.t'nfallvers. u. iiacdvrk. — Hasse, Skizzen aus Rom vor d. Murr 
d. pdpetl. Hcrrechfi. — Allhaua, A. Tennvson. e. Dichterleben. — Lin- 
dau. Ü. Ciftmijcherin Maria Joniauz. - Ph. v. Biedermann. K. Uber- 
Mhener Aulsatz v. Goethe. — Burger. Heimgegangen, «. Gedenkblatt. 

Die Orenzbelen. iLfZ., Grunow.) LIV. 17-20. 

i'l7.) D. L'msturzvorl. — I). traotatl. Schnelldampfer u. d. Reichstag. 

— Rarcels, Litt. u. Pathologie, — .Mou», Mod. (ipem. — Schimt. — 
(ib I Sei), Anarchie u. Rechtsstaat, — Bcnseler, Knahenerziehg. u. 
Knabenunterr. tm allen Hetlis — (I9.I List u. Carey. — Jlberg. Die 
Gci»teskrkblef> im Heer«. — I). Zuhfi. d. Ihstorikcrtage. - Vcrheck. D. 
erste Keste. — (*d0.) 1). Kreislauf d. CotJes u. d Kiofluss d Scholle. — 
7„ Kenntnis d. cr.gl. Welipohtik. — v. Kunowski, Kurzschrift u. Sprache. 

— KJ. Hanslick’» I.ehenserinn«rgen. — B. Brief G. Freviag't. 

Neu* Ravue. (Hrsg. H. D»ten, K. Wengraf.’ VI, )9 u. 20. 

(19) Virus, D. Kampf gg. d. Wissenschaft — Alberli, G. Fre.vl.in. 
-- BQchner. Materialismu«. — t>fner, D. Fall FicJiinger. — Rako<ii. 
1). Ge»ch c. Esels. — >.2U.r Sch Ci I ler, Unternehmerthum u. Siaatsautoriui. 

— Reyer, Biblintheken f. d. Volk. - Sokal, R. L. Stevenson. — J. i*.. 
I>. Jahrtsausst. tm KQn»tIerhause. — Poo topp i J a n, D. erste CeaJarm 
Le Corraspendasea Cathohque. (Paris.) 1, 3l^u. 82 

i31.i GalJerani, l.etires ä un jeune prC-rre — Hemmer, Ive<> de 
Chartres. — Mignon. l.es orlzinea de la Scolasii.)ue. — L'aumönene 
miliiaire. — Dac, Chrnni^ue hu. et arilsl. — i32.) SurMed, La Fnhe. 

— Visrille, Deuz decourertes recentes cnnßrTn,iiit gueli)ues-uns de» fail« 
bibliqucs — Chro-it.)ue polil. et rellu.: Kannengieser, Vicioirc des 
Cathuli^ues dans le lessin; — ReveiT de la fot caüi. a Munich; — l.e» 
dlcction» d Vienne: autre reveil du catholicisme; — Vetter, Italic 

D a Naua Zaii. (StUtlg . Dictz.) XllI, II. 3) u. 32. 

(ZI.i Wie man Verfa»sgen amputiert. — Lafargue. D. Bankerott J. 
rusf. Finaiiien. — ■ Advocatus, D. Proportioaalwatilsystcm u. d. disch. 
ReicnsUgswahUn. — Leesner. Gelernte u. ungelernte Arbeiter. — K. u. 
J. de Goncourt, Germinle Lacerteuz. — (33) G. Freyiag. — Hcritier, 
J P. Marat vor ITty, a. polil, u. soc. iJevn. - Bernstein, Au« Anl. e. 
Sensnlionsprncesscs. — J, Schmidl, Einfluss d. Krisen u. d. Sieigcrg. 
d. LebcnsmtUrlpreise auf d. Ue»e,l«cliaft»teben. 

Oautsebe Waria. (Hrsg. K. Pern c r» tv f fer.J XV, 6. 

Schüller, D. soc. Ghederg. u. d AosiedicsrerhRIimssc d. 0«tcrr. 
Bevrokerg. — WeisenKrUii, Nationalökonomie u. Kriuk. E Studie ub. 
d. ge«amtn. AulsZts« Plnlter«. — fl. Ikndt. DevOlkcrg. Ku»»Ida. - Mav, 
D. Anihtupulugie als Skiavc d Socialpolitik. — r. Neupaur, Nochmal« 
d. Antichrlkt v. Nietzsche 

Da« Magai^n I Litt, [fintg. D. Neu m o n ri-Hof er.) LXIV, 17—20 

(t7.) Poppetiberg, AlliagiPocsie.— E. wundersame Gesch. v, Sparen. 
-- Romundt, Noch einmal Fr. Nietzsche u. Frau Lou Andreas-SsOme. 

Fuchs. D. Fruhjahrs Ausai. d. muncho. .Sece»»ion. — Lotti. Schmi dt, 
Itnlien. Bvllelristik — Tülbioj, 3 Parabeln. • 1 J 8 .J Hir»ch(eld, Stern- 
irJiecr Luise. Km Act. — Ke r z, ö dtveh« Dichter. — H e g e i e r, Dfissetdr.. 
d. Kunststadt. — (19.) Poppenberg, G. Freylag, d. Erzieher u. Ktiu«il«r. 

— Hellborn. G. FreyUg, d. Dramatiker. — IJleiblrcu, Hisut. Karen 
mente. — (2i>> H. E. Schmidt, D. berl, Kun«i Au»»l. — Nodnagei. D 
musikal. Sat«on. — D. discb -chmes Prognostiknn d. Mcnschht. - David, 
Geistige« Leben in Wien. — Schlaf. Neue Frauea-Lili. — Ssaltykuw- 
Schisc h ed ri 0 , D. hngelchen, e. Zeitbild. 

Dia Netten. Hr«g. Th, ItnMh.) XII, 31 u. 32. 

i3t.) Helfferich, I). argentm. W4hrg«weiien. — G. Freviag on d. 
Dichter d. 'Weber« Uh. d. Umsturzvorl. — Schenk v. S l a u ff e nhe r g, 
f ). neuere span. K<<man. — R U 1 1 e n a u e r, K. ( Nrenratiderg. tm EUav«. - 
David. Rud. Weyr. — Heilbnrn, D. Laslerschule. — i'tj.i Muhting, 
Z. Jubiläum d. l-.roberg. Rotna. — Sieinhausen, G. Kreytag al» iluliiir- 
hiMoriker. — Oarih, D. Drsneben d. jüngsten Schwankgtn J. Petri-icum- 

B reisea. — UUntlier, Hohlenfnrschg. — We it i, I). Kvnnseiiraann. — 
letrlch, Licht u. Luft in mod. Blidem. 

O«wlsob«r Hauasehsic. (Rcgetisbg., Pu»let.i X.XI, 11. 

V. Net dega. Gelost« Ban Je. — Fasabeader, Frh. v. Schnrtemer- 
AUt t- - -May. Krüger Bei. Uct«croman. — Stehle, R Wagner» Wke. 
in Bayreuth u. München. oJenthal. Au« d Gcb. d Hinierrhcin«. 
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— V. II ebentanx, K. Fe«l in Kairo. — r. d. Frauenwelt ; Siteain, 
(irabe^pflcKc. — Friede. .Sprich, was wahr ist. — Meinhardt, Wege* 
wart, (iedichl, compon. v. AI. Meister. 

Kalboi. Warte. (Salzbf:.. PuMet.) XI, 2. 

Wo« &eiiholer, Krsh. Albrecht. — Aulachnailer. MaienabcnJ. — 

S c hn (I rre nh erg. Anils. Roman. — Anna Rasen, K. Fahrt nach Capri. 

DcrKtnnnn, l>. Kreuzberren m.d.rothen Slem. — Dowod. l>. beiden 
Maria. — Müll er. 1). Heiligen u. d. Tbierwelt. — Gronen. I>. Frühling 
in Kuropa. — Kflih. Chronik. 

Zur Outen Stunde. (Bert., Hong.) VIJI, IS u. Itf. 

(!H.) Thedcn, I). Rismarck-Fcier In Priedricharvh. -> Aus d. Schule 
tns Leben. — v. Wnlzogen. >Rcct ego - erst koraine ichS — Oppen- 
heimer, «Festes Gas«, e. fteuer Triumph d. Wiseenschalt. — Land* 
mann. R. 1’rauun^ — Theden, L). Khnigaschihsser Ludwig's II. — 
Kohlrauach. D. Fremde. Roman. — D. Nach!, e. Milinnilrx. — liOnu Fres. 

I. e. Vogelbaut. — (I9.) Geiger, FrUblingszauher. Nurweg. I.d'^chafl. 

' Rrdmann, Heiteres Qb. e. ernstes Thema. — Damm wald. D. Jahres 
Zeiten auf d. Mars. — Nagel v. firawe, Baronin Senta riaanen.>chwcif. 

~ Corelll, Meine arme .Mariel — Schanz, l>. I. Veilchen. — Wohl- 
brUck, Schwester Seraphinc. •> Wasserzieher, Wie VVOrter wandern. 

— Gollmer. Fahrendes Volk in London.'— R. sells. tirabstiUie. — Wie 
Wir uns rergiften. 

Ober Land w. Meer. (Stutlg.. Dtsche Verl.-Anst.) I8W. II u. 15. 

114.) V. Hocuslawski, D. Pflicht, Nov. — Wagner. Finziig d. 
<!hriemhilde in Pa«sau. — Heine. Stilvoll. — Frh. v. Pcrfall, D. ver* 
»tuUene Ideal, e. Ktmsilergc.schiclue. — Joh. 4!hr. Günther, zu s. 2m0. Ge« 
biKlsMEe. — Freiirau v. Tauhe, Vendetta. — Gotlbilf. I). Influenza u. 
ihre Bckdmpig. — Graf Wilh. Bismarck. — Unter uns. — Spitzer. »Hlern. 

Petermann. I). Zug d. Frühlings in Rurupa — i*harfreit.ig. — Berger. 
D. Vettern. Nur. — Lever. I). Auerhahnbalz. • v. Weilen. Kaffee u. 
Ihee. — 0. Fabeldichter {..AfontaiQe. - Aus Zeit u. Leben. — ttfi.) Torqu. 
Isssn. — Korfu. — Gen. v. 1 indc^ulst. — Graf Nik v. d. Osten-Sacken. 

Popper, Siandrechl. Nov. K. Wagner-Abend In Maitis imi2. — 
Prdlai l)r. Vikt. Habicht. — lleiberg. Flurh d, SchOrheit. Roman. — 
f«. Geburtstagsfeier d. Fürsten Bismarck in Friedricbsriih. -- Wanden de 
''chauspieler. ■ — llnr. v. Rüstige, e. Nestor d. dlsch. Ki-nsi. - Te r scha k, 
1). WinklerChurm. Rrzählg. v. d. Kirmahwe d. Uasttlle nach d. Tage« 
buch V. Barras, — Klauflmann. Heim Bischof v. Mosiar. Bismarcks i 
studenlensilhriuelte. — D.nciic bayr. CuUusmmistcr. — Kaiserin Auguste- 
ftnadenklrche. 

Preesii^d PoUkl. (Krakau.) CXVT, M7. 

Tarnowski. Forsttn Marc. Czarlnyriska. — Kalinkn. Ongress- 
Polcn u- GeheimhUndc. — Darowski, Polen im Kreml (Ifl)0--I2i. — 



Polen u- GeheimbUndc. — Darowski, Polen im Kreml — 

Diplomat. Aulzeichngcn. — Lcmbcrger Auast. .Mrcielski, Poln. 

.Materei 17A4-*-lHI7. — - Litt. Chronik, u. n.; Sticler. Le mar. Oudinni, 
diic de Kcggiu; — de Mazade, L'nposilion roynie: llerrycr, de VUlele, 



de Palluux il.cdjan)^ — Hardoui, Guizot; — Rawicz, Krx.-Litl. — 
Krak.auer Theater. 

Prtsgli|d Powstsehnj. (Krakau.) XLVI. IS7. 

Z)ahorski, I), rclig- Begriffe h. d. f'hinenen. — Badeni. K. An< 
lonlewicz. — Ozeiicx, K. grofler ehristl. Dichter d. 4. Jh. - Mdtyd.s. 
Durch China ii. d. .Mongolei. — Recc.: Bastien. Vie de M. Je Cissey i 
Bregenzer. ThierKthik. 

Stock P. Norb., Legenden ii. Lieder v. Bruder Norbert. Brisen, Wagner 
070 S.) M. l.flO. 

Sauter rd.. Gedichte aus d. Nacht. .M. c. Vnrw. v. K. v, Thaler. Wien, 
Teufen. (76 S.) M. 2 <10. 

Thiene n • Ad Ic rflychl. Galla PlaciJia. Gcschichtl. Schausp. Wien. 
Gerold. ri24 S.) M Ä.-. 

Siegfried Nik-, Durch Atheismus z. Anarchismus. E. lehrreiches Bild aus 
d Untr.-Leben d. Ggwi. Fretbg., Herder. (151 S.) ,M. 1.—. 

Marriot KintI, Cartias. I). Roman e. Familie. Bert., Freund u. JecUel. 
(214 S.) M. S.-. 

Ptvtzl Kd.. Sladtmcnschcn. R. W'iencr Skizzenbueb. Wien, Mohr. Ifl*. 
(1.W .S.> M. t.HO. 

Personalnachrichten. 

Gestorben: 13. Mai In Marbg. a. L. der n. o. Pmf. d. Physik 
das. Dr. Adf. Elsas; Ul. Mai in New-Yurk d. Geologe Prof. James 
ftana, geb. 1813; 18. Mai in Kiel d. Astronom Th. Brorsen, 7dJ.; 
2t. Mai in Wien d. Cnmpimisl Krz. r. Suppi, 75 J. ; 21. Mai in Königs- 
berg J. em. Prof. d. Physik Jas. Dr. Frz. Neu mann. 97 J.; in Wien d. 
cm. Prof. d. Forst« u. Landw. Wilh. Frh. r. Wangenheim u. d Nat.- 
Ok. Jos. Ne uwirth, gcb. 1839. 

Krnanot: D. ord. Prof. d. Physik an d dlsch. I'nir.-Prag Heg.-K. 
Dr. Krnsl Mach z. ord. Prof. d. Philosophie, insh. f. Gesch. u. Theorie 
d. induciiven Wis.senscha(lcn in VV'ien; d, ord. Prof, in Erlangen. Dr. 
Kunr. Uebbeke z. ord. Prof. d. Mineralogie an d. Tcchn. IJochsch. 



München ; d. a.o Prof. d. Schweiz. Richts in Zürich Dr. Schollcnberger 
X. ord. Prof, das.: zu ProlT. die Prlx-ntdocc.: Dr. Wolfg. Golthe r (t’nir. 
München) f. Germanistik u. neuere I.Btgesch- in Rostock; Dr. J. H. 
Hitzig (Rüm. Recht) u. Dr. F. Kleiner (Kirchenr.t in Zürich, da«.; 
iir. K. C h 0 d o uns k y (Tu •Kxlraord. in Prag, bObm. Hniv.) (. Pharma- 
kologie das. — Habilitiert haben sich; I>r. Leon Kellner (engl. 
Philo]., Wien, erneuert), Dr. Conr. Zindler (Privatdoc. an d. irmv. 
Wien, habil, sich an d. Tcchn. Hochsch. d.t«. f. Mathem ), Dr. Fnedr 
Prochazka >Privaldoc. an d. böhm. Techn. Ilochsch. ln Prag, erwenert 
für d. ganze Gebiet d. kinemai. Geometrie», Dr. med. E. Scnullze (f. 
Psychiatrie. Bonn), Dr. Wilh. Vhge (f. neuere Kunstgesch., Siralibg.). 
Dr. Asmus SArenaen tf. sQdslar. Gesch. u. I.Bt., In i.eipxg.). Dr. 
W ö I (fing <f. Math, an d. Techn. Hochsch., Stuttgart.) 



Wilhelm Bpaumüller A Sohn 

k u. b. Hof- und Cniven>.it5ts.RuchhänJler. Wien, 1. Grn^n 21. 

Grosse Aus^vahl 

von 

I Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, frunzüsischer und citgli«cher Sprache. Niclit- 
vorrithiges wird schnellstens besorj^t. Annahme von Abonnc- 
I mcnl« auf .«uimmllicho in- und ausländische Zcitschriflcn. 
i IVnhenummem grnlis, Ansichtssendungen neuer Werke stehrn 
auf Wunsch zur Verfügunt;. Kataloge gratis. ( 14 ) 



VTlag von Wilhelm BriumUller, Wl6n und Lelpglg. | 

Die Urtheilsfunction. | 

Kine psycholDjpschc und critenntmskrilische Uiitersiichung t 
Von i 

— + Wilhelm Jerusalem. -K- t 

gr. 8* (MV und 236 Seiten. (1. 3 00, .M. fl.-. (4?)/ 



w Herder'schc Vorlagshandiung, Fralburg im Breisgau, 
(| B. Herder. Wien. I. Woiizelle 33. 



-I; Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu he- 

lil *‘**‘<“- 

I Quartalschrift, Römische, 

T fOr Klrohsn|ssehlolnie. Unter Mitwirkung von Fachgenussen 

t herausgegeben von Dr. A. de Waal, für Archiologie, und Dr. 

H. Finke, für Kirchcngcscbichto. Neunter Jahrgang. 18UT». 1. Heft. 

! Lex.-8* vS. I -IM). Pro Jahrgang M. B). — . 

Dic«c Zei(«rhnfi erscheint in jährlich 4 lIcBen mit TeztbiMern 
und aparten Bildern, letztere meint in Heliotjrpie. 

1 Schwane, Or. J., Dogmengeschichte. 

gr.-8*. //. rnlr(MtlMrhf mnä ff*-- 

lA A»tßt£f. Mit Approbation des hochw. Herrn KrzbiKchnfa 

‘'J' von Freiburg. (XIV u. 8H2 S.) M. 11.50; gcb. in duokelgrUncm 
la, Halbfranzband M. 13.25. in dem neuen Original-Klnband der 
w »Theolugiscben Blbholbck«: Halbsaftlan (braun) M. I3.(k). 

\J) Früher sind erschieaen. 

/. fiatiJ: V'omicänieche Zeit, /fsv/rr, Vfrmfkrl/ 

9,' Am/Ugf. tX u. ö?2 S.) M. 7-fiO; g«b. .M. 9.2.>, hex. M- P.SO. 
ft ///. iimmi: Mittlere Zeit il«7-l5l7 n. Chr.) (XII und 702 S.) 
Ifl; M. 6.— ; geb. M. 10.7.» bezw. ,S(. M.— . 

/r. Neuere Zelt (seit 1517 n. Cbr.) (K u. 4lfl S.) M. 6.— : 

l|) K,b, M «7.i b,i». .M. 7.-. 

Gehört zu cnserer »ThfolootnrhrH (44j 



Qj Verlag von fteMthei- A Reichai-d in Benlin. 

Soeben erschien: 

LEXICON SYRIACUM 

nuctorc Carolo Brockeimann praefatus cst Th. Nöldake. I,cx-S". VIII, öl2 S. M. 3R.— , in solid, iialhfranzband M. 30. — . 

Assyriscti'englisch'deutsches Handwörterbuch 

IlcrausRcgchen von W. Muss-Arnolt. Lcx.-8“. Lieferun); 1—2 ü ,M. ,5.—. — üererung 3 ist im Druck und erscheint 

demnächst. ( 4.*0 
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Theologie. 

Xt. Banl, $rof. bn Xbfot. in tübingeu; Xle Vebrr 
tion bca bcHigcii ^acramciurn ber fatbolifcbra fiir^c. 
lyreibutg i. Berber, 1894. «” (VlU u. 7b7 e.) 8Jl. 10.—. 

Die protestantischen Dogmenhistoriker arbeiten emsig 
an dem Nachweise dafür, dass die von ihnen vertreterte 
Lehre die unverfälschte Wiedergabe und Fottenlwicklung 
der in der hl. Schrift gebotenen und meist auch In der 
Erstlingskirchc festgehallencn Grundlage sei, die kath. 
Lehre hingegen als Abfall von der Schriftk-hrc und als 
ein Resultat späterer, insbesondere mittcLiUerlicher Ein- 
tlüsse zu betrachten sei. Diesen Bestrebungen gegenüber 
muss die kath. Theologie ihre Aufgabe darin erblicken, 
die Identität ihrer Lehre mit der SchriBlchre und die 
Continuilät derselben durch alle Jahrhunderte mit Auf- 
wendung aller e.xegetischcn und dogmenhistorischen Hilfs- 
mittel darzuthun und damit den Vorwurf des Abfalls von 
der ursprünglichen Lehre von sich abzuwälzen und auf 
dessen Urheber zurückzulcnkcn. Die dogmcngcschichtlichc 
Behandlung der kath. Lehie wird auf diese Weise zu 
einer wirksamen Apologie denselben gegen den Prutestan' 
lismus, und umgekehrt kann eine allseilige .Apologie der 
kath. Lehre gegen den Protestantismus der dugmen- 
historischen Auseinandersetzung nicht cntralhen, d. h. die 
Dogmengeschichte wird naturgemäÜ zur Apologie und die 
Apologie wird auch zur Dogmengcschichtc. Dieses ist 
der Standpunkt, den der \’crf. des vorl. Werkes über 



die hl. Sacramente cinnimmt, und das ist der Grund- 
charakter dieser Monographie. »Die neueren Korschungen 
auf dem Gcbicic der .Archäologie und Palrislik sind der 
kirchlichen Lehre von den Sacramenten weNentlich zugute 
gekommen«, und so stellt sich denn der Verf. in Bezug 
aufdiescs von dem Protcslantisnuis so sehr hckämpHc Lehr- 
stück die .Aufgabe, »unter Benützung der neuen llilfs- 
miitel exegetisch und dugmengeschichllich die ('untimiitäl 
der Entwicklung nachzuweisen und den organischen Zu- 
sammenhang des Cultus und des Lebens mit dem ganzen 
Gnadenleben und Glaubensinhaltc darzuthun«. (S. V.) Dass 
ein Werk mit einer solchen Tendenz die besten Dienste 
leistet und daher mit Freuden bcgrüUt werden muss, ist 
klar. Auch war der Verf. wie kaum ein Zweiter zur 
Lösung einer derartigen .Aufgabe befähigt und gerüstet und 
er hat sich derselben in der besten Weise entledigt. Wtr 
heben hier als allgemeine Vorzüge namentlich hervor, 
dass das Werk ein durchaus kirchlicher Geist durchweht, 
im ganzen Buche eine in der Sache kräftige und in der 
Form milde Polemik herrscht und eine auUcrgcwühnlichc 
Erudition des V'crf. zu Tage tritt. 

Ditf Anordnung des umrungreichen .Soiffcs folgt der go- 
wuhmen Eintlivilung in die l4?hre von den S«cr«menti.n »m nl'.,;i-- 
meinen und vim den sieben Sacinmcntcn im einzelnen. in 

einem Werke v«in solchem Uml.inge über em so viel ujn*-triUcnes 
und in vielen Punkten doginntisch unentschiedenes fk-hiet nm 
einer Unsumme vi»n Delaillragen n.;bcn herrlichen auch minder 
giuekliehc oder mehr vcrnachlussigte Partien »teil linden und die 
vom \’crf. bevorzugte Sentenz oder auch bcuic uiunl'ichiedeue 



Digitized by Google 






3(^3 



Nr. 12. 



Obsirkrbichischks Lrn KRATURBT^rr. — IV, Jahroano. 



SÖ4 



Hultung zwischen Jen sich strciienJcn Parteien nicht d«n Beifall 
allcrl.cser xu gewinnen vermag, Jarüber kann Aich Niemand wundern. 
Zu den bescgelungencn Partien zühlen wir u. a. die Entwicklung 
JcA SacramcnLAbcgrifTcs nach kath. und protestantischer Auf- 
fassung, die Formulierung des Fräse riptionsbcweurcs für die 
Siehenzahi der Sacramente, die Oarftcllung der Schrifllehre und 
Tradition für die reale Gegenwart ChriNti in der Eucharistie und 
lür die Transauhstantiation. die Geschichte des Ablasswesens. In 
Bezug auf die speculative Erklärung des Allargcheimnisses hätte 
allerdings materiell und formell mehr geschehen können. Kurz 
dünkt uns auch die Behandlung der beiden IcUlen Sacramente. 
In Bezug auf die Ehe tritt der Verf. gegen die (^pulatheorie, 
welche Kreisen zuerst ausdrücklich aufgestclU aber bald auch 
schon widerrufen hat, entschieden für die Conscnstheoric etn und 
s.-igt, dass jene »weder in der geschichtlichen Entwicklung noch 
in der kirchlichen Gesetzgebung eine Begründung hat«. (S. 72.) 
Aufgcfallcn ist uns in der Lehre vom Ablässe der Salz; »Cbrigen.s 
ist cs unter den Theologen noch streitig, ob der vollkommene 
Ablass den vollständigen Erlass aller zeitlichen Strafen bewirkt 
oder nur dem ganzen Nachlass der früheren canonischen Strafen 
zu vergleichen ist, und ebenso streitig ob sich der Ablass auf 
die «uferligic BuOc oder die BuÜe im allgemeinen erslreekl« 
{S. tktol. da die Ansicht, dass der vollkommene Abla.s.s nicht 
bloß auf die canonischcn Strafen oder ein diesen cnLsprcchcndcs 
Mali von Strafen, sondern auf alle zeitlichen .Sündenstrafen sich 
erstrecke, nicht bloü die .Anschauung der »meisten neuern Theo, 
logen« (S. 636), sondern auch in positiven Documenten klar aus- 
gesprochen ist. In der Opfertheorie schließt sich Sch. an .Scheeben 
an, Achetnl uns aber in seiner Bekämpfung der Ansicht von Lugo. 
Kranzelin, Sumtrup (S. 482) nicht glücklich zu sein. Dort und da 
bat das Streben nach Kurze eine gewisse Ungmauigkeit oder 
Unklarheit vcrursaclit. So lesen wir S. 608; »In der alten Kirche 
wurde die Rcconciiiation nur einmal gewährt, d. h. es gab nur 
eine einmalige BuOc, doch wurde diese Praxis seit dem 5. Jh. 
immer mehr gemildert, in der griechischen Kirche schneller als 
in der abendländischen«, und doch kann man dos nur von der 
öffentlichen Buße oder von der Praxis der einzelnen Kirchen m 
Bezug auf einige Sünden und nicht von der sacrumentalcn Buße 
und von der Praxis der allgemeinen Kirche nachweisen. Der 
Salz: »Ebensowenig gibt cs eine Consecration einer Gcstull allein« 
(S. 420) ist unglücklich stilisiert und weiterhin ist unverständlich 
unil ungenau, wenn in der Anmerkung Dr. Schmid mit seinem 
Ariikcl in der »Ztschr. f. kath. Theologie« 1892 einfach als Gegner 
angeführt wird. Km lapsus calami ist wohl S. 5ö4 die WicJer- 
gahe des r«»i'«wi stu-rannfnti mit dem deutschen Worte »Gelübde«; 
anderswo, z. B. S. 91. steht richtiger »V’crlangen«. Die Kamen 
Schttzlcr und Oberdörffer erfuhren an verschiedenen Stellen eine 
unnchlig« Schreibweise. Im Vetgleichc mit dem reichen Inhalte 
i>t li.w am Schlüsse beigefugte alpiiabctischc Register mager. 

Diese Boinängelungen sind Jedoch zu unbedeutend, als dass 
sie das gespendete Loh herabxudrückcn Osler einzuschiänkcn ver- 
möchten. Das Werk ist ein herrliches Monument 'der kirchlichen 
W'issenscluft. cm beredtes Ecugnis für die Gelehrsamkeit, den 
Fleiß und die Schaffcnskratl dcs\'crf. und kann nichtbloß »wenigstens 
elw.*is«, wie der Verf. sich wünscht, sondern vieles zum bessern 
Verständnis und zur Verehrung der heiligen Sacramente beitragen. 

Salzburg. Dr. Josef Allen weisel. 

e (.^ amti0Tr.(E.,<.9cMera('iBkar: Vfeben unfrre<^ ^errn 
C^liriftud, auä bem i^dntöüjdien üherfr^t ßeit S. Steiipler, 
3ldbtptattcr in ^reabrnitobt. 11. (8dftu|ä») 9)artb. r^retburg, 
^rrber, 18'dö. gr.'H* (VU u.öW @. niil einer ftattc). 2R. 6.—. 

Ziemlich rasch ist dem 1. liande der deutschen 
Cbcrsetzung des i.eben Jesu von Lc C. der Schluss- 
hatul gefolgt, der das Lehen unseres liciiandes vom 
letzten I.uubliüuenrcstc bis einschließlich zur Himmel- 
fahrt behandelt. Das Werk Le C.' in deutschem 
Gewände erscheint dem Rcf. ganz geeignet, seinem 
erhabenen Vorwürfe in den Kreisen der deulschredendcn 
Katholiken, Priester wie gebildeten Laien, erhöhtes Inter- 
esse gewinnen zu helfen. In lobenswerter Weise ver- 
bindet der Verf. niilWissenschaftlichkeil französischen Ksprit 
und anziehende, leicht verständliche Darstellung. Indem 
wir im übrigen auf unsere Besprechung des i. Bandes 
‘«M.ni, Xr. 12) verweisen, bemerken wir Folgendes: ln 
der chronologischen Aneinanderreihung der evangelischen 



Perikopen herrscht mehrfach eine zu große Freiheit, um 
nicht zu sagen Willkür. Es sei ganz abgesehen von Par- 
tien wie die Bergpredigt nach Matthäus, welche als 
Compilation des Evangelisten aus verschiedenen Reden 
Jesu betrachtet wird und demgemäß mit ihren einzelnen 
Theilen an verschiedenen Punkten der Abhandlung er- 
scheint. Aber zu Verbindungen wie sie der 2. Abschnitt 
des 3. Buches aufweist, muss man doch bedenklich den 
Kopf schütteln. Da folgen sich Jo. 10, 22 — 30; Luc. II, 
37 — 54; 12,1—21; Jo. 10, 40 — 42; Luc. 13, 10—17; 
14, 1—24; Luc. 13, 22—30; 13, 1—0; Luc. 14, 25 — 35; 
13,31 — 33 u. s. w. — Ingleichen wird man Hypothesen 
wie Einschaltung eines %ai nach p.f, bei Matth. 10, 9 
behufs Umgehung der jedem Exegeten und Dogmatiker 
bekannten Schwierigkeit, oder Zurückführung der Zwei- 
zahl der bei Jericho geheilten Blinden auf einen EingrilT 
des Übersetzers als mindestens zu gewagt bezeichnen 
müssen. Und was soll cs heißen, wenn im letzten Falle 
gesagt wird, »eine richtige Auffassung der Inspiration 
br.iuche sich überhaupt nicht mit solchen Erklärungen 
zu behelfen c? Hat etwa den hl. Vätern, z. B. einem 
Augustinus, welcher ein eigenes Werk De Cönsensu 
gelisiarum verfasst hat, die richtige Auffassung über 
die Inspiration gefehlt? — Eine oder die andere sprach- 
liche Ungenauigkeit, wie S. 484. Z. 10 v. u., sowie etwaige 
Druckfehler, wie »Gelahrtheit« auf S. 70, Z. 13 v. o. 
wird eine zu hoffende Neuauflage gewiss beseitigen. — 
Von Wert ist das »Verzeichnis der in dem Werke er- 
klärten Stellen des Evangeliums«, das Sachregister, sowie 
die beigefügte Karte der Umgebung von Jerusalem und 
Bethlehem sammt einem PLine des heutigen Jerusalem 
aus Rieß' Bibelatlas. 

Leitmeritz. Joseph Schindler. 

Sdralek Dr. .Max, ord. Ptofessor der KirchvngeschicM« an der 
Königl. .Akademie in .Münster i. W.: Die Straßburger Diö- 

cesansynoden. (Straßburger Theologische Studien H.l.) Frci- 
burg, Herder. I8U4. gr.-8» (XII u. 168 S) M. 2 60. 

Für die Geschichte des kirchlichen und religiösen 
Lebens einer IMöccsc sind die V’erhandlungen der Diö- 
ccsansynodc sehr oft eine wichtige Quelle. Ist ja, um 
mit dem hl. ('arolus Borr. zu sprechen, »in der Synode 
das Herz der ganzen Diöcese anwesend, welches, wenn 
cs erst selbst erwärmt ist, seine Wärme alsdann auf die 
übrigen Glieder verbreitet . . . Hier werden die beim V'^olk« 
(und man dürfte beifügen: beim Clcrus) »herrschenden 
Missbrauche untersucht und die zu ihrer .\bhilfc geeig- 
neten Heilinittcl verordnet, und erkannt, mit welcher Sorg- 
falt sich jeder einzelne dieser Angelegenheit widmet.« 
V'orl. Arbeit ist als vorzüglicher Beitrag zur Geschichte 
der Diöccse Straßburg um so freudiger zu begrüßen, weil 
der Verf, es meisterhaft verstanden hat, auf dem Hinter- 
gründe der großen Ereignisse der deutschen Reichs- 
gcschichtc, und insbesonders im Anschluss an bedeut- 
same Wendepunkte in der Geschichte Straßburgs, die 
synodalen Verhandlungen vorzuführen; dadurch erhielt 
seine Darstellung I.eben, Erischc und Abrundung. Ganz 
sachgemäß wurde die .Arbeit in zwei Thcile gegliedert. 
Ini ersten Theil, welcher den Schwerpunkt der ganzen 
Abhandlung bildet, wird die Geschichte der Straßburger 
Diöccsansynoden vorgeführt in der Form eines historisch- 
canunistischen Commentnrs zu den Decreten der Straß- 
burger Diöccsansynoden ; drei unterschiedene Zeitperioden 
gewähren überdies einen klaren Überblick: I.DicStraßb. 
Diöccsansynoden bis zum 14. Jahrh.; 2. im H.Jahrh.; 
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3. seit dem 14. Jahrh. — Der zweite Theil behandelt 
die »Quellen und Texte von Straßburger Synodalstatuten«. 
Nach Mitlhcilungcn über jene Handschriften der Biblio- 
theken in Woifcnbüttcl und Schiettstadt, aus wclclun 
der Verf. geschöpft, lässt er »AclenstÜckc zur StraÜb. 
Kirchengcschichte des 14. Jahrh.« folgen; dieselben sind 
reich versehen mit Bemerkungen, welche dem kritischen 
Scharfsinn und den reichen Kenntnissen des Verf. auf 
dem Gebiete der Kircliengeschichte und des Kirchen- 
rechtes ein sehr ehrenvolles Zeugnis ausstclien. Ituhiges, 
besonnenes UrthcN und Objeciivität sind weitere Vorzüge 
dieser Abhandlung, welche sich würdig an die vorzüg- 
lichen Arbeiten des 1. Bandes der »Straßburger Theoi. 
Studienc anreiht. Müssen oft Schattenseiten aufgcdcckt 
werden, so darf man nicht vergessen, dass »gerade die 
Statuten der Diücesansynoden bekanntlich mehr geeignet 
sind, von den Schatten-, als von den Lichtseiten einer 
glänzenden Zeit Kunde zu geben« (8. VIII). Möchten 
doch aus anderen Diöcesen uns ähnliche vorzügliche 
Beiträge zur Kirchengeschichte geboten werden! 

Salzburg. F*rof. Dr. M. Ifofmann. 

Oe Broglie, I/nbbe; La röactlon contra la Positivisma. 

Paris, Pion, Nourrit Ä Cic., ISUt. 8* (Xlll o. 297 S.) Kr. 3 ÖO. 

ÜA's letzte Werk des iluK’h eine Irrsinnige ermordeten 
türstlichen Apologeten von Parts liegt vor uns; cs ist das letzte 
Cdied einer Jäh abgebrochenen Kette von herrlicUen .Arbeiten für 
die religiösen ideale der Menschheit und rvcht geeignet, den 
unersetzlichen Verlust tief empHnden zu lassen, den die christ- 
liche Culturwelt durch den tragm-hen Tod des »Pürsten der 
Apologie« erbtleii hat. Ausgehend von der erfreulichen That- 
saehe der immer allgemeiner werdeiulcn Reaclion gegen die «iJerr 
I.chren des Positivismus unternimmt cs de Broglie. dieser s<ig. 
n cuchristlichcn Bewegung (erst jüngst wieder durch Brune- 
licrcs cUssischen .Aufsatz über Jen Bankerott der Wissenschaft 
in der Revue des Deux Mondes angeregt) den wahren Wrg der 
Wicderhcrslirilung der spirttMalistiscben Philosophie im Anschlus.se 
an den Kathohcismus zu Z'igcn. — Die Schrift umfasst fünf 
Oapitd: I. Die Gründe der Reactiun : die Mi»hlheit des Positivismus 
und dessen völliges Unvermögen, den edleren Bedürfnissen der 
.Menschennutur entgegenzukommen. 2. Die Schwierigkeiten, mit 
denen die antipositivistischc Kcaclum zu kAmpfen hat; die 
scheinbar berechtigte Berufung des Skcpticismus auf die Ver- 
schiedenheit der Religionen und der philosophischen Systeme als 
auf einen Beweis der Unmöglichkeit einer sicheren Erkenntnis 
übcrsmr.lichcr Ding 3. u. 4. Clas^ischc Widerlegung dieses Be- 
weises für den Skepticismus auf dem Gebiete der Religion und 
der Philosophie. 5. Unzertrennliche llarmimic zwischen spiritua- 
lUtischer Philosophie und katholischer Religion. ~ Die geradezu 
meisterhaften .Ausführungen des 3- Capitcls sollten von niemandem 
unheachtet bleiben, der die .Aufgabe hat, theoretisch oder prak- 
tisch Apologetik zu betreiben. Kbcrtso meisterhaft ist die Dar- 
legung des ideologischen Gottcsbcwciscs im 4. Capitcl (S. 163 
bis !8ü) Gottes reichster Lohn werde dem gemordeten edlen 
Streiter in der pMigkcit zuthcil ! 

Wien. .Msgr. Fischcr-Colbric. 

^rrnab P. (Hcorg, C. SS. R: ^rleurbtonA aiitircligtöfcr 

Sd^lagtadrtcr. ^ritraq jtnr i^Afung brr brrnumbficii 

fragen. 3. IPirn, ifirltß, 1895. 8* (79 S.) W. —.80. 

l'nlvr dieser Aufschrift hat der unermüdliche Missioiispncstcr 
und geistreiche Kanzelredncr ein Büchlein veröffentlicht, da» dem 
Umlang nach zwar gering, aber umso geh.«itvoUcr dem Inhalt 
nach isL Ks werden in acht Vorträgen die vielfach gebrauchten 
»antirciigiusen Schlug Wörter« in geistreicher Weise beleuchtet und 
widerlegt. Der Verf. fülirt treffende Beweise aus den verschiedenen 
Gebieten der Wissenschaft an, er nimmt sleLs Rücksicht auf diu 
bestehenden \'cihültnissc im Lehen des Volkes und ZL-igt, wie die 
irreligiösen Lehren zum zculichcn und ewigen Verderben fuhren. 
Die Widerlegung geschieht ohjcctiv, in sprachlicher und sachlicher 
Beziehung würdevoll. — Die Sclitift ist allen zu empfehlen, die cs 
mit der Religion ernst nehmen; auch den Predigern gewährt sic 
groben Nutzen, besonders bei homiletischer Widcilegung. 

Wien. A. Kicker. 



Rdvu« Bönödictina. (Ahbayc de Maredsous.) XII, 5. 

.Morin, Melange» d'cruJition ehret. — BerDcrc, La reforme 
de .Melk uu XV* steck. — Ders., Bull, d'hist. Iteiied. — Jan.ssens, 
I/jitilomne ä ßeuron. 

Hittudomänyl folyölrat. (Hrsg. J. Kiss.) VI. 1/2. 

Gcrely, Sion. — Huher.D. Sprache Jesu Chiisti u. iler Apo>tcL 

— Kiss, Verschiedene Hypothesen üb. d. naiürl. Kikenntnis 
Gottes. — Suränyi. I»ld. Christi. SiUenlehre d. nalurl. Kurthildg. 
d. griech.-niin. Klhik? — Tßrök, D. bischöfl. Coadjulor. ~ 
Pompery, I). Aufhäufen kirchl. Pfründen. — Kiidora, l>. Theoiiu 
d. kirchl. Beredsamkeit. ->• D. Pncstcibildg in uns. Vaterlde. — 
D. Traum d. Mardochacus. — Recc.r Slcinhuhcr, f>esch. il. 
Colleg. Germ.-Hung. in Rom; Schniid, Gench. d. Georgiuntims 
in München (MihalyH), 

Pa»(o«aibiait. iHrvg. ße r renrat h u. Hermes. Knln.- XXI.X. 1-4. 

(i,l \Vci«aen d. .S. Ofirgr. KK. et KK. f. d Verwallu- d- Prcdigt- 
»mies. Wie kann d. Pfarrer d. N’ercin v. d. hl. Katnlhe m a (jemelttde 
(Ordern und wlrk»am machen ? — Prakl. Uemerkgefl Uh. d. hUtinerha ichien. 

— f). hl Asklulphu». — K. Bcirachig. de» elirw. P. Ltehcrmann Qh. J. 
Priesicrweine. — (2.J D. kirchl. Bcstirnmiien Uh. d. ßegrXhni», » Klriner- 
mnnna, D, «1. Bruno, Erzb. v. Köln, — Schlich <J f»rbln«en Prci>}ic? — 
K. Klat:e Uh. d. duche SinameK«e. - Schwierige .Stellen d. Hrerlers. - iX.) 
D. Kohii-r Aacnde. ~ Was ist unt. d Cufut zu verstehen, in der d. hl. 
Hostie 1 d. fliarfreilg. aufoevrahrt werden soll? — i4.) Pmf. I>r. Herme.» i. 

— Liccln« Soficiorum Corpora in orelv condila super Allanhus reposHs 
habere, in ^uibus SS. Sacraatcnlum veneralioni lideiium puMico exponmir? 

— Non esset tant.i faciiitas peccandt, M non r>>»et uma feliciUs ab>.o>- 
vend). 1> plpsil Cnndonation sitcularisiener Kirchengutcr in PreuZen. 

Janasco-Paslvr, Geaeh. d. disch. Volks VIII. 

Corpus »ciiptorum ecclesusl. lalin.. cd. corisilio ct impcnsis 
acad. litt. eae«. Vindob. Vol. XXXIV. S. Aurctii .Aitgustini 
Hipp, episeopi epistolac. Hec. cl ctmimrnlario crit. inntr. Al. 
Goldhacher. Pars I. Wien. Tempsky. (125 .S.) .M. 3 6*,). 
Kuhlmann Bh., l). hl. Bonifacius, Apostel il. Dtschen. Paderb , 
Bonifaciusdr. tö04 S.) M. 3.60. 

I. asscrre Hnr., Monat Manu U. L. K. v. Lourdes. Lu.xemb., 
St. Paulusgrs. (461, 56 S.) M. 1.60. 

Bei KöscI in Kempten etsch. demn. zur 7u0j. Wiegcufeier 

J. hl. .Anlomus v. Padua eine Biographie dess. v. Dr. Nie. Heim, 
w'clche, auf archival. Studien beruhend, neue Daten bringen und 
mit Illustrationen reich geschmückt sein soll. (c. 5 M ) 

Philosophie. Pädaf-Of-ik. 

Brief (Fontcl, o. d. ^rof. a. b llnib. tVrribura i. tür. : ^febr« 
bn<b ber i^bngofif. (fötffru{d}afiL .'6<mbbibliotticf, III, 1.) 
^dbrrboiit, ©(böningt). Ib93. gr.»8*(XIV u. 376 S) SH. 4.150, 
Hei der üppigen, fast ungesunden Fruchtbarkeit auf 
dem Gebiete der pädagogischen Liltcratur erscheint es 
besonders verantwortlich , ein neues Lehrbuch der 
Pädagogik als eine ausgezeichnete lyCistung zu empfehk-n. 
Bezüglich des vorl. kann und muss Rcf. dies thun aus 
folgenden Gründen. Was zunächst die Methode betrifft, 
SU hat K. ganz vorzüglich die wissenschaftliche, prak- 
tische und historische Anschauungsweise miteinander der- 
art zu x’ercinigcn gewusst, dass der Charakter der prak- 
tischen iCrfahrungswisscnschalt auf der Grundlage solider 
Theorie im V'ordergrunde steht. Keine irgend wichtige 
und zeitgemäße Frage der Erziehung ist unherücksichtigt 
gchliehcn, und Jedesmal erhält der Leser eine klare und 
psychologisch begründete Minzelvorschrift, die er im Kr- 
ziehungsgeschäftc ausfUhren kann. Was z. B. von KinJer- 
bälicn, vom Madchenturnen zu halten ist, wie die leib- 
lichen KeJürrnissc nach Schlaf und Nahrung zweckent 
sprechend zu befriedigen sind, welche Bedeutung das 
Märchen für die erste Erziehung hat, ist kurz und bündig 
gesagt. Mit Recht kann der Verf. sagen, er glaube keine 
wichtige Frage auf dem weilen, fast ungemessenen Gebiete 
völlig übersehen zu haben. Hierbei berührt die Umsicht 
und allseitige Abwägung des Kür und Wider in streitigen 
Meinungen höchst angenehm. Der vorzüglichen Methode 
entspricht die Kintheilung, die einfach und naturgemäß 
von dem Objecte der Erziehung, dem Kinde, seihst hcr- 
gcnommcn ist. I)ic Punkte, welche sich auf die Persönlich- 
keit des Zöglings als auf ein ungclheiltcs Ganzes beziehen, 
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also die obersten Principien der KnEiehiing, Wesen, Zweck, 
Aufgabe, Mittel und Methode derselben, werden dem 
ersten, allgemeinen Theile zugewiesen; die Gesetze und 
Regeln, welche im Einzelnen für die Krzichung des Leibes 
und der Seele gesondert in Betracht kommen, dem zweiten, 
besonderen Theile. 

l)cr Ilauptvorzug des Buches gründet sich sodann 
auf die gesunden philosophischen und theologischen 
Principien, von denen aus der Verf. die Grundgesetze 
aller Erziehung entwickelt und sich bemüht, anstatt 
pridagogischer Gemeinplätze und einer Menge unzu* 
sammenhärgender Kegeln den Krzieher in das innerste 
Wesen des Zöglings einzuführen. Kin Glanzpunkt hierbei 
ist der Nachweis der Einzigkeit und UnubertrefOichkeit 
der christlichen Krzichungsgesetze (§ 22), der in dem 
Satze gipfelt: »Der echte Christianus ist allein der wahre 
llumamis, die Chrislianität die echte Humanität.« Nicht 
minder wichtig ist die scharfe, wiederholte Vcrurthcilung 
des Irrlhums, wonach die Erziehung im Unterricht und in 
einseitiger Vcrstandesbildung aufgeht »Den wahren Wert 
des Menschen bestimmt nicht das, was er wc.0, sondern 
das, was er ist, sein Charakter. Ks dürfen sonach die 
Intelligenz nicht von der Sittlichkeit. Kenntnisse nicht von 
der Gesinnung losgelöst werden. Wissen ohne jene Beziehung 
ist kein Wissen, weil cs niemals Selbstzweck sein kann, 
vielmehr stets zum .Dienen* bestimmt ist.« 

In einem principicUcn Punkte vetmag sich Rcf. indes 
dem Verf. nicht völlig anzusciilicUcn. K. huldigt nämlich einer 
trichotomistisclien Tlieilung der Scelenvcrmögcn und zerlegt 
diiH llauptstück, worin die Erziehung der einzelnen Seelenkräfte 
dargestclll wird, durch Annahme eines dem Erkenntnis« und 
Strchcvcrmögcn coordinicrlen Gefühlsvermögens. Es ist 
weder möglich noch nuthig, an dieser Stelle die schwerwiegenden 
Giündc zu wiederholen, welche für die bis auf Tetens hezw. 
Kant kaum bexwcifelte philosophische Wahrheit von der Zwei« 
zahl der seelischen Grundvermögen und gegen die Annahme 
dieses dritten sog. Gclühlsvermögcns geltend gemacht worden 
siiid. Ich hi^chri nke mich darauf, aus dem Buche selbst jene 
.Stellen anzudculeii, welche gegen dies« .Annahme sprechen. .So 
werden S. 21H nur zwei Grundvermögen der Seele, 
Erkenntnis* und Ücgchriingsvcrnir>gcn angenrunmen; in dem 
letzteren werden wieder zwei II a u p t k r a ( t c. Fuhlen und 
Wollen unterschieden, so dass wir zwei Grundvermögen und dtei 
llauptUräftc der Seele erliaUen. Üiigcgen ist S. 219 bereits die Rede 
von drei Scelcnvcrmögcn. Man wird nicht leugnen können, dass 
em solches Sclivvtnken in den Terminis eine unangenehme Unklar- 
heit in einem Buclte hc-gründet, das sieh sonst durchweg durch 
klare Darstellung auszeiclinct. Wie hier Strebungen und Gefühle bald 
als AutSerungen eines Vermr>gen'>, bald als gesonderte Vermögen 
erscheinen, so i<>t S. 2N2 die Rede von den »Gefühlen des llchagcns 
oder Missbctiagcns«, S. 309 aber von den »Tnebcii der Lust und der 
Unlust«; ebenso i«.» S. 316 von »Geluhkn und Trieben« als Syno- 
nymen die Rede. Sehr richtig werden aKs Ziel der r,eiste<«bildunp (S. 88 
u.t)l)klareGrunJsalze(Etkenntnis) und feste Willen8riclUung(S. lOü), 
»Glaub« und Sitte« hingcstcilt; »Denken und Wollen« erscheinen 
(S. 282) den Gelühlcn richtig nicht gleich-, sondern übergeordnet. 
Diese und ähnliche Inconseituenzcn und Unklarheiten würden 
sofort verschwinden, wenn die Lehre von den Leidcnschalten und 
AnTccteri (Gefühlvn) als Thätigkcitcn bezw. Zuständen des Stiebe* 
Vermögens aiist.itC rineü hcvjiidcrcn Gefühlsvermögens bcibchaltcn 
worden wäre. Timtsächlicii ist di« kalh. Sitlcnlehrc auf dieser 
allen Psychologie aufgebaul und auf der diesbezüglichen bc* 
wuridemsvvürdig klaren i.ehre des Aquinaten ruht die gesammte 
gcklule und crbuuhche Litteratur seit sechs Jahrhunderten. 

Der .Anihcil. welcher den berufenen und rcchtmaUigvn 
Trägern des Krziehunysamles. der Familie, der Kirche und dem 
Staute zuknmmt, wird im richtigen VerliAltnis bestimmt. Was über 
die Erzichungsrvchtc und PHichtcn der Familie und über die 
-Stellung der Kirche zur Famtlicnerzichung gc.-agt ist, gchöit zu 
den schüniitcn AbHcl.miten des Buches. Bei aller Betonung der 
Bedeutung des Siaulcs für die Erziehung bezw. die Schule Fe« 
antwortet der Verf. die l-'ragu nach den staatlichen Rechts« 
nnsprüchcti auf die Schule durchaus richtig; »r)cm Staate als 



politischer Gemeinschaft und als Inhaber der äufteren (»ewalt 
kommt keine in seiner Idee und seinem Zwecke liegende Pflicht 
und kein unmittelbares Recht auf die Erziehung zu. — Staatlicher 
, Schulzwang* derait, wie er in modernen Staaten vielfach besteht, 
ist die schlimmste Tyrannei, weil er sich mit Gewissenszwang 
deckt.« Den rein formalen und in seiner Unbestimmtheit bedenk- 
lichen liegnff der »Selbständigkeit«, den die heutige Pädagogik 
als Erztchungszjel betont, re'clamicrl der Verl, für die christliche 
Pädagogik, indem er ihn zu der dreifachen .Mündigkeit in indivi- 
duell-(>ersönlicher, iö socialer und in religiöser Beziehung «thebt. 
Mit dem alexandrmischcn Clemens wird Chnstus als das Er« 
ziehungsidcal erklärt. 

Die schöne, edle und kräftige Sprache macht einen w*eitcren 
Vorzug lies Buches aus. Die l.ittcraturangahe ist entsprechend 
dem Charakter eines l.chrbuchcs auf die .Auswahl des Besten 
beschränkt. Die historische Sette der Disciplin bat in einer »Gc.schichte 
der Erziehung im Überblick« dankenswerte Berücksichtigung ge- 
funden. Hierbei ist sehr richtig die Neuzeit mit dem Aufblülwn 
des Humanismus begonnen. Die drei groOen Pädagogen Guarino. 
Viktorin v. F'eltrc und Filcifo durllcn aber demzufolge bereits 
der Neuzeit (in $ 115) zuzuzAblen sein. — Für alle Gebildeten, 
die mit dem Geschäfte der Erziehung berufsmäßig betraut sind, 
ist das Buch, das nicht bloß belehrt, sondern oft lebhaft ergreift 
uufs wärmste zu empfehlen. 

Mäulern. Aug. Rösler. 

Unter dem Titel: »Vademecum für Candidatea des 

Mittelsehullehramtca in Österreich« sind »unter Mitwirkung 
von Fachmännern herausgegehen von einem Scbulmannc« (Wien, 
Holder. 1894. 3 Theile; IV, 152, IV. 158 u. IV. 200 S.. zu ß. 1.— , 
n. 1.10 u. n 1.36) Zusammenstellungen aller für Candidaten 
des Lehramtes nn Mittelschulen nöthigen allgemeinen und be- 
sonderen Vorschriften erschienen, »deren Kenntnis für den prak- 
tischen Unterricht unerlässlich erscheint«. Maßgebend für die 
.Anordnung und Einrichtung der einzelnen Theile des Vademecums 
war die Gruppierung der l.ehrgegcnständc nach den Bestimmungen 
der gegenwärtig geltenden Prüfungsvorschiift. Theil I ist für 
Philologen bestimmt, Theil II für Germanisten und Historiker. 
Theil III für .Mathematiker, Physiker und N'aturhislorikcr an Gym- 
nasien. Die Capitcl jedes der 3 Theile; L Bestimmungen über das 
Probejahr, II. I.ehrplan des Gymnasiums. UL Übersicht des Lehr- 
plane.s nach den Classen, IV. Übersicht über die vorgeschnehenen 
achtifilichen Arbeiten; — VI. Disciplinar- und Schulordnung 
(Schulhygiene). VII. Organisation des Gymnasiums, VIII. .Allge- 
meine Erziehungs- und Untcrrichislchre, IX. F'achmethoitik, 
X. Lehret fahrungen stimmen bis auf das V. (Besondere An- 
ordnungen; Instructionen für den Uiitcniclil in den bezüglichen, 
im Titel gcnaimlen Lchrgcgcnsländen) miteinander überein. Die 
verlässlichen und mstructiven Behelfe sind allen Lchramlscandi- 
daten zu empfehlen. 



BIBtter f. d. Cymn. «Schulwesen. (Red. J. .Melber, München.) 
XX.Xl, 4/5. 

Bodcnstcincr, Enneakrunos u. Lenaion. — Kiderlin. Krit. 
ßemerkgen zu Ouinlilian*s Lehre v. d. Gestus u. z. C. Sittl'» 
FUlUion deis. — .Mcnrad. K. lUr. z. Didaxis d. gricch. Formen- 
lehre. — Scholl, Obersetzgsproben aus ScyfTcrl's palaestra. — 
Kecc.: PlauU Mobicllaria, cd. Ritsclil-Schueit (Weningcr); — 

I Peter, D. Scriptnres Hisioriae .Aug, (Pichlmayr); — ßachmann. 
Eieimnte d. ZahlenUieutie (Jos. Mayer); — Bernheim, Lchrb. d. 
hist. .Methode (Simuusfeld;. 

Lehrproben u. Lehrginge aus d. Praxis d. Gymnasien 
u. Realschulen. (Halle. Waisentiaus.) 43. Heft. ^895, April). 
Durwald. L>. Geographie Pilästina's in Untertertia. — 
Herberholz, Anfertigung, d. 1. dtsch. Aufsatzes in Obertertia. 

Fulda, .Schillcr’s .Alpenjäger. — Schwatlo, D. Cbgcn im 
mündl. Vorträge auf höh. Schulen. — Lange, Welche .Auswahl 
ist aus d. homer. Epen f. d. Schullectüre zu treffen? — Frdr. 
Schmidt, Z. grieeb. .Anfangsunterr. — Schilling, K. Lectioti üb. 
d enklyt. Wörter im Criech, — Wcrnicke, Au.s d. Geb. d. malh.« 
naturiv. Gymn. -Unterrichts. 

Das humanist. Gymnasium. (Heidelberg, Winter.) VI. 1. 

I).350j. Jub. d. k. .Maricnblifls-Gymn. m Stettin. — • Hilgard, 
Aus d. diesjahr. VerhanJIgen d. preuü. Abg.-Hauses. — Hilgard, 
D. Stab gebrochen. 

Oymnislum. illr^g. M. Welzei, PaderK) XIII. 7 u. 8. 

i7.) Kocli, Zu üoclhe's GMz I. ■(. - (N ) Dnrwalil, Noch einmal 
d. neuen Lehrpläne u. J. dif-ctie ünlerr. ln d. ob. Classen. 
Cliriit..pi4i|o|. Btliier, Mr»g. J. Panholzer. Wien.) NVllI, 7— 10. 

'7.1 1j, AbflUmm-Hyrolhes« Darwin**. I’n«. .Schulzu^tände. - 
(M.1 Autorität u. .\uloritflt»'rriocip. — Ü. Schule im l.ucn»te d. Kirche. 
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l). Coficordat u. <J. tiefe KimttrrnU. — 7.. I*n1err.ir«se in Spanien. (9.) 
UetHttK« Catrinkn nchten b. Kindern {sroUeri Schaden an. — (tu.) D. (»U 
Volkatcbule. — D. kalh. Schulvorein f. Oi>ter«cich. 

Strümpcl) U. Ahhdlgen aus d. Ocb. d. Kthtk, d. Staauwi;^«., 
il. .AathcUk u. d. Theologie. 6 Hefte. Lpz., Dcichcrt. (33. 4U, 
50, 50, 47, 30 S.) M. 4.—. 

Uabus L., Ltfhrb, z. Einlcitg. in d. Phil. II. Logik u. System 
d. Wiss. Ebd. (360 S.) M. 6.—. 

Kühnemann Eug., Kant's u. Schiller'd Hegründg. d. .Ästhetik. 

München, Beck. (165 S.) .M. 4.50. 

Coldfricdrich Juh., Kant's .Ästhetik. Krit.'crl. Harsldlg. Einheit 
V. Form u. Gehalt. Philosoph. Hrkenntniswert. Lpz., Strübig. 
(2'i7 .S.) .M. 5.-. 

Sücoliu 11., D. Grundprobieme d. Phil., kriu dargcsi. u. zu 
losen vcrsuclit. Bern, Bcck. (261 S.) M. 2.40. 

Brückner N., Erxiehg u. Unterr. v. Standp. d. SocialpoUtik. 

Berl., Sicmcnrolh u. Worms, (150 S.) .M. 2.—. 

Christingcr Jak,, Fr. Herbarts Erziehgsichrc u. ihre Fort- 
bildner bis auf d. Cgwt. Züiich, SchuUlie-'i.'«. (227 S.) .M. 3.~. 
Kayser W., J. H. Pestalozzi. Nach s. Lehen, Wirken u. s. Bc- 
deutg dargest. 1. Lief. Ebd. (06 S.) M. 1.—. 

Oi'zycki Gg. v., Vorlcsgcn. üb. socialo Ethik. .Aus dem .Nachl. 
Bcrl., Dümmicr. (86 S.) M. 1.20. 

brandscheid F., Ethik. Zu Cicero »Von den Pfliclitcn< u. z. 
■Scihütsiudium f. jederm. ve rf. Wiesb., « jmcl. (183 S.) M. 3.60. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Vc^Bidittt bev nnb ber llrfbrnug 

br«i ficbciiä^riflm Stricflc«;. 3. V'irjel, IbOi. gr.^s 

(Vll unb 140 3.) 3H, 2, HO. 

In PreuOen und auch vielfach anderswo überwog 
bisher die Tradition, dass König t'rlcdrich II. nicht den 
siebenjährigen Krieg verschulde, vielmehr sich von Anfang 
an defensiv verhallen habe. \'or nun vierzig Jahren 
brachte die akademische Ausgabe der Werke des Königs 
in Bd. XX VH. 3, p. 280 eine von ihm im Juli 1757, 
also gleich nach seiner Niederlage bei Koltn, nieder' 
geschriebene Apologie de ma conduitc politique^ in 
welcher er anerkennt, dass er in allen seinen Voraus* 
Setzungen sich geirrt habe. Da nun er durch seinen 
Einmarsch in Kursachsen, im August 1756, den Krieg 
angefangen, so lag in seiner .Apologie mittelbar das F)in- 
geslandnis, dass er nicht angegrifTcii haben wurde, wenn 
er alles vorgesehen, dass also er den Krieg verschulde. 
Der Unterzeichnete zuerst zog damals (1860) diese FoN 
gerung: allein Jene preußische Tradition überwog damals 
so sehr, auch in Österreich, dass diese Folgerung als 
parteiisch angesehen wurde. Seitdem ist die Sache doch 
etwas klarer geworden. Der Verf. der vor]. Schrift hat 
nicht bloß auf (»rund jener .Apologie, sondern zugleich 
einer Reihe bisher nicht bekannter oder nicht richtig auf- 
gefasster Aclensiückc sich von jener Tradition losgesagt. 
Kr sucht darzuthun, dass der Losbruch F'ricdrichs II. 
im August 1756 bezweckte, Kursachsen für sich zu 
nehmen und dann den Kurfürsten auf Kosten der öster- 
reichischen Monarchie mit Böhmen und Mahren zu ent- 
schädigen. »Alles kam ihm darauf an,« sagt L. p. 80, 
»Sachsen in der Hand zu haben, und er wusste, dass 
er es kriegen würde, mochten auch noch einige Wochen 
verstreichen ; Jas Übrige — rechnete er — werde sich 
linden, wie es sich bei Schlesien gefunden hatte, wo ja 
auch die Occupatiuii die Grundlage der Annexion gewesen 
war.« L. führt als Beleg die etwas allgemein gehaltenen 
eigenen Worte Friedrichs II. an: Lu poliftque uenvalnr 
a t tabli pour prim ipe, que le pninu r pus pour tu 
eonquiie d'nn piiys est tfy uvoir pü d, et des/ a- quit 
y il de plus difjicile: le reste se decide pur le sort 
des armes et pur le droit du plus fort, — Dass 
Friedrich II. bis Kolin an den Erfolg seines Unieniehinens 
geglaubt, hat er nachher der Kaiserin Maria Theresia 



selber geschrieben mit den Worten (bei I’rcuß II, 130): 
»Uhne die Schlacht vom 18. Juni, wo mir das Glück 
zuwider war, würde ich vielleicht Gelegenheit gehabt 
haben, Ihnen meine Aufwartung zu machen.« Und dass 
Maria Theresia ihrerseits den ganzen Plan des Prcuüen- 
köntgs durchschaute, ergibt sich aus ihren Worten bei 
der Verleihung des Großkreuzes ihres Ordens an den 
F.M. Daun. Sic bezeichnet darin den Tag von 
Kolin, den 18. Juni 1757, als den »Geburtstag der 
Monarchie«. — L. hat, wie cs mir scheint, seine Ansicht 
klar und wohl begründet dargethan. Er kommt endlich 
auch auf das moralische Urthcil über die Sache. »Friedrich 
selber hat,« sagt er p. 86, »indem er sich auf Machiavcll 
beruft, eine moralische Bcurtheilung abgelehnt. Sein Ver- 
halten gegenüber Sachsen war tm Geiste seines Jahr- 
hunderts, welchem alles erlaubt schien, sobald die Staats- 
raison es erforderte; wie die classische Formel in den 
InstitutioHS des Baron Bielfctd lautet: »ln der Politik 
muss man zurückkommen von den spcculalivcn Ideen, 
die der große Haufe sich bildet über die Gerechtigkeit, 
Billigkeit, Mäßigkeit, Aufrichtigkeit und ähnliche Tugenden 
der Nationen und ihrer Lenker: alles läuft schließlich 
auf die Macht hinaus.« 

Allein qs dürfte doch gewagt sein, eine solche Politik, 
die derjenigen des Fuchses oder Luchses ziemlich nahe 
kommt, dem »Geiste des Jahrhunderts« beizumessen. 
Gleich im Beginne der Laufbahn Friedrichs 11. hat der 
französische Minister Fleury über ihn das Wort gesprochen : 
Ce nouveau roi de Prusse est un maLhonnete komme 
et un fourbe. Und auch späterhin in dem Jahrh. hat es 
an ähnlichen Urtheilen von competenter Seite nicht gefehlt. 

Wicr-Pcr.z:rg. ünno Klopp. 

9H (fiter iBilfiHm, Überte^err om (^tjinnafiiim ju ^aberboni : 
Ztubieit uub C.iieDcn 5tir ^abtrbomer Cdcfifiirhte. LXb- 
ißcbciboni, i^uRfennann, lsu3. (lA' u. lol ©.) ’JH. 2.—. 

Das Werk bietet Beiträge zur Geschichte derPader- 
borner Klöster, des Fürstbischofs Ferdinand von Fürsten- 
berg und des Weihbischofs Steno. Wenn von letzterem 
(S. 106) gesagt wird, dass das von Steno beliebte Ver- 
fahren ein durchaus willkürliches, allen Forderungen der 
Gerechtigkeit hohnsprechendes war, so ist dies eine kritik- 
lose und unbegründete Behauptung. Dagegen spricht die 
scrupulöse Gewissenhaftigkeit Stcno's; das Zeugnis des 
Lorenz von Dript kann nach dem S. 89 fl. über diesen 
hitzigen Mann Gesagten keinen Wert beanspruchen. Das 
bedeutsamste der mitgethciltcn Schriftstücke ist wohl das 
Schreiben des Weihbischofs Steno an den Papst, Jat. 
16. Sept. 1683, in welchem die Cumulation der Bis- 
ihümer und die dabei getriebene Simonie in apostolischer 
Weise gebrandmurkt werden. Neben der aufrichtigen 
Frömmigkeit, demFreimuth und derDemuth, welche Steno in 
diesem Briefe zeige, meint der Herausgeber darin auch 
.Mangel an nothwendiger Rücksichtnahme auf die ge- 
gebenen Verhältnisse erblicken zu müssen. Uns ist dies 
nicht erfindlich. Denn wenn einzelne Prinzen fünf Bis- 
Ihümcr und noch dazu einige Stifte oder Abteien auf 
ihre Person vereinigten, so konnte dies nicht olt und 
nicht stark genug gebrandmurkt werden. Die Farben, mit 
denen Steno die Folgen solcher Cuniulalioncn ausmalt, 
sind eher zu schwach als zu stark aufgelragcn. Wir 
möchten wünschen, Ja.ss der fleißige Hrsg., anstatt zu 
tadeln, dem Leser mehr Material botc, um die einzelnen 
Stücke aus ihrer Zeit und den näheren Umstanden besser 
würdigen zu können. B, 
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Kaindl K. F.: Studien zu den ungarischen Cesohlchts- 
quellen. (Archiv fürrtstcir. Geschichte. 81 Bd., 1. Häll^e.) Wien^ 
in Commission bei Tempsky, 1894. gr.-S* (23 S.) 

Die vorl. Arbeit enthitU zwei Studien, von denen die erstere 
»über das Verhältnis von Hartwig’s VtU sancl» Stephani zur Vita 
maiur und ininor« handelt. Den Ansichten Wattcnbach's. Florianus' 
und Manzali’s gegenüber führt der Verf. den Beweis, dass l. kein 
Grund vorhanden sei, an der Autorscliaft llartwig's zu zsecifctn, 
und die Kntstehung der unter seinem Namen gehenden Legende, 
wie dies Florianus gethan hat, in die Zc\l Emcrich's zu versetzen ; 
2. dass die Hartwig’sche Legende nicht, wie VVaUenbach meinte, 
in ihrer ursprünglichen Gestalt mit der V'ita minor Berührungs- 
punkte hatte, endlich 3. dass sie, jünger als die Vita maior, 
diese Ausgeschrieben hat. — In der zweiten Studie rmden sich 
einige Bemerkungen über den Fester Codex und sein Verhältnis 
zu der in der polnisch-ungarischen Chronik enthaltenen ursprüng- 
licheren Rcdaction von llartwig's Vita St. Stephani. Der Verf. 
llndet, dass § 6 des Fester Codex deutlich die Spuren einer un- 
geschickten, eben vorgenommenen Obcrarbcitung trägt. Diese sei 
dem Schreiber des Fester Codex zuzuschrciben, demselben, der 
auch die Stellen aus der Vita minor in diesem Paragraph inter- 
polierte. Dann wird untersucht, was in der ursprünglichen Re- 
daction von Harlwtg’s Vita Stephani stand und was der Kedaction 
dc.s Fester Codex angchorU Die Beweisführung des Verf. ist sach- 
gemoU und überzeugend. Lh. 

t^crflct (Bitten) 1?., 971. b. tt.: ^ev alte ^atfort. Cein tprft- 
fällfchcei utib Scitbilb. 9Rit bem üBilbni^ lwfort£ 

unb ^Ibb. feinet @rab)tntte u. beä jpatloet>Xntfmat9. 3. Auflage. 
Vcipjig.^ul. löaebefer, 1895. U (ii 4i0og<ti) AbO^f. 

Die Lebensbeschreibung K. W. Harkorfs stellt sich 
jener an die Seite, die G. Freytag über K. Malhy ver- 
öfTentlicht hat. Ist bei letzterem die bewegte Gestaltung 
des äußeren Lebensganges von hohem Interesse, so ist 
bei Harkort das feste Beharren auf der angestammten 
Scholle und das reiche Wirken von hier aus für das 
Blühen und Gedeihen der Heimat von besonderem Reiz, 
obwohl es auch im Leben H.’s nicht an Abwechslung 
fehlt. Geboren 1793 auf dem seit Jahrhunderten im Be- 
sitze der Familie bestehenden Freigut Harkorten (Weslf.), 
wurde Fritz H. Kaufmann und nahm 1811^1815 als 
Lieutenant am Feldzüge Thcil, wobei er in der Schlacht 
bei Ligny verwundet wurde. Nach dem Frieden errichtete 
er nach und nach große Kupferwalz- und Kisenwerke in 
Wetter und Olpe, mit Arbeiter-Krankcncassen und anderen 
Wohlfahrtscinrichtungcn. Schon 1827 befürwortete er 
heim Freih. v. Stein (der als junger Bergrath viel auf 
Harkorten verkehrt hatte) die Anlage von Kisenbahnen 
und wirkte 1833 für die Ausführung der Rhein- Weserbahn, 
wie er auch die DamptschUTahrt auf dem Rhein förderte 
und die erste Anregung zu einer solchen auf der Weser 
gab. 1857 begründete er mit andern eine ICisenhütte zu 
Kaltenbach, verschaß'te 1 800 mit seinem Bruder Christian 
der wcstfäl. Steinkohle den Eingang nach Portugal, be- 
arbeitete später Pläne zu Kanälen zwischen Elbe und 
Rhein, regte die Hebung der Seefischerei an etc. Seit 
1848 politisch thätig, stand H. in der Nationalversammlung 
von 1848 auf Seiten des Königthiims; im preuß. Abge- 
ordnetenhause gehörte er der Fraction Vincke an und 
gründete dann mit Borkum-Ilolffs das linke Centrum. 
Später gehörte er der Fortschrittspartei an und war 
Mitglied des Hauses bis 1807. Hierauf w’ar er Mitglied 
des Norddeutschen Reichstages, des Zollparlamcnts und 
des ersten deutschen Reichstages. Er starb 1880 auf 
seinem Gute Hochbruch bei Dortmund. Seit 185! war 
H. auch littcrarisch im Geiste seiner praktischen und 
politischen Wirksamkeit Ihatig. 

Dies in großen Zügen der Inhalt des vorl. Buches; 
es lässt sich daraus abnehmen, wie viel des Anregenden 
und Wertvollen, für die Zeitgeschichte wie für culiurcllc 



und socialpolitischc Details schätzbares Material in dem 
mit wohlthuendcr Pietät von dem Schwiegersohn H.’s ver- 
fassten Lebensbilde enthalten ist. E. Hüdebr. 

'Greller ^riebrid): ^cutfdie ^.nltntgrfc^idltc eon brn älteften 
.^riten bili ^uc iSegfnicait. 'TID (tfrunblage für brn Unlmicfit in 
bn bruticben (ürfd)i(f)te brarbeitet. 1. in 2. oeeb. Vlufi. 

18ü4, 2. Xbcil 1893. ifangeniaBür Sdlulbii{bbQ«blk«8- gt-'S^lS, 
1»56 u. vm. 240 S.) 9R. 8.40. 

Dos vorl. Werk macht auf Aelbstimiigen w*isscnschaft1ichcn 
Wert keinen Anspruch, es soll dem Lehrer der Geschichte an Bürger- 
und .Mittelschulen Behelfe und Material an die Hand geben, cuUur- 
geschichttichcDctailsinseincn Vortrageinzuflcchten. Der Verf. schöpft 
nirgends aus den ersten Quellen, sondern durchgehends aus zweiter 
Hund, und da seine Wegweiser fast ausnahmslos Historiker von 
hbcral-protestaniischcr Färbung sind, so darf man sich nicht 
wundem, auch in diesem Schulbucho derartige Tendenzen, wenn 
auch nicht vordringlich, aber doch mit ihrem Geiste das Ganze 
durchdringend, anzutre^cn. Dass dabei auf das »iinslere, mönchische 
.Mittelalter« mit den Greueln seiner Inquisition und Ketzergerichte 
<die natürlich nur von den »Romuschen« ausgehen) die curioseslen 
StrciHichler fallen, ist sclbstvcfstandlich. Dahoi ist der Verf., so 
viel sich erkennen lässt, nicht eigentlich feindselig gesinnt — er 
steckt eben nur zu tief in der Einseitigkeit seiner Vorlagen: ein 
genaues Studium von Janssen’s Gcschichtswcrk würde ihm sehr 
forderlich sein, seinen Gesichtskreis erweitern, seine .-\nschauungen 
in manchem Betracht moditicieren. Ref. meint, diesen Rath umso 
eher geben zu müssen, als jene Partie der Geschichte, für welche 
er zuvörderst Giltigkeit hat, in O.'s Buch noch aussteht: Bd. 1 be- 
handelt die »Deutsche Urgeschichte — das Frunkcnreich — Deutsch- 
land unter eigenen Herrschern«, — Bd. U die Zeit »Vom großen 
Interregnum bis zur Reformation«. .Mögen die weiteren Bände des 
Werkes, dessen .Anlage und Zweck klar und durchsichtig und 
löblich sind, das richtige .Maß cinhaltcnl R. Hildehr. 

Von cpamcr’ß O0Bflrierfer23tltficfdiii^le(9eips., C. 3pam(r) 
sind neuerdings die LiefT. BO — 85 (Schluss des VII. Bdes u. Bd. VIII)’ 
welche (VIL) »Das Zeitalter der aufgeklärten Selbstherrschaft«, d. i- 
die zweite Hälfte des vor. Jhdts. u. (VIll.) die »Geschichte der neuesten 
Zeit« L (Dos ZcUaUcr vor der französ. Itevolulion, u. die Zeit v. 
1790 — 1808) behandeln, erschienen. Das Buch bewährt sich auch 
in diesen Lieferungen in erster Linie als ein ganz vorzügliches 
Biiderwerk; die Zahl von Porträten, Trachten- und historischen 
.Abbildungen, Facsimilcdruckcn und dgl. ist ganz ungemein groß, 
die einzelnen Illustrationen sind ircfriich ausgeführi. Der Te.xt 
steht auf dem Standpunkt eines gemäßigten Liberalismus. Katho- 
lische Hinrichtungen und Anschauungen werden mit wenigen 
Ausnahmen (besonders wo cs sich um Jesuiten handelt, doch 
werden diese auch mehrfach gegen ungerechte Anschuldigungen 
in Schulz genommen, vgl. VH. 7O0 f.) billig beurtheilt. die gegen 
Ende des vor. Jahrh. besonders in den kleineren geistlichen 
Fürstenthümurn cingerissene Laxheit in Glaubenssachcn gerecht- 
fertigt, die Kiöstcraufhebung Josephs II. jedoch verständig be- 
sprochen (VI, 594); Wieland erhält lauteres Lob. desgl. Le&sings 
Nathan, Voltaire dagegen wird abgclchnt — Den VIH. Band, das 
Zeitalter der französischen Revolution, füllt, wie in der Natur des 
Gegenstandes liegt, zumeist die Geschichte Frankreichs unmittel- 
bar vor, während u. nach der Revotuiion bis zum napolconischcn 
Kaiserthum auf der Höhe seiner Macht. 

Ztschr. f. d. Gosch, d. Oborrhains. (Hrsg. v. d. Bad. hist. 
Commission.) N. F. X, 2. 

Jos. Weiß, Briefe aus d. Feldzüge gg. Frkreh. 1688/9. — 
Witte, Z. Gcsch. d. Burgunderknege. D. Kriegsj. 1745. D. Ver- 
wickigen in Lothringen, im Waadtland u. Wallis. Vcrhandlgcn u. 
Rüstgen d. Niedern Vcrcing. — Ludwig, Einige unbek. Con- 
stanzer Chroniken u. Bischofsreihen d. GeneruI Landcsarchivs zu 
Karlsruhe. — v. Wecch, Fürbitten f. d. Ich. u. verstorb. Wohl- 
tliMter d. Klosters Salem. — Cartcllicri, l'äpstl. Steuern im Bis- 
tum Consianz. — Funck, 2 Empfehlgsbricfc f. Graf Gallcr. — 
Littnotizen. — Isenbart, Bad. Gesch.liti. d. J. 1894. • Dazu 
Mitthlgen d. bad. hist. Comm. Nr. 16. 

Archivaliai aus Orlen des .Amisbcz. Überlingen, verzeichnet 
V. Pfarrer Udry; — ... des .Amtsbez. Stockach, v. Pfaircr 
K. Seeger; — ... des .Amtsbez. Neustadl, v. Dekan K. Welte; 
— ... des Amtsbez. OfTcnburg, V. Walter, K. May er u. Fr. Platz. 
Revu« historique. (Paris, .Alcan.) LVHI, 1. 

WaJdingloii, Le reoversement de.« allianccs cn 1756. — 
(lUiraud, J.-H. de Kossi, sa ^»ersonnc et son ueuvre. — 
Hunfalvy, Reflexion« sur rongme des Daco-Houmains. — 
Daudet, Rccils de tu chouamiviic. 
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Focke Rud., Charl. Cordny. E. kriL Darstellg. ihres Lebens u. 
ihrer Pcrsönlichkt. Lp*.. Duncker & Uumblut. (XIV, IC2 S. m. 
Foftr.) M. 3,00. 

.^hrens Hm., Ü. WeUiner u. Ks. K«rl IV. E. Rtr. z. Gesch. d. 

wettin. Politik 1304—7». Ebd. (lai S.) M. 2 00. 

BOhmer Hrn., Willigis v. Mflin*. E. Bir. t. Ccsch, d. Dtsch. 
Reichs u. d. dlsch. Kirche in d. sAchs. Kai&crzdt. Ebd. (200 S.) 
M. 4.40. 

LOwenstein Leop., ßtrge z Gesch. d. Juden in Dtschld. LGcsch. 
d. Juden in d. Kurpfai*. Nach gedr. u. ungedr. Quellen dnrgest. 
Krkf. a. M.. Kauffmnnn. (329 S.) .M. 6.—. 

Schäffie Alb., Cotta. (Geisteshclden. Führende Geister 18.) Berl., 
Hufmann. (190 S.) M. 2.40, 

Wnppenbuch d. Städte u. Märkte d, gcfürstl. Grafsch. Tirol. 
(Von C. Fischnaler u. K. Rickett.) Innsbr., Wagner. (ISO S. ül.) 

M. 7^—^ 

Sprachwissenschaft u. I.itteraturfjeschichte. 

B r U n n o w Dr. R. ; Chrestgmathle aus arabisehsn Prosa- 

sckriftstallam, im Anschluss an Socin's arabische Grammatik 
herausgegeben. (Porta Imgunrum orientalium, edidit Hermann 
].. Strack. Pars XVI.) Uerhn, Keulher und Reichurd, 1895. i 
gr.-Ä* (IX u. 312 S.) M, . I 

Naclidem als Hilfsbücher zu der Grammatik von Socin I 
{JWfa U. pr., Pars IV.) bereits eine poetische Chresto- | 
mathic von NoclJeke ') und eine Ribelchrestomathie von 
Georg Jacob*) erschienen sind, liegt uns als würdiger 
Abschluss Ü.'s Sammlung von Originaltexten aus arabischen 
Prosaikern vor. Sie ist spcciell im Anschlüsse an die 
3. Auflage von Socin's Buch entstanden, auf dessen Para- 
graphe sich die Hinweisungen in dem beigegehenen Glossar 
beziehen. In der .Auswahl sind besonders die geschicht- 
lichen Texte berücksichtigt worden, was nur gelobt werden 
kann, weil dadurch mit der sprachlichen Übung die Ein- 
führung in die älteste Geschichte der .Araber und des 
Islams verknüpft wird, die, was specicll die pracislamischc 
Geschichte betrifft, in den Darstellungen meiil recht stief- 
mütterlich behandelt wird. Daher ist auch die Aufnahme 
von drei Stücken aus dem Kitab a1-'Agäni als cultur* 
historischen Darstellungen aus dem alten ßeJuinenlebcn 
mit Billigung zu begrüßen. .Auch die Vertretung der 
grammatischen Litteraliir durch die ’Ajurrümiyyah ist 
praktisch und treffend zugleich. Dagegen erscheint uns 
die für das arabische SchrifUhum so charakteristische 
Keimprosa durch die Wiedergabe von drei QuPnnsüren 
(1, 28 und 81) etwas zu schwach vertreten; man hätte 
noch einiges ausdcrMaqumcn-Litteraturzufinden gewünscht 
Das *Adab ist gar nicht vertreten — Kücksichlen auf den 
Umfang des Buches mögen hiebei wohl ausschlaggebend 
gewesen zu sein. Was aber geboten ist, ist vorlrefTUch 
und ß.'s Buch w'ird dem akademischen Lehrer ein ebenso 
unentbehrliches Hilfsmittel bei Vorlesungen und Übungen 
werden, wie Socin’s Grammatik selbst. 

Im Folgenden erlaube ich mir einige Verbesserungen 
vorzuschiagen, die zum allergrößten Theile Druckfehler 
(oft durch Abspringen von Punkten und Lesezeichen ent- 
standen) betreffen. Dieselben beziehen sich nur auf das 
nebenbei bemerkt vorzügliche und übersichtliche Glossar. 

S. 155 a, Z. 5 v. u. 1. — 15G b, 5 v. u. 1. 

J-»i — 157 ,1, I V. o. 1. jjf — lOÖ ■* >'■ «• I- iii; 
— 177b, »unwissend sein« : richtiger »wild, grau- 
sam, ungesittet sein« ; »Zustand der Unwissenheit« : 

richtiger: »Barbarei«; vgl. Goldzihcr, Muhammedanischc 
Studien, L Kxcurs 1., besonders S. 221 — 225, wo die 
Bedeutung dieser Wörter überzeugend nachgcwicscn ist. 

Deltitut veifruHt curmtnum ArabU’orum (/brTfl //. f»r, 

/’. Xf/f). — ») /’orUi U. i>r., r. IV. liSSS. 



Gegensatz — 170 a, I v. o. 1. — 181 b, 

12 v. II, I. — 180 a, »sanftmuthig, gesittet« 

— 188b, 15 V. o. I. — 101 a, 1 v. u. I. 

— 191 b, 2 V. u. 1. hängen ■— 210 b, 3 v. o. I. jjh^l 

— 22'ta, I V. o. I. — 2,34 n, II v. o. I. iili. 

— 212 b, 5 V. o. !. «jj.; — 272 b, 15 v. o. 

Discrepanz mit der bezogenen Tcxlslellc p. 98, 10, wo 

vocalisiert ist — 273 a, 7 v. u. I. — 301 a. 

n V. u. I. iLc, — 307 b, 8 V. u. 1. 

Wien. Dr. Rvidolf Geyer. 

1. Afttgc ^erm,, $cof. ^r.; <$lefdiidite bev bciitfdieii 9UHonal- 
^itfcratiir. ®cbrjudic an h^hrrrn Utitrrrid}t4aiiftaltrn u. 
;tum SelbOflubium bearbfitrt. 26., öertrfferte Sluflaflr. 9Utrntmra, 
CM. «Diibe, 1H95. at.-a- (VIII u. 259 ®.) IR. 2.-. 

H. : bentfcticr (ftcbii^tc. 9(ni<f>(uf4 an bie 

Olod}i{^le ber nentn IRationablMtlrrotuv. b. oi-rb«neirte u orr 
mrbite ^luflaßc. 9Rit ^ablTcicfarn Porträt# in ^ol^fcbniit. Gbb.. 
(VIII u, 024 3.) 'SSI. 3.-. 

L Das Buch Kluge's hat sich durch eine Reihe von rasch 
aufeinanderfolgenden Auflagen als einem vorhandenem 
Bedürfnis entgegenkommend erwiesen: es fehlte lange 
Zeit an einem Handbuchc, das prägnante Kürze, über- 
sichtliche Fintheilung und lebendige Darstellung mit 
wii>senschaft]ichcr Erfassung des Stoffes verb.and und 
solcher Art für Schüler höherer Lehranstalten und auch 
für Universitätsstudenten, wenn sic nicht eben Germa- 
nisten vom Fach waren, als Repclitionsbuch geeignet 
erschien, ln dem Vieiicljahrhundert seines Bestandes (die 
erste .Auflage erschien IHÖO) hat das Buch eine große 
Anzahl von fachmännischen Besprechungen erfahren, und 
der Verf. hat die darin gemachten .Ausstellungen und 
Rnthschliigc zumeist wohl gewürdigt. Es ist klar, dass 
an einem dcrm.ißen durchgesiebten Werke nichts Erheb- 
liches mehr zu bemängeln sein wird. Im Nachstehenden 
seien, nachdem Prof. Wackerneil den ersten Thcil des 
Buches in der Ztschr. f. d. Öst. Gymn. XXXIII, 458 ff. einer 
eingehenden Besprechung unterzogen, einige Bemerkungen 
zu dem AhschniUc über die neuere Littcratur angefugt. 

S. 101, Z. 2 V. o. wäre statt »poeti<ichc« besser zu sagen 
»ästhetische« Grundsätze; ebJ. wird Schönaich vor Schwabe 
genannt; die umgekehrte Reihenfolge w.ire nchtiger. — S. 104, Z. 4 
V. u.; Gottsched'» »Nülhiger Vorrath« ist ein für die Geschichte 
des Dramas wichtiges Werk nicht »für das Drama«. — S. I0.i, 
Z. 18 v.o. »Diskurse der Mahlern« (nicht ».Maler«), — Ebd. in Note I 
(dcsgl. tm Register) ist die falsche Schreibung Addiss4>n zu ver- 
hessern. — Liseow lebte u. schneh vor Lessing; die Stilisierung 
des Satzes S, 100. Z. 20 ff. ließe da.s Umgekehrte vermuthen. — 
Zu 43 : Lange, Pyhra u. Rudnik hätten hier wohl eine Erwäh- 
nung verdient. — Glcim's S. 108. Z. 4 v. o. genanntes Werk heißt: 
»KrtegsheJer von einem preuü. Grenadier« (nicht »Preuß. Kr. v. 
e. Gr.«). — Bei Ew. v. Kleist (S. 108) hnltc wohl Lcssing's Einfluss 
auf diesen Dichter vermerkt werden müssen. — § 4 1, Z. Ö ff.; Dass 
Schwabe die »Belustigungen« gründete, ist schon S. 104 erzählt. 

— S. 1 10: J. A. Gramer, »Verfasser von einer Biographie Gellert's«, 
ist unschönes Deutsch. -«S. 123, Z. 1 v. u.: Der Göttinger Musen- 
almanach, red, von Bnic u. Voss (besser als Voss u. IL). — 
Ebd.: Zu Ramlcr(wieS. 143 zu Hamann) ist zu notieren die Bio- 

I gruphic V. Minor. — Dass den Slolf zur Miss Sara Sampson 
Kichardson's Clanssu hot (S. 130), ist zuminde.st ungenau aus- 
gedrückt. — Ebd. hatten Cronegk u. Biawc Erwähnung verdient. 

— S. UH: in der Inhaltsangabe von F.gmonl sollte von Klärchen 

früher gesprochen vrerJen, — S. 183: als Quelle der Ballade 
• Der HHiid-sehuh« von Schiller wäre Guartnoni zu erw.shncn. — 
S. 202, Z. 12 V. u.: »Eine Zeit lang brachte er (Titck) in Jena 

zu«, ist nicht deutsch. — .S. 204. Z. 11 v. u.: Bctuna'.s »Goclhe's 
Bnefwcclisel mit einem Kinde« kann doch nicht so schlankweg 
als »Roman« bezeichnet werden, — Ehd., Note, 1. Zeile: Ticck's 
Novellen erschienen 1S32 f. in 14 (nicht 12) Bünden. — S. 20L 
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Angaben wie: tio5<) Z. Werner »aoinc mystUchc Frummciei« in den 
Schott der kath. Kirche führte, gehören am allerwenigsten in ein 
Schulbuch. — S. 207: Öl. Österreichische Dichter. Die haupt- 

sächlichsten Glieder derselben« (also der Dichter!) »sind- F. Grill- 
parzer, dcs.sen Ahnfrau* 1817 siim crstenmnl in Wien oufgefutirl 
wurde, von da aber (!) erfolgreich über alle Bü>inen Deutschlands 
gieng«. — S. los. Z. 1: Sappho »jene hochverehrte griech. 
Dichterin« zu nennen, scheint ein wenig unpassend. Bei Grillparzer 
hätten wohl auch »Weh‘ dem, der lügt«, »Der arme .Spielmann« 
u. die Gedichte Erwähnung verdient, u. sollte anstatt der Ausgabe 
der Werke G.’s durch I.aube u. Weilen die von Sauer veranslaUcte 
genannt werden. — Wenn Lenau im »Savonarnla« »einen o^enen 
Kampf führt gegen das Antichristenthum« (S. 200. Z. 5), so 
müsste man annehmen, dass sich der Dichter gegen Savonarula 
aussprcche. was doch nicht der Fall ist. — »Nepomuk Vogl« u. 
»Gabriel Seidl« (S. 209 u. 210) führen den Taufnamen Johann.— 
Da.ss F. Thumann »herrliche Illustrationen« zu llamerling's 
»neuester« Dichtung »Amor und Fsychc« gcschafTcn (S. 211) ist 
Privatansicht K.'s. Und warum sind desselben Dichters »Sinnen 
und Minnen« und »Aspa.sia« nicht genannt? — Bei EichendorH 
(.S. 213) fehlt jede Erwähnung seiner litlerarhislor. Schriften, 
bei Scumc (S. 316) »Mein Leben«, bei Uhland (S. 320 f.) seine 
»Schriften zur Geschichte der deutschen Dichtung u. Sage« etc. — 
V'on Rückert’s Werken Ist 1681 — 84 eine neue Ausgabe erschienen 
(S. 220, N. 2). — Persönliche Sympathien sollten für ein Schulbuch 
nicht maOgebend sein: nur solchen können Dichter wie Ad. 
Volger, O. Weddigen u. ä. ihre Aufnahme verdanken: jedem der- 
selben ist fast ebenso viel Platz cingcräuml, wie z. B. der Drostc- 
Mülshoff, von deren hcrvortrclcnd kalh. Richtung kein Wort 
gesprochen wird. Dagegen zählt Jul. WolfT »zu den hedcutendsten 
jetzt lebenden deutschen Dichtern« (!). »er beherrscht die deutsche 
.Sprache wie selten einer (!)« eie. (S. 244). — IJaumhach's Gedicht 
heiUt »Frau Holde« (nicht Holle, wie cs in allen Auflagen steht), 
auch gehört »Mein Frühjahr« chronologisch an den Schluss der 
daselbst angeführten Werke Uaumbnch's (S. 245).— Dass F. W. 
Weber Katholik w*ar, erfuhrt moit nicht; »Goliath« behandelt 
»die idehe eines armen Knecht-s . . . mit einer reichen 
Bauerntochlvr« (S. 246). — Und nun, nach den jüngsten, zum 
Tj^cil noch lebenden deutschen Dichtem und Schriflslvilern, folgen 
in einem Anhang-Paragraph Just. .Möser. J. G. Förster, die beiden 
H mboldt u. L. v. Ranke! — Im Register fehlen die Namen Ber- 
uueh 157, Bettina v. Anüm 204. Br»dc lo7, Corneille, Destouches, 
Müliürc, Racine, Regnard 104, Merck u. Schlosser 133 u. a. 

II. Die »Auswahl deutscher Gedichte«, die derselbe Verf. 
veranstaltete, schlicttt sich eng an seine Litteraturgeschichte an 
und ist im ganzen recht wohl geeignet, ein Bild des Schaffens 
der einzelnen Dichter aus deren prägnantesten Schöpfungen zu 
gehen. Auch die Holzschnittporträts sind dankenswert. 

Wien. i)r. F. Schnürer. 

StUflcbaiicr (£bw., !£ir. phih: 
toalb unb flmcUHbe. Sin $dtrag ^ittrrätucgrfcbiditc bee 
XVII. 3abrbuitbert«i. Sera fÄruS), ö. Sfu&idj, 1893. (.'li S.) 
9JL 1.‘20. 

In einer sorgrditigen, sachlich unangreifbaren, nur 
formell etwas unbeholfenen Untersuchung führt der Verf. 
den überzeugenden Nachweis, dass der Roman auf zweierlei 
fjucllen zurückgeht. Die Liebesgeschichte (I), welche seinen 
eigentlichen Kern bildet, gehört jener vs'citverbieitetcn 
Gruppe mittelalterlicher Erzählungen an, wo sich selbst 
überhebende Liebende auf Befehl Gottes in’s Elend ziehen, 
auf der Bußfahrt von einander getrennt und endlich durch 
Leiden gelautert zu dauerndem Glück wieder miteinander 
vereinigt werden. Die Eustachius-Legende bildet den 
Ausgangspunkt für mittelalterliche Behandlungen in allen 
Litteraturen ; mhd. die gute Krau, altenglisch die Romanze 
von Sir Isumbras, altfranzösich der Wilhelm von England 
von Chrestien von Troyes. Berührung mit den V^olks- 
büchern von der schönen Magclone (getrennte und wieder 
vereinigte Liebende) und vom Kaiser Uctavian (die dul- 
dende, aber in ihrer Treue bewährte Krau) war nicht zu 
vermeiden. Die unmittelbare Quelle Grimmelshauscn's findet 
der Verf., einen leisen Wink des Dichters scharf auf- 
fassend, in dem Mcisterlicd vom Grafen von Savoyen. 
Diese ungeschichllichen Romanhclden und LicbesabeiUcucr 



hat der Dichter (nach dem Muster des heroisch-galanten 
Rom.ines, auf den der V'erf. zu wenig Rücksicht nimmt!) 
auf historischen Boden gestellt und mit einem wahren 
Wust von Staatsbcgcbenheilcn zu verknüpfen gesucht, den 
er historischen Quellen (II) entnahm; wie der Dichter 
oder Geschichtschreiber des Arminius, Hagelganß, so gibt 
auch Grimmelshausen ein genaues Verzeichnis seiner 
historischen Quellen, das die Untersuchung der geschicht- 
lichen I^artien wesentlich erleichtert. In dem was Grimmels- 
hausen zur Verkittung und V^erzahnung der beiden 
verschiedenartigen Bestandtheile hinzugethan oder ver- 
ändert hat, findet der wohlbclcsenc junge Gelehrte fast 
überall Motive aus den deutschen Volksbüchern wieder. 
Wien. Mino r. 

Ztschr. f. d. dtsch. Unterricht (Hn>g. 0. Lyon.) IX, 2--4, 
(2.) K. Brit>{ R. Hildehrands an c. a. früh. Schüler auf St. 
Tliomac. — Hampe, 1). H. Saclis Fcier in Nümbg. — Freylag. 
Hcaiods »Werke u. Tage«, übers. — Henschke. M. Cretfü’ 
*H. Sach-H.« — Müllcr-Frauenstcin, W. Kaahe, c.ccht dtseher 
Dichter. — K'rumbach, Aus J. Praxis d. dtsch. L’ntcrr. — (3.) 
Gölzinger, D. Verb »lassen« b. Luther u. Goethe. — Müller, 
D. Streit üb. d. Wesen d. Satzes. — Kehry, Der od. die Tiber, 
Der od. die Rhone? auch etwa.« v. dLschen Schiffen. — Puls, 
Oh. einige Quellen d. Gcdichlc v. A. Kopisch. — Vilmar, E. 
Btr. z. Gesell, d. dtsch. Irilcrpunction. — Koch, Oh. dramat. 
SchüleroulTührgen. — (4., Bismarck-Heft) Lyon, Bismarck. — 
Lyon. B. als Künstler in Politik u. Sprache. — Ilildebrand, 
Namen iiüt u. ohne Bcdcutg. — Unbescheid. I). Kriegspoesie 
V. ]87U.'71 u. d. Kulschkelicd. 

Alemannia. (Bonn, Hanstein.) XXIII. 1. 

lioffmann, Schapbtich u. s. Bewohner. — Wilscr, 
Schwaben u. Alemannen. — Amersbach, Zur Tunnhäuser-Sage. 
— Pfaff. D. Künstlerinschr. zu Eugen. — .Alte Sprüche. 

Rcichnrdt Ed., E. Koch u- Th. Storch, Ü. Wasungcr Mund- 
art. 1. .Meiningen, v. Eye. (136 S.) M. 4.—. 

Heitz P., Rasier Büchenn.irkcn bis z. Anf. d. 17, Jh. Straöbp., 
Hertz. 4* (XL. 111 S.) M. 40.-. 

Breymann Hm., D. ncusprachl. Reform-Litt. v. 1876—9.3. R, 
bibhogr.-kril. Obersicht, Kbd. (135 S,) M. 3. — . 

Hoizner Bug., Studien zu Eunpides. Wien. TempsUy. (123 S.) 
M. 4.—. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Fr 1 m mal Ür. Theodor v. : Kleine Caleriestudlen. Neue Folge, 
l. Lief.: DU (ifmaldefixmmlun^^ in iitrmannttadl. Wien, 

Gerold & 1894. 8* (94 S. mit 0 Abb. und 3 Fucsimilc«.) 

M. — 2. Lief.: Von Jon Nitderiänäfm in Jor ktiisorliohm 
tu H'itn. Ebd. 1895. 8" (08 S.) M. 2.40. 
Wer mit der Geschichte der Malerei überhaupt oder 
mit dem Nachweise der Schicksale bestimmter Kunst- 
werke insbesondere sich befasst, wird das Erscheinen 
einer neuen Folge der »kleinen Galeriestudicn« von K. ge- 
wiss mit aufrichtiger Freude begrüßen. Ist doch bereits 
durch die erste Serie derselben eine nicht unbeträcht- 
liche Anzahl mitunter recht beachtenswerter Ergebnisse 
gewonnen und manch neuer Gesichtspunkt verständnisvoll 
markiert worden, so dass zweifellos alle, deren Interesse F. 
durch die darin enthaltenen Ausführungen lebhafter zu 
erregen oder zu befriedigen wusste, der FurtfUhning des 
Unternehmens ihre Anerkennung nicht versagen werden. 
Solche Sonderarbeiten gliedern nicht nur den Bestand 
kleinerer, im allgemeinen weniger beachteter und seltener 
besuchter Galerien dem aus großen Sammlungen be- 
kannten Materiale für einzelne Meister und Schulen an, 
sondern bieten auch namentlich Forschern, welche be- 
stimmten Künstlern und bestimmten Richtungen ihre 
Aufmerksamkeit zuwenden, gewiss oftmals dankbar aufge- 
nommene Fingei zeige für die Zusammentragung des in 
einzelnen Fällen ja überaus zerstreuten Dcnkmälervorrathcs. 
ln dieser Richtung werden I’.\s »Kleine Galeriestudicn« 
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gewiss manchen der kunstgeschicluHchen Forschung zu> 
gute kommenden Nutzen stiften, Kinzelnen willkommene 
Herathcr und Vielen fachgemäü orientierende Helfer sein. 
Mögen auch bei der Besprechung der kleineren Samm- 
lungen, in welchen ja die V\'’crkc groüer Meister meist 
in verhältnismüüig geringerer Zahl begegnen, die 
Schöpfungen minder hervorragender, aber immerhin durch- 
scliniUlich beachtenswerter Namen etwas mehr vortreten, 
so gewinnt doch mit ihnen zugleich die Würdigung der 
besten eine breitere Grundlage zuverlässig beurlheilendcr 
Vergleichung, die nicht minder eine Erweiterung der 
allgemeinen Erkenntnis zu vermitteln imstande ist. 

Die 1 . Lief, der neuen Folge von K.'a »Kleinen tjateriestudien« 
befasst sich mit dem Hcachtcnsn'crtcstcn aus den mehr als 1 100 Ge- 
mälden der Sammlung in Hcrmannstadl, deren Studium F. elf 
Tuge widmete. Ein Vermächtnis de« am 0. April 1803 _gcstorhcncn 
Barons Samuel v. Bruckenthal, da» «eit 1817 der Öffentlichkeit 
zugänglich ist, besitzt die Hermannstädter GMlcho vorwiegend 
Werke holländischer und vlämischer Meister, deren deutsche Nach- 
ahmer aus dem vorigen Jahrhunderte dann nicht minder oft zum 
Worte kommen; Spanier und Italiener stehen zvtir nicht auf der 
Hi'die der Niederländer und Deutschen, bieten aber auf 200 Bildern 
manches Sehenswerte, Jessen Perle ein hüllender Hieronymus von 
Lorenzo Lotto darstcllt. Dass die Sammlung ein Werk besitzt, 
das P'. mit vorsichiigcr Begründung keinem Geringeren als dem 
berühmten Jan vun Eyck zuweist, dass die alle vortreffliche Copic 
des Kembrandt’schen Falmenträgers fast dem bekannten Exemplare 
der Kasseler Galerie gletchkomml oder hei dem Bilde »Karl i. von 
England und seine Gemahlin Henriette vun Frankreiche die Hand 
A. V. Dyck's kaum anznzwetfcln ist, lässt auch hochberuhmte 
Künstler ab und zu hcn'ortrctcn, unter deren Leistungen die 
Heiden Bildnisse von Hans Memling gewiss in hohem Grade 
interessieren. Ein Blick in das sorgfältig angelegte Register zeigt, 
wie groO die Zahl der Meister ist, auf deren Werke in der Her- 
mannatädlcr Sammlung K. huld m knapp»ttr, bald in ziemlich 
ausführlicher Weise Bezug nimmt ; als Beispiel seiner sachlich 
zurückhaltenden, von sanguinischen Anschauungen freien Auf- 
stellungen sei die Besprechung des stark an Rubens erinnernden 
hl. Ignatius (S. 10 u. 17) hervorgehoben. Hatte man durch photo- 
graphische Nachbildungen der drei oder vier wichtigsten Stuck« 
noch die .Mdgliehkcit der Überprüfung von Plinzelheiten geboten, 
so wurde die OberzeugungskraB der Darlegungen F.’s nur ge- 
wonnen haben. 

Die 2. Lief, handelt »von den Niederländern in der kaiser- 
lichen Gemäldesammlung zu Wien«, über welche F. auf Gnind 
der überaus hedeuUnden Fortschritte und hochwichtigen Ergeb- 
nisse niederländischer Kiinstforschung während der letzten Jahr- 
zehnte Neues zu bieten sucht. Es ist gar keine Frage, dass durch 
die zutreffendo Verknüpfung der neuen Forschungsthatsachen auch 
die längst bekannten Werke selbst vielfach einen besseren kunst- 
gcschichllichcn Zusammenhang gewinnen, abgesehen von der da- 
durch erreichbaren größeren Sicherheit der Zeitbestimmung und 
Benennung. Das Ineinandcrarbeilcn eines doppelt reichen Stoffes 
stellt der Arbcitstüehtigkcit des gewissenhaft prüfcmlen und oft 
feinfühlig verbindenden Verf. cm günstiges Zeugnis aus und bictct 
in manchen nur vcrmulhungswcisc ausgesprochenen .Ansichten 
gewiss Ausgangspunkte für Einzetunlersuchongtn, deren Anregung 
gerade die Kunstforschung mehrfach recht w'illkommcn bedien 
muss; von Bekanntem und leicht Auffindbarem siclil P\ in seinen 
Mittheilungen ab, die vorwiegend Neues oder nicht allgemein rasch 
Zugängliches mit den bekannten Werken der Niederländer in der 
Wiener Galerie verhinden sollen. Da Zeitfolge und künstlerische 
Zusammengehörigkeit der Objecte besondere Berücksichtigung 
finden, wird die Anordnung eine kunstgcschichtlichc. Mancher 
bLslicr landläufige Irrthum wird berichtigt, manches Stück anderer 
Sammlungen erlangt in mittelbarer oder unmittelbarer Beziehung 
zu den Niederländern in Wien eine noch ntcnl beachtete Be- 
deutung. Findet das zweifellos Brauchbare hei einer Ncuauf- 
«tellung dieser Ablhetlung eine entsprechende, von Voreinge- 
nommenheit freie Berücksichtigung, so wird t'. auch auf einen 
nicht zu unterschätzenden praktischen Erfolg seiner Studie hm- 
weisen können. Den Gründen, aus welchen von der Beigabe von 
Abbildungen abgesehen wurde (S. l>5), wird mim gerade für diese 
Lieferung die Billigung nicht versagen. 

Darf Kef. noch einem Wunsche Ausdruck geben, 
so geht derselbe d.thiii, dass Verwahrungen gegen 



»tölpelhafte Angriffe, albernen Institutsjargon und lederne 
Seminanveisheit« (S. 12, Anin. 2), wenn Verf. eine Stellung- 
nahme gegen die Ansichten Anderer schon für unbedingt 
nothwenJig halt, in einer minder schroffen, persönlich 
möglichst ohjectiven Form eingelegt werden sollten, die 
zwar den berechtigten Standpunkt wahrt, aber keine der 
Parteien herabsetzL 

Die Ausstattung ist nett und gefällig ; mögen den 
cmpfehicnsw'ertcn beiden ersten Lieferungen bald weitere 
Studien des IJntcriicbmens folgen, das wie kein zweites 
unserer Tage das angesichts eines offenkundigen Be- 
dürfnisses besonders zu billigende Bestreben hat, eine 
kritische Bearbeitung des großen Ocmäldercichthumes 
durch die Vermittlung einer besseren Übersicht über das 
Vorhandene und durch gleichmäßige Heranziehung manches 
bisher kaum beachteten Werkes zu erleichtern. 

Prag. Joseph N c u w' i r t h. 

^eber yinton; 'Slbccc^t Xiver. Sein :^eben, ftBirten nnb 
(Bfiinben. bnrgcpeUt. iKegcnaburg, Vuftrt, 181»L gr.-s* 
(115 mit 11 «bbtlbangeti.) 5«. 1.—. 

Ein recht gutes, mit Kenntnis und «eIhstänJigem Urthcil, 
entsprechend und matlvoli geschnebene« Büchlein (Wiederabdruck 
AUS dem Deutschen Hausschalz), welchem die ureiteste Verbreitung 
zu wünschen ist Bei einer Neuaufiagc möchte sich ein« Ver- 
mehrung der Bilder empfehlen, desgleichen die Einschaltung eines 
<.^pitcls über Dürer'« Stellung zur Kunstrichtung des .M.-.A. und 
der Renaissance sowie übor seinen Einfluss auf die zeitgenössische 
und iiAclifulgende Kunst Dg. 

Zeitschr. f. blld. Kunst. (Lpz , Seemann.) N. K., V'l, 4 u. f>. 

(4.) Lief, [). neuen Dresdener Monumcntalbrunnen. — 
V. Schleinitz, Burne-Jones. — Üernjaö. Thomar u. Batalha. 
— Gotlfr. Keller als .Maier. — (5.) Lehr«, Max Klinger’s Brahms- 
Phaniasie. v. Lützow, D. Achilleion d. Ks. Elisabeth auf 
Korfu. — Norden, V’on russ. Kunst — Weizsäcker, Wieland 
u. a. neuentdeckte Gemälde v. A. Graff. — - Lombard. Miniaturen 
u. Randleisten. — Dazu : Kunst^rtverbthiaU, N. F. VI, 4 u. 5; 
(4.1 Scherer. Studien z. Elfenbeinplastik d. 18. Jh. II. 1). Elfen- 
beinbildner P. H. — Leitschuh, D, Kunstgewerbeschule in Strallbg. 
t. K. — - (5.) Buss, L>. Haus d. dtsch. Reichstages. - Hei).; 
Kunttchronik. (Lpz., Seemann.) N. F., VI, 7 — 15. 

(7.) Stiassny. Baldung-Studien. — - (8.) Correspondenz 
aus .Vlünchen. Seemann, F. pseudo-antike Schale. — (tt.) 
Wolf, Galerie d. Akad. in Venedig. Niemann, D. Burg J. 
Priamos. — .Strzygow’ski, Byzaniin. Denkmäler (pp.) — (10.) 
Licr, Correspondenx aus Dresden. — (II.) .M. Schmid, D. 
ICKKluldenblatt — «.orresp. aus München. — Vög«, I). .Anfänge 
d. rnunumcntalen Stiles im M.-A. — (12/13.) D. kunsthist Con- 
gress in Köln. — (H-) D- Münchener Secession im Wiener 
Künstterhause. *(I5.) Khrenberg, D. WieJerhentieUg. d. H<»ch- 
Schlosses d. Dtsch.'Oidcnsrittcr zu Mnhenhurg. 

Ctfcilla. (Straühg., Le Roux.) XII, 4. 

Langer, Uns. »Hochamt«. — Üb. d. 1. .Musikunterr. — 
Bicssing, Üb. Glocken u. ihre Musik.- Musikbeil.; Plag, Missa 
n hon. SS. C<*rJis Jesu. Kyrie. Gloria. 

Wagner H., .Münchener Plastik um d. Wende d. XVL u. XVI. Jh. 

E. kunstgcsch. .Studie. .München, Ackermann. (DK) S.) M. 2. — . 
Watteau A., N. Lancret u. J. B. Pater. 7t Bl. l.ichtdr. nach 
Kupferst u. Orig. ü. ».Albertina«. Wien, Gcriach & Schenk, 
löl. M. 35.—. 

Springer A., Hdb. d. Kunslgesch. 4. .Aufl. der Grundzüge d. 
Kunstgesch. lil. Ausg. (In 4 Fh.) 1. Th.; D. Allerthum. Lpz., 
Seemann. (242 S. ili.) M. 4.50. 



Länder- und Völkerkunde. 

Schnollor Christian: Beiträge zur Ortsnamenkunde Tirols. 
Hernusgegeben vom Zvveigx’crcin der Leo-Gesellschaft für Tirol 
und Vorarlberg. Zweites Hell. Innsbruck, Vcrcinsbuchhandlung, 
1S04. 8* (112 S.) n. 1.—. 

Ehe der Verf. in der im ersten Hefte begonnenen Materie 
weilcrgeht, setzt er sich rnil einigen der Rcccnscntcn jenes ersten 
Heftes (worunter auch der Gefertigte wegen seiner Anzeige de-<- 
seihen im OL II, 650) auseinander. Hs seien mir dazu einige 
Worte gegönnt. In meiner erwähnten .Anzeige hatte ich gegen 
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Sch. bemerkt, Jass mir die Einzwun^ng der drei Fiussnamen 
Sunna (für den vereinten Strom), Rosanna und Trisanna (für die 
beiden ihn bildenden Arm« des Oberlaufes) in eine gemeinsame 
romanische Grundform a^ua Drusiaaa (oder gar pluralisch atfuue 
[irusianuf. 2. Heft. S. 0) von dem einzigen späten Belege für 
die Trisanna — aqua qur ditifur Tntschann 1394 — her nicht 
wuhrseheinlich sei, wohl aber kclltschrr Ursprung aller drei .Samen, 
wobei die Präfixe und /r/- zur DilTercnzierung verwendet waren. 
Gegen diese Bemerkung richtet der Verf. im zweiten Hefte, S. 
bis 9 eine längere .Auseinandersetzung, in der er nun als gewiss 
hinsiellt, was er im ersten Hefte, S. 66 ff. noch als problematisch 
verkündet halte. Dort la-sen wir, wegen Mangels an hinreichend i 
alten Formen sei insbesondere der ilcrvorgang von Rosanna aus ' 
Drusiana weder zu bejahen, noch zu verneinen; nunmehr werden 
in einer Frage, bei der es auf urkundlich« Zeugnisse des VII. /VIII. 
Jahrhunderts ankämc, Burglehncr (1.573— 1642) und der noch 
spätere Anich citiert, aus denen nur so viel klar wird, dass jener 
die Namen beider Queilbäche verwechselt und dass übrigens diese 
Namen ausgleichend aufeinander gewirkt haben. Die Sache scheint 
mir, soweit hei dem Abgänge alter urkundlicher Zeugnisse überhaupt 
etwas auszumachen ist, also: 1) Die Dreiheit der Namen betrefTend, 
ist Trisanna für einen dcrQucllbäche der breisgauischen Dreisam 
ikeltisch Trujfrxamttj, woraus ahd. Drrisintu) bei Zarten (kclU 
Taro*iunum, Woraus ahd. Zartltna) thatsächlich ein zweites Mal 
vorhanden und kann nicht aus lat. trrs-amnts hervorgehen, da 
drrld bei einem Fluss in altkclUsehcm und altsuebischem Lande 
überhaupt unwahrscheinlich ist und die Erhöhung des e von tres~ 
zu / bei nachfolgendem a den deutschen Sprachgesetzen wider- 
spricht. Bei der Nähe von Fluss* und I*efsoncnnamcn ira Kelti- 
schen (vgl nur Dänuvioi) Ist ferner nicht verwunderlich, sowohl 
das einlache Stsnna (Todtcnbuch von St. Lambrecht. 25. Mürz, 
Fontes II. 29, 70) wie das durch r<>- verstärkte Kosanna (aus 
Khcinfrankcn belegt von Jac. Grimm, Kl. Sehr. 7, 355, der cs 
freilich für deutsche Ableitung Ros anna erklärt) als Frauennamen 
aiiAreten zu sehen; und wenn sich der Verf. an kcU. tri- »drei« 

so tritt dos andere tri- »durch« (Glück, Keltische Namen, 
S. 159) dafür ein und bringt in die Tnsanna -len bei ihrem lang- 
gestreckten Lauf durch das Paznaun sehr possenden Sinn »per- 
means, percurrens«. Ober den Stamm sann- selbst kann ich mich 
nicht äußern. 2) Es wäre so wunderbar wie möglich, «renn der 
Volksmund, und zwar moderner Zeit, diese aus dem Mittel- 
alter zur Hand stehenden, gut keltisch klingenden Namenformen 
aus der einzigen romanischen Grundform Drusiana in gelehrter 
Weise und ausdrucksvoller Abstufung hcrausgekünsiclt hätte; ist 
es nicht einfacher, sie für das bewahrte Ursprüngliche zu halten? 
.3) Endlich müsst 9 noch erklärt werden, wie der Übergang von 
Drustüna in TrUünna, besage in deutschem Munde, der diese 
.Namen leicht seil tausend Jahren kennt (so lange haben Vorarl- 
berg und das ober« Innthal deutsche Mitbevölkerung) vor sich 
gegangen sei. Denn die Andeutschung keltischer, romanischer, 
slavischer Kamen erfolgt ja nach bestimmten, %’on den Erklärem 
freilich zu wenig ergründeten und daher oft verletzten Kegeln, 
ln unserem Falle zumal wissen wir auf das Genaueste, dass die 
Alemannen und Bajem den keltischen Stamm Jrvs- .sieh angc- 
eignet und wie sie sich ihn angeeignet haben. Sie bildeten thcils 
mit, Iheils ohne Verschiebung (daher auch vallis Trusiana neben 
Druuanu) Namen wie Träsilfh (»Drusi tumulus«, der Kigelstcm 
m Mainz), DrüsHio^ (altöstcrr. Traustirp^ Trtuslirp)^ Drusinv f 
(in Droustnindurf^ Tmsilorf auf dem Tulncrfclde), die Koseformen 
Drnsio und f)t^so (aus den Jnhren 802, 803 und verschrieben 
Druiuo, aus dem Jahre 766 in Vorarlberg und Graubündten auf- 
gezeigt von J. Bergmann. Dcnkschr. der k. Akad. 4, 48 und 15, 
173 f.; daher »Drusenfluh«, »Drusenthor«) mit der Verkleinerung 
Drütilo (altöstcrr. Trausrl, Trrusfl) u.s. w. Aus aqua Drusiana 
wäre unter Einwirkung des germanischen .Accenlprincips ahd. 
*Drushna. später oder •Trajcn, vielleicht auch 

oder 'Treustn geworden, niemals aber Tr\sänna^ und gar Roränna 
oder Sauna allein. (Die chronologischen Angaben Sch.'s über die 
.\bsiufung der Formen stimmen in beiden Heften nicht überein.) 
— Nach allem dem erlaube ich mir das vereinzelte 
(d. i. /rü ) von 13UI bis auf weiteres noch für alte Komanisicrung 
der keltischen Grundloim zu nehmen. 

Zum Inhalte des zweiten Heftes übergehend, so ent* 
hält dieses, nachdem das erste die §§ t bis 8 behandelt 
h.ittc, die §55 9 und 10. Und zwar § 0 »Das Wasser in 
Namen« (/f. Flieüendes: amnis^ aqua^ fons., fontaua, 
Surga, rii us, torrens\ H, Stehendes: lacca., lacus, /atua, 
utosa, palns, puUus; C. Canäle und Gräben: canalis^ 



fossa, *refortia; D. Am Wasser bcfmdlich, durch das- 
selbe bewirkt: ai/uviosa, ar£a, arena, giaren, pons). — 

§ 10 »Landschaft, Rodengestaltung«, mit zehn ähnlich 
gelheilten Unlerparagraphen. Im ganzen sind fünfzig 
Appeliativa als Vorbilder romanischer Orts-, Flur-, Berg- 
und Gewässernamen in Tirol besprochen und an reichen 
Beispielen verfolgt. Man sieht daraus, wie die tirolischen 
Romanen aus dem eigenen Sprachschätze, nicht ohne 
.\nlchcn bei ihren germanischen Mitbewohnern (langobar- 
disch latna, altbairisch imos^ chrintia u. s, w.), sich der 
Alpennatur bemächtigt haben. Die Würdigung im ein- 
zelnen liegt auOerhalb der Grenzen meines Faches. 

Schlägt so, mehr als in des Verf.s erstem Hefte, in 
diesem zweiten germanisches Element durch, so sollte 
doch, wer cs nicht anders wüsste, aus diesem Gewimmel 
romanischer Namen nicht glauben, dass Tirol ebensowohl 
altkcitischcr als allgermanischer Hoden sei, dem Goten und 
Langobarden, Alemannen und Haiern, ja auch Altsiovenen 
ihre Spuren eingedrückt haben. Des V'crf.s Vorstöße auf 
germanisches Sprachgebiet scheinen mir, so berechtigt an 
sich, nicht immer einwandfrei. Wenn z. B. S. 27 f. in 
monh' Torento 1000, in monU Torentün 1125 u.s. w, 
als Romanisierung von üfm thorrentm pi'rg erklärt 
wird, so ist übersehen, dass der gemeingermanische An- 
laut th wohl einem fränkischen, aber keinem ober- 
deutschem Diaiccte gemäß ist, dass das Zeitwort in 
letzteren nur dorren lautet und dass Torentün auch 
von seiner (weiblichen ?) FIc.xion -uh her sich so 
nicht fügt. Ebendaselbst, bei Besprechung des Burg- 
namens Tarantes berc »mons scorpionis« wird mhd. 
iarant »Scorpion« für dos ParÜcipium praesentis von 
»ahd, taren schaden« genommen: dies Zeitwort lautet 
ahd. tarnt oder tarbn, das Particip wäre tarinti oder 
tardntit und eine mhd. Form tarant dann unmöglich; 
letztere stammt aus ilal. taranto (Ucutschcs Wib. II, 
144). Übrigens verstand man jenen Burgnamen bereits 
zuletzt im Mitleialtcr nicht mehr, da ein Schlandersberger 
Rcchnungsbuch von 1397 — 1404 (Miltheilungen des In- 
stituts für öslcrr. Geschichtsforschung 1881, S. 589) ihn 
in Annenberg verkehrt, welche Form im XV. Jahrh. 
fortdauert. — Deutsch lakn (Lawine), aujläunen (rege- 
larc) S, 95 und Heft 1, S. 70 kommt nicht vom 
mittellat. labina^ sondern gehört zu lau (Kluge, Etymol. 
Wörterb.*' unter Iumniie)\ Lanna bei Meran, das alte 
I^unan, Lannan (Locat. Plural, [von ahd. leuutna) trägt 
also einen echtdeutschen Namen. — Die Ableitung von 
Fliese 1150, 1178 u. s. w. aus lat. flextts unter Ab- 
lehnung von mhd. vlies m. n., vliese f. »Fluss, Strö- 
mung« S. 77 IT. scheint mir nicht begründet genug: 
vornehmlich, weil die beigebrachten italienischen u. n. 
Parallelen nur ie durch Vocalisierung des le in flexus 
und Übergang des x in ss erweisen, nicht aber, worauf 
cs hier ankäme, ie bei behaltenem /. Das in Tirol 
heute verschollene, einst weitverbreitete (Lexer 3, 403 f.) 
Wort kann im XII. Jahrh. dort gelebt haben, der Name 
würde sich dann hcrschrcibcn von der Lage des Ortes 
an der Strömung des Inns, der oberhalb Landecks Strom- 
schnellen hat. — • Zu den reichen Ausführungen über das 
bloß theoretisch angesetzte marra »Stein- oder Schutt- 
halde, Muhr« S. 9() ff. möchte ich bemerken, dass die 
Sippe zweifelsohne deutschen Ursprunges ist, aber schwer- 
lich mit goth. marsjnn^ ahd. inerren »aufhalten, hem- 
men« zu thun hat, wie der Verf. vorschlägl. Sondern 
mhd. diu merre (das bekannte Feld bei Hrixen, ii. a. 
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daran zu schließende Namen) verhält sich zu dtu murrt- 
(die Muhr, Krdbruch, Geschiebe u. s. w.) wie ahd.w/r/v 
zu muruufi >niürbec (vergl, Deutsches Wörterbuch 0, 
2712): wie hier tva- Ableitung, ist dort ja- Ableitung; 
die Anglcichung von rj erklärt das rr\ das gemeinsame 
Thema ist mar - ; mur-. Dass das Wort murrr ursprüng- 
lich nicht auf die Alpen beschränkt war, zeigt die Flur 
tu äni murren 1-155 u. ö. auf dem Wienerberge, alte 
Erdrissc und Schutthalden dieses kahlen, brüchigen 
Plateaus anzeigend (Gegend der Muhrengasse des X. 
Wiener Gcmeindebczirkcs). 

Wien. Rieh. Müller. 

<)ent()atb: C^iiie tlbrin. Stuttßort, 

>5übbrut{(6f $erIanf -^ii(hlianbluRQ i^an.C<^#), 18Uf>. 8*(1X ii. 
m e. m. 12 Üi(t)tbr..5öi(5fm.) 2.-. 

Der Uüchcrmarkl erfreut sich gegenwärtig einer gewaltigen 
übrrproJijction un Keiseiittcraiiir, doch llndel sich unter 
letzterer nicht allzu häutig ein Huch, das sich so angenehm 
liest, wie das vorl. Der Verf., welcher im Priestersanatorium 
zu Ika Kriiolung suditc, dehnte seinen Besuch an der Adria auf 
verschiedene Orte am Golfe von Fiume, dann auf Zara, l*oia, 
Triest und Venedig aus. Unter seinen anziehenden Schilderungen 
zeugt 80 manche Stelle von scharfer Beobachtungsgabe; streng 
sachlich und maßvoll vertritt der Autor den katholischen Standpunkt. 

Hoffentlich geht der Wunsch des Verf., dass seine Arbeit 
dem Pricstcr-Krankcnunterslülzungs-Vcreine in Gürz neue Mit- 
glieder Zufuhren möge, in Hi'füllung; das trotz Abbazia und 
mancher »Lärmtrommcln« noch viel zu wenig gewürdigte gesunde 
und angenehme Klima unserer Küste würde gewiss auch so 
manchem seiner Standesgenossen ersehnte Genesung oder Er- 
holung von der Last der Berufspflichten brmgen. 

Die Verlagsbuchhandlung hat dem Buche eine sehr gefällige 
Ausstattung gegeben. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 

ArgO. Ztschr. f. krain. Ldkde. (Hrsg. A. Müllncr.) IV, I. 

A. .Müllncr, D. Eisen in Krain. — Ders., S doppelköpf. 
Bronze-Idole. — Sarkophagfund am Laibachcr Bahnhofe. 
VV'afTenkdc. in Krain. 

Zaitaohr. f. Schulgaographie. (Hrsg. Seibert.) XVI, I. 

Gorge, Bemerkg. z. Geogr.unterr. in d. 1. CI. ösL Miitelsch, 

— D. schwib. Alb. — Vulksw. .Mitthlgen üb. Spanien i. J. 18ß3. 

— Capus, D, Kirgisensteppe. 

Annalaa da Cäographla. (Paris, Colin.) IV, 13. 

Duclaux, Rdations entre ta Geogr. et 1a Meteorologie. — 
Paringaux, Les futures voics fcrrces des Pyrenees Centrales. — 
Kadovanovic, Les phcnomcncs du Karst dans 1a Scrbic orientale. 

— Auerbach, Les resuUats de la dernicre expedition d’Erain- 
Pascha. — Les Mines du Transvaal et laville de Johannisburg. 

— Priem, L'cxiensionancientie des Terres australcs. — Hiticr, 
Les nouvelles cartes agronomiques. -» Troidevoux, Le congres 
de Geogr. de Lyon. 

Baessler .A., Südscc-Bilder. Bcrl., Asher. (371 S., 26 Taf., 
2 Kart.) M. 8.-. 

Schweiger-Lerchenfeld A. Frh. v., D. Donau als Vdlkcrwcp, 
Schiffahrt-^tratle u. Reiseroute. (In 30 Lief.) 1. Lief. Wien, 
Hänichen. (32 S. ill.) a 50 Pf. 

Forrer H., .M. Besuch in El-Achmin. Reischriefc aus .\gyptcn. 

Straßbg., Schlesier. (104 S. ill., 13 Taf.) M, 3.60. 

Tagebuch m. Reise um d. Erde 1892/3. (V. Erzh. Franz 
Ferdinand V. Österreich-Este.) L Bd. Wien, Hölder. (574 S. 
ill,, 3 Kurten) .M. 10.80. 



Rechts- und Staatswissenschaft. 

Bertillon Alphons: Das snthropomatrischa SIgnalamanL 
(Lehrbuch der Idenliheatton von \'erbrvchcm, Angeklagten oder 
Verhafteten, von Verunglückten, Selbstmördern etc.) 2. verm. Aull, 
mit einem Album. Autoru. deutsche Ausgabe von I)r. v. Stiry, 
Prof, der gcricbtl. Medizin an der Univ. Basel. 1. Bd. Bern, 
A. Sichert, 1895. gr.-8* (LXXVI u. 157 S.) M. 25.—. 

Wie die Geschichte des Strafrechts zeigt, sind cs 
nicht so sehr die harten Strafen, welche von der Ver- 
übung von Verbrechen abhaltcn, sondern in weit höherm 
Maße die geringere Sicherheit vor Entdeckung. .\ls ein 



vorzügliches, wenn nicht als das beste Mittel in dieser 
Hinsicht muss das von dem Verf. des vorl. Werkes 
ins Leben gerufene anthropomctrischc Signalement an- 
gesehen werden. Dasselbe wurde in Paris im J. 1882 in 
der VV'eise eingeführt, dass jeder V'crhafletc von eigens 
dazu aufgcstcllten Beamten gemessen wird, d. h. cs 
werden die Körpcrlängc, Spannweite, Silzhöhe, Kopf 
länge, Kopfbreitc, Länge und Breite des rechten Ohrs, 
die Länge des linken Fußes, Mittel- und kleinen Fingers 
und des linken Vorderarmes in Millimetern fcstgcstelU. 
.Außerdem wird dann eine Personsbcschrelbung ange- 
fertigt u. zw. werden Stirne, Nase, Ohren und die 
Lcibcsbeschaffenheit bezüglich ihrer Gestalt und ihres 
Omfanges in besonders dazu bestimmten Rubriken, sowie 
die Farben der Augen, Haare und des Teints und die 
besondern Kennzeichen in Kurzschrift nebst den gefun- 
denen Maßen in eine Karte mit vorgedrucktem Formulare 
eingetragen. Diese Kurte wird unter Namensangabc des 
Gemessenen und mit dem Dalum der Aufnahme versehen 
von dem Beamten in duplo ausgefertigt und registriert. 
Wird ein bereits Gemessener wieder verhaftet, so muss, 
wenn er die frühere Messung leugnet und sein Name 
unbekannt ist, eine mehr oder weniger umfangreiche 
Neumessung erfolgen. Auf Grund dieser kann nun Dank 
der außerordentlich übersichtlich geordneten und bis 
in’s kleinste Detail durchgeführten Registrierung die alte 
Karte leicht gefunden werden. Einen flüchtigen Ver- 
brecher freilich wird man mit Hilfe des unthropomeirisehen 
Signalements allein, wenn nicht besondere Kennzeichen 
vorhanden sind, nicht aufünden. Hier wird immer die 
Photographie zu Hilfe genommen werden müssen. Ist in- 
des ein V^crdächtigcr verhaftet, so wird man durch 
das anthropometrische Verfahren sicherere Anhaltspunkte 
dafür gewinnen können, ob man auf der richtigen Spur 
sich befinde, als dies mit Hilfe der Photographie möglich 
isL In der 7'hat sind durch das anthropometrische 
Verfahren in l*aris in der Zeit von zehn Jahren 
(1883 — 1802 incl.) 45B4 Identißcationcii von Ver- 
hafteten mit dem wirklichen Thätcr erfolgt. Auch will 
man gefunden haben, dass die internationalen Taschen- 
diebe seit Einführung dieser Messungen Paris meiden. 
Nachdem man schon früher in Lyon und Marseille an- 
thropometrische Stationen eingerichtet, geht man damit 
um, auf Grund dieser günstigen Resuitale solche auch 
noch in anderen französischen Großstädten ins Leben zu 
rufen. Jene sind bezw. werden nach Pariser Muster ein- 
gerichtet und auch das Verfahren ist hier das gleiche ; 
doch müssen von den auswärtigen Stationen Abschriften 
der Karten an das (.'entralfahndungsbureau in Paris ein 
gesendet werden. Die anthropometrische Signalaufnahme ist 
auch in anderen Ländern eingeführt worden, so in Belgien 
und in den Schweizer Tamonen Bern und Genf.*) 

Dass auch für andere als Straffälle die Messungen 
von Bedeutung sind, liegt auf der Hand. Man denke z. B. 
nur an die Auffindung unbekannter Leichen. .Aus diesen 
kurzen Notizen dürfte zur Genüge hervorgehen, dass die 
anthropometrische Signalaufnahme eine immer größere Ver- 
breitung finden und auch in Deutschland über kurz oder 
lang zur Einführung gelangen wird. Es ist also die 
deutsche Cbcrscl/ung des von dem Vater dieser Ein- 
richtung nun in zweiter Auflage licrausgcgcbencn Lehr- 

*) Auch in Wien hat der Polizeipräsident R. v. Slejskal cm 
Bureau für anthropometnsehe .Mvs:>ungcn eingerichtet. (D. Red.) 
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buchcs (die cisic erschien 1885) von großem Werte; dieselbe 
erfolgte im Auftnige einer in Bern zur Ausbreitung des 
ß. 'sehen Verfahrens gebildeten Commission. 

Der bis Jetzt vorl. I. Band des Werkes besteht aus 
zwei Thcilcn und einem Anhang. Der erste Tlieil (die 
Einleitung), welcher in der ersten Auflage fehlt, bildet 
das eigentliche Lehrbuch d. h. eine systematische Dar- 
stellung der Anthropometrie. Der zweite Thcil enthält 
die Vorschriften für die Beamten zur Signalaufnahme. 
Den Anhang bildet eine Anleitung zur gerichtlichen 
Photographie, deren Anwendung unerlässlich ist, wenn 
cs sich um Personen unter 20 Jahren handelt, bei denen, 
weil sie noch im Wachsthum begrifTcn sind, das anthro- 
pometrischc Verfahren nicht zweckmäßig erscheint ; ferner 
finden sich darin Anweisungen zur Herstellung eines 
Gcdächlnisbildes, das unter Zuhilfenahme der Photo- 
graphie und einer Signalcmcntskartc dem Dctectiv die 
Möglichkeit gewähren soll, einen Gesuchten auf der 
Straße sofort aufzufinden. Die Übersetzung lehnt sich 
möglichst getreu an das Original an, nur an wenigen 
Stellen ist der Übersetzer etwas freier vorgegangen, um 
dem Charakter der deutschen Sprache gerecht und 
dadurch deutlicher zu werden. Einzelne Bemerkungen, 
welche absolut nur. für die französische Sprache Geltung 
haben, wurden ganz weggelasscn. Doch enthält auch das 
Werk (cxtuclle Abweichungen, indem der Verf. dem 
Übersetzer einige Verbesserungen des Originals über- 
sendete. Das richtige Verständnis der Anthropometrie 
wird aber erst durch Veranschaulichung erworben. Dieser 
dient der zweite Band (da.s Album). Dasselbe wird 
aus zahlreichen Abbildungen bestehen, auf welche in 
der Einleitung und im Keglemcnt fortwährend verwiesen 
wird. Von der Verlagsbuchhandlung können auch die 
Formulare zu den anthropomctrischen Karten und die 
Messinstrumente bezogen werden. 

Wiesbaden. v. Wein rieh. 

C^f^crrrtdjifdicd 9)cct|f^=^e^ifon. :g<^nbtud(Urb>td) 

bed öffentlitbrn uitb ptiuotcii ber im brr- 

trctrnrii Sfbnigreid)« unb .^änber. ooii ^riebr. 

It. ^fn^el D. uiib ftarl tüaretta 

unter ükittotrfung j)ablrei<brt ^ncbträftr. Ilrafl, ^bfer unb Stloucrf, 
1804. (3« circa 50 üicjf.) 1. l’iff. (IV u. 0. 1-48) 50 fr. 

Es ist gewiss dankbar zu begrüßen, dass gleichzeitig 
mit dem von den Professoren Mischlcr und Ulbrich 

hcrausgcgebcncn österr. Staatswörterbuch auch von anderer 
Seite die Icxikalc Verarbeitung des österr. Rcchlsstoffes 
in Angriff genommen wird. Leider scheinen, nach dem 
Abkürziingsverzeichnis zu schließen , in vorl. Werke 

die österr. Provincia! • Gesetzsammlungen sowie das 
legislative Archiv des Ministerium des Innern und die 
Normaliensammlung der Prager Statthalterei unausgebcutet 
bleiben zu sollen. Die Vertrauenswürdigkeit der einzelnen 
Artikel würde gewinnen durch deren Unterzeichnung mit 
dem vollen Namen der betr, V^erff. Auch wird vielfach 
die Angabe der Fundorte, der cilierten allerh. Ent 
Schließungen, Judicutc und Normen vermisst. Die Be- 
hauptung, dass die Grundsteuer schon in der thcrcsia- 
Mischen und joscphinischcn Periode allgemein cingefiihrt 
worden ist, erscheint nicht für alle Kroiiländcr zutreffend. 
Die gegebene BegrifTsbestimmung »Adjuncl« ist zu eng. 
Vom praktischen Standpunkt aiizuerkenncn ist die sorg- 
fältige Behandlung der Gcbürerifragcn. 

Innsbruck. l)r. Karl Schcimpflug. 



HUrbin J. V.; Dor schweizerische Verein fUr Straf* und 
Cefingniswesen. Rückblick auf seine 2öjährigo Tbatigkdt, 
im .Aufträge des CcntralvorstanJus zur 25J. Jubiläumsfeier am Ü. 
u. lO. Oct. 1893 in St. Gallen verfasst. Aarau, 11. R. Sauer* 
länJer & Co., 1894. gr.-S« (80 S.) M. 1.40. 

ln einem Zeitpunkte, in weichem die von Prof, Stooß in 
Bern ausgearbeiteten Entwürfe eines der ganzen Schweizer Eid- 
genossenschaft gemoinsamen Strafgesetzbuches die durch ihren 
Inhalt wie ihre Form gleichermaßen verdiente Aufmerksamkeit 
der Criminalisten aller Länder auf sich lenken, verdient auch das 
vorl. Schriflchen Beachtung, welches die Beschlüsse zusammen- 
slellt, die der gen. Verein, einer der wärmsten Vorkämpfer für 
die Vereinheitlichung des Schweizer Strafrechtes, über mannigfache 
Materien des Strafrechtes und Gefängniswesens gefasst hat. 
Wien. Lammasch. 



Monatsschr. f. christl. Sooialraform. (J. Scheicher.) XVII, 5. 

Schcichcr, D. socialpolit. That im üst. Abg.haus«. *- 
0, f.agc d. Schuhmachcrmeistcr in Wien. — K. gutes Beispiel. — * 
D. Erhöhg. d. UnfaUt'crs.bcitrügc d. landw. Maschinenbetriebe. 
— D. VIII. allg. Ilandwkertag im Dtsch. Reiche. — v. Lanzenhof, 
D. Hrhühg. d. Personentarife. — M. Vogelsang, Kleingewerbe 
u. GroOwarenliallc. ~ Dies., Socialer Rückblick. 

All(. duriM«n.Z*ltg. (Hrnj;, M. 8 reUenst et n.) XVIII, 13—24. 

(I3/J4.) Marcovicb, D. StrafUngMMhutsweoen. D. Ast. Civil- 
rechlKpflez« IB9U. — (15.) D. Unfehlbarkt. d. ltai;alellrichl«rs. •> Ü. Bnr»en. 
sebiedhzcrtcbie. — (16.1 0. Execution gg. d. Khemaon vrg. d. Scbulden d. 
CatiiQ u. d. EigeDihumsbeweis im Fxscmdirgs.-Process. — (17. > Marco* 
vicb. Uemerkeen betr. d. Discipllnar-Sirafofstem d. Ost. Sirafvollzugs- 
Kntw. V. J. 181M. — ( 18 .) Weishul, l>. KoBtaesebift io austSod. .Schuld- 
verschreibgen mit Prilailen. — 09jlM.) v. Seidel, Z. Ge^clzeiitw., betr. 
d. Ilestella- V. Friedeitarichiern. — Vorschläge d. Subcuniite.s d. n.-O, 
AdvoaUenkamtner z. Knlw. d. C.-P.-U. — (22.) Treue u. Ulauben ina 
Handel u. d. Strafrecht. — iDSZI.) v. Boreb, Z. Jogd-Strafrechi. 

Christ) Pr., D. rechte Natur d. Dotationen d. Bischöfe u. Dum- 
capitcl nach bayr. Recht. Regensbg., Habbel. (-10 S.) M. 1. — . 
Köpke Fritz, Ob. gewerbl. Schiedsgerichte m. bcs. Rucks, d. 

Schweiz. Verh. Zürich, Raustein. (156 S.) M. 3.20. 

Lcngncr A., D. Wech^I in s. w'irtschafll. Redeutg. K. Etnfuhrg 
in d. Credit- u. Gcldmarkt-Vcrh, Bcrl., Hültig. (127 S ) .M. 2..50. 
Thyren J. C. W., Abhdlgcn aus d. Strafrechte u. d. Kcchtsphil. 
I. Bemerkgen zu d. criminalist. Causalitiitsthcoricn. Lund, 
Möller. (158 S.) M. 4.—. 

.Abhandlgen, Strafrecht!., d. Jurist. Seminars d. Univ. Breslau, 
hrsg. V. H. Uenncckc u. PL Bcling. 1, 4.: Steinitz, D. sogen. 
Coropensation im Kcichsstrafgcsctzb. (§ 199 u. 233) — o. : PL 
Bcling, Rctorsiun u. Compcnsatiun v. Belcidiggcn u. Körper- 
vcrlctzgen. L Bresl., Schielter. (79 u. 226 S.) M. 1.75 u. 
M. 4.80. 

Heymann PL, D. Vorschützen, d. Verjährg. Zugleich c. Btr. z. 

Lehre v. iCxceptio u. Einrede, l^bd. (165 S.) .M. 3.20. 

Binder J., D. subjccL Grenzen d. Rcchtskrafl. Lpz., Deichert. 
(119S.) M. 3.20. 

Kidd Benj.. Sociale Evolution. Ob. v. C. Pfleiderer. Jena, Fischer. 
(321 S.) .M. 5.—. 

Baumgartner Eug., D. Gcrichtspraxis in Vcrsichcrgssachcn. 

Stralibg.. Lc Roux. (1371 S.) M. 14. — . 

Erman H., D. röm. Recht. 1884—94. (Jurist. Litt.-Bcricht 
1884-94, 2.) Lpz., Hinrich.s. (32 S.) .M- 1.—, 

Lehr Ju]., Production u. tL>nsumtion in d. Volkswirtschaft. Aus 
d. Nachl. v. K. Frankenstein. Lpz., Hirschfeld. (261 S.) M. 7.— 
Lehmann C.. Ü. geschichtl. Entwickig. J. Actienrcchts bis z. 
Code de Commerce. BerL, Heymann. (108 S.) M. 3.—. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

1. Sttrneck Robert von, k. u. k. ObcrsLlicutcnant ; Relative 
Schwerebestimmungen ausgeführt Im «J. 1893. (S.-A. aus 
dem Xlll. Kdc der Mitth. des k. u. k. mililär-gcogr. Inst.) Wien, 
(in Commission bet K. LccJiner), IS94. gr.-b** (102 S.) il. — .50. 

M. : Die Polhöhe und ihre Schwankungen, beobachtet 

auf der Sternwarte den k. u. k. miliiur-geographischen Insfitutcs 
zu Wien. Ebd., 1894. (94 S. und eine Tafel.) 11. — .50. 

1. Auf die epochemachenden Arbeiten des Verf. auf- 
merksam zu machen, hieße Eulen nach Athen tragen. P!s 
ist ein unbestrittenes Verdienst St.’s, die ncueie geo- 
physikalische Forschung auf sichere Fährte gebracht zu 
haben. Jahr für Jahr werden wir durch gediegene und 
umfangreiche Arbeiten überrascht, die in den Annalen der 
Wissenschaft für immer mit goldenen Lettern cingezcichnct 
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bleiben. Auch die vor). Untersuchungen müssen unbedingt 
zu diesen gerechnet werden. In der erstcren findet sich eine 
Fortsetzung der geophysikalischen Karte Österreichs, s<idnss 
wir einesolche in Kürze vollständig haben dürften. AuOerdem 
hat der Verf. mehrere wichtige Normalpunktc (Wien, Paris, 
Greenwich, Kew in l.onJon, Straßburgund Budapest), welche 
schon früher wiederholt als Ausgangspunkte fürverschiedene 
Schwerebestimmungen dienten, durch relative Bestimmungen 
mit den übrigen derartigen Stationen (München, Padua, 
Berlin, Potsdam, Hamburg etc.) verbunden. Durch diese Be- 
stimmungen werden erst die verschiedenen Schwere- 
hestimmungen, welche die genannten Orte al.s Ausgangs 
punkte benützt haben, miteinander vergleichbar. Den Schluss 
bildet ein Verzeichnis aller bisher in Österreich beobachteten 
309 Schwere-Stationen. 

II. Die zweite Schrift gibt eine Übersicht der Resultate 
der vom 1. Nov. 1892 bis zum letzten Dcc. 1893 an- 
gestellten regelmäßigen Folhöhe-Hcstimmungcn nach der 
Horrebow'schcn Methode, ln 14 Monaten wurden vom 
Verf. und Hauptmann Kbifka in mehr als 200 Nächten im 
ganzen 1639 Sternpaare gemessen. Die Resultate bestätigen 
die bisherigen Beobachtungen über die Schwankung der 
Poihöhe, es fand sich eine Schwankung im Betrage von 
0*22 mit einer ciw’a jährlichen Periode. Das merkwürdigste 
Ergebnis dürfte sein, dass eine tägliche Polhöhenschwankung 
im Betrage von 0*13 mit einem Minimum um 6 Uhr 
abends und einem Maximum um Mitternacht erkannt wurde. 

Prag, Dr. V. Lilska. 

^unbtfbrrg i^ern^atb, Cberle^rrt am fßl- (Hqnmafium flUrii* 
kriii, C -$r: Stretfjüge bur^ ftilldlb uub ^l»r. Sine 
leilung ^ur ^eohadihiiifl her hrimildirn 91atitr in äRoiiat^bilbrin. 

i'flut' unb 3(biite beorbfitit. leiibiier, lb95. ar-»b* 

(X V. 193 ©.) 3R. 

Der Verf,, ein praktischer Schulmann, der seit Jahren mit 
seinen Schülern •naturhislorischc Strcifzüge« zu unternehmen 
pHegt, will mit dem vurl. Buche in erster Luüe einen Beitrag 
liefern zur Methodik und Didaktik des »Unterrichts im Freteti«. 
In einer dem Buche bcigelcgten kleinen Schrift »F.inkehr oder Um- 
kehr? Ein ßcilrag zur .Methodik des naturbcschrcibcndcn Unter- 
richts« (Ehd,. I8tfS. gr.-8“. lö S.) entwickelt L. seine .Ansichten 
über diese Fragen, die man als durchwegs gesund und wohl be- 
gründet anerkennen muss. Was er in dieser kleinen .Schrift als 
Forderung aulstclit, dazu soll das voil. Buch praktische .Anleitung 
geben. Der Stoff erscheint auf drei Jahrgänge vertheilt; davon 
entfallen auf den I. Jahrgang drei solcher Strcifzügc (im April, 
.August und October). aul den II. fünf (April, Antang .\fai, Juni, 
.August, September) und »uf den I!I. Jahrgang sechs (April bis 
August und October) Hin Schiusscitpitcl gibt einen Rückblick auf 
das l.ebcn der Pflanze. Der Verf. hat es glücklich versianden, 
sich in seiner Führcrrolle dem Geiste und dem (iedankengange 
der Jugend so onzupaNsen, dass bei aller Wahrung slrcngslcr 
WissenschaAliciikeit da^ Buch fast den Reiz einer Unterhaltungs- 
schrift gewinnt. Lehrern der NatiirgeM-hichte an .Mittelschulen, 
Eltern, welche ihre Kinder in die Freude an der lebendigen Natur 
cinführcn woUcn, anstatt sic mit leeren Formen zu quälen, endlich 
den jungen Leuten, Jenm das Werk eine unerschöpfliche Quelle 
reinsten Genuaacs aur»ctdieUt. seien die ».Strotzuge« würmstetia 
empfohlen. 

Wien. Kress. 

Von dem durch Ür. Wo,r S9HbermaRR so vortrefflich 
rciiigicrlen bcr 9)aturti)lffcnf(^aftrR« ist soeben der 

10 Jahrgang (Siiriburg. ^trbril erschienen, der aiiüer dem reich- 
haltigen Text (XV4 it. o. 1—444) noch ein Cvnerairegiatcr über 
die Jahrgänge VI— .\ (l89t>/'9 1—18114/05) bietLt. Die Kintheiiung 
des Textes ist im ganzen dre gleiche wie in den früheren Jahr- 
gängen. auch di« Verf. der einzelnen .Abschnitte sind die näm- 
lichen wie im vorigen Bande, nur die Reihenfolge der einzelnen 
Aufsätze ist ein wenig geändert worden; praktisch erschiene es 
auch u. K., die Capitcl »l.ändcr u. Völkerkunde« u. ».Anthropologie. 
Ethnographie u. Urgeschichte« in engere Nachbarschaft zu bringen, 
Ja ja doch z. B. die »Völkerkunde« mit der »Ethnographie« m 
naher innerer Verbindung steht — .Auch der neue Band des 



bewährten Jahrbuches sei allen, die sich für irgend einen Zweig 
der hier behandelten Disciplincn (Physik; Chemie; Meteorologie; 
Astronomie; Zoologie; Mineralogie u. Geologie; Botanik; Forst- 
u. Landwirtscliatl; Anthropologie, Ethnographie u. Urgeschichte; 
Gesundi.eitapflcge, Medicin u. Physiologie; angew'andte Mechanik; 
Länder- u. Völkerkunde; llandcl, Industrie u. Verkehr; Von ver- 
schiedenen Gebieten) intercsHicren, wärmstens empfohlen. 

Verhandlgen d. k. k. g«olog. RelchaanstaK. (Wien.) 1805, 1—3. 
(I.) Stäche. Jahreshcr. f. 1893. — (2.) Dr. J. Harada f. 

— Tictze, I). Ogd. V. Brüsau u. Gewilsch in Mähren. ~ Gey er, 
Aus d. palaeozoischcn Gebiete d. kurn. .Alpen. — (.3.) F. E. Suess, 
Vorlfiuf. Bericht üb. d. geolog. Aufnahmen im östl. Theil d. Karten- 
blattcs Gr.-MescriUch in Mähren, 

Ztschr. f. Math. u. Phya. (I.pz., Teubner.) .XX.KIX, 6; XLI, 1 u. 2. 

(K.) ilcymann, Ol*, d. Auflösg. d. Gleichgcn v. 5. <fradc. — 
Weiler, -nlegration d. allg. pari. Diff.glcichg. I. Ordng. — Jos. 
.Mayer. Oh. vollst. u. complcmcntärc Perioden u. Rcstreihen un- 
cndl. Dec.brüche. — Netto, Ob. Iterierg. gcbroch. Functionen. — 
Cantor, Kürst Bald. Boncompagni Luduviai, e. Nachruf. — 
Dochlcmann, Gg. v. Vega. •— (I.) Sturm, Metr. Eigenschaften 
d. cuh. Knumeurvc. — Mehmke, Additionslogarithmen f. com- 
plexe Giöften. — Wölffing, D. Verhalten d. Sleiner’schen. C^ylty' 
sehen u. a. covarianter Curven in singul. Punkten d. Grundcurve. 

— Schur. Ob. d. reciproken Figuren d. graph. Statik. — Schlö- 
milch, Z. Perspective d. Kreises. — Kinkeliti, ConstrucÜoncn 
d. Kriimmgsmittclpunktc v. KegcUchnitlen. — Curlze, D. ab- 
gekürzte Multiplicaiion. —(3.) Burmester, Homoccnlr. Rrcchg. 

d. Lichts durch d. Prisma. — Wittenbauer. Cb. d. 
Wcndcpole e. kinemat. Kette. — Beyel, Constructionen d. Curven 
3. Ordng. aus 9 gcg. Punkten u. Cimstruction d. 0. Punktes zu 
S Grundpkten c. Büschels v. Curven 3. Ordng. 

Ztachr. f. math. u. naturwisa. Unterr. (Lpz.. Teubner.) X.XV, 
8; XXVI, 1—3. 

(8.) Pröscholdt, Minerslogi« u. Geologie als Unterr. ggsid. — 
Thicmc. Z. dement. Kcgcischn.iehre, — Bosse, Einfachste Art, 
c. 1'angentenvicreck zu zeichnen. — Oh. d. Grenzen d. Axiome. 

— Boltzmann, Üh- l.ullschifTfahn. — Nekrologe; C. M. v. 
Baucrnfclü; E. Müller; C. Strubing. — (I.) Kiepert, Ob. d. 
math. Ausbiidg. v. Versichergsiechnikern. — Weinmeister, 
KIcmenlar« Bvsiimmg. d. gn'iStcn u. kleinsten Werte ganzer algcbr. 
Functionen. — Bnule, E. Lücke in d. Bchondlg. d. Zinsrcchng. -- 

Zuge, d. opL Formel ^ ^ als diophanl. Gleichg. — (2.) 

Jansen, Lchrprobe nn d. geometr. Satze : »Dch, e. Punkt außerh. 

e. geraden Linie lä.sst sich nur 1 Parallele zu ders. ziehen«, 
zwecks Einführg d. Quartaner in d. Verständnis e. indir. Be- 
weises. — (3.) Frischauf. Z. 25j. Jub. d. Ztschr. — Emmerich, 
Ergänzg. z. I.chmus-Stcincr' sehen Salze.-» Meyer, Pythagoreisch 
oder Pythagornisch? 

iMcdicin. 

Nicke Dr. mcd. Paul: Verbrechen und Wahnsinn beim 
Weibe. .Mit Ausblicken auf die Cnminal*Anlh»op4>logie über- 
haupt. Kliniscfi-statisti'-cbc, anthropologisch - biologische und 
crantologische Untersuchungen. Wien, Braumüllcr, I8l>4. gr.-k*' 
(XI und 257 .S- mit 2 Tab.) M. 5.-. 

Auf Grund gewissenhafter Forschung und geradezu 
verbUitTcnder Littcraturkenntnis — cs sind nicht weniger 
als 518 Werke angefühil — übernimmt der Verf. neben 
Baer die dankenswerte Arbeit, den phantastischen (’ha- 
raktcr der I.ombroso’schen Anschauung auch hinsichtlich 
der weiblichen V'crbrecher darzuthun. 

Der erste Abschnitt des Werkes enthält 100 mit 
großer Sorgfalt ausgearbeitete Krankheitsgeschichten aus 
den Strafanstalten zugcwach.sencr geisteskranker Frauen. 

— Der zweite, statistische .Abschnitt behandelt nament 
lieh die wichtige Frage, inwiefern die Strafhaft den Aus- 
bruch einer Psychose begünstigt; N. beantwortet die 
Frage dnhin, dass man bislang diesem ätiologischen 
Moment eine zu große Tragweite beimaß, dass demnach 
»zu Psychosen nicht Disponierte durch das Gefängnis 
selbst kaum psychisch erkrankten*. — Der dritte -Ab- 
schnitt bespricht die in der Strafanstalt aufgetretenen 
Psychosen. Der Verf. bestreitet ganz richtig »eine speei- 
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fische Gcfangnis-Psychosc« und gibt nur zu, »dass in 
den meisten Fällen der Vcrbrcchcr-C'harakter auch hier 
sich nicht verleugnet«. — Der vielte Abschnitt handelt 
von der Unterbringung irrer V'erbrccher. Jeder Anstalts* 
arzt wird zugeben, dass die geisteskranken Verbrecher 
die störendsten IClemente der Irrenanstalten bilden, und 
wird demnach dem V'erf. beiptlichten, dass dieselben in 
den sogenannten Irrenanne.xcn der Strafanstalten unter- 
zubringen seien. — Im fünften Abschnitte, über die 
anthropologisch-biologischen Beziehungen zum Verbrechen 
und Wahnsinn beim Weibe, gelangt N. auf Grund seiner 
Untersuchungen bei 53 Sträflingen, 43 Vorbestraften, 42 
Geisteskranken und 100 Normalen zu dem Resultate, 
dass man »keinen V’erbrcchcriypus, keinen geborenen 
Verbrecher, keine organisierte Anlage zum Verbrechen 
anerkennen« könne. im sechsten Abschnitte, »Zu- 
sammenhang von Verbrechen und Wahnsinn«, weist der 
Verf. darauf hin, dass die Verwandtschaft von Verbrechen 
und Wahnsinn keine äußerliche, sondern eine innerliche 
ist und beide in einer gemeinsamen Anlage wurzeln, 
welche einzig und allein die eigentliche erbliche Belastung 
dnrstellt. Diese angeborene und individuelle Anlage 
allein wird wohl den Ausbruch von Psychose oder Ver* 
brccherthiim kaum hcr\'orrufcn, es muss »noch ein 
zweites hinzutreten, und das sind die socialen Verhält- 
nisse, die als entscheidende Ursachen gelten müssen«. — 
Im siebenten Abschnitte endlich, bezüglich der Verhütung 
und Behandlung des Verbrechens, gibt N. wertvolle 
Winke, die socialen Verhältnisse zu reformieren, nament- 
lich Khen von Degenerierten hintanzuhaltcn, die depra- 
vicrenden Momente, wie Alkoholismus, Lues, schlechte 
Krnahning, unhygienische Lebcnsverhältnissc, Überblir- 
dung ctc. zu bekämpfen. 

Im Interesse der Ifumaniläl und Jer nationalen Wohl 
fahrt muss dieses vorzügliche Werk aufs wärmste empfohlen 
werden. 

Klosterneuburg. Dr. B o g d a n. 

Schranck-Notzing, Dr. Frcih. v., prakl. Arzt m München: 
Ein Beitrag zur Aetiologte der contrtren Sexual* 
empfindung. Wien, A. HöMcr. gr.*8* (36 S.) M. !.*— . 

!*r<»r. KrntTt Lbing hal (m seiner »Psychop.-iilnn &cxua!i><) 
die Meinung ausgesprochen, dass »angeborene* Perversität der 
Sexualenipfindungen (im Gegensatz zur erworbenen) unheilbar 
sei. Dr. Sch.-N. zeigt nun in der vorl. Bioschürc an drei tscb«»n 
fiüher veröfTcnllichlcn und hier ergSnzUn) Fullen »us seiner 
eigenen Praxis, dass auch die sogen, angeborene Homosexualität 
rmi Hilfe hypnulischer .Suggeslion einem nurmaien Zustande das 
Feld räume. 

Wiener kiin. Wochenschr. (Wien, braumullcr) VIII, 19 u. *iu. 

(19.) ilofmuki, Ob. entzündi. u. einzelne Formen nicht 
entzündl.. sowie durch Blutunsammlg. entstand, (icschwülstc nn 
wcihl. Becken u. deren Chirurg. Therapie. — Lode, Z. Tmns- 
plantation d. Hoden b. Hähnen. — Schlesinger. D. indicatumen 
z. .\usschaltg. d. Ernährg dch. d. Magen. Stricker, Qn. 
imkroskop. ProjeeUonen. — K. Ludwig f. — (20.) v. Dittel, 
Krworlxne Substanzverluslc d. lUrnrohr«. u. ihre Uchandlg. mittelst 
Grcihroplastik. — Ders,. Endoskop. Täuschgen. — Mintz, Ob. 
d. tunction, kc.sultat d. Magenoprrationen. Hochenegg, 
r'hirurg. EingnfTc b. Miinddarm-Krkrkgcn. — Zu Hufi. v, Dittcls 
80- fieburlstag. — K. Thiersch t- 

Schnoidemühl Gg., I.ebrb. d. vcrgl. Path. u. Therapie J. 
Menschen u. d, Hau.sUiierc, (3. üeff.) 1. Lief, (infccliuitskrkhlen). 
l.pz., Engelmann. (20H S.) M 5.-—, 

Bois-Reymond Cl. du, Klm. Augenheilkde. I. Krkikgen. d. 

Sehorgans u. deren Bebandlg. Lpz., Barth. (194 S. ill.) .M. 3,75. 
Fla tuu S., Susen-, Rachen- u.Kehlkopikrkhlcn. Ebd.(430 .S.) M.8,— . 
Jentzer A. u. .M. Bourcart, D. Hdlgy'miia.stik in d. Gyiiukulugie 
u. d. mechan Bchnndlg. v. Erkrkgcn. J. Uterus u. s. Adoc.xc 
nach Th. Brandt, dlsch. v. M. Dolcga. Ebd. (t44 S.) .M. 4. — . 



•Militärwissenschaften. 

Buschok Wilhelm, Hnuptmnnn: Taktik I. Theorie. Tcschen, 
Kerl Prochaska. 1804. gi.-8* (X u. 194 S.) .M. 3.—. 

Die Lehrbücher über Taktik erinnern in gewisser 
Beziehung an die Productionen der Taschenspieler, ('ircus- 
reitcr und Wettrenner, VV'cr auch nur eine solche ge- 
sehen hat, wird mehr oder weniger in allen nachfolgen- 
den denselben Kunstlcistungcn begegnen, desscimngcachlet 
aber noch lange nicht in die Geheimnisse der eben ge- 
schauten Kunst cinzudringen im Stande sein. Und doch 
arbeiten die hier in Krage kutnmciulcn »Künstler« vor- 
wiegend mit mechanischen Mitteln, ’ die letzteren liegen 
anscheinend offen zu Tage und sollten daher auch von 
jedermann leicht beobachtet und controlicrt werden 
können, was aber trotzdem mir ganz ausnahmsweise zu 
geschehen pllegl. — Um wie vieles schlimmer erst steht 
cs um die Taktik, deren Regeln uns theoretisch zwar 
seit vielen Dcccnnicn in allen Zungen analy.sicrt, entwickelt 
und gelehrt werden, die uns in praxi, d. h. im Ernst- 
falle, im Kriege, aber doch immer und immer wieder an 
das verschleierte Bild von SaVs gemahnt, wenigstens in- 
solange, bis es der kräAigen und zugleich geschickten 
Hand eines klar blickenden und richtig urtheilenden 
Truppenführers ab und zu gelingt — notabene auch 
einem solchen nur tu dem Falle, wenn er zum mindesten 
einigermaßen von der Glücksgöttin begünstigt wird — 
jenes dichte Gewebe zu zerreißen, hinter welchem »Dame 
Taktik« ihre niemals verwelkenden Reize in angeborener 
Schüchternheit zu verbergen gewohnt ist. — Scheinbar 
ist das von dem Kühnen dabei zu beobachtende Ver- 
fahren ja ziemlich einfach, in Wahrheit muss es indessen 
doch mit mannigfachen (.'omplicationen verbunden sein, 
denn sonst ließe sich die Thatsache absolut nicht er- 
klären, dass stets eine so große Anzahl hervorragend 
begabter und tüchtiger Fachschriftstdlcr ihr bestes Wissen 
und Können daran gesetzt hat, die militärische Mit 
und Nachwelt mit jener Procedur bekannt zu machen, 
ohne dass ihnen dies bei der großen Masse von Lernen- 
den und Lernbegierigen bisher gelungen wäre. In keinem 
l'alle steht das erzielte Resultat mit den zur Herbei 
lührung desselben aufgewendeten Mitteln im richtigen Ver- 
hältnisse, denn hätte jede über Taktik erschienene Puh- 
lication auch nur drei Wissensdurstige auf den richtigen 
Weg geführt, die stehenden Heere wären durch eine 
Fcidherrn Hypertrophie schon längst oJ absurdum ge- 
führt, der heutigen Generation aber die Nolhwendigkcit er- 
spart worden, die Dcclnmationcn der »Gesellschaft der 
Friedensfreunde« über sich ergehen lassen zu müssen! 

Mit diesen Betrachtungen soll nichts weniger als 
ein Tadel gegen Jen Verl, der vorl. Schrift ausgedrückt 
werden; im Gegentheilc, dieselbe liefert auf jeder Seite 
den Beweis, dass ein denkender, strebsamer, vielseitig 
gebildeter Offteier zur Feder gegriffen hat, der Jen In 
Fr.igc kommenden Gegenstand nach jeder Richtung be- 
herrscht und um so zuversichtlicher einer glänzenden mili- 
lärischeii Laufbahn etilgcgenblickcn darf, als er auch auf 
anderen Gebieten schon anerkennenswerte Leistungen auf- 
zuwciscn vermag. Immerhin wäre ihm jene Laufbahn auch 
erblüht, wenn er der Versuchung, den ohnehin schon über- 
mäßig belasteten Büchermarkt noch durch ein weiteres Buch 
über Taktik zu vermehren, zäheren Widerstand geleistet 
hatte, denn ein Bedürfnis oder gar ein Verlangen nach 
solcher Bereicherung war ganz bestimmt nicht vorhanden. 

Hh. 
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Technische Wissenschaften, Oekonomik. 

Horn Oäcar; Handbuch des Jagd-Sport Z. v«rb. Aufl. Wien, 
A. HarUchen. IWH. 8* (Xlll u. 48K S. mit 20 Abh.) .M. 5.4 m. 

Schon «in HUchtiger Rück in das Inhaltsverzeichnis 
zeigt, wie reichhaltig auf dem beschränkten Raume der 
Stoff verthcilt ist und wie sehr es der V>rf. sich ange- 
legen sein üd3, möglichst viel zu bieten, lüe Daistellung 
muss als durchaus gelungen bezeichnet werden. Lebhaft, 
gelungen und farbenreich werden die Bilder vor unseren 
Augen entrollt. Die Monate Januar, Febr., Mur/., Juli und 
.August enthalten gediegene Aufsätze über die Jagd 
der Wildenten, des Fuchses, der Schnepfenarten, über 
Wildschaden und die Hirschjngd. Nicht minder gut kann 
der Monat Juni, Winke über die Jagdausriistung enthal- 
tend, gelten. Sehr gut sind endlich die im Anhänge 
gebrachten Schusstahellen des Deutschen Reiches, Öster- 
reich-Ungarns und der Schweiz. Als verfehlt sind da- 
gegen die Monate ApnI. Mai u. Sepl. bis Dez. zu bezeichnen, 
was aber gegenüber dem vielen Outen In den oben er- 
wähnten Monaten zurücktritt. Bei einer neuen Auflage 
empfehlen wir, die Weidmannssprache einer Revision zu 
unterziehen, um die vielen mangelhaften Ausdrücke zu be- 
richtigen, sowie auch die wenigstens für Österreich ganz 
und gar nicht zutreffenden Angriffe auf S. 244 bis 240 
zu streichen. I». Sl. 

9littcc 6., fönifli. (dartra-^iifocclor in Sn^jred : Tie 
M»l(tlutig9f|e(d|l(btc her dfcblanii/ beten ^erbtellnng 
utib tfcfnmpfnng. 2. •oeth u. rnoeit 'flufl. tßruiDirb a. 91^., 
t'. «ifttler, 18«4. or..8" (85 6. mit 11 %hb ) TO. 1 20. 

her Verf. handelt in der vori. Schrift in fachmännischer 
Weise von der Kntwieklung der Reblaus und den bei dem Wein- 
stocke auArctenden Krankheitserscheinungen. An der Hand einer 
statistischen Tabelle weist er die Ausbreitung der Reblaus in 
Deutschland nach und zeigt an einem licispiclc (Hr. v. Gerold 
in Linz a. Rh.), das.s die Reblaus sich nur durch dtrccte Oher- 
tragung nuHhreitet. Weilei-s führt der Verf. mit Hecht an, dass das 
zeitweise Bewässern eines Weingartens und das V'erlcgcn der 
Weincultur in sandigen Boden cm geeignetes Mittel sei. den 
Weinbau zu erhalten. Was der Verf. über den Schwefelkohlen* 
Stoff sagt, deutet darauf hin, da.ss er ihm nicht jenen Wert hei- 
misst, den er wirklich besitzt. Die Krfolge, die man mit diesem 
Mittel specicll in Ungarn erzielt hat. dürften Ursache sein, 
demselben mehr Aufmerksamkeit als bisher zu schenken. 
Freilich ist beim SchwufelkohleiistofTc die Bodcnbcschaffenheit die 
Hauptsache. .AufTalleiul Ut. dss.x der Verf. dem sogenannten 
Rodungsverfahren, welches in Österreich gänzlich falten gelassen 
wurde, noch das Wort redet ; wenn in einem Weingarten die 
Reblaus constatiert ist, kann mau mit .Stcherheit annehmen, dass 
sich daselbst noch mehrere inticierte Stellen finden, auch wenn 
SIC äuGerlich noch nicht ci kennbar sind. Das in der Broschüre 
über die amerikanische Rebe als Unterlage bei Veredlungen und 
über die Vcrcdlungsmcthodcn Gesagte ist sehr instrucliv; 
mir dürfte jetzt Vort Afadrtra und l’itis ru[>«stris für widerstand*- 
lälüge Reben zu bullen, als überwundener Standpunkt gelten. 

Khrtierneuburg. Franz H6lzl. 

Archiv f. Eisenbahnwesen. (Bcrl.. Spmiger.) 1K95, 3. 

I>. Ei.senhb. d. Krdc. — I). 1. Kisenhb. v. Berlin nach d. 
Westen d. Monarchie. — Kcmmann, Südamerika u. s. F.isenbb. 
— Thamer, Dtschlds. Oeireidecrnte 1893 u. d. Eisenbh. — 
Krweiterg u. VervollständigK. d. preuü. Staniseiscnb.netzes i. J. 
189Ü. — I). preuli. Slaatsciscnbb. 180.3/Ul. — D, rus*. Eisenbb. 
lHtt2. — I). Kiaenbb. d. Ver. Sl. KS9I/92 u. 1892/93. - Sellin, 
D. Ermittlg d. l.cistgch d. Personen-, Gepäck u. Postwagen. 
Stiefel H. O., D. lichtemplindl. I'uriero d. Phutngraphie. Wien, lUrt- 
leben. «179 S. Ül.l .M. a.— . 

Baiimeister F., D. Mitch und Mulkerei-Produclc. E. I]«lb. d. Mntkcrei- 
Herriehes. Rhd (4Id s. 111., 10 Tab > M. 8 
MUller Frdr., linindsilge J. KieinbahnffireKen«. iterl., 

Schöne Utteratur. Varia. 

0OHe>iafpb ^einrid): rranfeN T«i|cn. (^rinncrNiiBeii. 

®forg ’Öeife, lH9f». 8“ (279 S.) TO. 3.20. 

Wenn ein Mann von der eigenartigen Begabung 
eines Alban Stolz oder Hansjakob: jener Begabung, die 



sich aus einem Gemisch von geistsprühendvm Temperament 
mit grobkörniger Schlichtheit zusanimensetzt, ein neues 
Buch ausgibt, so kann man sich von vornherein einen 
hohen Genuss versprechen, wie ihn das Versenken in eine 
BO scharf geprägte Individualität immer bereitet. Und nun 
erst, wenn ein solcher Schriftsteller »Kriimcrungen« nieder- 
schreibt, umspannten sie auch, ivie in dem vori. Buche, 
nur eine kurze Zeit und einsame, stille Tage : es formt 
sich doch in einem räumlich und zeitlich so engum- 
grenzten Stoff der ganze Charakter mit allen seinen präch- 
tigen Kigenheiten, mit allen seinen Kcken und Kanten ab. 

Wie das Büchlein entstanden, erzählt der Verf. in der 
kurzen Vorrede: im Winter 1893 auf 1894 litt er an sich 
.steigernder Nervosität; Schlaflosigkeit, .Schwermuth, Angst- 
gefühl wollten nicht weichen und als auch die selbst auf* 
erlegte Kinsamkeit und Ruhe nichts mehr fruchtete, hatte 
Hansjakob den Muth, frischweg — die Irrennn.stalt aufzu- 
suchen, um dort, in Illennu, Linderung und Heilung abzu- 
warten. Haid nach .seinem Fintrilte begann er tagebuchartige 
Aufzeichnungen zum Heil und Frommen aller jener nieder- 
zuschreiben, die in ähnlicher I.age die landläutlgc Scheu vor 
den Nervenheilanstalten, wie man die Irrenhäuser bezeichnen 
sollte, nicht zu überwinden vermochten und d-trunter oft 
zugrunde gehen. Diese Aufzeichnungen, nebst einem Rück- 
blick (bis auf etwa Weihnachten 1893) die wenigen 
Wochen vom 0. Januar bis 2Ö. März 1394 umfassen J, 
liegen hier vor und gewähren ein mehrfaches Interesse: 
zu dem litterarischen Wert, den ein Buch von H. 
vorweg besitzt, gesellt sich noch der biographisch- 
geschichtliche, da Rückblick auf das eigene Leben und 
auf miterlebte Zeitereignisse, sowie vielfache Begegnungen 
mit anderen Persönlichkeiten in die Aufzeichnungen ver- 
webt sind, und der psychologisch-mcdicinische Werl, 
wenn man cs so bezeichnen darf, den die vielen scharfen 
Beobachtungen, die H. an sich selb.sl und an Leidens- 
gefährten intra et extra mnros anstellte, ergeben. »j\us 
kranken Tagenc vermehrt die Reihe der Werke H.*s, die 
derselbe Verleger soeben in einer V'olksausgabc lieferungs- 
weise erscheinen lässt, um eine der bcdeiitend.sten und 
originellsten und zugleich in Hinsicht auf ihre praktischen 
Consequenzen wertvollsten Schriften. R— -n. 



Hlkior.-polil. (Hrfia. E. Jarjc- F- Binder.) CXV*. li, 

I). bevdlkcrg t). ci^kiih. Osterr. — I). 7. u. N ßj. d. dt^ch. Geech. 
X. Jansaen u. Pastor. — Chnslenih. u. M.tlerei. — Franx>)». rmiichau, d. 
»ZuwactiSKteuer« inabei«. - - li. Conflict Hanffy-Kalnoky. 

Dauiaoh* Rtindeehau. iHrs);. J. K<tdenberK.> XXI. 0. 

Wilhraiidl. 1). Loreley. Nov. — v. Verdy du Veraois, 
Per-tOnl. Frinnergen an d. Krtes v. 1R7071. — .Stein, {>. Prtnelp d. 
Enluricklg. in d. Geielcsge^ch. — Bätsch, Staalskunst u. Seegeltg. - 
Weiemann, Wie sehen d. Insecten^ - Kr. Schmidt, Dem Andenken 
ü. Freytaa's. - Friedlioder, 8 osipreuS. Lehrer. 

Nord u. Sod. (llrs(c- P- Lindau.) LXXlil, Zt9. 

Hubertag. D. Befreierin. Nov. — Frh. v. OsttnI. F*. Stuck. — 
nassen camp. Atu alten bnefen. — {). Familie La Roche u. ihr Freundes- 
kreis IQ d. J. i?X)-ä0. - Mayhoff. D. Zeitung'wes'-n im alten Horn. ~ 
Lubboc k. Nationale Ertichg. — Frlnkel, D. jüngste u. )laupi.anEnff auf 
Shaksp.’s Dicnterexitteni. — T.indau, I). t. -ronnhäuser -AnfTührg. in 
Paris. — Norman • llnnsen. Lieschen. Nur. 

Neue Revue. (Hrsg. 11. Osten. K. Wengraf.) VI. 31 u. 2i. 

(.31.) Colajenol, Italien vor d. VVahlen. — Dubne, -Vi J. Frauen- 
frage. — Zaryckt, iiyrnotism. u .Mcdicin. — Fel», Ästhet. Zeilfragen. 

— Stevenson, 0. Teulel in d. Flasche. t33 ) Hie i tu reu. Au&creurop. 
Conflicte. — Brandes, Klisabclh u. Kssex. — Tatraeyr, Ausstcllgcn u. 
Revolutionen. — Sokal, Sterben- 

Ote Neue Zeit. (Stiittg., Dietx.) XIII, II, 83 u. 54. 

(83.) D. Ende d. Anfangs. >- Sorge. D. Arbeitcrbowcgg. in d. Ver. 
Sl. IKüti- 93. lleritier. J. P. Maral vor I7t4. >. polil. u. soc. Ideen. 

— D. class.Nat.-Ak. u. ihr« Gegner. — Zinn er, D. schwels. ßeniUstaiiMik. 

— F.. u. J. d« Gnncouri. Germinie Lacerteux. 84.) Kmlrpel ea* 4. 
Snckl —Bernstein, l>. Keunheilg. d. widemormalen (ri»chlechuverkehrs. 

— Braun, 7,. HtickKang d. Kleingewerbes. ~ l>. »ankiiren VerhXIlnlsve d. 
Arbeiter in Glaslabrikcn. 

Da» Maiacin I. Litt. (Hrsg. O. N cu ma nn - Mofe r ) LXIV, 31 u. 33. 

(31.) K. v. Wolgogen. Von d. munchner Dichielei. br. Schmidt, 
K. Biographie Gottfr. Keller's. — U. I annhiuser-RehabiliUtiun. — 
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Noch einmal Homer R. M. Mayer. Korolinc v. GUnderode. — 
Tschechow. D. I. .Schlacht. 

Dia Kritik. (Hrsg. K. Schneidt, Bert., Storm.j II, .11 u 32. 

(31.) D. Schmach v. FuehsmQhl. — Lance, 1). Presafreihl. in KngM. 
» Maacliba, Arxt). DemagcigenfichnUffler : E. verapüt. Antwnrtschrcibcfl 
an Dr. Moll. — 1>. Celstcrwalt. <- Beta. D. Quelle d. .Sihili<smus. » 
Orabi. Wahnsinnig? --- Maphiato, Hieb u. Stich. ~ (32.) Borgertrulz. 
lUelbtreu. G. rrcytng. Asemlnsen. Z. Llpr>*chen Tnronfotge 
- Statnpel, Wa« h. Interviewen herauskommi. ~ Schlaf, D. Sterben. 
_ K auat, Oeiateru. Götter. — IMOhn, Kingehildeie SUnder. — Im Namen 
<J. Unmündigen I 

Da* 20. Jhrhdt. (K«rl., Lüstanöder.) V. 8. 

K. t.’rtheil Rud. Mcycr's Uh. d. ■^ntrag Kanilz u. d. Hauptzweck d. 
Miquer.«chen Steuerreform. — l'eutsch, Sei »tolx. o Sachae! — Cb. d. 
Lage d. dtseti. Volkstliumx In d. Alpen. — 1). AnliKemitiamus in d. Kunst 
d. M.'A. — Beobachtgen e. tranzös. Studenten in Utscbld. — Wirth, 
Wagner in d. Schule? — Dtsche Aussprüche. — Auf dtsch. Hochwacht. 

— Aus d. Geistesleben uns. Tage. 

Dar Slaln der Walten. (Wien. HaMlebcn.) VH, ll. 

Mewea. Versuche Uh. d. Forlpflanzg«geachwindkt. d. Schwerkraft, 
strahlen. — Granl-AIIen, D. Mechanik d. Vogelfluges. — SiegmunJ. 
1). Stoffverbrauch u. d. UedUrfniN d. Wlcderer»nlses. — L. Abel, Ob. 
Kun»igcwtrbe. » Wie lange dauern J. Kohlenvorriihe d. europ. Staaten ? 

— |t. rabrikation d. Wachspcrlen. 
niuttriaria Ztg. (Lps.. Weher.» Nr. 27Ck*> u. 270S. 

iSTOö.) Heaeke. D. )ap.-chines. Kriedensvortrag — Warmliolx. D. 
Kaealp. ~ T>. jetz. Reichsiagsprilsidium. — D. Augusia-Victorta-ßad u. 
d. Kaiserhol In Wiesb. — K. Thierseh. — K. Ludwig. — D. Wandelh.nlle 
im «Usch. RcichsiogsgebAude. — Zabel. Dtsche TragOdinnen d. Ggwl. — 
i>. alte Donauhriieke b. Stein in Sied.-OKlerr. — Lilte» Beter Apianus. z. 
4. siculiirfeier a. Gabun.» Mat\chie. D. Kleine Kudu-Antilope d. berliner 
Znolng. Gartens. — Schwed. Hulzhduaer. — V. Ke ichenbach, Familien, 
schmuck, Nov. (27ÜÖ.) Salomon. Zu A. W. v. Schlegels GedSehtnis 

— Koch V. Berneck, Graf Nik. Dirn. t. d. Oaian-Sacken. — > i>. neue 
Katserbad In KarUbad. — Heine. I>. Vcr«t3rkg. d. di«-ch. Cc«chwaders 
in Ostasien. Belix, 1>- LulherdenkmnI zu Kiaensch. — G Freytag. — 
Vom Nord-<>st«ee-(*anal. — 1). enlwendele Köcher. Marmorgrtippe v. G. 
Ebcrlcin. — Salomon, G. v. Moser. — Md Her. K. Kiesen-Wunderknabe. 

D. Schimpanse im Zoolog. Garten zu Lpz.— Kölner. Aufapergstiguren 
an d. Innsbrucker Berglehnen. — Kätscher, D. schtvarze Frau. ErzShlg. 
La Corratpondanea Calholtqua. (Paris.) 1, 3.1 U. 34 

(3S.) Gamm, l’ne longua quereile. » Sahaticr, Les corporations. 
-- Mercier, Le R. P. Ch. Daniel. » Mignon. Lea origincs de la sco- 
lastiquo. — Etüden bibliographique*. ~ (34.) I.aveille, Jean Marie de Ln 
Mennsin. ■» La Hturgie a Jerusalem. — Kannengieser, Knpagne. La 
Situation polii..reIig. 



Alt« a. Nana Wall, (hinsiedeln. Benziger.) XXIX, 9, 

Kdhor, Auf d. Schwelle t. Paradiese. — Klein, Madagaskar. — 
Eggert. Der Gcfangane. — Cador, D. Waldkapelle. Not*. F. Esser, 
Wetterleuchten, Skizze.» Kessler, 1). Vogelsprache. » K. Pfingslfcit in 
Porto-Alegre. Landsmann, SchOn-Lisoeth. — March, Prunkvolle 
llnchzeitsfeste. — Grosae, Allerlei Gelehrte. — F. Krauen u. Kinder. — 
I). irmste Kind. 

Dia Rominwali. (Slultg.. Cotla.) 11. 31—30. 

Schönaich‘Oarolath, D. Heiland d. Thicre Nov. — M. 
Humphrey Ward, Marceila. Roman, Obers v. Klis, Goithciner. » Gg. 
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- Kretzer, D. gute Tochter. Roman. 

Modarsa Kumt. (Bert., Bong I IX, 17. 

Klltschar, BlumengruS. — Lenbach, D. Klosicresel. — Fuchs, 
Arab Dörfchen. — E'o rti, FrUhlingiiidyli. Rosen stand. Auf d. Mündel* 
bäum. — llev esi, Frühling in Nizza. — L in gner, Loreley. — Ch n rte- 
mont, Auf d. l.andsiraBe. — l.op ez« <T a brera. Am Brunnen. — Genz- 
mer. Sanderb. Angebot. Rochegrosse, Parsilal, d. reine Thor. - 
Liljefors, D. Falkennett. — Höekcr. KrQiGingssiltnmgen. — EL Allegorie 
d. Mchriftlhums. — K. WagnCr in Madrid. — D. Kupfertrelbearbeit 1. 
OeokmiUer. — 0. Keller als Mater. — E. Guethe-Sammler. 

FOr Alla Walt. (Berl . Bong.) IROö. 21 u. 2i. 

(21.) Berger. D. Jungfernstift. Roman — Mnkowski, I). Zar wihlt 
d. Braut. » D, Setzmaschine d. Pater CnlenJoli. — l.andmann, Eine 
Trauung. » Elgeera. D. NordoaUcecanal. » v. Wolzugen, >E^cce egu 

- erst komme iirti I« — E'irma Groll u. Klein. — Kubtrausch, D Fremde, 
Roman. — Neue Methode z. Hebung gesunkener Schiffe. — Allons XIH.. 
Kg. V. Spanien. — Unser •Erstes«. — |22.) War I hm aller, Kricdr. d. Gr. 
an d, Leiche Schwerins. — hiemiradzki. Christus b. .Maria u. Martha. 

- Tavnsisljrrna, E, Reise deh. Schweden. — Defregger, Sonntags- 
ruhe. — Neues aus d. Leben d. Schlangen. 
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Die Verlobte. 

Den Heben Bräuten gewidmet von Emmy Giebrl. 

Eleg. broseb. M. l.-~, in Dama-slband und Goldschnitt M. 1.99. 

-. . . Es ist ein edles Herz und «in reiches, durch WelterfahruDg und 
Leiden geklSries. FrauengcmQth. welches hier ans Herz und ins Gewissen 
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und die 



I). V. 



Jos. Roth'schft Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. (48 



Verlit Tun Frledr. Pustel li Bemsburi, New Yurt i. Clicliiali 
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Tiefenth.tl F. 5.. Daniel, ctpOcalus. (IIrIt.* 
Prof. Dr. B. Schäfer, Wien.) r:wS.) 

^febTtig Euktr 3eli. Ile., Hi.-!>anna in rxceUit. 
tinirdgr juc UKaefratHnle oti* Irr Xi&rrk $t. 
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Bntaimt.i 

Cbinalb 3- £i.. Xir 6di5j)kafl«Ir]ire im atleriarinrn 
uab ia firiaatrrrr 9ro buitg aal beit 9trnii9ni. 
iXtt.i (Wit.i 

9larreaber«V , tirbl.nrmaatbil». Sut^ltln. (3M.) 

Webre ()., Xrt XVtfpORlvrTrtii.iSliS.) 

€amfan(i., Xir Ä0rrbnii;ini'6ittnri, tri<A<4(lidi. 
iiriugtidi uRb abtetiidf Midit. (P. 31b. t>rttb. 
Xreg Snaab.) 4987.) 

VAr llcrre« Jesu Kristi Nva Testamente, öfverv.vlt 
af J. P. K. Beneliu«. (r.t<.’tV7.) 

Cypiian, Xte 3iuinv ttilfian bn Manien la 
XriitjcbTanb. il.) idUT.) 

Philosophie. PkdAi;oglk. 

Dcussen P., .Mlgemeine tieschichte der Phiin- 
9>ophie mit bet. ßcrfick.MChtigunK der Kcii* 
gi'inen. tl'niv.-Prol. Dr, KarlBraig. Fret- 
bürg i. B.) im> 

Pinke) L. i SL .S ta rzyhski, Hisiorya tlniver- 
sytclu LwowskHrgo. (Pnt'aldoc. Dr. R. F, 
Kaindl, ('aemovritz.) ittiftt.) 

Sitgrlb )|r . ,^crrfl tf. Xübring’i UmRNi4»>ia brr 
niijrnidMh. 44ii|.) 
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reine Mittel. (Sämmtl. von — le.) ( 401 .) | 

Retchichte 

Pieper A , Zur Kmaletiungsgc-schicbie der atln- 
JigcQ Nuntiaturen. (^(sUh.-ArchiTs-Off. Dr. 
Alb. Starzer, Wien.) (402.) 

«ifrt 3ob., flOanarinr ltuUura'(4i<hir. ( 9 . «Ubebr.) 
(«««) 

Spraebwiss., Lltteraturgeach. 

I .Manilius M.. Anaickten zur Geschichte des lloraz 
im Mittelalter. (Dr. Rieh. K ii k ula, BiMio» 
ihekar an der kgl. Bibliothek, Berlin.) ( 4 Ct<'i.) 

3 eile I 3 r., Xu tfarroi^una brr bniBiVi) HuBur i« 
€pirarl br 4 brutldK« ktSnaiDita. 1 . (UalD.> 9 r«|. 
«eft-.lN. Xr. fl. tt. S<&»nbodi. «Rd^.) ( 40 C.) 

I Kraus K.. Deutsche Gedichte des Xil. J.\hrhdls. 
<Dr. Rieh Mul ie r, t>fTicial ander •Albertina*. 
Wien.) ( 407.1 
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des Hohen i.icdes auf die zweite schlcs. Schule. 
(Univ..pruf. I>r. Jac. .Minor, Wien.) i 4 «H.) 

^rtiitrc <trrm., kmrretacarldiidiir bn iii. 3 <tii 4 bbtl. 
(Xr. eänüTtr.) i4<Kt j 

Kuostgeschichie. 

3 raiib Stidi, dlrfiliidiirbrT diriftlidintftaIrTri. (Unib.> 
'Bret. Xr. Gilb. II. Wruntann, Oirn.)( 4 l 0 .) 

Stcamprn II.. Xtt alt« AoAallat uiib bir altm 
UMssatalnriru In brr Hraactlranrr ^eifirdir in 
3 nn 4 brud. (Unib '^raf. Xr. 3 a 1 . iNruniirib, 
*ro*.) ( 413 .) 

Erdkunde. 

Kajraerling M., Ch. Columbus u. der Antheil 



der Juden an den gpamseben u. portugics. 
hntdcckungen. (K. u. k. I.inienschiirslieul. 
Alfr. Freih. v. Koudeika, dz. Wien.j (415.1 
Rechts* u. StaatswisscBschafIcn. 
SilbrrlAiatbt G.. Xu (tnlftebaita bc4 brntfdim 
^anbc(4flrri(btr4. (Xr. Olbm. Xeublirr, 9ramin 
ber ^aibtbhel&rf. tttm.) (4l&.) 

Schwiedlaod K-Jg., Kicineewerhe und Haus- 
industrie io Osierreich. ()r.) (415.) 

Rurtb Xie 8tbeiUt*lliai<|BRB4K. I^adi brm Qrait' 
I. bradi. bea K. 8. k'rtaiba^. (Xt. Xt>. 
btrgel. SDiRbcTA.) (4ib.) 

Naturwi»aen»€haflen. 

8itf6 t(„ Xwt<orbrrb<iliiinnanAbr49rttrrs.(.UNrti,r 
«r»f. Xr. 0- Vt. «Cfnlrr.3fl«i*bftul.}(4l7.) 
Wealermaier Max, f'nmpendium der allge- 
meinen Botanik (Ur Hochschulen. <Prof. J. 
Wicsbaur, .Mariaschein in Böhmen.) (417.) 
Medicin. 

Htppokrales' Sämmtl. Werk», Übersetzt u. 
comreentien von Roh. Fuchs. (Dr. l-eop. 
Benfcider, Wien.) (419.) 

Tecbootogic, Landwirtschaft. 
Ranhlrr Uiftrrc ^a«*, 8U>rn> a. €di!et4silrirn 
ober bk fienbidtaltluArintm alb OHuabbfit*l<uter 
B. 0}bri«ratiirT la 8lsrH> u. VrbtrebldRbrm. 
<3 Xlelll, ^sf. on b. laob». krbroaftalt 3rer.* 
riKa-Seirbbinaai tn ftObllng,) (tHO.) 

{»artiDi« Xdi «Malablidit. (3»ftfn. 3*[. 3(nt- 

bbd. üritrr bei 9kliprrff4 Gira>i$bliiiB > ksfn.) 
FIbs K., Die Accumulaloren. \Pnvatdoc. Dr. Hs. 

.Malfaili, Innsbruck.) (421.) 

Inhaltsangabe von PachzeiUcbriflen. — Bihlio« 
graphie. 



Theologie. 

Ti*l8nthftl P. Franc. Sal., 0. S, R., Cup. Mon. B. .M. V* 
ICmsiodclncnsbi m Helvetia, Prof, in Cotlcgio S. .Anselmi Rnmae- 
Dani«), explicaiu«. Pudcrborti. F. Schöningh, 1895. gr.-8*' 
(VI u. .380 S.) .M. . 

Der Verf. hat auf seinen vor kurzem erschienenen 
Commentar zum Marcus*Kvangelium ein neues Huch 
folgen lassen. An die schwierigsten aller biblischen Bücher 
hat er sich schon gemacht, — Hohes Lied, Apokalypse, — 
und das Ruch Daniel, dessen Erklärung von ihm wir 
hier zur Anzeige bringen, gehört sicher auch zu den 
schwierigen. Der Commentar zu dc-.n vierten der großen 
Propheten ist aus X’orlcsungen hervorgegangen, die der 
Verf. im Collegium Ansclmianum über dieses Buch ge- 
halten hat. Er fuUt sowohl auf den ältereti Cummvntarcn 
von Hippolyt, Hieronymus, Chrysostomus, Theodoret, 
sowie auf den neueren von Cornelius a Lap,, Calmet, 
Fahre d‘E»vieu, Rohling, Keil, Knabenbauer. Kef. ist 
nicht in der Lage, behaupten zu können, dass durch 
dieses Huch ein Problem der Einlcitungsfragcn oder der 
spcciellen ICxegcsc gefordert oder gelöst tvorden sei. In 
den wichtigeren Fragen nehme ich auch eine von der 
Ansicht des Verf. abweichende Stellung ein. Der Artikel 
von Delitzsch über Daniel in Herzogs Keal-Encyklopädie 
hätte eine eingehendere Würdigung verdient. Ich glaube 
nicht, dass im 3. und 7. Cnp. vom Ri»merreich die Rede 



ist. Das kleine Horn 7, 8 deutet T. auf den Hunnen 
könig Attila, womit er wenig Glauben finden dürfte; 
m. K. ist damit Antiochus Epiphanes gemeint. Auch seine 
Erklärung der 70 Jahrcsivochen kann ich nicht thcilen. 
Schon der Ausgangspunkt ist nicht richtig. Das Decret, 
w’cichcs in Frage kommt, ist nicht das des Cyrus, 
sondern des Artaxerxes Longimanus i. J. 458. T. bezieht 
die 7 Wochen auf die Ecit von Cyrus bis auf Christus 
und die 02 Wochen auf die Zeit, die zwischen den 
beiden Ankünften Christi liegt M. E. stehen die Bücher 
der Machabäer in demselben Verhältnis zum Buch Daniel, 
in welchem die Bücher der Könige zu den Weissagungen 
des Propheten Jeremias stehen, 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

JfahTngrabcr ^o^amirs )£o., l^rofrffor brr ZfirDlogie: 
Hosanna in excelsls. ’&eiträgc ^nc t^IorftafuBbe «n<$ 
ber Xißrefe Zt. iSültea. ct gölten, crUifteerlog (in Com* 
miliion bei ü)r«gora), lb‘.U. dr.*8* (32U 3.) (I. 1.50. 

Die Diöcese St. Pölten kann sich rühmen, dass aus 
ihrer Mitlc ein Werk hervorgegangen ist, wie cs keine 
andere der Monarchie besitzt. Es hängt viel Mühe daran; 
man glaubt es dem Verf. gern, dass ihm die Sammlung 
des auf mehreren hundert Thürmen und Thürmchen ver- 
streuten Materiales großen Aufwand an Zeit und Geld 
gekostet hat, und dass auch der Aufstieg zu den von 
ihm selbst besuchten 320 Glockcnstuben »niclit einer 
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reinen Vergnügungstour vergleichbar« war. Das gefundene 
Material ist ebenso gewissenhaft als glücklich zusammen- 
gestellt. Eine kurze geschichtliche Einleitung über die 
Glocken überhaupt bildet den Übergang zur speciellen 
Beschreibung der in den einzelnen Pfarren und Vika- 
riaten, Schloss-, Spital-, Friedhof- und Wallfahrtskapcllcn 
befindlichen. Die Pfarrorte sind in alphabetischer Reihen- 
folge behandelt mit voraüsgchender kurzer Geschichte 
und unter Betonung der Ereignisse, die das Geschick 
der Glocken beeinflusst haben. Dann folgt die Angabe 
des Durchmessers, der Xame der Glocke und des Mei- 
sters, die Umschrin, womöglich die Jahreszahl der Ent- 
stehung. Nicht seilen hnücn sich recht sinnvolle In- 
schriften, einmal allerdings nur das simple Alphabet, 
»eine Glockengießerspielerei«. Auch knüpfen sich man- 
cherlei hübsche Sagen an die hervorragenderen Stücke, 
so an die Elfuhrglockc in Gresten und diejenige zu 
St. Martin am Ybbsfelde, welche die älteste der Diöcese 
zu sein scheint. Als Glockenkönigin stellt sich »Die 
Vesperin« zu Melk dar. Interessant istdic Alterszusammen- 
stcllung und der Vergleich mit den Glocken einiger Be- 
zirke der Provinz Sachsen, zugleich der prägnante Aus- 
druck für die Leiden der österreichischen Lande unter 
den Einfällen der Türken, Schw*edcn und Franzosen. 
Eine Übersicht der Meister, welche die in der Diöcese 
befindlichen Objecte gossen, zeigt die hervorragende 
Stellung der Stadt Krems, sowohl was das Alter des 
Gewerbes als was die Tüchtigkeit der Erzeugnisse betriflt. 
Den Rest des Buches nehmen allgemeine Bemerkungen 
über Bilderschmuck, Weihe und Namen der Glocken, 
sowie treffliche praktische Winke und Kathschlage ein. 
Es wäre zu wünschen, dass in der Erzdiöcesc Wien 
sich eine geeignete Kraft fände, die F.'s Buch zum Muster 
und Vorbild nähme. 

Wien. Dr. Albert llübl. 

S, ^trecter brif l^rbrrrlrminarl in 
linken: s!ebrbud| ber fat^olift^en dlcHgion für ^htteijr^ulcn 
unb licbrerfeminare. 4. TbriL Stirrbenacjctiitbtc. 2. ocrtii. u. 
»erb. Äu9. 5”iburö, ^erbrr, lb94. (XI u. 125 l.öü. 

Den Verf. in der Darstellung der inneren und äußeren Ge- 
schichte der Kirche bU in die neueste Zeit herauf zu begleiten 
erscheint nicht nöthig. Es genüge der Hinweis, dass EintheMung 
und Anordnung des Stoffes im ganzen nichts zu wünschen übrig 
lassen, da.H$ vor allem die Einleitung und da.s Vorbereitende ge- 
radezu mustcrgiltig sind. Beides dient zur Auffrischung eines früher 
bereits den Schülern vcrmitlcltcn Wissens, w*ic auch zur Klärung 
der folgenden l'artirn: hier ist kein Wort zu viel, keines zu wenig. 
Dos Bündige und Knappe de» .Ausdruckes tritt wohlihuend auch 
in den späteren .Ausführungen hervor und macht Jas Buch als 
Leitfaden für den Unterricht um so brauchbarer. Was die har- 
monische Behandlung der Einzelhcilcn betrifft, sei uns die Bemer- 
kung gestaltet, dass das Aufwerfvn der Frage, ob im Rahmen des 
geschichtlichen Gcsnmmtbildes z. B. die Irrlehrer zw’cilen und 
dritten Runges kürzer, die 2. Periode des 3. Zeitalters ausführlicher 
zu behandeln w'ärcn, vielleicht nur Ansichtssache ist; aber ein 
gewis.s nicht zu tadelndes .Abw'cichcn von einer allgemein be- 
liebten Darstellung würde u. a. die Anfülnung der inneren 
Gründe bedeuten, warum die germanischen Volker sich in Be- 
wegung setzten, warum sic dom Lichte des Christenthums zu- 
strebten, warum die christlichen Nationen des Abendlandes durch 
zwei Jahrhunderte sich für die Kreuzzüge bcgcistcni konnten. 

Bei aller Brauchbarkeit fehlt es indes an Ungenuuigkeiten 
nicht: So w'ird der Entschluss dc.s hl. Petrus, in Korn das Banner 
des Chribtenthums aufzupllanzcn, denn Joch durch recht unbe- 
deutende Motive erklärt (S. 14), es wird von Privilegien der 
Christen vor Diocieüaii gesprochen (S. 20), Lucian von Samo- 
sata m seiner Stellung zum Christenthum etwas schief gezeichnet 
(S. 21), Constanlin als Bcgrütuler der christlichen Sta»wrcligi«*n 
, .S. H5), Jovian als Besieger der Pcr,«er (S. 37), die Vandale« in 
feindlicher Stellung gegen das Chri-stenthum überhaupt erwähnt 



(S. 39); Jacob von^Mies wird »der von .Meisen« genannt (S.82), 
der Husitenführer Zt£ka erleidet eine Niederlage hei Dcuischbrod 
(S. 8.1). Wallensleln siegt bei Lützen (S. 107). Dass der heilige 
Apostel Johannes in siedendes Öl getaucht wurde (S. 18), do.ss 
eine Legion, durch deren Gebet Marc Aurel gerettet wurde, ganz 
aus Christen bestund (S. 18), dass Boleslav erst nach Ermordung 
seines Bruders sich taufen ließ (S. 67), gehürt ins Gebiet der 
Legende. — Druckfehler finden sich nur wenige, ln der nächsten 
Auflage des Buche.» mochten wir einer gründlichen Feile in gram- 
matischer, syntaktischer und allgemein stilistischer Beziehung 
begegnen. Oer ausdrückliche Hinweis ist nothwendig, weil gerade 
den Schülern in dieser Beziehung das Beste geboten werden muss 
und sonst das Lehrbuch der Religion zum Schaden der Sache 
den Vergleich mit den übrigen Lehrbüchern nicht aushält. 

Leitmeritz. J. Sieber. 



Cdtodlb Xr. :g., päpftl. ^uujtprälat unb $Tof.; 

im dUftemeineti unb in befenberer 
<$r}icl)ttng anf bcttÜNenf^cn im Sinne bet fntb- 9tiUbe. 

2. öctb. ^lufl. Ißabetbotn, S<iötiingb. IriBß. 0 r.» 8 “(VII u. 244 ö.) 
VI. 3.—. 

Die nun schon im 2. Aull. vor). O.'sche Schupfungslchrc 
reiht sich als selh.ständiges Ganze» und Abschluss in die Zahl 
der Monographien über die Werke Gottes nach außen. Eine 
eigentliche Umarbeitung hat diese 2. Aufl. nicht erfahren, wohl 
aber sind darin bcträchlliclK; formelle und auch sachliche Ver- 
besserungen vorgenommen worden. Die charakteristische Schreib- 
weise des V'erf., seine stets zum Herzen .sprechende Ungekünstclt- 
heit und, was besonders anziehend, die im Hintergrund der Dar- 
stellung hincingcnrbcttctcn Bruchstücke eigener Herzensgcschichte 
.sind auch in diesem Bande des Gesammtwerkes zur Geltung 
gebracht. Ob die gänzliche Außerachtlassung des V'erhältnissc.s 
des Scchslagcwcrke» zu den Ergebnissen der modernen Natur- 
wissenschaft in einem die Schöpfuiigslehre ex professo behan- 
delnden. größeren Werke gerechtfertigt sei oder nicht, darüber 
werden wohl die .Ansichten auscinandergvhen, umsomehr, als ja 
die cxactcn Wissenschaften anderorts .stets berücksichtigt werden, 
wie besonders die Sprachwissenschaft. Aus letzterem Grunde 
können >»'ir auch nicht jener Kritik heistimmen, welche die 
Schreibart des Verf. »gemeinverständlich« ncmiL Sic ist vielmehr 
im edelsten Sinne wivscnschaftlich, und jeder Fachmann, dünkt 
uns, wird mit der Darstellung der dogmatischen Seite der 
Schöpfungslchre zufrieden .sein. Mr. 

9Iocrcnberg % : ^ic BL ^rmgatbi« t»on «firfitrlu. 

($ub{i(Qtiunrn oud brr XiX.) ^üoitn, :^anftrin, 

1S94. gr.‘ 8 " (VI u. 64 €.) 3R. 1.-. 

Diese letzte Schrift des verdienstvollen Pfarrers N. (f 20. Mai 
1804) ist mit seinem Porträt geziert und einer kurzen Lchcnii- 
heschreibung eingeleitel; N. war mehr als Gelehrter: ein Mann 
der 'fhal, der für seine Zeit ein klares Verständnis, für die Be- 
dürfnisse des Volkes ein warmes Herz besaß. — Das Re.suUat der 
vor!., etwas wcitläuligen. aber auf gründlicher Quellenkcnntnis 
beruhenden Untersuchung ist: 1 . dass die hl. Irmgard von Süch- 
teln, die Zeitgenossin des Erzh. Anno von Cöln (sic starb zwischen 
IÜ82 und 1089), aller Walirschcinlichkeit nach dem Hause Luxem- 
burg entstammt; 2. dass diese Heilige identisch ist mit der ur- 
kundlich so häufig auttretenden lrmtru.1, wie denn die Namen 
Irmgard, Irmtrud. Imiza ganz gewöhnlich verwechselt werden, 
Ihre historische Gcsinll — »sie muss eine Persönlichkeit von 
außerordentlicher Bedeutung gewesen sein« — tritt uns nun- 
mehr »so klar wie kaum eine weiblich« Pcr.sonlichkeil jener Zeit 
entgegen«. Verf. geht dann auf die Geschichte ihrer Verehrung 
«in, theilt eine ältere lotcinischc Vita und die deutsche Lebens- 
beschreibung von 1523 mit und gibt Bericht über die Erhebung 
ilirer Gebeine i. J. 1861. — Kur die Hagiographie wie für die Ge- 
schichte des Niederrheins eine sehr dankenswert« SchrifU 

3lcpb. Ißricficc brr iWottenburg: 'Xer 

äNiffioiii^Pcrctii ober ba^ Wetf ber (9laubctn9hcr- 
breifmig, ftinc C^rfnibitng, Crgoiiifialioit u. Strljamlrit. 
^reibiirg, ^txhex, lb*J4. 6". (XI u. 1H7 S.) 9R. 1.20. 

Das willkommene Büchlein bespricht zunäch-st den seit 1822 
zur Verbreitung des katholischen (ilaubcns so segensreich wir- 
kenden Lyoner Missionsver«in, seine Entstehung und Ausbreitung, 
seine Urganisation und seine Wirksamkeit. Mil seinen jetzt diei 
Miliiotieti 1‘heilnchmcrn und durchschniulich .sieben Millionen 
Frc*. Juhresdnimhmen stellt der Verein gcwis.« einen imponierenden 
Factor der MissiunsrürJvrutig dar und der Umfang des von ihm 
hierin bisher für alle W«liUtvile Ovivi'itetvn ist sehr anerkcnneiis- 
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wert (S. 69 n.‘. Im Anhänge M'crdcn übersichtliche Nachrichten 
über die deutschländisch-österreichischen MLsstonsvercinc: den 
Aachener Xaverius*MLssionsvcrcin. die österreichische LeopolJincn’ 
Stiftung (der österr. Maricnvcrcin für Afrika und der Maria« 
ICmpfängnisverctn für den Orient wurde übersehen) und den 
bayerischen Ludwigs-Missionsverein geboten, deren Vereinigung 
mit dem aUgcmcincn MLssionsvcrcine in irgend einer Form der 
Misvionsförderung wohl sehr zu statten kommen würde. Eine 
Doppcikarte veranschaulicht den Fortachritt des kalhol. M:&sions* 
Wesens von 1822— JKl>0. 



Samfo« Dr. $>cihrii^: ^ic :3IQcrftringcii Vltanri gcftfiiitt« 
(ld|, ntargH^ un» adcttlfcf} rrflärt. ^obrrbont, ^orit- 
faciu^-^ruderri. 1804. gr. 8“ (2r>S 3.) 3JI. 2.70. 

Der Titel könnte eine .streng wivsenschaAlich gchultcne Ab* 
handlung über die AUcrhciligcn-Litanci vermuthen la.Hsen; doch 
erkennt man schon nach l.vsung der cr>tcn Seiten, dass dies nicht 
der Fall ist. NVir haben vielmehr eine recht hübsch und anzivhend 
geschriebene populäre Durstvllung des Ursprunges, der allmiih- 
liehen Ausgestaltung und der asceti-'clivii Bedeutung der Invoca- 
lionen von vier Litaneien vor uns. Die behandelten Litaneien 
smd o) die vom heiligsten Namen Jesu, die Laurctanischc, 
r) die Litanei für die Sterbenden, </) die Allcrhvihgcn-Litanei. Bei 
den Hciligen-Invocatiüiicn linden sich kurze Notizen über die 
einzelnen Heiligen, am Sclitusse der UleinLsche und deutsche Text 
der vier Litaneien. Ilauptipiellc scheint der vierte Band von 
Bintcnm's »Denkwürdigkeiten« gewesen zu M'in. Priestern und 
Laien kann man das Büchlein recht cmpfuhlcn. iJugegcn kann 
von einer wisacnschaftlichcn, auf eingehenden liturgisch-historischen 
Studien beruhenden Arbeit mehl die Rede sein. 

Emaus. P. Ildcphons V c i t h, O. S. ß. 

Var Harras Jasu Kristi Nya Tastamenta frkn VuigaUn 
ofversatt al J. P. K. Bcnelius, Med Lirklarandc anmärkmngar 
tjugu tva hdsidsplanschcr och m'ängu vignetter. Approberadt af 
hans hügv(‘>rdighet den apo.st. vikanen hir Sverig« Dr. Albert Bitter, 
biakop af Üolichc. Stockholm (Trvekt hos S. P. Palinv)Utst's 
akliebolag), 1895. gr.-8“ (738 S.) M.' 5.10. 

Die vor!., in Druck und .Vunstattung hervorragend schöne 
Ausgabe des N. T. veidient Erwähnung als die erste kath. 
Cbersetzung nach der Vulgata in schwed. Sprache, von 
dem Mis.s)onüf Erich Ücncims S. J. in Stockholm gearbeitet. 
Bemerkenswert ist die Aufnahme, welche das Werk in Schweden 
•srlbst gefunden hat. So schreibt Jus (protest.) Svenska Dagbladet: 
»Wie es im allgemeinen der Fall zu sein pilegt mit dem was 
von dieser Seite« fd. h. von der kath. Kirche) »kommt, zeichnet steh 
die .Arbeit aus durch »ctuine Ausstattung und besonders praktische 
Anordnungen. Fanc Menge groitercr und kleinerer Bilder nach 
edlen, un.sprcchcndcn miUclaltcrliclicn Vorbildern« (die Illustrati- 
onen rühren von f Prof. Klein und Max Schinalzl C. SS. R. her) 
»stellen die Hauptmomente im Leben Jesu dar mit entsprechenden 
Vorbildern und Symbolen . . . Synoptische Tafeln geben einen 
praktischen Führer zu den Bibclstcllen, welche die verschiedenen 
Momente der hl. Geschichte bcliandcln; auUerdem ist ein sehr 
volLstiindiges alphaheU Sachregister beigefugt. In ObvremsUmiiiung 
mit einem Decret von Papt BericJict XiV. v. J. 17S7 hetr. das 
Lesen der Bibel in der MuUvrspiache ist die Übersetzung . . . 
mit erklärenden, kath. -apologetischen Anmerkungen aus den 
Kirchenvätern und gelehrten kath. Schnflstellern versehen . . .« etc. 
Die Erklärungen lehnen sich zuniusl an jetie an, welche in den 
deutschen Bibelübersetzungen von Loch und Reischl, von .AllioU 
und von Wemhart enthalten amd, doch hat der Übersetzer auch 
die neuesten Forschungen bciücksichtigt und vielfach aus ersten 
(Quellen geschöpft. — Das Werk ist (durch Herder in Freiburg) 
auch in Hfzbd. zu M. 7.35 zu beziehen. r. 

(>. Cap.: trimere 'JlMiffton brr ^rotcftimfcii 

in ^cut|ri)(atib, in ibcein i!8tt(rn unb i^rrn liSrrfrn 

bargcficllt. 2. Xaiiicnb. ^offau, Äbt, 18H5, flr.»8®^2ü3.) lU. • -.50. 

Kme gut ortcnliercnJo, übersichtliche Darstellung des Wesens 
und Wirkens der »Inneren Mission«, die. durch J. II. Wiehern 
(f IS85) begründet, seil Jahrzehnten uls die Centrale für die rcU- 
giuNC und sociale Relhatigung des ProtesianiiMiius m Deutschland 
betrachtet werden kann. I. 

Pastor bonus. (Hr.g. P. Einig, Trier.) VII. 0, 

Sattler, [). Controverse uh. d. angliknn. Weihen. — Mum- 
Hauer, E. chiistl.-soc. l^rogr. il, *d. Jiihrh. — Stein, Wer hat 
d. Recht z. Anstellg. u. EiUl«r.sg. d. Küsters? — Einig. Predigt 
ub. d. hl. Fronleichnam. — Einig. Stneker-Smetms. 



Rovua Bünüdfetino. (Abbayc de Maredsous.) XII, 0. 

Morin, S. Prosper de Reggio. — Camm. Le vcn. Jean 
Roberts, 0. S. B. — Les publications liturg. de la Societc Henri 
Gradshaw. — Berliere. Bulletin d’hLst. bened. 
Priaat*^C«n(*r*««-Bl«u. tRrlzen. Red. Egger u. Eherhari.) VII, 1 —i. 

(I.) I>ie (ie»chcnke der Weisen au« d. Morsentde. — ChriiUoph IV. 
Andr. Krtir. v. Ilischuf etc. — Geistl. Gcachillisstil. — Peter Juhsn 

Ejrmard, d. Apostel J. Euctiariiitte. — t'J.) Ü. Versiichgen. d. Herrn aach 
Lucas 4, l>. .Mes*e der Freimaurer. — I>. Ohertreiben K, Predigen. 

— (3.) Des hoelihcl. FUraibisch. Vincens t. Predigt in d. Dtirokirche. — 
W ai t {. E. Anregg. in rebus milllar. — Kath. u. prnt. Uewegg. in IHsehld. 

— <4 ) I>. PtinKsC-Versikel Snp, I, 7. — Selig»rr«ehg. d. Agnes Clara 
Steiner. — Morallrage. — D. Marten-Verehrg. d. KafTern. 
Cerr«apond»nssi. f d. kath. Cl»rv» österreiehi. (Red. R. Himmelbauer.) 

XIV. 7-10. 

|7.> D. Soctalismua d. Ggui. — D. schwarze Montag. — (R.) Bürger- 
thum u. Demokratie. - U. Ordn. d. reiig. Ohgen. — Sunntagsruhe u. 
Siinnlagshciligg, — (9.) Dr. G. b. Haas f. — > Haan. ROm. Briete I. — 1>. 
progre««». hinkoinmen»leucr. — <I0.) Kirchliche Zeltllufe. — D. neue Ein* 
liommcnbieuer u. d. alte Congrua Thcilnahme d. (»eisil. an d. RailT- 
tisrnvereinco. — U, 1'runksucht u. ihre Bekümpfuny v. kirchl. Standpunkt. 
Beil.: HirUntMikf. tRqd. E. Langer.) XVU. (4) Ktrc-hcnrechtl. lienandl. 
v. >oe>aldefnukrjlcn. Antellg. t. Grtindg. r. Pfarr- u. Vulkabibliolhoken. 

— Nnchm. »Una. lIochAmter-. — <&.) bemerkten Uh. d. tragbaren Altar u. 
deasen Entweihg. 

Scilz A., |). Apologie d. Cliristcrithumi b. d. Griechen d. 4. u. 

5. Jh. in hist.-sy&tcm. Darstclig. Würzburg. Gobel, (298 S.) M.3.— . 
Maria- Antonius, l). h. .-nton. v. Padua, s. Leben u. s. Herr- 
lichkien. .\us J. Franzos. SluUg., Roth. (138 S.) M.—.lHL 
Schlüter Chr. B., Marienbilder, hrsg. v. Kz. Hipler. Sleyl, 
.sionvir. (189 S., 4 Taf.) M. 1.70 
Vidmar C. }., Methodik d. kath. Rei.-Unterr. an allg. Volks* u. 
Ilurgcrsch, Wie«, Fromme, (201 .S.) .M. 2.—. 

Flieg. Blätter aus d. Rauhen Hause. (Horn b. Itambg.) Ml. 5 u.O. 

(5.) Heim. Was können uns. Gemeinden noch gg.d. Verwahr- 
losg. d. Jugend thun? — M. v. Nathusiua, I). Mitarbeit d. Kirche 
«n d. Lit'g. d. soe. Frage (Werner). — Fritsch. I). Alters- u. 
Witwcnvei.surgg. .1. Berufsarbciler d. iiiti. .Mission. — (0.) f). Stadt- 
mission in Königsberg. — I). luther. Kirche in Paris. — Organisierte 
.Auswanderg. ii. Colonisation. 

Oer Beweis d. Ciaubens. (Gütersloh, Bertelsmann.) 1895, Mai. 

Hildebrand, D. organ, Gesetze in ihrer Anwendg. auf d. 
sittl.-rclig. Leben. — Freybe, D. dtschc. Volksaberglaube u. ». 
Pastorale Bchandlg. — Zöckler, Neue Flut-Phanta.sicn. 

W i t z .Alph., Keine Lücke im Leben Jesu. .Anlw. auf N. Note- 
wilsch's; »[). Lücke im L. J.< Wien, Konegen. (82 S.) M. 1.50. 
IlugheK H. Pr., Sociales Ohrisicnthum. E. Satnmlg. d. hierüber 
geh. Predigten. Dtsch v. R. v. Zwingmann u. C. Krause. Lpz., 
Werther. (202 S.) M. 3.50. 

Nikititsch Iw., D. Lieht d. Evangeliums. K. Comm. z. N. T. f. 

Christen u. Israeliten. Charlottcnbg., Gertz. (328 S.) M. 3. — , 
Ko.slers-I.eidcn W. H., D. WiedcrherslcUg Israels in d. pers. 
Periode. Ob. v. A. Basedow. Hetdclbg.. Ilörning. (127 S.) M. 2.HO. 

Philosophie. Pädagogik. 

Oeussen Paul, Dr. u. Prof. J<,r Phtlo^.< >|'!iie nn der Univcisiiat 
Kiel: Allgemeine Geschichte der Philosophie mit beson- 
derer Berücksichtigung der Religionen. I.ßJ., I.Abth.: 
.AUgememe Einleitung und Philosophie des Veda bis auf die L'pa- 
nisliad's. Leipzig, Brockhaiis, 1894. gr.-8*’(XIll u. 336S.)M. 7.—. 
D., in seinen »Elementen der Metaphysik« Anhänger 
Schopenhauers, hat sichumdieAufschlicOung indischer Vor- 
stellungskreise Verdienste erworben (System des Vedanta, 
Svitra’s des V'edünia). Nun unterzieht er sich der sehr 
dankenswerten Aufgabe, eine allgemeine (jeschichte der 
Philosophie zu schreiben. Zwei Bande soll sic in sechs 
Abtheilungen umfassen. l)ic vorL Bugen, sorgsam und 
schon ausgestattet, behandeln auüer einer allgemeinen 
und der besonderen Kinleiturg zur indischen Philosophie 
zwei Perioden der letzteren: Die Hymncnzcit und die 
Brähmanazeit. Ais vorliiuligc Orientierung ist Madlmsü- 
daiia’s (zwischen 1300 und 1050 n. Chr.) »Mannigfaltig- 
keit der Wege«, nämlich •zum Ziele dos Mcnscticn«, 
zur P>Iösung vom Kreisläufe der Scclcnwandcrung — 
eine Originalübcr.sichl über die VeJabücher — übersetzt. 
VorangcstclU ist beidemal ein Abriss über Jas Cultur- 
Icbcn der betreffenden Kpochc. Dann werden die Haupt- 
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rcgungen des philosophischen Gedankens in den Veden* 
liedem (Aufdiinimerung unler der zerfaUenden Urreügion, 
Suchen nach dem unbekannten Gotte), sowie die Haupt* 
begrifTe der Brahmanas (Prajäpati, Brahman, Ätman) nach 
geschichtlicher Abfolge und in HieOenden, reich commen* 
tierten Übersetzungen vorgeführt. W^er mit englischen u. a. 
Darstellungen vertraut ist, flndet nicht Immer Neues bei 
dem V'erf., folgt aber seiner sichtenden Leitung gerne. 

Dagegen muss wklcr manche der allgemeinen Behauptungen 
D.’s aus geschichtlichen und sachlichen Gründen entschieden 
Steilung genommen werden. D. hat Recht, wenn er zur allscitigcn 
und etndringenden Kenntnis der philosophischen Entwicklung die 
Würdigung des »ostasiatischen« Denkens einer« und des reli* 
gidsen Glaubens andererseits für uncrläs.sUch erachtet. Allein, 
dass w*ir »mit unserem gesammten religiösen und philosophischen 
Denken in einer kolossalen Einseitigkeit stecken« (S. 3ß), wenn 
wir un!>er Bewusstsein nicht bereichern durch Indiens Wahnideen: 
das ist hohle Obertreihung. Das.s das Christenthum aus sgyp* 
tischen, altmosaischcn, iranischen und judaistischen Voraus« 
Setzungen erwachsen; dass insbesondere das vierte Evangelium, 
»wenn nicht die wertvollste, so doch die gcrciftcstc und cinfluss* 
reichste Urkunde des Christenthums«, als die »universclIcZusammcn- 
fassung der Lehren Jesu und Pauli mit mosaischen, iranischen 
und griechischen Klemcnten« zu verstehen sei; das ist negative 
Gclchrtenfabcl. Dass man sich in der zweiten Periode der Scho* 
lasük {1200*«> 1400) »entschlossen« habe, »gewisse Grundgedanken 
des Chriatenthums als Mysterien der Sphäre der Erkennbarkeit 
zu entrücken« (S. 18): diese Romanphruse zeugt von großer 
Unbewandertheit, wir wollen nur sagen im Augustinus. Dass 
Klint mit der Idealität von Kaum und Zeit, mit der Phünomena- 
litäl der Ursache u. a. »die größte aller Entdeckungen« gemacht 
habe, »welche je in der philosophischen Wissenschaft erfolgt ist« 
(S. 31, übrigens sind nach indischem Zeugnisse S. 63 »alle 
Philosophen« sich der von Kant zur Evidenz erhobenen Lehre, 
dass die Welt nur »Erscheinung«, nicht »Ding an sich« ist, 
»dunkel bewusst gewesen«); dieser Machtspruch unterscheidet 
nicht das Falsche von dem Richtigen an Kant’s Erkenntnislebre 
und weiß nicht, was auch Kant nicht gewusst hat, nämlich 
dass das angeblich entdeckte Apriori ein Gcmeinsatz der Scholastik 
gewesen: Co,c^itum in eognotcenU ptr modum cognoterntis^ 
non cogniti. Dass der Dimoncncult (Animismus) »überall« 
(S. 78) als der Ausgangspunkt in der Entwicklung des Gottes* 
gedankens zu nehmen, und dass der Monismus als das allein 
Richtige zu werten sei: das sind xw'ei schlechte Hypothesen, deren 
sich eine abergläubische Keligionsgeschichte als Krücken bedient. 
Dass der göttliche Stifter des Christenthums mit Paulus und den 
anderen Philosophen auf gleiche Linie gestellt wird: das ist 
mindestens keine Philosophie. Die Frivolität rächt sich, indem sie 
den Fluch der Lächerlichkeit auf sich ladet. »Kant der Begründer, 
Schopenhauer der Vollender eines Lehrs^'stems. welches als ein 
seiner ganzen Tiefe nach auf wisscnschaAIicher Grundlage 
erneutes Christenthum erscheint und für absehbare (!) Zeiten die 
Grundlage alles wissenschaftlichen und religiösen Denkens der 
Menschheit (! !) werden und bleiben (!!!) wird« (S. 23)... Dos 
Reste an solchen Spflssen ist, wie an den Phantasien über die 
muthmaßlichen Philosophien der Gestirnbewohner (S. 7, 33), dass 
sic niemand zu glauben braucht Wird D. seine Scherze ernst 
nehmen, wenn er zur Darstellung der christlichen Philosophie 
gekommen, dann wird er nur den schon großen Haufen von un> 
brauchbarem Geschriebenen noch vetgrOßert haben. Und das 
wäre beklagenswert. 

Freiburg i. Br. 'Karl ßralg. 

Fink«l Dr. Ludwik i Starzyhskl Dr. Staaistaw; HIstorya Unl- 
versyt«tu Lwowsklago (Geschichte der Universität Lemberg). 
Lemberg, (Verlag der Universität.) IS))4. Lcz.*8* (351 u. 442 S.) 

Die Veranlnssimg zur Abfassung des vorl. Werkes 
gab die im Herbste des J. 1894 erfolgte EröB'nung der 
nicdicinischen Facultät der Univcrsit.it Lemberg. Um 
diesem bedeutsamen Momente ein würdiges Denkmal 
zu setzen, beschloss der Senat der Universität die 
Herausgabe der Geschichte derselben. Die .Arbeit wurde 
spät, Dcc, ISDli, begonjtcn. Daher h.itten die zwei 
damit betrauten Professoren F. und St. keinen leichten 
Stand: es galt, in nur acht Monaten das ungeheuere 



Material zu bewältigen. Die Verf. theilten sich derart 
in ihre Arbeit, dass F. die Geschichte bis 1869 bearbei- 
tete, St. aber die folgende Periode übernahm. Nun Hegt 
die schöne Arbeit abgeschlossen vor uns, und Rcf. glaubt 
annehmen zu dürfen, dass ein gedrängter Auszug aus der- 
selben willkommen sein werde. 

In demselben Jahre, da die Krakauer Universität durch 
Jagiello organisiert wurde, erhalten wir auch die erste Kunde vom 
Bestehen einer von den Bürgern Lembergs erbauten und erhaltenen 
Schule; Jagiello hatte nämlich am 1. Oct. 1400 über eine Klage 
des Lembcrger Käthes wegen Eingriffen eines der OrUpfarrcr in 
die Schulangelegenheitcn zu entscheiden. Fünfzig Jahre später hat 
sich der damalig« Erzbivchof von Lemberg. Georg v. Sanok, 
der selbst ein eifriger Humanist war, um die Anstalt solche Ver* 
dienste erworben und ihre Interessen mit dem Krzbisthum der.irt 
verbunden, dass dieselbe fortan als .Mctropolilanschulc bczctcbnel 
wurde. Dieselbe blühte im XVI. Jahrh. besonders auf und ge- 
währte ihren Zöglingen tüchtige Vorbildung für den Besuch der 
Universitäten. Zu Ende des XVI. Jahrh. kamen die PP. Jesuiten 
nach Lemberg, und sofort begann die Metropolitanschule einen 
heftigen Kampf gegen ihre Rivalen, noch bevor diese ein Colle- 
gium begründet halten. Schließlich w'urdc im J. 1008 ein Vertrag 
geschlossen, wonach die zu gründende Schule der PP. Jesuiten 
keine niederen Classcn, in denen die Anfangsgründe gelehrt 
w'urden, haben sollte, und .somit alle Anfänger der Metropolitan* 
schule zuzuweisen hatte. Noch in demselben Jahre wurde die 
neue Schule crOlTnct, und da dieselbe sowohl an Lehrkräften 
wie auch an Lehrmitteln die ältere beiweitem übertraf, so lief sic 
ihr rasch den Rang ab. Im J. 1633 zählte die Amstalt bereits 
550 Schüler. Die unruhigen Zeiten, welche aber nun folgten, 
fügten dem Collegium argen Schaden zu. So studierten im J. 1049 
an der Anstalt nur noch 109 Schüler; im J. 1633 besuchten die 
theologische .Abtheilung nur noch 4 Hörer, und zwei Jahre später 
wurde dieselbe geradezu geschlossen. Raid darauf gelang cs aber 
den Jesuiten, einen neuen Sieg zu erringen: am 20. Januar 1661 
erlangten sic vom Könige die Bewilligung zur Umgestaltung des 
Collegiums in eine Universität, wxlcbe mit ähnlichen Rechten aus- 
gestattet werden sollte, wie sic die Krakauer Hochschule besaß. 
Diesen weitgehenden Plan zu verwirklichen, gelang nun freilich 
nicht; denn nicht nur die Mctropolitanscbule, sondern auch vor 
allem die Jagcllonische Universität und der Reichstag lehnten sieh 
dagegen auf. So mussten denn die PP. Jesuiten denselben 
schließlich aufgeben; aber ihre Schule blühte bald wieder so auf. 
dass im J. IC77 500 und später sogar 700 Schüler gezählt 
werden ; auch nannten sic ihre Anstalt trotz allem Widerspruch 
eine Akademie und dehnten dementsprechend ihre Lchrthätigkcit 
immer weiter aus. Inzwischen erfolgte aber in der Zeitnehtung 
ein gewaltiger Umschwung: man begann besonderes Gewicht auf 
die Realien und die Kenntnis der neueren Sprachen zu legen. 
Dieser Richtung entsprachen die .Anstalten der Jesuiten nicht in 
genügendem .Maß«; und so konnten cs die P. Piaristen, welche 
den neuen Bestrebungen huldigten, insbesondere mit lütfe des 
Lcmbcrgcr Suffraganbischofs Samuel Glowiüski versuchen, den 
Jesuiten den Rang ahzulaufen. Dies gelang ihnen Jedoch nicht; 
vielmehr erlangten die Jesuiten sogar im J. 1758 von .August III. 
eine Bestätigung der Urkunde vom J. 1661, und nachdem sich 
nun auch der Papst dafür ausgesprochen hatte, wurde am 
II. Dcc. 1759 feierlich die Akademie neuerdings eröffnet. Wieder 
begann aber ein heftiger Kampf gegen dieselbe, und deshalb 
erfolgte schon im J. 1 763 ein kOntgl. Erlass, demzufolge die Hoch- 
schule gesperrt werden sollte. Auch die päpstliche Bulle wurde 
nun widerrufen, und wenn auch die Patres ihre Lehrthätig* 
keit nicht einstellten, so wurden fortan keine Promotionen mehr 
vorgenommen. Kaum war Galizien sodann infolge der ersten 
Theilung Polens an Österreich gelangt (1772), erfolgt« die 
.Auflösung des Jcsuitcn-Ordcns und somit auch die ihrer Anstalt. 
Sun gieng die üsterr. Regierung daran, die höheren Studien zu 
ordnen. Schon im J, 1773 wurde eine Art medicinischcr FacuUäi 
begründet und bald darauf folgte die Eröfftiung der philosophischen, 
juridischen und theologischen Cursc, wie auch die eines »Colle- 
gium nuhilium«. So waren donn eigentlich alle Facultäten einer 
Uiiiversit;it vertreten, nur dass derselben der Titel fehlte. Diese 
zu begründen, war schon ein Pinn .Maria Theresias; aber erst 
Josef volUührte denselben im J. 1784. Mil Jer Urkunde vom 
31. Oct. 1784 wurde in i.emberg eine vollständige Universität 
mit vier FaeuUaten hcgriindel und noch in demselben Jahre 
eröffnet. Die Anzahl der Studierenden betrug im J. 1784/5 zu- 
sammen 283 und im J. 1789/90 6fh\ Tm J. 1805 wurde die 
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Univcmitüt wieder aufgclmben und es kehrten fihriliche Verhält- 
tii»sc wieder, wie es diejenigen vor dem J. 1784 waicn,.duch 
fehlte die mcdictnischc Ahtheilung. Doch als im J. 1817 die 
UniverHilät wieder errichtet wurde, ward die mcd:cini5<:he FueuUnt 
nicht eröffnet; dies geschah erst — wie bereits eingangs erwähnt 
wurde — im J. 1894. Dreiundzwanzig Jahre früher, im J. IH71. 
ward auch die .Anordnung getroffen worden, dass die Vor- 
lesungen in einer der Landessprachen fpolnisch oder ruthcnisch) 
abgehulten werden sollen. 

Czcmowiiz. Dr. R. F. Kaindl. 



(?ngel8 t^ricbitdi: j^errn (higcii Umwäl.^ung her 

SSiffenf^aft. 3. burt^^ef. u. betm. 'Stuttgart, Xie(. 1894. 8° 
(XA U. 3')4 S.) SR. 2.o0. Der bekannte .SccialLst K. unterzieht die 
Lehren des mdicnl-atU'Lsliachen K. Dühring in drei .Abschnitten 
(Philosophie. Poht. Ökonomie, Sucialiemus) einer scharfen Kritik, 
deren Ergebnis in den Worten zusaromengefosst wird: L'nzu- 
rechnungsfähigkeit aus Größenwahn (S. 354). 

;|eb9roU)ic3 Slabi#l. d.: 91p|sridnicii. ÜSicii, 3E9. 9rau* 
BiüDfr, 18M. fl.»8* (VII u. 167 ®.) fl. 1.—. In gefälliger Aus- 
stattung wird hier nach der 3. poln. Aufl. eine deutsche Ausgabe 
der .Aphorismen K.'s geboten. Sie gruppieren sich um Id Gegen- 
stiinde. Verf. gcfühl.srcligiös, Rulionalist. 

Jenzig Ludo; Adam als Erzieher. Stuttgart. Lutz, 1S04. 
16® tl36 S.) M. 1.60. Nach dem bewÄhrUm Muster von Remhrandt 
als Erzieher und seinen Nuchfolgern geht Verf. nun gar auf, A Jam 
zurück, um ihn in einer ziemlich harmlosen, witzelnden Plauderei 
aU Typus einer Piidagogtc dc.s laissez atUr hinzustcUcn. 

Kitter Hermann, Prof, a d. kgl. Musikschule in Wurzburg: 
Die höchste Kunst. Lebensbetrachtungen. Ihimbcrg, Handels- 
Jruckerei, s. o. (1895). 8® (XIV u. 130 -8.) M. 11.—. Die höchste 
KunM ist nach K.. zu leben. Fr plaidierl für eine rein dicsseiUge 
natürtich-Asthclischc Moral. Culturgcschichtlichc Übertreibungen 
laufen mit unter. Der Ort S. 9.i heiUt Castclpetroso. 

Stern 3Raur. ü.t Stinineti her Stille, ©fbfliifni 

über Olott, 9?atur unb iJebeti. *Stern’4 Ütlerar. Bulletin b. 

’Srijtoeij«, 1894. gr.»8® (55 S.) 4.—. Enthalt kürzere und 

liingerc .Aphorismen des Dichters Stcni, meist in schöner poetischer 
Sprache. St. ist Pantheist. 

Wille Bruno; Philosophie der Befreiung durch das reine 
Mittel, bcilräge zur Pädagogie des Menschengeschlechts. Berlin, 
S. Fischer, 1894. gr.-8® (VII u. 399 S.) .M. .5. . \V. ist Lehrer an 
der «FreircligiÖ.scn Gemeinde« und Begiunder der freien Volks- 
bühne zu Berlin. Seine Phil'»sophic ist gleich der Nielzsche’schcii 
eine Philosophie der Kmancipation von aller .Autorität. »Jesus mul 
Tolstoi meinen, die Unterdrückung des .Menschen durch den 
.Menschen rühre daher, das'« ca zu viel Eigennützigkeit, zu wenig 
Uncigciinützigkeit gebe.« W. ist hiemit gar nicht einverstanden. Ja, 
in der daraus gefolgerten und eiiipfolilciien Duldung tinJet er 
geradezu einen »luftigen Ideengehalt« (S. 120). — ic. 



D u r d i k Dr. Josvf: Dejepisny nAstin fllosofl« reckö 
(Geschichtlicher .Ahri.ss der griechischen Philosophie.) I. Heft. 
Prag, Otto, gr.-b* (S. 1-8*)). 

Prof, [iurdik, in cechoslavi;»chen Kriiscn als Verfasser einer 
Psychologie lür Mittelschulen und einer Keilte anderer philoso- 
phischen SchriBen wolbekannt, bietet uns im vorstehenden das 
1. Heft einer Geschichte der Philosophie. Kr behandelt darin nach 
einer Einleitung über HegrifT und Umfang der Phüu.sophie sowie 
über die Aufgabe ihrer Geschichte die ionischen N’nturphilosophen, 
die Eleaten und einen Thitil der »griechischen Pluralisten«. näm- 
lich Empedokk-S Anaxagoras und die Pyihagnräcr. Die Dar- 
stellung ist klar und flicliunJ. 

LeilmeriU. Dr. J. Schindler. 

ZelUchr. L d. östorr. Oymn. (v. Uaricl, K. Schcnkl.) XLVI, 5. 

Spitzer. D. staatl. Ehrgviühl bei Isukrutcs — Hecc.: 
Kcichel, Ob. h.imer. Waffen (Sclieindlvr); — Schneller, Birg. z. 
Orlsnameiikdc Tirols. 2. (Meycr-Lübke); — Mayer, Cesch. d. ost.- 
ung. .Monnrcliic(Wiirn). — Kern pf.D. obligate Turnunlerr.umGynin. 
Philoi. Studien (Hrsg. W. WundL) XI. 2. 

Kirschmann, D. Metallgianz u. d. Parallaxe d. indircctcn 
Sehens. — Kloy-Waslihurn, Ob. «I. Einrtus» d. Gesichts- 
assoclaiiuncn aut J. KanmwahrncUtngcii. d. Haut. — Heller, 
.Studien Z. Hlinden-Psychologic. — Lipps, Untersuchgen. üb. d. 
Grundlagen d. Mathematik. 

Vi«rteljfhr99chr. f. wiss. Phil. (Hrsg. K A venurius.) XIX, 2. 

Avenarius, Bemerkgen. z, Begriff d. Ggslaiidcs. — 
Pctzoldt, Ü. Gesetz d. Eir Jeuligkt. — GuUlfriedricli. Cb. 
d. Realität d ZwcckbcgrilTc.s. 



Internat. Journal of Ethlce. (Kd. S. Burns) V, 3. 

Mackenzie, Seif-. Assertion and Self-i)enial. — Saite r. Moral 
Porces m Dcnhng with the Labor Question. — Lutoslawski, 
Tlie Ethical Conseijuenccs of the Doctrinc of Immortality. — 
Lea, Philos. Sin. — Ferri, NnliotuU Character and Classicism. 
in Italian Ethics. — Döring, The .Molives lo .Moral Conduct. 
OymMiBium. (tlr»g. M. AVe t s e 1.) ^lil, 0 u lh, 

(9.) I’1a»sm4nn. Kalender, Kinheitsxeil u. . Schule. — (lOlMeyer, 
Uemerkgen Qh. d. A’erwcng. arctiinio«. IlilUmittel h. ImUrrichtc. 

Katbol. Schulkd«. (Hrsg. K. Klei.) I\. 17-22. 

fl7.i D I. Unierr. Im Lesen u. Schreiben. — Kurzgef. Anletig. z. 
Erieiig. V. retionchem Sehroibunterr. in d. Volkssch. — Verhüten int 
besser «l» bestrafen. - uh. engl. Volk*schulw«sen. - (18) Kmigca Uber 
KfZieliRX- u ItddKaweoen in d. A er. St. Xnrd-Amerikaa. — Spiele d Knaben. 
^ Der Lelirer u. li. <>emcinJeHchreiberei. — .Musikbeil. — (19.) 0. Zeichnen 
V. Kartenskizzen als gutes llilfsmlüel d. zcogr. L'nlerr. — Oh. Spartcr- 
cäaee, Sclmlausfiaze, .Scliulieise». — (20.) C u(b e rle I. Oh. d. Mtz d. 
Seele. — Dtsche Ausdrücke u. Redensarten. — Spiele d .MSdeheo. - f.eii- 
sitze Ob. Ncu.ini«gc u. Linrichtpr. v. SpicIrlAlzen — AVehar, K. Kam- 
berger Schulrerordg. nus d. J. ItHl. — (.1.) D. Sprache d. Geiste» und 
llerxens im t'nterr. D. rolk»ge»undheiÜ. Bedeiilg. d.Juscnd- u. A'nlks- 
spiele. (22.) 1>. Abnahme un». Singvogel, Gegenwirkg. dch. d. Schule. 

Barth G. K , D. Begriff d. Concentrniion in d. Untcrr.Iehre in 
histor. u. systemat. Darstellg. Borna, Noske. (130 S.) M. 2.—. 
Jerusalem AV'., D. Urthcilsfunction. K. psycholog. ii. crkcmil- 
nUkrit- Untcrsuchg. AVten, Braumiillcr. (260 S.) M. 6.—. 
Bergmann JuL, D. Grundproblcmc d. Logik. 2. Bcarbeilg. Bert.. 
Mittler. (232 S.) M. 4.50. 

• Niclzschc-Krilik«. E. Btr. z. KullurbeJeuchlg. d. Ggwt. Von 
Maxi, /.ürich, Verl.-.Mag. (30 S.) .M. —.80. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Pia per Anton, Dr. TheoL, Pnvatdocent an der königl. .Akademie 
zu .Münster: Zur Entstahungsgeschlchta der stUndigan 
Nuntiaturen. Freiburg, Herder, 1894. 8* (A*IH u. 223 S.) M. 3.50. 

Als Papst Lea XIII. das stets so streng verschlossene 
Vaticanischc Archiv den rorschern aller Confessionen 
und Nationen geöffnet hatte, wnr cs zunacht die Ge- 
schichte Jes MiilcIaUers, für tvciche man neues Material 
zu linden hoffte. Leider zeigte sich recht bald, dass dieses 
Gebiet bereits nach allen Richtungen lleiOig durchforscht 
und dass mir mehr eine Nachlese übrig sei, deren Er- 
gebnis in keinem V'erhällnis zur aufgcwanJicn Zeit und 
Mühe stehe. So wandte man sich der Neuzeit zu und 
griff zu den Nuntiaturberlchtcn. Die Sendlingc der Görres- 
gcsellschafl — zu ihnen zählt auch Dr. P. — gehören 
wohl zu den ersten, welche sich mit dieser Art von 
Geschichtsqucllen beschäftigten, und als Frucht dieses 
Studiums ist vorl. Arbeit anzusehen. 

Der Verf. hat sich zur .^u^gabc gemacht, die Ent 
Siebung der ständigen Nuntiaturen in Deutschland, Frank- 
reich und Spanien bis zur Mitte des U>. Jhdt.’s nachzu- 
weisen. Bevor er an die Lösung dieser seiner Aufgabe 
gehl, gibt er eine schätzbare »Allgemeine Einleitung« 
(S. 1—2-1'. Er weist darauf hin, dass die Curie nicht 
zuerst eine Nuntiatur als ständige Einrichtung gründete 
und deren Verwaltung einem Nuntius übertrug, sondern 
umgckchit. das-sdas forlw'ährendc Verweilen eines Nuntius 
an dem Hofe eines Fürsten zur Errichtung einer dauernden 
(Ständigen) Nuntiatur führte. Ganz kurz bespricht P. 
die dem Nuntius Vorgesetzte Behörde. Gerade in diesem 
Punkt, glatibl Rcf. , werden die Arbeiten des Istituto 
Ausiriaco in Rom bald sehr erwünschte Aundärungen 
bringen. Fest steht, dass zu Beginn der beständigen 
Nuntiaturen der Gcheimsecretär des Papstes die Depeschen 
des Nuntius ctnpficng und im .Aufträge des Papstes bc- 
antworlcle. Unter Papst Leo X. trat eine Änderung ein, 
indem zwischen Jen Gchcim.secrctär und den i*apst als 
l.cilcr der Geschäfte ein (Cardinal trat, der heute den 
Titel ( ardinul Staatssccretur führt; gewöhnlich war dieser 
Cardinal ein naher Verwandter des Papstes. 

P, widmet auch einige Worte der Dauer der Sendung 
eines ständigen Nunliu.s. Er kommt zur .Annahme, dass 
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nach zwei Jahren stets ein Wechsel eintreten sollte. Ich 
glaube, diese Bestimmung hat nie bestanden, und wenn, 
so ist sie von der Curie selbst nie durchgefOhrt worden, 
im Gegensatz zur Signoric von Venedig, welche nach je 
drei Jahren ihre Gesandten wechselte. Nachdem P. noch 
den Titel der ständigen Nuntien, ihre Gehallsverhältnisse, 
ihre Beglaubigung, ihre Facultäten, ihre Instruction und 
ihren Dcpeschenwechscl mit der Curie besprochen, 
wendet er sich zur »Gründung ständiger Nuntiaturen bis 
auf Clemens VII.« (S. 25 — 64.) Er kommt zu dem Er- 
gebnis, dass die päpstliche Diplomatie dabei denselben 
Weg einschlug wie die übrigen Regierungen Italiens, | 
nämlich zuerst innerhalb Italiens selbst eine ständige | 
Vertretung zu errichten. So haben sowohl Alexander VI. I 
wie Julius II. Nuntien in die Lagunenstadt gesandt mit 
der bestimmten und von vornherein ausgesprochenen 
Absicht, sich durch sie dauernd vertreten zu lassen. 
Nach V'cncdig erhielt Spanien einen ständigen Vertreter 
der Curie. War cs aber dort politisches Interesse gcw'esen, 
welches der Institution einer ständigen Nuntiatur förderlich 
w'ar, so lagen auf der iberischen Halbinsel andere Ver- 
hältnisse vor, welche eine dauernde päpstliche Vertretung 
nothw'endig machten. Sie knöpfte an das Institut der 
ColUttori dH spogli an, welche außer dem Nachlass 
verstorbener Prälaten und* anderer Geistlicher auch die 
Erträgnisse vacanter Bisthümer für die päpstliche 
Kammer einzusammcln, überhaupt deren Rechte in der 
Kirche Spaniens wahrzunehmen hatten. Auch in Deutsch- 
land und Frankreich mögen unter Papst Alexander VI. 
ständige Vertreter gew'esen sein, aber seines Nach- 
folgers stürmische und in ihrem Verhältnis zu beiden 
Ländern so wechscivolle Regierung und die dadurch 
bedingten außerordentlichen Sendungen ließen die neue 
Institution nicht durchdringen. Anders war es unter 
Leo X., während dessen Regierung die Verwicklungen 
auf religiösem Gebiet ihren Anfang nahmen und im Verein 
mit der andauernden politischen Stellung der Curie eine 
ständige Vertretung nothw'endig machten. Der erste 
ständige Nuntius in Deutschland war Lorenzo Campeggi, 
welcher 1513—17 am Hofe Ks. Maximilian I. weilte. Im 
nämlichen J. 1513 wurde auch nach England ein ständiger 
Nuntius gesandt; 1517gieng ein solcher nach Frankreich. 

DasuiiterLcüX.ausgebildetc päpstliche Gcsandtschafts- 
wesen blieb auch unter Clemens VII., der ja als V'ice- 
kanzler seines Oheims Leu X. die Geschäfte geführt hatte. 
.•Xber die religiösen Wirren in Deutschland, die Ehe- 
Angelegenheiten König Heinrich VIII. in England, die 
Feindschaft zwischen Kaiser Karl V. und König Franz I. 
von Frankreich und endlich die fortwährend wechselnde 
Stellung des Papstes zwischen den beiden genannten 
Fürsten halten zur Folge, dass eine Reihe von außer- 
ordentlichen Nuntien ausgesandt werden musste; dadurch 
trat die V'erwvndung der ordentlichen oder ständigen 
Nuntien in den Hintergrund. (S. 25 — 64.) Noch mehr 
wurden diese Nuntien verdrängt unter Paul Ili. Er ließ 
bei seiner Thronbesteigung die Nuntien seines Vorgängers 
auf ihren Po.sten und trug auf diese Weise viel zur 
Umgestaltung der ständigen Nuntiaturen bei. Aber infolge 
»jener bewegten Tage« seines Poniincats musste er eine 
Reihe von Legaten und Nuntien aussenden, »deren Menge 
eine kaum glaubliche ist.« 

Mit dem Pontilicate Paul III. schließt P. seine auf 
fleißigem Quellenstudium beruhenden Ausführungen und 
verweist lür die Folge auf sein demnächst erscheinendes 



Werk »Die Instructionen des Papstes Julius Ilf.« Klagend 
bemerkt P„ dass es ihm bei seinen Studien in den 
römischen Archiven und Bibliotheken nicht möglich war, 
die für seine Zwecke so wichtigen -»Brcinum minutae* 
zu benützen. Iloffentlich kann er für jene Fortsetzung 
diese Quelle voll und ganz ausbeuten; denn diese seiner 
Zeit noch unzugänglichen Codices sind seit zw*ei Jahren 
durch die Hochherzigkeit des jetzt regierenden Papstes 
in das Vaticanischc Archiv überführt und gleich den 
andern Schätzen des Valicanischen Archives zugänglich. 

Als Anhang (S. 155 — 201) gibt P. unter dem Titel 
Analekten 15 Instructionen von Nuntien und Legalen 
aus der Zeit von 1537 — 1548. Die kritische Untersuchung, 
welchem Nuntius die beiden an erster Stelle gedruckten 
Instructionen angehören, ob Giov. Poggio (von 1534— 1544 
am kaiserlichen Hofe), w*ie die Cberlicferung will (die 
Instructionen sind nicht im Original überliefert), oder 
Pabio Mignanello, 1531 und 1537 an den kaiserlichen 
Hof gesandt, scheint mir zutreffend, und das Ergebnis, 
dass sic Mignanello angeboren, gesichert. 

Den Wert der Arbeit erhöht die chronologische 
Obersicht der ständigen und außerordentlichen Nuntien 
sowie Legaten an den verschiedenen Höfen (S. 202 — 2! 4). 

Wien. Dr, A. Starzer. 

9Uf c 1 Xr. Dberlc&rer am St(tt. fat^. i)?attiia#gämnaruim 

Stralau ; ^Kaeniehic Sultnrgefitid^tr. (Hnmbrii« 
baTgefieOt. C&ifTenfdiaftlidjc ^anbbibliottirt. 3. iMcitr, II.) $aber> 
born, 5. 3ä)öiiingl), gr.-S« (XVI u. 605 8.) ®i. 4.-. 

Es ist mit Genugthuung und aufrichtiger Freude zu 
begrüßen, dass die Culturgeschichte — ein Feld, aus 
dem die antichristliche Wissenschaft mit VorliebcWaffen 
holte und das bisher fast ausschließlich in deren Sinne 
bebaut wurde und das dementsprechende Früchte trug, 
— dass die Culturgeschichte nun auch von katholischer 
Seite emsig gepHegt wird. Vor kurzem wurde erst der 
li. Band von Grupp’s höchst schätzenswerter Cultiir- 
geschichte des Mittelalters ausgegeben, nachdem derselbe 
verdiente Forscher 1802 sein zw'eibändigcs Werk 
»System und Geschichte der Cultur« abgeschlossen. Nun 
tritt in N. ein neuer Kämpfer auf den Plan. N. hat sich, 
soviel dem Ref. bekannt, bisher zumeist mit Fragen und 
Stoffen aus der Zeit des Alterthums befasst, sein vorl. 
Buch ließ also von vornherein erwarten, dass er be- 
sonders nach dieser Seite hin Grupp ergänzen 
würde. Das Werk bestätigt diese V'oraussetzung; in ge- 
wisser Hinsicht zeigt sich dies schon in dem Ver- 
hältnisse des den einzelnen Perioden ziigemesscnen 
Raumes : von den c. 480 Textseiten des Buches (den 
Rest füllt ein fleißig gearbeitetes Register) entfallt die 
Hälfte auf die vorchristliche Zeit; das Mittelalter um- 
fasst weitere 108 Seiten und nur 70 gelten der Neuzeit. 
P'ür besonders w'erthvoll sind in erster Reihe auch die 
einleitenden Capitel über die Methode der Cullurgc- 
Schichtschreibung, über Darw'inismus und Culturgcschicht- 
schreibung, über die natürlichen Bedingungen der Cultur- 
entwicklung zu bezeichnen, in denen eine Reihe sorg- 
fältig erwogener und reif ausgedachter Gedanken zur 
Erörterung kommen. Die sittlichen Momente werden 
überall stark betont, daneben kommen für die alteren 
Zeiten besonders die künstlerischen, für die neuere 
Zeit die socialen Erscheinungen in Betracht; die 
spätmittelaltcrlichc und neue Littcratur Ündet nur 
hic und du einen leichten Hinweis. — Für einen ersten 
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Versuch verdient das Werk das höchste Lob; es ist I 
zudem so glücklich angelegt, dass cs überall Kr- { 
Weiterungen und abrundenden Ausbau vertragt. Wir ’ 
hoffen dem Buche noch Öfters und in immer verbesserter , 
Krscheinung zu begegnen. j 

Wien. K, H i 1 d e b r, j 

Bullottino di Archeologia e Storia DalmaU. (Red. Kr. Bulid.; \ 
XVIII, 5. 

Iscrtzioni latinc di Ouktja ncl Montenegro. — RUrovamenti ! 
antiehi a Civitavccchia »uli* isola di Le^ina. — Rec.: La Dalmatic * 
de 17Ö7 — 18.^7. — 11 II. congr. interna», di archeologi crist. a , 
Ravenna — kiirovamentl ant. nel prcc.Mstito Circolo di 1 

Spalatu. — Rittovamcnli risguardanti )a tupogralia urbana deb* | 
aiU. Salons. — I. Suppl.: Documenti c gvnealngia dei bani e rc ; 
Bosnesi Kotromanovic. — II. Suppl.: Statut« di Schenico. 1 

Revut de l'Orlent letln. (Pari«, I.eroux ) II, 3/4. | 

Derenbourg, Aut.ihtographic d'Ousdma. Trad. fran^isc | 
d'apres le texte arabc. — Chabot, Appcndiccs ä rhistoire de ] 
Mnr Jabalaha III. 



Knipschaar K., Kurlürat Phil. Christoph v. Trier u. .s. Uczichgcn 
zu Krkreich. .Marbg.. Elwerl. (HO S.) .M. 1.50. 

Mucke J. K., Horde u. Familie in ihrer urgcschichtl. Entwickig. 

E. neue Theorie auf Statist. Crundl. Slu‘(g.. Enke. (308 S.) 8 M. 
Barras I*., Mentotren. Mil e. allg. Einl., Vorw'. u. .^nhSngen v. 
(*. Duruv. (4 BJc.) ßd. I u II. Stuttg., I> V'.-A. (XVI, 296 u. 
.XIX. 407 S. m. Portrr.) ä .M. 7.50, 

Vilmar A. F. C., I>. hl. Elis.. Skizze aus d. christl. Leben d. 

13. Jli. Gütersloh, ÜcrtelKmann. (fiÖ .S.) M. — .00. 

Xeumaiin Jos., Leo Dupont, s. Leben u. Wirken. Steyl, .Mi.ssionsdr. 
(183 S.) M. 1.—. 



I 

Sprachwissenschaft u. Litteraturf'eschichtc. i 

M anitius M.. Analooton zur Ooschichta daa Horaz 
im Mittelaltar (bis 1300). GfiUingen, Dietrnch, 1893. gr.-S** 
iXV u. 127 S.) M. 2.80. 

Wer wollte bezweifeln, dass die Untersuchung des 
Einflusses, welchen die classischen Dichter in der Folge- 
zeit auf die Entwicklung der Litteratur und des gc- | 
sammten Geisteslebens genommen haben, für die Ge- 
schichte der Wissenschaften und der gesammten Cultur | 
nicht von größter Bedeutung ist ? Mit lebhaBcm Inlercssc • 
nehmen wir alle doch noch heute das gewiss nicht miistcr- 
giltige Buch Reinhardstöttner’s über den Einfluss der | 
plautinischen Stücke auf die spateren Uttcraluren zur Hand. 
Es durfte also von vornehcrein das neue Werk von M., 
welches sich als eine sehr dankenswerte Fortsetzung der 
* AnaUda ad carminuni Horatianorum historiam < 
von M. Hertz (Breslau I87ö — 1882) gibt, auf gleiches 
Interesse rechnen. Leider hat sich M. damit begnügt, 
uns nur »Analecten« zu geben. Eine zusammenhängende 
Darstellung des Einflusses des Horaz auf das vorhuma- 
nistische Mittelalter — auf diesen Zeitraum hat sich der 
Verf. in seinen Darlegungen mit Recht beschränkt — hätten 
wir zweifellos mit größerem Danke entgegengenommen, 
die umfangreichen Stellcnnachwcisungen hatten dann 
besser unter die Anmerkungen verwiesen werden sollen. 
So ist das Buch in seiner schematischen Anlage etwas 
formlos und nur für den Fachgelehrten benutzbar ge- 
rathen. Dagegen können wir mit Freuden den großartigen 
Fleiß und die peinliche Genauigkeit heivorhchcn, mit 
welcher der V'erf, namentlich die alten patrlstischen 
Sammelwerke, die Acta SaMctorum und die noch immer 
unentbehrliche Migne'schc F'atrologic für seinen Zweck 
ausgenützt hat. Der Verf. setzt mit seinen Analecten dort 
ein, wo Hertz stehen geblieben war, bei Venantius For- 
tunatus, also mit dem 7. Jahrh., doch gibt er im ersten 
Capitel auch noch einige Nachträge zum 6. Jahrh. Durch- ■ 



aus zu loben ist es, dass der Verf. die Testimonia der 
großen Keller- lloldcr'schen Horaz-Ausgnbe auf das Ge- 
naueste zu ergänzen sucht, während er dort, wo die 
Testimonia ohnedies alles Nolhigc angeführt haben, sich 
mit einem Hinweise auf dieselben begnügt. Auf diese 
Weise hat sich der Verf. die Wiederholung von ohne- 
hin bekannten Beobachtungen ersparen können. Wie 
schon erwähnt, schließt M. seine Untersuchungen mit 
dem Beginne des italienischen Humanismus ab. Hoffen 
wir, dass sich bald andere, gleich gediegene Specialarbcitcn 
einllnden, welche das schwierige Thema weiterfuhren; hc 
sonders wäre cs eine dankbare Aufgabe, Jen Einfluss 
des Horaz auf unsere modernen Litteraturen einmal 
gründlich zu untersuchen. Man würde wohl auch hier 
besonders bei Jen romanischen Litteraturen zu ähnlichen, 
sehr fruchtbaren Ergebnissen gelangen, wie sie Reinhard- 
stöltner mit seinem Plautus-Buche aufgezeigt bat. Freilich 
übersteigen solche Aufgaben der vergleichenden Litteratur- 
geschichtc wohl immer die Kräfte eines Einzelnen. Wir 
sind jetzt alle nothgedrungen mehr oder weniger bereits 
gelehrte Spccialistcn geworden. Aber durch Vorarbeiten, wie 
das vorl. fleißige Buch von M., können wir uns doch 
alle an dem großen Werke, an dem Aufbau der .schon so 
oft erträumten ausführlichen, allgemeinen und alle Wechsel 
bezichungen der einzelnen Litteraturen behandelnden 
Litteraturgcscbichte aller Zeiten und Völker, soweit dies 
in unseren Kräften liegt, betheiiigen. 

Klagcnfurt, dz. Berlin. Rieh. Kukula, 

Scllev ^rifbrit^, ÜtQmimfioipref. : 1:1c Gtittolittnng her 

bCBtfcficu <£ultuv im Bt^irgel M bentfdicn Sfchntvprid. 

1. bi« iu( iitiifabning b<« ii«. ^oQr a. 

©u<ßtjanblunfl brß 8* (.99 6.) ÜW. 1.00. 

In recht angenehm lesbarer Weise trägt der Verf. 
aus bekannten Quellen, aber mit selbständigem Urtheil, 
die Worte zusammen, die vor der Aufnahme des Christen- 
thums von den Germanen dem eigenen Sprachschatz aus 
fremden Zungen waren cinverleibt worden. Es kommen 
dafür Keltisch, Latein und Griechisch in Betracht, natür- 
lich stammt die übergroße Mehrzahl der Lehnwörter aus 
dem Verkehr mit den Römern. Der Verf. verknüpft die 
Worte stets mit den Sachen und entrollt somit ein Bild 
des allmäbligen Anwachsens der alten Cultur bei den 
Deutschen, das zwar von diesem Punkte aus einseitig 
aufgefasst, aber gewiss in der Hauptsache richtig ist. 
S. 45 ^pichehi^ möchte ich nicht mit *bicarutm* zu- 
sammenbringen, da cs ein rothwclschcs Wort ist und 
dort in einem Zusammenhänge für sich sicht. S. 63 in 
Österreich ist die Mispel als Spätherbstfrucht hei den 
Kindern heute noch sehr beliebt. S. 57 die Kichererbse 
vertritt heute noch in armen Alpenlhälern (z. B. im vor- 
arlbcrgischcn Montavon) hic und da den kostspieligen 
Kaffee als kümmerliches Surrogat. S. 79 die Schwcgel- 
pfeife ist im Seengebiete des Salzkammcrgutes noch wohl 
bekannt. •— Das Büchlein darf als bequeme Einführung 
in die Ergebnisse der »linguistischen Paläontologie«, wie 
man das einstens genannt hat, gerne empfohlen werden. 

Graz. .\nton E. Schönbach. 



Kraus Karl: Oautscho Codichta des XII. Jahrhunderts, 
herausgegeben von K. Iv. Itaile. Niemever. 1894. gr.-8* (X u. 

283 S.) .\t. 7.—. 

Eine Sammlung der kleineren altdeutschen Gedichte 
geistlichen Inhaltes aus dem Xll. Jahrhunderte, mit .-\us- 
nahme derer, die in den »Denkmälern« von .NIüllcnhofT 
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und Scherer ihren Platz und kritische Behandlung ge- 
funden haben, bildete wohl längst einen frommen Wunsch 
der (jcrmanistcn. A. Waags in demselben Verlage wie 
das vorliegende Buch im Jahre 1890 erschienener Ver- 
such war aber nur wenig geeignet, diesem VV'unschc die 
rechte Befriedigung zu gewähren. Unter seinen 17 Stücken 
10 bereits in den »Denkmälern« enthaltene, in der Be- 
handlung dieser wie der übrigen kaum ein Fortschritt 
Ober die hinaus, so ihnen von älteren Herausgebern war 
zuthcil geworden. — Von Roediger, der 1876 im 
20. Bande der »Zeitschrift für deutsches Alterthum« eine 
kritische Bearbeitung der »Millstätter Sündcnklagc« mit 
reichem Commentar veranstaltet hatte, durfte man eine 
den wissenschaftlichen Anforderungen von heute ent- 
sprechende Sammlung jener Gedichte crw'artcn; wie wir 
aus der Vorrede zu der vorliegenden Ausgabe, p. X 
erfahren, haben sowohl M. Koediger als E. Schröder auf 
ihre lange gehegten Pläne zu Gunsten Kraus’ verzichtet 
und dessen Unternehmen überdies in uneigennütziger 
Weise durch mannigfache Besserungen unterstützt. 

Kraus’ Sammlung enthält folgende 13 Stücke: I, V^on 
Ghristi Geburt. II. Rheinauer Paulus. III. Baumgarten- 
berger Johannes ßaptista. IV. Adelbrechls Johannes 
Baptisla. V. S. V’cit. VI. Makkabäer. VII, Patricius. 
VIII. Von der ZukunB nach dem Tode. IX. S. Paulus. 
X. Albanus. XI. Tundaius. XU. Christus und I*ilatus. 
.XIII. Andreas. — Die .Auswahl wird p. VTII der Vorrede 
weniger gerechtfertigt denn als erste Gabe bezeichnet, 
der in einem späteren Helle eine Anzahl anderer Stücke 
folgen soll. Der Abdruck der Gedichte erfolgte im 
engsten Anschluss an die Handschriften, auch in palao- 
grnphischer Hinsicht, so dass die .Abkürzungen niclit 
aufgelöst werden : abgewichen wurde von den Vorlagen 
nur diirch Besserung verderbter Stellen, Ergänzung von 
Lücken, Absetzung der Vcrszeilen, Einführung moderner 
Interpunction nach Lachmanr.s Grundsätzen, endlich durch 
Herstellung des Reimes aus dem Dialectc des Dichters, 
wenn der Schreiber seiner eigenen Mundart zuliebe ihn 
allericrt halte. Diese sämmtlichen Stellen, an denen der 
Herausgeber die llss., bzw. älteren .Abdrücke verlassen 
hat, stellt er in einem eigenen Verzeichnisse zusammen. 
Niemals aber hat er, bei dem Mangel gesichetter Ergeb- 
nisse, aus metrischen Rücksichten geändert (Vorrede, 
p. VII f., und Anzeiger f. deutsch. Altert. 17, 32). — 
So ist Im ganzen jenes conservalive Verfahren cin- 
gchalten worden, das für lückenhaft überlieferte Gedichte 
geringen Umfanges, bei denen überdies der Dichter meist 
hinter den Schreiber zurücktritt, allein sich empliehlt. 

Die Texte reichen von S. I — 67, die Abhandlungen 
und Anmerkungen von S. 60 — 271. Schon daraus er- 
hellt, welchen KlciO der Herausgeber auf alles verwendet 
hat, was das Verständnis der Stücke fördern und er- 
leichtern kann. Diese Excursc betreffen theils die Er- 
mittelung der tat. Quellen der Gedichte (hier ist besonders 
auf Nr. VII Patricius und Nr. X Albanus zu verweisen), 
theils den Nachweis der Verbreitung gewisser Formeln 
und Wörter, theils endlich die Feststellung syntaciischer 
und stilistischer Eigenheiten. Beide letztere Punkte sollen 
zugleich den Ergänzungen und V’crbesserungcn des 
Herausgebers die nöthige Stütze verleihen. Er zeigt dabei 
eine reiche Belesenheil, zumal in der einschlägigen alt- 
mittelhochdeutschen Litteratur. 

HufTcntlich wird der Herausgeber in der ver- 
sprochenen Fortführung seines Unternehmens jene in- 



teressanten beiden aUkärntnischen Gedichte bringen, mit 
deren Studium er unter der Acgide seines Lehrers Hcinzel, 
dem das vorliegende Buch in verdienter warmer Weise 
gewidmet ist, sich in die gelehrte Welt eingeführt hat : 
• Recht« und »Hochzeit«. 

Seltsam berührt im Munde eines Germanisten (p. IX 
der Vorrede) der Austriacismus: »Es obliegt mir die 
angenehme Pflicht.« 

Wien. Rieh. Müller. 



H o f m a n n Karl : Heinrich Mühipfort und der Einfluss des 
Hohen Liedes auf die zweite sohlesieche Schule. Ncb«t 
vinem .-\nhuni;: Cocmctcnum Hennci .Mülüpfortii. Heidelberg 
(Leipzig, G. Fock), 1893. gr.-ü* (VII und 107 .S.) M. 2.50. 

Diese noch recht unreife Arbeit fördert uns nur 
sehr w'cnig. Einige Punkte in der Biographie Mühlpforls 
hat der V'erf. festgestellt oder berichtigt; das ist aber 
auch so ziemlich alles, dem littcraturgeschichtlichcn Thcil 
seiner Aufgabe ist er nicht gewachsen. Er sieht in 
.Mühlpforl einen echten Dichter (»das lässt sich nicht In 
Abrede stellen« S. 15), den er nicht übel Lust hat, in die 
Nähe Günthcr's oder Fleming’s zu rücken. Aber weder 
durch geschickte Analyse noch durch Untersuchungen 
hat er ein so bestimmtes Urtheil zu begründen gewusst. 
Wir erhalten nicht viel mehr als eine Aufzählung der 
Werke mit zufälligen Bemerkungen und Beobachtungen. 
I Ein paar Anklänge (cs sind wirklich nur zwei Parallel- 
steilen !) müssen auch hier genügen, um Mühlpfort’s 
Dichtungen dem »volksthümlichen Kunstlied oder dem 
Gesellschaftslied« (einem Colicctivum von sehr dehnbaren 
Formen!) naher zu rücken. Bei den geistlichen Liedern 
werden kurz und gut die zu Grunde liegenoen Melodien 
der Sirophenformcn vcrzcichncL Zur Charakteristik einer 
fragmentarischen Hiob-Dichtung stellt der V’crf. einfach 
ein paar Verse der lutherischen Bibelübersetzung gegen- 
über. Ein paar aufgehaschte Parallelen sind ihm ein 
: genug sicherer Grund, um darauf »im allgemeinen eine 
Andeutung« über die Psalmcndichtung im XVII. Jahr- 
hundert zu bauen. Am oberflächlichsten aber wird im 
fünften Capitcl über die litterai historische Stellung Mühlpfort's 
gehandelt, den der Verf. im Eingang ganz von den 
sogenannten zweiten Schlesiern weg und auf Grund der 
allgemeinsten Merkmale in die nächste Nähe von Opitz 
rücken will; — gegen den Schlus.s des Capitels meldet 
sich aber dann der Marinismus so stark, »dass man die 
bclrcfrcndcn Gedichte dem Dichter lieber absprechen 
möchte«; er redet sich eben »sozusagen nur in den 
Schwulst hitiein« ; in den letzten Zeilen lobt Mühipfort 
sogar die »prächtige und liebliche italienische Schreibart« ; 
und in den zusammenfassenden Sätzen am Schluss des 
ganzen Buches 60 1 macht der Verf. dem Schüler Opitzens 
gar noch den Vorwurf, dass er dem Schwulste 
eine neue, wenn auch nicht gerade sehr starke Quelle 
zugeführt habe, nämlich das Hohe Lied. Über den »Einfluss« 
des Hohen Liedes auf die zweiten Schlesier handelt 
ein sehr mageres sechstes Capitcl, wiederum auf Grund 
einer Hand voll Parallelstcllen, die zu sammeln sich kaum 
der .Mühe lohnte, weil sic als unverkennbare Citaie 
ohnedies jedem auffallcn. Der Halbheit im Inhalt 
entspricht auch die Halbheit in der Form: »eigentlich«, 
»im Grunde genommen«, »so zu sagen«, so geht es 
durch Jas ganze Buch. Das Beste daran ist immer noch 
der .Abdruck des (!oemcteriums im Anhang. 

Wien. Mino r. 
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Lettner ^rrinann: )!Üera(iirQef4t(4tc bed adlUc^iitcti 
3a^rbnnbet(#. ttn brei T^nlen. ^ramildnoft^, ^r. iBiemeii u. 
tSobn, 1894. nr -8*. (StHtr Xt>nl; Xie cnt^IHdir i'tterotur t>on 
IfiW)— 1770 ivunftr Bcrb. Äujjl (XIV u. M8 €•) 5K. 9.—. 

l^cü: Xte frattAflftfdic Literatur im 18. 3a6rb. ?tünfte 
#«rb. "Äufl. (XI u. 601 ®.) Ul. 10 — . Xrilter tftfil: Xi< bfiitfd)« 
i'iteraiur im 18. UI- S3ucii; X«4 cl(i||if(^r ’ieitaltft b<r 

bruljcbfit iMterotur. 1. flbf^u.; Tir 3turm> unb Xranflprüobc. 
^lectc mb. 91ufl. (VI u. .^7.S €,) W. 6 60; flbiA»' : Xd«» 
^b«a( ber ^umaRitbt. iBieric vecb. ?iufl. Ulit (General 9Icgifter. 
(VTH u. 7i:8 6.) Vl 12.-. 

Von Hettner’s Litteraturgeschichtc ist im ÖL bei 
Gelegenheit der vierten Auflage des ersten und zweiten 
Jtuches des dritten Theiles schon die Kode gewesen <11. 
021 f.) und es hat sich an der bczcichneten Stelle Ge- 
legenheit gefunden, zu dem Werke principicll Stellung zu 
nehmen. Rcf. kann sich daher hier, nachdem der Stand- 
ptinkt präcisiert ist und es sich nur um die Fortsetzung 
einer Neuauflage handelt, kurz fassen. 

Die n«arbeitung der engli<chen Litteraturgeschichtc hat Prtif. 
.\. Brandt (Straüburgt übcrn«;nmcn und ül>er die vve^cntUchstrn 
Punkte, worin Mch die vorl. Aufingc von den früheren unJer- 
schetJet, im Vorwort« Kechnung getrgt: den meiiden Anlass zu 
Besserungen gnben die Lebcnsnachrichlcn ; bedauert muss werden, 
djus der lleiau>geber seinen Wunsch, die religiösen Schriftsteller 
des späten 17. lahrh.. »die zum Relief ihrer Zeit gehören und 
den w’armeren, volksthümlichercn Richtungen des 18. Jahrh. mit 
stiller Gcschnftigktit den Weg bahnten«, in einem EinscliaUecapitcI 
zu behandvln, nicht zur Ausführung gebracht hat. Diese »Spren- 
gung des Rahmens« hiUtc sicher jeder, der das Buch benutzt, 
gerne mit in den Kauf genommen, zumal der Gedanke durchaus 
im Sinne HcUntr's gelegen erscheint. — Die Kcdacüon des II. Theiles 
{frarzösjsclic Littcratur) hat Prof, H. .Morf in Zürich besorgt; 
auch er hat s:ch in allem Wesentlichen in den von H. vurge- 
zeichnetcn Oelwisen gehalten, einige abweichende Meinungen (he- 
iKjndcrs über Montesquieu, in dem H. hauptsächlich den .Ntann 
der politischen Reform sicht, der in den »Persischen Brieten« 
Republikaner, im »Geist der Gesetze« englischer l.iheraler ist. 
Wahrend .Morf den politischen Freisinn Montesquicu’s weniger 
hoch anNChlugt, als seine »Gabe ohjectiver Darstellung fremder 
politischer Einrichtungen«) hat er in der Einleitung dargelcgt, im 
Texte selbst nur in dcnCapitcIn über La Mcttnc und über Grimm 
durchgreifende .Änderungen angebracht. — Die beiden Bande des 
ni. Theiles, die sich an die a. a. O. bereits besprochenen .Ab- 
schnitte des VV*erke.s anichnen (und deren Redaction gleichfalls, 
wie die des 1. und 3. Huches diese.s Theiles. von O, Harnack in 
Rom herrührt) behandeln die Zeit von Herdcr's und Goclhc's .An- 
fängen bis zu des letzteren Tml, die in jevler Hinsicht bedeut* 
samstc Partie der deutschen Littt-raturgc.schicbtc, die »Blütezeit 
der classischcn Dichtung«. Die Stellung Hettner’s zu den leitenden 
Ideen dieser und tnsbcsHinders der Aufklurung>zeit ist allbekannt; 
der Ncuhcrausgrbcr idcntilidcrt sich hierin, wie schon einige in 
der obenerwähnten ersten Anzeige auspehobenen Stellen deutlich 
bezeugen, volUlündig mit Hüttner. 

So wird das ntin wieder in neuer Gestalt voll- 
ständig vorliegende Werk sich gewiss zu seinen vielen alten 
Freunden — und darunter können sich auch solche zählen, 
die principiell mit dem Verf. durchaus nicht harmonieren, 
aber sein tiefes Verständnis der die Zeiten erfüllenden 
und in den Krzeugnissen der schönen Litteratur wie in 
Werken der Wissenschaft zum Ausdruck gelangenden 
Ideen, seinen reichen Geist, seine ehrliche Überzeugung, 
die Kunst seiner überall ins Tiefe gehenden Darstellung 
schützen und lieben — zahlreiche neue hinzugewinnen. 

Das vordem separat au.Hgcgcbene, von Dr. Rud. Grosse 
mit musterhaftem FIciU gearbeitete Register ist nunmehr 
dem letzten Bande beigebunden. 

Wien. F. Schnürer, 

Neue Jahrbb. L Philol. u. Päd, (l.pz., Tcubaer.) Cl.I u. 01,11, 2. 

(i.) ilult.sch, 3 hohlmatk d. rüm. provinz Apj'ptcn. — 
Ilosius, Do nominum prupnurum apud. p«»ctas Lat. usu et 
prusodia. — Fleekeisen, 2u d. tragikcrfrgm. in Ciceros rede 
f. L. Murena. — Wilhelm, Zu l'ibullus. — Holzapfel, 



Graecismen in d. annalen d. Claudius Quadriganus. .Scliilimg 
u. Gaumitz, Zu d. Bobienser Ciccm-scholion. — Jacnicke, 
Erktnrg. u. gebrauch d. sogen. Iiif. hist. — Lange, K. schülcr- 
über«etzg. d. öden d. Horatiux aus d. 17. jahrh. — (II.) Fügner, 
Z. d. Tcubner'schcn schüler-ousgaben. — Lichtenbcld. U. for- 
male bildg., e. inhaltxhvstimmg. - Hunibert. D. fratizr>.s. artikel, 
— Kecc. : Opitz u. Wcinhold, Chrcslomalhic aus Schriftstellern 
d. sogen, silh. latimtät (Schwnbc) ; — Giesc, dt-schc hürgerkJe. 
(fiorgentrey). 

Chronik d. Wiener Goethe-Vereins. IX, 0. 

Ottokar I.orenz, Goethe im Concil. — Höfier, Goethe» 
Katurlehrc in d. Schute. 

Abraham ihn Esia R., (XII. Jh.) Sefer Ha-.Mispur. I>. Buch 
d. Zahl. c. lichr.-anlhm. Wk. Zum l.mal hr^g., uH. u. cri. 
V. M, .SilberbcTg, Frkf, a. ,M., KaufTmanii. (IJ8. W) .S. ill.) 4 M. 
Finck F. N.. Ob. d. Verh. d. hall.-slav. Nominalncccnts z. 

urindogerm. Marbp., Elwcrt <60 S.) M. I.8U. 

Gnad E., Lilter.ir. Kssaya. N. F. Wien, Konegen. (344 .S.) 4 M. 
Lothar Rud., Krit. Studien z. P.-iychologic d. LiU. Brcbl., Sctilcx. 
Buchdr. (348 S.) M. 5.—, 

ßrockclmann C., Lexicon .«vriacum. Bert., Reuther & ReicharJ. 

l. ex.-S" (512 S.) M. 28.—. ' 

SthawaihiK Buch üb. d. Gramm., üb. cte. v. G. Jahn. I. KhJ. 
(308, 3ü2 S.) .M. 32.—. 

Weilmann Max, D. pneuir.at. Schule bi«; auf .Archigcncs und 
ihre Entwickig. Berl,, Wciriniann. (339 S.) M. . 
Jehlilscka M., Türk, Convers.-Gramm. Mcidclbg., Croo«. (42l> S. 

m. Taf.) M. 8.—. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

^teti^ Xr. Urof. an brr flfabemir 3Künttrr: Otfdiirfitr 
^cr djrifllidirR SRelcrei. i. 9., :()rrber, 1802—1814. 

(X. 576 unb V, 060 6. mit finf. unb 7 Xoppri- 
tafeln.) SL 30.—. 

Schon seit Monaten liegt die Schlusslieferung des 
2. Bandes dieses großen Werkes auf dem Pulte des Ref., 
der die Besprechung desselben, als eine schwere Arbeit, 
immer wieder zurückschob, obschon er die Materialien 
dazu längst beisammen hatte. Zu diesen gehören die Be- 
sprechungen des Werkes in Litteratur- und Kunst-Zeit- 
schriften, deren einige — wohl tn usum rejrrentium — 
nach buchhandlerischem Gebrauche auf den Umschlögen 
mancher der vorliegenden Hefte abgedruckt sind. Ref. sicht 
aus seinen Materinlicn, soweit sie fremden Ursprunges 
sind, dass Jas Urthcil, das er auszusprechen hat, schon 
vor ihm in mannigfachen Wendungen variiert worden ist, 
ja dass Prof. L. Seilz in Rom das Werk als ein kost- 
bares Buch und für eines der besten in seiner Art erklärt 
hat, welches praktischen Nutzen für den Mater hat. Und 
Scitz muss das verstehen, besser als ein Stubengelehrter, 
der nicht selbst ILand anlcgt beim Schaffen der Kunst- 
werke. Zu ihnen gehört Ref. Fr kann es nur rühmen, 
dass die riesige Stoffmasse (das Werk reicht von Giotto 
bis inclusive zur Hochrenaissance, es umfasst eben das 
gesammte in dieser Periode künstlerisch schaffende katho- 
lische Europa) bewältigt und im ganzen lichtvoll gruppiert 
ist. Die vorhandene ältere wie neuere Litteratur ist benützt, 
wahrscheinlich insoweit, als sie dem Autor zu Gebote 
stand. Besonderen Wert hat aber das Werk dadurch, 
dass der Verf. sich als genauen Kenner der Technik, 
dessen Urlheil der Leser gerne folgt, und w'as uns 
Katholiken ganz besonders wünschenswert ist, als treuen 
Sohn der Kirche zeigt, so dass man nicht, wie es 
anderswo kommen mag, durch schiefe oder ungerechte 
Grtheile und Aufstellungen peinlich berührt wird. Man 
folgt dem V'erf. mit einem gewissen sicheren \*cr 
trauen. Freilich darin stimmt Ref. nicht mit dem 
Autor überein, wenn derselbe die Zeit der »christlichen 
Ma\crei« mit dem Umfange seines 2. Bandes für ab 
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geschlossen halten sollte. Ks ist ja wahr, dass selbst KnfTacl, 
i;anz besonders aber Michei Angclo mit der mittelalter- 
lichen Ikonographie gebrochen haben : dass viel heidnisches 
in die christliche Kunst kam, vieles, was uns stört und 
zur Naivität des Miticlaltcrs nicht passt. Allein ist es 
deshalb überhaupt um die christliche Kunst geschehen? 
und muss denn die Kunst wirklich mittelalterlich naiv 
bleiben oder wieder werden ? Ref. ist überzeugt , dass 
selbst das vorige Jahrh. noch immer wirklich christ- 
liche Malerei erzeugt hat, und dass die Kunst sich der 
Krzeugnisse z. li. österreichischer Maler nicht zu 
schämen braucht, auch wenn manche Kcichsdculschc 
dieselben seit Jahren überhaupt todtschweigen. Und wie 
in Österreich, so war es in den deutschen Stiften und 
Domen, in Frankreich, Spanien und Italien. Der christliche 
Sinn ist es, der ein Kunstwerk christlich macht, 
nicht mittelalterliche Formenbeschränktheit oder der längst 
rcsigcstclllc Gedanken- und Formenkreis (Ikonographie). 
Darum sollte F. sich der Mühe unterziehen, die anschlieOen- 
den Zeiten rach ihren christlichen Malereien zu 
durchforschen und die reiche Barocke und seihst noch 
das Kococo nicht ganz beiseite setzen ; namentlich aber 
möchte der Ref. die entschiedene Heranziehung der 
späteren byzantinischen Kunst wünschen, so weit sic 
diesen Namen verdient. Das gäbe einen stattlichen Hand, 
dessen Bewältigung freilich grolle Mühe machen würde. 

— Das ist das Hauptdesideratum ; es sollte nicht 
heiben iSchluss des Werkes« sondern »des 2. Bandes«. 

.\nUcre Wünsche sind leichter zu erfüllen. Sie konnc-n sich 
nutürlich nur auf eine zweite Auflage beziehen, die wir dem 
Werke, und zwar recht bald, wünschen. Wir setzen, weil sich 
unser l.itteraturblatt »österreichisch« nennt, zunächl unsere 
Wünsche als Österreicher hiehcr. Sic bestehen darin, dass öster- 
reichische Werke von Künstlern und Forschem eingehender ge- 
würdigt werden, als es in dieser emUm Auflage gcHchielU. 

Die deutsche Kunstforschung kann auf die Schriftsteller 
ö.>»tefreichischcr Provenienz. Seuwirlh, Frimmel. Schciblcr, Wickhoff, 
stolz sein, deren Forschungen in dieser ersten Auflage nicht ver- 
wertet sind. Und doen waren wirkliche irrthümer z. ß. über 
l’cter Parier von Gmünd leicht zu vermeiden, wenn jene 
gröLk’i'en Werke und kleineren Arbeiten Neuwirth’s consulticrt 
wurden waren, welche vor 1892 erschienen sind. Die Ahhand- i 
lungcn über Miniaturen hiltlcn durch Ncuwirlh wesentlich ge- ; 
wunnen. Die Klostvrncuburgcr Malereien, namentlich Riieland (der 
um 2 Seiten zu spät S. 621 belinnJell wird), wären bes.ser ge- 
würdigt worden, wenn der 1889 er»ehienen« Katalog »Die Schatz- 
kommer und die Kunstsammlung im later. .\ug.-Chorhcrrnstiftc 
Klosterneuburg« nur ein wenig berücksichtigt wäre. FrimmePs 
Gallericsludtcn (1891 u. 1892), ebenso ivie die Forschungen 
Schcjbler’s werden für Bestimmung von Giülericwcikcn lieranzu- 
Ziehen »ein (zu S. 518). Ein Aufsatz von WickhnIT im »Jalirbuch 
der kgl. prculi. Kunstsammlungen«, 1893 lieft I, ist geradezu 
epochemachend (ür die StanzcngcmfiUc Kaffuci’s, aber auch für 
Perugmo. — Gleich unter einem möchte Rcl. erwähnen, da-Ss 
Johannes v. .Marignola. der wohl kein Maler war, aber eine kurze 
Zeit (kaum ein Jahr) am Hofe des deutschen Königs Kail IV. zu 
Prag weilte, das Epitheton »wandernder Franciscancr* (S. 18-1) 
sich mit Recht verbitten würde. Er war Professor in Bologna, gieng 
1338 als päpstlicher Legat nach Asien, traf 1342 in Peking 
cm. das er erst 1346 verließ. Den Rückweg nahm er über 
Indien, Ceylon, das Euphrutthul und Palästina, ein würdiger 
Indikopieustes ! 1352 traf er in .Avignon ein ; wenn .r in demselben 
Jahre am Hofe des dL-utschen Königs in Prag erscheint, so war er 
sicher nicht ohne Aufträge von Seile des Papstes Innttecnz VI. . 
welcher \ler Vacatiir des römischen K'aiscrthums ein Ende machen 
wollte. '.i’.-tsiür* I, S. 80.) 1354 wurde er Bischol von Bisignono. — 
Diese Aumidiungcn treffen das Wesen dc.s groBjn Werkes nicht, 
.sondern wollen Winke lür eme zweite Auflage sein, für welche i 
eine strammere Disposition (ohne Wiederholungen), ein etwas 
schneidigerer Tun im Vorträge und in der Verlluidigung der vor- 
getragenen .Ansichten (vg*. Leitschbh, »Gesell. J. karoliiig. Malerei«, 
UtfUn 1894, S. 53, Not«/ und noch tiefer eingehende Verv\ciaung 
der kunsthistorisch gesicherten Re.sultato, endlich das grün.1Ucherc 



Behandeln der österreichischen Künstler zu wünschen ist. Wir 
haben ein Recht, das von »unseren deutschen Brüdern« zu er- 
warten. Eine Reise nach unsc^'orn Reiche, d. h. erneuter besuch 
der Schatze unserer Pinakotheken. Kirchen, Klöster würde dem 
Werke wesentlich von Nulzoii sein. — Die .Ausstattung ist »ehr 
schön. Ein Druckfehlerverzeichnis erwartet der Leser nicht. Ks 
würde auch nicht sehr groß ausfallLii. Die beigegebenen Bilder 
entsprechen billigen .Anforderungen, für viele derselben ist das 
gewählte Buchfurinat zu klein. 

Wien. W. A. Neumann. 

0 I r 0 m V e « Slarl: See alte i^oc^altar nnfe bie alten 
iSHdf^malereien in ber S|ranci0coRer-00ffird)e in ^anb- 
brntt. au4 ben »9(curn XiroRr Stimmm*.) 9 Kit einer 

.Jmtäbrutf, iBerein9bu(bt)anMun4. 1894. flt.'S* (äT> ®.) 

Hin wesentlicher Theil der Ausführungen St.'s stützt sich 
auf die so treffliche »Geschichte des Grabmals Kaisers .Mazi* 
miiian 1. und der Hofkirche zu Innsbruck«, welche Schönherr 
im M. Bande der Jahrbücher der kunsthistorischen Sammlungen 
des Ah. Kaiserhauses veröffentlicht hat; die wichtigsten Angaben 
der AhscItniUe über den Bau der Kirche (S. 233 ff.), über die 
.Altäre (S. 250 — 254) und die Gtasgcmälde (S. 254 ff.) werden 
kurz zusammengestelU und specielt über die Glasmalereien die 
Aufzeichnungen des Qimrdians P. Justinus Kallprunner aus dem 
Jahre 1680 milgclhcilt, in welchen dieser für die künstlerische 
Ausstattung der Innsbrucker llofkirchc augcn.schcinltch sehr inter- 
essierte Gewährsmann die Darstellungen der Chorfenster genau 
beschreibt. Auf die Beachtung fachmännischer Kreise datf die Re- 
produclion des Kupferstiches von 1614 rechnen, den der Nürn- 
berger Laurc-nz .Strauch nach einer offenbar zwischen 1578 — 1584 
hergeslehten Zeichnung ausgcführt hat, denn dies Blatt gibt über 
das Innere der Kirche nicht lange nach der Fertigstellung des 
Baues schntzenswcilc .Aufschlüsse, die sich aber mehr auf das 
I.nnghaus als niif die Chorpartic beziehen. Die Anhaltspunkte für den 
allen lio.'hab.ar sind liüctist dürftig, während für die Glasmalereien 
selbst daraus gar nichts abgeleitet werden kann. Das thatsächlich 
.Neue, was dns Schrii'tchcn im Vergleiche zu Schönherr bietet, hält 
sich in einem sehr bescheidenen Umfange. Der Zsvcck der Arbeit 
geht dahin, die Erneuerung der alten Fenster, über deren ilguralcn 
Schmuck und Wappsnzier Str. genauere Angaben beihringt, zu 
befürworten und gegen den Beschluss der k, k. Centralcommission 
StclUmg zu nehim-n. »von dem Projccte der Einfügung neuer 
Glasmalereien in die Fenster der Hofkirchc in Innsbruck drin- 
gendst ab- und auf die Anordnung von leicht getönten Küthe- 
dialgUiscrn mit einer bescheidenen bunten Bordüre einzuralhen«. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

Molsterwke. d. Holzschneidekunst. (Lpz., Weher.) XVII, 6—8- 

(6.) Herrn. Kaulbach, Unser tägli h Brod gib uns heute! 

— E. V. Blaas, Unterbrochene Unterhaltg. Specht. Junge 
Edelmarder v. d. Alten in d. Jagd unterrichtet. — Dicmer, 
I). RofclcwnnJ. — Falkenberg, Hypnose. — Daelen. Gröflen- 
wahn. — Chiaroni, Liebesbote. Statuette. — Marinas-Garcia, 
.Mignon, Bronzestatue. — Bahr, D. Rettgsboot wird in See 
gebracht. — Fröschl, E. Blick in d. Well. — (7.)Klinckenberg, 
Heimchen am Herd. — Tiratelli, F.isttag in Ceccano. — 
Kießling, Ostermorgen. — Schmid, D. ßoten-Rosh -- Feld- 
mann, Jesus und d. weinenden Frauen. — Kiesel, Träumerei. 

— Richter, Mitten dchs. Hers geschossen. — Klimsch, D. 
Liebe, nur d. Lieb ist Lehen. — Dahl, Hinter d. Segel. — Diez, 
Kehraus. — (8.) Roda, D. neuen Schuh«. — Rosali, D. Rosen- 
fest in Rom. — Eismann-Semeno wsky, Im Lenz. Feld- 
munn, D. Jüngling zu Nain. — Friese, Nilpferde. — de Pury, 
lilumenmädclicii. — Diemer, I). Wildgratkogcl. — Zchmc, 
Fußballspieler. — .Adam, Hohe Schule. — Kembrandts Porträt 
d. Claeaz Anslo. — Nislc, Münchener Neubauten. 

Zeitschr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnülgen.) VMI, 3. 

Becker, D. neue Maria-Empfnngniskirche zu Düsseldf. — 
Keppler, Gedanken üb. d. moJ. Malerei. 

Allgem. Kunstchronik. (München, Jos., Albert.) XIX, 10. 

Ruhemann. Franc. Jacovacci. — D. .Mantuamschc Onyx- 
gefäß. — \'olksthüml. .Museen. — Max, UL Bucherschau. — 
Moltnn, D. Wirkg d. musikal. Tones. — Gcmmn Bellincioni u. 
Kob, Suigno. — Doenges, Lpzgwr. Tlieaterbrief. — .Münchener 
Thcalcrbritf. — K. iillcrar. FaKchg. (Notowitsch, D.'Lückc im 
Leben Jesu.) — Bruch-Sinn. Vi^on, o. Künstlcrgcsch. 

Buchhold Ludvv., D. .Antikcnsammlgen. d. großhzgl. Museums 
in Dnrmstadt. Darmst., Winter. (152 S.) M. 1.50. 

Holbein Hs.. Bildnisse v. berühmten Persönlichkten. d. engt. 
Gesch. aus d. Zeit Hemriens VUI. nach d. Orig.-lldzchngcn. zu 
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WinJ9or>C«stlc. M. grsch. Einl. v. R. R. Holmes. München, 
Hsnfsiacngl. gr.-fol. (54 Tat’., 3 S.) M. iOO.— . 

Rückwardt Hm., b. .Architektur J. ülschcn. Schlosser. Photogr, 
Aufnahmen. ßJ. Ml. Btri., Rückwarüt. gr.«fn).(ä 60 BI.)äM.00.>->. 
SchuUze V., Archäologie d. altchrUtl. Kunst. .München, Deck. 
(382 S. m.) .M. 10.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

Kayserling Dr. M.; Christoph Columbus und der Anthell 
der Juden an den spanischen und portugiesischen Ent- 
deckungen. Nach zum Thcil uns'cdnicktcn Quellen bearbeitet. 
Berlin, S. Cronbach, 1894. 8* (VII und 104 S ) M. 3.—. 
ber Anthcil der Juden an den großen Länder* 
enideckungen , welcher bisher noch nirgends specieli 
berührt wurde, ist im vor!. Buche geschildert War auch 
diese Anthcilnahme nicht immer eine freiwiHige (z. B. die 
Ausrüstung der zweiten Columbusnotte mit dem confiscierten 
Eigenthume der aus Spanien vertriebenen Juden und die 
»Anwerbung« des Caspar de Gama), so ist sie doch 
keineswegs zu unterschätzen. Die Verdienste, u eiche 
sich der Kartograph .Mestre Jaime (Jehuvla Cresques) aus 
Maliorca, der Astrologe Abraham Zacuto, der einfluss- 
reiche Kanzler der Intendantur des Königs von Aragonieii, 
Luis de Santangcl, der »jüdische Pilot« Caspar u. a. m. 
für das Zustandekommen und die Lurchfiihrung jener 
epochalen Entdeckungsreisen erwarben, sind jedenfalls 
einer Schilderung würdig. 

Der Verf. hat die ihm übertragene Aufgabe mit 
Geschick gelöst; sein Buch, für welches er die hs. Schätze 
spanischer Archive benützte, bedeutet eine Bereicherung 
der auf die Geschichte der Juden bezughabenden Liiteratur. 
Dem Tc.xte sind 18 der bei dieser Kojschung neu- 
aufgefundenen Urkunden in spanischer unvl lateinischer 
Sprache in wörtlichem Abdrucke angehangl. 

Wien. Frh. v. Koudclka. 



DiScheRdschau f.Ceogr. u. Statistik (\Vkn,Harttcben.)XVII,9. 

Pcuckcr, Uns. .Antipoden. — v. Dccby, D. Mineralquellen 
u. Badeorte im Norden d. Kauka.<%us. — Wulkcnhaucr, I). U. 
dUche Geographentag in Bremen. — > Teppicherzeugg. im Orient. 
— Hetligkisbcstimmgen d. Hnuptplanctcn u. einiger Asteroiden. — 
Ob. d. .Alpenglühen. — Bolivia. — K. Laube. — H. Rawimson. 
Clobus. (Hrsg. Hieb. Andree.) L.XVll, 21 u. 32. 

(21.) V. d. Steinen nach G. Boggiani, D. Sehamakoko- 
Indianer. — Z. Ethnographie d. Papuas. — Illumcntritt, Ob. d. 
Namen d. malaiischen Stamme d. philippin. Inseln. — Krahmcr, 
I). Kirgisen d. Steppen d. Kreises Embn. — (22.) Khamm. 1>. 
heidn. Gottesdienst d. ünn. .Stamme«. — Bancalari, Thüring. 
Haustypen, — Fr. .Müller, Rasse u. Volk, Somatülogie u. Ethno- 
logie u. ihr Verh. zu einander. 



Henke W., f>. Typus d. german. .Menschen u. s. Verbreitg. im 
dt&chen Volke. TOb., Laupp. (SO S, ill.) M. 1 . — . 

Foss R-. I). dtsche Gebirgsid., e. geogr. Skizze. Ucri., Mittler. 
(85 S.) .M. I.-. 

Brandt O., Von .Athen z, Tempethal. Rei«eertnneigen au« 
GriechenUL (Gvmn. Bibl., Heft 19.) Gütersloh, Bcrtelsm.'nii. 
(102 S. ill.) M.' l.8ü. 

Bernstein-Steglitz. -Auf d. Wanderschaft in .\gvplen. Berlin, 
Becker. (240 S.) M. 3.--. 



Rechts- und Staat.swissenschaft. 

^nberfchmibt 93. 91ml8ridttrr: ^ic (l^ntflehutig bc^ 
bentfcfini ^«nbeleigerifhtci. ortbmalifdten CueQcn. 

Xunrfer & ^um6lot, 1894. flr..8* iX. 181 3.) 4.—. 

Handelsgerichte sind nach der Dchnilion des Verf. 
diejenigen von der Staatsgewalt eingcselzten oder 
doch anerkannten Organe, welche die Aufgabe haben, 
auf dem Speciatgebiete des Handels die ordentliche 
Gerichtsbarkeit auszuüben. - In einer Einleitung (S. 1 31) { 



wird die Entstehung der Handelsgerichte außerhalb 
Deutschlands dargestellt ; sind ja doch die deutschen 
Handelsgerichte durch fremde, namentlich italienische Vor- 
bilder becinllusst gewesen. Schon im 12. Jahrh. gab es 
in Italien consu/ts iiurcatorum, Vorsteher der kauf- 
niänntschcn Corporationen, die in der frühesten Zeit 
administrative und richterliche Functionen in sich ver- 
einigten und bald als Richter neben den ordentlichen 
Gerichten erscheinen. Die Eigenthümlichkeit des Gerichts 
der consult's mcrcatorum bestand in einem besonders 
ausgcbildeten beschleunigten Verfahren. Was die Ver- 
hältnisse in Deutschland betrifft, so sind hier für die Vor- 
geschichte der Handelsgerichte drei Momente von Be- 
deutung: 1. die öfTcntiichcn Gerichte, die Stadtgerichte; 

2. die Gerichte der genossenschaftlichen Bildungen; 

3. das Fremdenrecht. Wie sich aus dem Marktrcchle das 
Stadtrecht entwickelt, so geht aus dem Marktgericht das 
Stadtgericht hervor. Mit der zunehmenden Bedeutung des 
Kaufmann.sstandes in Deutschland ist das kaufmännische 
Specialrecht Stadtrecht d. h. allgemeines Recht geworden. 

Was das zweite Moment anbclangt, so sind in Deutsch 
land die Gerichte der Katifmannsgildcn nicht zu jener 
Bedeutung gelangt wie in Italien und vor allem in Däne- 
mark, »wo die Gilde ihre Justiz über den Kreis ihrer 
Angehörigen hinaus ausdehnt, und wie in den Niederlanden, 
wo z. B. in Groningen das Gildegericht neben geringen Vtr 
gehen ausschließlich über Handelsrecht zu urtheilen hatte, 
so dass das Gilderecht geradezu mit Handelsrecht und 
Handelsgericht idcntiüciert wird.« Bei den vielfachen 
Berührungen zwischen kaufmännischen und gewerblichen 
Zünften ist auch der Einfluss der Gerichte der letzteren, 
der Morgensprachen hervorzuheben. Der Fremde endlich 
bedurfte, insbesondere wenn er aus einer gewissen Ent- 
fernung kam und daher nicht A’on seinem Wohnort zum 
Jahresgericht kommen konnte, einer beschleunigten Justiz. 

Diese erwies sich umso nothwendiger, als mit der Re- 
ception des römischen Rechts im gewöhnlichen Verfahren 
der fominlc römische Proccss cingefflhrl wurde. 

Der Verf. behanJell hierauf die Entwicklung des 
hnndclsgcrichtlichen Verfahrens in Nürnberg, Bozen, 
Frankfurt a. M., Augsburg. Regensburg und Breslau, 
in Biaunsch weig, Leipzig und Naumburg, endlich die 
Handelsgerichte der Seestädte. Kigertc Capitcl sind dem 
Einfluss der mercantilistischen Bewegung (Cap. Ü) und 
dem der Idttcratur und der Rcichsgescizgchung (Cap. 7> 
auf die Entwicklung der Handelsgciichte gewidmet, ln 
Österreich wurde auf Anregung eines Hauptvertreters der 
mcrkantilislischcn Richtung, J. J. Bechcr's, dasCommerzien- 
Collegium gegründet, und 1703 erfolgte die Pnnsetzung 
des Uankcollegiunis. Letzteres hatte die Vollmacht, auf 
eine Appellation vom jutUcio erster Instanz ßnaliUr 
sufumariissime ct imxpptllabilitcr zu sprechen. 1717 
bcslimmlc Kaiser ('arl VI. ein eigenes Wcchselgcriclu 
für streitige Wechselsachen. 

Als Beilagen des Werkes erscheinen im Anhänge 
ß bisher nicht, publicierte Actenstücke, darunter 3 aus 
dem k. k. Stalthaiterci Archiv in Innsbruck. 

Die ganze bisher nicht im Zusammenhänge behandelte 
Partie ist, durchgehends auf Quellenstudien gestützt, von 
S. in eingehender und erschöpfender Weise dargcsicllt 
und kann als ein höchst schätzenswerter Beitrag zur Ge- 
schichte des Handelsrechts bezeichnet werden. 

Wien. ü. D o u 1> I i e r. 

rjigiiiied by Gt)Ogle 
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S c h w I • d I • n d T)r. Klttingew*rb« und Hius* 

Industrie in Österreich. Ikiträßc xnr Kenntnis ihrer KnU 
wickiim^; imd ihrer R!ciKrcnzbeiim}>uri^cn. 2 Tiicilc. I.vtpzig. 
liunckej & Humblot. IR9I. gt.-S“ (X. 22« S., VI, 4yO S.) 12 M. 

Sch. gibt im ersten Theilc dieser Schrift eine Studie 
über die wirtschaftliche Stellung der Hausindustrie und 
des Kleingewerbes und sucht vorzugsweise ^luf Grund 
österreichischer Verhältnisse die Kntwicklung der an die 
Hausindustrie sich anschließenden Vcrlagsindustrie, dann 
den JCanipf zu schildern, welchen Jas Handwerk sowohl 
mit dem Verlag wie mit dem fabriksmaßigcn Großbetriebe 
führt. Im 2.. besonderen Theilc behandelt er spccicll die 
Verhältnisse der Wiener Pcrlmullcrdrcchslcrci sowohl im 
handwetksmaßigen wie im hausindustriellen ßetricbe, und 
er Stein weitere ähnliche monographische Darstellungen 
in Aussicht. Die Krgebnisse dieser im ganzen selir sorgsam 
gearbeiteten gewerblichen Monographie sind leider recht 
traurig für Jen selbständigen Handwerkerstand. »Concurrenz 
der Fabrik. Concurrenz der IKausindusirie, eigene Capital- 
losigkeit der großen Masse der Werkstattmeister sind die 
unmittelbaren Ursachen der kleingewcrblichcn Bedrängnis, 
sie bedrohen den Stand der selbständigen Kleinmeistcr 
direct. Diese Feinde haben ihm in den wichtigsten 
Branchen arg zugcscizi, haben ihn zum Theil ausgerottet. 
Infolge ihrer Concurrenz erscheint das Handwerk viel- 
fach als eine überlebte Form des gewerblichen Betriebes«, 
so schließt der V'erf. den 1. Theil seiner Untersuchung 
über den heutigen Stand des Fntw'icklungsproccsscs des 
Kleingewerbes im allgemeinen ab, und man kann ihm 
kaum Unrecht geben, wenn man auch nicht alle seine 
Aufstellungen zu billigen imstande ist. Die sehr lehr* 
reiche Studie (über die Fcrlniuttcrdrcchslcrei in Wien) 
stellt die Kntwicklung auf dem Gebiete des Kleingewerbes 
und der Vcrlagsindustrie in einer geradezu typischen 
Krscheinungsform dar; cs ist eine wahre Leidens- 
geschichte eines Haiidwcrkszwcigcs , der vor der Zelt 
der allgemeinen Gcwerbefreiheil seinen Mann auskömm- 
lich nährte, seither aber keinen Halt mehr finden kann 
in dem Auflösungsproccsse, welchem er anheimgcfnllcn. 
Mjiichc Kinzvlhcilcn in der Schilderung desselben 
wirken völlig ergreifend. Die Kritik, welche Sch. an den 
geltctui gcm.ichten Keformvorschlägcii übt, ist nicht immer j 
zutreffend. .Sehr richtig ist aber die öfters \vicderkehrende 
Bemerkung, dass der Sta.it mit seiner Gesetzgebung allein I 
Jas wirtschaflliche Lehen nur in sehr bescheidenem { 
M.ißc meistern kann, und dass die Besserung der wirt- ^ 
schafllichen Verhältnisse der bedrängten Bevölkerungs | 
cLissen in viel höherem Grade von der vereinigten j 
Selbbtlhutigkcit der letzteren abhängig ist. Ir. 

ftiirtb $rof. Xr. ('f. : Xie ttrbeitcr^C^iniguiiflnt. 92od| brm ! 
r'traii^6fi|d)cii bratbeitrt bo» Sr. fH. L’eimbad). r'tiilbo, \ 
(VUlbaer 'JlttifHbnirfrrei, 1SÜ5. 8* (IV n. 2.1 «.) IR. —.25. j 

(>b\vt»hl vofl. S^rhrillchcn im IctÄtcn (irunje «iuc fJheiscuimg | 
vun l’rof. Kurth'» »Ian corjHtraimus ouvnufcs au ino3'cr»-.ije« isi, ; 
verdient es doch spccidl für l)cut»cl»l.md den Vorzug vor ilvin • 
Original, da cs cingchtnit die \tculscheii Veih;iili’.i>»se hcrücki^ich- 
lißt und Schntl tur Sdiritt Jansscn's Fotschuntjen auf diestm 
Gvhivte vci Wertet. 

In 4 §$ usbi der \'crf, recht hcltcrz'ctnswcrie Winke über 
die .\rl und Wi-ise. ww dem darmcdcrhegeudtii Handwerker- und 
Arheiterstand geholten werden könne. Wenn er nchen vielem | 
anderen dabei immer und immer wieder duiwul tuiuckkumint, 
dass oliiic festen Cilauben und Vcrtrmicn «uf Gott eine dauernde 
Wendung »um Bessern mehl lu erwarten »st, so müssen wir iliin 
vollkommen ziistimmcn. Rückkehr zum Glauben der Vater, Rück- 
kehr zur allvii Besclitidcnheit und Einfachheit Itück'Kciir zu: alten 



J^uvcrlössigkdt und Tüchtigkeit und dabei Organisation der 
Handwelker auf der Uusis von Handwcikcn'cibanden, die» sind 
Factoren. welche geeignet sind, das alte Wort vom goldenen 
Hoden des Hnndwerks wieder tur Geltung zu bringen. 

Das Büchlein, welche» mit warmem Herzen für da.» Hand- 
werk geschrieben ist und Forderungen aufstcUt, die leicht erfüfit 
werden können, ist unserer Ansicht nach hesrjtiders geeignet zur 
Verbreitung in Handwerker- und .^rbeiterkreisen. 

Nürnberg. Dr. Hs. Th. Soergcl. 



Archiv f. kath. Klrchanraeht. (fh^g. K. H. Vering.) LXXIII, 3. 

Kekula V. Stradonilz, K. Btr. z. Lehre v. d. Desponsatiu 
impubvrum. — Geigel. Au» d. Rechtssprcchg. d. disch. Kcichv 
gcriclii» in streitigen Sachen tS91/4. — Synodu» dioecesana 
.\rgcntina a. 18U4. — Krasnnpolski, Zur Austegg. d. S 63 
d. österr. u. b. G.-H. (impeJ. onlini»). — Bitte d. österr. ßischnf»- 
conferuiz «n d. hl. Vater betr. d. DueUunw'c»en ddo. 20. Nov. 1894. 
— Ss. ü. Leo Xlll. Alloculto hahita de 18. .Mart. 1895 (de lege 
Hunganca tnatnmuo. ctc ). ~ Zur Kircheiiconcurrcnz in Tirol. 
Socislo Praxis. (Hr.»g. J. Jastrow*.) IV, 33—36. 

(33.) Lux. D. I’etrolcum-Wchmom'pol. — Flesch, D. 
Proportion»! Wnhl>«y.stem. — F riedjung. 1). Wiener Tramway- 
Strcil. — (34) Jastrow, 3 Lehren d. Umsturzvorlage. — 
Freund, Arbcitvr-Saitatüricn. — Quarck, Gesctzl. Rcgeig. d. 
Vcrpt1cgs.stationen in PicuQcn. — D. Grundsteuer KntHchäJigg. 
in PrcuÜen. — (35.) Cohn. Ü. Enlw. z. c. Börscngcselz f. d. 
dische. Reich. — Thoma, D. Krei.s-Pnegeanstalten in Baden. — 
(30.) R. Meyer, D. doppelte Concurrenz. — Hirsch, D. 
Arbcitsh»»cn-Fürsorge in dlschcn. Bcrufsvcrcincn, — Pocrsch. 
!). Gcwtrkscliaftsbewegg. in Ost- u. Westpreuüen. — Tews, 
D. lirschöpfg. d. preuß. Schulbaufonds. 

Jahrb. f. Casatzgabg., Varwaltg. u. Volkswlrtachaft im 
dtachan. Raich. (Hrsg, Schmolter.) XIX, 3. 

Cunningham, Weshalb hatte Koscher so wenig F.mfluss 
in England ? — Cohn, Neuere Litt, üb, d, Jlschen. Wasser- 
straUcn. — Eliehcrg. D. neueste Gesetzgebg. u. d. bäuerl. 
Creditnoth. — Hasbach, Z. Gcsch. d. Melhodcnstrcite» in d. 
polit. Ökonomie. 

Archiv f. öffentl. Rächt. (Hrsg. I.aband u. Stoerk.) X, 3. 

Quitzke, D. Schutz d. Wanrenbeztichngcn. — Weyt, 
Kirchcnrechl u. RvichNverMchcrgsiccht. — Jnliülsen, D. Verfuigg 
I dtschcr Erbanspruebe m Kngld. 

Jahrb. (. Nat.-Ök. u. Statistik. (Jena. Fischer.) IX, 3 u. 4. 

(3.) Wiedenfetd, D. dtschc. GctrciJchandcI. — Greiff, 
I). 2 Lvsg. d. Enlw. e. b. G.-B. f. d. dtschc Keieh. — Redlich, 
D. österr. Hcimatsrcclit u. s. Reform. — B.alogh, P, ung. 
Zoneiiunf. — (4.) Varges, Z. Entstchg. d. dtschen. Slaals- 
vcifussg. — Bclow, Z. Entstehg. d. KiUergülcr. — Simson. 
1 j. russ. Jahrfiiürkte m. bc». Bciücks. d. Messen v. .NishniJ-Now- 
i-,<m>d u. Irbit. 

Zeitschr. f. d. gas. Strafrechtawiss. (Hrsg. v. Liszt u. 
Lilicnthal.) XV, 4/5. 

Haupt, Btrgv. z. Lehre v. d. Thcilmihine. — Braun, D. 
.Arbcilspriimivii d. Gefangenen. — .Stebelski, D. Handhabg. d. 
Sl.-P.-Ü. 11 } Ü^;e•(T. — Lumniasch, D. Autg. d. StrufrcchlspÄe-gv. 
Jherings Jahrbb. f. d. Dogmatik d. beut. röm. u. dtschen. 
Privaifcchts. (Jena, Fischer.) .XX.XIV, 3/4. 

liiermann, Superlkies solo ccJil. — Blume, D.Obertragg, 
d. NteUbrauclies. 

Treu manu Kud., i). Monarchnmaciien, c. Dursteilg. d. rcvolut. 

Stuaislchreii d. XVI Jh. Lp/., Duncker & Humblot. (88 S.) 2 M. 
Eiigclmann Wold., D. Sctiiildivhrc d. Postglor.-Naturcn u. ihre 
i iirtcntwicklg. Hist.-d<*p,(iiut. d. krimm. Schuidichrc d. 

itai. JuriHjcu J. M.-A. seit .\ccursius. Ebd. 342 S ) .M. 5-4i>. 
Hirsch P„ Z. RcviMiiii d. J.ciite v. Gläubigen e:/uge, Ebd. 
(303 S.) .M. 6.60. 

SlicJ .1 W., 1». Ber.il.iggnimclnvv.». Elnl. (104 S.) M. 2.— . 
Waticr E.. D. .VrlieiicrrcchL Z. Belchrg. inshes, d. gewcrbl. 
Arbeiter -jb ihre Bcrutsicclilc u. Pliuhlen ctc. Styrum, Spaar- 
inunii. (112 S.) .M. J.— , 

Burgdorft D. Vcrschuldg. d. lüiivü. llrundhvMizcs, il'fc 
l'is.uhen u. Bekampfg. »Ich. Scliaffg. d. »unkündb. HypoliK-k«. 
Altona, Chti-iiianscn. (102 S.) M. I.ÖO. 

Fe c henbucii • l.audenbach Frb. v., l). Üedeutg. d. ficul. 

Sociaidcin. f. Staat u Gcsellscii. Frki., Koesser. (152 S.) .M. 2.^ — . 
Zimmermann Rieh., D. Zucker im Welthandel. BcrL, Puitkamrocf 
u. Mühlbrechl. 56 S.) M. 1.20, 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Xii.. OBerfl X. in brr ffrtiQrde ; ‘Tic lDor6cr< 
beftinmuiig bc0 fS^rttcrd. foivie oitf pr<3f' 

tifcbc (^faBniitg bri)rilnbrt iinb aOgrmein oerftänblid? bargcftrKt 
för fianbroittf. Dfpcicrf, 3:ägfr, Xoucipcn jc,. 2- öcrbfffntc uiib 
DfrmrbTte 9luflafle. 9re9(oit, ^IKarajc^fe & ^cr^nbt, 1894. 8* 
(42 ©.) m. -.80. 

Das Bächlein unterscheidet sich recht vortheilhAll von 
manchen in dieser Richtung gebräuchlichen »autodidaktischen« 
Ergüssen. Es hält sich an das Thalsächliciic und aut dem Boden, 
welchen die wissenschaftliche Forschung gelegt, und ist daher im 
allgemeinen wohl tu empfehlen; im einzelnen 5nden sich aller- 
allerdings da und dort weniger richtige AufTa-ssungen. Es zerfälU 
in zwei Theilc: die W'cttervorherhcstimmung auf Grund der 

Wetterkarten und die locale Wettervorherbestimmung. Im ersten 
/Theilc wird der Begriff der barometrischen Ma.xima und Minimu 
erklärt, das Wetter in denselben beschrieben, die Zug«traOen der 
Minima nnf^zuhll. die Wetterkarte der deutschen Seewarte er- 
läutert und die Art und Weise, auf Grund derselben das Wetter 
vorherzuhestimmen. dargekgt. tm zweiten Theile w'crdcn die 
Hilfsmittel der localen Wetterprognose und ihre Verwendung aus- 
cinandcrgcseltt; Barometer, Thermometer, Hygrometer und Psychro- 
meter, Spektroskop, Wolkenlormen und allgemeine Wetlcrteichen 
kommen hier zur Behandlung. Endlich wird gezeigt, wie die Pro- 
gnose uufzustclien ist. Ich fürchte. üa.ss man aber nach dem 
Studium des Büchleins kaum wissen w'ird, wie man zu beob- 
achten. und noch weniger, w'io man die Prognose zu stellen hat. 
Freilich muss dabei die l^bung die l.chrmcisterin sein; allein allzu 
knappe Anleitungen bringen leider den Eindruck hervor, als ver- 
stände der Leser davon gar nichts. 

Im einzelnen wäre wohl cinige.s auszustcllcn. Dass die 
barometrischen Depressionen »nur durch zusammcntreBcnde Luft- 
ströme verschiedener Xatur« (S. 8) entstehen, ist durchaus nicht 
wahrscheinlich, vielmehr sicher nicht der Fall. Die Vermischung 
von »kühlen und trockenen« mit »warmen und feuchten Schichten« 
bewirkt kaum eine Wolkenbildung, sicherlich keinen Niederschlag 
(S. 0). Beim barometrischen Maximum tritt das Steigen des Baro- 
meters nicht schlechtweg »infolge des llerabsinkcns der Luft« 
ein (S. 9). und ebenst>wcnig ist das Fallen des Barometers in 
Dcprcs.sionen einfach die Folge des Aufsteigens der Luft (S. 10). 
l)a.s Aneroid ist nicht schlechterdings luftleer, .sondern hat ver- 
dünnte Luft, und die Wärme hat auf seinen Gang einen be- 
trächtlichen Einfluss (S. 22). Die Luft enthalt für gewöhnlich 
nicht «nur einen geringen Thcil deijcnigen Feuchtigkeit, weiche 
sie aufzunchmen vermag«, sondern meist den weitaus größeren 
Theil . nämlich durchschnittlich 70—80 % derselben. Die 
Wolkcnbcncnnung hätte, falls sic über die drei Grundarten hinaus- 
gieng, sich nur an die letzte internationale Vereinbarung halten 
sollen. Die Erklärung der Entstehung der Gewitter ist nicht xu- 
trelYend. Trolzitem muss das Büchlein als anerkennenswerter 
Versuch, möglichst kurz das wichtigste über die Wetterprognose 
zusammenzufassen und auf gediegener Grundlage zu erläutern, 
begrüflt werden. 

Innsbruck. J. M. Perntcr. 

WestarmiiBr Dr. Max. Prof, am kgl. I.yceum zu Freising; 
Compendium d«r sltgemolnen Botanik für Hochschulan. 
Ffciburg, Herder, 1893, 8* ^Vlll u, 309 S. mit !7l Kig.) M. 3.00. 

Das vorl. ausgezeichnete Werk ist eine streng wissen- 
schaftliche Botanik. Nach dem neuesten Standpunkte 
werden, von den Lehren der bewährtesten Forscher aus- 
gehend, die grundlegenden Dtsciplinen der Botanik be- 
handelt. Nicht Stichhaltiges wird mit scharfer Kritik ab- 
gewiesen, z. B. die Dcsccndcnzthcoric, Naegc1i*s Lehre 
vom Idioplasma, »Nacgeli hat zwar das durchaus Un- 
befriedigendeund Oberflächliche der Darwin'schen Selections- 
Theorie in fachkundigster Weise und mit der ungewöhn- 
lichen Kraft seiner Kritik dargclcgt: aber infolge eigener 
falscher Tendenz gab er sich selbst ähnlichen phan> 
tastischen Vorstellungen (z. B. über das Verhalten des 
Idiopiasmas) hin.« (S. 260.) 

Wa» besonders anerkannt werden muss, i.sl der entschieden 
ehrisll. -Standpunkt des Verf., das mannhafte Auftreten gegen den 
modernen Matcnali&mu.s, gegen das »fhidenthum der Wissen- 
schaft«. »Ist cs denn für den menschlichen Geist, der ein Hauch 
des göttlichen Geistes ist, nicht schön, seinen Gott aus der Kalur 



zu erkennen? Sol] eine geistige Schwäche darin liegen, den Schöpfer 
zu bekennen? Warum schreibt Nacgeli: ,Die Urzeugung leugnen, 
heiüt das Wunder verkünden?’ — Obwohl wir das Wunder ver- 
künden, sind wir doch strengere Empiriker als unsere Gegner; 
auch wir lieben und hChalzen hoch die Naturforschung, welche 
Wahrheiten zutage fördert, die dem .Menschertgeiste nur auf dem 
Wege mühsamen Studiums zutheil werden. Schält man aber dieser 
wahren Wissenschaft beste Resultate mit Vorsicht heraus, entledigt 
man das Gebotene des zweifelhaften Beiwerkes, so sind diese Re- 
sultate immer noch Beiträge zur Apoldgie der christlichen Welt- 
anschauung geworden.« (S. 261.) Und trotz dieser Entschieden- 
lieit findet das Werk in fachwisscnschafilichen Blattern, die um 
Religion sich nicht zu kümmern pflegen, volle .Anerkennung. »Mag 
man.« schreibt das bolan. Ccntralblatt (Bd. 58, S. 205) »die An- 
schauung des Verf. theilcn oder nicht, jedenfalls Mird man ihm 
darin Recht geben müssen, das« von einem exacten Beweise der 
De«cendenzlhcorie nicht die Rede sein kann. Es ist auch ent- 
schieden sehr verdienstlich, dass der Verf., im Gegensatz zu den 
zahllosen .Spcculationcn, die in neuerer Zeit Ober Variation, Ver- 
erbung etc. publiciert worden sind, einmal mit Schärfe hcr\’orhcht, 
auf wie schwachem Grunde diese Spcculationcn in Wirklichkeit 
aufgebaut sind.« 

Gegliedert ist das schöne Buch in folgende sechs Theilc: 

l. TCellenlehrc: Allgemeine Orientierung. Primordialschlauch. Turgor. 
Plasmolyse, Zellinhalt. Zellmembran. Entstehung der Zellen. — 
11. Lehre von den Gc^'cben und einfachen Organen: Aufbau der- 
selben, Differenzierung der Gewebe nach Bau und Function (Phy- 
siologische Anatomie der einfachen Organe). — III. Lehre von 
den Organsy.Hlcmcn. — IV. Lehre von der Forpflanzung. — V. .Allge- 
meine Chemie und Physik des Pflanzcnlebens. — VI. PflanzcnsysU-m. 

Die schönen Figuren sind deutlich und lehrreich; falls sic 
nicht Originalzcichnungen sind, uörd deren Quelle stets angegeben. 
Die ganze Ausfüllung des Buche« ist sehr schön. Das Werk 
kann Allen, die sich in der wis.senschaftUchen Botanik orientieren 
wollen, rückhaltslo.s empfohlen werden. Namentlich sollte dasselbe 
in der Hand eines jeden Universitatshörers, der Botanik studiert, 
sich finden. Er wird dann auch mit dem Verf. zur Cberzeugung 
gelangen, das« »ein geistiges Bund, durch welche« die Geschöpfe 
verbunden sind, wirklich vorlicgt, und da.« Ist die Idee des 
Schöpfers« (S. 304\ * 

Mariaschein. J. Wiesbaur. 

Natur u. Offanbarunf. (Münster, Aschendorff.) XLI, 5. 

Hovestadt, Argon, e. neuer Körper in d. Luft. — Pfeifer, 
Reisebericht über e. geolog. Excursion in d. ciszeitl. Glekscher- 
gebiete d. Reuß, d. Tessin, d. Dora Baltca, d. Etsch, d. Inns u. d. 
Isar. — Linsmaicr, I). 3 Hauptgründe Galilci's üb. d. ('opper- 
nican. Weltsystem. — Wiesbaur, Kowack’s Wctlcrpflanzc: 
Ahrus {M'ccalonus L. nohilis. » Wiss. Rdschau : Busch. Meteo- 
rologie; — Fceg, .Aus d. Reiche d. Technik. — Läska, Himmels- 
erscheingen im Juni 1895. 

Mataorolog. Ztschr. (Red.: J. Hann, G. Hcllmann,) XII, 5. 

Paulscn, Wolkcnbildg. dch. d. Nordlicht. — Ebcrmaycr, 
Temperatur- u. Fcuchligktsunlerschicdc zw. Wald u. b’cld. — 
Hann, Temperatur auf d. .Atna-Gipfel. ~ Schubert, Tempe- 
ratur u. Fcuchligkt. auf d. Felde u. im Kiefemwalde. — Elster 
u. Geitcl. E. Versuch z. Nachweis v. mit WasserJampf übersiiit. 
Luft. — Hann, Klima v. Hongkong. — Mcteorolog. Bcohachtgcn 
in Hrit. Neuguinea. — Hann, I.ehmann üb. d. Klima v. Kranken- 
hausen. — Hazen, D. Paychoraeler unter d. Gefrierpkt. — 
Koch. D. Festwerden d. Schnees dch. d. Wind. — Rcc.: An- 
dree, I^kttageUer under cn ßallongfärd den 9. Aug., 19. Ocl. 1893, 
26. Fcbr. 1894 (Süring). 

Mathsmat. Annalen. (Lpz.. Tcubner.) XLVI, 1. 

V. Weber, I). singulären Lösgen d. part. Diff.gleichgcn 

m. 3 Variahein. — Baur, Aufstclig. e. vollständ. Systems v. 
DifTerenUalcn I. Gatig. in c. cub. Functionenkorper. — Schilling, 
1). geometr. Theorie d. Schwarz ‘sehen ^Function f. complcxc 
Exponenten. — Klein, .Aulograph. Vorlesgshefie. — Hilbert, 
Ob. d. gerade Linie als kürz. Verbindg 2er Punkte. Voss, 
Üb. isoraefr. Flächen. — Voss, Ob. conformc Abbildg. — 
Schröder, Note üb. d. .Algebra d. binären Relative, — Winston, 
E. Bcmcrkg z. Tbeonc d. bypcrguomcir. Function. 

Ammon L. v., \). Gegd v. .München, gcol. geschildert München, 
Ackermann. (152 S. ilL. 6 Taf.) .M. 5,~. 

Fabcr Ed.. Z. Hydrographie d. .Maingebiets. Kbd. (187 S. ill.) 
.M. 7.—. 

Bedcll Fr. u. A. C. Crehorc. Theorie d. Wechselslrümc in 
analyt. u. graph. Darstcllg., dUch. v. A. II. Buchorcr. Berlin, 
Springer. (2Ö0 S. ill.) M. 7.—. 
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MarshAll W., D, Bau d. Vögel. Lp*.. Weber (-I62 S. ill.) M.7.50. 
Zittcl K. A. V., Crundzüge d. Palaeontniogie (PaUcosoologic). 

Münch., Oldcnhourg. (071 S. ill.l M. 25. — . 

Lorioi l\ de. Etüde sur let mollu-squcs du Ruuracien infeneur 
du Jura bemois. Basel, Georg. gr.-8* (129 .S., lOTaf) M. KL — . 

Medicin. 

Hippokratet* Simmtliche Warke. I ns Deutsche übersetzt 
und «usführiieh commenticrl von Ür. Robert Fuchs. (In 3 
Banden.) I. Band. München, Dr. H. Lüneburg. 1805. gr.-8* 
(XXXm, 526 S.) M. 8.4Ü. 

Ohne Zweifel verfügt der Übersetzer über großen 
Fleiß und ausgebrcitctc Littcraturkenntnis und besitzt ein 
anerkennenswertes philologisches und thcihvcisc auch 
mcdicinisch'historischcs Wissen. So manche Errungen- 
schaft der classischcn AUcrthiimsforschung, wie der Text- 
kritik ist geschickt verwertet, die Übersetzung selbst ist 
stellenweise recht gut. Aber bei allem Wohlwollen müssen 
wir doch gestehen, dass wir uns eine moderne Hippo- 
krates-übersclzung ganz andeis vorstcllcn. Dass vorl. 
Arbeit alle früheren deutschen Ausgaben überflügle, — 
wie der Prospccl sagt, — möchten wir bezweifeln. Wären 
die Conjccturcn von Moreau, Charpignon, Littrv, Pusch- 
mann, Gomperz u. A. über die Stelle im Fidschwiir 
»Niemals will ich den Steinschnitt vornchmena nicht 
einer kleinen Erwähnung wert gewesen? — Doch gleich- 
viel, Eine Übersetzung muss vor allem deutsch sein und 
nicht solche Steifheiten aufweisen, wie »Die Jahreszeiten 
übernehmen den Körpcr<, »Die Winde Oben eine aus- 
gedehnte Herrschafl, ein ausgedehntes Regiment aus« 
oder »Die Leute gehen um den Herbst ein« (sterben!) 
u. s. w. Was sollen die vielen oft ganz unmöglichen 
Frcmdworlc wie Partus, Purgatlon, Sternutatorium, Spu* 
lation (I), Paroxysmen, Colliquation, Exitus, alrabilartsche 
Krankheiten, katochischer Zustand, untemperierte Massen, 
komatischcr Schlaf, SputenahsonJerung (!). nicht zu über- 
sehen die »Cousine« des Thrasynon? Was muss sich 
der Leser unter Phlegmone (S. 421) vorstcllcn, etwa den 
modernen Begriff »Zellgewebsentzündung«? Was unter 
»epialisches Fieber«, das Tocsius sehr gut erklärt: hoc 
est ft'bris alguia\ Apostasis wird mit »Abscess, An- 
sammlung« übersetzt, warum nicht mit Ablagerung, V'cr- 
sclzung? Wenn Celsus apost. mit abscessus übersetzt, 
so deckt sich dies nicht mit dem deutschen Worte .‘\bs- 
ccss, welcher nur eine Abart der hippokratischen Ab- 
lagerung vorslellt. Die mcdicinischen Randglossen sind 
dem Übersetzer (phil. Dr. !) meist verunglückt. Lepra — - 
llauticidcn, Podagra soll jetzt selten Vorkommen ! Woher 
stammen die persönlichen mcdicinischen Beobachtungen 
und Erfahrungen? Sehr wahr sagt Hippokrates: »Die 

ünerfahrenheit ist ein schlechter Schatz und ein schlechtes 
Kleinod für ihre Besitzer!« Höchst unpassend sind die 
Ausfälle auf Kneipp. Was hat denn Pfarrer Kneipp mit 
Hippokrates zu schaffen? — »Die Sprache ist die der 
modernenWissenschaft«, lesen wir im Prospecte. (Linz recht, 
sic soll cs sein, aber mit Maß, im Octslc der alten Zeit, 
stets das ürtginal vor Augen, sonst entsteht eine Carricatur. 

Wien. Dr. Scnfcldcr. 

Centralbl. f. Norvenhellkde u. Psychlatri«. (Red. R. Sommer.) 
1895, Apr., .Mai. 

(Apr.) Bclkowsky, Z. Ca-suistik d. modsficicrlcn l’ar.ilysc. — 
Rccc,: Greeff, I). Retina d, WirbcUhicre (H.-ich); — • .Mncvwcn. 
Pyosenic Infective Disease of the Brain und Spinal (.loiil (Reiche!), 
— (Mai.) Lovvcnfeld, Üb. byster. SdilaNucht, 

Wiener ktin. Wochenschrift. (Wien, Biauinulier.) VIII, 21 u. 22. 

(21.) Gussenbauer, 1>. temporäre Resccliim d. Nasen- 
gcrüsles *. Frdlegg, d. Sinus frontales, cthmoidales. spheooiJalcs 
u. d. Orbitalhühlcn. — Cermonig, Bericht uh. d. BL-lian%Mg. v. 



302 Diphth.kranken mit Rehring’schem Heilserum im Civilspital 
zu Triest. — llofmok), Db. cntzündl. u. einzelne Formen nicht 
entzündl., sowie dch. Biutansammig. entstandene Geschwül.Mc im 
wi-tbi. Becken u. deren Chirurg. Therapie. — Schlesinger, D. 
Indicationen z. Ausschaltg. d. Ernäbrg. dch. d. Magen. — > (22.) 
$avor, Z. Wirksnmkl. d. Cornutins. — .Mader, E. Fall v. inter- 
mittierender Diplococccnpncumonic. — Schmil, E. Btr. z. Casui- 
stik d. incarccncrtcn Hernien, 

Bergh R. S., Voilcsgcn üb. «Ilg. Embryologie. Wicsb., Krcidcl. 
(289 S. ilL) M. 7.—. 

Üaginsky Adf., D. .Serum-Therapie d. Diphth. nach d. Bcob- 
achtgen im Ks. Fricdrich-Kindcr-Krankcnh. in BcrI. BerL, 
HirschwalJ. (330 S.) M. 10.—. 

I.ewin G. u. J. Heller, D. Sclcrodcrmic. Kbd. (230 S.) M. 7. — , 
Eisler P., D. Homologie d. Extremilalen. Morphiilog. Studien. 

Halle. Niemeyer. (258 S. ill.) M. 8.—. 

Lorenz AdL, Pathologie u, Therapie d. angeborenen liüftvcrrcnkg. 

Wien, Urban u. Schwarzenberg. (420 S. ill.) M. 8.—. 
Schaffer K-, Suggestion u. Reflex. K. knt.-expcfimentelle Studio 
üb. d. Kcflcxphänomcnc d. Hypnotismus. Jena, Fischer. (113 S. 
ill.) M. 6.50. 

Schmidt Alex., We tere Btrge z. Ülutlehrc. Wiesb., Bergmann. 
(250 S.) M. 7^. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

9}iiRl|(er : Unfere iQiDrit- uiib ^di(of<lgärtrB 

ober btc ^attbfc^aft^ärtnrrrt olß (ftefunbßcitolortor aitb 
^obenceitner i« aibtti' «itb (BebirgjflönbtrR. 9laraii, 
m. caurrliinbrr & iSoaip.. 1893. gr.<b* (112 6.) 1.25. 

»Nicht die Schönheit und Poesie, noch der har- 
monische Stil darf als maßgebend für die Landschafts- 
gärtnerei und landschaftliche Gärten angesehen werden, 
sondern allein der Zweck, zuerst Nutzen für den Be- 
sitzer und für alle Menschen zu schaffen.« Der Verf. 

will also bei der Anlage eines Haus-, Villen- oder 

Schossgartens mit der Rücksicht auf die Schönheit auch 
die Rücksicht auf die Nützlichkeit verbunden wissen. 
Bei gehörender .\uffassung des Nützlichkeitsbcgriffes wird 
dieser Forderung kaum jemand widersprechen können. 
Die Form kann nur dazu dienen, den Inhalt zu veredeln. 
Mit der Betonung des Gesichtspunktes der Nützlichkeit 
will der Verf. die Idee des Hausgartens in weitere 
Kreise tr.agcn. Auch das ist eine lobenswerte Ab- 
sicht. In der Durchführung befasst sich das 1. Cap. 

mit den Grundsätzen und der Motivierung des Themas, 
und in weiteren 13 Capp. wird dasselbe im einzelnen 
erörtert. Darin zeigt sich der Verf. als ein Mann, der 
viel gesehen und erfahren hut und darüber auch rcflcc- 
tiert. Aber sagen muss man sich, dass bei etwas mehr 
systcmalisclier.Anlngc die Arbeit gewonnen hätte, namcnltich 
für den jungen Fachmann und für Jen Anfänger, für 
die sie in erster Linie berechnet ist. Dies gilt besonders 
für den grundsätzlichen Thcil, der auf diese Weise eine 
zweckmäßige Entlastung hätte erfahren können. 

.Mödling, J. Pohl. 

(H. $iaumriftrr: Ji'ao (dadgltthlitfiL ’^lbbonbhitig 
über ©neu u. !ßri'i« birfer nnirn ^lelniÄtungtort im löfrglricte 
$um eleflttfc^cR QH&bliitt k. 2. fluflagc. 2rr#ben, ^irtlmuib 
ktenflrr'l ^öuebbruderei, lSt*4. gt. 8" «.). ER. 2. — 

Der Verf. halte m seiner Eigenschaft aU Stadtverordneter 
von DfVNvlen u. Ikridilcr>Ulter des Vcivvallungsausschuftses, h«- 
treflend die Errichtung eines $^c.ldL Ekkiricitutswcrkes, cinvn um- 
fitiyreichcn Bericht ousgearbeiki. aus dem das vorl. Buch einen 
'niciluh.lruek bildet. Der Verf. thcilt die Schuft in 3 .Abschnitte. Im 
ersten. »Wesen des (iasglühliehtcsc. hcspnelit er die physikuliiichcn 
Vorgänge bei der LiviiUrzvugimg durch brrnnemie und durch 
pluliL-nde K'irpcr, das Drummoiursche KalUlichl und da.s jetzige 
Oasgluhlichi (.AurrlichtL l>.i der Zweck vles Beriehtcs die Ver- 
glcieliting Je-i Ga'gliililiclites nr.t dem civktri-ichen Lichte w.ir, 
wurde erstcrcs in seinem ganzen Wesen sehr eingehend behan- 
delt, Es werden die Capitel: a^ Der fdiihkurper und seine Her- 
stellung; b) die Farbe des üluhlichtes; e) der Gasverbrauch und 
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üie Leuchtkraft; d) die Leuchtkraftdauer und e) die Leuchtkraft- 
abnahmc einer sehr ausführtlchen, den Thatsachen entsprechenden 
und lachtverstandiichen Behandlung unterzogen, vorurtheilsfrcie 
Vergleiche mit dem clcktrLschen GlühÜchtc angcsteltt und die sich 
daraus ergebenden Schlussfolgerungen abgeleitet. Im zu’citcr\Thcile, 
»Preis des Gasgluhlichtca«, werden die Anschaffungs- und 
ln.suindhaUungskosten angegeben und darnach das VerhöUnis der 
Gesammtkoste« zur gewöhnlichen Gasbeleuchtung, zum elek- 
trischen Glühlicht und zum elektrischen ßogcnlichte berechnet. 
Iin dntten Abschnitte cndlicb bringt der Verf. Gutachten ver- 
schiedener Fachautohtüten und Interessenten über das Gasglüh* 
licht, und zwar, um den bericht vollkommen unparteiisch zu 
halten, heifilüge wie abfällige. — Das Buch sei wegen seines 
klaren, objccltven, ausführlichen und leichtfassHchen Inhaltes 
allen Interessenten bestens empfohlen. 

Wien, J. .Anzböck 



Elbs Ür. Karl, o. ü. Prof. u. d. Univ. Kreibg. i. B.: Oie 
ACCumulstoren. Einegcmcinfossliche Darlegung ihrer Wirkungs- 
weise, Leistung und Behandlung. Leipzig, i. .^mbr. Burth, I8t)3. 
gr,-8* (Vm u. 35 S. m. 3 Fig.). M. 1.-. 

Der im Titel ausgedrückte Zweck lässt dos vor], Büchlein 
recht zcitgum&Ü erscheinen, da man bet der immer mehr 
sich steigernden Anwendung der Accumulatoren nicht nur in der 
Klektrutechnik, sondern auch in Laboratorien. Schulen, in der 
ärztlichen Praxis wie heim Kleingewerbe nicht verlangen kann, 
dass jeder das nöthige Wissen aus größeren physikalischen 
Werken sich zusainmcnsuche. Das kleine, populär geschriebene, 
billige und dabei doch rcclit vollständige Büchlein tullt daher 
seinen Platz vollkommen aus, und auch Fachleute werden unter 
dem Titel »Behandlung der Accumulatoren« manches finden, 
was in Jen Lehrbüchern der Physik vergeblich gesucht wird. 
Innsbruck. .Malfat tl 

ei«ktrot«ehn. Rufidsohiu. (Ilritg. G. Krebs.) XII. II — 18- 

( 11 .) Neuerg. Ul etckir. LSutewken. — Pleizker, Djrnanuimasch. 
ohne hisenkerae. — Beslnamcen f. ü. Priifz- u. U^Uubiga. v. Schrauben. 

— Marichal, l). eiekifochem. AkUnoniciiie. TcichmUMer, Leithen 
u. Leitzsuctze f. Starkstrom. — Z. Geacb. d. elektr. Glühlampe. — I). 
Tunnelbau unterh. d. Spree. — (IZ) Slegroth, ITnoicliaiien v. Fleischer 
s. Kreusg. d. elektr. SiraSenbahncn v. schnellem Verkehr. — .Mix u. 
Genest, Kmselltg wirk. ThOrconiacl. — <l3.)Jauei. Cb. e. .Methode, 
Wcdiselsirbme elektrochemisch zu reclsiricreo. — (14.) Ü. Probebetrieb 
m. Accum. -Wagen ln Berlin. — Vodicska, Vervrendg. d. hlektr. im 
Ungar. U«rs- u. Hüttenwesen. — Kapp, Klekir. Dahnen. - Mewes, Be- 
sliauea. d. Forlptlunzgsgeschwlndpkl. d. Schwerkraftsirablen. — Weller, 
1>. kinstehg. V. Mnznet- u. EiseriaUbcD ln c. Kuprerdrahl»r**l*- — (l^-I 
Dell. Ü. oiunocykl. System. — Weiler, B. LSutawerk. — Ob. d. Natur 
u. Me^sg. d. Lichts. - • (18.) D. eUktrostsC Kreis. — Hegistrier-Apparst u. 
MektriciUuzIhler. 

Huchs Hm., Nutzbriacende Milchwiruchait im Gro0- u. Kleinbetriebe. 
Berl-, Parey. «241» S. lll.) M, . 

Oberlin der, 1>. Dressur u. Fohrg. d. Gebrauebshunde.«. .Seudamm, Neu- 
mann. |3SK S. Itl.) S M. 

Exter K.. GrundzUge d. Klektrotechoik. Wien, Spiethagen & Schiirich. 
)3TiU S. Ul.) M. 10.—. 

Tes|^ Nik., Untcrsuchgen Ub. Mehrphasenstrhrne u. Uh. Wechselatrhme 
hoher Sponag. u. Fro^ueaz. beerb, v. Ib. trumtaerford Martin, dtsch. 
V. H. Muaer. Halte, Knapp. (i<tH S. ili.) M. i&.— . 

Her IS ka Adf., I). Phoiogmphic. K. ildb. 1. Färb- u. Amateurphoiographcn, 
Berl.. Opeenheiin. i333 .S. i)l.) M. 8.—. 

Schwarz Fr.. D. Erkrankg. d. Kiefern dch. Cenangiuni Abictis. Dtr. x. 

Gench. e. Pilsepidemie. Jena, Fischer. (127 S ) .M. ^ 

Juptnerv. Jo nsiorff Hs. Krh.v., Fortschritt imEui«nhüttcn-l.abi>raic)rium 
in den ietzten 10 J I Bd. I.pz.. Felix. iL'7U S. Ul.) .M. 

Schöne l.itteratur. Varia. 

Silmman eu» M. -Laach. (Freibg., Herder.^ XI.VHI, 5. 

Heisset, 1>. Sage v. d. allaem. Furcht vur d. rmergg. d. Welt. h. 
Ablauf d. J. ICUU n Chr. U. — Hilgera, H. bl. Philipp Neri, d Apuaiel 
Korns im 18. Jh. — Grandcralh, L>. Atheismus u. s. Folgen. — Hammer- 
sie in, Prof. D. W. Ruscher als NatiunalOkonom u. al<, Chrisi. — Daum- 
gertnor. Die Perser u. ihr Köoigshuch Schähiiähiac. Kcc.: Bardeo- 
He wer, Pairologte (Dreves . 

Oie Orenibolen. (Lpz., Grutiow.) LIV, 21 u. 22. 

(2t.) Oictatur u. Verfiuisg. -• l.isi u. Carey. — Kd. Han.olick's 
{.ebenaenanenincen. — Su*^k. — V'crbeck, Der erste Beste KrsUilg. — 
(22) Wirren u. Wege. — Dienstreisen. — Henseler, Knabenerztehp. u. 
Knabenunterr. Ira alten Ucllaa. — Wusimann, D. Aulhndg. d. Gebeine 
Juli. Ncb. Bach's. 

Oi» Nation. ilLsg. Th. Barth.) XII, 33-.iC. 

(5d.) Thorwari. Z. Börseugesetz. — Aldenhoven, Krinnerg. an 
D- Frey log. — Barth, Barras' .Memoiren. ■ hchenk v. Htauffenberg, 
D. neuere span. Koman, -- Heilboi o, Verein -Freie BQIit.e«: Hie Mutter. 

— i34.) Barth. Absurdität imlriumpli. — Stc Inbach. Wie« u. Pest. 

— W idmann, Bilder au* d. loscana. — Kosenlhal. \'crwaltg«-Hygiene. 

— Heilhorn, E. holliad. Selduyin. — (35.) Harth, I'. letzte Keicnsiags- 
bilanz. — Vi r cho w. Eriiuiergen an K. Vogt. — Nbldeke. H. Irciitscbibum 
IO Kls.-Loinr. 187U— Ifc'». — li v ilborii, Tneater («Hret-, »2 W iiwer--!. — (U®.) 
Harth, !■;. internst, Huldigg, vor d. Vcrkchrslrclht — Saenger, Th. 
t'arlyJe. — Bleinbacb, d. Wiener Gemeinde-Krls«. — Lasswitz, Chr. 
Iluygcns. — Welti, »Zur .Musik«. 

0>« neue ZeU. (btullg., HIctz.) VJlf. |1., 3.', u. 36. 

(IIÖ ) K. junkorl.-ptaff. Idyll. -- Axel rod, l>. revolut. Kräfte K«s»ld.s. 
einst u. jetzt. — .Sorge, l). Arheuerhewege. in d. Ver. bt. ibJ« H2. — 
Je Obucuurl. Germioie Loccrieux. — Müller, Fuchsmuhl. — ^38) Allerlei 



au« d. bürg. Presse. — David, Z. Deweisführg. uns. Agrarier. —Jacnbl, 
Piihecamhropus erecius, e. mcnschenähni. Obcrggalorm sus ias’a. 

Christi. Akademie. (lir%g. K. Langer.) XX. 5. 

Alle Hymnen e. iiominicanermaca-Breviers. — 0. Lehrbücher d, 
Cat. Volksschulen. 

Oie Kritik. (Hrsg. K. Schneidl, Berl., Slorm.) II, 33—38. 

(33.) KMlerwechsel. — Betfa, \Vissen u. DMdg, — Denokriios, 

D. Au^. d Advocatur. — v. Uasedow, Hezenprocesse. — Lublineki, 
H. Heros d. 10. Jbs. — v. d. Kitz, Strlndberg als Historiker. — Caslel- 
nuuvo, 1). Faniiiie Guidl. — Schneidl, Kaiillna u. s. Leute. — J>. 
Berl. Kuostausst. 1693.-^34.) l>. Gebet d. Mutter. — Me p hlsto, Kritiker- 
streiche. — Stempel, Bei Ibsen. — Brasch, W. Roscher. — Schulte 
V. BrQhl, »Nach besten WUsen u. Gewissen«. — Frsnkenherg. lledda 
Gebier u. die demi-vicni^>. — Reca, Standesamt u. Grundhuchsaiat. — 
(35.) Maiestätsbeieidigg. — Craasus, H. Htbg. d. Credit«. — Figaro, 
Grai Goluchowski. — Krlel, Jurist. Halbbildg. — Stein, Religion. » 
Haller, l>. Ende. Rahn, H. Geisicrwell. — StaaikSlreicbgeiUste. — (38.) 
Z. Fall Friedmann. — Lbwenatein, Brauweiler. — Vererbg. u. V'ulka- 
gesundht. — icheohaeuser, d. Jagd nach d. .Manne. — Beta, Tbeoderlch 
u. Bismarck. — Bleibtreu, Naturwiss. u. kath. Aesihetik. — Koepper, 

E. Hnirenal-Geole. 

Le Corrsspoadeaee cathol. (Paris.) 1. 35 U. 38. 

(33.) de Patcal, Chosea d'halifi. — Galleraal, Lelires A unjeune 
pretre. •» Surbled, La Folie. — Hesportea, La crise econom. et la 
.juesiion monetaire. — Michel, Les Misstons latines cn Orient. — (SB.) 
Bertbier, La plus ancicnoe danse des morts. — Dae, Chronique litt, et 
artistiüue. 

Oer Stet» dar Welsee. (Wien, llartleben.) VII, 13. 

Zenger, SonocoAecken, Nordiichterscbeingen, Erdbeben. — Abel, 
Ob. Wohngseiarichtgen. — Siegmund, Leitgsgeaetze d. Ncrvcmh.'ttigkt. 

— Karyli, 1>. cuelest Phbiugraphio u. d. Sonoenflnsteroisse. — Uran. 

— H. europ. Komarten. 

Monetablliler de» Wuseneeh. Club I« Wien. XVI, 7 u. 8. 

(7.) Wessely, H. KcKulienr- d. uni. Donau. — (8.)Devldd, D. 
Alilgypt. Mrstenea-Proben. Prülgen u. Kinre-bgen in d. ersten 2. Grade. 
Illustriarle 4»ltg. (Lpz., Weber.) Nr. 2707 u. ‘JÜM. 

tx707.} Friedrich. N'jntiua Aglisrdi u. d. ConfUct Hanffy-Kalnoky. 

— Ü. Frühltng«)paraJa d. Wiener Garaisoa. — 1>. Friede v. Shmonoseki. 

— 1>. Projekt e. Kisenb. auf «. Jungfrau. — .Marshall, K. Vogt. — Detl- 
mann. H. discho Votkalied. — Norden, Tartar. Goiicsdienat m Sana 
Petersbg. — D. Ost.-ung. Scblachuchiff «.Monarch«. — Fendlcr, Au( d. 
internal. Ausst. in Berl. — Matschte, l>. Fiugbilch v. Camerun. — Mein- 
ecke. Gratv. Ghtxen's Reise dch. CentraiaCnka. — Kaiacher, U.schwsrze 
Frau. Erzäblg. — i270{L) H. Frau tm bürg. ZukfLsrecht. - H. Maiparade 
ln St. Petersbg. — H. Mancbailstab f. Ks. Franz Joseph. — Tewes, U. 
Neubauten d. ÜDiveraität zu Graz. — Kgin Natalie v. Serbien m Belgrad. 

— v. Hombrowaki, Seltene lypen v. d. Intomal. IIuDdcaussi. io Wien 

— Fendicr, Slemtradzki's «Hausierer«. — fiOlbe, Wsldnymphe m. Eich- 
kätzchen. — Lladeoberg, t>. Berliner Cruniitalmuseum u. d. Verbrecher- 
album. — Kitter, E. Sohn. Nev. 

KalKol. Warte. (Salzbg., Pustet.) XI. 3. 

slegbetg, l>r. Flonan r. siabiewdkl. Erzb. v. Posen-Goesen. — 
Schnorrenberg, Anita. Roman. Schlegel. H. Rosentcsie. — Fried, 
Aus e. KUDStlerleben. — Rhenanus. D. Kamadantest in Sansibar. — D. 
Sanciuarium d. kl. Romedius in Sudtirol. — Lange, Kuss. Verbrecher. - 
Samson, Sprachmunzea. — Kalb. Chronik. 

Deutscher Hsusschata. iRegeoabg., Pustet.) XXL 12. 

V. Neidegg, Gelöste Bande. — Herbert, Fritzlar. — May, Krüger 
Bei. Retscrumaa. — Zingcler, Auf discher Erde vor :t0U0 J. — Hack- 
weiter, Briettaubco u. Hinclschwalbea. — Jäger. D. kleine Sultan. — 
Enniiergen aus Aijeh, ub. r. licmateede. — Cu'ppcrs. Ehrgetz u. Liebe, 
krzähtg. — Hoher, J. Fr. Böhmer, Krmnergsblatt zu s. lUU. Geburtstag. 

— Nikcl. 0. Enistehg. d. dtschen Städte. — F. d. Frauenwelt. 

Uber Land u. Meer. (Stutlg.. Hlache Verl.-Aokl.) UtÜT), id u. 17. 

(18.) Berger, D. Vatiem. Rotuaa. — Ecliena, I>. Wunnemunat. 
Lange, Kirchen u. Prediger io Amerika. — WaidfreuoJ, Volkatrschteo 
im Schwarzwald. — Helberg, Fluch d. Schönheit. Roman. — Hassel- 
bacb, K. Besuch im KloalcrU.L.F'^r. zu .Molsiieiin i.E.- M.eyer, Grapno- 
lugte. Graphologen, grapholog. Wke. — schmid t -VVe iSenfels, Letzte 
Zuilucht. — Kraun, D. neue Zilheratttck. — Wiener Paliwie. — Pesch- 
kau. Im Unglück. — U. JagdschlOsschen Kalicnbroo«. — Mirus, Peter 
Apian. — Werner, Unser Stephan. — (17.) RuD, Freilebende Papageien 
u. KanarlecvOgei io Duchld. — Compagniefunrer Hermann. — KlauS- 
mann, H. Verkehrsmittel in Bosnien u. d. Herzegowina. — KIreher, D. 
ü»i. SchlacbiscnifT «.Monarch« — NO tzli. Zürich. — Uns. Hzrmonikazuge. 
G. Freyi^ig. — Schnackenburg, ln d. Hamincrg, Nor. — hisclen, i>. 
Nurd-Oatscecanal u.s. Itauausfuhrg. — Haachert, 1>. ’l lacligenossenachaft 
b. d. Tliieren. — K. v- Ulschhaur. — Prof. Ihicrach. 

Moderne Kunst. (Berl. Bong.) IX, 18. 

(1&) Mayer. H. Reicbsbank. — Lenbach, D. Plitloeophln. — 
Kirehbach. D. Wem. Roman. — Kork-Teppicho. — Mtschke. H. rOm. 
Oeechichte. brzählg. — .Malkowsky, Jean F. l'orlaels. — Richter, 
Studienkopf. -• V i II egas, Palmsonn^ in Venedig. — Baur, 1HI2. - 
l>. F.rlurlcr Kciterfeat. — Mdme, Sans-l«ene. 

Zur Outen Stund». (Berl., Bong.) VIU, 2U. 

(ü).) V. Wo Izoge II. «tece cg^o — erst komme ich !« — Loriziag, 
i>. Reich, wo Wasser Körne Utt. — ImAusterasalontn Chicago. — Meister 
Petz HD Zoolog. Garten. — Wob I b r ü ek, Schwester Seraptune. — Lick, 
Annie. — Gc ig* r-T hu ri ng, D. ürottiii v. Si. CaDziao. — Knhirausch, 
Der Fremde. Roman. — Malkowsky, 3 Narren. — Fz. r. Defregger. -- 

— F^rnüt Graf z. I.ippe-Bie.«>terreld. 

IrnmergrOn. (Warnedf., Opitz.; IKVG. Mai u. Jum. 

(Mai.) Fietz, Richard. Kr/dhlg. — Naturwidrige Behandle, kleiner 
Kinder. - - Dreieichca. — Ave Maria Geläut. — Card. Lavigcrie. — Walther, 
Geschichten au*> d. W’aldviertel. — Benlcy-Schuppe, Barth. Je la 
Cu«as. — D. DruMin. — I « i h I. Mac Mahun b. Erxh. i. ad. — Röester. 
K. Fxcursiun m d. Gebiet J. Fixstcrowelt. — (Juni./ Kütt^ger», Vom lüde 
eretanJen. — Ob. Diarrhue u. deren Bchebg — Ü. Duell. — Kuchgraher, 
Sillen u. Volkiigcbräuche in d. Slctcrmk. — E. disclier Pilgerzug oach 
i.iireto u. Rom. — Loromutueujagd. — D. Feinde. — F.. Urdeuejäger. 
Lpbeursnken. (Reg<-nsbg., Nat. vcri.-Anet.j V, 5—7. 

(5.) W'olf, Sclbxivcrsehutdct. Endhlg. — Pelzeln, D. Geburtstags- 
gcschenk. - Rciscbildcr aus EngU. — Petrovich, D. Vaier sieht mich 
nicht. - Schwarz. D. Fhrgefunl. — Heinrich», Von d. Schwerkraft. 

- (8.) .MaAl, FJmuiid u. Juiiaoa. F^rzahlg. Ü. v. SchacUing, Aus 
m. Jugendzeit. .Moli. D. lurnerkneg iLuslsp.). — (7.1 Wdrlc, Oeier- 
ircude. — Schwarz. F'etJblumleiq» Rache. — Schwaibetixug. 
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Nr. 13. — ORSTKRRRU.HISCHES LirnCRAlüRBt-An. — IV. Jahrüanu. 



Rtwer M«i. CVeJichte. Dr^d., Gine. (»10 S.) M. 2.-. 

Seid«! Hnr., Kinicerlitzchea. Allerlei Scherte, l.px , I.iebeftkind. 10* 
(172 S.) M. I. . 

iCiiiifnermaan M. G., Taale Kulalia'x Komfthrt. Kbd. (2ÜB S. ill.) M. 3.—. 
Koy-f'd Id«, H. V. PreuHChea u. K. Telmaan, Ninfa. 3 Noe. L>rci<J., 
K«iB«r (21ÜS.) M. 3.-. 

Greint k. il-. ti. lierrenachreiber i'. Hall. E. Tiroler Gcsch. aued. 10. Jh. 
Münch.. Gallcr. (Itu S.) M. 3.—. 

K On ijcnbr u n • Sch anp, Die BoKumiien. Koman aut Heu-OtUrr. Dre»d., 
PierMtn. <40! .S.) M. 5.— . 



Anzeige. 

Da$ DIreclorium der LeO'Geaelltehaft gibt hieiail bekannt, dast die 
ilieajihrige 

GßDeral-Versamlfliii i LßflGesellsßliall ii Jahr 1895 

am 29., 30. und 31. Juli d. J. 

in Graz 

Klatthndcn wird. 

TAaES-ORDNUNG. 

Montig, den 29. Juli: 

Ahcnd» ''>H Uhr: Gegenseitige BegrilUang im Ilutcl •SUdl TrietI«, Jaco* 
mialptatx. 

Dienstag, den 30. Juli: 

Vormllt^a 8 Uhr: rontiBcAiemt in der Doraktrehe. Die Mitglieder der 
Gesellechaft werden cinffeiaden, eichim Presbyterium tu versammeln. 
\'ormiUage 9 Uhr: Sitzong der Pbilnaophisch'thcölvgischca Section (im 
Hörtaale Sr. 14 der neuen Univer;«t(.k: Viirtrac des k. k- Tni. 

rersitStsprulessors Herrn Dr. Frans (iuijehr; >Dat Studium der 
heiligea Sebrift im Llehlc der räpstiiehen Encyklica.« 

VormittAM II Uhr; Sitzung der Seetloo Hlr ReehtawlfecnteliAftea (im 
Hersaale Kr. 12 der neuen Universität'. Vnririag des k. k. Untver- 
silBtsprofessors Herrn Dr. August Teures: •üeschichtliclte Ent- 
wicklung der patria potestas.« 

Nachmittag.« ‘>>3 Uhr: Sitzung der Sectioa fUr Litterttnr und Kunst (itn 
HürsaaJa Nr. 14 der neuen ('niventtSD- Vortrag des k. k. Professors 
Herrn Anton Nagele: »Die erste Strophe des Nibelungenliedes. 
Em beitrag zur vergleichenden Llueraturge«chichte.> 

Nachmtilags Uhr: Sitzung der Scetion fUr Gcsehichüiwi^sensehaflen 
(im Hhrsaale .Sr. 1« der neuen UniversitAi). Vortrag dee k k.Uiii- 
veraitiisprofessors Herrn Dr. Han» v. Z wi ed ine ck: >Die Kci«e 
FxiherzoK Kerdtnauds nach Italien im Jahre {•ifiB.« 

Abends 8 Uhr: (Gesellige Vereinigung im Mötel ».Stadt Triett«, Jacomini- 
plalt. 

Bemcrkang. Am gleichen Tage findet Nachmittags ^’'5 Uhr 
m btephanien-Soale, Schmtedeaste Nr. 2. die General-Vcrsamm- 
Iwng des Didceean-CHcillen-vcrvines statt, wotu die Mitglieder 
der i.eo.Geselitehaft eingeladen sind. 

Mittwoch, den 31. Juli: 

Vornlttagt R Uhr: Pontil1eal-Rc«|uicinmeaee für die verstorbenen Mit- 
glieder und Thctloehmer der Leo-Geseüschafi in der Domkirche. 
Vormittags 9 Uhr : Sitzung der .Socialwissenschafllicben Sectioa (tra 
lldmaaie Nr. 12 der neuen Unit'ersiidi'. V'ortrag des Herrn FrieJr. 
Freiherrn v. VVeieha-Glon; »Ober Verkehrspolttik, deren Inhalt 
und Zwecke.« 

Vormittags 11 Uhr: Geschlossene GeneraDVeraammlung der Lco-Geeell- 
sebaft (tm HOrsaale Nr. 14 der neuen Universitad. 1. BegrU&ung 
durch den Prdsidonten. 2. Gesch&Ilsbericht de» General-SecretSr» 
3. Bericht und Wahl der Nevisoren sowie des <>ries der Genoral- 
Vertammlung fUr das Jahr I8W>. 4. Aoirl« Ober Statutenlndcrungen 
und sonstige Aatrüge. 5. Neuwahl des Dirccloriums fUr das Tri* 
ennium 1»*^ -18W. li. Vortragde« k. k. (A’mnssiai-Profe.stors Herrn 
Dr. Ferdinand K li u 11 : »Eine PalSslinafsKrt zweier «tciriscnen Kran- 
ctscancr vor 3ßk Jahren.« 

Nachmittag« 3 (rhr: Gemeinsame Besichtigung der hcdculcndsten Kuntt* 
dcnkmiler in Grat. 

Nachmittags .'i Uhr: Feierliche Btfeotlichc Sitzung der Leo*Geseltschart 
iin der Aula der neuen l'niversiMiu t. KrofTnung durch den Prä- 
sidenten der Leo-Gesellschaft, 2. Festlied, gedichtet und vertont 
vou Richard Kr a1 i k, vurgelragen vom Gesangschor der Dnmkirche. 
3. An.'.pracho Sr. fürstlichen (maden des huchwUrJigsten Herrn 
FUrstbischnfs Dr. Leopold Schuster. 4. Bericht de» PrAsIdenicn 
der I-co-Geaellschatt, Sr. Kxeellent Freiherrn Jo«, v. Hcifert, und 
de.« Obmannes Je« Zv^eigvercmcs der Leo-Gesellschaft für Tirol 
und Viirartberg, Sr. Ezcellcnt Grafen Anton v. Rrandis, über die 
Thaiigkeit der Gesellschaft im letzten Jahre. Vortrag Je« k. k.' 
Uonservators Herrn Prof. Job. Graus: »Da» kirchliche KunslIcben 
Stciermnrks im Mittelalter«, b. Schtusswurt de« ViceprSsidente» 
der Leo-Ge«e1l»chan, Sr bischdilichen Gnaden des apostniltcUeii 
Fetdvicars Dr. Coloman Bel opot oc t ky. 

Abends b Uhr: Pc-tniahl im Hotel »Stadl Triest-. 

Beiaerkuagea. I. Vom Montag, den 2&. Juü, Nachmillags 3 IHir, 
angefangen ist ».tnrend der ganzen Dauer der Gcneral-Versammlung in 
der Verlags* Buchhand lunc »St jrria<, Graz, Alhrechtgasse Nr 3, 
eine Auskunftssiellc in Thitigkeit. bei welcher die Fesikarien aus- 
gegeben, sowie Anmeldungen neuer Mitglieder (jilbrUchän.i und Thcil- 
nvhmer fJAhrlich 2 fl.) cnigegenccnommcn werden. Dort liegt auch die Ein- 
xeichnungsliste fdr das Festmahl (am 31. Juli) aul. 

3. Das vorbereitend« Cumitd in Graz ist bereit, den Theil- 
nehmern an drr General-Versammlung Wuhnuniren zu vermitteln. Alle 
diejenigen, welche von dtecem Anerbieten Gcbraucn machen wollen, werden 
gebeten, längstens bi» 20. Juli sich nnzumelden und Jabel auch ihre 
sonstigen Wunsche in Beziehung auf Wohnung anzugeben. DicsbezQg- 
liche Zuschriften sowie andere Anfragen und MiUheitungen, welch« 
»ich auf die General-N'crsammluftg beziehen, mugen adreseiert werden an 
die V'eriags.Ruchhandiiiiig -Styru«, Albrechtga.ss« Nr. 5, Graz. 



Wilhelm BraumUlier A Sohn 

k. u. k. Hof- und UnivcrsitXtH.ßuchhändier, Wien, I. Graben 21. [ 

Qrcsse Ausivahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

j in Jculsclicr, frsnzosischcr und englischer Spracltc. Kicht- 
vorfttlhiges wird schnellstens besorgt. .Annahme von Abonnc- 
mciiU auf (tammtliche in- und ausländische Zcitschnftun. 
iVobenummcrn gratis, .AnsiciiLsscndungen neuer Werke .slchcn 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (J4) 



' Verlag von Wilhelm Braumüller, Wien und Leipzig, jj 

' Die Urtheilsfunction. 

ICinc pvycholügische und erkenntniskrilLschc L'ntcrsuchung I 

vor» ), 

I Wilhelm Jerusalem. j 

k gr- fP (XIV und 21» Seilen ) 0 S.flO, M. 6.—. <3I) 

I 

: Litteratur' o. kunstkritische Stuiiien. i 

X Beitrüge zur ’ 

^ Aesthetik der Dichtkunst und Malerei, j 

[ Von Dr. Laurenz MUllner 

h o. 0. Profes-sor der k. k. Universiidt Wien. 

: 18 Druckbof. jn"--**. Preis brosch. fl. 2.40 •— Mk 4.—. f 



' Herder’echn Verlsgshandlung, Freiburg im Brelsgeu. I 
B . Herder, Wien, I. WoHzelle 33. 

|j Soeben tat «rtchienen und durch alle Buchhandlungen tu he- | 

|i ziehen: 

: Morel. C.. Die internationale katbolische DniversitSt 

I Freiburg in der Schweiz. Übersetzung der zweiten fran- , 
I zosischen Auflage; mit 20 niustratiuncn. I»ex.»S* (84 S.) 
M. 1.50. (Commissions-Veriag.) (83) 

Diese .Schrift behandelt GrOndung und Organ>»ati»Q der im raacben , 
AufblDhen begrifftoen kathr>|i»ch«n Univeniiät Preiburg tSch«*«it> : 
und wendet »ich an die gebildeten Kalhulikea sowohl wie überhaupt i 
an All«, die zieh (dr da» höhere UnterriehtHwe»«a iBteretsieren, | 



Winfried 

oder ■ 

Das sociale Wirken der Kirche. ; 

Von \ 

P. L. von Hammerstein, S. J. ; 

3. Auflage. 360 S. gr.-8*. Preis broschiert M. 3.—, m. Porto M. 3J20. 1 

Preis geb. M. 4.20, m. Porlo .M. 440. | 

Trier. Paulinus-Druckerei. 
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^ ^ 

I Verlii lur TlinisUe’scIeii BElliainllm In MCnsler I. W. * 

Soeben erschien: 

J Lehrbuch der Apologetik. 

t Krater Bnnd: Von der Relleion überhaupt. 

+■ Von 

^ Dr. Conatantin Giitberlet 

^ ProfesHor um bischoilichcn Seminar zu Fulda. 

4 < Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. 

J vm U. 314 Seilen in 8*. Prei« M. 3.00. O'A) 

'A' -f 4» 4-f 4- 4- 4> 4 : .«• 4* 4>-«> ^ -P 4- ♦ 4- 4* 4« -F -P 4 -p -f -F 4^ > -»> -iF -b 4- ^ ^ 9( 



In Vertretung der Lt-j-G<sc«->chalt Uelv.-Prof. Dr. .M, Gitlbauer alb Hcrausjjcber. — Buch- und KunllJnackcrci JusefRuller A Co.. Wien. III. SuidlgaiUMO. 
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Nr. 14. 



WiBN, 15. Joij 1895. 



IV. Jahroan« 



ÖSTERREICHISCHES 



LITTERATURBLATT 



Briefe HO die KeJaction 
u. l^eceneionS'Kiemplare werden eibeiee 
•ndieA4r««ae: Dr.Frans SehnOrer. 
Wien -Kloxleraeubtirg, Merlinslrai.ee >8 



HKHAÜSr.RGEBES OUftCM DIE l.EO- GESELLSCHAFT 

RRDMIIKRT VO» 

D« FRANZ SCHNÜRER 



AboaaemesiS'AuflrJiKe 
Sind s« nehien en die Adninisiratioe 
des »Osurreich, LitUrslurblaltes*. 
Wien. I. ADnagesse Nr. 9. 



Verlag von WILHELM BR.AÜMCLLER« k. u. k. Hof- und Univcrsitätsbuchhandler, Wien, I. Graben 21 (Telephon Nr. 6934 ). 



Krscnetni am l und I». ledea Monsii.. — Her FrAflunierationepreis beiriet eanzjlhriK R .S.— i.fUr Muelieder der I.eo.CesellKchnrieanatlbr.n. S.— 

Inserate werden mit 15 kr. —^25 Pf, fUr die swelgespallene Nooparenicseile berechnet. 



INHALT. 

Tbeolegic. 

Ilufier H.. NoaencUtor litcrar. recenliorl* tben. 
loglaecath lll (Uaiv.-Prof. PrAiat Ur. F.M. 
Schindler, W'lcn.) (435.) 

9dtrte X^r Bbtndutbaift im <!({«(•. (fref Sr. 

Stt>. «ätil. eirti.j i>7.) 

Grimme H., Der Strophenbau in denCedienten 
hpnraenis des Syrers. (I’nie.-Prof. Dr. W. A. 
Neumaan. Wien.) <438.) 

Cie men (L. Die Kinheillichkclt der psuiin. Briefe. 
(fhewI.-Prof. Dr. Jo». Schindler, Leit* 
racrlis ) {^Ü.) 

fiakrr B., Srkrhuih 5rt Biidint|r1(hiAtr. Vief. Sr. 

Br. ttnblet. Srpii|.) ( 4 :fU.> i 

Srrbrrtti.. VntleSen rec teQ. Sirilgteallthn. V. I 
ttrdirn 0 rl(|i^tr. (tnf.) 4Z9.) I 

Philosophie. 

{Siilmsnn C.. «ridttihtf cre dbralUniHl. I. Sb 
(Str.) (lau.) 

Ocschicbl«. 

Svatek J., D^jiny Cech a Moravy ouvS doby. 
IS'. (Geeehicnic von lidlifflen u. .Mibren in ' 
neuerer Zeit. IV'.; Regierung Josephs I. und i 
. Karls, V'l. (453.1 ' 

Cesky Casopis lllstoriek^. ('BOhoi. hislor. ' 
Zetischrift, hrse. v, J, Goli u. A. Rezek ) I 
(433) ! 

Sbornik llUtorickeho Krouiek. red .M. I 
Kovdf- tSImmtlich von üth..R. Jus. Kreih. i 
V. Helfert, Wien.) i«t3. I 

flrubevrt Br.. Brrih. e 6irui. (Sr. Igiai Gilt- > 
mann, f. ha«r- MrkbtaTÄietfttb, VfunibM.) (4M.) ; 



X IlMfelc 'S., SeS Brnk- *• Sirtii OnditiHB« u. Sn- 
RÄtrn itaA erfirn rtgrtUR Senrti (Xeij ) 

Sprachwlts,, Llttcraturgcscb. 

Hilberg Js.. Die Gesetze der VVortsicIiune im 
Pentameter des Ovid. (t'niv.-Pruf. Dr. Mich. 
G i 1 1 b a u e r . VV'ien > (435. l 
Hohne Kr., Die GeJichie «Je» lleinzelein von 
Konstafiz u. die Mmnelehrc. (Reg -K. Ciitv.- 
Pri.f Dr. A. K. Sc h iV nb jch, oraz i i437.) 
HObschraann II.. PerMsche Sl-jJifn. vVaiv.- 
Prwf. Dr. Joh. K i rsle , Graz i <439.) 

KunstgcscMrhte. 

3 lg SIS.. Die Atiihrr son Sriaih. 1. <Unte.«1)r«f. Xf. 
.3ei. Wrum irtS . Steg. (44<i.) 

Krdkund«. 

(Erzherzog Franz Ferdinand r. Oktcrreich« 
baic,i T.iccbuch raoner Ruse um die hrd« 
1H93 3 I. kJ. k u k. Fregatten Cap. Jerotim 
Freiii. y. Kenko, VVien.);-ll^t > 
Cbnstomanflos Tti., buideit-rralou (>cb.) 
144.'. > 

^rildir Qs., SiiS btn Umirbiinarn SJint«. (- t.) 
r44d.< 

Rechts* u. StaatswIkeenschaftcR, 
Rosenberg G. J., Zur Arbeitcrschuizgesetz- 
sebuiig inKussinnii ■.MinistenalratiiDr Victor 
Mataj j. Vorst. in J desh >ndelssl.«iisi. (ijensics 
im KanJelMniuistenum. VS'icn ) (147.) 
fldSr S., trr dtS «. Sa« Mriht eni hiabtbnt. -Univ.« 
Sroi. Xr. doul Schrutla e. Sirthtrutifliniii, 
ttim.) («47. > 



Sagtitbefrr SuB., ttivii a. ,Ha>r<f brr Volmt. 
Sl« TimI berwrdologtr u. tfrunMaijt Srt fiiaal«* 
ml(|r^ht|atRa- [AtieSr. Bmi). S. Ur ith* ' <Als i>< 
^nnSSriMf.) (447.) 

Natarwissensebaften. 

Tomasinl O. v.. Skizzen aus dem Reptllien- 
leben Bosnien» u. der Herzegowinji. (Fr«f. 
Dr. Otii) Hamann. Bthliothekar an der kgl. 
Biblioihek. iJcriinJ. (44« ) 

)V'*Dct n US W.F., Aatrunomioclie Chronologie. 
Dr. Leu de Bali, Direclor der Kuffner‘»chen 
Sternwarte in Wien-Oiukring.i (449.) 

Tecbnologie, Landwirtschaft 
Noorduyn W.. Leerbuek der Zeevarikunde. 
ik. g. k. Lini«nsch<ffs.| teut. Alfr.Frh v. K ou* 
delka. dt. Wien.) >4.111.) 

SebOae LUtcratur. 

tertlrben 0 . Sm SttrnineTi €<haiifpirl. (4'>o.) 

edtaiglrt S., Zol Wdnh'ii. «d}auiptt> in SS(if|8geR. 

«4ijH ) 

fBrluon» 19.. Xet Sa*rr. Xroma tti I Sn. i'4Sn.) 
Binnr 9 . Xir Siilr. sthsiifpirl in I Srr, fibrrl ». 
S. ttcaaRiaflter. (CdiaratUtb ». Sub. 6|rrnb, 
ttirii.i v45m.i 

<Sd)a(( S. B tVidl ¥rriprrti»rn. 9rfmt>i4iir eibtl- 
tra. (Xr. Sidi. ». Sralil. CBitn.i 44bt ) 
lluirniatin Itans, V'om Lebenswege. 4*edichle. 
(Der» ) f4\<3 i 

Pervonalfiachriclilcn. — [nhallaangabe von Fach* 
zciuchriiten. **■ BibUi/grayhic. 



Theologie. 

Hurtsr IL. S. J.: Nomsnclttor Htsrsriut rsosntioHs thso- 
logiss cathollcss. Tom. lll. Thcolo^iae catholicae neculum 
tcrtium post celebrntum conciliurn Tridcntinum. .Ab anno 1764 
— 1894 . Eüitio altera, plurimum auetn et «menJata. Oemponte, 
libr. aend- Wagnenana, 1895 . gr.- 8 " (VII p., 1746 col.. LXII p.) 

Mit diesem Bande liegt H.'s Nomenclnlor in zw'citcr 
Aufl. vollendet vor, ein Werk bewunderungswürdigen 
SamnicIfleiOes, dem trotz der Anspruch.slo.sigkcit, mit vvclclicr 
c8 auftritt, in der neueren Litterfttur anderer Wissen- 
schaften kaum ein ähnliches an die Seile gesetzt werden 
kann. Dieser III. Band behandelt das dritte nachtridenti- 
nische Jahrh. von I76-I — IS09 und gibt im Anhänge 
eine reichliche Übersicht der theolog. Schriftsteller von 
1870 — 1893 (mit Ausschluss der noch lebenden). Chrono- 
logische Tahellcn der Schriftsteller nach thcolog. Disci- 
plincn und nach den Nationen geordnet, welchen die 
einzelnen angeboren, endlich ein alphabclisches Namen- 
und Sachregister schließen den Hand. 

Wir haben hier die Zeit der allmulig verschwindenden 
scholastischen Theologie, eines jahrzehntelangen tiefen 
Verfalles fast sUmmtlicher theolog. Litleraturzweige, des 
auch nach der begonnenen Wiederbelebung der spccu- 
lativen Theologie andauernden Vorhcrrschens der histo 
rischen und praktischen Fächer, endlich eines immer 
stärkeren Ansdnvcllens der upologctischen Littcratur vor 
uns. Als die Hannerträger unici; ihren Zelt- und Fach- 



genossen bezeichnet H. in seinen Tabellen, und zwar in 
der apologetischen Littcratur II. S. Gcrdit, in der dogma- 
tischen J. Klcutgen, Jo. H. Franzelin und .M Jith. J. Schechen, 
in der Patrologie Fct. BnKcrini, Faust. Arevalo, Angel. 
Mai, J. B. Fr. Pitra, im Bibclfache Bern. Jo. de Hossi, in 
den historischen Fächern J. Dom. Mansi, H. Floiez, Steph. 
A. Morcelli, Jos. Hergenröther, Jo. B. de Ross», in den 
praktischen J. Sim. Asscmaniis, Jos. AL Assemanl, S. 
Alphons de laguori, Mart. Gerberl. Übrigens ist auch in 
diesem Bande der zweiten Aufl. das Verzeichnis der 
Schriftsteller und ihier VV'erke unvergleichlich vollständiger 
als in der ersten .\ufl.; cs sind wohl über 4000 Namen 
in diesem bamic allein vertreten. Dem hochverdienten 
Verf. wird gewiss von keiner Seite der schuldige Dank 
für die Mühe versagt werden, welche er seinem nun 
wieder vollständigen Nomcnclntor ziigcwenJct hat, der 
für immer ein Khrendenkmal seiner Umsicht und seines 
Sammelfleittes dnrslellen wird. Besonderen Dank schulden 
wir dem V'crf. für den Anhang, welcher die thcolog. Schrift* 
Steller des Zeitabschnittes von 1870 — 1893 bringt; ist doch 
dieser Zeitabschnitt vielleicht der trostvollste unlcr den 
hier beh.'DuleUen. Druck und Ausstattung des Werkes sind 
vorzüglich zu nennen. 

.Aul einige kleine Versehen, belrcfTcnd österreichische Theo- 
logen, sei kutz liingewiesen, Joh. Mich. Leonhard, geh. zu 
Graienwörth m N,-Ö-«tcrri-ich, ist zwar im Tixte (col. Mi>,*i f.), 
! mehl aber itn Index aufgefuhrt. Am mci*>tcn wurde wohl sein 
I Name bekannt durch »eine »Erklärung der sonntägigen Evangelien 
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und Episteln«. Ignaz Fcigeric, geK zu ßtskuplw» in Mähren, 
1823—1830 in Olmiilz, 1830—1840 in Wien Professor der 
I*asloraUheologie, dann Hof- und Burgpfarrer in Wien und 18Ö0 
bis 1803 Bischof von St. PüUen, schrieb auOer anderem eine 
P’ifa S. Thomaf dt ViUiiturva, S. Thomat Aq,, S. J.aurtntii 
Justmiam ^Wjcn 1829), — Josef Kiirlc, geh. zu Stangbach in 
Tirol, von 1830—1800 Professor der semitischen Diatecte und 
der h. Exegese A. B. an der Universitii in Wien {f 1860), schrieb 
auOer einer Chrtttemathia tarffumico'<hatdaica (Wien 1852) emo 
Reihe von Aufsätzen für das Freiburger Kirchenlcxikon (I. Aufl.). 

— J. B. Set w in. gesl. 1884 als Professor des neutest«- 
mentlichen BibeUtudiums in Ixitmeritz, gab heraus iltrmeneuHeae 
biblicae inttitutionts (Wien 1872) und vcfbffenüichte in der 
• Ö?>lerr. Vicrtcljahrsschr, f. kath. 1'heol.« 1870 eine Studie Über 
das Tridentinische Decret in betreff der latcrprctation der heit. 
Schriften. — Der Hermeneutiker J. Kohlgruber »l«rb nicht 
IHoO, sondern 1854. — Die Autoren von linguistischrn Werken, 
welche zu den bibiicistischcn Wiesenschaficn in Beziehung stehen, 
werden von H. zwar hie und da, aber nicht consequent angegeben ; 
es scheint sonach, dass der V'crf. Hilfszwcige der Üibclkunde im 
Komenclator zu berücksichtigen nicht die Absicht hatte. Sonst 
hätten Namen wie Fr. Haselbauer, Pet. Probst, Andreas Ober- 
Icitncr. Lcop. Gösch! u. v. a. nicht übergangen w'tTdcn dürfen. 

Wien. Schindler. 

(Üatrio )|tfarrrr: ^ie Sfbtei SKnrbat^ im 
CufOen bear^itrt. 2 '^be. ‘StraBbiirg, X. Pe f£onip., 

1HÜ.O. gr.^8* (XIX u. 50U, 752 5.) m. 15.-. 

Dus überaus schön und mit trefflichen Rüdem aus- 
gestattete, umfangreiche Werk enthält ein bcdcutcndc.s 
Stuck derCulturthätigkeit der kath. Kirche. So hat cs Wert 
für die, welche dem Klsas.s fernestehen, während es zu- 
gleich den dort Einheimischen einen — und bei der weit- 
gehenden Unterthanschaft Murbachs betruchtlichun — Thcil 
heimatlicher Geschichte darstcllt. Rcdaucriich ist nur, 
dass der V^erf. dort, wo er die üniversalhistoric zu Worte 
kommen lässt, doch weniger mit dem neuesten Stande 
der Forschung sich vertraut zeigt, während er seine 
Spccinlstudien augenscheinlich gründlich betrieben hal, so 
dass voiaus.sichtlich die Zukunft wenig daran ändern wird. 
Aber wer wird auch in einem derartigen Ruche Aufklärung 
über allgemein-geschichtliche Fragen suchen! 

Im wesentlichen eine Stiftung Pirmins, dessen An- 
wesenheit in .Muihacli sich schon für das Jahr 737 ur- 
kundlich nachweisen lasst, hat die Abtei den Wechsel 
von mehr als 1000 Jahren überstanden, bis die französische 
Revolution auch hier mit den uralten ehrwürdigen Tradi- 
tionen aufräumte, ln ihrem Zerstürungswerke ist sic zu gründ- 
licherem Ende gekommen als die Ungarn, bei deren Ein- 
fall Jas Stift in Flammen aufgieng, um unter dem Einflüsse 
Clugny’s und mit der ReihÜfe der Kaiserin Adelheid 
glänzender wieder aufzucrstchcn und in der Mitte des 
13. Jahrh. die Blüte zu erreichen. Üa sind namentlich « 
die Abschnitte über das wissenschaftliche Leben der - 
Abtei von besonderem Interesse. Mit Recht stellt sic der 
Verf. mit St. Gallen und Fulda zusammen. Alcuin stand 
mit ihr in Verkehr, und Mabillon und Ruinart konnten 
gelegentlich ihres Besuches nicht genug die ßUchcrschatzc 
vergangener J.thrhunderte bewundern. Ersicrcr erklärte nach ■ 
dem Zeugnisse eines .Murbachcr Convcntualcn manche der 
gesehenen Manuscripte für kostbarer als Gold und Edelstein, 
eine Ansicht, die das biidungsstolze .Xufklärungszeitalter 
nicht gclheüt zu haben scheint. 

Bei der grollen civilisatorischen Bedeutung der .Abtei 
war es nicht anders denkbar, als dass dieselbe in regem 
Verkehr mit den fränkischen Karolingern, wie später mit 
den deutschen Königen und nicht zum wenigsten mit den 
Päpsten stand, so dass sie von beiden Seiten mit einer 
tüchtigen Zahl von Privilegien ausgestattet wurde. .So 



finden wir auch große Besucher wie Leo IX., der ge- 
legentlich des Aufenthaltes in seiner Heimat den Anlass 
zur Entstehung der goldenen Rose gab, die die Papste 
jährlich schenken, Karl IV. und andere. Die Blüte er- 
reichte das Kloster unter .\ht Bcrthold von Steinbronn. 
Unter diesem aber wurde Regel, was damals auch in 
anderen großen Klöstern, wie Einsiedeln, gebräuchlich 
ward, dass sich die Aufnahme von Novizen an den 
Nachweis von 16. Ahnen knüpfte, ein Umstand, der, wie 
der Verf. selbst bemerkt, viel zum Niedergang des reli- 
giösen Lebens beitrug. I>amit glcng Hand in Hand auch 
der Niedergang der finanziellen Verhältnisse, und einmal 
ist es soweit gekommen, dass die Juden sogar auf das 
Gotteshaus Pfandscheine in Händen hatten. 

Das Jahr 1335 bildet im fortschreitenden Verfalle 
eine Epoche. In diesem gieng Jas Wesen Murbachs als 
eines BcneJiclincr-Klosters verloren, indem laut CapiteU 
beschlusses das gemeinsame Leben der Conventualen be- 
seitigt wurde. Trotzdem erzielte das Stift in der Huma- 
nistenzcit ganz hübsche Eifolge. Der Abt Bartholomaeus 
von Andlau, selbst thätig für die Wiederherstellung der 
] Kirche und Bibliothek, scharte einen Kreis hochgebildeter 
Männer um sich. Die Reformation richtete verhältnis- 
mäßig wenig Schaden an. 1587 begann die Zeit der 
Commendataräbte. Waren schon früher die Abte fast 
immer den vornehmsten Familien entnommen worden, 
so finden wir jetzt vollends eine Reihe erlauchter Namen: 
Andreas, Sohn der Philippine Welser, Erzherzog Leopold, 
Bischof von Straßburg, Erzherzog Leopold Wilhelm. 
Dereinst waren die Habsburger Vögte des Klosters ge- 
wesen. Gerade diese Commendataräbte trugen sehr auf 
eine Reform der murbachischen Sitten an, während die 
Sorge um die Finanzen unter ihnen abermals in den 
Hintergrund trat. Im J. 1764 folgte durch päpstliches 
Breve die Umwandlung des Klosters in ein Collcgiatslift, 
1 780 die Auflösung desselben. 

Wien. Dr. Albert H ü b I. 

Orlmme Hubert: Dar Strophanbau In den Cadichten 
Ephraems des Syrers. Mit einem .Anhänge über den Zu- 
sammciihani; zwischen syrischer und b^-zantmischcr Hymnen- 
form. (A. »I. d. T.: Collectanca Friburgensiu. CommcnialioncH 
.Acadcmicae Universiiaüs Frihurg. Hcivet.. fa.se. II. 1 Knhurgi 
Hclv., apuil biblicpolarn Universilaii«. 4*(V1!1 u.9.»S)M. 4. — . 

Dieses Werk sollte eigentlich ein viel größeres Pu- 
blicum finden als dasjenige ist, an welches sich der Titel 
zu wenden scheint: denn wer immer mit christlichen 

Hymnen, seien sie griechisch oder lateinisch, mit dem 
Brevier und kirchlicher Musik sich beschäftigt, darf c.s 
nicht unbeachtet lassen. Wenngleich Ref. mit manchen 
Einzelheiten diese.s Buches sr>wic seines grundlegenden 
Vorläufers (in der Ztschr. der DMG., XLV'U, 276) sich 
nicht einverstanden erklären kann, sondern z. B. in DMGZ. 
1. c. p. 2Sn, in CN 60 Sir. 1, l der Doppclscnkung 
am Anfänge ausweichen, überhaupt diese Doppcisenkungen, 
wo es angeht, vermeiden möchte, so gesteht er doch 
gerne, dass ihm der Verf. und sein Vorgänger Meyer 
Recht zu haben scheinen, wenn sie die byzantinische 
Hymnen-Form eine Tochter der syrischen nennen. Den 
syrischen EinlUiss auf das canonische Slundengebet hat 
ja auch schon Baliffol («Histoire du Br6v. Rom.« p. IRf.) 
und der zu früh uns entrissene Baumer (tGcsch. 
d. Breviers« S. 356) anerkannt. .Allein man wird wohl 
bc; der Metrik und dem Reim nicht sichen bleiben, son- 
dern weiter vor.schreiten dürfen, da.ss die Einrichtung der 
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Kirchengesänge durch S. Ambrosius, von welcher S. 
Augustinus CotifT. IX, 7 spricht, auf syrische Vorbilder 
xurückgehe. Nimmt man nämlich den Aufsatz in den 
»Mitth. des Inst. f. osterr. üesch.-Forschg.« VI, 521 ff.: 
»Zur Gcsch. der Syrer im Abendlande« zu Hilfe, weicher 
unter anderem an zwei Stellen die vielen syrischen Mu- 
siker, Flötisten u. s. w. erwähnt, so wird es glaublich, 
dass jene *OrÜHfaU$ parUs* von denen S. Augustinus 
spricht, als Syrien zu deuten seien. Wie viel Juden und 
Gaukler auch unter den Kuropa überflutenden Syrern 
waren, sicher waren auch Christen und Geistliche 
darunter, und kann es nicht fraglich sein, dass S. Ambro- 
sius die syrischen liturgischen Singweisen als altchristlich 
erkannt, und dass auch S. Augustinus syrische Metren 
nuchgeahmt habe. Aber schon S. Isidorus wusste diese 
Thatsache nicht und dachte mit •Orienlales€ an die 
Griechen, ihm folgt ßäumer (a. a. O. S. 133), Dass wir 
nun durch das vor!. Buch (S. 79) neuerdings auf 
syrische Metren und ihren KinHuss auf die westliche 
Duesie hingewiesen werden, ist eines der Verdienste 
des Verf., dessen Werk wir nicht allein den Philo- 
logen, sondern auch den Theologen bestens empfehlen. 
— Die Ausstattung ist splendid, der Universität Freiburg 
würdig. Der Druckfchlerdamon wurde bis auf wenige 
SlelJen glücklich abgewehrt: S. 80 ist es ihm gelungen, 
die Note für diejenigen unfruchtbar zu machen, welchen ' 
die betreffende Litleratur nicht zur Hand ist. Welchen 
Psalm meint der Verf.? so fragt sich der Leser. 

Wien. Prof. Ür. W. A. Neu mann. 

C I • m • n Karl, Lic. ()r., Privatdocent an der Univernitia Halle- 
Wittenberg: Die Einheitlichkeit der peullniechen Briefe, 
an der Hand der mit Bezug auf sic Au^xc^te^ten lnterpi>lati»n.s- 
unJ Compilalions- Hypotheken geprüft. Ciüttingcn, VandcnheK-ck 
& Kuprccht, lb94. gr.-8" (VI u. IS4 S.l. M. 4,80. 

Der Verf. vorstehender Schrift will eine möglichst voll- 
ständige Zusummenfa<sung der bisher über die paulmischcn 
bneftf geleisteten Intcrpolations- und CompilationM-Hypothc.sen 
sowie eine Kritik derselben bieten. Seinen Standpunkt bestimmt 
er dahin, da^-s er httreffs einiger Punkte Jen vorgclegtcn Hypo- 
thesen als Freund gcgcnübersieht, bereit, sich eines besseren be- 
lehren zu lassen, wenn die ihntsächiichcn Schwiertgkeiien, welche 
der überlieferte Text dem Leser bietet, auf andere befriedigende 
Weise beseitigt werden. CI. ha! sich die Arbeit nicht leicht ge- 
macht. Ganze Legionen von .Autoren und deren Werke Misst er 
SU jeder der zahllosen Hypothesen aulmarschicrcn, um dann an 
ihnen Kritik zu üben. Zum Leuen wird so dn» Buch ungcnieUbar; 
als Nachschlagchuch ersetzt cs eine Bibliothek. Der katliolisehe 
Theologe schaudert über die uiisbrc hl. Glaubensquctlcn nach allen 
Richtungen zersetzende protestantische Bibelktiiik. 

l.eitmcntz. Jos. Schindler. 

il^abrr Ktoid, 9?riigion4lehrer : ^e^rbnef) ber Mird)rti< 
geft^idyte 6Utti Oiebtatuhr m €<biitcit unb ,i^um 3ctbftuntcr< 
rictite. (Sine boQitän&igc 9?rubearbritung brl »ttur.ie 

ftudicngcfcbidttc für bic ^ugrab« oon *^iber>iUoier. 2. umgearb. 
tlup. 3nitAbnt(f, äJoudL lbP4. 8" (VIü u. 2H5 S.) jl. — .80. 
Xrebe? ^r. i^beobor, Xomcapitular: Veiffiibeii ber Fatty. 
Keligipncilelire für iÜebraiiftaUrn. V. Sirthcngeft^itllte. 

grtibarg, hierher, 18*.!;). 8* (54 S) 1^1. —.50. 

Brsleres Buch gchurl zu den besten seiner Art; cs ist bündig.klar 
und schön ge-vchricben, der Schüler benutzt er» mit i.u^t wdtirenJ 
der Studien und wird es gern wieder zur Hund nehmen, wenn 
er tiiK Leben des Berufes emgetreten i'.l; cs ist ein Schatz für 
immer. — Manche Lehrbücher der Kirchcngesch. für buherc 
Anstalten tragen zu sehr das Streben an sich, kurz zu sein, und 
gleichen dann mehr oder weniger dem Plutz'si hcn Abnss der Welt- j 
geschichtc. Der Schüler mu«-s mehr auf den Vortrag achten, viel 
nulteren, mehr studieren, die Diclion sich selbst zurcchticgcn. Ein 
solches Lehrbuch mag seine Vorthcilc haben: interc.^sant ist es 
nicht und w*ird nach der Prüfung weggeiegt für immer. l)rchcr'.H 
Leitfaden der Kirchengc-schiclitc ist .sehr kurz und sehr originell; 



zu originell sind manche Ausdrücke, z. B. Kirchentag für Kirchen- 
versamralunp, oder: Die Türkennoth siunJ bis 1700 auf der 
Tagt-surdnurig: zu kurz sind die Ausbreitung der Kirche, die 
Kreuzzüge, dtr Investiturstreit, der Kirchenstaat, die Unterschei- 
dungsichren etc behandelt. Julius II. berief nicht ein viertes, 
sondern ein fünfte!» allgerncinca Concil in Jen Latoian. 

Tcplilz. Dr. Fr. EnJler, 

Ztschr. f. kath. Theologie. (Innsbr.. Rauch.) XIX, 3. 

Stentrup, L>. Staat u. ü. Sciiulc. tl. IJ. Forum d. posit. 
güctl. Reeiils — iCimmermanti, Pusey im Kampfe gg. d. kath. 
'I'cndcnzen d. Tractanancr u. d. Protestant. Richtg. d. .Anglicancr. 

— .Michael, Luther u. Lemniu*. VViitenbcrgischc Inquisition 1038. 

— Huppert. Probabilismus od. Aquiprobahihsmus? — Reco.; 
Zschokke, IMst. s. A. T. (Ranil: — Stentrup, Tractatus de 
L’no Deo, u. de Sans, Traci. de Uno Deo (Jos. .Müller); — 
Groll, Lehrb. d. kath. Kirchcnrcchts (Biedcrlack). - Analectrn: 
Hurter, Streiflicbier auf d. neueste kath. Litt; — Kern, Z. 
neuesten Werke Wollhau^en’s; — ■ .Silles, I). syr.-kalh. Kirchenjahr. 
Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich, M>iinz.) LXXV, IS9ä. Juni. 

Huppert, D. Versichcrgsweseii, — Kranz, Clcrus u. Frei- 
maurerei. — Bclleshcim, R. \V. Church. — Wibbelt. Oildcron's 
Auto *D. Geheimiii.ssc d. Me.sse«. — Recc.: S. Bäumer, (»csch, 
d. Brcvieis (Probst j. 

Analeota Bollandiarta. (Brux., Societc des ßoUandistcs.) XIV, 2. 

Vita s. Nicephori cp. Milcsii sacc, X. — Soulier, LegenJa 
h. Francisci de Seniv, ord. scr\*. B. M. V. — Vita s. Naamatii 
dtaconi Ruthenensis, extr. .saec. VI., utvidetur, eunscripta. — Bull, 
des publications hagiographiques. — Catalogus codicum hagiograph., 
qui Vindubonae asservaniur in bibliolheca privala sereniss. Caesaris 
Austriaci. — Chevalier, Tria folia.sequcntia tomi II. (25,26,27) 
Repertnrii bymnologtci. 

Ahle J, N'., D. Choralausg. d. hl. Riten-Congrcgration (Editio 
.Mcdicaea). ihre Geseh. u. Stellg. unter d. liturg. Büchern d. 
röm.-kath. Kirche. Regensbg., Pustet. (174 S.) M. I. — . 

Lans M. J. A., Dix ans apres le dccrct »Romanorum pontifleum«, 
concemant ie.s livres ofHciais de plain-chant. Traduit du hol- 
landais par un musicien beige. Ebd. (HÜ .S.) .M. —.HO. 

Wenzel Jobs., With. Eman. Frh. v. Kettcler, d, Lehrer u. \'or- 
kämpfer d. kalh.-socialen P.esirebgen. (Kath. Flugschriften z. 
Wehr u. Lehr. 95/90.) Berl., Germania. 10* (84 S.) M. —.20. 

DeiÜmann Adf., Bibelstudicn. Btrge, zumeist aus d. Papyri u. 
Inschrr., z. Getch. d. Spraclie, d. Schriftthums u. d. Religion 
d. hcllcnisti<>chen Judenth, u. d. ürchristenthums. Marbg., Elwcrl. 
(297 S.) M. 8,—. 

Clcmen Aug., D. Gebrauch ü. A. T. in d. neutesL Schriften. 

Gütersloh, Bertelsmann. (252 S.) .M. 3.60. 

Jessen K. A. F., D. Maupl-Htrömgen d. rctig. Lebens d. Jetzt- 
zeit in Dänemk. Ebd. (176 S.) M. 2.—. 

Koch E., D. 6lagcwk. d. Bibel verglichen m. d. Schöpfgshcrichten 
anderer Völker u. m. d. Resultaten d. mod. Naturforschg. Ebd. 
(48 S.) M. —.60. 

Kösilin Jul., I). Glaube u. s. BeJculg. f. Erkenntnis, Leben u. 
Kirche. Ucrl., Reuther & Reichard. (313 S.) M. 6.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

fönintaiiB ^r. Cito, $rof. ber $b(Icif. an ber beuiftbrn Uni> 
berRtdt in ^rog : ttlef^tclytc ^bealtonao. brei 
iöinbeii. 1. 4lb.: iltirgrfchitble unb (He|i^id»te bei ontifrn ^bcö- 
lilmud. Sjraunft^roeij;, & 8o^n, 1894. gr.«8* (XIV u. 

696 5.) 'JJl. ü. — . 

Wenn die erfreuliche Thatsache des zunehmenden 
Zurückgreifens nach den Principien der scholastischen 
Philusuphie geeignet ist, dem forschenden Geist sicheren 
Halt zu geben, indem sie die ewig wahren und für jeden 
noch so kühnen Aufbau der Folgerungen unerschütter- 
lichen Grundlagen wieder zur Geltung bringt: so ist cs 
für das Herz des Denkers nicht minder Trost und Er- 
quickung, inmitten der düsteren oder entwürdigenden 
negierenden ünphilosophie auf jene lichten Höhen der 
Wissenschaft hingewiesen zu werden, von wo aus allein 
Aussicht auf die Lösung des WelträlhseU und auf Ge- 
winnung einer menschenwürdigen Lebensansicht er- 
schlossen wird. Einen besseren IMenst konnte der Verf. 
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des vorl. Werkes seinen ringenden Zeitgenossen nicht er- 
weisen, als durch Herausgabe dieses Werkes, welches die 
ideale Weltanschauung an der Hand der Geschichte ver- 
folgt und entwickelt und so schließlich der materialisti- 
schen Zeitstrumung das mene tekel upharsin aufprägt. 
iJas vollständige Werk wird 3 Bde umfassen. V'orl. 
erster Rd. enthält die Vorgeschichte und Geschichte des 
antiken Idealismus. Hass der Verf. seine Geschichte nicht 
erst von den Lehren Pythagoras' und Plalon’s au.sgclicn 
lässt, hat seinen Grund in der Thatsache, wonach schon 
die Stimmen der Allen die Anfänge der Philosophie und 
zumal der Ideenlehre in vorgeschichtliche Zeit hinnuf- 
rücken. Die ersten Probleme, welchen die IMulosophie 
ihren Ursprung verdankt, waren religiöser Natur. Die 
religiösen Obcriicfcrungen sind somit auch das Quellen- 
gebiet, von wo aus der Verf. die Weilerentwickclung 
des antiken Idealismus ableitet. Orakel und Mysterien, 
Gotleslehrer, Scher und Gesetzgeber sind als Mittelglieder 
zwischen dem der Vorzeit zugeschriebenen Denken und 
der im historischen Zeitalter auftretenden Speculation be- 
handelt, jedoch mit einer Ausführlichkeit, die nichts zu 
wünschen übrig lasst. Dass auch die Weisheit der 
»zähen und Ueu an ihrer Lehre festhaltenden Barbaren« 
herangezogen wird, besagt schon der allgemeine Titel 
des Werkes. In den Krörlcrungcn über ägyptische und 
chaldäische Weisheit, über die Magierlchrc und den 
Veda wird stets auch deren Einfluss auf die griechische 
Philosophie angegeben. Wichtig und interessant ist das 
dem Alten Testamente gewidmete Capitcl, wo die Jehuvah- 
Lehre zur griechischen Philosophie in Beziehung gebracht 
wird. Sehr lohnend wäre es gewesen, in den vorale.xan 
drinischen (Tiltuszusammenhang zwischen Juden und 
Griechen mehr Licht zu bringen. Einige Analogien dürften 
zu wenig begründet sein (pag. 111 Himmelsleiter: Gen. 
28, 12; Sphärenmusik: Job 38, 7 clc.) Die Urverwandt- 
schaft der religiösen Traditionen wird mit bedeutenden 
Belegen aus der vergleichenden Keligionswissenschaft 
erwiesen. Fein gezeichnet und veranschaulicht ist das 
Hervorgehen der Physik aus der physischen Theologie, 
als der mystischen Seite der Götterlehrc, deren gesctz> 
haft ethischer Zug wiederum Ausgangspunkt der Weis- 
hcitslehre und Ethik wurde. Die Anfänge griechischer 
Ethik findet der Verf. in den Sprüchen der sieben Weisen. 
Der Zusammenhang mit der Mystik bleibt bei Pythagoras 
gewahrt. Sein Idealismus vereinigt Physik und Ethik. 
Bel der Lehre Pythagoras' angclangt und von hier an 
bewegt sich der Verf. auf einem schon mehr bekannten 
Gebiet. Der Hinweis auf die Wichtigkeit der Verzwei 
gung und Nachwirkung pythagoräischcr Lehren ist in 
Betracht deren bis ins Mittelaller und selbst in der Neu- 
zeit fortwirkenden Einflusses wohl angebracht. Die Ver- 
irrung in den Materialismus und die Sophistik sind 
skizzenhaft und nur nach ihren Schattenseiten dargcstclit. 
Sokrates wagt den Kampf mit den »erotischen Rauf- 
bolden« und wird Begründer der sokratisch-attischen 
Philosophie, die in den Sj'stemen ihrer beiden Geistes- 
riesen culminiert. Die Lehren Platon's und Aristoteles* 
werden nach allen ihren Seiten und Elementen behandelt, 
und dabei stets die neueste Littcratur berücksichtigt, hei 
Aristoteles' Gotteslehrc die wertvollen Forschungen Elscr’s 
benützt. Die Darstellung der jüdisch-hellenistischcn Mystik 
und der philonischen Logoslehre gibt dem Apologeten 
manchen Anhaltspunkt. In dem Cap, über die römische 
Philosophie verurtheilt W. die Ansicht, wonach jene 



nur als Durchgangspunkt für den Idealismus zu gelten 
habe. Dass das neuplatonische System Flotin’s kein syn- 
kretistisches gewesen sei, will uns trotz der entgegen- 
gesetzten Meinung des Verf. nicht einleuchten. Mit dem 
»letzten AufHackern des Lichtes der antiken Philosophie« 
schließt der 1. ßd. 

Wer je schon in das Labyrinth antiker Philosophie 
versetzt war, wird anerkennen, dass die in vorl. Bde. 
cingehallcne Sichtung und Anordnung des Materials 
höchst glücklich getroffen ist. Die Sprache ist durch- 
wegs gewählt und vornehm. Steht einmal der geschicht- 
liche Aufbau des Idealismus fertig da, so wird das 
Werk seine ethische und sociale Mission nicht verfehlen. 
Möge die Fortsetzung nicht allzu lange auf sich warten 
lassen ! Msr. 

Philosoph. Review. (Hrsg. Schu rmann u. Creighton.) IV, 2. 

Warner, The l’riorily of Inner Kxpericnce. — l.eighton, 
Fichle’s Concepfcon of üod. — Talbot, The Doctrine of 
Conscious Elements. 

Ztschr. f. d. öst. Oymn. (v. Härtel. K. Scbenkl.) XLVI, Ö. 

Dicnel, Obscrvaiioncs in C. TaeiU dtalogum de oratoribus. 
— ■ Mlynck, Zu Aristophanos. — §uman, Zu Platons Phaedon 
p. 62 A.— Kecc.: Schcnkl, Epicteli disscrtaltoncs (Weinberger); 
— • Tücking, Tacili Germania (Z<>chbaucr); — Herrmann, A. 
V. Eyb u. ü. Frühzeil d. dtsch. Humanismus (Wolke); ~ Böt- 
ticher, Parzival v. Wolfr. v, Eschenb. (Singer); — Meinong, 
Psycli.-elb. üntersuchgen z, Wertihcuiie (Comperr^; — l.or.schcid, 
I.ehrb. d. anorgan. Chemie (Kail). — kappold, Neuere padag. Litt 
~ 8ÜQ, L). Unlerschleif b. d. scliriftl. .Malurilatsprüfgen. 
Rhelv.-wattfli. Sehwl<*ltf. (Aachen, Barth. I Will, 31—38. 

(31.) Rehd«. W'elche Bedeutg. haben d. Grabworte Herder« »Licht, 
Liebe, f. d. l.chrer? — t.iebner, A. W. v. Schlegel. — Droste, 

kechenaufgiiben t. MSOiKkunache. — 1). Vnlk«kchullchrer >m tierrenhause. 
— (33.) S a c hso, Z. >Aul«nlz* lo d. Vülk8»ch. — J iger, t). Ab»chai^. d. 
Hausaufgaben. — Bullig, E. KaiBer-(>eburtstagsrede. — Kasien, D. 
Geschicltc«un(err. — (33.) Schubert, Ob. Sietlschrifi. — B o r c her s, D. 
Sprache iN Unlerrichtsniiuel. — t). Todesunheil Christi. — (34.) Schnei- 
de r. D. Haupinache im elementaren Rechenunterr. — P o 1 1 m « n n, D. snreck- 
näUige n. reelumitlixe Beteillga. d. Kirchen «n d. Schulinspectlun. — 
(33.1 Uecker. Z. d. Folgen d. Unterr. in d. SiellschrtU. » Oeke. I). An> 
pa«^f'Bvcrln^grn d. dlsch. Sprache. — Seyfert, Versuch c. Plane» f. d. 
Arbet(»kde in d. Volksschule. — (96.) Zutnmaeh, Wie sichert d. Lehrer 
genaue Wahrnehmungen vonscUcn d. Kinder? — Lippen, Was kann 
d. Lehrer d. Geogr. v. Herder lernen? — (37 ) Te Ilers, D. kath. Lehrer 
u. d. soc. llcweKg- uns. Zeit. — (.‘W.) Migel, Ob> d- Wahl d. Auf»»«- 
themeo. — S ey f e r (, Vom Einkäufen d. Nahruogsmiitel. — Wagner, 
Bedeutg. d. Einmalems. 

.Morel Cam,, D. Internat, kalh. Universität Freibg. i. d. Schweiz. 

Obersetzg. d. 2. franz. Aufl. Krcihg. i. B., Herder. (83 S.) M. 1.50. 
Förster-Nietzsche Elis., D. Leben Friedr. Nietz«che‘s. I. Hd, 
Lpz., Naumann, (389 S.) M. 0.—. 

Steiner Rud., Fr. Nietzsche, c. Kämpfer gg. s. Zeit. Weimar, 
Fclber. (125 S.) .M. 2.-. 

Tille Alex., Von Darwin bis Nietzsche, ß. Buch Rntwicklgsethik. 
Ebd. (241 S.) M. 4.50, 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. Svätok Josef: Oejiny Goch • Moravy nov4 doby (Ge* 
schichte von Böhmen und Mähren in neuerer Zeit). Kniha IV: 
Vladafeni cisafe Josefa I. a Karla VI. (Regierung des Kaisers 
Joseph 1. u. Karl Vf.) V Proze, Kober, 1804/93. 8* 

II. Cosky Caaopia Historlcky (Böhmische historische Zeitschrift). 
Vyddvaji Dr. J. Colla Dr. A. Rozok. V Praze, Bursik a Kohoul, 
1895. gr.-8®. RoÖnik I, Sc8tl l., 2. 

III. Sbornik HIstorIcköho Krouiku (Sammclhuch des histo- 
rischen Cirkcls). .Majetnik nakladatd a vyJavatcl Druistvo 
»Vlast*«. Oüp. red. prof. Phil. Dr. M. Kovär. R. 1804, scfiit 3. 
V Praze, V. Kolrba, 1894. 8« (H2 S.). 

Die böhmischen Historiker haben sich früher mit 
Vorliebe in jenen Perioden bewegt, wo ihr Land eine 
selbständige Rolle spielte und seine eigenen Herrscher 
hatte, die als solche in die Welthandel eingriffen. 
l^alack^ hatte sich bekanntlich das Jahr 1528 als End- 
ziel gesetzt und auch Tomek's große Geschichte Prags 
bewegt sich noch innerhalb dieses Zeitraumes. Jüngere 
Kralle haben nun aber die Zustände und Ereignisse 
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gerade der letzten Jahrhunderte zu ihrem Studium gc> 
macht, wo Böhmen den BcüUndthcil eines umfassenderen 
staatlichen Complexcs bildete, wo es als Königreich keine 
selbständige Rolle m<.hr spielte, sondern bloli mitthütig, 
aber auch miticidend im V’crbandc der anderen habs- 
burgischen Krblandc war. l>ie hohe Politik und die 
kriegerische Action bieten dabei für den Uarstcller und 
für den Leser einen minderen Reiz; umso wichtiger 
steilen sich die Zustände im Innern, die Lage der Be- 
völkerung, die Stimmungen und Sitten schon darum dar, 
weil sic unseren eigenen Zusiändcti und Stimmungen um 
so viel näher stehen, Ja vielfach mit ihnen im Zu- 
sammenhang sind. 

I. Diese.« Ziel hat «ich vor allem Prof, A. Rczek gestellt, nis er 
1892 ntit dem ersten Hände »einer Neueren Gesehichk von Böhmen 
und Muhren hervortrat, der vom Westfälischen Knoden bis 
zum Tode Ferdinand III. reichte; darnn schlossen sich 18U3 und 
1894 zwei BnnJe der Regierung Leopold I. und folgt jetzt das 
ZeiluUer der Kaiser Joseph I. und KnrI VI., dessen BearbLitung 
jedoch R. nicht mehr in eigener Regie führt, sondern («/ faltor 
unter seiner Onerlcitung und mit seinem Malciial) einem anderen 
Gelehrten, G. Svätck, anheimgcgcben hat. Auch ist diese Fort- 
setzung ganz im Geii^te der früneren drei Bande gchnUcn und 
lässt sieb ihr das gleiche I.ob naebsagen wie jenen, Ks ist im 
Grunde die Schule W. W. Tomck's, — welchem auch Rvzek sein 
Werk gewidmet hat, — die den diametralen Gegensatz zur 
Histuriugraphie der Franzosen und Italiener bildet, weil sic rheto- 
rischen Schmuck vcrschniAhl, sich von aller Phrascol«»gie fern- 
hält, schlicht und schmucklo.-i wiedergibt, was sie verlässlich und 
glaubwürdig in den (Juellen gefunden hat. Man mag diese Weise 
eine trockene hciücn; aber derjenige, dem cs bei der Ge.schichic 
nicht um Untcrtialtung und bluüen Zeitvertreib, sondern um 
wirklichen Unterricht und Belehrung zu Ihun ist, wird dicTomek’sclic 
.Methode zu schätzen wissen, .Man heachlc z. ß. in diesem 
Svätck’schen Bande den Abschnitt S. 72—82 über die >Aus- 
ftclimückung der KarUhrücke unter Kaiser Joseph 1.4 mit ihren 
weltberühmten Statuen, und man gewinnt einen Kinbluk in den 
regen kirchlichen Sinn, über auch in das merkwürdige Kimsdcbcn 
einer Stadt, wo von den dort weilenden Künstlern binnen einer 
Zeit von wenigen Jahren. 1705 — 1714, eine solche Reihe aclitens- 
w'erter. mitunter vorzüglicher Schöpfungen geliefert werden konnte. \ 
OderS. 134 — 155 den .Abschnitt »Die Pest in Böhmen und .Mähren 
I7l3 — 1714«. der ein alli^rdings minder erfreuliches ober nicht 
minder lehrreiches Bild von Jen Verheerungen der letzten jener 
GciOeln Gottes in unseren Ländern und zugleich von der Kläg- 
lichkeit der damaligen medicinischen Vorkehrungen und .Anstalten 
liefert. Die leUtcu .Abschnitte der bisher erschienen Hefte beschäf- 
tigen sich mit den kirchlichen Verhältnissen unter Karl VI., wo wir 
das allmähliche Erstarken jenes staaiskirchüchen Systems ver- 
folgen können, das dann unter Joseph IL stine voUendcUte Aus- 
bildung erfahren hat. 

11. Die von Rczek in Verbindung mit Prof. Goll unter- 
nommene Begründung einer neuen historischen ZeilschriA war j 
wohl mit Ursache, warum crstcrcr die Weiterführung »eine« eben • 
besprochenen ücschichlswerkc» anderen Händen anvertraut »-at. 
Von der Zeitschrift sind bisher zwei Hefte erschienen, deren 
Artikeircthen wir an anderem Orte (ÜL. IV, 179) mitgctiicilt haben. 
Die beiden Herausgeber bringen darin, cr-'tercr einen .Aufs.nlz über 
die Reise des grollen Prager Erzbis.*hofs Ernst v. Piirdubic nach 
Litlhauen. letzterer »Beiträge zur Ge.schichie der böhmischen Kmi- 
gration im XVIIL Jahrhundert.« Die Zcitsctinft gedenkt sich keines- 
wegs auf dds Gebiet der heimatlichen Geschichte zu beschränken. 
Wir begegnen in beiden Heften dem ersten der neueren böhmischen 
Dichter, Jaroslav Vrchlick<’, als LiUerarhistorikcr in einer größeren 
Abhandlung »Was ist aus dem Leben Datue's verlässlich sicher- 
gestelltr«, die ein Zeugnis für die umfassende \’ertrautndl de.s 
Verf. mit der einschlägigen l.iltrrjilur ablegt. Das zweite Heit 
bringt aus der Feder des Dr. Heiimch ViinCura eine Obcrsichl 
der neuesten magyarisctien Hi«lormgraphi«. So haben wir denn 
dem vordicnstv«-llcn Unternehmen nur ein längeres Leben zu 
wünschen, als dessen steh ein früherer ähnlicher Versuch Kezek'» 
zu erfreuen hatte, den er schon nach wenig Jahren aufgeben mu.sste, . 
ohne Zweifel wegen niclit genügender Thcilnahme des hütimischcn I 
Publtcums. das in der Thal von der auf allen Gebieten der ernsten ' 
wie der schönen Litteratur immer wachsenden schriftstellerischen 
Production etwas stark in Anspruch genommen wird. 



II I. So anerkennenswert die Leistungen der neueren böhmischen 
Geschichtsforschung in vieler Hin'-icht sind, so setir bedürfen sic 
niwli einer gewissen Seile hm einer ernsten Correclur; denn sic 
sind mehr oder minder, nbsichlUch i*der unbewusst, antikatholiseh 
angxhaucbl, der ilusitismus und die Legende von der Wcitlcn- 
beiger Schlacht und deren Folgen stecken ihnen in Jen Gliedern. 
,M.«ii ULluiie Z H. Hii<'k’9 Geschichte der Gegenrcforninüon 
in Böhmen, worüber wir uni an einem anderen Orte eingehend 
au-igelavsen bähen*)- Rezek trifft zwar dic>er Vorwurf nicht ; 
im üegenthcil, er i>t, wo sich Anlass dazu ergab, den einge- 
wurzelten Vororthcilen und falschen Auftassungen der angedeuteten 
Richtung mit mannhafter Entschiedenheit cntgegengetrelen; uHcin 
er würde cs mit m»eh grööciein Ki folge gelhan haben, wenn ihm 
jene Quellen zugänglich gewesen wären, deren bisher vernaeli- 
liissigic Ausbeutung sich der Prager »Historische Cirkel« zur .Auf- 
gabe ge.Aetxt hat. Hin Beispiel! Aus Hezck's Darstellung der 
Belagerung von Prag im J hl48 geht zur Evidenz hervor, und der 
Verf. betont dies mit Nachdruck, Jaasder rmitbvolleund begei'-terte 
Widerstand der Bevölkerung Prags nicht bloO dem schwedi.schen 
Erbfeinde, sondern aucii, ja vielleicht in noch leidenschaftlicherer 
Weise, dem mit seiner wieJvrkehrendcn Herrschaft drohenden 
Protc.siantismus galt. Piag, dasselbe Prag, des uns di« landläullge 
Geschichtscurcihung vor der Katastrophe am Wciflen Beige als 
eine Stadl schildert, in welcher .Alt- und Ncu-Ütraquismus, Luther- 
thum und bohiitische Bruder um die Herrschaft stritten und die 
Katholiken «inen fast gar nicht zu beachtenden Factor bildeten, 
war am Schlüsse des dreißigjährigen Kampfes eine Stadl geworden, 
in welcher mun von allen jenen Glaubeusirrungen nichts wissen 
w'ollte, eine Stadl, in welcher alle Schichten der Bevölkerung, alle 
Classen und Stände e i ri Gedanke beherrschte und durchglühte ; 
Eiliallung der kalh, Religion, Abwehr des »evangelischen« Feindes. 
Und du-sc radieaic Wandlung hätte »ich von 1920 bis 1648, 
also m dem Zeitraum von weniger als einem Menschenaltcr 
vollzogen?! Käme dos niclit einem Wunder nahe?! Rezek kann 
uns dieses Wunder nicht erklären; ober die Forschungen des 
»Hiitorischen Cirkc « erklären es uns, w*cil aus diesen hervorgeht' 
erstens, dass die sog. Gegenreformation keineswegs erst von dem 
.Ausgarge der Wcißcnbcrgcr Schlacht datiert, und zweitens, dass 
die Erfolge ihrer mehr als anderthalb Jahrhunderte umfassenden 
zähen «ml con-*cquvntcn Thätigkeit vor dem Ausbruch des letzten 
Kampfes sowohl tn Prag r'« un ganzen Lande keineswegs so 
unansehnlich waren, als c» unter dem Terrorismus der aniikatho- 
li<^chcn Parteien den Anschein hatte, mit andern Worten: dass die 
Cegenrcformat«i>n nach dem 8. November 1620 ihr AVerk nicht 
begann, sondrrn es auf der festen und breiten Grumllage, die 
unter den ungün.stigstcn Verhältnissen seit mehreren .Menschen- 
altern gelegt war, unter günstigen Umständen nur weiter- 
führte. Emen sichern Einblick in diese Zustände gewähren uns 
zwei eingehende .Aufsätze im Icutersciiienencn Hefte des »Sbornik«: 
»Die Anlungc der kmlioliHchcn Renirmation in B/ihmen« von Prof. 
Jos. Vavra und »Vhiüge Woitv über die böhmische OeiHtlictakeit 
des XIV, und XV. Jahrhundert-« von Frä J. HamrSmid. 

Wien. V. Helfert. 

9}cubrtitcr ^riebrid«: ^reiberr von 'Stein. t^rciSgefrdnte 
^Irbfit- . (,?l. u. b. X.: oJriflwfKlben. iJ^nbreiibf fWriflrr.j XII.) 
'Berlin, J^ofmann & tSie., lb'.»4. b* (VII u. ‘JtH S.* 2M. 4.2o. 
fUiugclc 9Uireb: ^ec i^reiljerrn von Stritt «IrutiMöiie 
iiub i}liift(t)trn ttnd) bcHen eigenen ^kAoeten. lilit brm 
•^ilbiiMfc 3triii'4. ^ri’iburg i. tL, l'ioljr. &• t.7S 2.) 1.— . 

Je mehr in jüngster Zeit durch den Ruhm moderner 
FIcroen und durch die Großthaten des französischen 
Krieges 1870 71 die Erinnerung an hervorragende Er- 
eignisse und Persönlichkeiten früherer Epochen zu ver- 
blassen droht, umso erfreulicher ist es, wenn sich noch 
solche Schriftsteller finden, welche in Treuen der Männer 
gedenken, die sich als »führende Geister« in dieser oder 
jener Richtung um die Nation verdient gemacht haben. 
Lass Frh. v. Stein mit In erster Reihe zu diesen Geistes- 
beiden gezählt werden mus.s, wurde von jeher auch an- 
erkannt. Die reiche über ihn erwachsene Litteratur gibt 
hiefür beredtes Zeugnis (x’crgL den .Aufsatz .Alfred Stern’s 
in der Allg. Dtsch. Biographie, XXXV, 640 fl'.'. Die 
vorl. beiden Werke repräsentieren neue und sehrbeachlcn« 

I ■) »Vaterland« tSQQ. Nr. 244, Feuilleton. 
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werte Arbeiten auf fragJichem Gebiete. Während crsierc 
ein ebenso klares wie anziehendes Lebensbild des Men- 
schen, Beamten und Patrioten entwirft, bietet letztere 
eine Auswahl von Cilaten aus Stein’schcn Schriften, die 
neben Irrigen, extremen Ansichten doch auch eine Fülle 
echter Lebensweisheit, socialpolitischer Lehren und Grund- 
sätze, begeisternder Aussprüche und Mahnungen ent- 
halten. Das in Stahldruck ausgefiihrte Porträt Stein’s er- 
scheint als willkommene Beigabe. Die Lcclürc der beiden 
sich gegenseitig ergänzenden Werkchen wird gewiss jeder- 
mann befriedigen und kann nur Gutes stiften. 

München. W i 1 1 m a n n. 



Historisches Jahrb, *d. Cörresges.). (Hrsg. il. Grauen, 

L. Pastor, <». Schnürer.) .KVI. 2. 

Stiglmayr. I>. Ncuplatoiiikcr Proclus als Vorlage d. sog. 
l)i«inysius Arcopugita m d. Lehre v. Obel. — Martens. (ircgorVlI. 
war nicht Munch. — (trauert, HilJthrand e. Ordcnskardinal. 
— - Gottlob. Hat Papst Innoccnz III. .sch d. Kcclil zticrkannt, 
auch d. Laien zu Krcu^zugszwcckcn zu besteuern? Eubcl, 
Bcrnerkgeii ». Pruvincialc in Tanpl’s »Päp.stl. Kan;:lciordngen«. — ■ 
Khses, Papst Urban VIII. u. (luslav Adolf. — Recc.: Ihering. 
Vorpesch, d, Indo-Kuropäcr (Sireitbcrp); — Kirsch. D. püpsll. 
K'olicktoricn d. XIV. Jh. (Wurm); — iJcnific-Chatelai n, Chai- 
^•llAr^llm Univcrsiuti'i Parisicn^ts. 

Rsvue d'histoire diplomatiqu». (Pnris, l.croii.x.^ LX. 2. 

Pouget de St. .Andre, La qucsiion de .MaJnpnscar. — 
Du Itourp, Lcs mission.s diplomal. de Claude du Buiirg. — Ct« 
Jiorric de licaucuirc. Un collaboratcur de Richelieu et de 
Mazarin, B. du Plrssis^BcNsncoti. — Bittard des Portes, Lcs 
derniers jours d’unc mission diplomal. i-n Sued« (1790/92). 

.Stuhlbcrp W.. I). Humanität nach ihrem Wesen u. ihrer Knl- 
wickig. Watidcrg. JcH. d. Gcsch. PrenzSau, Biller. (24-4 S.) 

M. 3.00. 

Unruh Hs, V. v., F.rinncrgcn aus d. Lehen v. — (IgüO — 86), 
hrsg. V. IL V. l'o.schingcr. Stuttg., Disohc V.-A. (380 S) .\L 8. 
Jansen .Max. D. Mer 2 og*<gcwaSl d. Erzbischöfe v. Köln in Westf. 
seit d. J. tl80 bis z. Ausg. d. 14. Jh., vcrlas.sgsgcsch. 
Siutlie. (Hist. Abhilpun, hrsg. v. Tli. Heigcl u. H. Graucit. VII.) 
München, l.ünchurg. (139 S.) M. 4.00. 



Sprachwissenschaft u. Litteratiir^cscliiclite. ; 

Hilberg Isidor; Die Gesetze der Wortstellung im Penta- 
meter des Ovid Leipzig, B. G. Tcubner, 1804. gr.-8" (VIII 
u. «U2 S.) Si. 2«.—. 

Wenn einem Nichtphilologen das vorl. Werk, oder 
auch nur die Angabe, dass cs an 900 S. stark ist, zu 
Gesichte kommt, wird er wohl den Kopf auf die Hand 
stützen und sich fragen : »Also 000 Seiten kann man 
schreiben, ja sogar drucken lassen nur über die W’ort- l 
Stellung, nicht etwa in der lateinischen Sprache, nicht 
etwa In der Poesie der Römer, nicht etwa bei üvid, 
sondern nur im Pentameter des Ovidlt Wir 
meinen auch, es dürften selbst der Philologen nur sehr wenige 
sein, welches dieses dickleibige Buch gründlich durchzu- ; 
studieren sich die Mühe nehmen werden. Dürfte das Buch r 
trotz der bekannten hübschen Teubncr’schcn Ausstattung 
schon durch seinen Umfang manchen Leser abschrccken, 
so werden wohl die meisten kopfscheu werden, wenn 
sic bei erstem durchblüttcrnden Linbltck auf Stellen ge- 
rathen, wie z. B. folgende (S. 505): »Trist. 5, 12, 0 
Sifrtf nee ulla mea tristior esse potest. Die Variante 
potest — mea hat bloß Riese's Bcitall gefunden. Man 
könnte zu ihren Gunsten sich auf das Gesetz C berufen, 
welches die Voranslellur^g des potest vor esse verlangt. 
Aber hier hat eine Durchkreuzung des Gesetzes C durch 
das Gesetz B slattgefunden, wie bereits S. 240 bemerkt 
wurde. Die Befriedigung des Gesetzes G* ergab sich da- 
bei als wunschenwertes Ncbcnresultat, aber maßgebend 



für die gew’ählte Wortstellung war nicht dieses Gesetz, 
sondern das viel mächtigere Gesetz B.« Von solchen Buch- 
staben A, a, B . . . G*, G*, H, I, K wimmelt es in 
dem Buche, dass einem ganz schwindelig wird, umso- 
mehr, da Ja die Siglen für die Gesetze mit den Gesetzen 
selbst in keinem inneren Zusammenhang stehen. W'cr das 
Buch wirklich durcharbeiten will, dem bleibt nichts Übrig, 
als sich eine immer vor Augen zu haltende Tabelle an- 
zulegcn, wie sie hier folgt: A. Die Wortstellung darf 

nicht gegen die prosodischen und metrischen Gesetze 
des Ovid verstoßen, a. Die Wortstellung muss so ge- 
wählt werden, dass dadurch jedes Missverütändnis bezüg- 
lich des Sinnes an der grammatischen Construclion der 
Sätze verhindert werde. B. Die mehr oder minder aus- 
drückliche Betonung der einzelnen Wörter soll w o- 
möglich in der Wortstellung ihren Ausdruck Ünden. 
C. Die natürliche Wortfolge wird soweit gewählt, als 
die Gesetze A, a und B dies gestatten. Nur innerhalb 
streng geregelter Grenzen wird zu Gunsten des Gesetzes 
H das Gesetz C durchbrochen. (Metrische, syntaktische 
und sachliche Natürlichkeit.) D. Das Attribut sicht seinem 
Subslantivum (oder dem dessen Stelle vertretenden Pro- 
nomen* voran, soweit die Gesetze A, a. B, C, 11 und I 
dies gestatten, zu welchen, wenn das Attribut ein Pos- 
sessivpronomen ist, auch noch das Gesetz K als durch- 
kreuzender Factor tritt. Die Wörter uuus, paucus und 
nuUus unterliegen den Gesetzen D und K nur dann, 
wenn .sic einen ZahlbegrifT ausdrücken. E. Kurzvocalischer 
Ausgang des Pentameters wird w*omöglich vermieden. 
F. Das keine Silbe füllende est Cst) ist, wenn es über- 
haupt gesetzt wird, womöglich an das Ende des 
Pentameters zu setzen. Von Natur lange Silben haben 
als Endsilben der ersten Pentameterhälfte vor positions- 
langen Silben den Vorzug, soweit die Gesetze A, a, R, C 
und D dadurch nicht verletzt werden. G*. Von Natur 
lange Silben haben ols Endsilben der ersten Pentameterhälfte 
vor mitielzciligen Silben den Vorzug, soweit außer den 
Gesetzen A, a, B, C und D die Gesetze II und 1 dadurch 
nicht verletzt werden. Gf Mittclzeilige Silben haben als 
Endsilben der ersten Pentameterhälfte vor positionslangen 
Silben den Vorzug, soweit außer den Gesetzen A, a, B, 
C und D die Gesetze 11 und 1 dadurch nicht verletzt 
werden. H. Der erste Kuß des Pentameters soll wo- 
möglich cm Daktylus sein. I. Lässt es sich nicht hindern, 
dass der erste Fuß des Pentameters ein Spondeus Ut, so 
soll doch womöglich das Zusammenfallen von Fußende 
und Wortende in diesem Falle vermieden werden. K. 
Substantivum (oder das dessen Stelle vertretende Pro- 
nomen) und zugehöriges Attribut sollen womöglich 
auf die beiden Hälften des Penlamclcrs vertheilt sein. — 
Dies die »Gesetze«, die freilich theils (wie A, o, li und 
C) nicht erst entdeckt zu werden brauchten, theils, wie 
man aus der obigen Aufzählung ersieht, vielfach ein 
w'omöglich zu ihrer Haltbarkeit nöthig haben. Liest 
man dann erst die Bemerkungen und Ausführungen über 
die kunterbunten Durchkreuzungen, die vielen Heilungen, 
die der Verf. im einzelnen auf Grund der von ihm auf- 
gestellten Gesetze vornimmt, Ausführungen, in denen ein 
dem Werke nicht zur Zierde gereichender Ton der Un- 
j fehlbarkeit vorherrscht, so erleidet der von vornherein 
schon nicht felsenfeste Glaube an die objective Giltig- 
{ keit dieser Gesetze eine weitere nicht unbedeutende Er- 
I schütterung. Es ist wirklich schade, dass die Unsumme 
I von Fleiß und Arbeit nicht nur, sondern auch die vielen 
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richfigen und geistvollen exegetischen und kritischen 
Beiträge zu Ovid, die das Huch enlhäll, durch das Be- 
streben, alles und jedes in das Prokrufites-Hett der auf» 
gestellten Gesetze zwängen zu wollen, in ihrer Wirkung 
beeinträchtigt werden. 

Wien. Michael Gitlbauer. 

Höhno Friedrich: Die Codichte dos Helnzelein von 

Konstanz und die Minnelehre. l.iUerarht«ton»che Unter- 
suchung. Dissertation. Kock, 1804. gr.>8”. (67 S.) .M. I. — . 

Der Verf. stellt sich zur Aufgabe dieser seiner Krsl- 
Hngsarbeit, die drei in Pfeiffer^s Ausgabe (1852) dem 
Heinzelein von Konstanz zugeschriebenen Gedichte; Minne- 
lehre. Von Ritter- und i’faffenminnc, V'on den zwein 
Sanct Johannsen, auf die Frage hin zu untersuchen, ob sie 
auch w’irklich von ihm stammen. Die äuOcre Gewähr für 
diese Autorschaft ist schwach genug, dass Zweifeln 
Raum bleibt. Und so spricht der V crf. in drei Abschnitten 
Uber Metrik, Stil und Inhalt der drei Gedichte und sucht 
zu erweisen, dass die Miimclchre nicht von Hcinzc- 
lein gedichtet sein könne, indes die beiden anderen Stücke 
von ihm herrühren. Den vorgclragencn Keobachlungen 
fehlt die rechte Bewciskrafl, weil der Verf. bei den 
daraus gezogenen Schlüssen nirgends berücksichtigt, dass 
die Minnclehre 2550 Verse enthält, die beiden anderen 
Gedichte hingegen zusammen nur (388 + 408) 880 Verse. 
Fs beträgt somit der Abstand des Umfanges 3 : I und 
das muss natürlich bei jeder einzelnen Giuppc in Hctiacht 
gezogen werden, l)iis hat jedoch der Verf. nicht gethan, 
er hat jede beobachtete positive oder negative Thntsachc 
aus dem Material der Minnelchre jeder entsprechenden 
Thatsachc aus einem der beiden andern Stücke gleich- 
wertig crnchtcl. Ks hängt damit wahrscheinlich zusammen, 
dass der Verf. Überhaupt an keiner Stelle seine Beob- 
achtungen in Zahlen ausgedrückt und untereinander ver- 
glichen hat. Darum ist die Grundlage der Schlüsse un- 
zulässig und die ganze Arbeit, deren Resultat trotzdem 
richtig sein kann, muss jedesfulls noch einmal in Bezug 
auf alle Einzelheiten überprüft werden. 

Geringeren Wert messe ich dem Umstande bei, dass 
in der Abhandlung verschiedentlich unreife Urtheile und 
gewagte Behauptungen auflrelen. Woher weiß z. B. der 
V’crf. S. 27, dass der Dichter der Minnelchre seine Ar- 
beit »möglichst höfisch« hat schreiben wollen und dass 
daher die darin vorkommenden »volksthümlichcn Züge 
nicht beahsicbligt sind« Kbenso werden »einschränkende 
Wendungen« wjc ah ich sol, ob ich wac u. ähnliches 
überschätzt, das sind bloß durch den Reim erzwungene 
Flickphrasen. Die psychologischen Bemerkungen S. 31 ff. 
sind ganz unzureichend. Für falsch halte ich den Satz 
S. 33: »In den wenigen Versen zeigt sich eine Gäbe der 
Auffassung und des Ausdruckes des rein Thatsüchlichen 
und Alltäglichen, die von typischer zu charakterisierender 
Naturschitderung führt und auf eine spätere Zeit weist 
als diejenige, in deren Traditionen sich die Minnelchre 
bewegt.« Und desgleichen den damit übereinstimmenden, 
gesperrt gedruckten .Satz 8. 30, Eine Säule als Symbol der 
Minne findet sich in dem Gedichte »Die Minneburg*. Nach- 
trägen will ich, dass Zarnckc in der Recension von Pfeiffcr's 
Ausgabe im »Eittcrar. Ccntralblntt« 1852, Nr. 38, S. 613 ff. 
für die Ansicht des Freiherrn von Lassberg, wornach 
auch das Gedicht »Das Minne-Kloster« von Heinzelein 
verfosst wäre, cingetreten ist. — Solche Mängel w'ie diese 
dürfen einem Anfänger nicht tu strenge angcrechnet tverden. 
Wichtiger scheint mir, dass der Druck der vorl. Schrift 



durch eine ganz ungewöhnliche Mas.se der schlimmsten 
Druckfehler entstellt ist, von denen ein nachträglich ein- 
geschobener Carton nur einen kleinen Theil berichtigt. 

Es sei mir gestattet, hier noch einige Bemerkungen 
anziiknüpfcn, die sich auf die Methode beziehen, der 
gemäß in dieser Abhandlung metrische Kriterien zu littcrar- 
historischen Schlüssen benutzt werden. Die Arbeit geht 
hier in den Spuren von Eduard Sievers, der kurz vor- 
her in dem trelHichen Sammdbande »Forschungen zur 
deutschen Philologie« (Festgabe für Rudolf HildebranJ 
1804) S, 11 ff. unter dem Titel »Zu Wernher's Marien- 
licdern* eine Untersuchung dieser Art veröffentlicht hat. 
Sievers spricht dort zunächst mit einem Ausdrucke Ten 
Brink's von dem Ethos altdeutscher Verse, handelt dann 
von ihrem Rhythmus und scheidet die mittelhochdeutschen 
Dichtungen in solche, deren Verse dlpodisch oder mono- 
poJisch gebaut sind. Im we.sentiichen zerfallen die di- 
podischen Verse in Gruppen von je zwei Küßen, einen 
stärker und einen schwächer gehobenen, reichliche Sen- 
kungen zeichnen sie aus, indes im monopodischen Verse 
ein Fuß dem andern an Wert gleichsicht und darum 
langsameres Tempo, sowie Knappheit der Senkungen 
einlritt. S. 17 trägt nun Sievers im Anschlüsse an diese 
Auseinandersetzungen eine sehr wichtige These vor, er 
sagt: »In der Regel x'crfügl dort (d. h. in der altdeutschen 
Poesie) ein Dichter, wie mir über ein gnms dicfHtU, 
so auch nur über ein gaius tnctri. Und das ist der 
Punkt, wo die Fragen, die uns bisher beschäftigt haben, 
auch für die Kritik, die höhere, wie die niedere, von Be- 
deutung werden,* Gewiss, abcrich möchte doch, und zwar 
umso eindringlicher, je höher ich sonst die metrischen 
Forschungen von .Sievers schätze, zur äußersten Vor- 
sicht bei der Handhabung dieser Kritik mahnen. 

Die angeführte These von Sievers ist zunächst eine 
unbewiesene Behauptung. Woher wissen wir, dass ein 
mittelhochdeutscher Dichter »in der Regel nur ein genus 
metri* besaß? Die formelle Befähigung eines Dichters 
setzt sich aus angeborenen Gaben und aus erlernter 
Kunst zusammen. Sollten die angeborenen Gaben sich in 
solche für monopodischen und solche für dipodischen 
Versbau unterschieden haben? Und wenn nicht, konnte 
die eine Art erlernt werden, weshalb nicht auch die 
andere? Sievers sagt selbst »in der Regel« und führt 
vorher S. 14 ff. ein Beispiel an, das gegen die »Regel« 
spricht: er zeigt nämlich, das Gottfried von Slraßburg 
in der strophischen Einleitung seines Tristan dipodischc, 
in dem Epos selbst hingegen monopodische Verse ge- 
baut habe. Dann hängt die Sonderung milder VV'ahl der 
Form überhaupt zusammen und nicht mit der Eigenart 
der Poeten. Und wie steht cs bei Epikern, die zugleich 
Lyriker sind, bei Epikern, die in Reimpaaren und die 
in Strophen gedichtet haben? (H. berücksichtigt in seiner 
Dissertation den Umstand gar nicht, dass llvinzetcin’s 
Gedicht »Von den beiden Sand Juhannsen« in sechszeiligen 
Strophen mit abwechselnd stumpfen und klingenden Reimen 
ahgefasst ist. während sich die beiden anderen Stücke 
in den gewöhnlichen epischen Reimpaaren bewegen.) Und 
wie sind Källe aufzufassen von der Art des Wirni von 
Gravenberg, der im ersten Drittel seines Wigalois Ilart- 
mann von Aue, in den anderen Theilcn Wolfram von 
Eschcnbacli nachbildei, zwei Dichter, die den epischen 
V'ers ganz verschieden behandeln ? Ich kann mich zur Zeit 
nicht dazu entschließen, dass wir die mittelhoch JeuUchcn 
Poeten in dipoJische und monopodische scheiden und 
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Kragen der Autorschaft auf diese Hypothese hin erörtern 
sollen. Gesetzt, es könnte wirklich nachgewiesen werden^ 
dass ein Dichter nicht gleichzeitig sich dieser verschie- 
denen .-Vrlcn des Versbaues zu bedienen vermochte, wes- 
halb soll ihm das nicht in verschiedenen Zeiträumen, 
unter der Kinwirkurg verschiedener Muster möglich ge- 
wesen sein ? Ich halte jedoch einen solchen Nachweis 
überhaupt für unihunlich, weil ich, wie es scheint, eine 
andere Vorstellung von der »Künste eines Dichters habe 
als Sievers, die meines Krachtens zu einem Thcile gerade 
darin besteht, dass für verschiedene poetische Aufgaben 
auch verschiedene Mittel, d. h. Verse, gewählt werden^ 

Und noch mehr. Die Unterscheidung zwischen di- 
podischen und monopodischen Versen schließt in sich 
ein sehr starkes subjeclives Moment. Ich habe an einer 
größeren Reihe altdeutscher Dichtungen die Sache ver 
sucht und bin zu dem Ergebnis gelangt, dass jedes der 
von mir rcciticrlen Stücke Verse, welche sowohl auf die 
eine, als auf die andere Art gelesen werden können, In 
größerer Zahl aufweist, sowie solche, die entschieden 
dipodisch, und solche, die entschieden monopodisch ge- 
nommen werden mussten, je nachdem man dem Versbau 
des Gedichtes im allgemeinen diesen oder jenen Charakter 
zugesprochen hat. Es ist mir also die Grundlage der 
ganzen Scheidung viel zu unsicher. 

Nun will ich aber keineswegs den Wert der von 
Sievers gegebenen Anregung hcrabsetzen; das Beispiel, das 
er in seinem Aufsätze behandelt, die Veränderung des 
Versbaues in verschiedenen Bearbeitungen eines und des- 
selben Werkes, ist sehr lehrreich. Aber wir sind noch 
lange nicht so weit, um aus den genannten metrischen 
Kriterien litterarhistorische Schlüsse zu ziehen. Da muss 
zuvor ein ausreichendes Material durchforscht werden. 
Ich denke mir insbesondere, dass in der Weise, wie Max 
Ricger seinerzeit die Verwendung der Wortdassen im 
altsächsischen Verse statistisch untersucht hat, auch der 
mittelhochdeutsche Versbau durchgczählt werden müsste. 
Wir könnten dann zu allgemeinen und zu individuellen 
Gesetzen darüber gelangen, in welcher Art der poetisch 
gehobene Saizhau durch den Zwang der vier Hebungen 
und des Heimhandes umgcstaltet worden ist. Die Aufgabe 
fällt dem Syntaktiker ebenso gut zu, wie dem Metriker. 
Das Zusammenwirken beider mag dann eine sichere Me- 
thode schaffen, die zur littcrarhistorischcn Kritik ver- 
wendet werden kann. Sievers ist aber schon jetzt das 
Verdienst zuzuerkennen, dass er das ganze Unternehmen 
in Gang gebracht hat. 

Graz. Anton K. Schönbach. 
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HUbschmann H: Persische Studien. Straüburg, Trubner, 
18U5. gr.-8» (287 S.) M. 10.—. 

Vor zwei Jahren wurde von dem Trivatdocenten 
Ür. Horn in Siraßburg ein »Grundriss der ncupersischen 
Etymologie« veröfTcntlichl, der von den Fachmännern als 
eine überhastete und darum mit einer ganzen Reihe von 
Mängeln und Fehlern behaftete Arbeit erklärt wurde. In 
dem vorl. Huche unternimmt nun I’rof. II. eine Revision 
fast aller Artikel der Ilorn’schcn Arbeit, wobei er häufig 
mit den früheren Kritikern Horii's, Prof. Kr. Müller und 
Mann, zusammentrifft. Diese Untersuchungen füllen den 
ersten Theil des vorl. Werkes bis S. 112. 

Von S. 112 bis zum Schlüsse gibt der Verf. eine 
ncupcrsischc Lautlehre, indem er In 30 Capiteln die ein- 
zelnen Buchstaben durchnimmt und bei jedem die ent- 
sprechenden Laute sowohl der alten als neuen iranischen 



Dialecte anfuhrt. In vier weiteren Capiteln bespricht er 
dann einige Consonantengesetze des Neupersischen und 
gibt schließlich ein Verzeichnis der in dem Buche be- 
handelten Wörter. Das Werk wird jedem, der sich mit 
dem Neupersischen wissenschaftlich beschäftigt, unent- 
behrlich sein, da cs. wie dies bei einem Gelehrten wie H. 
selbstverständlich ist, in vielen Stucken über die von 
Darmcsteier in seinen »Ktudes Iraniennes« erreichten Re- 
sultate hinausgeht. 

Graz. J. K i r s t e. 

Memoiras de la Soclötä de LInguistique de Paris. (Pari«, 
Bouillon.) IX. 1. 

Querry, Le dialecte guerrouci. — Brcai, Ktymologics. — 
Darmesteter, — Tournier, Un ealembour 

iittcrcssanl pour 1‘lüstoirc de la prorionctation du grcc. — Mcillct, 
Etymolngics «laves. — Meillet, f^iin u^ari. — Bas^ct, Le« 
nnms des metaux el des cmileurs cn herbere. — Breal. Varia. 
Ztschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) IX, 3. 

Gelb. — KiiUragon, Eintrag, einträglich; ablntgen, .\blrag. 
abträglich; austragen, austräg’:ch. — .Schräder, Ilcrrran oder 
I Icnnann ? — Btherrsch t — l.alcnJorf, Störkalb. — v. P r c a s e h e n, 
E. Gespräch m. Jose Beniliure, — Der oder die Dispens? — K. 
Brief an d. Hrsg. u. dessen Antwort. — Spracht. Bemerkgen zu 
Spivlhagen's »An der Heilquelle«, G. Schwab's Gedicht »Der 
Gt-fungcne«, W. JorJan's »GchArnischte Sonette« u. a. 

Studien, Grazer, z. dtsch. Plvlologte, hr«g, v. A. E. Schönbaeh 
u. Uh. SeuPfcrl. Graz, Siyrla, Heft I.: A. Sattler, D. relig. 
.\usc'nauuitgcn Wolfr. v. K'Chcnb. (112 S.) .M. 3.20. — II.: R. 
Pnebscli, Diu viötic botschatt zc der Christenheit, üntcrsuchgcu 
u. Text. (7.^ S.) M 1,70.— III.: Sl. Tropsch, Kleming's Verh. 
*. röm. Dichtg. (144 S.) .M. 4.—. — IV.: .Sp. VVukadinoviö, 
Prior m DtsohUI. (i'2 S.) .M. 1,70. 

Hciiicmann K., Gncllic. I. I.pz., Seemann. (:208 S. ill.) M. 3. — . 
St rculi W.. Th. Carlyle als Vermitllcr dtscli. Litt. u. dtsch. Geistes. 

Zdneh. Schullhcss, (14« .S.> M. 2.—. 

Meringer Rud. u. K, Mayer. Vtrsprechen u. Verlesen. E. psychol.- 
linguist, Studie. Stultg., C<*«chcn. • 204 S.) M. 4.50. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

ilg Albert; Die Fischer von Erlach, f. Leben und Werke 
Job. Bcrnh. Fischers von Erl.i-h des Vaters. Wien, Karl Konegen, 
1805. gr.-8*(VlII U.8I9 S. nebst Stammbaum des Geschlechtes 
der Fischer.) M. 20.—. 

Seil Jahren sieht man mit Spannung der von Hg 
in .\ussicht gestellten Publication über die künstlerisch 
: bevlcuts.amstcn l‘crsönlichkellcn der berühmten Familie 
der Fischer von Erlach entgegen. Nach Neigung und 
nach den lange Zeit ununlcrbrochcn betriebenen Vor- 
arbeiten musste L wie kein zweiter zur Lösung dieser 
kunsigcschichllich hochwichligcn Aufgabe berufen er- 
scheinen; der vorl. erste Band lehrt zur Genüge, wie 
( vollberechtigt die dahin gehenden Erwartungen waren 
und mit welcher Ausdauer, Gewissenhafligkcil, emsiger 
Umsicht und stets wachsender Liebe zum Gcgcnstar.de 
I. das weil verstreute Material gesammelt, gesichtet, 
kunstgcschichtlich bewertet und verwertet hat. Nicht nur 
im Hinblicke .auf die geringen und ungenügenden Vor- 
arbeiten der Barockcfnrschung, angesichts welcher die 
von I. zu bewältigenden Schwierigkeiten jedem Einsich- 
tigen doppelt greifbar vor Augen treten, sondern auch 
an und für sich bedeutet L’s Arbeit zweifellos die wich- 
tigste Kiiblication auf dem Gebiete der österreichischen 
Barockcgeschichlsforsdmrg; wie kritiklos und ober- 
nächlich erscheinen im V’crgleichc dazu die .Ausführungen 
in Gurlitt’s vielfach höch'-t anspruchsvoll auflrelender 
»Geschichte dc.s Barockstiles«! 

I. hatte bei der Lösung seiner .Aufgabe nach zwei 
Seiten hin cinzugreifen; einmal hieß es — um mit seinen 
eigenen Worten zu reden — »in dem Sumpfe und Ur- 
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Wcild der bisherigen, kritiklosen Litteratur ausroden, das 
andcremal festen Hoden Anden und gangbare Wege 
schaffen.« So war I. nicht nur bemüht, abzutragen und 
Haltloses zu beseitigen, sondern auch auf dem durch 
unablässige Arbeit geebneten und gesäuberten Boden mit 
überaus verwendbaren und wertvollen Bausteinen eines 
mühevoll hcrbcigeschafflcn Materiales einen prächtigen 
Neubau aufzuführen. Wenn trotz alledem noch manches 
im Dämmerlichte der Vcrmulhungen und Hypothesen 
liegen bleibt, so kann dies den überaus hoch anzu* 
schlagenden Wert des Werkes nicht im mindesten herab* 
setzen, sondern Undet seine lürklärung vorwiegend in der 
Thatsache, dass cs 1. selbst bei seinen weit reichenden 
Verbindungen und nimmer rastenden Bemühungen nicht 
möglich war, für alle Fragen ein gleichmäßig erhellendes 
Material zu gewinnen. Wer immer eine V'orslellung davon 
hat, welch unablässige Ausdauer erforderlich ist, um aus 
dem Reichthumc archivatischcr Quellen jener Zeit gerade 
das für bestimmte kiinstgeschichtliche Fragen Nothwen- 
dige zu Anden und bei eigenen Arbeiten das oft überaus 
wechselnde, manchmal aber absolut nicht zu fesselnde 
FindcrglQck kennen lernte, weiß recht gut, dass nur 
solche wiederholt ganz außer dem Bereiche des Be- 
arbeiters liegende Schwierigkeiten ab und zu eine Un- 
gleichheit der Behandlung veranlasst haben können. 
Allein auch darin liegt eine gute Seite der sonst so 
trefflichen und gediegenen Arbeit, dass sie dort, wo sie 
selbst nicht unbedingt Feststehendes hictet, befruchtenden 
Samen ausstreut, indem sie nicht selten die Lösung von 
Einzelfragen onicgt, die nicht ganz erledigt werden 
konnten, und Mittel und Wege andculct, um dazu zu 
gelangen. Es ist darum außerordentlich erfreulich, dass 
1. seine Bedenken, etwas nur absolut Vollkommenes und 
Abgerundetes zu bieten, fallen ließ und sein Werk ger.ndc 
in dieser Form bol. Enthält cs doch eine solche Über- 
fülle neuer gesicherter Thalsachcn, geistreicher Erklärungen 
und feinsinniger Anschauungen, dass einzelne Ungleich- 
heiten daneben fast vollständig verschwinden und über- 
haupt erst bemerkt werden dürften, wenn der außer- 
ordentliche Reichthum des .Venen und Schonen wirklich 
verstanden worden ist und sein Gold eine rasch um- 
laufende, vollgcitcndc Münze der I*,ichmänner wurde. 
Man freue sich rückhaltslos, dass die Litteratur über die 
Kunstentwicklung der österreichischen Länder während 
des ßnrockezcitaiters durch ein so grundlegendes Werk 
bereichert wurde, welches Künstler und Kunstschüpfungen 
so mannigfach in neues Licht rückt und auch für die 
Slilcrkcnntnis der ganzen Epoche von höchster Be- 
deutung ist. 

Ks kann nicht Aufgabe einer kurzen Anzeige »ein. den 
Gong der Arbeit auch nur flüchtig zu ^dcizzicren und die wich- 
l»g-«tcn Thaljyxohcii etwas mehr her\'orzuhcbcn; die Zahl der 
(•.'tzuren ist so bedeutend, da»» man niclu weiß, womit man be- 
ginnen und aufhören müsste, um wenigstens sachgemäß« Un- 
partciHchkeit zu betvahren. Künstler und Kunstwerke führen uns 
in die vcrM:hiedcnslcn l.Siuicr. nach dem Süden und NoiJcn, 
nach Italien, Steiermark, Tirol und Salzburg, naeh Böhmen und 
Mähren, nach SchleHien und Ungarn: Niederösterreich und ins- 
besondere Wien bleiben im Mittelpunkte der Darstellung, lür 
welche überaus zahlreiche, vielfach ganz neue Quellen in innigster 
Beziehung zu den Werken die zuverläs.sige (irundlagc werden. 
Dass manehe derselben oder wenigstens ihre wichtigsten Angaben 
wortgetreu mitgctheilt werden, macht I.'s Arbeit auch zu einer 
QuellenpublKatiim, welche für die Darockezcit von höchstem 
Werte iM. Denn die darin gebotenen Nachrichten berühren nicht 
nur Joh. Bernhard Fi-scher von Erlach, seine Familien* und 
Arbcitsvcrhältni»ac, seine vicibewunderten Leistungen, sondern 



bieten auch für viele andere Meister jener Tage Berichtigungen 
und unanfechtbare Belege zur Klarstellung ihre« Lebens und 
Schaffen»; manche gewinnen überhaupt erst in dem von I. ver- 
breiteten Lichte ausgesprochen kunslgc.schiv'hllichcs Interesse. Selbst 
in den Anmerkungen, die in ungemein stattlicher Zahl den ein- 
zelnen Abschnitten folgen und wohl aus praktischen Gründen 
nn diese Stelle verwiesen wurden, verdient nebst der vielseitigen 
und scharfsinnigen Heranziehung der so weit vetstreuten und oft 
gewiss .schwer erreichbaren Gcsammtlittcratur auf Schritt und 
Tritt die berichtigende und ergänzende Thatigkuil I.'s die wärmste 
.Anerkennung. Es dürfte nur wenige kunstgosehichlliche Publica* 
tionen unserer Tage geben, welche ^ iki zu sagen ganz nebenbei 
— &o viele neue und bedeutsame Nachrichten für die Kun.st- 
und Künsilergescbichte einer bestimmten Zeit geben und außer- 
dem ihren Huuptgegenstand in einer gar mannigfach veiändcrtcn, 
oft geradezu überraschenden Behandlung zeigen. Dabei steht es 
dem \’crf. überaus schön an, da.ss er in einzelnen Fällen (z. B. 
S. 405, Anm. 303) selbst einen früheren eigenen Irrthum ruhig 
zugesleht, was da« Vertrauen in die Sachlichkeit seiner Dar- 
legungen zu erhöhen sehr geeignet i»t. Das genaue Durcharbeiten 
der Anmerkungen muss jedem Fachmann« dringend empfohlen 
w'erdcn. Wie vorsichtig und ruhig erwägend I. bei Behandlung der 
einzelnen Fragen vorgeht, lehrt die interessante Geschichte des 
Baues von .St, Peter in Wien, welche von jener der Wiener Karis- 
kirche an ReichhaUigkrit wertvoller Nachrichten noch überboten 
wird. Bus zur heutigen Pfarrkirche der nordböhmischen Stadt 
Gabel führt dos vergleichende Studium der einen, bis zur Supetga 
bei Turin jenes der anderen. Nicht minder sei — um wenigstens 
noch eines Verdienstes besonders zu gedenken — hieroits noch 
hervorgehoben, dass der berühmte »Entwurf einer historischen 
Architektur« durch I. die erste, wivscnHChafllichen Bedürfnissen 
möglichst gerecht werdende .Analyse erfährt. 

Wie die Leistung I.’s. so darf auch die ThaLsachc, dass das 

k. k. .Ministerium für Cultus und Unterricht die VcröffciUhchung 
der für Österreich» Kunstgeschichte hochwichtigen Forschungen 

l. ’s gefördert hat, die beifälligste Aner’Kcnnuiig beanspruchen, da 
ein derartiges Verständnis der maßgebenden Stelle für die Ver- 
breitung neuer Ergebnisse, die dem ganzen Lande zum Ruhme 
gereichen, ähnliche Studien zu beleben und zu stützen vermag. 
Uns des Großen und Schönen im eigenen Lande anzunchmen 
und die seinem wahren Werte entsprechende Würdigung und 
Hocbschätzung weiteren Kreisen zu vermitteln, muss wohl unsere 
zunächst liegende Aufgabe bleiben. Für ihre lohnende Lösung 
bietet der in unserem Kaiserstaate ungemein ansehnliche Rcich- 
Ihum an Kunsldenkmälern aller Richtungen und Zetten eine Fülle 
dankbarster Stoffe; mögen noch viele dotselben so erschöpfend 
und anregend, so sachverständig und gewissenhaft bearbeitet 
werden wie durch I. die Fi-scher von Erlach! 

Ein gut angelegtes und vcrläs<.lichcs Namcnsvcrzcichnis 
unterstützt die Verwendbarkeit des sauber gedruckten und ge- 
fällig uusgestalteten Buche«, dessen überzeugende und wertvolle 
Darlegungen gewiss an einzelnen Stellen noch beträchtlich ge* 
Wonnen hätten, wenn ihnen durch die unmittelbare Beigabe enl< 
sprechender .Abbildungen eine ergänzende Unterstützung in der 
Veranschaulichung des Wesentlichen und m der Hervorhebung 
des Cbereinsttmmenden zutheil geworden wäre. Denn manche 
Objecte sind selbst in Fachkrci.«en noch nicht einmal durch .Ab- 
bildungen derart cingdührt. das« jedem Benützer der vottreff- 
lichcn Arbeit I.'s auch jede der von ihm betonten Wechsvl- 
bczichtingcn klar »ein kann. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

Der Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) Vllf, 15—18. 

(15.) Bartels, Geschichll. .Stoffe. — .Müller, D. akust. 
Geheimnis d. alten Lpzger. Gewandhaussaale». — Hamburger 
und .Münchener Kunstbrief. — D. Wiedererweckg. d. .Medaille. 

— D. bild. Kunst u. d. Volksschule. — v. Riehl, .Mode in d. 
Kunst. — Miclke, Bnuernkunst. — fl6.) Von nllermodcrnstcr 
Kunst. — 1‘anizza, D. dt»chen. Symbolisten. — Kienzl, Vom 
Schr.rren d. .Musikers. — Künstler u. Kunst. — (17.) Schwind* 
razheim. Von uns. Kunslgcwerbc. — Werner. Welche Con* 
ccssioncn crzwm;;t d. liöhnc v. d. Vc:lar.gcn nach NaturwahihL? 

— ChoqueJin üb. ». Kunst. — A’oUcrt. .Musik u. Volk. — Herrn. 
Grimm u. d. figwt. — (18.) Lier, Komödicspielen. — Kunst* 
briefe II. Rceensmnen. 

Christi. Kunstblätter. (Red, : J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, .5 u. 6. 

(o.) Ü. jetz. Einncblg. d. St. Malhtas-Pfarrkirche in Linz. — 
Mod. Kunst- Vandalismus. — KanzcUuch in d. Linzer Kapuziner- 
Kiichc. — E. » Vergi«smeiiinicht«-Sträußcben auf d. Grab e. 
Tiroler .Architekten. — Preinfalk, Studien üb. d. Christi. «rehg. 
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Malerei. — Gcscbtchllichcs ub. d. Glocken. — f6) Samson, t 
I). Bilder d. hl. Aposlcls Jnhanncs. — N<Khmals Kunst-\'andnlis- 
mu.s. — D. Altar im kath. Waisenhause £u Linz. — W e i D. Üb. j 
Kc-stauricrunj; alter Gemälde. — D. Ivirehenglocken su Fferding. ] 

Domaiiig <^, Anl. Scharff, k. u. k. Kammer Medaillcur(Ifi45 — 95). 

S. BiUlgsgg. u. s. Schaffen. Wien, Manz. (54 S,, 12Taf.) .M. 8. — . j 
Michaelis A., Vermischte .Aufsätze üb. Musik... ncbsl Grund- 
lagen zu e. musikal. Physiologie, l.pz . Verl. 'Inst. (142 S) M.3. 
Singer, Hs. Wolfg , Gesch. d. Kupiersliclis. Magdebg., Niemann. | 
(288 H. ill.) M, 6.—. ; 



Länder- und Völkerkunde. I 

(Erzherzog Franz Ferdinand v. Österreich- Este:) = 

Tagebuch meiner Reise um die Erde 1692. 3. I. Band. ; 

Wien. Holder, Lcx.-8“ (VIII u. 574 S. m. 3 Karten.) fl. 6.—. | 
Kin stattlicher Band von vornehmster l-'rscheinung | 
liegt vor uns; Papier und I)ruck, sowie die künstlerische I 
Ausführung der reizenden V'igncttcn, welche vor dem 
Anfang und nach Schluss jedes C'apiiels eingeschaltet 
sind, stimmungsvoll zum Inhalt desselben in Beziehung 
stehend, lassen auf den ersten Bück eine der llcrv'or- 
hringungen unserer mit Recht hochberühmten k. k. Staals- 
druckerei erkennen. I 

Der Ycrf., welcher in diesem Werke seine Wellreise ! 
beschreibt, nennt sich auf dem Titelblattc nicht ; aber { 
d.is Wappen auf der dem Titclblalle folgenden Seite sowie \ 
das Monogramm in der Kcke des Umschlages verkünden, I 
dass cs Erzherzog Franz Ferdinand von , 
ö s t c r r c i c h • E st e, der älteste Sohn des Erzherzogs j 
Karl Eudwig ist, welcher hier dem großen 1‘uhlicum die | 
Beschreibung der Reise bielet, die er an Bord Sr, M. ' 
Schiff »Elisabeth« in den Jahren 1802 und 1803 unter- j 
nommen hat. Es soll ursprünglich die ,\bsicht bestanden 
haben, des erlauchten Reisenden sorgfältig geführte Reise- ! 
tagcbüchcr nur für einen ganz eng begrenzten, intimen ‘ 
Kreis durch den Druck zu vervielfältigen; gleichzeitig 
sollte die Reise der »Elisabeth«, in ähnlicher Weise wie 
dies seit einer Reihe von Jahren rücksichtüch der meisten 
bedeutenderen Reisen der Schiffe der k. u. k. Kriegsmarine > 
geschah, Gegenstand einer der Allgemeinheit zugänglichen | 
hc.schreibung werden, welche, wie die früheren derlei 
Pubiiealionen, auf den Berichten des Commandanten und 
der Mitglieder des SchifTsstabes, unterstützt durch Benützung 
von Consulaibcrichten und den wertvolleren Erscheinungen 
der einschlägigen wisscnsclmniichen Littcratur, fußen sollte. 
Die für Vornahme der bezüglichen Vorarbeiten bereits ge- 
wählten Arbeitskräfte durften höchstens holTen, dass die 
bekannte Leutseligkeit, die stets entgegenkommende Liebens- 
würdigkeit des Erzherzogs ihnen auf ihre Bitte einzelne , 
Partien seiner eigenen Aufzeichnungen überlosscn werde, l 
damit diese Tagebuchblatter, in das zu schaffende Werk 
verflochten, demselben unfehlbar ein weitaus erhöhtes Inter- 
esse verleihen mögen. Aber es kam anders und besser; 
der erlauchte Prinz entschloss sich, mit einer vollständigen 
Beschreibung seiner Reise und der Erlebnisse auf der- 
selben persönlich hervorzutrelcn j cs ist dadurch ein Werk 
in die Öffentlichkeit gebracht worden, welches nicht 
allein jenen fc.sselndcn Reiz besitzt, den jede Reise- 
beschrcibung erst dadurch erhalten kann, dass sic s u b- 
jectiv gehalten ist, d. h,, dass der Reisende 
selbst es ist. der die Reise beschreibt, sondern zu- 
gleich ein Werk, das durch die Person seines Vcrf.’s für 
jeden Angehörigen unseres Vaterlandes von dem weitest- 
gehenden intimsten persönlichen Interesse ist. — Der 
Verf. ist nach menschlicher Voraussicht berufen, dereinst 



den Thron der Monarchie zu besteigen; in der Rcschrcl* 
hung seiner Weltreise sowie durch die in die Beschrei 
billig verflochtenen gelegentlichen Bemerkungen, durch 
die darin zu Tage tretenden Ansichten und Gefühle, tritt 
ober der erlauchte Prinz sozusagen in persönlichen Ver- 
kehr mit jedem einzelnen seiner »Landsleute«, — so und 
nie anders bezeichnet der Erzherzog die im Auslande 
angelroffcncn Angehörigen der Monarchie, — der sich 
die Freude und den Genuss nicht versagen will, welche 
durch das vorl, Werk reichlich geboten werden. 

So inhaltsreich und fesselnd nun auch der eigent- 
liche beschreibende Theil des Werkes ist, so dürfte cs 
bei der Leetüre doch den Meisten so ergehen wie dem 
Ref. : dass vorzugsweise jene Stellen des Buches das 
höchste Interesse erwecken, welche den Verf. selbst und 
seine Persönlichkeit im Lichte der schönsten menschlichen 
Eiger.schafitn zeigen, vor allem beseelt von der innigen 
Anhänglichkeit an Eltern und Geschwister, von warmen 
Gefühlen für Vaterland und »Landsleute« ; ebenso die 
Äußerungen, die das lebhafteste Verständnis für die 
Schönheit und Großartigkeit der Natur bekunden, unter- 
stützt von einer weitreichenden naturhistorischen Bildung ; 
endlich die öfters wicderkchrcndcn, aber stets nur in 
zarte.<itcr Tonart gemachten Bemerkungen, aus denen heraus- 
gelesen werden darf, dass der Pomp und die Prnchl, 
die Ellcjuetle, welche dem hohen Reisenden gegenüber 
entfaltet worden, zwar sein künstlerisches Auge zu fesseln 
vermögen, aber für ihn doch nur bleiben, was sie sind: 
Äußerlichkeiten ohne tiefem inneren Wert. Geschieht es 
hingegen, dass dem erlauchten Reisenden gegenüber Grund- 
regeln der Kliquettc außer Acht gelassen werden, — in 
welchen Fehler, unseres Erachtens, mitunter Damen der eng- 
lischen Gesellschaft aus gewollter oder ungewollter Naivität 
verfielen, — so findet der Erzherzog immer eine gutmUthig- 
humoristische Wendung, mit der er die Erzählung der 
Thatsachc begleitet, aber kein Wort auch nur des leisesten 
Ressentiments oder Tadels. — Der eng bemessene Raum 
verwehrt cs, auch nur einige wenige charakteristische 
Stellen aus dem Werke zu citieren ; aber wir sagen 
keineswegs zu viel, wenn wir jedem Leser reichen Genuss, 
den »Landsleuten« des crzhcrzoglichcn Verf. aber in jedem 
Capitel, ja auf jeder Seite des Buclies Stellen versprechen, 
welche die reinste p.ilriotische Freude erwecken müssen. 

Vom erlauchten Verf. zum Werke übergehend 
müssen wir uns auch hier auf die kürzeste Andeutung 
des Inhaltes beschranken. Der vorl. Band bildet die Be- 
schreibung der ersten Hälfte der Weltreise des Erz- 
herzogs. Die Einschiffung erfolgte in Triest, von welchem 
Hafen aus, via Suez, Aden besucht wurde; Colombo auf 
Ceylon ist der nächste Hafen; das Capitel über Ceylon 
cntlihil die erste der prächtigen J.igdschildcriingen, an 
welchen die ganze Rciscbcschreibung so reich ist. — 
Von dem zunächst angelaufenen Hafen, Bombay, tritt 
der Erzherzog seine Landreise durch Indien an. Eine 
Reihe von Capiteln führt uns in farbenprächtigen Schil- 
derungen durch das alte Wunderland. In Calcutta erfolgt 
die WicdereinschifTung auf die »Elisabeth« ; Singapore 
wird berührt und zunächst die Reise nach Batavia fort- 
gesetzt. Auf Java unternimmt der Erzherzog wieder eine 
Landrcisc, deren Schilderung sich würdig jener der ost* 
indischen Tour anschließl. Von Batavia geht cs mit Be- 
rührung von Port Kennedy auf Thursday Island nach 
Sidney, und mit der unmittelbar bevorstehenden Ankunft 
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in diesem australischen Hafen schlieüt der Band. Kr um- 
fasst die Beschreibung von Heisen, die sich über 11.802 
Seemeilen SchiiTsweg und 11.112 Kilometer auf dem 
Festlandc zurückgelegtcn Weg erstrecken. 

Drei Karten sind dem Bande beigegeben : die erste 
versinnlicht den Schiffsweg der »Klisabeth« und greift 
über den Rahmen des vorl. I. Bandes insoferne hinaus, 
als sic auch die Weiterreise von Sidney bis Yokohama 
zur Anschauung bringt; die zweite Karte ist eine dankens- 
werte Skizze der ostinJischc i, die dritte eine solche der 
Landreisc auf Java. Kin Anhang ist der Beschreibung 
des Schiffes, der Aufzählung der Personen des Ktfise- 
gefolgcs und des Schiffsslabes, dann einer chronologischen 
Übersicht der Reise gewidmet. 

Mit Absicht gedenken wir zuletzt erst der IHu- 
Strati onen, welche, an Zahl 34, wie erwähnt, vor 
den Anfängen und an dem Schlüsse der Capitcl vigncUcn- 
artig eingcreiht sind. Aus dieser Anordnung schon ist 
zu entnehmen, dass sie auf sehr kleine Dimensionen 
reduciert sein müssen. Aber ihre technische Ausführung 
ist so hervorragend schön und ihre Auswahl mit so 
sicherem künstlerischen Verständnis getroffen, dass der 
Leser, der sich an der Reichhaltigkeit des erzählenden 
und beschreibenden Stoffes erfreut hat, die graphische 
Begleitung des Textes als ein Zuwenig empfindet; er hat 
die Überzeugung, dass der Verf. über wahre Schätze 
von bildlichen Darstellungen verfügen muss, die von seiner 
Reise stammen und auf seine Reiseerlebnisse Bezug haben. 
Der Wunsch nach mehr erwacht mit unmittelbarer Ge- 
walt. Diesem Wunsche, der wohl in allen Lesern des 
Werkes wach geworden sein dürfte, könnte unserer be- 
scheidenen Meinung nach leicht Erfüllung gebracht w'erden, 
wenn der erlauchte Verf. sich bestimmt finden wollte, 
dem zweiten Bande, der die Beschreibung der Reise 
zu Ende führen soll, noch einen dritten Band folgen 
zu lassen, w'clcher sich als eine Art Bilderaüas zu dem 
Keisewerke, In gleichem oder auch größerem Formate 
als das Buch, an dasselbe anschlicßcn w’ürdc. Den sehr 
zahlreichen Freunden und Bewunderern, die das Werk 
bis zum Erscheinen des zweiten Bandes schon gefunden 
haben w'ird, wäre eine solche Ergänzung und Vervoll- 
ständigung desselben gewiss eine höchst willkommene 
und wertvolle Beigabe. 

Wien. Jerolim Frh. v. Benko. 

Christomannos Th.: Sulden-Trafol. .Schddcmngen «us dem 

Ortlergcbiete. Mit Illustrationui. Innsbruck, A. Edlingcr, tSdo. 

^^-4“ (VII u. 175 S.) M. Ö.— . 

Man muss es mit Freude begrüßen, dass ein Prachl- 
werk wie das vorl. aus einem österreichischen Verlage 
hervorgegangen i.st Die technische Ausstattung des 
Buches, um das gleich vorwegzunehmen, die auf der 
Höhe der Kunst stehenden Illustrationen nach Originalen 
von E. T. Complon, Tony Crubhofer, Wilh. Humer, C. 
Jordan, F. Rabending und A. v. Schröter — ganzseitige 
Blätter wie Texteinfügungen und Vignetten — zeigen eine 
Schönheit und einen durchgebllJelcn Geschmack, wie ^ 
man ihnen nur ganz selten begegnet — Der Text von , 
Th. Chrlstomannos — der Verfasser bezeichnet das Buch ' 
als eine Denkschrift zur Eröffnung der vom l). u. Oe. 
Alpen -Verein erbauten Fahrstraße ins Suldenthal — ist 
nicht bloß ein die Bilder begleitender und verbindender ' 
Führer auf den Ortlcr, sondern darf als eine höchst i 
ancrkcnnensw'crthc Leistung für sich gelten. Der Verf. | 
verbindet mit der intimsten Kenntnis des Gebietes — 1 



dieses ist in der ganzen Ausddmung von Meran Etsch- 
aufwärts über das Reschenscheideck und Inn-abwärts bis 
nach Landuck nufzufnssen — die Gabe, im behaglichen, 
unterhaltenden IMauderton des Fcuilletonisten diese ein- 
gehende landschaftliche und touristische Kenntnis vor 
den Lesern in angenehmster Weise uuszubreiten. Es 
liegen gcgcnw'ärtig bereits Projekte für eine Eisen- 
bahn .Meran-Landcck vor und Ref. kann daher denen, 
welche dieses herrliche Stück Erde noch in seiner 
allen, vom Rauch und allen lästigen Folgen des Bahn- 
verkchrs freien Schönheit genießen w'ollen, nur rathen, 
die Fuß- oder Wagentour von Landcck nach Meran mit 
dem Abstecher über das Sltlfserjoch und auf der neu- 
eröffneten Straße nach Sulden baiJigst zu unternehmen. 
Das Buch von Chr. wird ihnen dazu eine gute vorbe- 
reitende Leetüre und später eine dankenswerte Erinnerung 
daran sein. Sch. 

3 (Sbuarb: Ktttd ben llmoebnitgettSUicii«. «djtlbrrangrii 
unb 6döer. £tuUfiorl, Xeutjrfie 18^4 

(132 S. in.) flfb. IV. 5.-. 

Zcische. der liebevolle Durchwunderer und Kenner Niederöster- 
reich.«;, dessen bildliche Darstellungen der intimen Schönhetten 
dieses so wenig gekannten und doch an liohlichen wie an groß- 
artigen Gegenden so reichen Kronlsndcs zu den ständigen Zierden 
unserer KunsUussicllungcn gehören, war gewiss der richtige .Mann. 
»Schilderungen und Bilder« aus den Umgebungen Wien« heraus- 
zugeben. Denn auch als amüsanter Fcuiltcionisl genießt Z. einen 
guten Ruf und versteht cs, besonders durch Einlügcn culturhisto- 
rischer Details seine Schilderungen anziehend und stimmungsvoll 
zu gestalten. Zu bedauern üsl nur, dass er sieh von der Sucht 
nach pikAiilen Gegensätzen und von der einst modern gewesenen 
Geschmacklosigkeit eines in religiösen wie in politischen Dingen 
sich breit machenden, witzelnden »Liberalismus« nicht frei machen 
kann. Sein Buch würde nur gewinnen, wenn der Verf. cs verstünde, 
den angenehm hinßießenden I.auf .seiner Dar.stcllung in dem ruhigen, 
schönen Gleichmaß zu belassen, der einzelne Theile des Buches 
auszeichnet. — Die Aus.stattung von seiten der V'orUgshandlung 
ist unbedingten Lobes wert; und mit der obigen Einschränkung 
kann das Buch allen, vs'cichc die Umgebungen Wiens nicht ä la 
Baedeker, sondern wirklich künstleri.sch und tiefer wollen genießen 
lernen, aufs beste empfohlen werden. — r. 

Globus. (Hrsg. H. Andrcc) LXVII. 23. 24 u. LXVIIl, I, 2. 

(23.) Kaindl, D. Seele u. ihr Aufenthaltsort nach d. Tode 
im V'olksglauben d. Ruihenen u. Huzulen. — Khamm, D. hetdn. 
Gottesdienst d. flnn. Stammes. — Greim, Neumayrs Erdgesch. 

— (24.) .\rnous, Charakter u. Moral d. Koreaner. — • Kobelt, 
D. Erforschg. d. .Mount Ehas. — l>. Tanz J. »Glöckler« u. d. 
Schwertlunz in Ebensee. — Gebhardt. Wieviel Menschen können 
auf Island leben? — Polakowsky, Ambrosctti's Reise nach d. 
Territorio de Misiones, — Grabowsky, bwinegel u. Hase auf 
d. .Molukken. — (1.) Koppen, D. Sgliederg. J. Menschenge- 
schlechts. — Seidel, D. heut. Bangkok u. d. siames. Hof. •» 
Krüger, D. Knorschg. d. Puclo. — Pr. .Müller, 1). ncue.sien 
Arbeiten üb. d. Daskische. — Grünsvedcl, Prähistorisches ans 
Parma. — ßnncker. Etymolog. Deutg. v. Siammesnnmcn in J. 
Lingua-Bantu. — Brüning, Fälschg. cthnugrapli. Ggstandc in 
Peru. — (2.) Jcntsch. Germanisch u. Slavisch m d. vorgeschiebü. 
Kcramik d. östl. Dt<tchld. — Goldziher. Ob. Gcheimcncn bei 
d. Arabern. — Greim, Ü. geoiog. flcsch. d. auslrol. Festlandes. 
Die kath. Missionen. (Frcibg., Herder.) läüo. Juni u. Juh. 

(Juni.) .\1 bs:..t,c- geogr.-clhnogr. Skizze. — D, .M;inan.Congrega- 
tionen in d. alten Jndenmissioncn Asiens. — Jullten, Baalbek. 

— Le Roy, D Volkssiämme am Tana in Ost-Afrika. — Nach- 
richten aus d. .Missionen. -> (Juli) Die i. J. ISIM verstorb. Mis- 
sionjibischöfe. — l>. ktircan. Brüder. 

Eoi>o au» Afrih«. (HrsR. Atex. Ilalka.) VII. t -6. 

Ü. hl. 3 Kaiilg« Caspar. Melchior u. Bslihssir — Afnkan. HeiliRe 
im Mi'flate JdRfter Jußi. — Chronik d. St. Petrus CUser-SudstiUt. — 
Nachrichion aus J. Mis-ionen. 

In Hoebragionen. I. E. Richter, D. wivs. Erforschg. d. Ost- 
alpen. — II. L. Purtschclicr, Entwickigsgesch. d. Alpim>mus 
u. der alp. Technik. Bert., v. Decker. (17i$ S. iil.) M. 2.-—. 
Ulmann J., Fußreise dch. Tirol nach Italien. .Münch., Weihrauch. 
Iß“ (ßö S. ill.) M. 1.00. 
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Rechts- und Staatswissenschaft. 

Rosenberg G. J.; Zur Arbeltarschutzgeselzgebung In 
Russland. Leipzig, Duncker & llunibloi, 18yj. gr.-«* fVIll 
u. IM S.) M. 3.-. 

Diese Schrift behandelt die historische Kntwicklung 
der russischen Arbeiterschutzgesetzgebung und ihren 
heutigen Inhalt unter Berücksichtigung der gegenwärtigen 
Keformbcstrebungen. Die {Eigenart des russischen Reiches 
macht es begreiflich, dass hier vielfach Punkte zur 
Sj-Tachc kommen und Erscheinungen auflreten, für die 
wir in den westeuropäischen Staaten keine Analogien 
haben. Namentlich verdient in dieser Hinsicht, was das 
gegenwärtige Hecht anbelangt, die Gesetzgebung über 
Arbcitsverlrag und Arbeitslohn hervorgehoben zu werden. 
Dass der Verf. bei seiner .Arbeit ein in der deutschen 
Liiicratur bisher nur durch wenige, gedrängte Dar- 
stellungen erschlossenes Gebiet betreten hat, macht seine 
Untersuchung zu einer dankenswerten, die auch dadurch 
noch gewinnt, dass sie einige wertvolle, wenn auch nicht 
allzu reichhaltige Einblicke in die russischen Arbeiter- 
Verhältnisse überhaupt eröfTnet. 

Wien. Victor Mataja. 

Babe (£ärl, Vnnbrichtrr : 7er f'^ib nub bad 'Mcditauf 
bell. !öerlin, (£. iitomann, ISya. gr. 8* (Vlll u. 87 S.) 48. l.üO. 

Der Verf. tritt mit groücr Energie für die Ab- 
schaH^ut g des Eides im Proccssc ein. Auch ich bin der 
Ansicht, dass das im Eid gelegene Compclle, die Wahr- 
heit zu sagen, kein eigentlich staatliches ist, und d.iss 
cs nicht im Berufe des Richters gelegen sein kann, mit 
den auf den Meineid gesetzten ewigen Strafen zu drohen. 
Allein ich glaube nicht, dass der Staat auf dieses Wahr- 
heitserforschungsmitlcl zu verzichten geneigt ist. Denn 
die Annahme des Verf., dass das, was in dem Eide die 
Mehrzahl der Menschen zum Bekenntnis der Wahr- 
heit anlreibe, allein die auf den Meineid gesetzte welt- 
liche Strafe sei, wird durch die Erfahrung nicht bestätigt. 
Auch mit dem allgemeinen Rechte des .Sta,ates auf Wahr- 
heit, welches der Verf. an die Stelle des Eides setzen 
will, kann ich mich nicht befreunden. 

Wien. Schrutka. 

9) a b e n b 0 f r r O^uftao: 21^cfeti anb ber ’^olittf. 

Vtd 7brÜ brr Zociotoftie unb Utriiublaoc brr Staald 
luiffraldjdftrn. S tlbe. §1. 181 KL gr.»&* 

(X «. 4ÜU; VII, 3G3 u. IX, 481 S.) VL 20.—. 

L !Öb. ; Sie fedofoqiutr @runbIogr. — 7ie ^^oliitt im fill- 
Ö«inrinen. — 7ic i^olitil im «taaic-— II. !6b.: 7te «leoWpoIitif 
nadj oufifn. — 7ie öfirOidioflipolitiL — 111. 'Bb. : 7rr Anjerf 
b>r i^olitif im aUArmehirn. — 7ie cioilifatorilcbc un 

(Staate. — 7ie dDtUiatontdie 3laat#poItfil nach auneii. — 7ir 
dDiltialocii<be (äefclI'diaftlpoliMf. — ftiiiil ber ilieilifatiiMi. 

Es ist bei einiger Gewissenhaftigkeit schwer, über 
ein großes Werk, an dessen Fertigstellung ein Jahrzehnt 
geistige, originelle Arbeit verwendet wurde, in einer Be- 
sprechung von wenigen Zeilen ein ahschlieOcndes Urthcil 
zu gehen. Es ist umso schwerer, wenn cs sich, wie im 
vorl. Kalle, um eine ganz neue wissenschaftliche Er- 
kenntnis handelt. Denn dass eine solche Erkenntnis über 
das Wesen der Politik bislang gänzlich fehlte, ist be- 
kannt; ja nicht einmal der Weg, auf dem sie gewonnen 
werden könnte, war erkennbar. Das Werk konnte nur 
entstehen auf sociologischcr Grundlage. Verf. j'cht schon 
hier einen durchaus selbständigen Weg und baut dar- 
auf seine Untersuchungen über das Wesen der Politik. 
Die Resultate dieser Untersuchungen systematisch ordnend, 
so'.'ic den Zweck der Politik grundlegend fct4stellcnd. 



schafft er damit eine sociologischc Grundlage für da.s 
Ganze der Staatswissenschaften. 

Es ist wohl eines der bedeutendsten, inhaltrcichslen 
und geistvollsten Bücher, die ich in die Hand bekam. 
Reich an .Anregungen und großen Gesichtspunkten, hüuftg 
in glänzender Sprache geschrieben, aber auch vielfach 
zu lebhaftem Widerspruche reizend, wird man wiederholten 
Studiums desselben bedürfen, um sich in diesem neuen 
Gebiete, das so viele andere Wissensgebiete umfasst 
und deren Beherrschung zur Voraussetzung hat, sicher 
zurecht zu finden. 

Soweit die ersten Eindrücke zu einem Urtheile über- 
haupt befähigen, möchte Ich sagen, cs würde mir eine 
deutlichere Gliederung und Behandlung des Stoffes nach 
teleologischen, rechtlichen und wirlschaniichen Momenten 
wünschenswert und cnlsprechind scheinen. Dem Wirken 
und den Zielen der katholischen Kirche gegenüber lasst 
Verf. nicht immer strenge Objectivität walten. Auf dem 
Boden einer wenn auch maßvollen socialistiachcn W'cU- 
anschnuung stehend, die mit der Socialdemokratic un- 
serer Tage wohl kaum vieles gemein hat, spricht er 
zwar dem Individualismus die Fähigkeit einer wahrhaft 
civilisalorischcn Politik ab und erkennt die befriedigende 
Entwicklung der Gesellschaft im Verzichte der Individua- 
litäten im Geiste der socialen Nothwendigkeit ; aber die 
Verwirklichung dieses V’crzichtcs, die nach Überzeugung 
des Ref. nur durch die christliche Weltanschauung er- 
reicht werden kann, ist nach Meinung des Verf. ailein 
durch den Socialismus möglich. Hier stehen 'wir vor der 
großen Zukunftsfragc, dem socialen Probleme des 20. 
Jahrhunderts. Hie Katholicismus ! Hie Sociali.smusl 

Innsbruck. Freiherr v. Wcichs. 

Sociale Praxis. , Hr.AR. J. Jnstrow, Bcrim.) IV, 37—40. 

Legion, .Mtingsven'chioJontitcn üb. d. Aufgaben d. Gewerk- 
sch«rnic'ongrcs>e. — bombnrt, Ü. lAndl. Oarlohei.scasMn tn Italien. 
— Quarck. 0. würilcmb. Gewcrboinspection u. ihr Jahresber. f. 
181 U. — (38.) Kurclla, l>. irrcnpficgc am Rhetn u. d. Irrenfür- 
M»gc als Ggstd. d. SiiCialpo.itvk. — Kriedjung, Sociale Kämpfe 
im Wiener üürgerthum. — Zinncr, Arbvitcnnncniichutt in der 
Scbwcia. — D. Au-i.ieltng. d. Gewerbegerichte auf Kaulleutc, UndL 
.Arboiicru. ()icn.stbotcn. — (3t).) Lux, D. ßekämpfg. d. Pclroleum- 
w'uehers u. d. Aufgaben d. commun. Ö«leuchtung*we^«ns, — 
Miuzv^, Sociah'ohu.iclies aus Bulgarien. — (■*0-) Kuld, 0. Erb- 
recht d. b. G.-U. — BocJicker, 0. Ausführg. d. Communat- 

abgabcn-Gea. in Kas-^el. — Koth, L). Schweiz. Gesotzentw. üb. 
Krkenvcrsichcrg. — Büttner. D. Emiggamt in Lpzgcr Maurcrstnkc. 
Monatsschr. f. Christi. Soclalreform. (J. Schocher.) XVK.6. 

Scheichcr, E. neu« socialpolit. Stümperei. — llolioff, 
D. wissensch. u. cullurhisL UeJeutg. d. Marx'schcn Kritik d. Capi- 
talisraus. — Eichhorn, I). Wi:;k«tNChule im Flschalmfen. 

Vorträge, sociale, gehalten b. J. Wiener »ocialen Vortrags Curse 
Auf Veranla-.?.g. d. Leo Geseüseh. ge.^amm. u. hrsg. v. 
F. M. Suhindtcr. Wien, Kirsch. (U8 S.) M 1.80. 

Pappafava VL, Geicli. u. Hthliogroplii« d. Notariaten. Zara 
Internat. Buchh. (1Ü2 S.) (1. I.öü. 

Feisimantcl II. v.. U. Eintö^g'^rccht d. Staaten u. d. önlcrr, 
Ei'ienbahnconee-HMoncn. Wien, Manz. (57 S.) fl. — .00. 



Naturwissenschaf'lcn. Mathematik. 

Tomasinl Otto Ritter von. k. u. k. Ilauptmann in Görs: 
Skizzen aus dem Reptilienleben Bosniens und der 
Herzegowina. fSep.-.Abdr. aus >Wisscnsch. .MiUh. aus Bos- 
nien u. ditr Herzegowina«, Ud. II.) Wien, Gerold's .Sühn in, 
Comm-, ls94. 4* (lo3 S.) ll. 1.25, 

Ftne walire Freude itt et. diese frisch geschriebenen 
sammtlich auf eigenen Bi-ohacV.Sungcn beruhenden Skizzen zu 
lesen, die cm« Fülle neuer Tiiul«ach«n bringen. Zunächst werden 
die Schildkfölcn geschildert, und zwar alles, wa.s über ihr 
• Seelenleben«, ihre Le-btf:t-«weije überhaupt, über Nahrung und 
Fortpflanzung. i‘ir Ver'ullen gegen Kulte und Warme, ihren 
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Nutzen u. s. w. zu beobachten war. In gleicher Weise werden 
die Eidechsen und Schlangen besprochen. Besnoders hervor* 
zuheben sind die Beobachtungen über die Sandtjtlcr Vip^ra am- 
modpUt, über die ßisswirkung dieser Giftschlange und die Kr* 
fahrungen» die der Verf. mittheiU. Den Schluss bilden wertvolle 
Hinweise über das Kmfangen und G«fangcnhalten der Schlangen 
und Eidechsen. Möchte der Verf. recht bald die Biologie mit 
neuen Beobachtungen bereichern, gibt es doch nur wenige Werke 
in der .Neuzeit, die sich diesen Schilderungen an die Seite .stellen 
lassen. 

Berlin-Steglitz, Prof. Hamann. 



WIslicBnuB Or. Walter F., a. o. Prof, an der Univ. StiaOhurg; 
ABtronomisch» Chronologie. Kin Hilfsbuch für Historiker, 
Archiologen u. Astronomen. Leipzig, Teubner, 1895. gr.-8* 
(X u. 164 S.) M. 5.—. 

Das vorl. Buch ist hauptsächlich dazu bestimmt, 
den Historiker und Archäologen auf die für sie wich- 
tigen astronomischen Tafelwerkc hinzuweisen und den 
Gebrauch derselben in einer leicht verständlichen Form 
zu erklären. In dem ersten Theile der Schrift werden 
einige astronomische Grundbegriffe erläutert, es werden 
insbesondere besprochen die verschiedenen in der Positions- 
astronomle angewandten Coordinatensystemc, die ver- 
schiedenen Arten von Zeit und Jahr, der Lauf des 
Mondes, die Sonnen* und Mondfinsternisse, sowie die 
Auf- und Untergänge der Gestirne. Der zweite Theil 
handelt von den astronomischen Aufgaben, welche bei 
chronologischen Untersuchungen Vorkommen können, wie 
die Verwandlung einer beliebigen Kalendcrangabe in 
Tage der julianischen Periode und umgekehrt, die Be- 
rechnung der Mondphasen, die Bestimmung einer Sonnen- 
oder Mondflnsternis, der Zeit ihres Eintrittes, der Dauer 
ihrer Sichtbarkeit und ihrer Giöße, die Berechnung der 
Auf- und Untergänge eines bekannten Sternes u. s. w. 
Alle diese Aufgaben lassen sich mit Hilfe von Tafelwcrken 
lösen; Verf. hat unter der großen Zahl der für solche 
Zwecke überhaupt verfügbaren Hilfstafeln eine bestimmte 
Auswahl getroffen und an die zu berücksichtigenden 
Arbeiten folgende Anforderungen gestellt: 1. möglichste 

Genauigkeit der gewonnenen Resultate, 3. weiteste Zeit- 
räume der Giltigkeit, 3. Grundlegung der besten astro- 
nomischen Daten, 4. Bc<{ucmlichkcit beim Gebrauch der 
Tafeln, 5. besondere Vortheile, die bei der Benützung 
anderer Tafeln nicht zu erreichen sind. Bei jeder Auf- 
gabe wird das zu ihrer Lösung geeignetste Tafelwerk 
angegeben, unter Umständen sogar mehr wie eins; es 
werden endlich die für die betreffenden Tafeln geltenden 
Rcchenvorschriftcn in klarer und piäciser Weise auf- 
geführt und außerdem nach einem Beispiele erläutert. 

Wien. L. de Ball. 



Natur u. Offanbarung. (Münster, .A.sehendorfT.) XI. I, 6. 

Gander, Ü. MAmmut. — Maier. I). Sonne tt. d. tnagnei. 
Stürgcii auf d. Erde > Wiegand. Gibt cs Raupen? — 

Wasmann, I). leucht. Thiere u. POanzen. - Wissensch. Rdschnu: 
l.ttska, .Astronomie; — Hove.sladt, Physikal. Chemie. — Läska, 
IlimmcUcrschcingen im Juli 1895. 

Ztschr, f. angawandta Mikroskopla.fllisg G. .Marpmann.) [,1. 

Richter, Scencdciimus Opolicnsis P. Rieht, iiov. sp. — 1>. 
mod. Kinschlus-smiitel. — ReicheU, Verfuhren z. Fixicrg. v. Spuren, 
Pollen etc. f. Glj'cenn u. wässerigen Einschlu.ss. — . Marpmann, 
Nachweis v. gefärbter Wurst auf mikroskop. Wege. — Lexikon 
J angewandlun Mikruskopie. 

öftarr. botan. Zaitschr. (Wien, Gerold ) XLV, 6. 

Hock, Ob. Tanncnbcglcitcr. — Pohl, Ob. Variationsweile 
d. Oenothera Lamarckiana. — Degen, Hcmerkgen üb. einige 
oriental. Pflanzenartcn. *- Halacsy, Btr. z. Flora v. Gricchcnld. 
— DOrrier, Asplenium Baumgartn. mihi. — v. Sterneck, Btr. 
Z. Kenntnis d. Gattg. Alectorolophus. — Flora v. Öst.-Ung.: 
Fritsch, Kärnten. 



Naturwisa. WoohanaohrlfL (Red. H. Po tonte.) X. 17—25. 

<I7.) .Maas, Altere Anschauungen üb. d. Ursachen d. Erd- 
beben. -- Ule. Neuer Apparat z. Xlessen v. Curvenlingen. — 
Motz, Ob. Pf^eilgift. — (18.) Gcinitz. Cb. einige räihselhafte 
Fossilien. — Pseudohermaphroditen. — Ne bring, Seebären in d. 
Ostsee. — Hcincke, D. .Mollusken Melgolnnds. — Kosmann, 
Z. Verwertg. d. Kuopmaiin'schen Briquells. — (19.) Nehring, 
I). Nasenmilbe d. Kegelrobbe. — H5ck, Genossenschaften in uns. 
Kiefemwaldnora, — D. Witterg. d. .Monats April im centr. Europa. 
— (20.) Oeckert, Eis u. Schnee in d. südl. Appalachen. — Reh. 
D. Schuppen d. Säugelhierc. — (21.) Wahnschaffe, Geolog. 
Reisebildvr «US d. Vcr. St v. Nordamerika. — C. V'ogl f. —• Schäfer, 
Cb. d. Schutz vor injeclionsgefahr. — (22) Möller. Au* Sa. 
Catharina, Hras. — (23.) Kiehelkorn, Geolog. Ausitüge in d. 
ümggd. V. Berlin. — KoberL D* Kwoss. — (25.) Ule, l>. Ein* 
lluss d. Binnenseen auf d. Klima. — Haefeke, Bacteriolog. 

Irrgen u. Ve rirrgen. — Chem, Betrachtgen. 

Bicrman n 0„ Elemente d. hoh. Mathematik. Voriesgen z. Vorbercitg 
d. Studiums d. Di/T rechng., Algebra u. Punctionentheorie. Lpz., 
Teubner, (381 S.) M. 10.—. 

Niedenzu Fz., Hdb. f. boun. Bcstimmgsübgen. Lpz., Engclmann. 
(3.51 S. III.) M, 4.—. __ 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Noorduyn W., Lehrer an der Seefahrtsschule zu Rotterdam: 
Laarboak dar Zaavaartkunda. GoHnchem, J. Noorduvn en 
Zoon, 1893. gr.*8" (352 S ). 

Drr V'^erf., welcher sich die Aufgabe stellte ein 
Buch für Steuerleute und solche die es werden wollen 
auszuarbeilen, hat hiebei Vorzügliches geschaffen. Ein 
zweites nautisches Lehr- und Handbuch von gleicher 
Güte und Zweckmäßigkeit wird schwer zu finden sein. 
Die terrestrische und die astronomische Nautik sind in 
einfacher, leicht fasslicher Art zur Anschauung gebracht ; 
Vorbilder der Kechnungsoperationen und gestellte Auf- 
gaben ergänzen den Text, W'clcher sich durch den 
Mangel langathmiger, für die Fra.\is unnützer Ableitungen 
auszcichnet. Jeder Schiffsführer und -OfHcier — sowohl 
der Kriegs- als der Mercanlilmarine — muss ein so ganz 
vorzügliches Buch freudig begrüßen; wer es als Nach* 
schlagebuch und nicht zum Selbstunterrichte verwendet, 
wird mit der deutschen Sprache ausreichen und auch 
ohne Kenntnis des Holländischen sich in demselben 
zurechtfindcn können. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 

Unter d. Zeichen d. Verkehr*. Rcrl.. Sphnger. (228 8.) M. 4.—. 

Hahn Max. Compend. d. Hahnen aied. Urdag. 1. Berl., Selbstv. (XI. , 
321 2».< 20 M. 

Warnsturf H., KOsslI. Bienanwohnzen. Buslar, Selbstv. (83 S.1 M. .80. 
Schwarlze Th., D. Lehre v. d. Mektrizitttt u. deren praki. Verweadg. 
Lpi.. Weber. (MS S. ill.) M. 10.— . 

Roeper Adb., Sammlg. r. Ofen in allen Sliloileci v. Kk — 19. Jh. MUnch., 
Job. Alherl. fol. (00 Taf.. 0 S.) M. 40.-. 

Amt* i... üb. Erhaltg. u. F.rweiterg. una. Landklrebea. bQssetdf., 
Schwann. 4’. (34 Sp > M. I.—. 

Weber v. Kbeahof A., bau. Betrieb u- V'crwahx. d. naKirl. u. kOnsU. 
Wasscfhiraikn aui d. intcraai. liinnenHChiffl.-Congr. jSs'i-94. Wien, 
Slaaladr. fol. (XVII. M7 I II ' M. 18- _ 

Schöne I.itteratur. Varia. 

Moderne Dramen. 

I. ^attlcben Cito iitxdj: 9in Ghventoprt. 8d;aulpiel in 
4flctrii, Öerli», ilfTlflg oon S. ^U'dict, lbÜ4. (98 S.j 2.—. 

II. Zdmit} lee iHctäur: Xac> SHärtiheii. €<bouMd in brei 
?luf,tü 9 m. l^rfäbfji, $irrfon’ö iÖcrlag, 1894. (111 S.) 3J1. 1.50. 

III. ei 9 asb Xer iQatrr. Xramo in einem TIct. 

iWuiubfü» V fiafaftbil (&. firani'i, 1894. (42 5.) 'SW. —.00. 

IV. !^i B n c @a&(iel: Xie Snie. Seb^ufpief in einem Hct. 
6inv8 autorifierte, rom :8er|. burdipejrbene Übrrtra(|ting aus bem 
WortoegifdJen Pon Unifl S)rau|eiö e tter. 'IWfitidjfii, tr. (f. Tllbert 

ik üit. (64 6.) an. i.-. 

I. Der Conflict de* Stückes ist nicht uninteressant. Hugo 
Götter hat als .Student die Gasse eines akademischen Veremes, dem 
er angchörtc, siuh^nmal hintereinander bestohlen (einmal wäre 
wohl auch genug). Seine Gommilitoncn, darunter cm Han-% Rurk- 
hardt. geloben ihm mit Ehrenwort ewigc-4 StiMschwoigen. zwinitcn 
ihn aber, einen Revers auszustcllcn. auszutreten und den Fehl- 
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bclroß ratenweise zu ersetzen. Nach Jahren begehrten sich Götter 
und Burkhardt als Rivalen um die Hand eines .Mädchens; der 
Dich ist bereits erklärter Bräutigam, und Hrackenburg- Burkhardt 
wird vor die Wahl gestellt, entweder die Geliebte einem bemakelten 
Manne zu überlassen oder sem Ehrenwort zu brechen. Die Ge< 
fälligkeil eines .Mitwissers befreit ihn aus seiner unangenehmen 
Situation, und in der Ferne winkt ihm die Hoffnung, der glück« 
liehe Nachfolger seines Nebenbuhlers zu werden. — Die Durch« 
führung der Idee leidet an Banalitäten und Widersprüchen; wenn 
iJurkhardl sein Ehrenw'ort ni.chl brechen darf, sicht jeder seiner 
Cullegcn — darüber hilft keine erkünstelte Motivierung hinweg — 
unter dem gleichen Zwange. Vollends trivial wird die Sache da* 
durch, dass die Braut nicht ihren Bräutigam, sondern den .Mär« 
lyrer des F.hrenwortes liebt. Weder die Sprache noch die Cha« 
raktehstik tragen moderne Etiquette; da aber das Stück in der 
»Sammlung moderner Dramen« erschienen ist, möge cs als Cbcr- 
gang zu unzweifelhaften .Muüe-Artikcln dienen. 

It. Es ist gar nicht wahr: cs gibt keine gcfal.cocn .Mädchen. 
Wir Männer haben uns das schöne Recht der Sünde heraus- 
genommen; weshalb sollten wir dem weiblichen Ceschlcchte die 
gleiche Gun.st versagen? Ein Mädchen, da.^ geirrt hnt und geliebt 
wie wir, darf verlangen, dass wir an seine nummerierte Liebe 
glauben und das dumme .Märchen von den wurmstichigen Pfir- 
sichen endlich zum alten Eisen der überlieferten Vorurtheiie werfen. 
Wenn Fanny Thcren im Aller von 17 Jahren einen Liebhaber 
beglückt hat. war das eben — ein Anfang muss jn doch sein — 
die erste Liebe, welche mit der Süßigkeit des Ahnens den .Schauer 
des Hrkennens verband; wenn sic sich bald darauf einem zweiten 
liingab, floh sie vor der Wonne jener ersten Liebe zu dem blühen- 
den, sonnenhellen, berauschenden Leben eines zweiten Verhält- 
nisses; und wenn dann der Liebhaber Nr. 3 eine Andere heiratet, 
kommt eben, schon nach der arUhmetischen Reihenfolge, Nr. 3: 
der Schriftsteller Fedor Denner, welchen die makellose Fanny 
eigentlich schon in seinen Vorgängern nngebetet hat, wed da.s 
Wesen der l.iebe darin besteht, dass sie in dem Objecte ihrer 
augenblicklichen Laune gleichzeitig alle jene Objecte umarmt, die 
spater noch nachkommen können. Schade, dass Nr. 3 ein ganz 
erbärmlicher Geselle ist, der zwar die einzelnen Niederlagen der 
Heldin philosophisch elas.sifldert und um eine vermehrt, aber 
schon nach wenigen Tagen Reißaus nimmt, um die weitere Ent- 
wicklung der Progression nicht zu hindern. Wäre Herr Fedor 
Denner nicht so verwünscht vorsichtig, so würden wir sicherlich 
die altklugen Kinder nachahmen, und wenn man uns wieder von 
einer Gefallenen erzählt, ungläubig sagen; »Es war einmal'« — 

Itl. Eine höchst schaudervolle Vererbungstragödie nach be- 
rühmteren Mustern. Die Reichsfreiherrn von Babenhausen waren 
immer Lebemänner und sind tnfolged<;ssen von Geschlecht zu 
Geschlecht immer mehr hcruntei^ckommcn; mit Grauen sicht der 
Held, dass nicht nur sein un.HChuldiges Kind, sondern auch sein 
l.icblingspfcrd »Pasche« für die Sünden der Väter büßt Er er- 
schießt zuerst da.s Pferd, dann sein Kind, dann sich selbst; einige 
Nebenpersonen bleiben am Leben, wahi^cheinlich aus Mangel an 
Munition. 

IV'. Der Verf. hat sich an Ibsen den Magen verdorben und 
leidet obendrein zeitweilig an symbolistischen Fiehcrzuständen. 
Er zeigt uns ein trostloses Familienheim, In das eine alte Schuld 
— Ehebruch während der Honigmonde — und die trüben Regen- 
tage des Spätherbstes ihre gespenstischen Schatten werfen. Der 
schuldige Gatte nimmt seine Zuflucht zur Cognacflasche und hat 
schließlich .^n^älle von Delirium, die seine bessere Hälfte mit der 
Versicherung bekämpft, da.ss ihre Liebe durch .seinen FehlttiU 
nur noch viel stärker geworden sei. — Der Dialog ist grausam; 
an einer Stelle heißt es von einer Frau, dass sic ihren Mann 
»zärtlich klopft, während er mit Weinen im Halse auf den Zch- 
.spiizcn umhcrschleicht« ; an einer anderen Stelle wird einem Lieu- 
tenant nachgerühmt; »Es ruhte solch' eine Christianialufl über 
ihm, dieser unheimliche, faulige, scandalduP.ende Ton, aber mit 
Blumen im Knopfloch.« Eine Luft, die ein Ton ist und dabei 
Blumen im Knopfloch trägt, darf in den Zeiten des Argons jeden- 
falls die eingehendste Beachtung aller Chemiker beanspruchen. 

Wien Czerny. 

Sdiatt gricbridi (Sraf d. : ^crftieriiben. 

2(4Tiftcn. 2 9be. StuUflait, Xeutfebe 1894. 

Ar.-S“ (312 tt. 330 S ) a 9K 5.—. 

I)er reiche und mannigfaltige Inhalt der zwei Bunde 
gliedert sich in drei Gruppen : 1 . Ästhetisches, Aphorismen 
über I.iucr,ntur, Kritik und besonders über Jas Drama. 
Eine ganze Poetik in gewählter Sprache, auf Grund 



umfangreichen Wissens und feiner Empfindung, aber 
allerdings auch im subjectiven Sinn der eigenen Hervor- 
bringungen des Verfassers. Indem er andere Dichtwerke 
und Kunstanschauungen kritisiert, vertheidigt er auch 
nebenbei, aber unaufdringlich seine eigene Poesie. Ein 
schwermüthiger Hauch lagert über diesen Kundgebungen, 
das Bewusstsein ungenügender Anerkennung. 2. Selbst- 
biographisches, Erinnerungen an Frankreich, an seine 
Erstlingsdichtung, an einen Freund (K. E. v. Lipharl), 
3. Eine Fülle der interessantesten Studien und Mitthei- 
lungen über Curiositiiten und Seltenheiten der Littcratur, 
besonders der spanischen und arabischen, der indischen, 
persischen und italienischen, lauter anregende, fein aus- 
gearbeitete, unabgegrifTene Cabinetstöcke, nichts von der 
allbekannten breiten Heerstraße, in deren Staub sonst die 
Essayisten so gern einer hinter dem anderen waten. 

Wien. R. Kralik, 

Hoff mann Hans: Vom Lebenswege. Gedichte. Leipzig, A. 

G. Licbeskind. 1803. (XII u. 393 .S.) M. 6.60. 

Unter dem pindarischen WahUprucIi: »Werde, der du bist«, 
gibt der geschätzte Novellist eine Sclbstbiugraphie in Liedern, er singt 
seine junge Uebe, Italien, Capri und Hinterpommern, neue Schön- 
heit, Täuschung und Reue, nach einem Ausflug nach .Athen neue 
Hoffnung, neues Glück, Flitterwochen und behagliches Daheim, 
alles auf \*ielsaitigcr Lyra, voll Charakteristik, t^ntraslen und 
Humoren, in leichter und vollendeter Form, mittheiUam, anheimelnd, 
lebens« und genussfreudig, aU ein guter Kumpan, dem man von 
der ersten bis zur letzten Seite mit Behagen zuhörl. 

Wien. R. Kralik. 



Hlitor.-polit. BlltUr. JOr« u. UiDder.) CXV, 19. 

Hcllesheim, D. Schreiben Lco’s XIII. an d. c^I. Volk. — Z. 
Gesch. d. attchines. Civilisniion. - DerHcHind-Sloger. — ZimmermaRii, 
Kawerau’s Ceseb. d. Kcfnnnaiian ii. (igrel. — Crupp. I). dt«ch. Itihcl- 
überselzg. d. M.-A — IK K^f^d- l^nt»turzeorl. im verflos«. ReichnUfc *>• 
w«s nun? Kaisinger. SocUlpolii. Litt.; t>r. v. Hertling Ub. Natur- 
recht u. Pnliiik. 1). Register z. TOb. »Theol. Quortalschr.« 

Nord u. SOd. (Hr&g. P. Lindau.) LXXIV, £0. 

Eckstein, Acca Sanpronie. Nov. — 1). v. Cerhardt-Amyntor, 
K.KekBicin,d. Dichter. — r. Bardeleben, Goethe als Anatom. — Falke, 
Gedicht«. Bätsch, Disch -atlant. Bahnbrecher. — Jaen ickc, D.Teufel. 
Nov. — Horn. I). Schrihsteller« Ziele. 

DeuUehe Revu«. tHrsg. R. Fleischer.) XX, Juni. 

Werner. Elnie« Wune Ub. d. Nord-<)»tseecanal. — Gittermann. 
Frinnergen an L. Bucner. — Saiinger, Asseasur Mack. — Litzmann, 
Z. Kntwicklg. d. mnd. disch. Romane. — Tschorkaaski. E. Btr. s. inn. 
Getch.d ni«s.-tClrk. Krieges v.1877<ti. — Lombroso, D. Ursachei d. t.auueo 
J. Erwachsenen u. I>es. d-Frauen. — Schmitz, D. span. Ihroncandidatur 
d. Erbpr. I.eup. v. Huheiizollem u. d. SybeFache Darsiellg. — (?harakter- 
akixren au» d. neuesten engl. Geach.: Gladstone. — Sch los» ar. Hamerling- 
Khnnergeo. — lleits, Beaa. u. bllligcrea Brot. — Jung, D. Entwickig. 
d. Gehisaea u. s. Pflege im Kindeiaiier. — Welnaieio, Ob. KrdströBie. 
Oie Oreofboten. (Lpz., Gmnow.l LIV. 25 u. 24. 

(38.) Stehendes Heer u. Miliz. Z. Kenntnis d. engl. WellpoUtik. 

— Auf d. Iluhen Salzburg. — Wandlgen d. Ich Im Zeltenstrwm«. — Ver- 
beck, Der I. Beate. — i24 ) li. Wahtreeht z. disch. Kcicbsuge. — D. 
Rcrichil. Eid. — Italien. Eindrücke. 

Nee« R«»ue (Hrzg. II. Osten, E. Wengraf.) V|, 23-2«. 

(28.) Geffcken, Z. WahrgelraKe in ßtschld. Nossig-Proch- 
fllk, Serlct Wahrheit. — Brandes, Rtiaaheth u. Ksxex. — v. Newald, 
E. Franzose Ub. Wien. — Reihrach, Onkel Thumaa. — r34.)ViVU». 
D. Historiker d. Subcomlie’a. .Sokal. Frauen u. BUcher. — .Sicenbuch, 
D. Ruine. — ‘2&.I Straufl, 1). Bankdepötgesetz. — Flelachner, D. 
Volkshochschulen im Norden. — To cp Her, Geistige Gebrechen. — Haufe, 
Dn». Volksschriftalciler. — Gaacogne. D. Anarchiaten-Hotel. - i26.| 
King-Fu, D. dfT. Conirole. — HaUstrOm. Humor u. Satire. — Sokal, 
All- u. JunS'Japan. — Anstey, D. schwarze Pudel. 

Die N«ti« Zelt. (Stuttg.. Dielz.) Xi!I, 11. 87-40. 

(87.) Sihcker'a Zwilling. — Uonnier. Wlsaenseh., Konst u. Religion. 

— Sorge. D. Arbeiierbewccg. ln d. V'. St. 18K— 93. — De Gonconrt, 
Germlnie Lacerteux. — fJS.) D. Proceea Meüagc. — D Drainage u. d. 
Drainage-Arbeiter. — Bran iateanu • R om a n, Z. Entwickig. Rumilnient 
in d. neuesten Zeit. — ■ (39.) Die verregnete Aegir-Inscl. — Krltschewsky, 
SaiRt-Justa Utopie. — Bernstein, 2 Abhdlgen Ob. d. Entwickig. d. 
Eigenlhum». — i40,) 2 wQrd. Schwei*lern. — Ü. Sturz d. Cab. Roaeherr)-. 

— K. .Meyer, Verachiodenbt d. taniw. Produciionakosicn in 2 Weltihetkn. 
Deutsch« Ruedechau. iHrsg. J. R<>dcobcrg.) XXI, Kh 

Witbrandt, D. gute Lorelei. Nov. - ▼. Verdy duVernols, 
PcrsCnliche Frinoergen an d, Krieg v. IKTOTI. — F. Max Moiler. Wahre 
Gcsch. d. Cclsus. - HOffer, l>. Rastattcr Gesandlentnord. — Zabel. Iw. 
Gontacharow. Suphan. D. Ruch Annette. L'nbck. JugdgedichlcGoethe'a. 

— V. Brandt. Z. ual-aaui. Frage. 

Ung. Revue. (Hrsg. K. Heinrich.) XV, ä'4. . 

Länczy, Bezichgen zw. U'ogam u. Siena. — Aldasy, Z. Gesch. 
d. Univ. Siena. — Schwarz, Z- G<*ach. d. FriedenaschlusKea v.SzegeJIn. 

— Räth, Voikswirtschlehre u. Ethik. — Pdr, D. Marienbild aus d. 
Anjou-Zeit zu Bdbm.-Kruioau. — Sitzgsbericble. 

Das SO. dahrbdt. (BerU. LOstennder.) V, 9. 

Storch. Mehr Land oder weniger Leute? — Lienhard, Im Zorn. 

— Cb. d Lag« d. disch. Volksthums in d. Alpen. J. -M. .Moachrrosch 
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— R. niimirckftrecuUnl. — D. Dtxchbuni!. — 0. weibl. Um<ii(urz. — >D. 
i;ansc Dtitchld. n>u»x ev »ehi !• 

Ot* Handachrih. HliUer f. wiasenMhaftl. SdhriftkJc. u. OraphLilo^te. lUrsR. 
W. t.anceobruch, HambK.. V'oas.) I. I u. 2. 

<S.> Langanbruch, Shakttp. od. Bacon? — NeiOer, BCfi:« z. 
Pathnlogie d Scnrilt. — Freyer, U. Kall Cx.rnakl u. d. tiraphologie. — j 
Criminell« Schfifikde. -- 3.i L an gen b rueh, Ü. Rerichll. Schrift vcrgleichg. 
u. ihre Reforinierx. >•> Lombroao, 1). Schrift Geiaieakrker. — Langtn- 
brucb. I). Kaisern Sciirlfl. 

Daa Malaiin f. Litt Neu m ann -Hof e r.) LXIV. 23—2R. 

21 t > R. M. M«y«r, IL neu« N*ieli«clte*Auag. — Foppenberg. 
Spielhaxcn'a Ilofuetich. - Kempner- Mochatedt» Rollo SQJhcim. — 
Aus d. Mnpp« e. lach. Philoanphen. -• Schmidt. I>. Berl. Kuttn(au^st. — 
Oeffrny, 1>. alte Klavier. — <J4.) Poppenberg. 1). Aathctik d. Krikera. 

— Sacns, laanofcler in Italian. — Sarrazin, II. ilnn*-jakob. - Rleib* 
treu, .Napoleon u. d. Frauen. — Geftroy, Gtisiigc Liebe. -> (25.) Falb, 
Z.2.'o. Jub. -Feier d. Alcxuncrin Aachen. — Panizza. Knlh. Irrenbehandli;. 

— Stein, WichtiRca u, Nichtixen Ub. Fz. v. Suppe — Berger, Kmil 
Schonnicb-Carolalh. — S lato vrratak I. Man muaa aich beeilen. — <24.) 
\Vi i 1 e, n.PnItzei Ub, d.*freien BUbnen«. ~ K o c h,U. Lachmafln-Muncker'Bche 
Leasing. - Nodnagel. Munikfente. 

Di« Nation. (Ilrse. Th. Barth.j \ü, 37 u. 3S. 

f37.) Bartn, Streber. Klober u. Drohnen. — Mummaen, Io elR. 
.Sftche. — Alex. Meyer, Hs. V. v. Unruh. — • MQhling, D. Wahlen in 
Italien u d. Miniatenum Crispi. • Arnstein, A. J. Balfour u. s. neuestes 
Buch. — RQUenauer, tlhriatlanismus, Soeialiamue u. Graf Leo Tolstoi. 
~ (itH.j Alex. Meyer, I). Anstellgsbercchtigg. d. Juden. — lleinric.i, 
D Religion u. d MC. Revolution. — Aus d. Annalrn d. Ordens pour le 
Miirif«. — Mdsso. K. Ludwig. -> Poppenherg. K. wcitl. Heüigenbuch. 
Dia Kritik. <IIr*g. K. Schneidt.) II. 37 «>. 

(37.) Bruder Heinrichs Rriider. — Stempel, G. Hauplmann. — 
Basedow, Wilde in d. TretmOiile. — Kitter, L. Besuch im Zuchthaus. 

— Specht, Auch e. Btr. i. Frauenfrage. — KUneilcrclend. • Stahl, D. 
Parlier Kunst ln Berlin. — kneets, Saiantsinua. — ftw.i D. falsche Mellage 

— tjuidde. Nord-Osiseecanal-Feicr. — Schmtdi, tirih. Fachschulen in 
l'reusscn. — Brasch, L. Fctierbach, — Hildebrandi, Foit mit d. (>e- 
tingnisscn I ■ Ertel. D. musikal. SymbollsmUB. — H l ppe, D. Gymnasial- 
xopi. — Wulckow, Umgang u. Uraganezformen. — Davis. Der Spitzel. 

• (Sb.i Fricdensliofftieen. — Stahl. D. MOnch. Sreeas.on in Benin — 
Rebe. D. Grenzen d. Poesie. — v. F.rhArd, Ehrenwort u. .Spiritismus. -- 
Stempel, Bei Bismarck — Krafft. I>- blaue Briel. Puck. Gral 
Limbiirg-Stinim — .-IO.) König llammerichmied. — Landsberg. Lehren 
n. Ifrlehrcri d. Pnicesae* .MeÜage. — Sailor, D. Kais -Wilh.-Canal. 
Brasch. Mod. Phrenulogie. - Reuter. K. besuch bei d. jungen NTetzache. 

— .Melbeck. H. George u. Papst Len XIII. — Duboc, Propagandisten. 

— .Stolle, Rehgioa. 

Illastnarte Zaiig. <Lpz.. WebcM N*r. V7lt u. 2712. 

2711 > Bese k e. Ü. Nord üstKce-Canal. — J. Seh. Bach'« Grsbsillie u. 
Gebeine, — (2712.) D, kais Jachiclub. .Stein, D. Lulherdenktaal ln 
Herl. /. I.Vlj. Gedenktag d. Schlacht b. llalicnlrlcdberg. — Aus d. Kerl. 
KunMaunt. — Pyretlmiracrnie in Dnlmatien. — Meine. D Übgifahrt d. 
neuen Hochscepinzer m d. Nordsee. — W. v. Lindenscnmit. D. P.ip*<t- 
p aiast in Avignon. — t>. .Marc-Aurrl-säule in Rom. - U. Sultan v. Johurc. 

— Ü. V. Keislcr-])cnhm. in Stratibg. — IIcIIdn, rnberechenbar. 

Ball. a. AMg. Z'g. iMUnchen.) Heil. Nr. 87 147. ('ö. Apr. bia 28. Juni.t 

(37.) Pfizer, i>. B3hr. — Werner. D. Wahrtit auf d. Bühne. — 
(Mt.) Hahn, Kmige» Ub. d. Kumyken. — Z. Krlurm d. dtsch. lurr.unterr. 

— Klf.j Holfmano, Bizeria. — (SO.) Fleiichmann, I), prnkt. Rechts- 
schule. — Walther, D. Kntwickig. d. moj. Paliuntologie. — {91. | Ed- 
ward, P. B. Shelley. ■ (RJ.) Nordmeyer, P Pilaius in d. Soge. ;03 ) 

U. dtacne Reich e. tnonArch. l-inheitssiaat. — Mayr, Getrei JepreUe u. 
Verbrechen. — Japan u. s. Bewohner. — (94.} GU ii i iic r, l.dskde v. Kayern. 

— Z. Nietzsche Lut. - Neue Romane. -* cUfi.. II an mann. D. Bahnbau in 
Synrn. — 1). EmscheUgskimpfe d. .Main-Feldzu|ir; IbdBan d. frünk. Saale. 

(90) Muncker. Sliakeip.*« Hemr. VI. tn neuer BUbnmhearb. - 97.) 
.s c n w e iger • L« rc hen feld, Neues v. d. liimmelsphotographie. — 
Förster. E. Streifeug den. Snmaliland. -- <W.) Kilian, Aus d.Bnefw. 

V. it. V. Puilitx. - <99. J Add. Sinuinds. - t'Ummler, J.threiber. ub. 
d. .Mon. (rtrm. — (lUO) Gh. Secrelan. — tlUI.) Cb. Paritit. (lOC i 
Laiabel, Gral Schack*» >Perspcctivcn«. (HAI.) Minxea. K. neuer Btr. 
z. Gcich. d. Anarchlbinui. — v. H esse -Wa rtegg, Formosa. -- (104 ) 
Noc, D. t-.rdbeben In Krain. — (lUö. — IU7.) K. Fischer, SnAkesp. u. d. 
Hacon-Mylhen. - Ilü8) Fugger, D. Ursprg. d .Salzach. — .SireifiUge e. 
Naturforschers.'' (i'R.) Klcmschaiidt, K. Si.-iaiMn«nn d. Direcioriume. 
-- I). prakt. Studium d. Architekten, — (MO.) Arnold, D. .Schlacht v. 
Orleans. — Ge-prengle Dlmme. - K. neue ParaceUus-ltiographie — 
(111 ) Sauier, Ob. KuKelblitxe. — (112.. Kutnln. Tudtangebriuche. E. 
Japan. Roman. — (ILl.. Ilm. v. Thile u. Fd. Gregoroviu». — (114.) Wulf, 
D. i>«srllschafisnrdng. u. threnatQrl Grundlagen. — Horn, Mod.Japaner- 
u. alles Mxngalcnilium. — T. Salvini. — (I1&.) Hess, Gewiuerhcid« u. 
(;cwi-.teriUgc d. Schweiz. — Kluge, Aus J. .<tud«ntcnlcbcn d, 18. Jh. — 
(1I6.J Neues V. B. Constant. -- (U7.) Techn. Briete. — (HR. Cactani- 
Lovatelli, (). Zauberrforie d. Ei.|utlin. — E Gedenktag d. Polariorschg. 

— Kr. Schmidt Uh. G. Freytag. (HO i Ranke, 1-.. neue wiss. I’uhlication 
aus Bosnien. Aus d. Werbebezirke d. Anarchisten. — K. Selbkimord- 
vcrkuch Napoleon 1. — (I2Ü) O. Glerke's dtsch. Prlvalrechi. — Wey- 
mann, 7.. Geich. J altchr. Litt. — (12 1.) v. W« il en, 2 Sturm - u. Drang- 
perioden. — (122.) Phhimann, 7.. Methodik J. Gcfich. d. Alterlhums, — 

• rjB.j Baudiivin, Aug. Dillmann. — (124.1 Tesdorpf, D- GrundzOge d. 
1 ir>rcnhycienc in bes. Bezugnahme auf d. dtsch. Colonicn. - (t3I>. Pfizer, 
N-'ch e. Wort ub. d unlaut Wetibewrrb. — |t20.> Slelter. G. Freylag. 

Kietniichmidl, K. Kmicrani. — ((VS.) Schurta. Geh. GeseH.ichalien 
In Cmna. — (129) D. .N'ord-i->s(s«e-f'annl. — Kllscher'i. Goethe Sammlg. in 
Budapest. — Teppicherxeugg. im Orient, - Internal. Crirainaltst. 

Veftitiigg. _ M31.' Aus d, Denkwdgkten v. li V. v. l'nruh, - (133.) 
Spieihagen üb. Ooethe's Vtrh. t. ep roesie. • P. Gen, -Vers, d, Goethe- 
Gc«. — (134.) V. Knbell. Df. O. Frh. v. VrjIderQdr'rff-W'aradcin. — (13Ö.) 
K. Biographie d. Baron Bett. Kicasoli. — (I3d « Dahn, D. Huturismu». — 
Arnold. 7.. l imes-Fofsehg. — (07 ) Kurhessen vor u. nach d. J. Dk'ot. 

— (l.dt.) Sarrazin. Kabe ai« u. d. grideike .Satire. — (139.) Brill, Ob. 
d. akad. Vurbildg. d. Candid. d. hob. I.ehraml« f. Math. u. .Naiurw. 
(14*J) sadger, loien's «Frau v. Meere«. - tl42.) Hubrich. D- Radclreiht. 
d. Volksvertreler. — Du .Moulin-Eckurdl, (fhr Graf v. Frangipa«!. — 
iHl.) Kleinschmidt, Barras u. s. Memoiren. — Heuberger, Aus Fs. 
.Kchuherl's Werkstatt. — (l4.'i.i Geiger, Goethe’s Briefe INOO-IKK) u. a. 
Ungedruckle. — (I4d.) Brttckner. Katharina II. u. d. frauzCs. Revolution. 

(147.) (^. nalurwiss. Weltanschauung. 



Oeuteeher Heussebetz. (Regensbg., Pustet.) XXL 13. 

r. Neidegg, Gelöste Bande. — Kerner, Beim höchsten Herrn 
Europas. — 1> Soonenstrahlen als Arbeitskraft. — Pangani, Vaterian. — 
V. F^llgau, Julia v. Rambouillet. — Bruns, 1>. dtsche Post im Auside. 
Alte M. Neue Wett. (Einsiedeln. Renziuer.- XXi.V, 10 

Maryann, D Priorei. — v. Liebeaau, Ob. d. dtsch. Spielkarten. 

— Reinert, 1). liandelsmessen einst u. Jetzt. — Friedrich, «ächuaier, 
blcih* bem Leist’1« — Ferhers. Im hohen Norden. — .Malier, Litt.-hist. 
StreifzUge ; MUnchhausen. — A i ge rm I ss «n, D. Nordostseecanal. — E. 
neue hntdeckg. In d. atmosphir. Luft. — F. Frauen u. Kinder. 

Kaihel. Warle. (Saizbg., Pustet.j XI, 4. 

Ring sels, Or. J. N. v. Nussbaum. — Buol, Es lebe d. S lammhalter ! 

— Posendorfer, Sakkmgon a. Rh. — Siegberg, Ob. d. LnuUuBergen 
d- Inscclan. — Wci0, Etwas v. •Bettlcrordcn«. — v. Remagen, Tiztana 
Ztnigrosehen. — Regner, Vom ehrsamen Handwk. d. Schuster. — 
Samson, SprachmOnzen. — Kath. Chronik. 

Zer Oeien Stunde. (Berl.. Kong.) VIII, tl u. 22. 

(21.) Heims. Wte e. Schiff entsieht. — v. Wolzogtn, »Ecce egn 

— Erst komme ich!« Ronan. — Ranzow. K. Wort Ob. d. Stolclsmus. 
<>tien. E. eifersucht. Frau. — Kohlrausch. Der Fremde. Roman. — 
Feuerstein, Fominsa. — (22.) Klitscher, D. neue Posi-Zeiigsami in 
BcrI. — Römer, Kredi schafft Geld. K. Kindcrgench. - Thedcn, G. Frey- 
tag. — Zech, D. Erdbeben in Laibach. — Gustl, SchQler-Rudersport. — 
Ranzow, E. gcrahrloaes Ueiöubcsretttel. 

Modern« K«n«l. (Bert., Hong.) DC 19 u. 20. 

(lO.) Gollmcr, D.\d Homburg. — Kirchbach, D. VS'ein. — 
W'iggcr. E. Mutter. — Dammeter, Betende Tiroler. — Frenz. Sirenen. 

— Paiernina. Besuch hei der Kranken. — Schumacher, G. Krcviag. 

— r>. Graf V. Cüll. - Laferme. — Kolzhock, D. eleklr. Drehbühne. — 
<20.1 Fallat, Auf d. Kanzel. — .Malkow-sky, L. Alma ladema. — 
O. Wohlbrück. D. siiUe Compsgnoa. — Simm. Frohe Boischalt. — 
Hen<Jrich, Siegfried*« Tod. — FerragutI, Ermüdet. — VVesterland-.Sylt. 
La Rlereazien«. fl)ir BalMgnonL Triezte.i IV, 7-12. 

(7.) Cause del suictdio. — Krudiziono. — Igiene. — t’n po* di leo- 
logia pei UicL — t'n viaggio in Terra santa. — Keminiscenze. Racconlo 
dl C... — Cronaca d. .{uindlcina. — Possalcmpi. — Un dueüo. - (8.) II 
surHso. — Htona nai. — Lo sclenziaio L. Flguicr. — (9.) Cume devesi 
appoggiore tl gioroalismo catt. — 11 «ordumutu. — (10.) S. Filippo Neri e 
Fazion« catt. — DelLusso. — (II.) II nunzi» apost. Ms. Agllardi. — lorq. 
Ta^so. — 11 silenzio. — (12.) ti. Ant. da Padova a la quesiinne soc. 



Lalcus ph.. Feder, Schwert u. Fackel. Erxlhlg. aus d. Gascb. J. Stadl 
Macdebg. .Mainz. Kirchheim. (398 S.; M. 3.50. 

Lehmann .VL, Hoch hinaus. £. sociale Krzililg. Regensbg., Pustet. (IftiS.i 

Rainer C , SlelU. Linz, XUreis (93 S.) M. 2.—. 

Löreber Ulr., Aus Cngani« Schreckenatagen. E. cultur- u. kirchengesch. 

Krzfiblg. Lpz., Braun. «246 S.i .M. 3. — . 

Paolt Betty, Gedicht«. Auswahl u. Nachlass. Sluttg., Cotta. (XXIV, 2äKS. 
m. Poitr.i .M. 3.—. 

Sch neide r- Arno, Jose B.ironin. Aus Österreich. Hogatellen. Wien, Seidel. 
S.) M- d.-. 

Personalnachrichten. 

Gestorben: .3). Mz. in Paris d. Phllol. Prof. B. C. Marth« 
r,'» J.; fl. Mat io Wien d. (Jomponisl Frx. v. Suppe, 7T> J.; 23. Mal in 
Berlin d. Schriltitelienn Marie v. Borch. 27. Mai in Brunn d. Cusius 
d. Franzcn»-Museum daa. Mnr. Trapp, 71 J,; 28. Mat in Bert. d. Litt- 
hist. Prot. Hnr Prohle, 73 J.; 2. Juni in Berl. d. ehern, preuö. Juatiz-, 
minister u. Jurist. Schrillst. Dr. Hnr. v. Friedberg. Ki J.; 5 Juni in 
Stultfi. d. Hufr. u. ehern. Dir. d. fUrsli. Mu.i. u. der BihJ. in Sigmsringen 
Dr. F. A. V. I. ebner ■ Verf d. W’ksa «Die .Marienverohrg. in d. 1 Jahrhh.>), 
71 J.; 4. Juni ln Zürich d.Ütr d. Technikums in Winterthur Prof.Auten- 
heimer. 73 J>: 7. Juni in Münch, d. Hisl.maier Prof. W*. v. Linden- 
schmit, 04 J ; 8. Juni in Agram d. Consul a. D. Dr. K. v. Czech. voiksw. 
Sehnlisi.; IL Juni in Jen.n J. Geh. R., Prof. Chtr. Pz. v. Ried, KT» J., u. 
in Wien d. Schrlttiit. Morfz Hermann, 72 J.; I2. Juni In Neustrelitz d. 
Lexikograph Prüf. Vlllaite. 8D J. ; IS. Juni in Baden b. Wien d. Musiker 
u Scbrilst. Rieh. Gcnee, 72 J.| 17. Juni In Zürich d früh. Prol. d. dass. 
Pnilolug. das. l)r. Am. Hug, S4 J.. u. in Dublin d. Prof. d. Obir. Gg- II. 
I’rorler: 19. Juni in Lonu. d. Bibi. u. Prof, d Malerei a. d. Kunsiak. 
J. E. Hodgson, <>4 J ; 3ü. Juni in Suh« d. Univ.-Prof. d. Geach. das. 
Mich, [iragomanow, .54 J ; 22. Juni in Deggendorf d. vorm, k ung. 
Muflikdir u. Compimist C. Czerny, in W’ildungcn d russ. Kuniihisi. 
R o w' I n s k I u. in Betl. d. Asironom Prof. Dr. Frdr. T i e I J c n . 61 J. ; 23. Juni 
in Manchester d. efiem. I'tol. a. ))ot. Dr. W*. Crawfurd W’ 1 1 li a mson, 
79 J., in Graz <1. ehern. t'niv.-Pruf. Reg.-R. Dr. Fs. WeiS, 87 J , u in 
Tüh. d. Sanskrit- Forscher Obcrbibl Prof. Dr. Rud. v. Ro(h , 74 J. ; 27. Juni 
tn Baden b. Wien d. Muslkprof. Wilh K ran k en ha ge n, 70 J.; 29. Juni 
in Lond. d. Naturt. Prof. 1h. H Huxley, ?i J.. I. Juli in Baden Baden 
d. Geh,-K., Pbysik-Prot. Dr. K. IL K n ob I a u c h , 75 J.. u. in Graz d. 
Landsch maler 1h. v. Hbrmnnn, fi5 J. ; auf d. Insel Alzen d Asironom 
1h. Brorseri, 76 J. (tK4n- 60 Leiter d. Privat«iem<varie in Seniienberg, 
Böhmen); in MOistl d. »ehwed. Geologe Gust. N o rd en s k iö I d . 27 J.; in 
Stuttp. d. rop.- philo*. Scbriflst. u. Dichter Sigm. Schott, 77 J.; inPari» 
d. fraiit. Chirurg Prüf. An*t. Verneuil. 72 J.; tu Kiel d. Germanist Hniv.- 
Prol. Dr. Osk. hrdmano. 

Ernannt: zu ord. Univ.-Prnff. die a. o- Pr«ff. Dr. Hnr. Jordan 
u. Dr.Ani. Ma rs tGeburt«h. u. Gynikologie, Krakau). Dr. Wi<h. Schulze 
(dass, PniloL. Marbg.), Dr. Hs. Schinz (Itoi.i u. Dr. A. Werner iChe- 
mic. beide ZuHchi, Prosccior Dr. Froriep (Anal., tOb)., Tit. u. Ch. e. 
ord. Prof, erhielt d. a. o. Prof. d. tpec. med. Paih. u. Ther. Dr Va). Ja- 
worak i (Krakau i; zu «. <>. ProlT. : a. o. Pr>>f. an d. disch. techn. Hnchsch. 
Prag Friedr. Reinitier iBot.. an d. («chn. Hnchsch. Grazi, ru.-Fxtraord. 
Iir. Knnr. W I H gc ro dt <Tgan, Chemie u. Techn , Frethg. i. B.i u die 
Privatdocc. : Dr. Adf. Beck tn Krakau (Physiologie. Lemberg), Dr. Hugo 
Rex (Anal.). Dr. Jul. Puhl (I'harmakol. u. Pharmakogn.) a. Dr. Fugen 
>teinach i Physiologie, sämmil an d. dl.ich Caiv. Prag), ehern. Doc. in 
Wien u. ung. Landessanilätiinsp. Schüler- Arlt (Augenneilkde. Budap.), 
Dr. Hm Klaatseh < Anat.) u. t>r. Max Dink le r (ioi. Med., beide Heidel- 
berg). Dr Osk. Fleischer (Musikwiss., Berl). Dr. Wiih. i.utgert 
1 1 heul. N. T., Grcilswald . Dr. Uru shin in in Moskau (Cmr.) u. Dr .Mfr. 
Seeherg iexeg. Iheot., beide in Dorpal-;— P. Ehrl«, i. I. Prilect d. 
Vatican. Bibi, in Rom; Ribl.-Scnptor Dr. Rieh. X ukula z- Bihlloihekar an 
4. k. Bibi, in Kerl. — Hab i liie ri haben zieh : Dr. Gust. Wunschheim 
V. Lilienthal (palh. Anal., dtache Univ. Prag). Dr. Werner WUticb 
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(N«t.*Ok. u. Ftnanztri'is.. Strafib^.), Dr. Kurth Seth« <Ak 7PI'. Berl.t. Dt. 
ächule (int Med.i u. Dr Reerinck (Chir., beide in rrctbK. i. R.) 

Zum Rcclor d. Umv. Wien pro lÄ&Hd wurde Prof. Dr. C. Menger 
(Nat.-Ok.). d. ITniv. Innkbr. l'iuf. Dr. Anl. Ztogerle (elans. Pnilol.), z. 
Decao d. philo». Fac. das. Prof. Dr. Ju». Miro (Oai. Geaeh.) i;ew(ihlt. 



Der neu gegründete akudcmischc Verein der 
(icrmanisten zu Wien hielt Muntag. den 8. d. Nf., seinen 
ersten Vnrtragsuhcnd ab. bei weictiem Herr Privatducent Dr. 
Kudulf Mueb »über Gatlungs> und Higennamen 
des Kindes in unserer Mundart« sprach. Begrüüungs- 
schreiben waren eingclangt von Prof. .Mcycr-Lübkc (Wien;, Reichs- 
rathsabgeordneten Ur. Hofmann v. Wclieiihof. i'rol'. Seerauller 
(Innsbruck), Prof. Jiriczek (Breslau), I)t»eent Dr. J. W. Nagl 
(Wien), Docerit Dr. K. Kraus (Wien) u, a. Die zahlreich besuchte 
Versammlung, in der auch der Historikcrvercin in Wien durch 
eine Deputation vertreten war, spendete den Ausführungen 
Dr. Muchs rciciilichcn und verdienten Beifall. An den Vortrag 
schloss sich eine lebhafte Di.-icusajnn. Ks war ein schbner Brtolg, 
den der junge Verein hei seinem eisten .Auftreten erzielte, und 
cs ist zu wünschen, dass ihm dieser auch für die Zukunft 
treu bleibe. 



Anzeig^e. 

Da.« Direelorfuta der Lco-Gc$el!«ch:ifi gibt hiemit bekannt, das.s die 

diesjährige 

General-YersaiDilfliii l Leo-GesellscM f. fl. Jahr 1895 

am 29., 30. und 31. Juli d. J. 

in Graz 

stütlhnden wird. 

TAGES-ORDNUNa. 

MonU(, den 29. Juli: 

Abends '.'>8 Uhr: fiegeaseitijte Bezrüflang Im Hotel »Stadt Triest«, Jac»- 
miniplatz. 

Dienstag, den 30. Juli: 

Vormittaas 8 Uhr; Poatihcalamt in der Pomkirche. Die Mitglieder der 
(Wscll«chafl werden einceladen, »Ich im Pre»bjri«rium zu vcrsainmeln. 

Vorfntliaes 9 Uhr; Sitzung der l*hilozopblseh>tlieoIegUehea Scciioopm 
hOraaale Nr. 14 der neuen Universlilftt^ Vortrag I.dcs k. k. Uni* 
versiidiAprofe^sors Herrn Dr. Bernhard Sch&fcr: >D.is Studium 
der heliigea Sehrift im Lichte der p&pstlichee Encykhca«; 2. des 
k. k. Umversilitsprofcssors Herrn Dr. Wilhelm N eu m»n n : »Zwei 
bruchntheke aus einer saniarilaniiichen Penuteuchh;ind»chrifi.« 

V'onniUaas II Uhr: Sitzung der Sectloo fUr KechuwiKxenüchaftcn (im 
Hbrsaale Nr. l’,l der neuen Untversiiiti. Vnrirag de» k. k. Unirer- 
sitilaprofeseora Herrn Dr. Augunt T ewe*: »Geschichtliche Knt- 
Wicklung der palria potestaa.« 

Naehalttags Vi3 Uhr Sitzung der Sectlon für Litteratur und Kunst >tm 
HOrsaale Nr. 14 der neuen UniversiUt). I. Vortrag zweier ChOre au» 
Sophokle»* »Antigone«, Übersetzt von Univ.-Proi. Dr. Michael Gt tl- 
bauer, vertont von Dr. Richard Kraiik. 2. Vorirag de» k. k. Pro« 
feasora Herrn Anton Nagele: «Die erste Strophe des Nibelunzen* 
IleJca. hin Beitrag zur veigleichenJen Litierttuntcschichtc.« 8. Vor- 
trag de« k. u. k. Professors Herrn Josef Sec her: »Die Ahasver« 
legende in der deutschen Litteratur.» 

Nachmittags '.lö l'hr: Sitzung dcrSection für GeschichUwinvcnschaften 
(loi Hdrsaale Nr. 14 der neuen Univvrsiidii. Vorttag des k. k.L'ni- 
vemititsprofeasors Herrn Dr. Hans v. Zwiedineck: -[Ue Reise 
tnherzoe Ferdinand» nach Ildtlen im Jahre lailM.« 

Abend» 8 Uhr: Gesellig« Vereinigung iin HAiel »Stadl Triest«, Jaenmini« 
platz. 

Bemerkung. Am gleichen Tage findet NachmittaAB ' Uhr 
Im Siephanten-Saale, hchmiedsasbe Nr, 2, die General-Vcrsamm« 
luar des Di0cesao«C8cI]ien*Vereinc!> statt, wozu die Mitglieder 
der j.eo«ü«selIschBfl eingeladen »Ind. 

Mittwoch, den 31. Juli: 

V'ormlllags K l.*hr: PontiHcal-Rcquiemracssc (ur die ver»ti>rbencn Mit« 
glledur und *thi!ilnehmer der Leo«Ge»ell»chafi in der Domkirche. 

VoriaiUags 9 Uht : Sitzung der Soelaiwissenscbaftlichcn Scction (tm 
Iliirssale Nr. 12 der neuen Umverisiidi). Vorirag de» Herrn Fnedr. 
Freiherrn v. Wcichs«Gton: »über Verkehrspolitik, deren Inhalt 
und Zwecke.« 

Vormittags II Uhr: (»cscblosoene Gcncral'V'crsanimlUBg der Lco-Gesell- 
schaft (im Hhrsaale Nr 14 der neuen Universitlti. 1. Bcgru&ung 
durch den PrXsIdeaten. 2. Gescbillsboiicht des General-SecretArs. 

S. Bericht und Wahl der Revisoren sowie de» i>rte» der General- 
Versammlung für dos Jahr 1896. 4. Antrilge über St.ititieniindcrungen 
und sonstige Antrige. 5. Neuu-ahl des l)uecli<riuros Ihr da» Tri« 
enmura 1B(V>« IBM. 8. Vortrag du» k. k. Gymnasial-Prufrssor» Herrn 
Dr. Ferdinand K holl: -Kine Palisiinafahri zweier steirtsenen Kran« 
ciscancr vor Jahren.« 

Nachmitugs 2 Uhr; Gemeinsame Besichtigung der bedeutendsten Kumt« 
denkmilcr in Grat. 

Nachtniliags 6 Uhr: Feierliche bffeatiiehe Sitzung der Leo«Ge»ellschaft 
<ln der Aula der neuen UniversitdD. 1. kruOfnune duich den Prä- 
sidenten der Leo-GesellMhaft. 2. Fesilicd, gedichtet und vertont 
von Richard K rali k, vorgetrngen vom Gessngschor der Domkirchc. 

8. Ansprache Sr. forstlichen Gnaden des hochwttrdigsicn Herrn 
Fürstbiachofs Pr, Leopold Schuster. 4. Herieitl des Präsidenten 
der Leo-Gesellschatt, Sr. Kscellenz Freiherm Jos. v IleKert, und . 
de» Obmanne» de» Zweigveremes der Leo«Gesciischa(t (dr Tirol | 



und Vorarlberg, Sr. F.xcalleni Grafen Anton v. Brandit. Ober die 
Thäligkeit der Geseüschafl im leisten Jahre. 6. V^ortrag des k. k. 
Conservator» Herrn Prüf. Joh Grau»; »Das kirchliche Kunatleben 
Steiermark» im MitieUlter«. n. Schlusswort des Viceprisideotcn 
der Leo-Gesellschaft, Sr. bischöflichen Gnaden des apostolibcncn 
Feldvicar« Dr. Coloman Belr>potoczky. 

Abends R Uhr: Festmahl im HAtel «Sudt Triest«. 

Bemerkungen. 1. Vom Montag, den 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr, 
angelansen ist williienJ der ganzen Dauer der General-Versemmlung in 
d«' Verlags«Buchhandlung»S i vria«. Grnz.Albrechlgassc Nr. 8, 
eine A u» k u n ftsstc Ile in ThJligkrit, bei welcher die FesiK.,rten aus- 
gegeben, sowie Anmeldungen neuer Mitglieder nährlichän. ' undThcil« 
odimer ijährhch 2 fl.) entgegengenommen werd-^n. Dort liegt auch die Bin« 
zeichnungstiste fUr das Festmahl (am SI. Juli) auf. 

2. Das vorbereitende Gomii« In Graz ist bereit, den ThetI« 
nehmen) an der General-Vertaminlung Wohnungen zu vermitteln. Alle 
diejenigen, welche von diesem Anerbieten Gebrauch machen wollen, werden 
gebeten, längstens bis 20. Juli steh anzumelden und dabei auch ihre 
son.siigen W'unschc in Keziehung auf Wohnung anzugeben. DiesbezQg- 
liehe Zusehnlten sowie andere Anfragen und Mittheilungen. welcho 
sich auf die General-Versammlung beziehen, mhgen adressiert werden an 
die Veriags-Buehhandlung »Styria«. Albrechigasse Nr. 5. Graz. 



Wilhelm BraumUller tk Sohn 

k. u. k. Hof« und ITniversiläls-BuchiiändU-r. Wien, 1. Graben 21. 

Qrcsse Auav.?ahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, frnnzösischer und englischer Sprache. Niclit« 
vorrutiiigcs w'ird s-jhncllslens besorgL Annahme von Abonne« 
mciiU auf sämmtlichd in- und ausländische Zeitschnften. 
l*robenummcrn gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (M) 



V’crlag von Wilhelm Braumüller, Wien und Leipzig. 



Die Hauptprobleme der Philosophie 

in ihrer Cntwieklung und thellwelsen Lötuni von Thal*» bi» Robert 
Hamerllng. 

Vorlesungen, gehalten an der k. k. Wiener Universität 
von 

Dr» Vincenat Knaudir. 

«t. 8* (XVill. 40A Seiten). fl. 4.80, M 8 

Das Banze der Philosophie und ihr Ende. 

Ihr* Vermlehtnl»»» an dl» Theoiegl», Phytiologl», A»»lhetlk u. St»»ts- 
pSdagoglk. 

, Von (37) 

Dr» Richar«l Wahle 

Prlvai-Doceot for Philcsophie an der Universität in Wien. 
gr.-8* (XXIU, 339 Seilen mit 00 Figuren in ilnlzschnlU). fl. 6.-*, M. 10.—. 



Herderdche Verlagshandlung, Fraiburg Im Breisgau. 
B. Herder, Wien, L Wollzeile 33. 

öueben i»t erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Knöpfler, Dr. a.. Lahrbach d. Kirchengeschicbte. 

Auf Grund der akademischen Vorlesungen von Dr. Kari 
Joseph VOR Hefele, Bischof von Rottenburg. gr,«8* (.X.XIV 
u. 748 S.) M. 0. — ; geh. m Halbfranz M. 11. — . 

Schanz, Dr. P., Apologie des Ghristenthoms. 

Mit Approbation des hochw. Herrn Bischofs von Kotten- 
burg. gr.-8*. 

Enter Theil: Ootl «nd dl« Nüur. EtrtiU, r*rmtk*te mmJ v*r~ 
iettrrit Artt^ge, (VIIl u. IjCB B.) M. 7 .— 1 gcb. in Halbfranz M. 8.80. 
FrQher »Ind erschienen; 

/n-eiter Tkrit; Oolt und dl» 0(f»nb»rung. (VIU U. 488 $.) M. <>.— ; 
geb. .M. 8.70. 

/Irittrr Tküt: Chrlslu» und di» Klrch». (Vllt u. 4’>2 S.} M. ; 
geh. M. 8.70. 

Stadien, Strassburger theologische. Heruusgegeb. 

von Dr. A, Ehrhard und Dr. E. Müller. 

U. Band. 2, Mell: Paulo». N.. Oi» S«fa»»buf«»r Raformalor»» 
«nd di» 0»wl»a»n»(p»ih»lt. gr.-tP .XII u. 106 i>. Nt. l.Ru. 

Die -StraOburger ineuiug|«eheii '-Indien« erscheinen in zwang- 
losen Heften von circa ö -8 Bogen, deren jede« ein Ganzes fOr sich 
bildet und einzeln käuflich ist- Ausserlich werden je ft-6HcUezn 
•inem Bande vereinigt. f-'RI) 



ln Vertretung der Leo-Gevellschalt Unlv.-Prof Dr. M GUihuuer als Herausgeber. — Buch- und KunllJnickerel Josul Roller ä Co., Wien. UI .'-cidlgasseÄ. 




Nr. 15. 



WiRN. I. Aüoüst 1895. 



IV. Jahruan(i. 



ÖSTERREICHISCHES 

LITTERATURßLATT 

an.f. an dl. Red.oll.a HERAUSCEGEBEN DURCH DIE LEO-GESELLSCHAFT Ab«nneineni..Ai.rir«j. 

u.l<ec«Q«iens-{üiemplare werden erbeten sind tu rtehlea an die Adminialration 

andieAdre»»«: I)r. Frant SchnO rer. aRotaiMT vor «OeUrretch. t.iileratarbtatlea«. 

Wten-Klottaraeuburg,Marllnstras»e 10- D^* FRANZ SCHNÜRER Wien. I. ArniaKatee Nr. 9. 

Vertag von WILHELM BRAUMÜLLER, k. u. k. Huf- und UniversiUtsbuchhändler, Wien, I. Graben 21 (Telephon Nr. 6934). 



brschaint am J und U. jedes Monats. — Der Prlnumeratlonaprela betragt gansjihrig A b. — (M.9.— ). ror Mitglieder der Leo-GeaellsehaftKanxjihr.fl. S.— 
Inserate werden mit 15 kr. — 25 Pf. fUr die cwcigespaltene NoapareiUeteile berechnet. 



INHALT. 

Theelegie. 

OtiitbeilM 9.. Sebrbudi brr VpotegrilL ({lettaplaa 
«t|. tr. «. Rifdirr*lIelbTir. iSirn.) (457.) 
SchUlx L., Thomui-Leiikon. (Ir.) (459.) 

Kleinere kircbenblslor. Schriften: 1. A. Koch. 
Der hl. Faustus, Bischof v. Riet. — II- Vita 
Bnnifaiii suclore Willibaldo, hrsg. v. A. 
Nürnberger. — III. Zk.VaaKr. Ulf ilmkrliune 
ber hrdlliärn eiffliilianrrn. — IV.W. N i s se n. Die 
Dtaljxis des Mich. Alialeiates r. 1077. — V. 

t (. 64auerie. Zer bl. tBiebrrt. rrftcr Ibt sen 
rt|iar. (ProL l)r. Alb. Hu bl. Wien.) I4«u.) 
Philosophie, Pädagogik. 

Rychlak J.. D« malo. (— ie.)(46Z.) 

RaB*barii Raita, Znr rt^l<br€<ttr ber (Vreursfrete. 

(Vag- N6«Kr. «autmt tu Sl.) (Ui) 
PtdagoglschcB Magatin, hrsg. v. Fr. Mann, , 
H«7 i 17. 20 U.S5. (Prof Al. KrOss. dt. Korn.) 
1363.) 

Geschichte. 

Reer Rad.. HandschnftenschlUe Spaniens. (P. 
G. M. Ureve», Wien.) (404. > 

Spraehwias., Littcraturgesch. 

Panzer Fr. LohengHtistudien. (Dr.Rleh. v.Kra' 
lik, Wien.) (407.) 



I CdjRtibl S.. ’ZihrBctt Sebn VtnO. <fit*r 0ruf?antm> ' 
I iang. ‘.Uaie «Uref. Zr. 3- <5. ttedrtnell, I 
3nii»biucr.) (4fi?.) I 

I Rraeorr A'*nr., 3ab- IRart. 9tiQrT, rin |ur 

dkf^iAtr bre ^oiphabtamtot. Cfret. £r. S. CI. i 

y rc«, «»110.) i4d».) 

Calulll Veronenalsiiber. rccensuil Baebrena* 
Schulte. I. <Dr. Hs. Bohaita. Beamter d. 
Universilitsbiblinibek, Wien.) (470.) 
Kunstgeschichte. 

Denkmiler der Tonkunst in Österreich. 

1. Bd. (Moriz PruQlecbnelr. Wien.) (472.) 
Erdkoode. 

beleR- V-. Ctrirff non berSanbrrunt u. eu4 9ari4. 

(9. Seefel», fUttn.) <47S.) 

R.anr Rrt<el'tteraiar lU. a. ; Baedeker, Öster- 
reich • Ungarn, 24. Auf).; — Reisero'iten in 
Bosnien u. der Hertegovina; — Traulwein 
1h-, Das batr. Hochland etc., 7. Aufl.. bearb. 
V. A. Purtscheller; — (fjallit R., £ai (. t. 
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6lemtr'« elAMebadi, bearb. ».«>. XUbetidi: — 
Ctempfrr 8b(., €<b(&f|rr n. Sutgm in CRrran 
n. UBdebiina; — Frelmuth H., Ardennen- 
W'anderungen ; — Scnwciger-Lerchen- 
feld A. V., Die Donau. (473.) 

Keebts- u. Siaatsvisseasebaften. 

Brote E , Die nimknische Frage InSlebeabUrgea 



u. Ungarn. (Geh.-ll.nth Jos, Freih. v. Hei« 
feri, Wien.) <47.>.) 
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(9iM8U4ratb £r. Xorl 6<tirlai»flug. 3nai»tvd.) 
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^abn tfiate, Vtrin 8b(|ihrlbuBfi4|FrKH4. (47».) 
Qidictt Olaf, tift ^tmnrt aaMhbea. (£«crrtdr2b. 
ftrel#, fc)tt3.) (i7K) 

Natnr Wissenschaften. 

Roscoe II. E. u. AI. Classen, Roscoe-Schor- 
lemmer'a Kurzes Lelirbuch der Oheime. IO. Aufl. 
(Prlvalducent Dr. Hs. Malfaiti, Innsbruck.) 
(479.) 

Medicio. 

Pagel J.L., Die Coneordanciae des Johannes Je 
Sancto Aro.niitto. (.Med.Dr Lcop. Scnfclder, 
Wien.) (4«).) 

i MiUtZrwiäscnscbartefl. 

j Horcke Hern« v., u. Just. Scheibert. Die 
gmOo Reiterschlacht bet Brandy älaliun. 
; 9. Juni UW3. (Sp.) <481. ) 

I Schöne Littcratur. 

I Zirelii6e XialrctbiiftirT. {Untv.>'8r«(. em. Xi. Ibeti 
! Btcbler, 3auMtud.i (PU.) 
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Theologie. 

®n(6cvlet Sr. S., $rofc{yor am btfi^dflic^en Seminar ju ^ulba: 
Velicbiidb ber ^b^logettf. 'fünfter, XMfiing. <ltr.'8^ 

2Jon ber SHeUijicm überJoupL 2. Äufl. 18^. (VlII u. 256 S ). 

II. ?3b.: ®Dit bei' geoncnbartftt iKrligion. 188-H. (V u. 32.3 S.) 

III. t6b.; Son ber fatbolifcbtn 9ie(tgioii. 1894. (XI u. 290 @.) 
ccmplct 3R. 10.—. 

Dieselben guten Eigenschaften, welche den vielen 
Schriften des Verf. ein ganz eigenartiges Gepräge geben, 
sieren auch dieses nun vollständig gewordene Lehrbuch der 
Apologetik. Es sind dies die auch in den schwierigsten Partien 
(z. B. den Gottesbeweisen) stets leicht flieOendc, licht* 
votlcDarstclIung, dann die in seltenem Ausmaße geschehende 
Heranziehung der profanen Wissenschaften in den Dienst 
der christlichen Philosophie und Theologie. Ein besonderes 
Charakteristikon Dr. Gutberlet's ist die Verwertung der 
Mathematik zur Klarstellung der Beweiskraft so mancher 
Argumente. 

Der erste Band (inzwischen in zw'citcr Auflage er- 
schienen, die wir hiemit zur empfehlenden Anzeige bringen) 
bespricht die natürlichen Grundiagen der Religion, zuerst 
die subjectiven in der Disposition der Menschcnseele, dann 
die objectiven im Dasein Gottes und in dem V^crhältnisse 
der Menschheit zu Gott, ln beiden Theilen eröffnete der 
Verf. so manche in der kathol. Theologie bis dahin noch 
weniger beachtete Gesichtspunkte oder wies solchen 
wenigstens im Organismus der christlichen Rcligions* 
Philosophie ihre Stelle zu; so z. B. manchen Thesen aus 
der vcrgl. Religionswissenschaft, die in der eben cr^vahnten 



neuen Auflage noch etw*as weiter ausgeführt sind, ferner 
der Kritik des modernen Pessimismus im Anschlüsse an 
die Lehre von der Vorsehung. 

Eben durch die Verwertung der Ergebnisse der 
außerchristlichen Religionsforschung wusste Dr. G. auch 
im zweiten Bande manchen neuen Gedanken zu bringen 
und mancher alten Wahrheit neue Stützen oder eine 
präcisere Fassung zu geben. Nicht minder dankcnsw’crt 
sind die hcrcinbezogenen Theorien des modernen Mysti- 
cismus und Spiritismus. Wir stehen nicht an, zu sagen, 
dass Professor G. in diesen beiden Bänden bahnbrechend 
gewirkt hat und dass sich deren Einflüsse wohl kaum eine 
seitdem erschienene apologetische Arbeit, die auf wissen- 
schaftlichen Wert Anspruch macht, hat entziehen können. 

Sechs Jahre nach den zwei ersten Bänden erschien 
ganz unerwartet ein dritter Band. Der V'erf. leitet ihn 
mit den Worten ein: »Es war anfangs unsere Absicht, 
die katholische Apologetik der Dogmatik zu übcrLisscn 
und dafür die Begründung der natürlichen Religion, welche 
in unserer Zeit vor allem so heftig angegriffen wird, ein- 
gehender als es sonst gewöhnlich in den Handbüchern 
der Apologetik zu geschehen pflegt, zu geben. Die Zeit- 
lage hat sich aber merkwürdigerweise sehr rasch ver- 
«ändert. Der Protestantismus, welcher uns in dem heftigen 
Kampf gegen den Atheismus und Unglauben unterstützen 
sollte, richtet seit einiger Zeit fast mit derselben Kampfes- 
lust wie in den schlimmsten Tagen der religiösen Spaltung 
unseres V'atcrlandes seine blinden Angriffe auf die katho- 
lische Kirche, so dass wir in dieselbe Nothwcndigkcit, 
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unseren Glauben zu verthcidigen, wie die alten Contro* 
versisten versetzt werden. Dies der sehr natürliche Grund, 
warum wir von dem ursprünglichen Plane abgegangen 
sind und in diesem dritten B.indc auch die katholische 
Apologetik behandeln.« 

Diese Hehandiung unterscheidet sich wesentlich von 
den meisten theologischen Tractaten >dc Ecclesia« da- 
durch, dass sic rein apologetisch ist, und alle positiv- 
dogmatischen und wir mochten sagen »inneikirchlich 
canoiiistischen« Partien der Dogmatik und dem Kirchen- 
rechte überlasst. 

Das Werk gliedert sich in drei Abschnitte, über die 
Kirche Christi (Existenz und Wesen der Kirche, Func- 
tionen der Kirche, Hierarchie, Merkmale der Kirche), 
über den Papst (Einleitendes, Primat Petri, Primat des römi- 
schen Bischofs, Genauere Bestimmung, Papst und Concii, 
ünfehlbarkcii) und über die katholische Glaubens- 
erkenntnis (katholische und protestantische Gtaubens- 
erkenntniss, Begründung der erstcren, Widerlegung der 
letzteren). 

Derselbe practischc Geist, der stets die modernen 
Bedürfnisse der Apologetik vor Augen hat, weht wie in 
allen Schriften G.’s, so auch in diesem Werke. Es ist nicht 
so sehr eine Widerlegung Luther's und Catvin’s als 
vielmehr Hartmann*s, ('arriörc’s, Paulsen's und anderer 
moderner Bekumpfer des katholischen KirchenbegrifTcs. 

Am Versehen in der letzten Zeile von S. 3 wird 
sich wohl niemand stoßen. Das Werk sei bestens em- 
pfohlen. 

Wien. Dr. A. Fischcr-Colbrie. 



Schütz Dr. Ludw., Prof, der Philosophie am Priesierseminar zu 
Trier; Thomis-Loxicon. Sammlung, CberseUung und Er- 
klärung der in sAmmtlichen Werken des hl. Thomas v. Aquin 
vorkommenden Kunstausdrückc und wissrnschafUichen Au.s- 
sprüchc. 2. sehr vergrößerte Auflage. Paderborn, Perd. Schüningh, 
1893. gr.-8*(X u. 889 S.) M. 12.—. 

ln der Ausgestaltung, welche S. seinem Thomns- 
Lexicon in dieser 2. Auflage gegeben, bietet dasselbe ein 
ausgezeichnetes Hilfsmittel zum Studium der Werke des 
Aquinaten und der auf ihm ruhenden Scholastik dar. 
Beschränkte sich die 1. Auflage vorzugsweise auf die 
Kunstausdrückc der beiden thomistischen Summen, so 
erstreckt sich die vorliegende auf die Urmini samnUlichcr 
sicher echten Schriften des hl. Thomas sowie derjenigen 
Schriftwerke, welche den Gcsamintousgaben der Werke 
des hl. Thomas gewöhnlich beigegeben sind, obschon sie 
vcrmuthlich von anderen Autoren herruhren. Die auf- 
genommenen Kunstausdrückc werden nicht nur für sich 
allein sondern auch in den häuAger vorkommenden V'er- 
bindungen mit anderen Kunstausdrücken durchaus sinn- 
getreu, nicht selten durch neue, aber passende Wort- 
formen übersetzt und wenn nötig erklärt. Gerade diese 
Erklärungen werden recht oft mit den Worten des englischen 
Lehrers selbst deutsch und lateinisch gegeben und sie 
sind im ganzen so zahlreich, dass das Lexicon eine 
ergiebige Fundgrube gut ausgewählter thomislischer 
iJchnitionen darstellt und bei manchen der Kunstausdrückc 
förmliche Übersichten der Lehre des Aquinaten über 
die bezüglichen Lchrpunktc bietet. Wir empfehlen das 
Thomas-Lcxicon allen, weiche sich mit thomistischen 
und scholastischen Studien beschäftigen und namentlich 
Anfängern als ein ganz vorzügliches Mittel zur Förderung 
derselben. 

Wien. Ir. 



Kleinere kirchenhistorische Schriften. 

I. Koch .Anton, Doctor u. a.-o. Prof, der Theologie an der Uni- 
versität Tübingen: D«r hl. Faustut, Bischof von Rioz. 
Eine dogmcngcschichtlichc Monographie. Stuttgart, Jos. Roth, 
1895. gr.-8« (11 u. 208 S.) M. 3.50. 

II. Vita S. Bonifatii, auotora Wlllibaldo. Aus der Münchener 
Handschrift neu herausgegeben und mit texikrilischcm Apparat 
versehen von Dr. A. Nürnberger. o.-o. Prof, der Theologie 
an der Universität Kreslau. (Aus »27. Bericht der wissen.sch. 
Gesellschaft Philomathic zu N'ciOc«.) Breslau, Müller u. ScifTcrt, 
1895. gr.-S" (70 S.) .M. 1.—. 

UI. Vaater X^eobor, $fomr in Sbeldfelb: 9n(fte^aHg 

bec ^iniHltaiiecit. ShiT^biirg, 91. Stubrr, 1894. 

gr..8" (113 6.) 5K. 2.40. 

IV. Nissan Dr. Waldemar: Di« Diataxls das Michaal 
Attalalataa von 1077. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Klosterwesens tm byzantinischen Reiche. Jena, Herrn. Pohle, 
1894. gr.-8“ (IV u. I24 S.) M. 2.40. 

V. Bc^aitcvte Tr. ^ratiA: ^tv CSi||berL erfler 

flbt bon 9i^iblar. Sein Beben unb Sirfen iiitb |rtnc 9terrbrung. 
Ißoberborn, ®o«ifcciu4-Xruderd «djröber), 1895. gr.'b" 

(84 €.) 8«. -.90. 

i. Den Kern der Arbeit bilden zwei in den Jahrgängen 1889 
und 1890 der Tübinger Theologischen Q^^^talschrift erschienene 
Untersuchungen desselben V'erf. über den anthropologischen Lchr- 
bcgrifT des hl. Fauslus und über die Autorität des hl. Augustin 
in der Lehre von der Gnade und Prädestination. Diese beiden, r.eu 
durchgesehen und erweitert, geben mit den neu hinzugekommenen 
Abschnitten über das Leben und die Schriften des hl. Kaustus 
und über die kirchliche Verurthcilung des Scmipciagianismus ein 
einheitliches, in sich abgeschlossenes Bild des \*iclgcscholtcnen, 
zum Theil auch mit Ungeschick vertheidigten Heiligen. K. leugnet 
dessen Zugehörigkeit zu den Scmipclagianorn durchaus nicht, 
wiewohl auch dies bereits versucht w'urdc. Im Gegenthcii legt er 
dem Leser als Resultat der Erörterung vor, dass »das anthro- 
pologische I.ehrsystem des Bischofs Faustus von Ricz formell und 
materiell semipelagianisch, seine Schrift De gratitx et libero arbitne 
die beste Apologie des Semipciagiani-smuH« sei. Wenn man aber 
bislang einseitig genug nur von den irrümmern des Bischofs von 
Kiez sich erzählt und dabci vergessen hat, dass derselbe von den 
Zeitgenossen als Doclor egregius gefeiert und wie ein Orakel 
der theologischen Gelehrsamkeit angesehen wurde, weiß der Verf. 
seiner Lehre w'ic dem ganzen Semipelagiantsmus überhaupt eine 
neue Seite abzugewinnen. Gerade durch dieses Lehrsystem wurde 
so recht die Erörterung des Verhältnisses göttlicher Gnade zur 
menschlichen Freiheit in Zug gebracht. 

In Opposition gegen die Pradeslinationslehre des hl. Augustin 
ist cs entstanden und so ist as auch nur aus dieser heraus ganz 
zu verstehen. Daher erscheint der Abschnitt über die Autorität 
des hl. Augustin nicht als bloßer Excur«, sondern als nothwcndige 
Beigabe. Zugleich dürfte er der wertvollste des ganzen Buches 
sein. Das Ziel dieses Abschnittes liegt darin, das Verhältnis der 
augustincLschcn Gnaden- und Prädestinatiun.Hlehre zur I.ehrautorität 
der Kirche ins rechte Licht zu setzen, zu erweisen, dass nirgends 
die ganze diesbezügliche Lehre von der Kirche recipicrt wurde, 
wie stc überhaupt die tieferen und schwierigeren Fragen über die 
Prädestination nicht entscheiden wollte. In der Gnadcnlehre des 
hl. .Augustinus sich zurechtfinden, ist ungemein schwierig. Der 
Verf. erweist sich ober in den verschlungenen Pfaden derselben 
als trefflicher, und w*as auf diesem viclumstnttencn Gebiete sehr 
beachtenswert ist, als ruhiger Führer. Doch auch die wirkliche 
Lehre des hl. Faustus aus den umgebenden Hüllen heraus- 
zuschälen. konnte bei der Unsicherheit der Terminologie ein 
keineswegs leichtes Problem sein ; und seine Lösung war über- 
haupt nur so möglich, dass bei voller Beherrschung der in Frage 
kommenden Schriften erst aus dem Ganzen heraus die Bedeutung 
des einzelnen gewonnen werden konnte. Wesentlich wurde dabei 
der Verf. durch seine außerordentliche Kenntnis der reichhaltigen 
l.ltteratur unterstützt. Nur nebenbei sei bemerkt, dass namentlich 
für die Einteilung AIÜcz's schönes Werk: »llistoirc du monaslvre 
de Lcrins« 2 lom., Paris, 1BÖ2, guic Dienste hätte leisten können. 

II. Die Neuausgabc der in unserem Jahrhunderte bereits dreimal 
edierten Vita ist bercchUgt. Einerseits ist dic.se als erste auf 
deutschem Boden entstandene Biographie von großer Bedeutung 
und nach der Bonifnz 'sehen Bricfsammlung die älteste Quelle für 
die Geschichte des Apostels der Deutschen. Andererseits, und das 
ist der eigentliche Zweck der Edition, will der V’crf. die Mängel 
der bislang besten Ausgabe von Jaffc berichtigen. Diese gleich- 
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falls nach der ältesten Handschrift, der Münchener, bearbeitet, 
gibt infolge von Ungenauigkviten und absichlltchcn Änderungen 
kein vollkommen getreues Bild derselben. Ein solches soll die 
vorliegende Publication liefern. Der V'erf. erscheint als der geeignete 
Mann ; er ist schon zu wicdcrholtenmalen über diesen Gegenstand 
m die ÖfTcnllichkcit getreten. Was besonders zu bcmcikcn ist. 
der beigegehene kritische Apparat ist weit umfangreicher, als cs 
bei den früheren Ausgaben der Fall ist, »um für den weiteren 
Vergleich noch unbenutzter Handschriften eine Erleichterung zu 
verschaffenc. Die Kcißcr Philomatic bietet mit dieser Außer« 
ordentlich sorgfältig und genau gearbeiteten Edition eine schone 
Beigabe ihres Jahresberichtes. 

tu. Eine sehr pr&cis und ruhig iibgcfasste Untersuchung, 
deren Wert durch klare Darstellung und vortreffliche Disposition 
erhöht wird. Wie es das Ziel der Arbeit mit sich bringt, werden 
einzelne umstrittene Kragen in Betreff des Rechlsgebietcs und KechLs- 
subjectes des kirchlichen Simultancums nur gestreift, wiewohl auch 
hier der Verf. durch sorgsames Abwägen der verschiedenen .Auf- 
fassungen feste Stellung gewinnt. Das SimuUancum wird als der 
Zustand ßxiert, »dass ein und dieselbe Kirche im gemeinschafitichen, 
gleichheillichcn (simultanco. nicht comumni) Cebrauch zweier 
oder dreier Confessionen sich beßndetc. Dos Resultat der Untcr- 
.suchung wird S. 7 vorausgeschickt. »Weitaus die meisten kirch- 
lichen Simultanccn sind erst nach dem westfälischen Frieden auf 
Grund des zu jener Zeit vorhandenen, aber nicht maßgebenden 
Territonalbcsitzcs und von ihnen wieder die Mehrzahl nicht 
sogleich nach dem westfälischen Fricdcn.sschluss, sondern viel 
später wahrend der Reunionskriege entstanden, durch den Rysw'ijk- 
sehen Frieden legitimiert worden und auch nach diesem ent- 
standen.« Die gegentheihgen Ansichten finden nicht durch Polemik, 
sondern durch die einfache Darlegung der Enutehungsgeschichte 
der verschiedenen SimuUaricen ihre Widerlegung. 

IV. Erhält byzantinische Geschichte im allgemeinen von 
deutscher Seite verhältnismäßig geringe Pflege, so ist schon 
vollends fast unberührtes Gebiet, das der Verf. zum ArbciUfeldc 
sich gcw'ählt hat. Umso besser kann hier seine Akribie und die 
Selbständigkeit .seines Urtheils sich bewähren. Vielfach sind aus 
dem angcdculctcn Grunde seine Untersuchungen vorläuflg nur 
müh.sames Tasten nach dem Richtigen, und N. ist sich dessen 
bewusst, dass seine Studien noch keine abschließenden sein 
können, sic .sollen anregend sein. Glücklich in seiner mit äuOersUT 
Milde und Bescheidenheit geführten Polemik, erw*cist er sich aU 
vurtremicher Philologe und Historiker. 

K. geht vom BcgnfTc der Worte 2tdTa|ie und Tuntxov aus, 
beschränkt sieh dann auf die .Aufzählung der Species der ihm 
bekannt gewordenen tufcuä (KlostergrQndungsacten), 

von denen sich »ein ungemein reines Beispiel« in dem zweiUUte.s[en 
überhaupt und dem ältesten Uaientypikon des Mich. Attalciates 
darstcllL Dieses ist nach kurzem Aufschluss über das Leben dos 
Kiostcrstiflers und die Oberlieferung der Schrift der eigentliche 
Gegenstand der ArbeiL Für byzantinische Klostergeschichte ist die 
Inhaltsangabe der Diaiaxis namentlich in Hinsicht auf die allge« 
meinen Beziehungen des orientalischen Klostcrw'csens zur welt- 
lichen und geistlichen .Macht von schwerwiegender Bedeutung. 
Die Reihe der sich anknüpfenden Einzeluntcrsuchungcn ist mit 
großer Kenntnis der einschlägigen LiUerutur ahgefasst und enthält 
fast durehw'egs originelle Excurse, unter denen besonders jene 
über das Charistikarierw'cscn Hervorhebung verdient Zu den 
überraschendsten Resultaten aber gelangt der Verf. in dem .Abschnitte 
Überdas dem tumxoy angcschlosscncBrevion oder Kiostennventar, in 
dem er. von den epochalen Forschungen Wiesner's und Karabucek’s 
ausgehend, zu der allerdings äußerst vorsichtig gefwllteii, aber sehr 
wahrscheinlich gemachten .Annahme kommt, »da^s schon Ende 
des XI. Jahrh.*s von den Griechen mehr auf Papier als auf Per- 
gament geschrieben wurde«. 

V. Das Büchlein gibt sich aU bescheidene Gabe zu Ehren 
des hl. Wigbert und befriedigt deshalb. Es ist in treuer, oB 
woitUcher Anlehnung an die Vita s. W. des Scrs’alus Lupus 
geschrieben, woher cs kommen mag. dass den Wundereizuhlungcn 
ein unvcrhäUrismiÜig großer Raum angewiesen ist Umso spär- 
licher fließt die t^uellc hinsichtlich der eigentlichen Thntigki-il des 
Heiligen als .Abt von Fritzlar und Ohndruf, und für die vorüblliche 
Lcbcnspcriodc W.’s ist der Verf. sclnm gar auf Vermuthungen ange- i 
wiesen, deren Begründung (wieS. 13) nicht immer eine glückliche 
zu sein scheint. Ganz interessant ist es zu hören, an welchen 
Orten und zu welchen Zeiten die Verehrung des Heiligen insonder- 
heit blühte. Es ist dies der verdienstlichste und zugleich beschwer- 
lichste Thcil der Arbeit. 

Wien. 



Thaol.-prakt. Quartalaohr. (Linz.) XLVill, 3. 

Hohler, Papst Leo XML im Lichte s. neuesten Biographie. 
— A. M. Weiß, Zeitfragen. — v. Weismayr, D. pfarrinUl. 
Armutszeugnis m contfttttosis, — Suuter, I). Gesang b. d, feicri. 
Liturgie. — P. Jos. a Leonissn, 2 k.ith. Sociolrcformer au» d. 
Prioterstnnde. — l.iritner, M. Krfahrgcn h. d. Kirchenrc.staurierg. 
— - DiesscI, Förderg. d. kath. Presse. — Hieb!, Vciein d, 
• Priester d. Anbetg. d. Allcrheiligsten«. Ernst, Cb. gcschicchtl. 
Vcrkicidg. etc. — Ilciligen-Patronalc. — Samson, D. kirchl, 
Heiscgchct u. d. Pilgerscgcn. — Maurer, Marian. N.-Öslerr. — 
Pastoraifragen u. -Falle. — Bcringer, Neueste Beu'illiggen 
oder Hiilscheidgcn in Sachen d. Ahlässe. — Alhcrs, Eria.H.<!c 
u. Bestimmgell d. röm. ('ongrcgalioncn. — .A. M. Weiß, E. Stunde 
im Vatican. — liubcr, Bericht ub. d. Erfolge d. kath. Missionen. 
Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXV, I89f>, Juli. 

Mttusbach, Ist d. .Moral e. Erfahrgswisa.? — Woher, 
Bcslimmg., Natur ii. Wesen d. kirchl. Gesanges. — Bclleshcim, 
I). heut. Be-'ttrehgcn d. dtschen Kath. auf d. Geb. d. nuswärt. 
.Missionen. — Z. Gesch. d. Päpste im 13. Jh. — Pr«>t.>sl Jo». Dankö 
V. Pressburg. — Litt. — Misccllen aus d. Reformationszeil. 
Pastor Bonus. (Hrsg. P. Einig.) VII, 7. 

Sattler, D. Controverse üh. d. anglikan. Weihen. — 
Disteldorf, D. Leben Jesu v. Oberrabbiner Hamburger. — 
Jansen, Kritik u. Probabilismus u. Ggbcmcrkgen dazu v. 
Lehmkuhl. — Ob. d. Rau v. Pfarrhäuierti in Iftndl. Bezirken. 

Zaitschr. f. Klrchangaschichta. (Gotha, Perthes.) XVI, I. 

Müller. D. BußinstituUun in Karthago unter Cyprian. — 
Asmus, E. Kncyklika Julians d. Abirönn. u. ihre Vorläufer. 
Röhricht, Briefe d. Jac. de Vilriaco 1216—21. — Haupt, Z. 
Gesch. d. Waldenser in Böhmen. — Mey er, I). Wiedertäufer Nik. 
Storch u. s. Anhänger in Hof. — Vogl, Cb. 3 neue Bugenhagen- 
hriefe. — Arnold, Z. allen Kirchengcschichte. 

Wegener Th., Wo ist d. Grab d. hl. Jungfrau Maria? K. alle 
Frage, neu untersucht zu Ehren d. hehren Gottesmutter. Würzbg., 
Cöbel. (57 S.) M. —.50. 

Hollweck Jos., D. apost. Stuhl u. Rom. R. Untcrsuchg. üb. d. 
rechil. Natur J. Verbindg. d. Primates mit d. Sedes Romana. 
Mainz, Kirchheim. (101 S.) M. 2.60. 

Endres J. A., D. ncuentdeckte Confessio d. hl. Emmeram zu 
Regensbg. Reg., Coppenralh. (55 S.) M. L20. 

Patrulogin »yriaca comploctens opera omnta ss. patnim, 
doctorum scriptorumque cathol., quihus accedunt aliurum acath. 
auctorum scripta, quao ad res eccl. pertinent quolquot syriace 
superiunt . . . accurantc R. Graffin. Par» L ab initiis usque 
ad a. 350. Tom. L, cd. J. Parisol. Pari-s, Firmin-Didut I.ex.-S*. 
(LXXX S.. 1050 Sp.) .M. 24.—. 

Bernoulli C. A., D. SchriftsL-Kalalog d, ILcronymus. E. Bir. 

z. Gesch. d. altchristl. Litt. Frcibg., Mohr. (342 S.) M. 6.60. 
Baumgarten .Mich., Luc. .Ann. Seneca u. d. Christenthum in. d. 
tief gesunkenen antiken Wellsdl. Nachgcl. Werk. Rostock, W. 
Werther. (368 S. M. 6.—. 

Disputationen I)r. M. Lulher’s 1533—45 an d. Univ. Wittenberg 
geh. Zum Lmal hrsg. v. P. Drews. I. GötL, V'andcnhocck & 
Ruprecht. (XLIV, 346 S.) M. 12.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

Ryohlsk Jo»., S. Theol, Dr. et Rchgionis in Cymnasto ad 
S. Aniiam Prof.: Do malo. Cracoviac, Selbstverlag, 1802. 
gr.-8® (IV u. 102 S.). 

Das Problem des Obels ist wohl cine.<> der wich- 
tigsten und schwierigsten, die je den menschlichen Geist 
beschäftigt haben. Verf. hält sich bei Behandlung des- 
selben an den bewährtesten Führer, Thomas v. Aqu., 
berücksichtigt aber auch die neuere kath. (bcs. K. L. 
Fischer und de Bonniot) wie auch akath. (bcs. v. llart- 
mann) Liltcralur. Der Stoff ist beherrscht, präcis erklärt, 
die Disposition ist übersichtlich, nur die allgemeine Zu- 
sammenfassung S. 8 — 10 würde vielleicht mehr an das 
Ende passen. Einen Punkt vermissen wir ungern, nämlich 
die Behandlung der Frage, warum Gott das Obel des 
Irrthums in religiösen Dingen zugelassen habe. Bei 
A. Fischer, Dt' Salute infidelinm und in Abbe de Broglic's 
hicrographischen Werken hätte Verf. sehr verwertbare 



Dr. Albert IlÜbl. 
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Gesichtspunkte finden können. Sonst ist der Gegenstand 
ziemlich erschöpfend behandelt. Kleinere Uncorrcetheiten 
des Stils (wie S. 68 abutitur in passivem Sinne) und 
der Orthographie thun dem inneren Werte der Schrift 
keinen Kinlrag, welche Freunden der Metaphysik und 
ihrer apologetisch wichtigen Fragen bestens empfohlen sei. 
Wien. — i«. 

Vnita: 9eitc ber (IraKeiifrRge. 

Skuibrn 11. üfipÄig, SM^Icr, 1894. fl. -8“ (35 €.) SR. —.60. 

Die vorl. emancipationslustigcn Phrasen ohne Klarheit der 
RcgrifTe, ohne ordentliche Disposiiion, ohne die Grundlage einer 
ctitoprechcnden pliilosophUchen und historischen Bildung, ja ohne 
Sorgfalt im Bau der Sitze kann Kef. nicht ander« denn als durchaus 
wertlos bezeichnen. Gott bewahre die GcsellschaA vor den 
Idealfraucn der Verfasserin, »welche den ganzen Tag über künsb 
teri-sch oder wissenschaftlich arbeiten und in einer kurzen 
Stunde die Anordnungen für die Wirtschaft geben und bei 
denen trotzdem weder der Staub handhoch hegt, noch die 
Speisen unschmackhaft sindc. Uns sind »die sogenannten 
guten Hau.straucn mit ihrem Waschen, Kochen, Racken, Nähen. 
Flicken und Stricken«, trotzdem sic für die Verf. »etwas entsetz- 
lich Ungemülhliches haben«, lieber, sogar wenn sie, wie die Verf.» 
nicht wissen sollten, dass »unsy&tcmathisch« gegen die Recht* 
.Schreibung verstößt. 

.Meutern. Aug. KÖsler. 

rädagogUches Magazin. Abhandlungen vom Gebiete der 
Pädagogik und ihrer KilfswissenschaAen. Hrsg. v. Fr. Mann. 
HeA 17: Rossbaeh F., Historische Richtigkeit und Volks* 
thümlichkeit im Geschichtsunterrichte. (32 S., M. —.40) 
eifert für die Richtigkeit im Geschichtsunterricht» nimmt aber selbst 
unrichtige Urtheile einer modernen Hyperkritik für historische 
Thatsachen, wie S. 6 die Ausführungen Wcmcr's über Ronifacius. — 
Heft 20: Gehmlieh E., Beiträge zur Geschichte des Unter- 
richts und der Zucht in den städtischen Lateinschulen 
des XVI. Jahrh. (42 S., M. —.50) schildert mit Ausiällcn auf die 
kirchliche und clericalc Erziehung des Mittelalters einige Schul- 
ordnungen zur Zeit der Reformation. — HcA 35: Richter A.» Ge- 
schichtsunterricht im XVn. Jahrh. (27 S., M. —.35) be- 
spricht den Anfang des Geschichtsunterrichts an Gymnasien gegen 
das Ende des 17. Jahrh. und die Art und Weis«, wie der als 
Dichter bekannte Rector in Weißcnfels, Christian Weise, in seinem 
Büchlein »Der kluge IlofT-Mvislcr« den ersten Geschichtsunterricht 
behandelt wissen will. 

dz. Rom. P, Krösa, 

Jahrb. f. Phil. u. spekulative Thaol. (Hrsg. E.Commcr.)X, 1. 

Zahtfleisch, Die in d. 3 unter d. Namen d. Aristoteles uns 
erhalt. Ethiken angewandte .Methode. — v. Holtum, Z. log. Lehre 
V. Satze. — Jansen, D. Aequiprobabilismus u. $. phü. Begründg. 

— Jos. a. Leonissa, 1). unbcll. Empfängnis d. Gottesmutter u. 
d. hl. Thomas. — Fcldncr, D, Ncu-Thomisten. — Rccc.: Hont- 
heim, Institutioncs Theodicaeac; Ku htenbeck, G. Bruno’s Dialoge 
V. Uncndl., d. All u. d. Welten (C. M. Schneider). 

Kithal. Sohuldk«. (Heiiigenstadt, Cordicr.) IV, 2S-28. 

Guiberlet, Oh <t. 5iiz d. Seele. — Kurnef. Anleiic. z. Rr- 
tticllz. e. ration. Schreibunterr. in d. Volksschule. — Genen, Wanmi ist 
in allen Obcrcloesen e. Schultogehuch nCihtg? ••* D. Abnahme uns. Sing* 
vasei. Cgwirki; Jcb. d Schule. — Prilal Dr. Kz. ileltinger. — D. 

I . T^nterr. im Leuen u. Schreiben. — EraSuKen Ob. d. Zeraireutheit d. 

Kinder. — FünKstversenralR. <t. k«th. Lehrerschait DUchlds. -* Co- 

mcnius als Vorkämpfer f. uns. heul. Volksschule. — (27.) Z. Vertbeidigg. 
d, Christi. LebcnsaiischauonR. — D. Charaklcrbild«. in d. Volksschule. — 
bichendorfTs »ri. tmhe Wandersmann«. -* Ksydl, D. Spiele iot Auside. 

— iSR.) U. Chine«, l.'nlerr. - Wesen. — D. heul. Uewegg. t Jugend- u. Volks- 
spiele ln DUchld. ->■ 4Incher Schaden d. confesslonsloscn Schule. *~ D. 
cunfession-iloae Schule befördert nicht d. Tolerans. 

Prsai* 4. kath. Volkaechvl«. (Bresl., Qoerlich.) IV, 7*-13. 

i7.i Radonski, I). siltl. verwahrl. Jugend u. d. Bcsserg. den. — 
Radziej, Wodeh. erwirbt sich d. Lehrer d. Liebe a. '*chU1er7 — 0. rcRelin. 
heck. — i8.) Loreoiz, GeachicbUiquetlen u. deren Bonutxg ira Gesch.« 
unierr. d. VolksHch. — Vogl, E. Friedhulsbesuch. — (9.1 C*». d. Vortrag 

J. Liedes ln d. \Mkssch. — (tO.) Loreniz. Lehrproben Oh. tjuellenstoffe. 

— Scholz, »Sang an Agir*. — <11.1 Ammiillcr. Etw. ob. d. scbriftl. 
Rechnen. — (12.) I* rOhltch, D. ZUchiiggsrecht d. Lehren. 

Kaihol. Sohuistg lOr^sl., Goerlich.) Xli. 21—20. 

‘31-1 Brusig, Ob. Erziehg. X. \V*vhlansiiindigkt. — (22 ; D.Liegniiter 
Krbverbrtiderg. — C3.) Koenia. Pädagogisches aus d. )ä. Jh. — (24.) 
Schaffer, X Stellg. d. Kaih. Lehrer an «I. Stmulianschulen. — (3-Vi Z. 
Vcrthcidigg d. chrisil. Lehensanschauung. — Krinnergen e. alten Lehrers. 

— (30 > Bulla. D. Obstbau in s. gewinnbring. Ge«taltg. 

Schwarz lim., D. L'mwälzg. d. Wahmchmungshypothesen dch. 
J. mechan. Methode. Nebst c. Rtr. üb. d. Grenzen d. physiolog, 
Psychologie. Lpx., Duncker & HumbloL (198, 213 S.) M. 9. — . 



Loeck IL, Versohng. v, Glauben u. Wissen in zeilgem. relig 
Erkenntnis. E. Wort an mod. Denker. Bert., Scliuhr. (06 S.) 
M. I.—. 

Döring A.. D. Lehre d. Sokrates als soc. Kcfnrmsy.stcm. Neuer 
Versuch z. Lusg. d. Prubtemes d. sokrat Phil. Münch., Bcck. 
(615 S.) M. n.50. 

Herz .Max, Krit Psychiatric. Kanüsche Studien üb. d. Störgen 
u. d. Mtsbrauch d. reinen speculat.VemunfL Teschen,Prochaska. 
(124 5.) M. 3.60. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Bbbt Dr. Rudolf, Amanucnsis der k. k. Hofhibliothek: Hand- 
achriftanachitza Spanlans. Bericht über eine im AuAragc 
der koiftcrlichen Akademie der Wi?»«en»chaAen in den Jahren 
1886—1888 durchgeluhrte Forschungsreise. (Aus »Sitzungs- 
berichte der kais. Akademie der Wissensch. in Wien.«) Wien, 
F. Tempsky, 1894. gr.-fi* (755 S.) M. 13. — 

Der Inhalt dieses reichen Werkes lässt sich wohl 
am kürzesten dahin bestimmen, dass es eine Bibliographie 
zur Geschichte der spanischen HandschriAen-Sammlungen 
darstcllt Es dient in erster Linie der Vergangenheit, denn 
die große Menge der besprochenen Hss. existiert heute 
nicht mehr. Dennoch werden auch nach Möglichkeit 
Xachrichten über die gegenwärtigen Hss.-Beslände der 
Bibliotheken beigebracht, Nachrichten, die um so dankens- 
werter sind, je schwieriger cs mangels gedruckter 
Mss.-Kataloge ist, sich in der Feme über spanische 
Bibliotheken zu informieren. Ja selbst in Spanien bleibt 
in den meisten Fällen kaum ein anderes Mittel, als sich 
selbst auf gut Glück an Ort und Stelle zu begeben und 
sich durch Autopsie zu überzeugen. 

Die Anlage des Ganzen ist diese : In alphabetischer 
Reihenfolge werden 616 Büchersammlungen vorgeführt, 
von denen die heute nicht mehr bestehenden durch ein 
Kreuz, die vom Verf. persönlich besuchten durch einen 
Asteriskus kenntlich gemacht sind. Bei jeder Bibliothek 
werden die Nachrichten mitgctheilt, welche über dieselbe 
zur Kenntnis des Forschers gelangten, u. zw. dort, w*o das 
Material reichhaltig genug fließt, nach den drei Rubriken: 
Handschriftliche Kataloge, Druckwerke, Schriftproben. 
Dle.sem 545 S. umfassenden Corpus des Werkes gehl 
eine 48 S. starke Einleitung voraus, die außer der kurzen 
Entstehungsgeschichte und den Absichten des Werkes 
einen durch fleißige Zusammentragung des zerstreuten 
und spärlichen historischen Materials wie durch geschickte 
Verwertung desselben gleich vorlheilhaA sich aus- 
zeichnenden Essai enthält über das älteste spanische 
Schriftwesen, den litterarischen Apparat spanischer Ge- 
lehrten vor der arabischen Invasion, vorab Isidor's, den 
Bücherbestand der alteren Klöster, soweit solcher nament- 
lich durch die Slifiungsurkunden überliefert wird, sowie 
endlich über hervorragende Gelehrte der neueren und 
neuesten Zeit, die sich um Erforschung und Verzeichnung 
der Quellen bedeutende Verdienste erworben haben. Den 
Beschluss des Ganzen bilden ausführliche und sorgfältig 
gearbeitete Indices, deren zw’eiter eine Zusammenstellung 
datierter Handschriften, sich nennender Schreiber und 
Miniatoren, mit Miniaturen geschmückter Codices bietet. 

Referent w’ürdc dieser kurzen Synopse ein reichlich 
verdientes Lob anschlicßen, vielleicht hinzufügend, dass 
eine solche Leistung gerade auf spanischem Boden eine 
wissenschaftliche Geduldprobe ist, die doppelte und 
dreifache Anerkennung verdient, glaubte er nicht, dass 
das Werk auch über ein compctcntercs Lob als das seine 
erhaben sei, und wäre ihm nicht der ausdrückliche Wunsch 
geäußert, den knappen Raum für die w'enigen Ergänzungen 
zu reservieren, die er zu bieten im Stande ist. 
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Zu den Bibliotheken, be£iehung&wci<e Archiven können einige 
hinzugefügt werden. So Bibliothek oder Archiv des Capilels 
von Jtten, welches Hss. besitzt, da cs solche auf der Ex* 
fosicion Historico Europnea — allerding'i erst gegen Schlus^s 
derselben — ausgestellt hat. Dasselbe gilt von dem CapUel von 
Zamora, das gleichfalls Hss. ausge&tcllt halte, sowie vermuthlich | 
von dem CapiUi von Jacca, das mindestens einen .\rchivar bo* 
sitzt, der mir mitth.iltc, dass er keine liturgischen Hss. bewahre. 
Vielleicht besitzt er andere? Ferner konnte erwähnt werden die 
Seminarbibliothek von Geronn. die öffentlich ist und vielleicht 
außer der einen Hs, die R>f. daselbst benutzt hat, dcroit noch 
mehrere aus anderen Fächern enthält. Ferner die Bibliothek des 
herrlichen Üominicanerklostcrs von Avila, die zwar heule keine 
Hss. mehr besitzt, deren aber früher unmöglich ermangeln konnte. 
Dasselbe gilt von den Dominicanerconventen vonPalencia und 
Salamanca. Letzteres Kloster besitzt noch eine stattliche Anzahl 
jüngerer Chorbücher (circa 20) in GroÜ-Folio, zum Theil mit 
Miniaturen. Sic beündon sich in einer Rumpelkammer neben der 
Empore. Eine betiüclitliche alte Bibliothek befindvt sich ttn l’alaU 
des Bischofs von Crgel; ob sic Hss. besitzt, vermag ich, nicht 
zu sagen. Keine Hss. besitzen die Scminarbibliotlicken von Avila 
und Ciirdoba. Nur vom Hörensagen weiQ ich, dass Jas heutige 
Jcsuitcncollcg von Orihuela eine alle Dummicanerbibliothek 
beherbergt. Nach Analogie anderer span. Bibliotheken ist aber 
eher zu erwarten, dass sie keine hs, Schätze mehr berge. 

Einige Bibliotheken haben irrthumlicher Weise eir# Kreuz 
erhalten, d. h. sind als nicht mehr bestehend bezeichnet. Unter 
ihnen dürfte eine der wichtigeren die von San Felix in Ocrona 
sein, deren H.ss. Jetzt im Pfarrhofe der Kirche bewahrt werden. 
f)ie nach Villanueva (2.19) erwähnten 34 Hss. dürften der Mehr* 
zahl nach noch vorhanden sein. Ich benutzte u. a. ein Aiitiphonar 
mit Ncumen aus dem 11. Jh., ein Brevier von 1290 .sowie einige 
andere liturgische Bücher. Ich will hier beifügen, dass auch das 
von Villanueva XU, 207 erwähnte Brevier von I3’h» in der Curia 
EpLncopal noch von Fita, AfonumfnU*s antifptoi ät Ar Ij^Usia 
CompotieUana (S. 130) benützt ist, steh also wohl noch an seinem 
Orte befindet. Auch bei der unter 512 erwähnten Biblioteca del 
Arzobispo in Valencia ist das Kreuz zu tilgen. Sic besteht noch, 
hat einen eigenen geistlichen Bibliothekar und feste Stunden für 
die öfTemliche Benützung. Auch die Biblioteca dcl Cuerpo(515), 
wie sie kurz genannt wird, besteht in Valencia noch und dürfte 
einige, aber keinesfalls viele Hss. enthalten. 

Umgekehrt müssen einige Bibliotheken ein Kreuz erhalten. 
So gewiss die unter 585 erwähnte Bihl. dcl Monasterto de Santa 
Kngracia. das in den Franzosenknegen von Grund aus zerstört 
worden. Bezüglich einer Reihe anderer Klosterbibliothcken habe 
ich starke Zweifel; da ich dieselben nicht zu losen vermag, unter- 
lasse ich cs, sie hier zu dcuilliricn. 

Von sonstigen Notizen sei noch Folgendes erwähnt: Die 

Kathedrale von Avila bewahrt in der Sacristei noch ein Evan* 
gcliar, auf welches die Bischöfe ihren Antrittseid ablegen Der 
ko-itbare silberne Einband ist älter als die offenbar später er- 
neuerte Hh., die, wenn mein Gedächtnis mich nicht trügt, aus 
dem 13. Jh. slamml. Die Hss. von Ävila sind, wie S. 322 u. ff. 
richtig erwähnt wird, in das Archive Histönco Nacional in Madrid 
gewandert S. 59 ist dafür aus Versehen Museo HiStdrico Nacional 
gesetzt. Das als schwer zugänglich geschilderte Capitelarchiv zu 
Hurgos habe ich gesehen und kann bestätigen, dass es noch 
hs.liche Schätze besitzt. Ich will hier einen für das Bücherwesen 
des M.*A. nicht uninteressanten Zug cinflcchtcn. Im Kreuzgange 
der Kathedrale hängt noch eine kleine eiserne Kette, die an einem 
Steine befestigt ist. Der Archivar behauptete, an ihr sei im M.-A. 
ein geschriebenes Brevier befestigt gcweicn, damit unbemittelte 
Clerikcr, die ein eigenes Brevier nicht besaßen, hier ihr OiTictum 
beten konnten. Auch in Las Huelgas sah ich eine liturgi.schc 
Hs.; es ki'mnen also noch einige andere vorhanden sein. Bei dem 
Capitelarchiv von Compostella kann man doch kaum mit 
Alvarez de ia Brana von ricos df^ositoi de , codues reden. 
An solchen besitzt cs nur wenige, außer dem von Fiu so ge- 
tauften Codex Calixtinus ein Brevier von Compostella aus dem 
15. J.h. und ein Officium üranatac aus dem Ende desselben Jh. 
Beide letztere Hss. befanden sich auf der Kxp<)sicion. Die 
Capitelsbibliolhck von Cordoba habe ich nur in einem Zustande 
vollster Unordnung gesehen; sic enthält Mss.. aber die Zahl 20<J 
scheint mir zu hoch gegriffen. Die sonst bedeutende Bibliothek im 
bischönichen Palais enthält bestenfalls nur sehr wenige Codices 
Betreffs San Juan de la Perta sei erwähnt, dass Hss, dieses 
Klosters in den Escorial gekommen sein müssen. So ist g IV 20 
ein Breviarium Pinnalcnse aus dem 14., f IV' 26 ein solches au.s 
dem 15. Jh. Lerida ist eines der reichsten Cupilel. In seinem 



Archive befinden sich zwei Hss.-Sammlungcn in getrennten Localen ; 
die Hss. der cJnen sind mit Signaturen versehen, die der andern 
nicht. Ich vermuthe, dass die eine die Hss. von LcriJo, die andere 
jtne des hiehcr üherfuhrten .Archivs von Roda enthält. Dass 
das Capittf] von Lugo Hss. besitzt, aber jedenfalls sehr wenige, 
geht aus dem Umstande hervor, dass es auf ein .^n.suchcn der 
öftererwähnten Rxposicion zunäclvst erwiderte, es besitze keine 
Hss., dann aber doch ein Brevier aus dem 13. Jh. ausslelltc. Zu 
Nr. 243, Biblioteca de los Esculaplos (Madrid) sei bemerkt, 
do'is dieselbe eine kleine Anzahl H>s., meist französischer Pro- 
venienz, darunter solche mit Miniaturen besitzt. Zu Nr. 300, 
Sacristia de la Igicsia de Santa Maria in .Manreso, erwähne 
ich, das.s diese Kirche, meist kurz la Sco genannt, rin an Urkunden 
reiches Archiv hat, das auch einige wenige Codices zu besitzen 
scheint. Wenigstens bezieht sich ein Album von .Manresa auf 
einen do>'t befindlichen »Codice de Canycllas«. Auf dem Mon- 
»erral thcilte mir der Hw Herr .Mit mit, von den alten Schätzen 
des Klosters sei im ganzen eine Kiste mit Büchern und H'«s. ge- 
rettet Worden. Ich selbst benutzte eine Hs. des 15. Jh.. die lat. 
ProccssionMiedcr enthielt. Ebenso vernahm ich, der dortige 
Regens cluiri habe Compositionen des Duque de Gandia, d. h, 
des lil. Franz Borja, entdeckt und werde selbe verüffenllichcn. Ob 
dies scii.'cm geschehen, ist mir nicht bekannt. Auch das kleine 
Munebregu besitzt noch die S. 364 nach La Fuenlc erwähnten 
liturg. Hss., die auf der Exposicion von 1892^03 sich befanden. Zu 
Palen eia sei bemerkt, dass die Capitelsbihliothek wohl eine 
ziemliche Anzahl alter Druckwerke, aber keine M.ss. enthält. Unter 
den Bibliotheken hätte vielleicht auch Ronces valles genannt 
werden können. Wenigstens bcelehl das dortige Chorherren Stift 
fort. Kcf. wurde Kidcr durch die Abgelegenheit des Ortes von 
einem Abstecher dorthin zurückgehulten. Bei .Salamanca sei 
beigefugt, dass das Seminario Gmcillar so wenig als die Kathedrale 
Hs.s. besitzt. V'on den Codice.s aus Silos sind sehr wertvolle 
liturgische, dnnmtcr mozarabischc, nach London ins Btili-^h Museum 
gewandert. Vgl. den Katalog der Add. .Mails 3V.K14 bis 31,057. 
Unter ihnen Ist 30 851 eine der wichtigsten und rcichhaUigsicn 
mozarabischen Hss.; 30.851 ist wie jene im II. Jh., u. zw. in 
wcstgolhischcr Schrift geschrieben, ist aber gleichwohl römischen, 
nicht gothischen Ritus'. Da.s Capitcl von Tarazona i»t noch 
heute reich an Hss. Was S. 465 nach I.a Fuente verzeichnet 
«vird, dürfte der Hauptsache nach noch vorhanden sein, dn 
manches davon sich auf der Exposicion befand. Von der inter- 
essanten Musiksammlung sah aber schon La Fuente nur einen 
alten Katalog. Das Capitclsarchiv von Tudela bc.sitzt nur 
Wenige H»s.. darunter Chorbucher von großem Form.it aber 
geringem Alter. Dagegen ist Jas Capitcl von Tortosa wie an 
Urkunden so an Hss. reich. Es bewahrt u. a. Merkwürdigkeiten 
die Originalbullc der Dugm itisicrung der unbenecUtcii EmpfängniH 
Mariä durch das Baseler Concil mit dem Bleisicgel desselben. 

Zu dem Verzeichnisse der diitieitcn Hs.s, kann ich nur wenige 
hinzufugvn, nämlich eine Hs. aus dom 12. Jh Psaltcrium Rutense 
von lilio, Capitel-archiv von Lcnda Nr. 11. Aus dem 13. Jh. 
Brevier von S. Felix zu Gcrona von 129'>. Aus dem 14. Jh. Brevier 
des Capitels von Osma von 1324. Ein Officium Tran*.fixi »nU von 
1340, Kscoriul CoJ. b II 4. Aus dem 15. Jti. .Missalc des Capitels 
von Valencia vom J. 1417. Brevier des Capitels von Ler.du vom 
J. 1451. Mis-sale des (^pitcls von Tarazona von HOL Brevier 
der Hicronymiten von 1463, Nationalbibliothck Zu Madrid A 169. 
Brevier von St. IsiJor zu Leon vom J. 1475. Brevier des PreJiger- 
I Ordens vom J. 1180, Escunui CoJ. u III 2. 

I Wien. Guido Maria Dreves. 



Mitthlgtn d V«r. f. Gosch d. Dtschen In Böhmsn. X.XIH, 4. 

Biermann, Wz. Iliekc. — Gradl. Dl-^chc \’olk.saufführgcn. 
Ütrge a-is J. Egcrldc K. Gcsch, d. Spiels u. Theaters. — Weber, 
E. Capitcl au« d. böhm. FinunZgoseb. — Sauer, Einige Bemkgen 
zu c. itn Besitze d. Verein» befindl. .Autographcnsammlg. — K«ipl, 
K. Blr. z. Giwch. d. Fehde der Schlicke ni. J. Stadl Klb<igcn. — 
Wolkan, Hohenfurter Marienscv^ucnz. 

Monatsbl. d. Alterth -Vereins zu Wien. IV, 4—0. 

(4.) Lanz, D. Todlencapclle zu Meiligenkreuz. — (.5.1 Boe* 
heim, D. Reguiierg. v. Krem». — (0.) llg, Neues aus J. St, 
Stephunsdome in Wien. 



Mauer* Anschläge, französ. poliL.v. Scpl. 1870 bis Mai 1S7I, 
üb. V. O. Simon, AmsterJ., Dieckmann. (426 S.) M. 4.—. 
Frccman E. A., Ccsch. Sicihens, Dwehe Ausg. v. Bh. Lupus. 
I. BJ.: D. C.icrvölkerg , d. phönik. u. gricch. AnsicJIgsn. Lpt.. 
Teubner, (XXV, fn*.l S.) M. 2o.-. 
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Löher Fz. V., D. Kanarierbuch. Gcsch. u. Cesittg. d. Germanen 
auf d. kanar, Inseln. Aus d. Nachlass hrsg. Münch., SchwciUcr. 
(603 S.) M. 8.—. 

Overmann A., Gräfin Mathilde v. Tuscien. Ihre ßesitzgen. 
Gcsch. ihres Gutes v. 1115 — 1230 u. ihre Rcßcslcn. innsbr., 
Wagner. (277 S.) M 6.—. 

I.anütagsverhdlgen u. Landtagshcschlüsse, d. l>0hm., v. 
1526 bis auf d. Neuzeit. Hrsg. v. k. böhm. [.andcsarchivc. Vlll. ; 
15112— »4. l'mR. ftivnii«. (SKitl S.) ,\I. 10.—. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Panzer KrieJr. : Lohengrinstudien. Halle a. 5., Niemever. 
1SÜ4. gr.-8« (60 S.) M. 1.60. 

Als Vorbereitung einer neuen Ausgabe wird die 
Überlieferung revidiert, Lorcngel verglichen, das Qucllcn- 
verhältnis untersucht, und als Verf. des Gedichts in der 
uns vorl. <jcstalt <’in hochstehender bayrischer Ritter 
(1283 — 1200} vcrmulhcl. Zu dem Hauptproblem des 
l.ohcngrin, wie nämlich Kaiser Heinrich I. in den Sagen- 
kreis des Orals hineinkommt, möchte ich eine Vermuthung 
äuOern. Kin Kaiser Heinrich ist dem Artuskreisc nicht 
fremd, vgl. den altfranzösischcn Roman von Claris und 
l.aris, wo König Ladont von Oaskonien die Tochter 
König Heinrichs von Alemantcn zur Ehe hat; dieser muss 
auch gegen einen IJngarkönig Saris zu Felde ziehen. Kann 
dieser Heinrich jemand anderer sein als der berühmte 
König Krrnenrich ? Auch die an. Thidreksaga verbindet 
den brctunischcn Sagenkreis mit der deutschen Helden- 
sage, nicht willkürlich und sinnlos, denn beide gehören 
derselben europäischen Völkerwanderungssage an. Der 
jüngere Tilurcl setzt ausdrücklich die Sage von Lohengrin 
und Belaie in das Jahr 500 n. Chr. Im »Claris« kommt 
auch noch ein römischer König Thcrcus (— Dietrich von 
Bern, Thicrry ?) und ein Savari (Siegfried) von Spanien 
vor, die beide eine ähnliche Function haben, wie in der 
Thidreksaga. Der Lohengrindichter hat den störenden 
Anachronismus begangen, verleitet durch die Namens- 
ähnlichkeit. 

Wien. R. Kralik. 

Dr. ftüil, Oberlanbe^jcrli^üHatli; 

(frnft. lOrtrfiumailung mit ihidcitung. 8Kit übilbniffeit unb 
Aiod ^anbfdirittcn bon 3cbiDrr unb Weetbc. $abertu>rti, 
Jv- ««^bnmgl», lbÖ3. (VHI u. 531 3.) UÄ. 6.—. 

Fine interessante Schrift. Die Kinleilung gibt einen 
Überblick über den Lebensgang von Schtller's jüngerem 
Sohne Rrnst, der den wcimarischcn Staatsdienst verlieÜ 
und in den preußischen eintrat, daselbst nacheinander 
Assessor beim Oerichtc in Köln, l.andcsgcrichtsrath in Trier 
und endlich Appellationsrath in Köln wurde. Kin Jurist 
von Fach war also am meisten berufen, einen Lebens- 
abrtss seines AmlscoIlegeii zu schreiben ; freilich ist der 
vorl. etwas obenhin ausgefallen; es werden eigentlich 
nur die äußeren Lebensdalen aneinander gehängt: der 
allgemeine Studiengang mit seinen Hemmnissen und För- 
derungen, ferner .Anstellungen, Schillerfcste, Amtsgeschäfle, 
Krankheiten, Urlaube, Besuche, Hochzeiten, Erholungs- 
reisen machen den hauptsächlichen Inhalt desselben aus. 
Nebenbei wird auch manches ergreifende Ereignis mit 
einer gewissen Trockenheit mitgetheilt, z. B. der Tod 
und das stille Begräbnis von Schiller's Frau, die bei 
Professor Waltlier eine .\ugcnopcralion durchzumachen 
hatte, welche theoretisch sehr gut gelungen ist, prak- 
tisch freilich den Tod nach sich zog. Doch hat der 
vergnügliche Thcil den größeren Umfang: wann und 

wohin ein .Ausflug gemacht wurde, wer außer dem 
•'LoUchen Speck«, das eine große Rolle spielt, noch 



zur Gesellschaft gehörte u. s. w., das findet sich hier 
mit großem Fleiße aufgezeichnet. Aber wer ein Bild von 
den Anlagen, Charaktereigenschaften und der inneren 
Kntwicklung Ernst’s sucht, wird mit dieser Einleitung 
nicht recht zufrieden sein; er muss sich diese Aufschlüsse 
selbst aus der Briefsammlung zusammenlesen, welche 
von S. 61 — 505 zum Abdrucke gebracht wird. In ihr 
liegt der Wert des Buches. Sic bietet reichliches Material 
zum psychologischen * Studium, wie der große Geist 
Schiller's sich in der V'eraniagung seiner Kinder verebbt, 
welchen Einfluss das Vorbild und der berühmte Name 
des Vaters auf ihre Weltanschauung und ihre Lebens- 
führung genommen hat. An den beigegebenen meist sehr 
gelungenen Bildnissen von Schiller’s Nachkommen kann 
der Leser auch physiognomische Studien machen und 
beobachten, wie die väterlichen Gesichtszüge in ihnen 
wiederkehren, am meisten in Ernst und Emilie, bei der 
letzteren nur hübsch in das Weibliche übersetzt. An- 
ziehend ist cs auch, in diesen Briefen die Lebens- 
Schicksale der Schiiler’schen Familie nach dem Tode des 
Vaters allseitig zu verfolgen und dabei zu sehen, wie 
sich die alten Freunde des Dichters den Hintcriassenen 
gegenüber gehalten haben. Manch einer bereitete arge 
Enttäuschung, und die Witwe Schiller's hat das oft tief 
gefühlt und berechtigte Klagen in sich verschlossen nach 
dem alten Sprichwortc, das sie auch ihren Söhnen an 
das Herz legt: »Schweig', leid’, meid* und ertrag'!« Der 
Litterarhistoriker endlich findet hier noch besonders 
vielfache Aufschlüsse über das Nachlebcn Schiller's, Uber 
die späteren Ausgaben seiner Werke und seiner Brief- 
wechsel; überdies manchen neuen Beitrag zum Leben 
Goethe’s, Herdcr's, Wieland’s, Humbuldt’s, Stolberg’s, 
Voss' u. s. w. 

.Auch ihrem Umfange nach bieten diese Briefe viel 
mehr als der Titel des Buches verspricht. Nicht nur 
die Briefe von und an Ernst sind hier zu finden, sondern 
die ganze Famiiiencorrespondenz. Bis zum Jahre 1820, 
f bis zu ihrem Tode, sicht die Witwe Schiller im Mittel- 
punkte, und Ernst tritt nur insoweit hervor, als er von 
Schiller’s Kindern am meisten zu Worte kommt. Erst 
nach dem Tode seiner Mutter beherrscht er mit den 
Briefen an seine Frau, an seine Geschwister und Ver- 
wandle, an Freunde und Bekannte das Feld. Die Briefe 
sind chronologisch geordnet, einzelne .Acten (wie das 
Doctordipiom Ern.st’s, Berichte der Regierung zu VV'eimar 
über ihn u. s. w.) sind zwischendurch eingcsireut. 

Was die Behandlung der Briefe durch den Hrsg, 
betrifft, so ist zu loben, dass er schon früher ver- 
öffentlichte nicht wieder abdruckt; doch wäre an den 
betreffenden Stellen ein Verweis darauf zu wünschen, 
weil dadurch die Übersicht über den Gesammtvor- 
ruth wesentlich erleichtert würde. Auch ist zu lohen, 
dass er nicht alle Briefe in ihrem ganzen Umfange ab- 
druckt, aber cs wäre in solchen Fällen eine Angabe 
nolliwcndig gewesen, wie vieles weggefallcn ist und 
worüber die gestrichenen Stellen handeln ; man wird sich 
bei^uemen müssen, in solchen Fällen von den Historikern 
das Rcgestenmachcn zu lernen. Am schlimmsten steht 
es mit Schmiurs Methode da, wo ihm »einige Stellen 
für jetzt oder überhaupt zur VcröfTcnllichung ungeeignet« 
schienen und »daher zu unterdrücken waren«. Diese 
»einige« sind, wie die Punkte erkennen lassen, ziemlich 
viele und an diesem »Unterdrücken« werden die Littcrar- 
historiker wenig Gefallen finden ; denn sie haben es wie 
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die Polizei in Lcssini^’s Minna v. Barnhelm ; »Die Polizei 
will alles wissen und ganz besonders Geheimnisse.« 

Die Anmerkungen enthalten meist, wie cs in der 
Natur der Sache liegt, Personatnutizen, aber auch vieles 
andere, was man zum Verständnis der Briefe braucht 
oder auch nicht braucht. Merkwürdig sind die Gedichte 
Krnst’s, die da abgedruckt werden. Um so dichten zu 
können, braucht man allerdings nicht Schiller zum 
Vater gehabt zu haben : cs wirkt beinahe heiter, zu 
sehen, wie er sich nbmüht, die Art seines Vaters zu treffen, 
was aber nicht gelingen will, denn Genie vererbt sich 
nicht. Nur wo der Vater selbst Gegenstand des Gedichtes 
w^ird (z. B. »l)ie Uhr« S. 20) durchleuchtet ein Abglanz 
Schiller’schen Gci.sics auch die Muse seines Sohnes. 

Innsbruck. J. K. W ackern eil. 



Oraeocr Xe.: Vlattin SBiIIcr. Gin 9ettvafl kuv 

(tlrfd)id)lr ber Smpfinbfamftit. ^rmicii, 911. :^eiiifi»d 91a(hf., Ib^. 
8* (165 e.) 2.SO. 

Dem Verf. dieser hübschen Schrift musit man im all- 
gemeinen guten Geschmack und Beherrschung des Stoffes 
zuerkennen. Kr hat die emphndsame llainbundszeit im all- 
gemeinen recht gut, stellenweise mit überlegener Ironie be- 
handelt. Nach dieser Richtung scheint er jedoch manchmal 
etwas zu weit gegangen zu sein, so auch, wenn er S. 01 
unter der Spitzmarke »Deutschtümelei« von Klopstock be- 
hauptet, er sei dem Vaierlandsgcdanken fast erlegen, seiner 
»eigenen, rühmlosen Nichtigkeit bewusst.« In dem Aus- 
drucke »der Thorheit Hasser, aber auch Men.schcnfrcund« 
kann ich unvereinbare Gegensätze, eine »virtuose Be- 
herrschung sonst sich ausschlieOender Dinge« nicht er' 
blicken. Das ist wohl nur unglücklich ausgedrückt. An 
einzelnen Irrthümern fehlt cs nicht. Die Bcsingung der 
»Hütte« reicht w'eiter zurück, als auf Gessner; Gott- 
sched sprach sogar von »frommen Schaferhütten« (1732). 
Schubart verlicU den Hohenasperg nicht 1786 (S. 43 1 , 
sondern erst am 18. Mai 1787. Ursache und Wirkung 
werden manchmal verwechselt. In stilistischer Hinsicht 
(Inden sich da und dort Borussisinen und schwerfällige Aus- 
drücke (S. 30. er musste wohnen bleiben). Dagegen ist die 
weise Beschränkung auf das slofflich Wichtige zu rühmen. 
Kr. hat nicht bloU den Siegwarldichter Miller (1 750— • 181 4), 
sondern die »Hmpfmdiiamkeit« überhaupt behandelt, freilich 
ohne diese »sonderbare Krscheinung des I8.Jahrh.«(S, 100) 
auch historisch abzuleiten. Am gelungensten ist S. 122 ft. 
die Gcneralmustcrung des Hepositoriums der ICmpfmdsam- 
keit und die durch einiges Detail ergänzte Darstellung 
der Mündencr Idebelei ((Charlotte v. Kinem). Miller, in der 
Göttinger Zeit sentimental und glühender Kranzosenhasscr, 
wurde in Ulm ein trauriger Philister; cs wirkt urkomisch, 
wenn ihm VoU Zurufen muss : Erwache, Brutus ! Brutus 
erwachte, — aber als Siegwart. Von seinen abgeschmack- 
ten »Romanen« spricht niemand mehr, der fade »Sieg- 
wart« besitzt nur noch littcrarhistorisches Interesse als 
Nachtraber Werthers und selbst seine 1783 erschienenen 
lyrischen Gedichte sind bis auf wenige in verdiente Ver- 
gessenheit geralhcn. Kr. benützte zu seiner interessanten 
Darstellung hnndschrii'tliche Auszüge des Miller VoD'schen 
Biiefvvechsels von Erich Schmidt, die Bundcsbüchcr 
und andere neue (^)uellen zur ('»eschtchte des Hain- 
bundes und seiner Mitglieder, die dadurch sehr gefördert 
erscheint. 

Biclitz, dz. Innsbruck. I)r. S. M. Prem. 



Catulll Verontntis llbar. Kccensuit et interpretatu«: est .'^emilius 

BAchrens. Vol, 1. Nova cJitio a K. P. Schulze curata. 

I.tpsiae, Ü. C. Teubner, I89:i. H* (LXXVI u. 127 S.) .M. 4.—. 

Schulze hat sich Mühe gegeben, in dieser 2. Aud. die Con- 
jecturen Buvhrcri»' dessen Verdienst keineswegs geschmälert 
werden ■'vol! — wofern dioolhen seinem jugendlichen Über- 
eifer ihre Knlstehung verdanken und sich nicht als haltbar 
erwiesen hatten. woinr*gIich durch die Überlieferung oder durch 
bessere Cunjccturen zu ersetzen. Auch manche Irrthümcr. 
die Bnehrens beim Abschreiben der handschriftlichen (.caarten 
unterliefen, werden in der 2. Auf!, richtiggestdlt und beachtens- 
werte Resultate der textkritischen Forschung seit dem Erscheinen 
der I. .'\usgabe (1883) gewissenhaft berücksichtigt. Sch. gibt in 
diesem ersten Theile den Text, dem eine ausführliche und gründ- 
liche Einleitung über das Vcrhultnis der llss. vorangcht, in der 
er gegen Uiichrcns beweist, dass die Codd. g und ; nicht in O, 
sondern in einer anderen Handschrift ihren Ursprung haben, so 
dass er für diese beiden eine dritte Quelle V anzunchmen sich 
gen«Hhigt sieht, wfihrend Baehrens' bekanntlich behauptet hatte, 
dass alle t'alulihundschnften nuUer O aus G geni»«scn seien. 
Schon dieser Gegensatz allein lässt vernuithvn, divss der Text der 
2. AuH. von dem d-jr ersten sicli in manchem unterscheiden müsse. 
W'a» die Lesarten Baelirens' betrifTt. die in dieser .Ausg. unberück- 
sichtigt gc-liu»scn wurden, so mAgen liier einige wichtigere Stellen 
Erwähnung finden: VI. 12 steht X/tm ml siupra vaUt, die 
Haupl'schc Lesart für B.’.s Xam mit, r. ; XV, 5 pttiiicei\xv puiUcum; 
X.KXIV. 21 Sit für St'is : LIV'. 2 Et eri nach V für Afri : LVII, 
7 Ifctuh nach ü.M iwx Uetieuh i LXIV, 109 cominut für quatcum- 
Vfis: LXVI, 32 voluHt für -valeHt; LXVH, 12 verum isUs p*>puUs 
für verum ett vier pupuli: I.XVlIta. 39 /ueta für promptst; 
LXV'lllh. )Ü3 Utmen für B.’s tandem u.s. w. Diese .Annäherung des 
Bnehrcns'schc-n Catul) im den thcils überlieferten, thcils durch die 
Cunjccturen anderer (>clehrtcr hergestcilleii Text kann dem Buche 
nur von Vortheil sein. 

Wien. II. Bohatta. 



Ztschr. f. dtsche Sprach«. (Hrsg. D. Sanders.) IX. 4. 

Stümcke. G. Freylag f. — Üh. d. Verwendg. v. Fremd- 
wörtern im Ütschen. — In Bezug auf Fremdwörter. — Au» c. 
Rede zu SehitIcr’s Cichurtstag. — Be i erkgen zu: »Ehre um Ehre« 
t Roman v. Ptcssenlin - RauUer) u. »An d. Heilquelle« (Nov. v. 
Spitlliagen). 

Kennel A.. Ludw. Eiclirudt, c. Dichtertchcn. Lahr, Schauenburg. 
(149 S) .M. 2.—. 

.Morgan J. de. Fouilles a Dahehour mars Juin 1804. Wien, 
Holzhauscn, fol. (100 S., 40 Tuf.) M. 42.—. 

Devncnt Hs., Job. Fr. Schonemannn u. s. Schausp.gcsellsch. 

(Theatergcsch. Forschgen.. XL) Hambg., Voss. (398 S.) ,M. 9.—. 
Goethe, Faust. Trag. Für d. Bühne in 3 »Abenden« eingerichtet 
V. A. Wilbrandl. Wien. Litt. Ge«. (344 S.) M. 4.20. 

.Miller Ose.. Gedanken üb. d. Tragirdie, Aarau, Sauerlindcr. 
4* (22 8.) .M. I.—. 

Lykophron's .Alexandra. Gricch. u. dtsch m. erklär. Aiimkgm. 

V. C. V. Hulzinger. Lpz.. Teubner. i.l'i“ .S.) M. 15.—. 
Treichel Alex., Volkslieder u. Volksreimu aus WestpieuOen. 
Danzig. Bertling. (174 S.) .M. 3.—. 



Kunst unJ Kunstgeschichte. 

DonkmMler der Tonkunst in Österreich. Ilerausgegebcn mit 
Unterstützung des k. k. .Ministeriums für Cultiis und Unterricht. 
I.Band (1. und 2. Hälfte). Wien, .Artaria & Comp., 1891. Fol. 
Suhsenptionsprei^ für den Band 0 10. — . 

Durch die bedeutenden Schatze seiner Archive sowie 
den Hcichthum an schaffenden Tonkünstlcrn erscheint 
Österreich als der günstigste Roden einer crspricülichen 
wissenschaftlichen Musikforschung. Leider war dieselbe 
bis vor kurzem auf die wenig regsame Förderung von 
Privaten angewiesen. Kicscwcttcrs und Ambros’ grund- 
legende Arbeiten sind auf diese Weise ent.standcn. Umso 
erfreulicher ist es, da.ss nunmehr mit einer staatlichen 
Unterstützung gerechnet werden darf, die, obwohl zuerst 
kn.ipp bemessen, cs dennoch ermöglicht, Erkleckliches zu 
leisten. Der Förderung seitens des k. k. Unterrichtsmini- 
steriums haben wir das Erscheinen der »Kaiserwerke« zu 
danken, über welche \’or geraumer Zeit an dieser Stelle 
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berichtet wurde (ÖL I, 476 IT.). Neuerlich erschien ein 
Band (2 Halbbände) des vorl. Werkes, weiches den 
Kaiserwerken angcgiiedert werden darf. Da mit dem 
Bande zugleich ein umfangreicher und ziemlich genauer 
Plan von weiteren Publicalionen gegeben wird, ist es 
nothwendig, vorerst desselben zu gedenken. Als Heraus* 
geber der a Denkmäler« erscheinen G. Adler, A. Artaria, 

J. Brahms, E. Hanslick, W. v. Hartei, A. v. Hermann, 

K. Möhlbachcr, H. Richter und W. v. Wcckbccker. Diese 
Namen bürgen von vorneherein dafür, dass den Veröffent* 
Hebungen kein einseitiges Gepräge aufgedrUckt ist, son- 
dern dem Schönheitsgefühl und dem Interesse gleich- 
mäßig Rechnung getragen werden soll. Als mitthätig 
erscheinen außerdem genannt: J. N. Fuchs, J. E. Habert, 
O. Koller, J. Labor, K. Mandyezewski und H. Rietsch, 
zunächst wohl für ausführende .Arbeiten, das Aussetzen 
der bezifferten Basse, die kritischen Durchsichten u. drgl. 

Einen ungemein weiten Kreis umspannt die Reihe 
der Tondichter, welche vollständig oder in passender 
Auswahl dargeboten werden sollen. Wir können hier nur 
eine beschrankte Anzahl davon anfübren. Es wird unter 
anderen genannt aus dem 15. Jahrh.: Bruck, Hofhaymer, 
Isaak etc.; aus dem 16. Jahrh.: J. de Cleve, Jac. Gallus, 
Holländer, Judenkunig, Neusiedler, Paminger, Rcgnarl, 
Senf], Stoltzer etc.; aus dem 1 7. Jahrh. : Benevoli, Froh- 
berger, Muffat, Stadler etc.; aus dem 18. Jahrh.: 
Albrechtsberger, CalJara, Dittersdorf, J. J. Fu.x, Gyrowetz, 
M. Haydn, Kozeluch, Kommer, I^op. Mozart, W. Müller, 
Salieri, Schenk, Süßmaycr, Weigl u. s. w. Jene großen 
Tondichter, von denen vollständige Ausgaben bereits er- 
schienen sind, entfallen selbstverständlich. 

Man wird in .der Vollzahl der im Prospcctc genannten 
ül Namen schwcrcinc bedeutende Lücke finden. Namen von halb und 
ganz Verschollenen und von scheinbar Kleinen triflX man in der 
l.istc an, wir sind aber überzeugt, dass cs falsch wäre, darum 
von diesen Geringes zu erwarten. Geht doch die kritisierende 
Welt auf keinem Gebiete leichter und ungerechtfertigter über ein 
Werk oder emen Namen zur Tagesordnung über, wie gerade in 
der Tonkunst. Wir dürfen daher der Freude verdienter Wieder- 
auferstehungen, die uns volle Überraschungen bedeuten werden, 
wohl gewärtig sein. Ist doch manches schöne Talent nur darum 
nicht voll gewürdigt worden, weil es einem Grotten im Reiche 
der Kunst zu nahe gestanden. Wir gedenken dabei z. B. .Michel 
llaydn'a, auf dem der Ruhm seines Bruders schwer lastete. 

Kino andere .Seile der oufgestclUcn Namcnsliste kennzeichnet 
seine l.ihcralilät, mit svelchcr sic an einige der genannten Ton- 
dichter das österreichische Bürgerrecht vergibt. Innerhalb dieser 
weiteren Grenze hätte vielleicht auch der Kapcilmetstcr Karls V., 
Jac, Clemens v«in Papa, Raum gefunden, der muthmaUlich auch 
in Wien gelebt hat, Specielle Studien haben dem Rcf. hohe 
Achtung vor der genialen Begabung dieses .Musikers beigebracht, 
so dass er sich vcrpHichtct fühlt, an dieser Stelle auf ihn nach- 
drücklich-*l hinzuwciscn. .\uch auf Ignaz Plcycl (geb. 1715S in 
NiederöÄtcrr.) sollte nicht vergessen werden. Von ihm sagte 
Mozart: »Kr wird uns einmal Josef Haydn ersetzen.« Freilich 
gäbe cs keine kleine Arbeit, den Wust seiner Composilionen durch- 
zugehen, doch stehen diese gewiss hoher als manche der in der 
Liste genannten Tondichter. Wir verweisen nur auf seine Streich- 
quartett«. 

Ein Halhvcrschollencr ist auch J. J. Fux, dem die erste 
lUlflc des vorl. Bandes eingeräumt tsu Beflissene der .Musiktheorie 
kennen wohl — wenigstens dem Namen noch — seinen »Gradus 
uJ Paniassum«, ein grundlegendes und bedeutungsvolles Werk 
m der Kunst des Contrapunktes. .Aufmerksamere .Musikfreunde 
konnten auch die Bekanntschaft mit einigen seiner kirchlichen 
Tonwerke in der Hofkapclle machen, wo er, ein nicht ganz sehen 
Beachteter, gelegentlich zur AufTührung kommt. Hie .Ausgabe 
seiner Messen in der vorl. Puhheation vervollständigt nun das 
Bilil. wcichvfl wir von ihm haben. Fux hat «liirin ein feines 
Gefühl bewährt, dass er zu einer Zeit, da das Neue und der 
belauschende instrumentale Prunk sich übermächtig gellend 
machte, ein warmes Heiz lür die alle Kunst bewahrt. .So linden 



wir vnn seiner Hand eine Reihe von Messen a capdia, und 
Habert nennt auch in seiner Einleitung zu der vorl. Ausgabe 
die Namen Fux und Palestrina in einem Athcm. Wir mochten aber 
eine strengere Scheidung doch für angezcigt erachten. Bei Fux 
finden wir eine größere formale .Symmetrie in der Anlage der Ton- 
stücke als ein Kennzeichen der neueren Zeit, während man darin 
den Schwung und den angciischcn Zug, welcher Palestrina's 
.Musik so hoch emporhebt, vermisst. Klangschönheit sowie 
Ausdruck und Prägnanz der Motive darf man namentlich der 
»canonischen .Messe« nachrühmen. Die Messen mit Instrumental- 
begleitung weisen beiläufig dieselben Vorzüge auf und werden 
nur bunter in ihrer Färbung durch die hinzutretenden neuen 
Klangclcmcnte. Es war recht interessant, diese IcUtcrcn Werke 
Fux’ kennen zu lernen; denn konnten wir in den Instrumental- 
messen Leopolds II. den begabten Dilettanten erkennen, so werden 
wir in Fux mit dem Meister derselben Epoche vertrauL 

Der zweite Halbband ist Georg .Muffal’s Florilt^ium Pri- 
mum gewidmet, und wir empfangen damit eine Curiosität in aller 
Form. Wir meinen dies darum, w'cit uns durch die Wahl des 
Florilegiums der Tondichter nicht von der Seite erfasst erscheint, 
die seine Bedeutung ausmacht. .Muffat war ausübend und schaffend 
ein Beflissener der Kunst des Orgclspieles und wirkte als solcher 
epochemachend in Süddcutschtand, che die Vormacht dieser edlen 
Kunst an den Norden Deutschlands mit seinem Buxtehude, den 
Bachs und anderen ühergieng. Im Florilegium präsentiert sich 
Muffat der leichtbeschwingteren Muse huldigend. Es enthält 
sieben Fasciculi (will sagen Suiten) von Tanzen in edlerem Sinne, 
denen je eine Ouvertüre — m einem Kalle eine .Aria — vor- 
aoge.stcllt ist. ~ .Muflat gibt darin weniger von seiner eigenen 
Art als eine Anlehnung an seinem Meister Lully und w'cr nur 
einiges von dem berühmten Franzosen kennt, wird den genetischen 
Zusammenhang der Werke des .Meisters und des Schülers unschwer 
erkennen. Ein Unterschied ergibt sich, da-ss Lully seinen Stimmen 
mehr Luft lässt, wodurch Leichtigkeit und Grazie befördert werden, 
während Muffat den fünfstimmigen Satz, welchem noch ein Basso 
continuo unterlegt ist, fleißiger ausföhrt, die Figuration reicher, 
fast überreich entfaltet und nicht zur Ruhe kommen lässt. 

Wenn nun auch in dieser Filigranarbeit ein Kennzeichen 
der Kleinkunst gegeben ist, wird doch bei dem Hörer durch die 
staikc Uniformität der Stücke das Gerühl der Ermüdung leicht 
hervorgerufen. Und dennoch strebt .Muffat — Lully folgend — 
gegenüber den zeitgenössischen Tonkunstlcm eine größere Ein- 
faciiheit und die Abkehr von aller Cbcrladcnheit an. 

Ganz zutreffend ist im Vorworte zum Florilegium auf die 
Schönheit der schon oben erwähnten Aria liingewiesen. Hier tritt 
thatsächlich die üppige Figuration etwas in den Hintergrund, was 
eben das Fesselnde dieses Tonstückes ausmacht. Obrigens steht 
diese Aria auch sonst auf einem recht glücklichen Fleck. Die 
unmittelbar vorhergehenden Stücke des VI. Fasciculus »Menuct« 
und »Echo« und die folgenden des VH. Fasciculus »Entree des 
Fraudes«, »Entree des Insultes«, »Gavotte« etc. bieten nach 
unserem Geschmackc das .Anziehendste des Bandes. Die einzelnen 
Fasciculi der Florilegiums tragen programmmäßige Bezeichnungen, 
wie z. B. Eusebia, Impatieniia. Sollicitudo etc. Eine Dberdnstimmung 
von Titel und Inhalt der .Musikstücke findet sich aber nicht. Es 
soll nur angenehme, anspruchslose .Musik, ohne lieferen Hinter- 
grund geboten sein. Reizvoll mag sich ihr V’ortrag immerhin 
gestuUcii, wenn durch einen fein in Nuancen abgestufleii Voitrag 
Licht und Schatten in sie gebracht wird. 

Die vielen Diletianten-Streichorchestcr, welche gegenwärtig 
allerorts bestehen, haben bekanntlich Mangel an gediegenen 
Sachen für ihre Productionen. Hier wäre etwas. 

Wien. Mor. Prunlechner. 

Z«ltichr. f. Christi. Kunst. (Hrsg, A. Schnütgen.) VHL 4. 

Firmcnich-Kicharlz, Wilh. v. Hcrle u. Hm. Wynrich v. 
Wesel. — Kepplcr, Gedanken üb. d. mod. Malerei. 

Allgam. Kunstchronik. (München, Jos. Albert.) XIX, II u. 12. 

(1 1.) Haueoschild.X.XML Jahrcsaussuin Wien, — Doenges, 
Lpzger Kutislbriefe, — Holzschneidekunst. — Wolff, A. Slrind- 
berg u. d. naturwiss. Weltanschauung. — Moltan, D. Wirkg. 
d. musikal. Tons. — Bruch-Sinn, D. Vision. — (12.) Kuhemann, 
Kunst u. Künstler im heul. Rom - Jose Gallcgos. — Nirenstein, 
Kunslbrief aus Lemberg. — P. v. Cornelius’ »Jüngstes Gericht«. 
— Bremer Fc>tvorstcllgcn: AufTührg. v. Rubinsicins geistl. Oper 
»Christus«. — v. Krajewska. Stella mattutina. 

Bloch Leo, Gricch. Wandschmuck. Archäolog. Untersuchgen zu 
alt. Kclicfen. Münch., Bruckmann. (73 S. ill.) M. 2.60. 

Bock Fz,, Kyllburg u, s. kirchl. Bauwerke d. M.-A. Aachen 
Cremer. (06 S. ill.) M. 2. — . 
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Prellers J. 3., Fr., Cartons tu d. Wandgemilden «tigriech. 
Ldschficn im Albertinum zu Dresden. Hrsg. u. besehriebtn v. 

L. Weniger. Berl., Wosmuth. gr.-Fol. (4 Tut'.. 31 S.) M. 7.r»0. 
Heubner H., Landschaften aus J. Tiroler Alpen nach Orig.- 

Aquarellen. I.pz . Grimme & Kcmpcl. gr.-ful. (10 Farl>cnJr.) 

M. 40,—. 



Länder- und Völkerkunde. 

^ a f e ffoil Qenebict: Griffe von feer Q^anbrrttttD iitib 
anjl ^rroufgegebrit oon D. ^eine. ^reit* 

fopf A, vflrUl, Ifi04. gr.*8“ (XII u. 116 S.) Stt. 2.—. 

.Mil einer Barschofl von nicht mehr als 36 Thalcrn, 
die Jagdtasche auf dem Rücken, den Säbel an der Seite, 
verlieO der 21jährige Jenenser Student Hase Ende Sep- 
tember 1801 seine deutsche Heimat, um zu FuU nach 
der damals von dem doppelten Glanze des Kriegsruitmes 
und der Freiheit umstrahlten französischen Hauptstadt 
zu wandern. Die hier verÖfTenllichten Briefe sind iheils 
mitten auf der Heise unter den gröOten Unbequemlich- 
keiten. theils unter den ersten begeisternden Eindrücken 
der Weltstadt und den Sorgen der ersten Wochen ge- 
schrieben. Diese Umstände erklären die besondere Frische 
und Unmittelbarkeit der Darstellung, die auf die damaligen 
politischen und Culturzustände interessante Streiflichter | 
wirft. Überhaupt erregt die Scharfe urd Sicherheit der ] 
Beobachtungsgabe des Jünglings, der aus so engen Ver- j 
hältnissen hervorgegangen ist, unsere Bewunderung. Da 
der Briefschreiber zudem über viel echten Humor ver- 
fügt, der oft mit entzückender Naivität zum Ausdruck 
gelangt, so legt man die Briefe nur mit dem Bedauern 
aus der Hand, dass sie nur einen so kurzen Zeitabschnitt 
(2 — 3 Jahre) umfassen. Wir möchten allzu gerne in so 
unterhaltender Weise auch die weiteren I.chensschicksale 
H.'s verfolgen, der ja bekanntlich in Baris zu hohen 
wissenschaftlichen Ehrcnstellcn gelangte und den Namen 
eines berühmten Philologen hinterlassen hat. Jedenfalls 
war die Herausgabe der Briefe cm verdienstliches Unter- 
nehmen. Sic weisen nur eine empfindliche Lücke auf: 
den fast gänzlichen Mangel an Vaterlandsliebe ihres 
Urhebers — ein Mangel, den er freilich in Jenen für 
Deutschland so trostlosen Zeiten mit manch anderen und 
noch größeren stammverwandten Geistern getheilt hat. 

Wien. C. Scefeld. 



Von (oufisti&chen und ähnlichen Neutirscheinungen, weiche 
zur Kcksczcit Ucachtung verdienen, sind der kcJactioii zugegangen: 
. K. Baedeker, Östcrreich-Ungara. Hundbuch für Keisende. 
24. .\uß. I.cipz., K. lijcdckcr, 1805. b*(X u. 4U2 S. mit 38 Karten 
u. 35 fMunen). .M. 7.~. Die neue .4un. dieses immer noch besten 
und vcthreitclsten keiscliandbuchs cischcint gegen die vorige .Auf- 
lage wieder um 23 S. Text und cineit Sludtplsn (Agram) 
vermehrt. 

Moriz Bermann, Illustrierter Führer durch Wien und 
Umgebungen. 0. vetm. u. neu beurb. Aufl. Wien. Hurtlchcn, 
18Ö5. 8« t.XXXII u. 254 S. mit 1 15 Ul., 1 Plan v. Wien u. 5 0cieii- 
licrungskatlcn.) fl. 2.—. 

Julius Meurer, Kleiner illustrierter Führer durch Wien 
und Umgebungen. 4. Aufl. KbJ., 1895. 8" (Vlll u. 108 S. mit 
44 III., 6 iMänen v. Wien, 2 Planskizzvn u. einem Kärtchen der 
Semmeringbahn.) tl. 1.20. 

Neuester u- vollslündig^ter Plan von Wien mit Angabe der 
neuen Hczirksdnthcilung. Mit Verzeichnis Siiinintlichcr SiiuUen. 
Gossen u. Plntzc, sowie aller Sehenswiirdii-kciten. Nebst einer .\n- 
?<ieht vt>n Wien in der Vogelpcrspcctive. Kbd. (I895i. 8* (lOS.u. 
Pian.) n. —.25. 

A. Horllebcns Großer Plan von Wien, 7. v\u6. Ebd. (!8l»5). 
8* (16 S. u. Plan), gcb. fi. — .40. 

Neuester Plan von Wien mit der neuesten Üczirksemthei* 
ung. 1 ; 14.500. 2. Aull. Rbd. (1805). Rf.-8*(i6 S. u. Plan) H. .80. 



Karte der Umgebungen von Wien. Mit Special-Planen von 
Baden, Wr.-NeuslaJt, St. Pöiicn, Krems nebst Umgebungen. 2., 
neu berichtigte Aull. Kbd. (1895). 8*. II. — .35. 

A, Harilcben’a Eiacnbahn-Karle der ust.*ung. Monarchie, 
zusammcngcstcilt u. gezeichnet v. AI. Kensz, MaÜstab l ; 1,800 ü(>0. 
3. Aull. (1895). »• n. —.60. 

Reiserouten in Bosnien u. der Herzegovina. illustrierter 
Führer. 2.. berichtigte u. wesentlich vermehrte .\uflage. Kbd., 1805. 
gr.-b** (VI u. 151 S. mit OH Abh., I Plan v. Sarajevo u. 1 Karte.) 
fl. I.—. — Das Werk ist besonders geeignet, mcnchcriei Vorurtheilc 
zu Zerstreuen, welche der Bereisung dieser beiden Linder häufig 
enlgirgei'.stehen und ist ersichtlich von einem genauen Kenner der 
Gegenden verfasst. 

Th. Traut wein, Das Bairische Hochland mit dem AI* 
gau. das angrenzende Tirol und S.slzburg nebst Salzkammergul. 
7. Aull , bearb. v, Purtscheller. Innsbruck, A. EJIinger, 
1895. 8* (.XII u. 277 S.) (1. 2.10. Die vorlicg. Neuauflage des 
altangcschcnen Werkes (die 15. der ganzen Keihcnfolge) ist durch 
Einbeziehung des Kauriser und Sonnblick-Oebietes, sowie durch 
einige neue Partien in den Algauer Alpen bereichert. 

9(ug. Gigfltf, fütfil. Uiccbtcnftein'fd^tr @aricn > ^irteter: 
^el f. f. (^Hflfdilofd Ifc^eabarg ii. feine i^acfanlagen. Sien, Olei olb'i 
3oljn, 1895. 8* ;IV n. 48 3. m. 18 91«fi4icn u. 1 b. 'JJartfÄj 
fl, —.80. Der Verf. gibt nach einem kurzen gesehichtl. Abriss 
(S. 1—9) eine knapp gehaltene Beschreibung der einzelnen Schön- 
heiten des Schlosses Laxenburg bei Wien und seines P.irkei. 

3(emfc’d 8libtebN4 f&t erifmbe ffrbtiter, äanbivciltr u. 
)lünß(er. ■ .bearb. ben ^r. {^ren^ Xteberieb- iBielefelb, 3Iom(e, 
1895. 8” (XX u. 356 3.) geb. W. 1.60. Ein sehr brauehbaics 
Büchlein, das, dank einer musterhaften Satzanordnung, das WisMiis- 
wcrtisie über ca. lOOO Städte Deutschlands, Österreichs und der 
Schweiz bringt; Angabe der Herbergen und Vcrkehrsloealc summt- 
Itcher Gewerkschaften, der Adressen politischrr und die allgemeine 
Bildung fördernder Vereine (wie es jedoch scheint, insonder« social* 
demokratischer, mit Ausschluss der Vereine christlicher Tendenz), 
der Beitrags- und UntcrstülzungsverhäUni'-sc in den centralisiertcn 
Gewerkschafts-Organisationen . der ortsüblicher. Tagchihne, der 
örtlichen hftupt.sächlichsten Productionszweige , gemeinnütziger 
Rildung.-ianstallcn, künstlerisch und geschichtlich wcttvoller Sehens- 
würdigkeiten u. a. m., sowie gegen 900 Kilometetlahcllcn der 
wichtigsten Eisenbahnlinien und zahlreicher KuÜtourcn, %’iclc Orts- 
register u. eine Cbeisichlskorle. 

Von dem (heuer vcrslorb.'t licncdictincr von Marienberg 
$Tcf. (föL 3tonpftr -st bei SJagnrr in 3mi4liru(t (1894) er- 
schienen: 3(bl0ffer n. Ißiirgcii in fiteran u. Umgebung. (VII n. 
191 3.) fl. •—.'■0. Der Verf. hat die Geschichte .Mcr,in> in einem 
gröUcicn, sehr brauchbaren Werke behandelt (1889) und nun als 
Beigabe und zugleich Ergänzung dazu das vorl. mit hübschen 
Bildern (nach Zeichnungen von W. Humer) versehen« und zum 
Theil auf Ouellensludien beruhende Wcrkchen herausgegeben. »Die 
zahlfeichcn Schlosser und Burgen umgehen die Stadt .Meran gleich 
einer Krone, in welche seihe wie kostbar« Juwelen cingviügt sind«. 
Nahezu an 40 Schlosser werden in \V>.rrt und Bild vorgeführt. 
Das reichhaltige und überaus billige Büchlun kann allen Freunden 
Tirols warm empfohlen werden. 

Hcinnch Fretmuth; Ardennen •Wanderungen. Köln 
a. Rh., J. P. Bachem. (1895.) 8“ (VH u. 124 .S. mit 5 Bildern, 
einem Tourenverzetehnis u. 1 Karte.) M. 1.00. Die vorl. Wande- 
rungen bezeichnet der Veif. selbst als »Bilder, aufgeriommcn im 
Vogcifliig«. .Aber eben desha'b, w’ci) sic nur das Beste und Haupt- 
sächlichste fcslhalten, werden sic Vielen, welche die Gegend schon 
kennen oder erst kennen lernen w'ollen, ohne zu langem Verweilen 
dort Mulk* zu haben, die hc.-iicu Dienste thun. 

Aui cm in Lieferungen bei Hiinlchcn in Wien erscheinendes 
Werk; »Die Donau als Völkerweg, SehifTuhrlsweg und Reiseroute* 
von A.v Sehwelger-Lcrchcnfetd (bisher erschienen Lief. 1 — H, 
mit sielen 111.) werden wir nach Vollendung zu sprechen kommen. 



Globus. (Hrsg. K. Andre«.) LXVtll, 3 u. 4. 

(‘t.).Sclcr. Bcdcutg. d. M,.yakalenc1trs i. d. hist. Chronologie. 
— Krebs, I). Dammbrucli h. lluozey u, .s. nalürl. BeJinggen. — 
Grüne, iJie Indianer d. Clianchamayo. — D. Stuliun d. austiul. 
Eingchorncn zu Walliiga-l.ake. (Z. Kenntnis d. Unterggs. v. Natur- 
völkern.) — Interdtunie Tempefuturaiidefgcn. Nach v. Bcbbcr's 
Hygicii. .Meteorologie. — Schmidt, Kicheticii's Muirie u. seine 
PortiBtH, — (4.) v. Koppen, D. Cullurenlwicklg. Finnlands. — 
Kunnenberg, Besuch m e. unuiol. Dorfe. — D. Gcsch. d. üpmms 
nach chmes. Quellen. — l’clzhold, Z. Kenntnis d. Vogesenstcii. 
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Ztsohr. f. öst. Vollokd«. {Red. M. Habcrlandt.) I. 4. 

A. Frh. V. Berger. I). Pupi>cnspicle v. Ür. Fauat. — 
llaufren, Bericht üb. d. landschAftl. Sammigen dtseher Volks- 
überltcfcTgcn. — v. Krulik, Z. datvrr. Sagengeschichtc. — Hal- 
taiiin, Burg Barwald u. ihre Sagen. — Rcitcrer, I). »Sommer- 
u. Winl.T.spteU u. a. Spiele. — Kthnogr. Chronik aus Ösierr. 
Blltter d. Vereins f. Landeskde v. N.-Österr. (Hcd. A. Mayer.) 
.\.\l.\. 1-4. 

Uhlira, D. Conlinuatio VindobonensU, e. Btr. 2 . {^uellcnkde 
d. Gesell. Wiens. — A. Nagl, Ü. Archiv d. Grafen zu Hardegg 
auf Schlos.s Seefcid. — Fricß, Aus d. Fapicren e. alten Kalh- 
hauses in Österreich. 



Ottmann V., Streifzüge in Toscana, an d. Kivicra u. in d. Pro- 
vence. BcrI., Verein d( Bücherfidc. (498 S. ill.) M. 6. — . 

Fischer P. D.» Bctrachtgcn e. in Dtschid. reis. Dtschen. Beri., 
.Springer. (222 S.) M. 3.—. 

Forschgen z. dtsch. Landes- u. Volkskde, hrsg. v. A. KirchhofT. 
IX, 2. (Willstock O., Volkslhümltdies d. Sicbenb. Sachsen. — 
A. Scheincr, D. Mundart d. Sicbenb. Sachsen.) Stuttg., Engel- 
horn. (138 S.) .M. «..“iO. 



Rechts- und Staatswissenschaft. 

Brote Eugen; Die rumSnische Frage In Siebenbürgen 
und Ungern. Kinc }>t>liti»ehe Denkschrift. Mii 51 Beilagen. 
Berlin, Pullkammer & .Mühlbrechl, 1805. gr.-S** (XI! u. 432 S. 
und I Karte.) M. 6. — . 

Wer die Wahrheit geigt, heißt cs, bekommt den 
Fieüelbogen an den Kopf. »Der Umstand, dass der Verf. 
genöthigt war, um der blinden Verfolgungswiith seiner 
politischen Gegner nicht zum Opfer zu fallen, den Schutz 
des freiheitlichen Königreichs Kumänien in Anspruch zu 
nehmen, und nur unter diesem Schutze das vorl. Werk 
veröffentlichen konnte, wird wohl nicht beitragen, das 
Urtheil über dasselbe zu beeinflussen N Bei dem un- 
parteiischen Leser, antworten wir, gewiss eben so wenig 
als der andere Umstand, dass R.'s Buch, gleich nachdem 
cs erschienen, von der königl. ungarischen Regierung 
verboten worden ist. Im Gegcitthcile haben wir diese 
Publication als eine hochwichtige zu begrüßen, namentlich 
darum, weil sie durch die getreue, mit allen bezüglichen 
Documenten belegte Darstellung des Entstehens, der Ent- 
wicklung und des heutigen Standes der rumänischen 
Frage in Siebenbürgen und Ungarn einen richtigen Ein- 
blick in Verhältnisse gewährt, die dem außer-ungarischcn 
Publicum nur getrübt und vielfach entstellt vorgeführt 
zu werden pflegen. Wie von chauvinistischer Seite schon 
vor dem Jahre 1848 den ungarischen Slavcn gegenüber 
d.as verdächtigende Schlagwort des >F*anslnvismus« 
erfunden war, so ist neuerer Zeit wider die ungarischen 
und siebenbürgischen Rumänen die Anklage eines nach 
nußcnconspiricrcndcn»Dako-Romanismus« erhoben worden. 
Vor dem Auslände wird die gegenwärtige Regierung 
Ungarns nicht müde, auf ihr »Nntjonalitäts Gesetz*, als 
das hochherzige Palladium der Rechte und Freiheiten der 
nichtmagyarischen Volksstämme hinzu weisen, worüber 
der Verf. S. 65 bemerkt, dass, selbst wenn das Gesetz 
in dem Sinne und Geiste ausgeführt würde, wie cs auf 
dem Papier steht, schon die darin gegebenen DefiniUonen 
darauf hinauslaufcn, »alle Nicht-Magyaren zur „Natio- 
nalität** herabzusetzen und die Magyaren zur alleinigen 
„Nation" zu erheben. Damit fallen die Nalionsrcchte, 
wie sic in Siebenbürgen so lange Zeit bestanden hatten, weg 
und es bleiben nurdie Nationsrechte der Magyaren in Kraft.« 
Vgl. S. 08, 71 et passim. Für den gegenwärtigen Stand 
einer Frage, deren Lösung schließlich nicht ausbleibcn 
kann und um des allgemeinen Wohles willen in fried- 
licher Weise und auf gesetzlichem Wege gewünscht 



werden muss, sind die drei letzten Abschnitte von 
maßgebender Bedeutung: X. »Die V'crthcidigimgs-Polillk 
der Rumänen«; XL »Die Rumänen Ungarns und das 
Königreich Rumänien« ; XII. »Innere und äußere Wirkungen 
der Magynrisierungs- Politik«. Die urkundlichen Beilagen 
im Anhang laufen vom Diploma Lcopoldinutn 1601 bis 
zur Rede des Justizministers Dr.Szilagyi über die rumänische 
Frage am 13. October 1894. Auf dieses letztere Jahr 
bezieht sich auch die »ethnographische und Wahlkreis- 
Karte Ungarns«, die einen Überblick der gegenwärtigen 
nationalen Territorien innerhalb der Grenzen des Landes, 
inbegfiffen der Königreiche Kroatien und Slavonien, 
gewährt. Ein Register erhöht die Brauchbarkeit des 
interessanten und wertvollen Buches. 

Wien. V. H e 1 f c r t. 

yiltieTi: IlteTii* Hub 3cDfragea. 9Inie 

?ioIgc. Serlin. Gruß & 60., 1895. gr.»ö* (VUl u. 

500 6.) a». 10.—. 

Mit einer Reife de.s Urtheils, welcher wenige Zeit- 
genossen nahe kommen, prüft der theoretisch und prak- 
tisch hochverdiente Staatsmann die actuellsten Probleme. 
Wohlwollend wird der kleinste, von dritter Seite gebotene 
Beitrag registriert, alle diese Beiträge verschwinden aber 
gegenüber der Fülle und Tiefe der eigenen Anregungen 
des Verf. Sch. hat das Recht, neue Worte zu bilden, weil 
er neue Gedanken in Curs setzt. Fair trade hat die 
Inlands« und die AuslanJswirlschaft zu beherrschen. Be- 
züglich der Auslandswirtscliaft ist festzuhalten, dass ganz 
Mittel- und Westeuropa, England inbegriffen, gegenüber 
den aufstrebenden Raccnreichcn mit handelspolitisch maß- 
gebendem Export von Bodenproducten ein solidares 
Interesse hat (S. 20). Mit Gladstone dürfte auch in 
England der letzte Staatsmann mit rein cobdenitischer 
Gesinnung abtreten (S. 38). Auch für Weltbritannien 
wird die Brotunabhängigkcltsfrage eine Frage allererster 
Bedeutung. Mit Recht sagt Fuchs, dass das britische 
Reich die Vorbedingungen eines geschlossenen Handels« 
Staates mehr als irgend ein anderes Reich besitzt (S. 36). 
Der Anschluss der mitteleuropäischen Staaten zum welt- 
britischen Bunde kann selbstverständlich kein staats- 
rechtlicher sein (S. 44). Im Zusammenhänge mit dem 
Vorschläge eines handelspolitischen Anschlusses Mittel- 
europas an Wellbrilannien steht die von S. in Überein- 
stimmung mit Hecht befürwortete Doppelwährung unter 
Englands Führung (S. 349;. Mit Rücksicht auf die 
Schmalheit der Goldsohlcn, auf denen der Weltverkehr 
schon jetzt steht, erhebt S. Bedenken gegen die Fort- 
bildung des Clenringwesens. 

Die wichtigste behandelte Frage der Verfassungs- 
politik ist die Frage der österreichischen Wahlrcform. 
Die Grundlage der Erörtenmg bildet das im ersten Bande 
der Kern- und Zeitfragen entwickelte Programm für die 
Fortbildung der neuzeitlichen Volksvertretung zu einer 
wirklichen Volksvollvertrctung der modernen Gesellschaft. 
Was dem Grafen Taaffe zum Verhängnisse ward, Lst, 
dass er das allgemeine Wahlrecht nicht durch die Curial- 
vertretung des bürgerlichen, slädiischcn und Landgroß- 
besitzes ergänzt hat (S. 68), Im Interesse der Durchsetz- 
barkeit des mit dem Curialsystem verbundenen allgemeinen 
- Wahlrechts müssen die Streitäxte des Centrulismus einer- 
seits und des Autonomismus und Föderalismus anderer- 
seits iin Grabe liegen bleiben fS. 72). 

Die nähere Ausführung betreffen J die Entbureau 
kratisierung der ganzen Volkswirtschaftspflege und Volks- 
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wirtschartspolizei durch Ausbildung von Wirtschafts- 
kammern (S. 156) v^'ird für den Jahrgang 1895 der 
»TUb. Zlschr.« in Aussicht gestellt. In weiteren Kreisen 
dürfte autfalien, dass in Preußen nicht einmal die Handels- 
kammern eine das ganze Staatsgebiet gleichmüfiig durch- 
ziehende Einrichtung darstellen (S. 143). 

Auf dem Gebiete der Agrarpolitik befürwortet S. 
unter überzeugender Ablehnung der Bodenverstaatiichimg 
(S. 284 ff.) die Feststellung einer wirtschaftlich zulässigen 
Vcrschuldungsgrenze in Verbindung mit einem Eingreifen 
öffentHch rechtlicher Organe in die Bodenpreisbildung. 
Die Verschuldungsgrenze ist damit gegeben, dass der 
Reinertrag im Durchschnitte außer dem standesmäßigen 
Unterhalte und außer der Deckung aller Kosten ein- 
schließlich der Schuldzinsen die Schuldtilgung binnen 
einer ßesitzgeneration gestatten muss. Eine derartige Ver- 
schuldungsgrcnzc drängt den Verkehrswert gegen den 
Funkt des capitalislerten Durchschnittsreinertrags (S. 214) 
und ermöglicht ein Eingreifen der ofTcntlichen Organe in 
die Bodenpreisbildung ohne Staats- oder Körperschafts- 
zuschuss (S. 252). Im Hinblick auf eine derartige V’^er- 
schuldungsgrenze erscheint selbstverständlich das Inteslat- 
erbrecht als ein ziemlich ühernüssiges Wrack des alten 
besitzbindenden Agrarrechts (S. 208). Dieser Vorschlag 
S.'s erscheint umso wichtiger als Hainisch, Herkner und 
Wittelshüfer übereinstimmend betonen, dass die natio- 
nalen Kämpfe Österreichs weniger auf dem Boden der 
V^erfassungs- als auf demjenigen der Agrar- und Social- 
poliiik gelöst werden können (S. 16). 

Die an Lechlcr und Adickes anknüpfenden Aus- 
führungen betrclTend die Wohnungsreform erhalten eine 
besondere Bedeutung durch die von der statistischen 
Centralcommission beantragten Erhebungen betreffend die 
VVohnungsverhältnisse in den österreichischen Städten 
und durch die einschlägige Arbeit Fhilippovich’s über 
die Wohnungsverhältnissc Wiens. Sehr beachtenswert ist 
die Bemerkung (S. 309), dass man die Wohnungs- 
rcfnrm nicht unabhängig genug von den Gemeinden 
steilen kann. 

Der wichtigste Vorschlag liegt auf dem Gebiet des 
Budgetrechts. Hat sich der privatrechtliche Zwang zur 
Tilgung der Staatsschuld nicht bewährt, so hut ein ver- 
fassungsrechtlicher Zwang an seine Stelle zu treten. Es 
soll verfassungsrechtlich ausgesprochen werden, duss 
1. alle außerordentlichen Einkünfte nur entweder zur 
Deckung außeroidenlllcher Bedarf« oder zur außer- 
ordentlichen Schuldentilgung verwendet werden dürfen, 
dass 2., solange der Betrag der fundierten Schuld mehr 
als einen gewissen Betrag pro Kopf der Bevölkerung 
ausmacht, die Sätze gewisser Steuern nicht unter be- 
stimmte Kormalsätze herabgesetzt werden dürfen, dass 
3. nur bestimmte Normalerträgc gewisser beweglicher 
Einkommenszweige einer anderen Verwendung als der- 
jenigen für Schuldentilgung zugewendet werden dürfen, 
dass endlich 4. nur eine qualiheierte Mehrheit der Ver- 
tretungskörper auf Antrag der Regierung von diesen Ver- 
fassungsgrundsalzen abgeheti kann (S. 480). 

Nicht anschließen kann ich mich der Verurtheüung 
der Verkehrsslcucr (S. 480 ff). In dieser Beziehung 
scheinen mir die Ausführungen Hau.sinann’s überzeugender. 
Irrthümlich ist die Angabe, dass noch derzeit in Tirol 
Bczirksvcrtrelungcn bestehen (S. 64). 

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpfiug. 



Sfara; 9Kcin äiien, Selbft* 

öcrlog, 1695. ßr.*8" (III u. 181 S./ fi. 3,—, 

Es ist schwer zu entscheiden, wo das Hauptgew'ichl der 
vorl. umfangreichen Schrift liegt ; ob im Gebiete der Kechtswissen- 
Schaft, ob in dem der .Mediein, der Pnilosophie (Psychologie) 
oder der s.schönen Litteraturc. Jedenfalls wird, wer sich der — 
in Anbetracht der fesselnden Darntellung nur lohnenden — Auf- 
gabe unterzieht, da.s buch ganz durchzule.sen, bald inne, dass das- 
selbe nicht einer gewissen Gattung pikaater Tageslitteratur zu> 
gezählt w-erden darf, sondern dass der tiefste sittliche Ernst der 
V'crfassenn die Feder geführt hat, dass es der .^ufschrei eines in 
seinen besten und gerechtesten Empfindungen getrofTcnen Menschen 
ist, w'its hier Ausdruck gefunden. Die Form der Schrift ist freilich, 
wie bei den complicierten Vorfällen, die zugrunde liegen und die 
noch lange nicht ihren Abschluss gefunden haben dürften, und 
w'ie bei der doppelten Absicht des Werkes als Rcchtfcrtigungs- und 
Anklageschrift erklärlich, nicht gerade sehr kunslgcmäß: die Dar- 
stellung ist oft unterbrochen von Stellen aus Briefen, Zeugen- 
aussagen u- dgl., später Vorgcfallcncs wird früher mitgetheilt, 
Früheres nachträglich cingcfluchtcn, manches zwei- oder dreimal 
erwähnt, aber Jas alles tritt zuruck vor der Schönheit und Klar- 
heit der Darstellung sowie gegenüber den wahrhaft tragischen und 
fast unglaublichen Schick-salcn, mit denen dieser noch schwebende 
Frocess uns bekannt macht: auf die protestantische Khescheidungs- 
praxis wie auf dos Verfahren der preußischen Gerichte fallen dabei 
wertvolle .Streiflichter. — Wo das Recht in der Sache steht, ob 
auf Seilen des geistig total degenerierten, neurosthenischen Mannc.s, 
eines echten Mannes lln-de-sl^le, den die LectüreKraffl-Ebing' scher 
u. ä. Werke um da3 normale Denken gebracht zu haben scheint, 
oder bei der in harmonischem Gleichmatt und mit bewunderns- 
werter Gerechtigkeit und Ruhe — die nur bei der Darlegung der 
crascsten Facten aus dem Gleichgewichte kommt — ihr hartes 
Geschick darlegenden Frau, für welche überdies so compctenic 
Beurtheiler wie die ProlT. Benedikt und v. .Mosetig in Wien ein- 
treten, das kann niclit zweifelhaft sein. 

Was die Verf. mit der Veröffentlichung dieses Buches wollte, 
ist nicht ganz klar, aber man muss ihr dafür dankbar sein, denn 
es bildet einen der bezeichnendsten und lehrreichsten Beiträge 
zur Geschichte der culiurellen Zustände unserer Tage; und cs 
bleibt nur zu wünschen, dass es auch dazu beitrage, das Los 
der unglücklichen Frau und den Froecss, der damit zu einer 
causa publica geworden ist, günstig zu beeinflussen. 

Fimmel anf Qrheii. Sine 
(^rift(id)>focialr Stubic. ^rrlm, Spanier, lb95. gr.-S* 

(46 s.) a». 1.—. 

Der Verf. .sucht sein Theil an der Lösung der socialen 
Frage beizutragen, indem er auf das Glück hinwcist, Jas in 
einer glücklichen Ehe und im Familienleben dem Menschen zu- 
theil wird. Seine Ausführungen sind durchweht von echt christ- 
lichem Geiste und jenrm warmen und herzlichen Antheit, der 
nicht so sehr dem kühl wagenden Verstände als vielmehr dem 
Gemüthe entspringt. Mit der Auffassung der Ehe als Sacrament 
und dem Cölibat der Guistlichen ist der protest. Verf. natürlich 
nicht einverstanden, trotzdem können aber seine Ausführungen 
auch in denkenden kath. Kreisen manches Gute wirken. 

Wien. Kress. 

Allgam. Jurlstan-Zaitg. (Hrsg. M. Breitcnsioin.) .Will, 
25-30. 

(25.) Treue u. Glauben im Handel u. d. Strafrecht. — D. 
Justizbudget. — D. Eherecht vor d. Commission z. 2. Lesg. e. 
bürg. G.-B. f. d. dkschc Reich. — (26.) Frh. v. Lemaycr, Apologet. 
Studien z Verw'ultgsgcrichlsbarkt.— (27.) Vorschläge J. SulAromilcs 
d. n.-ö. Advocatenkammer z. Gesetxentw. üb. d. Kxccutions- u. 
Sichergsverfahren. — (28.) D. Wechsel im Justizministerium. — 
(29./30.) D. Bürgerthum u. s. gelehrten Vertreter. 

Erdmann .4. L., D. Alkoholfrage, im Zus.hg. mit d. gcscllsch. 
Bcdculg. ü. Gcnussmittcl betrachtet. Bambg , Handclsdr. (166 S.) 
M. 3.—. 

Sartori- M onleeroce T. v., Btrgc z. öst. Reichs- u. Kechtsgcsch. 
Ob. d. Rcception d. fremden Rechte in Tirol u. d. Tiroler 
LandesorJngcn. Innsbr., Wagner. (91 S.) M. 2. — . 

Benz K., .\utonomic u, Centralismus in d. Gemeinde. Kbd. 
(5ft S.) M. 1.— 

Tille A., I). bäuerl. WirUehafuverfassg. d, Vintschgaue.« vornciiml. 

in d. 2. Hälfte d. M.-A. Ebd. (230 S.) .M. 4.80. 

Zailinger O. v„ D. Verfahren gg. d. landschädl. Leute in Süd- 
Dtschld. E. Btr. z. mittelailerl.-dtsch. SlrafrcchUgcsch. EbJ. 
(261 S.) M. 6.—. 
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Walter Fz, D. Eigenthum nach d. Lehre d. hl. Thomas v. Aq, 
u. d. Socialismus. Cekr. Prcisschr. Freihg., Herder. (227 S.) 
M. 2.40. 

Fick L., D. bäuerl. F-rbfolge im rechtsrhcln. Bayern SluUg., CoHa. 
(XLII, 314 S.) M. 7—, 

Schiffner L.» D. sog. gesetzt. Vermächtnisse. E. crbrechtl. Studie. 
I.pz., Veil. (222 S.) M. 7.—. 

Hand* u. I.ehrb. d. .Siaatswiss., hrsg. v. Frankenstein. II, 2; A. 
Schäffle, I). Steuern. Allgcm. Theil, Lp*., Hirschfeld. (42Ü S.) 
M. 13.—. 

Landgüterordng-, Die, Ks. Karl’s d Gr. (Capitularc de villis vei 
curtis tmperii.) Text m. Eint. u. Anm. hrsg. v. K. Gareis. 
Bert., GuUentag. (68 S.) M. 2.—, 



N<itur\vissenschaften. Mathematik. 

R OSC06 Sir Henry E.. I.. L. D., F. R. S., Prof. cm. d. Chemie 
a. d. \'icloria*Univcnsität, Manchester, u. ClaftSnn Alexander, 
Ür. phil., Prof. d. Chemie a. d. kgl. techn. Hochschule Aachen: 
Ro9co«*Schorlamm«r*s Kurzes Lehrbuch der Chemie 
nach den neuesten Ansichten der Wissenschaft, mit 71 Holz- 
schnitten und einer farbigen Spcctraltafel. Zehnte vermehrte 
Auflage. braunschwL'ig, Fr. Vieweg & Sohn, 1894. gr.-S** 
(XXVI u. 541 S.) .M. 7,50. 

Roscoe-Schorietnmer's kurzes Lehrbuch der (‘hemie 
erfreute sich seit seinem ersten Erscheinen imJ. 1807 einer 
grofien Beliebtheit, tvas ja schon die Anzahl der Neu- 
auflagen deutlich zeigt. Die Verff. haben cs verstanden, 
die Auswahl des Stoffes so zu treffen, dass alles Wissens- 
werte berücksichtigt wird, ja sogar, dass der Inhalt für 
ein kurzes Lehrbuch als sehr reich bezeichnet werden 
muss, ohne dass dasselbe dabei die zerhackte Schreib- 
weise vieler kleiner Lehrbücher aufweist. Diese leicht 
zu verfolgende Darstellung ist aber wohl ein Hauptgrund 
für die weite Verbreitung des Werkes. Das Schwergewicht 
legen die Verff. auf die Besprechung technisch wichtiger 
Verbindungen, so dass wir unter der Abtheilung 
»Organische Chemie« die Besprechung vieler Körper, 
besonders von Farbstoffen finden, die sonst nur in 
größeren I.,chrbüchern aufgefOhrt zu werden pflegen. Im 
Interesse der Vollständigkeit des Lehrbuches würde Ref. 
nur eine etwas eingehendere Behandlung des für den 
Mcdiciner wichtigen Theiles der Chemie wünschen. Mit 
dem auf pag. 502 gebrauchten und gewiss richtigen 
Ausspruch: »Einer der wichtigsten Zweige der Chemie 

ist die- physiologische Chemie« stimmt wohl schlecht 
überein, dass die Chemie der Protein Körper fast ganz 
vernachlässigt ist, dass die für die physiologische Chemie 
so wichtigen Körper der Xanlhinreihe auch nicht dem 
Namen nach genannt sind, eben so wenig wie etwa 
Antifebrin, Urethan, Jodoform u. a. Verbindungen, 
die den Mcüicincr und Physiologen interessieren. Der 
Mangel ist so fühlbar, dass z. B. ein Mcdiciner in Öster- 
reich das Buch, trotz seines sonst so reichen Inhalts, 
zum Studium auf seine Prüfungen nicht gut verwenden 
kann. Ks muss allerdings auch hervorgehoben werden, 
dass gerade diese Körper für den Fach-Chemiker von 
untergeordneter Bedeutung sind, und darum für diesen das 
Werk als Unterrichtsbuch seine volle Bedeutung behält. 

Innsbruck. Mal falti. 

Östorr. botan. Zeitschr. (Wien, Gcruld.) .XLV, 7. 

Schmiedle, Btrge z. alpinen .Algcntlora. — Seemen, 
Abnorme Blütenbildg. b. c. Salix frag. — Freyn, Plnniac Karo- 
nnae Dahuricae. — v. Slerneck, Btr. z. Kenntnis d. Galtg. 
Aleclondopbu*. — Flor« v. Öst.*Ung.: Braun, Nied.-Aiierr. 
Mateorolog. Ztschr. (Red.: J. Hann. G. Hellmann.) XII, 6. 

ßtllwillcr, D. Föhn v. 13. Jan. 1895 am KordfuAs d. Alpen 
u. (1. Bildg. c. Theddepression daa. — Woeikof, Z. Klima d. Amur- 
landes. — Ders., Verbreitg. des Eisbodens in Transbuikalicn. — 
Hers., ErsUeckg. d. Eisbodens m Sibirien. — Oers., D. Observa- 



torium in OJc.«sa. — Pjcwsow, D. Klima Kaschgariens, — 

Sprung, Vorschlag z. Vereinfachg. d. corresp. Wolkenaufnahmcn. 

Abhdigen, wisz., d. ks. Normal-.Aichgs-Commission. 1. An.sehluis 
der Normale d. dtscl-.en Muße u. Gewichte an d. neue Prototype 
des Meter u. d. Kibigr. Bcrl., Springer. 4* (201 S. Ul.) M. 8.—. 

Vogel Kr., lUrgc z. Kenntnis d. hodunJ. Kreide. Bcr!., Fried- 
länder. 4* (44 S., 3 Taf.) M. 7.50. 

Bauer Max, Edclsleinkdc. E. allg. vcrsländl. Darslellg. d. Eigen- 
schaften, d. Vorkommens u. d. Verwendg. d. Edelsteine. (In 
c. 8 Lief.) 1. Lief. Lpz.. Tauchnilz (48 S. ill ) M. 2.50. 

Jahn Hs., Grundr. d. Elektrochemie. Wien, Holder. (311 S.) 
.M. 8.40. 

Litt., Die, d. J. 1892 üb. Morphologie, Systematik u. Verbreitg. 
U. Phanerogamen, nebst Reg. Bcrl., Bornlracgcr. (621 S.) .M. 14.—, 



Medicin. 

Pa^el Ür. J. L., prakt. Arzt u. Privaldoccnt der Geschichte der 
Mcdicin an der Untv. Berlin: Ol« Concordanclaa de« 
Johannes de Sancto Amando nach einer Berliner und zwei 
Erfurter Handschriften zum erstenmal herausgegeben, nebst 
einem Nachtrag über die Concord ancia e des Petrus 
de Sancto Floro. Berlin, Georg Reimer, 1894. gr.-8* (LX u. 
428 S.) M. 9.-. 

Das vorl., aus dem 13. Jahrh. stammende Werk ist 
ein alphabetisch angeordnetes Lehrbuch der Pathologie 
auf der Basis galenischer Lehre mit Hinweisen auf 
Hippokrates, Aristoteles, Avicenna, Ali Rodoam, Isaak 
Judaeus, Joh. Mc.sue, Rhazes u. a., aLso gewissermaßen 
die Quintessenz der gesammten Medicin. Die Bedeutung 
St. Amand’s liegt darin, dass er der Hauptvermiltler der 
arabisierten Mcdicin ist. Wenn auch kein schöpferischer 
Geist, flößt uns doch der Canonicus von Tournay durch 
seine immense Arbeitskraft und Belesenheit hohe Achtung 
ein, die ihm auch von seinen Zeitgenossen und sogar 
noch Ende des 14. Jahrh. reichlich zutheil w'urde. Mit 
Recht sagt der Herausg., er verkörpere eine Universitas 
litterarum. Zuweilen ergreift St. Amand selbst das Wort, 
um zusammenfassende Resumes über manche strittige Fragen 
zu geben und Schwierigkeiten bestechend und scheinbar 
unwiderleglich zu lösen. Bei dieser Art von »Schreibtisch- 
weisheit« zeigt sich der Verf. immerhin als selbständiger 
Denker, wie die Artikel flebotomiOi naiura 

u. a. m. zeigen. Der beste Beweis für die damalige Be- 
deutung des Werkes ist wohl der, dass selbst ein Guy 
de Chauliac dasselbe häufig citierte und ein Zeitgenosse 
des letzteren, Petrus de Sancto Floro, doctor regens der 
Pariser Facultät, das Werk vermehrte und commcnlierte. 
»St. Amand's Schriften,« sagt der Herausg., »athmen 
etwas von dem Geist der Schuten von Salerno, Mont- 
pellier und Paris« und an anderer Stelle: »Jeder Medi- 
cincr, hoffe ich, wird etwas in dem Buche finden, was 
ihn interessiert, sogar die Specialisten nicht ausgenommen.« 
Aus dem Gesagten resultiert auch das Verdienst des 
Herausg., der sich der Mühe unterzogen hat, das histo- 
risch und sprachlich interessante Werk allgemein zu- 
gänglich zu machen und durch reichliche Anmerkungen 
(S. 304 — 428) das Verständnis zu erleichtern. 

Wien. Dr. Senfeldcr. 



Hygleia (Hrsg. F. C. Gerster.) V|H, 8 u. 9. 

(8.) .Mcndelsohn , Krankenpflege u. spezif. Therapie. — 
V. Bcquignollcs, K. neue .AnwcnJgsform d. Massage (VVasser* 
massage.) — Wie kommen Ibicr. Parasiten in uns. Körper? — 
V, Leixner, Vom lasterl Trinken u. einigem aiiderii. — (0.) 
Ziegelroih, I). Ncr\‘osilut uns. Zeit, ihre Ursachen u. Abhilfe. 
— Barbcr. Was die Mode Neues bringt. 

Der Irranfreund. ,Rcd. I)r. Broaius.) XXXV'Il, 1/2. 

BroBius, D. BcscHsenscin. — Urosius, Blutsverwandte 
Ehen. — Diller, E. Koll v. transitorischer Manie. — 0. Trinker- 
licilstnUe zu Eltikon a. d. Thur. — Inßucnza m. Himsymptomen. 
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-> Hewilt, D. hypnot. Wirkg. d. Trional. — Trional als Schlar- 
mittel. — Aus IrrenanstaUcn (WalJhaus, Chur, ßricg, Owinsk). 
Centralbl. f. Narvenhallkda u. Psychlatrla. (Coblenz, Groos.) 
18U5. Juni. 

Massulongo. Hypcrfunctiun ilcr Hypophyse, Kicscms'uchs 
u. Acrumegalte. — Referate. 

Wlanar klin. Wochansohr. (Wien, ßraumüller.) Vllf, 23—28. 

(33.) Kolisch. D. Verhalten d. .41loxurkörper im patholog. 
Ham. — Kreudenberg, Ober die innerl. Anwendg. d. Cantha- 
ridin b. cyslischcn Beschwerden. — Spitzer, D. Trional als 
Hypnoticum und Sedativum b int. Krkhtcn. — Savor, Zur Wirk* 
samkt. d. Comulins. — (34.) Rydygier, D. ßehandlg. d. Wander* 
milz durch Splcnoplexis. — Krlach. K. Kall v. Fistula ileo*vagi- 
itali.s carcinomatosa dch. Darmausschaltg. geheilt. — Wendling, 
Ktwas r. Capitcl d. »Versehene — »Vcrschaucnc. — Ocfele, 
Materiahen &. e. Gcsch. d. Kharaonenmcdicin. — (25.) Hacker, 
Üb. .Magenuperationeit b. Cardnom u. b. narb. Stenosen. — 
Singer, Bacteriolog. Harnuntcrsuchgen b. acutem Gelenkrheum. 

— Peters, E. seltene Abnormität b. Gcsichl'lage u. einige Worte 
uh. manuelle Umwandlg. — Schwarz, Z. alt. Gesch. d. anatom. 
Unterr. an d, Wiener Univ, — (20.) Toldt, D. Reform d. anatom. 
Komcnclatur. — Chvostek, Z. Ätiologie d. Gelenkrheum. — 
Kraus, Cb. die VerwertbarkU d. bacteriolog. Blut- u. Harn* 
befunde f. d. Ätiologie d. Infectionskrkhten. — Fikl, E. Fall v, 
Hamblutg. nach Herrtiotomic. — Heller, Mager u. SchrAtter, 
Vorliuf. Mitthlg. üb. Caissonarbeiter, — (27.) Vranjican, E. unter 
d. Bilde d. Landry'schen Paralyse tödtl. verlauf. Falt v. acuter 
multipler Neuritis, — Chiari, üb. Prolapsus vcntriculi Morgagni. 

— (28. 'i Frank, Ob. d. Rückwirkg. d. Radicaloperation v. Bassini 
auf d. Herniotomie d. eingeklemmten Leistenbruches. — Eisen* 
menger, Z. Kenntnis d. Pseudoleukämie. — Raracz, Z. Frage 
d. Berechtigg. d. totalen Darmausschaltg. m. totalem Verschluss 
d. ausgeschaltcten Darmatückes. 

Riegner Hs., Kronen- u. Rrückenarbeiten. I. Lpz., Felix. (13C S. 
ill.) .M. 8.-. 

Nothnagel H., D. Erkrkgen d. Darms u. d. Peritoneums. L Wien, 
Holder. (17Ö S.) M. 6.40. 

Senator H., D. Erkrkg. der Nieren. I. ßbd. (141 S.) .M. 3.60. 
Onody A., D. Innervation d. Kehlkopfs. Ebd. (02 S. ill.) M. 4.—. 
Rokitansky C. v.. Lchrb. f. Hebammen. Ebd. (244 S.) M. 5.20. 
Leyden E. u. Goldscheider, D. Erkrkgen d. Rückenmarks 
u. d. MeduHa oblongata. I. Ebd. (212 S. ill.) M. 5.00. 

Düring E. v.^ Klin. Voriesgen üb. Syphilis Kambg.. Voss. (320 S.) 
M. 6.—. 

Liebe Gg„ Ob. Volksheilstättcn. f. Lungenkrke. Brest. , Schics. 
Buchdr. OH S.) M. 2.~. 

Krokiewicz .4., Cholera-Studien. Ob. d. diagn. u. ätiolog. Wert 
d. Koch'schen Komma-Bac. bei d. osiat. Cholera, Lembg., .Mili- 
kowski. (03 S.) .M. 1.50. 

Abel K., D. mikroskop. Tcchmk u. Diagnostik in d. gynakolog. 

Praxis. Bcri., Hirschw'alü. (108 S. ill.) .M. 3.—. 

Noorden C. v., D. Zuckerkrkht. u. ihre Bchandlg. Ebd. (312 S.) 
M 5.—. 

Strauß A., Grundr. d. Pathologie u. Therapie d. Hautkrkhten. 

Lpz . Naumann. (224 S.. 13 Taf.) M. 4. — . 

Breuer J. u. S. Freud, Studien üb. Hysterie. Wien» Oeuiickc. 
(209 S.) M. 7,—. 

Landau Rieh., Gcsch. d. jüd. .\rzte. E. Btr. z. Gcsch. d. Medicin. 
Berl., Karger. (144 S.) .M. 3.—. 

Pf ibram A., Grundlüge d. Therapie. Berl., Fischer. (102 S.) M. 3.50. 
Ploctz .4., Grundlinien c Kassen-Hygicnc. L I). Tüchtigkt. uns. 
Ra»se u. d. Schutz d. Schwachen. E. Versuch üb. Rassenhyg. 
u. ihr Verh. zu d. humanen Idealen, bcs. z. Socialismus. 
p:bd. (240 S.) M. 5.-. 

Bull Olc, Perimetrie. Bonn, 0}hcn. (218 S. ill.) .M. 8.—. 
Spaltehulz W., D. .4r1ericn d. mcnschl. Ilaut. Lpz.. Veit. 
(13 Taf.. 10 S.) M. 11.-. 

Marlin A., Hdb. d. Krkhten d. weibl. Adnexorgane, 1. ü. 
Krkhtcn d. Eileiter. I.pz.. Besold. (411 S. ill.) M. 13.— 



Militärwissenschaften. 

Bpreke Heros v., vorm. StabtrChef, und Justus Schplbprt, 
vorm. Capiiätr. Old groß« R«it«richlacht bei Brandy 
Station. 0. Juni IB63. Mit 6 Porträts. 5 Kerlen und 7 Voll- 
bildern, nach einem Krieg.sskizzcnbuch gezeichnet von C.Seilmcr. 
Berlin, Paul Kittel, 1803. gr.-8* (180 S.) .M. 7.50. 

Beide Verf. haben den nordamerikanischen Sccessions- 
krieg und auch die Schlacht bei Brandy Station im 



Lager der Confödcricrtcn mitgemacht; v, B. war Major 
und Stabschef des (ravallcrie-Corps des Generals Stuart, 
Sch. preußischer OfHcier, der nach dem Kriegsschau* 
platze entsandt wurde, um da Erfahrungen zu sammeln. 
Sie erzählen, was sic dort selbst gesehen und persönlich 
erfahren haben. Ihre Erzählung trägt vorwiegend den 
Charakter der Intimität und beleuchtet die in ihien Rahmen 
fallenden Kriegsbegebenheiten hauptsächlich vom Stand- 
punkte der Conföderierten. Sie erhebt daher auf eine 
pragmatische und vollständige Darstellung der ein- 
schlägigen Details und des Verlaufes jenes KeitertrefTens 
keineswegs Anspruch, liefert aber dem europäischen Be* 
urthcilcr desselben einen sehr w’crtvollen Schlüssel zum 
Verständnisse der einschlägigen Ausführungen des offi* 
ciellen Werkes. Die treffliche Charakteristik der Führer 
und der nächsten Umgebung derselben sowie jene der 
improvisierten beiderseitigen Reiterei erläutert und be- 
richtigt manche Annahme und Meinung, welcher man 
bisher diesseits des Oceans huldigte. Sie erklärt auch 
manche Phase und den Ausgang des Kampfes, der trotz 
aller berechenbaren Vorthcile auf Seiten der Föderierten 
dennoch zum Siege der Conföderierten ausschlug. Inter- 
essant für den europäischen Kriegsmann von Beruf sind 
auch jene Momente, in welchen der den militärischen 
Nothwendigkeiten noch nicht vollständig angepasstc 
Volkscharakter der Conföderierten auf der Oberfläche 
erscheint und nicht minder das Geschick, mit dem die 
ehemaligen Eleven von Westpoint, an der Spitze dieser 
Truppen, solche Verhältnisse dem Ztveckc nicht allein 
dienstbar, sondern selbst förderlich zu machen verstanden. 
Überraschend ist, wie der geniale Retterführer Stuart die 
höchst bedenklichen Folgen des am watbaren Rappahannock 
eben »amerikanische gehandhabten Sicherheitsdienstes 
w'icdcr gutzumachen wusste. — Eine ebenso schätzens- 
werte als dem 2^wecke dienliche Beigabe der Publication 
sind die eingefugten Porlräts und Vollbilder. Die ersteren 
befriedigen ein im Leser gewecktes Verlangen, indem sie 
ihm die in den biographischen Skizzen treffend gezeich- 
neten Helden dieser kriegsgcschichilichen Monographie 
auch iH vorführen. Die letzteren sind nach flüch- 

tigen Skizzen, W'elche Sch. an Ort und Stelle aufgenommen 
hat, durch den Schlachtenmaler Scllmer ausgefuhrt worden , 
daher nach der Wirklichkeit wieJergegebene Zeichnungen, 
welche die wahren Typen der Conföderierten bei ihrer 
Kriegsarbeit anschaulich machen. Sp. 



Bockenheim Fz. v. u. C. v. Arz, Vorträge üb. Grundbegriffe 
d. Strategie. Wien, .Seidel. (115 S.) ,M. 2. — . 

Kvergiö Gg., Btrge z. Anlage u. Durchführg. laku Obgen. Ebd. 
(127 S.) .M. 2 4U. 

Romocki S. J. v., Gesch. d. Explo»ivstofIc. I. Gcsch. d. Spreng- 
stofTchemic, d. Sprengtechnik u. J. Torpedowesens bis z, 
Beginn der neuesten Zeit. Berl., Oppenheim. (394 S.) 
M. 12.—. 

Hoenig Fritz, D. Knlscheidungskimpre d. .MainfcIJzugcs an d. 

fränk. Saale. Berl., Mittler. (297 S.) M. 6.-. 

Bartolomneus. D. Gen. d. Inf. v. Hindcrsin, c. Bild s. Lebens 
u. Wirkens. Ebd. (44 S.) M. —.00. 

Mahun A. K.* Ü. Einfluss d. Seemacht auf J. Gcsch. In Ober- 
setzgg hrsg. V. d. Redaclion d. Marinc-UJschau. (In 12 Lief.) 
Lief. 1. 2. Ebd. (S. 1-90.) ä M. 1.—. 

Uhl, Dlschld». Seemacht. Ihre EnUlchg, Kntwickig u. heut. Stärke. 

Hamberg. Ilandelsdr. (152 S.) M. 1.50. 

Loowe V., U. Organisation u. Vcrwallg d. Wallenstein'schen 
Heere. Kreibg., Mohr. (99 S.) .M. 2.—. 

Wercschtschagin Wass., Vom Kriegsschaupt. in Asien u. Eu- 
ropa. Erinnergen. Ob. v. A. .Markow. Bert., Sieglsmund, (359 .S.) 
M. 2.25. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Archiv f. Eisenbahnwesen. (Bert., Springer.) 1895. 4. 

Fleck, D. 1. Eiscnbb, v. Berlin nach d, Westen d. Mon- 
archie. — h'emmann, Südamerika u. s. Eisenbb. — Thamcr, 
D. Gülcrbcwcgg. auf dtsch. Eisenbb. i. J. 1894. — Kecker, 
Otussen X. Signalordng. — D. Eiscnhh. im GroOhsglh. Baden 
IS9.1, — D. Kisenbb. Skandinaviens 1892/93. ~ D. Kiacnbb. 
Rrit.-Ostindiens 1892/93. 

Jürges r., D. raod. Sysleme v. bUehercestellen m. venteUb. LegcbAiJea 
iSaminlg. hibliutbekswiss. Arbeiten, 1 a.) Lpz., Srirgatia. (Sl S.,4T«r.) 
M- 2.fi0. 

Neu mann Ign., Kerechn?. d. Wertes d. steuerfreien Jahre auf Hluscr 
in Wien. Wien, Manx. <40 $.) M. 1.—. 
lUrjee z. Gesch. d. dtsch. Industrie in UOhmen. IV, Fd. Laoger. Firma 
ItencJ. Schroll's Sohn. Prag, Domlnlcus. (244 .S.) M. b.— . 

Karp Gisb., Transformalorvo f. Wectiselstrom u. Urehsirom. K. I)ar«iellK. 
inie^ Theorie, Construction u. Anwendg. B«rl., Springer. (2U5 S. lU.) 

Cauies. 1>. I.ag« d. ungnr. Landwin^chafl Budap., Kiliio. (1I& S.)M. 2.—. 
T hi c ic P., btschld». landw. Klinmiographte. Bonn, Cohen, (184 SO M. 6.-~. 

Schone Litteratur. Varia. 

Tirolisohe lialektdichter. 

Die Theilnahmc Tirols an der Entwicklung der 
deutschen mitteUiIlerlichen Poesie ist bekannt, wenn auch 
noch nicht erschöpfend dargestellt. Eine Monographie 
i'erdicnte wohl auch die Heldensage, die hier manchen 
Schössling trieb: noch Im 17. Jahrh. erzählten die Bauern 
bei Hali vom hOrnen Seifrit. ln der Geschichte des mittel- 
alterlichen Schauspieles gebürt Sterzing die erste Stelle, 
wie das Wackernel) nachgew'iesen hat. Mit dem ersten 
Drittel des 16. Jahrh. verstummten jedoch überall die 
Dichterstimmen, wenn man auch annchmen darf, dass 
die Brünnlein der Volkspoesie seit der uralten Zeit, wo 
die ersten Bayern einwanderten, nicht versiegten. Den 
hochbedeutenden Guarinonius. der erst jetzt allmählich 
im vollen Umfange gewürdigt, ja sogar bereits in Feuille- 
tons ausgeschrotet wird, kann man kaum zu den Dichtern 
zählen, obschon er seinem groOen Werke: »Die Grcwel 
der Verwüstung« manche Reime cinflocht. Über das 
poetische Kranzlein, das zu Beginn des 18. Jahrh. im 
Pustcrthal blühte, wissen wir nichts näheres. 

Tiefes Schweigen im Lande ! 

Da rückten in den Neunziger-Jahren die Franzosen 
an, überall störten sie den Weltfrieden und zerbrachen 
die bisherige Ordnung der Dinge. Der Anbruch der neuen 
Zeit erschütterte auch Tirol, wo sich früher sogar Frei- 
maurerlogen gebildet hatten, und schuf eine ungeheure 
Aufregung. Plötzlich traten Dichter auf und bliesen die 
Trompete. Zuerst im Dialekte. Zollcr’s Spingeser Schlacht- 
lied von 1707 wird noch gesungen. Wer stellt endlich 
diese Dinge im Zusammenhang dar? Bald regte sich auch 
die Kunstpoesic, auch hier wirkten die gewaltigen Er- 
eignisse des Volkskrieges nach. Am Thorc des Parnasses 
steht die tinstere Gestalt von Johann Senn. Seine Ge- 
dichte sind vergriffen, sie verdienten ebenso w'lc der 
Aufsatz über Göthe’s Faust eine neue Auflage, unsere 
Uuchliändler wagen jedoch nicht die bescheidenen Kosten 
und so wird nur der »Ttroleradlcr«, diese herrliche 
Hymne, Jen Namen des unglücklichen Mannes in die 
Zukunft tragen. I)ann kamen die »Alpcnblümlcr«, unter 
denen der Dichter Josef Streiter hoch emporragt. Er 
war ein scharfer und tapferer Streiter, sein »Einsiedler« 
sollte in keiner österreichischen Anthologie fehlen, wenn 
wir endlich eine halbwegs genügende Anthologie hätten 1 
Für Tirol hat allerdings Ambros Mayr mit seinem 
Dichterbuch gesorgt, möge er eine handlichere erweiterte 
Ausgabe veranstalten! 



Parallel mit Senn und den »Alpenblümlern« w'andelt 
Karl von Lutterotti und singt wie eine Spottdrossel 
in allen Dialekten unserer Thälcr, wenn auch nicht immer 
philologisch genau. Geboren 1703 zu Bozen, gestorben 
1872 zu Imst als Beamter, erhält auch er nun das un- 
vermeidliche Denkmal. Ausführlicher handelt von ihm 
Johann Engensteiner im Programm der städtischen Volks- 
und Bürgerschule zu Innsbruck 1873. Die dritte 
AuHage seiner Gedichte bereitet Ludwig v. Hörmann bei 
Wagner vor. Ein vortreffliches kleines Drama ist der 
»Auszug der Milizcompagnie«, das noch immer in ge- 
selligen Kreisen declamiert wird. Ist Lutterotti bisher der 
einzige bedeutende Dialcktdichtcr von Tirol, so bietet 
uns Vorarlberg eine stattliche Reihe von Dichtern und 
Werken, so dass es mit Oberösterreich wohl in die 
Schranken treten kann. Emanuel Winder widmete ihm 
1800 einen Band, den vielleicht unsere deutschen Litte- 
raturhisloriker jenseits des Mains auch noch entdecken. 

Dagegen erscheint in Tirol eine lange Reihe von 
Kunstdichtern, die sich auch heute noch mit dem feurigen 
Arthur von Wallbach und dem derb kräftigen Franz 
Kranewitter forlsetzt. Lange nach Lutterotti melden 
sich aber auch wieder die Dichter im Dialekt. Den 
Anfang machte 1890 Karl Wolf: »Der Burggräflcr. 
Bilder aus dem Volksleben« (Innsbruck, Wagner). Das 
ßurggrafenamt ist das Gebiet der alten Landeshaupt- 
stadt Tirols, das Gebiet von Meran, wo sich noch trotz 
des wachsenden Fremdenverkehrs und des Curwesens 
viel Eigenthümliches in Tracht und Sitte erhalten hat. 
Heuer folgte ein zweiter Band, das zeugt für die günstige 
Aufnahme, die Wolf gefunden hat. Er verdient sie auch 
A'ollauf, den Fremden insbesonders mag ihn vielleicht 
ein oder der andere »herrische« Zug sympathisch machen. 
Die Zeichnungen von Jordan entsprechen dem Te.xtc, 
ein Wörterbuch der Mcraner Mundart erleichtert das 
Verständnis. Ein treffliches und kräftiges Genrebild sind 
die »Holztriftc«. 

Karl Schönherr veröffentlichte bereits »Jnnthaler 
Schnalzer« und jetzt erschien bei Hacsscl in Leipzig ein 
Band; >9Iflcr^anb (Softhichfeit unb (Heftattcn au^ 

ben Sirofcratpcii.« (1895. 8®, 232 S., 2 'JÖL) Er führt uns in 
das Innthal und zwar zunächst in die Gegend von Innsbruck. 
Auch hier erfreut uns ein frischer Humor, wenn auch die 
ernsten Züge nicht fehlen. Als kleines Cabinetstück erwähnen 
wir: »Der nuie Dokter«. Wieder an der Etsch spielen 
Otto dinbPd »ilnftige vom Xirolcr ^tefl« 

(ßeip^ig, ©oemeiftet, 1895, 8'*, 96 äW. — .80). Dieser 
theiit uns manchen bisher unbeachteten Ausdruck der 
Volkssprache mit, ein Verdienst, das noch höher anzu- 
Bchlagen wäre, wenn er auf die Phonetik mehr Rück- 
sicht genommen hätte. Der ßajuwarc hat wie der Eng- 
länder das dumpfe — und, zumeist bei Diminutiven, das 
helle a: Brand— 'Br^rndl, Zahn — Z^rhndl. Den »Lustigen 
Hiesl« empfehlen wir den Touristen als Fremdenrührer, 
er wird ihnen die Wanderung erheitern und kann mit 
den Damen beim »Ball af der Olm« tanzen. Unsere 
drei Erzähler haben sich jeder in seiner Art bereits 
ein Publicum erworben, sic erhalten für den Freund 
des V'olkslcbcns so manchen Zug, der sich durch den 
raschen Verkehr allmählich abschwächt. Die neue Schule 
nivelliert auch die Dialekte, so mancher Großvater klagt 
bereits: »Ich kann meine Enkel nicht mehr verstehen!« 
Die Erforschung der Dialekte, ihrer Grenzen untereinander, 
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ist eine Aufgabe, die unsere Germanisten noch zu lösen 
haben und bald in AngriH* nehmen mögen, sonst ist es 
zu spät. 

Wie werden wir denn Wolf, Schönherr und 
(Stapf-) Rudi rubricieren? Ohne eine Aufschrift thut es ja 
Ästhetik und Litteraturgcschichte nicht! — Das ist ein 
weiter Weg von den süßen Idyllen Gessncr’s zu Jeremias 
Gotthclf, von Auerbach zu unseren dreien. Wir nennen 
sie Sittcnschildcrcr und wünschen nur, dass sic uns mich 
mit breiterem Pinsel die düsteren Nachtseiten im Volks- 
leben malen. 

Im Anhänge erwähnen wir noch die lustigen »Boazner 
Schnalzert, die Gustos Konrad Fi sehn aller einem Freunde 
zur Hochzeit widmete. 

Und '5 G'sangi is aus 
Und 's Fensterl guat zua, 

Wer die Cnod ntt dcrlangl, * 

Bleibt a lödtger Bua. 

Innsbruck. Adolf Pichler. 

HiatorlBoh-polii. BUtt«r. (llng. K. JOrg, P. Ulader.) CXVI, ). u. 3. 

il.) n. kircM. linionsbeiiirebgcn ggOb. d. SOdBiav«n. — E. Besuch 
io Aquileja. — Hellesheim. PftuOen u. d. kath. Kirche 1703--97. — K 
neuer Hir. t. rbm. Frage. — Wegen «. Mnniirchi« t. Frkrch. — Zeitllufe ; 
I). Keteh >m »neuen Sbund» f. OntSKlen u. d. Friedensverlr. v. Simonoseki. 

— Z. KrOffngefeker d. NorUostsce-KanaU. '» Z. I.Ht. Ub. d. aoc. Krage (M. 
r. Nathufiiu».) — (3.) Erinnerg. an Emilie RineMl«. — 1). CaMnetaerechsel 
io ÖBterr. — Z. WirUchoflsgeseh. — ZeliUufe: D. Dikiatur in llalien; 
Cnspi «U Staal»r«tter. — Thomoi'Ltxikoo. 

Stimmen au* ll.•L■•eh. (Freibg., Hrrdcr.) XLIX, 1. 

Lehmkuhl, D. »angiikan. Hierarchie« in anglik. u- in kath. Lichte. 

— H. Pesch, Pnichten u. Schranken d. Eigenibunui. Kaumcartner, 

D. Heldensage v. Iran. — Fonck. Bibel u. altchiistl. Kunst. — K r oi te n. 
Aus d. Kernerhaua. — Hece. : Tiefenthal, Dan Kvang. nach Markus 
(Knabenhauer); — KrauS. Im Kerker vor u. noch Christus; Social Kng> 
land fZimmermann). — »Freie FnrBcbg.« u. protest. Predigt. — Z. Gesch. 
d. Letbeigenseh. in Hbhmcn; — Z Todtenfeier d. jüngsten AfTeomenschen. 
Deutsch« Revue. Jlrag. R. Kleischerj IW* <XX.), Juli, 

V. Pos eh Inger. F. BUm. u. d. ParUmentarler. — lIs.H off mann, 
Unter d. Mikroskop. Nov. — Ü'* v.Zedlktz. Bet Herkomer. — v. Gott* 
schal!. Glossen z. Aesihetik d. Hlsslichen. — Preyer. Konnte Shakesp. 
schreiben? — Büchner. Am Hterbelagcr d. Jh. — Blind, E. paar 
Striche XU Kossulh's Bild. — v. Hoensbroech, D. Centruns. — Scheck. 

E. Seeweg v. Bert, nach Xcw-York. — Fitzgerald. D. Zukfi. d. Natur* 
viss. — Salviol, E. Gasispiel in Wien u. Berlin. — Grant Ouff, Erinnerg. 
an Mrs. Aug. Craven (Pauline de la Fenronays); — Kogalla v. Bieber- 
stein. t>. heul. Stand u. Bedeutg. d. türk. Flotte. 

Dia Oreaabotan. (Lpz.. Gfunow.) LIV, 25—28. 

(26.) Schutzmitiel h. d. Bauschwindal. — Ums lltb« Brot. — Cb. 
Irrenwesen. - KaemtoeT Italien. Eindrücke. — Verbcck. D. I. Beate. 
Erzihlg. — (3fl ) II Gerichtsferien. — HArmg, Arzt, hilf Dir selber! — 
Wandlgen d. Jh. im Zciienstrome. — (27.) K. Schweiz. Strafgeseizb. — Z. 
Kennin. d. engl. WeltpoIUik. — D. Capilal v. K. Marx. — Bartels. Fr. 
Hebbel u. O. Ludwig. — (28.) Brandt, b. 8. diache HandwerkerUj. — 
I). dtsehe Student am Ende d. IB. Jh. — D ewige Jmie u. d. Teufel in d. 
jQog»tcn dtschen Poesie. — Kautzsch, D. kunsihisi. Gesellsch. f. phoiogr. 
Par>|lcationen. 

Nee« Revue. (Hrsg. II. Osten, E. Wengraf.) VT, 27 -30. 

(T7.) Kosenfetd. I>. soc. Lage d. Arztestandes in österr. — HIelb* 
treu. Histvr. OrAlkn. — Pauli, l). neudische Spraclibewcgg. — Poetel- 
berg, D. Suggestion im Strafprocess. — Krafit, D. Standesvoruiiheile im 
duchen t'tfflcieracorps. — Bergerat. (). Vater Jet Deruiierien. — (2H.) 
Bernstein, K. ungeJr. Briet Lassalle'i. — Kerrero. D. sexuelle Moral 
In Fngld. — Stassoff, E. Patriot d. Ukraine. — Ponto pp i d ar. , D. 
Königs kock. — (29.) Albert. D. V'crstaatlichg. d. irztl. Stande*. — 
Bleibtreu, D. JubilSum von 1870. - Schüller, D. Berufsverbrecher 

— ( 30 .) 

Dl« Neu« Zeit. (Stuttg., Dielz.) XHI. II. 41 u. 43. 

(41.) David, Ökonom, V'crschiedcnhien zw. Landwirtseh. u In- 
dustrie. — Bernstein , Einige Litt. Oh. d. Recht auf Arbeit u. d. Fraue d. 
Arbcitsloeen. — Z. Kritik d. preuB. Strafjustiz — Das Argon. — deoon- 
court. Herminie Lacerteuz. — (43) Kautsky, I). Ooncurrcnzllhigkt. d. 
Kleinbetriebes in d. Landwirtseb. — Schlaikjer, StreifzUse dch.d. groBe 
Barl. Kunslauast. — Zimmer, 1>. .Montag u. d. KetrlebaunRUle. 

Oeuieehe Woria. iHrag. E. Peroerstorfer.) XV*. 6 u. 7. 

(6.) Kosenfeld, Soeiaiismos u. Naiurwiss. — Hainiach, D. lindl. 
Erbrecht. Schnidkuoz, D. Fall Schwarz In Baden. — VVetvengrUn, 
D. Gesch. des kechts auf Arbeit.— D. dichterische Ausgang 4. DecaJenz* 
Individualismus. — Hengster, Paeiidochrist u. Antichrist — t7.t Ek- 
stein, I). Münchener Bickergewerbe. — Volkswirtscbaftl. aus Bosnien u. 
Herzegowina. — v. Neupauer, Pseudochrist u. AntichrIsL 
D. Mageiln (, Litt. (Hrsg. O. Neurean n -Hofer.) LXIV. tf7 a. 28. 
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Vmanvirttru brr Uni» «eibltatbef, 79im.i iW«,) 
TBcbrt BlbrrAt Idrrt. Getn UrOni. Girtrn anb 
Olleuben. (£a-l (&07.) 

Linder* a. Vhlkerkuade. 

Rainbl X. 9-> GdAkRtr brr Qtitanina. 9. (Xt. S. 
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7)BA<t. Srripior an bfc Qul». • 8j»|iet9rt 
G^uemii.) (»un.> 

ITrppIrr Batal. OoBbetlaiiTtcn ■. TBaOfabetra (■ 
Cnrnt. 1. XuR. (»OaJ 

eanmgattHrr TU., Krikkitbet aul GAehUBb. 
9. «ufl. (&09.) 

Rechts* u. Staatswisaensebaftea. 
Gelnrr» ^nr.. Xrr 8*9 »am Paabr a. Me leriatr 
«rselaitoa. (i^rbc. 9t%. ». 79tlA9«<Maa, 

3nn»bmif.> (»IO.) 

9laM 3»«. ün Orttrai iiit Brhcc »am hivor libertatis. 
(^laaneretb Xr. R. GArinpHua. 3nn»brv(f.) 
(MO.) 

Seuloii ff., Ubrr bei ar[r|liAc 9foabicA< kr* 
BrRanbarbrrl. (Xrr<.) (MO.) 

Gallrc ^.. Grift »om 9«. Xrr. 1999 Mt. ble 
ffeorlano brt raaern ejufl'nctbr. (Xrrf.) (»IO.) 
3cal(A ff.. GmaAeavora rinrt £cleR tM unlrtr 
GiralrrA ipflror. (GrrtAlMbiaact a. X. 9. 6rr« 
1«(b, I9 (ri.) (»io.> 

Mathematik. 

Gouraat E-, Vorlesungen Ober die lalegralinn 
der panielSen Differeniialgleicbuagan 1. Ord- 
nung. (Prlvaidticenl Dr. Konr. ZIndler, 
Wien.) (313.) 

Militirwisacoacbaflao. 

Cortfr ^cre* ZRil frin} ffriebriA ffatl. ffrirab« 
B- 3491 'Ndirtm u. am Mublitbra Arrbr. (Xr. V. 
7Biumann,t. hair.RriAtatAiarai», KÄnAm.) 
(614) 

Seböna Littcratar. 

fflbfitXult'l UmmiliAr Xramta. (Mbt (irlamiiit* 
aubga»', bc4g. B G. ^DL (Sab. 8 1 eint. 79 Ub.) 
(*t4.i 

Rrurrr rr^Imbr l'itlrtarur. (VI. 79.) (6|9.) 
Inhalisangabe von FachzeHschriden. — Biblio- 
graphie. — Kolit. 



Theologie. 

9 cf| i I ( 9(iibTral, '^r. u. o.>o. $rol. brr 7^(olodte an brr Unt* 
berfität ^rciburg {. 9r.: 7l)colffgifd)c 9vind|Heiifr(|rt. 
.Ii(t|rbu(^ brr 'illpoloqettL ^aberbom, €d)dnirg^, 1^5. gr.'S* 
(Xll u. 512 «.) 6.60. 

In Schöningh’s »Wissenschaftlicher Handbibliothek« 
bildet vorL Werk den IX. Band der theologischen Lehr- 
bücher. Obwohi an Lehrbüchern der Apologetik die 
neueste Litteratur keinen Mangel leidet und schon oft 
der Wunsch rege wurde, es möge sich die litterarische 
Production mehr dem Gebiete der apologetischen Special* 
forschung zuwenden, wo noch unabsehbares Material zu 
bearbeiten wäre, so muss das vorl. Werk doch freudig 
begrüßt w’erden, da cs auf diesem Gebiete abermals einen 
Fortschritt bedeutet. 

Hie prickelnde Offenheit der Sprache erinnert an 
Schelfs Dogmatik, die Präcision der Lehre und die 
stete Rücksicht auf das AHcrTnodcrnste an Gutberiet, die 
genaue Registrierung der einbezüglichen Haupterschei* 
nungen der neuesten Litteratur an Schanz; insbesondere 
ist es die Verbindung der zwei letztgenannten Vorzüge, 
die dem Werke eine ehrenvolle Existenzberechtigung 
neben den bisher schon erschienenen und in ihrer Art 
ausgezeichneten Bearbeitungen des Gegenstandes sichern. 



Im Folgenden soll der Inhalt ücs Werkes kurz angedeuU'l 
werden. Es gliedert sich in drei Bücher: I. KeligiAse Principien- 
lebre (Theorie der Religion), 2. Chriatliche Principicnichre (Theorie 
der Offenbarung), 3. Kathoitache Principicnlehre (Theorie der Kirche). 

Das erste Buch geht von der allgemeinen Thatsache des 
Bestandes der Religion aus und erdriert deren Ursprung und sub- 
jeclive Grundlage, dann aber die ubjcctive Realiiit des Gegen* 
Stande« der natürlichen religiösen Erkenntnis, um mit der genauen 
Wesen&bestimmung und dem Nachweise der Nothwendigkeit der 
Religion abzuschlu-ücn. — Das zweite Buch bringt im ersten 
Abschnitte das, was sonst Theorie der Ofl'enbarung genannt 
unrd, im zweiten aber die Demomtratio chritti<ina, — Das dritte 
Bueh enthüll die Dtmonttratia catkolka in drei Abschnitten über 
die Natur. Verfa.«Hung und Auctontät der Kirche. 

Im cintclnen sei kurz folgendes bemerkt; die Dorsteilung 
des kosmologischen Gottcsbeweise« (S. 79—97) ist zwar richtig, 
aber nicht so klar und durchsichtig, wie sie es durch einen engeren 
Anschluss an den insbesondere von P. Carbnnelle S. J. aufge- 
stellten und von Dr. Gutberiet öfter eusgeführten Gedanken an 
die nothwendige zeitliche Bcschriiikung des Weltprocesse« hätte 
werden können. — Umso ausgezeichneter sind die teleologischen 
Gottesheweise (S. 97—104 der nomotogische, S. 105 — 115 der 
teleologische im engeren Sinne) durchgeführt, obwohl wir auch 
hier die Nothwendigkeit der Folgerung von der Zielstrebigkeit auf 
eine Intelltgenz eingehender erörtert hätten. Hier Anden wir auch 
aul S. 99 Zeile 2 v. u. au.s Versehen Bodcnstcin statt KoJenstein. 
— Sehr gut, bei al'.cr Kürze, ist die Theorie der äußeren Knlcricn 
der Offenbarung. Zu corrigieren wäre auf S. 276 van Weddingen 
statt von Weddingen. Im folgenden Abschnitte (das Chrutenthum 
als That-sache) hatten wir $ 57 (da.s Selbstzeugni» Jesu) nach 
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dem Vorgänge von z, B. Chr. Pe^ch S. J. an die Spit*e gestellt; 
bei den Wirkungen des Chnstenthums auf die menschlkhe Civili* 
sation (S. 345) hätten wir die Nennung des christlichen Standard* 
Works auf diesem Gebiete, Lachaud *l.a Civilisation« gerne ge* 
sehen. Doch sind dies nicht Mängel, die dam Werke nachgesngt 
w'erden körnen, sondern höchstens gutgemeinte Vorschläge für 
eine neue AuQage, die wir dem in Jeder Hinsicht vorzüglichen 
Werke aufrichtig wünschen. 

Wien. Dr. A. Fischcr-Colbrie. 

Hirsche Karl; Prolegomans 2ur neuen Ausgabe der 
Imitatio Christi nach dem Autograph des Thomas v. 
Kempen. Zugleich eine Einführung in sämmtliche Schhftcu des 
Thomas, sowie ein Versuch zu endgilüger Feststellung der 
Thatsache, dass Thomas und kein anderer der Verf. der Imitatio 
Lst. III Bd. Berlin, Habel. 1894. gr. S*(XXm u. 339 S.) M. 18.—. 

Dieser 3. Band der Prolegomcna H.’s trägt den 
Sondertitel: »Enveis der Auto«chafl des Thomas aus 
dem Inhalte und aus den Handschriften der Imitatio« 
und ist von Karl Bertheau in Hamburg unvollendet, wie 
er beim Ableben H’s. (1892) war, nebst einer Über- 
setzung des I. Buches der Imitatio von H., herausgegeben. 
Da H. selbst das Hauptgewicht für die Autorschaft des 
Thomas v. K. auf die inneren Gründe legte und da mit 
vorl. Bande gerade der Thcil des Werkes, welcher diese 
inneren Gründe behandelt, vollendet vorliegt, so erscheint 
die Herausgabe desselben vollkommen gerechtfertigt. 

H. kommt in seinen Ausführungen über die für 
Thomas sprechende Autorschaft der Imitatio, soweit jene 
sich aus der Vergleichung zwischen der Imitatio und den 
unbczweifelt echten Schriften des Thomas v. K. erschließen 
lassen kann, zu dem Resultate, dass »es schwerlich in 
der gesammten Litieratur aller Zeiten und Völker eine 
einzige SchriD gibt, über deren Verf, lediglich aus Inneren 
Merkmalen noch sicherer zu entscheiden wäre, als über 
den Verf. der Imitatio«. (S. 146.) Im vor!. Bande gewinnt 
H. dieses Resultat aus der Betrachtung der den übrigen 
Schriften Thomas' wie der Imitatio gleich eigentümlichen 
Germanismen und solcher Redewendungen, welche den Verf. 
als Klostergeistlichen kennzeichnen, aus dem alten ge- 
meinsamen charakteristischen Dispositionsverfahren, dem- 
zufolge die Gedanken wie Blumen eines Kranzes anein- 
andergereiht erscheinen, aus der damit zusammenhängenden 
Vorliebe für coordinierendc Satzbildungen und Satztheile, 
endlich aus dem Inhalte der Imitätio, welcher sich dem 
gesammten Lchrbegriff der Schriften Thomas’ vollkommen 
einfugl. Der Darstellung des Lehrinhaltes der Imitatio im 
Zusammenhalte mit dem der übrigen ThomasschriBen 
ist denn auch der relativ bedeutendste Thcil des ganzen 
Buches gewidmet und H. zeigt hier noch mehr als sonst, 
mit welcher Liebe er sich mit den Schriften des Kempener 
Mystikers befasst hat. 

Im 2. Thciic des Buches beschäftigt sich H. mit 
den äußeren Beweisen für die Auihentie der Imitatio, 
u. zw. bespricht er in eingehenden Erörterungen und unter 
fortlaufender Polemik gegen die Leugner der Autorschaft 
des Thomas die einzelnen Handschriften (iS Codices) 
aus welchen sich Beweise für die Abfassungszeit der 
Imitatio ziehen lassen. Mit Heranziehung der Chronologie 
des Lebens und der schriftstellerischen Thätigkeit des 
Thomas gelangt er zu dem Ergebnisse, dass die ältesten da- 
tierten Handschriften auf die Zeit zwischen MlOu, H30 
als Abfassungszeit der Imitatio Hinweisen und zur Autor- 
schaft des Thomas vollkommen stimmen, wogegen er 
eine Anzahl von Handschriften (14), die gewöhnlich 
gegen Thomas angerufen werden, mit Unrecht zur Be- 
stimmung der Abfassungszeit der Imitatio verwendet hält. 



Die anhangsweise gebotene Übersetzung des 1. Buches der 
Imitatio, die der fast erblindete Thomasforschcr in der 
letzten Zeit seines Lebens seiner Krau in die Feder dictiert 
hatte, wirkt eigenartig durch ihren pietätvollen und ver- 
ständnisinnigen .\nschluss an das Original. 

Mögen nun durch die Arbeiten H.’s, in denen der 
abweichende Standpunkt der Protestanten fast überall 
hinter dem liebevollen Eingehen in den Gedankenkreis 
seines Autors zurücktritt, die Acten im Streite über den 
Verf. der Imitatio geschlossen sein oder nicht, jedenfalls 
wird, wer künftighin mit der Frage um den Verf. der 
Imitatio sich beschäftigt, H.'s gründliche Studien nicht 
unbeachtet lassen können. 

Wien. — Ir. 



1. Tarrian J. B., S. J., in cath. Insüt. Paris. Theol. Professor: 
S. Thomaa Aquinatis doctrlna sincara de Unlona Hypo- 
statlca varbl Del cum humanltata amplisstme declarata. 
Paris, Lethielleux, 1894. 8” (214 S.) Fr. 3.60, 
ir. Boudlnhon A.. Professeur de Droit Canon, ä rinstitul eaüio* 
lique de Paris: £tuda thöologlqua lur las Ordinations 
angllcanas. Paris, Lethielleux. 1895. 8” (43 S.) Fr. 1.—. 

IIL Dr. Dominieuä, 9Iefigionä' u. CBecIc^rer a. D. : 

flB(l|dHfd)C ilpologellt für bie oberen Slaffen bet Q^prn- 
nafien u. 81calgtmtnaiten. '^retburg, gerbet, 1894. 8* (XI u. 
142 S.) a». 1.40. 

I. Die t.Ösung der schwierigen und von Verschiedenen ver- 
schieden gelösten Frage über das Verhältnis der beiden Naturen 
in Christus zur Person baut der Verf. auf den realen Unter- 
schied zwischen Wesenheit und Dasein auf. Die menschliche 
Natur Christi subsistiert nicht in dem ihr sonst naturgemäßen 
Sein, sondern im Sein der göitlichim Person. Demgcmäll legt T. 
das Hauptgewicht auf eine möglichst klare Dcflniiion der ein- 
schlägigen Begriffe sowie auf den Nachweis, dass Thomas wirklich 
nach der angegebenen Weise, nämlich mittelst der genannten realen 
Distinction, das Mysterium erklArt Nicht bloS die Werke des 
hl.Thomas selb.st werden zu diesem Zwecke citiert, sondern auch 
zahlreiche Äußerungen von Zeitgenossen des Heiligen ; ebenso 
wird die Vatciichrc mit zum Vergleiche herangezogen. An Klarheit 
und Gründlichkeit lässt die Arbeit nichts zu wünschen übrig. 

II. Die in der anglikanischen Hochkirche crtheilten Weihen 
werden von der katholischen Kirche als ungiltig betrachtet und 
die übertretenden anglikanischen Geistlichen wo'dcn nicht etwa bloß 
bedingungsweise oder ad cauldam, sondern bedingungslos nach 
katholuchem Ritus ordiniert. Über die Gründe dieser Ungiltigkeil 
verbreitet sich da.s gegenwärtige Schriftchen. Dieselben liegen 
nach B. in den wesentlichen Abweichungen des anglikanischen 
Rituales (Ordinal Eduards VI. 1562) vom römischen und im 
Mangel der erforderlichen Intention im Consecrator des ersten 
anglikanischen Bischofs Parker. Veranlassung zu dieser Broschüre 
gab die im J. 1804 za Arran erschienene Abhandlung von Fcrd. 
Dalbus »Les ordinations anglicanes«, mit der B. W'uhl in der 
Behauptung der Ungiltigkeit der anglikanischen Weihen, nicht 
aber ganz in der Angabe der Gründe übereinstimmt. 

in. Was an dem vorl. Lehrbuche von K. am mci.stcn auf- 
fallt, ist die außerordentliche Kürze. Es bleibt darum dem münd- 
lichen V’ortrag des Lehrers ein wcrte.s Feld übrig. Dieser ergän- 
zenden Tnäligkeit des Lehrers w’ird es auch obliegen, gewisse 
Ungcnauigkeiten und Unvollstündigkeiten zu beseitigen. Im Ganzen 
und Großen kann das Buch, wenn auch nicht für den Zweck 
einer gründlichen Belehrung, so doch al.s Leitfaden bei Vortrügen 
an den Anstalten, für die es bestimmt ist, empfohlen werden. 

VV’ien. Dr. Keinhold. 

ftBcbcr 0.: brfii f«tbulHd)cti 

4. 9tu6.f Morgt Den Dr. Rotir. (fifer. )taplan an brr 9lntma 
in Som. «ng^burg, Stbmtb, 1894. 8“ (VIII, 261 S.’l 3R. 2.10. 

Dies« 4. Aurt. des W. sehen Buches besorgte Dr. Elser, 
welcher dem Büchlein insoferne naher stand, als er dem Verf. 
schon hei der Bearbeitung der 3. Aufl. hilfreich zur Seite war. 
W.'s größeres Werk über die Ehchindcrnissc wird oft genannt, 
und auch in diesem Büchlein hiullg darauf verwiesen. Wenn 
sich der Hrsg, im wesentlichen pietätvoll an die in den früheren 
Ausgaben gezogenen I.inicn hielt, hat er doch die nothwendigen 
Verbesserungen angebracht. Die neueste Littcratur über Eherccht 
wurde gut benützt und die Citatc vielfach nach den neuesten 
Auflagen rectitlciert. Dur reicUiallige Stoff ist übersichtlich ge- 
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ordnet. Wesentliches und Nebensächliches wohl geschieden. Am 
weitläufigsten sind naturgemäO die Khohindemissc behandelt. 
Hecht instnictiv erweist sich der AbschniU über das Verfahren 
bei Eheprocessen. Hier soll nur eine Berichtigung Platz finden, 
burch Dccret der Congr. Inquis. vom 13. Fcbr. 1092 ist die 
pag. 43 sub 5 angefülute Wirkung der Sponsalien aufgehoben, 
wonach an Orten, in denen das Decretum »Tametsi« nicht gilt, 
die Sponsalien durch die nachfolgende cupula von selbst in die 
Ehe ubergiengen. — Das Büchlein erweist sich bei aller wissen- 
schaftlichen Genauigkeit als sehr praktisch, da es auf jede bedeu* 
tendere Frage ohne viel Umschweif klare, bündige Antwort gibt. Es 
kann daher den Seelsorgern nicht warm genug empfohlen werden. 

Eniaus-Prag. P. .Maurus Plattner. 



I. Ctrasiev Xc., Soinbrdiant unb %^cibbifd)of, k.: 

ftirc^rnia^r ober iBrtracbtungrn auf oQe Xage br4 liHc<brnjabrr4 
imd) beffen «^rftrn unb ^aiigcUen. fluflage. 2 iBdnbr. 

SKünHrr,?lfcftcttborff, 1894. (XVI u. ’m, VIII u. 6y4€,)'IK. 7.-. 

II. ^edber Ifil- g^tfll« Watb/ Sanonienä a. ^ofprebiger: 

^amm <0»tted. ^aftenprebigten. 0tuügart, ^ojef IHotb, 
1895. (96 S) a». —.90. 

Itl. QcneficiotinTcggenborf: ^afftondptcblglrti. 

Dteifa^cr Sl)Hu4 Dnn ^rebigten für bie f^oftcnjirU. 
Wegendburq, 92ottonate SerlagäanPalt, 1895. gt.'S* (86, 73, 
73, 77 S.) 3.73. 

I. Mit Freude und Dankbarkeit muss ein Buch begrüüt 
werden, in welchem nicht nur ein reiches Materiale zur Meditation 
sondern auch eine methodische Anleitung zur Betrachtung 
geboten wird. — Vorl. Werk leistet in dieser zweifachen Richtung 
dem Priester und besonders dem Prediger außerordentliche Dienste. 
Der Verf. gibt für jeden Tag des Jahres im Anschlüsse an die 
Feste und Feslzciten gediegene Betrachtungen, er nimmt Rücksicht 
auf die Liturgie und auf den Inhalt der vorgeschricbenen Penkopen. 
Eben in letzterer Beziehung gewähren diese Betrachtungen dem 
Prediger besonderen Nutzen, denn sie eignen sich ebenso zu llomtlien 
als zu thematischen Reden. Und weil der Verf. für die Donnerstage 
des ganzen Jahres Betrachtungen über das ullcrheiligste Sacrament 
der Eucharistie angiht und für die Freitage das bittere Leiden und 
Sterben des göttlichen Erlösers zum Gegenstände ergreifender 
Erwägungen macht, bietet er reichen Stoff zu christlichen Predigten 
über diese erhabenen und höchst wichtigen Wahrheiten. — Der 
Ideengang ist in den einzelnen Betraclilungen logisch und psycho- 
logisch richtig, die Olction einfach und salbungsvoll. In Anbetracht 
dieser Vorzüge muss vorl. Werk Jen Pnesiem überhaupt, und 
den Predigern insbesonders he;»tens empfohlen werden. 

II. Es gibt keinen Gegenstand christlichen Gedenkens, der 
einflussreicher wäre auf das ganze christliche Leben, als dos Leiden 
und Sterben Jesu Christi, das der Grund zur tiefsten Trauer und 
zugleich die Quelle des süßesten Trostes, der Born der freudigsten 
HvlTnung für jede gläubige Seele ist — Es ist ein ItebUchcs Bild 
und ein sinnvoller Vergleich, in welchem der Heiland der Welt 
das »l.amm Gottes« genannt wird. Dieses Bild schwebt seit ur- 
alten Zeiten über der Mensehenwelt, umflos-scn vom Strahlcn- 
glanze der göttlichen Lebensoffenbarung an die Menschheit Dieses 
Symbol der barmherzigen Liebe zur Rettung der Welt machte 
der Verf. vorl, Predigten zum Gegenstände der Fastenbetrachtungen 
und zeigt zuerst unseres Herrn ergebenen Gehorsam in seinem 
Leiden, dann »eine Geduld in allem Weh, ferner seine Demuth 
bei jeder Entehrung, dann seine liebevolle Besorgtheit um die 
Menschen, mitten in seiner Pein, darauf seine hochherzige Opfer- 
gesinnung, weiterhin seine heildarbictende Freigebigkeit und endlich 
seine sehnsüchtige Liebe. Unter diesen sieben Gesichtspunkten 
hat der Verf. das ganze Leiden Christi in alten Phasen und Um- 
ständen von seiner Gcfangennchmung an bis zu seinem Tode in 
»ehr gelungener W'cisc dargcstcUt, — Das praktische Moment in 
passenden Anw’cndungen ist durchwegs berücksichtigt, die erhabenen 
Gedanken sind in schöne Form gekteidcL 

III. Der Verf. hat die Leidensgeschichte Jesu in vier Cyklen 
mit je 7 Betrachtungen behandelt. Der erste Cyklus »Ölberg-Bilder« 
enthält die einzelnen Momente der Begebenheit der Gefangennehmung 
Christi. Der zweite Cyklus »Ecce Homo-BilJet« zeigt die Ver- 
spottungen des vcrurtheiltcn Jesus. Der dritte und vierte Cyklus 
bringt unter der Aufschnft »Calvaria'Btldcr« in zwei Reihen die 
übrigen Ereignisse von der Kreuzigung bis zum Tode Jesu zur 
Darstellung. Der Verf. erzählt getreu den evangelischen Berichten 
die einzelnen Umstände des Leidens Christi und macht pa.sscnde 
Anwendungen für das dz. Leben. Die Darstellung ist sachlich 
richtig und sehr populär. 

Wien. Dr. A. Kicker. 



Studien u. Mittheilgen au» d. Benedictlner« u. CIsterc.* 
Orden. (Red. M. Kinler.) XVI, 2. 

.A Ibers. E. Btr. z. Gcsch. d. .Abtei v. SL Maximin in Trier. 

— Plainc. De veris Breviarii Rom. onginibus et prima ejus forma. 

— .Adlhoch. GeschichLsphii. Studien. — Wintcra, D. Cu’tur- 
thätigkt. Bi'cwnovs im .M.-A. — Dolberg, D. I.iebesthäligkt. d. 
Cistcrc. im Beherbergen d. Gäste u. Spenden v. .Almosen. — 
Renz, Utrge z. Gesch. d. Schottenabtei St. Jacob u. d. Priorates 
Weih Sl. Peter 0. .S. B. in Kegensbg. — Hafner, Regesten z. 
Gesell, d. schwäb. Klosters Hirsau. — Grillnberger, Kleincte 
Quellen u. Forschgen z. Gesch. d. Cisterc.-Ordens. — Göppei, 
I). Abtei U. L. Fr. v. Oulton in Engld. 

Clstarciansar-Chronik. (Hrsg. P. Grg, Müller.) VII, 76—78. 

(76.) Chronik d. Klosters Bronnbach. — OberschOnenfcld im 
»pan. Krbfolgckriege. — D. Observanzen d. Cistcrc. — .Auf d. 
Wege z. Kirche. — (77.) E. Cap. Klostergesch. aus d. J. 1848. 

— D. Officium Corp. Christi nach d. Cisu-Brevier. — (78.) La 
Fertc-sur-Grosne. 

Revua B6n6dictln«. (Ahbaye de Maredsous.) XH. 7 u. 8. 

(7.) Berliere, La reforme de Melk au XV* siede. — Camm, 
I..B veil. Jean. Roberts. — Berliere, Bull, d'hist. bened. — (8.) 
Berliere, Dom Lambert dei Stäche, pheur de Bertrw. — Camm, 
l.c vcn. Jean Roberts. 



Th»olog. Studien u. Kritiken. (Gotha. Perthes.) 1893, 4. 

Lcy, D. mclr. Bcschaffenht. d. Buches Hiob. — Kleinert, 
Z. Idee d. Lebens im A. T. — Franke, D. Stellg. d, Apostels 
Paulus zu s. Volke. — Gloatz, Z. Vcrgleichg. d. Lehre d. Paulus 
mit der Jesu. — Rec.; Kocholl, D. Philosophie d. Gesch. 
(Herrlinger.) 

Knöpfler Al., Lchrb. d. Ktrchengcsch. Auf Grund d. akad. 
Vorlesgen v. Büsch. K. J. v. Hefele. Freibg., Herder (XXIII, 
748 S.) M. 9.—. 

Paulus Nie., D. Streßbger Reformatoren u. d. Gewissensfreiheit. 

(Siraßb. Theol. Studien, II. 2.) Ebd. (106 S.) M. 1.80. 

Raue S., Christus als Lehrer u. Erzieher. E. pädag.*didakt. Studie 
üb. d. hl. Evangelium. Ebd. (239 S.) M. 1.80. 

Acbischcr H., Btrgo. z. piakt. Theologie. D. Volksmission. PrakL 
Beispiele f. Seelsorger. Mainz, Kirchheim. (100 S.) M. 2.—. 
Hilarius a Sexten, Tractatus pastoralLs de secramenüs juxta pro- 
batissimos auclorea ad usum theologorum IV. anni . , . concin- 
natus. Ebd. (842 S.) M. 12.—. 

Sammlg. v. Lehrbb. d. prakt. Th. in gedrängter Oarstellg. Berk. 
Reuther & Keichard. V.: Köstlin H. .A., D. Lehre v. d.Scelsurge 
nach cvang. Grundsätzen. (407 S.) .M. 7.—. — VI.: Wurster 
P., D. Lehre v, d. ion. Mission. (413 S.) .M. 7. — . 

Arneth K. H. v.. D. dass. Heidemhum u. d. chriatl. Religion. 

2 Bde. Wien, Konegen. (396 u. 332 S.) M. 15.—. 

Tiele C. P., Gesch. d. Religion im Altcrth. bis auf Alex. d. Gr. 
Dtsche Ausg. v. C. Gchrich. I. I.: Gesch. d. ägypl. u. babyl.- 
assyr. Religion. Gotha, F. A. Perthes. (218 S.) M. 4, — . 
Bousset W., D. Anbehrist in d. Oberlieferg d. Judenthums, des 
N. T. u. der alten Kirche. E. Btr. z. .Auslegg. d. Apokalypse. 
&)tt„ Vandenhoeck & Ruprecht (180 S.) M. 4.40. 



Philosophie. Pädagogik. 

nt^anoruif, 8. J. : „(^ffcntUt^c 

Schalen'' t>on brr dtrformation biß ßnr (^rgroifart. Sin 
trag jur Sulturgcfdiittte. (Stgän^unglb^fte au brn »0tinimrn 
au4 3Raria*l!aa4l«, 56.) ^rtburg, ^rrbrr. (VllI u. 139 S.) 
8K. 1.90. 

Seit L. Wiese in seinen »Deutschen Briefen über 
englische Erziehung« die Aufmerksamkeit auf die alt- 
englischen Gelchrtcnscbuicn gelenkt, sind diese hinsichtlich 
ihres pädagogischen Wertes vielfach überschätzt worden. 
Der Verf. berichtigt auf Grund umfassender Sachkenntnis 
diesen Irrthum, ohne doch das wirkliche Gediegene jener 
Anstalten zu verkennen. Lehrreich ist eine weitere Be- 
richtigung der gangbaren Anschauung, die er vornimmt : 
Die Grundlagen des altcnglischen Schulwesens sind nicht 
angUcanisch, sondern reichen in die katholische 
Zeit zurück, Colcl und Lilly wirken bahnbrechend vor 
der Glaubensneuerung, unter der »spanischen Maria« 
wurden nicht weniger als 18 Lateinschulen gegründet. 



Diq,t:.;ed by Coo.slc 




495 



Nb. 16 . — OBSTRKItBI(:HlSi:HIU LnTRRATURBLATT. 



IV. JxHBÜANCi. 



496 



die berühmte Merchant Taylors School verdankt ihre 
Entstehung dem eifrigen Katholiken Sir Thomas White, 
dem Gründer des St, Johns-College in Oxford. 

Wie es im XVIII. Jahrh. mit den protestantischen 
und protestantisierten Lateinschulen Englands stand, zeigt 
ein S. 70 mitgetheiltcs Gespräch zwischen einem Vater 
und dem Oirector: >!ch habe das Vertrauen,« sagte der 
Vater, »Sie werden meinen Sohn durch das Examen 
durchbringen; aber vergessen Sic seine Seele nicht« — 
»Seine Seele?« erwiderte der Director: »ich wei6 nicht, 
ob er eine Seele hat oder nicht; ich werde versuchen, 
seinen Körper nach Indien zu schicken — das ist alles, 
was ich sagen kann.« 

Verf. würdigt auch die englischen Pädagogen, von 
denen gemeinhin nur Asham, Miiton, Locke genannt 
werden; er weist auch auf Richard Mulcaster 1531 bis 
IGll und Laurie hin (S. 58 f.). So gewährt das interessant 
und lebendig geschriebene Buch vielfache Ergänzungen 
zur Geschichte der Erziehung. 

Prag. 0. Will mann. 

SKamev ^ermann: brr Unlbcrfität Qh^elbarg in 

i^nben in ber erflen ht9 XIX. 3abrl|*nb(ri#. 

II, u. III. 1818-1830 II. 1830-1852. »oon, 

^anftrin, 1893 u. 1895. 8* (91 \i. 185 ©.) SR. 4.50. 

Der zw’eite Theil der Freiburger Universitäts- 
geschichte im XIX. Jahrh. behandelt in 8 Capiteln 
Patronatsrechte, Organisation, Finanzlage, Lchrangelcgen- 
heiten, Lehrercollegium, Institute, Studenten und ihre 
Vereinigungen, Festlichkeiten. Die Darstellung ist für 
die Entwicklung der deutschen Universitäten von Wert. 
Auf speciell badische Verhältnisse fällt manches Streif- 
licht, so z. B., wenn das Consistorium der Universität 
am 23. Januar 1822 an das Staatsministerium die Bitte 
stellt, die zur Universitätskirche (seit 1813 geschlossen) 
gehörigen Paramente, »welche als todtes Capital daliegen 
und dem Verderben ausgesetzl sind«, veräußern zu 
dürfen. Die Bitte wurde bewilligt und am 13. April 
beantragte die Wirtschaftsdeputation weiter, dass der 
Verkauf nicht auf dem Wege der öfTentlichen Versteige- 
rung geschehen solle, »weil zu einer öffentlichen Ver- 
steigerung nur Juden kämen, die nicht den Kunstwert, 
sondern nur den Wert der Materie bezahlen würden«. 
Der Fecht- und Tanzmeister der Universität, der schon 
lange ein »passendes Local« zur Ausübung seiner Kunst 
suchte, kam auf den Einfall, am 12. Januar 1825 um 
Einräumung der Universitätskirche zu einem Fechtboden 
zu bitten. Diese Bitte wurde abgeschlagen ; dass sic aber 
überhaupt gestellt werden konnte, ist charakteristisch 
genug. — Der dritte und letzte Theil enthalt interessante 
Mittheilungen zur Geschichte der freiheitlichen Bew'egung 
in Suddcutschland (Wclcker, Rottcck, Duttlingen); das 
Wirken mancher edler Männer, wie Andlau, Wetzer, 
Buss wird gestreift ; die Revolulionsjahre mit ihrer Ver- 
wirrung und den milltärisehen Meutereien w'crden vor 
Augen geführt. Über diese Revolutionszeit in Baden hat 
der Verf. schon früher ausführlich gehandelt im XL Bde 
der Zeitschrift d. Ges. z. Beförderung der Geschichtskde 
in Freiburg (1894, S. 23 ff). Sehr traurige Verhältnisse 
berührt dieser dritte Theil, so u. a. auch den Ab- 
fall zw'eier Theologieprofcssoren, des Kirchengeschichts- 
professors V. Reichlin-Meldegg zum Protestantismus, des 
Moralisten Schreiber zum Deutschkathoiieismus. Schreiber 
hatte sich schon vorher in seinem »Compendium der 
christlichen Moral« (II, 273) für Aufhebung desCölibals 



erklärt. Schlussurtheit ; Die fleißige Arbeit M.’s empfiehlt 
sich durch Objectivität und darf als ein wertvoller Bei- 
trag zur Geschichte der deutschen Universitäten in der 
ersten Hälfte des XIX. Jahrh. bezeichnet werden. D. 

1. Posch Prof. Tilmann, S. J ; Ssol« und Leib als zwsl Bs- 
standthsils der einen Mensohensubstanz gemäß «1er Lehre 
des hl. Thumts von Aqutn. Vortrag, gehalten am 5. Sept.'bei 
der GenerabVersaromlung der Görres-öcscINchaft zu Uamberg. 
Fulda, .^cüendruckerci. 1893. 8* (31 S.) .M. —.80. 
n. Arnsperger Walther; Lessing's Seelenwsnderungs* 
gedenke, kritisch beleuchtet. Inaug.-Diss. z«ir Erlangung d. 
üoetorwürde. der phil. Fac. der Univ. zu Heidelberg vorgcicgt. 
Heidelberg, Druck von J. Höming, 1893. (VI u. 52 S.) M. 1. — . 
Hi. Lampe .4ntnn, Dr. phil.: Oie Nichte des Suchsnden. Das 
ErlösungabedUrfnla des Menschen und die doppelte 
Form seines Crkennene. Braunachwdg, C. A. Sehweuchke 
4k Sohn, 1893. gr.-8* (lU S) M. 1.50. 

{. Dtm einseitig spirituatisüaehen und materialistischen Lehren 
gegenüber wird der aristotelische und thumisUsche SceienbegnfT 
als actuclle Form des potenziellen Stoffes nachdrücklich aufge- 
stcllt, das Zurückgleiten der neueren Philosophie auf die über- 
wundenen Einseitigkeiten scharf charakterisiert, zugleich aber 
anerkannt, dass das Streben der neuesten physiologischen Psycho- 
logie nicht irrig sei, »wenn es vielleicht auch von irrigen Ansichten 
veranlasst wunie«. Die Dunkelheiten und Schwierigkeiten der 
tiefsinnigen Lehre werden nicht verschwiegen, »platonisch« An- 
wandlungen« der praktischen Theologie erläutert, die richtige 
Schätzung auch der diesseitigen Dinge W'ird gewahrt. Der Vortrag 
des Autors der »großen WeltrithscU )st in Form und Stoff von 
wahrhaft classischem EhenmaO. Die alte, von Philosophie und 
Dogmatik anerkannte Lehre wird in dieser Darstellung den Reiz 
der Neuheit haben. 

n. Religiöse SpeeuUlion führt Lessing zuerst zur Hypothese 
der Metempsychose, dann zum Postulot einer Palmgrnesie. Er 
gehl dabei von Leihniz aus. wie später Schopenhauer von Kant. 
Seine Idee wird von J. G. Schlosser fcrtgebildel, von Goethe ver- 
wertet, von Herder bckämpft(»Palingenesicrt euch selbst, so darf 
euch das Schicksal nicht palingenesicren*). Lessing's Idee ist 
entwickiungsthcoretiseh, Schopenhauer'» Idee moralistisch. Der 
Verf. neigt sich der letzteren zu, wie cs scheint. 

111. Dcrexscten, beschreibenden Methode der Naturwissenschaft, 
als der Methode des phänomenalen F.rkennens, stellt der Verf. die 
mystische Methode des noumenalen Rrkennens gegenüber, die allein 
für die Philosophie, die Metaphysik anwendbar seL Sie soll sym- 
bolisch sein, ein Erleben der Erkenntnis durch innere Versenkung, 
angeregt durch Betrachtung majestätUcher Nauirhilder, durch 
Becthoven'sche Musik, Maeterlinck'sche Dichtkunst, ßöcklin’sche 
.Malerei und religiöses Gefühl. Doch hält der Verf. die Warnung für 
nöthig, ja nicht »in die infantile Sphäre des religiösen Empfindens 
und des . . . GcwaUacte:» einer Offenbarung zurückzusinken«. 

Wien. R. Kralik. 

Mor«l Camille; Dl« tntPrnctiQnal« kathollsoh» Universität 
Freiburg ln der Schweiz. Freibuigi. IL, Herder, 1895. gr.-8* 
(83 S.) M. 1.50. 

Diese von dem Kanzler der kath. Universität zu Freiburg 
in der Schweiz verfasste Schrift stellt sich dar als Obersetzung 
der zweiten Auflage der gleichnamigen französischen .Monographie, 
von zwei Studierenden dieser Univer.^iliit, den Cand. phil. brunncr 
und M. Seboengen angcferligt. Sic gibt im l. Capitcl in an- 
ziehender Darstellung eine kurze Griindutigsgeschichle der Hoch- 
schule und schildert dann die allgemeinen Einrichtungen derselben, 
sowie die verschiedenartigen Vurtheile, die ein Aufenthalt in dieser 
Stadt dem Studierenden zu bieten vermag. Das 2. Capitcl behandelt 
die innere Organisation der Universität, ihre (drei) Facultätcn, — 
die mathematisch - naturwissenschaftliche und die mcdicinischc 
fehlen noch, — die iiervorragcnJstcn Lehrer, di« Prüfungsvor- 
schnften etc. Einige ofTicielle Actenslücke, welche auf die Universität 
Bezug haben — päpstliche Breve's, Adressen u. dgl. — beschließen 
das mit 20 Illustrationen (Ansichten und Porträts) geschmückte 
Buch, von dem zu wünschen ist, dass ca der jungen aufblühen- 
den Hochschule recht viele neue Il<>rer Zufuhren möge. r. 
Ztschr. f. PhiL u. phIL Kritik. (Mrsg. K. Faickenberg.) CVI, 2. 

Kühnemann, D. Eihik d. dtsch. Idealismus. — Uphues, 
Rehmke's aUg. Psyclmlogie. — Aall, D. I.ogo.s b. Heraklit. — 
v. Lind, Imm. Kant u. A. v. Humboldt. — Recc.: Otten, EiiiL 
in d.Gesch. d. Phil.(Glogau); — Natorp. D. Ethika d. Demokritos 
(Vorländer); — Cnird. Einl. in d. Rel.phiL tStock); — Lipps, 
Grundz. d. Logik (Gtoosj; — Siebeck^ Lehrb d. Rel.ptul. (Dorner). 




497 



Nr. lö. 



ObsTRRKKUJHISCHKS LtTIKRAlirHBLAIT. — IV. JaHROANÖ. 



498 



Ztachr. f. d. öat. Oymn. (v. Härtel. K. Schenkl.) XLVr, 7. 

La Koche, K. falscher Grundsatz homer. Metnk. — Muiik, 
0. Hss. V. Ciccro's »Üc inventione*. — Wey mann, Krit.-sprachl. 
Analcktcn. — Schcindler, Naturiiistorischcs aus Homer. — Kecc.t 
Commentationes philol. Jenenses, V. <H. Schcnkl); — Haueis, 
E. Lohspruch d. Stadt Salzbg. v. Hs. Sachs; — Lorentz, Ob. 
d. schwache PrfiL d, German, u. verwandte BilJgen d. Schw’cstcr- 
sprachen (Jeiiinek). — Happold, Btrgc zu e. St'indenbilde d. 
Lateinunterr. in d. I. Clasae. 

Phil. Jahrb (d. Gtirresge.selUch., hrsg. v. C. Gutberiet.) VIU, 3. 

V. Hcrtling, Oh. Ziel u. Methode d. Rechtsphü. — Schutz, 
D. hl. Thomas v. Aq. u. s. Verständnis d. Griechischen. — Rol* 
fcs, D. vorgebl. Präcxistcnz d. Geistes b. Aristoteles. — Uebinger, 
D. mathemal. Schriften d. Kik. Cusanus. — Rccc.: Hraig, 0. 
Kreiht. d. phil. Porschg. in krit. u. christl. Auftassg. (.Schütz); — 
Filkuka, D. metaphy.s. Grundlagen d. Ethik b. Aristoteles (Lude- 
wig). — isenkrahe, Antw. an Linsmeier, d. coppernican. Hy- 
pothese u. d. Sinncstiuschgen betr. 

Sotiwltaitf. (Aachea, Harth.) XVIli, 39—44. 

(39.) Neuber. D. siitl. Schiden. — Ganaeo. ftemkgen Qb. StotT 
u. Behandle, d. Aufsätze. — (40) Bcraemann, Apperception u. Auf* 
mersAmki. — (41.) Brockes. Cb. d. Nothwctidipkl. d. 7.u».«.chiu!..ses d. 
pnsUiv-.cbristl.I^hrer. — GeiSbUhler. k. neucsLehnnttlelf.d.eleniemaren 
Kechenunterr — {42.» R issai a nn , (>■ Theilnahme d. Lehrers an d. Schul- 
verwelis. — Schaefer, Z. Schuleescii. — <43.) Prakt. Winke: Wie d. 
Knabe Jesus 3 Tage Im Temrel blieb. — (44.) Pree, PeHtalozzi*a Wesen. 
— D. Kreide in d. Hand d. Lehrers. — Z. MIdchenachulweeen. 



Henop Ohr., Kritik d. IdeaUsmus, d. Materialismus u. d. Posi- 
tivismus. Nachgei. Werk. Altona. Herder. (01 S.) M. 2 . — . 
Sankaracharye, Alma Bodha (Selbstcrkcnnlms). Ob. v. Fz. 

Hartmann. Lpz., Friedrich. (19 S.) M. —.50. 

— , D. Palladium d. Weisht.(Viveka Chudamani). Aus d. Sanskr. 

üb. V. .Mohini Chatierji. Ebd. (98 S.) .M. 2.—. 

Besant A.« Reincarnation od. Wiederverkörpergslehre. Ebd. 
(182 S.) M. 3.—. 

Kiesewretter K., D. Occultism. d. Altcrth. 1. Ebd. (440 S.) 9 .M. 
Eisler R., Gesch. d. Phil, iro Crundr. BerL. Calvary. (328 S.)M. 4.50. 
Maugras G., Ptnlosoplienzwist. Voltaire u. Rousseau. Ob. v. 0. 

SchmidL Wien, Frick. (433 S.) M. 10. — . 

Külpc Osw., Einl. in d. Phil. Lpz., Hirzcl. (276 S.) M. 4.— . 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Quellen zur Ceachichte der StedtWien. Herausgegeben mit 
Unterstützung des Gcmcindcrathes der k. k Keichushaupl- und 
Residenzstadt vom Allerthumsvercin zu Wien. Redigiert von 
.4nt. Mayer. I. Abth.: Regesten aus in* und ausländischen 
.Archiven mit .4usnahme des Archivs der Stadl Wien. I. Bd. 
Wien, C. k’onegcn in Comm., 1895. gr.-4* (XII u. 363 S.) fl. 10. — . 

Zieht man die stattliche Reihe von Bänden in Be* 
tracht, die der Herausgeber vor). Werkes, der Wiener 
Alterthumsverein nun schon seit einer Folge von Jahren, 
seit tS58 als »Berichte und Mittheilungenc veröffentlicht, 
erwägt man ferner, wie darin gleich von Anfang an das 
Interesse für die Erforschung der Geschichte Wiens zu- 
tage tritt, so muss man anderseits sich sehr verwundern, 
wie wenig dieses Bemühen von einer planmäfiigen V^r- 
Öffertlichung und Bereitstellung des zur Geschichte Wiens, 
zumal zur Wiener Häuserchronik einschlägigen Urkunden- 
materiales unterstützt und vorbereitet ward, und wie sehr 
man auf die hier und ohne Rücksicht aut Wien vor- 
kommenden Fublicationen angewiesen war, ohne auf 
deren Zustandekommen auch nur den geringsten KinHuss 
nehmen zu können. Wer das alles erwägt, wird dem 
Wiener Gemcinderathe nur Dank wissen, dass er dem 
Alterthumsverein eine aus anderem Anlasse erbetene 
Subvention zukommen ließ, mag auch diese specielle 
Widmung mit den ursprünglichen Intentionen sich nicht 
völlig decken, die den Ausschuss des Altcrthumsvereines 
bestimmt haben, an den Gcmcinderath mit einem Gesuche 
um Unterstützung heranzutreten. Was immer dazu bei- 
getragen haben mag, um die Thätigkeit des Vereines 
noch in eine andere als die ureprünglich gewählte 
Richtung zu drängen, fasst man das Gewordene ins 
Auge, so kann man die Elasticitäl nicht tadeln, mit der 



man sich ins Unvermeidliche fügte und Sorge tiug, dass 
etwas Rechtes wurde aus dem Werke. Das Gute aber, 
das so geschaffen w’urde, festgehalten und zum end- 
lichen Durchbruche geführt zu haben, ist ein monumen- 
tales Verdienst des Alterthumsvcreines. Waren einmal 
die Geldmittel für ein Unternehmen sichergcstellt, das 
durch PrivatmiUel niemals hätte zustande gebracht werden 
können, so w'ar die wichtigste Frage, einen gegenüber 
den gestellten Forderungen durchführbaren Arbeitsplan 
zu entwerfen. Hauptforderung war, thunlichst rasch zu 
publicieren, um die Veröffentlichung noch in den 
Dienst des »Geschichtswerkes der Stadt Wien« 
stellen zu können. Mancher vielleicht wäre auf diese For- 
derung nicht eingegangen oder hätte sich auf sie verpflichtet, 
ohne ihr zu entsprechen. Der Altcrthumsverein that beides, er 
verpflichtete sich und er zeigt, dass er das Versprechen 
zu halten gedenkt. Allerdings gibt gerade dieser Umstand 
dem eben erschienenen Bande sein eigenthümliches Ge- 
präge; so manches erinnert daran, dass die Geburt dieses 
Kindes eine schwere gewesen, und es wird manche 
geben, die sie eine Frühgeburt nennen. Besonders gerne 
wären viele einer durchlaufenden Chronologie auch schon 
in diesem Bande begegnet, wieder andere hätten ein 
Urkundenbuch der Stadt Wien dem Regcstcnwcrkc vor- 
gezogen. Bedenkt man jedoch, wie gerade an der Centrali- 
sation und an weitausblickenden Vorarbeiten so manches 
im F^lane vorzügliche Unternehmen gescheitert oder ver- 
siegt ist, so ist man sehr geneigt, das Begonnene zu 
begrüßen, weil es die Forderung des Fortgangs gewisser- 
maßen gebieterisch in sich trägt. Andererseits derogiert 
ja auch diese Publication nicht im mindesten einem streng 
wissenschaftlichen Urkundenbuch der Stadt Wien. 
Hätte aber eine solche Publication ins 14. und IS.Jahrh. 
hinaufschreiten sollen, so wären Jahrzehnte darüber ver- 
gangen, und gerade in diesen beiden Jahrhunderten liegt, 
wie sich noch zeigen wird, der Schwerpunkt des Mate- 
rials und die Stärke der Publication. Es wird hier so 
viel des Wissenswertben, des Erheblichen, des Neuen aus 
Wiens Geschichte geboten, womit uns ein Urkundenbuch 
kaum sobald bekannt gemacht haben dürBe. Das Straßen- 
netz tritt deutlich unter Augen schon für das 14. Jahrh.; 
die Besitzverhältnisse werden für dieses wie für das fol- 
gende so klar vor uns liegen, wie sie bisher mit Zuhilfe- 
nahme von Plänen kaum für das 15. und 16. Jahrh, 
feslzustellen waren. 

Erwägt man nun, dass das Wiener Urkundenbuch 
ein Urkundenbuch nicht nur der Gemeinde Wien, sondern 
auch aller darin eingebürgerten Klöster und sonstiger 
Stiftungen sein müsste, so kann man sich unschwer vor- 
steilen, wie schon für das 12. und IS.Jahrh. ein starker 
Band entstanden w’äre; wann wären dann die lausende, 
die dem 14. Jahrh. angehören, zur Erledigung gekommen?! 
Das Haupthindernis ist dabei unzweifelhaft immer der 
Vollabdruck, der die Publication sehr vertheuert und da- 
durch verzögert, überdies in dem Grade an Wen verliert, 
als die Urkunden sich häufen und die Formel stereotyp 
wird. Für die Zwecke aber, denen diesmal genügt werden 
sollte, konnte der Formel auch für die ältesten Perioden 
enlrathen werden. Eine andere Frage ist nun freilich, ob 
das was dergestalt an Zeit und Kosten erspart wurde, 
nicht wieder auf der anderen Seite zum Theile wenigstens 
auf V^orstudien zu verwenden gewesen wäre, die beson- 
ders in einer durchlaufenden chronologischen Folge von 
Regesten zum Ausdrucke gekommen wären. 
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Hier ist der Ort. einiges über Einiheilung und Autbnu des 
Werkes xu sogen. Die »Quellen sur Geschichte der Stadt Wien« 
erscheinen in drei Serien. Die erste soll alle geistlichen utid welt- 
lichen Archive ohne das Wiener Stadtarchiv, die zweite die Ur- 
kunden eben dieses Stadtarchives, die dritte endlich den Inhalt 
der im Wiener Landesgerichtsarchive erliegenden Kauf-. Satz- und 
Oewerbebücher umfassen. Jede Serie wird Hand und Hegest selb- 
ständig zählen. Dieser Zählung innerhalb der Serie wird bei der 
II. gewiss, wahrscheinlich auch bei der dritten, chronologischer 
Durchlauf der Ri^esten entsprechen; jede dieser Serien stellt eben 
je ein Archiv vor. In der Serie I dagegen, in der mit der Zeit 
vielleicht ein halbes Hundert und mehr Archive zusammen- 
flicScn wird — schon der erste Band, der eben vorliegt, repräsen- 
tiert deren neun — in dieser ersten Serie entsprechen die 
durchlaufenden Kegestennummem nicht einer einzigen chrono- 
logischen Reihe, sondern sind nur Ordnungsztffern für eine An- 
zahl immer wieder von neuem beginnender, wiedeiholt abgerissener, 
und dann wieder angeknüpfter chronologischer Fäden, eben der 
Zahl der Archive, der Größe der Bestände, der Zahl der Mit- 
arbeiter entsprechend. Unschwer begreift man. dass dieser Unter- 
schied von den beiden anderen Serien nur ein äußeriieher ist, aber 
cbensow'enig darf verkannt werden, dass er in vieler Hinsicht sehr 
zu Ungunsten von Serie I sprichL Wenn die anderen beiden 
Serien einheitlichen Beständen entsprechen, warum macht man 
nicht mit ihnen den Anfang? Niemand w'ürdc ihnen den Vortritt 
verwehrt haben, ja, hinter ihrer Entfaltung hatten sich die ein- 
zelnen Gruppen von Serie I zu einem einheitlichen Ganzen zusammen- 
fügen können, so sagt man. Aber es scheint, dz'is die großen 
Archive sich weit schwerer arbeiten, als die kleinen; wir werden 
dies noch an einem bestimmten Beispiele zeigen. Erwägt man 
ferner die Hast unseres Zeitgeistes, welchen nur bald eintretender 
Erfolg bcfnedigl, lang ausbteibender mit Misstrauen erfüllt und 
nur zu rasch abkühlt, so erkennt man, wie sehr e& sich empfehlen 
musste, schnell etwas auf den Tisch zu bringen. Dann aber blieb 
nichts übrig, als, wie auch in Serie II und III geschieht, archivs- 
weise zu publicieren, und da ist so manche», was uns mit diesem 
Vorgeben nur befreunden kann. 

Auch wenn man den Stoff für fünf Bande der Serie I erst 
aufgehäuft und dann chronologisch zu publicieren begonnen hätte, 
würde es nicht an Nachträgen und Nachzüglern gemangelt haben. 
Und derlei vereinzelte Marodeurs hinter der Meersäule gehen viel 
leichter verloren, als w'cnn von vorneherein bataillonsw'etsc 
marschiert wird. Treffen wir bei diesen Colonnen auch alte 
Bekannte, w*ie hei den Heiligenkreuzer Urkunden und bei denen 
des Schoitenarchivs . um so besser es sind bewährte Streiter, 
und mancher vielleicht vom w’issenschafllichcn Generalstab, der 
sie kopfschüttelnd vorbeiziehen sieht, wundert sich mehr noch 
darüber, dass in Fontes Rerum Austriticamm 2 , ti, j6, etc. 
so viele Wiener Sachen steckten. 

Den Vartrab bilden die Münchener aus der Zeit von 1215 
bis 153s in auffallend geringer Zahl. Es ist das vielleicht nicht 
so sehr Folge der Entlegenheit von Fassau und Freising, als viel- 
mehr eine böse Frucht der gefräßigen Centrslisation, die nicht 
bloß dort in vergangenen Zeiten geübt wurde, Kloster- und Stifts- 
archive zu Häuf verschlang, ohne sic verdauen zu können. Jedes 
folgende Contingent übertnfft diese 97 an Stärke und Zahl. Aus 
römischen Quellen hat Starzer für die Zeit von 1 235 — 1 590 im ganzen 
126 Stück beigebracht. Dann folgen gleich die Fähnlein Österreichs, 
voran das Wiener Schottenstift, begreifficherweise die Haupttruppe 
dieses Bandes, in dem Wolfsgruber einstweilen für die Zeit von 
1158 — 1497 Urkunden, 367 an Zahl, veröffentlicht 0er Rest 
wird in einem spateren Bande erscheinen. Nun reihen sich die 
drei Cistercicnserstifle Nieder-Österreichs an: Heihgenkreuz (für 
1207—1775', Zwettl (1 175-1667) und Lilienfeld (1209—1790) 
mit zusammen genau 4u0 Stücken. — Die 125 von Heiligen- 
kreuz hat Gseil veröffentlicht, darunter viel Unbekanntes, die 
124 Zwcttler hat Hammerl, der dortige Archivar, mit einem sehr 
wertvollen Commentar und viel Proviant ausgestattet; er hat da- 
durch seinen Antheil an der Arbeit der Meiller'schcn .Art, 
Regesten zu bieten, in höchst crspneßlicher Weise genähert, sie 
vielfach übertreffend. Wie er hat dann auch Tobner in 135 Wiener 
Regesten aus dem LiHenfelder Archive überwiegend Neues geboten. 
— ln vorläufiger Ermangelung anderer Klostcraichivc schließen 
sich nunmehr an das bis auf 990 Regesten aufgclaufene Werk 
weitere 266 an, die abermals Starzer aus dem >k. k. Archive für 
Nieder-Osterreich« beibringt — beiläufig gesagt, ein neuer Amts- 
tiiel, der eine vietverheißenJe Umfasalichkeit verräth. Es liegen 
Hegeste aus der Zeit von 1323 — 1599 vor, lauter jungfräuliches 
.Materiale. Unter Keg. Nr. 1075, 1149, 1154 u. s. w*. sind einzelne 



.Stücke ganz zum .Abdruck gebracht, Auszüge hüllen kaum kürz r 
uusfalien können. 

Ein anschauliches Bild von dem Antheile, den Archiv und 
Jahrhundert an dem in vorliegendem Bande zuHummengefasHten 
Materiale haben, möge folgende Tabelle bringen. Die römischen 
Ziffern am linken Rand bedeuten die Jahrhunderte, diu Kopf- 
buchstaben die Inilitialen der einzelnen Archivs- und Bibliothek»- 
namen, also München, Schotten, Hciligrnkreuz etc, 
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Soviel nun über den veröffentlichten Stoff", der gewiss zur 
Hälfte der wi.sscnschalilichen Welt bisher unbeUunnt geblieben 
sein dürfte. Was die Edition anlangt, hat die Redaction »IrulZ 
eines Regulativs. . . einschneidend rcdaciioncUc EingnÜc« sich nicht 
erlaubt Dies war umsomehr statthaft, als ja jcvicr .Miiarbeitcr für 
seinen .Arbeitsiheil mit Namen eintritt. Das »Keguluiiv«, das aber 
trotzdem unvermeidlich war. d. h. die äußere Form des Regelt'-, 
wie Nummer und Datum, Texte und Notiz aufeinander folgen, 
hätte sich mehr an dos sclion von .Meiller gebotene Muster an- 
Ichtien sollen, wenn man vielleicht sihoii Gründe gehabt haben mag. 
der Serie von Beispielen aus dem Wege zu gehen, wie sic durch 
die Neubearbeitung der ßöhmet 'sehen Regesten durch Namen wie 
Mühlbacher, Ricker, Huber, Pnilippi u. w. gegeben war. Insbesondere 
hat die Siegelnotiz, die ja doch aus dem Texte der Urkunde ent- 
nommen ist und dort vor dem Datum, ja s<igar regelmäßig vor 
dem Zeugenkataloge auftrilt, verschiedene Behandlung erfahren. 

Nicht unerwähnt darf ferner bleiben die sehr würdige Aus- 
slaUuiig, suwohl was künstlerischen Schnitt als was die gewählten 
Lettern anlangt. Und — last but not least — ein von Dr. Witting 
gearbeiteter Index ist dem Bande beigegeben. für dessen .Ausführ- 
lichkeit und Vielseitigkeit schon die oben nogekündigte Seitenzahl 
spricht. Er allein nimmt nahezu ein V'tertei des Bandes ein und 
ist ein w'ahrcr Pfadfinder durch das Labyrinth der Gassen Wien.» 
und der Jahrhunderte. Schon bei tlüchtigcr Durchsicht dieses 
Verzeichnisses gewinnt man einen Uegnff v<»n dem Werte der 
Publicaiion; er ist thalsächlich ein Wertmesser derselhcn geworden. 
Allerdings hätte ich auch hier einen Wunsch auf dem Herzen. 
Wäre cs nicht angczeigt, wäre cs unerschwinglich gewesen, 
wenn man dem ObcMande, der auf Serie I nun einmal Lastet, 
dem Mangel durchlaufender Chronologie dadurch ein müdenides 
Correctiv gestellt hätte, dass in der Reihenfolge der Regesten 
und immer zu jedem Namen die Zeitfolgc der Nennungen zum 
Ausdruck gekommen wäre? Man würde so schon den Banüwer 
niclil nöthigen, den ganzen Titel durclizuarbeiten, W'cnn er eben 
nur für eine gewisse Zeiiperiode, etwa für wenige Jahre, sich 
unterrichten will. Das könnte freilich ebenso gut oder noch besser 
durch Beifügung der Jahreszahlen erreicht werden, die sich auf- 
fallend spärlich im Index finden, übrigens soll dem Vernehmen nach 
dem in Serie I herrschenden Obclstandc von Zeit zu Zeit durch 
chronologische Generalregister über mehrere Bände geholfen werden. 

Noch dürfte ein Blick auf dos weitere Programm willkommen 
sein und einen treffiiehen Abschluss unserer Schilderung bilden. 
Und da verdient alle Anerkennung, wie schon jetzt dank der Um- 
sicht des Redacteurs Dr. Mayer für die folgenden Bande das 
Materiale theil» schon aufgebracht. theiU sicDcrgcstcilt ist. So 
sollen im zweiten bereits in 62 Bogen rein gedruckten Bande die 
au.<>giebigcn Be.<;tändc vom Archiv des .Mini-itenums des Innern und 
des k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarch;\> herangezogen werden; 
diese» allein wird gewiss durch weit über lOOü Regesten vertreten 
sein. — Auch für den dritten, ja sogar den vierten Bund von 
Serie l Ul schon die nöthige Vorsorge getroffen. — Mittlerweile 
arbeiten aber auch schon Archivor ühtirz an Serie H, Dr. Sieub 
in Wiener-Neustadt an Serie III. Zumal Ivlztcre wird eine über- 
wältigende Menge von Regesten, an 10,(X)0 in zwei Binden, 
bringen, denen noch andere folgen werden, aber auch jene schon 
aus der Zeit von c, 1360 — 1420. — Kurz, nach fünf Jahren wird 
— volentc dco — jemand eine Karte von Wien zeichnen können 
mit seinen Bcsitzvcrhaltnisscn, wie sie im XIII., XIV. und XV, 
Jahrh. gelegen — po«l tot di'-crimina rerum. 

Wien. 
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Carmania. (Lpz.. Fri«<i«nhahn.) I. 5/6. 

Henne am Kbyn, 1). Aberglaube m d. dt»eh. CuUurgesch. 
— 'iehuUhci&s, Herbergen. Wirtshäuser, Gaalhöfc im Wechsel 
d. Jhdlc. — Würtsche. Ausd. Sagenkreis v. geprellten Teufel. — 
Kühnicin, StaJt u. Kloster Stein a. Rh. — List, D. Untcrrichts- 
wesen in Htschld. vor Errichlg d. Universitäten. — > Wünsche, 
I). geprellte Teufel als Frciersmnnn. — Aus J. J. FuggeFs 
(tesch.wk üb. d. Fürsten d. Hauses Österreich. 

Kwartalnik historyezny. (ReJ. A. Scmkowicz.) IX, 3. 

Heck, Troja im Lichte ü. neuesten Ausgrabgen. » Man* 
teufrel. Die Leiten. Jezienicki, Mikolaj Hussovianus 
(Hussowskt) im Lichte d. neuesten Forschg. — - Mandybur, D. 
»Historie« Ign. Krasickr's. — Misccllanea. — Kccc.: Kondakow, 
iicsch. u. Denkmäler d. byzant. Emails (Lepszy): — Schrauf, 
Rtgestrum Btirsae Hungnrorum Cracoviensis (KrSek). 

Rühr O., D. frühere Kurhessen. E. Geschichtsbild. Kassel, 
brunnemann, (MO S.) M. l.bO. 

Cahn Jul.. Münz- u. Geldgcsch. d. Stadt StraObg. im M.*A. Straßbg,, 
rrübner. (178 S.) M. 4.—. 

Btrge z. Cesch. vornehmi. Kölns und der ßhcinlanAle. Z. 80. 
Gchurtst. G. v. .MevUsen‘s dargehr. v. Archive d. SIBaU Köln. 
Köln. Du .Mont-Schauberg. (408 S.) .M. 8.—. 

Frankfurter S., Graf Leo Thun-Hohenstetn. Biogr. Skizze. (Aus 
• Allg. Dtschc biOgr.«) i.pz.. Duncker & Humblot. 1,83 S.) .M. 1.60. 
Gcachichisquellen, Osnabrücker. III.: Annales monaaieni S. 
CIcmcntK in Iburg collcctore .Mauru abh. D. Ihurger Kloster' 
onnaien d. Abts .Maur. Kost. hrag. v. C. Slüve. Osnabr., Rück- 
horst. (XX, 308, 173 S.) .M. 10.—. 

Joachimsuhn P., D. Humanist. Gcsch.schreibg. In Dlschld. I. D. 

Anfänge. SlgUm. Mcisieilin. Bonn, Haitstein. (335 S.) M. 10.— . 
Kainz C., I). sog. chines. Tempcimünzen, F.. Bir. z. chines. 

Medaillenkdc. Bcrl., Weyl. (72 S. ill.) M. 4. — . 

Krebs Kurt. Btrgc u. Urkk. z. dtsch. Gcsch. im Zeitalter d. 
Keformation. i. HaugolJ v. Einsiedel auf Gnandstein, d. 1. 
I.utheranei s. Geschlecht-s. Lpz.. Rossberg. (129 S.) M. 3.—. 
•Mayer Jul., I). franz.-.span. .Allianz in d. J. 1796—1807. 1. Linz, 
Ehcnhöch. t06 S.) M. 1. — . 

Schweizer P., Gcsch. d. schweiz. Neutralität. 3. ThI. Frauenfcld, 
H uber. (XXX V I ». S . 529- 1032. ‘ M. 7.20 (cp l. M. 16.-). 

Sprachwissenschaft ii. I.itteraturfjeschichte. 

Wachsslor Dr. Eduard: Dl« romanischan Marienklagen. 
Km Beitrag zur Geschichte des Dramas im .Mittelalter. Halle 
a. S., .Mnx Niemcyer, 1893. gr.-8" (V'l u, 104 S.) M. 2.40. 

I)cr Verf. will für das romanische Gebiet un- 
gefahr das leisten, was A. Schönbach über die deutschen 
Maricnklagcn ausgeführt hat. Er untersucht gegen 150 
lateinische, italienische, franzusisclic, provcnzalische, cata- 
lanische, spanische und portugiesi.sche Texte. Zum Ein- 
gang seiner Untersuchung erwähnt er den yptstig xia/tuv, 
der dem hl. Gregor von Nazianz zugcschricbcn wird, 
eine Marienklagc im großen Stil, die das vorausnehmen 
möchte, was so viele Jahrhunderte später auf Grund 
einer langen, selbständigen Entwicklung wirklicherreicht 
worden ist : die dramatische Gestaltung der Passions- 
gcschichtc (S. 8); ferner die Marienklage in den griechi- 
schen O'fsfa Pilatiy die schon manche nicht aufgeklärte 
Analogien zu der späteren l.itteratur hat. Diese, am 
reichsten in Italien vertreten, gehl von der volksthüm- 
lichcn Bewegung aus, die sich an den Namen des heil. 
Franz von Assisi knüpft. Indem der Fraiiziscaner-Orden 
die Heilsichre und Heilsgeschichte den großen Massen 
des Volkes noch näher bringen will, als es bisher schon 
geschehen war, wird er nicht nur in Italien, sondern 
auch in Frankreich und Portugal, ja vielleicht in Deutsch- 
land der Schöpfer oder wenigstens Förderer des volks- 
thümlichen, volkssprachlichen Passionsspieles (S. 101). 
Lateinische Sequenzen aus dem 12. Jahrh. {Planctus 
ante nescia $. 16), ascetische ßetrachtungsschriften in 
Form von Offenbarungen (S. 17, 27) gehen voraus. Die 
italienische Juiuäa, das volksthümliche, religiöse Lied in 
der Viilgärsprachc, von Franziscanern, wie dem be- 



rühmten Jacoponc da Todi, und von Geißlerbruder 
schäften gesungen, bildet den ersten Kern des Passions- 
dramas (S. 30). Nicht die Leiden des Goltmcnschcn, 
sondern die seiner Mutter dienen zum ersten Vorwurf 
tragischer Behandlung (S. 32). Die Lauda bildet sich 
vom erzählenden Lied fort zum Zwiegespräche des 
Sünders mit Maria, zum Monolog, zum darstellenden 
Dialog, zur dramatischen Dtvozioney die noch in der 
Kirche als Zwischenbild der Predigt gespielt wird, end* 
lieh zur Sacra Rappresentasione, die nicht mehr Be 
standtheil des kirchlichen Gottesdienstes ist, und zum 
cyklischen Drama von mehreren Tagewerken. Zu S. 55 
ist zu bemerken, dass die mit Recht gerühmte Scene, 
wie die Gottesmutter das Heil ihres Sohnes dem Ver- 
räther anvertraut, auch deutschen Spielen eigen ist, eben- 
so die Anreden der Spielenden (Maria) an das Volk und 
der Vorwurf der Wortbrüchigkeil an Gabriel (S. 59). 
S. 56 wird uns das Inventar einer Gcißlerbruderschaft 
mitgetheilt, das ein weißsetdenes Gewand für Maria, einen 
schwarzen Mantel, wohl auch für sic bestimmt, Engels- 
flügel, Kronen, Bärte für die Apostel, Holzkreuze und 
Schranken aufw'eist. Merkwürdig ist die Beliebtheit der 
oft sehr redselig werdenden Maricnklagcn, die damals 
selbst an unpassenden Stellen angebracht werden, wäh 
rend unser Geschmack gerade daran am meisten Anstoß 
nimmt und die schmerzvolle Gottesmutter schweigender 
wünscht. DasfranzösischePassionsspiel (S.60)bringl Neben- 
scenen im Himmel und in der Hölle auf der dreitheiligen 
MystcrienbUhne \ es ist in organischer Verbindung mit 
den alten lateinischen Spielen und gehtauch mehr vom CIcrus 
aus. Merkwürdig ist, dass in Spanien eine Reaction die 
volksthümliche dramatische Litteratur des Mittelalters fast 
ganz ausgelöscht hat. Die Auswüchse der Realistik 
scheinen wohl allzugroO gewesen zu sein. Es ist dafür 
eine mehr indirecte Weise der Behandlung aufgekommen, 
z. B. : .Adam und Eva senden aus dem Fegefeuer den 
Lazarus mit einem Kasten und Brief an die Mutter des 
Herrn und bitten sie, in den Kreuzestod Christi zur Er* 
lösung der Seelen einzuwilügcn. Maria wird ohnmächtig. 
Der Kasten wird geöffnet ; darin befinden sich die 
Marterwerkzeuge (S. 86). Oder in einem portugiesischen 
Lied fragt Jesus, der aus nächtlichem Schlafe erwacht, 
seine Mutter, ob sie wache oder schlafe. Darauf erzählt 
sie, dass sie ihn eben im Traume am Kreuze gesehen 
habe. Diese symbolische Art der Behandlung erreicht 
ihien Höhepunkt in den .Autos Calderons. 

Wien. R. Kralik. 

I sch er Rudolf Dr.; Johann Caorg Zimmormann's Laban 
und Warka. Liitcrarhistorische Studie. Dem, K. J. Wyss, 1893. 
gr.*8» (428 S.) M. 5.—. 

Wie sehr die neuere deutsche l.itteraturgeschichte 
noch der monographischen Vorarbeiten bedarf, beweist 
der Umstand, dass fortw'uhrend solche Schriften er- 
scheinen und dass sie von den Fachleuten >dankbar 
begrüßt« werden, wenn sic wirklich Neues bringen und 
unsere Kenntnisse erweitern. Das verfuhrt nun aber lei- 
der oft jüngere Forscher zu maßloser Ausweitung des 
Gegenstandes — ein V'orwurf, der nicht bloß das hier 
zu besprechende wohlbeleibte Buch, sondern auch andere 
in letzter Zeit erschienene Opera trifft. Möge es auch 
eine Warnung für denjenigen sein, der die nun nöthig 
gewordene neue Lavatcr-Biographie schreiben w*ird! 

J. G. Zimmermann aus Brugg im Aargau (1728 — 95) 
war als Arzt und Schriftsteller seinerzeit berühmt, allein 
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seine Bedeutung ist seither ziemlich geschwunden^ als 
man einsah, dass sein Einfluss im Verhältnisse zu anderen 
Geistesgrößen doch gering gewesen sei in Hinsicht auf 
sein Fortwirken. Z. besaß vor allem kein Rückgrat, 
bedeutet als philosophierender Schriftsteller selbst durch 
sein Hauptwerk über die Einsamkeit w-enig und hat sich 
nur durch die Verbindung mit den großen Männern seiner 
Zeit und vorübergehend durch littcrarischc Streitigkeiten 
wichtig zu machen verstanden. Etwas wesentlich Neues 
hat er selbst in seiner Zeit nicht vertreten, und seine 
Arbeiten hat Merck, den !. im ganzen Buche nicht nennt, 
insgesammt »eitel Exercitiac genannt; als Poet ist er 
eine vollständige Null, denn er war arm an Gedanken, 
schwerfällig in der Einkleidung der Stoffe und besaß 
nicht einmal Sinn für Rhythmus. Als Charakter endlich 
kann er ebensowenig gelten, da er sich vom glühenden 
Rousseau -Verehrer undFreiheitsschw'ärmer zum elendesten 
Höfling und Reactionär w'andcltc, w'obci er sich gegen 
seine Freunde und W'ohlthäter, wie Haller, ungerecht 
und falsch betrug. V'^on dem Gegentheil vermag uns I.*s 
Schrift nicht zu überzeugen, wenn wir auch glauben 
wollen, dass Goethe in »D. u. W.» ihm in dem be- 
kannten Punkte — ein wenig unrecht gethan habe. Eine 

»Rettung« soll dieses Buch allerdings nicht sein und ist 
es nicht, aber die Behandlung des Gegenstandes erscheint 
diesem nicht angemessen, weil sie viel zu breit und 
unglücklich ausfiei. Das Buch bringt bis S. 2(1 Z.'s 
Leben und bietet ziemlich viel neues Detail, da vor 
allem 17 t bisher ungcdruckte Briefe Z.'s an Haller ver- 
werthet wurden, so über ßodmer, Haller, Lavater, Wie- 
land und selbst über Gottsched (S. 59), ferner über die 
Beziehungen zu Julie Bondeli und — > Kotzebuc, der in 

den letzten litt. Kämpfen Z.’s eine erbärmliche Rolle ge- 

spielt hat. .Ms interessant dürfte noch ein Brief Z.'s an 
Haller über den »W'ertherc (S. 141) und Z.'s Berührung 
mit Wien und Kaiser Leopold 11. angeführt W’erdcn. Die 
Litteratur ist mit Fleiß und Umsicht benützt, an mancher 
Stelle auch berichtigt oder vervollständigt. 

Im zweiten Theil des W'erkes (S. 212 — 423) geht 
dann I. noch eigens auf Z.'s Werke ein und wieder- 
holt sich dabei in elnemfort, so dass dieselbe Thatsache 
oft zweimal zur Sprache kommt ; Isclins Todesjahr wird 
dreimal angegeben. Selbst die mcdicinischen Schriften 
sind ausführlich besprochen, die doch in eine »littcrar- 
historische Studie« nicht mehr gehören. Hier hätte das 
vorausgcschicktc Verzeichnis von Z.'s Schriften vollauf 
genügt, und bei den Übrigen »Werken des Schriftstellers« 
w'ärc die ermüdende Breitspurigkeit zu vermeiden gewesen. 
I. bedauert sogar, von den umfänglichen Prosavverken 
die Lesarten nicht geben zu können! Dabei fehlt es 
nicht an kleinen Irrthümem und an Druckfehlern; die 
oberste Zeile S. 252 gehört zu 253 hinüber. Üb Hirzel's 
Epigramm (S. 323 Anm.) aufrichtiger gemeint ist, als 
Boies Schreiben (S. 300), wäre zu bestreiten ; statt Plcsse 
(S. 120) ist Pleß zu schreiben (im deutschen Text). Bietet 
dieses Buch also manches Neue und Werthvolle, so ist es 
doch in seiner ganzen Anlage als verfehlt zu bezeichnen. 

Innsbruck. Prof. Dr. S. M. Prem. 

Qvlgstad J. K.. Scminardirector in Tromsu Nordische Lehn- 
wörter im Lappischen. (Chnstiam« Vuicn!.kabs- Sc'sknbd- 
PorhandlinKcr for 1893. Nr. 1.) Christiania, Jacob Dybwnd, 
1893. gr.-8* CVl u. U66 S.) 

ln der Einleitung gibt Q. Rechenschaft über die 
Behandlung der nord. Lehnwörter im Lappischen, über 



die Wiedergabe der einzelnen Laute und Formen. Daran 
schließt sich ein Wörterverzeichnis. Von besonderem 
Interesse sind die Ausführungen auf S. 70 ff. der Ein- 
leitung. Sie sind gegen V. Thomsen's Abhandlung doi 
gotiske Sprogklasses luäßydclse pan tirn finskf gerichtet. 
Thomson hat den Nachw'cis versucht, dass die Ent- 
lehnungen zur Zeit der ältesten Runen-fnschriften mit derr. 
längeren Alphabet stattgefunden haben, denn die Sprach- 
form der Lehnwörter weise auf eine nord. Sprachform, 
welche der ältesten Runcnsprachc entspreche. Dies« 
Ansicht Thomsen's ist auch heute allgemein angenommen. 
Q. erhebt dagegen eine Reihe von Einwänden. Wenn 
die lappischen Formen theilweise den nicht umgelautcten 
oder ungebrochenen nord. Formen scheinbar entsprechen, 
so sei das daraus zu erklären, dass es der lapp. Sprache 
an Lauten fehlt, welche in den umgelauteten und 
gebrochenen Formen Vorkommen, und lapp, a trete auch 
dort für nord. r ein, wo dieses nicht durch Umlaut ent- 
standen ist, so in äliiagas = an. elding (aus 
Wenn an. p im lapp, mit a wiedergegeben wird, so sei 
zu beachten, dass die an. subst., welche im nom. (* in 
der Wurzel haben, in den Flexionen a zeigen. Thumsen 
hat ferner aus den Endungen as und es in den i.ebn- 
Wörtern auf nord. Grundformen geschlossen, welche den 
runischen masc. auf aR und iR gleich waren. Nach Q- 
gibt es aber eine lapp, substantivische Endung sa. die 
im nom. als s an den Stamm tritt, und für Q.’s Annahme 
spricht, dass diese Endung auch in solchen Lchnwurten 
erscheint, denen urnord. subst. mit dem nom. auf A’ 
nicht zugrunde liegen können, z. B. aläagas « r/dngL 
!abbes = an. lamb n. Thomsen hat weiter behaupw. 
die nord. Neutra hätten zur Zeit Ihrer Entlehnung noch 
a gehabt, also w'lc runisch honia. Q. meint d.'igcgen, 
man brauche nicht über das an. hinauszugehen, um die 
Vocale im Aiislaut zu erklären, da das lapp, vocalischen 
Auslaut fordert, und da der an. Stamm in den obliquen 
Casus bei der Entlehnung wohl häutiger zugrunde Ug- 
als der nom. sing. Vor allem müsse aber der Umstand 
gegen Thomsen's .Vnschauung bedenklich machen, dass 
eine Menge von Lehnwörtern, die durch ihre Form und 
durch die Culturstufc, die sic voraussetzen, sich 
jüngere Lehnwörter erweisen, dieselben Lautwandlungen 
zeige, wie die angeblich älteren Lehnwörter. Q. glaubt 
also, dass man die nord. Lehnwörter im lapp, auf keine 
ältere Sprachperiode als diejenige der Vikingerzeit zurück- 
führen darf. 

W'ien. F. Detter. 

I. 9 M c t ü n c r 2 r. ^riaothoftnt an ber Unioerfitdt ®akk 
!^cr CrinRufe brnifrtten (Bcifted diif bic frasitöftfdl^ 
Vittcratur bc 0 10. ^abthuttbertci bid 1H70. 

«enger, 1893. (VIU u. 249 S.) IV. r».~. 

II. »locrftet SSmbc’in ; ^riebrid) Irefirebe. geboUf" 

5ur tteiet be« Imflbfrtftfn (Vebun^taged. ben 3. Skar.i 1894 j* 
brr gregrn Kula brr «tiriii. ‘Anebridt 

$ottn (eonber tVb^ug auti ber >«euen Vlionner ^citung*\ 189^ 
b” (lö S.) 

1. Das Buch ist schon wiederholt schrecklich ver- 
rissen worden, thcils mit Recht, Ihcils mit Unrecht. M‘t 
Recht, weil es nirgends in die Tiefe geht, sondern da> 
Thema ganz äußerlich behandelt, w*as um so schlimmer 
Ist, als bereits ein neueres Werk dieser Art existiert (von 
Süpfle 1800). das seinen Acker viel tiefer gepflügt hat und 
trotzdem von M. gar nicht einmal gekannt wird, was freilich 
eine starke Leistung ist; mit Unrecht dagegen deswegen, 
weil cs doch immerhin einiges brauchbare Material lieleit. 
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aus dem deutlich wird, wie die Franzosen mehr und 
mehr die deutsche Litteratur beachten, besonders seit der 
Gründung der »Revue des deux Mondes«. 

11. ln »schneidiger Rede« cnlwirfl K. den I.ehsnft- und wissen* 
schaftlichcn Entwicklungsgang des Begründers der romanischen 
Philologie, Friedrich Dicx. Drei Dinge in iiersciben haben uns 
aber nicht gefallen. Krsiens halten wir es nicht für pAdagogisch, 
vor einem Studenlcnpublicom sta.iilichc Behörden au rcrcnsiercn, 
wie es S. 7 geschieht. D.ann finden wir, dass F. über die moderne 
Philologie Seit Diez nicht sonderlich gut orientiert ist. wenn er 
S. l7 den Sats ausspneht: »Diczcns Methode, seine Wege, seine 
Ziele sind noch immer die unserigert.« Die Sprachvergleichung hat 
andere Wege eingescldagcn, andere Formen angenommen und die 
Phonetik ist neu hinzugetrcten. Endlich missfillt uns die .Auf* 
Wärmung des allen Vorurtheils, dass »ein Philologe zwar ein guter 
Lillerarhistonkcr wervlen kann, aber kaum umgekehrt« (S. 15). 
Dieses Vorunheil ist bei F. um so unübeilegter, da gerade er in 
iliLser Hede sich fortwährend nur um Diez und Jacob Grimm 
herumdreht, die beide I.iUcrarhistortker uaren und erst später von 
der l.iUcraturgcschichle zur Grammatik gekommen sind. 

W. B. 

Dassonville A.: Klankstand dar wastnaderfranklscha 
aigannaman der Chartas de Saint-Bertin van hat jaar 
64B tot 1100. Gent, A. SifFer, lB9d. R«(27 S.). 

Den cigenllichen Wert dieser kleinen Schrift finde ich in 
dem Zeugnisse, das sie durch sich ahlegt für den Aufschwung 
der germanistischen Studien in Belgien — dieser wohl feinsten 
Frucht der bekannten »vlämischcn Bewegung«. Da außer den 
aUnicvIcrläiidischen Psalmen, deren fränkischer Charakter fcststcht 
(vgl. Paul’s »Grundriss der germanischen Philologie« 1.638. 64Ü), 
wcstm'edcrtränkische Sprachdenkmäler des frühem Mittelalters 
nicht existieren, so ist die Forschung auf Ktgcnnamen in Urkunden 
jener Gegenden angewiesen. Der Verf. hat zu diesem Ende den 
eisten Band der vom Abbe Daniel Haignere herausgegebenen 
Urkunden des Klosters Saint-Bertin von 64S bis llüO einer 
Prüfung unterworfen und reiht die ausgezogenen Personennamen 
unter den einzelnen Vocalcn und i^onsonnnten nach den alphnhe* 
Usch geordneten gcmcingcrmanischen Wortstämmen übersichtlich 
auf. Die Verschiedenheit vor allem der Schreibung und Lautgebung 
im Laufe jener Jahrhunderte tritt so ans Licht. Vom altfränkischen 
Charakter der .Mcrowingcrzeil (iieachtenswerl zumal S. 8. 12. 13. 
25 die antautenden ch gcmcingermanisch A) stufen steh die 
WortbilJer (»Dialcctformen« zu sagen, wäre voreilig) ab zum 
mittclfränkischen und selbst althochdeutschen 'l'ypus (letzteres 
zum.il in den Diphthongen ua, ua und m den Koseformen auf -so). 
Emigi.n anfechtbaren Deulungsversiichen des Vcif.'s (z. B. S. 9 
Asn<rut - Ans — f \ S. 10. 25 Rtquio — ahd. Reeekeo u. s. w.) 
gehe ich vorbei. Zu cindringender Erkenntnis des .Altwestniedcr* 
fränkischen reichen allerdings diese spärlichen Proben nicht aus 
und sollen es auch nicht ; cs sind Bausteine. 

Wien. Richard Müller. 

L P. Vargilil Maroni» carmina »elacta, für den Schuigebmuch 
hrsg V. Jusvf Colling. Wien. .Alfied Holder, 1893. 8* iXXKIl 
u 288 S.) n. .90. 

II. Plinlua d. Jüng. Ausgawihlta Briafa. Für den Schul- 
gebrauch crkl. von I)r. .Anton Kreuser, Ohcrielirer am Gymn. 
zu Prüm. Mit einer Tafel; Grundriss einer r6m. Vtlln. Leipzig, 
B. t;. Teubner. 1894. 8* (IV u. 143 S.) .\I. 1.50. 

List bei Vergü eine Chrestomathie wirklich nothwendig? 
Gewiss nicht in dem Maße wie bei Homer. Eine Chrestomathie 
ist nie etwas Ganzes; wenn .sie auch die schönsten Stellen bietet, 
ist cs doch dem Schüler nicht leicht, einen rechten überblick über 
das ganze Werk zu bekommen. Oft wird durch Auslassungen ganz 
unwillkürlich der Sinn verändert, so besonders, wenn von Reden 
cm Thcil gestriclien wird. Gerade in dem vorl. Buche sind z. B. 
im ersten Ges. 12 Verse ,242—253) gestrichen worden, die 
der Dichter der Venus gewiss nicht ohne Grund in den Mund 
gelegt hat. Der eifersüchtige HinwcLs auf Antenor's Glück und 
der Vorwurf gegen Juppitcr charakterisieren die Krau — eine 
solche bleibt doch Venus trotz ihrer »Göttlichkeit« immer — 
sehr gut. auch entnaltcn die Verse durchaus nichts Anstößiges. 
Die Beibehaltung dic.scr Zeilen böte aber dafür den Vortucil, 
dass das Lächeln des Götterkönigs, das nun leicht roh er- 
scheinen kann, hinreichend erklärt wird; über eine bloße, 
rein sachliche Klage lächelt man nicht. .Auch dürften die in A'I, 
14 — 20 angeführten zwei Bilder nicht hinrcichen. um die Worte 
Von 33 zu CI klären: quin pratinus omni.t perle^erttit oculi.i. ni 



\ tarn pratmistus Achates adforet . . . Vieles andere, was in dieser 
Ausgabe fehlt, wird man allerdings nicht vermissen. — Ute Ein- 
leitung über Leben und Werke des Dichters ist kurz, aber für 
den Schüler hinreichend. .Auch das über die Wortstellung bei 
Vergil Gesagte wird dem Bedürfnissein der .Schule genügen, obwohl 
nur zur .Auffrischung des im Untcrgymnasium Gelernten dienen 
müssen; denn gerade in sprachlicher Richtung muss der Lehrer 
bet der Leetüre immer cingreifen, wenn der Schriftsteller richtig 
verstanden werden »oll. Wichtige Stellen, von denen \*iele noch 
heute oft citiert werden, sind durch gesperrten Druck gekenn- 
I zeichnet, die Sentenzen (07) im Anhänge zusammengestdIL So 
wird das Buch dem Schüler recht gute Dienste leisten. 

II. Leichteres Spiel hatte K. mit Plinius, denn Brief'<ninm‘ 
hingen bilden jn nur insofern« ein Ganzes, als sie der Zeit 
nach zusammengehören, inhaltlich aber nicht ; und der Inhalt 
spielt doch in der Schule, wo das Interesse geweckt und rege 
erhalten werden soll, eine große Rolle. K.'s .Ab.siclit ist es, d«s 
Interessanteste aus den Bnelen des P. zusammenzustellen, dntmi 
j auch dieser Schriftsteller den Schulen zugänglich gemacht werde; 
I der Text schließt .sich der Ausgabe Kcil's an. Sach einer gu;cn 
Einleitung über das Leben des P. handelt K. mit einigen Worten 
über die Eigcnthümlichkcitcn des Sprachgebrauchs. Darauf folgt 
e ne sorgfältig getrolTcnc Auswahl von Briefen, die recht inter- 
essant und lehrreich sind, und denen ein anerkennenswerter ein- 
gehender Cummentar, der sachlich wie sprachlich .Auffälhgcs 
berücksichtigt, beigegeben ist. Ein Verzeichnis der vorkommenden 
Personennamen sowie cm Plan des römischen Hauses bildet einen 
guten .Abschluss des empfehlenswerten Buches. 

Wien. Dr. H. Bohatlo. 

Ztschr. f. dtsch9 Sprache. (Ilr-g. D. Sanders.) IX, 5. 

Aus d. vortrcffl. Buche »ünterd. Zeichen d. Verkehr?;«. — 
n. Ergebnisse e. .Anfrogc. — Leasing u. Friedr. d. Gr. — Nichts 
ist gut f. d. Augen. — Sich selbst ins .Angesicht schauen. — D. 
MuUerslochter. — Schwänze, — .Auf gleichl — D. Gnade haben. 

— Firnissen, Firmstag. — Dlschcr Sang in d. NicJerldcn. — 
.Schräge oder steile Schrift? — VercinztLc Bemkgen. 

Archiv f. slav. Philologie. (Hrsg. V. Jagid) XVII, 3/4. 

Broch, Z. Kleinrussisclien in Ungarn. — Istrin, Btrge z. 
gricch.-slav. Chronographie. — Obluk, Einige Capitel nus d. 
bulgar. Gramm. — .Abichl. D. .Angriff der Bulgaren auf Con* 
slutuinopcl i. J. 896 n. Chr. — Mcringer, R. altes lett. V’ater- 
unser, — Medirii, W-tranid's Pelegiin. — Hogdan, FL bulgar. 
Urk. d. Garen loan Sracimir. — Brückner, Folonica, — Ruvarac, 
Kteinigkten z. Gesch. d. Balkanhalbinscl. — Rccc.; Ciszewski. 
Krakowiacy (PoÜvka); •— .Mächal. Nükres slovanskcho bajc»lovi 
(Pastrnckl; — Duäck, Hläskoslovi ndfcÖi jihodtslrfch fPasirnek’. 

— Jagid. Oblak, Bruckner u. Polivka, Bibliogr, Bericht. 

Quellen u. Forschgen z. Spiach- u. Culturgcsch, d. german. 
Volker. Hrsg. v. A. Brandt, E. .Martin, E. Schmidt. Straßbg., 
Trübner. LXXV.; W. Bruckner, D. Sprache d, Langobordeii. 
(338 S.) M. 8.—. — LXXVI.: Iluchown's Pisiel of swete Su-ian. 
Krit. Ausg v. H. Koster. (98 S.) M. 3. 

Hirt Hm.. 1). indogerm. Accent. E. Hdbch. Kbd. (356S) M. 9.— . 
Alton Giov., Stories e chiantics Indines co» vocabolHrio ladiii- 
italian. metüJcs in rimn. Innsbr., Wagner. (199 S.) M. 2.80. 
Dörlcr ,A, F., Sogen aus Innsbrucks Umgebg. m. bcs. Bcrucks. 

d. Zillerthales. Kbd. (151 S.) M. I.HO. 

Schmidt ('h., Wth. d. Straßhger Mundart. Aus d. Nucbl. (ln 
3 Lief.) 1. l.ief. Straflhp.. Heitz. (S. 1—48.) M. 2.50. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

^ dl m i b Ctio, X^rc4bcn: Rüttle €tubien u:ib STi^cn 

auf bem ber Xdtte. ^eridite uiib ftrififen auß brm Xrefbttrr 
Cptrr.Ubfn. ‘Tießbrn, C. Xoimn, lb93. 8*(IV u. 186 S.) W, 2.—. 
Der bekannte Musikschriftsteller gibt in dieser nett 
ausgestntteten Broschüre einzelne früherzcrstrcutcrschicncne 
Abhandlungen. Die erste Ablhcilung enthält Aufsätze ; der 
umfangreichste und gleichzeitig wohl auch bedeutendste 
steht voran: »Der Walzer bis Franz Schubert.« Das 

1. Capitel behandelt in fleißig gearbeiteter Weise die 
ältesten Nachrichten über den Tanz, wobei S. die Ansicht 
vertritt, dass derselbe deutschen Ursprungs ist. Das 

2. Capitel behandelt die Tänze der drei großen Wiener 
Meister, das folgende den sentimentalen Walzer mit einer 
hübschen Zusammenstellung der auf die populäistcn 
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gedichteten Texte, endlich »das silberne Zeitalter des 
Walzers und den Anbruch des goldenen«. Oh allen 
Componisten volle Gerechtigkeit widerfaluen ist, mag 
dahingestellt bleiben, ist auch oft Geschm.ick$sachc. Zu 
tief — conventioneil — erscheint uns der vicIgctaJeltc 
Schiedermeyer, zu hoch das Verdienst Friedrich des Gr. 
für das Kmporblühen der deutschen Litteratur angesetzt. 

llie beiden folg. .Abhandlungen behandeln die Knt- 
Wicklung der Ballade und Romanze. Die erstere be> 
schäftigt sich vorwiegend mit den Balladen l.öwcs uitd 
deren Verhältnis zu den älteren, altes sehr anschaulich 
geschildert, das letztere versucht, die Begriffe »Ballade« 
und »Romanze« auscinandcrzuhalten. 

Kincs der interessantesten Captlcl ist wohl das 
folgende: »Gedanken eines Xichl Katholiken über katho- 
lische Kirchenmusik mit besonderer Bcrüchsicluigung der 
beiden ll.iydn, Mozart und Beethoven.« Sch. ist selbst auf 
dem Gebiete der Mich, Haydn-Forschung thälig, und man 
kann gegenüber den landläuHgcn Dutzcndurtheilcn hier 
wieder einmal sagen: der Mann hat sich, bevor er schrieb, 
etwas angesehen, allerdings wohl auch nur Michael 
Haydn ; das Verhältnis der Kirchenionwerke des Meisters, 
ob Messen, .Motetten ctc., ist treffend gekennzeichnet. 
Die unselige Abschreiberei zeigt sich freilich gleich 
darin, dass Sch. die Messen Michael Haydns über die 
seines groben Biuders stellt. Jeder, der sich mit den 
Messen des letzteren beschäftigt hat, muss sagen, dass 
derselbe in seinen letzten 5 groben Hochämtern von 
1796 an wohl das Höchste erreicht hat. Die frühere 
Periode kommt dabei nur in zweiter Linie in Betracht, 
ähnlich die früheren Kirchenmusikwerke Mozart’s, von 
denen wir übrigens dem V'erf. wieder die F Messe und 
IVs/ffntf couftssort' K. 339 recht anempfchlen möchten 
(womöglich ohne vorherige Lcclürc des Führers durch 
den Coricerlsaal von Krctzschmar), Aber wie bemerkt: 
In diesem Capitcl weht eme frische Luft. 

Das letzte Capitcl entliälicmcStudic übcrJic »('avallcria 
rusticana«. Die 2. Ahthciluiig bringt eine Auswahl von 
Kritiken aus dem DresJcnerOpcrnlehen. Solche Saminhingcn 
sind sehr dankenswert, Ja auch die besten Aufsätze m 
den Tagcsblätlern mit der Zeit verschwinden. 

Wien. S c h n e r i c li. 

iH^cltcr '^l. 4(lbrrcf)t ^S^Urcr. iScin Vrben, tBirfen uiib 
WlauUrti. ^»rite urtUKüric lln^ orrMfntr ^uflc^r. 

Imrj. «uflct. (Ub 5. m. 11 ?lbb.l Vit. 1 *Jü. 

Gegenüber Jer ersten, kurzlicli %‘onunscmprohlcncn .Aull. dieses 
Buchleuiii (OL IV, 378), wvlehi s, wie wir bcnchligcnd herv< ihi-hen 
wollen, eine erweiterte L’marbeitung des im Haus<ich.« 

»T'^chienencn AuInbIxc« war, i«t diese so rasch noihwend g gewordene 
.NeuauHagc um 33 5. suirkvr geworden. Ine l'ro;*c nach i)urer’s 
(duuben ist nunmehr etwas Aiwluhriiciier ei örtert, dte kudi. Auf- 
fassung näher higrundtl wurden; aiieh die Stellung Durei's zu 
Mitteluller und Kcn.iissuncc, chensu wie sein rmflnss «af die 
dt'iitsche Kunst, hat llcru-.ksichdi'ting geiunden. |>g. 

Mittheilgen d. k. k. Central Commission x. LrforNc^g. u. 
lahaltg. d, Kunst- u. hi.stor. DenkmaU-. (Wicn.l X.KI. 3. 

,M Odern, SudUiiMchtcn v. l'rag. -> hosm.iel, D. VVallfahils 
kirchc zu Kriedtk in Osterr.-Schiesicn, — Jenny, luschrr. u. 
W-rzicrgcn auf Glocken in Vorarlberg u. Liechunstein — llp, 
KunstliHt. Notizen aus d. Lingebp. von Innsbr. — Cermak, 
hriiliist. u. neuere Fundstätten m tla'^luu u. Umaebg. .Much, 
Funde d. Ilallstaltpcimdc aus Traimkirchcn. — Komstorfer. D. 
Kirchenbauten in d. Bukowina.— Kictili^. Krgv-bnisse archii'dog. 
Forschg. aus d. »udl. u. .südostl. ftulimen — Nowotny, IbuiuT- 
funje auf d. RainbcrKc b. Wds. — Homslorrcr, l). Wallbuig 
u. neue Funde in Hlimiza (Itukuw*.). 

Allgem. Kunstchronik. (München, Jos. Albert.) XIX, 13. u. 14. 

(13.) GeschmirJet« Guter d. 16. — 18. Jl'«. au.s Su^ldtschiJ. 
— K. neue Kimsizt**.;.:r. — IJ. .MmiulurrnuU'U'i u. u, Dmisch- 



Collection zu London. — Stern. G. Kieylag. — Wol , .Aug* 
Sitindberg u d. naturtviss. WclUmschsuung. — Jos. Joscphi. — 
KolUt:, Neue Klänge. — Schulte«, Waldlaub. — (14.) Moltan, 
Vcnclian. Kun*lbncf. — .Schifer. Kunstbriet aus liaJen-Haden. 
— Ncucfschcirigen d. Kunst- u. Culturgesch. — llitz, Wolfrum's 
und VVagnrr's l’aiMfal. — Schmid, U. Rumanze in Divhtg. u. 
Musik. — Schäfer. 1>. .Meere-shraut. 

Co HZ G.. Ü. w’icht gstco Gesetze d. I*cr«pcctivc in ihrer .An- 
wendg. auf d. Zeichnen nach d. Natur. Stuttg.. WiUwer. (87 S, 
in.) .M 2.50. 

Schildl 0. Gicbelgruppcn v. .Aegma. Arduiolog. Diss. Lpz., 
Mierscmaiiii, (149 S., 2 Taf.) M. 4. — . 

K rutschek Paul, Ks ist wirklich nicht erlaubt, b. Hochamt dt-sch. 
zu singen. K unverZuck. .Aiilw'. f. [)r Birnbach. Brest.. Ouerlich, 
(29 S.) ,\1. —.60. 

lirminerFz.. Dr. Ant. Buickner. E. Lchcnsbild. Linz. Fink. (43 S.) 
.M. -.00. 

Durckhard .Max. .\sthetik u. Sociabvisscnsch. 3.Auf>alze. Stuttg. 
fuiu. (88 S.) M. 1.50. 

Oernjaö Jos.. D. engl. Ctincaturist.n d. tS. Jh. in d Samm^g. 
Graf Hanach. Wien. Holder. (46 S,) M. — .tl4>. 

Länder- und Völkerkunde, 

ftainbl ^aiin. i^cirbr.. Xc., on bec Uaio. S^cntottiib: 

7er ^urfjenuialb. :8eitcj.;c jucltunbe ber tlufomma. ^r. VIH : 
<0c(d>ift)te ber tBiifomiita. 2. iRbithnUi. ^ait brr ’Bc' 
gritnbuiig b<9 Aüritcntbum4 'JJlolbau bt9 jiir Occiiba> 
iioM ber ^ufoiaina burd» öfterteidi (13P2 — 1774). 5,er' 
no.pib. ^aröini, 1893. (126 e.) fl. 1.5Ü. 

Der Verf. entrollt in dieser Arbeit im .Anschltifse 
an seinen 1888 als Nr. H. des Buchenwaldes erschienenen 
1. Abschnitt seiner Geschichte der Bukowina cm kurzes 
Bild der Geschichte der Moldau, zu der auch die Buko- 
wina gehörte, von 1342 — 1774. Wir lernen darin die 
Begründung des moldauischen Fürstenthums kennen, die 
Schicksale desselben unter den ersten Woywodcn, die 
Blütezeit unter Alexander dem Guten und Stephan dem 
Groben und endlich die Zeit der tUikischen Oberhoheit 
und der Fanariolcn bis zur Abtretung der Bukowina an 
Österreich 1774, — Mil Geschick behandelt K. nur solche 
Momente dieser Zeit auslührlicher, die mit der Geschichte 
der Bukowina im Zusammenhänge sichen, so dass die 
moldauische Geschichte gcwisscrmaüen nur den l’nler- 
grund bildet, von dem sich die Schicksale der Bukowina 
abheben. Kr legt daher mit Recht das Schwergewicht 
auf die culturcllen Momente, die Entwicklung und Bc 
deutung der einzelnen Orte und Städte der Bukowina 
wie Sercih, Suczawa, Czernowitz, Kimpolung, auf die 
zahlreichen hisbirischen Denkmäler, iiiKhcsondere die Knt’ 
Wicklung und hohe Bedeutung des Handels dieser Zeit. 

!>cr Schwerpunkt der gc.'iammicn moldauischen 
Herrschaft lag anfangs und zur Zeit der höchsten Blüte 
in der itukowina, die Residenz der moldauischen Fürsten 
war bis zur .Mitte des tti. Jahrh. in Suczawa, wo noch 
heute die Ruinen des alten h'ürstcnschlosscs zu sehen 
sind. Mit der Verlegung des Fürstensitzes nach Jassy 
bcgtinn aucii der allmähliche Niedergang des Fürstenlhuins. 

FlviU unvl Forschungseifer des Verf. müssen bei 
dieser Arbeit anerkannt werden und dies um so mehr, 
als seine LLirstcllung bisher der erste Versuch einer 
zusammenhängenden und übersichtlichen Geschichte der 
Bukowina in dieser Zeilperiode ist. Die Darstellung ist 
anziehend bei Wahrung der sachlichen Richtigkeit. 
Czernowitz. l)r. A. BuchcG 

Von 7r. tsiitl Rrpatcr’O »i^aabcTfafirten nnb 'ix^aafabrten 
im Crient« i«i, kaum cm Jahr nach dem Ervcheiiicn derselben, 
«chon eme 2. .Auflu’^o n-ahip gvivorJcii (Ficiburp, Mtrder). die 
gc>;<.riül>cr dur er«tcn eine Vermehrung v*»n ca. lü Seiten Text 
uml von 3 (l(u«tiiUionen aiifuMNt Ine icxthehe Erweiterung koninä 

liatiplsä.-liliv'li d<ni Capitrl »Von B.ialbek nach IK-mii« ungute, 
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WO der Vcrf. cinpchci.vlcr früher über die MAfonilen spricht S. 418 
IT); Auch die Notixen über die 18 Sarkophage, welche 1887 in 
Sidon gefunden wurden und gcgcnwÄriig den Aiterthunis^-umm- 
lungen im Serail «inverleibt sind, cis.lwincn vermehrt (S 497 b;s 

(m übrigen gilt das über die l..\unugc des schöiuMi Werkes 
im ÜL. IV, 0(1 f. ('•csAgte. 

Gteichran.s in *2. orrkffrcler fluflagc sind in demselben Ver- 
lage die »^Heifebilker auff 3d|otlionb' von ^le^anbrr l^ansi- 
nartiur N. J. erschienen (gr.-ttV Xlil u. H2.5 3. mit cm gticU 
bU) in jVnrbrnbrucf, in ben 'Xc;r1 ßcbrniftcn 9lbbi(bungcn u. 
10 Tditbilbcrn, 5.- ); dieselben sind mumiehr den »Noiuischen 
Fahitcn« des Verf. als Rand (1( derselben angcglicdert und können, 
durch ergänxende Zusätze auf dem haufcndeti erhalten, auch heute 
noch als »das hedc populäre Ruch über Island« gelten, als 
welches sie bei ihrem crsicn Erscheinen von der Fnchkritik 
bezeichnet wurden. 



Aus dem V'crlage von .\. lUrilcbcn in Wien sind neuerdings 
einige umrisiische titu erdkundlich« Schr.iicn ausgegangen, die hier 
erwähnt werden m<igcn: 

Wien. Illustrierter Wegweiser durch Wien und Umgehungen. 
0 Aull , mit 76 III., 2 iMaiun ini Text, einem Plan v. Wien und 
einer Karte des Semmerings. 8” (VIII u. 149 S.) fl. —.50. In Text 
und IllnsiMerung .steht der Wegw'eiser auf dein neuesten Stand- 
punkte; nur die .^nslcht von Still Klosterneuburg. S. 145. zeigt 
noch die «Iten, »rit Jahren durch neue erseizlen Thürme. 

Jos. Rabl, 600 Wiener Ausflüge von .1 Stunden hi» zu 
2 Ta gen. Kinc ,\usw«til der li*hnendstcn Ausflüge, wilche von 
Wien mit Benützung der verschiedenen Verkehrsmittel ausgcfuhri 
werden können. .Mit Angabe der Wegmarku-rung^farben. Mil einer 
Karle. 3. verb. Aull. 8“ (VIII u. 119 S.) geh. m l.wd. fl. —.80. 

A. V. Sch weiger-Lerchenfcld, Unterwegs. Schilde* 
rungen und Nuturansichten \'un den beliebtesten Kei'«w<gen. X. 
Atterscc-Mondsce \Volfgang.see, Salxknminergut I.ocalhahn und 
Schafbergbahn, .Mit 9 Tonhildcm, 54 Textahb.. einer Planskuze. 
einem ÜbcrAichlskATtchen und einem Panorama. 8* (VIII u. 170 S.) 
ft. 1. — . l*er Vcrf. hat in einer historischen Einleitung Jas Wesent- 
lichste »Zur Geschichte des Attergnues« xusammcngesKlIl (S. 1 
biH 44). Oie Schilderung des Sulzkummcrgutes selbst ist von dem 
gewiegten Kenner dcsKcIben mit ebensoviel Saehkenntms wie 
worm<T I-icb« für das herrliche Seengtbict geschrieben. 

A. Hartleben's StatisUsebe Tabelle über alle Staaten der 
Erde. Cbcrvichtliche Zusummensiellung von Kcgicrting-sform, Si.iaLs- 
oberhaupt. Thrnnfolgcr. PlächcninhaU,absol. und rclat. Üe\ulkcrung, 
SiaalsHnanzen, iiandel, llandelsflotte, Eisenbahnen, Telegraphen- 
ämtem. Zahl der Postämter, Werl der l.anJcsmönz.n »n Reichs- 
mark, Ma0:n und Gewichten, .Armee, Kricgsrioitc, (.andesfarben. 
HaiiptstAdt und wichtigsten Orten mit Einwohnerzahl nach den 
neuesten Angaben für jeden Staat. III. Jahrg. 1895. A. —.30. 

A. Hartleben’s kleines Statistisches Taschenbuch über 
alle Länder der Erde. Nach den neuesten Angaben bearbeitet von 
Professor Friedrich UmlaufL 11. Jahrg. 1895. 16® (IV. 98 S. u. 
13 wcilie Blätter für Nolizem geh. fl. —.80, 

Globus. iHrsg. R. Andre«.) I.XVIU, 5-7. 

(5.1 Viirkandl, 0. Rolle J. Schuttes in d öslerr. .Alpen 
u. 8. Bekömpfg. dch. d. Wil.lhuchvcrKiining. — v. Köppen. I>. 
Cullurentwicklg Finnld.s. — Kratise, |). N.ihr- u. Gespinstpflanzen 
d. vorgeschichtl. Europäer. — (6.) Fritzsche, D. Ücvolkcriings- 
vcrhaltnisse d. ital. Colonic Erythraea. — Hcmalte Todttiiscimdcl 
aus Oh.-Aslcrr. u. Salzbg. — Harley, Hassenmischg. u. NaU<»nal- 
charaktcr in N.-Am. — i’ctzold. D. Stauhsiiume im sudl. Rii'-slJ. 
— (lötze. Ncolilh. Fragen. — Förster. D. Provinz .MosSHmedes 
in Wesialrika. — Die rus». Expedition z. Erlor^chg. des Marmara- 
Meere.». — (7.) Wnllaschck. Musikat. Kr>;«biji!,-^e d. Studium» 
d. Ethnologie. — Fourcau’s Reise zu d. Tuareg Azdjtr. — Pola- 
kowsky, t>. Grenze Argentiniens gg. Chile. — D. Jungfrnub.ihn- 
Projccl, 

Dtscha Rundschau f. Ceo^r. u. Statistik. (Wien, llarlkbcn.) 

XVII, 10 u II. 

(lü.) .Mcwius, Fortschritte d. geogr. Forschgen u. Reisen 
i. J. 1894. l. D. Poliirforsehg, II. Austraheti u. d. Sudsre. — 
Emmel. D. U’alJeriseithuler u. ihre Bewohner. — Schütte. 
Wmterstationen m .Sordafiika. — Coniumum. — (H-) Wolkcn- 
hauer, 1>. II. dlsch« Geogr.-Tng in Bremen. — Tculsch. Wan- 
dergen im 7hürg. Sachscnlde. — Ihihlcnkde. — L>. Insel Kor- 
roosa, — Peter Apian. — Nikolai v. Bunge. 

Kühler J., D. Uisprung d. .Mdumnensage. E. cthnolog. Untersuchg. 

I.pz,, PfeifTcr. (6fl S ) M. 3.—. 
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Hechts- unJ Staatswissenschaft. 

So^nrel) Qiir.; Trr vom Vanbe unb bteforiafe SIcVo- 
lution. Jfrtptig, )H. Sö«t»ber, gr 'M*(XV1 u. lös 3.) 3 

I)cr V'crf., cm bekannter deutscher V'olksschriflsteller 
und Herausgeber der Zeitschrift »Das Land«, erörtert in 
vorl. Schrift auf (»rund reicher ICrfahrungcn und ein- 
gehender Studien in fesselnder Weise die so bedeutsame, 
aber leider so sehr vcrnachlüssiglc l'rage des »Zuges 
vom Land«. Kr schildert die Folgen dieser inneren W'an- 
derung, welche bereits eine unnatQrÜche Beschleunigung 
angenommen hat, und erkennt als eine der ersten Ursachen, 
welche diese V'crliültnisse hervorgerufen haben, die beständige 
Vernachlässigung der ländlichen Arbeiterschaft durch die 
staatliche GeseUgehung. iJie gegenwärtige V'crwahrlosung 
der niederen Landbevölkerung -bereite den Boden für die 
SocialJeniokratie vor und bilde die grötite Gefahr für den 
Staat, der mit aller Macht dem Ziele zusteuern müsse, 
den ländlichen Arbeitern die Möglichkeit zur Krlangung 
einer sicheren Heimstätte zu schaffen. Her Zug vom 
Lande könne nur durch eine soci.ilc Keform aufgdialtcn 
werden, welche dessen Ursachen beseitigt und natürliche 
Lebc-nsbedingungen für Jas Lehen auf dem Lande wieder- 
hcrstellt. Werde dies versäumt, so würde der sociale 
Massendrang unserer Zeit über die sociale Reform hinweg- 
schreilcn zur socialen Revolutiun. 

Wenngleich sich die Arbeit lediglich auf die V'cr- 
hältnisse im Deutschen Kelche bezieht, so muss ihr doch 
eine gewisse princlpicilc Bedeutung zuerknnnt werden ; denn 
cs kann gegenüber der doctrinären Behandlung, welche das 
I Problem der Agrarpolitik neuerlich so häuftg erfährt, 
nicht oft genug darauf hingewiesen werden, dass die 
ländliche Arbeiterfrage einen der wichtigsten Theile jenes 
Problerncs bildet. 

Innsbruck. Freiherr von Wcichs. 

I. 2)r. ^rirntäoccnt für rdmii'dird dlcdit oa brr t. t. 

Umuerütat .'uinsbriKf: C^in ^citrao j(ur ffrtire vom tavor 
libortatls. Sitten, SKotn. ,lb94. gt ■s" (4.5 S.) 1. — . 

II. Toulon Tc. »ar(: Über bnc j)rfrQltd)c ^fanbrecfit 
bc5 44cflanbgrbertf. (S:me c'Dihfti^e xtubie. i^trn, SKati^, 
1M)4. H* (72 ^.) 5» 1.-. 

HL 3nUcr ^ron^, Sfaurermetjier: ®cfrl| bom )S6. Xecembrr 
I MOS beircffciib Me dlrgclung ber conerff- Vauflclocrbc. 

(9t.49.*S) 'Xr. 193.) ;)ufommenge't«Ut u. mit (^i'ioutrtungcn 
gQit,(t. ^tög, Clio, 1894. 8® (43 £.) |1. — .rg). 

I. Der Vcrf. zeigt an der ÜHnd der (Quellen seit Jen XII 
Tafeln, dass durch den favor libert>tlit neue (.^siehispunkte ge- 
scliafivn wurden, welche lüchi bloll dem lomischcn Sklavenrechte 
angciiörtcn. Besonders interc^iaiit ist der Einfluss auf die Lehren 
vom Zwange, von der Bedingung und von der .Stellvertretung. 
Indem somit wichtige Gebiete dcb Vi rtragsrccMes als »historise.'ic 
Kategorien« erzi-igt werden, gehurt der vorl. .Arbeit em Platz 
iicoen den verdicustliclien Untersuchungen Brunncr’s über die 
»Urliiindc« und Pciraxycki's über Jen Kruch;begriff. 

II. Laut de> in parlamentarischer Beratj.ung stehenden ö«ter> 
r>.ichischcn GesetzuUwurls betreffend dus Exccutions- und Sichc- 
rimgsvcrfnhicn »oll das Gericht bei-.igl werden, sowohl vor 
Kinlvitunt; viiu-s Rechisstrcites uH wählend dcs-ielhen und des 
Exceutioüsvcrtuhrcns über Antrag »einstweilige Wrlügungcn« zu 
IrcITcn. Nach einer praktvteh seiir hraiK-iib.-iien Darstellung der 
geltenden usterieichischen Judtcatur macht C. darauf uulnurksam. 
dass durch di-.'sc »einstwci'.igcn Vorkehrungen« es scheinen könnte, 
das» d.4s ganze Institut des gesetzlichen Pfandrechts des Vci- 
mie’.eis und Verpachters ü‘'CfflusS'g werde. 

ill. Der Vcrf. hat einen wiciitigen .Anthcil an dem Zus'amle- 
kommen des abgediucktcn GesetZLs. 

Innsbruck. Dr. Karl Schcimpfln". 

^cutfdi Karl; 44rtrad»tunflcn einet« l«nicn über nnfrre 
£tr«fred)tt«bflcge. L'etpiig, ^brunoro, 1H94. 8" (IIS 3.) l 3S. 

Wir haben selten ein unerquicklicheres Buch in d;e 
Hände bekommen als dieses. Wenn der Vcrf. kein Social- 
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Demokrat ist, so könnte er es doch füglich sein. Denn 
die Waffen, mit denen er den heutigen Kcchtssusland 
in Deutschland bekämpft, sind, wie er selbst zugibt, dem 
socialdemokratischen Arsenale entlehnt. Und auch seine 
Kampfesweisc, mit ihren unbewiesenen Pauschalanklagen 
und Paiischalverdächtigungrn, sowie die gänzliche Zer- 
fahrenheit und Verworrenheit der Darstellung mit ihren 
Halbwahrheiten und Trugschlüssen tragen deutlich das 
Gepräge der Kundgebungen, die man aus dem I.nger 
jener Partei zu vernehmen gewohnt ist. Es ist wirklich 
schwer zu sagen, was der Verf. mit seinem Wortschwall, 
mit seinem unablässigen Zetern und Wettern im Grunde 
beabsichtigt; er selbst dürfte einigermaßen in V'erlegen- 
heil gerathen, wenn er darüber eine klare, bündige Aus- 
kunft geben sollte. Nur einzelnes, soweit es greifbar ist, 
sei zur Charakterisierung des Ganzen hervorgehoben. Der 
Verf. findet, dass das deutsche V'^olk in zwei Stände 
gesondert sei, die zweierlei Recht haben; die Reichen, 
die Besitzenden, die Herrschenden können thun, was sic 
wollen, das Strafrecht kehre sich nur einseitig gegen die 
Armen. Der Buchstabe des Gesetzes habe aber noch 
immer die Gleichheit Aller zur V'oraussetzung. Jene 
factischc Ungleichheit trete besonders in den politischen 
Processen zutage, die man heute so gerne gegen miss- 
liebige Parteien anstrenge, und die eigentlich nichts 
anderes seien, als ein Missbrauch der Rechtspnege .ur 
Unterdrückung der Opposition. Im Gegensätze hiezu 
herrsche in nichtpolitischen Processen ein starrer, das 
Gerechtigkeitsgefühl verletzender Buchstabendienst, der 
die Willkür verdecken solle, womit zu politischen Zwecken 
der Buchstabe des Gesetzes bald gedeutet, bald — durch 
Nichterheben der Anklage — ganz unbeachtet gelassen 
werde. Dass bei diesen Ausführungen der Fall KirchhofT, 
der Process Brausewetter und ähnliche von der »frei- 
sinnigenc und socialdemokratischen Presse schon zur 
Genüge ausgeschrotete »Sensationsfällc« wieder herhaltcn 
müssen, ist bei der ganzen Tendenz dieser Schrift nicht 
zu verwundern. Wohl aber darf man sich wundern, dass 
sic zuerst in den sonst so vortrefflich geleiteten und so 
nützlich wirkenden »Grenzboten« Kaum finden konnte. 
Denn die Schrift, der man die Laienhaftigkcit des Ur- 
hebers auch ohne das Bekenntnis des Titelblattes deutlich 
anmerkt, trägt gewiss nicht dazu bei, über^die wahren 
und gerechten Ursachen der unleugbar vielfach herr- 
schenden socialen Unzufriedenheit Licht zu verbreiten, 
sic ist nur geeignet, letztere zu vermehren, indem sie die 
Untersuchung und Bekämpfung in ganz falsche und für 
den Bestand des Staatsgnnzen gefährliche Bahnen lenkt. 

Wien. C. Scefeld. 

Soclalo Praxis. -•• Jastrow.) IV, -il— 15. 

(-tt.) I.ux, 1). Schweücn-Ring. — ThicÜ, Lohnvcrhä'tnis«c 
U. Üerl. Feinmechanik 1893. (42.^ Masse. 0. dl>clie Berufs- 

1 ). (icw- rbczählg. — BöUgcr, 6. Wirkskeit d. l«x AJicke-i. — 
(43.) Tewa, D. 1. off. Lesehalle in Berlin, — Brückner, Rhein.- 
ivchtfil. Hergmannssta(i.stik. — Lux, Ü. Kxisicns d. Schwcllcn- 
rings. — (44.) Wygodiinski, Hallpniclit-Versichcrg. in d. Land- 
wirischaft. — Steck, Ü. .Maurer-Platzordg. f, Bern. — Bürger, 
D. Bericht d. ilambger Gewerkfichari.skArtells. — 1). Bewahrg. J. 
ticwcrbegenchtc u. d. Frage d. Berufg. — (4ö.)yuarck, 0. preuß. 
Kessel- u. Gc%ecrhctnspection i. J. 1894. — Zahn, Bcruf&statislik 
d. Sparcassen-Einlugen in Bayern. 

Monatsschr. f.ohrlatl. Social-Raform. (J. Scheicher.) XVII, 7. 

K. wünschenawerle Intematiunale. ~ D. wahre Ursache d. 
gßwart. l*ctroleumvertheuerg. — D. Sclaven d. Verkehrs. — Soc. 
Rückhiiek. — Socialpolit. Randglossen. 

Jacob O., [j. k. württ. Staatsciscnbb. m histor. slalisl. Darstvilg. 

E. Blr. z. Gesch. d. Etscnb.wesens. Tüb., Laupp. (198 .S.) M. 4—. 



.Mahl'Schedl, D. VcrwaltgsgcrichLshof. 0. diesbez Gesetze u. 

Verordngen etc. Wien, Matiz. (152 S.) M. 2. — . 

Swaine A., O. ArbeiU- u. Wirtschafl>vcrhiiUnisse d. EinzeUUeker 
in d. Nordostschweiz u. Vorarlberg. Straübg., Trübner. (160 S.) 
,M. 4 50. 

Bauer Erw., D. Gefahr im Osten. Btrgc z. neuesten Cesch. 
Kusslds u. z Beuttheilg. d russ. Politik. Berl , Rädc. (236 S.) 
•M. 4.—. 

Endemann W.. D. Eiuwicklg. J. Beweuverfahrens im dtsch. 

Civilprocess seil 1495. Bonn, Cohen. (110 S.) .M. 2.80 
Wiebe Gg., Z. Gcsch. d. Freisrcvolution d. 16. u. 17. Jhs. 
(.Staats- u. aocialwiss. Btrgc, hrsg. v. A. v. .Miaskow.ski, II, 2.) 
Lpz, Duncker & Humblot. pH9 S.) .M. 9.— . 

.Meyer Gg., D. Staat u. d. eiworb. Rechte. (Staats- u. volkcr- 
rechll. Abhdlgen,. hrsg. v. Gg. Jellinck u. Gg. .Moycr, 1, 2.) 
Ebd. (44 S.) M. 1 20 

Niemeyer Th., Vorschläge u. Materialien z. <3odt6cation d. 

intemat. Privalrechts. Ebd, (282 u. 140 S.l M. 10. — . 
Boiasevain C. M„ Z. Währgsfrage. Denkschr. .^us d. Hulländ. 

BcrI., Walther. (105 S., 9 Tab ) .M. 2.—. 

Ncff P., Berge z. Lehre v. d. (raus legi facta in d. DigesUn. 
UerL, Prager. (75 S.) M. 1.60. 

Vesanis Sol,, D. Verh. d. Vermehrg. d. Zinscapitalinhaber u. d. 

Zinscapitalien. Berl., PuUkammer & .Mühtbrecht. (48 S ) M. 1.-*. 
Meyer A.. Die Verbrechen in ihr. Zus.hang m. d. wirlsch. u. soc. 
Verh. im Kanton Zürich. (Staatswiss, Studien, hrsg. v. L. Elster. 
\', 5.) Jena, Fischer. t9K S.) M. 4. — . 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Ooursat E.; Vorlosungen Uber die Integration der partiellen 
Dliferentialgieichungan erster Ordnung. Gehalten an dir 
Facultc des scicnccs zu Paris. Bcarb. von C. ßourict. .Auton- 
sierte deutsche Ausgabe von H. Maser. Leipzig, B. G. Tcubner, 
1893. gr.-K« (XI! u. 416 S.) M, 10.-. 

Vorl. Werk gibt eine zusammenhängende und über- 
sichtliche Darstellung der Theorie der partiellen Dlffercnliai- 
gleichungcn erster Ordnung, in welcher die wichtigsten 
Untersuchungen, die seit Begründung dieser Theorie durch 
Lagrange bis auf die Gegenwart durchgeführt wurden, 
von dem allgemeinen Standpunkt bearbeitet sind, welcher 
heutzutage namentlich durch die Arbeiten Lie's in diesem 
Gebiete erreicht worden ist. 

• An die Spitze Avird der Existenzbeweis der Integrale 
partieller DilTercntialgleichungcn gestellt, u. zw. in der- 
jenigen Allgemeinheit und Strenge, in welcher er von 
('auchy und Sophie v. Kowalevsky geliefert wurde, nämlich 
für ein System beliebig vieler Differentialgleichungen be- 
liebiger Ordnung. Es werden sogleich interessante An- 
wendungen gemacht, z. B. auf die Frage nach der Ent- 
wickelbarkeit impliciter algebraischer Functionen mehrerer 
Veränderlicher. Von nun an wird die Untersuchung dem 
Ziele des Buches gemäß auf Gleichungen erster Ordnung 
beschränkt. Nachdem die Detinition der singulären Integrale 
gegeben ist, werden die linearen Gleichungen behandelt, 
die Äquivalenz einer solchen, mit einem System 
simultaner gewöhnlicher Differentialgleichungen gezeigt, 
ferner im Falle dreier Veränderlicher die geometrische 
Bedeutung dieser Äquivalenz erläutert, der fundamentale 
Satz über die Zahl der von einander unabhängigen gemein 
Samen Integrale eines Systems von Gleichungen wird be- 
wiesen, wobei die wichtigen Begriffe des »vollständigen 
Systems« und des »Jacobi’schen Systems« eingeführt werden, 
und die Methode von Mayer ungegeben, welche diese 
Integrale mit einem Minimum von Rechnung finden lasst. 
Hierauf wird der Zusammenhang eines vollständigen 
Systems mit einem System linearer totaler Differential- 
gleichungen klargelegt und bei den parallel gehenden 
geometrischen Betrachtungen, wie von nun an öfter, von 
den Mannigfaltigkeiten höherer Dimension Gebrauch ge- 
macht. In der Theorie der nicht linearen Gleichungen 
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werden zunächst die Begriffe »vollständiges, allgemeines, 
singuläres IntegraU für drei Veränderliche aufgestellt, 
sodann das Integrationsverfahrcn von Lagrangc und Charpit 
entwickelt und der Satz bewiesen, dass die Kenntnis 
eines vollständigen Integrals genügt, sämmtHche andere 
Integrale zu finden. Nach Darlegung der Methode von 
Cauchy wird der Begriff der »Charakteristik« cingeführt, 
auch der ^Zusammenhang dieser Gebilde mit den Methoden 
Lagrange’s erörtert. Nachdem der als Poisson’scherKlammer* 
ausdruck bezeichnete Rechnungsformalismus auseinander* 
gesetzt ist, wird die Methode von Jacob! und Mayer 
entwickelt, dann die zweite Methode von Jacobi, welche 
zu den Involutionssystemen führt, von welchen der 
Lie*sche Fundamentalsatz bewiesen wird. Nachdem die 
Gleichungen mit drei Veränderlichen im Anschluss an 
Darboux eingehend geometrisch untersucht sind, wobei 
der Begriff der Iniegralcurven aufgestellt und das Vor- 
kommen singulärer Lösungen erörtert wird, ist derjenige 
Standpunkt gewonnen, auf welchem die allgemeine 
Theorie von Lie einsetzen kann, die wesentlich auf einer 
V'erallgemeincrung des Integralbegriffes beruht. Während 
man sich z. B. bei den Gleichungen zwischen drei Ver- 
änderlichen in den alteren Theorien als Integrale, geometrisch 
gesprochen, nur Flächen vorstellte, betrachtet Lie als 
Integral jedes doppelt unendliche System von »Elementen«, 
welches den Bedingungen der Gleichung genügt, wobei 
unter Element das Ensemble eines Punktes und einer 
durch ihn gehenden Ebene verstanden ist. Ein solches 
Integral kann also auch aus allen Punkten und Berührungs- 
ebenen einer Curve statt einer Fläche bestehen. Hierauf 
wird die Theorie der Berührungs-Transformationen in die 
Theorie der Differentialgleichungen eingeführt und die 
Anwendungen hievon mit den altern Theorien in Zusammen- 
hang gebracht. Das letzte Capitel ist der Theorie der 
Gruppen von Functionen gewidmet, mit deren Hilfe die 
Frage beantwortet wird, wie man ein oder mehrtre be* 
kannte Integrale eines Involutionssystems zur Verein- 
fachung der weiteren Integration verwerten kann. Der- 
artige Fälle treten bekanntlich in der Mechanik auf, 
wo z. B. der Flächensatz für die Bewegung eines Systems 
gegeneinander gravitierender Körper sogleich drei Integrale 
liefert. — V iclcn Capiteln sind Aufgaben beigefUgt, die in einem 
Anhänge bearbeitet werden. Der Druck ist correct, die 
Redaction des Werkes sorgfältig; doch wird die Definition 
der »Charakteristik« für die dreifachen (S. 100} und für 
die hohem (S. 110) Mannigfaltigkeiten nicht conform 
gegeben, indem im ersten Kall bloO eine Curve, im letztem 
eine einfach unendliche Schar von Elementen als Charakte- 
ristik definiert wird. 

W^icn. Konrad Zindler. 

Natur u. Offenbarung. (.Münster, A^whendorff.) XLl. 7. 

Gockel, D.KNthodenstralcn. — Gand er, Kother u. schwarzer 
Schnee. — Ders., D. Mammut. — Schmitz, Ut d. Kohle o. Eruptiv- 
stein? Ders., ?^ntwurf e. Studie d. belg. Kuhlenbergwke. — 
Westhoff, Soolug, Kdschau. — Maier, Physik.— Wasmann, 
Spinnende Fliegen. — Läska. Himmclserschongen im Aug. t89ä. 
Ztachr. f. d. math. u. naturw. Untarr. (Lpz., Tcubnor.) XXVI, 4. 

Schülke, Besprcchg. 4stclligcr Loganthmcniafeln. 

Jahrb. d. k. k. Oaolof. Reichaanatalt. (Wim.) XLIV, 3/4. 

Milber, D.Tertiirgebiet umilartberg i.St. u. Pinkafeld inUng. 
— Paul. Bemcrkgcn s. KarpithenlitL — Koken, I). Gastropoden 
d. Schichten m. Arccstes Studeri. — Kossmat, I). bedcutg. d. 
Aüdind. Kreideformation f. d. Bcurthedg. d. geogr. Verhältnisse 
währd. d. »päleren Kreidezeit — Kay ser u. llolzapfcl, Ob. d. 
Stratigraph. Bezichgen d. bdhm. Stufen K, G, H, Barrande’s zum 
rhein. Devon. — Lüwl, D. GroQ-Venedtger. — Hofer, 1>. Ost- 
ende d, diluv. Draugletschers in Kärnten. — Dittnor, Ob. d. 



Gattg. RhynchoneUina Gemm. — Höfer, D. Tcrhär iro N.-O. v. 
Friedau in Untersleiemik. — Bitiner, Brachiopoden aus d. Trias 
V. Lagonegro in Unleriiulicn. — F. E. S u c s s, D. Gebiet d Trias- 
falten in N.-O. d. Brennerlinic. — Rosiwal, Ob. neue Maönalimen 

t. Schutze d. Karlsbader Thermen. 

Brunner v. Wattcnwyl C., Monographie d. Pscudophylliden- 
Hrsg. V. d. zool.-büt. Ges. in Wien. Berl., Friedländer. (233 S. 
u. Atlas V. 10 Taf. in qu-gr.-4“) M. 32. — . 

Kiepert L., Grundr. d. Üiff- u. Intcgralrechng. I. Diff.rechng. 

(7. Aufi. d. I.eitf. V, Stegemann.) Hann., Helwing. (63S S. ill.) 13 M. 
Busehan Gg., Vorgcsch. Botanik d. Cullur- u. Nutzpflanzen d. alten 
Welt auf Gnmd prahlst Fu nde. Rrc »^l.. Ker n. (3 A8 S.) M . 7 .—. 

Militärwissenschaften. 

fBorrfc o., eonn. Slnb^dief; !9?Ht Vzln) PIricbridi 

Rar(. Strirq^'unb ;'^agbfa^rlrn unb om ^nuMidien ^rtbe. 2. flufl. 
«CTlin,^. SHtlel, 1893, 8 ’ (VII u. 319 €. mU2Äartni.)»I. 6.—. 

Das Buch hat in Norddeutschland, namentlich in 
Preußen, freundliche Aufnahme gefunden. B. versteht es 
auch, Personen und Verhältnisse in packender, charakte- 
ristischer Weise zu schildern. Seine Mittheilimgen über 
den Verlauf der Schlacht bei Sadowa, den Truppen- 
einzug in Berlin etc. sind als Berichte eines sachver- 
ständigen Augenzeugen von entschiedenem Werte und 
enthalten manch* bisher unbekanntes oder wenigstens 
unbeachtetes Moment. Die Details über Prinz Friedrich 
Karl und seine Umgebung können nicht verfehlen, das 
Interesse weiter Kreise wachzurufen. Der süddeutsche 
Leser freilich wird sich bisw'eilen unangenehm berührt 
fühlen, ihm fehlt der Begriff eines »preußischen« Vater- 
landes, eines »österreichischen« Feindes. Bei dem allzu 
devoten Ton gegenüber Fürstlichkeiten fühlt er sich nicht 
»ä son aisc« (S. 9). Der auf der Pirsche wie im Salon, 
bei Damen wie im Feuer gleich schneidige preußische 
Officier »blauen Blutes« ist Stern und Angelpunkt, um 
den sich alles dreht. Wo gelegentlich die Sprache auf 
Beamte und Bürger kommt, wird der Anlass benutzt, 
um dieselben zum Gegenstand zweifelhafter Witze zu 
machen (vcrgl. z. B. S. 107, 223 u. s. f.). Schade, dass 
dem auch typographisch hübsch ausgestatteten Buche 
diese Mängel anhaflcn! Es wird wenigstens südlich von 
der Mainünie nicht ins eigentliche Volk dringen, 
sondern in der Hauptsache auf die Xatrlja-Kaste be- 
schränkt bleiben. 

München, Wiltmann. 



Schöne Litteratur. Varia, 
yilbcrt Tnird fämnttltdic Xramc». (Erik ßlclammtauägabe, 
brcduägrgrben boit Srnft AUI. 3 iBänbe. 3tuttgart, ^ 
18'*3— IH514. 8*(Vlil u. 488, 388 u, 292 ®.) ä 2R 3.-. 

Ein Verschollener pocht an die Pforte, von einem 
gleichgesinnten Geleitsmann zurückgeführt. Wird man 
ihm Einlass gewähren? Werden sich weitere Leserkreise 
für A. Dulk, mit dem sich nur mehr die Litterarhistoriker 
beschäftigen, interessieren ? Werden Directoren und 
Intendanten es als eine Ehrenpflicht betrachten, die 
Dramen dieses Stürmers und Drängers der Vergessenheit 
zu entreißen? Der Herausgeber selbst erspart uns die 
Antwort, indem er versichert, dass eine Neuausgabe der 
Dramen D.’s kaum eine actuelle Bedeutung in Anspruch 
nehmen könne, weil ihre politischen und religiösen Ten- 
denzen der Vergangenheit angchörlcn und weil auch 
ihre Kunstanschauungen keine modernen seien. Wenn 
Ernst Ziel sich trotzdem der großen Mühe unterzog, 
eine Gesammtausgabe zu veranstalten, so that er das 
nach seinem eigenen Geständnisse in der Cberzeugung, 
dass Dramen, welche die politischen und religiösen 
Kämpfe der Vierziger- und Fünfziger-Jahre wieder- 
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Spiegeln, äIs iitterarische Denkmäler ihrer Epoche für 
Zeit und Folgezeit eine archivarische Bedeutung besitzen; 
allein wir haben gerade über die erwähnten Kämpfe so 
zahlreiche Iitterarische Denkmäler, dass ein Zuwachs nur 
dann Beachtung finden kann, wenn er von einem wahr- 
haft großen Dichter ausgeht Und ein großer Dichter ist 
eben D. durchaus nicht Seine poetische Eigenart er- 
scheint recht gering; er erinnert bald an Hebbel, bald 
an Grabbe, bald an Mosen, meistens aber an die jung- 
deutschen Maulhelden, welche sich über »Bolizeistaatc 
und »PfafTcnwirtschaft« heiser schrieen, für Kadicalismus, 
Rationalismus, Revolution und Emancipation des Fleisches 
schwärmten, ohne durch positive Leistungen oder auch 
nur Rathschläge zu glänzen. D. zeichnet sich vor seinen 
Mitstreitern höchstens dadurch aus, dass er in der 
Dichtung und im Leben weiter gieng als sic alle; in der 
Dichtung war ihm, von seinem verschwommenen Frci- 
heitsidcal abgesehen, nichts heilig, nicht einmal »Jesus 
der Christ«, und im Leben hat er sich Jahrzehntelang 
offenkundiger Bigamie schuldig gemacht, mit der Moti- 
vierung, die Einehe sei »eine Beschränkung der ihm 
innewohnenden Liebesfähigkeit«. Und ein derartiges 
moralisches enfanl terrible sollen wir ernst nehmen? Seine 
Iitterarische Exhumierung sollen wir mit Jubel begrüßen? 
Wahrhaftig, ein unbilliges Verlangen! 

Der erste Band der Gesammt-Ausgabe, in welche übrigens 
iii« LusU>piele nicht einbezugen wurden, enthält die Jugenddramen 
>0 r ! B« und »Lea«. — »Orla« ist ein fünnloscs dramatisches 
Monstrum, das mehr als 10.000 Verse zählt, ohne durch innere 
Bedeutung seine Ausdehnung zu rechtfertigen. Ein Vorspiel und 
drei .Actc. Im Vorspiel legt sich der Heid zu seiner todten Ge* 
liebten in den Sarg; im ersten Acte buhlt er gleichzeitig mit fünf 
Weibern, im zweiten Acte macht er das halbe Dutzend voll, im 
dritten verwandelt er sich plötzlich in einen politischen Revolu- 
tionär, der bei dem Frankfurter Aufstande im Straßcnkample fällt 
Der Herausgeber findet in diesem Schauspiele Reminiscenzen an 
Grabbe's »Don Juan und Faust« ; weit eher könnte man an 
Spielhagen's späteren Ruman »Problematische Naturen« denken. 
Fabel, Charakteristik und Technik des Stückes wetteirem mit 
einander an UnmögüchkeU. — »Lea«, eine Dramatisierung der 
Hauffschen Novelle »Jud Süß«, ist ein brauchbares, aber lilte- 
rarisch wertloses Theaterstück, das einzige unter Dulk's Dramen, 
das in mehreren SUdIcn zur Aufführung gelangte. 

Der zweite Band bringt einen »Simson«, dem sich viel 
Gutes nachsagen lässt Der Aufbau des Werkes zeigt bedeutende 
Fortschritte, die biblische Erzählung wird symbolisch vertieft und 
es weht wirklich ein Hauch von alttcstamentarischem Geiste durch 
die Dichtung. — Eröffnet wird dieser zweite Band mit Dulk's 
Hauptwerk »Jesus der Christ — ein Stück für die Volks- 
bühne in neun Handlungen und einem Nachspiel«. I.asscn wir 
den Verf. seine Absichten selbst aus.sprechen : »Dieses Lebens- 
bild hat die Tendenz, den unversöhnlich mit dem Princip des 
Menschenverstandes streitenden Wunderboden des Christenthums 
zu durchbrechen und dasselbe in die menschliche, in der V'ernunA 
gravitierende Einheit des Denkens aufzuheben. — — Auf dem 
kritisch-analytischen Wege nur wird der Geist der Weltgeschichte 
die Erkennlnisfrage über den unzweifelhaft natürlichen Ursprung 
und Aufbau der Christus-Religion endgtUig lösen und diese von 
dem evangelischen Wunderschwang befreien; allein auf dem 
poetisch-synthetischen Wege bleibt ein kaum minder wertvolles 
Ziel zu erreichen, die Erfassung n&mlich jenes in der Bibel ge- 
gebenen und in das Volksbewussisein übergegangenen Christus- 
bildcs als eines (so in Jesus wie in seinen Nachfolgern, den 
Giaubens-Ckriaten) nur durch den Irrthum des noch neuen 
Geistes über sich selbst für übernatürlich gehaltenen Lebens.« 
Also David Strauß in Dialogform, Bruno Bauer in Flaschen ab- 
gezogen. Der Rationalismus feiert wahre Orgien; was er nicht 
erklären kann, wie die Todtenerweckungen, unterschlägt er, und 
was übrig bleibt, lässt sich mit geringem Aufwande von Witz und 
Scharfsinn als natürlich deuten. Von der Empfängnis Mariä bis 
zu Christi Himmelfahrt, die eine optische Täuschung der Jünger ist, 
ereignet sich nicht das geringste Wunder; die Handgriffe eines 
Taschenspielers genügen, um die Wahrheit zu escamoiieren und 



den »Irrthum des neuen Geistes über sich selbst« an seine Stelle 
zu setzen. Und das soll volksihümlich sein ] Das w-ird für die 
• Volksbühne« bestimmt, w*cil cs äußerlich nach der Form der 
Passionsspicle zugcschniticn ist! Man braucht gewiss kein Prophet 
zu sein, um vorauszusagen, dass sich eine Volksbühne für ein 
derartiges Unternehmen niemals finden wird. Dazu ist unser Volk, 
gottlob, doch zu gesund ! 

Der Schlussbandenthältcin großes, fürzwei Abcndcbercchnctcs 
historisches Schauspiel »Konrad der Zweite« und das Schau- 
spiel »Willa«. Das erstgenannte Stück ist eine Haupt- und 
Staats-Action, in der sehr viel Politik getrieben und für die Einheit 
Deutschlands plaidicrt wird. Die Arbeit zeugt von emsigstem 
Quellenstudium, macht aber ihren ziemlich trockenen Stoff selten 
anziehend, ln einer Scene des zweiten Theilcs, die den geachteten 
Herzog Emst und seinen treuen Freund Wehelo im Schw'arzw*ald 
hausend vorführt, wäre es dem Verf. beinahe gelungen, volks- 
thümlich zu werden; leider muss das allgemein menschliche Inte- 
resse bald wieder der nüchternen Ilistonc weichen und schließlich 
erleidet der einheitliche Stil der Dichtung durch eine wunderliche 
romantische Schrulle einen bösen Stoß. — Das Schauspiel 
»Willa« behandelt einen Confiiet im säch.sischen Herzogshause 
zur Zeit Ludw-ig's des Deutschen. Dos Motiv der Philippine Welser 
erscheint hier in das frühe Mittelalter verlegt. Die Söhne ziehen 
gegen den Vater ins Feld, weit er die nicht standesgemäße Ehe 
seines Attesten verbieten will, entgehen aber glücklich der Gefahr, 
da.s vierte Gebot zu verletzen, w'eil die Heidin den zürnenden 
5chwieger%'aler für sich zu gewinnen versteht Sprache und 
Charakteristik sind sehr prügnont, die Exposition und der ganze 
Aufbau untadelhaft. Diese »Wilia« ist jedenfalls die erfreulichste 
Schöpfung Dulk's. 

Wien. Czerny. 



Das stark plastische Talent Q). IBcrga'ß, das die Cavalleria 
rusticana aufweist, bcw'ährt sich auch in seinem Romane »Vltiftcr 
SRotta« (ftberj. oon «bele ®eifler. ®trlin, Cito 8®, 284 3., 

SJ?. 2. — ). Derselbe spielt in einer kleiner italienischen Stadl und 
hat zum Theil Voraussetzungen, die nur auf diesem Boden ge- 
deihen könncru Die Schärfe und Sicherheit, mit welcher der Verf. 
die lebhafic Natur und die Leidenscbaftlichkeit seiner Landsleute 
zeichnet, sowie die Kunst seines Vortrages machen sein Werk zu 
einer Lebensschilderung, W'eleher der freudige Antheil des Dichters 
den gleichen des Lesers sichert. Auch €aloatore ^arina bietet 
in seinem Buche: »(Sitte Eftge ber Eiebe« ((fbb. 8^, 1H2 1. — ) 

ein ansprechendes Werk, das die seelischen ConHiclc, die in dem 
Helden durch seine Liebe zur .Mutter erweckt w*erUer., mit Glück 
zu befriedigender Lösung führt. 

Frau von missbraucht ihre bedeutende 

Erzählergabe zu einem neuen Spicgclbilde großstädtischer Entartung, 
ln ihrem Romane »Siegfrlcb« (Treiben unb Etivjig, (S. ^ieifonl 
Verlag, 1894. S**, 286 s., 8K. 4.-^) steht die Herzensreinbeit ihres 
Helden, dessen Einfachheit an Einfalt grenzt, in grellem Gegensatz 
zu dem Egoismus und der Genusssucht der Gesdlschart, die ihn 
umgibt. Zur Verschärfung des Contrastes trägt die Vorliebe bei, 
mit welcher die Verf. bei den Nachtseiten der Menschensecle 
verweilt, w*os umsomehr zu bedauern ist, als Frau v. K.-E. 
zw'cifellos die Berechtigung besitzt, sich zu den berufenen Schrift- 
stcllerinnen der Gegenwart zu zählen. 

Als Anhänger der Naturalisten stellt sich flrtbur ^alitf^cr 
in seinen Novellen »Ecibtnbc SRcnfd|cn« (Sreäbrn, S. $iericn, 
1893. 8®, 126 S., 2W. 2. — ) dar. Modem ist nicht nur der Stoff 
und seine Durchführung, sondern auch der kühne Gleichmuth, 
mit welchem sich der Verf. über den Sprachgebrauch hinwegsetzt. 
Ganz willkürlich verkürzte Sätze, eine sinnlose Häufung der 
Interjectionen zeugen von dem Missbrauch, den die Sprache van 
denjenigen erfährt, die zu ihrer Veredlung berufen wären. 

•Ißbo^tofieft&tfe« von ^rirbticb ^■§Iniaisbcr (Dreibrn, 
5. $icrfon, 8“, 339 S., 3R 5. — ) sind Erzählungen von großer 
Einfnchheit der Erfindung. Wo die schöpferische Krall des Dichters 
nicht ausreicht, ihre Gestalten lebensfähig zu machen, da stellt sich 
eine unstete Einbildungskraft ein und versucht der Märchenwelt zu 
entlehnen, was sie dem gesunden Boden der Wirklichkeit nicht ab- 
ringen konnte. Glücklicherweise gibt cs noch Schriftsteller, die sich 
mit der Darstellung des KIcinlebcns begnügen und das in stiller Be- 
schaulichkeit Aufgefasstc einfach und anspruchlos wiedergeben. Zu 
ihnen zählt Frau Adclma Baronin von Vay (geh. Gräfin v. Wurm- 
brand) .mit ihren unter dem Titel »Klingelbeutel« (Berlin, Karl 
Siegismund, 1893. 8^ 390 S., M. 5. — ) gesammelten Erzählungen, 
deren Reinertrag woblthäligcn Zwecken bestimmt ist. Weniger vor- 
theilhaft präsenueren sich die Rcisetagebücher im Anhänge, sie sind 
von geringem allgemeinen Interesse, und vor allem sprachlich so 
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uneorreet, dass ihre Ausscheidung dem Werke nur von Vorlheil 
wiire. Frischer und unmittclbairr gibt sich die FnUhlungskunsl 
(5ran,^ in seinen >92oBeflenc Cimalb 

b", 112 S-, 'SR. 2.—); desgleichen sind die »XquflrrUc iBö 
Don ^icrmann 2De»e»tI|al (iHlrrcb bXIfanp). (Treiben, 

(f. ^ietion, 1898. 8*, 225 € , IR. 2-—) onspruchslosen Lesern als 
angenehme Lcclüre für Erholungsstunden zu empfehlen. 

In einer Zeit, in welcher sich die Iitteran.sche Schiüpfungs* 
kraft entschieden dem Niedergange zuncigt. begegnet jedes Zeichen 
eines jugendkräftigen, gesunden poetischen Lebens regem Interesse. 
Dass cs noch Poesie gibt, die von den modernen Ideen nicht 
angekränkelt ist. beweist die Sammlung croatischer Dichtungen 
»Blätter und BlQthen aus Kroatiens Gauen«. Hrsg, und ins 
Deutsche übertragen von Mavro Spicer. 2 Theile. (Berlin, Siegfr. 
Cronbach, 1894. 8*, 102 u. 255 S., M. 4.50.) Schwang des Gerühlcs, 
Macht der Leidenschaft, Reichthum der Gedanken und eine schlichte, 
zum Herzen dringende Sprache machen die Proben, die uns der Ober- 
.setzer bietet, zu Perlen echter Poesie und sichern ihm den Dank 
aller Freunde wahrer Dichtkunst. — Viel Empfindung, vor allem 
aber ein starkes Gefühl für Heimat und \’olk verrathen auch die 
Skizzen von Fran Mi^zuraniS »Schattenbilder« (LiSiic). Aus 
dem Croacischen übersetzt von Ludwig Paul Bcrlwig (Berlin, 

S. Cronbach, 1893. 8*, 87 S., M. 1.50.) Der stark politische Hinter- 
grund beeinträchtigt jedoch ihren poetischen Wert. — Der Osten 
sendet uns auch einen Band Novellen ; »Sclam«, .Skizzen und 
Novellen aus dem bosnischen Volksleben von .Milcna Mrazovi5. 
(Berlin, 1S93, Deutsche Schriflstelicr-Gcnosscnschaft, 8^ 276 $., 
.M.3.— ), der einen herzerfreuenden Gegensatz zu unseren heimischen 
Publicationen bildet. In emem knappen Rahmen, der den getreuesten 
Localton zeigt, ist ein ganzes Leben zusammengedrfingt. Die 
Personen haben trotz aller Eigenart in ihrer Empfindung nichts 
Angcdichtetes, sondern nur allgemein Menschliche«;; viele der 
Erzählungen zeigen einen frischen Humor, so dass wir »Sclam« 
als ein Ruch empfehlen können, aus dessen Leetüre man einen 
ungetrübten Genuss schöpft. M. M. 

Die 10 Erzählungen des schönen, im ÖL. Hl, 380 eingehend 
gewürdigten Buches »IBUbrrbai^ ja bca ^eiligen (Hebsttn« 

Don 2 . Titele Uiib 9i. ^ornaif sind nun in 10 einzelnen 
Bändchen a 50 Pf. (Ijripjig. 3öertbrr) erschienen. Die hübsch 
ausgesutteten Randeben führen der Reihe nach die Titel: 

S. Xcc ftinber roiflcn Srjäbluxd jUht 1- Olcbot), 

'iCerL, ®aä mnt hie UbrV (II.), 'X>er$., IHcft uttb ohne 9iuh’ 
{III ), 91. ftinbe^opfer (IV.), Ü. XliicU, Xie töge- 

müßetin (V.i, Xrrf., ©ebrothrne Retten (VI, Xerf, Xer Sijftjer 
Don Vorfilm (VIL), 9i. Xte. öuftc (VIII.), Xerf., Xer 

öllcie !6rubec (IX. ii. X.). il. Xhtclr, Ubernnmbm ((Sine (Scjohlung 
jum <3(hlu]ä Wr ©ebote). — Die Erzählungen seien auch in dieser 
Form aufs wärmste empfohlen. 

Stimmen tun M.-Laaeh. (Kreibg., Harder ) XLIX, S. 

n i I g e r s. H. Fesifcescnenk a. »ilb. Hochseit d. Bresche an d. Porta 
pia. — Fonck, Bibel u. aUehristl. Kunst -- Schtnid, Wke d. Tonkunst 
au» f^stcrr.*s alter u. otucr Zeit. •>- Kemp, Structurchemieu.Siereochemie. 
•^Raumgarlner, D. AleKandersage Im Sch&hnime. Recc.: (;hr Peteh, 
Praelectionea doffiaat. ^Lingeoa); — W. Klopp, D. soc. Lehren d. Krh. 

V. Vogd«ang. {ll i'esch ) 

Hl«lerUeb-pdll. Blitter. (Hrse. K. JOrg, F. ItinJer.) CXVt, 8. 

Krinnerg. an kmilie RinKseis. — D. Juh. J. B«>rrom. -Vereins. — 
WanderbilJer a. d. disch. Nordmark: Auf d. Insel tnit. Fchweiicr 
bnef: itnZeicben d. gel«i- u. »oc. Fortschrilts. — Di« «Lutherforscher« ln 
Verieghl. — 1). neueste Oberraschg. in ttulgarien u. Russld. in Sicht. — 
G«ur’is»ea«freiheit b. dtsch. Reformatoren. 

Oauiseii* Rundaoha«. (Ilr<>g. Jul. HoJetibcrg.) XXI, il. 

Rud. Lindau, 1 ürk.<jeschlcht«a. — Verdy duVernois, Persönl, 
Erinnergen an d. Kriec v. 197U 7I. — v. .Mia 6 ko wsk I. NV. Koscher. 
HOffer, D. Raslaiter Uesandienmord. — Sl«indorlf, 14 Jahr« igvpt. 
Auigrahgen. • G. zu Putlitz. — U. Kurz, K. KIthscl. — Har.iack’s 
l>oam«ngesch. -> Prinz V|ct. Naooldon u. Maxime du Camp. 

Nord M. Sod. Dlfsg. P. Lindau.) I.XXIV, 221. 

Friedr. POrsi Wrede, E. klthsel. Studie. — Brasch. P. Mante- 
sazxa. — Vogt f. Harmlose Plaudtreicn Ob. roman.T.itt. - Rubtnsteln, 

Z. Naturzesch. d. PObcls. — II« ro Id. G«Jicbto. — bruchmann, Geister- 
giaabeu. Feti«chdienst. — Puld, D. Staat u. d. Khescheidg. — Schoepp. 
Wer iat der Mann? Erzühlg. Sokal, D. .Memoiren v. Barras. 

Di« Or«»abot»n. (t.pz.. Grunow.) I.IV', 29 u. 80. 

<2U.) Onicier-, Beamten* u. Con.«un:vereine. — - Eis. Brücken. ~ D. 
Capital V II. M.trz. — Verbeck, Der 1. Beste. — (30.1 D. Gourerneur* 
Wechsel in d Capcolonie. *- Allgcm. 2). Dienatzaii. — Barlals. Hebbel i 
u. O. Ludwig. - Lang*. D. Genossenseb. Pan u. d. allonnod«ro6te Kunst. 
Neue R»*w«. (Hrsg. II, Osten, E, Wengraf.) VI, 30 *32. 

(30.J Vlvus, i>. Sclhalmord in Wien. — Pap, Z. Physiologie d. 
Schreibens. — Lippen, Blutnten. — Sokal, Blüten d. Gosse. — Men* 
dis. D-veriornen Worte. — ^31.» Vlvus, D. W'eg i. PressJreiht. — Av«- 
Mog, Neue chem. Element«. — v. Newald, Vom alten u. neuen Cfviipro* 
ce«s. — Maeterlinck, Im Heim. — (3J.) Pauli. A><lh«ilk u. Social* 
wiaa. — hteibireu, Z, Juh. v. 1870 (d. Schlacht v. Würtli). — llcredla, 
Jean Soldado, 

Ol« N«ue Zelt. (Stuttg., Dietx.) Xlll, II, 43-ti. 

(43. Cunow, Psycholog. -speculative Flhnoiosie. — Bernstein, 
Die Arbeiter u. d. Wahlkampf ln Engld. — t'mbret t, 1). Kampf umsLictii. 



— d« Goncourl, Herminie Lacericu«. — (41.) Jaures u. Lalargue, 
D. idcailst. Gescb.aulfassg. — Kaulsky, Uns. neuestes Programm.— (4h.) 
Il«bel. D. Sittllcbkt. auf d. Lande. — Emanutl, Ob. d. Zi<»nistnus. 

Di« Kritik. .'Hrsg. K. Schneidi.) II, 43-4.V 

1 43 ) Dank v, Haus Kohäryl — Stern pa I, H. Sudermann. — Hein* 
rieh. Mod. Romantik. — r. Krhardt. D. Kampf um Ehre im .Spirltismu». 

— Tolstoj, Cb. d. MilitSrdienst. — iiavi«, Rng* Raegen. — Dr.Capell- 
mann einst u jetzt. — (44.1 Bauernfang. — Lorenzen, Di« Wanderer. — 
Beta, D. Kniarlg. d. Adelf. — Wundtke, Wahrht. ^ Z. Handwker- 
(rage. — Andrejanoff. »Sünde«. — Stahl, D. MUnchn. .'^eceaston in 
München. ~ lib.) Klelbtrcu, W’as Baxainc hitt« ihun kbonen. — v. 
Rasebär, Bauer. Junker u. Fürst. — Kn ge la, NaturwltscnschafU. Azthe- 
iik. — Maehly, Üb. tnusikal. Kritik. 

Des 30. Jahrhdi. i'ßerl., LOsteafider.) V, 10 u. II. 

(10.) Rcinfried, 1 hui d. Kaihulictsnus s. Pflicht? — W'eher. Dem 
dtsch. Heere v. 187071. — i'olzer, Sonr.enwen4»pruch. — Tbüring, 
Z. Lage d. dtsch. Landw. — W'irth, Woaner in d. Schule? — Mann, 
Uauemdichtg. — Sarastro jun., Kunst, (icschlft u. Kuosigeschift. — 
HM Schuchardt, Vom iUnJ«-k. — Schncideck, VUamsch en Vrij ! 
ln Viandern vinamschl — 1K70» I(ÜI5. •. Thiel, E. Brief an Mtchelf * 
Mann, »Jüd. Glaubens«. — Mann, D. R«ich>iagswahlrecht. — ThUring, 
Getreide- u. Btckermonnpole. ~ Auf dtsch. Hochwacht. 

Daa Mtfaain f. LIH. (Hrsg. 0. N aunan n • Hofer.) LXIV, 29 31. 

.29-1 Reichsgericht u. Presse — Drachmannn, Hm Cap IImiti. — 
Hoefe r, Die Londoner Theater. — Auerbach. K- A»:hetiker d. Religion. 

— Schmidt, I). Berl. Kunstau»st. — Mackay. Ekel. — (sO.i Hoeler. 
Sudermann's »Heimat« in London. -- Philippson, Napoleon ML — 
Sehilepmann. Plastik u. Architektur auf J. Gruüen BeH. Kun>.rAusst. 

— Schmidt, llal. Belletristik. — Frankenstetn, D. Kwig* Weibliche. 

— Ra Hl. D. l.flsg. — Fiiippow, Abrechng. E'l. P«.ycho|o,;je. — (31 .) Lu b- 
sezynski, Rud. v.Gneiet. — Ewers. Wilbranai's »Ostertnsel». — Rath, 
D. Nachbar auf Besuch. •» Lemmermayer, Ungedr. Briefe v. Pr. Hebbel. 

— Schdnaich-Carolath. Neben Gewittern 
Die Nation. (Hr:>g. Th. Barth.) XII, 43 u. 44. 

(43) Broemel. Kauüeule u. Agrarier. — Preufl. R. v. CneiKt. — 
Helene Lang«, 0. Praueostudium ti. d Regirrg. — Nathan. Bismarck u. 
die Bildhauer. — Kuitenaucr, Au« d, »uddsii. Frkrcti. — P oppenberg. 
Aus d. .Nietrsche-Arebir. — (4M Meyer, Ende J. Jhs. — Hainlscn, 
Os^err. W'abireform u. flsterr. I.ibcraliamu«. Arnstein. Jos. Chamber- 
Um. — Schicksale e. •Ketzers« tm reod. Mccklenbu-g. — Aldenhoven, 
j). tauJ. Student. — Wünsche, Aus d. Urzeit de» Menschen. 

Revg« catb. daa Revuea. (Paris, Lethiclleux.) I, 1 U. 3. 

(I.) La Kussie et 1‘union des egliscs. — L'oiat et U proprietä fon* 
ciif*. — Le sens dirin dans Wagner. — Science et libre pen>>ee. — Ket* 
teler et Manning. — L’induelion chez ArUloie «t les Peripatecien«. — La 
priäre et Ics lois naturelles. — IndiffereniUme, — Seize cenis milles de 
chemins de fer de momognea. — Un radical Anglais. - Mouvement de la 
populaiioA en Franc«. — Le NiL — Pohiiifue et dflanc« eii Italie. — Le 
preJicateur el ses fonciions. — L’iofluencr fran^. a Midagascar. — La 
question d'Alsace-Lorraine. — i.l.! Lra theorics de I<orobruso. — Or>gine 
et dcveloppemenl de la bibL Vatic — L’enseignemcnt de ragrieuhure ä 
l'ecole rrimaire. — L'influeuce anglaiKC en Ku«»ie. •> Revue contemp. de 
i’art puionats. — La plus anciezme danke deamort«. Le roman de Caau 
jlesmoullns. >- La sepulture el les uksement» de J. S Bach. — Le irana- 
fuitnaliüti social. — Les urdres religleux et la laxe d’abunnemeni en France. 

— L'univers invisible. - Les drotta des Israilitcs sux cinplols. — Le pro* 
tesuntlsme jülemAnd. 



Deulseher Hauasohata. (Regensbg.. Pustet.) XXI, IS. 

Panaani, Valeriao. Roman. Moskau. — La Rosäe, Gold. Kelten. 
Roman. — Monika, Frei nach d. Engl. v. Grüfin T. K. S. *- K a d o v a n o v t e, 
D. Schatzkammer ut d. Basilika d. hl. Anton, r. Padua. — Dreibach, 
D. Krauterweihe am Feste M. Himmelfahrt. — v. Nuris. Abseits v. d. 
groBen HcersiraBe. — SeJicylslure in d Küche. 

Alla V. N«w« W*lt. (Einsiedeln, Benziger.) XXIX, II. 

M a r y a n n . D. Priorin. — Fcrbera, Im hohen Norden. — Klein. 
Behrirgs Dipbth.hellseruia. — W'eld«, D. Accordzlther. A-tun u. Erato. 

— V. Neid egg. Durchs Telephon. — Heine. W'ie men in London Geld 
verdient. — March, Congresse. — Funk, Z. dOOj. GedAcbtnla d. Anfanges 
d. KreuzzOge. — Nur e. Lied. — Kuttka, Z. Gesch. d. nordamerikan. 
Paciücbahn. — F. Frauen u. Kinder. 

Kalb. Warte. (5alxhg.. Pustet.) XI, 5. 

Marie Kapp, C. Greith. — L 1 e o z k i , Glaube. Hoffng.. I.iebe. — 
B u 0 1 , Es lebe d. Stammhalter I — P 1 c h 1 e r , Z. 0i). Geburtstag K. Land- 
Steiners. — S t e g I , D. Bühmcrwald-Paasiunsspicl in Hühu. — Balz. 
Laaaalle. d. 1. Dictalor d. dtsch. Arbeiterpanei — Weis, Gute Nacht I 

— Kmmy Gordon. Nora .Macarthy. — Kath. Chronik, 

Über Land u. M«ar. (Stuttg.. D. Vcfl.-Ansl.) 186Ö. 18*21. 

(I8.J H e 1 b e r g , Fluch d. ScbOnneil. Romen. — Saul, Bdder u. 
Typen aus Schlitz. — Schnakenburg.lnd. Dantmerg. — v. B r a u n* 
rasch. Aus m. Erinnergcn. — Maienzeit. — Wincklet, Lobrede auf d. 
Kochaalz. — Caspari, Die Grand’ploce in Brüssel. — Jagd auf Gnus. — 
K. Vogl. — Fucha.Talab, El Hammer. - Schweiger-l.erchen* 
f c I d . D. IlChlenweli v. St. Caozinn. — v. Gottsehall, D. schOne Frau. 

— (IkjTerachak, Clint l’osa. — Baumana, D. engl. Adel uns. Zeit. 

— S t o B , D. Bewohner d, Insel Formosa. — F. v. Suppe. — Koediger. 
Aus Argeniinicn nach Paraguay. — Meyer, Une lournee foLe. — Bad 
Oeynhausen - Ebner, K- A. Kortum. — D. gruBe Venezuela-Eisenbahn. 

— ^Ii sch , Don Juan im Dorfe. — Julian Falni. — Klauflraann, Marine- 
Etlaucite. — W. r. Lindenkchmit. — D. Cbcrschwcmmg. im Kyechthale. — 
Schulxe-Smidl, Pave, der Süoder. E. Gesch. aus Dalmaiien. — l'm* 

I wilxgcn. in d. Beleuchtgstecbnik. — Kaucheoegger, EhaeUrds- 
vornereilgen. — Algermissen. D 9. Wanderausst. d. dtsch. Landw. -Ges, 
zu Köln. — R. t^nee. — (31.) Herthold, Reiaegepick. — Sacher* 
Masoch. Turandut. — Herr v. Windhelm. — Haechert, K. gefürchteter 
Holz* und Meiallbohrer. Wachenhusen, Füoilier Kutschke. — Die 
ErOfTng. d. Wilhelm-Kenales. — In hoher Luft. — March, Chic. 

For AU« W«it. (Berl., Bong.) PtU. JS 28. 

(23.) Berger. Das Jungfernstirt. Roanao. — r. Woizogen, »F.cce 
ego — Erst komme Ich!« — E. eifersQch'. Krau. — C fi nth er- Naumburg. 
Sagen. E. SUdleblld. — Kohlrausch. Per Fremde. Roman. — (24.; .Nagel 
V. Hrawe, Baronm .'4enla Pfannen^chwetr K. Stpanier-Humnfe*’ic«- — Irju- 
goll Carl t> “ E. Manag im Prater. — Küchenmelsier, Etwa» v. Bier* 
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— (29.) S«l7bg. — D. oiT. Mund. — Kiaufiman n, Ladvnditbstlhle. E. 
kriminalLst. äkuie. — Gollmar, Utan svafrel ocb foafor. — G. Frey lax t- 

— Feuersifin, Formosa. - (36.} VVohlbrQclc, Schwester Sersyhin«. 
— ■ Halbe. Vom Teaern«ee x. Gardasee. — Opf>enheimer. •FeateNGaS«. 

D. Erdbeben in Laibach. — (37.) Ft. v. Suppd. — D. lenkb. Luftschiff. 

— Linke. Feur. Kohlen. — Biiekor, I19 Zooic^ Garten. — KOmer. 
Fredt schafft Geld. •* Raoxow, E. fcfahrk-ises BetiubgsmMtel. — Uber- 
baur.Dacnach. — (38.) iMticklage. NachStFriedeasj. — D.Junxfraubehn. 
lll•«tfl«rta Zailc- Lpz.. Weber.) Nr. 3715— 371H. 

13715^ Üehfi, Europa u. Oslaaiea. — Brand, D. neue brit. Cabincl. 

— Noe. Glockenweihc in Tirol. — Wagner, An d. •Gev.inneebe« b. 
GrUnau. — t>. neue Tonhalle in ZDrich. — Th. Huxley. — Weibi. Fabrik- 
inspectoren. — Srringb6cke. — Warmholx, I>. Oobraisch. — Ü.Wlndt^ 
horat-Oeokm. f. Meppen.— U. Photographie v.lrrsitmiRen. — Riotte. Sein 
Genius. Kovellelle. — (2716.) Dehn. D. »Schwane Bande« im inicrnaiion. 
Geachilftsrerkehr. — Ks. Wilhelm in Stockholm. — D. neue Grimsclstrafie 
im Berner Oberland. — Friedr. TrendeienburK. — Kherletn. D. gefeaselte 
Amor. Gruppe. — D. dtsche. Tosn. Expedition. — D. 45(Jj. ScliQtzenjuh. in 
Altertburg. — Math. Schmid. — Das G. A. Bflrser-Donkmat in Cfittir^gen. ■ • 

— (2717.) D. Krtnnrdg. Stambuluws — Arnold. Auü d. Tiroler Alpen. — 
Wilke. Aug. Keichen.HperKer. — F. unbek. Bildnis J. S. Bach«. — [>. 
Kgin. Carola-BrQckt tn Dresden. — Gill i. Congresa d. Munde x. Befreiuoe 
V ihren Herren. — D. Brand r. Brotterode, — P. 2iehtge Faulthier u. d. 
Aneas-Beutelratte. — I>. neueKiliansbrunnen in Wtirxbg. — LAhn •Siegel, 
Schicksale e. dtsch. Erxicherin im Küsienide Utrieos. — i27l8.) I). Kreiht. 
d. Presse — K. v Gneist. — Partner, D. Katastrophe v. Hrttx. — Sal> 
tarino. D FastenkQnsiler G Succt. — D. ZeiciDondynutte m. J. ElerkogeL 

— Wasserübgen d. »Sommerpi'jnicre« auf d i)b«r»prea I>. dtsch.« 
Nord. Aosst. in Lübeck. — Th. Xoxchat, Pfiat Cutl! Grttafi Gnttl Text 
u. Musik. — Zu Th. Koschats 50. Geburtstag u. 25). Componisienjub. 
Steen d. Jugend. (München, Russell.) II, 11—18. 

(ll.i Aschermittwoch. — Humer's Odyssee als Muster d. Kpnphe 
Sathei. cewfirdtgi. — E. Besuch in d. dtsch. Kolonien v. Rio Grande do 
Sul. —1). Glaamaterei. — (12.) U. Bibliothek d- .Slud. — <I3.) Gründon- 
nerstag. — D. Wei**ht. Gottes ira Wehen d. Windes. — I). VierwaldsiMer- 
See. — Z. Bcstimmg. d. ustertages. — (H.) Z. hl. Osierfesie. — Ave r- 
dam, Botan. Excurse. — tl5.) lloUy, Ave Muriat — Behine, Livius in 
d. Schule. — Kkhixen aus d. Leben d. Eskimos. — (Id) (). Okter.intiphnn 
»Regina coeli laetare«. — Leben u. Ucredsamkl. d. Pemosthenes. — I). hl. 
Haus in Loreto. — <I7.) Z. hl. Pfingstfest. — Breitung, Lauter Zufall. — 
Z. Reetlheation d. Kreislinie. — E- Besuch tn M. I.aach. — (18.) D. hl. 
Fronleicbnamsrest. — D, Namen AsbiOrn u. Thorketi in »ISiinden« — Z. 
Jahrcsidhlg. *.ib urbe coadita«. - Heumano, Statist. Uh. d. Relig.vcr- 
hlltmsse in China u. Japan. — E'eldmann. D. Rose b. d. Allen. — 
iloily, Iffl Banne d. Schlange. — Gerhard, Macht d. Musik. -- E.Toufe 
auf d. Schlachtleide. 

Ol* hall. remilU. (Preising, Datterer.) HI. t-0. 

(I.) Mayer, Ü. hl. Familie v. .Saxarelh. — .Mod. Imhümer üb. d. 
PaiRlIie. — Fe), v. d. Our, FrieJc den Menschen auf Erden. Wcihnachis- 
erxlhlg — König, P. Eniwicklg. d. rellg. Gefühls. - KOnig, Gottes 
Strafe fUr Sonntagsarbelt. — 12.) D. hl. Familie, d. höchste AdeUfamilie. 

— Secen d. unauTlOsi. Bandes d. Ehe f. d. Familie. — E. wicht ge:« Kapitel 
f. d. Ellern. — Wie xnilen d. Ellern d. relig. GerUhl d. kl. Kinder ent- 
wickeln? — Habicher, D. Ende des Sphtiers, e. Sylvestcrgesch. — V.. 
Wundorkraut, um xufrieden zu leben. — Sparsamkt. u. Verschwende. — 

— iS) Heriiichkt. d. heil Joa, im Jenseits. — E. Verehrg. d. bl. Joseph. 

— E. E*mu bekehrt Ihren Mann. — (4.) Hirtenbrief d. FBisch. Antonius v. 

München-E'reising. — E. kgi. u. wahrhaft Christi. Familie. — D. .sei. P. Ca- 
nisius. — ICOntg, Sonntagsruhe auf d. Lande. — (5.) Gundlach, P. 
Christi. Familie. Ueke, Lteblingskinder. — Habicher, t'. L. Fr. 

V. Myaas. — (6.) D. Haus d. hl. Famitie e. Schule f. d. Reichen. — D. Ein* 
llais d. Dtenstb b. d. Kiadererziehg. — Keller, Halte fe»tx kath. Kirche! 
Osvita. iRcd. V. VlOek.) XXV. H. 

Touilmskv, Wlndrschsrltx u. d. Ceal.-Minisierium. lüstor.-polit. 
Studie, — Jlredeb, P. J. Halarik b. d. SQusiaven. — KräsnohorkA.P. 
bohm. Poesie d. Icixten 2 Pecennien; Sv. Cech. — Miki, Rusn. Liti. 
1. J. 1P84. — Klostcrmann, D. Witishaos. — Zihri, P. 6«i;hosiar. 
eihnogr. Ausslellg. — Trräovä, Rundschau in d. plasi. Kunst. — simek, 
Wirtschattl. u. soc. Berichte 



Kais. Rath Dr. Truxa in Wien (II. Waschhausgassc 1) 
arbeitet an einer Biographie des verstorbenen üsterreichischcn Ge* 
»chichtvforschers und Schriftstellers Pfarrer Joseph Maurer. Um 
das Lebensbild und da.s hibliographi.sche Verzeichnis von Maurer's 
SchriHen möglichst vollständig zu gestalten, wäre dem Hrsg, sehr 
daran gelegen, ihn auf die zahlreichen zerstreuten AuiVälzo, w’ekhe 
M. in verschiedenen Zeitschriften puhliciert hat, sowie auf bc- 
merkcnswcrlc Ereignisse aus seinem Lehen aufmerksam zu machen, 
eventuell bisher ungedruckte Briefe und .Manuscripte desselben 
zur Verfügung zu stellen. 



Wilhelm Braumüllep a Sohn 

k. u. k. Hof- und ÜniversUkts-Buchhlndter. Wien, 1. Graben 2t. 

arosae Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer .Sprache. Nicht- 
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von .Abonne- 
ments auf sömtmlichc in- und ausländische Zeiischnflcn. 
I’robenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (n> 



P. H. Aebischer O. S. B. | 

Bcncdictincr des Stiftes Emsiedeln. ; 

Beiträge zdi- praktischen Theologie' 

.Mil kirchlicher Apprubation. , 

•Soeben erschien: 

2. Bändchen: Die Volksmission. Praktische Beispiele für 
Seelsorger. Nebst Anhang; Die .Mission in der Strafanstalt. 
12" (X u. MJU S) aM. 2.—. 

Früher erschien; 

I. Bändchen: Wi« man die Seele rettet. Prakti.sche Bei- ' 
spiele für Seelsorger. 12" (XMI u, 203 S.) M. 2.40. (O0) 

Mainz, 1895. Franz Kirchheim. > 



in unserem Verlage erscheint: 

^ogmaiiseßQ f^ßaologia 

vua 

Dr. J. B. Heinrich, 

weiland pSpstl. Hau«prilJil, Generatvirar. Pomdccan u. Professor der Dog- 
matik in Mainz. 

Fortgeführt durch 

Dr. C. Gutberiet, 

räp»ti. Ilauvprllat und ProfeKsor an der bischofl. pbilos. theolog. Lehr- 
anstalt in Fulda- 

Band Vil 2 Abthell. Preis M 2.40, wurde soeben autgegebea. 

Oie 3. Abihcilung des 7. Ban*ies befindet sich unter der Prease. 

Verlag von Franz Kircbheim in Mainz. 



Franz Kirchheim in Mainz. 



Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beztehen: 

Bendix. Dr. I.udwig, rrofc?»of am bischöfi. .Seminar in Mainz: 
Kirche und Kirchenrecht. Eine Kritik moderner theo- 
logischer u. juristischer .Ansichten. S"(XII u. 101 S.) .M. 2.40. 
Das dem .Andenken an tien sei. Oomdecan Hfinrich ge- 
widmete Wcik des jungen .Mainzer Professors des Kirchen- 
rechtes wendet sich gegen die von einigen Neueren, nament- 
lich l'ruleslantcn geleugnete Existenz eines eigentlichen Kirchen- 
reehtt. legt ausführlich philosophisch-historisch und dogmatisch 
den ÜcgrifT der Kirche als einer vollkommenen Gesellschaft 
dar, deren Wesen keineswegs einen Widerspruch mit dem 
Wesen des Rechtes enthalte, tuhrt den ('harakler des Kirchen- 
rechts als eines wirklichen Rechtes aus und zeigt auch, dass 
die Kirche, um den veränderten Vrrhrdtni«scn der Neuzeit 
Kcchi ung zu tragen, keiner neuen Organisation bedürfe. 

Goerigk, F.m,i. Johannes Bugenbagen und die Pro- 
testantisierung Pommerns. k-(vi u. »i s.) .m. 1 .- 0 . 

Hllarins, P. a Sextan. Ord. Capiic. Prov. Tirol, septentr. 
Exproviiic. I.ccltir Iheul. moral. Tractatus pastoralis 
de Sacramentls ad usum thcolog. IV. anni et Cleri in 
cura animurum. B" (VUl u. 842 S.) M. 12. — . 

Der gelehrte langjährige Provinzial dcrNord-TiroIcr Capu- 
zincr-Ordcnsprovinz bietet eine prächtig« Anleitung zur Ver- 
waltung der hl. Sacramente für Studium und Praxis. 

Hoiiweck, Dr. Joseph. Professor am bischofl. l.vccum in 

EichvtJdt. Der apostolische Stuhl und Rom. ewc 

Untersuchung über die rechtliche .\aiui der Verbindung 
des Primates mit der Sedes Romana. 8* (XU u. 101 S.) 
M. 2ft0. 

Der Wrf. veriheidigl mit großem Aufw'and von Gelchr- 
.samkcil die The.sc, die Verbindung des pdpstl. Primats mit 
der Sedes Romana sei juns dtvini. 
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INHALT. 

Theologie. 

Schneider Pb.. Fontes jurts eccl. neTisslaL 
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Theologie. j 

Sohnftider Philippus, prof. j.ins can. in lyceo reg. Rntis- j 
bonensi ; Font«« jurls «cclefiitticl noviftlml. Decrcla et 
canones ns. oec. conciUi Vaticani una cum selecUt consUtu- ^ 
(tonibus pontificiis alüsque documentis ccclesiaslicis. Edidit 
at«)ue tllustravit Ph. Sch. KaUsbonac, Fr. Pustet, 1695. gr.*8* ' 
(VI u. 136 S.). M. l.dU, 

Der Gedanke, eine Sammlung der bedeutendsten 
neueren, kirchliches Recht schaffenden Documente hcraus- 
zugeben, kann als sehr glücklich bezeichnet werden. Der 
Gelehrte sowohl wie der Praktiker ist so oft in der 
Nothwendigkeil, sich rasch sicheren Aufschluss über Dinge 
verschaffen zu müssen, welche in den letzten Decennten 
Gegenstand obcrkirchcnbchördlicher Regelung und ein* 
greifender Neuordnung geworden sind, und nicht selten 
geschieht es, dass ihn gerade hier die gewöhnlichen 
kirchenrechtlichcn Rchelfc ganz im Stiche lassen oder ' 
doch nicht ausreichend orientieren. Es kann daher nur : 
lebhaft begrüßt werden, wenn durch eine verlässige und I 
hinlänglich vollständige Sammlung jener Kechtsqitellen ’ 
unter Beifügung einer knappen, doch guten Erklärung der- 



selben einem vielbemerklen Bedürfnisse entsprochen wird. 
Der rühmlich bekannte Regensburger Canonist bietet in 
der vorl. Sammlung zunächst die Decrete des vaticanischen 
Concils mit zahlreichen, den Reden der Coneüsväter und 
Referenten entnommenen Erläuterungen, ferner die Con- 
stitution »Quanta cura* Pius’ IX. v'om 8. Dec. 1864 
mit dem Syllabus errorum, die Constitution »ApostoUcae 
^€äis* desselben Papstes über die Censuren mit Er- 
klärungen, besonders aus diesbezüglichen Congregations* 
entscheidungen, die Quinquennalfacultäien mit ziemlich 
eingehendem Commentar nebst anderen den Bischöfen 
Amerikas und Frankreichs gegebenen Indulten und den 
neuesten Ehedispenscrlcichterungcn, die bedeutendsten 
Constitutionen über die Regularen seit 1848, endlich die 
Instruction der A'. Congr. de prop. fide v. 0. Mai 1877 
über die kirchlichen Ehedispensen, die beiden letzten 
ebenfalls mit Erklärungen. 

Die eben bezeichnete Auswahl aus den neuesten 
Kirchenrechtsquellen ist mit anerkennenswerter Umsicht 
getroffen, wenn man die für die kirchliche Praxis 
wichtigsten ins Auge fasst. Die Erläuterungen werden 



Digitized by Google 







523 



Nr. 17. 



ORSTtRRSlCHISCHn LiTTSRATURBLATT. 



IV. Jahrgang. 



524 



Manche, besonders was die Censuren anbelangt, reich- 
licher wünschen, und in der That hätte hier sowohl 
wie anderwärts aus der vorhandenen Litteratur ab und 
zu tiefer geschöpft werden mögen. Die praktische 
Brauchbarkeit des Buches wäre dadurch noch gesteigert 
worden. Damit dasselbe aber den Titel *Font€S juris 
fccL nov.* schlechthin verdiene, wäre wohl zu erwarten, 
dass dieses Bändchen nicht als das einzige gedacht 
wäre. Die neueren Concordate, die Decrete bezüglich 
der kirchlichen Bruderschaften, der klösterlichen Genossen- 
schaften mit Laienoberen {^Quanadmodum ommum* v. 
!7. Dcc. 1890), die Constitutionen Pius’ IX. hinsichtlich 
der Papstwahl u. v. a. böten hinreichend Material zur 
Tortselzung der so verdienstvoll begonnenen Sammlg. 

Wien. F. v. Dahl au. 

Wolf Theubald; «Johannes Honterua, der Apostel Ungarns. 

HcrauKgcgcbcn vom Ausschu&s zur lirrichtung eines Hunlerus» 

Denkmals in Kronstadt. KronsUdt, H. ZeiJner in Comm., 1894. 

gr.-8« (IV u. 180 S.) M. 2.40. 

»Die Aufmerksamkeit auf dieses Werk der Pietät 
und Dankbarkeit» (nämlich auf die Errichtung eines 
llonterus-Dcnkmals) »zu lenken, das Andenken an Hon- 
terus aufzufrischen, ist der Zweck dieser Schriftc . . . , 
welche »einfach das, was die bisherige Forschung 
gefunden und festgestelit hat, was in einer ausgedehnten 
Litteratur zerstreut liegt . . ., in möglichster Vollständig- 
keit, in gemeinverständlicher Form dem Leser vorführen 
und die Herzen erwärmen will» (V^orwort). In 18 Ca- 
piteln wird das »Leben und Wirken unseres Reformators 
und Humanisten« vorgeführt 1498 in Kronstadt in 
Siebenbürgen geboren, erhielt H. seine höhere Ausbildung 
in Wien, Krakau und Basel, war nach der Heimkehr 
in seine V'aterstadt zunächst als Buchdrucker und Lehrer 
Ihätig und wirkte bald darauf ganz im Sinne der sog. 
Reformatoren, spccicll Luthers. Nachdem die kath. Geist- 
lichkeit vertrieben und das kath. Kirchenvermögen zu 
Gunsten der Neuerer gewaltsam eingezogen war, fungierte 
H. auch als Stadtpfarrer von Kronstadt; er war un- 
leugbar ein bedeutender, vielseitig gebildeter Humanist; 
während er aber in seinen grammatikalischen und geo- 
graphischen Arbeiten sowie in seinen Reformations- 
schriften selbständig ist, sind seine übrigen Werke (im 
Ganzen hat er 30 — 40 verfasst) nur Compilationen. 
Dass W. seinem Helden, für den er vorl. Panegyrikus 
geschrieben, nur Lob spendet, wird man begreiflich finden. 
Auch muss der grofic Fleiß dankbar anerkannt werden, 
der sich besonders in der auf sieben Seiten verzeichneten 
»benützten Litteratur« und in den zahlreichen Anmer- 
kungen zum Texte (S. 153 — ISO) bekundet; dass aber 
diese Anmerkungen alle am Schluss der Arbeit sich linden, 
und nicht unter dem Strich oder am Schlüsse eines jeden 
Capitcls, ist störend. Wenn von »Großthaten« H.'s (S. 103) 
gesprochen wird, so linden wir das einfach überschweng- 
lich, zumal der Verf. sich öfters mit Phrasen helfen 
muss wie: H. »soll«, »wie man sagt« etc. dies oder 
jenes gethan haben, »es ist recht wohl glaublich«, »es 
ist mehr als wahrscheinlich« und ähnliches mehr; der 
Titel »Apostel Ungarns« Ist in nichts begründet. Ober- 
schwenglich ist W. im Lobe der Humanisten, und man 
kann nur den Kopf schütteln, wenn auch von einem 
Ulrich von Hutten behauptet wird (S. 12, 13), dass er 
darnach getrachtet, »die Schäden der Gesellschaft, der 
Kirche, des Staates zu bessern und zu heilen« ; auch 
vor den Werken eines Macchiavelli sollen »die Ver- 



kehrtheiten und der kleinliche Sinn der damaligen Wissen- 
schaft, Bildung und Gesittung wie Spreu vor dem Winde 
auseinandergestoben« sein! Es ist zu bedauern, dass 
der Verf. langst widerlegte Verleumdungen vorzubringen 
sich nicht scheut, von »mittelalterlicher Verfinsterung« 
(5. 11) redet und behauptet, »die kath. Kirche hatte das 
Christi. Gemüth schier erstarren gemacht in dum Zwange 
lodter Formeln einer durch allerlei Aberglaube verderbten 
Kirciienlehre , das Buch aller Bücher, die Bibel, dem 
hcilsbedörfligen Menschen entzogen . die fromme Menge 
hörte das Wort Gottes nur (!?) in der ihr Unverstand 
liehen lateinischen Sprache . die Geistlichkeit lebte vom 
Aberglauben der Frommen . ihr war die Ohrenbeichtc 
oft ein bequemes Aushorchungsmiticl der Menge« etc. Die 
Ausstattung des Buches ist hübsch, das Bildnis H.'s sehr 
sympathisch. 

Salzburg. Prof. Dr. Mich. Hofmann. 



9 d) n c c m n n n €1., S. J-: 

S obe ber Xrerrte unb bnuptfärblidiBeii Atrien be<^ 
fum. tBnticaiiifrben (^onciUl. einer grfibiibtncb'bodma* 
tifd)<n Sinleitmig unb einer llbrrfidüt ber fall}. ^ierard)ie jar 
Seit be« tfonciU. 2. Wufl. Sreitmra i. «r., öerber, 1895. 12* 
(\’U u. 307 S.) a». 2.-. 

Die I. Aull, dieses Buches erschien in gr.-8*-Formal und 
führte den Titel »Die Kanones und Beschlüsse des hh. ökume- 
nischen und altgemeinen Vaticanischen Concils«. Für diese zweite 
sorgfältig durchgesehene .Ausguhc wurde das für den praktischen 
Gebrauch bequemere 12* gewühlt. Die dogmatisch-geschichtlicbc 
Kinleitun^t on'cntieit über die Coneihen im allgemeinen und 
die Vorgeschichte des Vat. Concils; es folgt hierauf eine gedröngte. 
dc^h ausreichende Übersicht der hauptsächlichsten Acten 
dieses epochalen Concils. endlich werden die wichtigsten päpst- 
lichen Decrete in Betreff desselben und die zwei dogmatisch«) 
Constitutionen des Concils d« fidc catkolka und dt eccUsia Christi 
lateinisch und deutsch mitgetheilt. Im .Anhänge folgen die Ver- 
zeichnisse der auf dem VaL Concil stimmberechtigten Prälaten 
und der damals bestandenen Bisthümer. Das handliche Buch wird 
namentlich Thcologicstudierendcn und Seelsorgspncstern will- 
kommen sein. 1. 

I. ZIegart Dr. phil. Paul (ÜrcsIauV Zwei Abhandlungen Uber 
T. Flavius Clemens Alexandrinus. Psychotogie und Logo- 
chrislologic. flcidclbcrg, HÖrning, 1894. 8* (176 S.) .M. 3. — 
II. X a Nf Ttt n(utef)oiitciitlid}c Sdiriftranofl 

tinb (flcmcnd bon ttlrfranbririt. ^in ’^eitran ^ur cbriAicbtc 
b(4 ttruteflamemlid)e]i Cfanond. ^abilttotioniji^rift. j^rriburg t fl.. 
Berber, 1894. gr.-Ö“ (VII u. 58 £) 2R. 1.—. 

I. Verf. führt uns in die geheimnisvolle Arbcitskammer der 
Entstehung der christlichen Philosophie und speculativcn Theo- 
logie, auf die Stätte mühevollen Ringens nach Verarbeitung alles 
menschlichen Wissens im Geiste der neu gegebenen göttlichen 
Offenbarung zurück und zeigt uns einen der ersten Heroen dieser 
Geistesarbeit, Clemens von Akxmidnen, an seinem Werke. Die 
Schwierigkeit, mit welcher die ersten Theolugen zu kämpfen hatten, 
um die ganze griechtschc Philosophie im Lichte christlichen 
Glaubens aufzu.vr heilen, war vielleicht aucii nicht viel gröSer als 
jene, die wir heute zu überwinden haben, um all die vielartigen 
Versuche und Etappen dieser Arbeiten der christlichen Urzeit zu 
verstehen. — Z. unternimmt es m vorl. Schnfl, die Psychologie 
und dann die Logochrislologic des Alexandriner Gelehrten uns 
vur Augen zu führen. Die tlciQig gearbeitete .Monographie »ri 
Freunden der Dogmengeschichle bestens empfohlen. 

II. Die mit großer Präcision abgefasste .Monographie enlhih 
nach drei einleitenden Paragraphen 1. das Verzeichnis jener 
neulcst. Schrillen, die bei Clemens von .Alex'mdrien citiert sind, 
und htvhcr gehören fast alle canonUchen Schriften nebst eioigeu 
.Apokryphen; 2. das Wesen des neuU-sl. Schriftcanons bei CI. v. 
Alex., wo die Frage, ob Cl. einen Canon im heutigen Sinne ge- 
kannt habe, negativ cnlschietlen wird. Die Schrift ist mit grotk« 
Flciüc gearbettet ; wenn auch vielleicht künittge Forschungen 
manche Einzelheiten berichtigen werden, so hat doch der Verf. 
zur GcHchichle des Canons einen wohlbchaucnen brauchbaren 
Baustein geliefert, "ie- 
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I. 9to(^e Xr. dtic^arb: überfielt bev 

flud ^(uibfcbciftiit bfrao^g. oo» Tr. Dinbolf Vi^renbtd. 

©reinen, :^einfiu4‘ Waibf., 9r.’8®(XVJ u. 3U2 <3.) 3».«.—. 
II. Warner Julius cvang. IMnrrer: Sociales Christanthum. 
Vortrige und Aufsätze Ober die großen Fragen der Gegenwart. 
Dessau, P. Bautniinn, 1805. gr.*8“ (VII u. 223 S.) M. 3.—. 
in. Taute Rcinbold : Die katholische CeistJichkelt und die 
Freimaurerei. Ein culturgcschichüicher Rückblick. 1. u. 2. 
Auflage. Leipzig, J. G. Findel, 1805. 8* (04 S.) .\l. 1.60. 

I. Rieh. Rothe war einer der hervorragendsten Vertreter der 
sogenannten vermittelnden Richtung in der protestantischen Theo* 
logic; zumal als Ethikcr gilt er unter den Scinigen so hoch, dass 
Pfleiderer in seiner »Entwicklung der proleslantischen Theologie« 
R.'s fünfbftndige »Theologische Ethik« geradezu mit des heiligen 
.Augustinus »De civitate Dei« an Großartigkeit der Anlage in 
Vergleich zu setzen geneigt ist. InJess schränkt Pfloiderer dies 
Lob selbst wesentlich ein, indem er den Widerspruch constatiert, 
der zwischen den rationalistisch'panlheUlischen Prämissen des 
Kothe'schen Systems und dessen supranaturalistischen Krlösungs* 
lehren besteht. Die vorl. .Schrift bietet in prägnanter Form einen 
Überblick über den größeren Thctl dieses Systems, w'clches als 
die sittliche Aufgabe der crcaturlichcn Persönlichkeit die »Zu- 
eignung der materiellen Natur an die menschliche Persönlichkeit 
durch die aus der Selbstbestimmung der letzteren hervorgehende 
Bestimmung der ersleren« bezeichnet und im übrigen die be- 
kannte Gliederung der Moral in die Güter-, Tugend- und Pflichten- 
lehrc festhält Recht lehrreich ist der kurze Obcrbick über die 
Hauptrichtungen der protest.- theolog. Litteratur der Moral. 

II. Vom Standpunkte des gläubigen, allerdings von Vorurthcilcn 
gegen »kath. L*ltrftmonuini.smus und Jesuitismus« übervollen Pro- 
testanten ist im vorl. Buche Stellung zu einigen socialen Haupt- 
fragen der Gegenwart genommen. Slchr vieles von dem, was W. 
hier in durchaus schöner Darstellung, mit Sachkenntnis und 
warmem Herzen für dus christliche Volk bietet, kann der Katholik 
unbedenklich unterschreiben. Einzelnes, z. B. über den socialen 
Beruf der Gebildeten, das moderne Judenthum, kann geradezu 
auhgezeichnct genannt werden. Umsomehr trägt sich der kalh. 
(..eser : .Muss denn jeder protestantischen Schrift eine Portion 
Galle gegen Katholisches einverleibt werden ? Wir Katlioliken 
sind hierin »doch bes.sere Menschen«. 

III. T. will den thäügen Antheil, welchen der kath. Clcrus an 

der Freimaurerei genommen, durch die alphabetische Vorführung 
von kath. Geistlichen, die selbst Freimaurer vraren, beleuchten. 
Als die goldene Zeit für diese seltsame Erscheinung hebt er die 
Zeit unmittelbar nach der .Auflichung des Je.suitcnordcns hervor; 
da hätten die von dem Drucke dieses Ordens befreiten Priester 
erleichtert aufgeatmet und sic seien nun an vielen Orlen »eifrige 
Förderer humaner Anstalten« geworden. Wie viele von den circa 
300 aufgefiihrten Geistlichen wirklich .Maurer waren, ist schwer 
zu controlieren. Vertrauen in die Glaubwürdigkeit des Verl, er- 
weckt cs gerade nicht, w’cnn die Fabel, als hätten die Päpste 
Benedict XIV. und Pius IX. dem Geheimbundo angehört, neu 
aufgewarmt wird, von den zahlreichen falschen Nachrichten über 
Stand und Lebensverhältnisse einzelner der Aufgefülirten ganz 
abgesehen. Ir. 

Corr«spond«nZ'Blatt f. d. kath. Clerua Österreichs. (Red. 
R. Ilimmelboucr.) Xl\', II — 15. 

(11.) Sch ei Cher, k'irchl. ZeiiUufe. — J. B. Weiß, C. E. 
Ilaa«. Filtp, D. Rentensteucr. — (13.) E. neues Ministerium. 
— (13.) Scheicher, Well u. Kirche in d. Ggwt. — Ricgicr, Z. 
Congrua'KrhühgS'Frage. — (14.) Scheicher, Ob. Kirchenfreiht. — 

J. U. Weiß, G. E. Haas. D. soc. Aiifg. d. GroOgrundbes.— D. Volks- 

gesang b. Gottesdienste. — Kiegter, Budget u. Klingelbeutel.— 
(15.) Ihc Leiden d. Clerus u. d. Rcichsrath. — Beil.: Hirtentasehe, 
(Red. Edm. Langer.) XVII, 6: D. Hochamt u, d. dtschc Volks* 
gesang. — Anlcilg. z. Gründg. v. Plärr- u. Volksbibliothcken. — 
(7.) D. .Missa cantata ist c. M. solemnis. — Stcllg. ü. Diakons b. 
Praeconium pasch. — (8.) Z. gerichtl. Verfolgg. v. Rc’ störgen. 
Oer Katholik. (Hrsg. J. .M. Raich.) LXXV, 1895, August. 

.Mausbach, Ist d. .Moral e. Erfahrgiw»s.? — Stöck), D. 
socialist. Doctrin. — Beilesheim, D. heuL Bestrebgen d. dtsch. 
Katholiken auf J. Gebiete d. auswärt. Missionen. — Z. Gcsch. d. 
Päpste im 15. Jh. — Nirschl, D. Mariengrab zu Jerusalem. — 
Culturgeschichtl. aus e. »Wcckglocke« d. 16. Jhs. 

Flieg. BIHtter aus d. Rauhen Hause zu Hom h. Hambg. 
l«9.i, Juli u. August. 

(Juli). Henning, Volkssittcn u. Votksunsitten. — A.«rcboc, 
Erinnergvn an D. Fr. Oldenberg. — Rinschränkg. v. Vereins- 



lustbarkten. — (Aug.) Kückbl. auf d. 6. ev.-soc. Congr. — D. Progr. 
d. crist-soe. Partei. — Wie e. Brand aus d. Feuer gerettet. 

LicU F. IL J-, D. Kirche d, hl. Quiriacus zu Taben, ihre Gcsch. 

u. ihre Hciligthümcr. Trier, Paulinusdr.(54 S., 13 Taf.) M. — .80. 
Wiek Jos., Aus m. Leben. .Aufzeichngen zu m. 50j. Priesterjub. 
f. d. mir stets wohlgesinnt gewes. schles. kath. Clerus u. d. 
kath. Volk. Bresl., Aderholz. (84 S.) M. — . 80. 

Bibliotheca Thomistica. (I.) S. Thomae Aq. compendium 
Ihcologiae, Text m. Ob. u. Anm. v. F. Albert. VVürzbg., Göbcl. 
(515 S) .M. 6,80. 

Freund Gg„ Einst und jetzt Entweder Rückkehr zu Gott oder 
Ende d. WcUl Soc. Passionsbilder u. ihr Widerschein. Münster, 
Alphonsusbuchh. (51 S.) M. — .30. 

Neteier B., Unter&uchg. pcntatcuch.-ägypt Gleiohzeitgktcn. 
.Münster, Theissing. (17 S.) .M. —.50. 

Ih Virritr^ag,: F. Probst, Abendlind. Messe v. 5.— S. Jh. (e. 400 
S.): — Th. Esser, D. Lehre d. hl. Thom. v. Aq. üb. d. M«)e1iGhkt. «. 
aofaagülosen Schdpfg. (175 S.); — D. IV. (ScJilust-) Bd. v. W. Wilroers’ 
Lehrh. d. fiel.: Von d. Cnsde u. d. Gn.mitiela |5. Aufl.}; — d. XII- i)d. 
d. DarstellgeA aus d. Geb. d. nichlchrisll. Kel.fesch.: R. l>vo rSk, Ghiaa's 
KeUzioacD, I. Confuclus u. s. Lehre (24 1 S.i; — M- Doctor, D. Philosophie 
d. Jos. ilbni Zaddik löl S., als ll, Z. d. v. Baeumker u. Krh. v. HertUng 
hrsg. »Btrjee z. Gesch. d. Phil, »n — d. 3. Aufl. v. C. Braun's 

Kosmogunie v. Sidpkt. christl. Wies. S.), u. <t. 3. Aull, von W. Erd- 

mano's ErkJ&rg. d. Bibi. Gesch., II. Bd. N. T. (c. S.) — skfflnul. b. 

Aschendorff lo Münsler. 

Gothein Eb., Ign. v. Lovola u. d. Ggreformndon. Halle, Niemever. 
(795 .S.) M. 1,5.—. 

Titius A., D. ncutest. Lehre v. d. Seligkt. u. ihre Bedeutg. f. d. 
Cgwrt. 1. Jesu Lehre v. Reiche Gottes. Frtibg., Mohr. (199 S.) 
M. 3.60. 

Witke Mtn„ D. Gotleswelt Versuch e. Darstcllg. d. bibl. Schöpfgs- 
u. Naiurlehre im Grundr. Stultg., SteinkopL (259 S.) M. 3.—. 
Poznanski S., M. ß. S. Hakkohen tbn Chiquitilla, nebst d. 
Fragm. s. Schrr. E. Btr. z. Gesch. d. Bibelexegcse u. d. hebr. 
Sprachwiss. im .M.-A. Lpi., Hinrichs. (200 S.) -M. 7, — 
Thieme K., D. sittl. Triebkraft d. Glaubens. E. Untersuchg. zu 
Luthers Theologie. Lpz., Dörffling & Franke. (318 S.) M. 5.—. 
Mirbt C., (Quellen z. Gesch. d. Papstthums Freibg., .Mohr. 
(288 S.) M. 4.—. 

Philosophie. Pädagogik. 

OntQ ©ref. Tr. d.: BifciterX^eiL ^rauenlrlb, ^ubrr; 

itt'miq. 3. d. 1895. 8* (302 S.) SR. 8.—. 

Der zweite Thcil dieses Werkes fs. ÖE. Hl, 
Nr. 24, S. 711 f.) ist nunmehr erschienen und reiht 
sich dem ersten in jeder Hinsicht würdig an. Das be- 
geisterte Lob, das ReL jenem ersten Theilc in freudiger 
Dankbarkeit für den seltenen Genuss gespendet und das 
Ihm seither auch mehrfach von außen her in vollem 
Umfange als verdient bestätigt w'orden, kann ebenso 
für de« zweiten Theil gelten. Der Verf. spricht nicht 
aus einer construierten BegrifTswell heraus, er steht mit 
alten seinen Anschauungen mitten im Leben und was er 
diagnosticiert und räth, das hat er an der eigenen Haut 
erfahren ; und gerade das, dass man überall merkt, wie 
die Sonnenstrahlen warmen Lebens diese Anschauungen 
gezeitigt haben, macht, dass sie mit, ich mochte sagen 
selbstverständlicher Gewalt auf den Leser wirken. Es ist 
kein System, gegen das sich irgendwelche Einwendungen 
erheben ließen: alles das, was der Verf. sagt, hat jeder 
Mensch sich selber schon sagen müssen, dieselben Geistes- 
kämpfe, die der Verf. da und dort darlcgt, hat man ja 
selbst schon in der nämlichen oder doch einer verwandten 
Weise durchgekampft : freilich, nur die Consequenzen 
daraus, die nun, nachdem sic ausgesprochen sind, auf 
der bloßen Hand zu liegen scheinen, die hat man sich 
nicht so klar formuliert gehabt, aber sicher auch schon 
dunkel gefühlt. Und dann nimmt der Verf. gern, von 
dem Alltäglichen, Überall Gütigen ausgehend, bald den 
höchsten Flug; aber er ist ein guter Führer und weiß 
dem, der ihm folgt, Muth zu machen für den weiten, 
mühsamen Weg hinauf. 
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Der neue Band enUmlt «cht Abhflndlungen: I. »Schuld 
und S o r g ec, die beiden »furchtbaren ReaiUätcn«, die sich 
unMfcm Glück entgcgenstdien. Der Veif. charakterisiert jede der* 
selben einzeln und gibt die Wege an, die zur Befreiung führen. 
— 2. In »Tröstet mein Volk!« zeigt er den Weg, der in 
dem »großen weltgeschichtlichen Conflict zw'ischen Gut und Böse, 
der in jedem einzelnen Menschenleben seine völlige Entscheidung 
finden muss, dagegen im ganzen und großen erst am Ende aller 
Dinge und auf eine uns unbekannte Weise zum Auslrage gelangte, 
zum Siege führen muss. »Was ein Mensch principieil auf- 
geben muss, wenn Gott in ihm .wohnen' können soll, ist der Genuss, 
der Rcichlhum, die Ehre und der Verlass auf Menschen. Was 
sieh dagegen in ihm von selbst immer mehr verliert, wenn 
dieser Verzicht einmal stat^ehabt hat, ist die Furcht, der 2orn, 
das peinigende Gefühl der Schwachheit und der Unfriede, 
welcher das unfehlbrre Erblhcil und Kennzeichen der .Gottlosen' 
ist. Das ist der Weg, und diejenigen, welche steh um diese scharfe 
Ecke glauben mit ein wenig philosophischer Betrachtung oder mit 
ein wenig .Herr, Herr sagen' hcrumdrücken zu können, werden 
zuletzt wahrscheinlich die am meisten Betrogenen sein.« Das 
wird dann im einzelnen näher ausgcführt. — 3. »Ober Menschen- 
kenntnis«, ein Schatzkästidn voll der feinsten Beobachtungen, 
Kathschläge und Grundsätze der Menschenkenntnis und des 
Umgangs mit Menschen. Der Vortrag 4: »Was ist Bildung?« 
gibt zuerst an, was »zu einer wirklichen Bildung, die dem Menschen 
nicht schadet, sondern nützt« wesenUich gehört; »Obcr\«'indung 
der natürlichen Sinnlichkeit und des natürlichen Egoismus durch 
höhere Interessen, gesunde, gleichmäßige Ausbildung der körper- 
lichen und geistigen Fähigkeiten, und richtige philosophisch- 
religiöse I.ebensanschauung. Wo eines von diesen dreien fehlt, 
verkümmert etwas in dem Menschen, das einer bessern Aus- 
gestaltung fähig gewesen wäre.« — Die Probe dieser Bildung ist 
»zunächst allmahUch zunehmende Gesundheit und Kraft, sodann 
eine gewisse höhere Klugheit, die eintritt, und zuletzt ein eigen- 
thümliches größeres Kaliber der .Menschen, das man auf 
keine andere Art und Weise herbeilühren oder nachahmen kann 
und das eigentlich den Hauptbestandthcil der Bildung ausmacht«. 
Als die »hauptsächlichsten Merkmale einer falschen oder unge- 
nügenden Bildung« werden bezeichnet : großer Luxus in der I.ebens- 
führung, Nichtbesitz von Büchern bei vorhandenen Geldmitteln, 
lautes, unbescheidenes Wesen, sehr lautes Sprechen an öffent- 
lichen Orten u. dgh, .Müßiggang wie allzugroße Arbeitshetze, 
Unzuverlässigkeit besonders in Geldsachen, Hochmut im Verkelir 
mit Niedrigeren u. v. a. »Bildung ist also wesentlich die allmäh- 
liche Entwickelung der inneren Kraft zum Rechten und Wahren, 
mit dem iiw'ccke der Erhöhung und Befreiung des eigenen 
geistigen Wesens aus den Banden der gewöhnlichen, thierischen 
Sinnlichkeit, mit der es in die Weh tritt, und seiner Erziehung zu 
einem höheren Lebensniveau in voller geistiger und körperlicher 
Gesundheit.« Um aber zur wahren Bildung zu gelangen, ist auch 
Geduld nüthig, denn »die wahre Bildung ist, wie die wahre 
Tugend übcfhaupt, wnchsthümlich«, ihr Geheimnis »liegt in 
der Überwindung des Egoismus und specieil der Genusssucht«. Und 
auf die Frage, ob denn der Preis die Mühen und die Entsagung 
wert sei, erwidert II.: »Von denen, welche diese Ziele erreicht 
haben, hat auch noch kein Einziger den Preis zu hoch gefunden, 
oder die Mühe zu schwer.« — »Vornehme Seelen« (5.) nennt 
H. die, welche »auf das Hauptziel der gewöhnlichen Seelen, 
den egoistischen Genuss des Lebens, principieil verzichten, 
um sich der Hebung des ganzen Geschlechtes um so wirksamer 
widmen zu können« ; er setzt dann im einzelnen auseinander, 
wodurch sich vornehme Seelen (»das vollkommene Urbild der 
Vurnehmhcil ist Christus«) von Ihrem Gegenthcil, den kleinlichen 
und niedrigen, unterscheiden, und gibt die Hindernisse der echten 
Vornehmheit an (besonders .Menschenfurcht und Hochmulh). In 
»Transeendontalc Hoffnung« (6.) gibt der Verf. eine Apologie 
der Unsterblichkeit Als charakteristisch möge eine Stelle aus dem 
IVL Abschnilte dienen: »Das Zuverlässigste, was wir über die 
Fortdauer wissen, ein Zeugnis, nicht nur historisch bezeugt, 
besser sogar als die meisten sogenannten .hlstorischenThatsachcn'aus 
gleicher Vergangenheit, sondern auch philosophisch und moralisch 
postuliert, wenn nicht die ganze Weligeschichte seit zweitausend 
Jahren auf einer Täuschung, ja sogar auf einer absjchUtchcn Lüge 
beruhen soll, ist die Auferstehung Chrtsti. Sie ist und bleibt daher 
die Grundlage alles Christcnlhums und aller unserer transcenden- 
talen Hoffnung.« — »Prolegomena des Christenlhums« 
(7.) nennt der V’crf. die »V'orausselzungen, die Expositionen des 
menschlichen Geistes, und Willens namentlich, die dazu er- 
forderlich sind, um die Lehren des Christenthums nnnchmen und 
verstehen zu können«. Allerdings legt H. in diese »Prolegomena« 



schon dnen guten Thetl der Lehren und Anforderungen des 
Christenthums selbst (wie er auch zugibt); er fasst diese Prole- 
gomena in die folgenden vier Punkte zusammen: 1. Gott für eine 
wirkliche Existenz, nicht bloß für einen philosophischen Schul- 
begriff halten und dann folgerichtig ihn allein fürchten und ihm 
allein dienen; 2. die .Menschen, unter die man gestellt ist, lieben, 
wie Christus sehr praktisch für unser Verständnis sagt, »wie sich 
selbst«, nicht scheinbar oft mehr, in Wirklichkeit meistens weniger; 
3. das Leben nicht dem Genuss widmen, auch dem sogenannten 
»edelsten« nicht, aber auch nicht der bloßen Askese, sondern dem 
Handeln nach dem Willen Gottes, in festem V'ertrauen, dass dies 
thunlich sein müsse, nicht zwar durch die eigene moralische Kraft, 
wohl aber durch die göttliche Hilfe und Gnade; 4. und wenn 
jemand daran noch anfänglich zweifeln wurde, ob das alles dem 
.Menschen auch möglich sei, glauben, dass es für ihn nur am 
Willen liegt, der überhaupt das Einzige ist, was er dazu 
geben kann, aber auch geben muss. — Im letzten (8.) Essay: 
»Stufen des Lebens« behandelt H.. anknöpfend an dos 33. 
Capitel der Imilatio Thomas* v. Kempen, die vier großen Stufen 
in der Bildung des .Menschen zum Höchsten: die erste Stufe ist 
»das Suchen nach einer Philosophie und die Unbefriedigimg mit 
den gewöhnlich vorhandenen Weltanschauungen«, die zweite »dio 
Wendung zur ewigen, übernatürlichen Wahrheit«, die dritte 
»do.s neue Leben, waches daraus in vielen Abschnitten sich 
allmählich ausgescalten muss,« und die letzte »hat die Verheißung 
des Proph. Sacharja !4, 7 : ,auf den Abend wird es licht sein*. 
Aus der ersten muss der jugendliche .Mensch mit reinem, auf das 
[deale gerichtetem Sinne, ohne die Brandmale der Unsittiiehkeit 
im Gewissen, mit Lust zur Arbeit und mit einer erheblichen An- 
zahl nützlicher Berufskenntnisse hervorgehen. Die zweite Periode 
ist, wenn sie richtig verläuft, der Erwerbung von drei wichtigen 
Dingen gewidmet; bürgerliche Stellung, F'he edler Art, gesunde, 
leligiös-philosophische Weltanschauung. Die dritte Stufe Ist die 
der Bewährung in dem Kampfe des Lebens, die eigentliche Lebens- 
arbeit. die vierte die Krönung des Lebens durch den wahren 
Erfolg und zuletzt der Obergang aus demselben in einen weiteren 
Wirkungskreis, ohne den wirklichen Tod, der vielmehr schon 
geschehen ist « 

Diese inhaltsskizzierung gibt aber nur ein schwaches Bild 
von dem überreichen Gehalt der acht Aufsätze. Denn gerade wie 

H. alle diese, im Grunde häufig nicht neuen Gedanken im einzel- 
nen ausführt. ist das eigentlich Große und Bedeutende daran. Jeder 
Satz ist da ein Gotdkorn, und wer etwa gewohnt i.st, aus wert- 
vollen Büchern die schönsten Stellen hersuszuschreiben, müs-sie in 
sein Excerptenheft schier das ganze Buch H.'s aufnehmen. — Rcf. 
kann nur wiederholen, was er in seiner Anzeige des I. Bandes 
gesagt, dass er jedem ralhe, das Buch zu .studieren, und dass er 
überzeugt sei, dass Jeder, der diesen Rath befolgt, dafür Dank 
wissen wird. 

Zum Formellen seien zwei Wünsche ausgesprochen, deren 
Würdigung für spätere Auflagen dem Verf. nahe gelegt sei: 
einerseits könnte vielleicht w'cmgstens ein Theil der vielen An- 
merkungen in den Text verwoben werden. Der Verf. venheidigl 
zwar in seiner vorzüglichen Schrift »Über Lesen und Sprechen« 
dos System der Astcrisken ; aber die meisten Leser werden doch, 
wenn sie im Text den Handweiser nach unten finden, die Leetüre 
unterbrechen, um die Note anzuschen ; dies fortwährende Hcraus- 
reißen aus dem Fluss des Vortrages beeinträchtigt jedoch sehr 
den Genuss, Das andere ist. dass der Verf. wenigstens jene 
BibclstcUcn, aus denen er weitere Condusioncn zieht, wörtlich 
anführc (statt des einfachen Verweises) ; auch dies macht die 
Leetüre umständlich. geh. 

I. SIrgenev ^r.: <0viiiib5ttnc diter aagemeincnlRd^obeir 
Irbre bc0 Unterrii^t#. (Bera^ .'^ohttonn, 1893. gr.*8* 
(4S6 ©.) SR. 4. -. 

11 9Hcbcti 3- Xc., Soniector; SfUgciiictiie l^übagodlf auf 

piutolegift^er (Brunblage iinb in ipftt-matif<^er XarfteOimg. 
Slrafebiira, 3tra|burger Xrnderei u. Rjcrlogßanflolt 189J. 
gr-«8“ (VIII u. 173 6.) 3R. 2.--. 

III. Schntider Dr. Gustav, Prof, am Gymnasium zu Gera: 
Helleniache Welt- und Lebensanachauungen in ihrer 
ßedcuUing für den gymnasialen Unterricht. Gert, Th. Hofmann, 
1893. gr.-8® (43 S ) M. —.60. 

TV. übcrolb ^ranä bon ^ilrflcRbrra nnb VrrMfietb 
Coeeberg in intern grineinfanirn ^irfrti für bie iBolfäfÄule. 
SRU brit ^ilbntffen bpn ffrOner, S^rßrnberg unb Cbrrbrrg. 
Snanfler i. S8., Slfdjetibotff, 1893. gr.»8® ((37 3.) 9R. —.70. 

1. Verf. behandelt seinen Gegenstand eingehender und 
mit größerem Streben nnch Gründlichkeit, nis cs in der- 
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artigen Schriften zu geschehen pflegt. Er zieht mit Recht 
als eine der Grundlagen der Didaktik die Logik heran 
und tritt damit aus dem sonst so verbreiteten psycho- 
logisierendcn V'erfahren heraus» bei welchem verkannt 
wird, dass cs im Unterrichte nicht lediglich auf Hervor- 
rufen von Dcnkacten ankommt, sondern ebenso sehr auf 
Cberliefcrung von Denkinhalten. Letzterer Umstand weist 
auf die Logik hin, aber diese gibt doch nur die letzten 
Elemente, gleichsam die Urfasern der Denkinhalte und cs 
bedarf doch auch der Erwägung der geistigen Inhalte 
als gröQerer Ganzen, als einheitlicher Organismen. Die 
Methodik muss die geschlossenen Einheiten, w*ie sie der 
Unterrichtsstoff bietet, behandeln lehren, eine Aufgabe, 
die besonders bei der Erklärung von Schriftwerken her- 
vertritt, ln diesem Punkte ist, was Verf. in Abschnitt XIII 
bietet, ungenügend, wie er überhaupt, in der gangbaren 
nominalistischen V'orstellungsweise befangen, die geistige 
Substanz, welche die Wissenschaft und den Unterrichts- 
stoff constituierl, nicht zu würdigen weiO. Ref. darf in 
Bezug auf diesen Punkt auf die Darstellung in seiner 
»Didaktik als Bildungslchre« 11 § 72 f verweisen, deren 
Heranziehung dem Verf. den ganzen Umfang seiner Auf- 
gabe vor Augen gestellt hätte. 

II. Da« Buch ist für proiesUntische Lehrerbildungs-Anstalten 
bestimmt. Der Gegenstand wird belebt durch Heranziehung von 
Stoffen aus dem Reltgionsunterricht, besonders der heiligen Schrift, 
und aus Litteratur und Geschichte. Auch werden Fragen und 
Aufgaben emgestreut, thcils zur Wiederholung und Übung, thcils 
zur Erhöhung des Interesse«. Die Religion leitet Verf. aus dem 
Cefühlo der Ohnmacht und Abhängigkeit ab, in welches die 
Xaturkräfte den Menschen versetzen (S. 92), ohne sich zu er- 
klären, oh die Bihel auch durch Eindrücke des Gewitters u.s.w. 
entstanden ist Ais »LehrerspiegeU werden angegeben, neben der 
LehrlhilUgkeit Jesu, »der Waldschulmcistcr« von Rosegger; so 
versehieden gearbeitete Spiegel dürften freilich etwa« verschwom- 
mene Bilder ergeben. 

UI. In einer Zeit, in welcher sich das Verständnis für den 
Wert der dasstschen Studien zu verdunkeln anfängt, ist es er- 
Ireulich, wenn ein denkender Schulmann mitten aus seinem 
Wirken heraus auf die unverlierbaren Güter hinweist, die wir an 
den Werken der Allen besitzen. Sie gewähren der Jugend sitt- 
liche Bildung zumeist wegen der engen Veracnüpfung, m welche 
sie das Gute mit dem Schönen bringen. Platon gab Winckeimann 
Jene erhabene Auffassung der Schönheit ein, die dieser mit den 
Worten ausdrückl: »Die höchste Schönheit ist in Gott... sie ist 
wie cm aus der Materie durch Feuer gezogener Gast, welcher 
«ich suchet, em Geschöpf zu zeugen nach dem Ebenbilde der ln 
dem Verstände der Gottheit entworienen ersten vernünftigen 
Creatur.« (S. 23.) Damit gibt Winckeimann dem echten Idealismus 
Ausdruck, der in unsern elastischen Dichtern ja neben dem 
unechten eines Rousseau u. A. seine Stelle hat, der uns aber 
unverständlich werden w'ürde, wenn wir die Alten verlören. Möge, 
was der Verf. in diesem Sinne sagt, weithin Wiedcrhall finden ! 

iV. Oie Schnft ist dem seither verstorb. Schulrsthe Dr. Lor. 
Kellner gewidmet. Die Lebensbilder der beiden um das kath. Schul- 
wesen hochverdienten .Männer sind mit Verständnis und Wirme 
gezeichnet. Möge das Büchlein in Lehrerkretsen weite Verbreitung 
linden! 

Prag. O. Will mann. 

Runze Georg Ür., ao. Prof. a. d. Univ. Berlin: Unsterb- 
lichkeit und Auferstehung. Erster Theil: Die Psychologie des 
UnsterblichkeiUigtaubens und der Unsterblichkeitslcugnung. Berlin, 
K.Gsertncr (li. Ilcyfcidcr), lbU4. 8* (IX u. 224 S.) M. . Die 
Schrift bildet das zweite Heft von K.’s «Studien zur vgl. Keligions- 
wiss.<; Ober das gleiche Thema sollen noch zwei andere folgen. 
Ek behandelt mit dankenswerter Ausführlichkeit die psychologischen 
Grundlagen des Glaubens an die Unsterblichkeit der Seele, sowie 
der Leugnung derselben. Hiemit ist schon die Zweitheilung des 
Stoffes gegeben; im cr>tcren werden Wunsch, Phantasie (Traum), 
Verstandesthätigkeit und sittliches Bewusstsein als die subjeclivcn 
Grundlagen de« Unstcrblichkcitsglaubens recht pracis erörtert 
(relativ am schwächsten der dritte .Abschnitt, wo die Kenntnis der 
einschlägigen reichen kalh. Litteratur gute Dienste geleistet hätte). 



Der zweite Theil handelt dem Titel nach über die »Negation 
der Unsterblichkeit im Mosaismus, Buddhismus und Confucianis- 
mu««. Doch sind die Ausführungen im ganzen viel richtiger, als 
die Oberschrift vermuthen lieCe. R. sagt selbst S. 193, dass in 
keiner von diesen Religionen von einer dehnitiven Verneinung des 
jenseitigen Lebens die Rede ütt Das Werk verdient Empfehlung. 

Mtlcrf t^riebr: flit9 be« jnn Qllaxbeti. Scclin, 

SiMiDgr. «ureau, 1893. 8* (5S €.) 3R. —.80. Will dem von 
ObersUu V. Egidy »ins Rollen gebrachten Stein für die Erkenntnis 
eines reineren Gottesglaubens« die unterstützende Idee — die mit 
groQcr SuRisance angcrufene »allerhöchste Wissenschaft« — 
bringen, um dem rollenden Stein eine alle Menschheit mit sich 
reiflende Kraft zu verleihen. Ein Stein rollt stets abwärts, dahin 
käme die .Menschheit auch mit derlei confusen Ideen. 

ttellRcr fRo; Olr., t t. Koiar: 8»ei^H»bcrt uxb $rci 
«xbeanftBartete ^ragex xxfl bm OebIcU ber 9?xtxr»tffrxf4afl 
xxb V^ifsfob^ic. SoerL 1894. gr.'8* (68 6.) 9L 1—. 

Die Fragen haben theilwose apologttische Tendenz und regen 
zum Nachdenken an. 

Landmann Dr. S.; Die Mehrheit geistiger Persönlich- 
keiten in einem Individuum. Eine psychologische Studie. SiuU* 
gnrt, F. Enke, 1894. 8® (V u. 186 S.) M. 4.—. Behandelt die 
interessante Frage der succeiuiven Verdoppelung des Bewusst- 
seins bei Hypnotisierten oder Hypnotischen, welche gewissermaflen 
zweierlei Leben fuhren, eines im wachen und eines im hypnotischen 
Zustande. Doch möchten wir diese Zustände, die natürlich ihren 
Grund in somatischen Störungen haben, eher Krankheiten des 
Gedächtnisses nennen. 

3xr fBiebcrgtbxrt ber (IxItxrxicxfA|eU prciflgeFrötiU 
^rbritrn. (^eitirirb Solger; S3a4 jur verbefferung anjerer IRaffe 
ju tbnn? — SRa; Sttling: $ie dirgmeration beä SRenitfacn* 
gcftblediiä ) StngcIeUetunb bttouflgegeben beit Dr. IR. QI. Conrab. 
IRundieR, d. 1893. (VI x 4-1 €■) SR. —.75. Zweck 

und Inhalt ist in den Titeln angcdcutct; auf religiöse Sittlichkeit ist 
in keiner der zwei Abhandlungen Rücksicht genommen. 

St^xciber Dr. ftarl, SBicfl. über SFegtrrungflratf): 
Da# fediflU Qebit ix ber 6<^xle. (hn Sortrag. Berlin, RBieganbt 
& QJticbcn, 1893. 8* (27 S.) SR. —.40. Recht praktische Winke 
eiric« edel denkenden protestantischen Pädagogen. 

Wien. — ie. 



Dtx humxnitt. Oymnitium. (Red. 0. Kühler.) VI, 2. 

Jäger, D. Besuch in Friedrichsruh. — Blümlein, D. 111. 
dtschc Histurikertag. — Hilgard, D. Vercinigg. f. körpcrl. u. 
werkthät. Erziehg. — Schräder, Uns. Sorgen u. lloRen. 
Zeltxchr. f. Phil. u. Pldagoglk. (Hrsg. Flügel u. Rein). 11, 2. 

Flügel, Neuere Arbeiten üb. d. Gefühle. — .Meyer, Gesetz, 
Regel, Ausnahme. — Huther, Ethik im Untemcht. 

Oymaaalum. jtlrsf. M. Wetzet.) XIU, 11—16. 

Ul.)Matlhia«, Dische Schulerrortriit« in An«ehIaMi an Goaüic'ecb« 
u. SchiUer’sche Gedichte. -(13.) Plaasaann, D. grufie Kntfemg. 4. Fla- 
»teme.— (IS.) Braun, D. 4. ital. Anschauui^cursusd. kuis. dl»ch. areh&ui. 
Insututs zu Rom IHP4. — (14.) Mertens. I). Ut. Vnterr. auf 4. Kealgyain. 

— Meyer, D. athen. Pest v. J. 43J u. ihr« neueste laedlc. ErkUri;. 

— (16) Widmann, U. Dialekt in 4. Schule. 

Christi. -pidagoK. BUittr. (Hrsg. J. Panholzer.) XVIll. 11— 16. 

(II.) D. Ost. Volksschule. D. Ahstairnngxhypothese Darwins. — 
Confetxioniilose Kinder. — (It.) Relig.unterr. d.Kaih.Scbulverein f. Osterr. 

— (13 ) Unlerr. u. Hrziebg. — Z. Kundeehg. d. disch.-Ofilerr. Lchrerbundes 
Ifl Angelcgonbt. 4. bchulantrsges d. (.ard.-KUrsthixch. Dr. Kopp. — «14.) 
Rclig. Cbfcan u. «. feindt. Lehrrrsiimtne.— SchulzusUad«. f. d. man bereits 
keine Bezeiebng. flndca kann. — E. Wort f. uns. Lebiiungao. — '15.) D. 
Aulg. d. Lehrers u. d. mod. Zeitgeist. — D. recht« Standpunkt e. Lehrers. 
Kstkol. SehMleeitg. <Bre«l.. Coerlich.) Xll. 37—93. 

(37.) Dziony, Chrph. r. Schmid als Lehrer u. Erzieher. — Jttd. 
Lehrerinnea. — (28) Bulla. D. Obstbsu in s. gewinnbringenden Geslatig. 

— Karlsbad. — (» > Stoklossa, Etwas Ub. Leben u. Fldsgogik d. 
P. Abr. a. S. Clara. — P. d. allg. volknsch. — (31.) Aua 4. Tagebuch 
e. alten Dorfschutmeisters. — (33.) Tellers, D. k«th. Lehrer u. d. 
soe. Hewegg uns. Zeit. — D. Knabenhandarb.unterr. im Anschlüsse an d. 
Zeichen- u. kaumlehreunlerr. d. Schule. — (33.) Erzieht. Knabenhondarbt. 



Küppers W., J. Locke u. d. Scholastik. Bern, Körber. (41 S.) 
M. -.75. 

Arnhart L., Begriff u. Bedeutg. d. objecL Psychologie. Korncubg., 
Kühkopf. (35 S.) M. —.80, 

Werner O., D. Stclig. d. .Menschen in ü. beseelten Schöpfg. u. 
s. Sprache. Grundr. zu e. d. Glauben u. d. Wissen versöhn. 
Weltanschauung. Lpz., IlaberlanJ. (95 S.) .M. 1.—. 

Haacko W., I). Schöpfg. d. .Menschen u. semer Ideale. E. Ver- 
such z. VersOhng. zw. Religion u. Wiss. Jena, Costenoble. 
(187 S. ill.) M. 12.—. 

Benedikt M., D. Seelcnkde. als reine Erfahrgsw'iss. Lpz., Reis- 
land. (372 ,S.) M. 6.-. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Holfert Jos. Alex. Frcih. v.: Eine Oesohichte von Thoren. 
(S.-A. aus den •.Millbeilgen d. k. k. Ccntralcommission t. Kunst- 
u. hisL Denkmale«. N. K. XX. Jahrg.) Wien, k. k, Huf- u. 
SttintsJruckerei, 180+. gr.-8* (88 S.) 

Wenn auch der Verf. gelegentlich bemerkt) dass er 
hier nicht «jV stuitis, sondern «Ä- portis handle, so wird 
cs doch gestattet sein, bereits im Titel eine wohlverdiente 
Satire auf eine Abdcrilcnleistung der Stadt an der Salzach 
2 u erblicken. Denn der Präsident der Ccntralcommission 
hat sich hier die Aufgabe gestellt, der Nachwelt die 
Geschichte vom Kail des ehrwürdigen Linzerthores in 
Salzburg zu überliefern. Diese Geschichte bildet jeden- 
falls kein Ruhmesblatt in der Chronik Juvavia’s. Wäre 
die Sache nicht zu ernst, so möchte man den verständnis- 
losen Rürgcrmcister, den gemeinderäthlicben Baumeister 
und den meinungsschwankenden Prof. Mayburger einem 
witzigen Librettisten zur geneigten Behandlung empfehlen. 
Man sicht deutlich, wie eine unbelchrte und ungelehrige 
Gemeinderathsmajorität, von einigen Schreiern fortgerissen 
und nie die aura popularis gewisser Wählcrkreise außer 
.\cht lassend, ein Urtheil fallt und ausführt über ein 
Werk der Kunst und des Alterthums und dasselbe mit 
rauher Hand der Vernichtung überliefert. Das Auffailcndc 
dabei ist nur, dass weder Regierung noch Landesaus- 
schuss, wie es scheint, genügend ernstliche Anstrengungen 
machten, um die Ausführung von Beschlüssen einer Obel 
berathenen Körperschaft hintanzuhaltcn. Da waren dann 
freilich die bestgemeinten Bestrebungen verschiedener 
Personen, Vereine und der Centralcommission erfolglos. 
Bei solchen Krfahrungen, weiche durch Mittheiiungen 
von noch anderen »Thoren« interessant ergänzt werden, 
liegt die Frage doch nahe, ob endgiltige Entschließungen 
über das Schicksal historischer Kunst- und Baudenkmalc 
mir von der Willkür stets sich ändernder Repräsentationen 
abhängig bleiben sollen. Wohl zur Förderung dieser 
Frage hat der Verf. am Schlüsse die bezüglichen gesetz- 
lichen Bestimmungen beigegeben, die in verschiedenen 
modernen Staaten in Geltung sind. 

Innsbruck. Hirn. 

BobrzyhskI .M. t Smolka St.: Jan Olugosz Jago iycia i 
stanowisko w piSmiennietwie. (Joh. Ulugosz. »ein Leben 
und seine Werke.) Krakau, auf Küsten des Grafen KonaU 
Pf74:zdziccki, vorräthig in der Buchhandlung der poln. Verlags- 
gcnosscr-nschaft, 1893. Lex-8* (VII ur.d 336 S.) fl. 3.—. 

Das vorl. Werk ist eine im großen Maßstab ange- 
legte Biographie des hervorragenden polnischen Geschichts- 
schreibers des XV. Jahrh. Es ist die Frucht langwieriger 
Arbeit, denn während der erste Bogen im Jahre 1880 
zur Erinnerung an den 400. Todestag Ulugosz' erschien, 
ist das Buch erst dreizehn Jahre später vollendet worden. 
Es zerfällt in zwei Haupttheilc, den darstellenden Text 
und ein etwa 100 Seiten umfassendes Verzeichnis aller 
(c. 500) auf Dlugosz bezüglichen Quellcnstcllen. Das 
Sammeln der letzteren hat vor allem die Arbeit so sehr in 
die Länge gezogen. Der Text des Buches kann als über- 
aus gelungen bezeichnet werden; trotz der strengsten 
Wissenschaftlichkeit ist die Darstellung geradezu an- 
ziehend. Man merkt es der ganzen Arbeit an, dass sie 
als eine Denkschrift zur SäeuUrfeier blugosz' gedacht 
war; aber die hiedurch vcranlasste Wärme des Tones 
gereicht ihr nur zum Vorlhcil. über Dlugosz als Historiker 
bandeln vorzüglich die Abschnitte III und VI. Durch 
seine praktischen Arbeiten in der Kanzlei des Bischofs 
Oleänicki von Krakau wurde in Dlugosz historisches 



Interesse erregt und es entstand schon im J. 1440 
das Verzeichnis der Güter des Bisthums. Aufgemuniert 
von Olcänicki schritt dann Dlugosz an das Sammeln des 
Materials für seine große polnische Geschichte. Diese 
sollte ein einheitliches Werk werden, nicht eine bloße 
.Sammclhandschrift, wie so manche andere des XV. Jahrh. 
Bekannt mit den Bestrebungen der Humanisten, die sich 
am bischöflichen Hofe einfanden, erweiterte er seinen 
Gesichtskreis noch mehr auf weiten Reisen, auf denen 
er dreimal Italien berührte und bis zum hl. Grabe kam. 
Seine Beziehungen zum Humanismus hatten ihm auch 
das große Muster für sein Geschichtswerk gewiesen : 
die Decaden des Livius. So vorbereitet begann er im 
J. 1452 die Ausarbeitung seiner Geschichte, und zwar 
gleichzeitig diejenige der älteren Zeit und die der neueren 
(seit 1410); daneben hat er auch die Begebenheiten seiner 
Tage aufgezeichnet. Als ein großer Fortschritt muss cs 
bezeichnet werden, dass Dlugosz an den Anfang seiner 
historischen Darstellung eine geographische Schilderung 
des Landes stellt Auch bemerkt er ausdrücklich, dass 
er die Geschichte der Nachbarreiche nicht außer Acht 
lassen werde, weil sie mit dem polnischen vielfache Be- 
ziehungen hätten. Und nicht nur Chroniken und ähn- 
liche Geschichtswerke, sondern auch Urkunden benützt 
er ; zu diesem Zwecke eröffncic er eine weitverzweigte 
Nachforschung in den Archiven und sammelte so für 
sein Hauptwerk und seine Bischofs-Kataloge das über- 
reiche Material. Er ist sich auch des Zweckes und des 
hohen Wertes der Geschichte bewusst : für jedermann 
ist sie eine Quelle der wertvollsten Belehrung, besonders 
aber für Könige und Herrscher, die in derselben Muster 
für ihre Thäligkeit suchen sollen. Überall sucht DJugosz 
seine Darstellung pragmatisch zu gestalten. In diesem 
Streben hat er allerdings hie und da manches hinzu- 
gefOgt und ersonnen, was in seinen Quellen nicht be- 
gründet war. So ganz und gar lebte Dlugosz seinen 
Kestrebungen, dass er noch als Greis das »ruthenische« 
Alphabet lernte, um auch der ruthenischen Quellen sich 
bedienen zu können. Auch die deutsche Sprache scheint 
er zu diesem Zwecke erlernt zu haben. Das Werk muss 
als in jeder Beziehung gelungen bezeichnet werden. 

Czernowitz. Dr. R. F. KaindL 



L (Eise ^iberlegung (anbUuftger SniftcHungen 

auf bon Qiebirte bet Oie{d)i(bte mit btionberrr t)erüdfid)iigung 
ber &icd]enoefd)id)le. flufj neue bearbeitet uon ^reunben ber 
4Babrb<it. 12. u. 18. 'ttufl. $abrtboin, tT> Scb^lningb, 188ö. 8'^ 
(XVI u. 4b0 ®.) äR. 4.—. 

II. Xr, Sebacteuc ber »Cffenfr * 

OcfdiichtdlAgcn. t$in ^Q(hicl)fagebuc^. Üpen, 
^rebebml u. Äoeiiea, IMtÄ. gr.-b* (IV u. 144 S.) 9R. 1.50. 

I. Das vorl. Werk hat sein Hcimatrecht aut dem 
Büeherlisch jedes Freundes der Gcsch(chte längst crwoiben : im 
September 1884 erschien die 1. u. 2. Auflage, im nächsten Monate 
schon die 3. und gegenwärtig liegt bereits die 12. u. 13. Auflage 
vor; die beiden Freunde, die dem Herausgeber bei den ersten 
Auflagen zur Seite gestanden waren (es hieß damals am TitelMatt 
»von drei Freunden der Wahrheit«), sind inzwischen verstorben 
und andere Mitarbeiter sind an deren Stelle getreten. Damit ist 
aber auch eine durchgreifende .Änderung sowohl m der Anord- 
nung der einzelnen Artikel wie in der Fassung derselben ver- 
bunden gewesen. Der lO./ll. .Auflage gegenüber ist die vorl. .Auf- 
lage fast als ein neues Buch zu betrachten — leider nicht ühcralt 
zum Vorthcilc der Neuauflage. Abgesehen von dem nicht un- 
wesentlichen Momente, dass cs lör BcMizcr eines Werkes meist 
recht unangenehm ist, citi ihnen liebgewordvncs Buch fort und 
fort verändert zu finden, fehlen auch gar manche Aufsätze — 
besonders im I. und fl. Thcil — die zu den besten des Buches 
gehört haben. Die Seitenzahl ist freilich damit fortwährend gc- 




533 



Nr. 17. 



ObsTERRKICHISICHRS LrrrERATURBl.ATT. 



IV. Jahrgano. 



53-1 



siinkcn (von 620 der 8./9. AuOage auf 580 der lO./ll. und nun 
480 S. der 12./13. Aull.), ohne Oo-ha da.s Buch im Kidchen Ver* 
hällni&ac billiger geworden wnre und lO./ll. AuÖ. je M. 4.60, 
12./13. Aufl. M. 4.-»). iJ&ta Vieles, besonders in dem Abschnitte 
der neueren Geschichte, besser, reichhaltiger in den Daten und 
Quellenangaben und priciscr in der Form ist, soll nicht geleugnet 
werden ; aber da-s alles bitte sich mit mehr PictSt gegen die alte 
Fassung der bctrcfTenden Aufsätze vereinen lassen. 

II. Die »CeschichLslügen« haben bald, als ein ergiebiger Boden, 
weitere Bearbeiter gefunden: da.s >Ceschichtsel« brachte Ähnliches, 
und nun hat auch der verdiente Redactcur der kaih. »Essener 
Volkszeitung«, Dr. Jos. Burg, in einer Sammlung populärer Auf- 
sätze einseine Partien der Geschichte, die bisher be<K>ndcrs in proteiT’ 
tantuichem. den Katholiken gehässigem Tone dargestellt wurden, in 
die richtige Beleuchtung gerückt. Die ecsien vier Capitcl seines vorl» 
Buches bieten Details und Darstellungen cinxelnerTheilcdcrRc^furma' 
tionsgeschichte, da.s fünfte handelt von Hexen- und Ketzerprocessen, 
das sechste von der Bluthochzeit und der Bartholomäusnacht. 
da.s siebente vom Papsithum und Päpsten. B. geht überall auf 
die Quellen zurück und richtet seine Wallen, wm er ausdrücklich 
hervorhebt, nicht gegen die protest. Kirche und ihre Anhänger, 
sondern nur gegen jene Protestanten, die der Wahrheit zum Trotz 
die kath. Kirche verleumden und deren unedles Treiben selbst 
viele ihrer Rcligiorisgenosaen missbilligen. — Das Buch sei der 
Beachtung, besonders der empfänglichen Jugend, aufs wärmste 
empfohlen. B. llildebr. 

Zaitschr. f. d. Gasch, d. Oberrhains. (Hrsg. v. d. Bad. hisL 
Commission.) X. F., X, 3. 

Jus. Becker, I) Wiiksamkl. u. d. Amt d. Land- 
vögte d. Bisass im 14. JhJt. — Cartcliieri. Btrge z. kircht. 
Gcograpliie u. Statistik. — Knod, Hat Markgraf Bernhard d. j. 
V. Baden (t c. I424-) wirklich in Bologna studiert? — Brcsch, 
Stadt u. Thal .Münster i. Eis. im 30j. Kncg. — Joslcs, Friischc 
Closeners u. Jak. Twingcrs Vocabularicn. — Waldner, Castrum 
ArgenlanciiNe. — - Roth, John. Mercurms Morsheimer. — Muff- 
selimid, Otto Heinrich ii. d. Kanzler .Muckenhauser. — Herren- 
sciincider, .\rgcntnv’an8-Horburg, — Beycrle, Präsenztafeln 
aus dem Konstanzer Münster. — Glasschröder, Z. kurpfälz. 
Standewesen. — Cartellieri, Zu Joh. v. Rotzheim. — Haupt, 
Z. Sagengcsch. d. Oberrlvcins u. d. Schweiz, — Archivaiien aus 
Orten d. Amtsbez. Sl Blasien, Schönau u. Waldshut verzeichn, v. 
A. Birkenmayer. 

Ravue hiatoriqua da l'Ouast. (Paris. Rctaux.) XI. 3 u. 4. 

(.3.) Odon du llautais, De Pillustralion de la famillc 
Lagicr dans l'Eglisv cath. — de Brchier, Fougeray depuis le 
IX« »iircic jusqu'a nos Jour*. — Chahot, Les Chevaliers de Sl.- 
.Michel de hl provincc du Poitou, dcpiik la fondaliun de l'Ordre 
en 1469 jusqu’ä Tordunnancc de IBM. — Bagucnier-Desor- 
mcaux, Un compte de tailleur de Honchamps. ~ ( 4 .) de Lam- 
mode z , Le Pere Gregoire de Rostrenen et l'ahbc Bignon, biblio- 
thecaire du roi. 

Regulativ f. d. Bcnrbcitg. v. .Mscr.-Katalogcn (zunächst d- 
Bibliolhekcn d. üsi. Stifter u. geisü. Corporationen) nnch d. Vor- 
schlägen V. Czerny, P. O. Cfillnhcrger, G. Vielhaher, ent- 
worfen V. d. hist.Svction d.Lco-Gcs. Wien f Kirsch). (14 S.) tl.— .3ü. 
Nikitenko A. T„ Jugenderinnergen. Aus d, Russ. üb. v. 
K. Türshg. (Schicmann's Bibl. russ. Oenkwdgklen, 7.^ Stultg., 
Cotta. ( 1 S 8 S.) M. 3.—. 

Nielsen Y., D. Vertrag v. Moss v. 14. Aug. 1814 u. d. scim'cd,* 
norweg. Union. Kid, Lipsius & Tischer. (116 S.) M. 2.—. 
Handlgsbuch. D., Vickus v. Gddermm. Bearb. v. Hs. Nirrenheim. 

Harnbg.. Voss (LXXIX. 199 S.) M. fi.— . 

J arger Jhs.> D. CisU-Abtvi Bhrach z. Z. d. Reformation. Nach d. 
Vi-.it.acten d. Wützhg. Biscliofs Conr. v. Thüiigcn v. J. 1631 
u. a. urk. Quellen. R. kirchcn- u. cuUurgesch. Studie. Erlangen, 
Junge. (103 S.) M. 2 

Weyhe-Kimke A. Frh. v., D. rcchtm.’iO. Rhen d. hoh. Adels d. 
hl. Köm. Reichs dtschcr Kation. Prng, fi|ivn.‘i6. (319 S.) .M. ^ 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Thaodori Prlaclanl Euporiaton libri III cum Physicurum 
fragmento ct additumcniis Pseudo-Theodoreis editi a Valcnlino 
Rosa. Acccdunl Vindiciani Afri qnae feruntur rchquiae, 
Lip-4ine, B. G. Tcuboer, 18Ö4. 8* (XXVll u. 654 .S.) .M. 5.—^ 
Der vorl. Band der verdienstvollen Hibliothcca 
Teubneriana kommt einem augenscheinlichen, oft aus- 
gesprochenen HeJürfnis-SC der cUis.sischen Philologen ent 



gegen, welche mit den bisherigen durchaus veralteten 
und lückenhaften Ausgaben des Mediziners TheoJorus 
Priscianus ihre Hebe Noth hatten. Rose hat sich der 
Aufgabe, die Schriften des Pr. in einer modernen kritischen 
Ausgabe seinen Fachgenossen vorzulcgen, in ganz aus- 
gezeichneter Weise eniledigi. Der umfangreiche kritische 
Apparat und die unzähligen Hlterarischcn Nachweise 
bezeugen den grollen Fleiß und die weitausgreifende 
Belesenheit des Herausgebers aufs Neue. Auf eine kurze 
Einleitung, welche über den Werl .sämmtlichcr bisher 
bekannt gewordener Hss. und Hss.-Fragmente in treffender 
Weise orientiert, folgt das Werk des Pr. und hierauf 
das Fragment »Physica«, welches über Kopfschmerzen 
und epileptische Krankheiten hojidelt. Auf die Physica 
folgen unmittelbar in ebenso sorgfältiger kritischer Aus- 
gabe die Pseudo-Theodorcischen Schriften, eine Abhandlung 
Dt vrsicae vitiis, die umfangreichen Addiinmenta des 
Pseudo-Theodorus zuTheodorus Priscianus, die AdJitamema 
des Pseudo-PIinius im Cod. Barberinianus, die beiden 
Anlidutaria Bruxellensia, das fragm. physicuni des cod. 
Brux. und der Appendix misccDaneorum, schlicDlich Jic 
Pseudo-Theodoreischen nach den Büchern des Galenus 
verfassten Epitomae dt simpUci mtdtcina aus dem Cod. 
S. Galii 702. Den Schlusslheil des starken Bandes bilden 
die erhaltenen Fragmcnta expositionis mevtbrorttm des 
Vindicianus Afer und ein Brief desselben Vindicianus 
ad Pentadium nepoUm. Das beigefügte, ganz vorzügliche 
Sachregister und ein Index auctorum erhöhen die Brauch- 
barkeit dieser durchaus lobenswerten Ncuausgabc der 
Schriften des Theodorus Priscianus ganz beträchtlich. 

Berlin. Ür. Rieh. Kukula. 

SRcbtiitg ^rent: Xlc Vefflnolcgcnbe. Sitte IKeltund. 91ebfi 
finrm ^Itiljang über ben bifiorilchfn lWotmalilmu#. Stuttgart, 
3. S. ^lep, lfeP3. (VlU «. 500 S.) W. 8.—. 

Zuerst stürzt sich der Verf. mit aller Kraft auf die 
»preußischen Hoflitterarhistorikcr«, welche Lessing zti einem 
Preußen gemacht haben, um dadurch ihre Scheingrlindc 
zu vermehren, mit denen sie das Zeitalter der classischen 
Bildung in ein »Zeitalter Friedrichs d. Großen« umzurcdeii 
suchen. Auch in der weiteren Polemik setzt es scharfe Hiebe, 
in der M. nachwcisl, wie jeder von den neueren »Lessing- 
forscherna dem Dichter sein Parteischild angchängt habe. 
.Aber diese Kritik der bisherigen Forschung ist Herrn 
M. nur Mittel zum Zwecke: er will die bisherigen Lcssing- 
bilder (»Legenden«) zertrümmern, um sein eigenes an deren 
Stelle zu setzen, und wie das ausschaut, besagt er mit 
greller Deutlichkeit: »Lessing war der verwegenste Revo- 
lutionär, den die damalige bürgerliche Welt in Deutschland 
hervorgebracht hat, bis dann Börne, Heine, Marx und 
Engels gekommen sind, die aber auch erst im Auslände 
werden konnten, was sie geworden sind. Lessings Gcicis 
war der Kampf für die Kmancip.ition der bürgerlichen 
Classcn ; der Hass gegen die Großen zieht sich wie ein 
rothur Faden durch sein Lehen« u. dgl. mehr. M. macht ihn 
also zu einem socialdemokratischen Revolutionär und 
.M.itcrialisten; daher präsentiert er im Anhänge auch ein 
t'apitcl »über den historischen Materialismus«, den be- 
kanntlich Marx für die socialdcniokralische Geschicht- 
schreibung erfunden, oder besser von den Engländern 
obgcschriebcn hat und den nun sein Schüler auf Jas 
Gebiet der Litteraturgcschichte zu verpHanzen sucht. Er 
thut das im offenen Widerspruch mit seiner eigenen 
früheren Äußerung, dass man die politischen und soci,a]cn 
.Anschauungen unserer Zeit nicht auf die Vcrgatigcnhcil 
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übertragen dürfe, welche ganz andere Verhältnisse hatte. 
Er thut es auch mit der größten Gewaltthätigkcit, indem 
er die historisch überlieferten Thatsachen aus Lessings 
Leben und Werken so lange umbiegt, bis sie zu seinen 
Ansichten passen oder, wenn das nicht gelingen will, einfach 
unter den Tisch fallen lässt. Es ist doch an sich schon 
ein schreiender Widersinn, einem Schriftsteller, der den 
größten Thcil seiner Thäligkeit darauf verwendet hat, 
die Grenzlinien zwischen Philosophie und Poesie (Lehr- 
gedicht), zwischen den redenden und bildenden Künsten 
zu ziehen, dramaturgische Zeitschriften zu gründen, die 
Gesetze des Drama's, das Wesen der Fabel, die richtige 
Nachahmung der Alten, die kunstmäßtge Bühnentechnik 
der Schauspieler u. s. w. auszubilden — einem solchen 
SchriAsteller zuzuschreiben, er habe seine Hauptthätigkeit 
auf die »sociale und politische Emancipafion der untern 
Stände« gerichtet, als w'enn diese etwa von den drei aristo* 
telischen Einheiten abhienge ! Ja wir können nachweisen, 
dass Lessing bei dramatischen Stoffen, die er verarbeitete, 
gerade die politischen und socialen Elemente, die ihnen 
anhafteten, abgeschält hat, wie er ferner sich lange Zeit 
angelegen sein ließ, die Haupt- und Staatsactionen von 
der Bühne zu entfernen, die er ganz besonders zu poli- 
tischen und socialen Zwecken hätte verwerten können, 
wenn er solche überhaupt beabsichtigt hätte. Aber das 
beirrt Herrn M. alles nicht; auch Lessing's Kampf mit 
Gottsched und seine vielen anderen Scharmützel werden 
aus »socialen Ursachen« hergeleitet, trotzdem wir die 
bestimmten litterarischen Veranlassungen Schritt für Schritt 
nachweisen können; in ähnlicher Weise wird Miss Sara 
Sampson zu einem Drama des Classenkampfes und 
Minna v. Barnhclm zu einem Kampfstücke gegen sociale 
Unterdrückung gemacht, ja sogar der Laokoon wird zu 
einer »socialen That« erklärt, freilich ohne dass auch 
nur der Versuch gemacht wird, diese Behauptung zu 
begründen, w'orauf man sehr begierig gewesen wäre. Der 
»historische Materialismus«, der gegenüber der bisherigen 
»Ideologischen Forschung« nachweisen soll, wie auch 
die »geistigen Lebensformen durch die materiellen Lebens* 
Verhältnisse« bestimmt werden, hat sich bei Lessing jeden* 
falls sehr schlecht bewährt. 

Aber M. beschränkt sein Buch nicht auf Leasing, 
er zieht auch die anderen Litteraturgrößen des 18. Jhdls. 
In den Kreis seiner Betrachtung und sucht seinen Ge- 
nossen ein parteimäßiges Urtbeil darüber zurcchtzulcgen. 
Das lautet W'ieder sehr einfach so : die ganze deutsche 
Litteratur auf ihrem Höhepunkt hat im Interesse des 
Proletariats gearbeitet. Goethe passt zu dieser Ansicht 
natürlich wie die Faust auf s Auge ; daher ist von ihm 
auch nicht viel Redens, umsomehr von Schiller. Freilich 
kann M. auch bei ihm nur die Jugendwerke zu seinem 
Zwecke brauchen, die Dramen des reifen Schiller stehen 
dazu in Widerspruch. Aber Herr M. weiß sich wieder 
leicht zu helfen: er erklärt einfach die späteren classischen 
Dramen als mindenvertig und findet in ihnen bereits das 
Absinken der deutschen Litteratur : »Die Aussöhnung mit 
dem deutschen Spießbürgertum pflanzte den Todeskeim 
in die deutsche Litteratur; langsam, aber unaufhaltsam 
wandelte sie bergab.« Da hat jede Wissenschaft aufge* 
hört, das ist gewaltsamer Missbrauch der Litteratur zu 
Parteiagitation, gegen den sich jeder wehren muss, der 
die Wahrheit hochhält. 

Innsbruck. J. E. Wackerncll. 



Maimonld*«' Commentar zum Tractat P«ah. Zum ersten 
Male im arAbischen Urtext herausgegehen, mit verbesserter 
hebrlischer Übersetzung und mit Anmerkungen versehen von 
Df. David Herzog. Berlin, S. Calvary & G>., 1894. gr.-8* 
(48 u. 43 S.) M. 2.20. 

Moses b. Maimon hat einen nach der Sitte der 
Zeit arabisch geschriebenen Commentar zur ganzen 
Mischna verfasst, zu deren I. Abtheilung der Tractal 
Peah gehört, der sich mit dem Armenwesen beschäftigt. 
Dr. Herzog hat im Anschlüsse an vorhergegangenc 
Einzclpublicationen aus dem Commentar des Maim. die 
bisher noch nicht behandelte Erläuterung zu diesem 
Tractatc herausgegebe« und die von ihm corrigierte 
Übersetzung ins Hebräische, welche der Zeitgenosse 
des Maim., al-Harizi, verfasst hat, beigefOgt. Auch der 
Mischna-Text selbst ist jedem Abschnitte vorangc- 
stellt; dieser bietet bei dem Umstande, dass dem Maim. 
alte und gute Hss. Vorlagen, manche interessante Lesart. 
Der arab. Commentar ist als Sprachdenkmal wertvoll ; 
seine Herstellung ist bei der Seltenheit von Hss. dem 
Herausgeber jedenfalls nicht ganz leicht geworden ; auch 
die Widcrgabc der hebr. Übersetzung verdient gelobt zu 
werden. Eine Fülle von sprachlichem und culturhistori- 
schem Material enthalten die zahlreichen (34t) An- 
merkungen. Der Fleiß und das Wissen des Herausgebers 
zeigen sich darin in vortheilhafiester Weise. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

Sari: 9 i«timliar 90 SNanbart. 3m Umriffr borgefteUt. 
91aumbucg o. Sicling, 1893. gr.*8" (VII u. 58 S.) SW. 1.—. 

Ein Büchlein, das zuerst im »Xaumburger Krcisblatt« er- 
schien und daher nicht für ein germanistisches Fachpubheum 
sondern für einen localen, gebildeten Leserkreis berechnet ist. 
Selbstverständlich sind da die »Umrisse« nicht im Wissenschaft* 
hohen Sinne ausgefallen, sondern cs werden nach den gewöhn* 
liehen Rubnken der Schulgrammatik oB recht unzusammen- 
hängende Details in einer für den Auswärtigen unzureichenden 
Orthographie geboten. Dennoch wird das Büchlein nicht nur in 
den Naumburgem das Interesse an der angestammten Volkssprache 
erhöhen, sondern ^auch dem Germanisten gelegentlich wichtige 
Thatsachen beleuchten helfen: so finden wir die zwei .Arten des 
a-Umlautes S. 5 einerseits in Siäbf, P’df^r, anderseits in 

tckehlt (schält), Sekdehde (Städte) deutlich ausgedrückt. 
Im ganzen ist der ostmitleldeutsche Charakter thüringischen Ge- 
präges vorherrschend (z. B. Vocalkürzen wie Redäischen, SehädtUl^ 
Schdrsvwil) ; auffällig ist die Aussprache Dahckt neben D*ekt 
(S. 5), weil in Thüringen sonst die dumpfe Aussprache des 
langen mhd. ä gilt. Ein einziges Blatt über »Salzbildung« (S. 55 f.) 
erscheint freilich viel zu wenig; zum Glück enthält mehr als eine 
Seite davon — eine Erzählung als Sprachprobe. 

Wien. Dr. H. \V. Nagl, 

l. »Consaquantar« Raaliamus. (Heft XXIV der Flugschnften- 
.Sammiung: »Gegen den Strom«,) Wien, C. Gerold’s Sohn. gr.-8*. 
(36 S.) n. —.30. 

II. im nauan Burgthaatar. Kritische Streiflichter. Zweite Aull. 
Leipzig, Litteransebo Anstalt, 1893. gr.-S** (36 S.) M. —.60. 

m. ^cfbrUif Litton: Über O^mfePi CBn^nfinti. 
(Samnttung flcmriitwr^anbl. lüifi.4<ortrdgc, VIII, 172.) ^mmburg, 

1893. (32 S.) 8«. —.60. 

IV. iBafebotp .^nnäbon: (fbataftere snb ^cmpecamenfr. 

Xrnmaturfliidje Stubien. L S^alefp€0cc'f<^< (Iböiafifw, mit einem 
Über ^Icrlin, Wenijcl, 1893. (122 S.) 1 8J1. 

I. Der ungenannte Autor beweist zunächst an der Hund zahl- 
reicher Beispiele, dass der sogenannte »conscquenlc« Realismus 
trotz des Triumphgesanges seiner Anhänger auf der Bühne keines- 
wegs gesiegt, dass er überhaupt noch nicht einmal festen Fuü 
gefasst hat. Die Erklärung dieser Thalsache hndet der Verf. in dem 
Umstande, dass der Realismus den Leuten zu peinlich sei. »Ein 
Hausherr, der die Idee hätte, seine Salons so eigenartig zu be- 
leuchten, dass alle Schönheitsfehler seiner Gäste und alle dagegen 
angcwcndctcn Kunstmittcl grell cnüchtlich würden, und der über- 
dies noch die angenehme Gewohnheit hätte, jeden einzelnen liebevoll 
darauf aufmerksam zu machen, dass er nun in seiner ganzen 
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Hässlichkeit von allen gesehen wird, er wurde wohl sehr rasch 
seine Gäste vertrieben haben.« An diesen Vergleich schließt sich 
eine zersetzende Kritik der neuen Richtung, welche die UmsUlnd* 
lichkeiten und Zuffilligkeiten des t.ehens übertrumpft, willkürliche 
Details in verwirrender Weise häuU und dabei natürlicher als die 
Natur sein will. Die Flugschrift gipfelt in der Forderung nach 
einem gesu nden Realismus; man soll von dem Neuen das Gute, 
von dem Allen das Bewährt« nehmen, man soll die Wirklichkeit 
abgekürzt darstellen und eine Wahrheit schildern, die von allem 
unnöthigen Schmutze und von den Schlacken des Oherilüssigen 
befreit ist. — Theoretisch klingt das ganz gut; in der Praxis 
dürfte die Grenze zwischen der abgekürzten und der verklärten 
Wirklichkeit ebenso schwer zu ziehen sein, wie zwischen dem 
gesunden Realismus und dem besonnenen Idealismus. Gesund ist 
derjenige Realismus, der die Ideale — besonnen ist derjenige 
Idealismus, dn* dos Leben nicht aus den Augen verliert. Beide 
gehen zwar von vcrechiedencn Punkten aus, aber sic IrclTcn in 
der Milte zusammen. 

II. .Man kann nicht behaupten, dass die Broschüre irgend 
einen neuen Gesichtspunkt enthält; der Verf. bcurtheiit die gegen- 
wärtige Acra des Uurgtheaters genau so, wie sie bis zur Zeit der 
Enistehung seiner Schrift von dem überwiegenden Theile der 
Wiener Presse beurtheili wurde. Weshalb er auf die heimische 
Kritik gar so .schlecht zu sprechen ist, bleibt ein Käthsel ; er ver- 
dankt ihr wirklich sehr viel — beinahe seine ganze Broschüre ( — 

in. Das kleine Heft bringt den Abdruck eines Vortrages, 
den der Verf. — ein Züricher Arzt — vor mehreren Jahren ge- 
halten hat. D. beschäftigt sich vom psychialrLschon Standpunkte 
aus mit der Frage, ob Hamlet Wahnsinn simuliere oder wirklich 
wahnsinnig sei und kommt zu dem Schlüsse: »Hamlet ist 
unfähig, sich zu beherrschen und fühlt das selbst; er simuliert 
daher, aber nicht auf Grund eines wohlüberlegten, klug durchge- 
führten Planes, sondern infolge einer halbgcwussten Hmphndung 
seiner Unzulänglichkeit, die ihn bestimmt, bald die Regungen 
.Heines Innern zu übertreiben, bald sic zu verbergen. Sein Ver- 
halten setzt sich zusammen aus einem Gemisch von Simulation, 
Dissimulation und wirklicher Krankheit« «- Die Studie ist recht 
Icsenswerih und durchwegs populär geschrieben ; eine neue Ent- 
deckung enthält sic nicht. — 

I V. Der .Autor steht, wie er in der Vorrede mit nicht geringem 
Selbstbewusstsein erklärt, auf einem völlig modernen Standpunkt, 
den er in folgender Weise präclsiert; »Der watire Dramatiker schafft 
psycho-phy.siache Menschen, d. h. er begründet die psychischen 
Vorgänge durch das .Naturell. Er stellt die Seele unter den Körper, 
Weil ihm die einfachsten Grundgesetze des menschlichen Scm’s 
sagen: seelische Thätigkcit ist körperliche Thitigkrit, sie beruht 
auf dem Nerven- und Cerebralsyslem, auf der Aufnahmsfähtgkeit 
der Kervenplatten, der strikten Ueberleitung und Verbindung der 
Ganglien und der Ausdehnung der grauen Substanz des Gehirns.« 
— .Man kann sich leicht denken, wie der arme Shakespeare in 
dieser Beleuchtung aussicht I Hamlet ist ein lymphatischer, leber- 
leidender Mensch mit ungemein empßndiichen Ncrvenplatten und 
mangelhaft construierten Ganglien; Othello hat Nerven wie »Drcier- 
Blrickc«, die hei gewaltsamen Affecten reiüon ; Lear leidet an 
hochgradiger Migräne und gastrischen (I) Zuständen — kurz, 
Shakespeare hat Darwin, Mantegazza und Fechner vorausgeahnt 
und flugs dramatisiert. Die AfTecl«* seiner Gestalten sind vom 
Leibe beherrscht und gelenkt, sie .stehen unter einem Fatum und 
dieses Fatum ist der Körper. — Hörst Du, Miranda? 

Wien. R. Czerny. 

^ Clo e# l)c. Souiä: ®octl|c’« «Irauciige^iiltcn. Stuttgart, 
«. Ärabbf, 1894. gr.-8- (XII u. 471 S.) SW. 5.-. 

Icn ÖL. ill, 48 ist desselben Verf. früheres Werk »Shakespeare’s 
Frauengcstaltcn« angezcigt worden. Was dort über Bücher dieser 
Art im allgemeinen gesagt ist, gilt auch hier: solche Werke dienen 
zwar nicht der Wissenschaft unmittelbar, sie erregen und ver- 
tiefen aber dos Interesse an den großen Werken der classi!a:hen 
Dichter und lehren eine psychologische Betrachtungsweise, die 
zuletzt für die Bücher und den Leser nicht ohne jeden Nutzen 
ist. — Der Gegenstand des vorl. Werkes gewährt von vornherein 
eine reiche Ausbeute; und da der (inzwischen verstorbene) Verf. 
sein Thema nach zwei Seiten hin behandelt, indem er sowohl die 
in Goclbe's Leben irgendwie eingreifenden weiblichen Personen, 
wie auch andererseits die Fraucn-Gestaltcn, welche, der Phan- 
ta.die des Dichters entsprungen, nur in seinen Werken leben, 
skizziert, hat er sich den Rahmen seiner Untersuchungen noch 
weiter gesteckt. Des V’erf. Geschick für diese Art Htterar-psycho- 
logischcr Forschung hat sich schon in dem obberührten buche 
über Shakespearc'.s Praucngeslaltcn bewährt; es zeigt sich in dem 



vorl. Werke aufs neue und hier vieiletcht noch klarer und aus- 
geprägter, da die Reichhaltigkeit der erklärenden Details, die 
Menge der bekannten kleinen Züge die Zeichnung der einzelnen 
Porträts jedenfalls erleichterte. Das Buch bildet, wenn es auch 
dem Forscher weder unbekanntes .Material bietet, noch neue Ge- 
sichtspunkte für die Betrachtung eröffnet, doch eine nicht unwill- 
kommene Ergänzung der Goethe-Litteralur. r. 

(BdUMUf tgl. ^Dltjri'SDftimtffaritiä : föcfcn bet 

IBctbre^ecs ober •ouserfbroebe nebft einem ooDfiänbigen 
alpbobeliidien SBortregiftec bec in ber Seebrecbermelt, be{onbet4 
9rrlin4, aUgemem gebrduiblit^m 'Hudbrüefe. 9re4Iau,€c(bftDerIag, 
1893. 16* (32 «.) a». —.20. 

Der pompöse Titel steht in schreiendem Missverhältnis zu 
dem nuberst düritigen Inhalte des Heftchens, welches nur etwa 
300—400, wohl fast ausschließlich der Berliner Gaunersprache 
entnommene Ausdrücke aufzähll, während beispielsweise da.s in 
Dr. Groß' »Handbuch für Untersuchungsrichter« enthaltene Voca- 
bular der Gaunersprache mehr als zehnmal so viele Wörter 
umfasst und dabei keineswegs auf Vollständigkeit Anspruch macht. 
Wien. C. Seefeld. 

Neu* Jahrbb. f. Phllol. u. PBdag. (Lpz., Teubner.) CLI/H, 3 u. 4, 
(3, I.) Wagner, Zu Diodoros 3. u. 1. buche. — Liebhold. 
Zu Demosthenes. — Krauth, Verschollene länJcr d. aUerthums, 

— Dittrich, Zu ThukyJ. 1, U. — Finge!, Z. gesch. d.griech. 
heilkde. — Stauding. Skylla ein krake «m Vorgebirge Skyllaion, 

— Lange, Üb. e. bes. gebrauch d. abl. abs. b. Caesar. — Wilms, 
D. zeit d. 1. skiavenkrieges. — Sanncg, D. wesen d. Horat. 
Satire nachgewiesen an sat. 11. 8. — Stangl, Zu d. Gronov'achcn 
Ciceroscholicn. — > (3, II.) Lichtenheld, D. formale bildg., e. 
inhaltsbestimmg. — Stauding, D. lat. scriptum in d. obercla^n 
d. gymnasien. — Rccc.: Kothert, Karten u. skitzen aus d. 
vatcrländ gesch. d. letzten 100 j. (Sterz); — Cantor, Vorlcsgen 
üb. gesch. ü. malh. (Sicvcis). — Lctlzmann, W. v. Humboldt’s 
briefe an F. A. Wolf. — (4, 1.) Suscmilit. D. Icbenszeit d. 
.Andronikos v. Rho los, — Radermacher, Observalionum et 
Icctionum variarum specimen. — Apelt, D. deßnition des Sv in 
Flaton's Sophistes. — Conradt, Ob. d. semcioiik d. Heliodoros. 

— Flcckcisen, Noch einmal rrdux- und nicht reiJ(/«rAr b. Plautus. 
— > Froehde, D. gnech. u. röm. quellen d. instituliones d. 
Priscianus. — (4. II.) Vogel, E. lehrgg. f. d. dlsch. unterr. in 
obersecunda. — Biese, Hellen, welianscnauung u. d. ggwt. — 
Ziehen, D. französ. anfängsunterr. u. d. Frkftcr lehrplan. 
Ztzchr. f. d. dUchen Unterr. (Lpz., Teubner.) IX, 5—7. 

(5./6.) Heydenreich, Z. .Methodik d. beschreib. Aufsatzes. 

— Thamhayn, D. Quellen i. Uhland's Taillefer im Unterr. d. 
Tertia. — Üüntzer, D. Schlusschor v. Goethe's »Des Epimentdvs 
Erw'achcn«. — Ders., G. L. WeyUnd, Goethe's Straßbger Genosse. 

— E. weit. Brief u. Reime Rud. liildebrand's an e. s. früh. 
Schüler. — Dietrich. D. dlsche Unterr. u. d. pädag. Presse d. 
J. 1893. — Berlit, Aus R. Hildchrand’s Untemchtspraxis. — 
Wirlh, E. dunkles Wort b. Hölderlin. — Semler, Willems 
Reinoert im dtsch. Unterr. — Mendheim, D. urspr. Text v. 
HuufTa ».Märchcnalmanach auf d. J. 1S37«. — (7.) Foß, Einige 
ßemkgen zu C. F. .Meyer's Nov. »Der Heilige«. — Leuc, D. 
»Wort« Germania. — Sch milz, Zu Goethe’s Fischer. — Menges, 
Wer hat d. Wörierverzeichms in Adam Petri’s Nachdruck d. N. T. 
aufgestclll? — Kranke, I*olit. Thalen u. Worte J. Grimm's. — 
Branky, Wie E. M. .Arndt um Städte werben lässt. — Kinn, 
Bild u. Gleichnis in Luther's Briefen. 

Chronik des Wiener Ooethe-Vereinet. (Red. R. Payer v. 
Thurn.) IX, 7—10. 

C. Vogel, D. Großhzg. Carl Aug., Goethe u. Oken's Iris. 

Schipper L., Shakesp. u. dessen Gegner, namentl. .Appt. .Morgan, 
Mrs. Pott u. Donnclly. Sh. e. hervorrag. Dichter, Bakon c. großer 
Prosaiker, aber kein Dichter. Münster, Theissing. (64 S.) M. 1.20. 
Singer S., ApoUonius v. Tyrus, Untersuchgen üb. d. Forlleben 
d. antiken Romans in spät. Zeilen, Halle, Niemeycr. (228 S.) 6 .M. 
Varnhagen Hm., hat. Kleinigktcn. Ebd. 4* (44 S.) .M. 1.00. 
Wechssler Ed,. D. verschied. Rcdactioiicn des Hob. v. Borron 
zugeschficb. Groal-Lancelot-Cyklus. Ebd. (64 S.) .M. 1.60. 
Wolfram G. u. F. Uonnardot, Lcs voeux de Tepervier. Ks, 
Heinrichs VII. Romfahrt. Metz, Scrlba. 4* (104 S.) M. 2.60. 
Berlinerthum. D., in Litt, Musik u, Kunst v. c. Unbefangenen. 

Wolfenb., Zwissler. (28 S.) .M. — .60. 

Großpietsch Aug., De crtpaxXwv vocabulorum genere quodam. 

(Brcsl. philolog. Abhdlgcn, VII, 6.) Brest, Koebner. (72 S.) M. 2.80. 
Dieter Hnr., Fz. Stclzhamer u. s. ßcziehgen zu Groß-Ptesenham 
u. Salzbg. Salrbg., Dieter. (23 S) M. — .40. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

W6ber Dr. P&ul: Go)s(lich«s SchauspiBl und kirchlioha 
Kunst In Ihram Varhlltnls arliutart an alnar Mono- 
graphia der KIrcha und Synagoga. Eine kunsihi»turlHchc 
S!uJie. Mit 10 Lichtdruck-Tafeln u. 18 Tcxthildern. Stuttgart, 
Ebner & Scubert (Paul Ncff), 1804. gr.-8* (VIII u- 152 S.) M. 4. — . 

Vom 0. — 16. Jh. erscheinen die Gestalten der 
Ecclesia und der Synagoge auf vielen bildlichen Dar- 
stellungen religiösen Inhalts. Sie assistieren der ganzen 
heil. Geschichte von der Schöpfung bis zum Weltgericht. 
Der Verf. weist nach, dass die Karolingerzeit, obwohl 
sie neuen Personincalionen phncipiell nicht günstig war, 
diese Gestalten geschaffen habe im Anschluss an die 
*Altcrcatio liccUsiae et Synago^^ae*, die dem hl. 
Augustinus zugcschricbcn wurde. Dieser Dialog und 
andere liturgische Texte haben im Anfang des IX. Jh. 
Anlass zur P!nts(ehung geistlicher Festspiele gegeben. 
Der Verf. schliefit dies sehr scharfsinnig aus dem Auf- 
hören der bis dahin zahlreichen Verbote solcher Spiele. 
Die Kirche entschloss sich in diesem Zeitpunkte, die stark 
heidnisch gefärbten Weihnachts- und Ostcrspicie des 
Volkes nicht mehr negativ, sondern 4 >ositiv zu be- 
kämpfen, indem sie selber Spiele anordnete. An die alt 
heidnischen Streitgespräche zwischen Sommer und Winter 
schlossen sich die christlichen an zwischen der Kirche 
und dem Judenthum. Diese Zusammenstellung ist umso 
drastischer, als ja auch das Winteraustreiben in ein 
Jvidcnaustrciben ühergegangen ist (manche haben diesen 
Juden für einen Jötun, einen nordischen Winterriesen 
erklärt). In dieser Epoche war der Kampf noch ziemlich 
glimpflich, denn die Karolingerzeil w'ar das goldene Zeit- 
alter des Judenthums. Ludwigs des Frommen Gattin 
schwärmte für die Juden; Christen besuchten jüdische 
Gottesdienste, christliche Kanzciredner lieOen sich von 
Juden unterweisen, so Rhabanus Maurus; ja, der Lieb- 
ling Ludwigs des Frommen, Graf Rodo, ein hoher 
Würdenträger der Kirche, trat feierlich zum Judenthum 
über (S, 37). Erzbischof Agobard von Lyon tritt da als 
der erste Antisemit auf, und zugleich scheint als populäre 
Polemik das geistliche Schauspiel verwendet worden zu 
sein. Aus dieser ^Altercatio*^ haben sich die Keime 
des ganzen Cyclus entwickelt, denn die > Ecclesia« 
wendet als letztes Bekehrungsmittcl der Synagoge 
gegenüber die dramatische Darstellung an. 

Ein zweiter Ausgang der geistlichen Spiele war die 
»Sermo beati Augvsiini contra Pttganos^ Jueiaeos et 
Arianos<y die zu den pseudo-augustinischen Schriften 
gehört- Hier ruft der Prediger die Propheten und Sibyllen, 
auch Virgil u. s. w'. zu Zeugen auf gegenüber den Irr- 
thümern der Juden und Heiden. Auch hier wurde aus 
der Predigt und einem I^scstück für das Weihnachts- 
fest, das schon mit vcrthciltcn Rollen vorgetragen w'urdc, 
ein halbliturgisches Drama und endlich der Rahmen für 
den ganzen geistlichen Drameneykius. E's schlicfien sich 
zuerst an die Reden der einzelnen Propheten, die schon 
mit Adam beginnen, dramatische Bilder aus ihrem Leben 
an, und als das Ganze anschwoll, lösten sich wieder 
ganze Dramen, ein Adam, Daniel, Moses, David u. s. w. 
ab. Diesen zweiten Ausgangspunkt des Dramas und seine 
höhere Entwickelung stellt der Verf. an den Anfang des 
II. Jh. und weist schon für dies Jh. ein gemaltes 
Passionssptel an den Wänden von S. Angclo in Formis 
bei Capua nach. Mit dem Durchbruch des Antisemitismus 
im 11. Jh, besonders während der Kreuzzüge, hUtigt 



auch eine Verschärfung der streitbaren Tendenz der 
Spiele zusammen (S, 60). Wenn im Anfang Kirche und 
Synagoge noch als gleichberechtigte Mächte auftreten, 
jene als die Braut Christi, diese als ihre Mutter, wenn 
anfangs eine Aussöhnung, eine Bekehrung noch zu er- 
warten scheint, so verhnrlct sich dieser Gegensatz bald 
in Litteratur und Kunst, und die Synagoge w'ird als die 
erste der fünf thörichten Jungfrauen dem Gericht über- 
geben (S. 107). Als andere Contrastfiguren der Kirche 
erscheinen später die Welt (Walther von der Vogelweide 
— Ritter Wirnt von Gravenberg), Mahometus und Haeresia, 
ja der Kaiser und l)r. Faustus (S. 142). 

So weist der Verf. die Zusammenhänge zwischen der 
dr.imatlschcn und der bildenden Kunst durch 8 Jahrhunderte 
nach. Ks gelingt ihm, manche für die Litteratur verlorene 
Sccnen aus bildlichen Darstellungen sichensustellen. Kr 
bereichert dadurch unsere mangelhafte Kenntnis des 
mittelalterlichen Dramas auf überraschende Weise. Ander- 
seits vermag er eben aus den geistlichen Spielen, be- 
sonders den Prophetenspiclen, große und vielumstrittene 
bildliche Compositionen einfach und schlagend zu er- 
klären. So die zahlreichen plastischen Gruppen an den 
Fassaden und Vorhallen der Dome, w'o ja auch der 
Hauptschauplatz der Spiele zu denken ist. Die Künstler 
haben da einfach das, w’as sie wirklich gesehen haben, 
für die Jahrhunderte festgchallen. Auch die Decken* 
composilion der Sixtinischen Kapelle mit den Propheten 
und Sibyllen, den V'orfahren Christi, und dazwischen 
den biblischen Geschichtsbildern ist der getreue Nach- 
hall eines traditionellen Prophctcnspicics. Es ist eine 
Fülle von Gegenständen, über die der Verf. neues Licht 
verbreitet. Ein Künstler- und reichhaltiges Ortsverzeichnis 
weist die.s nach. 

.Aus der Menge der Einzelheiten will ich nur noch eines 
herausgreifen, weil cs für die Erneuerung von Mysterien auch 
vielleicht von praktischer Bedeutung ist. Ober die Form der 
Mystcrienbühnc macht man sich vielfach ganz unmögliche Vor- 
stellungen. Man stellt sich drei Stockwerke übereinander vor 
wie die eines Hauses, an dem die Vorderwand abgebrochen ist, 
und wo man auf Leitern auf und ab ktcltert. Nun wissen wir 
aber, da.ss die verschiedenen Schauplätze häufiger neben- als 
übereinander waren. Himmel, Hauser, Städte, Hölle waren durch 
verschiedene Baulichkeiten nebeneinander dargcstellt. Wie diese 
beschoffen waren, können wir uns am besten vorstcllen an den 
zierlichen, durchsichtigen Bauten bei GtoKo und Ficsolc, die oft 
nur aus \ier sä-4lcnf«'rmigcn Stangen mit leichter Bedachung be- 
stehen. Wenn die Schauplätze aber auch übereinander w-oren. so 
hat man sie sich als drei Stufen vorrustcUcn, die vom Prnscemum 
nach dem Hintergrund aufsleigen. Ein Bild aus der Eyck'schcn 
Schule Prado zu Madrid, s. Classischcr ßildcrsdu.tz von 

I Heber und Bayersdorfer I. 25) zeigt dies aufs Anschaulichste. 
Im Proscenium, dcs.scn Mittelpunkt gleich einer antiken Thymcle 
ein Brunnen des Lebens bildet, spielt das Streitgespräch zwischen 
der Synagoge einerseits und dem Papst. Kaiser, Bischöfen nnder- 
seiLs. F.iwas über .Munneshuhe hinter dem nicht sehr liefen, aber 
breiten Proscenium erhebt sich die zweite Stufe mit den dingenden 
und mnsicierenden Engeln. Von dieser Stufe gehen auch Erker 
oder Logen ebenfalls mit singenden Engeln rechts und links 
hervor und bilden die Flanken der Sccnc. Xur eine oder zwei 
Stufen hinter dieser Engclgailcric ist der Thron lür GoUvuicr und 
ausgezeichnete Heilige. Ausgespannte Teppiche schticlk-n Jen 
Hintergrund ah. 

Wien. R. Kralik. 

Zailachr. f. chrlatl. Kunst, tllrsg. v. A. Schnütgen.) VllI, ä. 

Firmen ich-Kichartz, Wilh. v. Hcrle u. Hm. Wynrich v. 
Wesel. — Schrörs. D. kirchl. Kunst in d. Ggwt. u. ihre nächste 
.Aufgabe. — Schnütgen, Aug. Keicticnspcf^cr f. 

Christi. Kunstblitter. (Red. J. N. Hauser. Linz.) XXXVi, 7. 

Sumaon, Z. Fe»lc .M. Himmelfahrt. ~ Von uns. Domi>au. 
— D. Fahne d. Linzer Dombauvercincs. — Prcinfalk, Studien 
üb. d. eliristU'relig. .Malerei. 
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Reichhold K., Kunst u. Zeichnen an Mtltelschulen. II. D. Flach- 
ornamcnt d. Altcrth. Bcrl., Siemens. (67 S.. 48 Taf.) M. 3.6Ü. 
Wcreschagin VV. W„ Lebcnschnnergcn. M. Jut^cncljahre, üb. 
V. E. Zabel. (296 S.) M. 3.—. 

Ouri A., Prakt. Ornamentik. E. Sammig. aus^eführter Werk- 
seichngen. .Stuttg., Hoffmann. Fol. (58 Taf.) M. 30. — . 
Burckhard M., Ästhetik u. Sociiilwiss. 3 Aufsillte. Stuttg., Cotta. 
(88 S.) M. 1.50. 

Zimmermann .M. G., D. bild. Künste am Hofe Hsg. Albrechts V. 
V. Bayern. (Studien z. dtsch. Kunstgesch. V.) .StraObg., 
Heitz. (133 S., 0 Aututyp.) .M. 5.— 

Mitus O., E. Familienbitd aus d. Pnscillakatakombe m. d. alt. 
IlochzcilsdarsU'llg. d. christl. Kunst. (Archäulog. Studien t. 
Christi. Altcrth. u. hrsg. v. J. Ficker, I.) Freibg., Mohr. 

(28 S. ill.) M. 1.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Hoyo« Ernst Graf, jun. : Zu den AuÜhan. Reise- und Jagd- 
crlcbnissc im Somalilando. .Mit 10 Lichtdruckbildem und einer 
Karte. Wien, Gerold & Comp., 1893. gr.-8” (100 S.) fl. 5.50. 
Uer Verf., vom Grafen Richard Coudenhove begleitet, 
trat anfangs November 1803 eine Jagdrcisc nach dem 
Somaiilnnde an, welche etwa 5 Monate beanspruchte 
und die Reisenden auch durch das Gebiet der Aulihan- 
Somali Führte, Die vom Grafen H. meist an Ort und Stelle 
geschriebenen Tagebuchblätier wurden von ihrem Autor 
zum vorl., gefällig ausgestatteten Buche vereinigt, welches 
sich durch seine ungekünstelte Schreibart auszeichnet und 
von allen Jagdfreunden gerne gelesen wxrden wird. An 
Stelle der Lichtdruckbilder wäre eine andere Reproductions- 
methode der photographischen Aufnahmen vorzuzichen 
gewesen. — Dem Buche ist eine treffliche Karte beigegeben, 
welche nach den Aufnahmen des Verf., des Colonel Paget 
und Captain Swayne ausgearbeitet wurde. Bei dem noch 
immer beträchtlichen Umfange der weißen Stellen auf 
den Karten des Schwarzen Erdtheiles ist jeder Beitrag 
zur Verkleinerung des ersteren wertvoll; ebenso ist cs 
anzueckennen, dass der Autor durch »Notizen über die 
Mammalia des Somälilandes« auch die Kenntnis der Zoologie 
dieses Gebietes zu bereichern sich bestrebte. 

Wien. Krh. v. Koudelka. 

Ztschr. f. öst. Volkakde. (Red. M. Habet landl.) I, 5/6. 

Schlossar, Dtschc Volkslieder aus Stmk. — Petak, Fried- 
hofverse in Salzbg. — Frh. v. Dobihoff, Altes u. Neues v. Tatzel- 
wurm. — J. W. Nagl, Üb. d. Ggsatz zw. Stadt- u. Landdialect 
in uns. AlpenlJcrn. v. Helfert, BOhm. Weihn.- u. 1'a.ssions- 
»picle. — Schinncrer, Textile Volkskunst b. d. Ruihenen. — 
Urban, Todtenbrettcr in Wesiböhmcn. — Franiisci, D. Blumen- 
kranz im Hoarfclde, Gailthal. — Kraus, Sagen aus d. Krcmsthalc. 
Di« kath. Missionen. (Freibg., Herder.) 1865, August 

Die im J. 1S04 vcrslorb. Missionsbischöfe. — Formosa, — 
I). Opium u. d. .Mission in China. •— Nachrichten aus d. Missionen. 
Argo. Ztschr. f. krain. l.dskJc. (Hisg. A. .Müllner.) IV, 2 u. 3. 

Müllner, I). Eisen in Krain. — Ders., D. Erdbeben in 
Krain am 14. April um 11* 17* IT. 1865. 

KUin* Afrika-Biblloih«k. (lirsg. Alex. HaUa.) D, 1-4. 

(I.) Cap. Joubert. Wahrhi. a. Dichtg. aus 4. schwarzen Wdithclle. 
— Hilier, £. Reise t. Boroma nach Zunbo. — Schwester Rngelberta, 
KinJeseiaUli. — (2.) Mloni. Mein schwarser FreunJ. — K. upfer ihre» 
Berufet. — Kribt. Aut d. Lehen n. Wirken d. MitMunMchwestern in 
SBdafrika. — Le Roy. Der Murtyrer. — (4.) Geyer, Gesch. d. Ne*er- 
mldchent Maria Hslima. — GdtzeoJieAkt u. aberglSüb. Gebriucho «1. 
ConconcKcr. — Platzer, £. Rxpedillun nach ManHfa. — • Julll co, 1). Haus 
d. bl. Familie in Lgypien. 

Köhler J., D. Ursprung d. Melutinensagc. E. cthnolog. Untersuch. 
Lpz., Pfeiffer. (66 -S.) M. 3.—. 

Waal A. de. Rcisehildcr aus Dosn. Wien, Kirsch. (92 S. ill.) 3 M. 
Weigand G., D. .Aromuneii. Kthnogr.-phi1ol.-hi.Hl. Untersuchgen 
Qh. d. Volk d. Hogen. Mnkedo-Komanen od. Zinzaren. I. l-pz-, 
Barth. (334 S. Hl., 8 Taf.) M. 10.—. 

Hassen K.. Btrgo z. phy.s. Oeogr. v. .Montenegro mit bes. 
ßcrücks. d. Karstes. (Petermanns Mitthlgeii, Erg.heft Nr. 115.) 
Gotha. Perthes. 4" (174 S.. 4 Taf.) .M. 7.—. 

Fiorini M., Erd- ti. Himmelsgloben, ihre Ge»ch. u, Construction. 
Nach d. lial. v. S. Günther. Lpz., Tcubner. (137 S. ill.) M. 4.— « 



Rechts- und Staatswissenschaft. 

ftorn ^r. Sictor; Sie 9}<(bf«d(fcfiäfte bed <Slffeeteiiber« 
nitb bie bflerr. ISffceteiinmiiiQflciicr. .^ti cieilifli« 
feber, mirtfcbaitltditr unb ftrtirrret^llidicr 6tid)timg. iBrriiii, 
t£. veniiionn, 1895. (VHl u. iO'i S.) 9R. 3.—. 

Verf., der höherer Beamter einer Österr. Kinanz- 
prociiratur ist, charakterisiert die in Deutschland und 
Österreich cingeführte »Börseniitcuerc (P^ffectcnumsatzstcuer) 
als »ein berechtigtes und kaum mehr zu entbehrendes 
Glied der Verkehrsbesteuerung beider Länder«, als 
»finanzwisscnschafUich und national-ökonomisch als 
richtig erkannte Steuer«. Das sind durchaus zulrcfTcnde 
Urthelle, höchstens konnte man bezweifeln, ob die 
österr. Steuer bei ihrem außerordentlich niedrigen 
Steuersätze (10 kr. per Schluss, d. i. gewöhnlich 5000 n. 
ü. W., als der 2 */m) und ihrem dementsprechenden 
Erträgnisse für unseren Staatshaushalt wirklich bereits 
als ■ unentbehrlich« bezeichnet zu werden verdient. In 
dieser Hinsicht bleibt die österr. Bursensteucr noch 
ungebörlich weit hinter der deutschen Steuer (Ges. v. 
1885 u. 1894) und dem franz. Gesetze v. 1893 zurück. 

.Aber nicht eine ausführliche Kritik oder eine ver- 
gleichende Darstellung der modernen Börscnstcuern will 
Verf. geben, sondern bloß einen sorgfältig gearbeiteten 
Commentar zum Gesetze, wozu er einen schätzens- 
werten »wirtschaftlichen und civilistischen Thcil« voraus- 
schickt, welcher die Natur und das rechtliche Wesen 
der »EfTcclen«, des »Effectenumsatzes« und der »Umsatz- 
geschärte« an und außerhalb der Börse, dann der Meta-, 
('ommissions- und Differenzgeschäfte behandelt. So sach- 
kundig und soi^fältig auch dieser (größere) Theil des 
Buches ausgeführt ist, seinen hauptsächlichen Zweck, 
den der Belehrung nicht so sehr über die ziemlich leicht 
verständliche Umsatzsteuer als wie Ober die ihr zugrunde 
liegenden Geheimnisse der Börse und ihrer Geschäfte, 
wird Verf. zufolge der Natur des Stoffes ebensowenig 
erfüllen als so viele andere seiner Vorgänger; das ist 
und bleibt eine der am wenigsten iractablen Materien, 
welche fast nur durch mehrjährige Pra.xis begriffen und 
verstanden werden können. 

Oörigen» enthält schon der erste (wissenschafUich-civilistisclic) 
Theil vielfach stcucrrcchtliche Fragen; tnsbesonders werden aus- 
führlich behandelt; das Report- oder Prolongalionsgesch&ft und 
das Lnmbardg^chöfl, das Commissionsge&cliiit und die Differenz- 
geschärte; auch das deutsche und österr. Emissionsrechl erfährt 
eine genauere Erörterung. Beim Reportgeschäfte kritisiert K., nach- 
dem er sich redlich bemüht hat. das Wesen dieses verwickelten 
Phänomens, der »Seele des Börseverkehrs«, kiarxulegcn, die bis- 
her angestclllen juristischen Dcutungsversuche (Pfandvertrag. 
OelJanlehen -j- Effectendarlehen, Darlehen -f Verpfändung. Kauf 
4- Rüekverkauf und Verkauf 4* Rückkauf, eoniractus stttgfn^s, 
endlich Darlehen 4- irreguläre Pfandbefestigung. von welch 
letzterer Auffassung K. behauptet, dass sie die der österr. Gesetz- 
gebung über das Kostgeschäft sei; ich glaube, der Verf. hängt 
hier zu sehr an den Worten und dürfte gegenüber dem Verw.- 
Gerichtshöfe denn doch im Unrecht sein. Sehr zutreffend dagegen 
ist seine Polemik gegen $ 10 des E. U. St. G., von dem 
CT sehr berechtigter Weise eine Verdrängung des Lombardgeschäftea 
im außerbörslichen Verkehre zu Gunsten des »in Bezug auf die 
Steuer billigeren« Ku.Htge»ehiftes befürchtet und damit eine Förde- 
rung der bloßen Speculation gegenüber den wirtschaftlich fundierten 
Belehriungsgeschäften ; heim börsemaßigen Kostgeschäfte nimmt 
»der gcw'erhsmäßigo Effectenhändler gegen Belehnung von 
Effecten Geld etwa zu hoehverzinshchen Vorschüssen an seine 
Clienten zwecks Durchführung von Spcculationsgeschifien auf« 
und entrichtet per Schluss (5000 0.) — bloß 10 kr. an Steuer, 
»während der der Speculation ganz fernestehende Privatmann«, 
welcher aus emstwirtschaftlichen Gründen (für Familienzwecke, 
um dringende Einkäufe machen zu könm.-n u. s, w.) »sein« letzten 
in Effecten gleichen Wertes bcstvlwnde Habe behufs Erlangung 
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eines V'orschusses von 5000 H. verpf&nder muss, 4 H., cv. i1. 17.50 
an Stempelsteuer zu bezahlen gehalten ist.« (S. 75.) 

Im Abschnitte über das Cotnmissionsgeschftrt behandet K. 
die Frage, wann der Eigcnlhumscrwcrb des Committenten an der 
vom CommiftsionAr in Ausführung der Commission angcscha^ien 
Ware vor sich gehe; hier verthU K.. im Gegensätze zu Grünhut 
(S. 83 f.) die strengere Auffassung des sofortigen Eigcnthums- 
erwerbes des Committenten in jedem Falle, gleichgiUig, ob speciej- 
oder ^r«*w-Sachcn gekauft werden. — Ferner wird die Ansicht 
begründet, dass das Ab wickelungsgeschäft sKs ein integrieren- 
der Bestandtheil des in sieh einheitlichen CommissionsgcschäBes 
keiner besonderen Steuerpllicht nach dem E. U. St G. unterliegen 
kann {gegen liammerschlag), da die vom Commissionir abge* 
schlossenen Gesch&fte vom österr. Gesetze eben mit Stillschweigen 
übergangen werden, und der Ausdruck >Vo Uz u g des Geschäftes« 
in g 14 al. 3 des Gesetzes nichts anderes als Erfüllung des 
Geschäftes bedeutet. 

Ausführliches, und zwar nicht zum Lobe des Gesetzes, 
bringt K. schließlich über die stcuerrechtliche Behandlung der 
Differenzgesehaftc. Er kehrtsich zunächst mit gutem Rechte, 
in Verfolg der bezüglichen deutschen Judieatur, dagegen, dass die 
»Differenzgeschäflc« nicht als Spiel, sondern aU Kaufgeschäfte auf- 
gefasst werden. Obrigens bemerkt Verf., leider nur zu richtig, dass 
»in Deutschland das DifTcrenzspiel infolge der Judieatur scheinbar 
fast ventchwunden, um in mannigfachen Verkleidungen üppig forl- 
zuleben«. ln Österreich ist bekanntlich schon durch das Etörse- 
gesetz von 1875 die Einwendung, dass ein als Spiel oder Wette 
zu heurthcilendes Differenzgeschäft zugrunde liege, bei Geschäften, 
welche an der Börse geschlossen sind, als unstatthaft erkürt 
worden. Daraus folgt nun durchaus noch nicht die Anerkennung 
des Differenzspieles als eines (cffecliven) Licfcrungsgeschäftes, 
womit auch die Entscheidungen des Obersten Gerichtshofes Über- 
cinstimmen; »gerade damit sind vielmehr die Differenzgeschäfte 
als Spiel und Wette erklärt, nur findet eine sonst bei 
diesen zulässige Einw'cndung nicht statt«. Da nun weder ein 
Lieferungsge&chifl noch ein Kauf- und Verkauf* oder ein sonstiges 
Umsatzgeschäft im Differenzspiel steckt, und dasselbe im Effecten* 
Umsatzsteuer* Gesetze nicht besonders erwühnl ist, so folgt, dass 
bezüglich der Differenzspielc keine Steuerpllicht eintritt (!) Wie 
billig, fordert Verf., dass bei einer Reform des Gesetzes die Auf* 
nähme einer positiven Bestimmung geschehe, »wronach gegen die 
.-\aforderung der EfTccten-Umsatz^teucr die Einwendung, dass nicht 
ein Umsatzgesch&ft, sondern nur ein al» Wette oder Spiel zu be* 
handelndes Differenzgeschäft vorliege, unstatthaft sei.« 

Wien. Dr. R. Kobatsch. 

iDovtm«itn 2h-: iNcforni b» ^ütid^y iBeclagl' 

magfliin, 1894. gr.-S* (70 S.) 9R. 1.—. 

»Jeder Frau ist es widerwärtig, alle Kinder von einem und 
demselben Manne zu empfangen.« Es ist das ganz« Buch das 
Scheußlichste, was ich je noch von einem Weibe gelesen habe. 
Der N’amc der V'erfasscrin — Vortmann « fort mit dem Manne — 
kritisiert am besten die auch sonst hirnlose .Arbeit. Keine Bordell* 
Schrift, sondern ein »Befreiungswerk«. 

Wien (N’ussdorf)- R- Eichhorn. 

öat. Ztschr. (. Varwaltg. (Hrsg. K.Hugelmann.) XXVtU, 1—32. 

(1.) Caspaar, D. 1. Inspcctiunsbericht d. k. )L Bergbehörden. 
— (2.) Bemkgcn zu d. Ges.entw. üb. d. Diseipl.-Behandlg. d. Lehr* 
personal» an d. öff. Volksschulen d. Wiener Schulbezirkes. — 
(3.) Schindler, D. Taufzw’ang. — (4.) Spiegel, D. Reform d. 
Heimatrechtcs. — (5.) Caspaar, D. Doppelversicherg. in d. 
Krankenvers. d. Arbeiter. — (9.) D. Bestcucrgsgrundlagcn d. z. 
off. Rechngslegg. verpflicht, Unlcrnehmgen nach d. Ges.entw. betr. 
d. dir. Fers.stcuern. — (U. 12.) Hocgel, Polizeiverwaitg. u. 
Strafrechtsreform. — (13—15.) Korn, Z. Frage d. Gesetzreform 
betr. d. Stiftgs-Permutationcn. — (18.) Wokurck, Z. Frage d. 
Verjährg. d. IJiifallversichcrgsbtrge. — (17.) D. Gesetz üb. d. öff. 
Arraenpnege in Ost u- d. Enns. — (18.) Pogatachnigg, 2 
Specialitaten d. öst Gew'crbeinspecUon. —(23.) Supan, D. NageU 
u. Hisenindustne*Gcnossensch. in Kropp. — (24.} Caspaar, D. 
Ges.entw. üb. d. Bestellg. v. Bcrginspectorcn in Oslerr. — (35.) 
Hoeget. D. Eindämmg. d. Vcrbrecherth. m Engtd. — (26.) 
Wokurek, Ob. d. Schiedsgerichte d. Krankencossen. — (27 — 29.) 
.Marse hner, Krörtergen üb. d. Nov. z. Unfallvens.gesctz. — (3U, 
31.) Lederer, Z. Frage d. Competenzabgrenzg. zw'. Reichsgericht 
u. VcrwaltgsgcrichUhoL — (32.) Ungcr, Rede üb. d. Civil- 
processorüng. 

Archiv f. kath. Klrchcnrecht. (Hrsg. F. H. Vering.) LXXIV, 4. 

Forsch. U. Bezug d. Stolgeburen dch. e. and. Geistl. als 
d. Zustand. Pfarrer. — Jo der, Indez casuum et censurarum m 



univ. Eccl. iure novis. vigentium. — Vering, D. österr. Gesetz v. 
31. Dcc. 1SU4, womit ergänz. Bestimmgen zu Ü 30 d. Gesetzes v. 
7. Mai 1874 betr d. Bedürfnisse d. kath. Pfarrgemeinden erlassen 
werden. — Kal ln er, D. l.-f. Patronat im Kronlde -Salzbg. — 
Seydel, Ob. d. Privatrechtsfähigkt d. OrdensgeisU. u. d. Zulaasg. 
ders. z. Eintragg. in d. Geno.<isenschafUregislcr. — Verhdigen d. 
österr. Episcopates mit d. k, k. Ministerium f. C. u. U.. bcz. d. 
Besiimmgcn üb. d. Erlangg. d. theol. Drgrades (1889—91). — 
Eingabe d. österr. Bischöfe v. 27. Febr. 1^5 u. österr. Gesetz v. 
1. Mai 1889, betr. d. Dotation d. Theol.-Professoren an d. Diöc.< 
Lehranstalten. — Instructio s. Congr. de Prop. Fidc d. 24. Mail 
1870 super misaac iteratione. 

Untersuchgen üb. d. Lage d. Handw'ks in Dtschld. m. bes. 
Rücksicht auf s. Concurrenzfihigkt. ggüber d. Großindustrie. 
(Schriften d. Ver. f. Socialpoliiik, Bd. 62 ff., Bd. l— III: I. 
(Preußen, !.), II. Kgr. Sachsen, III. Suddtschld. Lpz., Duncker 
& ilumblut. {459, 424, 572 S.) .M. 10.—, 9.— u. 12.—. 

Jost A., D. Recht auf d. Tod. Soc. Studie. G6U., Dieterich. 
(53 S.) M. 1.—. 

Drill Roh., Soll Dtschld. s. ganzen Cetreidebedarf selbst produ* 
cicren? E. wirtschaftspolit. Studie. (.Münch., volksw. Studien, IX.) 
StuUg., Cotta. (118 S.) .M. 2.40. 

Löffler Alex, D. Schuldformen d. Strafrechts in vergl.-hisl. u. 
dogmat Dar&tellg. L: D. Entwicklg. d. gelt. Rechts, 1.: Dtschld. 
u. österr. Lpz.. Hirschfeld. (286 S.) M. 8. — . 

Osterricih .A-, Gesch. d. Urheberrechts in Engid. Mit e. Darstelig. 

d. gelt, engl, Urh.rcchts. Ebd. (221 S.) M. 6.—. 

Xeumann J. J., Z. Gemeindesteuerreform in Dtschld. Tüb., 
Laupp. (303 S.) M. 6.—. 

WeichS'Glon Frdr. Frh. v.. Entspricht d. ggw'ige. Organisation 
d. Staalsbahnvcrw'altgen d. Zwecken u. Aufgaben des Verkehrs* 
Wesens? Ebd. (34 S.) M. —.80. 

Kalkmann Ph , Englds Obergg. z. Coldwährg. im 18 Jh. 
(Abhdlgcn aus d. staatsw. Seminar zu Straßbg., XV.) Slraßbg., 
Trübner (140 S.) M. 4. — ._ 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Oresset Ludwig, S.J.: ElumtntarBS Lahrbuch der Physik 
nach den neuesten Anschauungen, für höhere Schulen und zum 
Selbstunterricht. Freiburg, Herder, 1895. gr.*8^ (XIX u. 700 S. 
mit 402 Fig. u. 1 Tab.) M. 7.50. 

Endlich einmal ein Lehrbuch der Physik, welches 
die jetzt gleichsam latent und sozusagen in der Tradition 
der lebenden Forscher vorhandenen Anschauungen über 
die Körperwclt und die Kräfte in derselben grundsätzlich 
in den Vordergrund rückt und alle Capitel der Physik 
auf der Grundlage der Atom* und Ather-Theorie sowie 
der Energie als einheitlichen Naturkrafl behandelt. Ja, 
so lebt die Physik heute im Geiste der Forscher, und es 
ist das Verdienst D.'s. zuerst den Versuch gemacht zu 
haben, in zwar elementarer, aber durchaus gründlicher, 
wohldurchdachter und ziemlich ausführlicher Weise so- 
wohl die physikalischen Begriffe als die in der Physik 
zu erörternden Erscheinungen stets Im Uchte und auf 
Grund der wohlbcgründctcn neuen Anschauungen von 
Stoff und Kraft, d. h. von wägbarer Materie und Äther 
und von Bewegungs- und Spannungs-Energie und ihren 
verschiedenen Formen zur Darstellung gebracht zu haben. 
Ks wäre sehr zu wünschen, dass dieses für die Mittel- 
schulen allerdings zu umfangreiche Lehrbuch zum Muster 
werde Tür die Abfassung von Lehrbüchern der Physik 
für Mittelschulen. 

Dass bet einem solchen ersten Versuche Mancher Schwaches 
finden wird, was er anders gewünscht hätte, dass man Einzelnes 
zu breit behandelt, anderes zu wenig berücksichtigt erklären wird, 
dass besonders da, wie bei der Auffas.sung und Constitution des 
Äthers oder auch der wägbaren Materie, wo unter den Forschern 
seihst noch keine Einigkeit besteht, weil eben die Forschung noch 
nicht weit genug fortgeschritten ist, dem Einen diese, dem Andern 
jene Auffassung weniger glücklich erscheinen wird, — das liegt 
in der Natur der Sache. Uns will cs scheinen, dass in einem 
solclicn Lehrbuche, das an Lehranstalten gebraucht werden durfte, 
wo Astronomie und Meteorologie kaum eigens gelehrt werden, 
diesen beiden Disciplincn doch auch cinigermaßrn hatte Rechnung 
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getragen werden sollen. Nur würden wir bitten, nie vom Kampfe 
dos Polar* und Aquatorialstromes — seligen .\nged<nkcns — zu 
sprechen, wie cs leider S. 411 geschieht Noch mehr wünschens* 
%verl wäre es gewesen, wenn in einem so vorlrcfTlichcn Buche, 
in wddiem sowohl die HcgrilTe so klar bestimmt, als der Zu* 
sammenhang zwischen den rcrschiedenen Formen der physikali* 
sehen Energie so durchsichtig dargclogt wird, auch der Zusammen- 
hang der als Gravitation auftretenden Energie in allen ihren 
Formen mit den übrigen Energiearten hcrzustellen versucht worden 
wäre. Es ist dies freilich ein flinausschweifen in äußerst hypothe* 
tische Gefilde, aber in einem Buche tvic das vorl. wird man dar- 
über doch mehr erwarten, als was sich auf S. f. vorfindet. 

Es ist nun ganz zweifellos, dass Dressel’s Buch 
heute das beste dieser größeren elementaren Lehrbücher 
ist. Ks verdient, von allen Physikern, die eine Lchrthätig* 
keil haben, zur Hand genommen zu werden, cs wird 
dem Studierenden der Physik auf der Hochschule die 
beste und schnellste Orientierung in seiner Wissenschaft 
gewahren und wird auch den Prüfungscandidaten be- 
sonders wegen der Bestimmtheit der Begriffsbestimmungen 
sehr zu empfehlen sein. 

Innsbruck. J. M. Perntcr. 

Rothplatz A.t Ein geologischer Querschnitt durch die 
Ostalpen nebst Anhang über die sogenannte Glarner Doppel- 
falle. Stuttgart. E. Schweizerbart, 1S&4. gr.-8* .IV u. 268 S. 
mit 2 Tafeln u. 115 .Abh. im Text.) .M. 10. — . 

Eine sehr verdienstliche Arbeit, die reich ist an 
neuen Gesichtspunkten in den verschiedenen ungelösten 
Fragen der Alpcngeologie. iJie viclumstrittenc Glarner 
»Doppelfallc« findet eine neue Erklärung, im Gegensätze 
zur Auffassung der Schweizer Geologen, welche zwei 
mächtige, von Norden nach Süden her uberkippte Fallen 
annehmen, erklären sich nach dem Autor die äußerst 
verwickelten V^crhältnisse einfacher in folgender Welse: 
»Eine vielfach gefültctc große Eoeänmulde ist von Süden 
her überkippt worden und von Norden durch älteres 
Gebirge auf einer sehr flach geneigten Fläche überschoben 
worden.« Man kann gespannt dem Verhalten der Schweizer 
Geologen diesem ansprechenden Erklärungsversuche gegen- 
über entgegensehen. Bedauerlich ist in dem sonst so lehr- 
reichen Werke das häufige allzu prononciert hervorlretendc 
rein persönliche Moment im Angriff und in der Vertheidigung. 

Innsbruck. ßtaas. 

Michels«n l'.: Die bestimmten algebraischen Gleichungen 
des ersten bis vierten Grades. Nebst einem Anhang: Un- 
bestimmte Gleichungen. Für höhere L’nterrichlsanstalten sowie 
für den Selbstunterricht. Hannover, Karl Meyer, 1803. gr.-8* 
(VIH u. 306 S.) M. 4—. 

Der Verf. verfolgt mit der vorl. Schrift den Zweck, 
dem Lernenden die Schwierigkeiten in der praktischen 
Anwendung der im Titel genannten Theorien überwinden 
zu helfen und in der sicheren Handhabung der Auf- 
lösung-smcthoden zu üben. An verhältnismäßig kurze Er- 
läuterungen wird eine große Anzahl Aufgaben geknüpft, 
von denen die schwierigeren mit einer Anleitung zur 
einfachsten .Auflösung versehen sind. Die Erläulcrutigcn 
lu.ssen manchmal an Präcision zu wünschen übrig, so 
z. B. pag. 4 die Definition des Grades einer Gleichung. 
Auch scheint es dem Rcf. natürlicher, wenn man schon 
in einem Buch die Gleichungen vierten Grades mit einer 
Unbekannten vorr.immt, die GUichungen zweiten Grades 
mit zwei Unbekannten erst nach dieser zu behandeln, 
da sic dann vollständig erledigt werden können. Das 
zahlreiche übungsmateria! ist abwechslungsreich und, 
von dem bemerkten Umstand abgesehen, zweckmäßig 
angeordnet. 

Innsbruck. W. Wirtlngcr. 



Natur u. Offenbarung. (.Münster, Aschendorff.) XU, 8. 

ilcindl, Onüthotog. Bcobachtgen zu .Andechs 1804. — 
Maier, D. Meteorologie d. Mars. — Hefter, Oh. Zündmittel u. 
Sprengstoffe. — Linsmcicr, D. Hypothese Avograäot u. ihre 
Pegründg. — Rimbach, D. Leistgen d. Wurzel f. d. Organismus 
d. Pllanze. — Gander, Ormthologisches. — Busch. Mcteorolog. 
Udschau. — .Maier, Ihmmelserscheingen f. Sept. 1805. 

Schmidt C., D. Naturereignis d. SintHut. Basel, Schwabe. (63 S.) 
M. 1.20. 

Ilcgyfoky J., Qb. d. Windrichtg. in d. Ländern d. ungar. Krone, 
j nebst c. Anh. üb. Barometerstand u. Kegen. Hrsg. v. d. kgl. 

ung. naturw. Gcscllsch. Budap,, Kilian. (175 S.) .M. 6.—. 

, Lüpke Hob., Grundzüge d. wiss. Elektrochemie auf experim, 
I Basis. Berl., Springer. (150 S. Hl ) M. 3.—. 

1 Keiler C., D. Leben d. Meeres. Nebst botan. Birgen v. C. Gramer 
j u. H. Schinz. Lpz., Tauchnitz. (605 S, jll.) ,M. IH. — . 

Technische Wissenschaften. Oekonoraik. 

Band Morizt Handbuch das Radfahr-Sport. Technik und 
Praxis des Fahrrades und des Radfahrens. Wien. A. Hartlebcn, 
I8U5. 8* (XVI u. 3IÜ S. m. 120 Abh.) H. 3—. 

Dieses für die Pra.xis allein berechnete Buch sucht den 
Fahrer über alle wissenswerten Details des Radfahrens zu orien- 
tieren und erreicht auch sein Ziel; es belehrt über das Fahrrad 
! in Bezug auf seine historische Entwickelung und seine technischen 
Bcstandthcilc, über die .Art des Fahrens, über Training u. s. w. 
Es möge hier eine fachmännische Besprechun«; Hndcn, in der 
einiges hervorgehoben wurden soll, was nach der Meinung des 
Ref. hinziisufügen oder zu Andern wire. Zunächst kann der Zu- 
j Satz »zugleich Lenkstange« (S. 10) leicht einen Irrthum herbei- 
führen; die vordere Stange, die dann weiter als Gabel die Achse 
I des Vorderrades aufnimmt, ist nicht zugleich Lenkstange, sondern 
I trägt nur dieselbe. — Darm ist es unrichtig, dass beim HochraJe 
! das ganze Gewicht des Fahrers auf der Vorderachse ruht; es Hegt 
da ebenso wie beim Siederrade zwischen beiden Kadern. Obngens 
erleichtert jedes Näherrücken des Schwerpunktes an den Angriffs- 
punkt der wirkenden Kraft den Erfolg der letzteren. >— Die Koth- 
Schützer aus Blech (S. 53) haben immer ihre Nachtheile, da sie 
stets ein gewisses, immer unangenehmes Geräusch verursachen, 
auch das Gewicht erhöhen. Weit besser scheinen dem Rcf. jene, 
welche aus einem einfachen, breiten Guramistreifen bestehen, sich 
an den Sattel anschlicQcn und ihren Dienst recht gut versehen, 
ohne das Rad zu beschweren. — Eine Rennbahn von t Kilometer 
Länge (S. 180), für die B. das Wort cinlegt, ist ein Unding, das 
sich niemals in der Praxis bewähren wird; in Anbetracht der viel 
zu großen Langsciten, die den Fahrer zu sehr dem Winde aus- 
sclzcn und leicht einen kräftigen Endspurt verhindern, ist von 
der Anlage einer solchen nicht nur direct abzurathen, sondern 
dieselbe auch niemals versucht worden. Ist doch selbst die Grazer 
Rennbahn in der Industrichallc mit ihren über 800 Meter schon 
zu lang. 400 — 500 Meter, weder darunter noch darüber, ist da.s 
richtige Au'^maß. — Wenn B. ferner behauptet (S. 180), dass 
der Aufbau an den Kurven einzig dazu bestimmt sei. den Fahrer 
der äußeren Hahn für seine schlechte Aufstellung zu entschädigen, 
weil er so bergab fahren könne, so zeugt dies von einer ganz 
verkehrten Auffassung; denn erstens muss ja derselbe Fahrer 
diese Anhöhe (!) erst hinauffahren, um den V'ortheil des .Abwärts- 
fahrens genießen zu können, und zweitens weiß wohl jeder, der 
auf der Rennbahn trainiert hat, dass die Erhöhungen der Kurven 
nur zur Verhütung des Ausgleitcns bestimmt sind. — Nach der 
kurzen Bemerkung, dass cs hic und da den .Anschein gewinnt, 
als ob das Buch im Interesse der einen oder anderen Firma, 
resp. Erfindung geschrieben sei, nur noch einige Worte über das 
Hochrad, das 11. etwas stolz dem alten Eisen zurcchnen möchte. 
Es ist dies eine Undankbarkeit gegen diesen Pionnicr des Rad- 
sports, ja gegen den eigentiiehen Vertreter desselben, die unbe- 
rechtigt scheint. Das Hochrad mag sich immerhin in der Praxis 
mcht so bewähren, d. h. nicht dieselbe Sicherheit und LeiehUgkeit 
in der Behandlung bieten, wie das Niederrad: trotzdem ist es der 
Träger des Sports mehr als das letztere. Es kann nicht Sache 
des Rcf. sein, sich hier über das Wesen des Sports zu verbreiten, 
.iber ein wenig Gefahr und Überwindung derselben durch eigene 
Geschicklichkeit, durch elegante, sichere Führung, ist doch immer 
cm wesentlicher Bcstandtheil desselben. — Zum Schluss noch ein 
Wort der Anerkennung für die V'crlagshandlung, die das Buch 
sehr hübsch ausgestattet und reichlich mit instructiven Illustrationen 
versehen hat. 

Wien. H, Itohatta. 
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D*r Hun<l*-Sporf, pAchbi&U f. Zucht, Veredlg., Dttßsur, Aufzucht. W»tU- 
u. PflcR* «J. u. LuzuÄhunde». iKf*-chelnt zh I. Aug. ISW zwvkRiAl 
monatl., Red. Ad. Trenkle. Jl*g. P. Germ, Wien.) L I. 

Termin-Kzlendcr. — Gcflthfler, I«iem. Ausstell*, r Munden ellef 
Rbsscii SU Wie». 4.-7 .M«i IAR*i. — r. E»».*n8tein, D. enpl. Vofi.tcif 
hunJe Buf J. VVf. Au*stelljt. — Genlhner, Kurihaur-Cluh UicncrhoJin. 
I) I. SchBU- u. üen.'Ver». in L'nt.-W»ller\df. IH. Juli •— Pleb«n, 

K. VoreehU*. — Kletlenhofer. l»l i|. Jtsebt. Vorstehhund e. Mode* 
ariikclf — Auiateltgswcsen. ■— Prels&uchcn- u. •.Schliefen. — ProiOKoll d. 
Plen.ireer». d. Vcr. f. Mundesucht u. -Mrersur in Kfthmen. 

£laktrot*chn. Ru«d»oh«g. (Red. C. Krebe.i XU, 17-20. 

(17.: KohlcnkCmerimkrorhen d. Akt.gcs. Mia u. Genest. — M- neuen 
V’nlt- u. Amperoweter v. Amou« u. Chauvin. — Doppel-Plioenit-l-amre- ~ 
Kallmann. Administrative u. sicheThUiecho. KeßuUtive f. elefctr. Stark- 
strom vertbcilcs.* Anlagen in d. Straften licriin». — Schwänze. Hcmeh^isen 
Ub. d. I*fincip d. Zu«.s<lzg- J Kräfte nach d. ParallelogrommKeaeti. - 
(!&■' Klekir. betuch. Kältemaschinen d. All*. Kleklf.-G«»., Berlin. — U Ines, 
Graph. Methode s. WidcralanJsbesiimms. m e. Slromventweig«. — Uedei». 
I). mattnel. potential. — L. »ehr emi'hndl. Galvanometer. — (11*.) Coerper, 
i>. elekir. Itcl-;uchl*, d. N.-Un'ce-Kanals. — !>• pojycykl. System v. 
(* P. Stetnmeis. — .Salabarv. Neueclektr. Sehi(f««chraiihe. - iAi ) lib. 
rhannverschiebij- d. Wechselstromes dch. ktektrolyse. *• Neu« Arpurate 
V. C. TIi. Wauoer in Wicsb. - Zlekler. Z, Vetglcn*. d. kosten I. I.ichl 
u. Kran b. fcigenbetnehe. be*. b Stromentnahme aus e Elcktriciidlawk — 

ürschtchtl. Uh. d. liopciant. 

Bermbach W.. D. clektr. Strom u. s. wichtigsten Anwendgen. in gemein- 
ver'länjl. Darsteltic. l-r*‘r Wluiind <U>< S. Ul.) M. 2.—. 

Prölr^li A.. üb. I»< utim'fs- ti. Pehlerhesiimmgco an ckktr- Anlagen. Halle, 
Knapp, (22U S. ill.» M. . 

Guttmann o., l). Industrie J. Explosivstoffe, (llandb d. chem. Tcchn. 

V. Poltey eie., VI. ft, J.' Btschw*-, Vicwc*. »Tu* S. ill i M.ay.—, 
Dufour /. Führer d. Winrc/s im Kampf gg. d. ReMaus. Aarau. Wir*. 
<1R1 S. >11.) M l.tK) 

Knller 'll'i., I>. ImprBgnkrgbtecboik. Hdb. d- D-trstrllg, «Uer Mulnis- 
vrtder»tcb.. wasxerdicliton u. fcueraich Sioffe. Wien, liarlleben. 
(412 S. lU.l M. fi--. 

Capitaine E.. I>. Wesen d. Erfliidcns. K. hrklirg. d. schftpfer Gci«-tes- 
ihilickt nn Beispielen pUnrnSlS, AufsteUg. u. Lu&g. erhndvr. .Xufgahen. 
Lp*., Fock- (135 S.) M. 3. •• 



Schöne I^itteratur. Varia. 

'SKuI^ollaitb älofa: (.^tiie <?mi()raittin. Sutorifieitc ü&rr- 
frRim4 nun ÜMarte fi^or^eitftmi. VUot^d, Qiuftad i^c^Iorjjmann, 
Ibüä.'gr. 8 « {IV u. 407 ®.) »i. 4.-. 

Der CuUus, den wir Uculschc mit der I.lltcratur dts Aus- 
landcs treiben, ist zu bekannt, als dass man cr'^t darauf hinzu- 
weisen brauchte. Und wenn auch die einheimischen Schrit'tstdicr 
dabei zu Schaden kommen, so gewinnt doch die Bildung im 
allgemeinen, wofern es sicli nämlich um Werke hundvit, di« 
würdig sind, verbreitet zu werden. Warum aber ein Roman wie 
der vorl. übeisclzt und auf Jen Büchermarkt gebracht wird, ist 
uns unverständlich. Dergleichen Ware braucht man duch wa!<r- 
haflig nicht zu importieren, daran haben wir im eigenen l.andc 
genug und übergenug. 

■ . fzimna fHrSfin: Ctotidiiitit tDtpIfer. (Sin 
tHontan oiid bnn Veben. ^iam 6 ur 0 . lAgrittiir br >3 Diauticn ^jufed, 
l.b‘J3. 8 » (IV u. 6"8 S.) 'Si. 3.—. 

Mit einem kürpcrlichcn Gebrechen behaftet zu sein. i*>t an 
sich sehr traurig, jedoch durchaus iminteic.s>ant tur ein Buch; um 
so unititervs-Hantcr, wenn uns das Schicksal und die Scelcnkutnpfc 
eines solchen .Mcnsciicn ohne je>te gcslnllvnde Kruti uiul mit einer 
.Menge übernüssigen Beiwerkes vorgeluhrl werden. Der Romun i'»t 
über 500 Seilen lang und sagt doch nichts — wenigsten» nichts, 
das rechtfertigen wurde, ihn geschrieben zu hoben. 
Stiriitfd^et 3uliud: ftitibrr ber ^üttbe. C^rfdiiAtrn 
au4 Den litolfMettgrit. Xrr4bfn u. Xlcipjifl, iJJicrfon {lb03). 

b“ {:m e.) a«. a.öo. 

ZweiKrzälilungen von ungleichem Werte, dicerNic: Köhler* 

l.ise:«. lloU und knapp erzählt, mit recht guter (;harakicrisuk und 
consvquent durchgeführter Handlung, die nur durch den gcwnlt- 
samen Schluss, einen .Mord, an den man nicht recht glaiihv.n 
kann, sich aus dem wirklichen heben ins Komanhaflc verliert; ctc 
zweite, »Die Mi.ssionärc*. ohne rechte llandUiiig. ohne recMcn 
Schluss, viel zu breit, die Menschen mangelhaft ausgeslallct. D.iss 
die Mtssionire, die obendrein Jesuiten sind, schlecht dubei wig- 
kommen, braucht wohl nicht erst gesagt zu werden. 



9 (f)tvrrin ^ofepl^itie (Mrdfirt: 9iotitan. Berlin, 

Ctto Oaiile, 1884. 8 “ (251 £.) 3Jf. 4 — . 

Vor die Präge gestellt: ^Wer ist der schuldigere Thcd: ein 
oufgehetzter junger Mensch, der in dem Glauben, «einen Vater 
rachen zu müssen, an dessen Feind zum .Mörder wird, oder ein 
besonnener Mann, der aus den fiivolsien Gründen den einzigen, 
blühenden Sohn einer Witwe mit Vorbedacht tm Duell erschiotll, 
werden wir olle der Ansicht der Verf, »ein: dass nnmheh der 
Duellant der strafb.nrere Theil ist. Dass dieser beinahe straf!«'» 



BUHgeht, wahrend jener nicht nur nach dem Gesetze vcrurthcilt, 
sondern auch ous der Gesellschaft ausge&toBen wird, ist eine 
natürliche Folge unserer HechtsheerifFe. für welche der Mord ein 



Verbrechen, dos Duell hingegen etwas bedeutet, das der F.hrc 
eines Menschen nicht» rauhL Wenn wir uns für die Ansichten 
iler Verf. und das Schicksal des Helden nicht intere.si>ietcn können, 
so liegt dies nn der Art ihres Krzuhien». .Man bleibt w'ährcnd dvs 
gan*i.M Buches volMändig glcichgtltig 

Mriiflcr 9l»guft; O'^rna'ei «fcftltrht. iMontoii. üNüncbcp, Xr ll. 
«Ibeit & (io. (im.) 8» (24ü m. »tlbn. 331. 3.—. 

Der .Aniung ist kühn. Fine junge Frau bittet ihren Gatten, 
.sic freizugeben, weil ein anderer ihr lieber sei als er. Man ist 
gespannt und erwartet eine Kntwickclung voll Kraft. Dann aber 
kommt die wenig wahtschciiihche \’urgeschichte dieser Ehe, und 
das Ende ist eine F.licbruchs- und larmoyant« Keuegcschichte. 
Dergleichen Tlicmata sollte man den Franzosen überlassen. Die 
Deutschen verstehen »ich nicht duiuuf. 
f^rtgrl fiarl b.: Weitere 9r,)(itjlunflcu. SriHtt, ille&t. 

IbHH. 8* (V u. 2t»l ä.) 9K. 4.—. 

Drei anspruchslose und. wie von H. nicht anders zu crwarlen. 
anmtithig geschriebene Erzuhiungen, die eine leere Stunde recht 
angenehm nusfuden können. 

^rcimiitl) StATl9I(rp.: ^onrnnUftriilod. bm Grinitrriingrn 
einr«> ^){rbäcteur4. iBerlagf-äRagajin Q. Sd|abdi^\ 18iJ4. 

S* <% ®.) 1.-, 

Die Leiden und Freuden, doch mehr die Leiden eines 
Zcjttinj;bNchfcibers, dun Leser m Briefen nn «inen Freund vur- 
gefuhrt. Das Büch'cin soll eine Apologie der Journaiistik .sein. Es 
liest steh angenehm und wirkt überzeugend. . .die Annahme vor- 
ausgcMlzt, dass die .Mehrzahl der Journalisten die.sem braven 
Mitnnc gleiche. Doch wie viele Menschen werden zu dieser An- 
nahme neigen ? 

Sobp; ^(ticii-9}i>brnrtt. Xrr4brn iinb IVipjig, 
(S. Ißterion'« «lerlflfl. 18.M. 8“ >101 £.) i». 1.—, 
ZoHgenoss Kkkchatd: Moralische Triumoreien. Base’. 
Hugo Schwabe, IHU3. 8" (9-1 S) M. l.Ö-.i. 

l>as erste Büchlein; drei Nove'lcn, welche »den Kultur- 
menschen in seinen Beziehungen zur Alpcnwelt dem .geneigten' 
Leser V'irfuhrena se,!|en; wir bezweifeln, ob sich viele .geneigte' 
l.tfser für die (»esehiclitcn finden werden. Das zweite: Skizzen im 
-Märchen- und Sageiigvwandc mit einer mehr oder weniger durch- 
»iciitigcn moiulischcn Pointe. Die .Menschheit kommt nicht gut 
diibei weg... und der Leser??... 

^otianm'^ t^rrüim o. (^lob. 9iniatii4l: ^o^anit von 
S(i)tQnr.;cnbcrg Sm t^cbe:i4' mtb OlHcfiic&tlbtlb ai ft brm 15. 
nnb 18. ^obthimbat. 11. — 15. Xaujciib. Berlin, iflcrcin brr 
löiidififtfunbc, IbllB. 8" (Vll u. 873 «.) IK. 4.—. 

Km von einem ProtcsUiiilcn lur Protestanten geschriebenes 
»Familiciihuch«. ln pro'cslanltschcn Familienkreisen wird man «» 
gewiss mit Venjiiügcn lesen und m-t seiner Tendenz voUkomiiK.-n 
einverstanden sein. Man hört sich darin eben wieder eminal bis 
weit über den giüncn Kk-e loben und das lu'iit man ja immer 
gern. Von der uns bis zum Überdruss bek.inntcn Anschauungs- 
weise eines Pfotc.stantcn abgesehen, ist Jus Huch gut geschrieben. 
Doch diese Anschauungsweise verdirbt alles — wenigstens ist 
dies unsere Ansicht, welcher ohne Zweifel jeder katholische Leser 
beiNfimmen wird. K. M. 

9Iaiitcr flnrl; «icUa. Sint, £(&{itrbi(bfr-%etl 04 (Üf. i''{arc;ft\ 

ib‘j5. 8" (i »2 s.) an. 2 .-. 

Es ist cm durchaus moderner Roman, der hier vortiegt. Im 
•Mittelpunkt der Begebenheiten steht ein Mädchen aus den Theater- 
kieiseii, das die Zuhörer durch sein vollendetes Spiel und »ein 
liebenswürdiges Wesen gicichmaüig entzückt, und das hierbei eine 
siUhciic Reinheit bewahrt, die in dic.sen Kreisen leider keineswegs 
allgemein genannt werden darf. — Form und Gedanken tragen 
nikidirigs hre und da cm scliülerlmfies Gcpnige ; das »md aber 
Dinge, die dem noch jugendlichen Autor nachgeschen werden 
k'inncn. Der Komaii -st durclmus realj^tl»ch gehalten und dabei 
von einer moralischen Tendenz getragen, wie auch die Haupt- 
peisoncn V'ornchmhcit des Ch.ir.iktcrs nie verleugnen. T. 

Hi«lori«eh. -pellt, eiltttr. iMrsg K. J«>r ir. F. B i n «1er ) CXVI. 4- 

M <uh. Sitt.irJu«, e. i>-ns ikifpreJiger «1. hl. Jhx. — Wanderbil«ler 
nu« «1. Uikch. NurJinark. C.ipiial« u. Sfciitlwirtacanll. — Rosenkrant' 
fc»i II. -.'Ni'.dicfii. — 1). •Fm*rr Depesche* v. l.'t Juli u d. Schtiisa d. 
V.itic.'i<>. ('«>ncil». — I). «irahstJitoo d. Üreni. HischOfe. — Lehrb. d. 
Kirclienccsch. v. Mc'cle-Knr«pflcr. 

Dewiftch» Revue. {Hrsg. K. Fleischer.) XX. IMiT«. August. 

V. Itrandl. l) <?.iHnet Si-i'hury u, d. osiH«.iat. Frage. — 
r. P'>5chin*er, K. Bi'ninrck u die 1‘irlarrentarier. — Bleibtreu. Kcia 
riiuch. Krzahlg. — Bcrncr, I) It.iusvcrlass*. <1. Muhenzullern. — 
\Vie«l ciö an n, v. Rimke u. VAfi'l>.i5Cn v. Ense. — I mm e rieh, Xtorphium. 
M sucht u. «Jvren lle lu. — v. K>)i'elt. F A. v. Kaulbach. — Tscher 
k aask i, F: Btr. z. um. (icveii J. rus* türk. Kriege» r. )KT7 7)1. — H 1 i»<l> 
JC. pjar -Sinche zu K' s>'*itl»'s HilJ. — Petrie, l>. ItevOlkcrgsveihilmisn 
J. allen Ai^ypt*'!» u. «tic Rassmfragc. — Hoizhaueeti. Von Kapc-lcoa 
hl» ftfulc. K. Prüf lebe», — v. Wioiericld, AM V ogler. 
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Ol« Or«nxt>ot»n. (Lpi., Grunow.) I.IV', 

(31.) in Ccdcnkjnhr. — Allg. 7\. r>ien'>tzeit. — Neu« No%‘«llca. — 

t. angc, t>. GenflnsenBCh. Pan ti. il. ailcrmod. Kunet. — Am hell. Damm • 

— Verback, Der ]. Ueate. — (T.’./ B(r e. dtach. Coloaiaten i. LObg. d. 
tK'C. Frage- —■ L*n«. Irrenwe&ea. — Marbach. Kunr. Fiedler, e. I.ebena* 
btlJ. — Uerger. Alte Leute. *33) D. Zug nach d. (Hten. D. Khre 

u. d. Zkampf. — D. MXittile. — (34 ) WisUcenu», Knel. Auafllle gg- d. 
dL-ch. KrieRbachilTbau. — Genael, A. v. Feiicrbach ats polit. Schrittst 

— Bartels, Fr. ilehbcl u. O. Ludwig. > i). Zunge. 

Neu« Revue. (Iir>g. ii. Osten, K. Wengraf) VI, 33 u. 34. 

(33.) VI V US. Kr. Kngeli. ->Lampa, D. phy>iiolog. Erklirp. d. 
psych. Krscheioecn. — kosenfetd, Schleds«iprUcnfl m Sachen d. l nfall* 
veisteherg. — Uankmann. Liberole ArisioKrattc. — llallstrAro. K. 
Sanguiniker. — 04. J Ferrero, harwinism. u. slill. Fortschritt. — iJlelb* 
treu, D. Schlacht b. Gravclotte a. St. Privat. — Fleischner, D. .Moral- 
unierr. ü. Kinder. 

Dai MagaElfi f. Litt, (firsg. O. N eum ann* II of er.) L.XIV. 32—34. 

OJ.) Arnnteln, K. Staatsir.aon als Vertheldlgcr d. Peligion. — 
Rath. D. Lyriker Honleben. — Schmidt, D, f'bcrwmdg d. »LOhke«. — 

K amp er. I>. bbhm. Litt.jahr. — Gerl ach. I). \ ater. — i,33.) Leut hol d, 
l). Lm. u. d. bttrg.Gcsetzb. — Laurent- Kellen, D. krankhalie Liebe In 
d. Litt. — Meyer, BegrOndK. d. Ästhetik. — de Boe r, Niederld. Litt. Au« 

d. Mappe e. lach. Philoaophen. — Ua ran z cw I ts eh, Sr. Kxccllcnz sind 
beschinigt. — ..34.) de Robe rto. 1). Kosenkranx.— Pu chs. D. mdncii. Kunst- 
auasi. lKtC>. — liourgel, FUrtin«-('luh. — Kellen, U. el»3*a. DialeklUiL 
Dl# Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII. 45 u. 46. 

(45 ) Roth, I>. boc. Frage. — G Un ther. Polit. Zust&nde in Bayern. 

— Barth, Buurget's »üutre-mer». - Zerbst, D. Kunot d. Spamamkl. — 
Heilborn, Aus d. Traum d. ZciL — Ruttenauer, Aus d. sUdöatl. 
Frkrch. — (4Ä,) Barth, K. Prediscr in d. Wünle. — Broeinel. Berlins 
iiandel u Ind. - - H ei n e m a an, Ü. Staalsbaokeruit Serbien«. — Hi lg a rd, 
FiuclUbare Wüsteneien. — Ruiienauer, Hs. Thuma. — Pactow, 
Spielhagena •Tcrmlttclnde Phase«. 

D:a Kfitik. (Hrsg. K. Schneldt.) II. 46-48 

(4«) Ferdinands Heimkehr. — Mephisto, Rakoczy- Koller. — 

V. Basedow. Vivisection. — Hundhausen. 1). I.andfrieden. — 

S 1 « ra p c 1, P. Lindau. Prhll. K. veriorener Bnef. — Kngel«, Natur 
viss. Abiheiik. — H al p ert. Vorbei! — Belo.l). allen Schliuche. — ^47 ) 
1). neue Anarchismus. — Zapp, Auch e. Knnscr};. an 1870. — Slolziag, 
1). Rctroluiion in d. Musik. — Hurhach. Menschen aU Vorsuchsihiere. 

— Prinz Maria Edmund v. RaJxlwitl. — Eisenschitt. K. traur. Abend. 

— Nagel, «Sünde«. — (4K.) Zuchthflusler! EnKcl^i D- UrlOge. — Rebe, 
Religion. — Horbach. Menschen als Versuchsthiere. — Zapp. Auch e. 
Frinncrg. an IR70. — RIeihtreu, Schluss d. Kriegsjubiliums. 

Oeutteh« Worte. (Hrsg. K. P er n erstor (er.) XV, K 9. 

He dlich, D. Arbeitsverhilinl« im Wiener Gewerbe. — In Schlag- 
wetier-Angeleghieo. — Cunow. Wcsiermarck’s «Ocsch. d. mcnschl. Ehe«. 
Der Sieia der Weise'i. (Wien. Hartlehen.) VII. 16 u. I7. 

(16 > Zange r, Resultate heUnrhotegr. Beobachtern. -- Knnnenberg, 

In d. Hohlen t'anhlagoniens. — l.nler d. OslI. Heben. — Fr. Mttlter, 
IhierwaiTcn. — WantburR. D. Sctileitsleine. — Minor, Tlcfseei'ir.schg. 

— .Neue Fernrohre. — (17.) SicgmunJ, 1). Lebensdauer. — D. Gesetze 
d. Wellcnbewege. — Cognac. — D. bosn. »Via mala«. — F.infl. d. Klimas 
auf Pnanzen u. Thlere. — Forstw. .MitihVen. 

Chrletl. Akadcmtf. ÖDsg. R. Langer.) xX, 7 u. F. 

U. Lesebücher d. Ost. Volksschulen. — .Sequenzen d. alten Domlni- 
canerinnenbreviers. 

Monatsbllttrr d. Wlstentchiftl. Club In Wien. XVI. V u. 10. 

(9.) No4, Wie verbreiten sich d. PILnxen? — Sittenberger, D. 
analyl. Drama. — (tO.) Sieger, Land u Lcule in Skandinavien. 

Zur Ooien Stunde. (Bert., Hong.l VIII. 2S 27. 

.25.) D. FrOffng. d. Ks.-wilh. -Kanal«. • - K, v. Wo I zogen, »Ecce 
eg«i — Er»l komme ich!« Roman. - .MaBmann, Fi>chcr-Hans. — 
Zehren. Freigeriiten. RrzihlR. — l.ortzing, D. Chinesensudi in 
S. Francisco. — K 0 h Ir aus c h. Der Fremde. Roman. — Feue r « i e in, 

4 Jahre Volkszihlgs ArbeU. — Chcri .Maunce. — 1). Cberschwemirgen im 
Eyachlhalc. — CN*.) Nagel v. Bra ve, Au» d. Kriegsj. IK70.7I. — Barr, 
John u. Juan .Madax. — r. Tempski, Üb. Transpiration d. FOS*. — 
Thedeo, Wie wir uns. ei«cm Kreux erwarben. — i27.) Land mann, H.1usl. 
Kunst. — E. Amerikafahrt in Zahlen. — v. d. Decken, Nach .^onnen- 
untergg. erwacht. K. PetroleumstAdl. — Cb. d. Emkhrgswcise d. Athleten, 
Modern« KunsL (Herl , Bong.) |X, 22- 24. 

■ 32.) Stahl. Puln. Kunst. — Kirchbach, D. Wein. Roman. — 
Kuosiheiloson ; W ie r usz • K u w a Isk I. Schlittenfahrt z. Weihn.- Abend; 

— S tac hie wi cz, D. letzte GlQckauM ; — v. Czachorskl. Ersehnte 
Nachrlchlen. — .Maon, Ist sic’s? Nurellctt». — (23.) Londoner Verkehrs- 
leben. - Kunstbeil. : liecht, Pan u. Bacchantin; — Kiesel. Fneorten ; 

— Mann, ü. AngniT d. Macdonalds ; — K i rl e, Gesangprube. — ila r J t, 

E. Rc'icbcschrelbg. — l>. FiOtenconcert in Sansttouci. —(24 >K. Bleibtreu. 
Aus Cg. HIeibircu’« Lehen und Wirken im. Kunstbeü. ; BlUchcr h. Water* 
loo; Cepitulations - ^erhandlgcn b. Sedan ; — Napulcon b. Watcriou; 

— D. Kronprinz b. Wörth ; — Oefaug. Turcos). — Lenbach, D. Streit 
um d Dubjenthnr. Schippang, lial. Fnedhnfplaaiik. 

IliiiSlrlerle Zeitung (Lpz., J. J. Weber.* Nr. 2719, 2720. 

,2719.) Wllke, H. v. .Sybel. — l>. Iranzö». Colooiallruppen. 
Weisfert, Strafrechislehrer d. CkwI. — MeiropoBt Clement. — li.Tlial- 
sperre b. Remscheid. — Meu r er. .\uf J. Gipfel J. Maticrhorne. — Schutt, 
Berliner an Ostseestrand. — D. Witwe Stambulows, — (2T.’0.i Dehn. D. 

f un«lavist. Gedanke. — D. 50i. Stiftgsfest d. Bur»chen»chait Teutonia in 
rn&. — Zum luH. Geburtstag II. Marschoer’s. — K». Wiln. in Cuwcs. — 
Goetsehcl, 1>. Roon*Uenkmal in Görlitz. — D. Colusaalstaiue Ks.Wiih. I. 
f. d. Denkmal an d. Porta Weslph. im Atelier Zumbusch. — Au» d. gr. i 
Herl. Kunstausst. — Fr. Rngel«. — 1>. grösste Segelschiff d. Well. 
l•nm»rfrOB. (Wamsdotf, ÜpltZ.) Juli U. Augusl. I 

(Juli.) RQltgers, Vom T«dc erstanden. Nov. — Etcherl. Wie I 
man‘a macht. — Genua. — Walther. Geschichten au» d. Waldvicrlcl. — I 
Koch, I). L’rsachen d. Nervenleiden. — Zweig, VergiHameinnicht. — I 
(Aug.) D. Seemann»-Fehri nach d. Heile. — Graf O'Donnel. — Pankar, ’ 
Vater und Sohn. — E. MontbUnc-Besieigg. — Erst Zuave, dann Jouti. — , 
Ha.«« u. Versöhng. — Ob. rclig. .bitteo u. Gebriuche d. Kamerun-Neger. 

— Kampf u. Sieg d. kath. Kirche. — .Manöver-Avancement. — P. .Ma u r us. 
Napoleon auf St. Helena. — Duner, Subu, d. Pagodenkehrerio. — D. 
Mooschcnfrcsacrci h. d. Kingeb. Australiens. 

EphewfanlieN. rkegenab., Kat. V.-A.) V, 6—10. 

6.) Maftl, Edmund u Jutiana. Rrzibig. — Japan. TheaCer. — 

V. Remagen, Bilder su» d. 1hicr<eb«n. — Ueichner, D. Mauer Ludwigs 



d. Fis. — D. Cran.tfipfeL — v. Schaehing, Aus m. Jugendzeit. — 
V. Pechmann, Bei Mutter Wiegand. — Reisco'lder aus Engld. — F. d. 
Armen. — Eschelbach. Beobachtg. auffall. Naturcrschelogra. - t9.) 
Goldsucher. — Netdl, Ob. d. Hersullg. d. «Epheuranken«. — Bernhard 
11 . Fritz. Meine Heimat. ZltherstOck. - v. Brau d U -Z e II io n, Wie d. 
idockenblQmchen zu s. Glöckchen kam. — (10.) Lengauer, 1). grüne 
Hose. -- V. Remagen, Aus verachtetem Geschlecht. 

D. Apoatolat d ehrlstl. Tochter. St. Ai^ela-Biatt. (Hrsg. A. Seböpf- 
leuthner.) VH. t-6. . , _ 

(1 2 ) Soll ich .Mitgl. V. Apoahrlal iJ. chfi»ll. Tochter werden? - D. 
siiti. Idee d. ep. Dichtgen. Cneihes. — Auf *3- Fluten d. Rheins. - Esther. 

- Zu Ehren ü. hl. Phil. Neri. — E. Blumcii«irau6 f. ehern. Zöglmgc v. 
Pensionaien. - • (3,4 ) Ü. MadebeninstUut S. Zeno b. Reichenhall. — Süll ich 
Älikkton»»chwe»tcr werden? — Lope de Vega, e- «pan. LUt.bild. — Io 
Limburg a. d. L. - D. mod- Credo. — Tugendprelae L brave Mädchen. 

- U. L. Fr. aufd. Luschariherg, Kirnt. — Freiin v. Han del • Mazaetu, 
Pegasus im Joch. — ;5ö.) D. rrsul.-KlciSUr in KlagcnB. — Wa* »ollen d. 
Christi. Töchter au« d. Stidten Io d. Ferien am Lande Ihun? — Elw, v. d. 
Aachener Heüigtumsfahrt — ÄToge ln t.ourdes. — Coblcnz, I•.hrc^b^e»ls^cl 0 
u Arenbcrg. - D. erwachs. Tochter im Hause. 

Ave Marie. III. .Monatshefte. (Red. F, J. Pe send o rfe r.) II, 1-3. 

(I.) J. N. Hauser. D. hl. Familie. — Schorndl, Z. Gc»ch. d. 
Linzer Dombaues. — 1). Votivkapelle d. M. Empf.-Dome». — v. Volspac h, 
M. FallshachlnOb.-ö»t. — Anna Ksser, MoncnblümcheD, c. Märchen. — 
Maria Hilt! ErzUhlg. — Wie Maria o. Indier bekehrt. — (2 «Hauser. Blut. 
Inimor teilen au» d. l.ciden»kranz« d. Mutter. — Reginhardus, Gedenke, 
o fiQligRt« Jungfrau. Erxihlg. — Pesendorfer, t. Held ni. Schwert u. 
Rosenkranz. — Halusa, Wartha in PreuB.-Bchles. — D, Gebet d. .Mutter. 

- (3.) Hauser, Marlen« lislerfreude. — Dombau-Architekt Schimicr. — 
Scherndl, D. bisch. Informatiunsproces«. — Halusa, St. Beruh, v. 
Clairvaux als Diener Mariens. — flauser, ü. Mai ist fckommen. — 

Pesendorfer, E. Sang v. Linzer Dom. 

Schwarzbach Jus., .SaUbger Jupcndblhliothek. !— IV . J. D. letzten Tage 

V. Juvavum. Hist. h>zililg. aus d. V. Jh. [ÜS SJ - H, 
zu Hand. Ili»l Er», aus d. J. IHlO-lO. IMS] - HIIV. Erxihlgen 
[64 u. 63 S.] SaUbß . Pustel, k M. 1.-. „ , 

Biesten W.. S. Helena's HeiUhum, crzUil. Codichl ln 16 GMEngeQ. 

Mamz. Klrchheim. CtOI S ) M. 3.40. . 

Husicrt .M. .M.. Kundegund. Ge«chichtl. Drama. Kempten, Kösel. (100 s. 

. .... 

H an de l-Mazzettl Enr. Frello v., Pegasus ln Joch *^d. ■! verwun- 
schenen Telegramme. E. Lustsp. Wien. Kirs:h. i72 S.) •''* . 

Wichner Jus, Kremser Slmandotn- E. humurlst. Voriri^. M. e. Abb. e. 

Ung. Straandlhrlefe« 1771. Krems, Österreicher. (24 b. iil.) R. - •’O- 
Baumberger Cg., Questa In via! Volk»- u. Land«chaflsbllder aus Tirol. 

St. Galten. Hasscibruck ft Khrat. (21*0 S ) M. S.fO. 

Conrad-Kamlo Marie, lm Gnaden wald. Human. l)rtsJ , Reitncr. (30L S.) 

Previti i-, l>. Freiwillige Zumalacarregiiy'a. Hist. Erxihlg. (Dasbach’« 
Novellenkrenz. N. A. V'.) Trier, PaulinusJr. (207 S.) .M. — .7a. 
Margelik Fi-rd., Auseew. Gedichte In ob d. Enn» »ch^ Mundart. 
Gesjmm- u. hrsg v. K Kaltcnhrunner. Linz. Ebenliöch Gl - S. .M. I.J) 

l’ersonalnachrichten. 



Gestorben: 5. Juli in Berl. d. Prof, d cngL Philut. Jul. Z u- 
pitza. OIJ.; 7 Juli ln (ficUcn d. Asirooum Prof. Dr. G. K. VV. Spörcr 
^ J,; • K. Juli in Wien d. UniT.-Pruf Dr. Jo«. Loschmtdt, 74 J, : — 
13. Juli In Turin J. dort. L’niv -Prof (Crlcisl) Jos .Müller, geh. 1KJ:» in 
Brünn; — Iß. Juli in Heidelberg d. Prof. d. OhrenheilkJc des. Hufr Dr. Sal. 
.Moos. 64 J.; — 20. Juli in Greif»w. d. dort. Tniv Pry(. d. Zool. K K. 
Adf. G erstick er. Ö7 J.| LM. Juli in Berl. Prof. Rud. v. Gn e is I, 79 J.; 

— 23. Juli in Tübingen d. Ophlelm. Prüf. Dr. K. A. Nagel. 62 J.; — 
31. Juli in Hresl. d. Prüf. d. klrchl. Archlol. an d. kath.-lheul Fac. d. 
Univ. Hre»l., Dumprupsl Dr. J. B. Kayser, 6ß J.; — i. Aug. in .Marbg. 
d. Hisfur. Prüf. Hör. v. Sybel. 77 J.; — 2. Aug. in Lnndond Atrikareis. 
Jos. 1 homsun, 37 J.; — II. Aug. in Wasserburg a. Bodensee d. .«•traü* 
bger l’oiv.-prof. d. physiol. Chemie Dr. Fel. H «i ppe S e y 1 c r. Tu J. ; — 
13. Aug. in Tnlilau d. BuchUdler (Mir. Hh. Krh. v. Tauchnitt, 79J.; — 
in Par.» d. Boten. Prof. H Balllon, 68 J., u. d. Prof. d. palh. Anat. an 
d, t’niv. .Montpellier. Kiener; — ln Kopeeh. d. Bchrifist. u. Dichter 
H. J. Green»teeo, 62 J.; — m Dorpat d. Doc. d. Math. u. Aitron. 
Dr. Gusi. V. Grofe. 

Ernannt: zu ord.lTniv.-PrulT. dlea.o.ProlT.: Dr EmilPfersche 
(röm. Recht) dtscho L’niv. Prag, — Dr. Rieger (Psychiatrie) Würzhe., — 
Diitm. Finkler .llyg.t Bonn, - Fr. Cicaeb recht (Alt. Te»l.i Grcilsw., 

— Dr. P. Stebelski (Slrafr.) Lemberg, — Erail Yung (Zuol. u vsrgl. 
Anai.i Genf, — Jac. Uiclilotd tGcrmoiust, Zürich) Lpz., — Konr. Bur- 
dneh (dische Spr. u. [.tu.. Halle) Klei. — 11«. Strahl lAnai., Marbg.> 
Gicöen, — Hs. Lenk ''.Min. u. Geot., Lpz.' ErlaMgcn, — ord. Prof, IIoTr. 
Dr. K. V. Nicoladonl iChirunri«. Innsbr.« Graz, — t.ib. .Med. -Rath 
Dr. .*»chuch«rdl in Schwerin, f. Psychiatric, RuMock, — P. A.M. VVelO 
a.d Univ. Frcibg-, .Schweiz, — Sanilii»raih Dr. Wieherklewjci (Posen) 
an d. Univ. Krakau. PrivalJoc. B. Richarz (Physik. Bonn) Greifsw., 

— Dr. Juh. Kirnte lurienial. Philul., ürai) xum Tit.-i>rd.; zu n. u. 
(Jniv.-Pruff. die Privat Jue. : Juh«. Wo Iff. Bomi. — Adf. Szi I v u. W, G<>] d- 
xlher (f. Augenhtkde) BuJapeaL — Dr.P. Stickel t>(athcm.. lUllei 
Königsberg, — Adl. Beek Physiol , Krakiui Lemberg. • A. Dieterich 
(dass. Philol.', Marbg., — Rud. Me tzner (PhysiuL. Frcibg. 1. B ) Basel, 

— H«. T. Wyft gerichtl. Med.i Zürich, — l>r. Ex e h w eil er < Cbemit;i 
Techn lluchsch. Hannover. — Fz. Meschede (Psychiairic) KöoiK«bg., — 
Dr. Kalliu» (Anat) 1'dhlngeD. — l.udw. Maurer (Math.) u. v. Mavr 
(Siatistik- Straftbg., — K. v. (talta Torre iZuul.) Innsbr.; zu Tu.* 
Extreord. die Prtvatdoc. ; A Buch wald i Arznelmltlellehie u. Ther.) Hresl., 

— A. Thumb (<prachwDs u. Neurriccb.)u. Val. Hicker in Frcibg. i Ii. 

Habilitiert haben sich die Dr : an d. I'niv. München :;Mart Hahn 
(Hvg.), Rom Woerncr (neuere Litt.), Frank «Physiol.) u. Hofmann 
iP.iiL), — Bert. . Km. Sec k el (röm. Recht . l.udw. Plate (Zool Hör. 
Bonhoff (Hyg.' u. O. (Motze iGe»ch . — l.udw. K lesc Chir., Würz^g ), 
Fc'd. Schmid (Statistik, Wien«, C. Wadolny (Moralthent. Krakaii', 
Gerber (Hals-, Nasen- u. Ohrenkikhteo. König.shg.), Jus. Schmoele 
(N.it.-Ök., Greifswald), Brandt AJcBch ) u. Kerp iChemiej Giiitt.. Cnn t or 
(Physik, .‘^traflbg.), II oo p s lengl. Phtlol .TOb.i. IMarrcr Künstle. Klrchen- 
Rcseh. u. chriMl. Arch. an d. theot. Fac., Frcibg. LI).— an d. Techo. 
Hoclisch. Charlottenbg. : u. Lippstreu (dtache Liti.', Grübler (Tccbn. 
Mcuhsnik*. 
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Sueheo ist erechlenea und durch alle Buchhandlungen zu bc« 
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Dressei, L,, s. j.. Eleientares Lebrtncli der Physil nach 

den nevesten Anschauungea für höhere .Schulen und zum 
Scibslunlerricht. Mil 402 Figuren. gr,-8* (XX u. 700 S. 
und eine Tabelle), fl. 4.50; geb. in Ilalblcder mit Gold* 
titel fl. 4.80. 

Die Eigenart seiner Anlage und Ausführung wird diesem neuen 
Lehrhuche der Physik in den beiheiligten Kreisen Beachtung ver- 
schaffen: bestimmte und markierte Fassung Akt fkf »ikMii$ek*n Bfgriffr, 
ausgedehnte tkttrrtiick* Erklärungen, Hervorhringung des tnnrm 
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Buch aus. (06) 
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Theologie. 

Neuere moral- theologische Schriften. 

I. Buccflroni Jainmni.S. J.: Casus consci«ntiae a Card. Je 
Lug>>» a Denj. Fibel, a J. V. Gury alii-^uc aucli>ribii<t, 2 vot. 
Itomac, tvpograpli. poIvglotLi S. C. de pmp. Fulc, ISD4— 95. 
ßr. S» (27S u. 23U S.) 

II. Oe C aigny l‘. J., C. SS. ff.: ApoiogetJea de aequiprobabl- 
llsmo Alphonsiano historico-philosophica dlasertatio 
juxia principia .Anßcl’ci iJoctom, Tornaci, II. & L. Cn^tcrnumi, 
IB!I4 ßr.-8* (192 S.) 

III. I» erd ber (^. 3.: Vebrbud) ber ÜHcligiDK. 

(hn :^4inbbu(^ AU Xef)6rbc'd latI)Q(ifd)cm Ratediijmud imb ein 
L'(Rbud) ^utii £([bfiu>i(cnt(fi:o IH. '-8b. '8 pu brii d^cbolnt. 
5. ilbrrarbritftc nnb »erb. ‘Wufl. Wünfttr, Slffficnboiff, |SH4. 
gr..8 (XVI u. 6B2 3 .) i*i. 6.—. 

IV. Elbei lleiijamin: Theologie moralis mo.ium conferen- 
liantm cd, I*. Iren. B i c r b n it nt, O. S. Fr. Editio H. Vol. Hl. 
Padtfrbc>rn;ie, typ. Uomfacmmi, IS‘J5. gr.-8* (75ü S.) M. 5.—. 

I. l)ie jüngste Vergnngenheit isl an neuen moral-cnsui- 
stischen Sammlungen recht arm. Einige ältere, die noch 
allgemein im Umlaufe sind, entbehren in den zur Losung 
gcstclilcn Moralfüllcn allzusehr der Actualilüt und 
erweisen sich dadtirch immer mehr als ungenügend. Sie 
einfach neu aufzulcgen, hätte die Mühe kaum gelohnt 
und dem nothwendigen Fortschritte der Casuistik wenig 



gedient, da dieser (a doch in etwas .anderem nicht bestehen 
kann als darin, die Anwendung der ewig gleichen Moral- 
' principien auf das menschliche Thun und Treiben auch 
I in fortgeschrittenerer (.'ullur und unter gänzlich ver- 
I änderten auüeien Verhältnissen darzuthun. 

R. hat es nun unternomme», eine im ganzen wirklich 
zeitgemaUe ('nsuistik unter Benützung des gut verwenJ- 
j baren alteren casuistischen Materials (besonders aus Uiiry) 
I herzustclien. Vielleicht hatte dic.scs letztere da und dort 
noch mehr modernisiert werden und die neugeschaffenen 
äuücrcn \’crhältnissc, unter denen namentlich das Erwerbs- 
leben bis fast in seine Fundamente unigcstaltet worden ist, 
hatten noch ausgiebigere ßcrücksiclitigung finden können; 
aber auch so begrüüen wir das Werk lebhaft und wünschen 
ihm weite Verbreitung, ln der herkömmlichen Reihen 
folge der Moraltractate werden Fälle aus der allgemeinen 
und besonderen Moral vorgeleglund durchaus nUchtern und 
umsichtig, unter Herbeiziehung eines ausgedehnten wis.sen- 
schnftlicher. .\pparales und unter ausgiebiger Benützung 
röm. Congregationscnlschcidungcn zur Losung gebracht. B.‘s 
Darlegung über die Stellung des hl. Alphons zum l’roba- 
bilismus wird Anfechtung erfahren: sein eigener Standpunkt 
isl der eines durchaus gemäßigten Probabilistcn. 
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II. Eine neue Untersuchung Ober den Äquiprobabitismus 
des hl. AlphonSf die, im Einzelnen mit großer Gründ- 
lichkeit und Gelehrsamkeit gearbeitet und in schöner 
Darstellung geschrieben, im Ganzen doch nichts wesent- 
lich neues bringt. Der erste Haupttheil ist dem Nachweise 
gewidmet, dass der hl. Alphons wirklich den Aquiproba- 
bilisinus und in welchem Sinne er ihn gelehrt habe; hier- 
über sind wir durch die Briefe des heiligen Lehrers selbst, 
durch Gaude u. a. bereits genügend unterrichtet. Der 
Beweis der alleinigen Richtigkeit des Aquiprobabilismus, 
mit dem sich der übrige Theil der Schrift beschäftigt, 
erbringt keine neue Beweismomente. 

III. .^iich dieser 3. ÜJ. von W.'s Lehrbuch weist in der neuen 
Auil. zahlreiche Zusätze und Vethe.sserungen auf; sie vermehren 
die eminente Orauchbarkett für die Zwecke der Schul- und Kanzei- 
Untcrweis.ing wie des Selbstunterrichtes über die Gebote Gottes 
und der Kirche. Wir dehnen die Empfehlung, die wir den 3 ersten 
Bänden der Neuauflage (ÖL III. 516) mit auf den Weg gegeben 
haben, auf diesen Band freudigen Herzens aus. 

IV. Ilicmit liegt die 2..'\un. der E.'schcn vollendet 

vor. (Vgl. ÖL III, 646.) Dieser Band gibt zugleich einen ge- 
nauen Gesammtindex über alle 3 Bände. .An Umfang ist die 
2. Aufl. etwas stärker als die erste, trotzdem hat die Verlags- 
handlung sic um 3 M. billiger abzugoben sich entschlossen. Zur 
Empfehlung brauchen wir nichts hmzuzufügen ; die Abänderungen 
des Hrsg, hätten wir mit Rücksicht auf die seit E. mannigfach 
stark veränderten Verhältnisse hie und da ausgiebiger gewünscht. 

Wien. F. M. Schindler. 

I. Hort F enton John Anthony, D. Ü.. sometime Iluiscan Professor 
and Lady Margaret’« Reader in Divinity in the Untvcrsity of 
<lamhridge; Judalstio Chrlatlanlty. A course of lectures. 
Cambridge and I.ondon, Macmillan and Comp., 1894. 8* (XII 
u. 222 S) in Lwd. M. 8.—. 

II Nikititsch Iwan: Das Licht das Evangallums. Ein Com- 
menlar zum Neuen Testament für Christen und Israeliten. 
CharloUcnburg, Ad. Gertz, 1895. gr.-8° t328 S.) .M. 3. — . 

L Der berühmte neutestamentliche Bibelforscher Hort, 
der im Verein mit Bischof Westcott eine der besten 
Ausgaben des Originaltextes des N. T. veranstaltete, hielt 
über die Geschichte der Verbreitung des Christenthums 
in der apostolischen Zeit und verwandte Themata mehrere 
Cyclcn von Vorlesungen. Nach seinem Tode machte 
sich Prof. J. O. F. Murray in Cambridge an die Her- 
ausgabe dieser ursprünglich vielleicht nicht für die Ver- 
öffentlichung bestimmten Vorlesungen, von denen nun 
ein Band vorliegt, den wir kurz charakterisieren wollen. 
Es ist das Werk eines tief gläubigen, gewissenhaften 
Gelehrten, dessen Aufmerksamkeit sich bis auf das letzte 
Jota der benützten heil. Urkunden erstreckt, und der 
somit das Bild aus der Urgeschichte der Kirche, das er 
sich zu zeichnen vorgenommen, bis ins kleinste Detail 
genau und gewissenhaft ausführt. Es erinnert an jene 
Meisterwerke der niederländischen Schule, die man mit 
mit dem Mikroskope betrachten muss, um alle Schön- 
heiten derselben zu entdecken. — Die zwölf Vorlesungen 
behandeln die Geschichte der Verbreitung des Christen- 
thums unter den Juden bis in die Mitte des 2. Jh. hin- 
ein, wie auch die langsame aber consequente Durch- 
führung der obrogatio praeerptorum ceranoniatium des 
alten Bundes. Eine große Menge von Schriftstellcn 

des N. T. erhält eine minutiös genaue Exegese ; sic sind 
auf S. 215 — 221 zusammcngestellt. — Die Ausstattung 
des Werkes ist vornehm. Es gereicht der neutestamentl. 
Bibclforschung in jeder Hinsicht zur Ehre. 

II. Das Vorwort beginnt mit zwei Visionen, die der 
Verf. am ersten und zweiten Sonntage des siebenten 
Monats im Jahre eintausendachthundertfünfundsiebzig 
hatte. In der zweiten sah er gedeckte Tische, und es 



gab ihm der Herr Verstand und Weisheit, auf dass er 
verstände, was die gedeckten Tische sammt allem Geräthe 
und das himmlische Brot bedeute. Und er »verstand 
und wusste, dass dies alles die Lehre ist unseres Heilandes 
Jesu Christi, so er unseren Vätern verkündet und so 
unverstanden ist bis heute, ohne dass jemand es zu Herzen 
nähme«. (S. 3.) Bei dieser haarsträubenden inconsequenz 
(Jesus Chr. unseren Heiland zu nennen und doch zu 
einem solchen Religionsstifter stempeln zu wollen, der 
erst neunzehnhundert Jahre auf Herrn N. warten muss, 
bis der ihn versteht) wären wir wohl berechtigt gewesen, 
die Leetüre abzubrechen und das Werk als undiscutierbar 
zu bezeichnen. Wir haben es aber weiter gelesen — 
und kamen zu demselben Resultat. Ohne die geringste 
Kenntnis neutestamentlicher Geschichte und Exegese ge- 
schrieben, ist es vollkommen wertlos. 

Wien. Dr. A. Fischer-Colbric. 



Aortnya Jos., C. SS. R., Thcolog. profess.; Compondium 
Llturglao aacraa juxta rtlurn romanum in Missae cclcbrationc 
et ofhcii recilatione. Paderborn, Perd. Sclioningh, 1805. gr.-8* 
(VII u. 138 S.) M. 1.40. 

Der ebenso begeisterte wie gelehrte Verf. bietet mit diesem 
Werke Theologicstudicrcndcii und Pnrstern eine kurze und klare 
Darlegung jener liturg. Vorschriften, welche bei Verwaltung des 
Priesterthunis im Opfer und Gebete für die Praxis die meiste Be- 
deutung haben. Dem ersteren widmet .A. 114 S., der Erklärung 
des Brcvicrgebctcs nur 17 S. Es erfüllt seinen Zweck, neben den 
gröficren Werken über Liturgie ein kurzgefasstes, praktisches 
Hnndbüchtein zu .«ein, vollkommen. 

Teplitz. Prof. Dr. Fr. Endicr. 



1. CiBrval Dr. Jul. Alex.. Canomeus ecol. Carnolcnsis, Prof. Kist. 
eccl. etc.: Da Judoci Cllohtovel Naoportunanala vIta at 
opBrIbua. (1472 — 15-43.) Parisiis. Alph. Picard & Filius, 1894. 
gr.-8“ (XXXIJl u. 152 S.) 

II ftublntABit ^T. ^rrnbatb. Olhmnaiial Cber^ unb Sleli^ton?- 
leerer: j^eUige Stpaftel bcc ^rMtf4e«. 

itnberbom, ®oinjociu«-$r., 181^. Qr.-h“(XV, 504 ®.) ®l. 3.60, 
UL SBeber 9eba, StaMpfarrer: 
ber freien 9)ei<f)dfi4iBt 9rnntfnr( n. 91. 9Iu4 bem litte* 
rarift^en 92a^Iaffe ticraulflegrben unb rrgfitiit burdi 3. ^iefen- 
boit, ^nfpertor ju ^ranffurt a. Sn. 2C. ^ranffurt a. fif., 
Ä, Soefffr'# 91acbt., 1895. gr.-8* (IV ». 88 S.) Sk. 1.—. 

I. Der Verf. gibt unter obigem Titel die Monographie 
eines hervorragenden Doctors der Sorbonne heraus. Van 
de Clichtove (Jodocus Clichtoveus), aus Nicuport in 
Flandern gebürtig, lebte von 1472 bis 1543, ist also ein 
Zeitgenosse Luthers. Er war ein Gelehrter ersten Hanges, 
wie vorl. Buch sagt, würdig genug, unter die geehrtesten 
und berühmtesten Doctoren der Pariser Universität ge- 
zählt zu werden. Seine universelle Bedeutung fußt in 
seiner Stellung zum auftauchenden Lutheranismus, dessen 
Bekämpfung er so geistreich und wissenschaftlich führte, 
dass er darin seiner Zeit als Muster und Quelle galt. 
Sonst befasste er sich mit Te.xtkritik, mit aristotelisch- 
scholastischer Philosophie und Kanzclbcredsamkeit ; auf 
allen diesen Gebieten trat er reformatorisch verbessernd 
auf. Die trefi’lich geschriebene, objectiv und übersichtlich 
gehaltene Monographie legt nach Aufzählung der benutzten 
Quellen und der verschiedenen, meist noch hs. Tractate und 
Werke CHchtove’s (32S Nrn.) seinen Lebens- und Bildungs- 
gang dar, untersucht eingehend seinen philosophisch- 
theologischen Standpunkt und schließt auf den Rang, 
den er gemäß seiner Verdienste und reformatorischen 
Erfolge in der französischen Gelehrtenwelt einzunehmen 
habe. Als Anhang folgen einige Privatdocumente des zu 
Chartres als Canonicus verstorbenen Gelehrten, darunter 
sein Testament. Sehr interessant dünkt uns die im 
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2. Thcile enthaltene Darlegung der bekannten Contro- 
verse über die Identität der 3 .Magdalencn der Schrift, 
welche Identität Clichtove mit seinem ehemaligen I.ehrcr 
Faber (Lefevre d'Estaples) leugnen zu müssen glaubte; 
auch das Verhältnis zu diesem berühmten Geiste selbst, zu 
dessen Schule Clichtove so lange schwor, als er sich 
nicht ernstlich mit der Widerlegung Luthers befasste, 
nimmt unser lebhaftes Interesse in Anspruch. Druck und 
Papier des Huches sind tadellos. 

tl. Die in der »Bibi, rcrum germ. tÜ.« herausgegebenen 
Bonifatiua*Bhefe (die sog. JafTc'sche Ausgabe) dienen der vor). 
Schnft zur GrundUge, daneben ist aber auch die übrige Boni* 
fatiuvLitteratur fleiOig benützt und auch dte protestantische be- 
rücksichtigt. Das Buch ist eine gründliche, interessante Darstellung 
des i.ebensganges. der großartigen culturellen Mission und der 
Schrilten des Oeutschenepostcls, es bietet auch in den Noten 
recht gute, selbständige kritisch'historische Untersuchungen (so 
bc!». auf S. 73. 152. 171, 200. 277, 314, 338), irfigt jedoch 
im Ganzen und Großen nicht so sehr den Charakter einer wissen' 
schafllich bereichernden Arbeit, als vielmehr eines t.esc- und Kf' 
bauungsbuches für das Volk. Von diesem Standpunkte aus wrird 
denn auch der Leser die .Mängel des Buches entschuldigen: eme 
fast redselige Breite, die öftere Abschweifung vom Gegenstände, 
eine nicht sehr gewählte Sprache und die unliebsame Krörterung 
bekannter, landläufiger Dinge. Kleinere Versehen, wie z. B. die 
Angabe, dass der englische Histohker Kcmble von P. Brandes 
übersetzt worden sei (S. 13) oder da.ss die »Obiati« des Bene« 
dictincrordens vor ihrem 25. Lebensjahre die Profess nicht ab* 
gelegt hätten u. i. setzen den Wert des Buches wohl nicht 
ficrab. Sonderbar berührt die auf dem Tilelblaile coltidicrcnde 
Sahreibweise : »Hl. Bimifatius« und »Bonifacius-Druckerei«: glaubt 
die Druckerei noch immer von »bonum factre* ableiten zu 
sollen? Dem gut ausgcstaltctcn Buche ist im kath.'patriotiscbcn 
und im Interesse des Bonifatms-Vcrcines, welchem der Ertrag 
gewidmet ist. eine rege Verbreitung zu wünschen. 

III. Das Manuscript, welches in diesem Schriftchen zum Ab- 
drucke gelangt, lag seit 1852 unbenutzt, wohl darum, w'cil cs 
kuth. Provenienz war und die Frankfurter Geschichtschreibung 
so gut als gänzlich protestantisch ist. Die endlich erfolgte Heraus* 
gäbe ist daher im Interesse der kath. Kirchengeschichte dankens- 
wert. Das Werkchen gliedert sich in 4 Capitel : im ersten und 
zweiten erzählt \V. auf Grundlage des auch von Janssen be- 
benützten, tm J. 1729 in Druck gelegten »Evangelischen Denk- 
mals« vom prot Prediger Ritter die einzelnen Phasen des nur 
allmählich fortschreitenden Glauhensabfalics der Stadt, deren Volk 
lange katholisch treu verblieb. Die ersten Anfänge des Protestan- 
tismus in Frankfurt gehen auf Ulrich von Hutten und dessen 
abenteuerliche Anhänger zurück, sie reichen also bis 1520 herauf 
und nicht, wie man zumeist angegeben findet, bloß bis 1530. Den 
Zeitraum von 1550 bis 1650, w'elchen W. nicht behandelte, er- 
gänzt der Herausgeber aus gedruckten Werken über Frank- 
furt. tm 4. Capitel berichtet wiederum W. über die mannigfache, 
mitunter himmelschreiende Bedrückung der kath. Minorität zu 
Frankfurt vom 30j. Kriege an bi.s zum Wiener Frieden ; den 
Culturkampf erlebte W. nicht mehr. Das Büchlein hat nach dem 
Gesagten den Wert eines historischen Qucllenbeitrags und dürfte 
unter den Katholiken Deutschlands liebevoll aufgeitommen W'crden. 
Die .Ausstattung lasst zu wünschen übrig. 

Braunau. L. Wintera. 



H«rb*rt Lady: Heinrich Dorf«, «In korcanitehcr Mär- 
tyrer. .Aus dem Englischen übersetzt von R. Hubert. Steyl, 
Missionsdruckerei. 8* (108 S.) geh. M. —.60. 

ln 7 Capiteln erzählt die Verf. die I.cbcnsgcschichte des 
koreanischen .Missionars Heinrich Donc, der, am 23. Sept. 1839 
in St. Hilairc deTalmond m Frankreich geboren, am 13, August 18U2 
in das Seminar der auswärtigen Missionen in Paris cintrat, am 
21. Mai 1864 zum l’riestcr geweiht wurde, am 15. Juli desselben 
Jahres von .Marseille über Alexandrien, Aden, Ceylon und Hong- 
kong an die ihm zugewiesene Station Son-Kol abrelstc und am 
28. Marz 1867 in Seül den Murtertod erlitt. Doch was uns geboten 
wird, sind nicht bloß Daten. Wohl wird auch in recht anziehender 
Weise die Reise sowie l..and und Leute von Korea geschildert, 
aber vor allem ist cs das reiche Seelenleben des goUbegnadeten 
Studierenden, Seminaristen, Priesters und Glaubensboten mit 
seinen .Arbeiten und Kämpfen und der hohen Begeisterung für 
den herrlichen Beruf, welches an uns vorüherzieht; wir haben 



zugleich ein treuliches psychologisches Gemälde vor uns. Niemand 
wird das Büchlein aus der Hand legen, ohne erbaut und über 
das Gebiet einer glorreichen kirchlichen Thätigkcit unterrichtet zu 
sein. Die OberseUung ist vorzüglich ; kaum is*. man im Stande, 
im deutschen Texte eine dem Geiste unserer Sprache zuwider- 
laufende Anlehnung an da.s engli-schc Original zu finden. S. 86 
würde /ran^frtt besser mit »brach« oder »gebrochen hätte« 
wiedergegeben w'erden. 

Leitmerilz. _ J. Sieber. 

Dar Katholik. (Hmg. J. M. Raich.) LXXV, 1895, Sept. 

.Mausbach, Ist d. Morale. ErfahrgswUs.? — Kellezheim. 
D. heut Bestrebgen d. dUch. Katholiken auf d. Geb. d. auswArt. 
Miasionen. — Z. Gesch. d. Päpste im IS. Jh. — Stöckl, I). 
socialist Doctrin. — Nirschl, D. .Mariengrab zu Jerusalem. 
Sodalan-Corratpondanz f. Marianische Congregalionen. (Wien, 
»Austria«.) I, 1—6. 

(l.) Abel, Was wollen wir? — Duhr, D. I..aicn-Apostolat 
in d. .Marian. Cortgrg. — Ludewig. .Marian. Sodalcn aus d. 
Herrschcrhaiisc Habshurg. — (2.) Leo XIIL, e. Sodale auf St. Petr. 
Stuhl. — (3.) Waitz, E. mariun. Congrg. im Weltgetriebc di 
Rcichsbptstadt. — ^4.) Card. Sleinhuber. — Forstner, U. L, Kr. 
V. d. Straße (.Madonna della strada). (5.) D. Mar. Congrg. im 
Waisetd-.ause »Norbertinum« b. Wien. — Bacher, U. L. Fr. v. 
Berge t'armcl. — Schneider- Arno, E. .Marienkind, Gräfin 
Cavrani, gcb. Fürstin Esterhazy. — Boz, Kriimerg. an e. braven 
Sodalcn. — Eichen, D. 3. Wiener Männer-Fahri n. .M.-ZcII. — 

— (6.) Kurzer Unterr. üb. d. Gründg. c. Congrg. J. sei. Jungfr, 
Maria.— Wetzstein. I). Congrg. in d. Mehrvrau. — .M. Sdmee. 
Fllag. Btittor aus d. Rauh. Hause, (llambg.) 1895, Sept. 

D. Arbcitcrcolonicn oJ. d. Häuser d. .Arbeitsamkt in Russld. 

— D. inn. Miss, in rum. Bdeuchtg. — D. Bccinflussg, d. provinz. 
Localprcsse seitens d. Kirche. — Bilder au.s d. Stadtmissions- 

arbeit in Hambg. — Br. L5hr •!•. 

Baier Jhs , Gesch. d. alten Augustincrklustcrs Wurzbg. (Gcgr. 

c. 1262.) Würzbg., Suhel. (OS S.) .M. 1.50. 

Kuhn Kosp., Dch. Kampf z. Sieg. Aus m. Leben. Paderb., 
Schüningh. (175 S.) M. 1.20. 

Schell Hm.. D. göttl. Wahrht. d. Christcnlh. I. Buch: Gott u. 

Geist. 1. Grundfragen, Ebd. (XXXI, 363 S.) M. 5.—. 

Lingens E., D. innere Schünhl. d. Christenth. (Stimmen aus 
,M. Laach. Erg.heft 64.) Freibg., Herder. (154 S.) .M. 2. — . 
Dvofäk Rud., Chinas Religionen, I. Confucius u. s. Lehre. 
(Darstellgen aus d. Gebiet, d. nichtchristl. RcLgcsch. XIL) 
Münster, Aschendorff. (344 S.) M. 4. — . 

Heim Nik., D. hl. Antonius v« Padua, s. Leben u. s. Vcrchrg. 
Kempten, Kösel. (XX. 533 S.) M. 6.60. 

Vprhtrtitfit Bütkm F. Berinaer. I>. Ahllme, ihr Wexen u. (>e- 
brauch.!]. Aufl.. 7 M. iPaderb.. SenOningh); — v. 11 a n» in e r » le 1 n, 
Scan- u. Festtaaelcxgen f. d. eebildete Well <4 M.l, WinfrieJ ud. d. hoc. 
Wirken d. Kirche, 4. Aufl. (S M.). («raphisehe Barxiellg. d. Cwnf<»Hionun 

(« Pf.’. 

liaer ia Frkf. a. M., Nr. 3S&; Kirch«nc«8ch. (iXi2 
Nrn.y, — Krause, lialle. Nr. 21 : Trakt. Theol. (12i Nm.), Nr. 30: Caaual- 
reden /V6I Nm.) 

Philosophie. Fädajfogik. 

Hontheim Josephus. S. J.: Inititutlones Theodloeeae sive 
Theoloflae neturalls secundum prinolpfa S. Thomae 
Aquinatie ad usum achola.«ticum. Frib. Brisg., Herder, 18UJ. 
gr.-8*. (X u. 831 S.) M 8.—. 

Vorl. B.*ind der Philosophia Lacensls wird wohl für 
geraume Zeit das Standard work Jer nalfirlichcn Theologie 
bleiben ; es behandelt die ganze einschlägige Materie mit 
einer Ausführlichkeit, Klarheit und Fräcision, welche ihm 
auf die Dauer allseilige Anerkennung vcrschalTcn müssen. 

Die 30 inhaltsreichen Capitel des Werkes lassen 
sich um folgende Hauptpunkte gruppieren: Dasein, Wesen, 
Eigenschaften Gottes, Wirksamkeit Gottes nach auUen. 
Alle Partien sind im Geiste des großen Aquinaten be- 
arbeitet, nicht einfach ausgeschrieben, sondern durch die 
Ergebnisse neuerer Forschungen, die insbesondere bei 
den Gotlcshcwulscn ein reichhaltiges Material liefern, zur 
Beleuchtung der alten Wahrheiten herangezogen. In 
streitigen Fragen hält cs Verf. mit der Schule seines Ordens. 

In Bvzug auf dw Emthcilung der GotU'hbcwdsu liai Vcif. 
folgenden Weg cingcschlogcn : er IhciU sic in drei Gruppen, meta- 
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physiscjie, physische und moralische Gottesheweise.— Zu den mcU> 
physischen rechnet er das kosmotogischc, cinesiologische (e motu), 
idcolologische und hcnologische Argument; zu den physischen das 
teleologische, cnlropologischc, biologische und thaumatologischc; zu 
den moralischen das eudaemonoiogische, dcontologischc und etimo* 
logische, unter welch' letzterem m. E. glücklich gewühlten Namen 
er dos gcxvöhnlich »historische genannte Argument versteht. Ref. 
hätte vorgezogen, das cnlropologischc Argument einfach zur He- 
krältigung einer Prämisse des Beweises rx motu (ari^mfntum 
ciHesiohfgicum) zu verwenden, den teleologischen Beweis aber in 
zwei zu zerlegen, nämlich den nomologischcn und den im engeren 
Sinne teleologischen; unter letzterem hätte dann auch das bio* 
logische Argument Platz finden können. Doch sind das einfach 
Fragen der methodischen Disposition, wo cs sich nur um cm 
plut oder minus des Hervortretens der Beweiskraft, nicht aber 
um die Richtigkeit der Beweisführung selbst handelt. 

Druck und Ausstattung sind vorzüglich, die Correctur 
musterhaft; Ref. hat einen einzigen, übrigens irrelevanten Druck* 
fehler (S. 729, Z. 24) entdeckt. 

Wien. Dr. A. Fischer*Colbrie. 

CarnBrI B.: Empfindung und Bawusstaaln. Monistische 
Bedenken. Bonn, Emil SirauO, 1893. gr.-8* (31 S.) M. 1.—. 

Der Verf. beabsichtigt darzuthun, wie weit mit der reinen 
Entwicklungslehre die Lösung des psychologischen Problems sich 
fördern iicfic und welche Bedenken aus dem Verlassen der rctncii 
Entwicklungslehre für den Monismus sich ergehen würden. (S. 4 ) 
Unter »reiner« Knlwicklungslehrc ist hiebei eine Theorie zu ver* 
stehen, w'elche die Entwicklung in letzter Linie in mechanische 
Bewegung auflöst, ohne ein »inneres Moment« zur Erklärung der 
biologischen und psychologischen Thatsachen hcranzuzichcn. (ibd.) 
Unter Monismus versteht der Verf. nicht etwa die spinozistische 
Lehre oder die neueren ParaUelisrnus*Theurien, sondern den 
Materialismus. Er sieht seine Aufgabe darin, »das Zustandekommen 
des Bewusstseins und mit ihm des Denkens, also die geustige 
Thätigkcit, als eine bloße Function des Stoffs {und nicht als auf 
etwas davon Verschiedenem beruhend aufzufassen«. (S. 1.) Aber 
der Verf. behauptet, nicht Ma(eriaU>t zu sein, da er »von der 
Idealität des Weltbildes« ausgehe, »für welche die Materie seihst 
nichts ist, als ein Begriff des denkenden Menschen... Hs gibt... 
keine weniger materialistische Anschauung, als welche im gc* 
sammlcn Weltall das Werk des Denkens erblickt.« (S. 27.) Wie 
stimmt das zu folgender Stelle: »Da . . . der Mensch durch 
»eine gesammic Auffa.sKungsw'cisc gezwungen ist. den Dingen um 
ihn her, ihn milbcgriffen. Stofflichkeit ziizuschrcihen, so kann 
cs auch als zweifellos gelten, dass die Weit eine stoffliche aci. 
Daran wird nichts geändert durch denfCriticis* 
m u X, für welchen die Dinge mir l'>scheimingen sind. Wollte 
man diesen, im Gegensatz zu Kant's Darlegung, dahin ühertfcihen, 
dass den Dingen nichts zugrunde läge, so würde man in den 
an sich zw*ar consequenten aber liaillus<'n, um nicht zu sagen 
bCKlenlosen Idealismus herkeleys vcifallcn.« (S. 1)? Dem Vor- 
wurf des .Materialismus sucht also der Verf. durch Berufung darauf 
zu entgehen, dass er »im gcsammlcn Wcilull das Werk des 
Denkens« erblick«, während er andererseits behauptet, der Kii- 
ticisnius änvlcre nichts daran, tiuss »die Wvli eine stoffliche« sei. 
Ktrf. kann nicht umhin, dann einen Widerspruch mit sich seihst 
zu finden, m den der Verf. geräth. Ein anderer Widerspruch be- 
steht zwischen Theorie und Praxis des Verf. So wird dem Mann 
der Wissenschaft cingeschärft, er dürfe »nie dogmatisch ver- 
fahren« (S. 2), . . er habe »den Gedanken fr<-i walten zu lassen, 
nicht zu forschen, um zu einem vorgcstccktcn Ziele zu geloiigcn. 
sondern um dos Erforschte mit vollster Unbefangenheit zu 
prüfen«. (S. 3.) So die Thcttrie. Und die Praxis ? Man lese die 
.Anfangsworte; »Dass nur eine munistische Weltanschauung wider- 
spruchslos ist. kann als wissenschaftlich fcslgcsicllt angesehen 
werden«; man lese ferner die Beliauptung von der zweifiUoscn 
Stofnichkeit des Weltalls (m der oben citierten StclicX und man 
wird den Verf. schwerlich von einem weitgehenden wissenschnll- 
licncn Dogmatismus frei-prechen können. Ja, selbst das Forschen, 
»um zu einem vorgesteckten Ziele zu gelangen«, wird vom Verf., 
obzwar mit Hecht verpönt, dennoch geübt. Denn während er die 
.Möglichkeit zugibt, dass die mcchanlsch-monistischcn (»reinen«) 
Entwickviungstiypolhescn nicht genügen, und sich dicEiUschciJung 
hierüber nicht anniuCen will, setzt er doch altes daran, um diese 
»reine« Entwicklungslehre zu retlcn und Jude andere als un- 
haltbar, Weil notwendig dualistisch, darzuthun. Ist das Uithcils- 
Enthnltung. hcifll das, »das Erforschte mit vollster Unbefangenheit 
prüfen«? — Soviel über den Geist der Abhandlung; was den InhoU 
betrifft, so besteht derselbe in «iiicr .Anwendung einiger I.ehren 



Preyer'a auf die Frage der ßnUtehung des organischen Lebens 
und Bewusstseins. Ref. glaubt nicht, dass diese E'ragen spruchreif 
sind. Zum Schluss noch eine Bemerkung. An des Verf. Büchlein 
kann man so recht deutlich sehen, weich Unglück es für die 
Philosophie ist. dass jeder I.aie in ihr mitzureden da.s Recht zu 
haben glaubt. Wa.s würden die Mathematiker sagen, wenn Jemand 
eine mathematische Abhandlung schriebe, ohne die Grundbegriffe 
und Terminologie derWissenschaft zu beherrschen? Philosophische 
Abhandlungen zu Bchren>eii, fühlt sich aber auch der berufen, 
welcher w*ie B. Curneri unter »WechselbegriiTen« correlative Be* 
griffe (S. 15) und unter »Substanz« den Stoff, die Materie ver* 
steht (S. 12.). Quo usque tandtmft 

Wien. Dr. K. Twardowsku 



W«ygindt Wilhelm, Dr. phiL: Entst«hung d*r TrXum». 

Eine psychologische Untersuchung. Leipzig, Comm. -Verlag von 

Grübcl & Sommerlatte, 1803. gr.-8* (51 S.) M. I. — . 

Nach einer kritischen Übersicht über die wichtigste auf die 
Psychologie des Traumlebens bezügliche Littcratur (S. 10—13) 
bietet der Verf. eine kurzgefasste Darstellung der von ihm cm* 
geschlagenen Untersuchiingsmethode und der mit Hilfe derselben 
gewonnenen Resultate (S. 16 — 20) und .stellt zum .Schlüsse das 
.Material zusammen, auf das er seine Ansicht über die Entstehung 
der Träume stützt (S. 30 bis Schluss). Der Verf knüpft in dieser 
Frage an Krauß und Wundt an. indem er die These aufsielU, 
dAMi alle Träume von Sinneseindrücken aiisgehcn (S. 20 ii. öfters), 
an welche sich die mannigfachsten Associationen knüpfen. Je 
tiefer der Schlaf, desto mehr herrschen unter den traumauslö!*cnden 
Empfindungen jene vor, die der Blut* und Athembewegung ent* 
springen; je leichter der Schlaf wird, desto mehr überwiegen das 
aasociative Getriebe und die in dasselbe vielfältig eingreifenden , 
peripherisch ausgelöstcn Empfindungen (S. 22). Man wird diesen 
Aufstellungen im allgemeinen gewiss ebenso zustimmen können, 
wie dem vom Verf. gewählten Wege, die Rüthscl des Traum- 
lebens durch sorgfältig angcstclUe Versuche einer Erklärung 
näher zu bringen. Als kleiner Beitrug zu einer methodisch nach- 
ahmenswerten Untersuchung der minder bekannten psychischen 
Phänomene, zu denen eben das Traumleben gehört, dürfen die 
von Weygandt unter .Mitwirkung des cand. mcd. Albert Willncr 
angestclUen Versuche gcuiss freudigst begrüßt werden. 

Wien. Dr. K. Twarduwski. 



tRcliimfe ü- 0 . 6 . bet in (Srrtflicoib ; 

Unfm tipn 'ilu^eittocU. iitn äBort cm bte 

(dcbilbcfett unfrret «ieit. S. flufl- .^rilbromt, (f. 3a4fr, 1894 
8* (47 $ ) m. -.80. 

Der ScnsuaUsmus(()emüknl) wird fein gezeichnet'; Augustinus, 
der »geistesgewalUge Bischof«, hat die Philosophie den »Blick 
nach innen« gelehrt; der (noetischcl Idealismus ist die »ver- 
stiegenste« aller Ansichten, ihr gegenüber wird man immer wieder 
den Versuch machen, die Überzeugung des gemeinen Bewusst* 
sein« von der Wirklichkeit der .Außenwelt wissenschaftlich zu 
begründen. Und der Versuch wird immer misslingen — woFür K.'s 
Schriftchcn selber ein Bosp’et ist wenn das Denken sich nicht 
auf den Boden des Realismus stellt, den Aristoteles bereitet und 
die .ScIvdiiHtik bebaut hat. g. 

Lehrproben und Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymn. u. Real- 
schulen. (Halle, Waisenhaus.) 44. 

Richter, Z. Frage d. Gymn. Seminare. — .Menge, Ob. d. 
Gestaltg. d. Unterr. in d. alten Sptuchen. — Müldvr, Z. lat, 
Anfangsunterr. — Cille, Voyagc a Paris. — Dörwald, E. 
RcI.stunde im gricch. Unterr. 

Ztsohr. f. weibl. Blldf. In Zchul» ■. Haut. (I.px., Teubner.) .XXIil. b -iü. 

(S.I Sommer, 1>. hüb. Midchenschulen Berlins. — SeliAae, 
Fcricncursc in Greifswald 1805. — Goldb«ek, 1). Derl. Gvmn.curse f. 
Krauen. — i9.i U. Antwort d. preuS. Uotcrr.min. l>r. Hosso auf d. t>cnkschr. J. 
ObcrbUrRcrfn. v. Kolo. — (10.) flousset, Dorothea t. IJoddc-Schlöj«r. — 
D. l'raRcr Mänchenzymnasium. — (II.) Kalk, !►. Rercchng. d. Obcrlehrcr- 
aicUen an d. Off. höh. Mädchenschulen. — '12.1 Büchner, D. wiss. Bsi- 
gikbcri d. Jalnesbcnchle höh. hlddchcDSchulcn ustem u Kerbst 1801. 

.Adickes H , K’nnt-Studicn. Kiel, Lipsius & Tischer. (1S5 S.) M. 4.—. 
I) o et or. Max, 1). Philosophie d. Jos. (Ihn) Zttddik, nach ihren i.)iicllcii. 
itisbcs. nach ihren Bez. zu d. lauteren Brüdern u. zu Gabirol 
untersucht. Münster, Aschendorff. (.>2 S.) M. 2.—. 

Bollauff F., Z. UrsprüngUchkt. d. ueslhct. Urthcils. Langensalza, 
Beyer. (22 S.) .M. —.30. 

Schlichter Jos., I). Begriff d. Seele in d. empir. Psychologie. 

ßnxen, Pressv. (39 S.) .M. — .75. 

Haraii .A., Gesch. d. alten lat. Stadtschule ii. d. Gvmn. in Krems. 
Kiems, Otsierreichcr. (220 S-'. M. 2.80. 
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tlorzo}{ Hugo, Z. Lehre v. po«t. Genießen. E. Btr. z. psycholog. 
f'oetik. Wien, Konegen, (3:i S.) M. 1.—. 



Caricbach, Heidelhg., Kr. 3Q4 . PbiL, UnirerbilSten u. 

Stadenicn. (I.*W5 Nm.) 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

(. Hafft«r Ernst, Dr. : Caorg Janatsch. Km Tleitr»g zur 
<ieschichte der Bündner Wirren. Davos, It. Ktchlcr, l8tM. 
gr.-8“ (XIX u. 5.'i2 S.) .M. 5.~. 

II. — — : Caorg Janatsch. Urkundanbuch. cnth.sltcnd Excursc 
und Beilagen, Chur, Ililz in Comni., 1893. gr.-8" (IV und 
178 S.) ,M. 2. -, 

I. Mit aufrichtigem Dnnkc ist dieses Buch zu 
begrüßen. Die Bündner Wirren des 17. Jahrh. bilden 
namentlich für den ferner Stehenden oft einen sehr schwer 
zu losenden Knoten. Sie sind aber nicht zu umgehen, 
da sic doch vielfach mit den großem Complicationen 
jener Zeit Zusammenhängen. Wohl hat Reinhardt für die 
ersten Zwanziger Jahre eine Reihe weitvollcr Publica- 
lioncn (so erst jüngst in den Collectanea Kriburg, die Cor- 
respondenz der beiden C'a.sati mit Krzii. Leopold) gespendet, 
allein für die nächste Zcitfolge stand eine entsprechende 
Darstellung noch aus. H. füllt diese Lücke. Kr stellt 
dnbei Jenntsch als den Helden seiner Erzählung in den 
Mittelpunkt, wobei jedoch die allgemeinen Verhältnisse 
gebörende Würdigung finden. Trotzdem kommt einem 
bei der I.cctürc des Buches der Gedanke, dass cs noch 
erwünschter gewesen wäre, wenn der Verf. dieses sein 
Werk, einen Beitrag zu den Bündner Wirren, zu einer 
förmlichen Geschichte der Wirren selbst erweitert hätte. 
Es hätte dies bei dem reichen Material, über das 
li. verfügt, kaum sehr schwer fallen können. Es hätten 
freilich noch auswärtige Kundstütten benutzt werden 
müssen. Aber vielleicht ist die Erfüllung dieses Wunsches 
von dem Verf., der sich mit vor). Werke vollauf dazu 
legitimiert hat, noch zu erwarten. Jcnatsch ist unstreitig 
nach Begabung und Wirksamkeit ein sehr bedeutender 
Mann. Der bescheidene Derufskreis eines Predigers ward 
ihm bald zu eng, er erweiterte ihn zu dem des Militärs 
und Staatsmannes, Als solcher machte er große Wand- 
lungen durch; aus dem französisch-venezianischen Partei- 
gänger wurde er zum spanisch -österreichischen, um gegen 
Ende, wie es scheint, wieder eine Schwenkung nach 
rückwärts zu machen. Diese Wandlungen des Mannes 
bezeichnen auch gleichzeitige Wechsel in der üffentlichcn 
Meinung unter den Bünden selbst. Es ist dabei durchaus 
nicht ruhig hergegangen. Strafgerichte und »Eähulilupf« 
waren an der Tagesordnung. Mehr als einer Mordthat ist 
Jenatsch persönlich nahe gestanden. Der blutbefleckte 
Mann \vurde schließlich selbst ein Opfer von Mördern. 
Wer der Anstifter war, kann M. nicht bestimmt sagen ; 
seine Ausführungen schließen mit einem »sei dem, wie 
ihm wollec. Die Inzicht auf Spanien scheint nicht sehr 
plausibel. Überhaupt reichte die Fülle des verfügbaren 
Materials nicht aus, um gerade wichtige Wendepunkte 
im Leben des Helden erschöpfend zu beleuchten. Dahin 
gehört auch Jcnatsch's Confcssionswcchscl, den H. mit 
ausschließlich politischen Motiven zu erklären versucht. 
Es scheint mir aber die überzeugende Kraft des bezüg- 
lichen Raisonnements zu mangeln. Sehr prägnant zeichnet 
H. die Bedeutung Jcnatsch's, zu der er sich empor- 
geschwungen: »Ohne sein Wissen und Wollen wurden 
beinahe keine Kcgicrur.gsactc vollzogen, so dass man in 
ihm oft nicht mehr bloß ein Factionshaupt, sondern 
geradezu den Vertreter des bündnerischen Staatsgedankens 



zu erblicken glaubte«. Ihn und Guler nannte man »// duc 
occhi di quel Governo R/iftico*. Jenalsch’s Fall erschien 
schon einem Zeitgenossen wie »ein Walsteinischcr casus«. 
Sehr hegreifiieh ist es, dass Jcnatsch viele Neider und 
Feinde halte, um so bcgreillichcr, als er bei jeder 
jeweiligen Stellungnahme nie auf sein eigenstes Interesse 
vergaß, welches in Pensionen und Gnadengewuhrungen 
fremder Fürsten seine Rechnung fand. Wiederholt ist H. 
in der Lage hinzu weisen, wie wenig wählerisch Jenatsch 
in der Wahl seiner Mittel war. 

II. erwähnt nndi Sprecher die im Kerbst 1629 erfolgte Ein- 
kerkerung JenAt-vcb’s zu Venedig wegen seiner Verbindung mit 
dem kaiserlichen Residenten Rnssi (p. 234). Darüber linden sich 
in Innsbrucker Acten mehrere nicht uninteressante Details. 
Jenatsch halte Sich IhaLsnchlich an Erzh. Leopold um die Krlauhnis 
gewendet, im PrätUgau zu wohnen. Der darüber befragte erz- 
herzogliche Kath .Mor meinte, man möge solchen Leuten nicht 
den Eintritt ins Land gentaUen. Vielleicht liege da mir »ein 
Slrntagcma der Venediger« vor oder Jenatsch zeige sich nur 
äußerlich über Venedig disguslicrt, damit er Leopold umso leichter 
hinters Licht führe. »Bei einem zur Rebellion geneigten Ihid sind 
solche Leute besonders gefährlich.« Russi, so meinte Leopold's 
geheimer Ruth Bcmeiberg, sei mit seinen Empfehlungen »alizu 
liberal«. »Weil bei dieser Conjunclur verschiedene wunderbarUchc 
Vögel herumniegen. deren Intention dahin geht, sub specioso 
pruetexlu« sich heim Kaiser und beim Erzherzog verdient zu 
machen, es aber dabei auf »allerlei Betrug und Kundschaft« ab- 
gesehen haben, so wird geiathcn. Leopold möge sich »/« Urminis 
jujprnttvit* hallen und an den vermittelnden Rossi melden, das« 
man erst weiter nachdenken müsse, »zu des Jenoz Gelegenheit 
gidchwol stellend, dafeni er inmiltels sein Fortuna weiters zu 
suchen und zu linden vermeint, es bei seinem selbst eignen und 
freien Willen gestellt bleiben möchte, daraus er(Kos!si) dann den 
Rest und wie man sich hierunter mit sonderbarer Consideration 
zu gubcmicren und nichts zu praccipiticrcn pflegt, desto leichter 
ahzunehmen haben wird.« Man sieht, welches Misstrauen da noch 
am crzhcrzoglichcn Hofe herrschte. SpiUer freilich, nach der offen 
vollzogenen Schwenkung, hatte Claudia wiederholt für Jcnatsch 
sehr freundliche Worte. 

Durchwegs tritt des Verf. Bemühen zutage, den schroff sich 
gcgcnubcrstchenden confessionellen und politischen Parteien ge- 
recht zu worden, die Vorgänge und Verhältnisse ohjccliv zu bc- 
urtheiien. Gleichwohl, möchte ich manen, hätte der Kictbcrgcr 
.Mord und die darauffolgenden Blutthatcn eine schärfere Beurthei- 
lung verdient, al.s ihnen p. 114 gewidmet ist. Das gcwultthätige 
.Aultrcten Baldirnn's und anderer wird gebürend hers'orgchoben ; 
von denselben Auftritten in Montafon, die auf das Kerbholz der 
Bündner zu setzen sind, ist keine Erwähnung gethun. Eine diplo- 
matische Finte l.copold's wird als »schmähliches Auskunftsmittcl«, 
als »arglistig« gcbraiulmarkt; dagegen werden einem moruliscli 
mindestens gleichwertigen Verhalten der Zürcher Regierung nur 
die Worte gewidmet: völlig vorwurfsfrei kann sic si:h nicht ge- 
fühlt haben. Ober Rohan gibt il. auf p. 321 denn doch w'ohi eine 
allzu gute .Meinung ab. 

IL Das Urkundenbuch enlhäll außer einer 
stattlichen Anzahl von Quellcnbdlagcn auch sechs 
Excursc. Der bedeutendste darunter ist jener über die 
Urheber der Ermordung Jenatsch’s. Imvicfcrn spanische 
Agenten daran betheiligt waren, geht daraus nicht klar 
hervor. Dass Privatrache, wie auch IL betont, dabei die 
Hauptrolle spielte, bestätigt auch Jas dem Rcf. bekannte 
Actenmaterial. V^ogt Hans Victor v. Travers berichtet 
(Cop. im Innsbrucker Statth. -Archiv) aus Chur !. Fcbr. 
1030 an Richter Ulrich v. Ramschwag in Bludenz ein- 
gehend über die Mordthat. Der Briefschrciber, ein Bruder 
des bei der Affaire anwesenden Obersten Rudolf v. 
Travers, äußert sich u. a. folgendermaßen : Man ver- 
sichert mich, dass die Ermordung keine französische 
Praktik sei, sondern eine »Ver.deta von sonderbaren 
Personen«. Ich fürchte, es seien dabei viele heimlich 
interessiert, »dann er kein Gunst hat khan (gehabt) bei 
uns weder von fürnehmen noch gemeinen Mann«. Ich 
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habe ihm daher oft geraten, er möge außer Land 
sichen; aber er wollte nicht folgen. Einst (1618 sur 
Zeit des Strafgerichtes von Thusis) hat er im Verein 
mit Blasius Alexander einen allen Mann von 72 Jahren 
in ßcrgell, der am Podagra krank lag, aus dem Bett 
genommen und nach Thusis geführt. Dieser Mann musste, 
wie ich glaube, unschuldig sterben, es war Johann 
Faby v. Prevost (Haffter, Jenatsch p. 53 u, 55). Der- 
selbe hat einen Sohn, Zambra v. Prevost, welcher ein 
»frischer« Mann ist, und dem der Tod seines Vaters 
stets wehe gethan hat. Ich fürchte, dass er einer von 
den Thntern ist. Gewiss weiß iclTs nicht, »allein dubitier 
samt andern, deren Eltern und Verwandte wegen des 
Jenatsch das Leben lassen mussten.« — Also auch hier 
deutliche Mulhmaßung auf Blutrache. 

Innsbruck. Hirn. 

tlvtictb 'Xlhrb dhttcr 9.: Sud meinem Veben. 2 iBbe. 

Stuttgart, 0- «. eotta «atbf., 18113. gr.-S* (VIII, 282 u. VUI, 

368 g. mit 2 ©ilbn.) l'L 12.— 

Sclbstbiographien waren im 18. Jh. Mode, das 16. 
in seinem schafTenJen Drange halte kein Verständnis für 
rctrospective Litteratur. Erst dem Ausgange desselben 
war cs Vorbehalten, diesem Genre wieder Geltung zu 
vcrschafTcn. In Österreich ist es unter anderen A., welcher 
aul diesem Gebiete längst verklungene Saiten wieder 
mächtig ertönen ließ. »Aus meinem Leben«, sagt der 
Titel, und viel mehr als dies besagt der Inhalt: »Aus 
zweier Leben« hieße cs richtiger. Denn indem A, sein 
eigenes Leben schildert, stellt er das seiner vielgeliebten 
und in deutschen Landen für allezeit berühmten .Mutter in 
den Vordergrund und setzt ihr hiedurch ein litterarisches 
Denkmal. \Ver wird den Sohn tadeln, dass er bei Beschrei- 
bung des eigenen Lebens der Mitschöpferin desselben 
einen weiten Plan einraumt? Welcher Litterarhistoriker 
wird ihn tadeln, wenn dies gerade jene Antonie Adam- 
berger ist, welche nicht allein zu ihrer Zeit an der ersten 
deutschen Bühne die hervorragendste jugendliche Schau- 
spielerin gewesen, sondern weiters durch ihre edlen 
Herzensbeziehungen zu dem Freiheitssängcr Theodor Körner 
der ganzen begeislerungsfähigen deutschen Nation wert 
und theucr gew'orden? 

A. vertheilt seine Erzölüung auf 3 ßAmJe. Der erste — 
ursprünglich als eine Gegengabe an seine nahen Freunde er- 
schienen für die Medaille, welche diese aus Anlass seines ÖOjähr. 
ÜicnstAflit^jubiläums prägen ließen — reicht von A.'s Geburt, 
oder richtiger von der semer überaus geliebten .Mutter, bis zum 
Jahre läoU, der zweite vom dreißigsten bis zum siebzigsten 
Lebensjahre. Das Werk — wir sehen im weiteren von den wertvollen 
Daten zu dem Leben Toni Adambergers ganz ab, da dies eine 
Anzeige für sich beanspruchen könnte — behandelt in seinem 
ersten Thcilc die Schicksale eines jungen Österreichers des Bürger- 
tums der vormärziiehen Zeit. Die Studienjahre im Benedictincr- 
stifte Kremsmünster, der Ferienaufenthalt im nahen Chorherren- 
stifte Sl Florian, wo der Oheim die Würde des Prälaten innehattc, 
zeigen uns das Bild aufrichtigen Stiebens und Arbcilcr.s auf 
Grund tief religiösen Kmplindens. Und wer immer das Buch 
ehrlich und unbefangen liest, wird dann Jen wohrluift geläuterten 
menschhch-christlichcn Sinn finden. Ich verweise nur auf die er- 
baulichen Stellen anl&sshch der Schildeiung des Todes des Groß- i 
Vaters (I, il9), auf die tiermnigcn Worte bei der Feier der 
Sccundiz des Ohcim-Pr&Iaten (1, 28d| und auf die Wiedergabe 
der herrlichen Trostworte des Letzteren bei Ableben des einzigen 
.Sohnes A.'s (I, 436). Von ullgemcmcm Interesse sind die Capitel 
über die Zeit der Mitghcdscliuft des jungen A. im Frankfuiter 
Parlament, wo sich der kaum Dreißigjährige die parlamentarischen 
Sporen rühmlichst verdiente, da er in bescheidener und doch so 
mannhafter Weise für die Hechle seiner Heimat emlrat; lehrreich 
ist die Schilderung seiner Erlebnisse nach der Rückkehr von dort 
und seines Dienstes im auswärtigen wo er erst Hei .Schaffung 

eines Prcssburcaus für den erweiterten Keichsrath — mangels 



der crfordcrltchcn Kräfte — ob »einer litterarischen Fähigkeiten 
bureaukralisch in ernstere Erwägung gezogen wird. Als Lohn 
für seine pressamtliche Thaligkcit wird ihm — der bereits längst 
sich einen guten Hamen auf dem Boden hist. Litteratur erworben 
— da.s Viccdircctorat im Haus-, Hof- und Staatsarchive verliehen. 

.A.'s persönliche und Familicncrlcbnisso entziehen sich dem 
engen Rahmen einer kritischen Besprechung. Cbcrall weiß uns 
A. mit selterter Offenhetl seine eigenen Empfindungen darzulogen, 
gleichwie seine Schilderungen der Öffentlichen Ereignisse der 
besondere Reiz ungeschminkter Wahrheit bei feiner Form aus- 
zeichnet. Treu seinen Anschauungen und unentwegt seinem Ideale 
folgend, trachtete er als Landtagsabgeordnetcr, als Landesaus- 
schuss und später als Herrenhausmitglied w-ie als Präsident der 
Akademie der Wissenschaften und als DTCCtor des StaaUarchives 
hier der freien Forschung, dort der freien Meinung in seinem 
Heimatslande eine offene Bahn zu .schaffen. Es ist das Buch der 
Erlebnisse eines liebenswürdigen Menschen, wie ein gleichzeitiger 
Kritiker sagte, und, fugen wir hinzu, eines charaktervollen, 

I schaffensfreudigen, für alles Schöne und Edle stets begeisterungs- 
fähigen und nicht zuletzt eines grundehrlichen. Gy. 

Dayot Armand; Napolaon I. In Bild und Wort Cberiragen 
von 0. Marschall v. Bieberstein. I.eipzig, 5vchmid( & Günther. 
Ibdö. gr.-b*, compict in 35 üeff. a .M. —.60. 

Eine «von Bildern erzählte« Geschichte Hapoleons, so könnte 
man dos vor!. Werk nennen, das sein Hauptgewicht auf den 
illustrativen Theil legt. Nicht weniger als ein h.iibtausend Text- 
iliustrationen, Vollbiidertafeln, Carticaiuren und Autographen 
(darunter eine Reihe bisher noch unedierter Blätter) soll das 
Werk, von dem soeben die I. Lief, ausgegeben w'urde, in seinem 
weiteren Furtschreiten bieten: 108 .Maler, 10 Bildhauer und 16 
Graveure haben nach dem Pto^^pecle dazu beigvsteuert, darunter 
Hamen allerersten Ranges wie David, Canova, Ingres, Isabey 
.Mcissonicr, Philippotcaux, Thorwaldscn, Horaco Vernet u. a., die 
hervorragendsten Öffentlichen und PnvaLsammlungen haben ihre 
Schatze zur V'crfügung gestellt. Wir werden auf dos zeit- 
gezchichtlich höchst interessante Werk nach dessen Vollendung 
noch zurückkomrnen. nd. 

klorcNj litarl regiercube Slcii^ßffirffin 

I^re 2änber. ^ür bie beutit^r ^hfl^nb jufatnmmgefteQt. iRitnfIrr, 
dlnflcO, b" (80J 3.) 3.50. Enthält kurze Skizzen der Geschichte. 

V'crfaÄsung cic. des deutschen Reiches und semer Emzelstaatcn, 
sowie (ausführlicher gehaltene) Biographien der gegenwärtigen 
Regenten der einzelnen Länder; Im Anhang als Nr. 23—26 er- 
scheinen die fmien Städte Bremen, Homburg und Lübeck und das 
Keichsland Elsoss-Lothringen. Den Biographien der Regenten sind 
deren, zumeist nach recht guten neueren Vortagen angefertigte 
Porträte beigegeben. Dem Büchlein fehlt leider Inhaltsverzeichnis 
und Register, was den Gebrauch desselben erschwert. 

Mltthlgen aus d. hist. Litt. (Red. F. Hirsch.) .KXIII, 3. 

Kecc., u. a. : Büdingcr, f>. Univcrsalhisloric im Alterth. 
(Hcydenrcich); — Jos. Fuchs, D. 2. pun. Krieg u. s. Quellen 
Polyb. u. Livius (v. ßreska ; — Reinach, MithriJates Eupatur, 
Kg. V. Pvntos (Heydenrvich); — Bclow, I). Verwnltg. d. .Maß- 
u. Gewichlswesens in M.-A.; — Künlzcl, Oh. d. Vcrwaltg. d. 
Maß- u. Gcwichtswcs. in .M.-A. (Köhne); — Dnhn, Die Kge d. 
Germanen, VII, (Hahn); — Favre, Eudes comte de Paris ct roi 
de France 882— 8Ü8 (Lipperl); — Janssen, Gesch. d, dlsch. Volks 
seil d. Ausgg. d. M.-A., VML (Schmitz); — Nuntiaturberichte 
aus Dtsehld. nebst ergänz. Actcnstückcn, 3. Abh. 1572 — 85. II., 
hrsg. V. J. Hansen (G. Wolf); — Bcrnbeck, D. Dkwdgkten d. 
.Mkgrätln Fried. Sophie Willi, v. Bayreuth (Sauerhering); — 
Delbrück, D. Leben d. FM. CrafNeidh. v. Gneisenau (.MoUwo) ; — 
Lehmann, Friedr. d. Gr, u. d. Ursprg. d. 7j. Krieges (nebst 
ßcsprech;*en dieses Buchen) (Berner). 

BulUtIno dl Archaologls 6 Storia Dalmata. (Hrsg. Fr. Bulic.) 

XVIII, 6-8. 

(6/7.) Interessanti scoperti nel fonte baltcsimale dcl ßatti- 
slerio di Spalato. — Kcc. dell’opcra »La Dalmatic 17 67—1815.« 
— C.nslel Gega. — Ritrovamenti ent. a Muö. — (8.) Iscriuoni 
ined.: Salons, Epetium. — Le chiese di S. Lorenzo e S. Dominica 
in Zara. — Castel Quarco. — I nostii monumenti nell* i. r. 
Commissiune centrale. — I. Suppl. ; Oocumenti c genealogia dei 
bani e re BosnesL — II. SuppL: Statut! di Sehenico. 

Volkholz Rob., Jürgen Ackermann, Kapitän b. Regiment Alt- 

Pappenheim 1631. Halbcr.«ladt. Schimmelburg. (88 S.) M. I.—. 
Bcringer U., Gcsch. d Zoflngervercins. Kulturbildcr aus d. 

Schweiz. Stud.leben d. 16. Jhs. 1. Hasel, Reich. (426 S.) .M. 6.—. 
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MAnnhart W., Zaubergiaubc u. Oeheimwissen im Spiegel d. 

Jahrhh. Barsdorf. (284 ill.) M. 4, — . 

Hogge Chr., Th. Carlyle. B. Gcdenkbl. Gött, Vandenhoeck & 
Ruprecht. (lOO S ) M. 1.80. 

Vogel K., Am Schluss e. Jahrh. Atig. Rundschau d. europ. Völker- 
u. Slaatenkde m. HinhI. auf d. Hauptfragen d. Ggwt. (In 10 
Bdn.) I.: D. 3. frans. Republik bis 1805. Stuttg., D. V.-A. (730 
S.) M. 7.50. 

Amtiftt.-Kutahfts Baer in Frkf. a. M . Nr.StS. Kuieisro. tZ71 Nm.); 

— Bibliogr. Bure»u. Ber!., Nr. 7: Geneal., Heraldik, Kumbrn. (röl Nm.}; 

— Catiebach. HeidclHg., Sr. 207: Gesch. u. Geogr. Kuropu. Nrn.), 
Kr. ‘Ali: Diaehe Gcach. I6&3 N’r.).Kr. 210. Gesch. v. Preu&ao u. Schlea-, 
d. dbch. EinzelüUaten Nm.) 

Sprachwissenschaft u. Litteratur^eschichte. 

Hartmann von Aue: Iwaln, dar Ritter mit dem Löwen. 

Hcrausgegeben von Kmtl Henrici. 1. Thcil, Text, 1801; II. 
Tbcil, Anmerkungen, 1893. (Germanist Handbibliothek, begr. 
V. J. Zacher. VIII, 1 u. 2.) Halle, Waisenhaus. gr.-8* (XXXIX 
u. 526 S.) M. 12.50. 

I. Das Werk, mit dem die jungen Germanisten ge- 
meiniglich ihre Studien des Mittelhochdeutschen beginnen 
und hoffentlich auch in Zukunft beginnen werden, er- 
scheint hier, nachdem es in der Lachmann’schcn Aus- 
gabe vier .Auflagen erlebt hat, In ganz neuer Gestalt. 
Das eklektische Verfahren bei Herstellung des Textes 
und die Auswahl der Lesarten sind beseitigt, dafür ist 
größere Treue zur Überlieferung und eine möglichst 
vollständige V'ariantensammlung auf Grund neuer Colla- 
tionen der Hss. getreten. Hcnrici folg! bei der Text- 
gcstnltung dem richtigen Grundsätze, nur das an der 
Ühcrliefcrung zu ändern, was nachweislich nicht vom 
Dichter sein kann; er legi daher aus der großen Zahl 
der Hss. jene zugrunde, welche am besten die Sprache 
der Zeit, der Gegend und der höfischen Gesellschaft 
wiedergeben, in welcher der Dichter lebte ; nach meiner 
Meinung hatte er selbst der Hs. B gegenüber noch 
conservativer sein und z. H. die alemannischen Guttural- 
laute bewahren können, welche die Schwaben damals 
gewiss schon gesprochen haben wie heute. Je wichtiger 
aber diese Hs. j) für die ganze Sprachgcstaltung ge- 
worden Ist, umso erwünschter wären genauere Unter- 
suchungen über ihren äußeren und inneren Habitus, über 
ihre Entstehungszeit, über die Zahl der Schreiber und 
deren Gewohnheiten gewesen. 

Die Lesarten sind nun unter den Text gesetzt, die .An- 
merkungen in einem eigenen Hefte beigegeben, das bequem da- 
neben gelegt werden kann und dem Leser das zeitraubende und 
unongenehme Vor- und KuekwärUshliUlern erspart. Dass Henrici 
die allen berühmten Anmerkungen bcibchalten hat, ist ein PietäU- 
acl, welchen ihm viele danken werden, wenn sie nun auch an 
dem Neuen, da.s H. aus eigenem beisteuert, ersehen müssen, wie 
viel geklügcite Gcichrtenmache sie enthalten und wieviel daran 
SU bessern und zu ergänzen ist. Auch die Abweichungen des 
Ijichmann'schcn Textes stehen in eigenen Columnen vor den 
Lesarten der Hss. verzeichnet, so dass alle früheren .Ausgaben 
in dieser vereinigt sind. Die Abhandlungen der Einleitung orien- 
tieren vorzüglich über die Stoflgeschichte, über die Abfassung, 
mich über Sprache und Metrik des Gedichtes, verzeichnen die 
lUs. und die neuere Iwcin-Littcratur ; da.s reichste f^pitel ist 
jedenfalls das über die Verbreitung und Benützung des Iwdn 
welches die große Belesenheit des Mrsg.a in der mhd. Litteratur 
bekundet. Dagegen ist es auch Henrici nicht gelungen, den Knoten 
der Handschnftcn-Gcncalogic, der hier besondere Schwierigkeiten 
bietet, zu entwirren. Da^s auch noch andere Kragen unge16»t 
bleiben, weiß sicher niemand besser ats 11. selbst, der eine Reihe 
Themen für diu weitere I wein -Forschung namliaft macht. Unter 
den Druck- oder Schreibversehen ist das unangenehmste wohl 
S. Xlll Hartmann statt Lachmann. *], 

II. Ks Kl auch Hcnrici nicht geglückt, das ungemein schwie- 
rige Ilss.-Vcrhältnis zu entwirren, doch Ihcilt auch er die Ansicht 
Lachmann's, das» die H.s. A dem Werke des Dichter» am nXchslcn 



stehe, und legt sie seiner Ausgabe zugrunde, ln den Sprach formen 
folgt aber Henrici der Hs, Ji, weil er zur Überzeugung gelangt 
ist, dass sic die Sprache der Zeit, der Gegend und der höfischen 
Gesellschaft wiedergibt, in welcher der Dichter lebte. Sein Ver- 
fahren im übrigen charakterisiert der Herausgeber S. XXXIX der 
Einleitung; bei einstimmiger Oberiieferung aller Hss. wurde weder 
aus metrischen noch sprachlichen noch sachlichen Gründen ge- 
ändert : cs sei wohl möglich, dass die Bearbeitung der Sprache 
und des Versbaues zu der Erkenntnis führe, dass steh an irgend 
einer Stelle etwas ganz Außergewöhnliches finde ; zweifelhafter 
sei schon die Folgening, da»s der Dichter cs nicht gesagt haben 
könne; das.» aber 14 Hsa. übereinstimmend Falsches überUefert 
hätten und dass heule jemand aus den zahllosen Möglichkeiten 
das Richtige herau.sgretfen könne, für diese Botschaft fehle ihm 
v'ullig der Glaube. Das Lst wohl auch der einzig richtige Stand- 
punkt. Im übrigen orientiert die Einleitung über die Herkunft des 
Stoffes, über Bearbeitungen der Iw'cin-Gcschichtc ctc. Sohr dankens- 
wert ist am Rande der .'\usgabe die Angabe der Verszahlcn des 
französtsehen Originals, wobei auch jene Stellen ersichtlich ge- 
macht wurden, wo Hartmann nicht nur im Wortlaut von Crestivn 
abweicht, sondern einen Gedanken zusotzt. !m Vergleich zu den 
reichen Lachmann'schen Anmerkungen sind die Henrici's freilich 
etwas dürftig. 

Wien. F. Detter. 



I. Örr Qvifliiarjer • dirbigirrt oon 

Slorl üneljb. IIL u. IV. i3abrgang, 1S03 u 1894. 

U. Rertegen. 398 u. V, 367 S.) 4 fl. 5.—. 

II. ^aitgc lür. S. : Qfranjt Vri 0 |NiV 3 er. ©ritt Vcbt'tt, Siebten 
unb Renten. (DüttrHof). S- tÖcrteHmomi, 1894. 8*(Vllu.lC8©. 
mit 2 5Jortr.). 9K. 2.40. 

III. ®ri0tMir)erÖ 'föerfe. $ä.ific9(u4ga6e in 20Oütibrn. 

ftcrauSgegeben unb mit ISmleiiungtrt orrfebcii boit ftuguft © a u c r. 
©tuttgarf, 3.®:(Tgtta «a^folgcc. o. 3. 8“ (264, 240; 251, 2.32; 
236, 256 ; 276, 268 ; 220, 268 ; 266, 219 ; 268, 191 ; 178, 196 ; 
260, 203 ; 262, 250 ©.) 9tb. 2R. 20.—. 

Was dem Jahrbuch vor allem seinen Wert verleiht, 
ist die Erschließung neuer Quellen, welche erst allmählich 
eine ausreichende Grundlage schaffen müssen für kritische 
Studien über G.’s Leben u. Werke, woran cs noch gar 
sehr gebricht; eine Unzahl schönrcdnerischer LUlcralcn- 
artikel kann keinen Ersatz dafür bieten, denn diese 
schöpfen ihr ganzes Wissen gemeiniglich aus des Dichters 
Selbslbiographie, ohne die Lücken, Versehen, Gedächtnis- 
täuschungen und die schiefen, erst später hineingclragencn 
Gesichtspunkte zu merken, obgleich man durch die 
Erfahrungen bei Goethe und anderen Autohiographen bereits 
belehrt sein könnte. Die beiden vorl. Bände sind freilich 
nicht so reich an Qucllenbeiträgcn wie der erste gewesen 
ist; allein auch sie bieten Wichtiges genug: in erster Linie 
Tagebuchblättcr G.'s von 1808—1850, leider lückenhaft 
und einen Thcil derselben nur in einer .Abschrift 
Rizy’s, die nicht erkennen lässt, was davon gestrichen 
und was etwa sonst noch »geglättet« worden ist; dass 
auch die Datierung derselben mehrfach auf Rizy’s An- 
gaben fußen muss, ist ein beträchtlicher Übelstand mehr, 
denn wie obenhin dieser die Sache genommen hat, ersieht 
man schon daraus, dass er von acht Tagcbuchhcften 
spricht, während er neun in Händen hat, und dass bereits 
der Herausgeber, Glossy, dessen ruhig abwägendc Art 
sich angenehm bemerkbar macht, mehrere Datierungen 
ändern musste. Diese Tagebuchblüuer enthalten Stellen 
von hinreißender Wirkung, die dem Besten in G.’s 
Dichtungen an die Seile gestellt werden können ; auch 
der Stil derselben ist frischer und unmittelbarer als jener 
der .Autobiographie : überall zeigt sich der echte G , der 
mit Misstrauen die Vorgänge seines Seelenlebens belauscht 
und nicht selten mit Ingrimm gegen sich selbst nieder- 
schrcibt, so dass diese Augenblicksergüsse mitunter so- 
gar einen Zug unfreiwilliger Komik gewinnen; 1810 
z. U. schreibt er; »Ist cs denn nicht entsetzlich, dass 
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kalte Fü6e die Phantasie kalt machen können und ein 
Paar wollene FuOsocken mir gute Gedanken zubringen.« 
Aber gerade die fortwährende Sdbstbclauschung gibt 
diesen Äußerungen ihren besonderen Wert für den llio- 
graphen, indem sie ihm eine Fülle psychologischer Auf* 
Schlüsse bieten; man vergleiche z. B. die Notiz Nr. 58, 
wo der Dichter selbst so recht aus seiner natürlichen 
Veranlagung heraus deutlich macht, warum er es in 
der Wissenschaft nirgends auf einen grünen Zweig 
gebracht hat, ja, gar nicht bringen konnte, so dass er 
noch im Alter, nachdem eine FaeuitiU ihm den Ehren* 
doctor zugesandt, gulmüthig meinte: »Ich wüsste nicht, 
worin ich eigentlich Doctor sein könnte. c Andrerseits 
erschweren sie dem Biographen seine Aufgabe, indem sie 
manche Kälhselfrage erst auf die Tagesordnung setzen ; 
in diesem wie in jenem Falle aber zwingen sic ihn zur 
Vertiefung seiner Arbeit. 

Die anderen Quellcnbeiträge bestehen aus Briefen 
und Gesprächen, die geringere Bedeutung haben. Die 
»Briefe von Karolinc Pichler an ihre Freundin Therese 
Huber«, wieder von Glossy herausgegeben, gewähren 
einige gute, gesunde Urthcile über Persönlichkeit und 
einzelne Werke G.'s und sehr viel zur Charakteristik 
dieser begabten, heiteren und rcichgcbildctcn Wiener 
Schriftstclleritt. Die Briefe der Katharina Fröhlich an 
ihre Schwester, von A. Sauer mitgethcüt, lassen erkennen, 
welche Kunstatmosphurc den Dichter in diesem Kreise 
umgab, und werfen grelle Schlaglichter auf das Verhältnis 
der Schrciberin zu G., der eine wenig erfreuliche Haltung 
zeigt, wogegen sie durch Selbstlosigkeit, weibliche Zart- 
heit, Zurückhaltung und Aufopferungsfreude bedeutend 
gewinnt. Die tristen Briefe Ford. Raimund's an Toni 
Wagner endlich haben mit G. keinen unmittelbaren 
Zusammenhang und verdanken ihre Aufnahme in das 
Jahrbuch nur der Auffassung des Herausgebers (Glossy), 
dasselbe müsse seine Spalten nicht nur diesem, sondern 
auch seinen österreichischen Zeitgenossen offen halten, 
wogegen um so weniger etwas einzuwenden ist, als 
dadurch die Besorgnis ferner gerückt wird, man werde 
sich im Laufe der Zeit in Kleinigkeiten verlieren, wie es 
bei periodischen Goethe-Schriften bereits da und dort 
der Fall ist. 

Auch die Abhandlungen bezeugen diese .\usweitung 
des Gesichtskreises durch die Aufnahme der beiden 
Essays über Fcuchlcrslcbcn und NisscI (von Moritz 
Necker), während die anderen sich innerhalb der 
G. • Litteratur halten ; so schreibt Sauer über den 
»Treuen Diener seines Herrn«, Minor über »Weh’ dem, 
der lügt«, Volkelt über »Grillparzer als Dichter des 
Zwiespaltes zwischen Gemüth und Leben«, Lorm über 
den »Armen Spielmann«, Batka über »Grillparzer und 
den Kampf gegen die deutsche Oper in Wien« : sämmtlich 
wertvolle Beitrüge zur G. • l.itteratur. Kleinigkeiten 

und Vereinsnachrichten machen den Beschluss der beiden 
Bände. Eine G. -Bibliographie, die man hier mit Recht 
erwartet und die keinerlei Schwierigkeiten bereiten kann, 
fehlt noch immer. 

n. Das kleine Schriflchen von £. Lange soll offenbar eine 
populäre Oiugrapliic G.’s sein, wenigstens wird es durch diese 
Autfa-^sung nm erträglichsten. Von den tieferen Aufguben eines 
lliographen hat der Verf. naiver Weise gar keine Ahnung; darum 
verlegt er sich hauptsächlich auf das C'ompilicrcn, nimmt ganze 
Sätze unverändert aus seinen Vorlagen und schiebt sic in seine 
Mu}>aikaib<it ein. Dnbei mus*, man sich nocli wundern, dass er 
manchmal nicht behender zugegrifTen h.*ii; wie viel hätte er z. B. 
aus Schwcring's Kntstehungsgcschichtc der » .Medca« herüber- 



schöpfen können, damit die seine nicht gar so ärmlich ausgefallen 
wäre! Welche Ansichten von Quellenkritik er hat, kommt am 
deutlichsten zum Vorschein, sobald er (wie etwa S. -t-t) Tage* 
buchaufzcichnungen durch ein Gedicht corrigieren will. Schiefe 
.Auffassungen und Unrichtigkeiten im einzelnen sind massenhaft, 
selbst bekannte .Samen werden zur Unkenntlichkeit entstellt ; der 
Graf Seilern z. B. wird zu einem Grafen Millern; man könnte an 
den SetzerteufcJ denken, wenn nicht das öftere Vorkommen dieses 
Namens das Kigenthum des V'crf. bewiese, da.s er sich wahr* 
schcinlich durch unleserlich geschriebene Excerpte erworben hat. 
Das Büchlein kostet mehr als das doppelte des ersten Bändchens 
von Sauer’s neuer Ausgabe der Werke Grillparzers, das mit einem 
sorgfältig nachgebesserten Lebensabrjss eingclcitct wird, der dem 
vorl, weit vorzuziehen Ut. 

UL Dass diese neue Ausgabe der früheren (von 1887) 
so rasch folgen konnte, ist zum großen Thcilc wohl der 
Säcularfeier zuzuschreiben, welche das Interesse für 
Österreichs größten Dramatiker wieder belebt und viel- 
fach neu geweckt hat. Diese fünfte .\uflagc bedeutet einen 
Fortschritt nach außen und innen. Die Vcrlagshandlung 
hat sich eine ganz vorzügliche .Ausstattung angelegen sein 
lassen ; nur das Bildnis am Beginne ist allzuviel stilisiert, 
auch das zu Grunde gelegte Porträt nicht gut; Lange 
hat ein besseres gewählt, denn das Morose muss bei G. 
zum Vorschein kommen, da cs ein bedingender Zug 
seines Wesens war, in dem er sich durch alle Perioden 
seines Lebens consequent geblieben ist. Sauer hat den 
Te.xt neuerdings durchgcschen, auch vermehrt, dies 
wenig bei den Dramen, mehr bet den kleineren Gcdichicn, 
am meisten bei den Prosaschrlftcn. Was bei der *1. Auf- 
lage nur dem Ende des 11. Bandes arigeRickt war, 
ist jetzt in die Gedichte cingereiht worden, zu- 
dem fanden sich in G.’s Nachlass zwei Hefte mit 
kleineren Gedichten, welche G. seihst wahrscheinlich 
für eine Gesammiausgabe bestimmt hatte. Diese hat 
Sauer der ersten Abtheüung seiner Ausgabe zu Grunde 
gelegt, daran die anderen durch den Druck bekannt 
gewordenen oder im Nachlasse sich vorfindenden Pro- 
ducte angeglicdcrt und innerhalb der einzelnen Gruppen 
eine beiläufige chronologische Folge hcrgestcllt. So ist der 
Umfang von 2 Bändchen auf 5 gewachsen und die ganze 
Ordnung von jener aller früheren Ausgaben abweichend 
geworden; mehrfache und sorgfältige Register jedoch 
erleichtern das .Auffinden der alten und neuen Gedichte 
und die Orientierung bei Citaten. Man wird Sauer in 
allen diesen Punkten recht geben, wenn man nicht .An- 
hänger streng chronologischer Einreihung ist, wozu ich 
mich unbedingt bekenne : der Leser soll die Produclc 
so vurfinden, wie sie in der Seele des Dichters entstanden 
sind, denn nur so kann er beobachten, wie sie der 
Dichter gelebt und nicht nur gedichtet hat; nur so kann 
er einen vollständigen Eindruck erhalten von dem Reich- 
ihum seiner Gefühle und der Mannigfaltigkeit seiner 
Stimmungen ; nur so kann er die Dauer derselben 
und die Arten ihres Wechsels erkennen. Wem cs Ver- 
gnügen macht, einige Dutzend Gedichte desgleichen Tones 
hintereinander zu lesen, dem kann viel leichter durch 
einen inde.x geholfen werden als demjenigen, der aus 
den Producten das Dichterbild in sich Icbig machen will. 

Die folgenden 0 Bände decken sich im Wesenl 
liehen mit den entsprechenden Bänden der 4. Auflage, 
nur ein paar dramatische Fragmente haben die Stelle 
gewechselt; hier hatte ich eine Ergänzung dringend ge- 
wünscht, nämlich die Lesarten der Ahnfrau in der ersten 
Fassung, die für die Würdigung dieses Drama’s unent- 
behrlich geworden sind. Die folgciulen 3 Bunde cnihallen 
die Fragmente und dramat. Pläne und sind gegenüber 
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der 4. Auf), neu geordnet und durch einige Stücke gemehrt; 
dasselbe gilt für den 13, Rü. mit den Übcrsctzur.gs- 
fragmenten und den zwei Abthellungea Satiren, welche 
jetzt die Zahl 35 (früher 27) erreichen. 14 — 18 bringen 
G.’s Studien und Aphorismen über Philosophie, Politik 
und Ästhetik, Litteraturgeschichte u. s. w., die gleichfalls 
verbesserte Texte und neue Zusätze erhalten haben. 19 und 
20 machen mit den autobiographischen Schriften den Schluss ; 
hier hatte ich die gröflteV'ermehrung erwartet durch weitere 
Aufnahme von Tagebuchstellen, die nicht nur durch 
ihren biographischen Wert, sondern auch stilistisch her- 
vorragen; fehlt Raum dafür, streiche man beiden »-Studien«, 
von denen ich einige schon im inU resse G.’s (z. R. »Neue 
Rechtschreibung«) wegwönschte. Sauer hat auch die ver- 
schiedenen Vor- und Nachreden Laube’s zur 1. Auflage 
beibchaltcn, was mir überflüssig scheint, denn was sic 
ihrer Zeit Wertvolles gebracht haben, ist schon lange in 
Biographien und anderen Arbeiten zu finden. Es ist wirk- ' 
lieh des Guten zu viel, wenn nun gleich der I. Rand 
durch den Wiederabdruck derselben zwei Einleitungen 
und zwei Vorreden mit sich forlschleppen muss. 
Innsbruck. J. E. W ackern eil. 

I. iBtttcIbeini mtfered 

tfftater#. ^uffä^e auf brn Rabreu 1882->'lb92. 23erlin, 
Montane ä Gie. gr.'b* ^VI u. 94 S.) 9J1. l.fiO. 

II. Crefnz Kudolf Heinrich: Kultur* und Litaraturblldar. 
lieft 3. Drei Essays von Karl Bienenstein. N'cuwicd und 
Leipzig, .August Schupp, 1894. gr.-8* (38 S.) M. — .60. 

III. ^clut G. ?r.: Theater in ^nttfr^fanb. Seine 

gftdii(htiid|c GtiltvitfUing imb enfturenr ^rbrittumi bi$ jur 
OJeßenivarl. Ginbcd, Beffcr, IS94. 12* (VI, 104 S ) "iR. 1.25. 

TV. lil^eftarb VIbolf üfraf: Scr Verfall ber Scutfeffcn 
I^n ’Slalnimerf an oQe, bie ti an^^e^t. Berlin, ^an4 
ilöftcMÖbcr. 8* (24 ®.) a«. —.40. 

V. '9D)ullcr>^ntt(nbvitnn ?tb.un: $Ie gefeffdie 
VbABtdfir. CHelffeitbeitlldbrift ,^uc (^.’bjfnung bc4 tKatmuitb' 
X(lfoter#. SSien, .^OHCgen, 18‘J3. gr.^B S.) 9J1. —.25. 

1. A. Ücttclhcim hat in langer pubiicistischer Thätigkcil 
unermüdlich für die Ernchtung einer guten Volksbühne gekümpft 
und sammelt hier seine in verschiedenen Journalen zerstreuten 
Aufsätze über diesen Gegenstand. Er verlangt die Begründung 
einer Rcichshühne für das Volk, ein .Muslcr-Thcatcr, in weichem 
das mundartliche Schauspiel und das heimische Singspiel gepflegt 
werden soll. Das erforderliche Capital wäre, sofern nicht die 
Fürsten, Länder oder Gemeinden ihrer Geberlaune di« Zügel 
schieden lö-^-^cn, durch freiwillige Zeichnungen aufzubringen, 
und zwar in einer H4he, die nicht nur den Bau, sondern auch 
die Erhaltung und Subventionierung ermöglicht. Die edlen Spender 
müssten auf Zinsen und Ersatz-Ansprüche verzichten. — Nach 
den Enttäuschungen, welche die letzten Wiener TheatergrünJungen 
bereitet haben, wäre ein materiell unabhängiges In.'ililui gewiss 
»ein Ziel, aufs Innigste zu wünschen«; allein, wo sind die un- 
eigennützigen Gründer, die von l’crccntcn und Dividenden nichts 
wissen wollen? Die zehn Aufsiitze sind mit groücr Wärme ge- 
schrieben, wirken aber in ihrer Zusommenslellung ermüdend, weil 
sie fast unablüs-sig dasselbe Thema variieren, 

If. Von den drei Essay.« erhebt der erste: »Kunst und 
Volk« die Forderung, dass eine Kunst für das Volk und ein 
Volk für die Kunst geschaffen werden mü'.se. Eine Kunst lur das 
Volk ist diejenige, die jeder Convention aus dem Wege gehl, 
nicht nur die Freude, sondern auch die Soth der Zeit schildert 
und mit dem Geiste ihrer Epoche im Einklang steht; zu dieser 
Kunst wäre dos \'ulk durch die Erbauung eines Volkshauscs, 
durch Errichtung von Volksbibliotbekcn und durch Veranstaltung 
von Aufführungen, Concerten und Voilriigcn heranzuzichen. — 
Der zweite Aufsatz: »Ule Tagcsprcssc« geiÜL-li die Ent- 
artung der »öffentlichen .Meinung« und verlangt eme Reform, 
welche die Presse wirklich zu einer Culturträgcrin macht. — 
Nr. 3: »Freie Bühne und Volksbühne« greift Ihcil- 
w'cisc auf Nr. I zurück und preist d;e cinsehlugigen BerUnvr 
L'nlvrnetiniungcn. Der Verf. steht auf socialislischcm Boden und 
hat Emil Reich'» Buch »Die bürgerliche Kunst und die besitz- 
losen Voiksciuisen« mit Ihngcbendcr .\urmvrkMitnketl gvkscu. 



UI. Rin populär geschriebenes Werkchen, mehr eine 
Sammlung von Streiflichtern und beglaubigten Anekdoten, als 
eine wirkliche erschöpfende Genesis, die ja schon durch den ge- 
ringen Umfang des Bande.« ausgeschlossen ist. Heine thcilt stänen 
Stoff in vier Capitel : »Die Unhehausten«, »Da.« Heim an Jen 
Höfen«, »Das flcim in den Städten« und »Im neuen Deutschen 
Reich«. Für die Abgrenzung des letzten .-\bscbnittc« ist kein 
Grund vorhanden, da dos Jahr 1370 in der Entwicklung des 
deutschen Theaters keinen Markstein bedeutet. 

IV. Das wohlgemeinte »Mahnwort« bringt mehr allgemeine 
Gesichtspunkte als concretc Thotsachen. Die Arznei, mit welcher 
der Verf. unsere Bühne curicren will, besteht In der Vorschrift: 
»Deutsch und anständig.« Darauf wäre zu erwidern; Anständig 
gewiss; aber warum nur dcui-sch? Sollen vielleicht Sophokles, 
Shakespeare, CaKleron extremen Partcitcndcnzcn geopfert werden? 

V. Der Direclor der jüngsten Wiener Bühne würdigt in 
dieser GelegcnhcitsschnA das tiefsinnige Zaubermärchen, mit dem 
das Raimund-Theater eröffnet wurde, ganz nach Verdienst. In 
einem Anhänge behandelt Dr. Karl Glossy die Geschichte der 
»gefesselten Phantasie« mit gewohnter Gründlichkeit. 

Wien. Czerny, 



Capellanus Georg, Dr. phil. : Sprechen Sie Lateinisch? 
Moderne Conversation in lateinischer Sprache. 2. verm. .\ufl. 
Leipzig, C. A. Koch (J. Sengbusch). 8* (115 S.) M. 1.80. 

Dos Büchlein, da» in recht netter .\uss(attung vurlicgt, hat 
sich bereits in der Lescrwcll eingelcbt. denn es ist schon eine 
zweite Auflage nuthwendig geworden. Es ü»t fletOig und mit utk-r 
Umsicht gearbeitet und dürfte in dieser vermehrten .Ausgabe dem 
Kreise, für Jea cs berechnet ist, recht erwünscht sein. Der Inhalt 
ist sehr reichhaltig und berücksichtigt die mannigl'aUig.stcn \'cr- 
hätlnisse des Lebens. Dennoch wall cs d.-m Kcf. scheinen, als ob 
des Guten ein wenig zu viel gethan sei. Wozu in aller Welt wird 
«in Mensch jemals eine lateinische Liebeserklärung brauchen? 
Aber diese« grausame Spiel soll noch in der Ehe fortgesetzt 
werden, denn auch für die BcgrüÜung zwischen .Mann und Frau, 
ja zwischen Mutter und Kind hat der Verf. gesorgt. Dennoch 
soll nicht vetkunnl werden, dass es in diesem Falle besser war 
zu viel als zu wenig zu bieten, so dass dic.se Wort« mehr als 
Rath denn als Vorwurf aufgefasst tverden mögen. 

Wien. H. Bohatta. 

Wluner Ztschr. f. d. Kundu d. Morg«nlds. IX, 1 u. 2. 

(1.) Nöldeke, Ob. c. arah. Dialcct, — Kühnert. Einige 
Bcmerkgcn zu Heller'.« »D. Ncsturian. Denkmal zu Singan fu«.— 
Bühl er, The Orlgin of the Kharosthi Alphabet. — Rccc.: Pekotsch, 
Prakt. Ohgsbuchz. gründl. Erlemg. d. osman.-turk, Sprache (Lang); 
— Pintls, Grammar of the P«r&ian Langunge (Fr. Müller). — 
Fr. .Müller, D. neupers. Zahlwörter v. 11 — 19; Neupers. u. semit. 
Etymologien; Die SajäbiJ^ah. — (2.) Lazarus, Üb. e. Psalmen- 
commentar aus d. 1. llälltc J. VI. Jh. p. Chr. — Schroeder, 
üemerkgen zu 11. Oldcnberg's Religion d, Veda. — Fr. Müller, 
D, [.Autw'erthcstimmg u. d. Transsenption d. Zcmi-Alphabcts. — 
V. Rosthorn, Ku Yen-wu’s Diss. üb. d. Lauiwesen. — Rcc.: 
Deussen, Allg. Gc.sch. d. Philosophie (Kirste). — Fr. Müller, 
.Altpcrs., aw'cst. u. neupers, Ktymologicn. 

Liiidskog CI., De enuntiatis apiui iMuutum et Tercntium condi- 
cionalibus. Lund, Möller. (143 S.) M. 1.50. 

.Mosten W. u. E. Stengel, I.'ystoyre et la vie de S.-Gcnis. 
(.Ausgaben u. .Abhdlgcn z. roman. Piiilul., hrsg, v. E. .Stengel, 
93.) Marbg., Elwcrt (124 S.) .M. 3.20. 

Stumme IK.. Dichtkunst u. Gedichte der ScMuh. Lpz., Ilimichs. 
(86 S.) M. 3.—. 

Anonymi christinni Üermippus de aslrologia dialogu«, cd. 

G. Kroll ct P. Viereck. Lpz.. Teubner. (XIV, 87 S.) M. 1..SÜ. 
Aristolelis it. cd. F. Blas«. KbJ. (XX-XI. 

123 -S.) M. 1.50. 

Bcncdicti rcgula monachorum, ree. E. Woclfflin. KW. (XA' u. 
85 S.) M. 1.60. 

Callinici de vita S. Ilypatii über, cdJ. seminarii philul. Bonn. 

soJatf«. EbJ. (XX. 188 S.) M. 1.20. 

.Musiet «criplorc« gracc% Aristoteles. Euclidcs etc. Rccogo. 

C. Janus. Kbd. (XCIIl, ö<.»3 .S ) M. U.— . 

Vergilii M. opera. App. orit. it. rcc. Ü. Kibbcck. 11, Hl- Aenci- 
do« l. I— XIL Ehd. (S. 209-840.) .M. U.IO. 

Leo Fr., Plautin. Forschgen z. Kritik u. Gescii. d. Komödie. Beil., 
Weidmann. (3 PJ S.) .M. 13.—. 

Plauti comoediac, ree, F. l-co. t. EbJ. (478 S.) .M. 18.—. 

/iHtrfu.-A'at-tUff: hiicr ln Krkf. *‘M.. Nr. ag*: Sb-ikc»p. u. ■>. Zeit 
(4K1 Nia.j;— Kireliliuir A WlgonJ, Lp»., Sr. tMü: Uri«ai.il u. ooucre Lin- 
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Nr. 18. — Ok-ttbkubichuchrs LnTBftATVR8t.Arr. 



IV. Jahruano. 
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cuUlik (IWM Nra.), Nr. 961; Plache I.HI. u. CHersetttteo (5136 Kfo.>; — 
HarriftowUi, Lps.. Nr. 30t: Hibliolheknwateo, Bibilvür., Buchdruck 
1483 Nm.}. Nr. 30C: Slavic* (2348 Nrn ), Nr. 203: Europ. Ungui-.dk. 
kUincre Srrachgebieie (847 Nrn.); Koabncr, Brcsi., Nr. S2T: Oncntalia 
(1109 Nrn ); — Fock, Vpz., Nr. 103: Üiache Spr. u. Litt. ('3803 Nm ); — 
Zippcrer, MOncb., Nr. 02l|22: PhUoL, Phtloa., P&dag.l Grioch. u. röo. 
(* 1 UKik«r (485 u. 637 Nra.h 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Droxler Karl, epostol. TituiarProtonotar u. Chorherr des StiRes 
Klosterneuburg : Das Stift KiOStarnsuburg[. Eino kunst- 
historische Skizze. Wien, »St. Norbertusc-VerlMg, 1894. gr.-8^(Vll 
u. 276 S. m. Abb) fl. 5.-.' 

Den Autor einer kunslgcschichtlichcn Monographie 
über Klosterneuburg erwartete von vornherein eine 
mehrfache Verantwortung. Der weltbekannte Name des 
Hauses^ das eigenartige kunsthistorische Problem, in- 
dem so viele durch Zahl und Mannigfaltigkeit verschie- 
dene Stoffe 2 u behandeln waren, verlangten nicht nur 
einen praktischen Blick für Kunst und Kunstwert, posi- 
tives, über ein beschränktes Speciaigebiet hinausgehendes 
Wissen, sondern auch eine Summe von Erfahrungen im 
Hanse selbst, sowie einen nicht zu untcrschaUcnden 
Takt bei der Auswahl und Darstellung. 

1). zeigt sich dieser Aufgabe voll und ganz ge- 
wachsen, ja mehr als dies konnte er leisten. Denn schon 
beim ersten Durchblättcrn des prächtigen Werkes werden 
die ganz ausgezeichneten Phototyplcn nach Origtnalauf- 
nahmen D.'s den Kunstfreund und l'orschcr gleich über- 
.raschen. Was aber die textliche Behandlung anbetrilTt, 
ward D. durch seine .Stellung als Gustos der Stiftskirche 
und Vorstand der Kunstsammlungen besonders befähigt, 
sein Verständnis der Kunstentwicklung und sein reiches 
Detailwissen dem Thema dienstbar zu machen. Auch 
der Zeitpunkt war für die Herausgabe eines solchen 
Werkes gut gewählt. Wie nämlich im Jahre 1880 die 
verdienstvolle Miiseums-Aufstellung in Klosterneuburg 
durch die Herausgabe eines trefflichen Kataloges ab- 
scliloss, fand nunmehr in D.’s Werk die gesammte^ unter 
dici I*rälaten seit 1809 durchgeführte Restaurierung des 
Stiftes ihre littcr.arischc Krönung. Die Namen Adam Schreck, 
Bcrthold Tröschl und der des gegenwärtig regierenden 
Prälaten Ubald Kostersitz gciiörcn der Kunstgeschichte 
Österreichs an. Dieser letztem gliedert sich auch die 
vorliegende »Skizzec um so wertvoller ein, als bisher 
eine zusammenhängende Kunstgeschichte dieses hervor- 
ragenden österreichischen Stiftes fehlte. Aber durchaus 
nicht skizzenhaft, sondern in taktvoller und genügender 
Breite, voll plastischer Gestaltung und nur rein sachlich 
gehalten, geleitet uns D.'s Buch in angenehmer Dar- 
stellung durch mehr als sieben Jahrhunderte heimischer 
Kunstcntfaltung, überall sorgsam und übersichtlich alles 
nachtragend, was zu Bocheim, Camesina, Hg, Lind, 
Neumann und WeiU’ mehr zerstreuten Publicalionen noch 
Interessantes und — wie besonders Uber die Barocke, 
Goldschmicdekunst und Architekturgcschichte der Kirche 
— * vielfach Neues zu bemerken war. Hiezu haben ganz 
unbekannte inventare sowie die »RloOlcgungen und 
Untersuchungen des Mauerwerkes« während der bau- 
lichen Restaurierung sehr dankenswerte Aufschlüsse ge- 
bracht Für eine weitere Auflage würden wir nur die 
Beigabe orientierender Grundrisse empfehlen. 

.Mit kumitger Hand zeigt der Autor zucr&t die Merkwürdig- 
keiten der Stiftskirche in ihren einzelnen Bauperioden. Die ideale 
Keconatruction der irn Jnhre 1U4 von Leopold dem Heiligen be- 
gründeten Kirche wirc nach diesen Forschungen nunmehr ebensu 
ermöglicht als interessant, wie unter anderem die Frage nach 
einer Kr)'pta der romanischen Kirche für andere österreichische 



Bauten, spccicll für den Ursprung der »Katakomben« von St. Stephan, 
wichtig wäre. Hierauf erklärt D. das gegenwärtig« Mausoleum 
des österreichischen Landcspalroncs als den ehemaligen Capitol- 
saal, wobei di« Würdigung d« berühmten Verduner F.mailwerkes 
besonders beachtenswert ist; wir bewundern ferner im Kreuzgang 
«in Stück Stilgeschichle vom 12. bis 18. Jahrhundert und m- 
gleich die glückliche Restaurierung durch Dombaurnelster Schmidt. 

Die darauf folgenden »Anderen Theile des alten Sltfis- 
gebäudes« sind: das moderne Lapidarium, das alte Dormitorium, 
die ehemalige Sehastianskapclle, inürmaric ctc. Für die glückliche 
Zeit vom Ende des 17. Jahrhunderts ist im Capitel »Der 
ernestinischc Bau« die Schilderung des kolossalen Umbauplancs 
charakteristisch, von welchem Entwürfe d'Allios freilich kaum ein 
Viertel zur Ausführung gelangte. Hierauf folgen die Capilcl ; 
»Bibliothek« und »Schatzkammer*. S. 154 wäre statt »Reliquiarien* 
in Form von »Häuschen«. b«ser »in der Form einer ,«reix‘« zu 
sagen. D. behandelt diese Schätze nach der Reihenfolge ihrer 
Käaten, so dass sich hier wie sonst sein Werk ganz gut als 
»Führer« eignet. Die merkwürdige Geschichte des österreichischen 
Erzherzogshutes sei besonders erwähnt. Die Gewänder des 
Stsflerpaarcs abgerechnet, ist der Mangel an miUclallerlichcn 
Paramenten auffällig. Hierauf geleitet uns D. durch die Prälalcn- 
kapclle und die Kaiserzimmer mit ihren Gobelins und den 
charakleristisehen Baroccosluccaturen. Aus der slifUichcn Bilder- 
gallerie hebt D. besondere Stücke kurz hervor. Aber auch im 
letzten Capitel »Die neue Sacrislei und der neue Winterchor« 
wird der Leser durch Nttva und JV/era in angenehmer Ab- 
wechslung überrascht. Hier haben die alten Invcntaricn und 
Münzamtsquittungen ihr vielsagendes Material zu einem leider 
mehr idealen Museum des Gewesenen ahgehefert; mit den merk- 
würdigen Urmini techmci, Künstlernamen, alten Preisangaben und 
dem ganzen Reichthum an Ornaten und Utensilien aus alter und 
neuer Zeit gewährt das Schlusscapitel Einblick in die staunens- 
wert große Bedeutung Klosterneuburgs für Kunsl- und Culiur- 
gcschichte und in die gewaltigen Opfer, welche diese keineswegs 
todt« Hand in glücklichen wie trüben Zeiten dem Vaterland ge- 
bracht hat. Die hier näher beschriebenen Restaurier- und Er- 
gänzungsarbeilen erscheinen durchwegs mit Geist und Geschick 
angefertigt und unter ihrer bescheidenen Schilderung verbirgt 
sich viele und vielleicht nicht immer angenehme Arbeit, aber 
auch der würdige Abschluss des ganzen Kcälaurationswcrkes 
sowie des vorliegenden Buches. 

Wir meinen, unser Urtheil nicht anders zusammenfassen zu 
sollen, als in die Worte, D.’s Buch sei des berühmten Stiftes 
würdig. 

Wien. Dr. Heinrich Swoboda. 



^ubor l^r. ^rinr.: SJelt aT9 Wafif. Sortrag, ge^iiMcii 

ein 9. ■Sreember 18-M im !tre#6fner SJluitttiprfin. 2. Äiifl. 
Trräbni, Sflbfimlog. S" (30 S.) 9K. 1.—. 

Der Verf. will die Welt nieht als ein Ergebnis des \’cr- 
Standes, aU Begriff an.sehen, sondern als ein Ergebnis des Herzens, 
als Gcfulil, als Ton, als Musik. Musik ist ihm die einzige Sprache 
der Seele. Nicht die Form, sondern die Empfindung gilt ihm 
als schön. 

Wien. R. Kralik. 

Zttchr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VMl, 6. 

Schlic, Allcrthümer aus Kirche u. Kloster d. hl. Kreuzes zu 
Rostock. 1.3 Altarschreine. Sacramcntshäuschcn. — Asseburg, 
Frühgoth. Lectionarium in d. St. Sicolaikirchc zu Iluiler. — Franz, 

D. Kreuz v. Nola. 

Allg. Kunst-Chronik. (München, E. Albert) XIX, 15. 

Kunst u. Künstler im heut. Rom. Ruhemann, Jos. Kopf. 

— Pudor, Feuillctonmalerei. — Raffoel’s Madonna di Siena. — 

E. Jagd- u. Thicrmaler. — .Mitthlgen d. dtsch. arehäol. Instituts 
in Rom. — R. Orig.-Porlrftt v. Scb. Bach. — G. A. .Müller, Au» 
alten Theaterzetteln. — Hilz, Wolfrom’s u. Wagncr's Pnrsifnl. 
Christi. KunstblVttor. (Red. J. X. Hauser, Linz.) X.XXVI, 8. 

Samson, D. Kreuz als Wappcnbild. — D. Grabmonument 
d. hochscl. Bisch. Frz. Jos. Rudigicr. — D. Messgewand. — D. 
Stadtpfarrkirche in Urfahr. — Studien üb. d. christl.-relig. Malerei. 
Der Kunstwort. (Hrsg, F. Avenarius.) VIII, 19—22. 

(19.) 1-ichtwark, D. Stillleben. — Spitlclcr, Vexicrtilcl. — 
Mülicr-Guttenbrunn üb. J. Raimundthcatcr. — Sohle, DresJ. Brief. 

— D. OpercUc u. d. Hoflhcatcr. — Dresdner u. Berlepsch, 
Briefe üb. bild. Kunst. — Heim. Sehen u. Zeichnen. — !). Volks- 
kunnt u. iL »Pan«. — (20.) Schlicpmann, Krzichg. z. Freude. 

— Lief, Cb. d. Beifall im Theater. — Musikwissenschaft. — Sohle, 
ln Sachen: Musik u. Volk. — (21.)Ü. lillcrar.Fragc ist c. siltl, Frage. 
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— Kirche o<J. Theater? — S prin^er, Aus d. Pariser Salons. — (22.) 
Ikwussle Scibsttiuachg. u. Kunst. — Mielke, Bauernkunst. — 
Dresdner, Beri. Brief. — Trüfer, J. H. Schein (Suhle.) 

Volbehr Th., Goethe u. d. bilJ. Kunst. Lpz., Seemann. (244 S.) 
.M. 3.60. 

Struck Fd., Die Cltesten Zeiten d. Theaters au Stralsund (169? 
bis 1834), e. Btr. s. Gesch. d. dtsch. Theaters. Stralsund, 
Regiergsbuchdr. (134 S ) M. 3. — . 

Weingartner Fel, D. Lehre v. d. Wiedergeburt u. d. mUMknl. 
Drama nebst d. Enlururf e. .Mysteriums >D. Erlösg.«. Kiel, 
Lipsius & Ti.scher. (142 S.) M. 4 .—. 

Bier, Prkf. t. M.. Nr. 3M): Kta»». Aherthkde. 
KunstarchloloRie HfieP Nm.t; — Kende, tVien. Kr. A: Portraiu •.2603 Krn.), 
Nr. P: Kupfer* u. FdibeRaliehe, AdeUportr. (1264 Nrn.); — Herrwiti, Berl., 
Ailg. Porlraltkal. (9u36 Nra.l; — de Meulenecr«. RrUs«cl, Nr. 63: Archircc- 
ture, Arebeot., Beaus*Aiis etc. (t]^ S.); — Carlebach, Heidelbe., Nr. SüO; 
Kuatt u. K.s**«b. (418 Nm >. 



Länder- und Völkerkunde. 

6 s b 1 P. ^riebrid), Sapitiilar bc6 ^enebidinrrftiftrl ffltenbuig. 
9hrber'Cftcmid): Silber tmb 6fi|Acn V04l»lrii niib 
VbltiftUa. bec dflrrreit^ittben ^ilgerfubrt noc^ bem 
liqrn lionbe im 'Jrflbiabr 1H'»4 beimgebro^t. ©ten, 3e(bftDerlAg, 
1«J4. 0r..ö* (261 e. mit «bb.) fl. 1.—. 

Der Verf. entschuldigt steh, die fast ins Unermessliche an* 
gewachsene Zahl von Heisewerken über die r<’mi sancta mit einem 
neuen Werk xu vermehren. Er hat dieses Wagnis unternommen, 
um, einem V'ersprechen getreu, den Genessen der Reise ein kleines 
alle Erlebnisse m Kürze zusammenfassendes Andenken zu über* 
reichen; ferner meint er, e$ bleibe dem subjectiven Empßnden 
beim Durchwandern des Heiligen Landes immer noeheine schmale 
Gasae offen; drittens will er auch das Scinige beitragen, die 
Wärme der Begeisterung für die heiligen Stätten zu erhalten und 
anzufachen oder mmJeslcns andere zu einer ähnlichen Reue zu 
ermuntern. Es kann zugegeben werden, dass der Verf. den vor* 
gesteckten Zweck erreicht haU Namentlich ist hervorzuheben ein 
recht lebendiger und schön schildernder Stil beim Erzählen, so 
dass da.s Buch wirklich eine angenehme Leetüre wird. Die wissen- 
schafUicho Falistina-LiUeratur ist durch die Sclnift nicht berei- 
chert, da sie blud Bilder und Skizzen einer Reis« geben will. 
Den Controversfragen über topographische Schwierigkeiten wird 
aus dem Wege gegangen, und der Verf. hält sich einfach an die 
Tradition der Franciscaner, die ihm als Führer dienten. Hin be- 
sonderer Schmuck des Buches sind 31 Illuslrationen, die von 
Fholugraphien clichiert worden sind. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

Dtsoh« Rdachauf. Ooogr. u. Stat (Wien, Hartl -ben.) XVII, 12, 
Günther, C. G. Ehrenberg u. d. wiss. Krdkcle. — Jüttner, 
Fuitechrittc d. geogr. Forschgen u. Reisen i. J. 1894. — Greger, 

D. Weg üb. d. Cordillcren zw. Argentinien u. Chile. 

Bllttar d. Vereins f. Ldskda v. N.-ösL (Red. A. Mayer, 
Wien.) N. F. XXI.K. 5-7. 

Starzer, .Archival. Notizen. — Kcrschbaumer, Gozzo. 

E. Kremser Bürger d. 13. Jh. — Nagel, Ü. Vocalismus uns. 
.Mundart histor. beleuchtet. — Zäk, Eibenstein u. Frimersdorf, 
2 Schlosser u. Orte a. d. Thaya im Waldviertcl. 

Clobu». (Hrsg. R. Andree.) LXVIil. 8—10. 

(8.) Förster, D. Entwicklg. d. Colonie Togo 1890—05.— 
Hansen, Archäolog. Forschgen im District Julmnchaab (Gronld). 
— D. Zwei*Occan-Po.‘iS. — D. Dialcct v. Neufundld. — (9.) 
Rorchgrevinks Fahrt nach d. SüdpolarlanJ. — Vierkandt, Neue 
Arbeiten üb, Bogen u. Pfeile, — v. Bülow, Samoan. Sagen. — 
D. neu« W'eichselmündg. — Poiakowsky, D. Zustande auf d. 
Osterinsel. — (10.) Mähly, Studien v. d. Guldküste. — 
Rancalart, D. ländl. Wohnhaus d. Schwaben u. Bayern zw. 
Donaueschmgen u. Kegensburg. — Lehmann • Filhes, Dr. 
Thoroddscn's Reise im südl. Island. 

Nolde Baron Ed, Heise n, Innerarabien, Kurdistan u. Armenien, 
1892. Brschwg., Viewcg. (272 S.) M. 4.50, 

Abhdigen, geogr., hrsg. v. A. Penck. VI, 1: Attas d. ösi. Alpen- 
Seen, hrsg. v. A. Penck u. Ed. Richter. I. D. Sven d. Salzkammer- 
gutes, enlw. u. gcz. v. Joh. Müllner. Wien. Ilülzel. 4u.-gr.-f0l. 
(18 Karten u. 100 Prohle auf 12 färb. Tafeln.) M. 8.M. 
Drietzc Eug , Der Türnitzer Höger u. s. Gebiet. Tourist. Skizze 
d. Traisengebietes. Wien, N.-ö. Gebirgsvercin. (48 S., 2 Karten.) 

.• Haer, Frkf. A. M., Kr. 347: Gesch. u. Lill. Rus»U«. 
(3&1 Nrn.i, Nr. 339: L>. lialkaa-lialbtaMl u. L'ogaro iU4'i Nrn.), Nr. 34U: 



nri 1 .-lndiea u. d. osilnd. Archipel (1312 Km.); — Kcrler, t'lm, Nr. 212: 
Au«tr. Hunaahea i2379 Krn }. Nr. 3l3: F.eald. (864 Krti.j. Nr. 213a: Holld. 
u. Belgien (694 Nrn.): — Volcker, Frkf. a. M , Nr. 203: ilestea. Nassau, 
Frkf., Kaden. Pfals. Ela -Lolhr.. Hhelnlde, Weail. (3733 Nra.f, — Kende. 
Wien. Nr. )0: Austriaca Nro — v. Stockutn, Haag, Land u. Volk 
von Nederld. (3016 Krn.). 



Rechts- und Staatswissenschaft. 

Suizer Georg: Dl« wirtschaftlichen Orundgesatza In der 
Oegenwartpheae Ihrer Entwicklung. Zürich, A. Müller, 
löü.i. gr.-8* (XV! u. 620 S.) M. 10.—. 

Die theoretische VVirtschaHslehre ist in neuester Zeit 
etwas in Misscredit gekommen; zum Theil vielleicht 
dadurch, dass sie immer mehr in eine Vermischung mit 
der Gesellschaftswissenschaft hineingerathen ist. !n vorl. 
Werke werden unter scharfer Scheidung der beiden 
Zweige, in welche die Nationalökonomie zerfallt, die 
Gesetze der ersteren feslzusteUen gesucht ; es wird eine 
vollständige Darstellung sämmtücher Grundgesetze der 
heutigen Wirtschaft gebracht. Es ist dies eine bedeutende 
und wertvolle Leistung; denn erst wenn wir die Er- 
kenntnis des ganzen Organismus der wirtschaftlichen 
Gesetze besitzen, wird uns die Gesellschaftswissenschaft 
die erwarteten Resultate liefern können. Ist es sohin dem 
Verf. im wesentlichen gelungen, in harter Denkarbeit die 
Resultate der Wirtschaftalehre aus ihren Ursachen heraus 
zu entwickeln, und ist damit vielfach eine Lücke in 
unserer Erkenntnis geschlossen worden, so wird doch 
das Fehlen eines Zusammenfassens und einer syste- 
matischen Ordnung der im heutigen Tauschvcrkchre 
geltenden und anerkannten, bezw. durch Verf. kiarge- 
iegten Gesetze umso unangenehmer empfunden werden, 
als das Huch selbst für den fachlich Gebildeten sehr 
schwer verständlich geschrieben ist, und insbesondere 
die karge Verwendung von Beispielen den Leser oft 
nur mit Mühe den Beweisführungen folgen lässt. Wer 
dagegen mit den Problemen der theoretischen Wirtschafts- 
lehre nicht bereits vollkommen vertraut ist, kann sich 
überhaupt gar nicht zurechtünden. Auch die Dialekt- 
Ausdrücke »innert« statt »innerhalb«, »gedenkbar« statt 
»denkbar« u. a. m. wirken störend. 

Innsbruck. Freiherr von VVeichs. 

^ecnbsrg Ijlrofrfior an brr UniorrRtot iBrihn; 

^aabeftm. 3. oeeb. ffttflaae. 8 %bc. !%lentn, (>. ©. WüDrr, 
1893. flr..8* (XX u. 731, Vill u. 398, XII u. 1:69 S-). ffi. 29 -. 

D. bemüht sich, den Pandekten die Univcrsitälslnhigkat euch 
für die Zeit zu erhalten, in welcher das Deutsche Reich ein bürger* 
tiches Getelzbuch haben sollte, ln der That durfte Bahr D.’s 
Pandekten als ein Lehrbuch bcgrüSeii, welches nicht mehr von 
vernünftigen Menschen verlangt, dass sie aufThürme .«teigen, um 
ihre Geschäfte zu erledigen. D. ist der Meister des »Schülers des 
rusaischen romanisUschen Seminars in Berlin«, Leon von Pctraxycki. 

D. legt nicht nur auf die formale Seite, sondern auch auf 
die Zwecke und Ziele des Rechte Gewicht und würdigt neben dcäsen 
Geschichte auch dessen Fortbildung. /J'an ommum fuar a ma/aribus 
eanstituia tunt rafio rtdJi p^Ust. Von Wichtigkeit ist da« Zuge- 
ständnis, dass das Recht im subjectiven Sinn nicht bInO ein 
Ausfluss des Rechts im ohjectiven Sinne ist (I, 88). Die wichtigen 
Folgen dieser BegrifTsbeslimmung beispielsweise für die Lehre 
von den juristischen Personen und für die Hcsitzlehrc liegen auf 
der Hand. Besteht kein Hecht ohne »Wullen und Dürfen« so ist 
die juristische Person nichts als Zweckvermögen und ihre Hechle 
sind subjecllose Rechte. Ist nach Windschcid subjectives Recht 
nichts al.« eine von der Rechtsordnung verliehene Willensherr- 
schaft, ist nach Ihering subjectives Recht nichts als »rechtlich 
geschützte« Interesse«, so ist Besitz Recht. Mit Ihering ver- 
wirft D. die Behauptung Savigny's, dass der reclitbchc Besitz 
durch den animut jtfmini gekennzeichnet werde und beklagt die 
recht unglücklichen Ergebnisse, zu welchen die Ansicht Savigny'.« 
im Entwürfe des bürg. Gesetzb. für da« Deutsche Reich geführt 
hat (I, 307). Im Sinne des heutigen Rechts muss dem FmJvr 
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nicht weniger uU dein Sequester und Tc«tument»cxccutor (Mi, 
253) Bcsitzesschutz cingeräumt w'crdcn. Schürt vcrurthcilt D. den 
cJ'etifalls im crwiihntcu Entwürfe rccipicrUn (II, 373) WinJsclicid* 
schm Begriff der VornusseUung. Das heilJl den Vcrtiag unlcr- 
höhlen .1, 270). Treffend ist der Satz: Die Sers'itut nimmt den 
tiehrauchswert, das Pfandrecht den Tauschwert der Sache tu 
Anspruch (I, 5571. Gegenüber der Schey’schcn Auslegung des 
BegnlTcs »Crcditgcschätt« im W'uchcrgc&etz bctcnl D., dR'S jede 
Obligation auf die Zukunft verweist und dass sich deshalb der 
Name CreJiior bei allen Obligulionen, aucli hei den auOercontract- 
lichcn rechtfertigt (11,3). Kin Beispiel für den Wegfall aller sach- 
lichen Voraussetzungen der gegcnwäitigen Anwendbarkeit des 
rümischen Hechts bietet das Bestandrecht. Mit Recht bemerkt 
Pcrnicc : Zur .Miete wohnten in Hoin untergeordnete Leute: Frei- 
gelassene, Clienten, Dichter; ihnen dem Capital gegenüber einen 
besonderen Kech(s>chutz nngcJcilicn zu lassen, lag nicht im .Sinne 
der römischen Juristen (il, 290). .Auch hier liat erst die cani>- 
nistischc Spolienklage Hilf« geschafTen (II, 301). Anerkennens- 
wert ist da.s Zuge.stAndnis von l>. nach dem Vorgänge von 
liofmann und Mitteis, da.ss cs die Freiheit der Hhc.schcidung in 
Rom war. welche dazu führte, die Schenkungen unter Ehegatten 
als nichtig zu bcliandeln (III, -15). 

Ist cs D. gelungen, dem römischen Redde nicht bloß in der 
rcchlsgeschichtüdien Form, sondern auch in Pandektenform die 
• Zukunft zu sichern?' Ich furchte, nicht. Wenigsitns ers<;hcinl es 
nicht noihwcndig, den wissenschaftlichen Recldsbetricb auf 3 Jahr- 
tausende auszudehnen, um zu dem Ergebnisse zu kommen, Recht 
im ubjcctivcn Sinne sei der allgemeine Wille. Diese Erkenntnis 
ist auch bei Rousseau und Hegel zu finden (1,43). Ein objcctives 
Recht im .Sinne dic>cr Begriffsbestimmung gibt nicht das richtige 
GleichmaU in der Colltsion der menschlichen Interc-^en und fristet 
sein Leben schließlich doch nur von der Gnade des allmächtigen 
Individualwillcns (1, 72). Läs.st diese KegrUTsbestimmung bereits 
bet der Frage im Stich, ob eine Norm privat- oder öffentlich- 
rechtlicher Natur sei, so erscheint es auch fraglich, ob cs bloß 
ein Ausfluss miUeiallerlichcr Rcchtsansicht ist, wenn sich die 
Willkür des Individuums über eine derartige Rechtsordnung er- 
hebt (I. 285). Auf dieser Grundlage feltU die Voraussetzung für 
eine Eigcnthunisbcschränkung und Schädenvertheilung. Diese Re- 
gntlsbcsiimmung verleitet schließlich vom Rechte übeihaupt abzu- 
schan. wie dies Jcntsch und Pöhlmann thatsächlich thun, und 
hindert auch D. nicht, neuerdings in den ilistoricismus zurückzu- 
falten, indem er der to<atio conductio optris fünf Seilen und dem 
zum größten Thetle veralteten römischen Erbrechte fast einen ganzen 
Band widmet. Die erwähnte Begriffsbestimmung der ohjecliven 
Rechte ist umsomehr zu bedauern, als D. in der BegrifTsheslim- 
mung des subjectiven Rechtes viel glücklicher als seine Vorgänger 
gewesen ist. 

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug. 

<0drci<^ Sud, i^rof. : Ulcv bic Ginffifivtino in bn^ 
Studium ber 9te<4t0toiffeRf4iaff. 9(rbr, ac^altm ju stürngs* 
brr«j L am 15. ?lpril 1994. Berlin, 3 Öiiltcntng, IbiM. 8® 
(23 S.)lfL -.80. 

Der Verf. erblickt den Grund für den von so vielen Seilen 
mit Recht beklagten »innerlichen Rückgang des Studiums bei 
un-scren juristischen Studierenden« und »deren Abneigung gegen 
ihr cigcnc.s Fach« in der fehlerhaften Art, mit welcher sich die 
Einführung in das juristische Studium vollziehe. Es müs.sc eine 
Anknüpfung an das bisherige, aus der Schule mitgebrachtc Wissen 
und Interesse des Lernenden staltlinJcn, nicht aber ohne weiteres 
in das für den unvorbereiteten Anfänger befremdendu und darum 
oft abschreckende rein civilrechtlichc Gebiet der Institutionen und 
Pandekten des römischen Rechtes eingegangen werden. .Ais solches 
Binde- und Vorberdtungsmillcl empfiehlt der Verf. die Schaffung 
einer propädeutischen oder cncyklopädischcn Vorlesung, die eine 
dreifache .Aufgabe zu erfüllen und daher drei Hauplthcile zu um- 
fassen habe: den juiistischon Anschauungsunterricht, die Grund- 
züge der Systematik der Rechlswisscnschall und endlich die 
Skizzicrung der geschichtlichen Entstehung de« im Valcrlande gel- 
tenden Rechtes. 

Wien. C. Seefeld. 

Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) IV, 4(J— 48. 

(4Ö.) Soc. Einiggsbc-strebgcn in Engid. — Tschudy • .Aclbly, 
Socia'pülitik im Cant. Glarus. — Thieß, 0. Finanzen dtschcr 
Großstädte. ■- StieJa, l). Reform d. französ. Gewerbegerichte. 

— (47.) Roth, D. Ärzicfrage b. d. ICrankencassen. — Lang, D. 
Schweiz. Arbcitersccretanau — (48.) D. McineiJs-Proce»« in Essen. 

— Crüger, Aus d. Sparcassenwesen i. J. I8U4. 



Monatsschr. (. Christi. Social-Raform. (J. Scheie her.) X VH, 8. 

Scheicher. Kanitz u. Tül. — Eichhorn, Xothspitai u. 
Wassenioth im Fischahafen. — v. Lanzenhof, Nochmals d. 
Personentarite. — E. amerik, Bischof üb. d. chrisil. Socialismus. 
— Colombo, 0. 4*;‘* chines. .Anleihe u. d. öst. Capital. 

Trommer L. E„ D. Eii»cnbahti-\Vrkdirswcscn, Crundlcg. Vor- 
arbeiten f. e. Neuordng. c. künft. Verkehrswisscnschalt. Zürich, 
Orcll Füssli. (121 S.) M. 2.-. 

Berghoff- Ising Fz-, I). sncialist, Arbeiterbewegg. in d. Schweiz. 
K. Btr. z. Gcsch. d. .social. Qewegg. in d letzten 30 J. Lpz., 
Duncker & ilumbloL (41.5 S.) .M. 8.40. 

Hippel R. V., D, strafrcchll, Bck.impfg. v. Bettel, LanJstrcichcrci 
u. .Arbeitscheu. E. DarslcUg. d. heut, dl-sch. KcchLszuslandes, 
nebst Keformvorschlägeii. BcrI., l.iebmann. (281 S.) M. 6. — . 
BozI. Bekttmpfg. d, Gcwohnhisvcrbrcchens. Ebd. (3l> S.) M. — .80. 
Neukamp K., Kntwicklgsgcsch. d. Rechts. I. Kinicitg. BerL, Hey- 
mann. (192 S.) .M. ,5.—. 

Das neueste (3d.) Heft des im Auftr. d. Görresges. v. 
Dr. .A. Bruder brsg. »SiAnfsUxitonst (Frclbg , Herder) enthüll u. 
u. folg. Artikel: Regentschaft, Reichshehörden. -kanzlor, -ministerien 
(.Menzinger), Rehabilitation, Richter (Stieve), Rcligtun (l.ingons>, 
Rcl.gcsclischaften (Vertng u- Knellcr), Kel.unterr. (^iiöhcri), Kcl.- 
verbrcchcn (Gröber). Repressalien, Retorsion (Lentner), Republik 
(v. Hertiing), Rcslauralioii (Cathrcin), ReuU (Pjclschka), Revolution 
tila.'i'-), Ricardo, KoJbertus (Bach). Rousseau (.Stöckl). 

Anti^m.-Kataif'xr: Koek, LfZ., Nr 101: Stnnlswi«». u. Velkswiri»vh. 

S'rn.>: — Schack, Lpx.. Nr. HO: Suat«- u. Gcselluchtnswiüs. 
(}<irw Nrn); — Fränke«, Bert.. Nr. ll: SujiI». u. VolkivwirHch. (I4ÄI Nrn '. 



N.'iturwissensch.iften. Mathematik. 

Weber Heinrich, Profcs.sor der Mulliemalik an der Universität 
Göttingen: Lehrbuch der Algebra. In zwei Bünden. I. Band. 
Brnunschweig, F. Vieweg Ä .Stihn, 1895. gr,-S* (XV u. 953 S. 
mit 28 eingedruckten Abbildungen.) .M. Iß. — . 

I>ie Entwicklung der Algebra wurde gerade in den 
letzten Dccennien durch die immer mehr zur Herrschaft 
gelangende Gruppentheorie einerseits und das Eingreifen 
der Zaiilcntheorie anderseits wesentlich bestimmt und in 
hohem Grade gefördert. Es hat daher gewiss jeder auf 
algebraischem Gebiete thätige Forscher längst ein leb- 
haftes Bedürfnis nach einer von competenter Seite ver- 
fassten ziisnmmenfassenden harstellung und V'crknüpfung 
der verschiedenen theoretischen Betrachtungen aus dem 
Gebiete der algebraischen Forschung und der vielfältigen 
Verwendung derselben empfunden, durch welche ihm 
nicht nur der Überblick erleichtert, sondern auch diu 
Kenntnis des Zusammenhanges der verschiedenartigen 
Einzeiuntersuchungen vermittelt wird. Eine solche Dar- 
stellung, welche geeignet ist, die genaue Kenntnis der 
Theorie der algebraischen Gleichungen in den weitesten 
malhcmatischen Kreisen zu verbreiten, wird nicht bloü 
den Fortschritt der Algebra, sondern die Entwicklung der 
gesammten Mathematik mächtig beeinflussen ist doch 
in keiner mathematischen Disciplin der Aufbau so folge- 
richtig, der Gcdankcnfortsciiritt so naturgemäß, als gerade 
in dieser und wird daher die Vertrautheit mit derselben 
bei den in anderen Zweigen der Mathematik arbeitenden 
Gelehrten, wie mit Recht hervorgehoben wurde, ein well- 
eiferndes Bestreben wachrufen, diese Gebiete ebenso 
vollendet zu gestalten, wie es die Algebra heute schon 
ist. Der überaus dankenswerten Aufgabe, ein llandbucli 
zu schreiben, »welches, ohne viel VorkeniUnisse voraus- 
zusetzen, den Leser in die moderne Algebra einführen 
und auch zu den höheren und schwierigeren Partien 
hinführen soll, in denen dos Interesse an dem Gegen- 
stände erst recht lebendig wird«, hat sich Prof. II. Weber, 
jetzt in Strnßburg, gewiss einer der hiezu am meisten 
Berufenen, in seinem auf 2 Bände berechneten »Lchr- 
buche der Algebra« unterzogen. 
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Der v’orl. I. Band dieses Werkes, in welchem nur 
der BcgrifT der ganzen Zahl und die Regeln, nach denen 
mil solchen Zahlen gerechnet wird, vorausgesetzt werden, 
während alles andere, was in ihm sonst noch gebraucht 
wird, an den dem Entwicklungsgänge entsprechenden 
Stellen abgeleitet wird, ist in drei Bücher cingctheilt, 
welche die Cbcrschriftcn : »Die Grundlagcn€, »Die 

Wurzeln« und »Die algebraischen GrÖUen« führen. 

Nachdem in einer kurzgefassten Einleitung die mathematisehen 
Gebilde, welche die Objecto der algebraischen Forschung bilden, 
die gemeinen complcxen Zahlen, und die arithmetischen Grund* 
Operationen mit denselben erklärt sind, werden in den »Grund* 
lagcni zunächst «ine Reihe von Sätzen über rationale Functionen 
sowie die wichtigsten Theoreme der Detcrminantenlheoiie abgeleitet, 
sodann noch Feststellung des Begtiffes der Gicichungswurzcln die 
Lösung reiner Gleichungen durch trigonometrische Functionen, 
die algebraische Auflösung der Gleichungen 3. und 4. Grades 
und ein Beweis des Fundamentalsatzes der Algebra sowie 
ein Algorithmus tur numerischen Berechnung der CIcichungs* 
wurzeln gegeben. Hieran schlieficn sich die wesent1ich»ten Satze 
MUS der Theorie der symmetrischen Functionen ncMt Anwendungen 
derselben (Hauptsatz dieser Theorie. Potenzsummen, Discriminanten. 
Resultanten, Elimination. Tschirnhausen • Transformation im all- 
gemeinen und der Gleichungen 3., 4 und 5. Grades im besonderen), 
sowie der Theorie der linearen Transformation (u. a. Träghcils- 
gesetx der quadratischen Formen, Invarianten und Covarianlen, 
Volles Kormensystem der binären cub:$chen und volles Invununlen-' 
System der biiiärun biquadratischen Form, .^lll1ösung der biqua* 
dratischen Gleichung), und eine eingehende Erörterung der 
llcrmitc'schcn Form der Tschimhauseii-Tran.sformation mit .An- 
wendung auf die Gleichungen 3. und 5. Grades, welche letztere auf 
Nurmutformen (Bnng-Jerard'schc, Ürioschi'schc, Klcin'sche Normal- 
form) mil einem Parameter zurilckgeführt werden. 

0ns zxveite Bucli beschäftigt sich zunächst mit der Frage 
nucli der Anzahl der reellen Wurzeln einer algebraischen Gleichung 
mil reeUcn ('oefticienten. Dieselbe wird zuerst für die Gleichungen 
2.. 3. und 4. Grades erledigt, worauf die Bezouliunte ancr Gleichung 
und ihre Bedeutung für oio VVurzcIrcalilät besprochen und An- 
wendungen des crhallencn Resultats auf die Gleichungen 3., 4. 
und 0 . Grades gemacht werden, **- bei dieser Gclegeniicit wird 
natürlich eine genaue Discussion der tm früheren .Abschnitte nur 
kurz berührten Trägheit der quadratischen Formen vorgenoramen. 
.Alsdann gehl der Verf. zum Sturm’schcn Salz und den ver- 
schiedenen an denselben sich knüpfenden Problemen über, ent- 
wickelt namentlich die Grundzüge der aUgemeinen CharaktcrLHtiken- 
ihcoriü und die der Gharaktenstik eines Systems von drei Functionen 
im besonderen, bespricht deren Benützung zur Eingrenzung der 
coroplexcn Wurzeln einer Gleichung und gibt den ersten GauO'sehen 
Beweis des Fundamcntalgcsctzes der Algebra. Nach Erörterung 
verschiedener Methoden zur Absch.sätzung der Wurzeln einer 
Gleichung (BuJan-Fourier'schcs Theorem, Ncwton'schc Regel, Car- 
tesische Zeichenreget. Jacobi'sches Kriterium, Klcin’s Vergleichung 
der Krilvrien, Theorem von Rolle, Lagucrrc’sche Sätze, Bestimmung 
einer oberen Grenze für die reellen und .Abschätzung der imaKtnärcn 
Wurzeln) und der genäherten Rcrechiiung derselben (Regula falsi, 
Ncwtoii'sche Nuherungsmefhude, Methoden von Daniel bcrnouUi, 
GräfTc. Gauü'sche .Methode der .Auflösung tnnumischcr Gleichungen) 
wird ein knapper Abnss der Theorie der Kettenbrüche sowie der 
wichtigsten Anwendungen derselben in der Algebra und Zahlen- 
theone gegeben, worauf das Buch mit einer Reihe vi»n Sätzen aus 
der Theorie der Einhcitswurzcin und der Verwendung derselben 
zum Beweise des quadratischen Keciprocitätsgcsetzcs schlictU. 

Im dritten Buche, dem interessantesten des vorliegenden 
Randes, werden die Anfänge der Galois'schcn Olcichungsthenne, 
deren genauere Kenntnis in weiteren Kreisen deutscher .Mathe- 
matiker durch seinen im 43. Bande der »Maihematiichcn Annalen« j 
emhaltencn Aulsatz «Die allgemeinen Grundtogen der Galois'schcn | 
Gieichungstheorie« verbreitet zu haben, ein großes Verdienst des ' 
Verf. ist, mit seltener Klariieit und Eleganz entwickelt Dasselbe 
xcrIalU in folgende sechs Abschruttc: I. Die Galois'sche Theorie, 
H. Anwendung der Permutatiunsgruppen auf Gleichungen. .111. Cy- 
klischc Gleichungen, IV. Kreislheilung. V. Algebraische .Auflösun.g 
Voll Gleichungen, VI. Wurzeln metacyklischcr Gleichungen 

Dem II. Bande dieses ausgezeichneten Werkes, welcher diu 
allgemeine Theorie der endlichen Gruppen, die Theorie der linearen 
Substitutionsgruppen ncbsl.Anwcndungenaur verschiedene Probleme 
und die Theorie der algchr. Zahlen enthalten wird, sehen wir mit 
größter Spannung entgegen. ...r. 



Ha«ntz90h«l Dr. Rmil : Studien Ober die Reduction der 
Potentielgielchungen auf gewöhnliche Differentialgleich-* 
ungen. l-m .Anhang zu Heine's Handbuch der Kugelfunctioncn. 
Berlin, Georg Reimer, 1893. gr.*8* (VII u. 180 S.) M. 6.-~. 

Der Verf. gibt zunächst im Anschluss an die Untersuch- 
ungen Wangerin's eine Reihe von Fällen, in denen die Reduction 
der Potentialglcichung möglich ist, und findet unendlich viele Rota- 
tionskörper dieser .Art, die alle mit den elliptischen Functionen eng 
Zusammenhängen. Hierauf a’cnüet er sich zu den Lamc'schcn 
Functionen und ihren GrcnzfQiien. Insbesondere beschäftigen ihn 
die Functionen des elliptischen Cylinders, des Krciscylindcrs und 
eine neue, von ihm »Heine'sche Function« genannte Function, die 
beim Problem der Wärmcleilung in einem Ellipsoid auftiiU. Ein- 
zelne Urtheile und Behauptungen des Verf. dürften nicht unwider- 
sprochen bleiben. 

Innsbruck. W. Wirtingcr. 

Meteorolog. Ztschr. (Red. Hann u. Ilcllmann.) XU, 7 u. 8. 

(7,)Sautcr, Ob. Kugelblitze. —* Liznar, Einfluss d. Erdbeben 
auf d. Magnetographen. Eggers üb. d. Klima d. Küste v. 
Ecuador. — Steinbach üb. d. Klima v. Jaluit. — Kolgheraiter 
üb. ErJinduclion u. Magnetismus d. Gesteine. — Bcohachtgcn 
auf d. Ben Nevis 1893. — Kccc.: Lancaster, La Pluic cn Bel* 
gique (Ilcllmann); — Schukowitsch. Aktinomclr. Bcohachtgcn 
im Ohs<r\’atorium zu Pawlow'sk (.Maurer);— v. Rohr, D. Gewitter 
V, 11. Dec. 18dl im Zus.hange m. d. glcichzcit, Wittergs* 
erscheingen (Lcss). — (8.) Maurer, Amsler's Theorie d. .Alpen- 
j glühcns u. ihre Widerlcgg. — Schmidt, Ergebnisse d. magncl. 
BcobachlgenzuGodthaab. — 7. allg. Versammlg.d.Dtsch. mcl.Ge>. zu 
Bremen 1895. — Czermak, Z. Consiruction d. Kcgcnbogcn.s. 
öst«rr. botan. ZUchr. (HiNg. v. Wetistcin.) XLV. 8 u. 9, 
(8.) V. Seemen. Abnorme Blütenbildg. b. c. Salix frag. L. — 
V. Sterneck, Btr. z. Kcnntn. d, Gattg. Alucturolophus. — Ulocki, 
2 neue Cytlsus-Arten aus Galizien, — Schmidle, Btrge z. alpinen 
Algenflora. — Frcyn. Ptantac Karoanac [>ahuricae. — Flora v. 
öst.*Ung.: Braun.N.-Östcrr.; Graf Sarnthein, Tirol u. Vorarlberg. 
— (9.) Hackel, Nfurachnr MuctUri n. sp. — Gjokid, Üb. d. 
ehern, ßeschaffenht. d. Zellhiute b. d. Moosen. — RompeL3C^r- 
pelle b. e. Umbcliifere. — Halücsy, £. Btr, z. Flora v. Gricchcnld. 

Grass mann Hob., I). Formenlehre d. Mathematik in strenger 
Kormclcntwicklg. 4 Thic. Stettin. Grassmann. (242, 189, 132, 
39 S. u. Furmcibuch 24, 27. 14, 5 S.) M. 10.—. 

Stäckel P. u. J. Engel, I). Tlicorie d. Paralldlinien v. Euklid 
bis auf Gauß, e. Urkundensammig. z. Vorgescli. d. nichteuklid. 
Geomctnc. l.pz., Teubner. (325 S. Ul.) M. 9 — . 

Kronecker l.eop., Werke., hisg. v. K. Henset. I, Ebd. (483 S.) 
.M. 20.-. 

Ptüchcr J., Ges. wiss. Abhdlgen. I. Ges. malh. Abh. Kbd. 
(XXXV. H20 S. iH.) M. 20.-. 

Calvftry. Bcrl., Nr. J?7; Ccul., .Mineral , Palaeont. 
r460 Nrn. . Nr. I7H; Zoologie i.'tölNm): — Reer. Erkf. ii M , Nr. 311: 
Lcpidoptcroluf(ie;Mf Nrn.); - - Carlebach, Ilci4«lhg., Nr.2iü; Nalurwi»»., 
Math.. Phyfcik -.ftÄ,’ Nrn.). 



Medicin. 

Proksch J. K. in Wien: Die Geschichte der venerischen 
Krsnkhelten. Eine Studie. (In 2 Theilcn.) I. Theil: Mlcrthum 
und .Mittelalter. Bonn, Peter Hanstein, 1895. gr.*8* (.X.WII u. 
424 S.) M. 10.—. 

Immer mehr gelangen die Forscher zur Überzeugung, 
dass die venerischen Krankheiten bis ins graue Alter- 
thum zunickgeführt werden können. Bemerkenswert sind 
die Anspielungen der Völkcrsngen auf derartige l.ciüen 
als göttliche Strafen. Die Existenz der Lucs ist bei den 
Indem vollständig, bei den .-Assyrern und Babyloniern 
fast vollständig und bei den übrigen orientalischen 
Völkern mit grober Wahrscheinlichkeit erwiesen. Die 
griechischen und römischen Arzte kannten wohl die 
Chertragbarkcil einiger Gcnitalcrkrankungcn, verstanden 
es aber nicht, von diesen die contagiösen zu trennen. 
Lues als Krankheit sui gt'Hcris war ihnen entschieden 
unbekannt. Dass aber derartige Leiden von jeher sehr 
häufig vorkamen, beweisen d;c vielen Berichte der Laicnn 
schrirtsleller des Altcrlhums und Mittelalters überhaupt 
und der römischen Satiriker mi iiesonderen. Bei de 
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Arabern vermissen wir jede selbständige AiifTassung, doch 
verdanken wir Ihnen die Kenntnis von dem Queck- 
silber, die sic ohne Zweifel von den indischen Ärzten 
überkommen hatten. Im Mittelalter herrschen noch ziem- 
lieh verworrene Ansichten; so kam z. B. Verwechslung 
mit Lepra nicht selten vor. Im Jahre 1518 stellte Leon- 
hard Schmaus die Ansicht auf, die Lues stamme aus 
Amerika, eine Ansicht, die merkwürdigerweise auch noch 
in modernen Lehrbüchern vertheidigt wurde. — Wenn 
V. seine .^rbeil eine Studie nennt, so ist dies wohl über- 
große Bescheidenheit. I)ic mit kritischer Xüchteinheit 
verfasste Arbeit ist ein Stück echt deutscher Gründlich- 
keit und gehört zu dem Besten auf diesem Gebiete. 

Wien. Dr. Scnfelder. 



Der Irrenfreund. (Red. Dr. ßrosius.) XX.XVII, 3/4. 

Nackc, I). .Mkohoi «Is üiiolog. .Moment b. chron. Psychosen. 

— Koch. Kmigc Kille v. Verkenng. d. Irreseins u. d. Psycho« 
l'ulhico übhpt. — Krell, SitlüchkUvergchen. Per>’«r.sv*rGc»chlcchls- 
trieb; Kxhibitionisrnus. — Claus, Trional- und Schlanosigkl. b. 
.S'cura.sthvnie. — Rec.: Specht, Ü. Mystik im Irrsinn (Näckc). 
Wiener kltn. Wochenschr. (Wien. Braumüllcr.) VIII, 29 -30. 

(29.) Päl, Üb. Oarminnervalion. — v, Krlach, Ob. d. Er- 
folge d. .Myomuperationen im M.-Thcrcsia-Fraucn-Hospital. — 
Wick. Ü. Vcrhrcitg. d. Lungcoschwindsuchl in Wien. — Frank, 
Ob. d. Rückwirkg. d. Radica1operaUot> v. Uassini auf d. Mvrnio- 
(omie d. eingeklemmten Leistenbruches. — (30.) Mader, Z. Poly- 
neurilis peripherica puerperarum ei gravidarum. — Heller, K. 
Kall V. Herpes pharyngis. — ■ (31.) Fabricius, Ob. c. operauve 
Bchandlg. v. Curalhemicn. — Hcilzmann, 2ö Jahre wisscnsehalll. 
ThaUgkt. in Amerika. — (32.) v. Dttlcl, Z. Ruekwirkg. d. Radical- 
Operation v, ttassini auf d Hcmiotomic d. eingeklemmten Leisten- 
hernien. — Kasparek. Oh. d. Einfl. d. Nervensystems auf d. 
Loealisation v. Mikroorganismen in Gelenken. ■ — (34.) Fuchs, 
Ob. Episclerilis pcriodica fugax. •— Zirm, Keratomykose (beginn. 
Keratomnincic) b. c. mtt Lucs congen. hacmorrhagica bchafL 
Säugling. — Preuß, Z. Gcsch. d. .Aderlasses. — (35) Heck, Z. 
Gesch. d. Urobilins. — (36.) Koschicr, Ob. Noscntuberkuloac. 

— V, Dittel, Unteres Uterinsegment u. Cervix. — - v. Oefcle, 
Blrgo zu c. Gcsch. d. Pharaonenmcdicln. 



Griesbach II.. Physikal-chem. Propideutik ont. bes. Berüeks. d. 

mcd. Wjss, 1. Lpr, Kngclmann. (272 S., UL) M. 6.—. 
Zwaurdemuker II., 1). Physiologie d. Geruchs, üh. v. A. Junker 
V. Langegg. Ebd. (324 S.. Ul.) M. 9.—. 

K rafft -Ebing R. V , Ner\*osität u. ncuia^th. Zustande. (Nothnagel, 
Spec. Path. u. Thcr. XII, 2.) Wien. HOldcr. (210 S.) .M. 5.30. 
Länderer A., Chirurg. Diagnostik f. proUi. Ärzte u. Stud. Wien, 
Urhan & Schwarzenberg. (300 S., UL) M. 7. — . 

Carlebach. Helbelbz-i Nr- 306: Zahnbeilkdc 

(3!9 Nm.) 



Schöne Litteratur. Varia. 

ecbtüflierna fliftrt) ; Votc«« 3i>BftDn4 9Rcnoitcn. 

brm 3d>tcirbi)<:^rn ü&riirpt Don SKoigarrtlia fiungfflbt. 
l^aef]^l, 1895. 8* (2ül 3.) 3R. 2.—. 

Der BUlobiogruphjBchc Roman eines aus der dürftigsten 
Kindheit zum wohlhabenden Gioßhindler und Stadtrath auf- 
steigenden Mannes. Der Verf. hat es meisterhaft verstanden, .nich 
vollständig in die Ansehauungswelt seines Helden zu versenken 
und gestaltet darum mit ein;r manchmal geradezu frappierenden 
Walirheit dte äußeren Ereignisse wie die inneren, seelischen Vor- 
gänge. Von einer Zeile auf S. 143 abgesthen (wo der Verf. eine 
darH’inisÜ.sche .Anschauung kundgibl), ist das Huch, — das im 
übrigen eine gottgläubige, christliche Weituuffas^uog athmet ->vom 
usthctischen wie vom ethischen .Standpunkt auls wärmste zu em- 
pfehlen. Es gehört enischic.icn zu den besten Erscheinungen, die 
wir besitzen, und man mu.ss der Obersclzcrin dankbar sein, dass 
sic uns mit diesem Meisterwerk bekannt gemacht hat. 
ÜDiemaittt fliiguft: tiorbeer. (Sr^ä(|tuitg. 

«nmoio. 1894. 8* (146 0.) 9K. 2.-. 

Die Form der Erzählung ist hier nur der .Mantel, hinter dem 
der Verf. eine Reihe von Gcspiächcn über die Kunst und ihr 
Verhältnis zum Leben verbirgt. Die Ertindung ist demnach sehr 
einfach, sic hält nur die Persönlichkeiten, welche die au.scinandcr- 
gvliciideit Kunstrichtungen vertreten oder verkörpern, zusammen. 



I In dem Grundgedanken der ausgesprochenen KunsUnsichten selbst 
äuüoft sich ein lief denkender, stark zur Resignation sich neigender 
Charakter, als welchen man den geistvollen Verf. übrigens auch aus 
seinen früheren Schöpfungen kennt. Leser, w'elche nicht Futter, 
sondern Nahrung suchen, werden an dem Buche ihre Rechnung 
finden. 

()lba: Starm. 9IoDrf[m. Srrälou, 3d|le|. löudibniderd 
u. «crl..?lii|t, 1894. 8“ (269 S.) 3«. 4.-. 

Der vorl. Hand enthält drei Novellen, die sämmtlich ernst 
gestimmt sind und tragische Conllictc behandeln; freilich vermag 
es das gute Herz der Verfasserin nicht, die Geschichten, wie es 
die moderne Schule mit Vorliebe durchführt, ganz ins Trostlose 
auslaufen zu lassen : überall sieht man, luchdem der Wolkcnbruch 
niedergegangen, das Gewölk sich zertheilcn und die Sonne wieder 
hvrvorbrcchcn — wie mir dünkt, sehr zum Vortheil der Erzäh- 
lungen, die dadurch sicher an innerer Wahrscheinlichkeit wie an 
künstlerischer Vollendung gewinnen. — Für die erste Novelle, 
die in den Revulutionstagen des J. 1848 spielt und in der mit 
den polictschen Conflicten die seelischen der Hauptpersonen 
parallel gehen, hat vielleicht die Kraft der Erzählerin nicht ganz 
ausgcrcicUt, v.clleicht hätte auch der reiche Stoff eine breitere 
Ausgestaltung verlangt. — In »Welcher?« ist ein peinliches Thema 
nicht olme Geschick behandelt. Ob aber die Psychologie des Helden 
und .seine plötzliche Bekehrung ganz glaubhaft ist? — »Eine 
Tragödie« ist dagegen gerade in der Durchführung des psycho- 
logischen Moments ausgezeichnet : wie die anfangs so glückliche 
Ehe durch kleine Verstimmungen und Missverständnisse immer 
weiter auseinander geht, das hat die Verf. ebenso meisterhaft 
durchgeführt wie sie auch die Nebenpersonen der Novelle, be- 
sonders Frau Eva Haller, lebendig zu charakterisieren ver- 
standen hat. 

Gdimibt 37?a£iniiltait; mib ^nbe. Vrbenäbilb. 

Wündjrn, Sei^ & SÄoucr. s. a. (1896). 8® (176 ®.) 3R. 2.—. 

Der beliebte Erzähler will in dem vorheg. Roman wie 
schon die Wahl des Titels andeutet ~ die Tendenz zum Ausdruck 
bringen, dass die Vertreter der verschiedenen Religionen, sofern 
sic sonst ehrenhaft und guten Willens sind, gleich hoch zu achten 
seien. Gewiss eine löbliche Tendenz, der man auch vom christl 
Standpunkte aus beipflichten mus.s. Leider begeht dabei der Verf. 
den Cardinalfchler, dass er die Religionen mit ihren Ver- 
tretern identiticiert und also zu jenem flachen IndifTerentismus 
gegenüber den Bekenntnissen kommt, der in dem bekannten »Ob 
Christ, ob Heid', ob Hottentott« seine sprichwörtliche Verkörperung 
gefunden. Aber auch sonst weist der Roman viele .Mängel auf: 
Der »Jude« ist eine — wir wollen nicht sagen; von vornherem 
unmögliche, aber jedenfalls sehr unglauhhaBc Figur: ein Mün- 
chener jüdischer Tischlergcselle, der als Handwerksbursche Deutsch- 
land durchwandert, dann in seiner Heimatstadt ehrsamer Tischler- 
meister wird, dürfte in den 40er oder 50er Jahren dieses Jahr- 
hunderts nicht leicht aufzutreiben gew'csen sein. Jedenfalls ist er 
nicht geeignet, als typischer Vertreter des Judenthums zu gelten, 
wie sein Freund, der Seifensieder Üochtcrl. der Typus des Mün- 
chener Bürgers und Hauptmann Baron Felscck der des Adels ist. 
Vom ästhetischen Standpunkt ist die .Anlage des Ganzen verfehlt, 
da mit dem (»ange der Erzählung nicht im geringsten begründet 
ist, dass Ernst Jude sein mü.sse: cs kommt darauf gar nicht an 
und hängt davon gor nichts ab. .Man gewinnt den Eindruck, dass 
der Verf. in einem schon fertig tm Pult liegenden Roman nach- 
träglich die eine Hauptperson für einen Juden erklärt und an cm 
paar Stellen etliche Phrasen über Toleranz cingcllochtcn habe, 
um dai> Buch aetueller zu machen ; es konnte zumindest ganz 
gut so sein. — Am besten sind dem Verf. die schwankartigen Par- 
tien gerathen, in Jenen der Localton glücklich getroffen erscheint. 
Eine Cabinetsfigur ist der Ex-Tambourmajnr Cäsar Dohn. — Dra- 
matisiert könnte das Stück in einem VorslaJtiheatcr von Wir- 
kung sein. 

S Cb mib t 3NafimiIian: ^raUtrnfcbdb Tex 

Sltubeiit 0011 SKcttcii. (^rääbluit^. 9Irgrnäburg, 3 . ^abbrl, 
1H95. »• (VII unb 286 3R. 1.—. 

Der Verf., selbst einst »Student von Metten«, hat, wie aus 
dem V'orwort zu entnehmen, ein Ereignis aus der eigenen Jugend- 
zeit zum Gegenstand seiner neuesten Erzählung gemacht und in 
dieselbe vielfach aus Aichingcr's geschichtlicher Darstellung des 
Klosters Metten historische Reminiscenzen verwoben, so dass der 
kleine Roman — uie ja die meisten Schriften des fruchtbaren 
Verf. — auch culturgcschichllich von Interesse ist In die Fabel, 
die der Verf. natürlich poetisch ausgcstaltcn musste, scheinen aber 
durch dies noihwcndig gewordene Abweichen vom ThaLsächhehen 
einige nicht ganz klappende Stellen gekommen zu sein; so, dass 
der »SchweJcnmichU nicht gleich von vornherein aussagt, dass 
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er d& 5 ; ungluckseÜK« Tcrecrol der Msgd zu ihrem Schutze über* 
gehen h«be, da er doch befurchten muss, dass es in der Nähe 
des Thatortes gefunden und ihn in \'erdacht bringen werde; 
Nebennguren, une der originelle liaJtdwerksburech, werden liebe- 
voll und eingehend geschildert und verschwinden dann auf einmal 
gnnzltch aus der Geschichte: . . . aber derlei kleine Mängel hindern 
nicht, dass der • Prälatenschatze eine empfehlenswerte, gesunde 
gL-iHiigc Nahrung hleibL 

Ai.: 0nf ber 3agb na4 Olüif. 8(oman in brri 
®f«ftrrn. IBcrlin, Jyriebr. Aiud^fltbt, 1894. 8“ '286 S.). OT. 3.—. 

.Man kann diesen Roman, was Erßndung und DarsteUung 
anlangt, zu den besseren rechnen. Die schwächste Seite ist die 
iCeichnung der einzelnen Personen, von denen aber die weiblichen 
Charaktere dem Verf. besser gelingen; ganz verfehlt ist eine der 
Haupthguren; der pessimistische, cdeimuthigc, interessante Atheist, 
der »über den Gesetzen der geheimnisvoll waltenden Natur den 
liebevollen Vater nicht suchte, zu dem der fromme Sinn Anne- 
mariens gläubig emporblickte«. Im übrigen bietet die Geschichte 
wenig Bemerkenswertes. 

i^entlMirb l^arie: IBnen 9<ctit0. Um melncttviOcn. 
tfrenbe. Xrei Gr^dblnnanu SripAta, £. ffrir» s. a. (18^). 
b" (316 3.) IR. 4.50. 

: ®ie fJerk- fflomotL (Sfcb. (323 @.) 3R. 4.50. 

Die drei in dem ersteren der beiden vor). Bande vereinigten 
Erzählungen können unbedingt zu den besseren der belichten Verf. 
gerechnet werden. Sie tragen zwar — am stärksten die erste, am 
wenigsten die letzte — jenen .Stemprl der littcrarischen Frauen- 
arbeit an steh, der sich insbesonders in einer gewissen falschen 
Idealisierung der Helden aullcrt (interessante, weitgereiste Gelehrte, 
die nur ihren Folianten leben und dabei populär-wissenschaftliche 
Aufsätze schreiben, junge Damen, die sich an Brnndc.s' I.itteratur- 
geschichte erbauen u. dgl.). aber dabei gelingen ihr doch die 
reinen und unverfälschten Nuturtone aus dem Herzen kommender 
Einfalt und kindlichen, harmlosen Frohsinns ebenso wie das geist- 
volle, pointierte Salongcspräch. Am besten ist unstreitig die auch 
umfänglich bedeutendste Erzählung »Um meinetwillen«, die ein 
zw*ar nicht neues Problem anmuthig und frisch durchführt; »Buen 
Retiro« leidet an mancherlei Unglaubhaftigkeiten, »Die Freude« ist 
(ine Skizze, welche beweist, dass die Verf. auch über eine gewisse 
trogische Kraft verfiigt. — Der Roman »Die Perle« ist ln seinem 
Problem gleichfalls nicht sehr originell; aber auch hier weiß die 
(«cschicklichkeit der Verf. darüber hinwegzutäuschen und das Inter- 
esse bis an das Ende wachzuhailen. 

SlinitoMflt»» 91. D.: a»nnk|d)aft. 9ioman. Shittgart, 
SniHi^c »filo9«.»lnflolt, 1894. 8* (415 S.) If. 4.—. 

Der Verf. stellt zwei Frauen aus der modernen Goellschaft 
einander gegenüber, die beide in ihrer Ehe kein Glück finden und 
sich daher von ihren .Männern scheiden lassen, um eine neue 
Ehe cinzugehen; während die eine das nur anstrebt, um in mate- 
riell besser fundierte Verhältnisse zu kommen, die cs ihr gestatten, 
ihren kostspieligen, luxuriösen Neigungen nachlebcn zu können, 
obsebon sie weiß, dass ihr Herz auch in der neuen Ehe unbefriedigt 
bleibt, folgt die zweite einem Herzen «dränge. Oiter vielmehr ~ 
der Verf. hat hier, nicht zum Vortheil des Roman.«, doppelte 
Motive verwenden wollen einer Art hypnotischen Zwanges, 
der sic zu einem fremden Manne zieht. — Dies unerquicklich« 
Gericht wird zwar auf einer schon gearbeiteten Schüssel präsentiert, 
aber der Fäulnisgeruch, der daraus aufsteigt, ist gesunden Organen 
darum nicht weniger widerlich. 

^(riMbbcrfl flugnjt: l^ie iBrtt^lc eine# Sborcii. 9iomon. 
2. «iifloflr »uöaprft, (ä. «tin, lb!4. 8“ (347 3.) iR. 4.50. 

Die Bezeichnung Roman auf dem Titelblatt« des vor- 
liegenden Buches von Strindberg ist unrichtig; was der »Führer 
der modernen schwedischen Littcralur«, wie er sich S. 301) seihst 
nennt, hier bietet, ist seine .Selbsibtographie. Man kann cs aber 
ruhig als die Aufzeichnungen eines Wahnsinnigen bczcichneo ; 
denn dass der, der dieses Buch und so geschrieben, nicht 
normalen Gustes .sein kann, diese Oberzeugurig mii*c« steh 
jedem Leser ohncwciters aufdrängen. Str. hat als junger Bihliotheks- 
bcamler in Stockholm eine Frau, die Gattin eines adeligen Gardc- 
oflicier«, kennen gelernt, mit ihr und deren .Manne Freundschaft 
geschlossen, mit der hy.stcrischen Dame, nachdem ihre Kh« ge- 
trennt war. zuerst in »freier V'ercinigung« gelebt und sic schließlich 
geheiratet. Die »Madonna«, als welche sie ihm zucr^it erschien, 
entpuppt sich aber — wenigstens nach Str.’s Darstellung — 
immer mehr als ein herzloses Ungeheuer, das den armen Gatten 
unzubligemale hinicrgeht, ja ihm nach dem Leben trachtet und dabei 
widernatürlichen Lastern fiühnt — das alle« cuahlt und beschreibl 
Str. ausführlich mit geradezu verblüffendem Cynismus. Er selber 



erscheint sieh als der Unschuldige, Verführte, Anständige, als der 
Sklave seiner tiotz allem von ihm vvahnsinmg gehehien Gattin- 
.Man ist ja durch die modern« »schöne« Litteratur ein w'cnig ab. 
gcstumpli geworden und vertragt bis zu einem gewissen Grade 
auch starken Tabak. Aber wir zw'eifeln. dass es jemandem möglich 
sei. sich durch die vicrthalbhundcrt Seiten des hier gebotenen 
Unrathes ohne Ekel durchzulutsen. Das buch ist übrigens lehrreich 
für .Moralisten, denn es zeigt in denkbar klarster Wei--c, zu welchen 
Abgründen die moderne »freie Ethik«, zu deren ibincipien Str. 
sich auch in diesem Buche bekennt, nothwendig fuhrt — und 
andererseits lehrreich für Psychiater, denen sich darin ein typischer 
Fall von moral iniamty und eme ganze Muslcrkarte geiziger und 
sittlicher Abnormitäten darbietcL In Berlin wurde das Werk 
verboten; den Vertrieb hat darauf der obengenannte ungarische 
Hofbuchhändler übernommen. 

fl S.: »'IIH 9 C ua SIiioc!« Vornan. Berlin, Trutjdir 
Sdjriftftener-Öenoficnltfeoft, 1896. 8 " (190 3.) 3R. 2.—. 

Eine ganz w*crthlose Dutzendarbeit nach den ahgegrifTenslen 
•Motiven, in der Charaktcrzeichnung unwahr, im Ausdruck schab- 
lonenhaft, oberfläciilich und unoriginell in der Erfindung. Die 
»Deutsche Schriltsteller-Gcnosscnschafi« hat mit diesem Verlags- 
Werk cmcn schlechten Griff gethan. 

Vnf(^ fSilDrIm; Xcc Sc^arttevliitfl, mit jiraaitjig 
3Ründ)fn, ©affetmonti, 1895. 8 * (96 3.) SJL 2.—. 

Der Humor, den B. in einigen seiner früheren Schriften zeigt, 
ist jämmerlich in die Brüche gegangen und hier, wo die Komik 
der drastischen Reime fehlt — der »SchmcUerling« ist in (recht 
ungelenker und schülerhafter) Prosa geschrieben — tritt die ganze 
Hohlheit und Nichtigkeit dii. 8 «s Humors zu Tage. Wer cs über 
sich bringt, die 96 S. des vorl. Büchleins — der 20 gleichw'crtigcn 
Zeichnungen nicht zu vergessen ■*> durchzulcsen, wird dieses 
vielleicht hart erscheinende Uitheil bestätigen müs»cn. 

Die Ausgabe von Qicoig t c r 4’ »t^efamnitlfeii iScrlen« 
(Stuttgart, Tmlfdic ^tcrlaql-ffunält}, auf welche im Öaterr. Litte- 
ruturbiatt schon mehrmals hingewiesen wurde (zuletzt III, 00.1), 
ist seitdem vs'ieder ein gutes Stück vorwärts gediehen und bringt 
in den seither ausgegebenen Lieferungen 31 — 50 einige der her- 
vorragendsten Romane, welclic auch von Setten der in ihnen zum 
Ausdruck gelangenden Gcschichts- und l.ebcnsauffassung zu den 
empfchicnsweitcrcn des Meisters zählen. Die LiefT. 31^33 ent- 
halten (als Band VIM;) »Tie 3<6tuefietit*, 35-— 40 (I.X:) »tSui 
©Oft«, 41—47 (X;) »Seiflpi#«, 47—56 (XI-XIH:) »Ter ftaiier« 
und den Beginn des Nürnberger Romancs »Tie ( 8 rrb«. — Gleich 
günstigen Fortgang nimmt die in demselben Verlage erscheinende 
Prachtausgabe von >C 8 octI|c'd &crfeit< (4. flufloqe), deren reicher 
BilJerschmuck von deutschen Künstlern ersten Ranges (Ltezen- 
Mayer, Püttner, Ströhl, Grotjohann, Lossow, Teschendorf u. a.) 
herrührt, während Heinrich Düntzer die Gestaltung des Textes 
besorgt hat. Die Ausgabe, welche nicht gelehrten Zwecken dienen, 
sondern einen »Familien-Gocthe« geben will (die Bezeichnung im 
weiten Sinn genommen), enthölt alte wichtigeren Werke Goethe’s; 
die bisher vorl. Lteff. 1—30 bringen im L Band nebst einer 
Biographie Coethe’s von Düntzer (auf .X.XXIV doppclspaltigcn 
Seiten) die sämmtlichcn Gedichte und »Hermann und Dorothea« 
(LM u. 400 S., mit einer vorzüglichen Heliogravüre nach der 
Trippel'schen Goethebüste), im II. Rand Götz, Egmont, Torquato 
Tosso, Die natürliche Tochter und Faust. Was Schönheit der 
illustrativen Bc:gabi;n und Vortrcfftichkeit des Druckes und der 
gcuammten Ausstattung anlangt, steht die vorl. Ausgabe wohl 
mustergiUig da. Dabei ist der Preis von 50 Pf. für die Lieferung 
(4 Bogen Lex. - 8 *) staunend billig. 

Hlttof.-polit. 6tltt«r. (Hrsg. K. Jörg, F. Biador.) CXVl. &. 

Alph. M. V. I.igut>n, nach %. Briefen- — Paulus. .Matth. SitlarJu». 
— .Mausbaeh, D. »Cvmmunistnus* d. ht. Diemen» v. Rom. — Centrum 
u. Interesscnpolmk. — Zoilläufe: D. Rückkehr «I. Regierg r. «J. Glstisli'ne- 
anem auf 5ali'<burv II. d- Auiifall d. jüngsten Parlameniswahtco. ~ Sammel- 
werke ständiger PuHicisteo u. Corrcaroadenien r l>m. Kuhn u. Frh. v. 
Kechenbach. — E. pSJag. LeiifaJen. 

DeuUeh» Rundschau, lirsg- J. Kodanberje.) XXI, 13. 

Heyse, D. Dichter ti. «. Kmd- — Verdy du Vernoj«, Pers^nl, 
Kr.nncrgen an d. Kncg von 1S7ii.<l. — Ratach, T>. Ks.-Wtlh.-Csnnt u. ». 
HeJeutg. — Curliu«, 1. Erinnerg. an U iiirschfcid. — Dlllrolb, Wer 
ist mu^tka1lach ? — Lang. Aus K. K. Reinhards Leben. — R. Lindau, 
Türk. Geschichten. — Uekenatnlss« e. protesi. I.andpredigers. — Bam- 
berger, Anh. Chuquet. - ■ Krebs, Ed. Han«lick. 

Nord und Sod. (Hrsg. P. Lindau.) LXXIV, 23S. 

V. Tymen, Ilroswitha. Erzihlg. aus d. tO. Jh. — Sehmidkunz, 
Oiu ilanssun. Prinz, Fluss. Luit. — Vagi, I). chriMl. W«l(drain.i tn 
Dtschld. — M. V. Glaser, Zu sr.Nl, Erzihlg. — Lubbock, Krholg. 

Naue R«<.u« (Hrsg. II. '*sten, K Wengraf, Wien.) VI, i» u. »fl. 

(M.^ Richard. Übcrvfllkcrg. — furbacki. Ü. nithco. Faricien 
ln G.dixien. — Pcl». Shukest'. od. Bacon? ~ Pup, 7.. Aesthetik d. mud. 
MaSeret K ach i Idc, Ü. Panther. — (3a. > Citoyen . .Moralunierr. — 
Bleibtreu, Z. Jubiläum r. lb7ü(S«dan). — Pauli, ü. neudesehe Sprach- 
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Nr. 18. — 



^ewcitg. InRrBoi, 0. RcBeisijtg. d. colonialen ScUrenhandels. *- 
Krohg. AufgüRUMl! 

01» neu» Zelt. (Stuttg., UlelZ.) XliJ. II. «9-4S. 

<46.) Fr. Kncel.«. — KautslO'» llos. neuestes Progr. — Jauris u. 
Lafargue, I>. iicolial. GeschaufuMg. — Ave lieg. h. cigenari. Insel- 
Volk. — d« Concourl, Gern. Lacerteux. — (47. i Todto u. Lebende. — 
Aus d. letzten Briefen r, Fr. Engels. — Ober I. Anzengruber. — Geck, 
l>. Oberlcgenht d. landwirtscb. Grofibetrieben Ith. d. Ktcinhetricb. — (48.i 
7.. Sedantage. — David, ConcurrenzrihigkL d. landw. Kleinbetriebe». 

Ol» N»tior>. iHrsg. ih. Barth.) XII, 47 u. 48. 

47.) Skandi, Wilhelm d. Grobe? Barth. K. Mcineidsproces». 

— Meyer, D. Lage d. Landwirtschaft. — tlelnemano, 1). aerh. StaaU- 
bankerutt u. d. Berl. Börsaneomnisaanat. — Philippsun. Ignaz v.Luyota. 

— Buluarus, Glossen x. Zeitgcsch.: Papicrnc Zungen. Bvendsen, 
I). «gold.« Boden d. Schriftstellrrei. — W el I i , Von ep.-drainat. Musik 
aller u. neuer ZcU. — 148.) Harth. Discere aude. ~ CrUger, D. Staat u. 
Genossensehafien. Mever, Goethe u. d. ehern. Industrie- — Arnstein, 
D. neue Sprecher d. engf. Unterhauses. — Aso, D. Tod io d- Alpen. ~ 
I.olide, r. V'artdirem. 

Dar St»ln dar Walsan. (Wien, Itartleben.) VII, 18. 

Schwartxe. D. Einht. d. Naturkrälte. — v. Schweiger- 
Lcrchenlald, Die Ui>mer a. d. Donau. — dal Pias, D. Papyrussiaude 
auf Sicilicn. — Dioptnk d. Auges. 

Illuetriaria Zeitg. <Lpz.. Weber.) Nr. 2721 u. 2722. 

(2721.) V. Tratxachler. Z. Erinnerg. an d. Ereignisse v. 1K707I. 

— Diltrich, Auf d. Wahlstau v. Metz. — E. Kuss. — i,27J2.) Dittrich, 
D. GedlchtnisreierUchkeiten b. Metz. — Martin, E. Scene aus d. Weit- 
segeln.-» Au» d. Gr. Uerl. Kunstausal. — Der Piz Jtilier. — v. TrUtzachler, 
D. grobe KriegerappcII auf d. Tempelhofer Felde b. Berlin. — Lindanberg, 
D. Grundstetnlcgg. z. Nattonaldenkmal f. Ks. Wilhelm I. in Berlin. - F. 
iluppe-Seyler. — fih. v. Tauchnitz. — Nacker, D. Jubiläum d. Stadt 
Krems. — v. Below, Don tjuizoce. 

0»ut«eh»r Hauaaehata. iRegenshg., Pustet ) XXI, 10. 

Pangani, Valerien. Nomen. — Cramer, D. Iciztea 100 J. d. 
Afrikaforseng. — Ln Knsee, Gold. Ketten. Roman. — v. Brackei- 
Welda. Mexiko. Land u. I.eut«. — Weber, Alten u. Neues aus d. Chemie. 

— van Wolide, E. Depesche. — Münchner Neubauten. — Kerner, Aug. 
Reichenspergcr f* F- d. Frauenwelt. 

Alt« «I. neu« W«li. (Einsiedeln, Betiztger.) X.XIX. 12. 

.Nfaryann, D. Prlorel. — Terburg-Arminlus, D. Rettgswesen 
z. See. — Siernberg, D. Sucht d. NachäfTens. — Fli rschfel d , I>, Esals* 
thor. — Huyskens, Vor 25 J. — Groll. D. Aliweibcraommer. — 
Reiner! , D. Math, kaufmänn. Vereine. •» Odenihal, Z. Erinnerg. a. 
A. Neichenspenter. — D. FieberheilmiUcI Chinin. — Ccpparelii, Im 
Stimmer, e. Hdd aus Italien. • F. d. Frauen u. Kinder. »» Rundschau. 
Kethol. Warta. (Salzbg., Pustel.) XI, ß. 

Maria Kapp, C. Greith. — Buol. Es lebe d. Stammhalter.-» 
Frelmuth. Ein Vineta am Lande. — TUmler, Herbstzug d. Wender-* 
vogcl. »» Gordon. Nora Macarthy. — Landsmann, D. Pfahlbauten. -» 
Samson. D. Engelmonat. — Dovrod , D. weifi« Haube zu Paris 1703. — 
Kith- Chronik. — Hausweaen. 

For ad« Wall. (Berl., Bong.) 1886. 1—4. 

(I.) Hdcker, D. tolle Gräfin. Roman. — Richter, Frauenherxen. 
Roman. Pu.sidicnst In d. bayr. Alpen. — E. Bierabend auf S. M. S. 
Hobenzullcrn. — v. Ompteda. Canadiaii-Charirs. — Wie wir uns. eisern 
Kreuz erwarheo. — Clara Selbach. -» (2.) D. Tod Jwaris d. Schreck!. — 
(rreinz. D. herrrische JßmI. — Bäcker, Im Wahn. — Photographie per 
'Iclegraph. — (3.) Kraus, Leuchtbojen u. Feuerschiffe. — Gehlnar, D. 
falsctie Jakob. — Rud. v. Gneist t- — I4.) Kraus, 200 Grad unter Null. 

' Uoderich. In eig. Schlinge. — In d. Thierarzneischule. — D. Brand 
V. RroticroJe. — D. Schulzwirkg. d. BlitxahleUcr». - Fr. v. Delreggcr. 

— Was d. Krieg trlsal. 

Proctiaxka'a Mlualr. Monatabind«. (T eschen, l’rochoska.} Vfl. 1 u. 2. 

<l.) Braddon, D. Gesen. e. AusKeslulleaen. Roman. — Groncr, 
D. Brief aus d. Jenseits. Crim.-Nov. — Magnus , D. Geld. — Peterman, 
D. hibir. Eisenbahn. — Schwarz, SoHa. «. ncugeback. Residenz. 
Wagner. D. Hygiene d. B.'idcns. — (2.1 Lychdortf. Schwerxerwundet. 
Erxählg. — Giescbrecht, Bodenseefahrten. — Viniior, Fuchsjagd in 
Engld. — Frh. v. Koudelka, Bilder v. korenn. Königshofe. — Seel- 
mann, l>. Temperatur unserer Nahrgsmittcl. •» March, D. Currectur d. 
Kopfes. ■ Werikoff, Ru»s. Bauernhandwerker. 

Dia Romanwelt. (Sluttg., Cotta.) II, 43— ÖO. 

(43.) Kretzer, Die gute Tochter. Roman. — Mary Humphrey 
Ward. Marcetla. Kuman, Ub. v. Elis. GoUheiner. — Kipling, Mvlotd 

d. Elefant, ub. v. L. Lindau. — (44.) Ure denbr licke r . fJ. reichste Mann 
V. Gramciscb, «. Cesch. lu« SDdilrol. »- (4.').) BOhlau, Verspielte I.euie. 

— |40. 47.) Sheridan Le Panu, Grtlner Thce. — (48.i Land, Ikarus, e- 
mod. Koman. — Weber, Seine Jugend. — (49.iSchdne, Randolf d. 
Unabhängige, e. Coultssenstudir. — Kipling, E. Ibauache, Ub. v. L. 
Lindau. — [SO.) David, D. Bettelvogl. Krzihlg. 

Ball. z. Allg. Zif. München. I Beil.-nr. I4K— 2U0 (Juli u. Aue. 1895^. 

(I4M.) Speclalor, Kirchenpolil. Briefe. — K. Streitsenr. r. STbcl's. 

— (149.. v.Bechmann, D.TenJonxgebetxgcog d. Ks. Auguslus. — \Vicner 
Uunure»s-AussL — (ISO.i v. Schlukse r, D. Wiener Genesis. — Vom schwäh. 
Schuicrvercin. — (l.M.) Pac to w. D. Berl. Bism.-Uenkm. — (lö2. ■ Z. wurli. 
Bauerndcbaice ub. d. Lnndesuoiveraität. — Lord Aetnns Anthitavoilesg. 

— (133.) Oswald, Th. iluxlcy. - Schultheiß, Z. Statistik der 7b(irg. 
Sachsen. — ^131.) v. Mayr, Criminatität u. Alter^au^bau d. BevOlkerg. 

— Ludwig I. V. Bayern auf d. Univ. GOttinge» tHilQ 4. -» R. ?tlhror io d. 
Vogelsiimmcnkde. » (irw).) Coacordat u. Keiig.edict. — Au<> d. Papieren 

e. Iranz&s. Diplumaten! — (f:ii).) Wls>maimN Bedeutg. I. d. Afrikaforschg. 

— <137.1 Cresclni, Torqu. Tasso. — Fraiixds. Stimmen Uber d. dtsch. 

Klcmentar-Unteir wesen. - Schoenfeld, D. \'er. Staatcn-BuchJr. 

— (läO.) Ilolzhauseo, D. Journal d. .MarschaMs v. Casiellane- — Iv 
elUckL Dichter. — (ISO.) Riehl, Munchn. Kunst vor 100 J. — Kleinraul, 
D. Cerberus e. Hund. — <16].- Geiängniswe^efl in Kngld. — (IQ2.I I.otz, 
D. Aufg. d. Binnenwasserstraßen tm Zeitalter d. Eiscnb. »» Fed. Suler t- 

— iIinI.} Stieve, Andr. Althsiner. — Kilian, Z. Theatergesch. d. IK. Jh. 

— (Iö4.)llis, K. L. u. K. Ihiersch. — Strzygowski, D. aitfrsnz. 
Pixstik. — ilCu.i Prutz, D. Popularisierg d. dI^ch. Gesch. — (1^.) 
Ebers, v. Ihcrlngs letiK» Werk. — B. Pauli's Gedichte. — (KJ7.' Wun- 
derlich. osk. Erdm&nn. — (lAA.i D. NalionzIgaU. im Pal. Corsini in 
Rv>m. — l>. Briefe v. Harri«! GräUa Grunvillc. — (109.) Don Man. R. Zorilla. 

Amerik. Litl.brief. >» (170.) Rumänen u. Magyaren. - Furiwäiigler, 



Orieotal. AiterthQmer io B«ri. — <171.1 Horn, W'aren d. alten Perser 
Zoroastrier? — Ebner, Sudermann’s »Es war«. — <l7x.) Hartmann. 
Rätoromunisches. — Heigel, D. geweihte Degen d. Marsch. Daun. — 
(1731 Nordnmenk. Vcrfassgszuslände. — Haydee. — (174.) Girgensohn, 

D. hlission in Japan. — D. »Ollanta- Drama d. peruan. Litt. — (170.) I>. 
luther. Gemeinde in Warschau. — (I77.j Haebler. Coluinbus u. d. heut. 
Spanien. — Geist. ZustJe im ob. Alt.serbien. — (178) Mud. Krauen in 
Enzid. — DOntzer, Neuentdeckte BriefentwUrfe Goelhc'a an Schiller. — 
(ITv.) Loeotng, R. v. Gnetsi. — Kellen. E. japan. Dichter. — (181.) 
ii i 1 1 1 eb ra n d t, Cb. d. Rlgveda. — (182.) Wygodzloski. D. voiks- 
wirthsen. Enteigng. — Kilian. Vorspiele auf d. Ibcaler. — <t83.i Koch- 
Breuberg, E. schw'erer Tag f. d. Bayern in lirol. — (184.) Gierke, 
Biucri. Erbrecht u. bluerl. Erbsiiie in Bayern. — Stieve, Z. Charak» 
teristik d. «kalh. Abthlg.« — (iKTi.) Peent, M. v. Kbner-Kachenbachs 
Apborlsmen. — (IHß.) Au» d. Cesch. d. Korinthe. -» <187.) Jesuiten u. Ggrel. 
in neuer Beleuchlg. — F. Hoppe-.Seyler t- — (188.) Wilhelm, K. Anlang 
Hauffs in d. Kov. — <1(9.) Schwteker. Z. Cesch. d. Dakorumamsmus. 

— (199.) Riss, D. Internat. Privatrecht nach d. Entw*. d. bürg. G. B. — 
(191.) Amerik. Btldzswcsen. — <103.) Hager, E. wiuelsbach. Rococoschloss. 

— (193.) Hahn, 3 Wochen im nOrdl. Daghestan. — Neues v. d. delph. 

Hymnen. — (194,- Ebner, Z. sehwAb. DiaJektdichtg. — (195.) Geiger. 
Ileinr. Voß Ub. Schiller u. Goethe. •» Z. Geseh. d. christl. Kirche in 
Südduchld. — Berdrow, D. große sibir. Eisenbahn. — Werner, 

E. Ncuausg. V. .S:elrhamers Wken. — (197.) Hommel, Z. ältesten Cesch. 
d. Uuiturpilanxen u. Hausthlere. — Internat, erimlnaliat. Vereinigg. - 
(198) Arnold, Hurgenkde. — (199.) Brandl. Oh. d. Gcsch. d. engl. 
Landw'irlsch. — Rosegger*» Dialekldlcntccn. — («X).) Schurlz, Volkssagc 
u. Volkslied. — Z. Kmik d. Lehren v. K. Marx. 



B brach Jos.. Wieland d. Schmied. Drama. Bonn, Hanslein. (117 S.) M. 1.—. 
TschehuM Hs., Lusiig's Ollerhond aus'n Karntncrlnnd. Gedichte in 
kimtn. Mundart. Klagenft., Kaunecker. (78 S.| M. 1.70. 

Strunk A., Antonius u. d. I.ilie d. Jungfräulichkt. Schausp. m. Geiuing. 
Augsbg , Huttier, itu<l S ) M. 1-V). 

A US Dischlds Vergght. nach 1870 f. Utschlds. Zukunft. Polit. Elpigramme. 
Münch., Staegmeycr. ilOo S.i M. 1.50. 

Boi SchOningh in PaJetb. ersch. demnächst au» d. Nachlasse F. 
VV. Wcber's eine Sammig. v. Dichtungen »Herbstblätter«. die thcils 
In den letzten Jahren entstanden sind, thcils .luch aus Irflherer Zeit »ummen. 

Preisausschreiben. U. Verlag d. »Schweiz. Bl. f. Wirt- 
schafts- u. Socialpolitik«, A. Sichert in Heni, schreibt e. Preis v. 
000 Fr. f. d. beste Hcarbcitg. d. Thcmu's »D. Hi^cl)bahn^ückkaul 
in d. Gesetzgehg, d. curop, Staaten mit .S'utzanwcndg. f. d. Schweiz« 
aus. Umfang nicht über 5 Druckbugen, Termin 31. Dcc. 1895, 
unter d. übt. Modalitäten. 
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I Langerscheidr’“ 
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Brlrß. 8pr«rkuNl»rrirlit fBr BHV«t«la4Dr«ad<: 
8pr«ckrn, Lese». Sclii’f ik»» unä ' prsteken r«n d»r 
»rstca Slandr an. — Auflagen feil 18i61 

Engl. od. FntB2. : lede Sprarhe2Kur»«*18M.(ai»tAl« 
einrrtnea Briefen ni b*r chen); Kursuj I n. Uruömnmn 27 M. 
Deutsch ! Eil Kwiui ven 20 Briefen, nur kcmpl., 20 M. 

Hr»«( I jeder 8pr*i*be ab l*rob« k 1 M. (kr»rk«i). 

Wie Prospekt nachweist, haben F/e/e. 
die nur diesen (nicht mündlichei^ Unierrich! 
benutzten, das t'j'ftwrn als fye/irer der 
bezüglichen Sprache gut bestanden. 

«Wer kein Geld wegwerfen und wirklich 
zum Ziele gelangen will, bediene sich nur dieser, 
von Stiat»mim*ner Dr. v. Lutz Kxdi . Suais- 
sckieiär Dr. t. Stephan ExcU,, deri Professuren 
Or. Büehmtna. Dr. DDnterweg. Dr. Berrlg und 
anderen Autoritäten «mpfohlencn Orlgioal-Lnler- 
nchts-Briefe.' (Wn* ) 

.rouastinUL-’s Kticfe OberliclTen alle ähn- 
lichen Werke.“ Of frif« S::T.-Lex . 1 All, IT, KS-1 
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INHALT. 

Theologie. 

Wahrmund L.. Die bulle Atttrmi p^trn filim» 
u. der Ktaati. Kinnuaa auf die Papatwahlen. ' 
(P. Creg. V. Holtum. Frag-Lmau».» i 

Seilx A. Die Apologie dc& Chrieienlhums bei i 
den Griechen dee IV. u. V. JhJia. (Sludieo- 
direclor M»gr. Dr. A. Fiacher-C ol brie. 
Wien.) (SB7.) 

Zahn Th . Der Stoiker F^lktci u. »ein Verhüiniit 
zum Chrislenihum. (Der» ) I 

€d}Denr 9.. Xoemrearldiidllr. U. Sb. (3* *• i 
Zahlan, tBlrn.) (Mw.' ' 

€ ife Mt b Sei.. ttteiSo lar .Xfibiitgrt Z trnlog. Cuiortal* I 
tibnii', Qb. I— 7fi lieiii (UH.j 
Theolog. dahreebericht. hr»c. t. II. Iloltz- 
icaen, Jhg. XII( u XIV, I. iüere.)<MH) 

St, V». 9-, «taube a. Bake. tUnla .IBraL Sc. «g. 

ttcinbalb, Oirn.) (bas.) 

Dryaa, i’hrlMua oder Buddha, wem fiollcn wir 
folgen) >oB9.} 

Philosophie, Pädagogik. 
Deiehinann K., Das Problem des Raumes in 
der Kriech. Philosophie b«s Aristoldcs. 
iDr. Kas. Twardowaki. Pnraldocent an 
der Uoirersllil SViea.) ifiÄ).) 

Hartl Wenzel und K.schraur. Nachiräga zum 
HL Bde V, Joe. v, Aachhachs Geschichte der 
Wiener llnieersitli, I. m. 2. Abth. li) i i.’.PO.» 
Viriler Zbh., Zrr brutl^r Stubrnt aiu Chibr Sr4 
1». ,TtiWi. f— u.) (bsai.i 

Horn Rieh. Der Caasalitlisbegriff In der Philo* 
aophic u- im Strafrechte. (Prof. Dr. C. Lude* 
wig. Pre»»burg.) hdO.) 

Savrlrnc (t. V.. Zre Pugul. flberi. ». (I. 9aerbi. 
(fliartrr ft. ftitbbera, 8im«9tuf4bs(i ) (bfl.) 

Geachichte. 

Raitel E. 3- E.. Ellaiili* a. bat Ed:I brrEiIantra. 

<tt «i« ITcaUt. Qirn.) |b9t | 

IsnncIlB .tan., Etlanttt, sie bcrfintllailidjr ttelc. 

(3lf<haalec R. u. na)ipinbii(& brr 

Ctabk a. nirftr Zirsli. (^. (I. Zomanig, 
Salet SM lualififlar. ffira.) (bM.) 

R R i I e I y.. KMibaatla» jar bejilcbm dtdefubtr. ibSi.) 
S et ap b Im S. n. V.. Evi RutUnN hrriofiltihrr Heil. 
IR. V. t. ViRimHblfltiKtti. El|r. grl). a. Hea* 
bclta, b». ttkii.) (&9S.) 



SprachwisB., Litteraturgeaeh. 

C. Pllnll Secundi Librorum dubii Rermoms 
Vlll reliquiae. eil. J, W. Beek. (Dr Rieh. 
Kukula. Uihlioihekar an der k. Bibliothek 
in Berlin.) i5U0.) 

«anblAih 0.. beutfdirR RaMrrtril. 

1. ^ratioiiba's Ciie*üirb. (Eeg.'Eatb Unis.>yrei. ; 
Er. «. <t. CdiÜBba«, «ratd «hud-J 

Xefnrt »amrnbadi. (Sc. Mut fRillfcr. ' 
Clfirial an bet .Elbrrtliia'', ttitn.) (697.) I 

— — . SfiiliilK« ©irirtbiiA. iSerl.) {VM.) 

y r u ater •..Etiti’t brt btut’djrn Eatietial*&iimalur. 
ildN ) 

{< fl p peEb., IBrjdii«iebrTbrutkVn RalioRaLüitirratnr. 
(699.) 

Heparf St. P., Snitiihr CitteralMTgcfihlditr. i699.) 

N ammer R. 3. a. tt. Sieuf al, liL.föbrnag la bie 
«rktiiftk brr briiiiihm l'tiierame. (6X9.) 

Bilitmer (f. a. M. Riu)el, «*<fd)i<hte ber 
bniildkii t.'illrratiir. tSOO.) 

Ri njel R.« drbutit« bei l».3>bli.,llttrrargrftbi<6ilidi 
, grerbart. (taki.i 

, Bi t te r er bift s 1 1 ld)e I Betebu«, brtg. *■ 
Utabrt, Wubrlrt »r. (ikio.) 

Eui ber beuiicbea Bitiexatur. 3flr btr bruildie 
9ugenb. (edmaitlid) ». Sr. 3. €4 ad rer, 
0irn.) (SOU.) 

Verhandlungen der -£i. VerBammlung deut- 
scher Philologen u Schulmänner in W’ien 
im («Ol.) 

Crriel D<>ns cadi*. (dal.) 

If c D II b u 1i 9- R. b-, (^rtaiieb i^dne all bruilibrt 
L'ptlTfT. |«ni.) 

Sieter (Hant Eir.tbamrr u. Idar «rtirbungni 
|ii «cob'iiKirnba« u. SaUburg. («int.) 

Kunatwiasenschaft. 

LeithiuasrC., Bilder aus der Kunstgeschichte. 

Ö tr. Jus. Neu wir ih, Prof, an der deutschen 
nie. Prag) (eOCM 

BrI e fe an Aug. ROckei von Rieh. Wagner. (Dr. 

Rieh. Kralik. Wien.) (MQ) 

^sHmannQ.. Ser Widiaib tBagnrT'Zeamrt. (Secf.) 

(60* ) 

Rechts* u. StaatBwisscnscbaflen. 

Daiani 9. a., Sir ('Oabfllpsltitt £hrrrrut Un|].True 
IR7.S— 1«98. <3tiwntiaib Sc. K. edjciinpllug. 
9antbru<f.) <604.) 

Kandt M-, Ober die Fnlwicklung der auulral 
Kisenbahnpoliiik. iFriedr. Freth. zu VVeichB* 
Glon, Innsbruck.) (60ß.) 



iBatitbarb St.. Vdtfabea ba «nfafiuuneruabe brr 
bkerrddiif<t)4naant4)cnElsRaniiir. iaetid}tbab|iiud 
a. S. (I €erjrib. ©u».i (ttuti.) 
eaprfepr R. br, Srr CarulHMab ber «rgnimstl. 
IS. S.i (uiei.i 

y üibRer y., Ser Codalibnivb bii CO. 9btt*. ;o. S.) 

(«Hl.) 

ZtslNiB ersOpanl 3ima s., SaS ftrdi: brt «iraa. 
(Eug. Hbbier, nsuiera m St.) (sud j 
NaturwiBaenschartco, Mathematik. 
Zermann (rhr. A., Beitrue zur Ftura v»n Melk. 
(Ptol. J. VV te» bau r, Mari»bChcin in Ui'hmcii.i 
(LOr.) 

I Cxapaki S , Theorie der optischen |n<.triim«nte 
nach Abbe. (Prof. I>r. A. uanoer, .SaUburK.) 



Friedenthal L.. Der Curon KurlsbaJ in 
Böhmen (Dr.Lcop. Sen felder. Wien.j iMAl.i 

MiUlärwisseoschaflen. 

GOrski K., iiiklorya picchwty poUkiej. iN. i£10.) 

— » J'xdy * (Nl'aio) 

^ana l^anl d. b.. tti OtdU für Rai'rr u. Satte • 

lanb! (p. t-> 'Oio-t 

Tcchoulogle, Landwirtschaft. 

Bange Sb-, EOgmirtat« Saitrnbud). II. Zb. (Ctl) 

I .SebOne Littcratur. 

fliapler R. H*(> Sidxrr. titaiin 9ii 
nntr JVaMidr. Eoinan — Saiiib fi , ('umeiijtiiibr 
ltr)äbluRAr* I* Idjiel. Muabarl. — Eraling 
R. «.. ttiifdit ^d.iibitdini. — Riidibad) ©., 
Sw (>ofrR brb Saien ©rrteu. ^umeiretr. (Edb. 
(SirtaQ. 0>rn.) fili— ulb.) 

0 ta Urr S , .Zöbie |u!* — Schn 1 1 xer M-, K^the 
u. ich. — €ieglrirb E.. Surdi Eibnimui jum 
Enatifiifnu#. — Srcaeari Cfw., Zrr Ererbri 
p. ffrfirlbriRi. Srtabiutig. — B«i’"burg © , Um 
frrmbe Sibulb- Seman. — ibrnft C-. Ser Ifihe 
0illp. Eaemuch. — © iihiaaun A-. Sa» braun« 
Hnnnl. — eigucb, £et ^ilNpceMgrc p. Cpib* 
liitgr. — Sirinbaulcii ^..«ribiibtr ©rnbrhnb 
p. Vaagrsau. — cabberton ;X.. isreharworrmr 
Rinbrr. ^nmotrplrn. - ©ittrHbrtg EU 
üifife bet (^auSlraa. Rtidbli). — R flbn if., Aära 
4^au*. 9t)4biungm. — Cttrlrn 1*1 , uiriba. dt* 
MblHHU. — Brrneri St. «ifRidurii atte ben 
€d)rT>pte>brrgni. Cbrrif 9!., «riamwrl:« ttrrU. 
(dl3 S14.) 

Inhaltsangabe voo Fachzeiucbriften. Biblio- 

I giaphie. 



Theologie. 

Wahrmund Dr. Ludwig, Professor der Rechte in Czernowiiz: 
Dis Bults »Aeterai patris /iUus* und dsr ftaatlichs 
Einfluss auf dia Papstwahlsn. .Mit Benützung römiMher 
ActcnBlucke. (S.*A. au« Vering s sArchiv f. knth. Kirchenrecht« 
LXXII.) Msinz, Kirchheim, lh»t. gr.-8* (134 S.}. 

ln der schon länger wahrenden Controverse zwischen 
W. und Prof. Sägmüller in Tübingen dürfte durch an- 
gezeigte Schrift in Bezug auf wenigstens einen Punkt, 
den Hauptpunkt, ein Resultat erzielt sein. Es ist nun- 
mehr als eine feststehende Thatsache zu betrachten, dass 
die Bulle Gregor XV. vom J. 1621 und insbesondere der be- 
rühmte § CardinaUs prat-hrra das jedenfalls seit dem 
Conclave von 1721 von der wellUchen Macht öfters 
urgierle ius exciusivae nicht tangiert und formell irri- 
tiert. Die hochbcdeulsamen römischen Funde des Verf. 
lassen darüber keinen Zweifel. So behält Scherer Recht 



(Freiburger K. Lex. 1\', 1075) und die Ansicht, welche 
den g CardinaUs pra<Uvca ohne jede Inierpicmtions- 
künste schlicht nach dem gar nicht dunklen Buchstaben 
und Context auslegie. Künde das bezügliche Recht Ja 
überhaupt Erwähnung, so dann nur in dem Sinne, dass 
den Cardinälen jegliches Paktieren und V'crsprcchen unter 
einander oder im Verkehr mit den betreffenden Machten 
behufs Realisierung eines von diesen erhobenen oder 
von diesen zu erhebenden Einspruchs untersagt würde. 
Auch darin stimmen wir dem Verf. bei, dass der be- 
zügliche Anspruch erst um die Mitte des XVII. Jh. bis 
zu dessen Ende seine Ausgestaltung gewinnt. Der Verf. 
nimmt an, dass das ius ixclustvae *conira nunUm 
buiiae ,AeUrni patris filius''*, troizJcm aber später Ge- 
wohnheitsrecht geworden sei. Das erstere möchten wir 
nicht behaupten, weil die Absicht der Bulle nicht war, 
eine in jeder Beziehung, sondern nur Sicundum t}uid 
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vollkommene Papsiwahl zu ermöglichen. Uass aber die 
Absicht der obersten kirchlichen Legislative überhaupt 
und im allgemeinen auch auf letztere geht, ist zweifellos, 
selbst nach dem Verf,, der die Kxclusive ja selbst 
contra mattem buUae *Aeterni pairis filius* sein lässt. 
Demgemäß lag stets ein Dissensus der obersten kirch- 
lichen Gewalt vor. 

P. Gregor v, Holtum. 

I. Soitz Anton, Dr. Ihcul.. Prioler de.*» Histhums Würzburg; 
Dia Apologie des Christenthums bei den Oriechen des 
IV, und V. Jahrhunderts in hislonsch-systcmMtij»<her Dar- 
stellung. Würzburg. Göbcl. 1893. gr..8*(VIIl, 296 .S.) M, 3.—. 

II. Zahn Theodor Dr., k. ord. Prof, d, Thcol.: Der Stoiker 
Epiktet und sein Verhältnis zum Christenthum, Pro- 
rcclorolsrede, Erlangen, Dcichert's Xachf. (G. Bühmc), 1895. 
gr.^8* (47 S.) .M. —.75. 

I. Diese von der iheolog. Facultat in Würzburg preis- 
gekrönte Schrift gliedert sich in zwei Haupltheile : von 
Gott, dem wclterhabcncn Schöpfer, und von Gott, dem 
• menschgewordenen Erlöser. Der erste Hauptthell hat 
wieder zwei Abschnitte: der erste behandelt die christ- 
liche Apologie gegenüber der heidnischen Kcligion, der 
zweite dieselbe gegenüber der heidnischen Philosophie. 
Der zweite Haupttheil hat drei Abschnitte: Zeugnis der 
Schrift, der Vernunft, der Geschichte. In Bezug auf die 
Disposition des Werkes hätten wir einen etwas engeren 
Anschluss an den heute gebräuchlichen Gedankengang 
der christlichen und katholischen Apologie vorgezogen. 
Auch scheinen uns manche Abschnitts- und Capitel- 
Überschriften nicht ganz zum Inhalte zu passen. Im ein- 
zelnen bietet das Werk eine mit lobenswertem FIcifle 
zusammengcstelltc Sammlung von noch heute recht ver- 
wertbaren apologetischen Gedanken und Gesichtspunkten 
jener Geistcshcrocn, die im IV. und V. Jh, die orien- 
talische Kirche zierten. Es sei schon auch wegen dieses 
praktischen Momentes empfohlen. 

il. Ob der edle Stoiker Epiktet vom Christenthum be- 
einflusst war oder ohne Christenthum so viel Edles ge- 
dacht und gesagt hat, ob er gar vielleicht den spateren 
Gelehrten des Christenthums in wesentlichen Dingen vor- 
gearbeitet hat, sind alte Fragen, die seit der versuchten 
naturalistischen Erklärung des Christenthums neues Inter- 
esse beanspruchen. In gedrängter Kürze befasst sich da- 
mit vorl. Rede des verdienten Forschers auf dem Gebiete 
der altchristlichen Littcratur. Dass Epiktet dasChrisicnthum 
kannte, darüber könnte auch dann kein Zweifel sein, wenn 
sich in den bis heule erhaltenen Aufzeichnungen von 
EpikteFs V^orlrUgen keine Spur dorühcr fände. War ja 
das Christenthum schon im ersten J.ihrhundcrte in alle 
Schichten der römischen Gesellschaft hincingedrungen 
und für einen Epiktet unmöglich zu ignorieren. Nun 
findet sich aber eine ausdrückliche Erwähnung des 
Christenthums bei Epiktet — über die Todesverachtung 
der christlichen Märtyrer — und dann so manche Ideen, 
die bei den stoischen Vorgängern Epiktei's gnr keine 
Wurzel haben. Z. schreibt dieselben mit Recht christ- 
lichem Einflüsse zu, der damals auch schon bis zu den 
heidnischen Philosophen drang, ohne dass sic cs viel- 
leicht selbst ahnten. Für weitere Studien möchten wir 
außer der in den Anmerkungen (S. 3Ö — 47) namhaft 
gemachten Littcratur noch auf Msgr. Salvaiore Tolamo’s 
ausgezeichnetes Werk »Le origini del Cristianesimo cd 
tl pensiero stoico« (Roma, 1802) aufmerksam machen. 

Wien. Msgr. Fischer- Colb ric. 



I. ^ dMV a tl c 3ofef, »ril. ^aii#prölat €c. ;pelIigtfU, o. ö. $rof. 
b. XbeoT, Oll b. f. 9Ifab. au SRQnftcr: ^ogwengef^id^tf« II. 9b. 
$atnfti:(be (325—787 n. S|r.). 2. betin. u. beeb. Kufloje. 
(Zbralog. 9ibIiotbH, XX.) i^tibiirg, ^rrber, 1896. gr«8* (XUI 
u. 891 6.) 9R. 11.50. 

II. 9 d) M I b Xc. 3ojrf, Pfarrer : Or(d« attb Zatk* 

regiftcr jmt ^äbiiigrr C.uartdffc^rift« 

«b. I-LXXVI. etuttgovt, »ot^, 1895. gc.'S* (VIlIu. 195 6.) 

W. 4.20. 

lil. HoitzmannH. : Theologisohar Jahraabarlcht. Unter 
Mitwirkung von Uaur, Uöhringcr de. hrsg, XIII. Band, ent- 
fiailcnd die Literatur des Jahres 1893. If., UL. IV'. Abthciluiig. 
Braunschweig, Schwelschke u. Sohn, 1394. gr.-8* (S. 150—692.) 
M. 7. — . M. 3. — u. M.6.— — XIV. Band, enthaftend die Literatur 
des Jahres 1894. I. Abtheilung. Ebd., 1895. (S. I — 164.) M, 0.— . 

I. Dr. Sdralek und Dr. Mausbach werden im Vorwort als die- 
jenigen genannt, welche die mühsame Arbeit der Revision sämmt- 
lieber Citate dieser 2. Auflage des 2. Bandes von Sch.'s geschätzter 
Dogmcngc-schichtc für den Druck auf sich genommen ; Sch. selbst 
hatte vor seinem am 6. Juni 1892 erfolgten Tode das gesammte 
Ms. für den Neudruck bereitgestelll. Außer einigen kleineren Ver- 
besserungen und Zusützen zur L Auflage hat Sch. besonders die 
Lehre des Leontius v, Byzanz der Darstellung der BegrilTe Natur 
und Person bei den antjeutychianischen Vätern eingefügt und die 
HonoHusfrage voilstindig umgcarbeitcl ; von fremder Hand sind 
bloß einige geringe JVndcrungen über dicOrdnung des Katechumenates 
und der Büßerstationen (v. Dr. v. Funk) hinzugekommen. Es 
erübrigt deshalb nur, mit dieser Neuauflage die gesammte Dogmen- 
geschichie Sch.’s, dieHurter in seinem Nomcnclator mit Recht ein 
aßus a$'curittvm, tmJitum, catholicum nennt, auch unsererseits zu 
empfehlen, 

II. »In V'erbindung mit mehreren Freunden« hat sich Sch. der 
Mühe unterzogen, zu den 76 bisher vorl. Bänden (1819 — 1894) 
der Tübinger tlicolog. Quartalschnft ein außerordentlich genaues 

I Register herzustellon. Erst jetzt ist das reiche uissensehaAliche 
I .Material übersehbar, das in dieser sehr verdienten Zeitschrift auf- 
I gespeichert liegt. Ein gutes Stück theologischer Litteraturgeachichlc 
, des laufenden Jahrhunderts gehl an dem Geiste desjenigen vorüber, 
j der die Samen der Mitarbeiter dieser ZeiUvchrift überblickt und die 
StofTe, welche sie sich zur Behandlung gestellt .Möge das Register 
dazu beitragen, die bleibenden Ergebnisse ihrer Arbeit der Mit- 
und Nachwelt zu sichern. 

lil. Was im ÖL. II, 740 von IL's Theolog. Jahresbericht für 
j 1893 gesagt wurde, ist im wesentlichen leider auch von dem vorl. 
j Jhgg. zu bemerken. VVihrend ein Theil der Mitarbeiter H.’s sich in 
I der Besprechung der kalhoi. theol. Lilteraturcrsclieinungen eine an- 
! erkennenswerte ObjectiviUU bewahrt, verstoßen die Berichte anderer 
I über kathol. Publicationcn geradezu gegen den wissenschaAlichcn 
Anstand; die Herren bilden sich ein, Pamphlctlstcn sein zu müssen, 
I wo sic Berichterstatter sein sollen. VV'em glauben sic damit zu 
dienen ? ihrer Confession ? oder der Wissenschaft ? oder beiden ? 
VV'ir geben unserer Verwunderung darüber neuerdings Ausdruck, 
dass H. in seinem Jaliresberichle eine solche Schreibweise seitens 
einiger seiner Mitarbeiter zulässt 

VV'icn. F. V. D a h 1 a u. 



ft. 9- i nnb <£m Beitrag |itr Seurt^eifung 

nrurjiei Streitfragen. 9iiga, ü. ^oerfi^clniann, 1893. gr.--8* 
(IV u. 161 S.) SK. 3.-. 

Zweck der vorl. Abhandlung ist die Versöhnung gewisser 
divergierender Richtungen innerhalb der e\'angelischen Theo- 
logie inbezug uuf die Natur des Rechtferligungsglaubens. Der 
anonyme V'erf,, offenbar der Ritschrsehen Schule angchöng, 
polemisiert ziemlich heftig gegen die mehr dem kath. Glaubens- 
begriffe n-nhekommenden .Anschauungen eines König. Von der 
Buße handelt das letzte Drittel des Buches. Das VV'escn der wahren 
Buße erblickt der Wrfasser nicht in einem bloßen Messen 
der bösen Handlungen mit dem sie verbietenden Gesetze, 
sondern darin, dass die Idee der sittlichen Vullkomtnenhett dem 
Mensclien vor die Seele tritt und ihn so zu einem gewissen Abscheu 
gegen dus Böse bringt. Oie verkörperte Idee der sittlichen Güte 
ist Christus, und das Angezogenwerden von dieser persönlichen 
Erscheinung des Guten ist nichts anderes als der Glaube. Dieses 
Angczogenwcrdcn involviert zugleich die Abwendung von der 
Sünde, daher sind Glaube und Buße unzertrennlich verbunden. 
Die .Arbeit beansprucht ein Interesse natürlich nur in protestantisclien 
Theoiogenkreisen. 

Wien. 



Dr. R e i n h ol d. 
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DryRs: ChriRtu« oder Buddha, wem sollen wir folgen? 

Zeitgemäße Betrachtungen über christliche und indische 1'hei>- 
»ophie. Bitkerfeld, Baumann. 1894. gr.-8* (20 S.) M. 1.—. Ent- 
scheidet sich für Christus, aber in einem sehr obgeschwächten, 
dem Buddhismus recht ähnlich gemachten Christenthume. 

Pastor bonua. (Hrsg. P. Einig.) VMJ, 8 u. 9. 

(8.)Helf, Ü.Posilimmu«. -»Erziehg.v. Kindern ausgemischten 
Ehen. — Müller, Predigten f. d. Fc-sl M. Himmelfahrt. — Marx 
D. »Leben Jesu« v. Notowitsch. — Schneider, Bibel u. Tradition 
im Katechismus. — Justus, D. Aufhebg. d. Klusters Keuselle. — 
(9) Opitz. E. ev. Antw. auf 3 protesL Briefe. — Jansen, Noch 
einmal Kritik u. Probabilismus. — Gänsen, Ob. Concentration 
d. Unterr. — Lenz, D. Altargesang d. Priesters. — Predigt f. d. 
Fest M. Geburt u. .M. Namen. 

Oiatarolonsor'Ohronllc. (Red. Gr. .Müller.) VII, 79. 

La Fertc-sur-Grosne. — Chronik d. Klosters Bronnbach. — 
D. Obser\'anzcn d. Cistercienscr. 

Ravuo bdnddlctina. (Abbaye do Maredsous.) XII, 9. 

Morin, Un essai d'autocriüque. — Camm, Le vvn. Jean 
Roberts. — Janssens, De Bcuron ä Sigmaringen. 

Rovua Thomlata. (Dir. P. Coconnier.) ill, 3 u. 4. 

(3.) Schwalm, La Propriele d'apres la phü. de S. Thomas. — 
Un pelcrinage artisL a Florcncc. — Sertillangos, Michel. Ango 
et TArl chretien. — Hurtaud, L'Argument de s. Anselm« et son 
recent apologiste. — Brosse, La Site de l’ltdcn. — Villard, 
Nature du Premier Principe. — Kirsh, Bull. archMl. — (4.) 
Hebert, Le 5* Congr^ pcnitcntiaire internat. — de Girarü, La 
forme de ta terre. La theorie tetraedrique, 

PlBtorBlbi. d. Bisth. Münster. (Hrsg. H. Joeppen.) XXXIII, 6— 9. 

(6.) Wie kann d. Geistl. im Rel.unterr. d. sociaidem. lehren 
Vorbeugen? — Erklärg. d. Taufliturgie. — Anleitg. d. Schulkinder 
I. Verrichtg. d. tagl. Gebete. — (7.) Z. Seelsorge d. Schuljugd. 
inbez. auf Gotteshaus u. Gottesdienst — Obcraufsichtsrccht d. 
Bischofs üb.d. Pfriinden-Vermögen. — D. Rubriken d. röm. Missalc. 
— (8.) Wie sind d. Worte Qiristi Luc. 23. 34 »Pater dimittc« ctc. 
zu erklären? — Z. Feste M. Himmelfahrt. — Bcmkgcn z. Braut- 
examen. — D. Patrone d. Bisth. .Münster. — (9.) Ausspendg. J., 
hl. Communion extra missam. — Z. Feste M. Geburt. 

Schimik K„ D. cv. Gemeinde A. C. Vöcklabruck v. d. Kcf.zdt 
bis a. d. Cgu't Darmstadt, Winter. (116 S.) M. 1.50. 

Philosophie. Pädagogik. 

Doiohmann Karl. Dr. phil.: Das Problam das Raumaa 
In dar griachlschan Philosophla bis Arlstotalss. Leipzig, 
GusUv Fock, 1893. gr.-8* (103 S.) .M. 2.50. 

Eine fleißige und scharfsinnige Arbeit, welche in 
dankenswerter Weise die Litteratur zur Geschichte der 
einzelnen philosophischen Probleme bereichert. Das Pro- 
blem des Raumes gliedert der Verf. sachgemäß in die 
Fragen nach dem Inhalt der Raumvorstellung, nach der 
übersinnlichen Realität des Raumes, nach der eventuellen 
näheren Bestimmung des realen Raumes und nach dem 
Ursprung der Raumvorstellung, und stellt die diesbezüg- 
lichen Lehren der griechischen Philosophen übersichtlich 
zusammen, die historische Entwicklung in die drei 
Gruppen der vorsokratischen Philosophie, der sokratischen 
Schulen und Platons sowie der aristotelischen Philosophie 
scheidend. Offenbar lässt nicht jede der vier angeführten 
Kragen eine gleich erschöpfende Behandlung bei jeder 
einzelnen dieser Gruppen zu; über den Ursprung der 
Raumvorstellung z. B. hat nur Aristoteles etwas Aus- 
drückliches gelehrt. Den einzigen Mangel der Schrift — 
wenn anders cs ein Mangel ist — findet Ref. in dem 
Bestreben des Verf., jene Punkte des Raumproblems, 
die sich bei diesem oder jenem Philosophen nicht einmal 
berührt finden, hypothetisch zu ergänzen (z. B. S. 31, 
53), denn auch die äußerste Sorgfalt und Mühe kann 
ln solchen Fällen nur ein höchst unsicheres Resultat 
geben. Die Schrift sei allen, die sich mit der Geschichte 
des Raumproblcms befassen, bestens empfohlen. 

Wien. Dr. K. TwarJowski. 



NachtrMg« zum dritttn Banda von Josaf Ritter v. 
Aschbach's Caschichta dar Wiener Universität. Dia 
Wiener Universität und ihre Gelehrten 1620—1666 von 
Wenzel Hartl u. Dr. Karl Schrauf. 1. u. 2. .^blhcilung. 
Wien, Selbstverlag. gr.-8*. (26ü S.) 

Die erste Abthcilung dieser sehr dankenswerten 
Nachträge behandelt Johann .Aicholz, Lambert Auer S. J., 
Nathanael Baismann, Johann Alexander Brassicanus, Job. 
Ludw. Brassicanus, Petrus Canisius S. J., — die zweite 
Abtheilung gibt ein Lebensbild des berühmten Juristen 
Claudius Cantiuncula. Die gelehrten Herausgeber haben 
mit einem wahren Bienenfleiß ihr Material gesammelt 
und sind so im Stande, manche Irrthümer zu berichtigen. 
In den Mittheilungen über Lambert Auer wird mit Recht 
die Angabe Aschbach's bezweifelt, dass Auer anfänglich 
den lateinischen Unterricht im Wiener Jesuitenconvict 
ertheiite. Nach dem kürzlich hcrausgegebenen Chronicon 
des P. Polanco (Matriti 1894) wurde Auer 1551 als 
Noviz von Ingolstadt nach Wien gesandt, als Lehrer für 
das Griechische und Lateinische werden ausdrücklich 
genannt: Magister Petrus Schorichtus, Magister Krardus 
und Joannes de Victoria (11^ 270). Zum J. 1552 heißt 
cs : *A/it tr^s uosfri, scilicet MagisUr Petrus Scho- 
richius^ Erardus et jVico/aun alias nostros graecas 
et iatinas Htteras doeebant* (II, 567). Daraus geht mit 
Sicherheit hervor, dass Auer wenigstens anfänglich keinen 
latein. Unterricht ertheiite. Die Nachträge müssen als ein 
wertvoller Beitrag zur Wiener Unlversilals- und Gelehrten- 
Geschichte bezeichnet werden. D. 

Xr. $roL an b. Unit). Stragburg: 2er 

bcutfd^c ZMtni am (Ftibe ht9 XiX. ^a^r^unbcrui. 

Vorlrfungen, gehalten im SSinteriwnefter 1894 95 an ber Slatfet 
SBilhelmä'Unitierfttät StraBburg. 4. ^ufl. Stuttgart, (9. 3. 

1896. 8* (240 S.) cart. ik. 3.50. 

Von den 17 V^orlcsungcn biMct die 1. die Ein- 
leitung, 2 — 12 handeln über das Leben des deutschen 
Studenten, 13 — 17 über das akademische Studium. Mag 
auch manches, was in diesen Vorlesungen zu sagen war, 
den Studenten unangenehm gewesen sein, Prof. Z. wusste 
es stets in eine solche Form zu kleiden, dass es als 
Warnung eines väterliches Freundes aufgenommen werden 
musste. Eine treffende Charakteristik der Zustände, liebe- 
volle Anerkennung des Guten, ofl'ene Stigmatisierung des 
Schlechten, ein w*armer Ton lebendigen Interesses für 
die Studenten und die in ihren Händen liegende Zukunft 
unserer CuKurwcIt würden das Büchlein allerseits sehr 
empfehlenswert machen, wenn der protestantisch-liberale 
Standpunkt zum mindesten nicht so prononcicrl hervor- 
gekehrt wäre wie z. B. auf S. 184 ff. — ie. 

H o r n Dr. Richard Dar Causalltätsbagriff In dar Philosophla 
und Im Strafrachta. Eino rcchtsphilosophiacho Untcr»uchung. 
Leipzig, Duncker It Humblot, 1893. gr.-8**(VIII u. 91 S.) .M. 2.—. 

Der erste Theil der Schrift enthält eine kurze historische 
Skizze des Causalitätshcgriffes in der Philosophie überhaupt. Indem 
sich der Verf. an Harimann. Volkelt und Wundt anlehnt und mit 
ihnen gegen Humc, Kant, Mill u. s. f. Stellung nimmt, sucht er 
den transcendentalen Idealismus und modernen PosUivUmus zu 
überwinden und kommt zu dem Resultate des transcendentalen 
Realismu». In seiner Polemik gegen den Idealismus kann man H. 
vielfach zustimmen, aber seine positiven Auseinandersetzungen 
sind theils ungenügend, ihcils unrichtig. So lange man die Grund- 
principien des Empirismus nicht aufg^bt, wird man überhaupt 
vergebens sich bemühen, den Realismus auf fester Grundlage 
aufzustellcn. — Im zweiten Theile untersucht H. den CausalitäL»- 
gedanken im Strafrecht und zwar hauptsächlich in jener Frage, 
welche den »beliebtesten Sport der Strafrechtsichrer« bildet ; 
»Gibt es ein Bewirken durch Untcrlo.sscn ?« II. ist Octcrminisl ; 
eme freie Ursache erkennt er nicht an. Das Recht ist ihm eine 
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»freie (!) Schöpfung des .Menschen« (.S. 36), weiches «ich an der 
Philosophie versündigt, wenn es jede Verantwortlichkeit auf ein 
Verursachen zuruckführen will; ein Unterlassen könne eben nichts 
bewirken, sondern sei nur eine Bedingung; trotzdem sei die Ver- 
wechslung von Ursache und Bedingung im Kcchtsgcbiet nicht ganz 
widersinnig, denn »das Strafrecht wird nicht vom Gedanken der 
logischen, sondern höchstens von der Idee einer ethischen 
oder volkswirtschaftlichen Noihwcndiukeit beherrscht.« (S. 54.) In 
der Polemik gegen den »Sport der Strafreohtslehrer« ist manches 
annehmbar; auch ist dem Verf. zu conccdicren, dass Bedingung 
und Ursache in der modernen Philosophie oft vcm'cchscU werden; 
cbcn.so, d&ss ein strafbares Unterlassen nicht in physischer Weise 
et%vas bewirken könne. Aber ein solches Unterlarsen ist durchaus 
kein reines »Redingungsverhiltnis«. Diesbezüglich ist die Theorie 
des Realismus im Strafrecht festzuhalten, dass jede Yerantworllich- 
keit auf einem Verursachen beruht. Die Ursache ist über nicht 
bloU eine physische, sondern auch eine moralische, nicht bloß eine 
unmtitclbnrc, sondern auch eine mittelbare, nicht blofl eine noth* 
wendige, sondern auch eine freie. Wer diese Unterscheidung nicht 
aus dem Auge verliert, wird zwischen Logik und Ethik und Straf- 
recht durchaus keinen Widerspruch ßnden. Jenes Unterlassen ist 
eben nichts anderes als die Negation einer physischen Causaliiot 
und wurde durch einen positiven freien Willcnsact verursacht. 

Presshurg. C. I. u d e w i g. 

^aoclc^c ^rofT ber 92atiotiQldfonomie in 

Ter Uberf<bt oon (Sugente ^ a f o 6 i. 9Ieuroieb ti. 

4Jeip.jig, «ug. Sdmpp, 1893. 8'* (56 S.) «. —.50. 

Der Luxus »schafft trügerisch« Bedürfnisse, Übertreibt die 
wahren und macht sic ihrem Zwecke abwendig, verführt zur 
Verschwendungssucht, schmeichelt den Sinnen, befriedigt aber 
nicht das lierz und gaukelt der Menge cm unerreichbares Glück 
vor«. Dass dieser Luxus volkswirtschaftlich schädlich ist, hat der 
Verf. klar dargclegt. Doch hätte in der Aufzeigung der unsitt- 
lichen und ungerechten Ursachen und Wirkungen des Luxus 
auch die leibliche Vcns'cichlichung mehr berücksichtigt werden 
sollen. Wer diese mit Erfolg bekämpfen kann, der allein kann 
dem Luxus steuern. L. irrt sehr, wenn er meint, die Kirche kämpfe 
gegen den Luxus »nur mit Almosen«. Gerechtigkeit und Ent- 
sagung lehrt sie. Stünde L. auf diesem Boden, so wäre seine 
Monographie xHel lehrreicher geworden. 

Wien (Nussdorf). R. Eichhorn. 

BISttar f. d. Oyrnn.-Schulwosen. (Münch., Lindaucr.)XXXI,6 — K. 

(6) Gebhard, I). haycr. Gymn. Schulwesen unter J. Mini- 
sterium .Müller. — Weyman. Zu (juintilian. — Recc.: Widmann, 
tJesch. d. disch. Volks (Stich) : — Günther, Adam v. Bremen 
(Zimmerer). — (“/8.) Reisen. Z. Hrklarg. u. Abfassgszeit Eichen- 
dorfTsoher Lieder. — Spengcl, Z. d, Tuskulanen d. Cicero. — 
Sepp, K. erhalt. Brief d. Tacitus. — Stadtmüller, Textkril. Be- 
merkgen zu Kuripides. — Orlncr, Vandalen oder Vandalen. — 
.Mzingcr. Studia in Aetnam collata. — Stcmplinger, Zu IloraU 
a. p, V. 03 ff. — Rccc.: Caesnris comm. d. h. Call., crkl. v. 
Hamp (Schiller). — Fuchs, D. 2. pun. Krieg ti. s. Quellen Polyb. 
u. Livius (Melber). — GroO. Erinnergen an Mz. Kideriin. 

Kaihel. Sehuikund«. (Hrsg. R. Kiel.) IV. *J9>SS. 

tCP.) r>. Erzirhg. tm Ettemhause als Grundlage f. d. Schulunlerr. — 
Sitz« ub. d- l.eüeunterr. in d. Voiksseb. — 1) chinea. Unterr.we<i«n. — > 
<30.) PrM. K. Hettingcp. — D. Zeichenunierr. b. ScUss. Schuisystemen. — 
D. G«hnr»am i»t d. Gnindlage d. Erslebg. — Üb. d. Wert d. Cborals ii. 
». hex. X. Vi>IksKch. — (3|.> 1). GewOhns. im IHeiikle d. t'alcrr u. d. Er- 
xiehg. (32-i Lehrerin koth f. — D. ktrchenieusikal. Inslructiunscurs in 
ileiligcnMadt. — i>. Liebe d. Lehrers zu s. SctiQlera. — (SS.) D. relig., 
polii. u. «cc. F.inwSnJe gg. d. gdul. Vorschg. — D. Rcl.unierr. aul d. 
Ifmcfsiufen d. Vulkasch. — Noiwendigkt. d. Kel. b. d. Schulerzlehc. — 
I). Kectoratsexamen. — ^.34.) Licht- u. Schattenseiten d. I.- a. mehrclass. 
V*otk«sch. — I®.) Rel.lose Schulen — vaierldslns« Mennchen. — Krzlehg, 
u. Bildg. im Inenste d. Wahren. Guten u. Schonen. — l>. cenfesa. Schute. 
Zl«chr. t. iat«lnlo«« tiAh. Schulen. (Lpz., Teubner.) VI. K9. 

Thaer. 7 .. Linenrzcichcn in d. Oberrval»ch. Scheraan. Üb. d. 
AnfangMinlerr. in d. Gesell. Spira. D. Pflichten gg. <J. .Muttersprache. 

— Scnnltze. üb. Conceniration d. Rcalschulunterr. inbez. auf Physik u. 
Chemie. — f|..lxmüM<r, üb. neuere Lehrbb. d. Math 

Christi. .pidago«. Biittar. iMrsg. J. Panholzer. Wien.) XVm. ifl-IR. 

(16.) 1). hath. Lehrervereine. — Mehr SclbslhewusBlzein f. kath. Lehrer! 

- Hexirks-Lehrcrbibliothcn. irnierhaltgslecitirc. — Grundhedinggeo d. 
ecscUsch, OfUng. — L«'se (tedanken. ,17.) Lindner’s Lehrh. d. cnplr. 
Pft> choloRle. — EntRchcidg. üb. d. Rel.wechsel d. Kinder. — t). .Absiammea- 
hvpoihes« ftarwins. — Üb. geschlcchtl. Verkleidg. — (IK.) Volksschule. 
Kirche u. Si.wit. Kritik Uh. d. Xeukchute dch. d. liheraien I.ehrer. 

Praait <1. kith. VotkatehuU. (BresL, Gnerlich.) IV, 13—18. 

ii;j.) l>. -'eben. — Wie wird >m dtsch, Sprachuflteff. d.Vef»Undes-, 
$rr-*ch* u. Gesinngahildg. gepflegt? — > >4. i Kabotb. Thierschutz u. Schule. 

- Hallreigen f. Mädchen, — D. -"Stenographie, e. Kreund d. Lehrers. — (l.V) 
Szymanski. I). GemOth u. a. Ilildg. in d. Volkssch. — D- ReLunterr. In 
d. unt. dessen der kath. Volkssch. — <16.) U. Thütickt. dtschcr Frauen 
in d. Kriegszett 1870 u. 71. — Aua Lenzheim. — D. hcTtebtcaten Fehler b. 
G«f*Angc T. Kirchen- u. Schulltedcrn. •— (17.) .Mutke, Wie kann d. Schule 
Sprichgebreehen verhüten od. vorhandene beseitigen? — flH., Erzlehg. d. 
Jugend z. WohlanKtindigkt. -- .Sachen, nicht Worte. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I.ftR»ic( a. ^.9!.; tulaili« nab ba« OoH ber ntfaHtca. 

Iftn Britrag 4ü0id^ngfn 5er dntbetfiing tfmerifoä. 

2fipji0, 5- ©ruiiotP, 1893. 8* (VIII u. 418 6.) IR- 4.50. 
TT. TßtmcllD ^gnatiuä : tUIaiitii, 5ie »orfiatflatlidK fBcIt. 

Tcuti<5 Don Solfg. S^aumburg. (®if|enf(t)aftl. SoIf46i6Iiof^rf 

9ir. 31—38.) ieip^ig, S. Si^nurpfeif, 1895. 1G*(469 ®.)®l. 1.60. 

I. Trotz des Titels xvill der Verf. die sagenhafte 
Atlantis nicht westlich von den Säulen des Herkules, 
sondern in Afrika an der Tritonis entdeckt haben. Er 
sieht in den Atlanten eine Priesterkaste, Anhänger des 
Uranos, die zur Zeit der babylonischen Sprachverwirrung 
in einem Hetigionskrieg von den Anhängern des Kronos 
besiegt und zur Auswanderung aus Asien gezwungen 
xvorden seien (S. 14). Kronos und Rhca werden mit 
Ninus und Semiramis identificiert und als die Repräsen- 
tanten des assyrischen Weltreichs betrachtet (S, 28), auch 
als die Repräsentanten des Polytheismus. Die Atlanten 
dagegen sind Einhettsglaubigc ; als Symbol der Unsterb- 
lichkeit und der Wiederherstellung verehren sie die Palme 
und den Palmcnvogel Phönix (S. 44). Sic sind darum 
auch identisch mit den Phönikern und den Hyksos, sie 
sind Gründer des Sonnentempcls von Heliopolis, sic sind 
die Pyramidenerbauer (S. ÖO). Atlas als erster Astronom 
(= Henoch) ist der Begründer aller höheren Cultur. Von 
den Atlanten stammen auch die Steindenkmäler von 
Afrika bis Britannien (S. 214), wie denn auch die keltischen 
Druiden atlantischer Abstammung sein sollen. Die älteste 
Gesittung wird überall auf die Colonichcere der Assyrer 
und Ägypter zuruckgeführt. Ganze V'ölkcrschaflcn, wie 

'die hellenische, seien so entstanden, so auch die olym- 
pischen und andere Spiele. Die Namen der 50 Danalden 
sind ein libysches Colonienverzelchnis (S. 317). Die Zeit 
des Bestandes und der Wirksamkeit der Atlanten wird 
2000 — 1300 vor Chr. gesetzt (S. 377). Der von Platon 
crw’ähntc Zug der Atlanten gegen Griechenland Bete 1321. 
Athen als saitischc Colonie soll damals noch das Land 
den Ägyptern erhalten haben (S. 410). 

Das Werk ist überreich an einzelnen mythologischen 
und sagengeschichtlichcn Combinationen. Im ganzen aber 
widerspricht es wohl allem, was sonst von der Äg>'plo- 
logie, Assyriologie, der Chronologie u. s. w'. aufgestcllt 
wird, so radicai, dass man sich vergebens abmüht, 
irgendwo festen Kuß zu fassen. 

II. Hier wird der Bericht d« Platon ohne Einschränkung 
ai« wertvolle GeschichUquelle betrachtet und in ein lebensvolles 
Gesammthild der Urgeschichte eingefügt Die versunkene Atlantis 
wird noch in der jetzigen ConÜguration des Meeresgründe.« 
zw'ischcn Amerika und Europa-Afrika erkannt. Zeugnisse der 
Fauna und Flora sollen eine ehemalige Landbrücke zwischen 
alter und neuer Welt wahrscheinlich machen. Die Zerstörung der 
alten Atlantis wird mit der biblischen Sintflut identiöciert. Aul 
jener Iiv*cl war da.s Paradic«, auf ihr haben die zehn Patriarchen 
bis auf Noah geherrscht. Hier hat «ich alle Cultur entwickelt. Hs 
war die Cultur des Bronze-Zeitalters. Zur Unterstützung dieser 
Ansicht müssen die Sintflutberichtc aller Völker dienen (z. B, 
die der nordamerikanischen Indianer, wonach die Thicrc zur 
Strafe ihres Murrens in der Arche die Sprache verloren haben). 
Alle Civilisation stammt aus Atlantis und hat sich bis auf unser 
Zeitalter nicht wesentlich verändert. Für diesen Satz spricht die 
.Ähnlichkeit aller Culturen in der alten und neuen WelL Von den 
.Atlanten stammen selbst dem Namen nach die Azteken (Aztlan). 
.Mexiko, Peru, die prähistorische Cultur des Mississipi-Thalcs, 
Babylon, Troja, Ägypten, Phönizien, China waren Colonien von 
Atlantis. Von dort giengen iberische, afrikanische, eine irländische 
Colonie aus. Die indogermanische Ursprache, von der auch das 
Semitische und Hamitische abstammt, war die Sprache der 
.Atlanten und Noah’*. Hübsch, aber gewagt ist der Versuch, dieser 
alten Urcivilisation auch die Kenntnis des Compasses zuzuweisen; 
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«s ist dtfr »führende Pfeil« des Hyperboreers Abaris, das Kreuz* 
Wappen von Phönizien. der goldene Hecher des Herakles. Das 
Reich der Titanen wjrd auch mit Atlantis identificiert. das der 
Phäaken ist ein .Sachklang davon. Das vorchristliche Kreuz wird 
als Reminiscen/. an den (»arten Kden mit seinen vier Flüssen, an 
das Paradies, mit anderen Worten an Atlantis erklärt. Krdhügel 
und Pyramiden als Nachbildungen des heiligen Berges inmitten 
jenes Landes. Für den Sagenforscher wenig.stens enthält das Buch 
Brauchbares. Leider sind viele Rtgennaroen durch sorglosen Druck 
arg entstclU. Der Cbersetzer hat durch einige überflüssige und 
geschmacklose Anmerkungen sein \’erdicnst geschmälert. 

Wien. R. Kralik. 

fi)a|i)irBbiid) ber Stabte unb SRärfte bce gefürflctcit 

Qrafft^aft 7irol. üiitcntbum unb '^erldg br« 

'HJuicum i^erbtnanbcum, 1894. 4* <XliI u. IM) S. mit 25 lof. 
u. mebrrrrn ^Duftr. im IrfL) 7.—. 

Der Vorrede entrtchmen wir das Ziislandckommcn 
des schönen Werkes. Der kunstsinnige Frh. v. Lipper* 
beide hatte im Jahre 1802 beschlossen, ein Zimmer 
des Xeuschlosses Matzen im L'nterinnthale mit den 
Wapper. der lyrolischen Städte und Märkte ausmalcn 
zu lassen, und erbat sich vom Muscalcustos Konrad 
Fischnaler in Innsbruck die sachliche Grundlage dazu, 
während der künstlerische Thcil der .Aufgabe der be- 
währten Hand Franz Rickelt’s anvertraut wurde. Da 
zeigte sich denn, dass in historischer und heraldischer 
Hinsicht viel zu thun, zu reinigen und zu bessern war; 
Fischnaler hatte keine leichte, aber immerhin, dank der 
reichen geschichtlichen Litteratur Tyrols, eine lösbare 
und dankenswerte Arbeit vor sich, deren Resultate uns 
in dem prächtig ausgestatteten Werklcin vorliegen. 

Tyrol zählt gegenwärtig 20 Städte und 28 Märkte. 
Von ersteren hjitte nur Trient sich in römischer Zeit 
zur civitas erschwungen. \'on den übrigen sind Brixen 
(um 1140), dann Innsbruck (1233) und Bruneck (1 205) die 
ältesten; cs folgen Hall (1303), Sterzing (1304j, Lienz, 
Bozen, Meran, sämmtlichc aus den ersten zwei Decennien 
des XIV. Jh. Demselben Jh. gehören auch die drei 
kleinsten tyrolischen Städte an : Glurns, Vils und Kitz- 
bühei, ferner Riva und Rattenberg. Aus dem XV. ist 
das einzige Klausen, aus dem XVI. Roveredo. aus dem 
XVII. Arco; Ala und Levico endlich sind erst in diesem 
Jahrhunderte zu Städten erhoben worden. 

Schwieriger war die Fntstehung der Märkte zu be- 
stimmen, da mit der Verleihung des Murktrechies zwar 
zuweilen, aber nicht immer auch der Titel Markt ver- 
liehen wurde. Gerade von den ältesten und älteren 
tyrolischen Märkten Pcrgir.c. Ncumarkt, Tramin, welche 
vor und um 1200 in ofHcielien Urkunden als solche 
genannt werden, ist eine ■F.rhcbung« nicht nachzuweisen. 
Die ersten Krhebungen fanden gegen Kndc des .XIII. Jh. 
statt: Mühlbach 1280, Imst 1282. Bei einer drillen Gruppe 
der Ortschaften - darunter St. Lorenzen, Schwaz und Cles!) 
ist der Titel Markt in früheren Zeiten scluvankeiuJ. aber 
doch wenigstens seit Beginn unseres Jahrhunderts all- 
gemein gebraucht. Endlich führt eine Anzahl Ortschaften 
diesen Titel (zum Theil sogar im offlciellcn Topographi- 
schen Post-Lexikon der gefürsteten Grafschaft Tyrol) in 
illegaler Weise und konnte deshalb keine Berücksichtigung 
finden. 

Die heraldische Corrcetheit und künstlerische Ge- 
diegenheit der (grÖOtentheils tingierten) Zeichnungen, der 
auf sorgfältigen und umfassenden Quellenstudien beruhende 
Text, welcher sich vielfach mit der Geschichte der Ort- 
schaften, mit Namensforschung und ähnlichen einschlägigen 
Fragen beschäftigt, verleihen dieser Publication einen 



bleibenden Wen und verpflichten die Tyroler dem 
Autor wie dem Künstler und dem hochsinnigen Mäcen 
gegenüber zu großem Danke. 

Eine Frage möchte ich mir bei dieser Gelegenheit erlauben. 
Worum schreibt der Verf. Tirol und nicht lieber Tyrol? Die Frage 
i.<it erlaubt und am PlaUc ; denn die Schreibweise ist heute über- 
haupt schwankend.*) Dieselbe hat im Laufe der Jahrhunderte 
mehrmals gewechselt. In den Urkunden des XIIL Jahrhunderts, 
das überhaupt eine charakteristische Vorliebe für das Ypsilon 
zeigt, lesen wir, ich glaube häufiger Tyrol ; dann allerdings — 
ich halle mich nun an die landesherrliche Münze — bis in das 
XVIL Jahrhundert nur Tirol. Auf den überaus zahlreichen Münzen 
des Erzherzogs Leopold V. vom Jahre 1633 begegnet man zum 
erstenmal Tyrol (und zwar in diesem J. noch neben Tirol), und 
nun erhält sich auf den Münzen dteerstcre Schreibart ausschheS* 
lieh bis hinauf in die Zeit der alles nivellierenden .Aufklärung. 
Goethe schrieb noch Tyrol ; aber seit dem Ende des vongen Jahr- 
hunderts kommt Jus einfache i allgemein mehr und mehr in .Auf- 
nahme und hat heutigentags dem y wohl den Vorrang ahgewonner^. 
Ich für meine Person ziehe entschieden das y vor. Nicht so 
fast aus einer gewissen I.iebhabcrci. weil mir. um es kurz zu sagen, 
die .Schreibung Tyrol zu der so ausgesprochenen IndinJuahtüt des 
lindes besser zu Gesicht steht (darüber lä.sst sich ja nicht rechten) : 
mein bestimmender (»rund ist vielmehr: dass man bei F.igennamen 
manche .Absonderlichkeiten und auch das y (das. ich will es zngeben, 
eigentlich undciitsch ist) mit in den Kauf nehmen muss und dies 
umso lieber thun kann, wenn solchen .Absonderlichkeiten eine 
gewisse historische Bedeutung innewohnl. Schreibt man also Trautt- 
mansdorff und Württemberg, Ysenburg und Ybbs, warum nicht 
auch Tyrol, wenn (darauf kommt es eben an) der Name des 
Landes ursprünglich so geschrieben wurde und mit dieser 
Schreibart vielleicht sogar eine sehr bedeutsame historische Erinne- 
rung verbunden ist? Ouss dies aber der Fall ist, darf man be- 
haupten ; denn in der bekannten Thetlungsurkunde der Grafen 
Meinhard und .Albert vom Jahre 1371. in welcher, soviel bekannt, 
zum erstenmal von einer Grafschaft T (als solcher) die 
Rede ist, heiöt dieselbe : Cotml^tut et Jnminium TyroUnse (Alf. 
Huber, Gcsch. Österreichs 1, 514, Anmkg. : Fontes rer. Austr,. 
Dipl. /, /r^.), und jcdenfulls hat sich die Bildung eines »tyro- 
lischen* .Stnalswesens in eben jenem Zeitabschnitte vollzogen, 
welcher, wie gesagt, für unseren griechischen Buchstaben etne 
ganz auffallende Vorliebe zeigt. Ich weiß nicht, ob ich mit 
diesen Gründen jemanden vom Jota zum Ypsilon bekehren werde ; 
genug, wenn ich meine eigene Schreibart Wenigstens als nicht 
unbegründet erwiesen habe. 

Wien. K. Do man lg. 

ftitötcl Xr. $aui: tl^tlbcratU<i jut Tcntfdieii <0rfd}idit(. 

Huiaramrniteiiellt unb mit crflarrnbrii Mimirztungen orrfebtn. 

«iclrfelb. tJHboflcn & »laiinfl, 1895. gr.*»" (XII. 162 S.) 3 Vi. 

Was im ÖL. IV, 283 cmleliend in der Anzeige von Konnccke's 
Bilderatlas zur Geschichte der deutschen NalionaUittcratur 
über Wert und Bedeutung derartiger Werke im Allgemeinen 
gesagt wurde, gilt auch tur den vorl. Bildcraiias. w'ennglctch 
sich derselbe in keiner Hinsicht mit Kunnecke messen kann. Die 
Klippe, von welcher dort gerühmt werden konnte, dass Künnreke 
sie glücklich umschifft habe, ist tür Knöiel vcrhängni.sv<iU geworden : 
sein Buch sicht einem bloßen Bildcrbuchc verzwcilcU ähnlich u. 
es mach'. Etelknwcise fast den Eindruck, als hatte die Vcriag>- 
handlang eine zufällig vorhandene Serie von Cliches, die 
nähere oder entferntere Beziehungen zu Vorgängen aus der 
deutschen (ieschichic hatten, henülzt, um daraus di-n vorl. Bildcr- 
atlos hcrzustcllen. Woher sonst die iiuffailendcn Missverhältnisse 
in der Zumes^ung tles einzelnen Fcrsöntichkcilen oder Thatsachen 
gewidmeten Raumes? Die hrandenburgisch-prcuäische Geschichte 
hat ein starkes Übergewicht in dem Buche. Und wie kommen Bilder 
wie Nr. 8 (Ein Gastmahl am Hofe Attilas), .Nr. 104 (Frobens Tod 
bei Kchrbcllin), Nr. 180 (Die Parade der Üüppdsiürmcr) u. ähnliche 
PharilasieJuratdtungcn in ein Ruch, das wissenschaftlichen Ch.n- 
rakter tragen soll? — Doch genug des Tadels! Denn cs soh 
tüebl übersehen werden, dass für den unglaublich billigen Prc’s 
von 3 .Mark für das gebundene Buch eben nicht etwas VoL- 
endetes verlangt werden kann. Das Werk wird auch so, wie es 
i»t, der Jugend mancherlei Anregung und Belehrung geben, und 
spatere Auflagen, deren Rcf. dem Buche rccnl viele wünscht, 
werden Gelegenheit bieten, es immer vollkommener auszuge-'tatten. 

*) Ein Beispiel nur: aus derselben Druckerei und Kedactions- 
Stube der Tiroler Stimmen geht das »Tyroler Volksblall Andreas 
Hofer« hervor. 
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S c r a f) i m SinFt mtb 'Außu^: fturfttttbc^ Ijcrj^oAlidier | 

3cit* Äfftalleii unö Silber, 5«rftfnfleRo(tfn bei XVII. 
bunbett^. ff. löcbrr, gr.»b“ 'S.) lU. 5 .—, 

Ücr Inhalt dieses Uuehes zcrIüiU in die Ocschiehle Kurlands 
Zur Zeit der Herzogin Elisabeth Magdalena (1580 — 1649> und in 
die Lebensbeschreibung des Prinzen .Alexander von Kurland (1658 
bis 1080), Die Biographie der edlen Fürstin ist gleichzeitig eine 
Darstellung all des Jammers, den die Schvvedcnziit über das 
• Güttesländchen* brachte; Prinz .Ale.xandcr, welcher bei der 
Belagerung Ofens (1686) llel. ist zwar keine historisch hervorragende 
Persönlichkeit, doch enthält dieser .Abschnitt in culturgcschichilicher 
Beziehung manches lmere«ante. 

Dem auf eingehendem Quellenstudium fuOrnden. trcfllichen 
Ccschichtswcrk ist ein Memorial der Herzogin Louise Charlotte 
un ihre drei Sühne und drei Töchter angehängt. 

Wien. Frh. v. KoudclUa. 



Germania. (Lpz., W. Xiemann.) I, 7. 

Neubauer, Ü. Pllauzcn in Redensarten u. (jebräuchen d. 
Egerländer. -- List. D. Unlerr.wcsen in Dlschld. vor Errichtg. d. 
l’nivtrsiiüten. — Chr. .Meyer, 1‘ersonen u. Zustände in Bayern 
im Zeitalter d. Napolconismu.«. — Hedler, Uns. Vorfahren als 
nufmerksume Beobachter d. Natur. — Oisterr. u. d. dtsche Kefor» 
matiun. ~ D. Lied vom Bicrlala. 

HIator. Ztsohr. tHrsg. v. Sybel, Fr. .Mcineckc.) LX.W.I u. 2. ' 

(l.) Lossen, Rom. Nuniiaturbcrichte als Quellen d. Gesch. * 
d. Köln. K'ricges. — Krauske, Fricdr. Wilh. I. u. Leop. v. .Anh.- 
Dessau. — v. Sybel, Neue .Mitthlgcn u. Erläutcrgcii z. Begründg. 
d. dlsch. Reiciis Ucb. Wilh. I. Recc.; Harnack, Gcsch. d. 
uitchrtstl. Litt, bis Eusebius. I, (Jülicher); — Inner, Hs. Gg. v. 
.Arnim (Diemar). — (2.) Pöhlmann. .Au» d, hellen. M.-.A. — 
iJaillcu, Kg. Fricdr. Wilh. II. u. d. Genesis d. Friedens v. Basel. 

— Kccc.r v.Treitschkc. Dtsche Gesch. im 19. Jh.. V. (.Mareks); — 
Neuere Erscheingen üb. ital. Gesch. d. .M.-.A. u. d. Kenaiss. (Suttcr). 
Mltthlgan d. Inst. f. öst. Oasch.forsohg. (Red. E. .Mühl- 

bacher.) XVI. 2 u. 3. 

(2.) Üopsch. L’ncd, Karolinger-Diplome. — Go 11. K. Sig- 
mund u. Polen 1419 — 36. — v. Zwicdincck • Süden hörst, 

I). .Ancrkcnng, d. pragmat. Sanction Karl's VI. — Bretholz, Ob. I 
xl. 9. Cap. d. punnon. Legende d. hl. Methodius. — Kaindl. Zu 
tJosma», — Recc.; Strakosch-Grassmann. Gesch. d. Dlschcn 
in 0»t.-Ung. 1. (Jung); — Gundlach, Heldenlieder d. dtsch. 
k'aiserzeit. I.r Hrosvithas OttolicJ ; Tangl, D. papstl. Kanzlei- 
ordngen V. l209-*l5üU (v. Otlcnihnl,': — D. hist. Programme d. 

■ >»i. .Mittelschulen (Prem). — (3.) Sackur. 0. Promissio Pippin's 
v. J. 754 u. ihre Erneuerg, dch. Karl d. Gr. •— Sommerfeldt, 
Cb. d. Geburtsjahr d. Cangrando I. d. Scala. — Herzberg- 
Fränkel, Bcstechg. u. Pfründenjagd am dtsch. Künigshof im 13. 
u. 14. Jh. — Lehmann, Urkundl. Btrge z. Gesch. d. J. 17.56. — 
Becker, E. Brief d. Frh. v. Stein. — Lindner, Cb. die Hcrau.s- 
gabe v. gesch. Quellen. Chlirz, z. Heurtheilg, d. Bulle 
Johann XHI. f. .Meiüen. — ßaumann, Z. Gesch. d. Grafschaft 
Obennnllinl. — Uhlirz, Neuere Litt. üb. dtsch. Siäxitewc>cn, V. 
Biograph. Blitter. Hlrsg. .A. Beitelheim.l L 2. 

Mareks, .Nach d. Bismarckianen, — Kraemer, Bismarcks 
Scbuljuhre. — Kber», .Au» d. Krinncrg. an d. Che» 1 iw Isma'il. — 

V. RezoIJ. Cb. d. .Anfänge d. Sclbstbiographie u. ihic Kntwickig. 
im .M.-.A. — Sorcl, Tainc. — v. .Arnclh, E. Besuch in Pots- 
dam IS09. — Lehmann. .Aus d. Erinncrgcn c. Künstlers, I. 

F. Li»zt. W. Siemen». — Er. Schmidt, .Aus d. Rcisejoumtl e. I 
such». Gcistl. Jellinck. -Adf. Exner. — Roth. N. Pringsheim. [ 

— Fournier, .Stadion üb Gentz. — .Adresse d. phil. Fac. d. I 

Univ. Berlin an G. Freytag; S. .Antwort. — Hantzsch, Biogr. * 
Bibliographie 1894. — .Au« d. Slammbuchc c. Biographen. I 



Heinemann O.. Btrge z, Diplomatik d. alteren Bi$ch>>fe v. 

Hildesheim (1130—1246). .Marbg., Eiwert (175 S.) .M. 4.50. , 

Winckler H., V«'dker u. Staaten d. aUcit OrienL». 2. Gesch. 

Israels in Einzeldarstellgen. I. Lpz., PfcilTcr. (226 S.) .M. 7.50. | 
Clausen J., Papst Homiriu» KI. E. Monographie. Bonn, Haupt- | 
munn. (41J S.) .M. 7».— . j 

Struck \V„ D. Bündnis Willi, v. Weimar m. Gust. .Adolf. Stial- ; 

sunj, Rv:;:cig»buchJr. (158 u. LXXIX S.) M. 4.5U. j 

Bretholz H.. L'rkk., Briefe u. .Actcnstücke z. Gesch. d. ßelagcrg. 

»1. Stadl Brünn dch. d. Schweden 1643 u. 45. Brünn. Winiker. 
143 S.) .M. 2.—. 

Gislcr .\ . Ü. Tellfragc. V'crsuch ihrer Gesch. u. Losg. Bern.Wyss. 
(2.37 S.’ M. 4.29. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturjjeschichte. 

C. PlinH Sacundi Librorum dubit sermonisVIII rallquiaa. 
Collegit et illuslravit J. W. Beck, l.ipsiac. in aedihus B. G. 
Teubneri, 1894. 8» (XXVII u. 96 S.) M. l.4ü. 

Die vorl., der Bibliothtca Teubncnnna einvcrieible 
Ausgabe der vielen, allerdings theihveise sehr dubiosen 
und zum größten Theile aus Charisius gewonnenen 
Fragmente des grammatischen Werkes des C. Plintus 
Secundus ist eine recht verdienstvolle .^^bcit. Die mit 
zahlreichen Anmerkungen, besonders Nachweisen von 
Parallclstellen, versehene Ausgabe ordnet die einzelnen 
Fragmente nach ihrem grammatischen Inhalte und ver- 
zichtet mit Recht von vornherein darauf, das eigentlich 
aus dem Werke des Pltnius geholte Citat aus dem be- 
treffenden Satze des den Plinius citierenden Grammatikers 
tc.xtlich herauszuschälen. Da.ss der Herausgeber diesen 
letzteren Grundsatz ganz consequent befolgt hat, das 
können wir ihm nicht genug zum Lobe anrechnen. 
Beck’s .Ausgabe bietet infolgedessen glücklicherweise 
eine möglichst vollständige Sammlung des vorhandenen 
Materials, nicht eine Sammlung zweifelhafter Plinianischer 
Sätze oder ein Sammelsurium von Conjecluren und 
Kmendationen. Der einleitende ausführliche Cotfimmta- 
riolus isagogicus des Herausgebers handelt vorerst über 
die alten römischen Grammatiker bis zum Zeitalter des 
Plinius, hierauf über die grammatischen Arbeiten des 
Plinius selbst und fasst das Resultat der bisherigen 
Untersuchungen in diesen Fragen recht geschickt zu- 
sammen. Bedauerlich ist, dass der Hrsg, kein alphabeti- 
sches Register aller in den einzelnen Fragmenten behar.- 
delten Worte seiner Ausgabe beigefügt hat; sein Werk 
hätte dadurch ganz erheblich an Brauchbarkeit gewonnen. 

Berlin. Ur. Rieh. Kukula. 

iBuublad) Sil^dm: t^cIbcttUrber her beatfdieti tUniicr* 
i^cit, au$ brm £otrinijd)rn übrri , an jeügenöliüdirn ^eriettm 
rrläutrrt, unb ringeleitet biird) Übcrfidilen über bte ffntividlung 
ber beiitirbcn t^ei^ubilcbTrilinng im X..XI. unb XII. Babrb., 
(iTgänsmi^ ber bruHdten i^itterahirgrfdiublc unb ;iur ffinfAbrung 
in bte ffieii^iditdninenltbuft. 1- '^anb: £>rotft>itba'S CUooVieb. 

Tagner. 1894. S*» (XXXIX u. 654 S.) IR. 7.—. 

Schon im Titel, dann in der V'orrede, besonders 
S. XIX f. u. XXII, bezeichnet cs der V'crf. als die haupt- 
sächliche Absicht seines Werkes, die Geschichte der 
deutschen Litteratur im Zeitalter der sächsischen Kaiser 
durch Übersetzung und Analyse der vornehmsten histo- 
rischen Schriften dieser Epoche zu ergänzen, sowie die 
nationalen Gcschichtsquellen überhaupt »dem Verständnis 
weiterer Kreise zu erschließen«. Dieses Vorhaben scheint 
mir durchaus löblich. Wie der V'crf., so beklage auch 
ich die Einseitigkeit, welche bis zur Stunde die deutsche 
Litteratur des Mittelalters nur in den deutsch geschrie- 
benen Denkmälern der Zeit hndet und die lateinisch auf- 
gezeichncten völlig beiseite lässt, als ob sic von anderen 
Menschen aus anderen Gegenden stammten; im Vor- 
worte meines Buches »Über Hartmann von Aue* (189-1) 
habe ich mich darüber nachdrücklich ausgesprochen. 
Desgleichen scheint es mir ein anerkennenswertes Unter- 
nehmen, weiteren Kreisen die alten Geschichtsschreiber 
unseres Volkes unmittelbar näher zu bringen, damit der 
frische Krdhauch echter Überlieferung mehr Leser und 
tiefer anrege, als es die historische Forschung unsertr 
Tage thut, die sich durch Methode und Darstellung einem 
größeren Publicum entrückt. Ob cs nun freilich zur Er- 
füllung dieser Zwecke das richtige Mittel war, das 
Canittn dt' gi'stis Oddouis J. vnptratoris der Nonne 
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Hrotsvith von Gandersheim in den MiUeipunkt zu 
rücken und darum die übrigen GeschichtsqueUen der 
sächsischen Kaiserzcit in Auszügen und ÜberseUungen 
zu gruppieren, das lasse ich dahingestellt. Erst die wirk- 
liche Aufnahme in weiteren Leserkreisen kann darüber 
entscheidend belehren. Uer Verf. leitet sein Werk durch 
eine Übersicht der deutschen Geschichtsschreibung im 
Zeitalter der sächsischen Kaiser ein, in der nach einer 
Charakteristik dieses Herrscherhauses Lindprand von 
Cremona, Widukind, Thictniar von Merseburg und eine 
Anzahl von Lebensbeschreibungen und Jahrbüchern ab- 
gehandelt werden. Darauf folgt eine genauere Würdigung 
der Poesien Hrotsvith's, woran sich eine Übersetzung 
des »Otto-Liedes« schließt. In sieben Abschnitten folgen 
dann »Erläuterungen«, das heißt genauere Einzeln- 
darstellungen bestimmter wichtiger Punkte aus der Ge- 
schichte Kaiser Otto L, in denen jene historischen 
Schriften der Zeit herangezogen werden, die dafür als 
ilauptquellen zu benutzen sind. Kür seine Übersetzung 
des »Otto-Liedes« hat der Verf. sich einen Vers ge- 
wählt, der aus sieben Jamben besteht, die durch eine 
Diärese nach dem vierten Kuß in zwei Theilc zerlegt 
werden. (Z. B.: Der hehren Kirche ward zuletzt in Brun 
ein Hirt geboren: Des ew’gen Priesters höchste Gunst 

hat ihn dazu erkoren, In Sorg’ und Müh' dem Seelen- 
heil des Chnslcnvolks zu leben u. s. w.) Ich muss 
zweifeln, ob die Wahl glücklich war, weil ich nicht 
weiß, ob die klapprige Prosa, in welche diese Verse sich 
häufig Umsetzen, mehr dem Verse zuzurcchnen ist oder 
dem sichtlichen Mangel an poetischer Begabung bet dem 
Verf. Das Gedicht Hrotsvitha's selbst, in seiner steifen 
und gespreizten Art, mag wohl auch etwas zu dem 
ungünstigen Eindrücke beitragen. Dass des Vcrf.’s histo- 
rische Darstellungen aus dem Vollbesitz der Sachkenntnis 
heraus geschrieben sind, versteht sich nach seinen früheren 
Publicationen von selbst; in Bezug auf besondere Er- 
örterungen strittiger Punkte, die er einflicht, nehme ich 
es gleichfalls an. 

Kein Zweifel, dass des Vcrf.’s Streben, eine aus 
den Quellen geschöpfte Kenntnis mittelalterlicher Geschichte 
im deutschen Volke heimisch zu machen, Anerkennung 
und Entgegenkommen verdient. Auch der Fehde wider 
die Borniertheit mancher führender Naturforscher der 
Gegenwart, die der Verf. in der Einleitung warm und 
lebhaft anhebt, wird man seine Thcilnahmc nicht ver- 
sagen können. Ob sich unsere V^olksgenossen von dem 
wohlgemeinten Buche zu dem erwünschten Ziele werden 
lenken lassen? — 

Graz. Anton E. Schönbach. 

1. 2 elf n ec 2r. r^ran.^: 92<imeiibud) ^erautsgegeben uiib mit 
rin« <iinleitu«fl oerff^crt. lUiüoeriab'Biblioitiri IRr. 3107 -3108.) 
i;rip.ofl, ISljiL JHevkm juu. (lh-)3). fl. 8" (167 «.) 2». —.40. 
H. — — ; Xentfc^ejl 2tiiörtcrbitri|. iUniwrfai thbliolbff 'Jfr. 
3168-317U.) Cbö. (1804). ^331 S.) 3)f. -.tO 

1. Nach einer kurzen, über die altdeutschen Namen im 
Ailgcmcmcn orientierenden Einleitung (S. 1—6) folgen m alphabct. 
Ordnung zuerst die .Manns-, dann die Frauennnmen (S. 7—79, 
HO — 120); daran schlieOt sich em nach .Monaten geordneter 
Nameiikalender (linksseitig die männlichen, rechts.scitig die weib- 
lichen, S. 121 — 146); den Beschluss macht cm ebenso nach den 
Geschlechtern untcrihciitcr Heiligenkalenüer (S. 147 — 166). Auf- 
genommen sind auUer germanischen griechische, römische, 
hebräische und einige slavlsche und ungarische Personennamen ; 
jedem einzelnen ist kurz seine Bedeutung beigegehen, wobei cs 
manchmal zu kleinen Excursen kommt. Die wohl aus praktischen 
Gründen vorgenommene durchlaufende Sonderung beider Ge- 
schlechter hat doch mehrere Nachtheile. Sie nöihigt zu über- 



flüssigem Hcrumblätlem und bewirkt ebenso unnülhige Raum- 
Verschwendung, ohne dass dabei größere Gbersichthchkeit heraus- 
käme; denn wahrend bei der Einordnung der weiblichen Samen 
in Gemeinsamkeit mit den männlichen es in vielen Fällen genügt 
hätte, zu sagen, dieser oder jener Frauenname sei die Entsprechung 
des betreffenden .Mannsnamens, muss so die Bedeutung zweimal 
vorgclragcn werden (z. B. S. 18,46 »Clemens der Milde«. S. 87 
»Ci cm online die Sanfte«). .4uch hätte bet den Koseformen 
durchgängig — nicht bloß ab und zu — die .Angabe der Be- 
deutung unterbleiben sollen, zumal dabei leicht Irrthümer oder 
Sondeibarkciten resultieren (z. B. S. 13 »Arno Adler«, S. 2u 
»Eh ho Kberchen«, S. 21 »Edi Besitzcrchen« u. dgl.) Überhaupt 
fordern die Deutungen der germanischen Namen, über die allein 
ich mir ein ürOieil zuiraue, vielfach zu Widerspruch heraus. Die 
Übersetzung von alid. in den damit gebildeten Personennamen 
durch »Ger« ist nach den schönen .Ausführungen HildebranJs im 
Deutschen Wlbch. 4. 1, 2613—2615 nicht mehr zu billigen ; dass dr-, 
ausschließlich niederdeutsch und stets gleich oberdeutsch •!»/• sei 
(S. 5, II, 83), ist in dieser Fassung falsch; das als zweiter Theil 
von Frauennamen auftretendc -iinä bedeutet nicht »Schlange« 
sondern »Schild« ; L e o n h a r d (S. 48) enthält nichts vom Löwen ; 
Marhod (S. 51) ist weder »liossc-Gebieter« noch »berühmter 
Gebieter«, sondern bedeutet \ keltisch Brigitta (S. 90; 

ist beileibe nicht »dasselbe wie Berte«; Witege (S. 78) ist 
weniger Koseform, als .Abnützung von got. //'idac-ai/yj, ahd. 
IVitugyitneo. S. 86 liest man »BrunharJa die Brunnen-Feste 
' oder die lichte Starke; Brunhilt die Brunnen-Kamplcrin oder 
' die blonde Kämpfenn ; Brunoifa Brunnen- oder heller Wolf; 
' B r u n w i n a Brunnen- oder hraungläozende F reundin«. und noch 
, sonderbarer S. 119 »Sarhill die ßrunnen-Kämpfenn«. Soll dies 
I fünfmalige »Brunnen« - alles ein und derselbe fortgcschlepplc Drucl;- 
! fehler sein für »Brünnen-« (Panzer) ? oder hätte der Verf. wirklich 
1 an den Brunnen (putcus) und nebenher an »braun« gedacht? 

; Aber w-ic wärt dies bei Sarhilt (ahü. saro Rüstung) möglich? 

Und er muss ja wissen, dass nach bekannter Hegel sowohl ahd. 

I l*runihHt als mhd. Bninhilt nur brünnt (Panzer) besitzen 

I können und da.ss altösterr. Praunhilt, Prtunhilt auf späterer Um- 
dcutung beruht; überdies hat ja .Mültcnhoff das Verständnis dieses 
Walkürcnnamens als der »Bellona loricata« im Gegensätze zur 
KritmhUt als der »Bellona larvata« bereihs vor 40 Jahren gesichert. 

Gewiss ist es, wie die Einleitung S. 3 f. hervorhebt, oft 
schwierig, die zusammengesetzten germanischen Namen kurz und 
schlagend auszulegcn. Die Prägnanz, die der Verf. dabei anstreben 
mus.s, w'irkt manchmal barock (z. b. S. 29, 98 »Giselbert. 
Giselberla der, die Glanz-Geisel«, G i e s e I b e r »Edel-Geisel« 
— nebenbei bemerkt, unrichtig — »G i .s 1 f r i d a Edelmädchen — 
Geisel«. S. 78 »Witegis Molz-Ger«) : aber das alte Märchen. 

I gegen da.« .Müllenhoff schon 1852 (Zur Kunenlchrc, S. 43) auftral, 
da.ss nämlich die Zu.saromvnscizjng oft gar keinen Sinn gebe. 
I hätte nicht sollen wieder nufgclischl werden ; immer »chwebi er 
über dem Ganzen und die Meinung des Namengebers verbirgt »ich 
nicht. — Trotz dieser Aus.Htel]ungen kann das Büchlein den Ge- 
bildeten aller Stünde empfohlen w*crden, da cs über die meisten 
Personennamen rasch und lür das allgemeine Bedürfnis genügend 
orientiert und das Interesse daran zu vertiefen geeignet ist. Em 
paar Druckfehler seien noch angvmerkl ; S. 63 »Reineke. 
Koseform von Reina« (1. Reuto) ; S. S4 »Arminia, Kn.sefurm 
t der Namen mit Jomia« (I. Irmin-). 

11. Rückhaltloser lasst sich das zweite Buch desselben Verf. 
loben. Im V'orworte S. 3 und 4 gibt er als Jen Zweck sciiich 
• Deutschen Wörterbuches« an, »die .sprachgcschichtlichen For- 
schungen über unsere .Muttersprache möglichst Vic'.en zugänglich 
^ zu machen und bisher nur Jen Reichen und Gelehrten offen- 
stehende Wissensquellcn weitern Kreisen zu erschließen«. »Dem 
Gebildeten aber nicht Fachgelehrten, dem Lehrer, dem befähigten 
; Schüler höherer Schulen, dem Studenten soll da-s Wcikchcn ein 
lieber Gast sein.« Er bekennt sich als Schüler des trefßichi.n 
Rud. Ilildehrand. Zarnckes und ßahders; als Hilfsquellen bezeichnet 
> er die Schriften Braunes. Pauls und Sievers' ; die etymologischen 
Angaben stützen sich natürlich m erster Reihe auf Kluge'« 

• »Etymolog. Wtbch. d. dlschcn Spr.«. Das Wörterbuch unser* 
! Verf. gibt im allgemeinen kurz und treffend bei jedem .Schlag- 
Worte an dessen Bedeutung, seine gcschichlhchc Grundlage in den 
altern germanischen Di»lecten, bzw., wenn cs Lehnwort, in der 
betreffenden fremden Sprache, zuletzt die Etymologie. .Auch 
Neologismen (wie lynchen, vegetarisch) sowie Redens- 
arten sind be:ück»ichtigl. Excursen wird niclit aus dem Wegv 
gegangen, doch meist sind sie knapp; der längste Artikel, der so 
entstand, ist wohl deutsch S. 54 a— 55b, in dem u. a. der 
Name Germanen behandelt ist. (Auch im »Namenbuch«, S. 97.) 
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E»ne Aii«.»hl «nilerer V’olks-, ja auch Personen* und Ortsnamen 
(/. Th. unter Artikeln, wo &»e niemand sucht, so unter Ameise, 
oder die Volksi.amvn auf •vani unter vegetarisch), u. rw. 
nicht hloO solche, die im >N*anienhuch« ubergangen sind, tiiulct 
Sich aufgenommen: warum cigcntlch? So gleich unter deutsch 
die mit Jiot* »Volk« gebildeten. unJ sonst viele «Is se.bsiandige 
.ArliKel. Konrad wird hier, .S. löOa. wie tm »Namenbuch«, 
S. 4ö, als »Hather der Sippe oder kühner kalhcr« erklärt : weshalb 
weicht der Verf. gerade hier von Kluge, der den genauen Sinn 
»weisen Rath gebend«, fe.stgestellt hat, ab? Im übrigen ist das 
Gebotene fast durchaus verlässlich; in Einselhciten kann man 
natürlich manchmal anderer Meinung sein, Ki>misch tat da» beim 
Druck entstandene und bei der t>>rrectur nicht beseitigte Ver* 
sehen S. ö9b; »Fragner m. (llokcri. Vgl. T.icilus Germ. 

Letzterer Zusatz gehurt natürlich zu dem unmittelbar 
darauf folgenden .Artikel »F r a m m e i. (SpicU)«. — Willkommene 
Ueigaben sind die .Ausdrücke der Bergmann-, SchilTcr-, Jiger-, 
SulJaien-. Studenten-, Gauner* und Judensprache und andere 
dergleichen Ranken, deren .Auffindung die N’orrede S. 4 angihL 
.Auch dem Fachgelehrten, auf den cs der Verf. nicht abgesehen, 
Wird das handliche, in der Tasche traghaie, dabei spouhilligc 
Büchlein, gegen das selbst M. Heynes ähnliche Zwecke verfolgendes, 
noch unvollendetes dreibändiges »Deutsches Wtbch.« als theures 
BiHlvulhekswerk erscheint, erwünschte Dienste leisten, wenn er rasche 
Auskunft braucht; zumal cs auf jeder Spalte durch die sprach* 
g-.schichilichen Angaben über sich hinaus auf itie (Quellen verweist. 

Wien. Rieh. .Müller. 

t^rugirr 01.: ^brifiK her bcntfrticti ^taHPual-VUtcratMr 

^um Qfrbraud) an ttöheren Unterritbtdanftait’n unb ^ur SelbfH 
bcleiirung bearbeitet, ^^rcibtirg, Sjerber, 18ü5. ßr.»8* (X u. 28d 6 ) 
VL 2.20. 

.Als Brugiers »Geschichte der deutschen NatumaM.iite* 
ratur« im Jalire IhOo zu<.r«t erschien, war es ein Bündchen von 
300 die .Anthologie und das Glossar zu den mhd. Dichtungen 

inbegriffen, ln der 9. .Auflage (1893) war das Buch aul 8U0 S. 
aiigvwachAen. so da»s ein Auszug daraus, der ungefültr auf das 
MaU des ursprünglichen Werkes zuruckgieng, zur Nnthsvendigkeit 
wurde. Dieser ».Abriss«, von E. M. Harms unter Zustimmung des 
Verf. besorgt, liegt hier vor. Da da» Buch in erster Linie Schul- 
.'.wecken dienen soll und da nun an guten und billigen .Anthologien 
kaum mehr .Mangel besteht, hat sich der Bearbeiter, wie uns 
dimkt mit vollem Recht, auf die cigcmhche l.iUeraturgcschichte 
heschiankt und damit ein Buch geschaffen, das seiner, durch das 
Hauptwerk erprobten praktischen .Anlage und Durchfünrung halber 
wie nicht minder wegen der durcliati.s auf christlichem, kalhuL 
Standpunkt stehenden Tendenz bestens empfohlen werden kamt. 
Stippe ^r. ^rnib-: U^efdtidtte Per Pcntfc^cn 91nHonah 
^ittcratur. fjlebtaudie an ^iimnufirn unb anPrrrit bdt)errn 
Vebranftolteii tonne jum ^riuatuntrrridft brarbritet. 4. oerb. 
beforgt oon in. ^raRjem. *iJabrrborn, 'Sdifiitttigb. 1894. 
gr.'b* (VIII ii. 283 S.) iR. 2.—. 

Das gleiche Loh aus den nämlichen Gründen *— erprobte 
LiuUv'hbarUeit und Oe>innuMg — vei dient Jus Buch von B. Hüppe, 
dts»cn 3. .Aufl, von I.indtmann bearbeitet wai, wahrend die vori. 
4. .Atifl. der Scminardircctor Franzem gcmcinsiam mit einem 
i.-, iMfiyineii) MitarheiUr besorgte. .N’amcn und Daten aus der ÜUcreii 
LiUcrutur Iwt der neue Hrsg, etwa» eing*'>:hiiinki und dafür Jen 
K'.:is nach der andern Sette, der neuesten Litteratur hin, erweitert. 
F-mzelne Versehen und Druckfehler (Z. B. S. 234 n. 1 ; Emil 
.statt Kuh, J/erius »latl u. i».\ sowie L'iigenauig* 

k-.-.teri (wenn z. B. Rosegger nur als A’crf. des SchaubpteU ».Am 
r.ige des (rcrichls« griiunnt wird, »einer crzaliieiiden Schriften 
nher. auf denen allein seine Re.leutung bertilu. keine Erwaiinuiig 
geschieht ' können bei einer sorgfältigen !>uich»iciit in einer fol- 
genden .Auflage leichl gehe>scfl werden. 

I. ^epnef (Suitat) b.: XcuHcpe ^itemturf^cfc^irtltc. diit 
iieitfabrn für 3dmleii, mit beiottbeerr ^eriiditditiijung ber L'ebrcr'' 
bilbnngji bracbeitet bbii ^(loi4 9kei;iier, !. t. $rof. 

an brr Vcbrerbtlbiing4*f{fiftalt in Jrobößu. l>. Wuil. ölro.), i'rufrtjnfr 
A: liubeitAfii, ISIH. gr.-b* (IV u. 3;>h 5.) IR. 2 V> 

TI. ummrr 7r. jt. »nb Xx. Uurl «tc{i?f <i I: t'^infüliruno 
in Pie (Hcftttirtiie Per Prutfctirii Ifiteratur. ^t(f«bfid}er für 
brn bcutitfienUttterrid]}, br4a- b. Xr M. Stei4(al,.3.'^diib(t)cn.) 2Bten, 
iMönj, lMi3. 8" (Vin ji. 270 5.) Qeb. IR. 2.—. 

Zwei spccicll für den Gchraucli an ö.sicrr. Miuelschuicn 
hcitimmle Lcltrhucher. Das crsicre. Zeynck’sche, hegt jetzt m 
iL .Aull, vor und kann i«i Ganzen «Is recht Hin-;elib.ir empfohlvn 
werden. Otfrid s Evangchenharmonw »pflegt« mim jeul woiil 



nicht mehr »Krist« zu nennen (S. 10,; Stclzhamer wird nut 

einfachem m (niclil Stelzhammer) geschrieben (S. 3331; als 
»Dialekulichter der Gegenwart« las>t sich J. I’. Heb«! doch 
kaum bezeichnen; auch alle andern in dem nämlich. n genannten 

Dialekldichtcr gehören, mt alleimgcr .Ausnahme Roscg;ger«, fruheien 
Generationen an und sind hingst todt. Dichter wie L’.Arronge, 
G. V. Moser, O. ßlumcnthal, die Schönthan etc. würde man in 
einem Schuibuche gern vermissen ; die neuere Litteratur ist hier 
überhaupt .nllzuviel mit Namen und Titeln überladen — wer soll 
denn aus dieser .Aufzählung Nutzen ziehen? Wenn unter den 
ösicrr. Geschichtsschreibern v. A’ivcnoi, Wolff. d'Elverl etc. ge- 
nannt werden (S. 330), sollten doch die Namen Helfen und J. 
B. Weid nicht mit Siilischwtigen übergangen sein. — Vorzüglich 
in der ganzen .Anlage, genau den Lehrplänen angepasst, iroit 
aller Knappheit der Darstellung doch nirgends unklar ist das 
Buch von Kummer und Stcjskal. Richtig zu stellen wäre xnel- 
Icichi die nicht haltbare Behauptung, dass sich die Bibelübersetzung 
Luthers »treu dem griech. und hehr. Texte der hl. Schrift an&chhetSt« 
(S. 75) — dagegen spricht doch allzulaut die bekannte Übersetzung 
von Römerbr. 3. 38. Zu .Novalis (S. 311) sollte doch dosv-n 
Roman »Heinrich v. OfterJingen« genannt sein; und wenn H. v. 
Kleist (S. 312) ein eigener .Absatz von 20 Zeilen eingeräumt i»l, 
könnte Eichvtidorff mit mehr als der bloticn Namensnennung 
bedacht »cm. Der Mangel eines Regi.sters ist bedauerlich Jassclb« 
wird durch die reclit übersicfitlichc »Zeittafel« nicht ersetzt; da* 
gegen sind dictabeilnnschen Lcbcnsüher-iichtcn derherv<)rragendsten 
t?lassiker der deutschen Litteratur sowie die Inhalurnngahen der 
bedeutendsten Mcistcrwcike vorzüglich. 

^öttidicr 9. u. St. fttn^rl: (defepidite Per Pcutfcfirn Mitten 
ratur mit einem 9(bniä ber brr beuifeben Sprache unb 

ÜRetrif. .'paße, Saifen^ou«, 1894. 8“ (X «. 174 S.) 9W. 1.80. 

In gleicher AVeise sind m Bötticher und KinzeTs vorl. 
Buche die übersichtlich in Tabcllcnform angelegten Biogra- 
phien der (>ichlerhcrocn und die Dispusitioncn der einzelnen 
Meisterwerke sehr zu lohen. v.'ic steh aus Buch auch sonst durch 
eine sehr geschickte Vcrtheilung de» Stuffc» und durch die Präg* 
nnnzseinerDarstdlung'auszeichnet. .Anemzetnem wäre zu bemerken 
S. 124 wird F. L. v. SloIberg der romantischen Schule zugezählt, 
neben Fr. v, Schlegel I — .AJb. Stifter führte nicht den Titel 
» Volkssciiuli'ull.« (S, 130) und noch weniger darf man sagen, 
dass GnMparzcr »als kleiner Beamter in dürftigen (!) Verhältnissen 
lebte und starb« (S. I3l). Ebenso ist cs gewagt, zu behaupten, 
Th. Körner Ware -Schiller Wohl «inst ebenbürtig geworden (S. 133 . 
Die Schreibung Morickc und Willbrandi ist falsch richtig 
.Mörike. Wilbrandt); Rosrgger's Roman hciüt »Die Schriften Jc6 
Wald' (nicht Dorl-)Schulmeisters« und v. a. Recht gut dagegen 
ist. was über Heine gesagt ist iS. I3B f.l, sowie die nngemetne 
Churaktenstik der »Dichtung der <»egenwart« (S. 139 f.), 

I. üliniAcl ^r. Aar( : (ürPitfilc Pc^ 1 9. 

gcfiimmrit, liiteraroefthitpllttp ocorbnet u. mit C^inlritungeti P(c> 
R&eti. -vaUe, 'Waiimtiaua. 1894. 8* ^XIV. 2fI4 5.t W. 2.— . 

II. ^iterarbiftorifctir^ tfeirPurt). .prraK^ßfßebnt boii ben (fatt* 
(e^rrrn für baitidie 3pradte unb Üiterotur on foL baperijdifn 
SJilbiiiiflfanftalten; Wabel, Xr. IRiAelrr. Xr. SReibelbat^, Xr. 

«diöttl. Xt. SdjuUi>ci6, Xr. 3tb(trL 4Röiicbeii, Üb. 

IH94. flr.-8* iXl u 81t> S.) VI. 2.50. 

III. 'Sii 0 Per Pcntfrfirn Viltcrntnr. f$ür Pie beiititbc 

2 ^änbe. «cijifl, 3iutf. Äit^ter, 1894. (510 ii. 438 S.» 

geb. ii VI. 3.—. 

Drei .\nt.".ologien. für Mittelschulen oder zur Pnvatlcktüfc 
für junge I. eilte berechnet. Die Kinzer.schc .Ausw*ahl (gleich 
dem vorigen AA’cfke von Bötticher u. Kinzcl, als ».Anhang zu den 
Denkmälern der uitcresi deutschen l.itceratur für den iittefaturge- 
schichthchcn L'mcrricln an höheren Lehranstalten, hrsg. von 
G. Bfittichcr und K. Kinzcl« erschienen) umfasst Gedichte von 
NUiuliissun. .A. W. v. Schlegel, Ticck. Novah«, Brenlano. Fnuqov, 
Kleist, Ohamisso, Eichcndorft, W. .Müller, Fluten, Lenau, .A. Grün, 
.\niJc. .Svlterikcndorf. Th. Korner, Rackert, UhlanJ, Kerner, Schwab. 
Hauff lim Buch consequeiU Häuf gcschiieben), Möuke, Hebel, 
Heine. H'-ffin.inn v. Fallcrslehen, Freihgrath, Geihel. Bodenstedt. 
Greil. Groth. F. Reuter. Wie man Mehl, ist die .Auswahl recht 
cm'M.nig und lu'«st vttifachc Wunscli« offen, — Emen weiten Phin 
haben »ich die Meiau»g'Cher des »(.iiterarhislortsch<^'i 
Lesebuchs« gesteckt: von der E.lda and dem BcowuJfslicd 
bis her-sb zu Fiiger und Wildeuhruch soll das Buch »d:c 
geistige Entwicklung unseres Volkes in seinen wichtigsten 
larischcn Krzcugnis-cn darsfcllen« ; dass dies auf 30 Bogen *** 
erreichen die l'Hf« L'miutgliehkcit i.si, lugt u'jf der Hand; die cü*' 
zt nen Stucke aus gröberen Werk'.*n müssen iiotligLdrungcn un* 
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charakteristisch unJ oü unvcrstrinditch, die .\uswahl wird allzu.sehr 
lückenhaft sein. Und was soll es z, B. bedeuten, wenn ^Nr. l“ö) ein 
Dichter Günther Wnlling Hguriert, dem l' i Zeilen Biographie und 
ein 15 Worte umfassender Spruch gewidmet .sind: »Kinsam unter 
Vielen sein, ist das herbste l.cid ; Kinsam sein für sich allein, dünkt 
mich Seligkeit« ? Gehört derlei auch zu den »wichtigsten littcrahschen 
Ktzeugnissen« der deutschen Nation? '>>• Einen andern Standpunkt 
iimimi die letztgenannte Anthologie »Aus der deutschen 
Litte ratur« cm. Der 1. Band umfa-sst bloß Gocihe’s Hermann 
und Dorothea und Gölz, Schillcr’s Wa)lenstejn>Ttilogie und Teil 
und Lcssing's Minna v. Barnhelm In der Hcdam’schen Univcrsal- 
Bibiiothek kostet das insgvsammt 6o Pf. und ist zudem bequemer und 
handlicher als in dem vor). Marken Croßoctavbaiid zu 3 .M — Kecht 
gut ist dagegen die .Auswahl des II. Bandes »Eizdhlungen und 
Lebensbilder« ; hier Anden sich meist weniger bekannte kleine 
Erzählungen von G. H v. Schubert, Mouwald, Fr. Jacobs, G. V. 
Meiüner, J. J. F.ngcl. Bcnj. Franklin, Rochtitz, J, P. Hebel, L. 
Aurbachvr. K. Zimmermaiin, J. Gotthelf und H. Zschokke und 
die Geschichte von den 7 Schwaben; dann folgen autohiographisclie 
.Aufzeichnung«. n von der Zeit des 30jährigen Kriegts an bis zu 
Kdniggratz und Sedan und endlich eine kleine Auswahl von 
Briefen ; vom »theiiren Gottesmann« M. Luther, von Spener an 
Kernen Sohn, von M. Claudius an seinen Sohn, Briefe aus Schiller'« 
Fumilien- und Freundeskreise, Hhefe der Königin (.uise und 
Ks. Wilhelm I. Die Auswahl ist, wie man sicht, für die prote- 
stantische und norddeutsche Jugend berechnet, hictet aber so viel 
des Lesenswerten. da»$ das Buch auch reiferen katholischen jungen 
Leuten in die Hand gegeben werden kann. 

Wien. F. Schnürer. 

Verhandlungen der 42. Versammlung deutscher Philo- 
logen und Sohulmünner in Wien vom 24. bi« 27. .Mai lb93. 
Leipzig, B. G. Teubner, Ift94. gr. 4* (XVII u. l>26 S.) .M. 24.—. 

In einem gar stattlichen Bande liegen die Verhandlungen 
de* Wiener Philologcntagcs von 1S93 hier vor und geben Zeugnis 
von der Fülle der .Arbeit, die da geleistet, und von dem FlciUc 
und dem tiefen Ernste, mit dem diese Arbeit vollführt wurde. 
Den meisten Raum und wohl auch das dauerndste Interesse nehmen 
naturgemuü die Vorträge ein, welche in den verschiedenen 
Scctionen gehalten wurden ; und eine reiche Saat von fruchtbaren 
.Anregungen liegt in den Debatten und Discussioncn, die sieh 
an einzelne Punkte der Vorträge und Referate anschlossen. Es ist 
selbstverständlich einem Einzelnen unmöglich — und wurde auch 
zu weit führen — die in den Sectiunen gehaltenen Vorträge au* 
den mannigfachen Gebieten der Pädagogik, Philologie, Archäo- 
logie, Geschichte und Epigraphik, Gcrmani'iiik, .Anglistik und 
RomAiiistik, Orieutaiistik u. s. w. bis zur Mathematik und Nutur- 
w:sAen«chafl der Reihe nach tu besprechen ; es sind, von den Fest- 
reden u. dgl. abgesehen, an 110 Vorttäge und Kekrate, die hier 
erstattet wurden. Nur die Titel einiger Vorträge in den aUgemcinen 
Sitzungen seien herausgehoben : so det des Och.-R. Prof, Dr. Hm. 
Csener über vergleichende Sitten- und RcchUgeschichte. des Prof. 
A. Brandt über Byron und die Antike, des Prof. Or. K. I)üm micr 
über culturgcschichiliche Forschung im .Miitclalier, des Prof, Dr. 
F. Studniczka über die Sarkophage von SiJon, des Prof. Dr. E. 
Rci.seh über die inykcnischc Frage, des Prof. Dr. G. Uhlig über 
Gefahren und Aufgaben de.s classischcn Unterrichts in der Gegen- 
wart. des Prof. Dr. Jak. Schipper über die Stellung und .Auf- 
L’uben der englischen Philologie an den .Mittelschulen Österreichs. 
E-t wäre zu wünschen, dass die einzelnen .Abhandlungen von der 
Verlagsfirma in separaten Ausgaben (kleineren Formats) ediert 
würden, denn wenn auch der Preis des ganzen Buches gewiss im 
richtigen Verhältnis zum Umfange und Inhalt desselben stellt, so 
ist er doch iillzuhoch mit Rücksicht auf den Umstand, dass wohl 
jeder Käufer nur für einen Thcil des Ganzen tieferes Verständnis 
und intercsse hegen und bethätig en kann. 

Ccrtcl^ugo: ^it L'r&mibilb ou4 btm !panb> 

merferftanbp. Ällenburg. 5t. (Hrtbel, IS1J4. fl. -b* (155 5. Üi. —.7.5. 

Die ersten 3 thipitel der kleinen, für die Jugend berechneten 
Schrift zeichnen den geschichtlichen Hintergrund und charakteri- 
•-lercn das Wesen des .Meistersanges, die übrigen geben ein Bild 
des Lebens und Wirkens des Nürnberger Meistersringer* mit staik 
protestantisch betonter Geschichtsauffa-ssung. 

3^annot (fmil ^rfi. o. : 0cinc al«f 

beutfe^tr ^Qrifcr. littrrarifdiP beä 

(firtftl. iöotfdlfbfitf, XIX. 5.) 5luttiart, (T^r. ©elftr, lbl)4. 
CU 5.) m. —.00. 

Der Verf, weist überzeugend nach, dass Heine keinen .An- 
spruch darauf habe, als hervorragender deutscher Lyriker, am 



allerwenigsten aber als Vertreter der volksmälitgcn l.yrik be- 
wundert zu werden. Er zeigt, wie sich in «einen Gedichten — ti. 
zw. nicht nur in den cyniKChen, die eigene Simimung verW»hnendeii. 
sondern gerade i i denen, welche in den .Anthologien als Proben 
seines wirklichen, ernsten dichterischen Könnens hguricren — das 
Gegentheil von deutscher .Saturaufiussung und von künstlerischer 
Emptindurg gellend macht. Der Verf. hol »ich mit lief stnr tra <t 
sfuJ'o geschriebenen -Skizze durch diesen Nachweis ein anerkennens- 
wertes Verdienst erworben. 

X I c t e r Cvlnricf} ; Stelitirtmcr unb feine Ve^ieliimsrn 

K» {9rog''jj!eienba!U unb 5at)burq. Vortrag. 4. ?(uf{. 5<tl)buriL 
Hictet, 1895. gr..8* (24 5.) fl. —.20. 

Der Verf. schildert kurz, aber recht anschaulich, gestützt, 
auf Engl’s Stelzhamer-Biographic und die eigene Bekanntschaft 
mit dem Dichter, zumeist jedoch auf die Werke St.’s selbst, das 
Leben und die Entwickelung diesem »Öberösterreichischen Dichter- 
fürsten«. Die klein« Schrift ist sehr geeignet, die Bekanntschaft 
und das Verständnis Sl's weiteren Kreisen zu vermitteln und so 
di« geplante Ncuausgahc seiner Werke — der auch das Erträgnis 
der vorl. Broschüre zuflicUi — zu fordern. 

Ztschr. f. dtsoh. «Itorth. u. dtsch« litt. (Bert., Weidmann.) 
XXXIX. 3. 

Wrede, D.cntstchg. d. nhd. diphlhonge. — Ries, Z, altsächs. 
(icncsis, 1. — R.MMeyer. BU^;gcr v. Steinach. — Schulze, 
D. ncgaliv-c.xcipicrenden salze. — Schflnbach, Zu Walther v. J. 
Vogelw. — Seeinüller, Z. gedieht v. d. Böhmcnschlacht. ~ 
Schröder. Kulmer hruchstück d. Chnstherrc-chronik, — Recc.: 
Minor, Niid. mcink (Hcusici); — Wustmann. Verba perfccl.va 
im Heliand (Mourck); » Zangemcisler-Braune, Bruchstücke d. 
as. BtbeIJichlg. (Jellinek};— Junghans, D. mischprosa WHIirams 
(Sccmüller); — llallwich, Böhmen d. heimat Walthers? (Schon- 
bach): — Zeidler, D. Quellen v. RvEms W\<>rlens; Untersuchg. 
d. verh, d. h-vs. v RvEms WvOrlcns (Singer); — Wtdmann, 
Maliers staaisromanc (ScufTcrl); — Lücke, Bürgers homor- 
übersetg. (Sauer); — Haym, Briefe WvHumboldts an Nicolovius 
(Jonas). — Berichte üb. Wenkcr's Sprachatlas d. disch. leich», XH. 
Ztschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) IX, 6. 

D. -l. .Akt im 2. ThL d. Faust. — Bürger u. Schlcgci. — 
D. Marscliallstab. — Ennncrgslüchcr; Kakelnest. — Schauer. 

Bornacheuer G., Deutsch, E. Summig. v. fatschen .Ausdrücken. 

die in d. dtsch. Sprache Vorkommen. Bonn, Hanstem. ,1U4 S.) 
Weber Leo, Anacrconlca. Gott, Dieterich. (I lö S.) .M. 3.—. 
Sehwertng JuL, Z. Gesch. d. mcdcrld. u. span. Dramas in 
Dtschld. Münster, Coppenraih. (100 S. M. 2.— . 

.Merkes P. W., D. nhJ, Jnf. als TheÜ e. umschrieb. Zeitform. 
HiM.-grammat. Bctrachtgcn. Gott., Vandcnhoeck & Ruprecht. 
(128 S.) \\. 3.20. 

Urkden. aegypt, aus d. k. Museen zu Berlin. 1. 1. Bert.. Weid- 
mann. gr.-4® (30 autogr. Bl.i M. 2.40. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Laithliuser Dr. Gustav. Professor am Johanncum in Hambuig ; 
Blidar aus der Kunstgazchlchta, Hamburg, Vcrlagsanstalt 
u. Druckerei A.-C., Ih94. 8® (VI u. 226 S.) M. 3.— . 

Dem in unseren Tagen immer entschiedener hervor- 
tretenden Bedürfnisse weiterer Kreise, sich über Fragen 
des Kunsticbens und über die neuesten Fortschritte der 
Kunstforschung in gcfälüger Form unterrichten zu lassen, 
kommen L.'s »Bilder aus der Knn.stgcschichtc« in einer 
recht dankenswerten Wetse entgegen. Sie belehren ebenso 
über das Zeitalter des Kupfers und der Bronze, die 
.Arbeiten und Persönlichkeit Schliemanns, die .Auffassung 
des Wesens altgriechischer Kunst wie über die in Sidon 
ausgegrabenen Sarkophage, die Kunst in den Athos- 
klöstern, über Karl Humann's Forschungsreisen in Klein- 
asien und .Nordsyrien, über die .Malerei der Allen und 
die durch zahlreiche Ausstellungen weithin bekannt ge- 
wordenen Mumienbildnisse aus dem Besitze des Herrn 
Graf. Geschickte Gruppierung und anregende Darstellung 
bieten die .\ufsaizc über Lebens- und BiUlungsgang deut- 
scher Renaissancekünstler, über Künstler-Inschriften und 
Monogramme, über Kunst und Sage, über den Raub vo ' 
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Kunstwerken. Sehr anziehend werden in »Kunstkritik 
und Bildcrstudhim« die durch Morelti-Lermolicff in die 
kunstgeschichUiche Forschung eingeführten Grundsätze 
behandelt und den Namen und Grabinschriften italie* 
nischer Künstler fesselnde Gesichtspunkte nbgewonnen ; 
nicht minder rücken der sächsische Hofmaler Lukas 
Cranach und die Schlosskirche zu Wittenberg in den 
Kreis der Betrachtung, die auch der Darsteliung Weih- 
nachtens in der älteren Kunst und den auf die Kunst 
Bezug nehmenden Sprichwörtern sich zukehrt. Alter- 
thum und Renaissance beherrschen die bunte, aber 
durchaus nicht uninteressante Auswahl, welche die 
Krrungenschaften der Ausgrabungen im Oriente und auf 
classischcm Boden ebenso wie die Frgebnisse d.;r neuesten 
Kunstforschung der Renaissancczcit mit Umgehung des 
selbständigen Eindringens in die umfangreiche wissen- 
schaftliche Littcratur kunstfreundlichen Lesern über- 
haupt vermitteln soll. Ks sind meist nicht Früchte 
eigener, mühseliger Forschung, die L. bietet, sondern 
höchst ansprechende, auf das Wichtigste beschränkte 
Mitthcilungcn über die neuen großen Errungenscliaften 
kunstgeschichtlichcr Erkenntnis. Gerade weil sie auf das 
manchmal recht ermüdende Ausspinnen einer nur für 
Fachmänner interessanten Einzelheit verzichten und doch 
Wieder solche Einzelheiten zu Krysialllsationspunklen 
einer mitunter höchst fesselnden Betrachtung machen, 
gewinnen diese Bilder aus der Kunstgeschichte an Wert 
und Interesse für Kunstfreunde überhaupt. Die anspruchs- 
lose Liebenswürdigkeit, mit welcher der wohluntcrrichtcie, 
sehr besonnen urlhcilendc Verl, sich in gut durchdachter 
Auswahl für die Einführung in mannigfache Kunslfragen 
zur Verfügung stellt, wird dem nett ausgcstaitetcn Buche 
gewiss manchen Freund zuführen. Die Darstellung ist 
klar und gcrälüg und steuert durchwegs, ohne durch 
Nebensächliches zu ermüden, sofort auf die Erledigung 
der Hauptfragen zu, deren Kern rasch und sicher bloß- 
gelegt wird. Unter den Behelfen des Büchermarktes, 
welche über Kunslfragen im allgemeinen orientieren sollen, 
verdienen L.'s »Bilder aus der Kurslgcschichte* mit 
Recht freundliche Beachtung. 

Frag. Joseph Neuwirth. 

I. Briefe an August Röckel von Richard Wagner. Kin^vführt 
durch La Mara. Leipzig, Bivilkopl S: Härtel, I«04. »" (S4 S.j 2 M. 

L ®rr Midiarb ^agn(r*7«nmel ßin 

iXalmrul gfkirn br« litcrfaD ber ftunftr. iffipjig, Sirgi4munb Ä 
«ollening, 18»4. gr.-b- ^4 S.) VI. —SO 

I. Dic-scr bncfwech'^c) fuhrt tiefer aN mnncher umlangicicher« 
in die gohcimste Wcrk-tullc des ringenden T«Mirm*istcrs ein. Hr 
selber erklärt sein« Kunst nU das Lied der geblendeten, sehn- 
süchtigen NacliUgall. Lr legt .seine vorschopctihauer’sche f’hilo- 
Sophie dar, aus der sich die »Nibelungen* hcrau>hilden. vcitauscht 
dann vor unseren .\ugeii seine »i-.ellcm^tiseh-opiimihtisc.-e« Well 
«nscliauung mit dem l'cssnnisimis Schopenhauer’», weniger um 
den freund mit tu uhorzeugen, als um sich selber klar zu werden. 
Ihc 12 ltnci'c (von Ik.-il — IKüÖi sind der wictiug-vle, unmutelhArstv 
heltrag zu seiner Biographie. 

II. »Kruher strebte man darnach, den ewiuen Begriflen der Kunst, 
cic sich stets gleich bkiben werden, gerecht zu wculen und der 
alten NUister würdig zu sein, heute will man alles weiter ent- 
wickeln.« Üaruiti kommen unsere heutigen Comi'oiiistcfi über das 
Stottern und Stümpern nicht lanaus. Ihre ScheinhciltgKeit und 

II. 'iehe'Jci alhmet ubciiill eine vetsiecku rohe Sinnlichkeit aus 
oder bedeutet ein muues .Au-ruhen v«>n ihr. Alles ist Kojomontadc. 
Darum Kuckkehr zu den alten .Meistern, bcsimdcf!* M<'zari. zu;n 
Vulk.'iicJ. zur Meh'dic, zur Schönheit. Ilettcrkvit und (jc-.imJheit ! 

Wien. If. Kr.i 



All(. Kunat-Chronlk. (München. E. .Vbert.) XIX, 10. 

SeyUr, I). gesch. Hntwickig. d. Bucherzeichen. Z. Ex-hbri>- 
Kde. — Berger, Konr. Eilcrs. — Hofmann, K. 0. v. Leiinrr. 

— .Müller, Au» allen Theaterzetteln. — (ieffroy, D. Statue. 
Mitthlgan d. Öst. Mus. f. Kunst u. Industris. (Wien.) N. F. 

X. 4—8. 

(4/5.) Hofiiteliaxcnfond*. — Walter Crane-Ausst. im Öst. 
Mus. — Riegl, Üb. Renaiss. d. Kun.st, — (6.) D. .Mu». Franc - 
Carolinum. — Sw'oboda, U. Parament u. s. Gesch. — Kolncstcs. 
Gagami’» Einfl. auf d. franz. DeCoraiionskunst. — T.) D. neucMu% 
in Graz. — (8.) Riegl, D. Schatzkammer d. .Ah. Kaiserhau»«». 
Der Klrohaniohmuek. (Red.: J. Graus. Graz.) XXVI. 5~S. 

Von e. Wallfatiit ins hl, lomd. — > D. Rcliquiar m. d. 
Armbcinc d. hl. Valentin in d. Pfarrkiiche zu Wolfsbetg i. K. — 
E. kfaJunncn-StDlue zu Salzbg. — üb. licrz-Jesu-Btlder. — 
I). Kirche d. Karthuu»« Gairach. 

Csecilia (Straübg., Le Roux.) XII, 5—7. 

(5.) Ob. d. l. Musikunierr, — Blcssing. Cb. Glocken u. ihr. 
.Musik. — Hour, Ü. gfcgnr. Choral u. die Meister d. Tonkun#:« 

— Schulmann. Lautbildg, b. Singen u. Sprechen. — (6 u. 7,| 
E. kirchenmusikal. Desideratum. — D. Chorgesangsunterr. — D 
.N’otcnsiiigen in d. Volksschule. ^ Darf d. Passion v. I,aien 
gesungen werden? 



Schmarsow ,A., Mas»ccio-Stud:cn, 1.: Castiglione d'Olona m. 
d. Malereien d. .Masohno. Kassel. Fisher. (112 S.. 30 Taf. n 
fol.) M. 30.—. 

Voll P.. Ch. Gounod, e. Lcbeijjibild. (.Musikhcroen d. Xeutet. 
VIII.) Lpx., Hesse. (147 S.) .M. 1.50. 



Hechts- und St<-iats\vissenschaft. 

S fl i a II 1 Xr, Johiiim ». ; Tic <>aiibrl«pDlitlt tftcrcciit- 
Unflstnd 1875— 1802 tu tinem jitm Xntttifrn: 

Hicic6« unö (II brm iprfllidnn Europa, Siindn 1 

l&tH. gr. s* (VJ u. 103 5.) 3Ä. 4 . 

Die Frage der Kündigung dc:> englischen Handcb 
Vertrags vom 16. December 1865 hat die LösurJ 
gefunden, dass das Recht jeder der beiden Reichshälfte- 
anerkannt worden ist, die Kündigung cinci Stantsverlrag« 
zu begehren. Ungarn hat aber die zu Ende 1875 übr'' 
Begehren Cislcithaniens slallgefundctic Kündigung des 
Vertrags seinerseits mit der Kündigung des Zoll- urJ 
Handelsbündnisscs beantwortet. Mit dem Zoll- und 
IlandelsbünJnis waren auch die anderen, nach gemeir.* 
Samen Gumdsätzen zu behandelnden Institutionen 
die Notenbank, die SceschifiTahrtsgescllschaft Lloyd, die 
.Monopole, die Zucker-, Hier- und Branntweinsteuer, 
Zulassung der Acticngescüschaftcn u. s. w. auf ein eif^- 
jähriges Provisorium verwiesen, ln dieser kritischen 
Periode war In der Zoll- und Üandclsconfercnz Ci»- 
leilhanicn in erster Linie durch Dr. v, Bazant, Ungarn 
durch Dr. v. M.tUekovits vertreten. Beide sind inzwisehtn 
aus dem activen Sta.atsdtcnste geschieden. MAilckovits 
hat seinen Standpunkt bereits im Jahre iS9l in deiti 
Werke »Die Zollpolitik der üslerrcichisch*ungarisch<f> 
.Monarchie und des deutschen Reiches seit 1808 und 
deren näcJjstc Zukunft« niedcrgclegl. Das vorl. Werk tsi 
die Antwort Bazanl's. Beide Werke sind Gegenstücke 
des von Schnioller im J. 1892 hcrausgegebcr.en Samme’- 
Werks »Die Handelspolitik der wichtigeren Culmrstaateü 
in Jen letzten Jahrzehnten« und des Werks Poschingcr s 
»Acienslücke zur Wirtschaftspolitik des Fürsten Bismarck»- 
MatlekovUs tadelt den zahmen autonomen Zoll 
larif des J. 1878. noch mehr die l'artfc der J. 
und 1887 UTid bcslreitcl übcihaupi jeden Erfolg de' 
österreichischen Schutzzollpolitik. Dagegen beton! B. 
l->rungenschnli dieser Politik die active Handelsbilaf^"^' ' 
die gc.stcigcrte Kmfuhr von Rohslo^cn, den Stillstand d«' 
Ki::luhr von Halb- und Gfliizfobrikatcn, d.is Wachslhui' 
vier .-\ustultr, die Slcigcrting der Zollerträgrü.sse vint 12*^ ' 

I 
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Procent. B. schHeCt sich dem industriellen Club nn. wenn 
dieser behauptet, dass der durch die Schutzzollpolitik 
ermöglichte industrielle Aufschwung gestattet hat, einen 
Theil der bestehenden Steuer von der Landwirtschaft 
auf die Schultern der Industrie zu übertragen, eine große 
Anzahl zunächst (ur friedliche Zwecke unproductiver 
Eisenbahnen im Nordosten auszubauen, ganz Galizien in 
cm wohlversorgtes Feldlager zu verwandeln, Bosnien und 
die Herzegowina mit Culttirmittcln auszustatten und durch 
Entfaltung einer Wehrkraft, wie sie Österreich L’rgarn 
noch niemals gekannt hat, die Sicherheit des Reiches zu 
verbürgen. 

Für die zukünftige Entwicklung hat Mallekovits vor 
dem Abschlüsse der Handelsverträge mit dem deutschen 
Reiche, Italien, Schweiz und Belgien vi>m lö. December 
ISOl eine Zollurtion mit Deutschland empfohlen. Nach 
Matlekovils sollte zwischen Ösierrcich-L*ngarn und Deutsch- 
land zwar noch eine ZwischcnzolFLinie fortbcstchen, allem 
die Mehrzalil der Warengallungen sollte zollfrei verkehren. 
Der drohenden Emhuüc der Zolleinnahmen sucht Matle- 
koviis dadurch zu begegnen, dass er t'olonialwaren von 
der Zoilgerrcinschaft ausnimmt. Der Ertrag der in die 
Gemeinschaft fallenden Zolle sollte in der Weise verthcilt 
werden, dass Deutschland vier Theile. Österreich- L'ngarn 
einen Thcil erhält. Dagegen betont B. in Cbcrciasti.umung 
mit dem ehern. Finanzminister v, Plener sen, dass die 
Zollunion mit Deutschland g.ir nichts anderes bedeuten 
würde, als Jen Verlust der führenden Stellung der öster- 
reichischen Industrie auf dem ungarischen .Markte. 

An den Decemher- Vertrügen tadelt II. das Zusammen- 
gehen Österreich-Ungarns mit Deutschland. Mangels 
Identität der handchspolitischcn Interessen ist Österreich 
verurtheill worden, deutschen Interessen zu dienen. Be- 
sonders schmerzlich emptinJcl diesen Fehler Tirol in 
seinem Vichexporl, seiner WcinproJuclum und dem 
mangelnden Zollcartell mit der Schweiz. 

Innsbruck. r>r, Karl Schcimpflug. 

Kandt ()i. Moritz- Über die Entwicklung der australischen 
Elsenbahnpolitik, einer Kinlcdung über diis Problem 

der Ki<^«nh.ihiu>oiiiik n> Theorie untt Praxis. Üeilm, 
Hans .Mamrmh, lbö4. gr.-S* (XXXIV u. S.) .\1. 4 50. 

Australien ist infolge seiner eigenartigen politischen 
und gesellschaftlichen Zustände, welche sucmlisti.sche und 
demokratische Charakterzüge in sich vereinen, ein be- 
liebtes und interessantes Versuchs- und Heobnchiungs- 
fcld lür die Nationalökonomie geworden. K. hat sich 
daher unstreitig ein Verdienst dadurch erworben, dass i 
er es unternahm, auf Grund sorgfältig gesichteten | 

matcrials eine Schilderung des Ursprunges des Staats- j 
b.ihnsystems in Australien zu geben. Km zweiter Tbci!, 
welcher die Erfolge dieses seit 1868 bestehenden Systems 
zum Gegenstände hat, ist in Aussicht gcslellt. Die An- 
regung zu seiner Arbeit empfier.g Verf. im Seminar des 
Prof. G. Cohn in Göltingcn. Im Eingänge wird ein 34 S. 
umfas.senJes Verzeichnis der benützten Quellen und 
Liltcratur gebracht. Und wenn er dies nlle.s »durchaus 
studiert mit heißem Beniiih’i!*, um zu einer I.osung des 
Problems der Ki.scnh.ahnpnlitik zu gelangen, so war er 
nachher »so klug als wie zuvor*, denn er schwingt sich 
in der Einleitung, welche das Problem an sich behandelt, 
zu keiner eigenen .-Anschauung .r.if, sondern zieht ge- 
wissermaßen die Resultierende aus dem Gelesenen und 
erklärt, cs gebe überhaupt keine absolute Lösung, unter 
welcher er überdies auch nur die Bcaiuworlung der 



Frage »Staatsbahn oder Privatbahn« zu verstehen scheint. 
Gelungener als diese Einleitung, welche einer tieferen 
Einsicht entbehrt, ist der zweite Thcil, der uns ein Bild 
von dem traurigen Anfänge und dem kläglichen Ende 
des Pnvatbahnsystems in Australien bis zu dem Momente 
gibt, wo das Staatsbahnsystem endgillig und allgemein 
zur Herrschaft gelangt. Aber auch hier vermisst man 
vielfach die richtige Erkenntnis der thatsächlich wirk- 
samen Einflüsse und Beweggründe, Der Verf. ist eben 
trotz seines anerkennenswerten Fleißes den gleichen 
IrrthümcrR unterworfen wie alle jene, welche das Problem 
der Vcrkehrspolitik nur von der Studierstube aus einer 
Untersuchung und Erörterung unterziehen. 

Innsbruck. Freiherr v. Wcichs. 

^Hrdbarb Xr.; ^eitfobrn ber ^ertaffting^tititbc ber 

bftertcfrttifdi'niisarKdicii Vtonarebir. 1^93. 

(VI u. 139 l»i. 3.ZÜ. 

Der vielneschäftigte V'erf. hat im vorl. Huche in danken<i- 
wertcr Weise eine kurz^jefa^ste Zusammenstellung der in beiden 
Rcichnhulftcn begehenden verüsHuiigsrccntlicbcn Hvsümmungen 
unter Aus*etilu^ü nlivr Controvcrse.n und mughehstem Ans..-b)uss 
an den Wortlaut der hcchtsqucöcn geliefert. Das Büchlein wird 
ohne Zweifel als StuJicnbehelf gute Dienste leisten, zumal wenn 
Jie nächste Auflage mit einem, hei einer solchen .-\fbeii w*'hl 
kaum zu entbehrenden Sachiegt.stcr versehen sein wird. 

Wien C. ScefeUl 



I. Ifauclcttc tSmile br : Xer Sodalidmiid brr (itegentPArt. 
^it einem Anhänge ; Xer 3oda!i#mui in O’ttglanb üon 6t. .ö- 
Crpen. Übrrießt von (fbr. Äniprr. i^ibliotbcf Der (belammtltiL 
bcö .tn- u. 'Jturlonbfl, ?Ir. hZä— 8'J9i. t»aüe, C. ^enbel, 

8" (VIII u. 847 2 .) W. 1.25. 

II. ^ürtincr $auL Xrr Zoctaili'Diu^bri^ tSO. ^abrbunbertet. 

'^totirßlägr pr ber iocialen itrage. 'Berlin, i£. «taube, 

1^94. gr.^8* (III unb W 3.) 'HL 1.-. 

I. Der bekannte .Vckcrsoci.üi-vt I.. spricht sich hier hesonde-s 
über den So*ialisaius in Deutschland, *eme Geschichte und Ver- 
breitung in durchaus leicht fassli.-hcr, geistvoller und anrcicnjcr 
Wirise, jedoch ment immer zutretTend aus. Namentlich was er 
über die sogcr^annten kathuiischcn Sucialiiiten sagt, zeugt von 
ziemlich geringer Oneiitieitheil. 

II. H.’sVofsch:ägc«ipfclnin emem weitgehenden .Sta.'iissocialis- 
mus in Verbindung mit Vorkehrungen gegen eme angeblich bevor- 
stehende Ühervöikerung nach Mallhusianischt-m Recepi — und so 
denkt Mcn B. offenbar den .Socia.ismus des 20. JhJts. v. D. 



Xroll ^ 0 r tf ft D ä n i 0. : Xris^ iKedit ber ^fraa. 

lÄiiie lofiolc «tubte. töerlln, 3. I^tidjet, 1894. 8* (bh S.) 1.—. 

Die Verf. verfugt über eine u.hcraus gewaiulic Feder. Zu 
diesem Vtrrziigo gesclU sicn der groUere. d.i«s ir. der vor!. Schuft 
im Vergleich zu der früheren über »die Gleichstellung der Ge- 
scht-.'chtcr« die Forderung d«.r Emuncipntion der Frau, wodurch 
die Ehe »die Weih« freier l.ivheswahl« wurde, mit weniger 
Unvcrsehumihc-.t vorgelragen und begründet wird. Trotz dieses 
erfreultchen Fortschrittes kann der Schrift nur der Werl zucrkuniU 
werden, dass sic zur Krkeimtms der tiefen Krkr.inkung der Ge* 
sellschati beitragt. 

.Muulern in St. .4uc- R 0 s 1 c r. 

Osterr. Ztschr. (. Verwattg. iK. iitigclm an n.) .\XV((I. 34— lo. 

• rtu.) Oh. d. .\iisubg. d. J.igdri-chlcs d. Gememden. — (37/3M.) 
D. .Xusu-’g. d. aüg. ^liiatshurg. Uechte iWiUns d. Suatsbeamten. 

— .MiiUilg.n a is d. l'raxis. 

Sociale Praxis. (Ili>g. i. Jasirow.) IV, 4Ü-.V2. 

.,16.) .\lhciti, D. Eni|ucic d. Vereins f. .Armenpflege — 
Faber, D. bad. Statistik. — l.cgicn. D. dtscho Gcwcrksehafis- 
Oiganisaiion i. i. 18-J4. — i5*h) Jasiruw. D Ma.Jt. Wi>hngs*'.-iii 
u. d. t)rvjmsatHm d. üclnirden. — VA'eher, D. .Niurbenrec.it '•>. 
Rtiiteiigüu-m. — Flesoh, Die .-Vrbc tgeher u. d. Ocwcrhc-gcrii..*t. 

— Oldenberg. l>. .Saubciki. m div:hcn F'..lekereicn ii. i' .u- 
ditoreiei». — Crügcr.Vi»m dtseh (icn'.sscn.ii*huftsi;ige — Zimmer- 
maim. D, 1. dtselic .Schuisp.trk.isstngesctz im Htgth. Hrsehweig. 

— R.iuh. 1). I.andaib.«teiiingc u. d. cv, Geisihehen in Usi- 
elbieii. — (juai cU. I>. 1 1 siunvitiitag in d. T«\u!indusiiie. — 
M-jensterherg, D VcrbmJg. d. Vcranstaltgen f. Armenpflege ii. 
W.ihlth.it-gkt. 
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Monatsschr. f. ChriaO. 8ocial-Reforin.(J.Scheicher.)XVIi»9. 
Chrt!»tlich*socia! u. socialJcmokratiscb. — Ck. Arb«it»vcr(rAge. 

K. Stück Baucrnnoth. — Ob. Zfitgcschafte im Getrcidebandcl. 

— ÜcUctnsük u. Socifllreform. ~ Soc. Rückblick. 

AU(. (Hrsg. M. B reiten s t ei n.) XVlfl, 

^30j L>. neue C(vi)process. (J. Laae li. hfih. S(aaubeaintea. — 
(tu.) D. Bedeuttt. d. Civi|proc«*Rrcforin. — D. neue CU’llprocess. — iS;j— 34.) 
Kobler, I». rom. u«d. duche Recht. » (Sft.j Plersche, D. Problem «1. 
Gcerobohcilsrechtc» . 

Canstein K. Krh. v.» Lehrb. d. üst. Handelsrechtes. I. Allg, Tlil. | 
u. GesclIschaflsrccUl. Herl., Heymann. (Ö75 S.)M. 12.—. 
Schutts« Alfr., D- langobard. Treuhand u ihre Ombildg. z. 

TesUmenisvollstreckg. UresL. Koebner. (233S.) .M, 7. SO. i 

Heyn 0.» U. tCrfolglosigki. e. Hebg. d. Silberpreiscs (mit od. ohne 
— Internat. — Einfuhrg. d. BimctalliMnus) als Mittel z. Hüilg. ! 
d. Schäden d. dl*ch. Erwerbslebens. Bcrl., Puttkammer & Mühl- 
brecht. (231 S.) ,M. 3.—. ! 

Studtrechte, oberrhem. Hrsg. v. d. bad. Comm, I. Frank. Hechte, ' 
1. u. 2. Heft. Hcidclbg.. Win ter. (160 7.fK). i 

Naturwissenschaften. MathematiU. | 

Zermann P. Chr^'sostomus Alex.: Beitrag zur Flora von 
Melk. .Aufzählung der in .Melk und Umgebung wildwachsenden, 
häutig gebauten und verwildert vorkommenden Gefällpdanzen. I 
(43., 44. und 45. Jahresbericht des k. k. Stilisgymnasiums der | 
Uencdiclincr zu .Melk.) Selbstverlag des Gymnasiums. gr.-8*'. I.Th., I 
1803 (60 s.): M. Th'. 1894 (58 S.); Ilf. Th.. 1895 (62 S.). 

Der Verf. liefert im vorl. Beitrag eine vollständige ' 
Aufzählung der Flora von Melk. Das Gebiet dieser Flora \ 
ist auf einen Umkreis von 2 bis 3 Stunden ausgedehnt, | 
für halbtägige Ausflüge der Studierenden berechnet. Die Flora ; 
ist vcrhültnisma0ig sehr reich, da im 1. Theil 396. im II. < 
389, im 1(1.451, also zusammen 1230 Arten besprochen : 
werden, ohne Abarten und Blendlinge, deren bei Cirsium 
allein 0 aufgezählt sind. Der Fflanzenreichthum flndet seine 
Erklärung in dem Zusammenstößen dreier Vegetations- 
bezirke: dem hercynischcn, dem pannonischen und dem 
alpinen. Die Anordnung ist nach Ncilreich’s Flora von N. ö. \ 
Der I. Theil umfasst die GeläUkryptogameii (n. die 

Monokotylen (n. 29 — 295) und die Monochlamidcen (n. ' 
296 --3P21, wovon 10 (n. 206 — 305) (.oniferen sind. End- 
lich von den Gamopctalcn die Planiaginecn (n. 303 — 390). ■ 
Der II. Theil enthält die übrigen Gamopetalcn (n. 307 | 
bis 785), der Schlusstheii die Dialypetaien oder Freikron- 
blättrigen (n. 786 [Eryngium] — n. 1236 [Glcdiischia]) u. 
einige Nachträge und Verbesserungen. Der 111. Th. über- > 
trifft demnach seine beiden Vorgänger um mehr als ein j 
halbes Hundert Arten. Dafür ist der Raum für die ein- i 
zelnen .Arten knapper bemessen. Die sehr kritischen I 
Genera üosa, Rubus, PotentiUa, EpUobinm, / 'iola sind 
mit fast Neilreich’scher Kürze behandelt. Wahrscheinlich 
sind darüber vom Verf. Monographien in Aussicht ge* 
nommen. Die Zusammenstellung ist mit großer Umsicht 
verfasst; auch die neuesten Ergebnisse sind cingelluchtcn. ^ 
So z. B. finden wir n. 727 Vtronica trrna Aul. bereits ' 
in fVr. DilUnii Cr. berichtigt. Als besondere Seltenheit 
mag n. 761 Primnla Umgiflora, ein Hochalpenrtndling i 
der Donau Auen, erwähnt werden. Auffallend ist die Armut I 
an Hieracien; nur 1 1 finden wir angegeben (n. 526 — 536). i 
iDas kleine Gebiet des Parkes von Kalksburg bei Wien i 
enthält wenigstens ebenso viele.) Sehr zu loben ist auch ' 
die Aufnahme von Volksnamcn der Pflanzen. Ebenso 
werden die zahlreichen Bemerkungen über Verwendung j 
und Nutzen der Pflanzen den Lesern, vor allem den i 
Studierenden des Melker Gymnasiums sehr zustatten 1 
kommen. Schließlich sei noch auf die tadellose Recht- | 
Schreibung der Artennamen, namentlich die großen und , 
kleinen Anfangsbuchstaben betreffend, als ganz besonders 
f;achahmer.swerlh aufmerksam gemacht. 

Mariascheir. J. Wiesbaur. 



Czapaki Dr. Siegfried, wissenschaftlicher .Mitarbeiter der Opti- 
schen Werkstätte von Carl Zeiß in Jena: Thaorl« dar opti* 
achan Instrumenta nach Abbe. Breslnu. Ed. Trewendt, 18t:*3. 
gr.-8* (VIII u. 292 S. m. Fig.) geh. M. 9.00. 

Das neun Capitcl umfassende Buch bildet einen 
Abdruck der Artikel, welche der Verf. für das von 
Prof. Winkelmann herausgegebene »Handbuch der Physik« 
über Dioptrik und Theorie der optischen Instrumente ge- 
schrieben hat. Cap. I, Geometrische Optik, enthält die 
physikalischen und geometrischen Grundlagen, welche 
ebensowohl für die methodische Berechtigung einer 
»'geometrischen« Optik als auch für die Grenzen ihrer 
Anwendung maßgebend sind. Die geometrische Theorie 
der optischen Abbildung, Cap. II, entwickelt in analy« 
tischer Form spcciell die Abbc^schc Darstellung der col- 
linearen Beziehungen zwischen Object und RilJraum und 
der sich daran knüpfenden Fundamentalbegriffc. Im ill. Cap., 
Realisierung der optischen Abbildung, und im IV. Cap., 
die künstliche Erweiterung der Abbildungsgrenzen (Theorie 
der sphärischen Aberrationen), werden die Ausführung 
und Schwierigkeiten der collinearen Abbildung durch 
brechende Flächen und centrierte optische Systeme be- 
sprochen. Für das V. Cap., die chromatischen Abwei- 
chungen in dioplrischen Systemen (Theorie der Achro- 
masic), betont der Verf. durch das Vorselzen seines 
Namens, und für das VI. Cap., Prismen und Prismen- 
Systeme, im Vorworte seine mit den technischen F.rfolgcn 
der Jenaer Glaswerke in Verbindung stehenden .Arbeiten 
und ihren Wert für den Zusammenhang des ganzen im 
Buche behandelten Stoffes. Im Cap. VII werden die 
zur Beurthcilung der Leistungsfähigkeit der optischen 
Instrumente wichtigen Momcnic näher erörtert und zwar 
auch nach specifisch Abbe’scher Auffassung. Im Cap. VllI 
werden die Ilauplgattungen der optischen Instrumente 
(.Auge, ProjcctionssYstemc, Lupe. Mikroskop, Fernrohrj 
im Anschluss an die früher aufgcstelltc Theorie beschrieben 
und auf veraltete Darstellungen aufmerksam gemacht. Die 
im IX. Capitcl angeführten Methoden zur empirischen 
lkstimmung der Constanten optischer Instrumente bilden 
einen ebenso passenden als wertvollen .Abschluss zu der 
in die I^ra.xis ouslaufenden Theorie. — Den Begriff 
»optische Instrumente« hat der Verf. in seinem engsten 
Sinne genommen und nur die oben erwähnten dioplrischen 
Instrumente behandelt. Iiie Concurrenz der geometrischen 
Behandlung mit den auf der Undulationstheorie be- 
ruhenden Ableitungen und den Erfolgen des empirisch 
nur unter der (’ontrolc des .Auges arbeitenden Optikers 
tritt an vielen Stellen deutlich hervor. Leider macht sich 
die im Vorwort erwähnte Heschleuniguiig der Heraus 
gäbe an manchen Stellen durch flüchtige Behandlung 
und dem Tc.xt nicht genau angepasste Figuren bemerkbar. 

Sehr große .Sorgfalt zeigen dagegen die historischer. 
Notizen und die an die einzelnen .Abschnitte angcschlos- 
senen Litteraturvcrzcichnisse. Dagegen würde ein alpha- 
betisches Sachregister wünschenswert sein. 

Salzburg. Dr. A. Lanner. 

Natur U. Offenbarung. (.Münster, A.schcndortf.) XI.l, 9. 

Götz, 0. Enlwicklg. d. Kosmoü. — Hefter. Cb. Zundmiticl 
u. Sprcr.pji’.uffe. — Kinibuch, D. J. Wurzel f. d. Organis- 

mus d. I’llunz*^. — Linsmeier, I>. Hypothese .Avogi.ndo^ u. ihre 
Bt'grundg. — Wi?.*», Kundsch.; Wiesbaur. hotnnik. — .Maler. 
Himmelsersclivingcn un Ocl, 1895. 

Ztsebr. f. angewandte Mikroskopie. (G. Morpmann.) I. 2— 6. 

(2.y Marsson, Blrgc zur Tnvoric u. Technik d. .Mikrr>?ikop«. 

— Murprnann, D. nioJ. Em>chlussmtitel. — (3.) Djetel, K. «mf. 

Mittel, ü. Kt'imporen m d Spoicnmcmbran d. Rostpjlxc deutlich 

3 m ' ^ by Google 




t?09 



Nu. 19. — OKSTRftRRfCHISCHItS LnTRRATUBBl.ATT. 



IV'. Jahroanu. 



010 



sichthiir zu machen. — Morsy, D. baktcriolof». Fleischbeschau 

— (4.) l.elss, Mikroskope u. deren wichtigste Nebenapparatc f 
krysiallograph. u. petrograph. Untcrsuchgen. — lieckcr, Unter* 
Kuchg.d. Haut u. ihrer Producte aufFntophyten u.thicr. Schmarotzer. 

— (5.) Die Ceiloidin löjwnden Öle. — (6.) Zacharias, Ob. d. 
Geseicht u. d. Anzahl mikroskop. Lebewesen in Binnenseen. 
Domeny, E. neue Methode d. Blutkörperchenzühlg. — Zeiss, 
Projeclionsoculare. 

Naturwiss. Wochenachr. (Hrsg. H. Potonic.) X, 20 — 30. 

(20.) D. Boolog. Sammlung d. k. Museums f. Nalurkdc zu 
Berlin. — .Malschie, D. SÄugethier-SchausammIg. — (29.) Po* 
tonie, Vcrmcintl. u. xweifelh. pflanzl. Fossilien. — (30.) Schubert. 
PrcMrentsatz d. Individuen ohne Kachknmmcn m e. Lebensgenosven* 
Schaft. — (3t.) Nehritig, Ob. fossile Menschenzahne aus d. 
Diluvium v. Taubach b. Weimar. — (32.) Graf Pfeil, Tone als 
beweg. Kraft. — (33.) Ziegenbein, Welchen Einfluss üben d. 
Dcleuchiungsvcrhältnissc auf d. Stoffwechsel u. d. Athmg. keimen- 
der KnrtoffclknoUen aus? — (34.) Wegencr, Cb. mikroskop. 

Merkmale d. Basidiomyceten. — (33.) Lucks, Ob. d. Entstchg. 
u. Bfldcutg. d. Richtgskörper. -- (36.) 26. Congr. d. dtschen 
.Anthropolug. Ges. in Kassel 6, — 11. Aug. 1895. — Potonic, 

D. Phytogenie d. pflanzl. Blatt* u. Siempcl-Verswcjggen. 

Fünfstück M..Taschcnatlas d. Gebirgs* u. Alpenpflanzen. StuUg., 
Ulmer. (150 S., 144 col. Taf.) .M. 5.50. 

, ßtrgo z. wiss. Botamk. !. I. Ebd. (220 S.) M. 10. 
Hallier E., D. Pcst-(Infections-) Krkhlen d. Culturgcwächsc. Nach 
streng baktcriolog. Methode untersucht. Ebd. (144 S.) M. 8. — . 
Pott E., Uns. Ernährgschemie. E. Blr. z. Futter- u. NahrgsmiUcl- 
tc.hre Munch., .Ackermann. (104 .S.) M. 2.40. 

H ahn W., D. Entstchg. d. WeUkorper im Sinne d. bcz. Rundschr 
Leu XHL untersucht. Münch., NaL V.-A. (228 S.) .M. 4.—. 
Land re C. L., Math.-tcchn. Capitel z. Lebensversicherg. Jena. 
Fischer. (387 S.) M. 8.—. 

Medicin. 

Frltdenthal Dr. Ludwig: Der Curort Karlsbad In Bbhman. 
Topographisch und medicinisch durgestcllt. Wien, Carl Gcrold’s 
Sohn. 1805. gr..8* (X u. 151 S.) fl. 1.—. 

Nach der Schilderung der topographischen und localen Ver- 
hältnisse bespricht der Verf. die (Quellen, ihre physikalischen und 
chemischen Verhältnisse, ihren llcilwert, die Qudlcnproductc und 
die für eine Cur geltenden Jndicationen. Zum Schlüsse folgt eine 
sehr gute Obersicht der Krankheiten, bei welchen eine Karlsbader 
('ur im allgemeinen angezeigt ist. Dieser streng fachliche Bade* 
fÜhrcr konn bestens empfohlen werden. 

Wien. Dr. Senfelder. 



Jahrb. f. Klndarhailkda u. phys. Erzlahf. (Lpz., Teubner.) 

XXXIX. 1—4. 

(1.) Scherer, E. Blr. z. Aetiologie d. l.eptomeningiils 
purulcnta b. Säuglingen. — Bercnd, üb. d. intermutenten Formen d. 
fibrinftsen Pneumonie. — Wachsmuth, Z, Theorie d. Khaehtlis. — 
Hase. E. ßtr. z, Statistik d. Erkrkg. an Scharlach m. bes. Herücks. 
d. Recidive u. Pseudorccidive. — Kosmowski, Ob. Gewicht u. 
Wuchs d. Kinder d. Armen in Warschau. — Eröss, Ob. d. Verh. 
d. Keugebomen in Entbindungsanstalten u. in d. Privatpraxis. — 
Galinsky, E. Fall v. Situs iransversus viscerum. — (2/3.) 
Schmitz, Üb. Oxyuris vermicularis b. Kindern u. d. Bchandlg. 
m. Naphtalin. — Laubinger, Ob. suheutano injectinnen v. Chin. 
bimur. b. Keuchhusten. — ßüssem, Ob. Gcschmacksemphndgen 
rachit. u. nichtrachit. Kinder. — Fitatow. Z. Epidemi<i1ogie d. 
Diphlh. in SOdrussId. — Lange, Ob. d. Stoffw. d. Säuglings b. 
Emährg. m. Kuhmilch. — (4.) Loos, Oh. d. VerÄndergen d. 
morpholog. Bcstdthle d. Blutes b. \xrsch. Krkhten d. Kinder. — 
V. Ranke, Jodinjection in d. Gchimventrikcl b. c. 10 .Mon. alten, 
an vorgeschritt. Hydroceph. chron. int. leid, Kinde. — Ders., Z. 
Diagnose d. chron. Hydroceph. in dessen .Anfangssiadicn bei noch 
nicht Vorhand. Vergrööerg d. Schädels. — Johannesseii, Slu* 
dien z. Secretionsphysinlogie d. Frauenmilch. — Hirschsprung, 
ßeobachtgen üb. Darm-Invagination b. Kindern. — Troilzky, 7. 
frage üb. d. Pflege d. Findelkinder. — Epstein, Oh. Pseudo* 
diphlh. Kcpthim. Ursprgs. h. Neugeb. u. Säuglingen. — Hisen* 
schitz, Bericht d. Kinderspitäler üb. d. J. 1803. 

HyglRla. (Hrsg. F. C. Gcrstcr.) VIH. 10—12. 

(10.) Ziegelroth, D. Nervosität uns. Zeit, ihre Ursachen u. 
Abhilfe. — Weicker, Z. Bekümpfg. d. Lungenschwindsucht — 
Vogel. Polenta. — (11.) Derblich, Hyg. Winke z. Erhallg, d. 
Sehkraft. — 1). Krkenpflcgc d. wiss. .Mcdicin u. d. .Aiexianer. — 
D. TAchlerfieim Werdorf. — Behrmg‘.s »Gcsch. d. Uiphth.« bc<pr. 



V. E. Friedrich. — (12.) Bund d. hygien. .Vrzte. — WeiD, Cb. 
Krankenbesuche. — Winternitz, Naturheilkde. — Pudor, Das 
Sommern, — Z. therapeut. Reform. — Nachruf f. F. W. Keil, 

Remak K., Grundr. d. Elcktrndiagnüstik u. Elektrotherapie f. 

prakt. .Vrzte. Wien, Urban & .Schwarzenberg. (106 S,, ill.) M. 4. — . 
Sprengers V. A., 3‘ractatus de lege hacreJitatis atque de suicidio 
hommis amcnt>s ac sanac ments, inJicans ctiam rtmedia contra 
taedium vitac ct dcspt'raliuncm. Amsterd., v. Gulick. (190 S.) 
M. 2-50. 

Wehmer R., Grundr. d. Scfmlge&undht.spnege. Berl., Scliovtz. 
(139 S., ill.) M. 3.—. 

Neugebouer F. L., Z. l.chrc v. d. angcbortien u. erw'orb, Ver- 
wjichsgcn u. V'ercngBcn d. Schelde, ßcrl . Karger. (223 S.) M. 6. — . 

Militärwissenschaften. 

I. G6rskl Konstantin, k. u. k. Oberst: Hisiorya piachoty 
polakiaj. (Geschichte der polnischen Inrantcnc.) Z zasilkicm 
Akademil umiej^tnoiici w Krakowie. Krakow, Naktadcm ksit;* 
garni spolki wydaw*niczcj polskicj, 1893. gr.-8** (V u. 271 S. 
mit 2 lithogr. Tab.) fl 2.60. 

II. : Historya jazdy polakiaj. (Geschichte der polnischen 

Reilcrei.) Z zasilkiem .Akadcmii umieJt^tnoKci w Krukowie. 
Ebd , 1894. gr.-8® (V u. 363 S., mit 3 lithogr. Tab.) 11. 2.60. 

I. Das vor!. W'erk ist insofern bcachtenswerl, als es eine 
Lücke ln der Darstellung der Oinanisation der europäischen 
Heere ausföHL nämlich jene der bestandenen polnischen 
Infanterie. Dem Verf. gebürt nicht nur das V'crdienst, 
dic.se Lücke ausgefüllt zu haben, sondern vor allem auch 
das. dass er aus dem mannigra.chsten Materiale mit groUem 
Fleifle und eingehender Sachkenntnis das Wesentliche 
auszuheben und cs in lebendiger, kurz gefasster Weise 
dem Leser zurcchtzulcgen verstanden hat. Weilers muss 
die Objcclivitiil und der Scharfblick hervorgehoben 
werden, den der \'’cif. bei Beleuchtung jener Momente 
bekundet, die insbesondere für Staatsmänner und hoch- 
stehende Militärs von Interesse sein dürften, weh aus 
denselben jene Folgerungen abgeleitet werden konnten, 
die zum V'crfail von Staaten beitrugen. 

U. Dieses Werk ist mit derselben Gründlichkeit und 
objectiver Kritik wie das vorerwähnte gearbeitet. Ein 
besonderes Interesse erweckt die Beleuchtung des Nieder- 
ganges des polnischen Rcitcrgcistcs, weil bekanntlich die 
Reiterei in Polen die hervorragendste Waffe war, daher 
mit deren V’crfal] auch jener des Staates selbst Hand 
in Hand gehen musste. Es wäre zu wünschen, dass 
beide Werke durch Übersetzung in andere Sprachen eine 
weitere Verbreitung fänden. N. 

<2 a n tt ixmi oon brr ; 2D?it iBott für floHer unb ^BatecUMb ! 

L'orbrerbldttrr aii4 brr 3iut>mr40f|(hid|fe fictriitbrr 2'rupprnfbrper. 
Wit iRbbifbutiflcn iinb ftarlenffmeti. tHraj, 8<t|ria, s. a. (1804.) 
8® rXLVm u. 331 €.) Vt. 

Kü iat ein fruchtbarer Gedanke, doppelt beherzigenswert in 
der Jetztzeit angesichts der allgemeinen WchrpÜicht, die Geschichlc 
einzelner TruppenkOrper als BeispieUammlungcn patriotischer 
Hingebung und kameradschaftlichen Zusummenwirkcn.s, mannhaltcn 
.Muthes, thatkrüftiger Entschlossenheit und Tapferkeit zu verwerten 
und für die Heranbildung der männlichen Jugend als Vorbilder 
für ihren künftigen Beruf, als .Anciferung zu gleich nihmenswertem 
Vorgehen zu benützen, zu einem Gegenstände des Unterrichtes 
und der militärischen Erziehung zu machen. Es ist damit nicht 
gemeint, dass die.ser Unterricht als eigener Gegenstand in die 
ohnehin .sattsam groUe Zahl der bestehenden Lehrfächer eingcreiht 
werde ; cs soll vielmehr dieser Stoff in die Behandlung anderer 
Fächer cmgcüochtcn. gelegentlich benutzt werden, wobei freilich 
das meiste auf die patriutische Ge.sinnung und die didaktiAch- 
pädagogtsche Geschicklichkeit des betreffenden Lehrers ankommen 
wird. .Auch wird sich dieser Stoff ivcniger für .Anfangs* aU 
für die Fortbildungsschulen eignen, und ganz besonders werden 
cs die Lesebücher sein, denen Erzählungen hcrv<>rragcndcr Hilden- 
thaten cinzuvcrlcibcn wären. Daran mussten sk)i für die der 
.Schule bereits entwachsene Jugend, also für die zum Soldatcnstande 
heranreifenden oder demselben bereit a igehorigen jungen .Männer, 
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cigontliclie Regimcnlsgeschichtcn reihen, nicht gleich den vor- 
handenen, für den höher gebildeten Officier berechneten Dar- 
stellungen solcher Art, sondern volksthümlich gehalten sowohl in 
der Auswahl des StofTes als in der Verarbeitung desselben. Ganz 
besonders geeignet für diesen Zweck müssten Geschichten der 
heimatlichen Truppenkörper sein, weil sie eine zweifache 
Anziehung bilden : als Geschichten aus dem Leben und den Thaten 
der eigenen Landsleute, der Väter und Vorfahren des heran- 
wachsendes Geschlechtes, und zweitens als Ergänzung und Be- 
lebung der Hcimatsgcschichte, indem sie •gewissermaßen den 
Aniheil veranschaulichen, den die Heimat an den großen welt- 
geschichtlichen Ereignissen genommen hat«. Einen V'ersuch solcher 
Art hat der Verf. des vorL Buches zunächst für die beiden steir. 
Landes-Inf.-Rcgimcntcr Kr. 37 und Nr. 47 urttemommen, und 
der Versuch kann als vielfach gelungen und eben darum 
als für andere Länder und Truppenkürper nachahmensw'crt 
bezeichnet werden. Für letzteren Zweck bietet das Vorwort 
S. Vn->XtV sehr beachtenswerte Winke, und ich bedauere 
recht sehr, das.s der Zweck einer kurzen .Anzeige es nicht gestattet, 
einzelne Stellen daraus zu entlehnen. Die Ausstattung des 
Buches ist sehr gefällig. v. H. 

Bauer Joh-, Napoleon I. u. a. miht. Proclamationcn. Münch., 
Kellerer. (ÖS S.) M. 1.—. 

Jeep E., Casot. E. kht. Studie üb. d. Schlachten b. Mollwitz u. 

Hohenfriedberg. BcrI., Ltebel. (47 S.) M. I. — . 

Koeasel, öst. Truppen in d. Hcrb'.lmanövem 1894 im Lager b. 
Bruck u. Landskron, unter Berührg. einzelner takt. u. reglemenlar. 
Fragen. Ebd. (315 S.) M. 3.50. 

Krctschman, Unser Heer in d. Kriegen 18Ö4, ISÖÖ u. 1870/71. 
BerL, Siegismund. (46t S.) M. 1.20. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

a M 0 c n., fianbftbafllaärtncT in Zrrptoie>9cTltn ; 
mtiitc# $rnftiid|t floUitiing ^uz ’Mnlage uub 

btl .8'^' ^unntergarten«, bti Olemüfe* unb 
gortenl für ®aifenfreurbe unb (Bärtner. II. 9entflfC' unb Cbp* 
bfltt. fietpjig, 0. eponter, 1895. gr.»8* i\1II.582 u.XXVI S. m. 
317 9lbb. u. 8 (Bortrnpidnen.) 9K. 6.—. 

Auf den ersten Theil dieses Werkes, der die Ziergarten- 
und TopfblumcncuUur behandelt, ist in Nr. 6 des ÖL. 1805 ge- 
hurend aufmerksam gemacht worden. Das Loh, das dort der 
Anlage und der Durchführung des Buches gespendet wurde, gilt 
auch in vollem Umfange für diesen zweiten Theil. Überall erkennt 
man den erfahrenen Praktiker, der die Dinge, die er vorlrigt, 
aus eigener Übung kennt und deshalb auch so verständlich dar- 
zulegen versteht. Die Einthctluiig der hier behandelten Abschnitte 
ist die gleiche wie derjenigen des I. Theiies des Buches: in 
3 Capitein gibt der Verf. eingehende Belehrungen über die Anlage, 
über das Material und über die Pflege und Erhaltung des Gemüse- 
und des Obstgartens. Ein Schlusscapitcl »Die Hausapotheke im 
Hausgarten« wird Vielen erwünscht sein. Ein genaues Register 
erleichtert die Benützung des Buches, dessen textliche wie illustra- 
tive Au-sstattung der berühmten V'ertagshandlung zur grüßten 
Ehre gereicht. 

Schöne Litteratur. Varia. 

I. ft 1 Opfer ftati (Sb.: 3toci Xiditer. Scipäifi/ Otripner, 
1893. gr.-8* (141 S.) IR. 2.—. 

II. 991 a n B ^etnritb : ^b elBer J^BBiUic. ftoman. SRüni^en, 
®r. «. «Ibcrt u. ®ie., 1893. 8* (VII u. 269 S.) VI 3.—. 

1. Vor einigen Jahren hat rin gewisser Hcdrtch vorübergehend 
dadurch .Aufsehen gemacht, dass er die Urheberschaft der Romane 
Alfred Mcißner's für sich in Anspruch nahm und seine Behauptung 
durch Documente, Briefe und akroslichische Fußangeln, welche er 
in die fraglichen Werke eingeschwärzt haben wollte, zu beweiaen 
suchte. Ganz aufgeklärt ist der peinliche Streitfall, der das 
Renommee .Mcißner's zerstörte, ohne dasjenige Hednch'szu begründen, 
noch immer nicht; cs bleibt allen möglichen A'ermulhungen Thür 
und Thor geöffnet, und diesen Umstand hat Klopfer benützt, um 
mit einer psychologischen Erklärung hervorzutreten. Darnach 
hätten die beiden Dichter — hier Merwald und HagendorfT genannt — 
im Zustande einer continuierlichcn geistigen Friction gearbeitet, die 
allmählich in persönliche Feindschaft umschlug. HagenJorfT-Hedneh 
wäre ohne Gestaltungskraft, aber voll fruchtbarer Ideen gew'cscn ; 
diese Ideen hatten Mcrw'ald-Metßner zum Widerspruch gereizt und 
so wären seine Romane entstanden, die unter der Firma Alfred 
Meißner auf den .Markt kamen. »Der Eine schuf eben do.s 
leuchtende Positiv des Werkes, welches nur aus einem noth- 



wendig vorauagehonden Negativ, das der Andere beisteuerte, 
entwickelt werden konnte.« — Die Auffassung ist recht originell 
und lässt sich vielleicht ohne besondere Spitzfindigkeit vcrtheiüigen ; 
moralisch gerettet wird durch sie allerdings weder der eine noch 
der andere. 

II. .Mit gutem Grunde hat der Verf. sein Werte dem Roman- 
schriftsteller Paul Bourget gewidmet. Der berühmte Autor der 
»Mensonges« ist sein Vorbild, das er beinahe sklavisch nachahmt ; 
dieselbe analytische Methode, dieselbe .Manier, einen möglichst 
complicierlen Ehebruch von Station zu Station zu verfolgen und 
mit tausend Maximen zu begleiten. Besonders peinlich berührt 
der Umstand, dass das sexuelle Problem sieh »in einer Familie« 
abspiclt : »Die Frau des Mannes, zu dem cs sie so unheilvoll 
hinzog, war die Tochter ihres eigenen Gatten.« Eine vcrwuzelle 
Geschichte ! 

Wien. Czerny. 



I. 9 «8 4 ^ermaBR: ^BBioritMipc 6Kr|äp(uBgrB iB 
fiftpcc 9RBBPart 1. vonb: »Duielfcptiergnügt « 11.9anb: 
>^ud) bc Si^l&fing.« Vrellau, ^ran| 9ßrlt(p. b” (156 u. 
154 6 ) per Oonb 9R. 1.25. 

II. 91 e B ( i B 0 fforfot 9oltfcieb : ^BgebBCpeB. eine 

^olafdiniperei auf ZidmmerlanP, brm bet fdtfamm Sitten 
unb jonbrtboreti (Einriiptungm. Berlin, $anf Büpenßbtr. 8*' 
(150 6.) JR. 1.50. 

Ul. ftire^pBd) SBoIfgang; (^le^RfeBbcS 9«roB 9SierP«ii. 
^umorelte. 30uPriert D. ^Qttner u. ®tud. iBerlin, Deiitf^r# 
iBerlagl^auf «ong u. Sie, 1894. 8* 6) 9R. 1.—. 

I. Wer die SchwicrigketUn des Dialekts überwunden h«t 
oder sie nicht zu überwinden braucht, wird diese Erzälilungen — - 
»Schnoken« heißen sie in ihrer heimischen Mundart — mit \'er- 
gnügen lesen. Die Mehrzahl derselben erhebt sich allerdings 
nicht über dos Niveau der Max- und Mohz-Streiche ; allein bis- 
weilen gelingt B. dn glücklicher Griff, und Schnurren, wie»Ist(jcksche 
Honsel« oder »\*om Bäcker SausewHnd« verrathen echten Humor. 

II. Knecht Hagebuchen ist ein aus Holz geschnitzter 
und künstlich belebter Mensch, der Carricre maclit, weil er niemals 
denkt, sondern lediglich seinen Vortheil wahrzunchmen versteht 
und seine Ellbogen rücksichtslos gebraucht Die Satire geißelt den 
Parlameniansmus, den Capitalismus, den Socialismus und ver- 
schiedene andere »Ismen«; sic ist stellenweise recht unterhaltend, 
ermüdet aber schließlich doch durch die .Monotonie ihrer destruo- 
livcn Tendenz. 

UL Eine saft- und kraftlose Persifnagc des kleinstädtischen 
Philistertums, die kaum an Kotzebue hinanreiclU und mit Illuslra- 
lionen im Stile Wilhelm Busch's verschwenderisch ausgeslattci ist. 
Obendrein sind Sprach- und Stilsünden zu beklagen: »Der Fleischcr- 
meister Goitlieb tvar besonders geknickt, denn es Bei ihm ein, dass 
er in letzter Zeit, wenn er selber im Laden war, immer schlecht 
gewogen hatte, konnte aber nicht glauben, dass man ihn 
deshalb etwa in Anklagezusund versetzen sollte.« AAhr vcrsctz«n 
nicht den Fleischermcistcr Gottiieb. sondern den Schriflalellor 
Wolfgang Kirchbach in .Anklagezustand. 

Wien. Czerny. 

®rolUv Salbuin: *2btc fle!« Setlin, Seretn ber 6&d|CT- 
frninbe. 8* (240 S.) ÜL 8. — . 

Die Geschichte ist, trotz des Titels, eine vorzügliche Humo- 
reske voll Witz, behaglich und in einem Zug erzählt, die Charaktere 
flott gezeichnet, die Handlung originell erfunden — kurz, recht 
geeignet, eine müßige Stunde auf die angenehmste Art auszufutlen. 
Sohnitxer Manuel; KIthR und loh. Hrkbniss« und Er- 
folirungen aus junger Ehe. Berlin, Deutsche Schriftsteller- 
Genossenschaft, 1894. 8* (300 S.) M. 3.—. 

Gleichfalls ein von frohem Humor übersprudelndes Büchlein. 
Die mannigfachen Erlebnisse und Erfahrungen eines in allen 
praktischen Dingen des Haushalts gänzlich unerfahrenen Ehepaares 
»ind köstlich, mit schlagendem AVitz und voUendeter Komik der 
Situation erzählt Dabci erfreut die Harmlosigkeit des Humors, 
die Jen amüsanten .Abenteuern einen ganz besondem Reiz verleihi. 
ftirgfrieb d^ifolouf : ^uri^ 0tpei«Bio0 }bbi B nBrtpfdBiBCt. 
Sin Ic^rrric^cf Silb auf bem UniDctfitdlflcbnt bcc (0cgenipart. 
^ceiburg, ^irrber, 1895. B“ (IBl ®.) 9R. 1.— 

Diese »Allen, denen ihr Chnstenthum lieb ist, besonders 
aber den angehenden Akademikern« gewidmete Erzählung zeigt 
in Form eines kleinen Romans, dass mit dem Aufgcl^n der 
christlichen Lebensauffassung, mit dem Verurerfen des Glaubens 
an einen Gott nulhwendig ein Sinken einlrcten und derjenige, 
der consec{uent auf dem cingeschlagcnen Wege wei’erschfctet 
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cum ruckten Antrchismus gelangen mu&s. Nicht jeder wird 
freilich, wie der Held der vorl. Ercählung, so glücklich sein, noch 
im letzten Moment umkehren und seine Irrthümer einsehen und 
gutmachen zu können. 

Oergeaer D0»atb:1£cr ^rop^eiaoalleffclbtln« 

oui bem £«ben einer ftleinjliibt. (Sollnr, fBolfram, 1892. 
8* (166 6.) 9». 2.-. 

Der »Prophet von Kcssclhcimt ist der Chefredacteur des 
dort erscheinenden »Stadtboten«, ein .Mann von idealer Lebens- 
auffassung und streng rechtlichen Grundsätzen — > ein Mann also, 
der zur l.eitung eines Tagblattcs so ungeeignet als möglich ist. 
Sem Kampf gegen die Verkehrtheiten und Verderbtheiten seiner 
Mitbürger bildet den Inhalt der vor}. ErcAhlung; der »Prophet« 
verliert in diesem Kampf zwar seine Stellung, gewinnt aber eine 
liebe Draut und irrt zum Schluss in die Welt hinaus um ein Heim 
CU suchen für sich und seine Liebe. Die Geschichte ist flott ercühlt, 
in der richtigen Mischung von Emst und Satire. 

^cinkarg S.: Um fremke Sd)alk. 9)>man. iltikiiil, «■ 
>eü’« »oitf. (1895.) 8« (310 S.) 9». 6.- . 

Eine hübsch c^undene und mit viel KafTmement erzählte 
>Gartcnlauben«-Geschichtc. Damit soll in diesem Falle kein Tadel 
ausgesprochen, sondern nur die Zugehörigkeit cu einer gewissen 
Gattung von Romanen bezeichnet werden. Die Verf. versteht es 
in hohem Grade, Interesse an den von ihr gezeichneten Figuren 
CU erregen und dasselbe bis ans Ende wachcuhallen. 

Qftsfl Ctto: (Ein bunt>tiflifdie< Stäie^ungf* 

ibbll- ^ambütq. Cont. 9loh. 189'>. 6* (56 S.) 9R. 1.20. 

~ — : ftdrrenfrft. Sottren unb 9ur(r<feci. (Ebb., 189D. gr.'B* 
(162 6.) IV. 2-~. 

Der »süfle Willy« ist eine ganz köstliche Satire auf ein ge- 
wisses modernes Erzichungs- oder vielmehr Vcrzichungssystcm. 
Der Verf. trifft hier den Ton der Satire so ausgezeichnet, er wei6 
die gröbsten Verkehrtheiten und Thorheiten mit scheinbar so 
ernster Miene vorzutragen und spielt die Rolle des unbefangenen 
Referenten so meisterhaft, dAss man es kaum begreif, wie derselbe 
geistvolle Autor im »Narrenfest« neben manchem Guten und Ge- 
lungenen BO viel Geschmacklosigkeiten und Plattheiten auflischen 
konnte. Der Verf. scheint da übersehen cu haben, dass sich eben 
nicht Altes und Jedes cur Satire eignet. 

Slrattj: brdane UtiBcrl. 9lomon. Stiittgoit, 

Sfutfibe Qrrlaglanßdit, 1894. gr.>6” (444 €.) 9K. 4.—. 

Das .Münchener Leben kann man aus diesem Romane an- 
schaulich kennen lernen; der Verf, führt in mannigfache Kreise, 
allerdings zumeist solche, die sich in den Bierkelicrn zusammen- 
finden. Fühlt man aber auch — was Ja als ein großer Vorzug 
gelten kann — den »Erdgeruch« aus dem Buche aufsteigen, so 
fehlt andererseits doch jener Zug, der das Kleine, local Be- 
schränkte in eine höhere Ordnung emporheht. Neben Stellen von 
großer Schönheit und Kraft begegnet man solchen von einer 
merkwürdigen, fast schülerhaften ünbehilflichkcit. Jedenfalls ist, 
schon des CuUurbildes wegen, die Leetüre sehr anregend. 
Ctdtirb (Wbolf 9. i|)ebrn|lirnio}: !£ei; 0Uf6|ircbig(V bds 
tiul bem @d)t9ebi|(fKn tnl Seutf^e flberfeit ixm 
(Kota X^omö. (9iMiotl|ef bei (ürlammtlüteralur, 9fr. 780). 
^fltle, 0. ^cnbel. b* (76 S.) SR. —.25. 

Eine von den schlichten Geschichten, wie sie Björnson 
so meisterhaft erzählt; ein wenig allzu still und auch ein wenig 
schahlonenliafi, aber doch anheimelnd und wohlthuend nach dem 
mancherlei Krassen und Peinlichen, was besonders die nordische 
erzählende Litteratur in der neuesten Zeit hervorbringt 

Cteia^Bafcii ^nnri^ : (Hcfditditc Bbb 

IJaBgcaa«, mit fie dqti ibnt felb^ befitrieben unb neuliib in 
einem b*fbnnif4en St(o9(t aufg^unben »orbtn ifi. 91n’4 £tcbt 
gegeben Bon 6t. 9Rit Bielen iebfinen Silbern gegirrt Bon 
ö. fB eim or. Qeriin, 1^9B. Sey. 8*(7ö 6.) ÜW. 1.— 

Der Verleger hat die vorl. Erzählung auf das denkbar Ge- 
schmackvollste Busgestattet : mit Schwabacher Lettern auf feines 
Handpapier gedruckt, mit prächtigen Bildern versehen, der Um- 
schlag aus Pergament, farbig gedruckt, mit »anhangendem InsicgcU 
. . . schade nur, dass die Geschichte selbst nicht auf der Höhe 
der ihr cu Theil gewordenen Ausstattung steht. Die Sprache ist 
zwar rein und gefeilt und der Ton des 16. Jahrhunderts vrohl 
getrnlTcn, auch die Configuration der Fabel stimmt zu der 
Zeit; aber die schroff hervorgekehrte »e^'angclische« Tendenz 
macht das Buch für kalhol. Kreise ungenießbar. — Der V^erf. hat 
die Gaschichtc doppelsprachtg (sweispaltig gedruckt: links deutsch, 
rechts englisch) herausgegeben. Was er damit bezweckte, ist nicht 
gesagt und schwer zu errathen. Die meisten Leser werden wohl 
an einem der beiden Texte genug haben. 



3o^n: Or»|grti»9tbcne ßumoreblen. 

granffurt a. 9R, tlnbre« tfo. (1894) 8* (112 6.) 9R. 1.-. 

Der Verf. der köstlichen Geschichten »llelcnens Kinderchen« 
»Frau Marburgs Zwillinge« etc. bietet hier fünf Geschichten 
zumeist aus dem Leben im Innern Amerikas, der Goldgrüber- 
lager u. dgl., mit glänzendem Humor und mit jener .Miene steifen 
Emsles erzählt, wie er einer gewissen Richtung amerikanischer 
Humoresken eigen ist. Sind die Gestalten vielleicht auch nicht 
ganz porträtwahr, so steckt in ihnen doch eine so reiche Fülle 
frischen Lebens, dass man sich damit gern zufrieden geben mag. 

f^UteatPCia ^anl: 9111 brr ^aaeifraa. (Elnefodolc 

(Erid^Iung. ^iptig, 1896. gc >8* (221 €■) Vt. 8.—. 

Weshalb die Erzählung das Beiwort »social« trägt, ist nicht 
recht zu entdecken: ein paar gelegentlich angebrachte Redens- 
arten rechtfertigen diese Bezeichnung durchaus nicht. Im Übrigen 
ist wenig zu sagen ; die Geschichte ist nicht gut und nicht schlecht. 
Die Heldin hat der Verf. dem Leser nicht sympathisch, ja nicht 
einmal interessant zu machen verstanden und der hyperrigoro&e 
Schluss kann niemand befriedigen. 

(E.: 0aa8. (Er^j^Iungm ju ben ^riligeti jr^n (9e» 

boten. 9Rit bon 3. 6tegli<b unb 

^ORiburg. Ugentuc beä $<^uir4, 1894. 8** ^272 € ) 9R. 2.—. 

Hinter dem »Bilderbuch zu den hl. zehn Geboten« von 
Thiele und Zarnack (vgl. ÖL IM, 380 und IV, 517) steht das 
vorl.. das gleiche Ziel verfolgende Buch w'eit zurück. Der V'erf. 
verfugt nicht wie die vorgenannten Autoren über die künstlerische 
Kraft, die Tendenz so ganz hinter dem Werk zurücktreten zu 
lassen und er kann es sich nicht versagen, einen ausgesprochen 
protestantischen Standpunkt hervorzukehren, wobei cs ohne 
Seitenhiebe auf den Kalholicismus natürlich nicht ahgeht Für kath. 
Kreise ist das Buch daher zur Kamilienlectüre wenig geeignet. 
Ottefcii SRorp: (Eine nomegiftfie (Erzählung für junge 

9Rab(b<n. «ot^o, 3. ff. $ert^eä, 1893 gr.-8* (199 6.) 9R. 2.40. 

Eine recht hübsche, empfehlenswerte Geschichte, die aber 
sicherlich gewonnen hätte, wenn die Verl, die phantastischen, allzu 
romanhaften Schösslinge zu beschneiden und dadurch die Erzählung 
einfacher und ruhiger zu gestalten vermocht hätte. 

EüeKcrt IReinrob: Oefcbii^reR brn MtPb&etbergrR« 
^auenfelb, 3. ^uber, 1894. gr.'8* (288 6.) VL B,W. 

Karl Spilteler hat die vorl. Sammlung von fünf Erzählungen 
mit einer Einbegleitiing versehen, worin er »die Poesie der An- 
schauung. die Wahrheit der Schilderung, die Frische des StolTcs, 
die überquellcnde Lustigkeit, die Ursprünglichkeit, den Reichthum 
und die Meisterschaft der Sprache« m diesen Geschichten rühmt. 
Kann Ref. auch diesem überschwenglichem Urtheile nicht ohne 
weiters beipnichlen, so erkennt er doch gern an, dass von 
den gerühmten Qualitäten zieh reiche Spuren finden, einzelnes 
auch wirklich sehr gelungen ist und da.s Talent des Autors 
jedenfalls die wärmste Förderung verdient. 

Die VerUgshandlung C. P'. Amelang in Leipzig hat soeben 
die 1. Lieferung von Start. (Srcif*0 »(SeftancUen CBtrfcn« 
ausgegeben. Bei der hervorragenden Bedeutung, die G.‘s lyrische 
und dramatische Erzeugnisse besitzen, — als Lyriker ist er be- 
sonders im volksthümlichen Lied, in schlichten Lauten echten 
Cerühles bedeutend, als Dramatiker darf er dankbar begrüßt 
w'erden. — Zugleich erscheint in demselben V'criagc eine (durch 
Fz. Hein u. Kr. Kallmorgcn) illustrierte Ausgabe von 6tifl(r'i 
»Stlbiei«. — Jedes der beiden Werke (Greif und Süfter) er- 
scheint in drei Bänden (24 Lief, ä 50 Pf.V 

Hi»i»r4»eh.polli. BUtiar. (Hr»g. E. JOrg, F. Blader.) CXVl, 6. 

O. Kl<»pp‘s G«»ch. d. aOj. Kritges. 1)1. — Alph. M. r. Ligaori. — 
Röm. Jubil.wtnderi^ea i. J. ISBR. -> Be»clirelbg. d. Bisih. Augsbg. — l.'entrum 
u. InteresaenputUik. — Ztitliuf« ; 0. t aellven Michte in Sachen Armeniena ; 
di« »arreeti. Grtuel« Intbes. — Aus d. kirchl. Leben Schottids. 

Siimman »u» M. Laseb. (Fralbg.. Herder.) XLIX, S. 

M esc hier, l>. Dum >r. t-Iurens. — Kemp, Strudurcheiaie u. Stereo- 
chemle. — Sehmid, Wke d. Tuokunat aua Oai-'a alter u. neuer Ztit. — 
Pftilf, CoramuniaC. Experlncnia. — Baumga rtner, D. Sagengetch. d. 
Sasaaniden im per». Kunisabuch. 

Deuisehe Re*«*. {Stuttg.. Dische Verl.-Aoat.) iMtö (XX.), S^l. 

V. Poachinger, Fürst Bi»m. u. dia Parlamentaritr. — Bleibtreu, 
Kein Glückt — Beauole, CbaraklersORe d. mod. franz. Geäellaeh. — 
Rein, Alle u. neue Pädagogik. — Aue Böcklin'a Lehrjahren. — v. Goit- 
aehall. Die Ausllnderei auf d. dtsch. Bühnen. — KeuB, Liest u. e. 
Paladine. — Büchner, Am Sierbeiager d. Jhdla. — Charakterakitxen au« 
d. neueaten engl. Geach. IV.; l.urd Ro»ebery. — Wiedemanu. L. v. Ranke 
«. Varahagen v. Enae. — Zeitbelmchtgen. — Braach, Zeltgcial u. öff. 
Meinung. 

Oie Oreaabot**. (Lpi., Grunow.) LdV, 36—38. 

(SB.) lat d. jetz. preuS. R^icrg. national? — Brandt. Braailiea. — 
Gjitrow, D. medic. Studium. — Wandlgen d. Ich im Zeitenatrorac. — 
Rossd ba ra. D. gr. Berl. Kunaiauaat. — <86 i M arlie. D. Sociaidemokratle 
u. d. engt. Pa'lamentawahlen. — Hase. Kirche u- Schule. — Wie man eich 
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verspricht. — (S7.» Z. Kenntn. <J. enjii. Weitpolitik. — Josef. 2 Vorrechte 
<i. Besitzenden im Rfehisverkehr. — Rartels, Fr. Hebbel u. O. Ludwig. 
(:t8.) Z. 20. Sept. — I). Socialrerorn u. d. Gemeinden. — Poltt Anmerkgen 
X. iial. Llit.Kv.sch. L'ngcwltter, Nie. Becker u. s. Bhcinlicd. — im 
Zwi.schendeck. 

New« Revw«. (Hrsg. H. Osten, E. W’cograf.: VI. ?17 und 3K. 

iB7.> Kiciiard. OborvOlkerg. — v. Neweld, Naj>oieon>raricalureo. 
' Schwarzkopf. Papierene Liehe — Bleihtrcu, 7.. Jubil. v. 1870. — 
Krobg. Aufgepasst! — <38 i Ehrlich, Arbeitende Hamen. — kiehard, 
Volksemlhrg u KbeschheBR. — Sehmidkutiz, Uichig. u. Neuropathie. 

— I.ippau. H. Sludcnicnschart u. d. koc. Frage. 

D;« N«u« Z«a. (Stutlg., Hi«U.i XIII, tl, 49'52. 

(40.) Z. Easenvr MeineidHrroceak. — Üb. L. Anzengruber. — Adler. 
Grofiiandwimch. u. Kleinlandw. Auch e. JubilSum. — Dictzgen, Jos. 
Multger, e. Abriss s. Lebens. — de üoncourt, Germ. Lacerteux, — ifiO.) 
n. Bede d. Kaisers. — I). Ifiifruchlbkt. d. inod. Hnlcrr. — F.rnst, Z. Fraee 
d. Concarrcnsfiihlgkt. J, Kleinbetriebes in d. Landw. — Schmidt, IL 
Fabriksesetzgebg. u. d. weibU Fabrikinspection in Amerika u. EoglJ. — 
ihi.} Kleine ZankSpfcl. — Vogel, Die ItleiArbeiier. iternstein, I). 
TrsJe Ußioneongr. v, Cardiff u. s. licdcutg. ~ Koeller, D. laiidw. keal- 
credit u. d. AKrarprogrammentw. •— Scheu, Lebensbilder aus Engld. — f&2.) 
li. Arbeiterclasse u. d. keich. — Kautsky, Noch einige Betnerkgcn z. 
Agrarprogramm. — .Advocatus, Was liest d. üliche Arbeiter? — Pa r v us, 
I>. Veroichtg. u. Pruletorlaierg. d. Kleinbauernthums in Wurttembg. 

Das Mazaein L Litt. (Hrsg. O. N eumait n 'Hole r.) LXIV, 33 38. 

'3.^.) Juilion. Huso u. Hamlet. — Fuchs, H. Munch. Kum.t> 
ausMdlgcn v, )8£t5. — Wilhelm, 1). blstor. Orania — Zukllsdram« ? — 
LOvengard, Musikkritik in d. lagespresse. — Morsenatern, D. Nacht- 
wandler.» Schlicpmann, .Marie hunze. » (30.) v. Wuizocen, Pö><.sarl 
u !t. Poltzeidircclor. — I). l.or.Joncr The.iiersai!«)n IHUn. — Häuften. 1). 
Fabeln u. Schwdnkv d. lU. Sachs. — Aus d. .Mappe c. lach. Philosophen. 

— Schmidt, Kl. Ouses i?) einsame Seel«. — Ernst, Neue Kritik 
u. neue Verse. — Strlndberg, Z. Psyctio-Physlulogie d. Cetens. ■— <38.) 
keiner. Neue frans. Litt. 

Oie Netlae. (Hrsg. Th. Harth.) XII, 49-32. 

(49.) liarln. D- Kaiser u. d. Socialdemokralie. » Jordan, GQter- 
Schlachterei. » juntus, D. gerade Weg ist d. beste. — Helnemann, 
Kults-senhäuser. — Ueilburn, /. Psychologie d. Krlolees. — Wunsche« 
!>. Gesell, d. Juden In Kom. - Widinann. BuuiUy'a ■Leonure« u. d. Text 
zu Beethovens «Fidelio«. — (39.) kcgicrcu u. Ininguieren. — Uarth, I). 
Zus.schtuss aller bUrg. Parteien gc. d. Soclaldemokratie. — Agrarier 
contra Eickiriciilt. — Stein, I>. Cowtrkvoreinc in Cardiff. -■ Musgrave. 
Es lebe d. Freiheit! — Humc, Card. Granvella u. Philipp II. — wl.) 
Harth, McJen’s Stein. » Pa c hn i c ke. H. Vcrwittergsprocesx im llandwk. 

— Ad. Stecker d. CnvorsicHtigc. «- Hllgard, I). Kroberg. d. Steppen- 
länder I. ü. Kultur. — v. Hunsen, Neues v. Cobden. — schiff, L>. 07. 
Nuturf.-V'cfsammlK. — Morf. Muiicres Knde. •— (32.) Bambcrgcr, 
D. neuest« Acre der Speculation. - Ziegler, Z. 28. Sept. — Hartwig, 
Kurhesb. Erinnergen. — kanaoboff, M. de Monuigne. »• Welti, H. 
letzte Stagione Id Berlin 

Oie Kritik. (Berl., Hugo Storni,) II, 40— «'icJ. 

(40.) D. neue Anarchismus. — Konserv. Mau^ctg. — Hundhausen. 
eWilh. d. Grobe?« — Brasch, Hipp. Tain«. » Ernst. U. Siiüichkt. au< 
d. Lande. -- Tille, I.elchenvcrbrenng. — ifih.! Gardepolitik. Heia.TliC 
New iJepartnre. — Noch einmal d. gr. Berl. Kunstaussi. v. !8(6. — leben- 
haeuser. D. Cniver»it£is»tudium d. Krauen. — Calame, Crisptnien. — 
Hllhs, keinheii. — Seidl, Herr PuJIvr aus MOiiclien. — Chvircdactcur 
grlhliig? — (fil.) liUtbtreu, Z. Fall Municr. — D. neue Anarchismus. — 
V. Gumppenberg, H. Art d. Wahrnehmg. b. Hellsehen. — Fischer, 
VerMoSen. — v. Rrhardi, Gefahren im Spiritismus. — Studor.tenpoiUi«. 
-• Genosse Goiilieb, — Heta. 1). Entsichg. J. EUmeme. — Engels, 
Im Zeichen d. Prostitution. — llenninK, Ed. Gnscbach. — Puck, M. 
J. Interview. — • D. Wcimar’ache Kamartlln. 
illwslrlerte Zeitg. (Lpz., Weber.) Nr. 2723 u. 2724. 

(2723.) D. Ks. Wilhelm-Geddchlnlkklrciw in Berlin. — Peter Jannsen. 
-— P. schwllmer Volkslest In Treysa. — Her Trompeicr v. Mara-la-l'uur. 

— I>. neueste Ausbruch d. Vc«ur. — H. Einweihr. d. neuen St. küChus- 
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Theologie. 

Monumenta Historica Societatls Jesu. I. Vita Igitatii 
Loiula« et Herum Suc. Jou Jli&ion« auctorc Joa. Alphonso 
de Polanco rjuhd. .Soc. .Saccrduic. T«mt. prim. : UDl — I54i), 
Tom. SCO. : lö-W— 1552. — 11. Liiicrae Quadrimestres 
cx univcrsis praeter Indiam ct Urasitium locis, in quibus aliqui 
du Suc. Jc»u verHAbantur. Rumarn mi^sac. Tom. prmi. : I54Ü 
— 1552. Mulriti (Frcihutg, KerJer', ISOI. 8* (569, 786 u. 820 S.) 
Preis 30 u. 12 Peseta.«. 

Der für die Geschichtschreibung in besonderer 
Weise berechtigten Forderung, möglichst auf die ersten 
t)uellen zurückzugehen, haben die spanischen Jesuiten 
schon früher durch das monumentaic sechsbändige Werk 
^Cartas de San Ignacio de Loyola* (Madrid, I87i bis 
I8H0) Rechnung getragen. Einer der Herausgeber dieser 
Briefe, P. Velez, hat nun mit einer neuen groUartigen 
Publication begonnen, welche wegen ihrer Wichtigkeit 
für die (ieschichte der katholischen Länder in keiner 
gröUeren Bibliothek fehlen darf. 



Die beiden ersten Bande umfassen chronikartige 
genaue Aufzeichnungen des F. Polanco, Geheimsccrctärs 
des hl. Ignatius. Sie behandeln das Leben des Heiligen 
und die W^irksamkcit der ganzen Gesellschaft Jesu bis 
zum J. 1552. Ihre (Quelle sind die in Rom cingclaufencn 
Briefe der ürdensgenossen. Der Hrsg, hat sich zudem 
der ungeheuren Mühe unterzogen, die einzelnen That- 
Sachen aus dem von ihm gesammelten alten Briefmaterial 
zu belegen. Für Deutschland und Österreich erhalten wir 
hier zum crstcnmalc die eingehendsten Berichte über die 
erste Thätigkcit der Jesuiten in Köln, Ingolstadt, W'icn 
u. s. w. in gleichzeitigen Aufzeichnungen. Möchten die 
noch ausstchenden Bände des wichtigen Chronikons bald 
folgen ! (Zu II, 568 sei bemerkt, dass die richtige Schreib* 
weise Auer und Grim isi, wie auch aus der W'iencr 
Matrikel bei llnrtl-.Schrauf, Nachträge I, 28 hervorgeht). 

Enthalten Polanco's Aufzeichnungen vielfach Aus- 
züge aus den Briefen der Ürdensgenossen, so geben die 
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an zweiter Stelle jrenannten »Littcrae quadrimtstrfs* 
zusammenfassende Herichte der Jesuiten Ober die Thalig* 
keit an den verschiedenen Orten, welche dreimal im 
Jahre: Januar, Mai und September nach Rom gesandt 
werden mussten. Von Wiener Berichten sind im vor), 
ersten Bande abgedruckl: September 1551 (Joa. de 
Victoria), iJccember 1551 (Bet. Scorichlus, richtiger 
Schorichius), April 1552 (Nie. de Lanoy), August 
1552 (Petr. Scorichlus). Aber auch in manchen anderen 
Briefen wird Wiens gedacht, wie das genau gearbeitete 
Register ausvveist. Das bei dieser ICdition von P. V'elez 
fast durchgängig befolgte Princip, die Briefe nur in der 
Originalsprache aufzunehmen, halten wir für das allein 
richtige: Erste Quellen in der Ursprache. Für italie- 
nische oder lateinische Stücke spanische Übersetzung hinzu- 
zufüficn, mag wohl dem einen oder anderen Leser sehr 
angenehm sein, verträgt sich aber schlecht mit dem 1 
Hauptzweck der Publication, die dadurch nur voluminöser 
und theurer und deren überaus wünschenswerter rascher 
Fortschritt verzögert wird. Zu ascetischen Zwecken können 
ja später noch immer Auszüge in den verschiedenen Landes- 
sprachen gemacht werden. 

Der sehr verdiente Hrsg., dem nicht allein die Ge- 
sellschaft Jesu, sondern die Geschichtsforscher überhaupt 
zu großem Dank verpflichtet sind, hat sich auch Mühe 
gegeben, die Confusion der Namen, die im 16. Jahrh. 
bekanntlich sehr groß war, aufzuhcHcn. An einigen 
Stellen aber scheint mir das Richtige nicht getroffen. 
Als Princip für die Namenschreibung muss 'doch wohl 
fcstgehalten werden : d i e Schreibung ist als die richtige 
anzusehen, welche der ßetrenfende selbst, und zwar 
nicht ein- oder zneimal, sondern durchgängig gc- 
hraucht, was ja it) manchen Fällen aus noch vorhandenen 
eigenhändigen Bitefen fcslgcstclU werden kann. Außer den 
obgen. Namen wäre z. ß. noch zu ändern Rhetius in 
Kethius, denn das ist seine constantc Schreibung ; Rciffen- 
borg und Harizheim haben geirrt. 1). 

3 <ti n n '$anl, Xr. u. brr Xbrclogir an brr Uniorifitat 

ZAbingrn: 'ifliiologie bed ^hrtftrntbutnd. (Srfter Xbrii: (^ott 
unb bietlfatur. ßmeite eenni'brte uiib orrbefferir fluflagr. ^ceiburg, 
iHtber, 1895. gr.- 8 * (UIl «. 668 6 ) VI. 7.-. 

Der I. Band von Sch/s Apologie ist in seiner 
2. Auflage auf den doppelten Umfang der ersten an- 
gewachsen. Wir haben jedoch keine eigentliche Umarbeitung 
dieser letzteren vor uns, sondern in den fast ganz 
unverändert gebliebenen Tc.xt der 1. Auflage wurden 
bald einzelne Worte, bald kürzere oder längere Sätze 
oder ganze Absätze eingeschaltet. Ganz neu sind 
der Paragraph über das Dasein und Wesen Gottes mit 
einer kurzen Darlegung der fünf Gottesbeweise des 
hi. Thomas und das Sachregister. Jedenfalls dient es 
zur Bequemlichkeit des Lesers, dass die Anmerkungen 
nicht mehr wie früher seitenlang am Schluss der Ab- 
handlungen angehäuft, sondern wieder nach der guten 
alten Weise auf die einzelnen Seiten vcrtheilt erscheinen. 
Die größeren Absätze wurden numeriert. Hie und da 
wurde der aus der l. .Auflage herübergenommene Tc.xt 
sprachlich und stilistisch gefeilt. 

.So erscheint also diese 2. Auflage in einer, wie es 
auf dem Titelblatte heißt, vermehrten und verbesserten 
Konn. Doch dürfte die V'crbesserung hauptsächlich auf 
die oben angegebene äußere Umgestaltung zu beziehen 
sein. Die methodische Behandlung des Gegenstandes ist 
die gleiche geblicbet) und cs wäre im großen und ganzen 



das zu wiederholen, was über die Vorzüge und Mängel 
der Arbeit in den verschiedenen Besprechungen der 
1. Auflage gesagt wurde. Der anerkannte Wert des Büches 
würde sich verdoppeln, wenn der Ricsenfüllc gelehrten 
Materials, besonders aus den Naturwissenschaften, auch 
immer die Sichtung, Theüung, Klarheit entspräche. Bei 
dem großen Umfange des Stoffes und der gedrängten, 
bisweilen fast aphoristischen Form der Darstellung 
müssten die Ergebnisse der langen, mühevollen Unter- 
suchungen schärfer zusammengefasst und hervorgehoben 
werden, W'enn aus dem vom Verf. mit wahrhaft be- 
wunderungswürdigem Fieiße erbauten Arsenale wirklich 
Vertheidigungswaffen zum Schulze des angegriffenen 
Christenthums entnommen werden sollen. Gerade die dem 
Verf. sehr missliebige scholastische Methode hätte hier 
gute Dienste leisten können. Der so energisch hervor- 
gehobenen Unbegreiflichkeit der Zusammensetzung aus 
Materie und Form, wie sic die arislotelisch-scholastische 
Naturphilosophie lehrt, sowie den anderen an derselben 
Stelle behaupteten Unbegreiflichkeiten der scholastischen 
Naturerklärung ließen sich wohl aus der in der neueren 
Zeit herrschenden Naturphilosophie manche Punkte gegen- 
überstellen, deren Dunkel ziemlich stark an jene 
scholastischen Unbegreiflichkeiten crinnerL Unbeschadet 
dieser Bemerkungen jedoch muss der vorl. Band den 
hervorragendsten Erscheinungen auf dem Gebiete der 
katholischen theol. Litteratur bcigezähll werden. 

Wien. Dr. Retnhold. 

,Vfuau//a^^fn. Von Xf- ^rattj ^ettingcr '6 * 9 |sl 00 ic keß 
(T^rificntlumS« (t^ci 6 urg, Berber) begann vor kurzem die 7. $Iuf> 
tage zu erscheinen, wcWhe nach dem am 26. Jänner 1800 erfolgten 
Tode des Verf. von dem Straflhurger Theologie-Professor Dr. 
Eugen Müller, dem verdienten .Mitherausgeber der »Straßburger 
Theol. Studien«, besorgt wurde. Der Herausgeber hat in w'ohl- 
verstandener PieUt gegen dos Werk und dessen .Autor im Texte 
selbst sich nur wenige, nicht erhebliche Veränderungen, nur »wo 
eine noch klarere und tiefergehende Begründung, w'o eine Uc» 
richtigung oder Ergänzung nach den neuesten w-isscnschaftlichen 
Forschungen durchaus wünschenswert schien«, gestattet. Dagegen 
hat er in den Anmerkungen vielfach neues Material vc>rgchracht 
und durch eine übersichtlichere Gliederung der V'orträge die 
wesentlichen Bestandlheile derselben besser herv-orgehoben. Ein 
Lebensabriss des sei. Verf. (S. XXI—XLIV) ist der 4. Lief, bei- 
gegeben. — Oie Neuauflage erscheint in 20 .Monatslieferungen ä 
M. l.— . 

Gleichfalls apologetischen Charakter tragen S. b. .ßantner- 
ftcia'S S. J. »(fbgar ober 90m nt^eUmuß i^iir »allen töa^rlitU«, 
das gegenw-iirt'g in achter, wieder vermehrter und im einzelnen 
vervollkommnetcr Auflage, ~ und der I. Theil der dreibändigen 
>9cflräiibung beß (9Ioiikenß : (Hatteßbemeifc niib meberntr 
91tbeißmuß«, der in vielter, vermehrter und verbesserter Auflage 
vorlicgt. (Xrier, ißöMflHuß-X'rudfmi, 1S94. 3 r.» 8 ®, VIII unb 2^18, 
XI «nb 254 S; Vf. 8 . — unb 2.5Ü). Von beiden ist im ÖL 
schon die Rede gewesen und cs genügt daher, hier einfach daraui 
zu verweisen. Wenn ein Wunsch ausgesprochen werden darf, so 
sei cs der, dos-s der Verf. den sehr brauchbaren Anhang II im 
»Edgar«; ».Ausw'ahl katb. Litteratur für Protestanten« noch weiter 
ausbaue und vervollständige. 

Auch desselben Verfassers »{ßinffiek Ober Xoß focialc 
S^irfcii ber Rirdic« hegt bereits in 4., sehr vermehrter und ver- 
besserter .Auflage (ebb., XI imb 496 S., Vt. 5. — ) vor. 

Der Verf. hat hier in dankenswertester Weise die socialen Er- 
scheinungen der jüngsten Zeit berücksichtigt, weitere gegnerische 
Angriffe mit gewohnter Schlagfertigkeit erwidert und ein alpha- 
betisches Register beigcfügl. Wie hedeuUnd diese Vcrnulmmgen 
sind, eigibt sich daraus, davs der Umfang des Huches von 352 S. 
der 3. Autlago auf 49.5 S. der vorl. vierten angew'acliscn ist. 

Im Jahre 1885 erschien in Paris eine (anonyme) Biographie 
— wie cs heißt aus Frauenhand — des Converlitcn Albert Hctsch, 
die ihre» reichen apologetischen Inhalt«, ihrer Tiefe und philo- 
sophischen Durchbildung wegen auch in Deutschland nachhaltigen 
Eindruck machte, so dass noch in dem namiiehen Jahre eine 
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ObcrsetKung ».\lbcrt Hetsch. Mit einer Einleitung von Bischof 
Perraud v. Autun. Autonsicrtc Übersetzung aus dem Kranz^^sischen, 
Mit Hetsch' Bildnisc erschien, die heuer unter dem enveiterten 
Titel »Xer (fsmertit 9llker( fciNem (j^Rtwitflunglgaid 

Bom ^ORtbeigBiB^ ^rir kfr SB«i|rl|cU. Smc floolooie bei 
CBIaubrni für Öebtlbete.« (J^rciburg, $crb«, gr.^S*, XXXIU unb 
003 ®.) eme »neue Ausgabe€ erfuhr, wobei der Preis des Buchet 
von 5 M. auf 2 M. herabgesetzt wurde. Es gibt nicht leicht eine 
interessantere und zugleich lohnendere i.eetüre aU den geistgen 
Entwicklungsgang eines Menschen, der sich aus dem Unglauben 
und Zweifel zur klaren Erkenntnis durchringt, zu verfolgen. Ist 
dieser Kämpfer dazu cm so scharfer Denker und stahlharter, 
consvquenter Charakter und zugleich ein in seiner Lebensführung 
so hciltgmfcüiger Mensch, wie es Hetsch war — Bischof Dupanloup 
pflegte ihn »mein heiliger Ercund« zu bezeichnen — so ist ohne* 
weilen klar, wie viel sich aus emem solchen Buche lernen lässt 
und wie sehr es die allgemeinste Verbreitung verdient, — ein 
Bestreben, dem die Verlagshandiung durch Ansetzung eines un> 
gemein billigen Preises cnlgcgcnkommt. 

>!9iBi |iir fBabr|ettc nennt SBilfKlmine VltlpBbcr 

eine Darstellung ihres »Glaubenslebens in Vergangenheit und 
Gegenwarte, die soeben in 2. vermehrter Auflage erschienen ist 
COonn, $. ^anfltin, 1SB5, ^.'S^ 50 <5., 50 $f.}. Es ist ein an- 
spruchsloses, aber gerade in seiner Einfachheit rührendes und 
ergreifendes Convcrtitenbiid, die Darlegung einer um die höchsten 
Guter ringenden, tief angelegten Frauennatur. Das Büchlein, dessen 
3. Theil (S. 27—48} »ReligiOse Wahrheiten in Aussprüchen der 
Heiligen« enthält, bildet einen wertvollen Beitrag für eine Fortfüh- 
rung der Roscnthol'schcn »Convertitenbildcr« und sei, da der Rein- 
ertrag einem wohithätigcn Zweck bestimmt ist, besonders für Volks* 
und Pfarrbibliotheken und zur Famiiienlectürewärmstens empfohlen. 

Ferner liegen in 4. »vermehrter und zeitgemäO ergänzter« 
Auflage die weitbekannten köstlichen »Sriefe Bild {iaiRfnir(|. (Sin 
^ort jur Seribtibigaiig ber ^rd)e grgrii bie ffngrife Don fitbrn 
L'eugorrn ber (Sottbeit von (dattlieb (P. Xtlm. $eitb, 

S. J.) vor (Berlin, IBerlog ber »®erraonta«, 1894, gr.-B®, Ul, 
900 unb XI £., ’S}}. 6.—). An Reichthum des Wissens, an Kraft 
der Sprache und Eindringlichkeit der Beweisführung, aber auch 
an Schärfe der Polemik dürfte nicht leicht ein Zw'citer dem Verf. 
gleichkommen. Es ist geradezu erstaunlich, wie der tiefphilO' 
sopbische Ergründer der »Welträtlisd« zugleich jene populäre, 
flotte Darstellung beherrscht, die den »Bnefcn aus Hamburg« und 
vielen »Kath. Flugschrillen zu Wehr' und Lehr'« so weile und 
tiefgehende Wirkung in den breitesten Schichten des Volkes er- 
worben haben. 

Auf da.s Ncuerschcmcn (3. Aufl.) von Xr. j>erai. IHtlfaS' 
>Jlird|riigefd|id|te ober O^rfdiidbte be4 3iri<bf4 Ckottr» auf (hbrn Don 
jeinet Wr^inblfgung bis auf utifnc Xoge« (^rciburg, ^ictbcr. gr.»8*, 
18 £ir|f. ä 50 !^|.) ist im OL bereits hmgewiesen worden (III, 
708); cs erübrigt hier demnach nur zu constatieren, dass das Werk 
nunmehr vollendet vorlicgt und in seinen mehr als lOüO S., die 
mit einer Fülle bildlicher Darstellungen geschmückt sind, ein aus* 
erlesenes Familienbuch bildet, das die weite Verbretlung, die cs 
in zwei Auflagen bisher gefunden, in reichstem .MaSe verdienL 

Von ^4). Xtbon'd »3cfn4 erscheint gegenwärtig 

(dirgeii^hnrg, 8fationaIe !6rr(ag«>t(nfialt, Dorm. 3. eine 

iUuflricrtc Aufgabe (tO l'ief. gr.-b*, ä 1 2S.). Dieselbe stellt 
sich als eine unveränderte Titel-Auflage des 1892 erschienenen 
Werkes, übersetzt von Dr. Ccsiaus Schneider, dur, welches in 
vrirl. Ausgabe duich gelegentliche — doch nicht sehr häutige — 
Einschaltung von Vollbildern belobt wird. Es gilt also das im 
ÖL III., 7U9 über d.is Werk Gesagte auch von der vnri. Aufgabe. 
— ln demselben Verlage ist »Xad bittere Ifeibeu unfertS .t^erru 
^efu Gbrifti. 9}acb brn t^ctradituitgen brr qottffligen ffnna itutba* 
rma (fmmertdi. 92rbil bem Veben4itmriid birfer '^egtiabigten« 
brdg. Den £1. ^Brentano in neuer »Stcrcotypausgabe mit vielen 
Abbildungen« (gr.*8®, Vniu.372S., 4)L l.riO), — und in »0. un- 
veränderter .Auflage« 9^. 9iob'b l- prächtiges Schriltlcin »föaä 
Hl d^rifltiö?. (Sreiburg, S^etbtr, 1895. 8® 7-1 S., 9JL .60' er- 
schienen. 

iBremfi^eib P. SRattbias d., O. Cap.: Xer diriftliibe 
Vlanu in feinen iMauben unb l^ebrn. 2.9lufl 97!uin(,Xir(bbeini,1894. 
ft.-H* (VIJ u. 240 3.. ÜR. 1.8UJ. Eine sehr lobenswerte Schrift, die 
m 10 Capiteln den chri.stlichcn Mann in seinen wcscntlich.sten 
Beziehungen zur Religion, zum gesellschaftlichen und kirchlichen 
Leben etc. darstellt und recht geeignet ist, katholische Männer 
in ihrer christlidicn Lebensführung zu starken und zu heben. 

Von Xt. 3of. 9lnt. ftelkr'd »H^cm^cIbfldierB« sind zwei 
jüngst in neuen Auflagen erschienen: Nr. II: »170 Btcrfvärbtgc 
de|i^iil|tcn Dfii ber !Diad|t brr ^Brbitte beb bf* 4., und 



Nr. IX: >110 3t. %RtORiub>(t4efd|icltteii äsr ^lerberrliibBflS brr 
a^UBbcrmaibt br4 bl* flNtaaiHb DOR '^abua« in 2. verm. Auflage. 
Eine reiche Fülle von ergreifenden Wundcrthalen und Gnaden- 
erweisungen wird in diesen Bändchen in einfacher, edler Sprache 
vorgcriihri. ilfbb. 8*; XVIII unb 364, XI unb I.-jS S. mit einem 
eiflbifticb. 3.40 unb l.— .) 

;^ifBiBRR 3 .: .^eilige niib feligc Aiuber. dine Ilriiic 
I?egenbrn Soinmlung oon b« 0 gen unb feligen »inbem. Xtr Uebett 
rt}rifili(brn ^ugenb gennibmet. 3. Tlufl. SCir^burg, 7t. (:99brl, 18'JN. 
n.-8* ^46 3.) TO. — .15 enthält 33 kleine Beschreibungen heiliger 
Kinder, die »ich in der Fa.ssung und im .Ausdruck an die Jugend 
wenden; das Büchlein ist als Geschenk recht passend. 

SchlieUlich SCI auch noch emeft Neudruckes gedacht: >Xic 
beiligr (^Itfabetb- 3(me au4 brm tbtiftlidirii Srbeu be4 13. 
bunbert«.« Con Ä. S- G- Silwor {®ötcr#JoJj, C. lötrlelfmnnn, 
1895, 8’’, 56 3 , TO. — .60), den der cvang. Pastor Dr. (L A. 
Wilkens in Kalksburg bei Wien besorgt hat. Tritt auch an 
einigen Stellen der Skizze zu Tage, dass der Verf. (bekannt auch 
durch seine berühmte »Deutsche LiUcraturgcsehichtc«) nicht 
dem kalh. Glauben angehOrte*), so ist die ganze Darstellung doch 
von einem so christlichen und irenischen Geiste durchweht, dass 
auch Katholiken sich davon erbaut fühlen können. Besonders 
rühmenswert ist die Schönheit der Sprache, die dem kleinen, hübsch 
ausgeslaUeten Büchlein ganz besonderen Wert verleiht. 

Zeitschr. L kath. Thaotogld. (Innsbr., Rauch.) XIX, 4. 

Kröß, D. Kirche u. d. Sklaverei im spateren M.-.A. — 
Granderath, D. Machtvollknmmenht. d. röm. Congregationen 
b. Lehrdecreten. — Schmid, D. Lehre der .Agnoctcn u. ihre 
VcrurÜilg, — Rccc.: Stcinhubcr, Gcsch. d. Colleg. Germ. 
(Hubert); — Ambros, Gesch. d. Musik (WeiJingcr); — Dcniiy 
ei Lacey, Oiss. de Hterarchia Anglic. (Lingens); — Hummel* 
euer, Comm. in Gcncsim (Kern). — Anaiccten: Noldin, D. 

Briefe d. hl. Alphons v. L. ; — Nilles, E. Decrel belr. d. Herz 
Jesu-ßildcr; — Hicderlack, E. canonisu-liturg, Zs^'cifel betr. 
d. Abtweihe; — Michael, Innoccnz HL u. d. Kreiizzugssicucrn; 

— Lingens, D. anglic. Wethen; Studium Solcsm. d. Bencdic- 
liner; — * Michael, Dürer’s Glaubensbek. u. Weber. — * Gen.* 
Register zu Jahrg. 1891 — 95. 

Paator bonua, (lirsg. I*. Einig, Trier.) VII, 10. 

Stephinsky, D. Beil. Gc:»öUsch. f. Verbreitg v. Volks* 
bildg. — Müller, Wie wird man c. lüchL Prevhger? — Uicr- 
baum, D. 6ft. Communion d, OrJcnsIcule. — Karach, Ob. d. 
GiUigkt d. Taufe in uUro rwu/rir. — Schau ffler, Gcschichtl. üb. 
d. Taufnamen. — Schmitt, Tradition üb. d. hl. Altars- 
sacrament u. .Messopfer. — Ncycr, Ist die Kraniotomie erlaubt? 

Hammerstein L. v., Graph. DarstcUgcn: i. der hauplsaehi. Re- 
ligionen, II. einiger d. bekannteren chnstl.Confcssionen. 2 Blatt 
ü 37X69 cm. Trier. Paulinus*Dr. .M. — .40. 

— — , Sonn- u. Fesltags-Lcsgcn f. d. gebildete Well. Phd. 
(638 S.) M. 4.-. 

Sepp, Neue hochwichtige Knldcckgcn auf d. 2. Palästinafahrt. 
Erwerhg. Kapharnaums f. d. kath, Dtschld u. d. Johanmicr- 
spitals f. Preußen. .München, Ilutticr. (308, 292 S. ill.) M. 12.--. 

Philosophie. Päda^Ofjik. 

^et)btieir (8eorg; ^Oriträne .^nr Slenntnid bc9 finbUtbcii 
Scdcnlebctl^. iVipjig, 9Iicl). fHiditcr, 1894. h* (PB 3. TO. 

Der Verf. will der »Pädagogik von oben« d. i. der 
wissenschaftlichen, eine »Pädagogik von unten«, d. i. 
eine aus der Lchrpra.xis herauswachsende, entgegenführen. 
Diese letztere bedarf höherer Zielpunkte: » 1 (cimatlos, 
ohne rechtes Ziel, von ihren wissenschaftlichen Schwestern 
verschmäht und über die .\chscl angesehen, wandert sic 
zaghaft ihre Straße; vor der Meinung jedes einzelnen, 
vom Schulinspeclor bis zum Hilfslehrer, muss sie sich 
beugen; seufzend verneigt sic sich und flüstert: „Ganz 
nach ihrer Meinung, hochgeehrter Herr” — bis sic 
endlich, von den Armen der Hureaukratie umschlungen, 
ihre arme, gequälte Seele aushaucht« (S.94). Verf. findet 
in der Herbart-Zillcr'schen Pädagogik den Punkt, auf 

V' Ein ikalhol ) »Lehen der hl. Kli«»heth* ftlr die Jugend heirhc;tct 
von Hugo Wehner im als 8. UänJclien der «KaUiol. JugendMbhuihek ■ 
(Kempten. KühsI, txm. H*. Sl ä> m. einem Tiielbiide in F«rbenlieh<druck 
Q. einem Twodruckbi:de, ÖO PL) ereetiieaeo und sehr zu empfehlen. 
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welchen die »Pädagogik von untenc hinzusteuern habe. — 
Das Büchlein wird dem Lehrer manche .Anregung bieten 
und ihm zur Beobachtung des kindlichen Seelenlebens 
Antrieb geben. Kur eine solche muss man, wie Verf. 
anschaulich zeigt, die Kinder veranlassen, aus sich her- 
auszugehen; aber freilich wird der ernste, gewissenhafte 
Lehrer das Hauptgewicht doch darauf legen, was in die 
Kinder hincinzuleiten ist. Auch Herbart sagt gelegentlich: 
»Der Unterricht pfropft edle Reiser auf wilde Stämme; 
er ist gröfltentheils Überliefening in Kirche und Schule, 
durch welche das Höhere dem niederen Menschen dar- 
geboten wird, was er außer dem nicht erreichen würde.« 
(Päd. Schrr. I, 0*17.) Wird dieses Höhere, das Kirche 
und Schule vereint überliefern, fest im Auge behalten, 
dann ist der freie V'crkchr von Lehrer und Schülern auf 
dem psychologischen Beobachtungsfelde unbedenklich. 

Prag. 0. Will mann. 

Fisohor F.ngelbcrt I.orenz, Dr. ; Das OrundprobUm der 
Metaphysik. Kine kriti.<u:he Untersuchung der bisherigen meta- 
physischen ilauptsystcme und OarstcUiing des Vcrnunfi-Ener- 
gismuÄ. Mainz, K. Kirchheim, I8t*4. 8* (XII u. 203 S.) M. 3.—. 

Dieselben Vorzüge, welche die anderen Werke des 
Verf. auszeichnen, sind auch hier vorhanden: gründliches 
Wissen, zweckmäßige Methode und lichtvolle Darstellung, 
r. zerlegt sein Werk in 5 Abschnitte mit einer Kinleitung 
über Begriff, Aufgabe und Möglichkeit der Metaphysik, 
in welcher er zugleich seinen Standpunk.* Hxiert, mit 
objccliver Ruhe und Zeitgemäßheit zu forschen. Im 
1. Abschnitte lässt er die antiken, melaph. Materialisten 
Revue passieren (von Thaies bis zu Jen Stoikern incl.) 
mit einem Corollarium über Dühring, welcher dieselben 
zu modernisieren sucht. Im 2. Abschn. Anden wir die 
panlheislischen Ansichten der KIcaten mit Spinoza. Der 
3. Abschn. behandelt den melaph. Idealismus Plato’s 
und Hegers. Im 4. Abschn. untersucht Verf. den metaph. 
Psychologismus, der besonders heutzutage gang und 
gäbe ist. Im 5. .\bschn. endlich versucht Verf. selbst das 
Problem zu lösen. Es sei hier nur bemerkt, dass u. E. I 
dieser V'crsuch im ganzen als geglückt bezeichnet 
werden darf; unter V'crnunft-Encrgismus versteht F. : 
Alle Wesen sind Energie- Wesen (»Energie ist überhaupt 
die Fähigkeit, eine Wirkung auszuüben oder eine 
Veränderung hervorzubringen« S. 140); jedes Wesen 
bildet ein Kräftesystem und nur als solches besitzt es 
Energie oder Wirkungsfähigkeit (S. 151). So wie alle Dinge 
in Bezug auf Energie grundwesentlich eines sind, so 
stimmen auch alle mit den logischen FunJamcnlalgcsetzcn 
überein (S. lüüi. Der erste Zug hebt die reelle Seile 
der metaph. Natur der Dinge hervor, der zweite die 
ideale, den logischen Charakter (S. 163). Heide Funda- 
menlalbcstimmungcn zusammengesetzt, ergehen die Ver- | 
nunfl Energie als Crundwesen alles Wirklichen. — Inden I 
Ausführungen werden die Resultate der cxacteii Wissen- \ 
Schaft genau geprüft und verwertet. — ka. | 

Stein (fncDflopabifdietf JOottbbueft brr l^äbunoflif : 
Sonßcnfal.ta. itteorrÄ: Schnr, 1M»4. 4 '•i'üjitifji • 

ju je 12 üieffrongfR (a bü S.), btr Vief. 'i)i. 2.—. 

Eine eingehende Besprechung dieses verdienstvollen 
Unternehmens wird erst nach Abschluss eines gröOeren ' 
Thcilcs desselben möglich sein. Nach den bis jetzt vorl. 
Lieferungen zu schließen, darf das Beste erhofTl werden. 
.\bgcsehcn von dem als Pädagogen weit bekannten 
Herausgeber nennt die Milarbcilerhsle eine so stattliche 



Reihe der glänzendsten Namen auf diesem Gebiete, dass 
allein die Mitarbeiterschaft dieser bewährten Männer eine 
sichere Garantie für die Vollkommenheit und vor allem 
praktische Brauchbarkeit des Gebotenen bieten würde. 

Absicht der Herausgeber ist es, eine Darstellung 
der pädagogischen Arbeit und Bewegung in Deutschland 
und des Standes der gegenwärtigen pädagogischen For- 
schung bei uns zu geben und zwar, soweit dies mensch- 
licher Arbeit überhaupt möglich ist, in objcctiv-wisscn- 
schaftlichcr Weise, die von jeder einseitigen und eng- 
herzigen Auffassung sich frei weiß. Sodann soll aber 
auch gleichzeitig das Handbuch ein zuverlässiges und 
vollständiges Nachschlagewerk über die gesammte päda- 
gogische Littcratur werden, weshalb am Schlüsse der 
einzelnen, alphabetisch geordneten Artikel umfangreiche 
Littcraturnachweisc gegeben sind. Der Hauptwert dieses 
Werkes liegt unseres Erachtens aber darin, dass — nach 
den bisher erschienenen Artikeln zu schließen — nirgends 
bloße Theorie vorgelragen wird, sondern die Verff. aus 
dem reichen Schatze ihrer persönlichen Plrfahrung heraus 
die einzelnen Materien behandeln. Das allein aber hat 
in der Pädagogik Wert, denn wenn irgendwo, so ist 
hier die Theorie ganz besonders grau. Wer z. B. die 
vortrefflich geschriebenen Artikel »Alumnat« und »An- 
geberei, Klagen, Helzen« liest, der wird uns zustimmen, 
dass so nur ein scharfer Beobachter des jugendlichen 
Gemüthes und vor allem ein Mann mit einem warmer. 
Herzen für die Jugend schreiben kann. 

.Mies in allem kann vorl. Werk Lehrern und Eltern 
aufs wärmste empfohlen werden. Denn wenn ja auch, 
zweifelsohne die Grundlage der Pirzichung die Persön- 
lichkeit des Erziehers bildet, so wäre es doch ein 
Zeichen von Selbstüberschätzung, glaubte man gerade 
auf diesem Gebiete der P^rfahrungen vergangener Zeit«' 
eiitrathen zu können. Mit Recht sagt deshalb schon Mo:i 
taigne: C'csl l'cffet d’unc ämc forte et bien ölcvce de 
sc pouvoir accomniüder ä les allures des enfants. 

Nürnberg. Dr. Hs. Th. Soergcl- 

9\}<igitec (L, Ißaftor in ^ri^rrbe ('JllorD : Xic SiiiMd)|Rü 
auf brm Vanbe. Vortrag, gehalten auf brr VI. oQ^emnsm 
Sonferrni brr beutfehen SdtlidifeitC’Qertinr in ftolmar i. 

20 . 6fpi. 1HM4. 'örtlin, tlrrlag berbf«llrf»rn 

Xartidi- {^n(Somm bei Äh- 'SJfrtbrr, l'cip^ig) s. a. 
flr.-8* (119 e.) Vi. l.fiO. 

Eine überaus wertvolle und mit Dank zu begrüßende 
Schrift. Der Verf. hat auf Grundlage eines reichen 
MalcriaPi (zumeist nicdcrgcicgt in den verschiedenen 
VcröfTcnllichungcn der deutschen Sittlichkeits-Vereine, 
der Zeitschrift »Land« und in Originalbcrichlen aus 
verschiedenen Gegenden Deutschlands) die auf dem 
Lande herrschende Unsittllchkeit sexueller Art in drei 
Abschnitten : bei uen Kindern — bei der hcranwachsendei' 
Jugend — im P.hcstandc einer Untersuchung unterzogtf^. 
ihre Ursachen und den Boden, aus dem sie zu er 
wachsen pflegt (zuerst: Mangel an wahrer Gottesfurcht, 
an tiefer Sünden-Erkenntnis und aufrichtiger P'römmigkeü- 
im besonderen: V'ernachlässigung in Beaufsichtigung der 

Kinder, — dann: Einfluss der Wohnungen, Wirtshäuser, 

Tanzuntcrhaltungcn, Kirmesfeiern u.dgl., das Militär-, Fabrik- 

und das Ammenwesen, die »Sachsengängerei« etc. 
endlich das Zweikindersystem), dargclcgt und gibt in eine* 
SchUissbctrachlung als Aufgabe der Siitlichkcils-VereiRC 
und der Pfarrer an: .Agitation auf dem Lande, Missio*’* 
arbeit, Verbreitung geeigneter Schriften, Hcrbeiführuif 
geeigneter Gesetzesbestimmungen, aU Hauptziel: 
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Erziehung zur bewussten Sittlichkeit auf dem Wege der 
Einzelbckehrung.« Im Anhang sind einzelne Bericht* 
erstattungen aus Oberhessen, Brandenburg, Schleswig- 
Holstein, Bayern und vom Mittclrhein, sowie ein von 
der Conferenz der deutschen Sittlichkeits- Vereine auf- 
gestellter »Fragebogen betreffs der Unkeuschheit auf dem 
Lande im deutschen Reiche« abgedruckt. 

Der Verf. beschränkt sich, wie aus dem Herkommen 
der Schrift erklärlich, auf protestantische Gegenden Deutsch- 
lands (die Berichterstatter sind fast durchwegs ev. Pastoren). 
Ein Pfarrer aus der Rheinprovinz schreibt u. A. : »In 
römisch'kath. Gegenden wirkt nach Aussage eines im 
Volksleben sehr erfahrenen Bürgermeisters der Beicht 
Stuhl in vorzüglicher Weise gegen das Zweikinder- 
system, während wir ev. Geistlichen trotz gelegentlicher j 
schärfster Vcrurtheilung in Predigt und Seelsorge ver- 
huitnismäfiig doch sehr machtlos sind.« (S. 84.) Dieses 
Citat und der Punkt C, III, 10 des Fragebogens; 
»Steht cs in kalh. Gemeinden der Umgegend besser 
oder schlechter? Und inwiefern?« sind die einzigen 
Stellen, wo das Wort »katholisch« in dem Buche vor- 
kommt. Aber gerade dieses Gebiet wäre ein solches, auf 
dem eine vergleichende Untersuchung von großer 
Bedeutung und ein Zusammengehen aller Gutgesinnten 
möglich und von den ersprießlichsten Folgen begleitet 
sein müsste. rr. 



Philot. Uihrb. d. Görfc«-Ces. (Hrsg. C. Gulberlet.) VIII, 4. 

V. Hcrtling, Ob. Ziel u. Methode d. Kcchtsphü. — A d l- 
hoch, D. GoUcsl^wcis d. hl. Anscltn. — Schanz, 1). Pars;.Hmu&. 

— Uebinger, D. malh. Schriften J. N. Cusanus. — Rcc.: Steiner, 
I). Phil. d. Kretheit {Gutbvriet). — D. Psychologie d. Schreibens. 
Ztschr. f. d. 6tt. Oymn. (v. Härtel. K. Schenk!.) XLVI, 8/9. 

Ammann, A. Slifter’s ßeziehgen s. Familie Greipl. — 

— Rappold, Btrgu z. Kritik u. Krktärg. d. Sophokles. — Rec.: 
Horatius Fl., v. G. Friedrich; llorat. FL' Oden u. Epoden v. 
Nauck u. Weißenfds (Kukula); — Merguet, Lexikon zu Cicero 
(Kornilzcr); — Bechtel u. Fick, D. gr.ech. Personennamen 
(Rzach); — .Meyer, Einführg. in d. liiere Nhd. (Jellinek) ; — 
Euphorien v. Sauer (Bauer); — Smollc, Lehrb. d. Gesch. d. 
M.-A. (Würfl). — Eib!, D. Privatlectürc. — Kcichel.Zu d. homer. 
Waffen. — Bulic, Auclarium mscripüonum (KubUschek). 

Keta. SeatiUd«. R. Kitt.) IV, 38-40. 

(36.) Licht- uad Schauenseitea d. u. mehrdass. Volksacb. — 
D. Aufs»t 2 unlerr. — (S7.) Von d. 42. Gea.vtra. d. Katli. Discblda. — -U.} 
L). Umerr. in d. Hcimatkd«. — (39.) Was Fr. PoUack'» >Brosainen« Ub. d. 
1- u. mehrclas». Schul« tagen. — Mochmalt Kttn.-Vert. — (40.) 1. Haupt- 
vtr«. d. Ka(h. Lehrerverein«» d. Diöc- Ilitdesheim. — Heilt, Ob. d. 
Schule. — Lehrerraanael a. Cberfluta an LehrkrlUen oder vor 40 J. u. 
jetzt. — D. Mbnnicht’tche Lesematchine. 

Rhelii.-Wettltl. SekHlaeitf. (Aachen. BartJi.) .XVIll, 46-83. 

(45.) Free. Pettaloiil'a Wesen. — Rlttmann, U. Thetlnahm« d. 
Lehrers an d. Schulvcrwalig. — Z. Midchenschulweseii. — Ob. d. Kirchen- 
letang. — (48.) Ulbrich. D. Correciur d. disch. Aufsatzes. — Kolb, 
Manna d. Natur n. der Bibel. — Fischer. Df. Johs. Kay»er t- ■“ (4L) 
Ganten, L’nterr.wahrheii. — Grimm, F. A. Krummacher. —1« Peittlozsi- 
»tQbchcn zu Zürich. — (48.) Hern, Docendu dlucimut. — Grimm, 1870 
Sedan-Gedenkblatt 18S5. — (49.) Karutx, 0. Siheitc. ln d. ErzichRtlehre 
b. Schleiermacher u. b. Herbart. — (SO.) Knodt. D. mod. eintelt. fid . 
e. Hauptfemdio d. Thier* chuues. — »Z. Naiurgtach. des Elemeniarcullegen.« 

— Zerltl Matt. — iSl.) Paul. E. verkannte Ursache vieler Krkhten. — 
Kemper, Haotl. Erzlchg. — (SS.) Mtuel, D. internst. ErslehgtsrbsiU — 
Btngel. D. Leiif. d. Turnunterr. m d. preaft. Vulkssch. 18$^. 

Kslb. SebwIteUg. f. NorddUehl. (BresL. Goerlich.) XII, 34-40 

iS4> Wie man heute d.confess. Frieden fördert. — Rel.lose Schulen, 
vsterldslcsc Menschen. — (3i5.) Kt. Wilhelm d. Gr. — (M ) Unterschied 
d. alten u. d. nsuen Leitf. (. d. Turnunterr. In d. preuO. Vntksseh. — 
£. früh. Klosterschule tu Oberschlesicn. — (87.) Vom UnsterblichkUglanben. 

— Wir haben e- Abreordnetea! — (39.) Theorie u. Praxis. — (40.) 
D. t. Jahrg. e. Zeprach. Volkssch. Oberschlesiens. 



Brandt G., Grundlinien d. Phil. v. Thnm. Hobben, tnsb. s. Lehr« 
V. Erkennen. Kiel, Marquardsen. (83 S.) M. 2.—. 

.Mikos J., £. wi:48. Weltanschauung auf rclig. Grundlage. Lpz., 
Mutze. (39 S.) .M. l.— . 

N 0 s a i g A., D. bestimmende Ursache d. Philosophieren^. Versuch 
e. prakt. Kritik d. Lehre Spinoza’s. Stuttg., 0. V.-.A, (84 S.) 
M. 2.50. 

StÖhr A.. D. Vicldeutigkt. J. Unheils. Wien, Deutikc. (72 S.) 2 M. 
E a s c r Tb., D. Lehre d. hl. Thom. v. Aq. üb. d. .MoglichkL e. 
anfangsloscn Schöpfg. Münster, A&chendorfT. (170 S.) M. 3.—. 



Krampe W., D. iial. Humanisten u. ihre Wirkskt. f. J. Wieder- 
belebg. gymnast. Pädagogik. Drc.Hl., Kom. (247 S.) M. 3.—. 
Schneider Wilh., Allgcmcinht. u. Etnht. d. sittl. Bewusst- 
seins. (I. Veremsschr. J. Görres-Ges. f. 1895.) Köln, Bachem. 
(132 S.) M. 2.25. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Jahr«ab*richte dar OaschlchUwlst^nsohtfl, im Aufträge der 
histor. Gesellschaft zu Berlin hrsg. von J. Jastrow. XVI. Jahr- 
gang. Berlin, R. Gaertncr, 1895. gr.-S^lKVlII u. 1405 S.) M. 30.-. 

Das Unternehmen ist löblich bemüht, die Kreise 
seines Stoffes immer weiter, so eigentlich um die ganze 
Erde zu ziehen. Nun ist auch China herangezogen, ge- 
wiss sehr zeitgemäß. Der zwar erst orientierende Beitrag 
hierüber ist hochinteressant. Auch die selbständigen Re- 
ferate über Finnland, Südrussland, Mahren und Österr.* 
Schlesien sind gcrcchlfcrligt. Die Columbus Litteratur hat 
noch einen nachträglichen Zuwachs von mehr als 200 Nrn. 
zu verzeichnen. Einzelne Territorien wie z. B. Baiern 
werden diesmal vermisst und werden ja sicher im 
folgenden Jahrgang nachgeholt. Dass die Berichterstattung 
streng objectiv sein soll, versteht sich eigentlich bei 
einem solchen Unternehmen von selbst. Meist ist dieser 
Grundsatz auch befolgt, aber nicht immer. Bei kalh. 
Autoren wird gern der Standpunkt betont, während es 
bei gegnerischen, als ob dies der selbstverständliche 
wäre, fast nie geschieht. Ein wegwerfendes Citat des 
»schwarzgalligen« Ulmann über Janssen aufzunehmen, 
ist mindestens recht überBüssig. Ironische Bemerkungen 
wie im Rcf, über Fischer II, 41 sind einfach ungehörig 
und sollten von der Red. nicht zugelasscn werden. n. 

Tangl f>r. .Mich.: Dl« pipstiichan Kanzlal-Ordnungan von 
1200 - 1500 . Gesammelt und lierau^gegcben. Innsbruck, 
Wagner, 1894. 8* (LX.XXI u. 4CI S.) M. 14.—. 

Die vorl. Publication, deren Zweck der V'^erf. S. VII 
dahin bezeichnet, »für die Lehre von den Papslurkunden 
des späteren Mittelalters ein brauchbares Hiifsbuch, 
sozusagen einen Codex diplomaticus cancellariae aposto- 
licae zu schaffen und das Interesse der Forschung für 
die Frage neu zu beleben«, bietet nicht nur für die 
Diplomatiker eine wichtige Bereicherung der Kenntnis 
des päpstlichen Kanzieiw'cscns, sondern auch dem 
Canonisten manch neue .Aufschlüsse und ist endlich 
auch für die allgemeine und die Kirchcngeschichtc nicht 
ganz ohne Wert. Denn die Schäden, weiche schon im 
13. Jh. in die Kanzlei der Curie eingerissen waren und 
welche im 15. Jh. ihren Höhepunkt erreichten, trugen 
nicht wenig zur allgemeinen Erbitterung gegen die Curie 
bei und damit zum Ausbruch der Keformationsbewegung 
(vgl. Pastor, Gesch. d. Papste, 2, 556). 

T. setzt mit Coclestin III. (1191 — 1198) ein, unter 
dessen Pontiflcat sich die ersten Spuren eines ofTicieilen 
Kanzleibuches, wie cs bei Gregor VH. (I073-— 1085) 
der Liber diurnus (vgl. ÖL II, 098 ff.) gewesen war, nach- 
weisen lassen, und führt alle Verordnungen, w’clche der 
Papst oder in seinem Namen der Vicckanzler an die 
päpstliche Kanzlei erließen, vor bis zum Tode 
Alexander VI. (1503.) Mit diesem Papste hat die Ent- 
wicklung der Kanzlei aber keineswegs ihr Ende erreicht, 
vielmehr fand unter dem Eindrücke der religiösen Be- 
wegung des 16. Jh. und durch die große Kirchenver- 
Sammlung von Trient eine Weiterbildung und Neu- 
ordnung der Kirchenverfassung und damit auch der 
Kanzlei statt. Das darauf sich beziehende Material aber 
zu bewältigen, mangelte es T. an Zeit, und so schloss 
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er mit dem I*ontificate Alexander VM., unter dem der 
letzte ßroße Reformversuch gescheitert war. Die reich- 
h.iltigc Einleitung erörtert trefflich alle über Entstehung, 
Überlieferung und Wesen der Kanzlei Ordnungen in 
Betracht kommenden Fragen. Spccicll sei auf die kurze 
aber klare Übersicht der Entwicklung des Kanzleramtes 
hingewiesen (S. XI— -XV'^). ' 

Da bisher kein nuthenlisclier Codex des päpstlichen 
Kanzleibuchcs bis zur Zeit Urban VI. (1378 — 1380) 
aufgefunden wurde, war für die frühere Zeit der Tc.xl 
der Verordnungen aus möglichst alten Copien her- 
zustcllen. Für das 13. Jh. fanden sich zwei einander 
nicht ganz deckende und auch sonst nicht vollständige 
(’opien. Fs war eine Reihe von streng officicllcn Quellen, 
z. B. die Vaticanischen Register, zur Ergänzung herbei- 
zuzichen. Für das 14. Jh. war Quelle der sogenannte 
fAbir /. avtct llariac des Scriptors und Abbreviators der 
päpstlichen Kanzlei, Dietrich von Nieheim, welcher von 
Papst Urban VI. beauftragt worden war, für die Curie 
AU.S dem allen Kanzlcibuch eine Auswahl zu treffen und 
den feriiggcstclllen Tc.xt zu revidieren. Dietrich’s //. 
canccUariat' wurde dann das oITicielle Handbuch der 
Kanzlei wahrend des 14. Jh. und stand, fortwährend 
ergänzt und verbessert, in Gebrauch bis 15C0. 

Auf S. LXII — LXXIII gibt T. eine treffliche Be- 
schreibung der von ihm benutzten Hss, Durch eingehende 
Untersuchungen der gegebenen historischen Daten kommt 
er zu ziemlich genauen Grenzen in der Zeitbestimmung 
der undatierten Codices. Den Stoff gibt T. im großen 
und ganzen nach der Kintheilung des älteren Kanzlei- 
huches, welches folgende Gruppen enthielt: I, Den so- 

genannten Libtr proviucialis, kurzweg Provinctalis ge- 
nannt, ein Bisthumskatalog des 13. Jh, 2. eine Sammlung 
von Formeln, 3. eine Sammlung von Eiden und endlich 
4. Verordnungen [Conaiitutioms). Zum Schlüsse gibt er 
eine außerhalb des Kanzleibuches stehende Gruppe 
Kt'fonimtiotus. Auch diese Gruppe ist streng ofTicicllcn 
Ursprungs, »cs sind von den betreffenden Päpsten 
selbst veranlasste Entwürfe oder die entsprechenden Vor- 
arbeiten hiezu«. Freilich sind sie immer Entwürfe ge- 
blieben und haben nie Rechtskraft erlangt. Sic bieten 
aber Auskünfte über die Befugnisse einzelner Beamter 
und geben ein anschauliches Bild »der heillosen Ver- 
wirrung«, in welcher sich die päpstliche Kanzlei am 
Ende des 15. Jh. befand. (V^gl. Reformationes VI — IX.) 

Alles Lob verdient das trefflich gearbeitete Namen- und 
Sachregister. Erstercs ist besonders dadurch wertvoll 
dass T. mit viel Fleiß und Mühe zu jeder lateinischen 
Namensform eines Bisthums den entsprechenden heutigen 
beigefugt hat. Vom Standpunkte der Ausgabe der Nuntiatur- 
berichte, von denen wohl das Istituto Austriaco di studi 
storici in Rom auch bald einen Band vorlegeii wird, 
ist es sehr zu bedauern, dass T. nicht die Neuordnung 
des Secretärcollcgs durch Innocenz Vlll. (1484 — 1402' 
aufnahm. Freilich hangt diese sachlich sehr enge mit 
den V'erordnungcn des 16. Jh. zusammen, und es wäic 
schwer gewesen, sie von diesem Verbände zu lösen. 
Hoffentlich kann T. bald seine Studien in Rom wieder 
aufnehmen und diese seine Arbeit zu Ende führen. Leider 
bereichert er damit das an Publicationen ohnehin so 
arme htitnto nicht mehr um eine, wie wohl anzunehmen, 
vorzügliche Arbeit. 

Wien. 



Thaltöczy Dr. LuJmg v. ; Herzog Hervoja und sein 
Wappen. (S.-A.aus »Wiss. Mutb. au» Uoanien u.d llcrccgovitia.« 
II. Ib'.H.) Wien, Gerolds Solin, 1H9+. S.) II. — .50. 

in anregender VVlUc schildert Th. in vorl. .Arbdl einen 
Mann, der, »wenn auch nicht besser, so doch auch nicht schlechter 
nls die mdsicn seiner Zeitgenossen« war, Herv’oj«, Herzog von 
Spulalo. Entsprossen aus einer im nordwestlichen Bosnien, der 
sogenannten Krnjna. reich an Gütern, welche von der ungarischen 
Krone zu Lehen giengen, nusgestatteten Familie, war H. von 
1.186—1410 die Seele der großen kriegerischen Bewegungen in 
Bosnien und Dalmatien. Nach Ludwig’« d. Gr. Tode ein eifriger 
Parteigänger des ncapoUtanischen Zweiges der Anjou, geht er. 
als diese Partei 1393 niedetgerungen Ut, zu König .Sigu-imund, 
dem Gemahle der Tochter Ludwig'.« des Gr., über, um aber 
drei Jahre später wieder für die Neapolitaner cinzutreten, wofür 
ihn Ladislaus von Neapel mit Spalato und einigen Inseln als 
llcrzogthum bclehnic. Als Herzog der streng katholischen Stadt 
Spalato mag H. die Kcligiun seiner Vüler, das bogomtitschc 
Glaubensbekenntnis, verlassen haben und zum Kaiholici.smus 
übergetreten sein. Beweise dafür haben wir aber nicht, und auch, 
wie Th, richtig bcmcfkl, da.« Aftsja/t /flaffoliticum IlttTotat ducit 
üpalatentis (von der bosnischen Landesregierung hcrausgcgcbcn. 
Wien 1891) lässt steh nicht als Beweis für den Übertritt Il.’s 
zum Katholicismus anschen. — Fünf Jahre nach seiner Erhebung 
zum Herzog von SpaUto findet sich H. wieder unter den Ge- 
treuen Königs Sigismund, der ihm den Hcfzog--titcl bestätigt und 
den Drachenorden verleiht. Im J. 1413 .stürzt den allmächtigen 
H. aber ein Rivale Sandalj, und II. ruft nun die Htife der Türken 
an, die ihm auch zum Sieg über seine Feinde verhelfen. 

Als Herzog von SpalaU.» war H. auch ein Wappen ver- 
liehen, das im weißen Felde als Schildesbaupt zwei rolhc Binden, 
dnrtintcr einen aufrechten, roth bekleideten, mit ci.sernem Gclcnk- 
schirm und Handschuh versehenen Schwcrlarm, das Schwert quer 
n.tch links hm schwingend, links beseitet von einem rothen 
doppelschwänzigcn Löwen, zeigt, darüber ist ein Stcchhclm mit 
gezaddcllcr, ruthsiibcnicr und goidgesäumter Decke und weiß- 
rothem Wulste. Die Hclmzier Ut der rolh bekleidete Schwertarm 
wie im Schilde. Dieses Wappen, mit Ausnahme des doppcl- 
sehwänzigen Löwen, wurde seil dem 19. Jahrh. das Wappen des 
gesammten Bosniens. 

Wien. Dr. S t n r 2 c r. 

KUkalhaus Theodor Dr. : Der Ursprung des Planes vom 
ewigen Frieden In den Memoiren des Herzogs von Sully. 

Berlin, Speyer & Peters, 1893. 8" (VIII u. 180 S.) M. 3.50. 
I.angc Zeit dominierte in der Geschichtskenntnis unter 
anderem auch der angeblich« Plan des französischen Königs 
Heinrich IV., demzufolge Europa, in 15 Staatenrepubliken getheilt, 
eines ewigen Friedens genießen und alle seine Kräfte zum Kampf 
wider den Halbmond vereinigen sollte. Die Külnung dabei hätte 
natürlich der N'avarrcsc übernehmen sollen. Wie abenteuerlich 
auch die Idee klingen mochte, sie schien doch in da.s Programm 
des unermüdlichen Habsburgei feindes zu passen, und ihre Be- 
glaubigung fand sie durch niemand Geringcni als durch Sully 
selbst (in dessen .Memoires ou Occonomies Royalles d'Estat dorne- 
Btiques, pulitiques et mihtaircs de Henry le Grand). Nachdem 
unter den deutschen Historikern schon Cornelius, Kitter und 
Philippson sich mit diesem Gegenstand beschäftigt, untersucht K. 
die Hlemcntc dieses Planes, die frühem Traditionen und ins- 
besondere Sully'M Memoiren. Da der König in einem Au genblick 
fiel, wo alle Weh Großes von ihm erwartete, weil ferner die 
christliche Well des beginnenden 17. Juhrh. trotz aller Zerrissen- 
heit mitunter einem mittelalterlichen Kreuzzug'^geJanken zugänglich 
war, so waren immerhin Elemente vorhaiiJcn, aus denen sich 
die l.egcnde vom großen Plan entwickeln konnte. 

ln gelungener Beweisführung zeigt nun K., wie Sully an 
semein Memoirenvverk tm V'criaufc der Zeit drei ReJactionen (die 
erste 1603, die zweite c. 1913 und die dritte nach 1632) vor- 
nahm, und wie er, geslacheU von eigener Wichtigtnuerci, in seinen 
späteren Bearbeitungen die Chimäre vom großen Plan, glcicbsam 
als ein Gegenstück zu Kichciicu's groß angelegter Politik, in die 
Welt setzte. .M« spccicllor Beweis für diese .Methode Sully's dienen 
die Ausführungen bcircff« der Gesialtung seines Berichtes über 
seine englisch« .Mission (1903) in allen drei Kcdactionen. H. 

Miklau Julius, Prof.; Franz II. Rtlköczy. (1679 — 1735.) Ein 
Leben.«- und ilharaklerbild. (Progr. des ersten deutschen Cymn. 
in Brunn 1893i'U4). Brünn, K. Knauthe, 1894. 8* (48 S.) fl. —.50. 
Der Verf. gliedert seine sehr sachgemäße Ariieit in drei 
.Abschnitte: 1. Räköczy's Jugend (1676—1703), 2. R. der Führer 
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des AufslAndvS (1703—1711), und 3. H. in der Vcibannung 
(1711 — 1735). Cfgcnübcr der in L'ngarn verbreiteten Ansicht, dass 
Franz II. K. einer der grütUen Frcihcilshclden seines Volkes war, 
vermag .M. auf Grundlage seiner eingehenden Untersuchungen 
nur ein sehr trübes Bild jenes Mannes 2 u entwerfen Niemals hat 
R. die Rechte des \%>!kes verfochten, sondern die Vorrechte des 
ungarischen Adels, wie er dies seihst zugesieht. Vor den fremden 
Machthabern kroch er geradezu im Staube. Persönlicher Ehrgeiz 
und Eigennutz waren bei ihm in krankhafter Weise cntunckclt ; 
ja es ist geradezu Grund vorhanden, an der Gesundheit seines 
Geistes überhaupt zu zweifeln. Kurzum: R. war weder ein Volks* 
noch ein Freiheitsheld ; nur sein ungemessener Hass gegen das 
deutsche Herrscherhaus hat ihm zu seinem >Ruhm< verhelfen. 

Czcrnosviiz. K. K. Kaindl. 



Hiator. Jahrbuch d. Görres-Ges. (Hrsg. Grauert, Pastor, 
Schnürer.) XVI, 3. 

V. Funk, Das 8. Buch der apostolischen Constitutionen u. 
die vriwandlcn Schriften. — Grauert, Z. Dnnte*Forsehg. — 
Eubel. l). Itmerar d. Päpste z. Zeit d. großen Schismas. — Roth, 
Job. ziim SV'ege, ein Controversist d. 16. Jh- — v. Hertling, 
Btr. z. Gesteh, des Fürst Priiras K. Frh. von Dalberg. — Recc.: 
Mirht, D. Publicislik Im Zeitalter Gregors VII. (Schnitzer ; — 
Hopfen. Ks. Maximilian II. u. d. Compromisskathohcismus (Pau* 
Tus);— Gindely, Gesch. d. Ggrcformation in Böhmen (Hirn); — 
Kiicdrich, J. A. Möhler, D. Symboliker (v. Schmid.) 

Biograph. Blittar. (Hrsg. A. Bcttelheim i I, 3. 

Varrentrapp, Gneisenau. — Kick, K. Ludwig. Nachruf. 
— Tigersledl, K. Ludwig. Denkrede. — .Malcher, Erzb, Al- 
brccht. — Muncker. .M. (>arriere — Beer, O. Stand d. biogr. 
StUslien in Spanien. >— v. Völderndorff, Lcben<geschichtliches. — 

- l.ehmann, .Aus d. Erinnergen c. Künstlers: Pio IX., Kub. 
Browning. — Lorenz, Aus d. Briefen v. Hm. Orges. — Ree.: 
Schillers Br efe (Minor); — RMMeyer, Goethe (v. WalJberg). 

Lewin Hnr., D Mainzer Krzh. Siegfried 11. v. Eppstein. Lpz., 
Fock (60 S.) .M. 1.20. 

Sello O., D. Cist.kiostcr Hude bei OlJtnbg Oldenbg., Schulze. 
(134 S. ill.) M. I.eO. 

Vogler Fr., D. Dynastcngeüchlechter Hohcnzollcm u. Wvttin, 
ihic .Abstammg. u. ihre Steilg. in d. dtsch. Gesch. bis z. Ende 
d. 13. Jh. Ailenhg., Bonde. (178 S.) .\l. 150. 

Kampera Fz., Kaioerprophetien u. Kaisersagcn im .M.-A. E Btr. 
Z. Gesch. d. dtschen Koisendcc. (He'gJ u. Grauert, Histor. 
Abhdlgen, VUI.) .Münch., Lüneburg. (202 S.) M. 8 — . 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Q Horatiua Flaccus; Satiren und Episteln. (Sämmtlichc 
Werke, II.) Für den Schulgehrauch erklärt von Dr. G. T. A. 
Krüger. II. Bändchen: Episteln, 13. umgearbeitete Auflage. be> 
borgt vi>n Dr. Gustav Krüger. Leipzig, B. G. Teubner, 189*. 
gr.-S'' (IX u. 217 S.) M. f. 80 . 

!)ic alte, langst im Schulgebrauchc erprobte Krüger** 
sehe Ausgabe der Satiren und Kpisleln des Horaz liegt 
nunmehr bereits in der 13. Aull. vor. Die Bearbeitung 
auch dieser .XuBage ist, wie wir uns hei einer eingehenden 
Nachprüfung des Textes und Commentars des zweiten, 
hier Anzuzeigenden Hündchens überzeugen konnten, eine 
sehr sorgfältige zu nennen. Durchaus zu loben ist vor 
allem die Kürzung des allen Henützern Jicäer Ausgabe 
wohlbekannten, sogcnannltT. »Anhanges«, welcher nun 
bedeutend an Hraiichbarkeil gewonnen hat. Natürlich 
sind wir, wie das nun einmal bet der Besprechung einer 
llornz-AusgAbe nicht anders sein kann, durchaus nicht 
mit allen Veränderungen einverstanden, welche der 
Herausgeber diesmal im Texte und Commcntarc der 
1 2 Ausgabe gegenüber aufgenommen hat. Immerhin be- 
rührt jedoch das überall, so z. B. bet der v'ielumstriticncn 
Stelle im Verse 107 der tirs pot'ticn, hcrvortrctcr.de Be 
streben, möglichst die beste Überlieferung zu berück- 
sichtigen, äiiüerst sympathisch. Auf alle Fülle kann die 
Ausgabe, welche als eine Schulausgabe textkntischc 
Fragen mit Recht so viel als möglich beiseite lü>sl, 
mit ihrem verständlichen und zumeist gut orientierenden 



Commentar neuerlich mit allem Nachdrucke zum Schul- 
und Hausgebräuche anemprohlen werden. 

Berlin. Dr. Rieh. Kukula. 

!%)auiiigartner9l. ; bic OtAmo' 

^ittcratnr htt 3«ber. ®inc litferaturgcfdjic^tlidic 
(6rgän,tinia?Vfl »Stintmen oitl Warta-Baact«. 9lr. 62.) 

^fiburg, iyeiter, 1894. flr.»8 tXI u. 170 S.) si. 2..80, 

Der geistvolle Biograph (Joethe’s hat in den letzten 
Jahren die so schwierige Littcraturgeschichtc des Orients 
in den Bereich seiner Studien gezogen, wovon eine An- 
zahl höchst beachtenswerter Aufsätze in den »Laachcr 
Summen« Zeiigtiis ablegt. In vor). Schrift bietet er nun 
eine höchst beachtens- und dankenswerte Studie, denn 
gerade in Deutschland hatte diese merkwürdige Dichtung, 
von welcher zuerst durch Fr. v. Schlegel nähere Kunde 
in das Abendland gedrungen, nicht jene Beachtung gefunden, 
wie der RigveJa, die philosophischen und grammatischen 
Werke der Inder und die religiösen Schriften der Buddhisten. 
Eingehender hatten sich mit dem Epos, das so fiuchthar 
auf die spätere Litleratur eingewirkt hat, in Deutschlai:d 
nur A. Weber (Berlin 1870) und H. Jacob! (Bonn 1893) 
beschäftigt. Abgesehen v'on ein paar kleinen Br.ichstückcn, 
welche noch in den Tagen der Romantik verdeutscht 
worden waren, ist nur ein einziges Buch der Dichtung, 
und dieses in möglichst verkürzter Fassung, durch A. Holtz- 
mann einem weitern deutschen Leserkreise zugänglich 
gemacht worden. Schlägt man die gebräuchlichen Littcratur- 
gcschichtcn auf, so tindet man nur dürftige und zum 
Thcil völlig unzureichende Angaben. Mit vollem Rechte 
entschloss sich daher ß., »durch einen etwas reichlicheren 
Auszug auch weiteren Kreisen einen genaueren Einblick 
in das höchst seltsame Werk zu gewahren und zugleich 
in einigen Umrissen den gewaltigen Einfluss zu skizzieren, 
welchen cs auf die übrige Litteratur und das Geistesleben 
Indiens uusgeöbt hat«. Mil vollster Kenntnis der ein- 
schlägigen Fachlitteratur hat B. diese Aufgabe gelöst und 
zwar, wie wir gleich bemerken wollen, in glänzender 
Weise. Die Schwierigkeit, einen Stoff, welcher den 
europäischen Leser vielfach so seltsam und fremdartig 
anmuthet, klar und übersichtlich darzulegen, ist mit großer 
Kunst übervvundcrr. 

Zunächst gibt B. ein voIUtändiges Bild der Räma-Legendc 
und ihrer poetischen Fassung im Rümayano. Dann untersucht «r 
Ursprung und Abfassungszeit des merkwürdigen Heldenepos, dos 
ein so überaus reichhaltiges .Spiegelbild des gesammten indtschvn 
Lebens und Denkens bietet, ln einem besondern AbschniU unter- 
nimmt cs B., den poclisehcn Werth des Gedichtes, •«eine Vorzüge 
wie seine .Mängel zu würdigen, bezüglich der oft getadelten 
KampfesschnJerungen bemerkt er sehr trefTvod, dass auch diese 
sieh harmonisch und echt künstlerisch in die Dichtung eingliedern 
oder hes.ser gesagt, aus derselben hcrauswaeh.sen. »Es btauchl 
mehl .\Ilcs auf der Wett nach alt.'lassischcm Muster abgerundet 
oder modern realistisch cnlwurhn zu sein .Au:h das Wunder* 
bare, .Märchenhafte und RnniiinUschc hat seine poetische BereeliU- 
gimg. Was den Kärrpfen des Rnmüynna an festen klaren Um- 
rissen, uiwuchsigi-r Kraft, kriegerischem Geiste gebricht, das 
ersetzen sic einigermaßen durch die .Mannigfaltigkeit der Sitna- 
tionen, die Eigenartigkeit der Erlindung urtd den Heiz dc.s Wunder- 
baren, das mit dem Stolle selbst gegeben ist* (S. 74.) — Gleich- 
sam den zweiten Thcil der .Arbeit bilden die .Abschnitte, welche 
sich mit der Stellung des Käm.tyana Zur übrigen Litteratur, der 
Biarb^iiung ut»d Verwerthung der HinuVSage bis auf unsere Zul 
herab heschdftigen. Eine gcwali ge Fülle von SlofT ist hier mit 
erstaunlicher GdehrsamkHl zu einer allgcimm verständlichen, 
künstlet isch abgi.rundi.'tcn Darstellung verarbeitet Die .Anstrengung, 
Welche diese .Abschnitte erforderten, merkt nun denselben in 
keiner Werve an. so angenehm und leicht lic'<t m'cIi das Ganze. 
Ganz b-'ÄonJvrs tiurmirksam machen mOchien wir auf die von 
U zuerst meiMcrhafi übersetzten Frohen aus etnem der schi'mstcn 
.spiiUTcn KunstepkU der Inder, iLm Rnghuvatr.^a (»Geschlecht der 
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Raghuidcit«), durch weiches KaIiJasa zum eigentlichen Kama* 
Dichter ward. Ohertragungen. wie die großartige Anrufung, welche 
die gegen Ra\’ana Ililfe suchenden Götter an Vischnu richten 
(S. M), oder die prächtige Schilderung des Meeres (S. 07—99) 
zeigen ein Obersctzungstalent, w'ie cs nur Wenigen eigen. Die 
Art und Weise, wie in der vorl. Monographie ein Markstein der 
Wcitlilteratiir behandelt ist. legt uns den Gedanken nahe, dass 
Niemand berufener sein würde, eine auf kath. Seite noch immer 
fehlende allgemeine l.itteraturgeschichte zu schreiben als B., der 
alle dazu erforderlichen Eigenschaften besitzt, um eine so 
schwierige Aufgabe in glänzender Weise zu lösen. 

Innsbruck, Prof, L. Pastor. 

l&ntNAr 91. S-: Ocfdiidifc ber bcNtfibcn 9laHoital> 

littcratiir. 24. Dtnnebrtc 91u(Iagr. 9Rit rinnti fliihaiiot. ^ar> 
bürg, 31. «. glrorrt, 1894. fiei-b** (XVI u. 746 ©.). SR. 7.—. 
(licr >9(n^anQc feparnt a(4:) 

9 lern 9(boU: bmlfibe VlntlonnllUlerntnr bont Snbe 

^petbeb bid )nr 9cgrntoarl. 3., neu beorbeitete n. ber> 
inebrte «uflogc. Ubb., Ib04. (XII u. 180 <B.) SR. 1.50. 

Einer Neuauflage des alten »Vilmar« noch Worte 
des Lobes spenden, hieße E'ulcn nach Athen tragen. 
Nach der 12. Auflage, der letzten, die der Verf. selbst 
noch durchsah, hat zuerst Ooedeke, dann, seit der 
22. Auflage, Adolf Stern die Herausgabe besorgt. Beide 
haben in rühmenswerter Pietät an dem Buche nichts, 
oder doch nichts, was daran wesentlich ist, geändert; 
aber beide haben auch den innersten, feinsten Gehalt 
des Buches, dasjenige, was demselben in erster Linie 
seine liefe Wirkung verlieh, nicht erkannt oder absicht- 
lich davor die Augen verschlossen. Goedeke wie Stern 
sprechen in ihren Vorreden von den großen Lichtseiten, 
den bedeutsamen Wirkungen des V'. 'sehen Buches und 
rühmen dessen mannigfaltige Vorzüge — dass aber der 
die Darstellung erfüllende christlich-gläubige Sinn des 
Verf. in allererster Linie diese Vorzüge geschalten, die 
Verbreitung des Buches im deutschen Volke ermöglicht 
und mächtig gefördert hat — davon hndet man kein Wort 

Vilmar hat seine Darstellung bekanntlich nur bis zu 
Goethe’s Tode geführt; im J. 1844, als das Buch zuerst 
erschien, war dies der natürliche Abschluss, an dem 
aber der Verf. auch in den späteren Auflagen fest- 
gehalten hat, da seiner Auffassung nach »die geschicht- 
liche Darstellung mit Goethe ihren 4bschluss erreichen 
musste«. Seitdem ist freilich auch schon manch spätere 
Stufe in der Entwicklung der deutschen Nationallitteratur 
geschichtlich geworden und liegt als abgeschlossene 
Epoche hinter uns; und unsere Zeit ist moderner ge- 
worden und verlangt nicht nur über hinter ihr liegende 
Thatsachen, sondern auch in der Menge des Umgebenden, 
in deren Mitte wir stehen, Aufklärung und Orientierung. 
Die Veriagshandlung hat daher Hecht gethan, als sic den 
Neuherausgeber zugleich mit einer Fortsetzung desV.'schen 
Buches betraute. Es wäre allerdings zu wünschen ge- 
wesen, dass Prof. Stern diese Ergänzung mehr in dem 
oben angedeutelen Geiste des Hauptwerkes verfasst hätte ; 
aber man muss doch dankbar anerkennen, dass sie diesem 
Geiste nirgends widerspricht und in allem andern, in der 
warmen »nationalen Gesinnung, in einer ernsten, dem 
E'lachen, Rohen und Verbildeten gleich abgewandten 
Auffassung von den Aufgaben der Litteratur, in der 
Empfänglichkeit, der das Schöne und Edle in verschie- 
denen Gestalten, ja in der schlichtesten Hülle, die Seele 
löst und ein reines Genügen erweckt«, mit dem alt- 
beliebten Buche aufs schönste harmoniert. So kann also 
das Werk auch in dieser seiner neuen Gestalt nur bestens 
cmpMilcn werden. 

Wien. Ür. Kranz Schnürer. 



I.Crlio|RHB Srtbiaonb : Unfere tBomaiiic«.3^r Urfpruna unb 
i^re törbrutung. ^in S^amrnbßc^lein für baä teui|ii|e j»au4. 
^abrrboni, ^unfmnann. 1893. 8* (VIII u. 87 6.) SR. 1.—. 
n. Toblor-Mayer Wilhelm: Deutsch« Pamlllannaman nach 
ihrer Entstehung und Bedeutung, mit besonderer Rücksichtnahme 
auf Zürich und die Ostschweiz. Zürich, Albert .Müller, 1894. 
gr.-S* (VIII u. 234 S.) M. 4.-. 

I. Der Verf. des ersten Schriftchens verfolgt praktische 
Zwecke. Er will durch kurz orientierende Behandlung der biblischen 
und anderen fremdsprachigen, dann der germanischen Vornamen 
dem deutschen Haus einen verlässlichen Führer zur Hand stellen, 
damit, »der schönen Sitte unserer Vorfahren getreu, die Namen, 
welche den Getauften Htr ihr ganzes Leben unhaflen, nach 
reiflicher und sorgfältiger Überlegung gespendet werden.« (S. 4.) 
Dem ideal, welches im Vornamen bezeichnet ist, soll dessen 
Träger nachicben. Und wie der Verf. dazu thcils auf die im 
Evangelium Lucac geschilderte Namensfeier Johannes des Täufers 
Ibeils auf die altgermanische Namengebung verweist (S. 8, 4), so 
leitet ihn ferner bei seiner Befürwortung der Wahl allheimiscbcr 
Vornamen der Gedanke, dass Christenihum und Germanenthum 
sich keineswegs eusschlicßen. Er w’cndet sich gegen die vielfach 
verbreitete Meinung, dass die katholische Kirche den deutschen 
Namen feindselig gegenüberstehe, mit dem Hinweis auf die Be- 
stimmungen des Catechismus romanus von 1560 und des Rituale 
romanum von IÖ14, die beide nur im Allgemeinen die Wahl 
heiliger Namen empfehlen, obseöner, fabelhafter, lächerlicher oder 
gotttos-hcidnischcr verbieten ; »Dass diese Verbote sich nicht 
gegen die schönen sinnvollen aUgermanischen Namen richten, 
auch w'enn cs nicht die von canonisierten Heiligen sind, ist 
klar« (S. 5). Sic richten sich gegen die Wiederbelebung des 
classischen Heidenlhums durch den jüngeren Humanismus. Von 
diesem Standpunkte aus geht der Verf. ans Werk und versteht 
es, auf eine Anzahl S. Vf. vcrzcichncter Namenbücher, zumal 
die von Otto Abel, Ferd. K h u 1 1 und Gust. .\ndresen 
gestützt, die sprachliche Herkunft und Bedeutung der einzelnen 
Vornamen recht gcmcinfasslich und anmuthend darzulegen. Die 
germanischen Namen erfahren dabci die meiste Berücksichtigung 
(S 23—58). Halle der Verf. MüUenhofTs bereits 1852 erschienene, 
für altgermanische Namenkunde grundlegende Schrift »Zur 
Runenlehre« gekannt, er hätte sich nicht mit Steub's Paradoxie, 
der in den frei zusammengefvigten altdetttschcn Personennamen 
nicht so sehr eine Mahnung an den Träger, ihren Inhalt wahr 
zu machen, als eine genealogische Erinnerung erblickt, hcrum- 
schlagen und die daraus folgende Einschränkung des von ihm 
selbst *so warm verfochtenen pädagogischen Wertes der 
Namen und ihres Sinnes beklagen müssen (S. 35). Mülienhoff 
hätte ihn erkennen gelehrt, dass das Ideal des Mannes als Hdd. 
des Weibes als Walküre die gesammte altgermanischc Namen- 
gebung ^ehorsche. Berichtigungen mancher irrthümlichcr Er- 
klärungen, Scholien zu Einzelheiten (beispielshalber kennt der 
Verf. S. 59 den h. Blasius nur als Schutzpatron der .i^rzte und 
Windmüller, scheint also nichts von ihm als Helfer in Hatskrank- 
heiten und von der batrisch-österrcichischen Sitte des »Einblä&elns« 
zu wissen: Schmeller’ I, 329 f.) ließen sich leicht betbringen — 
cs fehlt aber hiezu nicht nur an Raum, sondern auch, bei einer 
rticht eigentlich wissenschaftlichen Arbeit, der zwingende Anlass. 
Eine zweite Auflage, die der Verf. selbst in .\ussicht zu stellen 
scheint (S. 0) und die seinem bescheidenen, von mannhaftem 
Sinne getragenen Wtrkchcn wohl zu w'ünschen ist, wird da 
hoffcnlhch von selbst bessernd cingreifen. 

II. Auch der Verf. der zweiten Schrift tritt anspruchslos 
auf und entwaffnet in seinem Vorworte im Vorhinein die Kritik 
durch das Bekenntnis, nicht der Zunft der Gelehrten anzugehören, 
und durch die Bitte an die »Herren Philologen«, seine Arbeit als 
den Versuch eines Laien nachsichtig und wohlw’ollcud zu bc- 
urtheilen. Im Gegensätze zur crstbesprochonen Schrift behandelt 
er nicht die Vor-, sondern die Familiennamen. Die Arbeit ist aus 
seincnjahrclangcn Privatstudien zur zürchischen Familicn-und CuUur- 
gcschichtc erwachsen: aber indem er diese nun auseinandemahm 
und vor uns hinlegtc, hat sie durch Eingehen auf Ursprung und 
Entwickelung der Geschicchtsnamen überhaupt, zumal an der 
Hand von .Alb. Heintze's bekanntem Buch über die deutschen 
Famiitennahmen (1883), eine solche Breite gewonnen, dass sic 
gegen die gefällige Kürze des an erster Stelle zur Anzeige ge- 
brachten Schriftchens merklich zurückstcht im Laufe seiner Dar- 
stellung gleitet der Verf., wie cs scheint unbewusst, an ver- 
schiedenen Klippen seines Gegenstandes vorüber. Er nimmt in 
urkundliclien Verbindungen wie Adelbert von Straß, Alberich 
von Bibern, Heinrich von Stadelhofcn, Eberhard von Rümiang u. ä. 
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(S. 0, fl) dio zugesetzte Ortsbestimmung ohneweilers bereits a!s 
P«miliennamcn. Wie hier, stellt er sich auch bei den aus Gewerbe- 
namen entstandenen Gemilitiis nicht die Frage, wie lange solch 
ein dem Vornamen beigelügtes Appellaiivum noch das Gewerbe 
bezeichne und seit wann es als Geschicchtsnamc zu verstehen 
sei; um Allwiener Beispiele zu wählen, mahnen in diesem Betracht 
urkundliche Paarungen wie drr metar der fognar (von einem und 
demselben), Vtrith Jüttrtr der maler, CkunraJus »»tariuj institar^ 
der pogner der aftctekfirr, OsvqU der kunter der munsser, Ilannt 
kertngtr der sloiter, ^uidam /aber thtrer u. s. w. zur Zurück- 
haltung und Vorsicht. Die auch in der Schweiz, wenngleich nicht 
in dem Grade wie in Altosterreirb, häufigen Schlcmmernamcn 
werden S. 157 im wesentlichen verkannt: der Verf. halt sie in 
erster Reihe für Gewerbenamen, was nur für einzelne Fälle, bei 
denen überdies Spott hercinspicit, zutrifTt; so z. H. (um wieder 
altöslerreichische Beispiele anzutüfiren), wenn ein Mi'ilker Bäcker 
paUtint wendet (Männlein aus Pohlmehl) hicO, ein Wiener Bäcker 
Ring%%'fiket (geringes Wccklcin), ein Wiener Binder trit in den 
reif u. a. \v. (vgl. unsern Verf. S. 70— 81). überhaupt slctU sich 
T.-M. die ICntwickclung der Familiennamen zu teleologisch und 
uppurtunislisch vor (S. 25, 33, 107); das mit dem Koruchreiien 
der Cutlur, des Verkehrs, der Bcvülkcrungszunahmo dringender 
w'crdcnde Hedüifnis der Unterscheidung der Individuen im 
praktischen Leben hat ja gewiss dabei seinen Antheil; aber 
ebensowohl und m erster Reihe unwillkürlich aufspringende Laune, 
Eingebung des Augenblickes, Ereignisse und Zufälle, Spottsucht 
der Nachbarn, kurz dos Unbewusste, Unbeabsichtigte. — .Am 
liebsten fotgi man dem Verf., wenn er seine reichen Sammlungen 
zur zürchischen Familiengeschichic auUhut, aus statistischen Daten 
Werden und Vergehen der Bürger- und Adclsgeschlechter von 
Zürich vor uns aufbaut. Auch hier drängt sich dem in AUwtens 
Geschichte Bewanderten der Vergleich mit der Stadt an der 
Donau — nicht zu ihrem Vortheile — auf. So wenn viele AU- 
Züricher Familien aus dem Mittelalter bis in die Gegcnwait aus- 
dauern (vgl. S. 13-32). während in Betreff Wiens bereits Chro- 
nisten des XV. Jahrhunderts, als Aeneas Sylvius und Johannes 
Minderbach, klagen, dass nur wenige alle Geschlechter vorhanden 
seien, seilen Einer seine X'orfahren anzugeben wisse und die 
Hauptmasse der Bevölkerung aus Eingewanderten und Miethlingcn 
bestehe, die das erbgesessene Altbürgerthum immer mehr über- 
wuchern. 

Wien. Richard Müller. 



I. Oraaa 3ultuä: Seffittg \m Urtl^eife fdner 3dtqraoffeii. 

Sfitungdritilrn. unb 9loü^tn, l’cfinig «nb feine Sjirrte 

betreRenb, au4 ben 1747—1781 gefammelt unb 

(fine Srgänjung $u offen ffnägaben bon Seffing'4 Werfen, 
jroei ^Änben. Berlin, 5. Sto^n, 18S4 u. 18H3. (XIV, 452 u. 
xvr, 414 €.) i». 18.-. 

II. €of ftft Stl^. : filtaterlffUen am 9. Scffing*ff ^«mbnr- 
gife^et ^ranahiralc. f!ulfilqtlid;er (lommentac nebft Sin- 
leitung, flnbong unb Wegtfler. 2., Perm. u. verb. ^ufL $ober« 
born, 3d)dttingb- Ot.-S" (VI u. 458 3-) Vi. 4.80. 

1. Rraun hat solche Sammlungen auch bet Schiller 
und Goethe veranstaltet und sie haben gewiss Be- 
rechtigung, denn die Urtheile der Zeitgenossen hatten 
bei allen Dichtern mehr oder weniger Kinfluss auf ihre 
Lebensführung und ihre litterarische Entwicklung, anderer- 
seits kann man daran einen Thcil der Wirkung studieren, 
welche sie auf ihre Zeitgenossen und Nachfolger ausge- 
Qbt haben, zudem findet sich hier manche Hecension von 
damals, welche auch heute ihren Wert behauptet Gleich- 
wohl klagt der Verf. in der Einleitung, dass seine Werke 
zu wenig Absatz finden. Daran aber ist er selbst nicht 
ohne Schuld. Er hätte seine Arbeit vertiefen, die Auf- 
führungen der Bühnenstücke und die litterarischen Nach- 
ahmungen, w'ciche sie gefunden haben, in den Kreis 
seiner Beobachtungen ziehen müssen ; denn hierin offen- 
bart sich vieles von dem Urthcüc der Zeitgenossen. 
R. jedoch nimmt nur die Dinge, die obenauf liegen und 
selbst diese sind nur lückenhaft gesammelt. Erläuterungen 
wären oft nothw*cndig und gute Register unentbehrlich 
zur Orientierung, allein sie fehlen vollständig. Und so 
kann man nur sagen, dass ein wünschenswertes Werk 



unvollständig ausgeführt wurde und daher nur tlicilweise 
nutzbar Ist. 

II. Das Buch hat sich im Ganzen als brauchhar erwiesen 
und daher nach 15 Jahren eine neue AuflaKC erletil, welche um 
mehrere Seilen vermehrt worden ist. Aber noch manches hätte 
sich hinzufü;;cn l.issen, denn wir dürfen in einer sulchen Speeial- 
arbcil doch mit Recht altes wesentliche erwarten, was sieh auf 
die Entstchunj:. die Ausführung, den Zweck und die litterarische 
Bedeutung der Dramaturgie bcciehl. .Auch Verbesserungen waren 
noch viele vorzurchmen gewesen; besonders sollte C. etwas mehr 
n.ich den ersten Quellen arbeiten, dann wird er auch gegen die 
Gegner I.essmgs etwas gerechter werden, wird über die »Wiener 
Bühne« und andere« riehtigcr urthuilen. Dr, Wl. 



Archiv f. Ist. Lexikogrsphls u. Gramm, (Lpz., Teubner.) IX, 3- 
Wülfflin, Z. Zrthlcnsymhollk {septem novem). — Ders,. 
D. Bcncrcllc Plural d. Eigennamen. — Ders., D. AdverS. reems. 

— Ders., D. I.ocalsätze im Lat. — Ders.. .Suilla, .Sulla. — l.nnd- 
graf, Clossographic u. Wtbuch. — .Accus.form inguinem b. En- 
nius. — He y, Aecetsue, accida. 

Ztachr. f. dtschs Sprach». (Hrsg. D. Sanders.) IX, 7. 

Z. Syntax d. Vergleichssätze. — Bi'sitzanz. Fürwter. d. 3. 
Person. — Ordngszahlcn v. Brüchen. — Es. — Bemerkten zu : 
Hcy«e, In U. GeiMerstunde ; M. Vetter, Josua; Briefe v. G. Frcylag. 

— Vereinzelte b. Lesen niedergesehrieb. Bemerkgen. 

Ztzchr. f, d. dtsch. Unterr. ,Lpz., Teuhner.) I.X, 8. 

Feist. D. Sage v. Bingcr .Mäusethurm in ihren geseb., 
litt. hi'l. u. myih. Beziehgen. — Itaack, Z. Xsmenforschg. 

Drechsler P., Wcnccl Scherffer u. d. Sprache d. Schlesier. 
E. Blr. z. Cesch. d. dtsch. Sprache. (Wcinhold- Vogl, Ger- 
manist. Abhdigen, XI.) Brcsl., Koebner. (282 S.) M. 11.—. 
Rosenbauer .A., D. poct. Theorien d. Plcjade nach Ronsard u. 
Dubcllay. E. Blr. z. Gesch. d. Renaissancepottik in Frkich. 
(Münch. Blr., X.) Lpz.. Dcichcrt. (161 S.) M. 3.50. 

Kocppcl Emil, QucUcn-Studicn zu d. Drama Ben Jon-on’<, 
J. .Marstnn's u. Bcaumont's u. Fletchcr’s. (Münch. Ihr., XI.) 
Ebd. fl5y S.) M. 3.00. 

Kopttct4c'j Ad novam codicum Laurent, factum a G. 

Vjtcllio collationem ree. et adnot. H. v. HerwerJen. AceeJ. 
analecta liag. Leiden, Sijthoff. (103 S.) .M. 4 50. 

Wcitbrechl C-, Diesseits v. Weimar. Auch c. Buch üb. Goethe. 

Stuttg., Frommann. (313 S.) M. 3.C0. 

Hcnckvil K., .Mod. Dichlerabcnde. Zwanglose Citalcnptaudcrcien. 
Zürich, Schrüler. (115 S.) M. 1.60. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Varnhagon Hermann; (jbor di» Miniaturen In vier fran- 
zösischen Handschriften des XV. und XVI. Jahrhunderts 

aut den Bibliotheken in Erlangen. Maihmgcn und Berlin (zwei 
Hoiaricn. — Fleur des Vertus. — Petrarca). Erlangen. Fr. Junge, 
1804. gr.-8* (40 S. m. 1 Abb. u. 24 Lichtdr.) .M. 10 -. 
Allem Anscheine nach iSI dieses Werk bestimmt 
gewesen, den Eltern des Verf. zur »goldenen Hochztile 
Freude zu bereiten und ein bleibendes Andenken an dless« 
Familienfest zu bilden. Es ist schön, dass der Verf. ein 
weiteres Publicum daran participieren lässt. Der Titel 
gibt den Inhalt gut an. Fast möchte es scheinen, als 
seien die Miniaturen, d. h. die Abbildungen, die Haupt- 
sache; sicher ist das der Fall bei den Ilorarien: so 
benennt der Verf. diejenigen kirchlichen (Privat-) Gebete, 
welche noch heute (wenigstens zum Thctle) mit dem 
Ojßcium parvum Ji. M. l\ zusammen in Einem Rande 
abgcdruckl werden. Verf. geht auf die einzelnen Uorae^ 
ihre Benennung und Reihenfolge, sowie auf die Ojficia 
tüfunctonem, S. Spiritus, Dr passionr gar nicht ein, 
sondern beruft sich auf den gedruckten Hss. Katalog von 
Erlangen u. s. w. Wenn aber, wie der Titel schon 
besagt, die Miniaturen als solche die Hauptsache sind, 
dann möchte dem Ref. es als wünschenswert erscheinen, 
dass der Verf. die vorhandene Litlcralur wenigstens über 
die kleinen Wunderwerke der Miniatur-Malerei, als was 
die französischen und burgundischen Ojff. parva l ’■ oft 
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erscheinen, eingehender berücksichtigt hatte. Waagen hat 
schon 1830 in dem noch heute nicht völlig antiquierten 
Werke: »Kunstwerke und Kflnsllcr« (IH, 352) diese 
Gebetbücher gewürdigt. Dann aber hätte Verf. gesehen, 
dass cs kaum der Mühe lohnte, die Ofjicia parva H. M. V., 
welche ihm zu Gebote standen, abbilden zu lassen, denn 
sie erscheinen gegenüber den Pariser, Brüssler, Wiener, 
Körner (vgl. Dcissel, Vatic. Miniat.) 0/ßcia parvti als 
ttnbcdcutei'd. Die Auslegung der Bilder ist dem Verf. 
nicht durchaus gelungen. S. 6 ist die Lesung des Spruch- 
bandes verfehlt; es heißt ganz deutlich: Atff »taria 
gracia (nicht sanat). Die Krkiürung der Tafel V (zum 
Officium (fefuuetorum) enthält Unrichtigkeiten ; erwähnt 
SCI nur, dass der Gegenstand in der Linken des con- 
ducierenden Priesters ein Wcihwedel ist. Hier bewegt 
sich der Verf. auf einem Gebiete, das ihm fremd ist. 
Anders im romanistischen Theilc. Da ist er von Beruf 
aus recht zu Hause. Die französischen I*robcn sind sehr 
dankenswert. Nur möchte Ref. anführen, dass ihm die 
erklärenden Noten zu mager erscheinen und der un- 
bedruckte Kaum im ganzen Buche nllziigroß. — Zu 
T,afcl XVII erlaubt sich Kcf. die Au.sdeutung, dass unter 
dem Kitter mit der Säule Simson der Held zu verstehen, 
der die Tcmpelstützcn umgerissen. Hat ja doch auch 
ihn die »Liebe« zu Dalila besiegt und ins ICtend gebracht. 
Die Ausstattung ist schön, dem Zweck entsprechend. 

Förberg bei Salzburg. Prof. Dr. W. A. Xeumonn. 
Allgem. Kunst-Chronik (.Münch., P. .Mhcrt) XIX, 17. 

Riss. D. ßcuroncr Kunstschule. — Echegaray, D. ubjecU 
Schünhi, — llaucnschild, K. k. Hofmuscum in Wien. — 
Pudor, l). .Vaiurlaul als V'orbild d. Musik. — v. Lichlcnbcrg, 
Ob- mod. dwehe u. ital. Oper. — Lpzger Thcalerbricf. — Max 
(irubc u. A- .MatUüvsky. — Liil.-Rcihigc. 

Der Kunstwart. (Hrsg. K. Avenarius.) Vttl, 23 ii 2t. 

(23.) Z. Scdunlage. — Frey , Üb. R-jilalS'>n. — v, licrlcpscli, 
.Münch. Brief. — SlauJhamcr, I. .\u-»st. d. dl-;chcn Ccsch. t. 
clirisd. Kunst. — Kautzsch, Die kuii»llnst Cc-». f. photograph. 
Puhbcali*incn. — Bnucrnkuiisl. — Weber. Freie Ryl -incn. — 

— (2t.) iJic, t). l.andachaftssinn. — Bic, Bert. Thealcrbncf. 

— Dresdner Musikhutt — Rec. : Üurckhordt, Ä<-Rihct.k u. 
SociahvisRenschnh. 

Christi Kunstblätter. (Hrsg. J. Hauser. Linz.) XXXVI, 9. 

Samson, D. rieJ.‘n*;iag d. hl. Märtyrer-* Diony-»JUH. — D. 
iKUc Monstranze in der VorsUdipfurrkirche v. SUyr. — l). .Stadl- 
pfarrk. in Urfahr. — .Man, .'''tudicn üb. d»e christl.-rclig. Malerei^ 
Gnebcl TI).. L>. graph. Künste der (igwt. Ein Führer dch. das 
Buchgewerbe, llrj-g. v. Fr. Krais. SluUg., Kral». 4*. (241 S. mit 
Tat) M. 14--. 

Meistcrwkcd kirchl. GInsmalerci. Hrsg, unter d. arli-st. Lcilg. 
v.Gcyiing und AI Low, Text v. K. Lind. (In 10 Lief, u ö färb. 
Taf. t»ö X 55 cm.) Wien, Czeiger. a Lief. M. 40.—. 
r-erlanj O.. Paul, CharU-s und Simon Louis d-i Ry. E. Künstler- 
ramihe der Barockzeit Stuttg., Soff. (184 S. ill. .M. 0.—. 

l.oclinei V. Ilüttenhach 0. Fth. v., I). Jc-<uile',kircliu zu Dit 
lingen. ihre Gesch. u. Beschrcibg. m hex hcnieUg. d. .Meisters 
ihrer Kieskeii Chr. Th. Schefflcr (1700—50). LbJ. {7fi S. iU.) 
M. 3.00. 

1‘ipcr Otto, Burgenkde. Forschgen üb. gesammmtes Bauwesen u. 
Gi'schi:hte d. liuigcn inncrh, d. dtseh Sprachgebietes. .München, 
Th. Ackermann (ti3ü S. lU.) M. 28. — . 

Cranach Luc.. Snmmlg. v. Nachbildgeo s. x'orzügl, Uolzschn. 
und Suche, hirgt>l m d. Reichsdr. in B* rl.. hi-Rg. v. I‘. Lippmann. 
Bcrl., Grote, gr -Kol. (23 S. iH., 55 Tut ) .M. toO.-. 

Roth Chr., Skizzen u. Studien f. d. ActsaaU In 10 Lief. Ebd. Fol. 
» Lief. (14 Taf... M. 2—. 

L.inder- und Völkerkunde. 

K r a u s s Frie.lr.ch .s. : Böhmische Korallen aus der Götter- 
weit. Kolkli. -.t 'chc It-rscbor cbte vom (iöttcr- und .Mytheti* 
markte. Wien, Gehr. kubin»-le n, IMR3. gr.-8* (V, 147 S.) 3 M. 
iJic Schrift wendet sich gegen die übcrhar.dnchmendc 
Romantik Im Wittern und Lrllndcn x'oii heidnischen 



Göttern auf dem Gebiete des keltischen, germanischen 
und slavischen Volksthums, wie sie sich besonders aus 
ultranationalcr Voreingenommenheit hie und da entwickelt 
und dadurch das Zutrauen in die Wissenschaft der 
Volks- und Sagenkunde erschüttert hat. Diese wLssen- 
schaftlichc Absicht ist gewiss berechtigt, sie wird aber 
durch eine allzu persönliche Satire duichaus nicht unter- 
stützt. Ein solches Verfahren ruft im Gegcntheil wieder 
Antikritiken hervor, wie jene, die der Verf. selber auf 
S. 54 aus einem Gespräch citicri. 

ln Bezug auf die »Onewaig«, oder besser »d’Ani- 
weigt« (S. 19) besitze ich selber im Manuscript eine 
ausführliche und merkwürdige Aufzeichnung einer durch 
Jahre fortgehenden Geistererscheinung aus der Gegend von 
Altaussee, die auf meine Veranlassung aus dem Munde 
der betheiligten Familie mit peinlicher Sorgfalt geschrieben 
worden ist. Darnach ist »d'Anlwelgt« eine arme Seele, 
die dort auf einem Hof poltert und umgeht, immer lichter 
wird und endlich erlöst Ruhe gibt. Das Volk fasst den 
Ausdruck als Anwehung oder Anweihung, Anfechtung, 
Anzauberung, und damit stimmt eine Stelle in Ulrich 
Füeterer’s Prosa-Roman von Lanzclot, Tübingen 1885, 
S. 303 : Cot welle si pestätigen in ir raynigl'ait, das 
si der veiudt nicht fiter in bekorung! dann er tag 
und stund si mit großer anweygung anvichi.* 

Wien. Kralik. 

I. Uhl SSührloi : UnferftdlcHber ln feiner ^nttoftfelnng non 
ben ältrften tfnfnnnen henfe. Sin Saritel bec brMtidtm 
lOauSolterthümer, al4 untwurf bargcfteDt. ^abecboni, 

•81)3. 1‘2" (VIII u. 165 S.) 3». 1.40. 

II Rannet <£laubio, 3lro|. bec 3oriül5(jci. am Institut catholique 
(Itt Pari-«, ii::b ^r. 'kalter U n nt f e, .SRitql. ber Societö 
iuteri.ationale ä'Kconomie sociale in $nti4; Tie bereinigten 
Staaten 9lorboniertfad in bet begcninart. &tt«n, 
tionfit unb ^beenjfit brm SeceffionSfriegf. Jürribiirg, fjerber, 1S93. 
gr.-b» (XLIV u. 704 S ) ®L H -. 

UL IRnhle ^rtrbrid), INeilgbmti. Cberlrhrrt: Tentfi^c ^frifo: 
reifende 8er (9egentoarl. H. ^anb: (£min $a|(ba. 
SHunfift, «fd)fnboTf|, 1892. 8* (VIII «. 201 S.) ®fb. 3JL 2.80. 

I. DIckcs Büchlein wird Jedem, der sich über die GescRicluc 
des dvutsclien Kalenders informieren will, ein angenehmer Behelf 
sein. Der Verf. woille bisher niclit vereinigte Ergebnisse der 
Wissenschaft in knapper und lesbarer Form übersichtlich zusummen- 
tasten, was ihm, trotz des solchen Absi:hten eigentlich wider- 
strebenden Stoffes, durchaus gelungen ist. 

II. J.’s »Etats Unis contemporains«, welches hervorragende. 
Werkln den J. 1873— 1877 verfasst wurde und im J. 1888 die 4. 
Auflage zülilfe, ist wiederholt im günstigsten Sinne besprochen wor- 
den, svesholb ein näheres Eingehen auf dasselbe unnöthig ist. Dr. K. 
bat es ms Deutsche übcisclzi und gleichzeitig bearbeitet, das von J. 
für eine englische Ausgabe gesammelte sowie auch anderes, 
neueres .Material verwendtt und einige Kürzungen vorgenommeo: 
der kuth- Standpunkt in erster Lmic, in zweiter auch die Bedürf- 
nisse de.s deutschen Lcscpublicums wurden hiebei beröcksichligl.*) 

III. Den Banden »Nacliligal« und »Wissmnnn« ist als dritter cm 
Band über Emin Pascha gefolgt, welcher die Schicksale und 
Thaleii E.'s beschreibt, dessen tragisches Ende aber nicht mehr 
«nlhilli. E.S ist dies ein recht gutes, mit 13 Illustrationen aus- 
gestaltelcs Buch, dos hesonders für die studierende Jugend 
empfohlen werden kann. 

Wien. Frh. v. K o u d c 1 k a. 

Globus. (Hrsg. R. Andrcc.) LXVIII, 11 — 15. 

ill.) Sapper, AUiiul. SieJcIgcn u. Bauten im nördl. Miltcl- 
amerika. — .Mahly, Studien v. d. Goldkuste. — Krahmcr, 
Schädclamulcttc u. d. Tiepaiialion d. Schädel in Russld. in alten 
ZLiien. — Krebs, <Juc!lgehictc in Seen u. Kimsprenggcn (Rianäs). 
— Förster, D. cuUurcllc Entwicklg. u. d. .\:..sicdclg. v. Weißen 
m Afrika. — (12.) Kreb'^, Ü. I, Schritt %. commerc. Ei-schließg. 
XihcU. — llofman, Assinihoinc- u. Alsina-Gcsandtschaft in 

' Ine Vcfl4'.:shandtunK hat auch eine Ausjt^be n II Lief, von je 
4 - 6 Uiigea zu (S.) Pl. die Lief. verati-sUiUel — 0. Ucd. 
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Washington. — Polakowsky, D. Ausvvandvrg. nach Argentinien. 
— (13.) Dcccke, Geolog. Sagen u. Legenden. — Mufer. Killar- 
ney. — Jensen. Aegir in d, .Syllcr Sage. — Kraus. Besuch 
einiger Äteir. KishühJen. — ßrincker, I). Znubergifl der Bantu. — 
(14.) Koppen, D. Kepcngehictc d. europ. Bus<ild. nach d. Ver* 
thcilg. d. Tage m, N'iedersch'ag üb. J, Juhr. — F robenius,lIoIz- 
wallen u. In luslricformcn Afrikas. — I!albf«»s, 0. Scenforsebg. 
in Italien. ■— (15.) Slaudingcr, I). engl. Haiissagescllsch. u- 
BobinsOits Reise n. Kanu. — Creim, D. gcolog. VerhaUmss« d. 
nalürL M*lfcn. — Hansen, Z. Gesch. d. Bcsicdclg. Dänemarks 
aus d, Ürtsnamen. 

Otsoh« Rdsehau f. C«ogr. u. SUt. (Wien, Hartleben.) XV'III, I. 

I.ens, D. Mnltagruppc. — Üaeh, Lachsfang u. Lachs- 
industric am Fra&er River. — Hansen, K<»penhagen. — Heil- 
mann, Allgcm. üb. I’ersien. — Krebs, Siilistischcs aus Ost-.Asien. 

0«r Lan<tacfrey>td. (Red. C. Catliano.) IV, 3-6. 

i34 i Calliano, KvhleJt, KoleOi. Rollet. — [l. Chorfrautn v. 

l’ernefiR. — I). Todlenbretter an d. Steinrcld l.ehne. — Kietlltnf, 

l>cnhmäl<r germao. Vi'rxeit im n.-6. Waldrion«). — Ca II la ne>, N.-ost. 
Vi>tks«aecn. Wuku. Orlananien In d. Ileitieeukreuzer Urkk. 

Dar 0«btr|»lra«*d. (Red. II. Gerbers.) V|. 6-6. 

i6.) üradner. der WiMiec-LoJer. — E. wenig alpine Statistik. — 
SchuEihliiten in d. Ostalpcn — |7.) R ickmers. Wie ich Alpinist wurde. 
Atianuishbcrichie. — (8 j Cns. I. Rchuizhoite. — In Tirol u. Vorarlberg. 

Bastian Lthnischc Ekmcntargcdanken in J. Lehre v. Menschen. 

I, II. Bcrl., Weidmann. (311 u. XLV. 224 S.) M. 5.— u. 4.— . 
Krft W, V. d., Land u. Leute om Rhein. Cublcnz, Groos, (107 S.) 
M. 1.50. 

Kose Hm.. .M. Erlebnisse auf d. preuO. Expedition nach O^Usicn 
IHiW— 02. Kiel. Eckardt. (147 .S.) ,M. 2.40. 

Säubert Ü., German. W’ell* u. Gottanschauung in .Märchen. Sagen, 
Fcslgcbtäuchcn u. Lieder«. Hann., Ilciwing. (285 S.' M. 3.— . 
Verhältnisse, D. gcsehlcchtl.-sitU., d. cv. l.andbewohner im 
disch. Reiche. I. Ostdtschld. I.px„ Wcilher. (300 u. 2.'J6 S.) 0 .M. 
Brandt .M. v., Sittenbilder aus China. .MiiJchen u. Frauen. Stultg , 
Strecker ä .Moser. (87 .S.) M. 1.60. 

Mormann L. v., Wandergen in Vorurlbg. lnn:>br., Wagner. 
(136 S.) .M. 1.60. 



Rechts- unJ Staatswissenschaft. 

9d)iif)er (9Mer ti. ^onnpt, ^t. ^rrb.: Sommratdr jtim 
i6r)c()( fiber liöp 'ißerfafirett aufter Sfrritfarfirit. 

Bieiiit’ ’^tiorbituitiifn %lerlai|riii(^aM?ab^t]tibltiiiLV Wit emem^nhüug 
fifaer bie ')Jad)Ioi#flebiibrrn. 4. 'Äuflnqc, neu brarbritd bwi *tr. 
8(ubo[f «rtjuftet ttbler o. 4)onnof, f. f. IKinifteriaDSccr tdr. 3Dien, 
Wana, 1804. S.) 'SW. 8,40. 

Im römischen und alteren deutschen Rechte ist ein 
unserer Verlassenscharisabliandlung ähnliches Institut 
unbekannt. Der »gerichtliche Einsatz« des heutigen 
gemeinen Rechtes bedeutet die auf Ansuchen und 
unter gewissen Voraussetzungen erfolgende richterliche 
Einweisung in den vorläuhgen Besitz der Verlassen- 
schaflssachen; in den Rarticularrcchten hat sich das be- 
hördliche Verfahren zur Feststellung und Auseinander- 
setzung des Nachlasses verschieden gcsLilict. Nach fran- 
zösischem und italienischem Recht ist auch heule der 
Erbgang in der Regel an kein behördliches Verfahren 
gebunden. Auch nach dem älteren ungarischen Rechte 
herrscht die Anschauung, dass den Staat als solchen die 
Vcriasscnschaftsabhandlung nichts angche. Wie sich 
stufenweise die österreichische Verlassenschaftsahhand- 
lung entwickelt hat. Ist in anziehender W'cisc von Ungcr 
und Chorinsky dargcstellt worden. Die Beiden Marksteine, 
die Sperre und die Einantwortung, reichen, wos geist- 
liche Personen, Universitätsmitglicdcr und Grundholde 
betrifft, bis in das XIV. Jahrh. zurück. Das heute geltende 
Patent vom 9. August 1854 stellt die Verwaltung des 
Nachlasses durch die Erben unter gerichtlicher Ingerenz 
in den Vordergrund, dehnt die Inventarisierung aus, 
steigert die Rücksicht für minderjährige und pflege- 
befohlene Legatare und für juristische Personen, legt den 
Gerichten eine wesentliche Elnnussnahme in Betreff der 
Grundlagen der Gebürenbemessung auf, lässt die cinver- 
stänJIiche Erbtheilung der Einantwortung nachfolgen und 



stellt dieselbe großjährigen Erben vollends anheim. Nach 
dem im J, 1807 publicierten Regierungsentwurfe über 
den Erwerb der Erbschaft und die Abhandlungspllegc 
sollte die gerichtliche Ingerenz nicht mehr Vorbedingung 
der ordnungsmäßigen Besitzergreifung des Nachlasses sein. 
Da dieser Gesetzentwurf, sowie das in Aussicht gestellte 
Gesetz über einzelne .Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
nicht ins Leben getreten ist und Ja auch die neuer- 
lichen Anrcgtingcti der juristischen Commission des 
galizischen D.induiges zur Reform des gerichtlichen Ver- 
fahrens in nicht streitigen Rcchts-sachcn nicht so bald 
zu einer gesetzgeberischen Thal führen dürften, hat 
Rud. Sch. eine 4. Auflage des Commentars seines Vaters 
Ferdinand Sch. besorgt. Der Sohn hat hiemit die dank- 
bare Aufgabe übernommen, den lief greifenden Einfluss 
seines V^aters auf die österreichische Judicatur zu regi- 
strieren und der Pra.xis ein ähnlich wertvolles W'erk 
auf dem Gebiete des außcrstreitigen V'erfahrens zu liefern, 
wie cs sein Bruder Max Sch. auf dem Gebiete des 
Civilrechts durch eine neue Auflage des Stubenrauchischen 
Commentars zum allg. bürg. Gesetzbuchc geliefert hat. 

Im Einzelnen hat der Herausgeber vielleicht zu viel Pictül 
wallen ia^icn. Strenge genommen kann nicht mehr von einem 
gcspr<K*hen werden, bei welchem ein l’ntentaigehall an- 
gewiesen ist (S. 163). EBsensu erscheint die derzeitige Giltigkeit 
der Hofdeervte vom 25. 1817 J. G. S. 1332 und v«im 

.30. Juli 1824 J. G. S. 2027 betr. die Erhebung des Baustandes 
pfarrlichcr Gebäude gelegentlich der Verlasscnschafts- Abhandlung 
nach Besitzern ge^^tl. Pfiuiidui mindestens zwctfclhal'L Das Gleiche 
gilt von der dcizeitigcn Giltigkeit des Hfkzdt. vom 17. Jämicr 1834. 
Z. 6021 hetr. die Vcrpllichlung der Fmanzprocuratur zur Aus- 
scheidung der Gelder für noch nicht persolvicrtc Messen <S. 177). 
Der 1'i‘nxis entspricht nicht der .Satz, dass der EuUritt des Cadii- 
citiUsfalls seitens des Vcrlasscn^chaftsitcrichts der .StaUhaltcni 
bekannt zu machen ist und dxss diese die betr. Cas'«a zur (^ber- 
nalitiie des Nuch].isSwS aiiwcist (S. 233). Die louamenerung ist 
heute Sache der Fmanz-Landes-Behörde. Betreffend die städtischen 
CaduciUitsprivilugtvn hätte Jas Werk von Ödakovsky erwiiUnl 
werden können. Die Bestimmung des lintzdts, vom 16. 1)cc. I819> 
dass ein Stiltsbrief- Exemplar bei der AbhandlungsbchÖrdc zu 
hinterlvgen sei, besteht wohl seil der Trennung von Justiz und 
Verwaltung nicht mehr zu Recht (S. 275). Können jurUlisch 
Grundbuch und Kataster Institute genannt werden? 

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug. 

Staan Wtdiatb, Seccetdr bec fltbeitrr'llnfüQnrrfidjeningd'-'fliifiaU 
für Wirb. -C^. in Sien : ber Oenrth'iDing brr 

)!eiftuugeu uisb tBcrh»altit«g<^roftea brr tlrbeUer^UnfaU* 
ttrrfldbcrang^'llnflAltrii. Strn.^anj, S.)^. —.30. 

Der Veif. nimmt Stellung gegen den aus industriellen und 
Arbciterkrci.sen gegen die .Arbei(cr-Ur.(allvcrsicherungs-.\nstdllen 
erhobenen Vorwuif der Unproductivit.u, indrm er nuciiweist, das» 
bei der Beurlheilung der Leistungen der Anstalten auf die Ent- 
sch.ädigungsreservcn keine Rücksicht genommen wird. Bezug- 
nehmend auf eme 1‘ubiication de» n.-ü»L Gewerbe-Vereines, ui 
welcher die Kmi'ührung des Umlagcverfahrens gefordert wird, 
erklärt K. das UmUgeverfahren als im l'nncipe verfehlt. Eme 
Ungcrcchtigkut desselben erblickt K. vor allem dann, dass die 
in spaterer Zeit zur .Auszahlung gelangenden Kentcnviuotca anderen 
Gntcrnchmern aufgebürdet werden. Eine Ungerechtigkeit läge aber 
nur dann vor, wenn der Grundsatz gelten wurde, dass ein 
.Arbeitgeber, bet welchem ein Arbeiter verunglückt, falU ersteren 
ein Verschulden trufe, vciptlichtcl wäre, dem Arbeiter eine Rente 
zu zahlen. Unser jetziges Versicherungswesen hat eben mit dem 
aitrümischrechliichen Sehuldprincip vollkommen gebrochen. Richtig 
ist dagegen, dass das Ümlagevciluhrcn den Eintluss der territori- 
alen Bewegung der Arbciteimassen und den Umstand, dass beim 
Gewerbe die Hohe der Leist jngeiuin die Versicherungs-.Anstn'ten, 
als eines Thciles der Produciiunskostcn, niemals genau bestimmt 
ist, in keiner Weise berücksichligt. 

Zur Frage der Vcrwaliungskosten übergehend, bemerkt der 
V^erf. mit Recht, dass es nicht angcht, die V'erwullungskosten mit 
den Baar-EtUschädiguiigssummen m ein Verhältn.s zu bnngen. 
Gleich uiizutrcllcnd ist es aber auch, die Verwaltungskosten einer 
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Zwangs- Vcrsichcrungs-.An&talt mit denen einer Privat-AnstaU 2U 
vergleichen. Steckt Joch ein großer Theil Kosten in der durch 
Kinführung der Zwangs-Versicherung gesteigerten Thaiigkeii der 
politischen Uehörden und Gemeindeämter, welche den Privat- 
anstaltcn nicht zur Verfügung stehen. Doch steht auch K. auf 
dem Standpunkte der Verminderung der Vcrwaltungsaufgahen 
und scheidet mit Recht die Fondsverwattung und Rentenwirtschaft 
aus der AnstaUsvcrwallung aus. Dieselben könnten von den 
Posisparcassen-.\mtern oder Landeshanken übernommen werden. 
Kin zweites die Kosten erhöhendes .Moment sieht K. in der Kurze 
der Carenzzeit, welche eine Vervielfältigung der zur geschäftlichen 
Behandlung kommenden Falle bedingen soll. Doch kann hier 
durch eine gesetzliche Verpflichtung der Krankencassen zur Kenten- 
auszahlung und Controle des Verletzten gegen Pauschalrückersaiz 
ahgeholfen werden. •<— Zahlreiche eingestreute statistische Daten 
vermehren den Wert der Streitschrift.*) 

Dauba (Böhmen). Dr. Franz Guschall. 

Waichft-Oion Freiherr v. Über den Wert der Arbeit. 

(S.-A. ausder »Ztschr. f. d. ges Staatswisa. < 1B95, IV.) Tübingen, 
H. Uupp. gr.-8* (17 S.) 

Die vorl. Broschüre behandelt das schwierige und bisher 
wenig untersuchte Problem des Wertes der Arbeit. Der Verf. 
verwirft im Eingänge mit vollstem Rechte die Grundlage der 
Marx'schen Wert* und Capitalbildungsthcorie und damit dtese 
ganze Theorie selbst, indem er den vollkommen richtigen Satz 
aufstellt; »Aller Wertbegriff entsteht nur mit Beziehung auf den 
Zweck der Bedürfnisbefriedigung, mit Beziehung also auf die 
Eignung, die Brauchbarkeit einer Sache, mittelbar oder unmittel- 
bar dieser Bedürfnisbefriedigung zu dienen. € Dieser Satz findet 
auch auf die .Arbeit und ihren Wert Anwendung. Gewiss ist die 
durch die Arbeit erzielte Erhöhung der Brauchbarkeit nicht das 
einzige, den Wert der Arbeit bestimmende Element ; jedoch hat 
die .Arbeit, wenn die sonstigen Umstünde gleich bleiben, umso- 
mehr Wert, je mehr sie die Brauchbarkeit des Gegenstandes, auf 
den sie verwendet wird, erhöht, v. W. findet nun, dass die durch 
die Arbvit erzielte Erhöhung der Brauchbarkeit nutbestimmt wird 
durch die Beziehung der Arbeit auf den Gegenstand, d. h. dass 
zwei im übrigen ganz gleiche Arbeitsleistungen verschieden 
bewertet werden je nach der Vcrschkodcnhcit des Stoffes, auf 
weichen sie verwendet wurden, und demnach des Schlusswertcs, 
der sich aus dem Werte der Arbeit und dem Werte des Gegen- 
standes zusammcnsctzl. Diese Beziehung der .Arbeit auf den 
Gegenstand ist kein sinnfälliges Element. Deshalb werden solche 
Winschaftstheoretikcr, welche lediglich mit sinnfälligen Elementen 
zu rechnen verstehen, an der vorl. Broschüre keinen Gefallen 
finden. Dass das aber nichts gegen die vom Verf. aufgestelUe 
Ansicht bcw'cist, ist selbstverständlich. 

Int^bruck. _ Biederlack. 

bobifdiec Cbrramtnianit: ^er 
wert, ^fgriff unb 9Iormeii. Berlin, ^uttlammrr 
unb Wü^lbrcd^t, 1894. gr .8* (103 ©.) 2R. 2.-. 

Gegenüber der classischen und der soclalistlschen Wcrl- 
Lheoric cmcrsciU und der Crenzwerttheorie andererseits will Verf. 
in vorl. Schrift eine einhoiliche Werttheorie zur Darstellung 
bnngen, welche die Gegensätze zwischen Besitz und Arbeit über- 
brückend, beiden Seiten wirtschaftlichen Wertes, dem Kosten-, 
wie dem Nutzemverte, gerecht wird. Nach Ansicht des Kef. ist 
dies nicht gelungen •, wenigstens geben die .Ausführungen des 
Verf. vielfach zu EimvenJungen .Anlass, die hier auch nur an- 
zudeuten der Raum verbietet. Weder das teleologische noch das 
gcscllschaftlicho .Moment finden die nölhige Berücksichtigung und 
durchgehende Betonung. Als eine befere Begründung der Lehre 
vom Werte wird die .Abhandlung kaum angesehen werden dürfen. 

Inns bruck. Freiherr von Weichs. 

SReili Xr. in X» erfifc eiiro|>äif(4r Ctaateii* 

c«ii0vefjf Über iuteraatipaalc# £)irn, SRoiu, 

1894. (23 S.) fl. —.80. 

Dieser Sonderabdruuk des zuerst in der »Allg. österr. 
Gerichts-Zeitunge (Nr. 21 cx I8t)4) erschienenen Referates Prof. 
.MeiÜ’s über den obigen, im Sept. 1803 im Haag abgebaltcncn 
Siaatcncongress, dem er als V'ertrcter der Schweiz beiwohnte, gibt 
eine kurze Darstellung über den Verlauf dasselben, sowie über 

*) Die sachliche Competenz K.’s wird durch dessen soeben 
bei Manz (Wien) erschienene Sammlung »Erkcnnlnissc und Be- 
scheide der im Grunde Je* Gesetzes vom 28. Dec. 1887, R.-G.-BI. 
Nr. 1 ex 1888, betr. die Unfallversicherung der Arbeiter, errichteten 
Schiedsgerichte« (.X u. IÜ34 S.) gekennzeichnet. 



die Principien, von denen sich die Delegierten bei ihren Berathungen 
leiten ließen. Angeschlossen ist, u. zw. sowohl im französischen 
Urtexte wie in deutscher Cbersetzung, das Schlussprolokoll ddo. 
Haag, am 27. Sept. 1893, welches als das Ergebnis dieser Bc- 
rathungen anzusehen ist. 

Wien. ^ C. Seefeld. 

Archiv, f k«th. Kirch*nr«cht.) Hrsg. H. Vering.) LXXIV5. 

Forsch, D. Unterdrückg. d. Jesuitenordens in Schlesien 
unter Friedrich d. Gr. ; Obergg. d. Güter auf d, Staat u. darauf 
gegründetes Palronatsrecht d. Staates. — Halban-Biumcnstok, 
Schulz u. Zins. — Vering, Verhdigen d. österr. Episcopates m. 
d. Regierg. betr. die Congruaregulierg. und Verwandtes u. ggwtg. 
Stand jener Frage. — Krasnopolski, Ob. § 63 d. Ost. b. C.-B. 
(Replik gg. Brentano). — Dccrcta congregationum Romanarum. 
Socilircform. (Hrsg. K. Baerwald, Bert., Wicgandt) I, 3. 

Kaerger, D. wtrschaftl. und polit. Voraussetzgen e. Social- 
reform im großen Stil. ~ Dehn , Z. Reform d, Crcdilsystcms. 
— Ertel, D. Rcchtsstandpunkt. — v. Mangold t, D. Wohnungs- 
noth d. 3, Standes. — Verweigerg. ärztl. Hilfe. — Vormang. 
Aus d. freien Amerika. — Beta, La perversitc. — Li, Polit. 
Wochenschau. — Thatsachen aus d. Reich. — v. Massow', E. 
Sonntag-Nachmittg. in Berlin N. — Nachruf. 

Foy W., D. kgi. Gewalt nach Jen aitind. Rcchtsbüchcrn. Lpz., 
Hacs.scl (94 S.) M. 3. 

Schüler Hs., D. Concurrence deloyale u. ihre Beziehgen zu Name, 
Firma, Marke, Fabrik- u. Gcschüft«gehcimnis im franz., Schweiz, 
u. dtsch. Recht. Zürich, Raustein. (309 S.) M. 3.80. 

Schwind, E. Frh. v. u. A. Dopsch, Ausgew. Urkunden z. Ver- 
fassgsgesch. d. dUch.-österr. Erblande im .M.-A. tnnsbr., VA’agncr, 
(XX. 475 S.) M. 12.—. 

V erhdigen d. 23 dtsch. Juristentages. I. : Gutachten. BcrI., Gülten- 
tag. (393 S.) M. 7.50. 

Duschenes Frdr., D. neue Civilpr.-Ordng. u. Jurisdictionsnorm 
8. d. Einführgsgesetzen. Prag. Ilöfcrft Klouöek. (663 S.) M.8. — . 

D. neueste (37.) Hell des Sfaa/jt/^xikan^ hrsg. v.d. Gorresg. dch. 
.A. Bruder (Freib., Herder) enihäU u. a.: Rumänien, Sachsen, 
sächs. Fürslenihümer (Sickenberger), Russld.{Genclin),Samoa-fneln 
u. San Marino (Pöp pcim ann). 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

W U 1 1 n e r A. : Lehrbuch der Experimentalphysik. 1. Band. 
Allgemeine Physik und Akustik. 5. vielfach um- 
gearbeitete und verbesserte Auflage. Leipzig, B. G. Teubner, 
1805. gr.-8* (X u. 1000 S. m. 321 Abb.) M. 12.—. 

Wer die ersten AuBagen dieses Werkes kennt, wird 
über die neue Umarbeitung sehr erfreut sein. In dieser 
Form ist es sowohl correcter als auch viel brauchbarer. W. 
dürfte hier das richtige Maß von theoretischer Beimischung 
zu dem rein Experimentellen getroffen haben, und das ent- 
spricht auch der richtigen Auffassung, dass eine gute 
Experimentalphysik ohne gute und gediegene theoretische 
Behandlung der physikalischen Probleme nicht bestehen 
kann. Es ist daher sehr erfreulich, dass W. eine kurze 
mathematische Einleitung über die elementarsten Operationen 
der DifTcrential' und Integralrechnung vorausschickt und 
im weiteren Verlaufe des höheren Calculssich entsprechend 
bedient Vielleicht ist die Wellcnthcorie für ein Lehr- 
buch der E.xperimentalphysik etwas zu weitläufig, allein 
ich möchte ihm bei der großen Wichtigkeit derselben 
daraus keinen Vorwurf machen : aie wird den meisten 
Studierenden sehr willkommen sein. Es wird in einem 
so umfangreichen Werke stets einiges geben, was man 
sich besser wünschte; so z. B. den Paragraph Ebbe und 
Flut und die Ableitung der barometrischen Höhenmess* 
formel ; allein das kann dem Werte des Ganzen nicht 
Abbruch thun. W.'s Lehrbuch ist in der jetzigen Ge- 
stalt ein vortreffliches Buch und ebenso den absolvierenden 
Hörern der l’hysik würmstens zu empfehlen, als es ein 
sehr brauchbares Nachschlagewerk für jeden Physiker ist 
Für eine 5. Aufl. — w'cnn auch umgearbeitet — finden sich 
darin doch etwas zu viele und zuweilen böse Druckfehler. 
Innsbruck. J. M. Pernter. 
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Kronooker I.eopold ; Weric». Herausgegeben auf Veran> 
lassung der königlich preußischen Akademie der WiascnschaOen 
von K. HcnscL Erster Band. Mit L. Kronecker's Büdnu. 
Leipaig, B. G. Teubner, 1895. gr.-4* (IX u. 483 S.) M. 28.-. 

Bald nach dem Tode K.'s beschloss die Berliner 
Akademie die Herausgabe seiner sämmtlichen Werke und 
betraute damit seinen Schüler K. Hensel. Der erste Band 
dieser Ausgabe liegt nun, mit einem lebensvollen Bildnis 
K.'s geschmückt, in würdiger Ausführung vor. 

Es war für jeden, der K.'s .Art und Weise zu 
arbeiten und seine rastlose Thätigkeit kannte, der die 
Tiefe und Ursprünglichkeit seiner umfassenden Gedanken, 
die vollendete Meisterschaft in der Handhabung des 
Calcüls, sei es zur Bloßlegung der einfachsten Wurzeln 
mathematischer Wahrheiten, sei es zur Hcrleilung und 
Entwirrung der schwierigsten und verwickeltsten Be- 
ziehungen kennen und bewundern gelernt hatte, von 
vornherein klar, dass die zweckmäßige und übersieht* 
liehe Anordnung der großen Lebensarbeit des Verbli- 
chenen eine schwierige Aufgabe für den Herausgeber 
sein werde. Die rein chronologische Abfolge würde eine 
übersichtliche Darstellung kaum erzielt haben, da eng 
zusammengehörige Arbeiten oft durch Jahrzehnte getrennt 
sind. Aber auch eine Anordnung nach den Objecten der 
Arbeit hatte wenig Aussicht, diesen Zweck zu erreichen. 
Bestand doch ein Hauptverdienst K.’s gerade darin, die 
tiefliegenden und verborgenen Beziehungen zwischen 
schwierigen Fragen der Algebra, Zahlenthcorie und 
Functionentheorie dargclcgt zu haben. Er selbst hatte 
noch in einer seiner letzten Vorlesungen gelehrt, die 
Mathematik sei als Naturwissenschaft aufzufassen und 
vertrage keine Systematik. Der Herausgeber hat nun mit 
Rücksicht auf diese Umstände die Arbeiten K.’s in drei 
große Gruppen geschieden, von denen in der ersten die 
Arbeiten zur allgemeinen Arithmetik vereinigt sind. Für 
die zweite Abtheilung bildet der Begriff der Wurzel 
einer algebraischen Gleichung und der Grenzbegrift das 
Merkmal der Einreihung, während eine dritte die ana- 
lytischen, ferner die zur Potcntialtheorie und mathema- 
tischen Physik gehörigen Arbeiten umfassen soll. So 
natürlich diese Anordnung auf den ersten Blick scheint, 
müssen wir doch dem Herausgeber Dank wissen, dass 
er nicht streng an derselben fcstgehalten hat und sich 
nicht abhalten ließ, innere Zusammengehörigkeit höher 
zu stellen als ein Kintheilungsprincip. K.'s Individualität 
hätte eben jeden anderen Rahmen ebenso durchbrochen. 
So finden wir im ersten Band die berühmten Abhand- 
lungen »über Systeme vor. Functionen mehrerer Variablen«, 
deren Inhalt gleichmäßig allen drei Abtheilungen und 
darüber hinaus noch einer Reihe anderer Gebiete angc- 
hört. Ihre Aufnahme in den ersten Theil ist vollständig 
gerechtfertigt durch den engen Zusammenhang mit der 
folgenden »Über die verschiedenen Sturm’schen Reihen 
und ihre gegenseitigen Beziehungen zu einander«. 

Der erste Band enthält im ganzen 22 Abhandlungen, 
die sich auf den Zeitraum von 1845 bis 1874 vertheilcn 
und außer den schon erwähnten sich vorwiegend auf 
Kreistheilung, ideale complexe Zahlen, bilincare und qua- 
dratische Formen, sowie Determinantentheorie beziehen. 
Dieselben wurden seinerzeit im Crelle’schen Journal, in 
Liouville’s >Journal de mathematiques«, in den Monats- 
her. der Bcrl. Akad. und in den Comptes rendus veröffent- 
licht. Sie sind anlässlich des Neudruckes einer genauen 
Nachprüfung von Seile der Herren Hensel, Landsberg 



und Vahlen unterzogen worden. Interessant ist die der 
Dissertation (1845) beigcdruckie F7Vtf, sowie die Thescs, 
unter denen eine *Mat/i(sis et ars et scientia dicenda* 
für ihn charakteristisch ist. Er hat sein ganzes Leben 
an dieser Auffassung fcstgehalten, denn noch ein Jahr 
vor seinem Tode, im Winter 1890, sagt er in einem 
gelegentlichen Distichon : 

»Wir Mathematiker auch sind cclitc, berufene Dichter, 

Uns hegt n<Kh der Beweis für das Gedichtete ob!« 

Der Druck ist mit großer Sorgfalt überwacht. 
Wenigstens sind dem Hef. nur auf S. 21 in der zweiten 
Anmerkung und S. 112. Z. 16 v. o. [f(w)*, f(tü)** für 
f(tü*), f(cü^)] erhebliche Druckfehler aufgefallen. 

Da an einzelnen Stellen die folgenden Bände bereits 
mit Seitenangabe citiert werden, so werden sie vrohl nicht 
mehr lange auf sich warten lassen. 

Innsbruck. W I r t i n g c r. 

Natur u. Offenbarung. (Münsicr, AvehendorfT.) XI.I, 10. 

Ru hie, V. Hehn. Götz, I). Entwicklg. d. Kosmos, e. 
naturphil. Studie. — Pfeifer. D. iclcolog. Bcdcutg. d. Eiszeit. — 
Wasmann, Z. populArwiss. EntwicklgsUit. — Birkncr, Anthro- 
polog. Rdschau. — Wlss. Rdschau: Hovestadt, Spectelle und 
angewandte Chemie. — M ayer, Ifimmelscrscheingen im Nov. 1895. 
österr. botan. Ztsehr. (ilrsg. R. v. Wcltsiein.) XLV, 10. 

Poljanec, Cb. d, Transpiration d. Kartoffel. — Bauer, 
Ütr. z. .Moosßora Weslböhmens u. d. Erzgebirges. — v. Sterneck, 
ßtr. z. Kcnntn. d. Gatlg. Alectorolophus. — Haläcsy, Btr. z. 
Flora V. Griechenid. — Schmidle, Btrge z. alpinen Algenflura. 
Warnstorf, Ob. d. Vorkommen c. ncucns-Bidens-Art in d. Um- 
ggd. v.Neuruppin. — Murr, Ob. mehrere kiiL Formen d. Hieracia 
Glauctna u. nächstvenvandten Villosina d. nurdlirol. Kalkgebirge, 
Flora V. Öst.-Ung.; L. Graf Sarnthein: Tirol u. Vorarlberg. 

— Motaorolog. Ztsehr. (Hrsg. Hann u. H llmann.) XII, 9. 

V. ßemmclen. Erdmagnet. Nachstörg. — Köppen, Z. tagt. 
Periode d. Windstärke. — Assmann. Übersicht d. wiss. Ballon* 
fahrten in Bctlin. — Hegyfoky, Wolkcnbcobaclitgcn zn Turkeve 
in d. Ungar. Tiefebene. — Ders., Wind u. Wolkenzug. — Resultate 
d. meU Beobaclitgen in Bismarckburg Juni 1891 — Mat 1893. 

Lehmann 0., Elckiricität u. Licht. Einführg. in d. mess. Klectricitata- 
Ichre u. Pholomclrie. Brschwg., Vieweg. (390 S. iil.) .M. 7. — . 
Sehwerebestimmgen, relative, dch. Pendeibeobachtgen. Ausgef. 
dch. d. k. u. k. Kriegsmarine 1892—94. Wien, Gerold. (630 S.. 
5 Taf.) M. 18.40. 

Lützow^ G. D., Laubmoose Korddtschlds. Gera, Köhler. (220 S., 
16 Taf.) 4 M. 

Nernst W. u. A. Schönflies, Einführg. in d. mathem. ßehandlg. 
d. Naturwiss. Kurzgefasstes Lchrb. d. Dtffer.- u. Integr.rcchng. 
m. hes. Berücka. d. Chemie. München, Wolff. (309 S.) .M. 8.6U. 
Haeckel H., Systemat. Phylogenie. Entw. c. natüri. Systems d. 
Organismen auf Grund ihrer Stammesgesch. IM. Systemat. Phylo- 
gcnic d. WirbcUhicrc (V'crlcbrata). Berlin, G. Reimer. (660 S.) 16 M. 
Jaccard IL, Catalogue de la flore valaisannc. Basel, Georg. gr.-4*. 
(LVI, 472 s.) M. 20.—. 



Medicin. 

91 II f f *tx. , ®Tunn narjt in Äarlibab : ber ®efnBb» 

für iibermd«ii. ^oitbbud) brr öffenlHtbcn 

unb prioaten tgnunbbeiwpflcflf. Stcafeburgfr ^«rlflflSanftalt, 18 b3. 
(XVI u. 343 S.) iR. 3.-. 

Der illustrierte »Bau des menschlichen Leibes« ist sehr 
instrueüv, die gemeinvcrstHndlich geschilderten (und illuslriertcn) 
»Lebensvorg&ngc im rocnschhchen Leihe« leugnen die Existenz 
der (selbständigen) Seele, lassen aber gnädig den »Gottcsglauben« 
zu. Die Unsterblichkeit der Seele bat da (S. 71) nur einen poli- 
tischen oder polizalichen Zweck. »Die Gcsundheilslehre« (Hygiene) 
wird mit der Behauptung eingelötet, dass »sich der Urmensch 
den Gottesbegriff schuf« und schildert die Schönheit. Wirlsehafl- 
lichkcit und — Erbaulichkeit der Feuerbestattung, bietet aber im 
übrigen, wo der Schuster beim Leisten bleibt, viel Beherzigens- 
wertes. Der Verf. gibt zu, dass die Grenzen der Schulmedicin 
sehr enge sind. Die (S. 19o) verlangte Verdeutschung der .Medicin 
wird diese Grenzen jedoch auch nicht viel verrücken, mag die 
öffentliche Gesundhciispflege des Staates und der Gemeinden noch 
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fo lief in die Famiüe eingreifen. Die 6 Seilen ausfCUlende Tabelle 
über die ßcsiAndtheile der Nahrungsmitiel i»t zwar selir imer* 
csAant, aber sic .schweigt über die betrefTs ihrer Ndhrw'erte be* 
deutenden Unterschiede der verschiedenen Mahlproducte aus 
einem und demselben Mahlmatcrial. Die Benützung der Korschunga- 
resultate L:ebig'a wäre da viel mehr am Platze als die so häufige 
Erwähnung von Darwin und Hackel. 

Wien (Kussdorf). R. Eichhorn. 

Centralbl. f. Narvenhellkda u. Psyohiatria. (Cuhlenz, Oroo.s.) 
1895. (xvm.) Juli-Sepl. 

(Juli.) Kurclla, D. preuO. frrenwesen im Lichte d. IVo* 
cesses Mollagc. — (Aug./Sept.) v. Tschisch, Z. Aetiologio u. 
Therapie d. progress. i*aralysc d. Irren. — Grcidenhcrg, Z. 
Trage v. d. H3'slerie b. Soldaten. — Kay sc r, Bau u. Einrichtg. 
d. neuen Posen'schen ProvinziaMrrenanst. b. Gnesen. — Ra bbas, 
Z. Bchandig d. Epilepsie nach Flechsig. — Merckltn, Z. Pro* 
phylaxe d. Tuberculose in Irrenanst. — Dehio, Verindergen v. 
Ganglienzellen b. Intoxicationen. 

Dar Irranfraund. (Red. Dr. Brosius.) XXXVII, 5/C. 

Fiircr, Betrachigen z. Aachener Proccss iFall Mellage* 
Forbes). — Bourneville u. Noir, Angebomer ldiot:.smus. Gehirn* 
atrophie. Zahlreiche Tics (Treskow). *— Cb. d. AnvvenJg. d. 
Hypnotismus. — Chron. Alkuholismus. ~ Aus Irrenanstalten. 
Hirsch. Genie u. EnUrtg. (Näckc). 

Wianar klln. Wochenschr. (Wien. Braumiiller.) VIII, 37—40. 

(37.) Hydygier, Z. Therapie d. Aktinomykosis. — Stern- 
berg, E. Fall V. Sponlangangrän auf Grund e. GefaÖerkrkg. — 
Wiek, E. Fall v. Tetanie. *— Koschicr. Ob. Kascntuberculusc. 
— ' (38.) Paul, Vergiftg. dreh. Einathmg. v. salpctr. Säure m. 
letalem Ausgg. — Fuchs, Hcrcdit. Lucs u. Riesenwuchs. — 
Schein, Ob. d. W'achslhum d, FeUgewebes. — (39.) Frank. 
Blr. z. Frage d. Enlstehg. d. ouO. Leistenbruches. — Brüll, 
Intrauterines Weinen (Vagus uterinus) b. Heckencndlagc. — 
Hcindl, Vorläuf. Mitthlgen üb. d. Wirkg. v. Lignosuintinhalationen 
b. Kehlk.* u. Lungentub. — (40.) Hartung. L’ntcrsuchgcn d. Blutes 
V. Krebskranken m. bes. ßerück.s. v. Vcrdauungsleukocytuse. 

Encyklopädie d, Therapie, hrsg v. O. Liebreich. I, 1. Berl., 
HirschwalJ. (304 S.) M 8.—. 

.4lbu A.. Ob. Autointoxicalioncn d. Intcstinaltractes. Ebd. (215 S.) 
Handbuch d. spcc. Ther. d. inn. Krkhtcn, hrsg. v, Pcnznldt 
u. Stintzing. J!.; Hdb. d. spec. Thcr. d, Vergiftgen, Stoff* 
Wechsel, Blut* u. Lymphkrkten. Jena. Fischer. (437 u.3l I S.) 18 M. 
Seifert 0. u. M. Kahn, Atlas d. Histopathologie d. Nase, d. 
Mundrachenhtihlc u. d. Kehlkopfs. Wiesb., Bergmann. foL 
(40 Taf. in Farhcndr.. VIII S. u. 40 Bl. Text) M. 27.—. 
Stoerk K., I). Hrkrkgen d. Nase, d. Rachens u. d. Kehlkopfes. 
(Nothnagel, Palhol. u, Thcr. XIII, 1.) Wien. Höldcr. (334 S. 
tll.) M. 11.40. 

Hitzig E.. Ob. d. Quarulantenwahnsinn, s. nosolog. Stclig. u. 

s. forens. Bedcutg. Lpz., V<igcl, (140 S.) .M. 5.-~. 

Rieder Mm., Hdh. d. ärzil. Technik. KbJ. (411 .S. tll.) M. 10. — . 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Archiv f. Eiaanbahnwaaan. (Hrsg, im .Ministerium d. «iffcntl. 
Arbeiten. Herl., Springer.) 1895, 3. 

Kern mann, Südamerika u. s. Eisenbahnen. — Blum, Glossen 
z. Signalordg. — Entwicklg. d. Eisenb.wcscns in Ungarn i. J. 
1893. — Zeller, Z. Gcsch. u. Statistik d. Staatbciscnb.wcscns im 
Gross)». Hessen. — D. baj*r. Staatsbahnen i. J. 1893. — D. Eisen* 
bahnen in .Australien, — in Frkrch., — in Däncmk. 

Muyar Rhld.. Gesch. d. UrluwcKenf In BuJweia. FeMschr. x. KiOj. Bc- 
siaod 4. harz- BrJuh^uscs. Ru4w.. Han»en. gr.-4' (57u S. Hl.' M. I4.— , 
SchUrmann Aur.. D. dischc Buchhandel 4. Nctixelt u. «. Krisi». Hülle, 
WiisenhüUB. S.) M. 3.— . 

Cronenberg NV„ IJ. Praxis d. Autotypie lul amerik. Ba^is. OOsseld]., 
LiesegaDR. <134 S. i)1.) M S. . 

Raphaels J , KUnMlensche PhotoRraphic. F.b4. (12t .^.) M. I.riO. 

Schöne !>itteratur. V'aria. 

^vcM)c( Sfort : t^raneiirci^t. dlphtfle. 16rrlin, fbrfcr. 

1K92. 8" (297 S.) W. 5.—. 

F. ist als geistreicher und geschmackvoller Kritiker und 
Kstnvist geachtet und — gefürchtet, und weil er das iat, haben 
muitchc Kunstnehter sich verleiten Usaen, ihm auch den Lorbeer 
des Dichterv zu überreicher.; sie lueltcn es bpi der Stellung F.'s 
als FcuiUcton*Redacieur der cinflubsreichcn Berliner »National* 
Zeitung« wohl für gefährlich, ea nicht zu thun. Nun verleugnet 
zwar F. in »einen Romanen den feinsinnigen Schriftsteller, den 
kenntnisreichen, gebildeten .Mann niemals, aber den Pulsschlag 



des echten Dichters, hinreifiendes Temperament und plastische 
Darstellung sucht man in ihnen vergeben»; jedM Capitet ist w'ohl 
berechnet und sauber ausgeführt, aber das Ganze lässt kalt. So 
ist es auch in obigem Roman, welcher das Geschick der weit* 
bekannten Madame Roland behandelt. Der Leser folgt mit V^r* 
gnügen den farbenreichen Schilderungen, welche P. aus der Zeit 
der groOen Revolution entwirft, liest mit Interesse die geistigen 
Kundgebungen ihrer V'ertrelcr, aber es wird ihm nicht zum Bc* 
wusstsein kommen, dass dos alles eine Dichtung sein soll. Bei 
dem niedrigen Stande unserer Romanschririslellerei verdient indessen 
ouch ein solches Werk Beachtung. Der Geschichtsforscher wird 
an der Charakteristik der F'rau Roland einiges auszusetzen haben ; 
hätte K. sie in den Plein air der mitleidlosen Forschung gerückt, 
so wäre wohl mancher Flecken zum Vorschein gekommen. 

Regensburg. Hmnrich Keitcr. 

I. ft) U I i n 0 e ? t>ecntinc : Unter Qanctn unb andere Är 
fdliititcn. ((fngel^ont'9 9ioma»'9)itinot^rt X. 24). Stuttgart, 
Ifngflhom, 1894. 8" (152 @.i 3». —.60. 

II. 94ol«nb Ifmil: ^ie tßefdiic^te ciitrtf iinb 

anbrre^tpneDr«. '^ttliit, l^LXuncfrr, 1894. 8* (129 S.) IR. 2.—. 

III. Soubcrudl S : Or^tttfe. Sin '6uc^ Dom ®lü(f. D^obeOr. 
71n4 bem .vodänbifebm überf^t Don ^rtta 9torbcn, Xre4ben, 
«Iff. iJrtier, 1894. 8« (165 S ) SR. 2.—. 

IV. föillbbera iBobo : 2dbtlid)e Xriebr. Xreäben, ^ieriott, 
1894. 8° {56 3.) SR. 1.—. 

V. 3 (b n tb 4 9Ra|imiltau ; iEöic fic fiden. Srournbilbcr. 
3)rrL.3Koqa^iti, 1895. 8* (92 S.) SR. 1.50. 

VI. Emil Em. : Erinnorungan einet alten Pregert. Ghetto* 
Beschichten aus vergangenen Tagen. I.cipzig, W. Malende. gr.-8" 
(252 S.) M. 3 —. 

VII. « r » (1 ftarl: Xentfdtnettenele 9Rartf|Cii ffir bic poii^ 
tifibe SliRbcrlinbc. Sine S9et^nad;18gabe. 2. Slnflage. Xredben, 
»cri. ber .2^rr«bner öodjcnblätter«. 1893. 8 “ (142 «.) SR. 1.20. 

VIII. 64 (litt S. : fBoR ber ÜKarf jnnt 2ef^fctttDalbe. Sine 
beut{(^c ^elbmmär. ©erltn, SRocbtbrd, 1893. 8* (112 6.) l‘L 2.—. 

I. Die Verf. ist unstreitig begabt, aber ihr Talent hat nur 
einen kurzen .Atliem ; längere Erzählungen wie jene, die den Band 
cinlciten, gelingen ihr nicht so gut wie knappe Skizzen vom Schlage 
der »Hcrrgott'kinder«, die ihrer Phantasie Zügel anicgen und sie 
zwingen, ein ongumgrenztes Thema festzuhaltcn. Als Familien* 
lectürc können diese harmlosen, hie und da von einem poetischen 
Blitz erhellten Geschichten empfohlen werden. 

II. Ein, wie es scheint, recht oberflächliches Talent, das über 
die einseitige Beleuchtung von Standesfragen nicht hinauskommt. 
Sehr schlimm ergeht es dem Verf., wenn er sich in kirchliche 
Dinge mischt; einmal lässt er eine »Abendmesse« lesen, ein anderes 
Mul friert er, der sich einen »leidlichen« Katholiken nennt, bei 
dem Gedanken, dass um eine gewisse Kirche »der gewaltige 
Krühlingssturm hunsitischer Glaubensfreiheit brauste« und dass 
dieser Glaube jetzt »von rtlmiachen Priesterhänden verjagt und im 
allen Geläut kath. Glocken vertönt« (!) sei. AV sutor ultra crrpidaml 

Hl. Diese Novelle bezeichnet sich als ein »Buch vom Glück«. 
Verstanden wird darunter die platonische Liebe eines verzückten 
Paares, das sich schließlich für immer trennt, um die Erinnerung 
an ein reines Verhälinis ungetrübt zu bewahren. Scnsitivist’schc 
L’bcrspanrithciten wechseln mit platten Dialogen. Huehstwahr- 
schcmlich eine Blaustnimpfarl>ett ; jedenfalls ist im Vergleiche mit 
Coupcnis selbst die Marlitl ein männlicher Geist. 

IV. Drei Skizzen, welche durch die Person des Helden lose 
Zusammenhängen und offenbar den Versuch darslellen, die Prin* 
cipien der Freilichtmalerei auf den Boden der Novelle zu verpflanzen. 
Der Versuch ist vollständig missglückt ; er verrälh krankhafte 
Ncr\'ositüt und absolute Unfähigkeit. 

V. W i e sic fielen, ist nicht im geringsten merkwürdig. 
Hauptsache ist, dass sic fallen und dass cs Leute gibt, denen eine 
pikante Lektüre behagt. Die »FrauenhilJcr« gipfeln in der These, 
dass die Moral dos Weibes ein Product seiner anatomischen Be- 
schaffenheit sei, haben gar keinen littcrarischen Wert und sind in 
einem harhanschen Deutsch geschrieben. 

VI. Leopold Kompett hat da.» L«'bcn und Treiben der 
böhmischen Juden in zahlreichen Geschichten von hervorragender 
künstlerischer Bedeutung geschildert; man best seine Novellen 
mit dem größten Vergnügen, denn sie sind frei von jeder falschen 
Tcnücnzmachcrci und gelten mit Recht als culturhistorische Docu* 
mente. Ganz anders sieht der »alte Prager« aus, der in dem 
vor). Bande seine Erinnerungen auftischt ; bei ihm kann weder 
von künstlerischer Bedeutung, noch von cuHurhistorischem Werte, 
noch von Objeclirität die Rede sein. Wir würden das im Detail 
nachweisen, wenn es sich um ein littcrarisches Produkt 
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hAndelte ; allein wie üie Dinge liegen, können wir jns wohl 
auf eine üiilistische blütcnlese beschränken. Der Verf. schreibt : 
>.4m liebsten hätte er zwar wieder geheiratet, aber die in 
dieser Beziehung ausgcstreckten Fühlhörner <1} zeigten ihm bald, 
dass da nichts zu machen sei.« — »Seine Stirne hoch überwölbt (?', 
der Kopf mit schwarzem, lockigen Haar bedeckt, contrnslierieii 
seltsam mit dem übrigen Gesichtsausdrucke, die tiefblauen Augen, 
ein Erbtheil des Vaters.« — »An seiner .Statt erschien der Graf 
und mit ihm zwei seiner intimsten Freunde, denen er Kachel, 
diese vorstcllend, jene als seine zukünftige Gemahlin benannte.« ^ 
Was hleiht da der Kritik übrig, als den »alten Prager« auf die 
Vorzüge einer gediegenen Elementarschule aufmerksam zu machen ? 

VII. Der Verf. hat schon eine ganze Sündllut von Schriften 
zur Hebung des nationalen Bewusstseins verofTcntlicht. Dass die 
.Märchenfurm für die Propagierung jHilitischer Tendenzen wenig 
geeignet ist, fühlt er selbst, allein er meint, er brauche einen 
selbstverständlichen Fehler mehl erst zu entschuldigen. Leider 
sind andere Fehler, die er begangen hat. minder selbstverständlich. 
So dürften z. B. seine Gleichnisse weit eher den Ruhm küiincr 
Originalität als den der TrefTlichkeit in Anspruch nehmen. »Graf 
Taafi’c wandelt viillig sicher auf einem schmal zugcschnittcncn 
Horparkettboden, den die Clerikalen mit Sand bestreut, die Feudalen 
.Schritt für Schritt mit vielen Eimsclmittcn versehen haben und der 
nur von unten aus wie ein Drahtseil aussichl.« Ein Parkettboden, 
der von unten aus wie ein Drahtseil aussiehtl — Auch sollte 
man von einem Vorkämpfer der deutschnalionalcn Idee wohl 
erwarten, dass er deutsch kann. Herr Pröll schreibt: »Was für 
Erzichungsmängel oder sittliche Gebrechen diese fremden Weiblich* 
keilen wirklich besitzen mögen oder ihnen angedichlet worden 
sind . . .« — Wir fürchten, dass sich die »politischen Kinder« vor 
diesem Jtlarchendcutsch die Ohren zuhalten werden. 

VIM. Eine Apotheose Bismarck's, die in einer endlosen Reihe 
von schwülst-gen Metaphern den Lebenslauf des deutschen Reichs* 
kanzicrs bis zur .Amtsenthebung schildert 

Wien. Czerny. 

^ämoii (Bcib. ^erlitt If. Qlrorgi, 

1H93. 8» (254 S.) ■ä)t. 2.—. 

Leichtsinn und Verschwendungssucht führen einen gut 
angelegten aber schwachen Menschen zum llnanziellun Ruin und 
machen ihn indircct schuldig am .Selbstmorde ciiics Freundes, der 
ihm vertraute. Sein Gegenspieler, der ernste, spursume .Mann, 
kommt schlieOlich obenauf und »führt die braut heim«. Etliche 
UnwahrschcinJichkeitcn abgerechnet, liest sich die Erzählung, die 
keine höheicii künstlerischen Anforderungen -sicU«, recht gut. 

9Rctt0^iit 9(Io(d, ftüM. inliUicran; {^ürfl iitib llatrr* 
Idttb! Sin QU# brm iicbrn rinr# £iQb#burgcr# in Xirol. 
SrjiAhlung für b'C 3ugrub itnb tai lloH. äJüit jchn ^Ibbilbungm. 
J^Tciburg. lÖllH. 8* (182 S.) fl. —.90. 

Das vorl, Büchlein erzählt den Aufenthalt des geächteten 
Herzogs Friedrich mit der leeren Tasche in Tirol bis zur Aussöh- 
nung mit Seinem Bruder Emst dem Eisernen. Es erscheint in 
hohem Grade geeignet, Religion, Vaterlandsliebe. Trcuc.und edle 
(iesinnung in den jugendlichen Gemüllicm zu bcfcNtigen, ohne 
aufdringlich zu werden, bietet nebenher reichliche Belehrung über 
Sitten und Gebräuche, während der Leser angeregt und bis zum 
End« in Spannung erhalten wird. 

Pilsen. P, 0»w. M u n n 1. 

Xobcrcii.) iU.: lim be# Sliitbr# »inen, dioman. 1. flufl. 
Trf#beii, Vertag ber »Xre^brner Jrouei’seUunß«, 1895. 8®(2:'7S.) 
*iR. 3.— . FÜn anspruchsloser, doch keineswegs minJcrwcrligerRoman. 
welcher an das bekannte Marlitt'achc Rcccpl erinnert; nur ist cs 
diesmal »er«, der ».sie« nicht liebt, dann aber doch zum Gegen* 
theil bekehrt wird. 

Pauls August; Vergeltung? Novelle. Heidelberg. J. Höming, 
189.1. 8'^ (20 S.) M. —.50. Ein eifersüchtiger Gotte und ein ticu- 
loscr F'reund; Ehebruch und amenkanisclics Duell; der Gatte zieht 
das Todeslos und zwei Jahte s-pitter werden die Beiden, die ihn 
hintergicngcn, als Ehepaar gesehen. Sr> zu lesen auf 2Ü spärlich 
bedruckten Seiten — mehr kann man auch von einer modernen 
Novell« mehl verlangen. 

Scheffer Robert; Königliches Elend. Einzig aulorisierte 
l/bersetzung. (1.— 3. Tausend.) Budapest. G. Grimm, 1893. 8*(2Ö4S.) 
M. 3. — . Schmutzige Wasche soll man nicht offcnlltch wa»chcii; auch 
sind Erzählungen mit einem dünnen Schleier als Mäntelchen, 
welches überdies recht oft uufgcdeckt wird, damit der Lc>«r ja 
nicht im Zweifel bleibe, w’cr und was gemeint ist, stets minder 
sympathisch, selbst dann, wenn eine der gezeichneten Figuren 



Anrecht auf unsere Thcilnahmc hal oder für eine solche Stimmung 
gemacht w'crdcn soll. 

CcrlieR !i)Iargarftc 'äflaric o.: 92»r»egifff|e 9tobc(Ien. Oetia, 
Coflrnotle, 1894. 8* (248 3.) ^11. 5.—. Vier Kovellcn, welche 
Sion angenehm lesen und das gevvöhnlichc Niveau schrifutvilenscher 
Frauenarbeit entschieden überragen. 

Watf»»#ft) ^bal&nt:(f£ttifc(!e#. fSerliii, St^itetbrrft (To., 
1895. 8® (106 S.) iW. 2.--. Wenn Kef. nicht irrt, so hat sich M. 
am Hamburger Thalia-Theater grobe F>fo1ge geholt, die jedoch 
seinen vor). Rcisepiaudcrcien kaum vorausgesagt werden können. 
Ihr« Durchsicht zeigt, dass der Verf. hei »F^xotischem«, w'clchcs 
ihm erzählt wurde, nicht vorsichtig genug im Sondern von Spreu 
und Weizen war. 

fB3iI|elm flrmiTi: XnüfdiltHb im 3ftbre 1919. ipamiobrr 
9(Ibcrt ©fften. (1894.) 8* (228 S.) llii. 1. — . Ein Zukunltshdd mit 
Reflexionen auf das Jahr 1891 und eine alles bessernde social« 
Umwälzung. Neben manchem Guten Hndcn sich auch schwächere 
Stellen; so dütlt« es anzuzwcifeln sein, ob die »goMüiie Inter- 
nationale«. die hiebei doch nur zu verlieren hätte, wirklich eine 
sucialc Revolution hnancicren würde. 

Xeffenberg Ijro: T*ic 9}(|tba bom fNtfl|enl|of. fKoman ou# 
b« öfgeimjart. Sliittgart, Sttrefer & Wofer, 1-.93. gr.«8® (565 S.) 
2)L 5. — . Ein Roman, durchaus nicht »An de siede« — unddasi-<l 
gut. Kein Duell, kein Selbstmord, kein Ehebruch, nur cm morsches 
Geländer, welches «inen — übrigens gut nbluufendci; — Absturz 
und mit diesem den Höhepunkt der Handlung herbeiführt. Die 
einzelnen Personen .Mnd sow'ohl in ihrer menschlichen Schwäche 
als auch in den schöneren Charaktereigenschaften gut gezeichnet ; 
man darf vom Verf. sicherlich noch manches lesenswerte Buch 
erwarten. Wer kein F'reund effeclhaschender Romane ist, wird den 
vorl. gerne lesen. .A, K. 
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Oautseha Wort«, iHrsj;. K. Pern er« tor fer.) .XV. Io. 
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’ David, Wiener Kunst. — Kellen. 1). Irithrtnser Dlalekttill. — rhaizn* 
: ruln«, Arnnta. — (40.) v. Egidy. Ist s. Reich v. dieser Welt? — 
' i’oppenberg. Dichter «U AcsuieliKer — Bluthgen. Jul. Lohmever u. 
'i d. »Dische Juitend«. - llildebrandt. Vom Dresdner Kongress. — Karr, 
I FUrstsnerzichg. — Torresani, WeiSe Mauern. 

; Uagar. R«vu«. <lir»K. K. Heinrich.) XV, b 7. 
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{ V'erleihg. d. Elisclier'schcn Guelhe-Summlg. an d. Ung. Ak. ; — Detailt. 
* Bericht Ub. d. Thliigkl. d. Cng Ak. 1894. — Gcreeze, D. sllb. Sarg d. 
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(19.) Richter, D. Salz. Graf Ed. Wllczek, D. Schiirbamaehg. 
d. Donaukalarakte. — Mappe*, D. Zoolog. Garten in Iterlin. — Ü. Zahn- 
radbahn auf d. Schafhcrg. — Eleltlr. Heizgen. — 20.) Thier. Wirme. — 
Ü. Eiaenbeo’egg. d. Fixaieme. — Anwendg, d. Ornarocni* in d. Vcrgulderei. 

— D AbiSUe-iodustrie to Paris. — D. irrthell amenk. Augen&rzte üb. 
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Krmahng. — Duboy, Naciitriel. Kritik. — Kichstidt, Kgin Luise u. 
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Pausliiger. Pompejanerin. — Piglbeio, MUnchoer Kindl. — Aeker- 
mark, landefD-Paoren. — Christi«, D. roth« Fischer. — Thumann, 
Nixengeschichtcn. — Marion, D. entscheid. Frage. 

ImmergrOn. (Wamsdorf, Opitz.) Ib95. Sept. u. Oct. 
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Berlepsch Lina Freiin r.. Um ihretwillen. Roman nach d. amerik. Orig, 
der M. A. Fleming frei hearb. (Berlepsch, Romanbibl. I.) Kegensbg., 
Habbel, (esü S.) M. l.öO. 

Buumbach Rud., Aus d. Jugendzeit. Lpz., Lieheikind. S.) M. 5.— 
Schiffer Hub., Die Kunstlöpfer v. Kaeren. E. Sang aus Raerent Vergght. 
Aachen. Harth. (128 S.} M. i.OO. 

Ilecß Jhs.. An’s Mutierherz. Dramai. Spiel f. Jungfr .Maine, Kircbheim 
|88 S.) ,M, t.-. 

ln der .Anzeige von M. Greifs »Gestmm. Werken« in 
der vor. Nr, Sp.6l4, ist in ‘t. 6 nach »darf err im Druck eine 
.Mscrzeilc ausgefallen : »recht eigentlich als der Bühnendichter des 
neuerslundcncn Deut-schen Reiclies, wie ihn Prem nennt, gelten 
— muss das Unternehmen« (dankbar begiüät werden). 



Wilhelm Bpaumiiller A Sohn 

k. u. k. Hof- und Univerxitiis-BuchhilnJIer, Wien, 1. Graben 21. 

Qrcsse Auswahl 
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Werken aus allen Wissenschaften 

m deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht- | 
vorrätbigcs wird schnellstens besorgt. .Annahme vmi .Abonne- | 
ments auf s^mmtiiehe in- und ausländische Zeitschnften. 
IVobenummcrtt gratis. Anstchlsscndungen neuer Werke stehen I 
auf Wunsch zur Verfügung Kataloge gratis. (14) | 
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zu sehr herahgcsctztcTi Preisen. 

<^j Gelegenheitskaufe aus allen Fächern : 
Kunsigwchichie. — Gailcrie- und Hilderwerke. - Architektur. Kunst- 
gewerbe. — GeKchichlc. — Gengrufte. .MIliuna und Kriegsgeschichte. 
NaturwDsenschall. — MathemniJk. — Philosophie. — Literaturgcschjchlc. 
Claxxiker. - Kuinane, Novellen eic 

Au^ifUhrlicheCatalogcfUr Interessenten u Bibliotheken gratisu. franco. 
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Biicher-Antlquarlat MALM &. GOLDMANN I 

WIEN, I., Habenbciycrslras«e i u. 3 (r.cke Bitrgring). (7.5} | 
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m»* J*rv/tsur Dr. 

Samdm. 



J Langenscheidt**** 
Verlags Budihdlg. 

rr:f. 3. Liiseaitltili’.) 

Berlin SW 46. ! 



Brirfl. Bprsehtmlerriekt für Sflbitstadlrreade: 
Sprrrbf«. hrNttt. Srkrelbea und Verstebea v»n der 
er«ten Stande aa. — 43 Anflagra «eit IS361 

Eogl. od. FrtUiZ. : lod« Spache 2 Kutm i 18 M. (auchla 
«intln«« 6ri«ifN m be^«ha«); Kun«lAllMW«mM23lk 

Deutsch: Ein Kurws tt»20 Briefen, ncrkompl., 20 ■. 
Bfisf J )«der 8pr»cb« «U Prob« ä 1 M. (M*rk«t»). 
Wie Prospekt nachweist, haben ¥iele, 
die nur diesen (nicht mQndlichei^ Unterricht 
benutzten, das tlxamen ats Lehrer der 
bezüglichen Sprache gut bestanden. 

.Wer kein Geld wegwerteo und wirklich 
rum Ziele gelangen will, bediene sich nur dieser, 
von StaatsmmiMer Dr. v, latz Kzclz.. Staats- 
Sekretär Dr. v. Stephio Ksclr.. den Professoren 
Dr. Barhrcaoa. Dr. Dles'.erweg. Dr. Htrrlg und 
anderen .Autorlllilcn empfolilencn Ongutai-Unier- 
nchts-Bnefc.“ (Vm tele Fno» ) 

.ToussMjnt.L-'s Briefä abcnreffcii all« ihn- 
liehen Werke." Acfl.. XV, ISS.) 




Jahr- Jahr- 

Einsiedler Kalender 

Inhalt: S3ku1ar*und Jubiläunistage im Jahre 1896. — Das I-cbcn einer 
Witwe. Erzählung aus der Neuzeit. — Die Elektrizität im Dienste der 
Neuzeit.— Das Prager Kindlein. Eine Hcblichc und erbauliche Geschichte. 
— Evangclinc. Eine Erzählung aus der Zeit der Akadicr. — Allerlei neue 
Erfindungen. — Die drei Uuckelmännchcn. Eine arabische Erzählung. — 
Jedermann ein Arzt in Fällen der Notwendigkeit — Das Gelübde 
der Gräfin Nadlna. — Jahresbericht— Rcbuscic. ctc. «4« Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen, eowie bef 8£BZtC£ß i Co.. Einsiedetn. Waldshut, KÖlnalRh. 




i-rax* Ufi AutitMuar» immt ^rmptigtOukr JO AlrT, 



Verlag der Thelssing'schen Buchhandlung 
In Münster i.W. 



Soeben enchieu: 



Lehrkch der Apologetik. 

Zweiter Baad: 

Von der geoSenbarten Beligion. 

Von Dr. C. Outberlet, 

Professor am bischönichen Semiuar ia Fulda. (74) 
Zwetta vermehrte AutJnge. 

VIII u. 405 Seilen in 8®. Preis M. 4.40. 

(Complel 3 Bände M. 11.—.) 

Ganz neu cingefügt sind diesem Bande die Ab- 
handlungen über »Wundcrhcilungcn durch den 
Glauben, über Hypnotismus, Voigcstchl, .Spiriti.s- 
mus«. -- Der drille Band: »Von der katholischen 
Religion«, ist erst im Jahre 1894 als Ergänzung 
erschienen. 
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und Pre-i»e irur u. hinter den Couli*>sen. . 
(Dars.) (6»>7., • 



tanirl(. 9 . {ianbbu6 t«r aregrapbu, 6. Und., 
bratb. ». t*. «eil. (663,) 

Kecbta* u. StaataW'Ueeoschafteo. 

L a n n a A. v.. i>ie Unfallversicherui» der osierr. 
Seeleute. lUr. R. Kubaisch, c!oncir>><>t der 
med.-d»1 HandeUkammer. Wicn.i-WV) 
tlrrnficiii ft. ». ft. ttaaUfn. tir Ortdudltr br« 
«seultlBtiil in tfintetabarftilluaBni. 1. (4* •• 
Xaltail.) (670.) 

trrrir* 9.. Am i‘dub; rtn SfmfdicRrrdit. <An*br. 
Ärrib' t>- 8(id39-0iea, 3RR*bniif.) (670.) 
Nalurwissenschanea, Mathematik. 
Janiischke IN., Der AlherJruck al» cinheit- 
liehe Naturkrafl. |Univ,-Prof. I>r. J. .M. 
Fernier. Innobruck.) (A71.) 
ßejrrich K.. Stoff u. WeliAiher. /Der«.) <671.) 
Anderssohn A.. Physikalisehe rrlncipien der 
.Naiuflehre. (Ders.) (fiTf.) 

Schdne Littcratur. 

Neuere Frx&hlung» • Utieratur. Deutsch -Öster- 
reicher I.: 

ftmil fCIlacciet. ftatilni. tcr Mewon rinrr 
8«uiitir i67«.l 

«•Brllrubvib I. een brr kiürrar. 9r> 
IrQtihiR ln IBirn. (67&.I 

Cif. tcuber. Resurresti! «rar 9rl<bld)lcn ti. 

Cfiurn «ul b(f ftlekrmittt. i67b.) 

— 3nmrr jun«. ftrur €fu)cn a. tit<<(6Ubifa 
«Bl Der ftelMUnwrlt. (ft. « ibnütrr.; i6<6.) 
3<til*n lif-, irr ftaplsa. tKem«A. >ftnn1 Vfarriet. 
tStrn.) (676 1 

Zantuberul dmiaa tfaremu B., Carilt. «omaa. 
(ft. Tf.) 

^dufilcr 3-. Xuntirftbrrnnduarr. Xkiiiarr eduoftnf. 
bttib. QjirrnB. Wira.) (676.) 

S alprre Vf., 9rf«. trewahiebrl Vifb. rtril.) i676.) 
rrif Vlartm, ^«e eaih*- BstfrUnbiidiri €diAU- 
fpul. (9ub. ftirrnB, f9im.) (6<7.; 

StremauB tgub , Sarapitr» obrr 9attHanb u. 

3rlntt. 0f(Aiit|ilidi* Xiag&bi*. (trrl ) (S<7.) 
Inhaltsangabe von Fachzeitsehriltcn. — Biblio- 
graphie. 



Theologit. 

Sommervogftl Carlo« S. J : Biblioth^que dft la Compagnie 
de Jdsua. Nouvellc Edition. Uibhographie, Turne VI.: (.itusti — 
Roditgucz. Bruxelles, 189Ü. gr.-f* (19S2 Col. u. VIII S.) fr, dO.— 
Die ersten fünf Bände haben in dem »Journal des 
Savants« (Fcbr. 1895) von dem Direclor der Pariser 
Naiionalbibliothek L. Dclisle eine glänzende Besprechung 
erfahren, welche mit den Worten schließt: »La Btblio- 
theque de la Compagnie de Jesus rcstera defmitivement 
classee parmi les meilleurs recueils bibliographiques de 
la seconde moitic du XIX* siede.« An diesem wohl- 
verdienten Lob nimmt auch der neueste V'I. Band Theil. 
Von besonderem Wert sind in diesem Bonde z. B. die 
Artikel Paris, i^ologne, Pomey, Possevin, Petau. 

.Als kleine Pcislcuer «eien folgende Ergänzungen notiert. Zu 
Paderborn: W. Richter, Die Jesmtcnkirchc zu Paderhorn. 
Paderhom, 1SU2. 8*. 00 S. — D(tcl<>r-Prom<ilionen und •.Schmau- 
sereien an der ehemaligen Jesuiten-UniversiUt in Paderborn in: 
Sl'idien und Quellen zur Paderhorner Gt’.schichte. PadLrhorn. IS‘J3. 
S. 138— -145, — Aus dem Tapebuche des Piidcrborncr Studien- 
präfecicn P. H. Rexing S. J. (t6»'5— 1667) in: Mittheilungen der 
Gcvillschafl für deutsche Erztehungs- und Schulgeschichtc, Berlin, 
IH04. IV, 247 — 277. — Zu Parhamer: Lchenspcschichtc 
weihmd Herrn Ignaz Parlnirncr. Wien, 1780. 8*, 15 S. — Georg 



Rieder, Ignaz Parhamcr's und Franz Anton Marxer's Lehen und 
Wirken. Wien, l»72. 8* l9o S Mit Bild Paihamer’s». — Kurzer, 
sehr lohnender Nekrolog in: »Wiener Zeitung« l7b«, Nr. 27. — 
Rieder cilicrt auch ein bei S. fehlendes Werk l*ar!iamcr’s : Inhalt 
des Ürsprung.s, Salzungen und Verordnungen der ßrudcrschaft 
der christlichen Lehre. Wien, 1779. 392 S. Ein Promemona »des 
Probaten Parhamer, Ohcidirectors und Pfarrers im Waisenhausc« 
vom 22. .April 1783, bei Ricdcr S. 4-5. — Zu Pazmäny: 
Epistolac quac haben potenint Cardinalis P. Pazmany. Budac, 
1822. 2 vol. — Kanknffer. Peter Pazmany. Wien. 1866. — W. 
Fraknöi, Pazmany Peter cs kora, Pest, 1868 72, 3 vol. — W. 

Frakndi, Pazmany Peter. Budapesl. 1886. — J H. Schwicker, 
Peter Pazmany, Cardinal-Erzbischof und Primas, von Ungarn, und 
seine Zeit. Knln, 18K8. — Zu Pciccyus: cm Lohgedicht auf 
ihn bei /iotnarus VaUnt. Annalts Inj^alxtadiemis A^ademiae . . . 
lam indt 1 (^ntum anntt in hune usque dien» prattlare fittrtntis, 
ftiffolstadii, f. 28. —• Zu P i s a n u s ; En/^trd Almae 

JngitiifaJtfHstt Ai^adtmiue tamus pnmus. In^olstadti, f. 112. 

— Zu Plachy: On/^mrt Actiärmiaf Ofotn. 1 Ud. in 4 .Msc. 
in der Zlobitzky'schen Sammlung, erwähnt von Chr. d'Elvcrt, 
Historische I.tucraltir-Ge'vchichlc von Mähren und Österreichisch* 
Schlesien. Brünn, 18.60. S. 127. — Zu Pontanus: Jmtitutio 
}Wtu'a ex It. P. Pantant S. Pt>iistimum libris caneinnat'». 
Aufnitae Trex-irarum, Eicudeb.ti Henr. ii*Kk, lü')4, 8“, 174 p. 

— Zu Progvmutumatutn /.tifmUatit X'«l. I. Ed. itt-* Pnhurgi Het^, 

apud Slep'k, Philot MDCXl. 8*. 459 p.» vol, II, p.d. ibid. 
MDCXIV. 8*. 551 p. — Idrm vol, II. Ed •*>'•• 1 . 

Formis .U'ndnnicts, 8*. 5**2 p. — Ptogy»tna:miktum Lot. . . I.ibn 
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duo cum HofjT et indice ad u^ium primae et secundae schotae 
Orammatices. Ed, iO* AfDCLXXX/f', Eeneard, 8®, 

224 p. — /dem Ed. CoHjtantiae Typ. el Sumpt. Labhaft 
MDCXCIf 8*. 168 p. — Prof'ymaatmatum Ao/. . . in VII par- 
tes in usum studias. juventutit divis. Accedit Farra^^, , , Cohtt. 
Ayripp, Apud Jet. Petrum h'rahn in der Becher^assen ,\/DCCXfI. 
8". — J^ocymnatmatum . . rot 7/. Auj^, Findet, et Oeniponti 
Sumpt. Jas. M'atß^ 8", 564 p. Die folj’endc Ausgabe be- 

weist. wie vielfach f*onUn’s Praiymnasmata auch in prutestan- 
liachcn Schulen verwertet wurden : Cothquia I.ectiara renn» et 
verborum eieyantiis plenissima. E.t CoUoquii.t Ludav. Fivis, 
Scriptis Er. Koleradami et tribus prayymnarmatum vtduminibus 
Jae. Fantani, initin pra sehatis Auifo«'o*.S>iirdr/(»«/rVi> a M, (iuit. 
t'rfi'no,r#j’mniiri<irrAu Saraepontano, in unutu va/umen eomportata, 
E'une demutn pro sekolis Lipsiensi et ilatberstadensi .S<^<x/oriV/ 
. . Lipsiae, sumpt. Haeredum Jlrningi Urosii. 8*. 624 p. 

— Zu der Note genauer: Veilh V, 119—149. VI, 210. L'ngc- 
druckte Gutachten l'uritan's über Sludiensachen in dem bischod. 
Ordinariatsarchiv zu Augsburg. (Cod. ms. 92 der {traun'schen 
Sammlung.)— Zu Priteianentis Rotmar Antut/. In^^olst. s^Sn 
f. S\0. En^erd Aead. Ingolst. i^Hf f. tfpp. (!. Hess, f^eidromus 
moHumentorum (lue/Pcorum. -4«^’. Find., S^Sf, p. Stpfs. 1). 

9o(fc ^etnrid) S. J.: Sie (Blaabloftrblgfeit nafercr 9baii- 

gelica. Ifia Sdritrog jur flpologrtif. ^ertburg, ^erber, 1895. 

ör.-8« (V unb 140 S.) 3R. 1.80, 

Dieses Buch, das sich als 63. Rrgtnzungshefl zu den Stimmen 
aus Maria-Laach cinfuhrt, zerfallt in drei .Ahschnitte mit den 
Aufschriften: I. »Moderne Auffassungen Ober die Entstehung und 
den Charakter unserer Evangelien« : U. »Das Zeugnis der Geschichte 
für das .Aller unserer Evangelien und ihren apostolischen Ursprung« ; 
111. »Zuverlässigkeit unserer Evangelien.« Damit ist der Inhalt des 
Buches gekennzeichnet. Der Schwerpunkt der ganzen .Arbeit, die mit 
grottem Eleifi und mit großer Sachkenntnis durchgeführt ist, liegt im 
zweiten Abschnitte. In demselben sind alle Beweismomente für 
das Alter und die Echtheit der ner canomschen Evangelien, die 
in den geschichtlichen Quellen der ältesten Zeit bis herab auf 
Irenius und Clemens von Alexandrien sich entdecken lassen, 
sorgdltig zusammengetragen und zu einem kunstvollen Ganzen 
verarbeitet. — Der erste Abschnitt soll nur als Einleitung dienen. 
Auch der letzte Abschnitt steht an VoUsUndigkett hinter dem 
zweiten weit zurück. Jedoch muss zugestanden werden, dass in 
demselben die Beweise, die zur Verwendung kommen, recht gut 
gewühlt und sehr gründlich dargelegt erscheinen. Nur hätte nach 
unserem Urtheile hier der bekannte Eingang des Lucasevangeliums 
ernstlich berücksichtigt werden sollen, da derselbe in dieser An- 
gelegenheit gewiss nicht weniger bedeutsam ist als der Schluss 
des Johannesevangeliums. 

Brixen. Dr. Franz Schmid. 



1. IN d n e P. Sroctul O. S. Fr.; «1^ «nb 

Q^rjicber. (fine päbagogifd)‘bibafttf(^ ötubic über bo4 bi. (Svan- 
grlium. Jrcibiirg, .^icrbcr, 1895. gr.«8* (XII. 240 S.) ‘SW. 1.H0, 
n. iOi binar Xr. (Tuiiflantin (. L ^releffcr an brr 3laaid> 
tn firctiid: SNctbobif beb fntboltfcbrn 
9lcligipnbiintcrri(bteb an aQgrnitinrn 18oi!4< unb 'Bürger- 
itbulfii. Äarl ,'vrpinmr, 1S5)5. gr -8* (IV u. 2U1 3.) fl. 1.— . 

1. Dieses Buch bietet eine sehr mühevolle und höchst 
verdienstliche Arbeit; der Verf. bekundet eifriges Studium 
und tiefe Kenntnis der pädagogischen i.ehrweisheit. Als 
Hauptstreben leuchtete ihm vor, aus den Berichten der 
Evangelien den göttlichen Heiland als erhabenes Muster- 
bild für christliche Lehrer und Erzieher vorzuführen, und 
das ist ihm in vortrefflicher Weise gelungen. Er führt 
eine Fülle von Ciiaten an, welche beweisen was be- 
wiesen werden soll. Was hier geboten ist, zeigt dem 
Lehrer und Erzieher nicht nur den rechten Weg für 
sein schweres, erhabenes und verantwortungsvolles Amt, 
es wird ihm auch helfen, die Mühen und Sorgen des- 
selben leichter zu (ragen, ihn mit Muth, Kraft, Freude und 
Ausdauer erfüllen. 

R. zeigt zuerst den göttlichen Erziuhcrbcruf Jc.su zur Heilig- 
ung der Menschheit; dieser Beruf ist in natuinolhwcndigcr Weise 
und nach dem ausdrücklichen Befehl des Weltcrlüscrs auf die 
Apostel und ihre Nachfolger übergegangen, die sein Lehr- und 
Erzichungswerk f* ri-ctzcn sollen bi« nn« Ende der Wrif Hnhe*- 



ist auch die Kirche die berufene Leiterin der Erziehung der christ- 
lichen Jugend für ihre zeitliche und ewige Bestimmung, zur An- 
leitung zur chri.stl. Vollkommenheit. — Der Verf. zeigt dann, wie 
Christus mit voller psychologischer Weisheit bei dem Lehr- und 
Erziehungsamle vorgegangen, wie er nicht ahstracte Lehren vor- 
trug. sondern, anschließend an die Fa-ssungsknift und Gew'ohn- 
heiten der Zuhi>rer, allc.s anschaulich und möglichst ainnfaliig 
vorführt. Die heute so gerühmte und in forLsehrittlichrn Schulen 
geübte Methode des .Anschauungsunterrichtes findet in der Lehr- 
weise Christi schon das vollendetste Vorbild, an dem der Christi. 
I.ehrcr auch erkennen kann, welche Tugenden ihn zieren sollen: 
Üebenswürdigkeit im Umgang, Freundlichkeit im Benehmen, Ge« 
fiUligkeit, Heiterkeit, Güte ohne Schwäche. Ernst ohne Harle, Eder 
ohne Unduldsamkeit, Nachsichtigkeit ohne Blindheit, Festigkeit 
ohne Starrsinn, Demuth ohne Niedrigkeit, Ergebung ohne Klein- 
muth, endlich die alles bezwingende Liebe zur Ehre Gottes und 
zum Heile der Seelen der Kinder. Bei der Erziehung berück- 
sichtigt Christus die Individualität, geht vom Bekannten aus, um 
das Unbekannte begreiflich zu machen, wühlt Gleichnisse, die als 
Muster der Lchrw'eisheit gelten können ; er wühlt Jen Lehrgang 
vom Leichteren zum Schwereren. Auch darin ist sein Beispiel 
von besonderer Wichtigkeit, dass er sich der Sünder annahm 
und sich besondere .Mühe zu ihrer Bekehrung gab ; er geht gerade 
diesen nach und seine Geduld kennt hier keine Grenze. Von 
höchster Bedeutung ist endlich die Lehrweisheil, welche Christus 
uns zeigt, dass das Beispiel des Lehrers selbst das Wichtigste 
für die Erziehung der Jugend ist Was er lehrte, übte er selbst 
Daher soll der gute Lehrer vor allem seihst ein überzeugungs- 
treuer, durch und durch musterhafter christlicher Charakter sein. 
— Auch in apologetischer Hinsicht ist das vor!. Werk von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung. Es kann ob seines vorzüglichen 
Wertes bestens empfohlen werden. 

11. Das Buch trägt einem Bedürfnisse Rechnung und ist 
klar und übersichtlich geschrieben. Der theoretische Theü 
enthält eine kurze Geschichte des katechetischen Unter- 
richts und der Methodik desselben; der praktische Theil 
schließt sich an die bestehenden Verhältnisse an und 
gibt in den wichtigeren Dingen Aufschluss über die 
Stellung des Katecheten in der Schute, genügt aber nicht 
allen Bedürfnissen vollends und bedarf einer ATervoJl- 
ständigung ; der methodische Theil ist ebenfalls nur all- 
gemein gehalten und macht andere Hilfsbucher nicht 
überilüssig. Trotzdem ist das Buch allen Katecheten und 
jenen Lehrern, welche subsidiarisch Religionsunterricht cr- 
theilen, bestens zu empfehlen. Jeder wird durch Benützung 
der darin gebotenen Anleitung und Belehrungen Nutzen 
für seine Thäligkeit und deren Erfolg erzielen können. 

Wien. ' Panholzer. 

I. Oubcrl ^e. (&.: SebfHfbUbet taf^olUdicc tSrgie^rt. 

IV. “Icr hL ^fronörnu« lümiliani. Stifter ber Ecmgrcgattoii 
ütm Soma4ca, zSflinji.S. Jttrdiörim, 18 j 5. b*(XI. 172 3.) 2K. 2.—. 

II. iGciter fSil^clm S. J.; ^ie her ffinper «k& 

ber rfftiftlicbeti ^ngenb. (Stanbetilebn^ti, II.) ^rriburg, 
gerbet, 1S9.5. h« (IX u. 203 3.i SR. 1.60. 

IILftbRcrtl^ Sriebritb, freiref. Pfarrer u. Seneftdat in öimpfet! 
i. X^.: iQptträgc für 4|tiftlid)c tRüttetbcrclfle. {«gfcltb 
Ifrfiingeii für tatboHf<br SNÜtter. I. $aub. ^{egrn-Jburg, 
'Wotipuale ®crlng4onftalt, 1894. gr.-8® (*842 3.) iR. 4. — . 

I. Dieses schöne und recht übersichtlich gezeichnete Lebens- 
bild fußt aui der von P. A. T'»rtora, General der Congregation 
von .Sumasca, in lateinischer Sprache verf. Biographie des Heiligen, 
die .«eit IÖ20 viele Auflagen erlebt und auch in die.lrra Sanctorttm 
der Bollandisten Aufnahme gefunden hat. — Das letzte Capitcl 
gibt etwas ausführlicher Nachricht über den jeweiligen Stand und 
Uber die Erziehungsmethode der Sumasca-Congregation, die be- 
kanntlich den Waisenkindern besondere Sorgfalt zuwendet. — 
Jede* christliche Herz, insb, aber das des Erziehers und Kinder- 
freundes >vird sich an diesem Lcbcnsbilde crircucn und erbauen. 

II. Dem Titel gemäß zertällt vorl. Bündchen in zw'ci Theile. 
Der erste handelt von der Ehrfurcht, Liebe und Folgsamkeit, die 
das Kind seinen Eltern schuldet ; der zweite befasst sich fast 
ausschließlich mit der Tugend der Keuschheit, indem zunüchsl 
der Wert dieser lugend insbesondere für die Ju^en 1 eingehend 
dargcle^l w'irJ und sodann die vorzüglichsten MiUel zur Be- 
wahrung derselben zur Sprach« kommen. Wer über rinschlägige 
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Gegenstände 2 U predigen h«t, der kann in diesem Buche viele 
nützliche und anregeude Gedanken ßnden. 

III. Diese gegliedejte Reihe von Vorträgen ist ein Separat* 
ahdruck aus der bekannten Zeitschiift «Ambrosius«. Die fünf 
(Zyklen tragen der Reihe nach den Titel : I. »Haus- und Familien* 
Ordnung«; II. >Sccnen aus der Kinderstube«; III. »Die hl. Sacra* 
mente in der Familie«; IV. »Die hl. Monika«; V. »Heiligenbiidchen 
und Denkspröche«. Die Vortrüge malen nach verschiedenen Seiten 
hin das heutige Familienleben und geben eine Menge der treff- 
lichsten Winke über die Erziehung. Was denselben bei allen, die 
sich mit der Hrxiohung und der Seelsorge zu befassen haben, 
einen besonderen Wert verleiht, sind die vielen mitten aus dem 
Leben gegr-ffenen und meistens höchst belehrenden Beispiele. 
Bhxen. Dr. Franz Schmid. 

Lac BZ« Felix; Pour I« vral. A Lourdes bvbo Zoll. Paral- 
lele au roman de Zola. Paris. Dentu, Iböt. 8* (XIV u. 368 S.) 
L. nennt sich in seinem Buche einen gläubigen Katholiken, 
der aber den wunderbaren Charakter der Heilungen in Lourdes 
nicht annimmt. Um seinen Standpunkt zu rechtfertigen, analysiert 
er die xierzehnjvun Lasserre angvrührten Heilungen. auf Grund 
welcher (nebst zweier anderen) der Bischof von Tarhes I. J. 
1863 die Wahrheit der Erscheinung der .Muttergottes erklärt hat, 
und sucht zu beweisen, dass dieselben durch die Macht der 
Suggestion und ähnliche Einflüsse zustande kommen konnten. Er 
spricht viel Schönes über Toleranz und Achtung fremder Mei- 
nungen, die schmilhcnden Epitheta aber, mit denen er die .Assump- 
tionisten und Missionäre von der unbefleckten Empfängnis üher- 
häufl. sind so enorm, dass es scheint, er halte sich diesbezüglich 
von seinen eigenen Princtpien für vollständig diapensierL 

Wien. Dr. .A. Fischer-Colbrie. 

91s 4 er 3ß|ef P. C. SS. R.: SioS gBBkcBitidie C^efaftBk U 
her S. Marli d« Victoria $b 9rag. 2. ie^r berrn. 

Ißrag, ffpriQo*9M^ob*f(^e ©ut^^anblunfl, Ibliö. 8^' (<ft>2 S.) jl. — .bU. 
Allen Verehrern der heiligen Kindheit wird dieses Büchlein 
Trost und Freude hereiten. Unter Zugrundelegung eines bereits 
1737 erschienenen kleineren Werkes wird in schlichter Form die 
Geschichte der Verehrung des Prager gnadenreichen Jesukindes 
und der Ausbreitung desselben über die ganze kath. Welt erzählt. 
Der letzte Abschnitt ist der Geschichte eines zweiten Heiligthums 
der genannten Kirche gewidmet, des Mantuanischen Gnadenbildes 
der Mutter Gottes. 

Tcplilz. Dr. Fr. Endler. 

D«r Katholik. (Hrsg, J. M. Raich, Mainz.) 1895 (L.\.\V.) OcU 
Sänger u. Gesang aul Christi. Inschrr. Roms v. 4.--0. Jh. 
Huppert, Falsche Angaben u. Vcrschwciggcn im Lebensvers.* 
vertrag. — Kirschl, D. Manengrab z. Jerusalem. — Beiles* 
heim, I. lOOj, Feier d. großen irischen Pnesicrscminars v. May- 
nooth. — Ders.. D. heuL Bestrehgen d. dtsch. Kath. in auswärt. 
.Missionen. — Stockt, D. auciaiist. Doctrin. 
ClatBrolBnsBr>Chronlk. (Red. Gr. Müller.) VII, 80. 

(80.) E. Besuch b. dem Heil. v. Padua. 

Analecta Bollendlana. (Bruxelles.) XIV, 3. 

Catalogus codicum hagiogr. qui Vindobonac asservantur in 
bihliothccB priv. Seren. Cacsans Austriaci. — S. Apollonii Rom. 
Acta gracca. — Vita et miracula S. StaniHlai Ko'«ikae. conscr. a 
P. Urh. Ubaldini. cd. P. Aug. .Arndt. — Lu Legende de s. Florus. 

— l/inscription de s. Brmenta. — Bull, des puhlications hagiogr. 
— > Tria folia seq. t. 11.(28— >30) Kepertorii hymn.. auct. Chevalier. 
Ravu« b^n^dlctlne. (Abbaye de .Maredsous.) XII, 10. 

Beriicre, Notes sur quelques ccrivains de Pabbayc de 
S. Laurent de Liege. — Bastien, Lcs origines des Etats pontif. 

— Camm. Le vcn. J. Roberts. •— Les feiea de Cava. — Lettre 
du Bresil. 

PasioralblaM. iHrsg. Or. Berrenrath, Köln.) XXIX, 5**8. 

<5.) Z. 3. Cenlcnsrium 8. h. Philipp Neri. — Welche Vollmnchlen 
hat d. Priester in art. mortis? • l). sei. nnino, Erzb. v. Köln. — Wieder* 
holg. <1. Taufe. — i4.) 0. Behandlg. d. Bekannlschaftea im BeichUluhle. — 
E. «Mnareiehe Altsrzicrde. — D. dinche CoUeg. in Rom. — K.empfchlcosw, 
.\nIeitK- s. Oe!>un«lht!>p(lege. — (7. i Instruction d. hl. (Officium» Qh. d. 
Ueiheilaa. kath. Schaler am schianat. Cottcadicnstc. — ChriMus, d. lehr- 
reiche Vorbild f. Predliter u. Katecheten. — Z. .Symbolik d. Incensntion 
d. Opiergaben. — Z. Feste M Himmeit. — (k.) Neue Craxroj(.<kni* 
»cheidgen. — D.Keconciiiationd, Kath., weiche sicher«« mimüir^ 
haben trauen lassen. K. Pfarraend im 17. Jh. 

Zeitschr. f. Kirchongosch. (Gotha, Perthes.) XVI. 2. 

Müller, D. Huüinslitulioii tn Karthago unter Cyprian. — 
.Vsmu.s. E. F.ncyklika Juliane, d. Ahtr. u. ihr« Vorläufer. — Kara- 
pet Tcr-.Mkrtlsc hian, Die Thondrakicr in uns. Tagen. — 
Sachssc, Aus d. Chronik des .Minorucn 8alimbenc. — Haupt, 
E. vcrschuHene kirchenfdndl. SirciLschr. d. 15. Jhs. — Varren* 



trapp, 2 Briefe Wimpfelings. — Merx, Z. Gesch.d. Klo.sterlebens 
im Anfänge d. Kef.zeiL — Kunck, Sicht Reuß, sondern Rcvcntlow. 
— Ficker u. a., Z. mittdalterl. Kirchcngesch. (8.— 13. Jh.) 

Fllsf. Bilttar sus 6, Rauhe* Haue* ZU Hom b. üambr. LII, lO. 

Grtltxtn ach e r. Übersicht «1. Arbeilen d. tan. Mission ia Posen. » 
Ksfner. U inn. .Mission u. d. Versorgg. d. Gelsteskrken — Werner, Nik. 
Charnngton, e. Arbeiter d. ino. Mission ira Ostend zu London. 



Stöckl A., Lehrb. J. Apologetik. 3 Aht. Mainz, Kirchheim. 
(230 u. 391 S.) M. 7.—. 

Tessen-W^sierski F. de. De tribus episenpis slebvtceruiium a 
sede cond. primis. Paderb., Schöningh. (50 S.) M. —.80. 

Leben d. sei. Peter Fourier, Pfarrer v. Mattaincourt, Stifter d. 
Congreg. U. L. Fr., Reformator d. Augustiner-Chorherren. Von 
c. kath. Priester. Slcyl, Mi»sions*Dr. (335 S.) M. 1.20. 

Jod er J. Chr., D. rechtl. Stellg. d. nicht anerkannten rclig. Ge- 
nos.senschaften in Els.-I.othr. Bei Celegenht der im Retchsldc 
aufgeworf. Kedempt.-Frage aus verschied. Rechtsgutachten v. 
1845 u. 1880 zus.gestellL Straühg., Le Roux. (48 S.) M. -.60. 

Körbling J.« Hdb. d. öff. Armenpflege. 1. Lief. (Handbibi. f. d. 
pfarramtl. Geschifufuhrg. in Bayern, V.) Pasaau,Abt. M. —60. 

Firnhuher C. G., 0. ev.-klrehl. Union in Kassau, ihre Kntstchg. 
u. ihr Wesen. Wiesb., Limbarth. (294 S.) M. 5. — , 

Elieser Tobia ben, Comm. zu Thrcni (Lekach Tob.), %. I. mal 
hrsg. tn. Anm. v. J. Nacht. Frkf. a. M.., Kauffmonn. (31 u. 
38 S.) M. 2.—. 

.Müller E., Gcsch. d. bcm.Täufer.Fraucnfe!d,Huber.(4l 1 S.) .M, 5.60, 

Geikie C., Bildergrüße aus d. hl. Lande. Krliutcrgcn z. Bibel 
auf Grund in PaläsL gesamm. Erfahrgen. CharloUanbg., Brand* 
ncr. (920 S.) M. 18.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

I. ftorbfieim Siiciflcntlis»^ auf 

Qlriiitbloge ber C^ttHoittfanaaidite. Srrlin, ^IMtoircpb. 
«urrou, 1894. 8'‘ (VII n. 502 ^.) 91. 6.-. 

II. ^Dtoen : Oott im Wcnfcficn. Sorleftmorn über 
bie (Fntnitflungäirbrr. 9(utori)icrtc briilfd?« 'Jlufgabr. tfbb., 1894. 
8« (Vill u. 471 3.) 91. 7.50. 

i. Dass das Besprechen von Büchern nicht immer 
zu den Annehmlichkeiten gehört, habe ich so recht bei 
diesem dicken Buche erfahren. Ein Titel, der wer weiß 
was erwarten lässt, und ein Inhalt — zum Ei barmen! 
Eigentlich sollte man derartige Lcscfrüchte ignorieren ; 
allein da sich immer Lobredner linden, cs mag ein Buch 
noch so thöricht sein, so dient man der Allgemeinheit 
wohl besser, es zu besprechen. — Wie dieses Opus 
entstanden ist, erfahren wir aus der Vorrede. Der V’’erf. 
hat »unter allen den Tausenden von Büchern, die 
jährlich den Büchermarkt überfüllen. . . , sonderbarer- 
weise keine Arbeit gefunden, die versucht hätte, die 
modern gereifte VVcltauffassung aus der Naturwissen- 
schaft heraus zu begründen«. Er erzählt, wie er an sich 
»alle Bitterkeit eines bis zur gänzlichen Verneinung 
gehenden Zweifels in einer viele Jahre andauernden 
Faustkrisis« hat kennen lernen müssen. Da hat er nach 
der Leetüre von Strauß’schen Schriften das Krause'schc 
(Carus Sterne) Buch »Werden und Vergehen« gelesen 
— und seinem »peinvoltcn Herüber- und Hinüber- 
schwanken war ein Ende gemacht und das Dunkel vor 
seinen Augen erhellt*. Nun (er ist eine mitleidige Seele) 
drängt cs ihn, »die Erlösung von beängstigenden Zweifeln 
auch anderen thcil werden zu lassen, die wieder Zeit 
noch Gelegenheit (!) haben, die Krisis selbst durchzu- 
kämpfen und zu einem befriedigenden Ende zu führen«. 
Interessant ist noch die Behauptung, dass die Entwick- 
lungslehre »keine Hypothese, sondern eine bewiesene 
und nicht mehr bestreitbare Thatsachc ist«. Man sicht, 
der Verf. besitzt eine gute Dosis — Naivität und wissen- 
schaftliche Schulung. Das Tendenzwerk Krause’s, dem 
die ersten Capitol des Buches »fast ganz eninommen« sind, 
gilt ihm als Quellenwcrk, und Straußens »Alten und neuen 
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Glauben« und sein »Leben Jesu« cmpHchlt er »für die 
Prüfung der Bibel«. Das enthebt mich jeder weiteren 
Besprechung und der Hervorhebung all der Missver* 
stündnisse, denen der in naturwissenschaftlichen Prägen 
unwissende Verf. zum Opfer gefallen ist. — Das Buch 
ist so recht ein Zeichen unserer Zeit, in der möglichste 
Unkenntnis in einer Sache am besten zu befähigen 
scheint, darüber zu orakeln. 

II. per Verf. dieses unerquicklichen Buches, ein 
Amerikaner, ist als Calvinist geboren. Rr widmet cs allen, 
die das Vertrauen zur dogmatischen Offenbarung ver- 
loren haben. Was er lehrt, ist der platteste Pantheismus. 
Die Entwicklungslehre gilt ihm an sich schon als 
Gegenbeweis für die E.xistcnz eines über der Natur 
stehenden Wesens ! Eine Lehre, die sich auf Hypothesen 
aulbaut und seihst aus lauter Annahmen sich zusammen- 
setzt und deren Ergebnisse so wechselnd sind wie in 
keiner anderen sog. Wissenschaft, halt der Verf. für 
unumstößlich feststehend und wagt, sie an Stelle des 
christlichen Glaubens zu setzen ! Diese bemitleidenswerten 
Menschen, wie P. einer ist, denen das Wesen des 
Christenthums niemals aufgegangen ist, möchte Ich auf 
das vor kurzem erschienene Tagebuch des großen russi- 
schen Chirurgen Pirogow hinw'eisen. (Bibliothek russi- 
scher Denkwürdigkeiten, hrsg. v. Th. Schiemann. 
Bd. 3. Nicolai Pirogow: Lebensfragen. Tagebuch eines 
alten Arztes. Stuttgart, 1894.) Von diesem Porschcr 
können sie lernen, wie allezeit wahre Wissenschaft sich 
vereinen lässt mit dem Glauben unserer Väter und wie 
es gar nicht so schwer ist, seine wissenschaftlichen 
Überzeugungen in Einklang zu bringen mit dem Glauben, 
in dem wir erzogen worden sind. 

Berlin- Steglitz. Hamann. 

Hochegger l>r. Rudolf; Die Bedeutung der Philosophie 
der Gegenwart für die Pädagogik. (PadngoK. Zeit- u. Streit- 
fragen. as— 34.) Wiesbaden, E. Behrend, 1»93. 8” (132 S.) M. 1.80. 

Niemand wird die Bedeutung der Philosophie für die Päda- 
gogik und die Forderung einer erkenntnislheoretischen Begrün- 
dung derselben in Abrede stellen ■, auch sind Psychologie und 
Ethik als grundlegende Wissenschaften für die Pädagogik wohl 
allgemein anerkannt. Diese Gedanken, die der Verf. in der Hin- 
leitung darlcgt, wird man ihm gerne zugestehen. Es ergibt sich 
daraus aber die wichtige Consequenz. dass die Richtung der 
Philosophie über die Richtung der Pädagogik entscheidet, und 
darum muss man sowohl von Seite der katholisch-christlichen 
Pädagogik w'ie Philosophie dem Verf. enlgegcnlretcn, wenn er 
meint, die Philosophie habe es zu einer einheitlichen Wissen- 
schaft überhaupt noch nicht gebracht ; ebenso, wenn er ferner 
meint, die Philosophie der Gegenwart, die er in den sechs Männern 
Froh.schsmmcr und Kartmann (historisch-idealistische Richtung), 
Spencer (naturalistisch-positive Richtung), Paulsen, Wundt und 
Üilthcy (vermittelnde Richtung) vertreten hndet, nähere sich mehr 
und mehr jenem Ziele. Die christliche Weltanschauung, welche doch 
mindestens so viel Berechtigung hat als die beständig wechselnden 
Theorien moderner Philosophen, wird sich slel.s gegen eine Philo. 
Sophie aussprechen, w'elchc über den Kndzw’cck des Menschen 
(und daher auch über das eigentliche Ziel der Pädagogik) im 
Irrihum ist, welche sich zum Pantheismus bekennt und den Be- 
griff der w’ahrcn Freiheit nicht festhnlt; die christliche Weltan- 
schauung w’ird sich stets gegen eine Philosophie und eme darauf 
basierende Pädagogik Aussprechen, zu deren Satzungen die ron- 
fessionslosc. die »interconfessionelle«, die »SUatsschule« gehört. 
• Rücksichllich der christlichen Bekenntnisse müvilen in intercon- 
fcsSionellen Schuten die Bctheiligtcn sich mit der Geltendmachung 
der allgemeinen sittiich-religiOsen GrunJanschauung des Chnst-.n- 
thums begnügen und auf einen dogmatischen Religionsunterricht 
verzichten.« (WunJt: p. 112 u. 114.) Sollte darum jemals die 
»Philosophie der Gegenwart« allgemein zur Grundlage der Päda- 
gogik w’erden, so wäre der Einfluss und die Bedeutung dieser 
Philosophie nur zu bcklagau 

Prrssburg. C. Ludew'ig. 



S., in XQbingen : tmb 93ett- 

anfd^aiiiiag. ®ortrQ8.Xöbtnflen,3Tj.^irlffer. 8® (27®.) W. —.60. 
Das Paiadoxc der Homöopathie, ihr Zusämmenhang mit einer 
Weltanschauung, die über die gröbste Materie hinausgeht, wird 
immer den Denker intere«sieren. Auch auf die künstlerische Seite 
jenes ilcilverfahrcns macht der Verf. aufmerksam. Medicin ist ihm 
weniger Wissen als Kunst, u'enigcr Forschung als Leistung^ der 
.'\rzt soll vor allem ein Künstler und Könner sein. R. K. 

^hiemaiiii M, ^aflor IHotha am ^«0 (Otfen brr 
foahftn Gilbung. äBitteiiberg, ^uit|(hmann, 1898. ar.*8* 
(51 6 ) VI. —. 60 . 

»Bildung leitet sich ab von .bilden*, dies wieder vom Haupt- 
w^ort ,ßild*. Will jemand etwas bilden, so muss er ein Vorbild, 
cm Urbild haben, nach dem er bildet . . Will der Mensch sich 
bilden, so muss er auch ein Vorbild, eine Idee, ein , Ideal* vor 
Augen haben, nach dem er sich bildet . . Welches ist nun für 
den Menschen dies Vorbild?« Aus L Mos. 1, 26 ergibt sich, dass 
Gott dies dem Menschen gleich bei seiner Schöpfung vorge- 
schriebene Urbild für seine Bildung ist. und zw'ar Gott in seiner 
menschgewordenen Gestalt; Jesus Christus. Diese Idee ist dann 
im einzelnen mit viel Glück durchgefühit und auch die Frage 
nach dem Bildungs Stoff verständig bcantw'ortel. Bedauerlich ist 
nur der engherzig protestantLsch-preuttische Standpunkt des Verf., 
der die gesammte germanische Racc den Hohcnzollern in den 
Rachen wirft und sich zu dem Satze versteigt: »Das sociale 
Königthum Christi hat kein herrlicheres Nachbild als das sociale 
Königlhum Wilhelm'» f.« 

Ztschr. f. Phil. u. phll. Kritik. (Hrsg. H. F alckenberg.) CVK, I. 

Siebeck, Platon als Kritiker. — v. Lind, imm. Kant u. 
A. V. Humboldt — Uebinger, D. phil. Schriften d. Nik. Cu- 
sanus. — Jo dl, JahreHbericht üh. Erscheinungen d. anglo-amcrik. 
Litt, aus d. J. 1893. — Siebcck, Z. Gedächtnis v. G. Glogau. 

— Rcc.; Sigwart, Logik (Rchmke). 

Daa humaniat Cymnaalum. (Red. G. Uhlig.) VI, 3. 

Uhlig, n. preufi, Gymn. -Lehrplan. — Uhlig, (jb, d. Ün- 
lerr. in d. phil. Propädeutik. — Martens, San. -Rath Dr. Graf f. 

— Rec.; Dettwcilcr, Didaktik u. Methoilik d. lat Unterr.; Jager, 
Did. u. Mcth. d. Gesch.unterr. (Schräder). 

Oymntilym. (Hrag. M. WetzcI.) XIu, 17—30. 

il7.) POrwald, Ithaka. — <18. 10. > Huckert, tsi d. Anzahl d. Nutz- 
ihUre e. MaSstab (. d. wirtbseb. Lage e. Lande«? — (SU.) Meyer. I>. Xeeo- 
phunt u. d. Platon. Apolnxie d. Sokrates u. ihr V’erb. zu einander. 
Zt«ckr. I. l•t•lnlo•• lioh. Sohuten. (Lp«.. Teubn«r.) V*L 10 n. II. 

(10 1 Biunk. Schon wieder J. CbcrbOrdR. d. Schiller. — Renn«, 
Zola aU dramat Dichter. Holsm 011er, Cb. neuere pidag. Wkc. — 
(tl.) Arcambeau, Leicre bibUographique. 

ZUeKr. f. «albl. BUdz. In Sehula «. Hau«. (Fbd.) XXUi, 13-18. 

(13.) Die wiss. ReiKaben d. Jahre»benchie hoh. Mädchenschulen 
IHOI. — (141 Armbruste r. D. i.u.2. Sebuijahr im Karlsruher Midchea- 
symn. — ria.) Wulc kow. D. Frauea u. d. Lehrberuf. — (16.) Vorw« rk, 
D. I. Oberlehrerlanen-PrUfg. 1996 in Berlin. 

.Anderson J. A., l). Seele, ihre Existenz, Kntwickig. u. wiederholte 
Verkdrperg. ; kurzgef., auf d. Ergebnisse d. mod. Wtss. sich 
.stütz. Darst. d. aus d. Urquellen morgenid. Hel. phil. fließ. Seelen- 
kdc. Dlsch. V. L. Dcinhard. Lpz., Friedrich. (XXV, 280 S.) M. 8.—. 
Bcsant 0. 7 Principien od. Grundihcilc des Menschen. Ebd. 
(160 S.) M. 2.—. 

Sehne rieh Gh., Vernunft. Tugtndlehrc. Ebd. (298 S.) M. 4.—. 
ReUchre. ß., d. Buddhisten. Aus d. »Evang- ßuddha's«, üb. v. 

P. Garus u. F. Harimann. Ebd. 1 129 S.) M. 2. — . 

Dorncr A., D. mcn'ichl. Handeln. Phil. Ethik. Bert. Mitschcr 
& Röstell. (737 S.) M 12.—. 

Duboc Jut, Jenseits v. Wirklichen. DresJ.. Hcnkicr. (148 S.) M. 2.—. 
ZöUer Eg., 0. Entwicklg. des Menschen u. d. .Menschheit. Bert., 
Gacrlner. (tl« S.) M. 2.—. 

Eucken R.» D. Kampf um e. geisl. Lebensinhalt. Neue Grundlegg. 

e. WclUiiÄchauung. Lpz., Veit (400 S.) M. 7.50. 

Schneider W., I). Siulichkt. im Lichte d. Darwin'schen Ent- 
wicklgslchrc. Paderb., Schöningh. (200 S.) M. 3.60. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

0affr(( 0 .; IturfftrftcniliBm ^minoiprr bom 

^afefer ^rieben bib brniftifcben Cccnbation im 
Satire IKOO. 9Ia(t} nrdiiualifcbfn unb hanMtbtifllicbtn GurOrit. 
^annoöfr. ®. 1894. (.XXIV u. LV) 6.) iÄ. 7.50. 

Die Bezeichnung Kurfürstenlhum Hannover ist schon 
in jener Zeit, von welcher dieses Buch handelt, vielfach 
üblich gewesen : der officiclle Stil des alten Reiches 
kannte jedoch nur das Kurfürstenthum Braunschweig- 
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Lüneburg. »Ich bin,« sagt der Verf. im Vorworte, »an 
die Arbeit mit der Besorgnis herangelreten, in den Acten 
des k. Staatsarchivs zu Hannover u. s. w. Beweise für 
die zum Überdrusse wiederholte Behauptung zu ßndin, 
dass Freuden seit 150 Jahren stets auf der Lauer gelegen, 
um den kleinen Nachbarstaat zu verschlingen. Diese An- 
schauung ist durchaus unbegründet.« — Der Verf. ver- 
neint hier etwas, was nicht verneint zu werden braucht, 
denn er selber hat keinen Historiker namhaft gemacht, 
bei welchem sich jene Behauptung fände. Zum ersten 
.Male liegt jene Begehrlichkeit der preußischen Politik 
nach Hannover ausgesprochen vor, und zwar urkundlich, 
in dem Baseler Friedensvertrage von 1705 selbst. Einer 
der geheimen Artikel lautet: »Wenn Hannover die von 
Preußen verbürgte Neutralität ablehnt, so besetzt Preußen 
(prend en depot) Hannover.« Das vorl. Werk wurde an 
Klarheit über die sog. hohe Politik sehr gewonnen haben, 
wenn der Verf. diese Worte, wie man ja dem Titel des 
Buches nach vermuthen dürBe, zum Ausgangspunkte 
desselben genommen hätte. Denn die wenigen Worte 
enthalten den Schlüssel der preußischen Politik für elf 
schwere Jahre, nicht bloß in BetrefT Hannovers, sondern 
überhaupt auch gegenüber allen Mächten Europas. Elf 
lange Jahre hindurch sehnt sich die preußische Politik 
als den Dank für ihre Untreue, namentlich gegen Öster- 
reich, von Frankreich her diesen ihren Lohn zu empfangen, 
bis endlich Napoleon 1. im Anfänge 1806 durch die 
Schenkung von Hannover die Begehrlichkeit zu befrie- 
digen scheint. Zum Dank schreibt dann Friedrich Wil- 
helm III. an Napoleon die Worte, die v. H. anführt 
(S. 408): er sehe »in der Freundschaft mit Frankreich 
das natürliche System Preußens* — und empfängt anderer- 
seits mittelbar aus den einstimmig beschlossenen Adressen 
beider Häuser des englischen Parlamentes an Georg III. 
ein Urthcil (S. 433), wie es sich gebürte und vielleicht 
beispiellos in der Geschichte dasteht. Und doch war 
das Geschenk nur ein Schein. Nachdem die preußische 
Politik auf den hingcw'orfcncn Köder angebissen, zog 
Napoleon ihn zurück und schlug dann bei Jena den 
preußischen Staat in Scherben. Sein Spiel mit demselben 
gemahnt an dasjenige der Katze mit der Maus. 

Im einzelnen ila^cgcn bietet das vorl. Werk eine reiche 
Fülle von Belehrung, v. li. selber »agl: »Besonders ruhmvoll ist 
diese Episode der deutschen Geschichte gerade nicht.« Ganz 
richtig; aber er setzt auch selbst hinzu; »Die muthvullc Haltung 
des Königs Georg III. und die treue Anhänglichkeit der Unter- 
thanen an ihr angestammtes Fürstenhaus, welche trotz der Miss- 
stinimung, die zur Zeit des Einmarsches der Franzosen im l.andc 
hciTsehtc. nicht erschüttert werden konnte, sind vielmehr fast die 
einzigen Lichtpunkte in dieser trüben ZciL« .Aber eben darauf ja 
kommt cs an. Der Vetf. gibt (S. 339) .summarisch an. was die 
Hannoveraner in dem Kampfe gegen die französische Revolution 
in der Verkörperung derselben durch Napoleon I. geleistet. Kür 
»des Königs deutsche Legion« haben sich von 1803 bis 1815 
nahe an 30.000 .Mann gestellt, die in verschiedenen Ländern 
Europas gegen Frankreich fochten, namentlich in Spanien, »meist 
siegreich, aber niemals rühmlos«, an deren fester Haltung endlich 
bei Waterloo der letzte Ansturm der französischen Offensive zer- 
schellte. Nach Verhältnis hat kein anderer deutscher Volksstamtti. 
selbst die Tiroler nicht ausgenommen, m dem Kampf gegen 
Napoleon L Gleiches geleistet wie die Niedcrsachscn aus Hannover. 

Wien- Penzing. Onno Klopp. 

Kalinka W.; DzieJa (Wcikc . üd. I— VII. Neue Ausgabe. Krakau, 
polnische Verlagsgescllschalt. ISDI— 1891. 8“ (323, -118, 

464, 373, 429. 320 u. 330 S.) Jeder Band fl. 1.80. 

K. war einer der gcachlclstcn polnischen Historiker 
der Iclzlcn Jahrzehnte ff 1887; vcrgl. den Nekrolog im 



Kwart. hist. I, 143 ff und Tarnowski, Ks. Walcryan 
Kalinka). Seine Arbeiten sind überaus interessant und 
populär geschrieben und dürfen deshalb auf einen zahl- 
reichen Leserkreis rechnen. Die vorl, Ausgabe seiner Werke 
muss daher als ein glücklicher Gedanke bezeichnet werden. 
Die beiden ersten Bände enthalten das Hauptwerk K.*s : »Die 
letzten Jahre der Regierung Stanislaus August’s«. Die Dar- 
stellung K.'s stützt sich auf Urkunden, die bis auf ihn 
nicht bekannt waren, nämlich die Correspondenzen 
Stanislaus*, Katharina II. und zahlreicher hervorragender 
Persönlichkeiten Polens und Russlands. Die Briefe sind 
im 11. Bande abgedruckt. Band 111 und IV enthalten 
kleinere Schriften. Unter diesen handelt eine Anzahl 
Uber die Verhältnisse und Schicksale der Polen unter den 
drei Regierungen, von denen sie jetzt beherrscht werden ; 
insbesondere wird ausführlich über die Zustände des 
Königreichs Polen unter russischer Herrschaft gehandelt. 
Andere Aufsätze kennzeichnen die Stellung Polens zum 
Auslande, zur Kirche u. dgl. Oberaus interessant sind 
die Mittheilungen über die inneren Verhältnisse Russlands ; 
so werfen z. B. die »Bekenntnisse eines russischen Dorf- 
geistlichen« (ill, 347 ff.) ein überaus trübes Licht auf die 
traurigen Verhältnisse und die Wirksamkeit der russischen 
Dorfgeistlichkelt. Damit im Zusammenhänge steht die sehr 
wertvolle Arbeit über den »Rozkol«, d. i. die Seelen- 
bildung in der russischen Kirche, insbesondere über die 
mcrkw'ürdige Sectc der Lippowaner. Die jüngst erschienenen 
Bdc V — VII behandeln auf einer ungemein reichen archival. 
Grundlage die polnische Geschichte von 1787—1701. 
Benutzt wurden das Archiv des Kg. Stanislaus August, das 
sich dz. im Besitze von P. Popiel in Krakau und des fürstlich 
Czartoryski*schen Museums daselbst beßndet, die Archive 
von Wien, Berlin und Rom, ferner russische Urkunden u. a. 
Die zahlreichen anderen, zumeist sehr schätzenswerten 
Aufsätze einzeln zu nennen, müssen wir unsleider versagen. 

Czcrnow'itz. R. F. Kain dl. 

Funck Prof. Dr. A.; Dar Tiroler Krieg im Jahre 1809. 

Kid, Eckardt, 1804. 8* (22 S.) Nt. — .5U. 

Ein« Redo, die der V«rf., Oberlehrer an der Kieler Gclchrlcn- 
Hchule, am Geburtstage des deutschen Kaisers (27. Jan. 1&94) an 
dieser .Anstalt gehalten. Sie enthält eine gedrängte, übersichtliclic 
Darstellung der Tiroler Befreiungskämpfe vom Jahre IH09. In 
warmem Tone stellt hier der Lehrer seinen Schülern den Sand- 
wirt mit den Seinigen als Beispiel des kaisertreuen .Mannes vor. 
Die einzelnen Kampfescrcignissc sind im ganzen gut skizziert, 
wenn auch manchmal eine Unrichtigkeit mit untergdaurvn ist. 
Sehwaz ist niemals Stadt gewesen. Der Satz: »Die Landesver- 
IhciJiger rissen die Abthcilung ßuol mit sich fort«, erweckt eine 
unrichtige Vorstellung über die Modalitäten, unter denen sich das 
.Militär beim .Mnikampf am Isclbcrg bcthciügle. Der Ausdruck 
»unruhige Thäligkeil« Hurmayr's deutet einen Tadel an, den der 
Intendant in jenen Tugen nicht verdtenl. Und scliticfllich müssen 
wir uns doch verwahren, dass das Standbild HofePs am Iselberg 
als »lebenswahr« gepriesen wird. Dasselbe cnlspriehl weder den 
authentischen Bildern, noch der historisch zutreffenden Charakte- 
ristik, wie sic z, B. Hcigcl in seinem .Aufsatz über den Sandwiri 
entworfen hat. H. 



Monatsbl. d. Alterth. -Vereins zu Wien. IV, 7 — 10. 

(7.) Crnolugar, 2 Denkmale d. Befreig. Wiens 1683. — 
Boeheim, Markt u. Schloss Orth. a. I). — (8/9.) Lanz, I). 
Todtencapelle zu Heiligenkreuz in d. Barockperiode. (10.) 
Bochcini, Noch einmal Krems u. s. Regulierg. 

Mitthlgen aus d. hist. Litt. (Red.: K. Hirsch.) X.XIII, 4. 

Rt-cc., u. u.: Jastrow, Jahresber. d. Gcsch.w'iss. XVI. 
(L-Jschhorn). — Haas, I). Gvtst der .Antike (Wincklcr). — Seeck, 
Gesell, d. Unterggs. d. antiken Well. I. (Hcydenrvich). — Diercks, 
Gesell. Spaniens, I. (Foss>. — Grupp, Kulturgesch. d. .M.-A. 
(Albert). — Hulban-Ulumcnstuk, Knlt.lchg. d. Immobiliar- 
eigcnlhums. I. (Kodme . — Martens, Gregor VIL, s. Leben u. 
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Wirken, I. (MaUhaei). Pastor. Geseb. d. Päpste. II* (Schmilz). 

Kösler, Card. Job. Dominict's Erzichgslebre (I.öschhorn). » 
Philtppson. E. Ministerium unter Fiiilipp II. Card. GranvelUam 
span. Hofe (Wolf). — Pribram, F. P. Frb. v. l.isola u. d. Politik 
s. Zeit (Hirsch). — Gatrio. I). Abtei Murbach i. E. (Schädel). 

Schmidt L., Urk.buch d. Stadt Grimma u. J. Klosters Ntmbschcn. 
(Cod. dipl. Saxoniae regiae. 2, XV.) l.pz., Giesecke & Devrient. 
gr.-4* (430 S.) M. 24.—. 

Pirckheimer Wilib., Schweizerkrieg. Nach P.'s Autogr. im hrit 
.Mus. hrsg, V. K. Rück. Münch., Franz. (1(30 S.) M. 3. — . 
Struve H. v., E. Lebensbild. Rrinnergcn aus dem Leben e. 82jähr. 

in der alten u. neuen Well. Lpz,, Ungleich. (145 S.) M. 1.75. 
Quellen u. Forschgen aus d. Geb. d. Gcsch. In Vc-rbimig. 
m. ihrem histor. Inst, in Rom hrsg. v. d. Gorres>Ges. IV.: Nun- 
tiaturbcrichte aus Dtschld. nebst ergänz. Actcnstücken. 1585 
— 90. I. D. Kölner Nuntiatur, 1. Kälfle, hrsg. v. St. Khscs u. 
A. Meister. Paderb., SchAningh. (LXX.W, 402 S.) M. 15.—. 
Böthlingk A., I). Rastatlcr Gesandtenmord vor d. KarUr. Schöffen- 
gericht. lUidelbg., itürning. (112 S.) M. I.—. 

KannengieOe/ P., Karl V.u. Mnx. Egmonl Graf v. büren. E. Btr. 

z. Gesch. d. schmalkald. Krieges. Freibg., Mohr. (224 S.) M. 3.80. 
Schulin Ph. Frdr., D. Frkfler Landgemeinden. Frkf. a/.M., Wlcker. 
(XXV, 32! S.) M. 4.-. 

.Sprachwissenschaft u. Litteratur^eschichte. 

Epictati DIsaartationes ab Arrlano digastaa ad fidom 
cudicis Budleiani rccensuit Henr. Schenkl. .Accedunt fragmenta, 
Enchiridion ex rccensione Schweighacuscri. gnomologioruni 
Hpictctc'orum rchi|uiae, indices. Lipsiae, in acdibus b. G. Tcubnen, 
1894. gr.-8« (C.XXl u. 720 S.) M. 10.—. 

Für jeden Forscher auf dem Gebiete gricch. Philosophie 
war es höchst unbequem, noch immer auf Schwcighäuser's 
Ausgabe angewiesen zu sein. Denn sie entsprach modernen 
Anforderungen in keiner Weise. Deshalb kam SchenkFs 
Arbeit einem wirklichen Bedürfnis entgegen. Worin besteht 
nun das Neue, das er uns bringt? Die Dissertationes 
sind nach genauer CoMation des Bodleianus, bei dem vier 
verschiedene Hände zu unterscheiden sind, und der 
Apographa mit peinlichster Akribie ediert. Es wird auch 
über den te.xtkritischen Wert der Citatc, die Stobäus 
bringt, gesprochen und deren hoher Wert anerkannt. 
Ferner kommen noch die Scholien des (*odcx Bodleianus 
und Supplementa hinzu, die besonders aus Reiskes An- 
merkungen alles das bieten, was sich hei Schweighäuser 
nicht findet. Wenn noch hinzugefügt wird, dass Schenkl 
bei der Textgcslaltung äußerst conscrvaliv vorgietig, so 
wird jeder kundige Leser sofort den hohen Wert dieses 
Theiies der Ausgabe anerkennen müssen. Doch noch viel 
wichtiger ist die Appendix, die die Fragmente der 
Dissertationes, das Gnomologium Epictctcum Stohaci, 
S^nUntia^ cod, Vat. 1144, Moschionis srnUnliac, 
Moschionis inonita, Epteteti manuaU enthält. In 
Akademie-Abhandlungen und Pragrammaufsätzen des akad. 
Gymnasiums in Wien legte Schenkl bereits zahlreiche 
Proben seiner tiefen Studien auf gnomologischem Gebiete 
nieder. Dieser Abschnitt ist wissenschaftlich wohl der 
bedeutendste in der ganzen Ausgabe, des Herausgebers 
Autorität auf diesen Pfaden wissenschaftlicher Forschung 
wird auch im Auslande rückhallslos anerkannt. (V'gl. DLZ 
1894 Sp. 1328 ff.) Unter uns jüngeren Philologen 
in Österreich dürfte es nicht viele geben, die sich 
mit Schenkl an Belesenheit in der späteren griechischen 
Littcratur messen können. 

Für das Enchiridion »Unden dem Herausgeber keine neuen 
Collatiunen zur Verfügung, wenn man von den Lesarten zweier 
Vaticani absieht, die Hcf. bcigcstcuert hat. Es ist nur die Schweig- 
hauser’sche Ausgabe in eine handliche Form gebracht worden. 
Schon dies muss als Verdienst bczeicl net werden, da das Arbeiten 
mit jener Publicalion höchst unbequem war. Freilich ist es nicht 
leicht, den handschnftlichen .Apparat für diese .Schrift zusammen« 



zutragen, außerdem gehören sämmtliche Tcxlquelicn dem XV. und 
XVI. Jahrh. an. Doch es müssen auch die christlichen bcarbeitungen, 
sowohl die auf den .Abt Nilus zurückgeht, als auch die von Mer. 
Casaubonus in London 1659 edierte, zunächst neu herausgegehen 
werden. Für Nilus vergl. man des Rcf. Abhandlung •Handschrift- 
liche Beiträge zu Nilus* Paraphrase« (Wiener Studien 1892, 
S. 69 IT.). Für die andere Fassung ist eine neue Collation eines 
Cod. Laur. Med s. X unbedingt nölhig, da wir noch immer auf 
Gronow's Vergleichung angewiesen sind. Die Nachwirkung Epiktets 
beruht vor allem auf dieser Schrift, wie auch Schenkt p. XtV 
richtig bemerkt. Es ist aber auch ihr Einßuss auf die Patristik 
nicht zu unterschätzen. Dies gilt besonders von Uidor’s Synonyma, 
von denen Bardcnhcwer's jüngst vcröfTcntlichte Petrologie (Frei- 
bürg 1894), S. 616. eme ganz falsche Vorstellung erwecken 
dürfte. Ebenso möchte ich auch eine Einwirkung auf die Ordens- 
regel Benedicts* constatieren. Hat ja doch Arnold in seinem 
schönen Buch »Cäsarius v. Areiale« (Leipzig 1894) auch nach- 
gewiesen, dass jene berühmte Kegel diesem Kirchenvater sehr 
viel verdanke. Zahn’s heurige Erlanger Rectoratsrede »Epiktet 
und dessen Stellung zum Christenthum« ist mir nicht zugäng- 
lich.*) Freudig wird jedermann den vollständigen Jndtxvefborum 
S. 501 -«7 13 begrüßen. Dieser wäre unbedingt noch verdienst- 
voller geworden, wenn Schenkl nach dem Vorgänge Ch. Thurols 
(Epictete. ParLs 1887) die Termini technici übersetzt hätte. Dadurch 
wäre vielen Lesern ein gruQer Gefallen erwiesen worden. Ein 
gelungenes Facsimilc des Cod. Bodl. beschließt den Hand. 

Aus der Einleitung sei noch auf die kurze Biographie Epiklct'-s 
hingewiesen. Darnach hat der Philosoph das Jahr 14Ü nach Chr. 
kaum überlebt; wahrsclieinlich weilte er auf Erden zwischen 
60—130 nach Chr. — Da sich der Druck durch mehr oW zwei 
Jahre hinzog. so war mancherlei Lilterntur nachzutragen. Dies 
geschah in zahlreichen .Anmerkungen unter dem Strich zu dem 
4nppUmentum adnotutiontf, in denen vor allem Elters einschlägige 
Arbeiten verwertet sind. Hat I lense in der DLZ a. a. O. Sclicnkl’s 
Loyalität rühmend hervorgehoben, so müssen wir seine zu gioße 
Bescheidenheit p. LXIX zurückwciscn.**) 

Überhollabrunn. Dr. K. Wolke. 

(j? 11 i M a c z tHrorg : (?. t. ^ 1 . ^offmaiiii- Sein Vebrn nab 
feine werfe. IHIM. gr.Ö* (Xll, 23ü 6.) 5 3R. 

Einer der gelehrtesten unter den Berliner Gymnasial- 
lehrern, die, in beschämendem Gegensatz zu der über- 
wiegenden Mehrzahl der jüngeren deutschen Hochschul- 
lehrer, ihre erstaunliche Arbeitskraft mit dem gleichen 
Erfolge in den vcrsdiicJcnstcn Perioden unserer Littcratur- 
geschichtc bethätigen, bietet uns hier eine knappe, sachlich 
gehaltene Monographie über E. T. A. Hoffmann dar, den 
die gelehrte Forschung bisher ganz links liegen ließ, in 
erster Linie kommt cs dem Verf. zu gut, dass er sich 
vojtrefflich auf Musik vcr.slcht und darum nicht bloß die 
dichterischen .Arbeiten, sondern auch die Compositionen, 
so weit sie noch vorhanden sind, zu charakterisieren und 
zu bcurthcilcn weiß. Ebenso hoch schlage ich aber den 
mehr inneren Vorzug an, dass der Verf. der naheliegenden 
Verlockung widerstanden hat, das Leben und die 
Persönlichkeit eines Schriftstellers, der selber ein Meister 
In der Caricalurenmalercl gewesen ist und mit mehr als 
einem Zuge zur Caricatur herausfordert, durch eine ver- 
zerrende Darstellung drastisch wirksamer zu machen. Als 
ein durchaus besonnener, im guten Sinne nüchterner 
Mann verschmäht er in seiner schlichten und ruhigen 
Darstellung jeden unedlen Effect. Vielleicht ist er in 
seiner Zurückhaltung weiter gegangen, als die ('ongcnialität 
des Helden mit dem Biogr.iphcn erlaubt. Nach ihm wäre 
Hoffmann eigentlich doch, von einer Jugend-Debauche 
abgesehen, ein sehr braver Mann von tadellosem Lebens- 
wandel gewesen, dem nur seine satirischen Angriffe 
zahlreiche böswillige Nachreden zuzogen. Aber gar so 
harmlos wird sein Held kaum gewesen sein; und die 
Krankheit, an der er verhältnismäßig früh dahinsicchte, 

•) VrI, üb«f dieselbe DL IV, Nr. 19, Sp. M7. 

•*J Dieselbe Aflsicht äuSert der Rrc. der Revue crtl- Nr. 31. 
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fordert doch noch eine andere Erklärung. Das Faunische, 
Ungehandigte in Hoftmann's Wesen tritt in E.'s zu wenig 
temperamentvoller Darstellung nicht genügend hervor. Und 
wie er den Menschen sogar von dem harmlosen Vorwurf 
der Eitelkeit rein waschen will, so hat er den Dichter 
entschieden weit überschätzt. Ini Ganzen wird sich wohl 
die Meinung der vornehmeren Zeitgenossen, die in Hoff* 
mann ein bedeutendes, aber bald in blofie Manier aus- 
geartetes Erzählertalent sehen, von selbst wiederherstcllen. 

Was die biogrHphischcn Ahschnittc anhelangt, so ist mir 
aufgefaMen. dass H. die romantischen Briefwcch'^el nirgends er 
wähnt. Es lisst sich nicht erkennen, ob er sie mcht eingesehen, 
oder als überflüssig wieder hei Seite gelegt hat. ln seine knappe, 
scharfe Blcistiftskiz/e hallen sie doch mitunter Farbe und l.chen 
bringen können. Die Briefe an Tieck enthalten (lloltci I 367, II 
131—133) manchen lehrreichen Zug für das Verhiitlnis zwischen 
dem Schüler und dem .Meister, der .später doch wieder von dem 
Schüler gelernt hat, trotzdem er ihm »über die Tendenz, über die 
ganze Art seiner Kchntt'>tcllcrischcn Vcrsuchcc in freundlichen 
Worten Vor%leMimgen gemacht hnhen muss, deren Berechtigung 
iloffmann selh.st .sehr hesche den anerkannte (er nennt seine .'^r• 
beiten selber »hin und her Wi*hl verfehlt«). In den 300 Briefen 
aus Ticck’s Nachlass (II 20 ff.) finden sich u. a. Nachrichten, 
dass iloffmann sich durch Winkler (pag. 27) an Seconda em- 
pfehlen lic6. Dass sich lloffmunn bei seinem Wiedereintritt ins 
Amt die Kenntnis der neueren Verfügungen doch nicht .sogleich 
spielend erwarb (S. MO), geht aus »einem Brief an Hitzig hervor 
(Autographmsammlung von A. Meyer-Cohn, S. 62), wo er die 
Stcflc eines Käthes mit dem hC'Chcidenen Posten eines Expedienten 
im Justizministerium aus dem Grunde vertauscht haben will, wul 
er »bei jeder Gelegenheit befürchten mu.sstc, da&s in der Se-eiion, 
bin ich im ursprünglichen Gesetz auch völlig 
taktfe.st, doch ein gcdachlni-vtarkcr College ein neueres 
R c s c r i p t wie einen versteckten Dolch hervorzieht und mich damit 
lödtet». Unentbehrlich abirwar«n die Briefe an Fuuque (S. 122fT.) 
mit ihren wcitlauflgin .\uslavsungcn über die Composition der 
Undine, der R. in seinem Buche einen so breiten Raum (.S. 6H, 
104 ff., ISO f., 2tk) gewidmet hat, ohne diese ßr.cfc zu kennen, 
die in ihrem bescheidenen, fast untenvurngem Ton auch für lloff- 
manns pcr:»unlichcs Verhalten gegenüber dem .Adressaten, der ihm 
als Dichter und Baron höher zu stchen schien, charaktensUsch sind. 
Auch die l.ilteraturangabcn sind zu .sparsam und werden künftige 
Arbeiten nicht erleichtern. Ich kann nicht ünden (K.. pag. 105), 
dass die dritte Ausgabe des llttz'g'schcn Buches mehr enthält 
als die zweite (Stultg.irt 18.31), die sich schon eine »neue, ver- 
mehrte und Ycrhe^serte Ausgabe« nennt. Die in den Gesammt- 
ausgaben fehlende Blandinc ist nehst einem Briefe an Fouque in 
Arthur .Müllcr's Modernen Reliquien (II 183 fT.) gedruckt Von 
den alteren Arbeiten über Iloffmann ist die ausführlichste ein 
Artikel im »Hermes« 1S23, der aber nicht, wie Goedeke vermuthete, 
von W. Alt'XiÄ herrührt, s<mdcrn in Konrad Scbwcnk’s Charak- 
tensliken (S. I fT.) wieder abgedruckt ist. 

ln den iiltirari*ichcn Anknüpfungen und P.'^ralleien hat K. 
mit Recht die Dctnilrügc vcrschtiiahl, die hier so Inchl aufzu- 
hnschen sind, und »ich auf die deutlicheren llauptfadvn heschninkt, 
die seinen belesenen Augen selten entgungen sind. Manches hatte 
vielleicht schärfer bvKint, aiulercs wenigstens erwähnt werden 
sollen. Es ist doch recht auffallend, dass in dem Jugendbündnis 
zwischen Iloffmann und Hippel, ohne dass an eine Itecmnussuog 
zu denken iväre. genau dieselben .Autoren und Dichtungen eine 
groUe Rolle spielen, die in dem Bncfwcchscl zwischen Tieck 
und WackenroJer so viel Aufregung verursachen: die Räuber, 
der (/cisterseher, und Grosse'* (icnius. Dass Callol, den E. (S.Töff.) 
ousgezcichnclcharakierisiiTt, schon in den Tieck- Wackenroder'schen 
Schriften genannt wird, ist K. entgangen; wenn aber Iloffmann 
seine Skizzen als »Rhaniasicstücko in Callot's .Manier« bezeichnet, 
so haben ihm auücr Tieck- Wackcnrodcr's »Phanta-sien« auch 
Bernhardi's Bambocciaden vorgcschwcbl ; den letzteren verdankt 
er die Anknüpfung an Werke der bildenden Kunst. Als dos Urbild 
der romantu^chen Kapellmeister, die immer zugleich auch Sonder- 
linge sind, betrachtet K. mit Recht Diderot-Gocihc's »Neffen dos 
Ramcau« ; aber die Seele haben die ilufimann'schcn Figuren doch 
von WackenroJer, der ja auch Musiker werden wollte und von 
der nervcncrschüttcrndcn .Macht der Musik (S. 07) durch seinen 
frühen Toü Zeugnis gegeben hat. bei der künstlichen Auslegung, 
die Hoffmann (S. 83 f.) dem Mozartischen Don Juan unter- 
legt, darf man wohl an die Shakespeare-Auslegungen der Ro- 



mantiker erinnern, welche die Figuren oft ehciiso gewaltsam 
umdcuten und hinter jedem Wort des Dichters eine gvhvimiü.«voUo 
künstlerische Absicht erkennen wollen. Auf den Dialog »Dichter 
und Componisi« (S. 88 f.) ist Tieck's Einleitung zu seiner Be- 
arbc'iung des Shakespeare’ sehen »Sturm« nicht ohne Einfluss 
geblieben, wo^der junge Kritiker das Wunderbare nur im Bunde 
mit dem Komischen und dem Musikalischen gelten lasst Den 
Ein6uss Jean Paul's, der Jen Jean Paul festen Zeitgenossen sogleich 
hei Hoffmann's erstem Auftreten so deutlich ms Auge 6el, hat 
E. doch gar zu sehr eingeschränkt, weil er sich weniger im Stoff- 
lichen. in den Motiven, als in der Form zeigt. Die Darstellung 
kleinbürgerlicher, idyllisch beschränkter Existenzen ; die Verbin- 
dung des ideal- phantastischen Elementes mit dem realistischen ; 
die Neigung zum Fragmentarischen und die Willkür in der Form 
(vgl. besonders den Kater Murr) — das sind doch genug Cberein- 
stimmungen, die HoffmHiin als erzählender Dichter nur mit Jean 
Paul theiil, und die gerade ihrer Allgemeinheit wegen nur noch 
stärker ins Gewicht fallen, we-l eine bccmflussung der ganzen 
l)ur.stcllimgswei.sc schwerer wiegt als das eine oder das andere 
entlehnte Motiv. Ober Jean Paul aber hätte E. auf Sterne zurück- 
grcifcn müssen, dessen Name in dem ganzen Buch nicht genannt 
wird; aus den spteenhaBen Figuren Sterne'*, von denen jede ihr 
Steckenpferd reitet, entwickeln «ich in der romantischen Zeit die 
Sonderling- und Narrenfiguren Jean Paul’s, Hoffmann's, Tieck's 
u. a. .Sehr wenig verdankt Hoffmann den erzählenden Dichtungen 
der Romantiker, sowot diese nicht selbst von Jean Paul abhängig 
sind; doch hätte S. 103 auf die Phllislerschilderungen aufmerksam 
gemacht w'crdcn können, die freilich hei den Brenlano u. a. immer 
noch als Typen erscheinen, nicht at.s Individuen. Im Drama der 
Romantiker hat nicht bloC der Kater Murr, sondern auch der 
Hund Berganza (vgl. Tieck's >StuMmci.stcr«) seine Vorläufer. In den 
späteren Erzählungen macht sich übrigens stilistisch der Einfluss 
Kicisi's sehr stark gellend, sowohl in der analytischen Darstellungs- 
form (E., pag. 176) als in der Neigung zur Participialconstruction 
(S. 175). Auch auf die Erlebnisse, die Hoffmann so gern in seinen 
Erzählungen festhält hat K. ausgiebig aufmerksam gemacht ; man 
sieht nur nicht recht ein, warum die Modelle für so wichtige 
Figuren wie der Rath Krcspcl oder Klein Zaches erst hinterher 
in den Anmerkungen genannt werden, w'ährcnd sonst immer im 
Text selH«t auf sulche Dinge Rück.Hicht genommen wird. Den 
Berliner l.ocalitäten, mit denen Iloffmann Beziehungen hat, hat 
Rodenberg in der Rundschau (XIV, 4, 100 ff.) nachgespürt. 

Eines der ausgezeichnetsten t'apitcl ist, doppelt ruhmensw'ert 
hei seiner Knappheit, der Nachwirkung Hoffmann's gewidmet. 
Vullständigkeit ist in solchen Dingen weder beabrichtigt, noch 
erreichbar. .Aber die Rückwirkung auf Tieck’s Noveilcndichtung, 
auf die ich in den »Akademischen Blättern« .schon aufmerksam 
gemacht habe, hätte sich K. doch nicht entgehen lassen sollen. 
Auch ein Ausblick auf die Nachfolger des alten Kreisler bis auf 
Grillparzer'« »Armen Spicimann« und die neueste Münchener 
Geschichte von Hans Hopfen (»Hotel Köpf«) wäre lohnend. 
Im »Goldenen Topf« (S. MJO f.) handelt c« «Ich, streng genommen, 
um dasselbe, was Vischer später aU den Kampf mit dem Object 
bezeichnet hut. Zwischen den Scrapionsgcsprächcn über den 
l'seudo-Byroni.schen »Vampyr« und der .MarschncrVchcn Oper hegt 
Raupach’.s Erzählung von 1823 und sen Lu.stsptel »Lasset die 
Todten ruh'n« von 1825 (vgl. Grillparzer Jahrbuch Hl, 324), in 
denen die Vampyrsage unuhstchUich und absichtlich parodiert wird 
(F... pag. 190 f.). Hat Eduard .Mautner, als er in seinem »Preislusl- 
spiel« das Preisausschreiben selbst zum Gegenstand machte, von 
llorfmann'« verlorenem Stück gewusst? (E., pag. 32.) Etwas dürftig 
und zufällig sind die S. IHl ff. verzcichnctcn Urtheile über Hoff- 
mann (S. 226). Wenigstens Böme, der in seinen Schriften den 
echten, versöhnenden Humor Jean Paul* so oft dem falschen, 
unvcrsiihnenden Hoffmann« gcgcnübcr.siclU. und Immc-rmann (bei 
Hcmii«! V 11.1, 116, X.K 31, 33 f., 37), der über seinen Verkehr mit 
Kurz berichtet und Hoffmann auch in den »Epigonen« als Werk- 
zeug der I)tmagogenvcrf»>lgung hingcstclU hat, hatten nicht fehlen 
dürfen. Auch Heine hat Hoffmann und Jean Paul in den Berliner 
Briefen (Elster VII. 59.5 ff.) parallelisiert, aber auch schon sehr 
früh (1827. Briefe ed. Karpcics VIII, 523) vor semer Nachahmung 
gewarnt. Wie Hoffmann's Phantasicslückc bald nach ihrem Er- 
scheinen auch in Weimar das beliebte Huch bei der jüngeren 
GescllschaB. zu der sich auch Goclhc's Schwiegcrlochler und ihre 
Freundinnen bekannten, waren, während die allere Generation 
nur die Sucht, Jean Paul nachzuahmen, darin Anden wollte und 
das Anmuthige ganz vermisste, steht man in »l.otten’s Briefen an 
den vertrauten Freund« 4SI f. 

Wien. 
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a f dl ffonrab, f. f. $rof. i. 91 . : Gbrnnnb X'orcr. Sin Scbrn'g . 
imb SIiQtaUerbilb. fluftrag« bcr ^'(o><Meir(nd)aft cntmorfni. j 

cinrm ! 6 ilbr *X<or<r'i int L'iditbrud. Sicn, ^'eo-tSrleOfdiaft, i 
iSiH. goS* (44 ®.) fl. -.50. 

Der V'crf, gibt ein liebenswürdiges Lebens- und 
SchalTensbilJ des christlichen Xcuromantikers» der seine 
sorgfältige Arbeit theils der Übersetzung und Würdigung 
.'inderer Dichter (Johannes Secundus, Roswitha, Lope de 
Vegn, Calderon, (’ervantes), theils eigenen, zarten, edlen, 
geschmackvollen Erfindungen gewidmet hat. Idealismus, 
sinnige Religiosität, gedankenvoller Ernst, harmlose Heiter- 
keit, Menschenfreundlichkeit, Thierrrcundlichkeil (bis zum 
Vegetarianismus) zeichnen seine formreinen Poesien aus. 
Originell und erfolgreich war er in einigen schonen Ecsl- 
und Zcilgcdichten, in kurzen »Fastnachtspielcnc, mehr 
nach dem Muster der spanischen Zwischenspiele als 
nach den Schwänken des Hans Sachs, in Hebung des 
Schatzes an Bildern und Gleichnissen aus den Evan- 
gelien, in prägnanten Sinngedichten, wie etwa Jas 
folgende ist : 

Die Sterne im Dunkeln funkeln 
L'nd zu einander munkeln: 

»Wir leuchten friedlich zusammen 
Mit unseren Klämmchcn und Flammen. 

Ein jeder mit seinem Glanz 
In Liebe und in Tolcranz.c 
Drauf kam in ihre Mitten 
Die Sonne geschritten. 

An ihrem .Morgenstrahl 
Erloschen sie zumal ; 

Da riefen sic zornentbrannt : 

»Wie intolerant!« 

Der Verf. gibt eine reiche Auswahl Dorcr'schcr 
Gedichte und empfiehlt mit Recht die Werke des 1890 
Verstorbenen als Jugcndlectürc. 

Wien. R. Kralik. 

20 lflci; $irinrid), f. StralUbrrr a.%.: Zt^tibart, bcr 
faugciic auf ^o^enafberg. 31iit einem $atir<it 34ubarib. 
^atiibtrg, .vanbrlSbrudrcct, o. (läJ4). 8* (05 ®.) 9)1. -^.GO. 

Einen wisficnschaftliehcn Zweck verfolgt dieses aus ein- 
zelnen Jubiluumsauf^iätzcn hervorgegangene iiüchlein nicht, cs 
zeicimet nur für weitere Kreise ein recht ansprechendes BilJ von 
dem Leben und Dichten des unglücklichen Mannes auf Grund 
des bereits Gedruckten, wovon jedoch dem Verf. Saucr’s Aus* 
gäbe hei Kürschner unbekaimt zu sein scncml. Dagegen bieict er 
einige neue Daten über -Schuharl's fränkische Vorfahren und sucht 
dc.sscn Verhaftung im Januar 1777 auf die dtrecte Intervention 
des Generals v. Ried zu schieben, ohne jedoch den Keweis daiür 
erbringen zu können. Einige irrthümer und SonderbarkvUen .sind 
unterlaufen. S. 7 wird gesagt, da>s Chr. Fr. D. Schubarl am 
24. März I73U geboren wurde ; wenn oft der 26. März angegeben 
wird, SO Stammt das daher, w'cil der Dichter diesen *l'ag als den 
seiner Taufe feierte »und zwar regelmuüig am Gründonnerstag«. 
Seine treue Frau llclenc Buhler »stammte aus einer piosaisch 
geordneten Familie« in Geislingen, Goethe befand sich 1775 nach 
der ersten Schweizerreoe mehl in Ulm, wie S. 26 geengt ist; 
er w*ar über über Uuscl nach StraUburg gezogen. Miller wurde 
er>t 1781 Lehrer am Ulmcr Gymna.sium. S. urthciU im ganzen 
günstig und milde über Schubari's Leben und SchutYcn. 

Innsbruck. S. .M. Prem. 

Moister Oskar: Erinnerungen an SealsNeld-Postl. Wien. 
C. Grac.ser. gr.-S“ (l\‘ und 4U S.) .M. —.80. 

Eine in der Form etwas schülerhafte Skizze, die aber von 
einer wohUhuenden, warmen Begeisterung für den dcutsch- 
amerikunischcii Romanschriftsteller gctiagcn ist und auch einige 
nicht uninteressante Zuge zu dessen Gcs.immtbild bciNteuert ; so 
die Erklärung des Pseudonyms (nach dem Namen Sicgeifcid 
[engl, a Sealshcld] einer z. Th, im Besitz der Familie Post! ge- 
wc«cnen Weingartenried, in der sich des jun:’.en Karl Lieblings* 
Plätzchen befunden haben soll), den Abdruck des Tcaiaments 
und einiger allerdings nicht sehr bedeutsamer Aphorismen aus 
S.-P.'s N.'tchlnsH, 



Wörnd«! Fricdr.: Die Klassilc«r Im Hause. Praktische WtnU 
für die Einrichtung einer kl«.ssischen Hausbibliothek. Beil n. 

C. Schuhr, 189.5. 8* (32 S.) M. —.50. 

Nach kurzen einleitenden Bemerkungen »Was gehört in ein* 
ktasaische Hausbibliothek?« »Welche Ausgaben soll man kzufin.-» 
»Was kostet eine klassische HausbiblliUhck?« — Fragen, d*c -• 
sclilichtwcg u. E. überhaupt nicht beantwortet werden komw. 

_ folgt eine Aystcmaüschc Übersicht der besten Werke der WM: 
hUcriUur »mit .Angabe einer guten .Ausgabe sowie des Pievf>* 

(S. 21—32). Unbedingt nicht hcisümmen kann man dem Wrf, 
wenn er eine Reihe der scandalösen »jvietischcn Erzählunjicn« 
Wieland's, die sämmllichen Gedichio lUirgcrV, die säinmtlu‘t»n 
Werke Hciiie's(!), Rousseau'.s »Bekenntnisse«. Le Sage’s »Hmkrtidcii 
Teufel«, di« z. Th. obseönen Canlcibury-Gcschichltn Clwuccr« 
und manches andere — von Mo»leaachcn wie Aucrbach's th;<f 
gcschichtcn u. ä. obgesehen — zum nolhwcndigen Invenlaistiui 
einer Housbihliothek, die doch sclbstverslrindhch zugleich 
Knmihenbiblioihck isL rechnet. — »Zum weiteren .Ausbau« tn 
pliehlt W. dann die Dichtungen Freiügrath's, die Gedichte J«r 
Isolde Kurz und mehrere Werke, die schon im llauplverzeicbr»* 
stehen, so Jean Puul’s ».Ausgcwählle Werke«, Shakcspeai« 

V. Schlegel und Ticck ctc. I 

Wtlilct 3. !».; Sie (odniSeinoftatifdie Uotfie. Sortre« I 

au8«bmo, *J, Seif, ISM. »- (l.-> S.) W. —.10. 

Eigentlich nur ein Referat über diesen Vortrag und ciaAc* 
zug daraus, aus dem sich ergibt, worauf die Bestrebungen def 
Socialdcmokiali« in Hinsicht auf Religion. Moral und Staat anil , 
Gcsell-ichaft abziclcn; die cingcwebtcn Proben sind »ehr lchrt<Ki<- | 

9»i^acH6v-: 9Ictic0 Xafc^enwdrtcrbiKl) bet iUlR 
nifdicn unb bciitfdicn «t»radie für brn 3d}U(* unJi 
grbraud). MNuovo ilizionario iuJiBiio-tvdeKCO ad t^ ««H«’ 
seuolu, doi commeruiouti, viaßjpatori ecc.) A- 

»rod^uu«. 1895. (111, 484 u. MO S ) grb. 

Von dem Verf. des bereits in neunter Auflage in dcmwlb:'' 
Verlage erschienenen »Vollständigen WOrterb. d. ital. u. duchen 
Sprache« ist für den Schul- und Handgebrauch das vorl. Taschenwrf 
bearbeitet worden, das besonders die Phraseologie und den mo- 
dernen Sprachschatz berücksichtigt. Durch geschickte Wohl uf’- 
.Anordnung der .Stichwörter macht Jas vurl. Wlb. Jic BenülwrS 
der Grammatik fast entbehrlich. Dabei ist der Preis des ihn 
1000 S. starken geh. Buches staunend billig. 

Alemannia. (Bonn, Hansicin.) XXIll. 2. 

WeiU, D. Jude« im Bisth. SlrnObg., bcs. in d. jetz. 

Thcilc. — Ott. Ob. Murncr’s Verh. zu Geiler. — Heilig. 
lÖM'reiine aus J. Ggd. v. HeiJvIhg. — Wilscr, Nachträge 
Aufs. ».Schw'abcn u. Alemannen«. 

Neua Jahrbb. f. Phllol. u. Päd. (EbJ.) CLl u. CLU, 5— •- 
(5^6.) I: Conradt, D. überlief. gheJerg. J. tragikcrfrcn'>' 
d. jvipyrus Weil u. d. aufbau d. Coephoren u. Pbomtssen. 
Roscher. I). eiitstchg. d. gifthonigs u. d. schUngciig Res 
anl. Volksglauben. — Ders., D. demente d. «siron. tnyih^* 
Aigokeros. — Friedrich, Zu Xcnophon's Hell. IV •’® 7 
Schirhtz, D. gliederg. d. Platon, dialov-s Gorgia*». — 

Studien zu AiUtgunos v. Karysios. — Bünger, I). Icbcnoiter 
jung. Kyros. — Thouvenm. D. gebrauch d. erzähl, zeitfjf^^ 
b. .Ailianos. — II.: Sleuding. Wie kann d. dass u. d. _ 
unlerr. auf d. oh. stufe d. gyinn. z. rdig. leben d. schülcf 
innere bczichg. genetzt wervleii ? — Rieder, 1). berück«, d- 
ecnlralum b. übersetzen uus d. fremden sprachen in d.^ mutii-f 
spr. — Butdomus, 1). vorbiUg. d. gesch.lchrers. — 

I). privatleclürc nach d, neuen Idirphincn. — Ziehen. 

ta.\ d. conjunctivs. — Lcitzmann, W. v. Ilumboldt's 

F. A. Wolf aus d. Zeit s. leitg. d. preuO. untcrr.wi-scns • 

— (7.) I.: PeppmülJcr, l.’h. J. 4. homer. epigramm. — ‘ ® 

t o w, Noch c*.nmal u. T&püjiii«. — pokiowsky. ^ 

d. verh. d. 'Aävjva-iuv «o/.tTt;» zu d. iiaturwiss, schnOen v- 
piditik J. Aristoteles. — Blass, D. sogen. Drakont. verfa^'^S- p 
Fulda. Zu Cunius IV 3 ii. Thukyd, 1176. — II.; Vogel. D- 
u. neue curs im laleinutiterr. — Hermann, D.vs künstlcri^lj* ' 
d. spräche. — Kern. 4 .schulrcJcn. — Gast, Zu Lcssing** 
Contralbl. f Biblioth«kswe»en. (Hrsg. O. Hartwig.) XU* 

(2i3.) Kautzsch. Diebolt Lauber u. s. Werkstatt in 

— Schmidt, E. Sammelband disch. Lieder au» d. J. 1^^ ’ 

groUh. M'*fbibL zu Darm>tndl. — (4.) Radlach. D. ßiblinthc e 
d. ev. Kirche in ihrer rcchi-gi-scli Entwicklg. — M cicr, 0. 
naire d- franr*'*». .Akadamie. — (5'6.) Schreiber, Darf d. H" 
schnitt als Voiläuicr d. Buchdi.kunst betrachtet werden- *" 
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Knod, (1. DIotius in s. Bcsichgcn 7.u SimOhg. — (7.) I>üring. 
Hibl.tcclin. MtUhlgcn. — Kukula, Sutintik d. bctleut. aiiO«rJt>M:hfn 
biMiolhcken d. Erde. — Rolh, Z. Bibliogmphic d. lilurj*. Drucke 
d. ErZAtifles Mainx. — Bauch, VVoli'g, Schenk u. Sie. 

.Marschalk. — Altmann, Btbl.lechnische^. 

Wurth i). Worispiel b. Sbak^p. (Wiener llirgc «. engl. I’hilol,. 

hr^g. V. J. Schipper. I.) Wien, iJraumuHcr. (Üf»5 S.) M. G — 
Schipper J., GrunJr. d. engl. .Metrik. (Oes«., il.) Ebd. (XXIV, 
404 S.) M. 12.—. 

Mussal'lu A. II. Th. CArtner, Altfranr. IVosalegcndcn aus d. 

lU. d. I'arifter Nat.-Bibl. Fr. 318. 1. TW. Kbd. (J32, XXVI S.) 7 .M. 
Uahlmnnn J<h», 1), MaiiÄbliuraln aIh Kpi» u. Rcehts!)Uv'h. E. 
Problem duü AUinthens Cultur- u. l.iU.guse'h. BcrI., Daim>. 
(3U4 .S-) .M- 14.—. 

Bremer 0., Btrge z. Gcogrophic d. dlsch. .Mundarleit in l'orm 
c. Kritik V. Wenker» Sprachntlun d. Dtsch. Reiches. I.pz., Bicit- 
kupl' & llartel. (260 S.) .M. 5.—. 

Kirxel K.. P. Dialog. E. )ilt.hiKt. Versuch. I-pz., Ilirzcl. (565, 
473 S.) .M. 18.—. 

i'cdcrscn 11., Alhancs. Texte m. Glossur. Ebd. (208 S.) M. 8 -. 
Tobicr A., I.i proverbe nu viloin. D. Sprichwörter d. gemeinen 
.Mannes. .Altfrauz. Dichtg. Ebd. iXXXIlI, 188 S.) M. 5.—. 
Kcckcndorf II., l). synlakt. Verhältnisse d. .AraKschen. i. Leiden, 
Brill. (264 S.) .M. 8.—. 

Stumme Hs., Märchen der Schluh v. Taxcrwalt. Lpz., Hinrichs. 
(208 S.) M. 15.—. 

Thumb A., Hdb. d. neugricch. Volksspr., Gramm., Texte, Glossar. 
Stratfbg,, Trübner. (XXV, 240 S.) M. 0.—. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

9juboli D.: 9i«bctt ^an). (StufUttbio- 
grop^trn, 16.; ^eclam jr. (1804;. (UiittKijob 

ÜxbUot^tt ;ji78— 74). U67 ®.) Vt. —.40. 

Jlrgiii ^obtrt: oiitf 10 i^iat^ren, br;öifrntlidit tu»i 

IB. SBalbrinar. licipjig, ^rrilfopf & 1805. H* (XXIV 

u. 168 e.) HL 3.-. 

Die Uticratur über den erst vor wenigen Jahren verstorbenen 
Meister hat durch diese zwei kleinen Schrilten eine sehr Junkvns* 
werte Bereicherung ert'ahrcn. VVnr auch dos Leben Robert Franz’ 
an bedeutenden Ereignissen nicht reich, so war doch die Kr' 
lorschung der Eintcliieiten nichtsdestoweniger schwierig. In 1'. 
iiat sich lür die.se .Arbeit gerade der rechte .Mann gefunden. Mit 
groUem Klciüe nat er das .Material gesammelt und verarbeitet. 
Dass er md Franz befreundet war, gercichlc ihm dabei zum 
wesentlichen Nutzen. Ein Hauptgewicht ist auf das kunstgeschicht- 
liehe Moment gelegt, was nur zu loben ist. Ob übetull das 
Richtige gelrofTen ist, z. B. in Betreff des Streites über die 
Fianz'sche Bearbeitung der Werke von Buch und Händel, wobei 
P, den Standpunkt des Bearbeiters verlieht, mag dahingestellt 
bleiben. Ausführliche Verzetchnisso der Werke des Meisters, sowie 
Register erhöhen den Werl der Arbeit sehr w'cscntlich. 

« Das andere Büchlein behandelt, wie der Titel schon aii' 
deutet, chronologisch geordnete Gespräche und Aulicrungen des 
.Meisters. Die .Arbeit ist später erschienen als die vorherbespiochene 
und bietet deshalb auch niehrinch Ergänzungen und Berichtigungen 
z. B. m bezug auf Franz* Verhältnis zu Liszt S. 18 u. I. Die 
Aussprüche eines großen Musikers sind jedenfalls von Interesse, 
»o wunderlich auch manches hier ist, z. B. das Urthcil über 
Schubert’» »Trockene Blumen« S. 128 oder dessen »meluJisclie 
Floskeln« S. 144. Sehr interessant sind die Äußerungen über 
Kiclkard Wugner, die Venirthcilung des w’iUkürlichcn Trans- 
ponierens u. B. 

Wien. A. Schncrich. 

V«r<6ichnlz von Photogräphien nach Werken der Maleiei bis 
zum .Anfang des .\1X. Jahrhunderts nach kunstwisbcnschalt- 
liehen Gesichtspunkten geordnet, mit l>cigcfugtcn Verkaufs- 
preisen. Lief. I. Berlin, Amsler & RullutrJt, 1894. gr.-S** (b. I 
bis 126) .M. 10.—. 

Bet der Wichtigkeit photogrophischer KepioJuctioncn von 
Gemälden für den Kün.stlcr, Kun.-itfoi scher und unter Umständen 
auch für den Sammler ist ein Werk gewiss erwünscht, welches 
die .schwierige Aufgabe criullcn w'ill, alle bekannten käuflichen 
(neuen und alteren; Aufnahmen vort Gemälden in cm nach kunst- 
w'issenschafUichen Gesichtspunkten geordnetes Verzeichnis aulxu- 
nehmen. Diu vor!. 1. Lief, bring: solche KeproJuctionen von den 
.Mosaiken und W’andgemälden der antiken, der nlichrUtlichcn und 
byzantinischen Kunslperiode, dann der .Malerei bis zu Ende des 



14. Jhs. und beginnt die italienische Malerei des 15. und 16. Jli«. 
In weiterer Unterthcilung nach Schulen — hier richtiger; Städten 
— und Malern erscheinen die Gegenstände der Darstellung unter 
Angabe des Kund- resp. Aufstellungsortes der (Originale angelührt. 
Die .Anordnung ist nicht streng kunstwisscnscluiftlich, doch ent- 
spricht sie, sosveit die 1. Lief, ein Urtheil gestattet, dem Zwecke 
des Buches: sie ist übersichtlich und lasst jeden GegenslnnJ 
roAch aufTinden. Statt der gewisse Größengrenzen umlasscnJvn 
FormatHcala (l bis Vit) wäre die .Angabe der Maße selbst er- 
wünschter gewesen. Die genaue HlattgröUe. aber auch das Verhältnis 
der lliihe zur Breite (ob Hoch-Folio oder (Juer-Folio) bleibt hier 
dem Errathen übcrla.'.seii, umsomehr, da nicht gesagt wird, 
üb die Fluche des (^itonrandc.s cinhezogen ist oder nictiL Ent- 
schieden zu tadeln ist die durcligängige Auslassung der Pholo- 
graphennamen, die in einem »Verzeichnis von Phutogiaphien«, 
das auf kunstwissensciiartlichcm Standpunkte stehen will, doch 
von großer Bedeutung sind und iiheidie.s ja auch dem Besteller 
den einzigen Anhalt.spunkt bieten, »ich über den Werl einer ihm 
nicht vorl. Keproduction ein Unheil zu bilden. Gewiss würden 
die Pliotographcn die Zurrkennung dieses ihre.» Rechtes mit desto 
reichlicheren Beiträgen für das Werk lohnen. 

Wien. Jureczek. 



Zeitschrift für christliche Kunst Herausgegvben von .Alexander 
Schnütgen. VII. Jahrgang. Du&.scIdoir, l.. Schwann, 1895. 4" 
Jährl. (12 Hefte) .M. lü.— . 

Dem ».Mangel einer größeren, reich illuslricrlen Zeitschnfl, 
welche die Fragen der Kun»t ini christlichen Sinne behandelt«, 
soll durch das vorstehende Unturnclimen abgeholfcn werden. 
Dasselbe strebt mit immer größerem Erfolge darnach, tüchtig und 
sachkundig auf der Höhe der modernen Kunstwissenschaft zu 
stehen, um das Verständnis für christUchc Kunst zu heben. — 
Unter Hcercmann's Leitung besteht eine eigene »Vereinigung zur 
Förderung der Zcilsclirift lür christliche Kunst«. Hervorgehoben 
mag sc.n, dass die Zeitschrift unter christlicher oder gar kireti* 
lieber Kunst meist nur die »iiiustergiiliguii Schöpfungen insbe- 
sondere aus den drei letzten Jahrhunderten de.s Mitielalicrs« vei- 
steht. Möge siu ilire Schwierigkeit bald überwunden haben und 
uns Österreichern m ihrem Blühen und Gedeihen cm crmuthigcnJes 
Vorbild zu gleichem Streben sein. Sw. 

Allgem. Kunst-Chronik. (Munch., P. Albert) .Xl.X, 18 u. 19. 

(18.) Müller, Ncncnld. Bilder heiuhmter alter .Meister. — 
V. SchiverL ■— Haucnschild, Öslerr. Kunstvcrcin. — Kunst u. 
Concurrenz. II. Possarl u. H. Mcssibalcr. — Münch, 'rheaterbnei. 

— Wolff, Wiener Theater. — .Mocllcr-Bruck, Warum dies 
Lied? — Jlörtnann, Diaicktdiehtgen. — (19.) Ruhemann, l'io 
Joris. — Ind. Kunst. — Bormann, FuNlaff iin Kssay Gewände. 

— Doengea, Lpz. Thcalcrbnef. — Kollctt, .Auiora. 

Ztschr. 'f. bild. Kunst. (Lpz., Seemann.) N. F. VI. 6—12. 

(6.) Hasse, D. Badezimmer d. Card. Uibicna. — Kosenberg. 
Kuben». — Norden, Von ross. Kunst. — v. Scidlitz, Bode's 
Denkmäler d. toscun. Kunst, — (7.) Justi, K. Bildn. d. Isabclia 
V. Osteir. v. .Mobuse. — Eckstein, Arth. Voikmann. — Schmid, 
Ub. d. Restaurieren v. Baudenkm. — D. .Munster zu Bein. — (8.; 
V. Otlingen, D. Choduwiccki iil» Muter. — Reisch, D. Sammlg. 
Barracco. — Berger, Utrge z. Entwicklg-^gesch, d. MaUechnik. 
Von Eyck's Tempera, — hiscnmann, E. neuer Schvvabcnspicgel. 

— (9.) Ilberg, Sphinx. — Licr, Z. Gcsch, d. moj. kadicrg. — 
Anderton, Anms CasMoli.— v. Schleinitz, D. Gcmuldcsammlg. 
Duclsch. — (19.) Ncckcr, Marie v. Ebner-Eschcnoach. — E. 
Denkmälcr-Archiv. — Tuckcrinunn, D. Sockulbitdg. statuar. 
Wkc. — E. Recunstruclion J. S. Bnc.'is. — (11.) Rosenberg, 
Alte u. neue Bnukunsl in (troUbritt. — Kngcimann, D. hellcnist* 
Kdiirodder. — (12.) Strzygow!»ki, 1>. maler, Stil. — War- 
nccke, I>. Tempel zu PuHium. — Z. l.ermohefTs Gcächtnis. 

Dazu Heil. N. F. VI, 6—12. (6.) Buss, D. 

Iluus d. dtsch, Reichstages. — (7.) Weile, l'rachtgeiathu m Gold 
u. Silber. — Erhard, Gmünder Filigran. — (S.)Grüth, Ü. Kunst- 
gewerbe als Nähr(|ucllc I. J. ilunJwk. — (,9.) Ilülmann, D. 
kunstgesvcrbl. Congress d. J. 1894 zu Pans. — (19.) Lulhmcr, 
AntKjuilutcn m d. mod. Huuseinnentg. — (H-) Stockbaucr, 
Alldeutsch u. stilvoll. — Franz. Urlbcilc ub. dwehe Kun.stgcwcfDc- 
sctiuleii. — (12.) Rucpprcciit, D. Kunsthandwk., c. kulturgcsch. 
Skizze. — Dazu : 

Kunstchronik. (Lpeg., Seemann.) N. F. VI, 16—32. 

(lU.) Licr, Curresp. aus Dresden. — D. Schabkunstiiusst. 
in Wien. — (17.) Staat!. Kunslpllcge m Ost. 1891—95. — (18.) 
Dtsehe Concuncnzcn. — (19) Ulmann, E. W'icJcrgef. BoUiceih. 

— (29) Stiussny, Bulduiigstudicn. — Scherer, Neues ub. Ign. 
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Elhitfc-n. — (21.) SchÖlcrmann, 0. Marzausst. ü. OüsselJf<:r 
Künftller. — (23.) Schultzc, D. Krühjahr<«au5$t. U. Secc5Mt]n 
Müuciien 1S95. — * (23.) Sccmann's Wandbilder. — v. Seidliti, 
Orundzügtf f. e. KünMlcrhibliolhek. — (25.) v. F'rimmcl, Van 
Üyk'.s Will. Villiers m Wien. — Wolf, l. inicrnaL KunstaussL 
m Veiicdi}?. — (2(1.) Schökrinann, D. inlctnal. Aussl. d. Hambg. 
K’unsivcrcms. — (27.) Rnsenberg, D. i;roße Berl. Kunstau»*!. 
(23.) 0. Gl. Auüst. im l.ichthof <d. k. kunatgcw. Mua. tu Bciliti. 
(30.) .Sch ul tze, L). 3. Internat Kun.stau&st. d. Secession .München. 
— (31/32.) .Sctiülcrinann, [>. Münch. Jahrisausst im Gluspahist 

Uaur Charl., 1). Brixener .Malerschule d. 15. ih. Bozen, Auer. 
(13 S.) M. —.50. 

Beisscl St. D. hl. Hernward v. Hildc?ihcim als Künstler u. Ford. 

d. dlsch. Kunst Hildcah., I.ax, gr.-4" (74 .S., M Taf.) .M. tO.-. 
Handzcichngcn alter Meister aus J. .Mhetlina u. a. Sammigen. 
Hisg. V. J. Schönbrunner u. J. Meder. I., I. Wien, Gcrlach & 
Schenk. Fol. (10 Taf.) M. 3.—. 

Lehmann R.. Brinnergcn c. Künstlers. Berlin, E. ilofmAnn. 
(318 S.) M. 7.—. 

Meyer Jul., Z. Gesch. u. Kritik d. mnj. Jlsch. Kunst. Gesnmm. 
Aufsätze , hrsg. v. C. Fiedler. Lpz,, Orumiw. (XXXIl, 274 S.l 5 .M. 

Länder- und Völkerkunde. 

Slrub Vubiuig: 3^rri Sommer iti Tirol. Xvittr burdigefebcne 
Vluflagc mit Harte. 2 :i)äiibe. 9Riind)ni, 6. Attgenbubel. 1835. 
b* (XI, 4(fe 11. 44« 0.) 3JI. 7.~. 

Im Jahre 1842 ist das vor!. Buch in seinen Grund- 
lagen entstanden, 1848 erschien cs, 661 Seiten in gr-8®, 
aber erst im J. 1871, also nach einem Vicrteljahrhundcrt, 
konnte, obwohl die >lJrcl Sommer« bald als classisches 
Werk Ober Jas deutsche Tirol galten, eine zweite Auf- 
lage (bei Cotta in Stuttgart) veranstaltet werden, die be- 
deutend vermehrt und .iiif die Zeit ergänzt, drei Bande 
von circa 850 Seilen füllte ; daneben jedoch wurde die 
erste vergriffene Autlngc von Vielen gesucht und der 
zweiten vorgezogen. Der Sohn des inwischen (1888) 
verstorbenen Autors hat minnichr, nach fast wiederum 
einem Vicrtcljahrhuuüert, die vorl. dritte Auflage besorgt; 
er hat dabei so wenig als irgend möglich an dem W'erk, 
wie es sich cingcbüigcrt, geändert, nur »unerlässliche 
Ergänzungen mussten«, wie er in der Vorrede sagt, »an 
einzelnen Stellen eingeschaltet werden, um bedeutsame 
Veränderungen während der letzten 25 Jahre nicht unbe- 
merkt und ungebucht zu lassen«. Kür die l.cclüre 
und die Benützung wäre cs vielleicht angczcigt gewesen, 
wenn diese Krgünzungen mehr organisch in den l'luss der | 
Darstellung hinein verarbeitet worden wären; jetzt linden 
sich häutig am Schlüsse eines (.'apitels in kleinerer Schrift 
vlic N.achlrrigc der zweiten zur ersten — und hinten 
dann in noch engerem Salz die Xaehträge der driltcn 
zur zweiten Auflage. — Die Schönheit der Ausstattung 
des Buches wie auch der demselben beigegebenen Karte 
von Tirol muss dankbar anerkannt werden ; das Kehlen 
eines ürlsregistcrs dagegen ist zu bedauern. 

I Stetiniar: Ter niffiidie ^auer. ^iitorifierte Übrrfe^uitg 
0011 Tr. tlictor ’flblrr. 3tuttgort, % ij. Xiefr, IbtKt. 8“. 
(XVI u. 21-2 3.) 1.50. 

II. Nagradow W. }.■ Modern» russische Censur und 
Presse vor und hinter den Coullssen. Berlin, Siegfried 
Cronbach, IH04. 8* (XXVIII u. 182 S.) M. Ü.— . 

I. Der erste Band des seit 1888 in mehreren Auf- 
lagen in englischer Sprache erschienenen Buches St. ’s 
• Tlic Russian [*casanlry«, welcher Jen ökonomisclicn und 
politischen Zustand des russischen Hauers behandelt, liegt 
nunmehr in gelungener deutscher Übersetzung vor. Der 
Übersetzer hat cs vermieden, den Stoff zu »bearbeiten« 
und sich auf die genaue W'iedcrgabc des Originales be- 
schränkt. Allen, die sich Uber ru.‘^si$che Verhältnisse in- 
formieren wollen, sei dieses Buch würmstens empfohlen. 



II. Das düstere Bild, welches das vorerwähnte Ruch 
Slepniak’s entrollt, wird durch das zweitgenannte Werk 
ergänzt und erweitert. Der Inhalt desselben ist reich- 
haltig und interessant, er vereinigt viel Neues mit manchem, 
d.is bereits vereinzelt von der westeuropäischen Presse 
liervorgchobcn wurde. liie z.ihlrcichcn, stellenweise den 
größeren Theil der Seiten füllenden Bemerkungen »unter 
dem Strich« und die am Schluss angehängten Ergänzungen 
hätten besser dem Text cinverleibt werden sollen; die 
crslcrcn erschweren in ihrer gegenwärtigen Form und 
.Menge die Leetüre des Buches. 

Wien. Frh. v. Kcudelka. 

T (I u i c 1 Xr. i^erm. 9tbal6. : 4C>nti81»ud} 8er ttleogruitfllr. 
6., Dirlfod) errb. Vtuilagr. bearbeitet Don $rof. Xr. ißal). 
SJeipVfl, C. % ^fiflcnb, 1H94-95. 8*. üief. 4-24 A 5R. 1.—. 
Die allgemeinen Vorzüge dieses Werkes •— erhöht in der 
neuen Bc/irheilung des l'rof. Dr. B. Vulz — t-iiiJ berdU in der 
.^nzclgc der ersten Lieferungen der vorl. Neuauflage gebärend 
hervurgehoben worden. Ks mag hier nur das rasche Fort-tchrciten 
der Ausgabe, von der nun bereits zwei Drittel vorliegen, con- 
Htatiert sein, sowie doss der Bearbeiter mit der rühmenswertesten 
Sorgfalt alle Ergebnisse der neueren Fonichung getreulich lür seine 
.Arbi.it verwertet hat. Das Bewusstsein, das Renommee eines 
• Daniel« aufrecht erhalten zu sollen, mag allerdings dem Ehr- 
gefüllt jedes Forschers cm mächtiger S|n»rn sein; es ist der Ver- 
lagshandlung wie dem altbcrühmicn Huche — nicht zuletzt aber 
den Boiniizcrn und Lesern desselben nur zu gratulieren, dass 
sich in Dr. VoU ein in Jen Geist und die Auffassung seines 
groOen .Meisters s>> voibg und verständnisvoll «ingetu-nder Nach- 
folgcr gefunden hat. — Die vorl, Lieferungen etiUiallen den 
Schluss von BJ. I (S. 321 — 1152, den Schluss von .Asien, dann 
Australien, Afrika und .Amerika, sowie 19 Tabellen und ein 53 S. 
starkes Regisicr umfassend), Bd. III (i)cutschland, physische Geo- 
graphie) und S. 1 — 8ÜG des IV. Bandes mit der politisclien Ge«i- 
graphie des Deutschen Reiches und einem The« von Österreich- 
Ungarn. Danicl's Handbuch — ein Werk, auf das wir Deutsche 
mit Recht stolz sein können -- ist eines von Jen Büchern, von 
denen man mit Fug sagen darf: es votitc in keiner Familie fehlen 

Olobus. (Hisg. R. Andree.) I.XVIll, 16—18. 

(16 u. IH.) Tcob. Maler u. s. Erforschg. d. Ruinen Yukatans- 

— Maler, Yukatck. Forschgen. — (17.) Luschmann. Mitth. üb- 
d. Huavos. — K rahmer, Orig.-.Atifnahmen v. Orden in St. I’ctcrsbg. 

— I). heut, Scgcl«-:hiffahrt u. ihre Verkehrswege. — Iguchi, 
W'cnig bekannte Japan. Hochzeitshrauchc. — Rcpsold. D. Streit 
um d. Tempel v. Btidh-Gny«. — Btrge z. Frage nach d. Irrlichtern. 
Oeograph. 2tschr.(Hrsg A. Iletlnrr. Lpz., Tvubner.) I, I — 4. 

(1.) licttner, Geogr. Korsclig.tr. Bitdg. — Frh.v.Richthofcn, 
I). Knede von SchmionoRcki in s. geogr, Bozicligcn. — Brückner, 
I). KiiiO. d. KItmaschwaiikgcn aul d. Krntcciträge u. Cctreidepreise 
in Europa. — licttner, Ule u. Dinsc, l>. XL dtsche Geogr.*Tag 
in Brrmeii. — Frlzati, Geogr. Neuigkten. — (2.) Laonhardl, 
D. N‘ord<ist-M*ecanal. — Credner, D, Nalionalp.uk nm Yellow- 
stone, — Kirchhoff, Sinn u. BclumJIgswcise d. polit. Geogr. im 
Schuluntcrr. — Phitlipson, I). neueren Forschgen u. Ansichten 
üb. d. Bau d. Krdkru.ste. — (3/4.) Keiler, Madagaskar u. d. 
frunz.-inadngaas. Cunnict. — Ncliring. I>. Ursachen d. Steppen- 
bildg. in Europa. — Rntzul, Studien üb. polit. Räume. — Sieger, 
Kar'-tforinen d. Glelsclicr. — Gref fr nt h. I). Colonie We>t-. Austral. 
Di» kath. Miaslonon. (Kreibg.. Herder) IH95. 9 u. 10. 

(9.) Maronil. Klöster im Libanon. — Formosa. — Alaska. 

— Nadir, aus d. Missionen. — D. korcan. Brüder, — (1^*) D. 
moj. Japan u. d. Chnslcnthum. 

Ztachr. f. Östarr. Votkskde. (Red. M. HnberUndt.) I. 7. 

Pfikryl, D. Bevölkcrg. nrn Zäht>n' in .Mahre«. — v. Kralik, 
Z. österr. Sagengesch. — fUhnogr, Chronik aus Österreich. 
Glaser Ed , Die Aby.ssinter in Arabien u. Afrika. Auf (irund neu 
entdeckter Inschrr. .München, Lukaschik. (211 S.) .M. 10.—. 

.A rsluniun r>., Le vilayct d'. Angora. Geogr., ogriculturc. commerce, 
linoncc.H, «Jministrution provmcialc. Wien. I'crics. (132 S.) M.3.00. 
Lenz O., VVandergeii in Afrika. Studien u. Krlebnts.se. Wien, 
t.ilUrar, ftca. (278 S.) M. 4.20. 

Sievers W., Australien u. Ozeanien. K, allg. Ldskdc. Lpz., 
Bihliogr. Inst. 1. HciL (14 Helte a 48 S.) ä ,M. t. — . 

Kerp IL, .Method. Lchrb. c. bcgründcnJ-vcrgl. Erdkde. Mil be- 
gründ. Darstcltg. d. menschl. Erwerbsverh. u. vorwieg. Belrachtg 
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d. etnz. Erdräume als wirlsch. Gcmein.schaftcn u. als Stitlen 
menschl. Kultur. I. (I). dUch. Landschaften, nebst c. Methodik 
d. erdkdl. Unlerr.) Bonn. Henry. (424 S.) M. 4.25. 

Knoke K., D. rüm. Moorbrücken in Dtschld. Berl., Gaertner. 
(130 S. lil.) M. 5.—. 

Rechts- und Staatswissenschaft. 

L a n n a Dr. Ad. v„ Conccpispraklikant b«i der Seebehörde in 
Triest ; Ol« Unfallvarticharung der östarralchlschan See* 
laute. Ein Vorschlag. Leipzig. Duncker St Humblot, 1894. gr.-8* 
(02 S.) M. 1.40. 

»Die Thätigkcit der socialpolitischcn Gesetzgebung 
(in Österreich) erstreckt sich bislang vornehmlich atit 
die indiisiricllen Arbeiter.« Diesem an die Spitze des 
Werkchens gestellten Satze wird jedermann leider zu- 
stimmen müssen; nicht aber der von I.. erstangeführten 
Ursache dieses Obeistandes, wonach »in der Lage der 
industriellen Arbeiter die stärksten Übclständc zut.igc 
treten«. Dagegen ist die andere Ursache wohl richtig 
herausgefunden: »weil diese Arbciterclasse sich zuerst 
fest zusammenschloss und durch ihre Organisation ein 
Gegengewicht gegen die Capitalistcn zu bilden bestrebt 
war«. Daher kommt cs eben, dass rückständigere Arbeiter- 
classcn, wie die ländlichen und die Seeleute, social- 
politisch noch so gut wie gar nicht bedacht sind. Diese 
.Mängel sind aber auch, wie L. hervorhebt, zum großen 
Theilc in der eigcmhümlichcn Natur des Berufes be- 
gründet; wie sollte auch unter den ewig Fahrenden, 
über alle Meere zerstreuten Seeleuten so bald eine Orga- 
nisation oder gar ein einheitlicher, fester Wille zustande 
kommen! Trotzdem aber, Ja gerade deshalb ist es 
doppelte Pflicht des Staates, hier helfend cinziigrcifcn ; 
nach dem Beispiele Deutschlands, welches 1887 seinen 
Seeleuten die Unfallversicherung gab, w’ird auch der 
österreichische Staat vergehen müssen. »Wenn auch der 
Rhederei durch eine Unfallversicherung der Seeleute 
große Lasten aiifgebUrdet werden, so sind diese doch 
nicht so groß, um das Emporblühen des Schiffahris- 
gewerbes zu verhindern.« So hat auch die deutsche 
Schiffahrt unter dem Gesetze nicht im geringsten gelitten. 
Für unsere Seeleute Ist eine halbwegs ausgiebige V'er- 
Sicherung schon deshalb vonnölhen, weil vier bestehende 
»Rio Tondo di marina«, wie es in den Motiven des be- 
reits 1881 (!) vorgelcgten Gcselzentwurfes, betreffend die 
Errichtung einer Pensionscasse für Österreichische See- 
leute, heißt, »weit davon entfernt, für den Lhiterhalt der 
Tausende von mittellosen und arbeitsunfähigen Seeleuten 
in wirksamer Weise vorzusorgen, kaum die am meisten 
Bedürftigen zu befriedigen vermag.« 

Verf. empfiehlt, vorerst nur die Unfallversicherung, 
nicht auch die .Mters-, Witwen- und Invaliditätsversichc- 
nmg durchzuführen, wobei er sich auf ein, derzeit wohl 
als etwas antiquiert zu betrachtendes Dictum in Schön* 
bcrg's Ildbch d. polll. Ok. II, 758 (I. Aufl.) beruft. Auch 
redet der Verf. dem (in O.slcrrcich gerade nicht sehr beliebten 
und erprobten) Deckungsverfahren gegenüber dem Umlage- 
verfahren das Wort, ohne diese seine .Ansicht des näheren 
zu begründen; auch hier ciliert er, und zxvar Bärnreilher’s 
»Die Socialrcform in Österreich« (»Ztschr. f. V'olkswirlsch., 
Socialpolitik u. Verw'.« I. Hd., 1. Heft). 

V. L. entwirft schließlich die Grundzüge einer öster- 
reichischen Seemanns-Versicherung : er schlägt cinco 

IO®/gigcn Bcilr.ag der Versicherten zur Prämie, eine 
Rente im Ausmaße von 60®/^ des JahrcsvcrJicnstcs vor 
und berechnet bei rund 4\20 zu versichernden Personen, 
deren Jahreseinkommen auf ca. 1'/^ Millionen Gulden 



geschätzt wird, die jährliche Nettobelaslung mit rund 
40.000 11.; die ßruttobelastung (incl. Verwaltungskostcn, 
Reservefond) betrüge ca. 44.000 fl. — gewiss eine 
lächerlich geringe Summe angesichts des großen und 
edlen Zweckes! Wann dieser wohl erfüllt werden mag? 
Wien. Dr. R. Kobatsch. 

%tcruftefii u. ffanl^rti St.; XU (9cfdiid|U be« Sorla- 
libmnd in ffln^dnbatftcnKngcn. I 9b. : SorfSufer brs 
mumn @ocloli#mu4. Stuttgart, S. Xitb. 1894. gr. 8* 

1.-28. ^(ft (g. 1—890) k 20 9f. 

Hiermit beginnt Jic VcrnfTeiUtichung eine« neuen htterurisclien 
Unternehmen.« de« sog. wissenschafllichrn Sm;iulismu8. l)aN«elhe 
ist auf weitere drei Bande berechnet, von denen der zweite die 
Geschichte des .Socialismus in Kngland und Frankreich während 
der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts (bearh. v. E. Bernstein 
u. G. PIcchanow), der dritte die Geschichte der deutschen Social- 
demokratie von ihren ersten Keimen bis zur Gc>:cnwart (bcarb. 
V. Fr. Mehring), der viert« die Geschichte Jos Socialismus der 
letzten Jahrzehnte in den verschiedenen modernen Ländern mit 
Ausnahme Deutschlands schildern soll. Jeder Band soll in unge- 
fähr 20 f.tcfcrungen ä 2 Bogen und alle 14 Tage eine Lieferung 
erscheinen. Der vorl. I. Band behandelt vom platonischen IdealsUnt 
bis zu den Sfantatomanen des 17. u. 18. Jhs. und den commu- 
nistischen Gemeinden in NorJ.imerika alle Vorgänge und Erschei- 
nungen, welche ii^enil einen .Anhaltspunkt dafür gehen, auf einen 
• Vorläufer« des Socialismu« schlieüen zu lassen. — Man könnte 
noch so unbefangen an die Beurthcilung dieser vorgeblichen Ge- 
schichte des Socialismus schrcilcrt, die I.eclüre des ersten Bandes 
muss Jeden davon überzeugen, dass man es mit einem sehr un- 
geschichtlichen Tendtnzwerke zu thun hat. welches bestrebt 
ist, Stimmungen und Strömungen der modernen Zeit früheren 
Epochen anzudichten und dio geschichtlichen Vorgänge gewaltsam 
in ihrem Sinne umzudeuten. Was darin namentlich über kathohschc 
Einrichtungen und deren Entwicklung zu lesen ist, lässt an 
Unkenntnis und Missdeutung kaum etwas zu wünschen Übrig. Ist 
es wirklich der Beruf des • wissenschaftlichen Sociahsmus«, alle 
alten Ccschichislügcn wcitcrzuschleppcn ? 

Wien. F. v. Dahlaii. 

Ttcslcr 91. i» üu^rnt ; ||cri Vanb : dn tSHcnfd^citrcdyt. 
(Sin Beitrag ,vit prafttjdiru 'Tiirt^fü^rutig brr 9obenbe)il}reform. 
3ürt£h, Cä|at 6(^mibt, 1894. gr.^S“* (4ü S.) ^Jl. —.80. 

Die Schrift ist sehr le.senswert und Ref. bekennt sich mit 
deren Ausführungen im wesentlichen einverstanden. Eine Sanierung 
der «chwerkranken Landwirtschaft ist heute durch kleine Miltelchen 
nicht mehr zu hoffen. Es handelt sich um eine neue Grund- 
entlo-stung im gröUtem .MatKtahc, um eine .Aufhebung des Hypo* 
thbkarrcchtcs und Tilgung der bestehenden Grundschulden unter 
Beihilfe des Staates. Damit würde auch die Gesundung unserer 
gesammten wirtschnfllichcn und gesellschaftlichen Verliaftnisse in 
der sichersten, grundlegenden Weise eingclcitel weiden. — 
Neu ist der Vorschlag allerdings nicht mehr, wenigstens nicht in 
den Hauptzügen. Wir empfehlen dem Veif. das Studiurn von 
Dr. W. Kh'pp's »Die socialen Lehren des Freiherrn von V’ogel- 
sang«. Hier wird er sein eigenes Programm in allen Thcilen aus* 
gearbeitet wicdcrlindcn. 

Innsbruck. Freiherr von Wcichs. 

Monatsschr.f. Christi. Soclal-RRform.(J. Scheie he r.)X VII, 10. 

Scheichcr, Chri>!l. Recht od. \usbeulg.? — Hohoff, Was 
versteht d. Wissenschaft!. Hocialismus unter »Capital«? — Oh, Ar- 
heiterverträge. — Lucius. Belletristik u. S<»c«alrcform. — 
M. Vugelsang, K. Wendg. im cngl. Gewcrkschaftslebcn. 
Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) V. I 4. 

(1.) Schulze (iac vernitz. Keisebrief aus d. Gouv. Chaikoff. 
— Hartenstein, l>. Gcschäflsführg. im Stultg. .Arbeitsamt. — 
Kriclc, Statistik d. Handvveber in Sclilcsicn. — (2.) Ilirschberg, 
D. Arbeitsscheu u. ihre Statistik. — Redlich, D. Wiener Gewerk- 
schafts-Enquctc. — Mayer, F.ntschNdiggs. -Anspruch d. beleidigten 
u. deshalb ausgetret. Arheiters. — (3.) Jastrow, I). Alimentations- 
pflicht der Vciwandlen im b, C.-B. — Oldenbcrg, I). .Maximal- 
.Arbeitsnachc f. Bäckergesellen. — (4.)Slicda, D. Jtschc Handwk. 
in s. ggwtg. Lage. — Crügcr. .Amerikan. Baugenossenschaften, 
österr. Ztschr. f. Varwaitg. (Hrsg. K. llugelmann.) X.KVllI, 
39-42. 

(.39/40.) Frh. v. Benz, Strafprocc*»rechl in d. öslcrr. Ad- 
ministration. — (41/42.) Schindler, Üb. d. Form u. d. Inhalt d. 
.Matriken. 
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Spitckcr W., Btrge z, Lehre v. d. Bclcidigg. StraObger Ür.* u. 
V.-A. (93 S.) M. 1.50. 

Fetraiycki Leo v., D. Lehr« v. Eink«»mmen. Vom Stdp. d. gern. 
Ci\ilr. unt. Berück», d. Knlw. c. b. G,»Ii. f. d. Dlsehc Uc«ch. IL: 
Einkommcner^Atz. Bcrl., 11. \V, Müller. (028 S.) M. 12.50 
Hwsrt Kelicic, D. Hmancipation in d. Ehe. Briefe an c. Arzt, 
liambg., Vosa. (75 S.) M. 1.—. 

Barazetti C, I). Kheiechl m. .Mis^chl. d. chcl. VermOgensrcclils 
nach d. Code Nap. u. dem bad. Landrecht. E. Lehr- u. Hdbuch. 
Hannover. Helwing. (779 S.) .M. 15.—». 

Bchme P,. D. Lübecker Obcr-Siudibueh. E. Beitr. z. Cesch. tl. 
Rcchtsquellcn u. d, Licgcnsehaft.srecht«i. Mit e. Urk.*Buchc. Ebd. 
(415 S.) M. 8.-. 

Canstein H. Krh. v., CompenJ. d. öst. Ilondelsrcehu. I. .Allg. 

Theil u. GesclI.sch. recht. Bcrl., Hc.vmunn. (448 S ) M. 9.—. 
Weber 1.., Gcsch. d. sitll.*relig. u. soe. Entwickig. Dtschlds. in 
d. letzten 35 J. Gütersloh, HertcKmunn. (487 S.) M. 4.SÜ. 
Jaeger Btrge z. Lösg. d. Vcrbrecherproblems. Erlangen, Junge. 
(IM S.) M. 2.80. 

Büdiker T., I). .Arb.-\’crsjcherg. in d. europ. .Staaten. Lpz,, 
Huncker Ä Humhlol. (3.52 S.) M. 7. — . 

I Chen hau. sc r J., Finanz. Zeit- u. Slrcilfrr Zittau, Pohl. (2^3 S.>3 M. 
Schanz G., Z. Frage d. Arbcilslosen Vetsjchcrg. Bumbg., Buch 
ncr, (384 S.) M. 0.50, 

Zühlin A,, D. mod. Spionagegesetzgebg. Zürich, Speidel. (175 S.) 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Janus eh ke ILins, k. k. Oircclor der Staats-Ohcrrealschule in 
Tcsclicn : Oer Aethdrdruck als einheitliche Naturkraft. 
(Beilage zum XX. Jahresberichte der k. k. Staals-Obcrrcalschulc 
inTeschen, %'crfassl anldsslich der 42. V'crsommlung deutscher 
Philologen und Schulmänner 1893.) Teschen, Karl Prohaska, 
1893. gr.-8 (68 S.). 

II. Beyrich KonraJ, in llcri&chdorf bei VVarmbrunn, Schlesien: 
Stoff und Weltüther, eine Icichlfa-ssHch gcschncbenc Nutur- 
antrchauung, mit Gründen für die Auffassung des Wcltäthcrs 
als Stoff und seiner bedeutsamen, entscheidenden Rolle bei allen 
N'iilurcrschcinungcn. Speculative Resultate nach inJtictiv nnlur» 
wissenschaftlicher Methode. HcrischJorf. Selbstverlag (ln Comm. 
bei Max l.cipelt, Warmbrunn), 1804. 8" (X u. 130 S.) .M.3.— . 

III. Anderssohn Aurel: Physikalische Principien der Natur- 
lehre. Halle, C. Schwelschkc, 1894. gr.-8* (\’ u. 93 S.) M, 1.00. 

l. Das Bestreben, eine Einheit aller Naturkräfic zu 
linden, ist unter Jen Xaturrorschern schon alt, doch 
bleibt es bei den meisten, selbst hervorragendsten noch 
immer mehr weniger in den Hintergrund gestellt, Zweifel 
los, weil die bislang gewonnenen Kenntnisse und Ein* 
bheke in die Vorgänge der Natur noch immer zu lücken- 
haft erscheinen, als dass man mit einiger Sicherheit 
ein ganzes System aufzurollen in der Eage wäre. Der 
Verf. hat hier einen Versuch gcm.icht, über diese Lücken 
hituvcgzukoniinen. Seine Darlegungen halten sich strenge 
an die bekannten Gesetze dcrEIektricität, des .Magnetismus, 
des Lichtes, der Gravitation ii. s. w., welche alle auf 
einen gemeinsamen Träg^jr dieser Kiüfle, den Alber, hin- 
weisen, Um eine Einheit dieser Kräfte hcrzustcllcn 
bedürfte es eben der sicheren Kenntnis der Constitution 
des Äthers, die uns aber gänzlich fehlt. Der Verf. will 
mm versuchen, sich eine bestimmte Vorstellung über die 
( onstiiution des Äthers zu machen und mit Hilfe der- 
selben alle die Gesetze der verschiedenen Naturkräftc 
abzuleilen und so ihre Einheit darzuthun. Zu diesem 
Zwecke nimmt er an, dass die Constitution des Äthers 
i ine derartige ist, dass er aus lauter Wirbeln seiner kleinsten 
Thcilclicn besteht und diese Wirbel nennt er .\thcr- 
alome. Diese Wirbel sind von Natur kreisförmig d. h, 
Kugeln, durch Verschiebungen können sic andere Ge- 
st.illen erhalten und die hauptsächlichste (ücichgcwichls- 
lorni wir dann das Kliipsoid sein. Dadurch nun, dass 
sich diese Wirbel durch ihre centrirug.alen Kräfte 
pcL'cnscitig hccinllusscn und cenlripetalc Verschiebungen 



erleiden können, wird der Äther zu einem vollkommen 
elastischen Mittel, und so werden alle Verschiebungen 
in demselben Kräfte wecken, die bald als Gravitation 
und Schwere, bald als Licht, Elektriciiät, Magnetismus, 
Wärme oder auch als Molekularkräfte in Erscheinung 
treten. Die Einheit der Natiirkräfte, oder die einheitliche 
Naturkraft, wäre somit durch Verschiebungen des Äthers 
geweckter Athcrdruck. Dies die knappe Inhaltsangabe. 

Die Ausführungen werden in mathematischer Form 
und Ableitung der verschiedenen bekannten Naturgesetze 
gegeben. Aus der Annahme der Wirbel zeigt er, dass 
der äuDerc Druck gleich der Fliehkraft (mv*: r) ist 
und sich daraus sofort das Elektricitatgesetz ergibt, 
leitet dann weiters die Gleichungen des Kraftfeldes ab 
und gelangt so zu den Ma.xweirschen Gleichungen. Damit 
ist ein gewaltiger Schritt gethan und fast möchte man 
versucht sein zuzugeben, dass dadurch des Verf. Auf- 
fassung von der Constitution des Äthers erwiesen sei. 
Nun geht J. Über zur Ableitung der Gesetze der Elek- 
trictität, des Magnetismus, der sogenannten Fernwirkungs- 
gesetze, sowohl der elektrischen, magnetischen als der 
der Gravitation, der Gesetze des Lichtes und macht auch 
noch einen diesbezüglichen Versuch für die Molekular- 
krüfle. Die Broschüre ist viel ernster zu nehmen, als 
ähnliche mehr fantasierende Versuche, wie wir solche 
unter einem unten mitthcilcn. Aber trotz des natur- 
wissenschaftlichen Ernstes und der mathematischen 
Methode oder vielleicht wegen derselben bleiben dabei für 
unsere Vorstellung und begriffliche Auffassung ganz 
bedeutende, ja undurchdringlich scheinende Schwierig- 
keiten zurück, für welche jedoch nicht der Verf., sondern 
die Dunkelheit und Vcrwickellheit des ProMemes allein 
verantwortlich ist. 

II. Der Titel ließ mich wenig Untuchbarcs oder gar nur 
unnützes Zeug erwarten, die ersten Capitcl aber machten mich 
zum aufmciksamcn, interessierten Leser; cs Ündet sich in denselben 
manch auffnlltgcr Beweis einer tüchtigen philosophischen Begabung 
und objeclivistischer Auffassung des Problems. Allein bald trat 
beim weiteren Vordringen in dem Buche Enttäuschung über Ent» 
täuschung cm. Em neues philosophisches System I Damit ist 
alles gesagt. Es geht eben heutzutage nicht mehr anders, jeder 
Pliilosuph fühlt in sich den Beruf, em neues System in die Welt 
zu setzen. Der Verf. basiert alles auf einen Gedanken : Die 
Aufnahme und Abgabe von Weltäther in den Grundstoffen, den 
Körpern, Weltkorpern, Sonnensystemen. Die Strömungen des 
.\thcrs kommen dann auch dazu und endlich auch andere 
Bewegungen des Äthers als Lieht, KIcktricität etc. Alles ist eben 
Zusammenwirken von .^ther und Stoff. Ja ist dies vielleicht nicht 
richtig? Nicht nur, sondern auch I .\ber neu ist dann leider nur 
das, was theils mehr als problematisch, thcils unrichtig ist. Der 
Verf. täuscht sich, wenn er meinen sollte, dass cs nicht die 
allgemeine .Anschauung der Naturforscher ist, da$.s der Weltäther 
wirklich stofflich ist und dass er alle Körper frei durehdringt und 
überall in der Lage ist, seine Schwingungen und vielleicht auch 
Strömungen Buszuführen. Dass dieser Äther die Atome und 
Moleküle umhüllt und gleichsam ein Bestandlhcil derselben Ist, 
dürft« ebenso allgemein angenommen sein ; die Wirbcl-.Atomc 
sind eine berühmt gewordene Anschauung Lord Kelvin’s (Sir 
William 1‘hom&on*s). Nur Eines ist bisher in den Hintergrund 
getreten und weniger klar zum Ausdruck gekommen: die .\thcr- 
menge, die jeweilig ein Körj'cr in sich trägt. Das wird nun derart 
im Extrem durchgeführt, wie e.s schon Gebrauch der Philosophen 
ist. Dadurch kommt aber der Verf. zu ganz merkwürdigen 
Anschauungen, die mit unseren recht gut begründeten phyiukalischen 
.Anschauungen in Widerspruch gerathen. So ist ilim Energie nicht 
bewegte Masse, sondern Vereinigung von Äther und .Masse, 
Wäimc nicht Bcwc^^ung, soiidcr grüöcicr oder geringerer Gehalt 
an Weltäther: demgemäß wird auch die Änderung der Aggrcgal- 
zuttändc durch .\ufmkhmc oder Abgabe von Äther erklärt, ja 
selbst heim Schulle ist das eigentlich Scfiallempruidung Erregende 
der .\ther u. s. w. Das i*enugl ! Der Verf. kehrt der Haupt- 
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Mche nach zur seinerzciligcn Theorie des Caloricums und der 
Fluida zurück, wenn er auch nur ein einziges Fluidum, dem 
gegenwärtigen Stand der Nuturforschung gemäß, anerkennt, nämlich 
den Äther ; die Kraft als Bewegung der Masse, die jetzt die Natur- 
forschung mit Recht als eine große Krrungeaschafl ansieht, kommt 
bei dem Verf. höchstens nebenbei in Betracht. Und so geht 
er soweit, dass cs wenig fehlt und er würde die Seele als einen 
WelUtherwirbel erklären u. s. w. Nichtsdestoweniger sei anerkannt, 
dass sich in dem Buche wiederholt anregende Gedanken und tief- 
gedachte ßemerkungen Hndcn. Naturforscher werden besonders 
zu Betrachtungen über den Einfluss der Athcrmcnge und ihre 
Vertheilung angeregt werden. 

in. Eine Kosmologie in Paragraphe gebracht! §§ 1 bis 203 
sprechen in bestimmter, thesenartiger Form die Ansichten des 
Verf. über die ganze anurganischo Welt und wa.s in ihr vor- 
gegangen ist und vorgeht aus. Der erste .Abschnitt stellt in der 
That die w'ohlbegründeten Anschauungen der jetzigen Naturfor- 
schung über die Constitution der Körper und die w'cscntUchcn 
Eigenschaften der Materie dar, leider auch mit den rein Willkür* 
liehen philosophischen Zutkaten, die vielfach gang und gäbe sind. 
So muss natürlich nach materialistischem Gebrauche Matene und 
Bewegung der Materie von Ewigkeit sein, um mit diesem Wider- 
sinne den Schöpfer zu umgehen; der Raum und die Zeit müssen 
mit der hergebrachten Hochachtung vor Kant vereinbar gemacht 
und sehr wenig naturwissenschaftlich als reme Formen 
der sinnlichen Anschauung erklärt werden u. s. w. Schon im 
zweiten Abschnitte tritt nun des Verf, ’s eigenes System zur vollen 
Entwickelung: Alles in der Welt ist Druck des Äthers und Gegen* 
Wirkung gegen denselben; die einheitliche Ursache und ebenso die 
Wirkung der Bewegungen ist Druck. Aus dem Atherdrucke 
wird die Gravitation, dieses Schmerzenskind für alle, welche ein 
mechanisches System der Natur aufstellen, erklärt und in der 
Folge werden durch die Wirkungen dieses Atherdruckes nicht nuralle 
Bewegungserschemungen im Kosmos, sondern auch alle anderen 
Bewegungen, wie Licht, Elektricitit, Magnetismus u. s. w. erklärt 
Ich könnte nicht sagen, dass die ins kleinste gehenden Thesen 
dieses und der folgenden Abschnitte mich einigermuOen befriedigt 
hätten und ich ahne, es wird ziemlich allen Naturforschern ebenso 
ergehen wie mir. Die Aufgabe einer philosophischen Nalurlehre 
kann nur die sein, d<e durch die Naturforschung gewonnenen Rc- 
suluiie zu einem allgemeinen Systeme zu codiheteren und Hypo- 
thesen , w'elche nicht genügend durch die Erfahrung getragen 
werden, cniw'cdcr ganz zu vermeiden oder wenigstens in die 
kleinst gedruckten Anmerkungen zu setzen, wobei auch noch 
auf das rein Hypothetische der Anschauungen zu verweisen wäre. 
Statt dessen aber stellt der Verf. die kühnsten, durch die Natur- 
forschung nirgends gestützten Sätze mit der Bestimmtheit unuhder* 
sprochener Thesen in apodiktischer Form hm und das selbst bei 
den allerkühnsten, ganz in der Luft hängenden Behauptungen, 
Ich kann mich hier nicht in eine Kritik der einzelnen Thesen ein- 
lassen, denn ich würde dabei ein giößercz Budi als das be- 
sprochene zu schreiben gcnfllhigt sein. Trotzdem sei anerkannt, 
dass solche Versuche zur Bildung einer allgemeinen, auf natur- 
wissenschaftlicher Grundlage aufzubauenden philosophischen Welt- 
anschauung von Nutzen sein können, besonders wenn sie sich streng 
an die gegebenen Resultate der Naturforschung halten und nicht 
a priori do-s Dogma des .Materialismus als feststehend anerkennen 
werden. In manchen einzelnen Thesen bietet übrigens der Verf. 
dankenswerte Anregungen; es wäre schade, wenn dieselben 
von Seite der Naturforscher keine Beachtung fanden. 

Innsbruck. J. M. Pcrntcr. 

Ntturwlss. Wochanschr. (Red. H. Potonic.) X. 37->40. 
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Heuere EizählungBlitteiatur. 

Daut8ch*öttarraiehar. 

I. 

Das deutsche Österreich hat im letzten und im vorvergangenen 
Jahre eine Reihe von Erscheinungen aut dem Gebiete des Ho- 
mancs und der Novelle zutage geiördert, die mit zu den bedeu- 
tendsten Erzeugnissen dieser Art gcituren. Von einigen derselben, 
die der Rcdaction vorltegen. soll hier die Rede sein. Da Ut vor 
allem Vlarriat (Emilie Mataja), von der ein neuer Roman 
»Gartlti, Xer iKomott einer Familie« (Berlin, ^eunb A Oecfel, 
1896, 8* 234 SR. 8.—) erschienen ist. Der Held de» Romanen 
ist ein Mann, der, als Knabe schon von seinen Eltern zum 
pricstcriiehen Berufe bestimmt und selbst voll Begeisterung für 
denselben, vor dem Empfang der Weihen plötzlich dos Seminar 
verlässt und in dem abwärts gehenden und versumpfenden 
KIctnIaden seines Bruders eine »ubalterne Stellung versieht, 
alles Bitterste und Härteste stumm auf sich nehmend. Kurz vor 
seinem (unvermutheten) Tode erat spricht er sich über die Be* 
weggründe dieses Schnites aus : »Ich hatte den Glauben, und 
wenn ich an mein künftiges Pricsterthum dachte, sah ich mich 
als einen Diener Gottes, nicht aber als den Hirten, der dne Herde 
zu lieben und zu leiten hat. Später erkannte ich, dass mir die 
Liebe zu den .Menschen fehle. Immer noch habe ich gehofft, dass 
die Lieb« in mir erwachen würde, habe gerungen um die Uebc 
und sie meinem Herzen aufdrAngen wollen. .Aber sie ist nicht 
gekommen. Und deshalb bin ich zurückgelrctcn. Ohne die Uebc 
kannte ich nicht Priester werden« — und später: »Ich wäre ein 
l’riester geworden, der zwar verfluchen, aber nicht segnen kann 
— und solcher Pnester bedarf die Religion der Liehe nicht. Gott 
hat uns geboten, den Nächsten zu lieben, und wenn dies Gebot 
für alle gilt, gilt es doch in erster Linie für jene, welche das 
EvangeHum verkünden. Und da ich dieses Gebot nicht erfüllen 
kann, bin ich zurückgetreten. Ein schlechter Pnester wollte ich 
nicht werden.« Der C^nilict. der damit gegeben erscheint und den 
die V'erf. in der Brust des Helden auskämpfen lässt. Ist wohl 
einer der schwersten und tiefsten, die gedacht werden können ; 
es ist klar, dass ein Charakter wie dieser Cornelius nur em 
tragischer Held sein kann, dass ein Mensch von der fast furcht- 
baren, grausamen Strenge gegen sich selbst und gegen seine 
.Mitmenschen keinen Platz finden kann in der Well, — da.«s daa 
Leben eines so veranlagten Menschen nur ein Martyrium »ein kann, 
an dem er schließlich zugrunde gehen muss. Und Cornelius nimmt 
freiwillig, in voller Erkenntnis, dieses .Martyrium auf sich, indem 
er sich der Familie seine.s Bruders und der engherzigen Mutter 
angliedcrt. »Hier, in diesem Hause, unter dieser kleinlichen Ver* 
hältnisscn zu leben, gekettet an mir übelwollende, selbstsüchtige, 
im Herzen und Geist beschränkte Menschen, abhängig von ihnen, 
täglich ihren Nadelstichen, ihren großen und kleinen Bosheiten 
überantwortet, gering geachtet, verächtlich angesehen : das ist. 
glauben Sie mir, eine tausendfach schwerere Buße. aU in einer 
Wüste zu leben, ein härenes Hemd zu tragen, »ich zu geißeln 
und von Wurzeln zu ernähren. .Aber eben weil es schwerer ist, 
habe ich mir diese Buße erw'ählt. Sie wird mir keinen Heiligen- 
schein erw'erbcn und wenn mein i.etb einmal todl und zerfallen 
ist, wird niemand sic rühmen. Man wird, wenn überhaupt, meiner 
als eines Narren gedenken. Das weiß ich, und gerade weil ich 
c» weiß, habe ich mich zu dieser Buße entschlossen.« Dabei em- 
pfindet dieser .Mann — ein Meisterzug in der Charakteristik — 
fast zärtlich liehev<tll für die Thiere: es ist die Oflfenbarung de* 
herben, erbarmungslosen Gerechtigkeitsgefühles, das in ihm über- 
mächtig ist, und an dem er auch zugrunde geht So stark hat 
die Verf. diesen Zug hcrauagearbeitet, da.ss man. von einer ge* 
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wissen Sette angesehen, den Roman auch als das Hohelied des 
Thierschulzes bcxcichnen könnte. — Neben ihm steht, gleich 
liebevoll ausgeführt. als sein Gegensatz und seine Ergänzung, 
seine junge Schwägenn. das einsame, freudlose .Mädchen, die 
einzige, die ihn versteht und der er sein innerstes Wesen offen- 
hart. .Sie verkörpert die »Caritas«, nach der die Erzählung den 
Titel erhielt ; in ihr hat die Verf. eine der schönsten, liebenswertesten 
und eigenartigsten Frauengestalten geschaffen, die unsere Litteratur 
kennt. Und um diese beiden Personen gruppieren sich, mit voll- 
endeter Kunst aus dem Lehen geraden Weges in das Gebiet der 
Kunst hinühergesteUt, die anderen Personen : der schwache, ge- 
quälte Bruder, dessen beschränkte, oberflächliche Frau, die selbst* 
süchtige, engherzige Mutter, der eitle Laffc, der Hanna nachslclli 
u. s w. Wenn etwas nicht ganz organisch sich der Handlung 
einfügt, scheint mir dies die .'\rt zu sein, wie Cornelius zugrunde 
geht: die Verf. hat alles gelhan, um dies plotztich hcrcinbrcchendc 
Geschick — er wird, da er sich auf der Straße eines vom rohen 
Kutscher mwshandcUcn Pferdes annimmt, von dem Wagen, den 
das sich aufbauroende Pferd fortreißt, übeifahren und getödtet 

— poetisch glaubhaft zu machen: aber cs bleibt doch immer ein 
von außen hereinbrechendes Unglück, das sich ebenso gut ein 
Jahr früher oder zehn Jahre spater oder nie hätte ereignen können. 

— ln Summa jedoch bedeutet der Roman einen Höhepunkt in 
dem .Schaffen der Verf.. die immer tiefere Probleme mit immer 
wachsender Kraft bewältigt. 

E. Marriot gehört auch — qualitativ wie quanlitaliv ge- 
mes'wn — der Löwenanthcil an dem von der »Literarischen Ge* 
Seilschaft« in Wien herausgegebenen >9)sRe0eRbR(| I.« (föint, 
1894. 8*, 284 S-, fl* 2.50), das Beitrage von Franz Karl (»Der 
Wanderprediger«. S. 3—12, eine scbüterhafle. unreife Arbeit), 
C. Kariwois (»Vieux Jeu«. Novelle, S. 15—86, hübsche Fein- 
arbeit, etwas zu virtuoscnhafl), Waldemar Brugg (»Der Stein- 
holbaucr«, eine dritthalbc Seiten lange Cochonnerie), Franz Nissel 
(»F.in Taugenichts«, Erzählung, S, 203 — 212, einfach, schlicht, 
vielleicht ein wenig manieriert). Maria Sotina (»Mutter und 
Tochter«, eine Novelle S. 215—345, die sich abscheulich anlässt, 
doch aber noch leidlich gut endet), endlich aus dem Kachlas»e 
von Julius V. d. Traun die Nacherzählung einer sinnreichen 
Lubischen Sage »Verachte nicht den Todl« (S, 205—284.) Beinahe 
die Hälfte des Bandes (S. 03—300) füllt die Novelle »Der heilige 
Drusätis« von Emil .Marriot, bei der, ähnlich wie in »Clania.s« 
im Hintergründe die Thierschutzidee steht, doch weiter in die 
Mitte der Handlung gerückt, der Vegetarianismus eine wichtige 
Rollo spielt. Auch sonst zeigt die Novelle *— in der Zeichnung des 
in seiner Idee bis zum Extrem consequenten. haUaUrrigen Heiden, 
in dem Verständnisse, das er bei einem weiblichen Wesen findet, 
wie in manchem andern — Verwandtschaft mit dem größeren Roman, 
Nur daM bei dem letzteren alles auf einen menschlich höheren 
Standpunkt ge.stelU ist und tiefer und w'citcr ausbückt. 

In der nämlichen Serie von Publicationen der Literarischen 
Gescllschart in Wien ist auch das neue Werk eines österreichischen 
Schnftslellers erschienen, dessen Name zu den geachtetsten gehört 
und das daher weitum freudig begrüßt werden wird: »Rpsurrexltl 
9?euc unb 3Hjäcn auä ber Äloflrcwelt« oon C4fat 

Ztuktt. (1896, 8", V u. 267 6., fl. 2.Ö0.) Der Verf. hat sich 
damit eine schwere, aber um so dankbarere Aufgabe gestellt. Er 
sagt .selbst von einem seiner früheren ähnlichen VVerkc (»Im 
Kreuzgang«), dass er schwere Zweifel gehegt habe «über die 
.\ufitahme. über die Zukunft des Buches, das so leicht missver* 
standen w'crden, so leicht unverstanden bleiben konnte«. Der 
Verf. hat aber diese .Aufgabe glänzend gelöst, er hat die richtige 
Mitte gefunden zwischen zwei gleich getährlichen Extremen und 
hat mit vollendetem Tact das Princip durchgeführt, das auch in 
der Kunst nie ungestraft verletzt wird: wahr zu sein. T. hat in 
»Resurrexit« von neuem den Beweis erbiacht, dass das Kloster* 
leben der katholischen Ofden den freien. ofTcncn Blick des un* 
befangenen Laien nicht zu scheuen hat, dass auch dort in Stiftern 
und Klöstern wie überall wo .Menschen wohnen, menschlich« 
Unvollkommenheiten nicht zu vermeiden sind, dass aber daneben 
m kalh. Ordensleben ein reicher, schier unversiegbarer (Jucll 
auch allea Edelsten und Größten lebendig ist. der diese alten 
Stätten christlicher Cullur die Jahrhunderte überdauern, «Ile 
Schäden und (tcfahren. die von außen wie von innen oft genug 
ihren Lebensnerv zu unterbinden drohten, übcrstchen und immer 
neue blühende Zweige aus dem alten gesunden Stamm empor- 
w'aehsen ließ. In kurzen novellistischen Skizzen, in kleinen Bitdem, 
die der Verf. m- ist fein zu pointieren weiss. in hiaturischen Um- 
rissen gibt er l)Mtslellungcn aus der Klosterwelt der verschiedenen 
.Männer* und Krauenurden und zeichtui mit jener Wärme, die 
dem Bild erst Leben verhiebt. b«U Kontouren , bald aus- 



geführte Porträte, bald bloße Schattenrisse charakteristischer 
Typen, die er in den einzelnen Häusern kennen gelernt. Nur der 
Jesuit fehlt in der Galerie: aus Zufall, oder hat der kundige Verf. 
damit einem Stdn des eventuellen Anstoßes vorsichtig aus dem 
Wege gehen wollen? . . . Und doch wäre es verdienstvoll, gerade 
auch diesen meist verkannten Orden mit jener Unbefangenheit 
zu schildern, die dem Verf. eigen ist und die die GcseHscbafl 
Jesu so wenig zu scheuen hat als nur irgend ein anderer Orden. 

In »()fmaier jtig« iiföirtt, £. 8<ibel A 3oha, 1694. 
8* K u. 159 S., p. 1.2Ö) bietet derselbe Verf. »IKeue Uttb 

0U4 ber Solbatrniodt« und erweist sich in diesem »der 
1874er Classc der Wr.-Ncustädtur Militär-Akademie zum 209ährigen 
Ausmusterungs-Jubiläum in treuer Kameradschaft« »von ihrem 
.DichterUng*« zugeeigneten, mit einer Reihe fluUcr Bildchen von 
Moriz Ledeli geschmückten Büchlein als ebenso tief in die 
intimsten I^bensdctails des Cadeten- und Ofßcicrslebens ein- 
geweiht, wie er andererseits in den Zelten der Mönche Be- 
scheid weiß. 

Wien. F. Schnürer. 

^cRfcn ^unnina: ®et fta)>(an. Soman. S^tmaSiqf flbfr- 
Itfuiia au« bem t'ci))äifl, Sari 9ifi6ntt, 1893. 8” 

(33Ö S.) m. 4.—. 

Ein merkwürdig knapp und trocken geschriebenes Huch, 
ohne Poesie, dafür aber voll von trefflichen, scharfe Beobachtungs- 
gabe verrathenden kleinen Zögen, welche für den klugen Blick 
des Verf. Zeugnis ablcgen. Die Fabel seihst ist gerade nicht neu 
und auch nicht neu erzählt. Noch weniger neu ist die Tendenz. 
Bei den nordischen SchriftsU Ilern spielt der Pastor eine große 
Koiic und gewöhnlich keine gute, und so auch hier. Das heißt, 
der alte Pastor, hei uns würde man sagen, ein Priester aus der 
»josefinischen Zeit«, kommt ja ganz gut weg. Es ist dies eben 
gar kein Priester, sondern ein wackerer alter Herr, der jeden nach 
seiner Fa^un selig werden lässt und nur darauf hält, w*as und 
wie ein Mensch ist, nicht aber, w*as er glaubt. Sein Widersacher, 
der ihm beigegehene junge Hiifskaplan — bei uns würde man 
ihn einen »Hetzkaplan« nennen — hält es anders und stellt den 
Glauben obenan. In der That gelingt es ihm auch, die Gemeinde 
auf seine Seite zu bnagen, sie gegen den alten Pastor zu ver- 
hetzen und den ganzen Ort rebellisch zu machen, freilich ohne 
damit viel Bessere^, zu erzielen als ein sich auf äußerliche Formen 
beschränkend«» Christenthum. Der Verf. spricht niemals eine sub* 
jective Meinung aus; er lässt, scheinbar objccüv, seine Personen 
reden und handeln, w*ie sic nach ihren Charakteren reden und 
handeln müssen . . dennoch aber ist die Tendenz unverkennbar. 
Daraus allein, dass der orthodoxe Priester Zwietracht in dtm 
Familien und der Gemeinde .säet, ein junges Mädchen zum .Selbst- 
mord. ein zweites in den Wahnsinn treibt, während sein ganzer 
Gläubenseifer nicht Eine segensreiche Frucht zu zeitigen vermag, 
erhellt zur Genüge, was für .Absichten der Veri. mit seinem Buche 
verfolgte. 

Wien. Emil .Marriot. 

^)atoiim Ooii: Cbiiift. Micimoii in bret 
löänöcn. 2futorifiatr Ubcrjcßung nu4 bem (fngliidjm. Wol^ß/ Ä* 
% 1893. ör,»ß“ (216, 335 u. 240 3.) 2N. 10.—. 

Die erste Hälfte des ersten Bandes ist eine, wenn auch 
romanhafte, so doch besonders für ganz junge Mädchen recht 
fesselnd gesciirieben« Geschichte; dann aber hat man die Em- 
pfindung, von einem hcscheidcn-anmulliigen Thale auf eine öde. 
unabsehbare Heerstraße zu gelangen. Die Com(>osiiion wird 
geradezu schülerhaft, Personen verschwinden wie in einer Ver- 
senkung. wir überspringen eine Reihe von Jahren . . . und der 
Weg zieht Aich, zieht sich und will kein Ende nehmen. Es dürften 
Bich wenige Leser finden, welche genug Geduld haben, sich durch 
diese drei Hände hindurcbzuwindcn. Und wozu denn auch? Wenn 
wir eine Geduldprobe ablcgen wollen, bietet sich wobl eine bessere 
und nützlichere Gelegenheit dazu. E. M. 

C»äu|Icv ^uiific ('^titcnmäniicr. i^rrlmer 3d)ioaiif in 
brei 'Jfrlat. 'örrlin, fji. 3d)lof)fr. 1894. 8* (139 3.) 3)Z. 1.80. 

Der Hcrlmcr Humor ist nicht mit ‘Uniccht gefürchtet, aber 
auf ein so niedriges .Niveau wie in diesem sogenannten Schwank 
verirrt er sich doch seilen. Der Verf. findet ts oftenhur erheiternd. 
Wenn eme Bande von Schurken sich gegvn<u;itig in der dümmsten 
WcLse betrügt. .Möge er in seinem Wahne beharren! 

(tRlUcrn 4liita. 'Triimatntäi'^ 9ilb in einem 2fuUuflC. 

«ücrlin, l'. «1. «imbe. 8* (39 3) 33?. 1.—. 

Die H'rtin Anka lieht den Hirten lwon. sehnt sich aber 
mich den Freuden der großen Well. Der reich« Bojarensohn 
Bori^• dem sie in die .Augen sticht, will ihren Wunsch erfüllen, 
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womit der arme Bräutigam uatürlich nicht einverstanden ist. Iwon 
wird von [ioria nicdergcschn&scn, Boris wird von den Hirten er- 
schlagen, Anka ersticht sieh seihst, die Hütte der Unglückseligen 
geht, vom Blitze gctrofTcn. in Flammen auf. Sonst geschieht kein 
Malheur. 

Wien. Czerny. 

I. ^reif 2J!arthi: ^atcrloubtj<^c^ cdtauipiel in 

föiif Äufjuflcn. ^Imrlonfl, Ihm. 8* <86 3.) 9Jc. 1.—, 

II. ^te 0 nt«iin iHvbolf: Sdmptcro ebrr iBalcrlnnP nnb 
^efuit. (Brirf»td)tli(^c Trortöbic in fünf mieten, i'eipiijj, 
ponbliinQ bw lh)üuö. 'Bunbcii (Siflrl ^rmm). 8“(irii 3.) 'JH. 2. . 

I. .Martin Greifs »Hans Sachs« — offenbar zur vierten 
Sucularfeter des Kürnberger Dichters verfasst — ist ein gesundes, 
treuherziges Volkssiück, welches den Ton und das Empfinden 
der .Mcistcrsingerzcit sehr glücklich trifft. Die Massenverlobung 
atu Schlüsse will uns nicht recht behagen; ebenso wird man 
es Wühl allgemein für einen .Mangel hallen, dass Kunigunde 
Kreuzerirt, die von Hans Sachs als Braut hdnigefuhrt wird, un- 
gleich farbloser ist als das Goldschmicdstüchtcrlein Röschen. 
Kunigunde erschrmt nur in Ilüchugen Umrissen angedeulct, 
während Röschen — ganz als wetbltche Hauptfigur herausgepuUl 

— Hjch bi.s zur letzten Scene sehr inniglich und minmglich ge- 
berdet, um dann plötzlich ihre Natur zu verleugnen und mit einer 
trockenen Bemerkung von Hans Sachs zu .Märten I’ogner über- 
augehen. Trotz dieser Hinwendungen kann das Festspiel als ein 
getreues Spiegelbild der Nürnberger Glanzzeit gelten. 

II. Der zweite Titel kennzeichnet die Tendenz des Werkes mH 

genügender Deutlichkeit. Dem corsischen Patrioten wird der 
»vaUrlandslose« Jesuit Ombronc gcgenühcrgcstelU, etn Scheusal, 
das den berühmten Pater .Maus im »Mann ohne VorurtheiU noch 
bei weitem übeririflft. Die Schlechtigkeit dieses .Menschen, die 
Vorschriften der Blutrache und eine Reibe von schweren Mi.*»- 
verständnissen wirken zusammen, um ein schauerliches Gemetzel 
anzurichlen. Schlicülich wird, nachdem die acht Hauptpersonen 
des Stückes jämmerlich zugrunde gegangen sind, noch eine neunte 
Leiche In freundliche Aussicht gestellt. Das ist entschieden zu 
viel, auch wenn ein Jesuit die Hand im Spiele hat. Die Sprache 
und der Versbau des Stuckes erhöhen die Trübsal, »Schon sch' 
ich mein Kind als Wiltv’ an seiner Leiche jammern.« Einsilbige 
Witwen pflegen nicht zu jammern. Oder : »Ich bin Euer guter 
Engel — der da der Dämon, den der Feind Euch schickt.« 
Der dn der. den der ! Hoffentlich bessern sich die Jesuiten bald, 
um nicht länger Veranlas.sung zu so kläglichen Versen zu geben ! 
Wie n. Czerny. 

Hliioflich^olif. Biatur. (Hr»g. E. JOru, K. Hinder.) CXVI, 8. 

K. KQn.«llerlebcn : P. Gahr. Wü^er aus d. Bcumner Kanfil»chu!e. 
~ D. Schalfra^c u. d, Religion d. chnstl. Volkes. — K- Spaxiergg. um d. 
Mauera Jerusalems. — Rom. Jub.waQderaea L J. 18«i. D. Cl»rl>i«n- 
maaucres in China u. d. Missionen. — D. antidynaat. GehetmbüBde. — 
K. tly Ob. d. Soclalisinus. 

Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) 41 und 42. 

(41-> Roaenfeld. Weiht. Arzte. — Spanulh. Z. Momlunterr. - 
^l*dstune. — v. Warlenegg, 1). 4 Ältesten Bilder d. kai«.cfl- 
»?**.*’!*• ~ Giacosa, Rechte d. >5eele. — (42.) Vivus, l).-ooln. Adel. — 
Bleibt r« u, J. Switt. — Schwerzkepf, Mod. LiUcralur, 

Die Oraeabeten. (I.PZ., Gruftow.) UV, 41 u. 42. 

•> ... Geaialig. ans. Parteiwesens. — Leidig, D. Wandergen d. 

lindl. BevOlfcefg. la PreuSea. — Müller. D. PrOgelstrale in d. Volkssch. 

— V. Seldlitz, D. Dresd. Congress. — Verfehlter Anschluss, — (42.) Zur 
henntnis d. engl. Welipolltlk. — Z. Anderg. in d. Rechisanwaltsvrdag. 
■— I). Lage d. Ilandwka. — Philippi, D. Redner d. Paulskirche. 

Os» Meiaaln f, Llit. (Hrsg. O. Scutnsnu-Hofer.) LXIV. 41 u. 42. 

(41.) Lothar. Kitter, Tod u. Teufet Knrsddie. — Büchner, Natur- 
forachg. u. Metaphysik. - Arnstein, Ur. Zangwill. — Ponpeoberg. 
fc. Studem^bresier. — Torressnt, WelOe Mauern. — Kerr, \VilbranJl s 
Meister v. Palmyra. — (42.) Tolstoj, D. wahre Nion d. Evaagchen. — 
LasflwUx, Mai«iaU»m. u. Koergetik. — Bus»«, Aua d. Jugeudzeu. 

Ol« Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XIII, 1 u. 2. 

(I.) Herrn Ml.^uei‘» »Erfolge«. — Brühl, L Pasteur. — Hartwig. 
Kurhess. Knnncrgen. — Dorn, C. K. Meyer. — Küttenaucr, Frarzö^. 
u. diicb. Miiitansmus. — Heilborn, Theater. — (2.) v. Bunsen, Kg. 
rnadr. Wilh. |V. — Bliad, Wie Korn Italiens Hauptstadt wurde. 
Ob»«scn z. Zellgtsch. — UornbIQh, HeiUtiitten 1. SchwiadsSebUge. — 
w Id man B, Gedichte v. C. Spiiteler. — Hetlburn, l). .Mei»ler v. Palmyra. 
Oie Kritik, ^ert., Hugo Storm.) II. A3-». 

£. frsnz. Angriff auf duche Arzte. — Blelbtrca. D. Feldherrn 
«.Schreibstube. — E. neues Pfograimn. — U. Anerberecht. — Falke. 
bchmQser's Hochzeit. — Mephisto, SocialisteolöJtg. — i54.) SiOcker- 
Kxcgesc. — Engels, Ärxer ais Hammerstein, — Schaede, I>er Arbeit c- 
Kcehtl — Faick. D. dtach-tschech. Krieg. — Valli», Viagtra's junge 
Midea. — (A5.1 Weiierlflser. — Sc hn eid, Neue» v. Kaiser. — Beta, 
ü. bcsia d. Ufstoffe, — Kriei. P. musik. In»pre»sioolSBi«s. — Euleaaiciu, 
stoe Gntad- u. ßodeofr. — Puhlidal, Ule hissliche Grilfln. 

— ileanlg, Silvano. — (».) Bleibtreu, Oambclta. — Engels, Kricgs- 
gräuel. — Ksschär. Disch. u. (ranz. Auswaadergsrecht. — v. Kein feis, 
»Der Todte« tx d. Berl. Kritik. 

Ohrisii. Akademie, (ilreg. E. Langer.’. XX 9 u. 10. 

10.) D. Lehrbücher d. Osterr. Volksschulen. — Se,joenzen d. alten 
Doreinikanerlnnenbreviers. — (10.) Kalendarium e. imtielalcerl. Domini- 
kanerinnen- Psaticriums. 



Oer Stein d«r Welsen. (Wien, Hartleben.) VII, 21. 

I). Luft. — Instrumente und Aulstiege d. Kessetbalion« »Melerir*. — 
f>. Ohr, wie u. waa es hdn. — W'ahlburg, Schmlrgel-SchMfmaacRinert. 
— [}. -weiBe t^nttnenl«. 

Monaisblltte« d. Wiaaeaseh. Club in Wien. XVi, 11 u. 12. 

(II.) Köhler, D. basn.-hereeg. Landcsspilal. — tlS.) GroDmana. 
D. Princip d. Doppik. Z. 400j. Jub. «1. Uoppelbuchhaltg. 



Zur Outen Stunde. (Bcrl., Boog.) IX, 3 u. 4 

r. Koberts, Schla^tcnbutnmlcr. — Zenner. Neapels Stolz u. 
.Schrecken. — Höcker, sBurgele. — D. Grundstclniegg. x. Ks. Wilh. 
Nat.-I>enkmal, — Kraus, Weibl. Studenten u. ihr« Lebensansichten. — 
hicho, Die Pflicht d. Starken. — E. kais. Geschenk. — (4.) Gehrk«. 
K. Broi-ken-Besteigg. — Parisius, D. NatuiDSlreichthum d. Cuiturrclker. 

— Marie Dietrich. — Cbateleln, D. sympatbetisctteo Hcilroittel. — IL 
K«. Wilh. Gedüchtniskirche zu Berlin. — hrbgroBherxgin v. Oldenburg t 
FDr alle Welt. (Berl., Boag.) IkW. ö-8. 

(ö.) D. tolle Gräfin. — Habcrfeldtreiben. — D. Kaiastr. in Brüx. — 
Lim ha eh, D. Verlnbg. auf Hmwegen. — Tnnius, SUUj. Jub. d. Thdruiger 
Glasinduslrie. — D. üUCij. Jubelfeier d. Stadt Krems. — Cassel, ib. 
^chulkrkhlon. — Richter, Frauenherxen. — «i.i Koderich, 1>. Reklame- 
KunitUer. — v. Seydlllz, Am Starnberger Sec. — Bei ViooviUe u. Le 
Bourget. — 1). Nat.-Üenkm. f- Ks. Wilh. u. d, Gcdiicbtniakirch«. — Bleib- 
treu, Sedan. — Herstellg. grofler Pcrnruhr-Ltfl«en. - Aus«chcidcn v. Zinn 
aus MccressclUamm. — i7.) D. Sedaniog lauj. — Die Diska. — Alhertu 
BeimLdwenbJndi^er. — Bernstein. Durchreis. Verwandte. — Schuhen. 
D. Kursekhcigkcit. — (8.) 
lUusttiart« Zeitg. (Lpz.. Weher.) Nr. 2727 u. 2728. 

(2TZ7.) 1>. Wirren in t;hiaa. — Aus d. KunatausM. d. Secession ln 
München. — Vom 17. Ongr. d. A»»oc- litt. et. art. Intern, zu Dre.iden. — 
D. EntblKIc. d. Garibaldi-Denkm. m Rom. — Css. Gral Badem. — Z. 
brachwg. Ihronfolgefrage. — Au« d. gr. Berl. KunsUovsl. — Zu A. Achen 
bach's 80. Geburtstag. — Aus d. sttduroler Dnlotnltsn. — L. Pasteur. — 
A. V. llardelebeti. — Martin Hertz. — D. H. i^aube-lienkm. in Sprotuu. 

— Aus JeaG Huhay's neuer Oper: >D. Geigenmacher v. Cremooa.« (Kacs.) 

— Loh de. E. Wundorcur. — (^28.) Aus d. Münch. Kunslauxae. — D. dtache 
SchiR^sjungenschuUchiff Mnltke, — D. V'olkstraehleitfesi in Freiburg i. B. 

— D. Seume-Denkia. in Teplits-Scbönaa. — D. Scheliel-Deiikni. in Murx- 
Zuschlag. — Aus d. »avoy. Hochalpen. — K. Muther. — J. Luhmeyer. - 
D. bsir. Volk^trachtcnfesi in München. — Z. 7t>. GobunsL P. Krüger». — 

D. Marte-.'^mbach^tUTg. ln W'cimar. 

Bell. z.AII|. Zig. (.München.) Beil. .Vr. 21S •2^(L>S. S«pt. bis 16. Oct. 1860). 

(213.) Agrarreformen io Kussld. — Z. Statistik d. dtsch. Kunst. 
(214.) Witte, Aus d. Grätsch. Hcnaebe^. - (2IA ) Ackermann, Von d. 
dtscri. Mission in Japan. — i2l6.) AchelU, A. H. Po.«t. — Aus All- 
Meran. — <217., > Amenk. NaitonalsUndcn. — (218.) D. Französische in Lothr. 

— (2iü.) Geheimwissenschaften. — Pfahl, Gemeiadechmniken. — (220. < 

E. alter VorkÄmpfer f. «. dtsch. Ostafrfka, — (221.» Kurz, Japan. Strafen 
u. Stralgesctze. — (222.) Tausk, D. AnthropoL-oeauch in Bi>«Rieo. — 
Menne, K. Fdirenrelig. d. niederl. Litt — (££f.) Zenger. Allg. Gesang- 
schal« V. A. IBert. — Noe, Knnnergen an Friesach. — \224.) Mayer. Au) 
G<j«lhe'f Schweizer VVamlerpfad 17W. — (22Ö.) Laves. D. UnirefSHtll v. 
Chicago. — D. »ibyll. Bücher. — (226.) Kirchcopoitt. Briefe. — Univcrsitlts- 
reiormen in ÖSterr. — (227.) Arbeitcrschulsgcsetlgebg. ia Kussld. — D. 
ggwt. Stand d. Farbenphotographie. — (228) Sander, G. Mercatnr u. s. 
Alias. — (22S.) Kucpprecht, Praki. Wünsche z. Bticherhersulig. — 
(230.) Ke H er- Jor d an, J F'eliegaray. H. Fick t. — i23l>Lev«r- 
kohn, D. Iskenhaibahti. — Mischler. D. Suiisuk u. d. Oeneliech.wta«. 

— (232 ) Gorge, D. Krauengcatalten d. Walienatem-kreises. — (233.) Bcr- 
drow, D. Gewinnbetheiligg. e. Mlliel aur BefOrderg. d. Otasseatriedeiis. 

— Ita.ien u. d. Vaticau vur So J. — (234.) Christ, .M- O.irricre. — (238.) 
Ziegler. D. Philosophie ln d. Schul«. — (237.) Steinmann. D. Ak. d. 
sch. Kün»te in Venedig in ihrer neuen Gestalt. — Deekert, D. Nicaragua- 
Caoal-Üntemehmen. — <2(^) Kcuefrüduc «. Bibliothekar». 

Ludolff-Kuyn M., Noveilenkranz. 3 Bde. Bonn, ilauplmaon. («öO, 43Ö. 
Ä6 S.) a M. 2.—. 

kldder L. de. Späte Erkenalnis. Konuin. Ebd. (286 SO M. 2.—. 
Padberg AI. v., Hausspruche u. Inschriften in Dtschid. u. öeterr. u. la 
d. Schweiz. Paderb-, bcnöningh. (öA S.) M. - .60. 

Im Laufe de* November wird in der Diach. Verl.-Aosl. in Stuug. 
« neuer K b e r* '»clter Roman erxcheiuen, betitelt; »Im blauen Hecht«, 
tiie Handlung spielt sm 16. Jh., m der Zeit de» Humanismus. Wir werdeo 
nach l-rsebeinen des Buche» daraul zuiUckkommez. 

Die Verlag: handluiig Gg. Hcmr. Meyer in Leipzig kündigt das 
Krschemen einer •Deutschen Novelleo-Blbitoinek au« Oster- 
reich« an., in der die besten Novellisten Deuisch-Oslerreicha, «oweit sie 
dem Verleger erreichbar sind, vertreten »ein sollen. Die ersten Bände, 
welche in den nächsten Wochen sur Aufgabe aclingen, enthalten: 1. 
Mana-Huch, e. Wailfahris • Geschichte v. Hs. (Jasberg e r. 11. Zwei 
Novellen v Jnl. v. d. Traun. 111. Mamr u. Modelt; e. Geschichte aus der 
Baruckzeic v. 11». Grasberger. Fdiie Reibe weiterer BÄnii« der besten 
zeilgenös-Mschen Autoren 0)>tcrfeichs hehndet sich in Vorbereitung. In 
demselben Verlage werden auch unter dem Titel »Licht und l.iebe« die 
Gedichte »on H». Grasberger crachemen, sowie die «Spitfruchte« 
ut-acre.« .Mitarbeiter», des greiacn I iroier Dichters Adolf Pichler, der zur 
Zeit lUr den groSlcn Lyriker gelten kann, den der deutsche Stamm in 
Österreich besltxt. Dt« «Spltfruchtc« werden eine Sammlung der In den 
letzten Jahren em«landeoen Dichtungen umfassen und u. a. auch di« 
kiafuullen und furnivollendelen «1 odteniänzc« enthalten. 




Kuna^te-ichicnte. - Gauen«- und Biideruerkr. — Architektur. Kunst- 
»«werbe. — Ge*chichte. — Geogran«. — Militaria und Kriegsgeschichte. 
Naturwisscnschatt,— Maihemauk. — Philosophie. — Liicramrgeachlchie 
CUssiker. — Romane. Novellen etc. 

Ausführliche Cataloge für Interessenten u Bibliotheken gratisu. franco 
imuter hiMrulGÄrM •oum gutfr H'rtft» j» J‘ra«#(N' 

Bücher-Antiquariat HALM k GOLOMANN 

WIF.N. 1.. Babcnher.rcrstra5iB 1 u. 3 (Ecke Burgrltig). (75)' 
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Wilhelm Braumüller H Sohn 

k. u. k. Hbf- und Univ^enltlls-BuchhUndicr 
Wien, 1. Grnbea 21. 



Grosse Auswahl 

von 

Werken bq$ allen Wi^^en^chaften 

in deutscher, französischer und englischer 
Sprache. Nichlvorfalhigus wird .schncllsiens be- 
sorgt. Annahme von Abonnements auf sämmt- 
liehe in- und ausländische Zeitschriften. Prohe- 
nurnmeni gratis. Ansichtssendungen neuer Werke 
stehen auf Wunsch zur VerAigung. Kataloge 
gratis. (14) 









Einsiedler Kalender 

loliaU : Säkular- un J JubiläumsURe im Jahre 1896 . — Dm Leben einer 
Witwe Erzählung aus der Neuzeit. — Die Elektrizität im Dienste der 
Neuzeit — Das Prager Kindlein, Eine liebliche und crbaulicheCcschlchtc. 
- Evangcline. Eine Erzählung aus der Zeit der Akadicr.— Allerlei neue 

Erfindungen. - Die drei Buckelmännchen. Eine arabische Erzählung.— 
Jedermann ein Arzt in Fällen der Notwendigkeit — Das Gelübde 
der GräÄn Nadina. - Jahresbericht. - Rebus etc. etc. Za berMm ian* 

\iUlt taeSkttMlungta. «nrfe tal BEMZIBEHt Ca.. Eiaskdata. maUthat, ESIaalRh. 



Muret-Sanders 

EocyllopäillscliGS Wörterbncti der entl. d. deutschen Sprache 



Th««l I 



Knglisch-deutsch I Theil II: Dcutsch-cngli.‘ich 
von 1 von 

Prof. Dr. Ed. Mural. { Prof. Dr. D. Stfidor«. (gO) 

Kntcheinl «eit 1801 in Lioferungea i 1 M. &0 Pl. 

Dor enta Halbbaad, A— K des craiea ThoMcs, liegt fertig vor. 

Pr«ia 21 Mark. 

«... . lil jedenfalls das herrorragoodsle Werk der heutigen anglo- 
germanlselieD Lexikographie....« 

(Ober Laad u. Meer, Stuttgart, Heft 12, 1892.) 

Qaetd4ar>e neueste, ralchhaltigala und voIN 

i*IUrSl*wäIlO0r5 altndlgala aller etigliach-deutschen Wör- 
terbücher. Ea ist das alattga deutsch-englische Wörterbuch, das in 
eauer deutscher RechtschreibaBg erscheint und die Aasspraebe nach 
dem Tonaaaint-LangeBScheidt’schea System giebt: ferner die Oro«a* 
und fClafAtchraiboAg der Wörter, die ConJugaMoA hei Jedem Verbum 
etc. cic. 

I.aiio«n«cb«idt’«olie Vertagab«, Berlin SW 46« 



in meinem Verlage erschien soeben und ist durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen; 

Hermann Joseph Fugger-GlOtt 8. J. 

Kreuzfahrerblätter. 

Atif dem Zuge gesammelt u. Freunden der Wahrheit zugccignet. 
2, Hiiidchen: 

Der alle ClirlttutliDlie toll ml i:ii aal der Hdke des 19. Jalrldlt. 

Skizzen Uber CuUur und Dogma. 12* IXXII u. 262 S.) M. 4.— 

1804 erschien der Sammlung I. Bändchen: 

[Hesieits «iid Jeiselts Im Uehls sioderier Weltsasehssung. 

12* (XXIII u. 19« S.) M. 3.00. 

Jede Abtheilung ist in sich abgcschlo.s.sen. i78j 
Prälat Or. fiutbcrlct in Fulda urthcilt über das erste 
Händchen des von gegnerischer .Seite aufs Heftigste angc- 
Icindctcn apologctaschcn Werkes in »Natur und Offenbarung« 
(1895, 8. Hclii. 

*Afan ytehf. es sind die brennenden frajpen der O'ej^en- 
it'tirr, n'th/te die t^ebildetf IVeit tn ewei g-rvsse Jleerhif'rr 
i.:heidet-. ,l.‘hris/entJium und Atheismus' : gun: fassend nennt 
er darum iein Itertchen: ,Kreuz/ahrerbläUer‘. Der i'erf-tsser be- 
handelt dieselben in einer Jür alle (lebiideten vefstiindluhen 
tVeise. und ein Jeder Gebildete, der me Ar von l’arurtheilen j^ana 
verblendet ist. wird seinen /Ergebnissen beistimmen Müssen. 
Frühif «fsübicn von demselbcR Vcrta»scr: 

Kreuzfahrerlieder. 

/■ieunden des heil. Landes »lus dem heben zusammrngesiellt. 
12» iXlI u. 174 B-) M. 3.-, geh. M. 4.-. 

Mainz, oeiuber 1305. Franz Kirchheiiti. 



/r«ia Uc* AaaaMiZer» »«ä»U ^lemt>€i gttnshr 3Q ^der% 

Franz Kirchheim in Mainz. 

Soeben erschien in meinem Verlage und i»t durch alle Buch- | 
ImnJiungen zu beziehen; 

Lehrbuch der Apologetik. 



(77j 



Or. Albert Stöckl, 

Professor a:i der bischöfUcheo Akademie in Kichstitl. 

Mit kirchlicher Approhatioo. 

8* (T. Bd. IX u. 220 S. II. Bd. I.\ u. 391 S.) 2 Binde geh. 8 M. 

Nach der Vorrede gieng des Verfassers Streben überall 
dahin, »die apologetischen Lchrsäue in möglichst bestimmter 
Form Vcstr.usicUcn und sie dünn in präciser Weise zu begründen, 
damit der Geist im apologetischen Gebiete sich Iciclu onen- 
lieren und zum Verständnisse der cinsclilalgigen Materie durch- 
diingcn kumie«. Dieser kurzen, klaren und fasslichen Dar« 
Stellung vei'dankcn bekanntlich die Stöckl schcn Lehrbücher 
neben ihrer streng kirchlichen Gesinnung ihre enorme Ver- 
breitung. — Das vorliegende neueste Werk ist in erster Linie 
für Theologicstudiercnde, dann überhaupt für Ccisihchc und 
gebildete Laienkreise iKrcchnct. 






Neaer Yerlan der Joe. KdeeFsclieQ BuctiliaDilliiiiii 

ln Kempten. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen de» In- und Auslandes. 

s.uren, Jo. . Die lauretanische Litanei t“*' 

srrun«. Geschichte nnJ Inhalt datgcsicllt. Zum OnOjUhngen Jubi- 
läum der rberirngung dc-s lil. Hauses. 84 S. Preis br. M, l.S). 

festtlgllcben Evaoge* 
Melcher, Aloffl, nOItllllCll de* Kirchenjahre». K'.SOfS. 
Preis brosch. M. 1.70, in Halbfranz geb. .M. 3.30. 

fl*’’ Ltviien und Ministranten tu 

Vv'ACI cEDOrildlw gewöhnlichen lilurgischeo Dietisteft 
von Df. Andrea» Schmld, Direcior des Ccorgiamiros in München, 
o. ö.UoivcrMtiis-Profcsxor, erzb, geisit. halh- Mil 25 Abbildungen 
und einem l.ichtdruckliiclbilJe. 8*. S. Preis brosch. M. 3.— , 
ko Halbfranz mit Goldtilcl oder in OaailcinwanJ geh. M. 3.«. 

StAckl, Prof. Dr. Alb., Das Verhältnis der Päda- 
gogik zu Religion und Philosophie. 

F.J'iS. Preis brosdi. öO Pf. (Cildcl do» II. Heft der .Pädagog. 
Vorträge und Abhandlungen«,) 

z.ii.r, j«h, Der selige Johann Baptist de 

k Cnlla Llhc biogTarhisch-räJjgogischc Betrachtung. 8’. 

Oallc. gl) s Preis broch. 7U Pl. (Bildet da» J3. Heft 
der »PägagOÄ. Vorträge mid Abhaadluogcn«.) 

Pädagogische Vorträge und Abhand- 

Sammiunjs zeitgcoidtcr VorirÄge und Abhoad- 
»US dem Gebiete des kathoBsvhm br- 
/ichui.,”- und Onterrkchts- Wesens. Io Verbittdunc mit n»ii)b«fleA 
SchultnOnncrn h6r*u8ae*eb«o von Jo». Pdtsch. Kreter B»od. 8“. 
a» S. Pr«» brosch. M. 2 5i». 

.sag * 
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INHAI/r. 

Theologie. 

Blbliotheea ThoiBiatkca 1. S. ThomaeAq. 
Coropendium Ihcolojiui«. cd. Fr. Ahen. 
(liniv.'Prof. Dr. F. M. Schindler. Wien.) 
clWI ) 

S c hl alter U. A., Zur Topographie u.GesehIctita 
Pnlitlinaa. iUniv..pro(. ht. Uh. Schdfar, 
Wien.) (682.) 

,>r iebndl A*!., 3. fl. nibicr, ber SbnbohlfC. (P. flug. 

ttbrUi, «auieni i. 3i.) (Mi.) 

’Qrift 9. tu.. VpoSagtf b«b tfbrtftrKtbani«, ll.S.flofl. 
(V.) (&I4,) 

41 lOmar <i., dif<ifaidiirn.{^<d)rUt bfr>C«Bfr«lrrititd(* 
■■ «ini. (P > (M&.) 

Philosophie. Fldagoglk. 

Beyrich Konr., Da« System der tlbercewall. 

• Dr. K. r. Kralik. Wien.) (6(46.< 

Nator r Paul. Die Flhisa des Demokritos. (Dars.) 
687.) 

Pimbsur« Vlof, ffant'l ratrsoriltbrr ^nPeratii. (Df. 

iH. ttiÄbor». tiitB*9{ufdoatf.> <6 nh,) 
üanftc SlettT., Dir brntuft« Srlbfti&uidiMng alg ftrm 
M fÜBfttrriübtn Dmuffr*. iR.) idrio.» 

Geschichte. 

Kleop Cbro. tn HetbiitÄbmr llnt« ti» 4 » Zobr 
«ÜBftaa «»eifi le:». Itl. m., 1 . Zb. {«rb. Ratb 
3el- I>mb. tt. 4>c{f(tt. Oitii.) (Mit.) 
irit 4mabr {inr.. In altbrutfdic lUaifiliaBm brr 
Cuatffi. 'S.) (dbu.) 



Sprachwiss., Lltlcraturgench. 

Jacob Gg., Studien in arabischen Ihchtarn. II. ‘ 
(Ur. Rud. Geyer, Scrlptor der Hofblhliuihek, 
Wien.) (692.1 

Sichert Jobs., TnnnhAuscr. Inhalt u. Form seiner 
Gedichte. ivmv.'Pruf. ReK.-Ralh Ur. A. fc. 
Schönbach. Oraz.i lOKi.j 
Olrtrict C. P-, Die beutfdi< i^tlbrafage. (fl— t.) 
Kunatwi«neaachaft. 

5IddlK. K.aÜleX.M i*urlrät'Uu«ten im Triforium ' 
des St. Veil-Dufncb tu Prag. x.l’Biv.>Prof. Dr. 

Jos Neuwirih. Prag.n''A*6.> 
tVer« ODbe.a In« 46 bet>iib( ^oragtkO bn tltaftil. ' 

t,«.) I 

Länder* u. Völkerkunde. 

Juraschek Krh. v.. O. liiibnePa Oeograpbiach' 
statisilBChfl Tabellen aller Linder der Erde. . 

4L Aufgabe (6BB.) 

KerkhoffP., Reise-Lrinnerunccn aus Sicitien. 
iK. aSchertinger. Wien.) vUbU.i 
Rechts- u. Staatswlssen>chaftcn. 

((lauft 3nm„ Dir i'eftre itpii bnt Suoiabirnftfrot. : 
reUra. tfli«aa)ratb Dr. ttarl <5i&rmb|lug, 
Onnbbrmf.) i7on.i 

Gengier, Die Verfassungszu^tindo im bayr. . 
Frankea bis zum Uegiiina de» XIII. Jahrh. 1 
(Dr. Ils. Th. Soerget, Ntlraheru.) i70t.) i 
Sicnalcin 9k.. 9S.b<t bie Dnafung. (St.».t(BetMA 

ti<5. ^raafl. a. Tl.i irOl.) { 

Diihter Üug.. Ouarab'ttTtuRnaHgffi. ilbral.'Vraf. 

(Kubt. Dtifl. fllaRrrtuiibucg.} f?ul.) 3 

VdirtRi flbf.. Die if|iY«tiBnbR0orIIr in brr Dra{il. It 
1708.) 



Naturwisaeosebanen, Mathematik- 

Hagen J. G., Synopsis der höheren Mathematik. 
il'niv.-Prof. Dr. Leop. Gegenbauer. Wien.i 
(T(Ö.) 

Mediclfl. 

Kies F.. Henkrankheiicn u. ihro Behandlung 
durch die difttoiisch« Heilmethode. (Unir.* 
Prol. Dr. Jnh. K träte. Graz.i (705.) 

Technische Wissenschaften. 

Zittmrr Dich.. t^anObudl brt crruftiffabttitiinbc. 
(I. B. L Diftiffi'Ptnit. flifr 0 . floBbrlta. 
DoSa.) (7iM.) 

Schöna Littcratur. 

(finbtl 3. cdiaiB'DieBiaiit ebrr 3ffuUm unb 
fiftnaiaurrt. :lrugc[d)i(ftil- ihoniaii. (ptmt. fleitrr, 
blfgmebiitg.) (7ii6.) 

• erabocUfl. 0 .. lfm ifipmairat. dienon. tOmt: 
tkarnel. Oirn.i (707 1 

Crtmanii 4tD-,<fntonig» Zoditrr. Siosian. — Diftnrri 
gang fl.. flaQu flnprii. 1lu*fllt*3oeef«l. flenmii. 
— fliiui bet Ptboft. ilm 3bi|B au« ba diiifti. 
Uttirdir. (9. n.) (707.) 

Staoan 31% DtiiBRtr Qtrfi^rr DeerBrn. — Di«f., 
Hu föafirr Bub |ii Panbr. (7U7.) — fdalletr p.. 
‘Irr Drtnj Bon 3<'blrs. — • Deh'llb 3be, lu 
SdlBcllrni. MemaB. — iBelin Itt., !«• flinaal' 
fin« B<« Urbfitl. SieiBan. — Drrf.. Irr attr 
flbam Btib bie Brite flva StetBcn (70d.) — Detgei 
G.. Ddbrim nnb ttanftm. fleoeOm. — DealuHb 
tRarg., 3ebaaiie» Gar». Die dMiftidii« rine4 ifletfi. 
Iidi». — 3e«ii*«ib ib. b.. blib^cBta. \7u6.) — 
Land H>-. Mutterrecht. Novelle. 1710.) 
imairr flltr piebrt oi jiiBgc« fUuub. (bl.) (710.) 
Iialtaaiigab« von Faebzeilschrifteo. — Biblio* 
graphio. 



Theologie. 

Bibliothflca Thomistica. (i.) S. Thoma« Aquinatls Com* 
pandium Theologiaa. Text mit riK-isLt/.utig u. .Anmerkungen 
V. iJr. Krcdnch Abert, Prof, der Thcol. an der L'niv. Würzburg. 
Wurzburg. Cübel. ISO6. gr.*8* (IV u. 515 S.) ,M. 6.80. 

Prof. Abert gedenkt eine systematische Reihenfolge 
von weniger zugänglichen Werken des hl. Thomas Aqu. 
mit deutscher Chersetzung und .Anmerkungen unter dem Ge- 
sammttitel ßiblinthcc.i Thomistica zu veröffentlichen und 
eröffnet dieselbe mit dem Compentiium 'fluologiatt ad 
fratrem Rrginaldum. Dasselbe sollte nach dem Vorbilde 
des Augustin’.schcn Enchiruiion ad Laurentium im ersten 
Theile eine gedrängte Darstellung der christlichen Glaubens- 
Wahrheiten, im zweiten unter Anschluss an die sieben 
Bitten des Gebetes des Herrn die Darstellung der christ- 
lichen Hoffnung, im dritten die Erklärung des christlichen 
Hauptgebotes der Liebe enthalten. Ks wurde von Thomas 
leider nur bis zur Erklärung der zweiten Ritte des Vater- 
unser vollendet. A. bietet den Text des Compendium Th. 
im wesentlichen nach der Rutand’schen Ausgabe tPader- 
born 1803) und fiigt seiner Chersetzung regelmäOig den 
Hinweis auf die Parallclstvllcn der beiden Summen des 
hl. Lehrers, hic und du kurze Ciiatc aus denselben sowie 
die etnschlagenden kirchlichen Lehrentschciduiigen bei. 
Eine lungere Einleitung verbreitet sich in der Hauptsache 
über die Wichtigkeit u. ZeitgemäChoitthomistischer Studien. 



Der Verf. nennt seine Übersetzung selbst eine commen- 
tierende. Sie ist es insoferne, als er jenen philosophischen 
und theologischen .Ausdrücken des Textes, welche dem 
modernen Denken gröücre Schwierigkeiten bereiten. Cm- 
Schreibunge;! in der heutigen Denk- und Sprecharl sowie 
Verweise auf solche Stellen in anderen Thomaswerken 
beisetzt, in denen sie ausführlicher erklärt werden. Durch 
den genauen .\nschluss der Übersetzung an den Text und 
durch jene HegrifTS' und Wortcrläutcrungen wird das 
Buch auch für Anfänger in der Thomasteetüre leicht ver- 
ständlich; man kann die vorl. Übersetzung des durch seine 
Einfachheit und Prägnanz bei aller Tiefe gerällig wirkenden 
Compendium zur KinfUhrur'.g in die Thomaslectüre über- 
h.aupt aufs beste empfehlen. 

Wien. Schindler. 

Schlatt fl r D. A.. Prof, der Thcolov’^io in Greifswald: Zur 

Topographie und Cflschlchte Palästinas. Calw u. Stuttgart. 

Vfircin.H-BuchhandlunK, LSU3. gr.-8«(VIlI u. 432 .S.) M. «.SO. 

Der V'erf. hat im Frühjahr 1891 eine Reise zu 
wissenschaftlichen Zwecken durch Palästina gemacht, und 
die vor}. Studien begleiten seinen Weg durch das hei). 
Land. Wer aber glauben sollte, da.ss wir hier nur eine 
Bereicherung der bis ins Zahllose angewachseneti Reise 
berichte hekummrn, würde sich gründlich täuschen. Wir 
haben vielmehr eine streng wissenschaftliche Deutung und 
Kritik der allen Documente vor uns, die un.s Kunde über 
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Palästina bringen. V'on einem Reisebericht ist nahezu | 
keine Spur vorhanden, wohl aber kann zugegeben werden, 
dass die eigene Besichtigung der Örtlichkeit zur Klärung | 
der Vorstellung viel beigetragen hat. | 

Folgendes ist Jer Inhalt des interessanten Buches: 1. Joppe j 
in seiner jüdischen Zeit: a) die Eroberung Joppes durch Antitichus I 
von Side und die neue Erwerbung der Stadt durch Hyrkan, ft) Joppe ' 
im besiU des Antiochus von Kyzikus, c) die Schenkung Cäsar’s. 

2. Die Wandlung von Lydda in Diospolis. 3. Oescr und Oadara. | 
4. War Bethoron der Wohnort Sanballat's? 5* Das Hciligthum auf | 
dem Samuetsberg. 6. Griechische Berichte über Jerusalem. 7. .M. | 
Antonius Julianus, der l'rocuralor Judäas vom J. 70. und sein ; 
Bericht über den Untergang Jerusalems. 8. Das Herodeton. 9. ßittir. | 
10. Hadrian's drei Bogen. II. Hadrian's zwölf Thore. 12. Die , 
sechs alten Tcmpellhore: <i) das Was.serthor, ft) das obere Thor, | 
c) zwei N’ordthurc im alten llcihgthum, die beiden OsUhore, [ 
*) andere Berichte über die Tcmpellhore. 13. Die Bauten am Tempel 
in der griechischen Zeit; a) das Tempelviereck vor Herodes, ft) die 
Halle SaJamo's. 14. Das Schafthor. 15. Die Gräber. 16. Mamrc. 
17. Das Grab der Patriarchen. 18. Bethel. 19. Die Stadt Ephraim. 
20. Gilgal. 21. .Adonibesck's Stadt. 22. Jakobsbrunnen. 23. Die 
Ebene Dothans. 24. Jcsrcel's Ebene. 25. Hipjus und üamala. 
26. Das palästinensische Antiochien. 

Hiezu kommen noch neun kritische Beilagen: Zum Dccret 
Casar '.s über Joppr, die I.iste der unter Jechonja Exilierten, das 
.Alter des falschen .Aristeas, die Echtheit der Fragmente des 
(Ickatäus, die Beziehungen zwischen Jusephus und Antonius, der 
Chronograph aus dem zehnten Jahre Antonms’, das Datum von 
Nchemias 8— 10 , zur Beschreibung des Herodeischen Tempcl- 
baucs, die Angaben der Väter über den .Schatteich. 

Der Verf. hat ohne Zweifef das Zeug zu kritischen j 
Untersuchungen. Seine Studien verrathen Besonnenheit, 
Ruhe. Scharfsinn. Jeder, der gründliche Studien über | 
palästinensische Topographie machen will, wird zu diesem \ 
Buche greifen. Eine Kiitik der Quellen über topographische J 
und geographische Probleme, deren es in der Falästina- 
Litteratur noch so viele gibt, wird jeder Freund der ; 
biblischen Geographie mit Freuden begrüßen. Die hier 
gebotenen Resultate sind zwar theilweise mit Vorsicht 
aufzunehmen und keineswegs über allen Zweifel erhaben. 

In der Abhandlung: >Das Heiligthum auf dem Samuels- 
berg€ ist sicherlich viel Wahres enthalten, aber wenn 
Sch. Nob u. Kirjath-Jearim auch an den Berg verlegen 
will, so werden die meisten Kenner des heiligen Landes 
doch ein Fragezeichen hiezu machen. Ein Correctiv zu 
diesem .Abschnitt bildet die neueste Schrift des Abbe L. 
Neidet, Prof, am lat. Patriarchat in Jerusalem: Maspha 
et ies villes de Benjamin Gabaa, Gabaon et Beroth. 
(Extrait de la Revue bibüquc, Juillel 1894. Paris, 
Lethicllcux). Dass Gibeon oder Gabaon auf dem Nebi 
Samwii zu suchen ist, wollen wir gerne zugeben. Ähn- 
lich verhält es sich mit dem Artikel über Gilgal. Sogar 
das Opfer Abrahnni’s soll noch dahin zu verlegen sein. 

Mehr Glauben darf Sch. meines Erachtens bei den 
kritischen Untersuchungen über die außcrbiblischen Quellen, 
über Josephus, Aristeas, Talmud und über einzelne Notizen 
der Kirchenväter beanspruchen. Der V'erf. hat sicher 
manche strittige Krage aufgehclit, was dankbar anerkannt 
werden soll. So wird z. B. das Alter des falschen 
.Aristeas richtig in das 1. Jh. verlegt. Katholischerseils 
wird jetzt im heiligen I.nnde durch die Dominicaner und 
ihre Zeitschrift »Revue bibüque« Beißig auf dem Gebiet 
der Archäologie, Topographie und Exegese gearbeitet. 
Auch im österreichischen Pilgerhaus und den drei 
Hospizen des deuUehen Palästina- Vereines sollen künftig 
junge, tüchtige Gelehrte auf dem Felde der Palästina- 
kunde thätig sein. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 



H r i e b 1 1 dl 3. ; Vbaiit WSbler, ber ^tintbolifeir. 

diit ^citrofl ju frinein Sieben mib iciner Vdire. feinen etfloten 

unb mtbmt ungebrudten $apteien. Hflünd)en, U. Ip. '^ed, 1894. 
8* (V u. 139 3.) 8Ä. 2.—. 

Briefe, Aufzeichnungen und Collegienhefte Möhler’s, 
welche F. im Döllinger’schen Nachlasse gefunden hat, 
sind die Quelle für obigen »Beitrag«. Der erste auf das 
Leben des herrlichen Mannes bezügliche Theil enthält 
dankenswerte Nachrichten, welche die Veranlassung zu 
Möhler’s Jugendarbeit über die »Einheit der Kirche«, 
seine Beziehungen zu Döllinger, welcher sich um die 
Berufung Möhler's an die Münchener Universität hervor- 
ragende V'erdienste erwarb, und .Möhler’s liUerarischen 
Nachlass in helleres Licht stellen. 

K.« wird als trrthum nachgewiesen, dass .Möhler der Ein* 
tadung an die Universität Bonn große Bereitwilligkeit entgegen- 
gcbracht habe. Statt dessen criahren wir, wie der ideal angelegte 
.Mann i. J. 1833 seine Gesinnung gegen Preußen in sehr reali* 
siischer und humoristischer Wet.se ausgedrückt hat: »Lieber gut 
katholisches bayerisches Bier, als den ältesten preußischen Rhein- 
wein — und seinen Nachbar, den Ncckarwcin, dazu gerechnet. 
Windischmann schrieb mir n&mlich, sehr gerne schüttle er das 
Preußenlhum ab; ich freue mich, niemals es auf meinem Nacken 
getragen zu haben.« 

Der Beitrag zu .Möhler’s »Lehre« besteht in .Mittheilungcn 
aus Möhlcr’.s Collegicnhcftcn über den Primat des Papstes und 
über die Jesuiten. In Bezug auf erstcren Punkt sucht F. die An- 
sichten Möhler's mit denen Baadcr's zu identiticieren, wonach der 
Ursprung des Primats im 5. Jh. zu suchen sei, wo die kirchliche 
.Anarchie eine .Art Dictatur nüthig gemacht habe. Der Beweis 
hielür Wird durch .Anwendung einer Hermeneulik erbracht, welche 
klare Stellen eines SchriUstellcrs durch unklare verdunkeln lehrt. 
Es ist bekannt, dass .Möhler infolge seines Entwicklungs- 
ganges sich von unrichtigen .Anschauungen über die Organisation 
der Kirche allmählich zu größerer Klarheit Jurchrmgen musste. 
Jedoch schon in seiner vorerwähnten KrstUngsschritt bezeugt er. 
dass ein lebendiges Eindringen in den Organismus der Kirche in 
ihm die Nothwendigkeit der Idee des Primats erzeugt habe. In 
der letzten Kedaction seiner kirchengeschichtlichcn Collegienhi!.*:e 
aber nennt er den Primat des Papstes »den wesentlichen 
Stützpunkt der Kirche gegen selbstsüchtige bcsirebungen . . .; 
sein Vorrang musste ein natürlicher sein, so dass die Hervor- 
hebung der in demselben gelegenen Hechte nicht als .Anmaßuni; 
erschien, da.ss jedermann, mit einem Worte, in ihm eine gött- 
liche Institution verehrte.« In diesem 2Cusammenhange 
kann die Bezeichnung, »der Vorrang Petri sei ein natürlicher ge- 
wesen«, doch nur hedeulen, er habe zum Wesen, zur Natur der 
Kirche gehört. Danach heuriheilc man nun das Bestrehen K.'s. 
dieses »natürlich« im Sinne von »einem ganz natürlichen Vor- 
gänge« zu erklären, winiurch »die göttliche insiiiution« ausge- 
scliloMien werden rmill. 

.Allerdings sind Möhler's Ansichten über die \’o]lgewutt des 
hl. .Stuhles auch zulcizt nicht ganz ungetrübt gewesen. Eine sub- 
jcctive. aprioristische Conslruction der Idee der Kirche hat Möhler 
gehindert, die positive katholische Lehre hierüber ganz richtig wieder- 
zugeben. Dass aber Möhler in der entscheidenden Stunde nucli 
der Verkündigung der Infalhbilität sich auf Seite Dül.mger*» ge- 
stellt hatte, hat F. auf Grund dieses Beitrags zu seiner Lehre zu 
behaupten sicher kein RechL Das Gugenlheil ist viel wahrschein- 
licher. Abgesehen von der verichiedenen Oemüihsari beider Männer, 
dieF.(S. 64) selbst betont, konnte ein .Mann wie .Möhler, wollt« 
er anders conscejuent sein, nicht zweifeln, wo er in solcher Lage 
zu stehen habe, nachdem er 1825 gegen die proicsunlischcn 
Historiker geschrieben hatte: »Wer darum jetzt m der Kirche IcM. 
und wahrhaft darin lebt, der wird auch in der ersten Zeit in der 
Kirche leben und sie verstehen, und wer nicht in der jetzigen 
lebt, wird auch in der ältesten nicht leben und sie nicht ver- 
stehen, weil beide ein und dasselbe sind . .. Wer hingegen seinen 
Standpunkt außerhalb der Kirche nehmen zu müssen g.aubt oder 
die Ansicht hat, sic könne je eine andere werden oder muss« es 
sogar, ai.s .sie gewesen ist, und somit dußcnialb der Kirche oder 
in einer anders gewordenen Kirche ihre Geschichte beschreibt, 
der wird wohl Fremdes hincintiugcn müssen oder ihr Ptigcnthum- 
liches nicht verstehen.« (S. 5 ft.) 

Unglücklicher noch als dieser Versuch, Möhler zu einer Zierde 
des .Mtkatholicismus zu machen, ist die Mitthciluiig des unhalt- 
baren, scharfen Urlhcils über den JcNuitenorden au» den CoBepien 
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heften Mühler’s, die P. Pius Gnras, O. S. B., bei der Hcr*usg»be 
VON Mdhler's Kirchengeschichte mit Recht nur unvollständig 
wiedergegeben hat. Auch hier hat Möhler sich von seinen apriori* 
stischcn Auffassungen verleiten lassen, die Gescllschiift Jesu für 
unzeitgemäß zu erklären. »Der Orden gehört seinem ganzen 
iieiMe nach einer verschollenen Zelt an und wirkte unter wesent- 
lich verschiedenen Umstunden ganz nach seiner alten Weis« und mit 
denselben Mitteln fort und konnte darum auch nicht mehr wohl- 
ihätig in die neue Zeit eingreifen.« Kein unglücklicherer Zeitpunkt 
konnte wohl für die örTentliche Wiederholung dieser Sonder- 
memung Möhler*« gewühlt werden, als die Gegenwart, in der die 
r>e->ell<^haft Jesu mit ihrer bewunderungswerten wissenschaft- 
lichen Thäiigkeit und ihrem heldcnmüthigen Seeleneifer an die 
Tage ihrer herrlichsten Blüte erinnert und sogar ihren (tcgnern 
Anerkennung abnöthigt, soweit dieselben nicht in ihrem Hasse 
blind geworden sind. 

Hecht interessant und für die Beurtheilung der Zeit 
wertvoll ist schließlich der Brief OUo's v. Lassaulx an 
Möhler (d. d. 15. Mai 183-1), den F. im .Anhänge ver- 
öFTentlicht. Zu bedauern ist dem Gesagten zufolge, dass 
die tendenziöse Verwertung der Möhler’schen Keliquien 
hindert, dem Herausgeber ungetheillen Dank auszusprechen. 

Mautern. Aug. Rösler. 



‘JItbert SHöria, O. P : ^«6 ffbriften» 

tbtttnd. 2. ^anb. Äuimatiität unb .öumarti^muü ^bilofopbic 
imb (Sutturgef(bid)te bc^ B. Kufloge. ^retburg, ivrber, 

1895. (XV u lOlO 3) iOi. 7.—. 

Dieser 2. Band der 3. Auflage von W.'s berühmt gewordener 
Apologetik weist nur in einigen Vorträgen, wie im 3. u. nament- 
lich im II., größere Veränderungen, kleinere dagegen öfter auf. 
Eine übcrra-schend große Fülle geistreicher und anregender Ge- 
danken über die Lehren des Chrislenthums und im .Anschluss an 
dieselben bleibt der unbestrittene Vorzug von VV.’s Apologetik. 
Eine und die andere kleine Änderung ist dem Ref. aufgefailen ; 
so beschuldigt W., was. in der 1. u. 2. Auflage nicht geschieht, 
S. 575 neben den Keformjuden und Socialisten die Antisemiten, 
das^ sie Vorstellungen in die große Leserwelt werfen, »welche 
allen Glauben an Gott und jede Ehrfurcht vor dem Heiligen in's 
Gcgentheil verkehren.c Ware da nicht emeUnterseheidung um Platze 
gewesen? V. 

ilMbmar f. f. ^rofriioir: uitb 

unter bem 9)amrn »Gonfrotmiität« bc< 
fannten Vrlbni-ftraufen iinb Veufioiid'^uBHute^ ffir 
^anblungdcommii^in ftBirn. SelbftDfrtag, 18ü5. »'*(144 3.) 

Ist ein so schönes und edles Werk wie die »Confralcmitätc 
an sich schon Lob der christlichen Charitas, so w.*ird die Leotürc 
dieser KestschHR, welche die Wirksamkeit dieses Vereines während 
100 Jahren darstcllt, erhebend wirken und zur edlen Nacheiferung 
anspomen. Die Schrift ist ein Ehrenbuch edler Männer, deren echt 
christlichem Geiste der Nächstenliebe unsere Zeit ein segensvoll 
Wirkendes Institut verdankt und deren Andenken in beredten 
Worten hier gefeiert wird. P. 

Theolog.-prakt Quartalschrift. (Red. M. Hiptmair u. M. 
Fuchs, Linz.) XI. VIII, 4. 

.A. .M. Weiß, Zeitfragen, 4.: D. Hang z. Außcrordentl. — 
Schmitt, Prakt. Bemcrkgcn üb. d. Bcichtvateramt u. dcs.scn 
Verwaltg. — Biedcrlack, Warum ist die soc. Frage e. Frage 
d. richtg. Weitanschaug. ? — v. Weiamayr, Cb. I.egitlmalion 
unehel. Kinder v. Stdpkt. d. Matrikenführg. — Lehmkuhl, Ob. 
d. Eintritt c. W'cltpriesters in d. Ordenssland. — Kohout, »Wer 
V. Papste isst, stirbt daran.« — Heiligen- Patronate. — Jox, D. 
Martyrthum d. sei. T. C. Ferboyre u. d. Leiden uns. Herrn Jesus 
Christus. — Ceistberger, .Ausbesserg u. Verwertg schadhafter 
Paramente. Langthalcr. Gute Volksschriftcn. — Pustoral* 
fragen u. -Fälle. — .A l her», Entscheidgen u Bcstimmgen d. röm. 
Congregaliunen. — Weiß, Peisönl. Glossen üb. d. ggwl. Lage. 
— • Huber. Bericht üb. d. Erfolge d. kath. .Missionen. — Beringcr, 
Neueste Uewilliggcn u. EnLscheidgen in Sachen d. Ablässe. 

Dar Katholik. (Hrsg. J. M. Raich, Mainz.) I8b5 (LXXV.), Kov. 

Holder. D. Designntion d. Nachfolger dch. d. Päpste, dog- 
matisch untersucht. — Krose, P. de Ravignen. — Falsche .An- 
gaben u. Verschweiggen im l.eben5vers.vertrag. — Beilesheim, 
D. heut, Bcstrobgen d. dtschen Katholiken auf d. Geb. d. ausw. 
.Mtsslontn, — Üers., Neue Seiigsprechg. engl. Blutzeugen dch. 
Leo XIII. — Paulus, A. Walasscr. e. Schnfist. d. 16. Jhs. 



Pastor Bonus, (Hrsg. P. Einig. Trier.) VII, 11. 

Stephirisky, U. Bert. Gesellsch. f. Verbreitg. v. Volksbildg. 
.Müller, Wie wird man ein tüchtiger Prediger? Cb. J. Bau 
V. Pfarrhäusern in ländl. Bezirken. — Lehmkuhl, D, Litaneien 
u. d. Decret v. 8. .Mz. 1804. — Priesterlos in alten Tagen. 
Ravua bin6dictina. (Abbaye de Maredsous ) XII, II. 

Berticre, Notes sur quelques ecrivains de l'abbaye de 
S.-l.aurent de l.iege. — Ders.. Bull, d'hist. ben^. — Les 
martyrs angl. hened. au XVI« siede. 

Eccicsiae S. .Mariae in Via Lata tabularium. Hartem vetustiorem 
quae complectitur Chartas inde ab a. 921 usque ad a. 1045 
conscriptas ed L. M. Hnrtmann. Wien, Gerold. 4* (XXXII, 105 S.. 
21 Taf.) M. 18.-. 

Kunzo J., Marcus Eremila. e. neuer Zeuge f. d. altkirchl. Tauf- 
bekenntnuu E. Monographie z. Gesch. d. .Apostolicums m. e. 
kürzlich entd. Schrift d. .Marcus. Lpz., Dörffiing A. Franke. 
(211 S.) M. 6.-. 

Berendts A.. Studien üb. Zacharias-Apokrypen u. Zach. -Legenden. 

Lpz-, Ddchcrt. (108 S.) M. 2.—. 

Köhler W. E.. Luthers Schrift an d. cbristl. Adel dlscher Nation 
im Spiegel d. Kultur u. Zeitgesch. E. Blr. z. Verständn. dieser 
Schrift. Ilalle. Niemcyer. (334 S.) M. . 



Philosophie. Pädagogik. 

Beyrich Konrad Das System derübergewalt oder das ana- 
lytisch-synthetische Princip der Natur. Ein buirng zur Wellälher-, 
Stoff- und Kruftlehre und zur Lösung naturphilosophiach-kos- 
mischer Probleme in 11 Hauptthesen Berlin, R. Oppenheim 
(Gusl. Schmidt), 1895. gr.-8* (XI u. 164 S. m. 7 Fig.) M. 3 60. 

Die im Vorwort aufgestelttcn Thesen nehmen an, 
dass die Natur aus Stoff und WellätherstofT oder .lus 
wägbarem und unwägbarem Stoff bestehe ; diese beiden 
»Elemente« stehen in analytisch synthetischem Verhältnis 
zu einander, d. h. Stoff löst sich zu WcUather auf, 
Weltäther verdichtet sich zu Stoff. Ks flndet zwischen 
beiden ein fortgesetzter Kampf um den Raum statt, eine 
beständige Wechselwirkung. Aufdieser Weltätherströmung 
und Wcltäthcrstauung beruht alle Knergicüberlragung, alle 
Arbeit, VVärmc etc., aus der Tangentialkraft von Welt- 
ätherwirbeln entsteht alle Bewegung und Kotierung der 
Wcltkörper. So beruhen alle Veränderungen der Natur 
auf einem »System derübergewalt«, auf einem Dualismus 
in der Natur, und fordern daher die Anerkennung des 
Gottesbegriffs, ohne den die Thatsache der Bewegung 
unverständlich wäre. Diese Thesen werden in 11 Capiteln 
ausführlich erläutert. Alle Grundprobleme der Mechanik, 
Physik, Chemie, Astronomie etc. werden eingehend, über- 
sichtlich und in ansprechender Form beleuchtet. Kine voll- 
ständige Kritik könnte nur durch ein eigenes System der 
Naturphilosophie geleistet werden. Nur ein paar Einzel- 
heilen mögen herausgegriffen werden. Den Begriff des 
Raums als »die allein unveränderliche Einheit der Natur«, 
als »die Vereinigung von Kraft und Stoff« scheint der 
Verf. einseitig zu Überschätzen, ja er identiheiert fast 
Raum und Weltäthcr (S. 31), er schließt auf die Endlich- 
keit des Raumes aus dem »Kampf um den Raum« (S. 43). 
Obwohl er Woods Wägungsresultat des Äthers verzeichnet 
(S. 21), nimmt er sonst die Unwägbarkeit desselben an. 
Allerdings kennt er verschiedene Grade des Äthers, aber 
einmal muss doch der Salto mortale von Unwägbarkeit 
zur Wägbarkeit gemacht werden. Dies bleibt, wie es scheint, 
unerklärt. Schön und fast poetisch ist die Auffassung 
der halb ätherischen Kometen als »Boten des Universums, 
welche Sonnengebiete miteinander verbinden und Bewegung 
und Stoffwechsel im Welträume unltrhalten« (S. 74), 
Schön ist auch die allerdings als unwahrscheinlich ah- 
gewiesene V^rmuthung, dass der Grund zur Rotation Im 
Innern dcrWeltkörpcr selbst gesucht werden könne (S. 94i 
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Zu S. 89 ist zu bemerken, dass das eleatische Argument 
gegen die geradlinige Bewegung gewiss auch die krumm* 
linige treffen würde. Das auf S. J28 vorausgesetzte Ver- 
hältnis des Goethe'schen Kaust<Monologs zu Schopenhauer 
ist eine chronologische Unmöglichkeit. 

Die Schrift wird Naturforscher und Naturphitosophen 
in gleichem Matie vurtheilhaft anregen, aber wahrscheinlich 
weder die einen noch die anderen vollkommen befriedigen, 
und zwar gerade deshalb, weil sie sich auf dem Grenz- 
gebiet zwischen beiden Wissenschaften bewegt. Denn dos 
muss gegenüber der herrschenden Unklarheit betont werden, 
dass Naturlehre und Naturphilosophie zwei ganz ver- 
schiedene Wissenschaften sind, die sehr wenig mit ein- 
ander gemein haben und sich nur sehr unbedeutend in 
die Hände arbeiten können. Gegenstand der Noturlehre 
sind physische Erscheinungen, deren Beschreibung und 
Ordnung, — Gegenstand der Naturphilosophie sind Begriffe, 
deren Analyse und logische Systematik. Die Naturphilo- 
sophie wird nie und nimmer von der Nnturlehre Auf- 
schluss bekommen können gerade über die Begriffe, die 
sie am meisten interessieren: Stoff, Kraft, Ursache, Wirkung, 
Veränderung, Werden, Ort, Raum, Grad, Zahl, Zeit, Anfang, 
Ewigkeit, Unendlichkeit, Allgemeines und Besonderes, 
Substanz, Eigenschaft, Energie, Wirklichkeit, Möglichkeit, 
Nothwendigkcil, Verhältnis, Gesetz, Zvs'cck und ähnliche 
Grundbegriffe, die der philosophischen Naturanschauung 
zu Grunde liegen. Damit muss das Denken selber fertig 
werden und zwar mit Hilfe seiner eigenen, der logischen, 
der diaicciischen Methode, da hilft kein Experiment, keine 
Erfahrung, keine Mathematik, keine Statistik, da helfen 
keine Anleihen bei der neuesten und cxactcsten Natur- 
forschung. Ebenso kann auch nur das dialectische Denken 
irgend etwas über die systematische Ordnung, Einreihung, 
Verwandtschaft, Genealogie und Hierarchie dieser Be- 
griffe ausmachen. Nur durch eine solche, nothwendige 
Scheidung der beiden Disciplinen werden Übergriffe der 
einen oder der anderen aufhören, und wird endlich die 
irrige Meinung schwinden, als ob die Naturphilosophie 
nur ein dilettantischer Missbrauch der sich allein so 
nennenden Natur» Wissenschaft« sei. 

Wien. Richard K r a I i k. 

N Storp Paul: Dis Ethika dss Demokrites. Text und Unter- 
kuchungcii .Marburg, KUvert, 1H93. gr.>8* (Vtll. 198 S.) 5 M. 

Die x'eriorengegangcncn Werke des Demokritos ge- 
hören nach Lord Bacon zu jenen Schätzen, die ihrer 
Schwere wegen im Strom der Zeit untergesunken sind, 
während die leichte Ware wie Schaum oben schwimmt 
und weitergetragen wird. Diese Anschauung ist vielleicht 
mehr geistreich als wahr; aber Jedenfalls geben die zahl- 
reichen (230) Fragmente der ethischen Schriften, die hier 
zusammengesiellt sind, eine rcspectable Vorstellung vom 
grofien und gesunden Sinn des gröüien Abderiten, der 
durch sein Lachen eine zweifelhafte Popularität erlangt hat. 
Geradeso wie seine Atomistik der Elcatik und der Ideen- 
lehre naher steht als dem Materialismus, so ist auch 
seine Ethik keinem andern System näher verwandt als 
dem Idealismus Platons. Die Feindschaft Platons wird 
als Fabel erwiesen, im Ocgcnlhcii scheint der akademische 
.Meister den Abderiten mehr als eir.en andern vortheilhaft 
benützt zu haben. l>ics vor allem wird scharfsinnig (im 
.Anschluss an eine V'crmuthung Hirzcl’s) atisgeflinrt. Auch 
das Verhältnis zu Kpikur, Aristipp und den Skeptikern 
bekommt neues Licht, ln einem Anhang setzt Th. Birt 
den »geschmückten« Stil Demokril’s auseinander, und 



charakterisiert ihn als Gorgianische Halbkunsl. Durch all’ 
dies wird der Glaube an die Echtheit der Demokrit-Frag- 
mente mächtig gestärkt. 

Wien. R. K r a 1 i k. 

1 ^imbpurg $rof. ^r. ^or. S. J., in^nnebrud: 

falegorlfi^cr ^mtPeratiP. ou# brm ^abebueb brr 

Öe|rilfd)ait. ©ifn, «t. lÄurbertu«, 1894. 0^ ®-) R- — -*i0. 

.Mun hat Knut noch zu seinen Lebzeiten vorgeworfen, dass 
er für den .Menschen »eine neue Seele« erschaffen und »dieser 
seiner neugebackenen Seele« in der »Knlik der reinen Vernunft« 
»ein ganz neues Erkenntnisvennögen« und in der »Kritik der 
praktischen Vernunft« einen »ganz neuen Willen gegeben« habe, 
um schließlich »in jener den Verstand, in dieser da.« Herz zu 
verdrehen«. .Mil logischen Folgerungen der Lehren Kant's prakti- 
eiert nun der .4narchismu.« der That. nachdem der wissenschait- 
lichc Anarchismus die von Kant angebahnte Trennung von Moral 
und Religion, Religion und Offenbarung durchgefiihrt hau L. legt 
die logischen Sprünge und die unbewiesenen Behauptungen bloß, 
deren sich Kant schuldig gemacht hat. 

Wien (Nu.ssdorf). R. Eichhorn. 

^pngc Tr. ftoiirab,Q. ’Srof. a. b. Unio. Tübingen : Xit betpiifptr 
^clb^tättfdiiiitg a(0 fiern bc0 fUiifllcrifdiea iBcnuffc«. 

ffntiiitdDorlriung, gi'l). am 15. 9fD0. 1894. lieipjig. 9rit«&Cfo, 
1895. gr..8» (34 5.) VI ~.B0. 

Der Inhalt des V'ortrags ist schon durch den Titel gegeben, 
er wird durch Angriffe gegen das »Schöne«, das »Ideal«, den 
platonischen Idealismus, die Antike und Renaissance, Gehalt* und 
Formiisthclik näher bestimmt. Die Illusion ist gewiss eine der 
unleugbaren Bestimmungen des .ästhetischen, aber e.« ist zu 
fürchten, dass die Wissenschaft durch solche allzu handberule 
I KinHeitigkftien nur .Missverständnisse und Satiren hcrvorrul'e. R. 

Jahrb. (. Phil. u. sppculativp Thpologia. (K. Gommer.) X, 2. 

Glossncr, Zur neuesten phil. Litt. — Zahtfleisch. Die in 
d. 3 unt. d. Namen d. .Aristoteles uns erhalt. Ethiken angewandte 
•McUnMle. — Fcldncr, D. Ncu-Thomistcn. VII. D. Gebiet d. Gnade. 

— Jos. u Lconissn, D. unbefl. Kmpf. d. GoUv'muller u. d. hl. 
Thomas. — Schneider. I). Grundprincipien d. hl, Thomas v. 
.Aq. II. d. mod. Socialismus. 

Ztschr. f. d. öst. Oymn. (Wien, Gerold.) XI. VI, 10. 

.Ammann, A. Sltflcrs Bcrichgen z. Familie Grcipl. — 
Recc.: Sa 1 tust. Bellum Catdinac u. Bell. Jugurih., cd. Scheintilcr 
(Kukula); — Wolkan. Gcsch. d. dtsch. Litt, iii Böhmen Hauflen); 

— Doublier-.Schmidt, GinJcly’s Lchrb. d. Gcsch. (Würfl). — 
Spengler. Z. Gramm, il. hypoUicL SäUc. 

Blätter f.d. Cymn.- Schul wesen. (.Münch., Lindauer.)XXXf, 9/10. 

Weyman, Studien zu d. Carmina Jat. epigraph. — HaiUr, 
R. Blr, z. unt Paläontologie. — Spengcl. Eldorado. Matador. — 
Müller, Fürst Bism. u. d. dtschen Gymmichrcr. — Recc. 
Müllef, J. Paul u. s. Bedeutg f. d. Ggwt. (.Muncker); — Th. 
Prisciani Euporislon libri III. cd. Roh« (Geyer); — Rhclores 
gracci, I, 2., cd. Hammer (Ammon); — Slemplingcr, Strabon> 
liierarhist. Notizen (.Miller); — Cantor, Gcsch. d. .Math. (Günther); 

— Pöhlmann, Gcsch. d. anL Komraunism. u. Socialism. (.Melber); 

— Jager, Didaktik u. Methodik d. Geschichte (Stich). 
Rh«ln.*«*««ttll. Schulatitg. Aachen. Baiih.) XIX. t— •'i 

<!.' Urandhol, Woher krimmen d. vielen Fehler uo«. Schüler, u 
was hat d. Lehrer binslchtl. Jiosergelähri. Klippen d.Frziehg. ku thun? - 
D. internal. KrzieheiMirbeU. — Pocta Ssxo. Lesehalle. — |*id«g.-liiierar. 
kdschau. — |2.) Ksehetbach. Oh. d. poet. ßearbetlxen d. Sage v. ew. 
Juden. — (S.) (Irlmm. P«d;»e. .AhrenleRC. — :&,) Müller. Momente f. d. 
Liebe d. Lehrer« d. Schüler.— Z. BesoMiwfrsge. — Müllermeister, 
U. Zus.ftetzg d. SchulverstdeA, _ 

Kralik R., Wcliweisheit. Versuch c. Systems d. Phil, in 3 
Büchern- I Wcltwisscnschafl. E. melaphys. Versuch. Wien, Ko* 
negen. (175 S.) M. 4.—. 

Hodemann Ed., D. I.cibniz-Hss. d. k. öff. Bib!. zu Hannover. 
Hann., Hahn. (339 S.) M. 7.-. 

Koch K.» D. BcwusHt-iein d. Transcendenz od. der Wirklichkl. 

F.. psychol. Versuch. Halle. Niemcyer. 127 S.) M. 3. — . 

Bäck Leo, Spinoza'« erste Einwirkgen auf Dtschld. BcrI., Mayer 
& Müller. (IM S.) M. 2.40, 

Thon O., I). Gruiidprinc'picii d. Kant. .Moralphil, in ihrer Enl- 
wicklg. Ehd. (76 S.) -M. 2.-. 

Die sämmtl. phil. Wkc Ed v. llartmunii's sind aus d' 
Verlage v. W, Friedrich in dvo v. Hm. Haacke .Leipzig) uber- 
gepangen, wo auch einige hervorrag. neue Wke v. Harcmann's dem- 
nächst erscheinen werden. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Cnno: ^er bveijfifljäfirifle ficiefl Juni 7obe 
(SiifloO 9lbi)lfj^ 163S. 2 l^L'rfev^: Tillt» titi brci^ift’ 

Uricae. lil. I. 7^.: lti28 bi* Sttbc IdHO. 

$abr;boni, Sf^t^ningi), 1805. (XVllI u. 828 3. mit 
2 'ßprtwti.) 2Jf. 10.—. 

Ein Geschichtswerk, das unter der Flagge Onno Klopp 
vom Stapel läuft, bedarf keiner Anempfehlung, es führt die 
Bürgschaftglücklichcr Fahrt und froher Erfolge mit sich..^uch 
haben wir es ja mit einem Huche zu thun, dasdic Feuerprobe 
einer ersten AuAngc siegreich bestanden hat und das alle V^or- 
Züge, die seinerzeit jener nachgerühmt w'orden, in geläutertem 
Maße aufweist. Ich möchte daher nur einen Punkt hervor- 
heben, bezüglich dessen ich mich schon mit A. Gindcly, 
trotz unserer persönlich innigen Freundschaft, in Widerstreit 
befunden habe (s. «Ost. Litt. Ccntralbl.« 1886, Nr. I [12], 
2 [13]). Gindely hat bekanntlich den Verrath Waldsicin's 
schon in die Zeit seines ersten Generalatea verlegt und 
für diese seine Behauptung ein riesiges Quclienmatcrial 
ins Treffen geführt, das für mich vorzüglich aus einem 
Grunde keine Beweiskraft hatte, den ich nun auch Klopp 
gegenüber Vorbringen muss. Denn auch dieser wirft sich 
mit allem Nachdruck auf die persönlichen Eigenschaften 
des Friedländers, dessen Ehrgeiz, dessen Herrschsucht 
und nimmersatte Habsucht, dessen soldatischen Übermuth 
und Gewaltsinn, endlich dessen IJnbotmäßigkcit gegen 
den Kaiser. Als eine der stärksten Zeugenschaflen für 
alle diese tiefen Schattenseiten werden die Enthüllungen 
einer »hohen Persönlichkeit« miigetheill, über deren In- 
halt ein Anti • Waldsteinianer in einem Feuilleton des 
»Vaterland« in eine wahre Verzückung ausgcbrochcn 
ist: nun sei cs für immer aus mit Waldstein, aus sei 
es mit seiner Glorihcierung durch Schiller, nicht ein gutes 
Haar bleibe an ihm u. dgl. — eine Verzückung, die schon 
deshalb als eine posthume erscheint, weil ja jene Ent- 
hüllungen durchaus kein Novum sind, sondern seit langen 
Jahren bekannt waren. Ich meinerseits erachte sic für 
eine der trübsten Quellen, aus der sich nur mit der 
allergrößten Vorsicht, nur im Vergleich mit anderweitigen 
Zeugnissen, schöpfen lässt. Die »hohe Persönlichkeit« 
war doch unverkennbar ein grundsätzlicher Gegner Wald' 
stein's, der eine vertraute Beziehung zu dem Kurfürsten 
Maximilian, dem Chorführer unter den Widersachern des 
Friedländers, sucht, um seiner leidenschaftlichen Auffassung 
nach einer Seite Luft zu machen, von der er ein bereit- 
williges Echo zu Ünden gewiss sein kann. Ich will nur 
zwei Punkte dieser Relation hervorheben, die für ihre 
Benutzung doch etwas vorsichtig machen sollten. Die 
»hohe Persönlichkeit« spricht an einer Stelle von der 
Unehrerbietigkeit Waldstein’s gegen die Person des Kaisers, 
eine Behauptung, die durch eine gerade entgegengesetzte 
Zeugenschafl aus der Zeit des ersten Gcneralatcs wider- 
legt wird (die Stelle hndet sich bei Gindely, also gewiss 
keinem Parteimanne Waldstein's, verbürgt ; ich habe nicht 
ihren W'ortlaut, aber ihren Inhalt fest Im Gedächtnisse). 
Ein zweites ist dieses: die »hohe Persönlichkeit« be- 
theuert: »Man möge cs für gewiss halten, dass der Kaiser 
diesen Mann niemals anders als mit Gewalt entwaffnen 
kann. Weder ein Befehl des Kaisers« ctc. (s. die Stelle 
bei Klopp S. 26.) Nun vergleiche man mit dieser Schwarz 
in Schwarz-Malerei Grau in Grau ist zu wenig — 
VValdsteins Verhalten in Memmingen, als ihm Werdenberg 
und Questenberg seine Entlassung ankündigten, und sage 
sich dann selbst, was von der Urthcilsfähigkeit oder aber 



von der Wahrhaftigkeit der »hohen Persönlichkeit« zu 
halten sei.... Doch dies nur nebenbei, über die persön- 
lichen Eigenschaften Waldsicin's sind ja die Acten ge- 
schlossen. Aber ist seine Haltung unvl sein Vorgehen, 
sind seine Pläne und EntschtieUungen während seines 
ersten Gcneralatcs wirklich nur auf persönliche Motive 
zuröckzuführen? Leitete ihn nicht neben und mit diesen 
— ich sage gcnissentlich nicht »über« diesen — eine 
höhere Idee? Ja, wir finden cs wohl angezogen: er 
habe dem Kaiser eine selbständige Stellung verschaffen, 
habe die Macht der Kurfürsten brechen, habe aus dem 
deutschen Wahl- ein Erbreich machen, habe für Deutsch- 
land werden wollen, was Richelieu für Frankreich ge- 
worden. Aber dies alles erfahren wir nur nebenbei, 
man erwähntes beiläufig, um immer wieder zu Wald- 
slcin’s Ehrgeiz, seiner Habsucht etc. zurückziikchrcn. Mir 
aber will cs scheinen, dass dieses hervorragend wichtige 
Moment geradezu den Ausgangs- und Mittelpunkt 
einer Darstellung und ßeurtheilung des ersten Gcneralatcs 
Waldstcin's bilden sollte. Ich muss mich hier mit dieser 
Andeutung begnügen, aber beifügen möchte ich doch, 
dass bei dieser, nach meinen Begriffen einzig richtigen 
und gerechten Auffassung z. B. die unleugbare Hintan- 
setzung und Verkürzung Tilly’s, die man aus bloß per- 
sönlichen Beweggründen, Neid, Missgunst des kaiserlichen 
Feldherrn herzuleiten gewöhnt ist, eine grundsätzliche 
Unterlage erhält, und dass dasselbe mit der Bedrückung 
der Kurfürsten, kaihulischer wie cx’angelischcr, mit der 
Aussaugung ihrer Länder, der Last der Einquartierung 
ctc. der Fall sein müsste. Waldstein wollte all das, 
gieng mit Be wusstsein darauf los, weil er der deutschen 
Kleinstaaterei ein Ende, den K.iiscr zum Herrn in seinem 
Reiche machen wollte. Dass er hiebei seine eigenen Wege 
gieng, sich durch Befehle des Kaisers, die seinen Plänen 
in die Quere liefen, nicht beirren ließ — ja haben wir 
denn nicht mit einem gewissen Minister und einem ge- 
wissen Könige, den jener später zum Kaiser machte, 
jüngster Zeit etwas ähnliches erlebt? Der Unterschied ist 
nur der, dass Wilhelm L, wenn auch mitunter nicht 
ohne Sträuben, zuletzt doch seinem Ihatkräftig vor- 
wärts stürmenden Kanzler in der Hauptsache nachgab, 
während sich Ferdinand II. durch die Einnüstcrungen 
von Waldstein's Widersachern und wohl auch durch 
seine eigenen Bedenken und Gcwisscnsscrupcl im letzten 
Augenblicke dahin bringen ließ, den Mann nbzuJanken, 
der ihn über alle andern erheben wollte. Es folgte die 
Pause für Waidstein, die Nemesis größter Bedrängnis für 
I den Kaiser, die Wicdereihcbung des Friedländers, eigentlich 
dessen Verherrlichung — und jetzt war das Vcrhiillrüs 
zwischen ihm und dem Kaiser freilich ein anderes als 
vor dem Collcgialtag in Regensburg. 

Klosterneuburg. Frh. v. Helfe rt. 

i r d} m rt t) r i^duriiß, a. b. IMubcb ^ Cbrrrcalfdi. : Ter 

altbcuffdic ^oif<<ftantm her C.uabni. 'Bb. I mit 1^(, Bb. 11 

mit 12 BoOb. norij Clqcniislbftt bi'r irrl. U'iatte u Wörlüt). 

I: Brfum, Xriitfdicci .vou«. 1 -k 8; II: u. 

'Brelifebt ^ J^ärtd, 4* (X\', 17d u. 212 S.) A 8 VJL 

Ein nationales Werk im großen Stil, von Fel:x 
Dnhn warm bevorwortet. Nach einer Einleitung über 
das Land der Quaden und ihre Nachbarn bietet der I. Bd. 
eine Geschichte der Quaden von den ersten Nachrichten 
bis zur Völkerwanderung, ausführlich und lebensvoll ge- 
schildert mit glücklicher Benützung auch der deutschen 
Sage, von der der Verf. S. 127 vielleicht zutreffend be- 
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merkt, dass sie z. B. von den Verhältnissen in Attilas 
Reich ein getreueres Bild gibt, als die römische Geschieht* 
Schreibung. — Der II. Bd. mit dem Untertitel : »Bildungs- 
Verhältnisse des altdeutschen Volksstammes der Quaden 
und über deren theilweise Fortdauer in den alten Wohn- 
sitzen« handelt zuerst von Ackerbau, Viehzucht, Jagd 
(S. IO ist die Ableitung unseres Bisambergs von Wisent 
unrichtig, er heißt, wie die alten Formen bezeugen, nach 
seiner Gestalt»Buscnberg«), Bergbau, Handel, Staat, Recht, 
Religion der Quaden. Sodann wird die große Streitfrage 
über die »Fortcrhaltung der in den ehemaligen Quaden- 
gebieten zurückgebliebenen deutschen Bewohner« eingehend 
untersucht und bejahend entschieden, allerdings mit dem 
Bewusstsein, dass entgegengesetzte Ansichten darüber be- 
stehen und wohl bestehen bleiben werden. Die Gothen der 
Gottschec haben heutzutage auch wenig Anhänger mehr. 
Aus dem Capitel über Sagenforschung ist die Zusammen- 
stellung des Kadhost mit Radegast, Radagais, Rüdeger 
weniger bedenklich als die des verwunschenen Königs 
Otter mit Odoaker. Das ganze Werk, aus wahrer Heimats- 
liebe entsprungen, ist ganz geeignet, gleiche licimatsliebe 
zu wecken, nicht zum mindesten auch bei der reiferen 
Jugend, für die Stoff und Darstellung wohl geeignet sind. 

R. 



Byzantin. Ztachr. (Hrsg. K. Krumbacher.) IV, 2—4. 

(2.) K tihn, Z. byz, Krzählg.sUu. — Boisse vai n, Z. hs. Ober- 
iieferg. d. Zonnros. — Pracchtcr, E. vulgär-griech. Paraphrase 
d. Chonik d. Konstaniinos Mana-tses. — Harder, Jobs. Tzetze’s 
Comm. z. Porphyrius aipc ^tuyüv. — Nestle, D. Kreuz- 

aurnnilgslcgendc. — Driseke, D. .Mönch u. Presb. Epiphanios. — 
I.ambros, 1). Hss. d. Nikolaos v. .Meihone im Dionysosklostcr. — 
GIcye, Malalas u. Corippus. — Recc.: Chalalianz, Zenub. v. 
(ilak (v. Stackclbcrg): — .Arsenij, Des Ncilos, Meirop. v. Rhodus, 
4 uned. Schrr. (Kurtz); — Nissen, D. Dialoxis d. Mich. Atta- 
Iciates (Moyer). — (3/4.) Meyer, D. griech. Verse im Rabäb- 
iKima. •*> Hatzidakis, Ob. d. Etymon d. Wortes — Lau- 
rent, Sur la dato des Eglises St. Demetrius et Ste. Sophie ä 
The.sAalonii{ue. — Brooks, On the Chronotogy of the Conquest 
of Egypt by the Saraccns. — de Boor, D. Angriff der Rhos auf 
Byzanz. — Uhlirz, Ob. d. Herkü. der Theophanu, Gemahlin Ks. 
Otto II. — Wartenberg. Bcnchtigg. c. Angabe d. Skylitzes üb. 
Nikephoros II. Phokas. — l.umbros. E. neue Fassg. d. II. Cap. 
d. VI. B. V. Sokrates’ Kirchengesch. «— Morn ms en, Latein. 
.Malolasauszüge. — Traube, Chronicon Palatinum. — Lauchert, 
Z. Tcxtüberlicfcrg. d. Chronik d. Georgios .Monachos. — h'rum- 
bacher, Z. hs. Cbcrlicfcrg. d. Zonaras. — Preger, Chronicum 
Geurgii Codiai. — Praechtcr, D. griech. Original d. rumän. 
Troika. — V’oltz, Bemerkgen zu byzanl. Todtcnlisten. — Dr4- 
seke, Zu Gg. Scholanus. 

Bull, dl Archaologli • Storia Dalmata. (Fr. ßuliÖ.) XVIII,ß. 

Iscrizionc ineJ.: Satona. — Iscr. su ^oggclti di metallo nel 
.Museo di Spul. — - Nuovamentc suIl' iscr. Bubtä da Ostrvica. — 
»La Dalmatie de 1797—1815.« — II padre .A. Dorotich. 

Caro Gg., Genua u. d. Mächte am Mittetmccr 1257 — 1311. L Bd. 

Halle, Niemeyer. (414 S) .M. 10.--. 

Ingram J. R., Gcsch. d. Sclaverei u. d, Hörigkt. Dtsch von L. 

Kätscher. Dresd., ReiOncr. (200 S.) .M. 4.— . 

Wilczek Ed. Grf., D. .Milteimeer, s. Stetig, in d. Weltgesch. u. 

s. hist. Rolle im Seewesen, Wien, Konegen. (288 S.) .M. 4. — . 
Bilek Jac., (). Gefangenschaft d. Joh. Augusla, Bischofs d. böhm. 
Brüder 1548—04, u. s. Diacons Jac. ßilek, v. ß. selbst be- 
schrieben, üb. V. J. .Müller. Lpz., Jansa. (136 S.) M. 2.—. 
Kirchhoff A., Thukydidcs u. s. Urk.malcrial. E. ßtr. z.EntsIchgs- 
gcsch. s. Wks. ßcrl.. Besser. (179 S.) M. 3.60. 

Gicsebrecht W., Gcsch. d. dt.sch. Kaiserzeit. VI. (Schluss-)Bd. 

Lpz.. Duncker A Mumblot. i814 S.) M. 10.40. 

.Monteli US 0., La civilLsation primitive cn Italie depuis l'inlro- 
duction des mötaux. Berl., Asher. (548 S„ 113 Tnf.)M. 150. — . 
Schaslcr M., üb. c. halbes Jh., Erinncrgsbildcr aus d. Leben c. 
allen Burschcnschaßcrs. Jena, V’opelius. (140 S.) M. 2.50. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Jacob Georg Dr., Privat-Docent der morgenländischen Sprachen 
an der Universität Greifswald ; Studlan In arablsohan 
Dichtem. Heft H. Noten zum Verständnis der Mu'allaquAt. 
Berlin, Mayer & Müller, 1894. gr-8® (S.8I— 123.) M. 1.50. 

Gleichwie im ersten Hefte dieser »Studien« (ÖL III, 
718 f.) sind auch in dem vorl. zweiten die Muallaquät 
Gegenstand der Untersuchung, und ebenso wie dort ver- 
dienen auch hier die Sachkenntnis und der Scharfsinn 
des Verf. uneingeschränkte Anerkennung. Wenn auch, 
wie der Verf. im Beginn des 2. Heftes sagt, »die vorl. 
Arbeit noch keineswegs ein zeitgemäßer Commentar zu 
den Kfu'allaquät« ist, so enthalten doch die beiden Hefte 
eine solche Fülle von sachlichen und sprachlichen Be- 
merkungen, dass sie nicht nur als V'orarbeit zu einem 
solchen Commentar willkommen, sondern auch als selb- 
ständiger Beitrag zur arabischen Lexikographie und Cultur- 
geschichte von dauerndem Werte sind. Dass bei einem 
universell gebildeten Orientalisten wie J. auch für andere 
Gebiete der Morgenlands- Wissenschaften manche inter- 
essante Beobachtung sich ergibt, ist selbstverständlich; 
man lese z. B. den ausgezeichneten Excurs über die Vor- 
liebe für determinierte Ausdrucksweise bei den Semiten. 
(S. 103 ff.) 

Wenn ich mir im folgenden gesMlte, einige bescheidene Be- 
merkungen vorzubringen, so soll das ein Beweis für das große 
Interesse und die lebhafte Anregung sein, die J.'s Buch mir und, 
wie ich glaube, jedem, der sich mit arab. Sprache und Poesie be- 
schäftigt, einHößt. 

Zu Tarafah 13. Zur Erklärung des Gebrauches von 

»aschfarben« für den männlichen Strauß an dieser Stelle 

und in dem Verse von al-'A'ää gibt es folgende Möglichkeiten : 
Man könnte annehmen, dass ein junger Strauß gemeint sei; nach 
Brchm, Vögel Hl, 698 ist der Junge Straußhahn bis in da.s 
zweite Lebensjahr von gleicher Farbe wie die Hennen, wird aber 
erst im dritten Jahre zeugungsfähig. Dieser Annahme widerspricht 

aber im Verse des WSä der Ausdruck , der nur vom 

erwachsenen Straußhahn gebraucht wird. Auch die .Annahme, 
dass durch falsche Anschauung die Bezeichnung der Henne für den 
Hahn usurpiert sei, was also auf schlechte, ungenaue Beobachtung 
bei dem Dichter Hinweisen würde, ist bei Dichtern vom Range 
eines Tarafah und 'A'äi recht unwahrscheinlich. Eine dritte Er- 
klarungsmöglichkeit läge in folgendem : bei der Erklärung »asch- 
farben« wird immer an »aschgrau« gedacht, das ist an die 
gleichmäßige, hellgraue Karbe der Hartholzasche. Es ist aber 
schwerlich anzunchmen, dass die Beduinendichtcr an diese Asche 
denken, wenn sie etwas mit ihr vergleichen. Das Gewöhnliche ist 
für sic die Kamelmtstasche, und die zeigt keine gleichmäßige Fär- 
bung, sondern ein Gemenge von schw'arzen und weißen Bestand- 
Iheilen. Nun erklärt al-'Asmal im K. al -Wuhüfi S. 21 das \Vort 
als »schwarz mit Beimischung von weiß«, womit gewiss nicht 
grau gemeint ist; und im Lis. IV\ 149 s. v. wird das Wort als 
»schwarz mit lichten Flocken (weiß oder röthlich)« erklärt, u. zw. 
speciell, wenn vom Strauße gebraucht. Da cs aber auch in an- 
deren Beziehungen in der Bedeutung »dunkel und ücckig« er- 
scheint, so dürfte dies wohl die richtige Oberselzung sein. Diese 
Bezeichnung passt aber für den Straußhahn ebenso, wie für seine 
Henne und das Junge, denn auch diese zeigen in ihrem Ceßeder 
keineswegs ein gleichmäßiges Grau, wie ein Blick auf eine Strauß- 
hennenfeder lehrt. Unterstützt wird diese meine Ansicht noch 
durch einen zweiten Vers von al-*A'sd aus demselben Gedichte 
wie der oben erwähnte (Diwan, Cod. Escorial, fol. 95 v. : 

A, „liLa 

»Ich vergleiche ihn (meinen Renner) mit einem Straußhahn, der 
einer Slraußin entgcgencilt, einer fleckigdunklcn inmitten eines 
Rudels von Straußen — einem gefleckten« — in welchem das 

*) Das Vcrsniß Ist Kimil; cs Ut demnach die Maßangabe in meiner 
Ausgabe des K. al-Wuhäs, Zeile 274 richligxuslellcn. 
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m;l gleichbedeutende (und gletchwurzeüge) vom 

Slraußhfthnc *) gebraucht wird.**) 

Zu Tarafah 35. Von »langen« Ohren ist in dem Verse 
nicht die Rede. Die Lauscher des Wildstiers werden in der allen 
Dichtung wiederholt beschrieben, z. B. 'Aus ibn Hajar XII, 19, 
Du-r-Rummah, .Ma baiuV. 83. Da.s teUium comparationis zwischen 
den Ohren der Kamcclin und denen des Wildes ist hier nicht die 

Länge, sondern die Beweglichkeit. Auch das Epitheton kann 

meines Erachtens nicht als Beweis dafür, dass ilJo hier den Wild* 
esei bedeutet, angeführt werden, da es mindestens ebenso oft vom 
Wildaüer gebraucht wird, wie z. B. Banat Su'ad V. 16, 'Abid ibn 
at-^Abras bei Yaq. I. 400, 15, Imru* utqais LV, 6 — pibi' al- 
Butjumi m ‘Asma'iy^'at, Cod. Vind. fol. 180 r: 

liiii Ji.pt 
3 jiU-L i;ijt 

»Als ob ich den Sattel angelegt hätte einem stumpfriisigen, umher- 
schweifenden, schwarzfütiigen, einsamen (Wildstier) auf den Höhen 
von Hauinal«, ferner an-Nabigah al Ja'di bei Bakrt 348, in einem 
andern Verse. desselben Dichters e. a.0.649. Ihn Muqhil a. a O. 585, 
'Umayyah ibn’Abi 'Ald in Hud. I. Nr. 90, V. 18. und Labid XVII, 27) 

— ‘Abu Sahm al Hudalt bei Yaq. III. 7l0, 17 — Ajjaj 
Diwan VIII. V. {3 f. : 

^ sV^..^ 

J— — « /Ip 

»AU ob das Holz des Sattels, des bedeckten, auf dem Rucken 
eines wild umherschweifenden, vagierenden, groOäugigcn, ein- 
samen (Stieres) von den Antilopen (Inge).« Vgl. ferner Näbigah 
V, 9 und App. XXVI, 31, dann Bisr ibn 'Abi Häzim bei Yaq. II, 
234, 8 und ]^ü-r-Kummah, Md balu V. 83. 

Zu Zuhair 47. Nach meiner Ansicht ist der Sinn des 
Fluches V und i>\ V ; >Du hast keine Kamtlie, keinen 

Stamm, der dich als den Scinigen anerkennt«, wobei natürlich die 
erste Form auf mutterrechtliche Anschauungen zunickgeht Da 
der Fluch so häufig gebraucht wurde, dem Beduinen sozusagen 
stets auf der Zunge lag, dass er zuIcUl zur bloßen Redensart 
herabgrsutiken war (wie etwa in Obcr-Italicn das »fiol d'un can«), 
so muss er auf Anschauungen beruhen, die den .Arabern von Alters 
her geläufig und lieb waren. Unehelichkeit hat wohl kaum als 
besonderer Schimpf gegolten; ein umso größerer war jedenfalls bei 
dem großen Wert, den bekanntlich die alten Araber auf Stammeszu- 
gehörigkeit und genealogische Reinheitlegten. der Vorwurf der Stamm- 
losigkeit und unedlen Geburt Unw'iderleglich klar geht die Richtigkeit 
dieser Erklärung hervor aus dem Verse des ’Aus ibn Hajar I, 12. 

Zu *Amr 21. Der Versuch, die arabischen Metra aus dem 
Tacl des Kameelschritt^ zu erklären, ist sehr ansprechend; doch 
durRe der Emfiuss griechischer und persischer Metrik nicht außer- 
aeht gelassen werden. 

Zu 'Antarah 52. Mit Bezug auf die Note im 1. Heft, 
S. 18 ist zu bemerken, dass heute noch in Österreich und Süd- 
Deutschland Tannenreisig das Abzeichen der Weinschenke ist 
(wie Hobdscharten bei den ßierschenken) und dass der nieder- 
österreichische Winzer, der seinen »Heurigen« ausschenkt, den 
»Buschen« aussteckt; daher auch der .Ausdruck »Buschenschenke«. 
Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

Siebort Dr. Johannes; Tannhluzor. Inhalt und Form 
seiner Gedichte. (Berliner Beiträge zur germamschen und 
romanischen Philologie, veröfTcnilichl durch Dr. Emi! Ebering. 
Germ. Abt Nr. 5.) Berlin, Vogt, 1894, 8“ (116 S.) M. 2.40. 
Der V'erf, bezeichnet in einem kurzen Vorworte 
selbst seine Schrift als eine Fortsetzung der Arbeit von 

*) Es soU toUessen oieht varschwiegea werdea. dass das 
auch auf hezogea werden kann, was bei .Annahme einer anderen 

Lcsan. woascb der Versbegina lautet Ji* *j(s3 . geschehen muss. 

**) Diese Recensinn ist zu Beginn des Mai's d. 3. geschricb«. ln* 
zwischen Ist dae 3. Heft vun Jacob'a Studien (»Das Leben der Toristamisebea 
Beduinen nach Jen Queiien geschildert«) erschienen und aus diesem tS. IS) 
ersehe ich, dass auch R-^rlh iär die Bezeichnueg »getprenkeU- elntmt. 
Indem er ’arbad mit hebr. bärdd zusammenstelit. 



.Alfred Ochlke über denselben Dichter (Königsberger Diss. 
von 1800, vgi. darüber KUck, Anz. f. d. Altert. 17, 
207 fl*.). Im ersten Abschnitte handelt er über das Leben 
des Tannhäuser, ohne Neues beizubringen, und lehnt dabei 
(S. 9 ff.) dieVermulhung ab, dass der Sänger »eine geistlich- 
gelehrte Bildung genossen habe und fahrender Clerikcr, 
Vacant gewesen sei.« Meines Erachtens sind das zwei 
verschiedene Dinge. Der Tannhäuser kann sehr wohl eine 
geistliche Bildung genossen haben, und ich wüsste nicht, 
wie er sonst zu einzelnen Tlieiien seines diffusen Wissens 
gekommen wäre, braucht aber deswegen noch nicht als 
Vagant gelebt zu haben. Die Übereinstimmung zwischen 
seinen Gedichten und den Liedern der Carmina Buratia 
scheint mir allerdings nicht groß genug, um daraus be* 
stimmte Schlüsse zu ziehen. Jedesfalls hat der Tannhäuser 
aber auch sein Theil ritterlicher Bildung erworben, das 
beweist außer seinen litterarischen Kenntnissen insbesondere 
seine V'ertrautheit mit der französischen Sprache, mit 
der er seine Rede schmückt und dadurch dem Wunsche 
eines ritterlichen Pubiieums entgegenkommt. Das stimmt 
nun freilich nicht mit dem Bestreben S.'s, zunächst im 
zweiten Abschnitte den Zusammenhang zwischen dem 
Dichter und der volksthümlichen Poesie genauer zu er- 
weisen : aber das Wesen des Tannhäuser verbindet eben 
sehr verschiedenartige Elemente. Die meiste Mühe hat 
der Verf. auf die folgenden .Abschnitte gewendet, in denen 
er die Metrik und Rhythmik von Tannhäuser’s Gedichten 
erörtert und die Composition seiner Tanzleiche bespricht. Kr 
stellt darin eine neue Ansicht überden Gebrauch von Dak 
tyien in diesen Liedern auf. Die Systeme von Tannhäusers 
Slrophenbau sucht er auf einfache Grundbestandtheile zu- 
rückzuführen und verbindet auch diese mit den Formen des 
Volksgcsangcs, w'as mir wenig wahrscheinlich ist, ob- 
gleich die Darlegungen des Verf. einen guten Eindruck 
machen. Wenn er bei den großen Leichen, S. 78, an- 
nimmt, »Tänze verschiedener Art seien vielleicht zunächst 
ohne irgend welche Verbindung nach einander getanzt, 
dann mit einander vereinigt, zeitweise sogar fest ver- 
schmolzen worden«, so kann ich mir davon keine klare 
Vorstellung bilden: ist es denn überhaupt möglich, viele 
Tänze aus rhythmisch ganz A'erschiedenen Abschnitten 
zu einem Musikstück zu verbinden und kommt das 
irgendwo (außer in der modernen Quadrille) vor? 
ln einem fünften Abschnitte bespricht S. einzelne Steilen 
der Gedichte des Tannhäuser und hat deren Verständnis 
jedenfalls gefördert, wenngleich bei diesem schwierigen 
Poeten noch Vieles dunkel bleibt. Zu I 11, 5 f. wird 
man bemerken dürfen, dass hier vielleicht an die 
Heilwirkung des Gral gedacht xvar ; hat doch 9, 3 
schon den Herzog Friedrich mit I’arzival verglichen. 
II 23 nehme ich ganz anders als S.: es wird darin auf 
das Anfangsthema (Jtcuü 1, 5. 2, 2. 4, 3. 5, 2. 10, 3j- 
zuröckgegrilTcn. V'ielletcht gehört 32, 4 noch zu 33 und 
ist nach 22, 3 ein Ausrufungszeichen zu setzen. Jedes- 
falls hat gerivtlieret nichts mit der Frau zu thun und 
bezieht sich auf die Heide, die von einem Bache durch- 
flossen ist Mir rälll nichts Besseres ein als : — da si 
sich gcrhfclicret grüene beide und anger htic, mit 
kteinen veiden wol gesieret; au ir (der Fahrt) s/ai al 
min gedanc. Dagegen ist riidere III 0, 1 noch in der 
dritten .Auflage von Bartschens Liederdichtern S. 392 
falsch durch »Fluss« erklärt; es ist ein Gefilde, vergl, 
dazu ein schampanje V 22, 1. Wahrscheinlich hat S. 
IV 21 unrichtig gefasst, die Strophe ist ohne Zweifel 
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obscon gemeint, das geht schon aus XI 3» i 1 f. hervor. 
hiuftt sind nntürlich hiiffrl, der öorU ist ein höftband 
(Neidhart 84, I ff. bes. 20), da ist denn auch geäroUen 
ein stehendes Beiwort, vgl. Lexer 1, 1878. So, denke 
ich, wird der Vers 4 die überlieferte Gestalt behalten 
dürfen: t/d f/tuft ir reiet an dem (für deit) sai^ nur 
hat reüt nichts mit dem Tanz zu thun, sondern ist das 
Verbum reien = coire; vgl. über das Wort meine Aus- 
lese altd. Scgensformeln (Analccta Graeclcnsia 1893) 
Nr. 10, 8. Oder: da man ir riieret an den sal? — 
VI 14, 1 tugende geht nicht .in, weil cs 15, I steht; 
aber auch mtlte ist wegen 2 unmögl ch, ich halte es 
für einen Lese* oder Schreibfehler aus miete. — Die 
V'orschläge S.’s zu 10 scheinen mir vor allem deshalb nicht 
annehmbar, weil 20, 1 sofort wiederum wert steht. Ich 
denke, man soll bei dem ganz guten üf gdt bleiben und 
19, 1 zvert, das aus dem Folgenden irrig nufgenommen 
ist, zu sdt (Lexer 2, 012) ändern : die Jungen Sprösslinge. 

— VIII 2, 5 verstehe ich nicht und schlage vor rockel 
für roten zu lesen. — Auch XI l, II ist nur als 
ObseönilUt zu verstehen und S.’s Auflassung scheint mir 
ebenso unrichtig wie seine Interpretation von sitüli 2, 
II, das ich mit Lexer nur für sitsel halte. — Man 
wird zum vollen Verständnis der Gedichte des Tann- 
hauser allmählich ebenso gelangen, wie man jetzt Frauen- 
lob begreift, den Docen seiner Zeit für irrsinnig erklärt 
hatte ; cs wird aber noch Mühe brauchen. 

Graz. Anion K. Schönbach. 

Tr. Ctto i^uitpolb, Toc. an ber Unie. ?Jrc4lait: Xic 
beutirhe l^rlbeiifage. (Sammlung WdjdicR Hi.) Stuttgart, 
IbOi. (I7.i 3.) W’ —.80. 

Das nette flüchldn gibt eine sehr geschmackvolle Obersicht 
über die Heldensage mit trefflichen Einleitungen und Erläuterungen. 
Mit Recht sieht der Verf. in den lIcKiea nicht vermenschlichte 
(iüilcr, sondern mythische Neubildungen, durch die Eteignissc 
der Veilkenvanderung veranla‘;si. Nicht immer sind es bestimmte 
persönliche Ereignisse, die von der Hage verwertet sind, sondern 
öfters auch grolle politische Situationen. So wird man in Siegfried 
wohl nicht einen bestimmten Mcro'.vingcr, aber doch die Stellung 
des sigamhriscbtn IhiUHv» poetisch wieJcrgespicgelt finden. In den 
Sagen von Hugdictrich tind seinen S4dmen spiegdn sich offenbar 
die Geschicke Thcodosius d. Cr. und seiner S<Wine ab, su einer 
Zeit, wo die germanische Ph.intasie des römische DoppeUetch 
schon fast als eine germanische Institution anschen durfte ; .siehe 
die deutsche Kaiscrclirunikl Da.s5 IlilJcbrand ursprünglich seinen 
Sulin gctödlct habe, k.-uin ich trotz allem nicht glauben. Zu S. 100 
ist etwa nachzutragen, dass die Gestalt des Bcriicr Dietrich (Batui* 
dietrich) noch heute m der Volk>sage (Nurdixöhmcn) lebt. K— k. 

Ztschr. f. dtsch. alterth. u. dtscho litt. (BcrI., Weidmann.) 
XXXIX, 4. 

Dreves, Profane lat. lyrik aus kirehl. hs*. — Schönbach, 
Otfridsiudieii. — Meyer, NiedtrdUches Schauspiel v. Jacob u. 
Esau. — Stiefel, »R.ttcr Bcringcrt u. s. quelle. — Wallncr, Zu 
Walther v. J. Vugelw. — Rccc.: Kluge, Eiymol. wtb., 5. uull. 
(Frark); — Kaluza, D. altengl. vers (llcuslcr); — ilcuslcr, 
Cb. germ. Versbau (Kögel); — Passlcr, Z. gesch. d. Heimesage 
I Svcimillcr); — Kitt. üb. Lenz u. Kncdcrikc Brion (Sauer). 
Chronik d. Wiener Goethe-Vereins. (Red. R. I’aycr v. 
Thurn.) IX, 11/12. 

Zclincr, Goethe u. Schopenhauer, c. Blr, i. Gesch. d. 
FafbcnUhrc. — E. Brief v. G.'s Mutier an ihren Sohn in Italien. 

— Scuffert, G. an Carus. — Slnite. D. G.*Aussl. in Krkf. a. M. 

Docker Rli.. I). niittclait. .MinncJicnst in Dtsclild. Lpz., l'ock. 
(70 S.) .M. L5Ü. 

Geoporiica sive Cnssiani Bassi scholastici de rc ruslica edogae, 
rcc. H. iKckh. Lp». Teubner. (XL. 041 S) .M. 10.-. 

Gcrcke Scn«.ca*Siuihen. KItd. (!td4 S.) M. 0.—. 
üippocratis opera quae feruniur omnia. L, rcc. H. Kuehlewcin. 

Kbd. (CXXXII, 21S .S.) .M. 0— . 

Windscheul Kalh., l). engl. Hirleiidichtg. v. I.i70 — 1025. Halle, 
Ntemeycr. (114 S.) M. 2.80. 



Juvenans D. J. salurarum hbn V, cd. L. Friedlaender. 2 Bde. 

Lpz.. Hii»el. (612, 108 S.) M. U.— . 

KIo&h J. E, M. Kretzer, e. Studie z. neueren Litt. Dread., 
Pierson. (66 S) M. 1. — . 

New’ald J., Fr. Schlögl. Erinnergen an c. ollen Wiener. Wien, 
B^umüller. (43 S.) M. 1. ~. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Midi Kart B.; XXI Portralt-BOsten Im TrKorlum das St. 
Vsit-Domss zu Prag. Prag, Karl Bdlmann, 1894. gr.*foL 
(II S. mit 21 Lichtdrucktafcln u. 2 Abb. im Texte.) fl. 12.—. 

Auf wahrhaft monumentale Weise ist das Andenken 
an die hervorragendsten BauFörderer aus dem Herrscher* 
hause, den Frager Erzbischöfen und der Prager Dom- 
gcistlichkeit sowie aus den bei der AulTührung des Baues 
bclheiligten Meistern im Prager St. Veit-Dome der Nach- 
welt überliefert worden. Diesem Zwecke dienen die in 
kunsthistorischen Kreisen nicht mehr unbekannten 2 1 Büsten 
I auf der luftigen Höhe des Domtrifortums, die zu den 
! beachtenswertesten Überresten der Plastik Böhmens unter 
den Luxemburgern gehören. 

Es war wirklich ein glücklicher Gedanke Madi’s, 
an eine Sonderpublication der für die Geschichte der 
gothischen Plastik überhaupt hochwichtigen Büstenreihe 
heranzutreten und eine zuverlässigere Erkenntnis ihres 
Wertes durch eine ausführlichere Darlegung und durch 
entsprechendere Abbildungen, als sie Grueber in seiner 
>Kunst des Mittelalters in Böhmena (HI, 46 f.) ge- 
geben hat, zu vermitteln. Gegen die Vorgänger, welche 
sich mit der Frage der Triforiumsbüsten beschäftigten, 
stellt die Arbeit M.'s, welche verschiedene I^unkte scharfer 
ins Auge fasst und durch manche bisher weniger be- 
achtete Thatsachen besser beleuchtet, gewiss einen 
schönen Fortschritt dar; allein, so erwähnenswert der- 
selbe bleibt, kann doch nicht verschwiegen w'erden, dass 
die Arbeit nicht allen Anforderungen gerecht wird, welche 
man an solche Sonderuntersuchungen stellt und stellen 
muss, wenn sie überhaupt ihren Zweck erreichen sollen. 
Es ist gewiss keine unbillige, sondern unter Fachmännern 
wahrscheinlich ausnahmslos getheiite Anforderung, dass 
sic in einer Sonderuntersuchung nach Möglichkeit Hennt* 
wortung alter mit dem Gegenstände in irgend einer 
Beziehung stehenden Fragen und Vereinigung .aller für 
' die Charakterisierung desselben wichtigen Einzelheiten 
im Werke selbst verlangen, um bei der Benutzung des 
einer Sache ausschließlich gewidmeten Werkes sofort 
j die erwünschte Auskunft über jedes Detail zu finden 
; und nicht erst in anderen oft nicht leicht zugänglichen 
I Behelfen eine dem heutigen Stande kunstwissenschaft- 
i lieber Kritik nicht mehr genügende Auskunft suchen zu 
• müssen. Dass in dieser Hinsicht die Arbeit M.'s, auf 
welche Kcf. bereits in den »Mitth. d. \'er. f. Gesch. d. 
j Dtschen in Böhmen« XXXIII, Litt. Beil. S. 41 — 16 aus- 
führlicher Bezug genommen hat, den berechtigten Wün- 
schen nicht entspricht, sei wenigstens an zwei Beispielen 
' erläutert. 

Do einem Theile der Büsten rechts und links in Kopfhdhe 
je swei zu der dargcstcUten Persönlichkeit gehörige Wappenschilde 
I beigegehon sind und über jeder Büste eine erklärende Inschrift 
' angebracht w-ar, so gehört m eine erschöpfende Beschreibung der 
[ Bustenreihe auch eine genaue Angabe der betreffenden Wappen- 
I Schilde und Inschriften, welche mit der dorgestelUeo Person ein 
j untrennbares Ganze.s bilden, ja derselben er^kt Sprache und Leben 
■ verleihen, weil durch diese Kriterien die Einzelnen genau aus- 
einander gehalten werden können. Könnte man vielleicht sogen, 
! dass litc auf den Lichtdrucktafcln sichtbaren Wappen eine Kerv'Or- 
I Hebung dcruclben für jede Büste unnothig erscheinen ließen, so 
' trifft das Gleiche durchaus nicht für die Inschriften zu, welch« 
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b«i den wappenlosen Büsten die FcaUlcÜunß der Person sichern. 
Weil sie integrierende Ücstandthcile für die Bestimmung jeder 
Büsic sind und nicht ww die Wappen auf einem im Werke selbst 
gegebenen Umwege sofort in ausreichender Weise zur iland 
bleiben, mussten sie ausnolimslos miigetheilt werden. Ja, die von 
M. selbst hervorgehobenen Mängel der Cbcrlicfcrung dieser In- 
schriften machte es wissenschaftlicher Kritik zur Pflicht, in einer 
Sonderarbeit über die Prager Triforiumsbüsten für jeden einzelnen 
Fall eine möglichst zuverlissigc Richtigstellung zu versuchen und 
durch anderweitig feststehende oder feststellbare Thatsachen zu 
begründen. Wire M. nur einen Schritt auf dem von ihm richtig 
eingeschlagenen Weg w'citergegangen, so hätte er das Wesent- 
lichste dieser Forderung mit Leichtigkeit erfüllen können. Wenn 
er schon in den Index der Publication die Titel der einzelnen 
BüsteninschriOen herübernahm, warum setzte er nicht auf jeder 
Lichtdrucktafei über jede einzelne Büste den von ihm als richtig 
erkannten ganzen Wortlaut der betreffenden Inschrift? Dann 
würde jede einzelne Kepmduction genau dem Bestände jedes 
KinzeUallesenLsprechcn und zugleich in Büstenwiedergabe, Wappen- 
schilden und Inschrift alles für die Bcurlhcilung jeder Finzel- 
darsicilung Wichtige vereinen. Eine .solche Anlage der Licht- 
ürucktafeln wäre, weil die wissenschaftlich treueste und das Meiste 
bietende, überhaupt zu wählen gewesen. Auch für die .Mittheiiung 
einer Schriftprobe der Inschriften, die von der lesbarsten bei den 
Aufnahmen an Oit und Stelle mit Leichtigkeit hätte angefertigt 
werden können, w'üssle wohl mancher Benutzer dem Herausgeber 
Dank, der nicht minder ausführlich hätte begründen mÜHsen, 
warum cs nicht mriglich sei, anzunehmen, dass alle diese In- 
schriften nur von einem Manne concipiert gewesen wären. (S. 6.) 

Das zweite Beispiel für das Unzureichende der Darlegungen 
M.’s .sei der Fesintellung des künstlerischen Wertes der itüsten 
entlehnt. Wenn M. ganz richtig erkennt, dass die von ihm S. 9 
entwickelten Eigcnscfviften nicht in jeder Büste in gleichem MuOe 
enthalten sind und nicht überall mit gleicher Intensität hervor- 
treten, dann durfte man von ihm auch eine diesbezügliche 
Scheidung in bestimmte, durch Gemeinsames verbundene Gruppen 
erwarten. Zu einer solchen Scheidung musste auch die vollkommen 
zutreffende Wahrnehmung fuhren, dass die technische Ausführung 
nicht von einer Hand sei. In einer wissenschaftlich exacten Arbeit 
genügt bei solchen Fragen kcinesw'egs die Zuweisung der Aus- 
führung an »mehrere .Steinmetzen«, sondern wird nach den genau 
abscliiUzbaren Eigcnthümlichkcitcn der in Kategorien scheidbaren 
Werke wenigstens der Versuch einer bestimmten Zahlungabe er- 
wartet, da ja ohnehin das künstlerische Eigcnlhum der ver- 
schtcdi-nen flände genau geschieden, gegeneinander abgewogen 
und selbst im Einzelnen richtig charakterisiert werden soll, mögen 
die Künstler nun bloü mit A. B,C, 1) oder mit ganz bestimmten Namen 
bezdehenbar bleiben. In der vor!. Fa.s<iung reicht die Bestimmung 
des künstlerischen Wertes nicht aus, die in einer derartigen Sonder- 
unteisuchung alle Einselheiten erschöpfend würdigen muss. 

Während gegen die Art der Tcxtbearbcitung berechtigte 
Einwendungen erhoben werden dürfen, gebürt der illustrativen 
.Ausstattung ein uneingeschränkte.s Lob und die wärmste .Aner- 
kennung. Sie zeigt wieder, Javs K. Bellmann wiiklich mit Leib 
und Seele bei der Ausführung solcher .Arbeiten, die auch eine 
Annäherung an den Geist des Werkes voraussetzen, ist und sich 
nicht bloß mit Gutem begnügt, sondern das denkbar Beste zu 
erzielen und zu bieten sucht. Denn die beigcgcbcncn Lichtdruck- 
Ufeln stehen nicht nur auf der Ifölie der l.cjuiungen der modernen 
Reproductionsicchnik überhaupt, sondern gehören auch zu den om 
meisten vollendeten Schöpfungen derselben. Die ungemein sorg- 
fältig ausgeführlcn Aufnahmen der tadellos saubor gearbeiteten 
Lichtdrucktafcln, welche den Wettbewerb neben den besten gleich- 
artigen Arbeiten des In- und AuNlandus nicht zu scheuen haben, 
lassen alle Einzelheiten der Büsten genau erkennen, die Feinheit 
und Vcrschicdciihcit der Ausführung zuverin.ssig beurtheilen und 
stellen überhaupt ein ganz vorzügliches Studienmaterial dar, das 
für vergleichende Forschungen auf dem Gebiete der miuclalterllchcn 
Plastik in hervorragendem GiaJe geeignet ist und denselben die 
besten Dienste leisten kann. .Mit diesen Lichtdrucktafcln ist Fach- 
männern und Kunstfreunden, deren Beachtung vorstehende Publica- 
lion wärmstens empfohlen sei. die .Möglichkeit geboten, sieh selbst 
zu überzeugen. da.ss die Ansicht über »die ihrem Kun^twert nach 
sehr überschätzten Porträtbüsten im Trifoiium« des Prager Dorats, 
welche Bode in seiner »Geschichte der deutschen iHa-stik« S. 90 
ausgesprochen hat. nichts weniger oU begründet genannt werden 
darf. Die typographische Ausstattung des schönen Werkes ist in 
jeder Hinsicht vorzüglich. 

Prag. 



Oio^amtfl. I)r. phii. : X«« ber 

vumt. iJeipita, 51. 3«m<inn, gr.-S» (Vlli u. ttOl S. 
mit 44 «bb.) iW. 4-—. 

Der Verf. leitet eine Reihe von plastischen Schön- 
heitsgesetzen aus den physiologischen Bedingungen des 
Schapparats ab. Schön ist ihm das, was das Auge zur 
horizontalen und vertikalen Biiekwanderung durch Licht- 
eindrücke und ihre Anordnung reizt, die Ermüdung der 
Organe durch Wechsel und .\nregung, durch Untertheilung 
etc. verhindert. Die gefäiitge Blickwanderung fordert einen 
Anfangs-, einen Zielpunkt, eine allmähliche Steigerung, 
zuröckteitendc Linien, die zur Wiederholung cinladen, 
die das Auge pausieren, es bei Einzelheiten angenehm 
verweilen und ausruhen lassen. Der Gegenstand darf das 
Auge nicht ins Unendliche Jagen, er muss ihm ein ab- 
geschlossenes, abgehobenes, ausgedehntes und doch zu- 
sammenhängendes Ganzes bieten. Er muss das dreidimen- 
sionale Sehen unterstützen mit möglichster Hauptbetonung 
der Verticalachsc als der dem Auge bequemsten. Er darf 
durch nichts Überflüssiges das Auge unsicher machen. 
Aus diesen physiologischen Grundsätzen werden eine Reihe 
von Gesetzen für die Plastik gezogen, die Ilaupttypcn 
der Haltung, die Motive der physischen Bewegung, die 
Darstellung des physisch-geistigen Lebens wird an einer 
Fülle von Beispielen erläutert mit sehr ausgehildeter 
Terminologie. Außer einem ästhetischen Kanon der Plastik 
wird auch eine Grundtheorie des Geberdenausdruckes ge- 
geben, die umso interessanter ist, als sic mehr auf die 
feinen und leisen Unterschiede in der Haltung des Körpers, 
seiner Stellung, der Anspannung seiner verschiedenen Theüe 
eingcht, als auf die derbere Mimik des Gesichts und der 
Finger. Ein feiner Sinn belebt die vielen Analysen der 
antiken, neueren und neuesten Standbilder, Genre- und 
Liegfiguren, Büsten, Thierbildungen, Rcilerstatuen, Gruppen 
und decoratlven Kunstwerke. Zwei Sachregister machen 
das Werk zu einem willkommenen Nachschtagebuch für 
Künstler und Kunstfreunde, die überall, wo nicht Belehrung, 
so doch Anregung finden und die offenbare Einseitigkeit 
des physiologischen Grundprincips gern übersehen werden. 

R. 

Melstorwk« d. Holzschnoldekunst. (Lpz., Weber.) XVII, U 
bis I«. 

(9.) Koch, Im wunderschönen Monat Mai. Guillery, 
D. Grundsteinlcgg, d, Frauenkirche in .München i. J. 1408. — 
Gehrts, D. Nagelprobe. — Heyn, Krüpyramiden b. .Meran. — 
Mosler, E. Hochzeitüfcst in d. Bretagne. — Weiser, 3 Bräute. 

— Penner, D. kais. Jacht Huhenzoliern. — Geißler, D. neue 
Kathhaus in Hambg. — Bernewitz, Mädchen m. Tauben. — 
(lO.l v. Uhde. Der Schauspieler.— Röselcr, .Auf d. Tanzboden. 

— Adjukiewicz, Abgewics. Vcrfolgg. — Theuerkauf.D. Grassi- 
Museum in Lpz. — Zehme, Vor d. AfTunkalig im Berl. Zuul. 
Garten. — Meyer. Judas Ischarioth. - Ulrich. Idyll aus Sotto- 
marina. — Blume-Siebert, Lustiger Stadlbesuch. — Kissling, 
D. Mcichlhaigruppe f.d. Landenberg. — (U.)Hennebicq. Esmeralda. 

— Koch , Auf d. .Marsche n. Paris. — Scheresche wsky, Heimat- 
lied sibir. Verbannter. — Adjukiewicz, D. 1. KlüchtUnge. — 
Mannfeld. Friedrichsruh. — Wcngicin, Herbst im Hochmoor. 

— Richter, Sarden auf d. Mufflonjagd. — v. Defregger, D. 
Wmkeltanz. — Rolta, Nymphe im Kübricht. — .Adam, Mai- 
kötzchen. — (12.) Cederström, D. neue College. — Rejchan, 
Im Foyer das Hofoperntheaters zu VV'ien. — Richter, .Aus J. 
Dresdner Heide. — v. d. OuJeraa. D. Rückkehr d. Frauen v. 
Cnlv.berg. — v. Lenbnch, Alb. Kg. v. Sachsen. — Caprile, D. 
Rast. — Kowarzik, Nach d. Arbeit — Speyer, E. Keiterlicd. 

— Rau pp. Im Spiegel d. Wellen. 

Oor Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) IX, I u. 2. 

(1.) Uns. Sache. — Bie, Bcrl. Bncf. — Glasenapp, D. 
Lehen R. Wagner» (Üatka). — Strauß, Gunlram. Klavterausz. 
(Sochlc.) — Briefe ub. bild. Kunst. — (2.) Liehtwark, D. Gesch. 
d. Biidnismalerei. — K. F. Meyer. — Sudermann, Littersr. 
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Wandlgcn in Discitld. — Wichtigere Schauspiel' u. Musikaufführgen. 

— Briefe üb. biid. Kunst. 

Christi. KunstbWHer. (Red. J. K. Hauser, Linz.) XXXVI, 10. 
FriedhofS'Kapeüen. — Hochaltar d. SpiUlkirehe zu Gmunden. 

— Cb. KormverhÄllniasc b. Gemälden. — Studien üb, d. christl.* 
reüg. Malerei. 



Joseph D., D. mod. Architektur im Hinbl. auf d. grode Berl. 

Kunstausst. 1895. Bcrl,, Siemens. (80 S.) S\. I.—. 

Wagner Rieh., Nachgel. Schriften u. Dichtgen. Lps., Breitkopf & 
Märtel. (216 S.) M. 4.80. 

Baugeschichte d. Basler Münsters. Berl., VVasmuth. gr.-4” 
(416 S., 54 Taf.) gr.-l* u. gr.-Fol. M. 40.—. 

Böhme F. M., V'olk-sihüml. Lieder d. Dischen Im 18. u. 10. Jh. 
Ebd. (028 S.) M. 12.—. 

Franke W., 6. rad. Werk d. J.-P, Norblin de la Gourdainc. 
Beschreib. Vei-scichn. e. Sammlg. sämmtl. Blätter dieses .Maler- 
Radirers. Lpz., Hiersemann. (55 S.) .M. 4. — . 

Gemälde, berühmte, d. Welt. E. Sammlg. d. groOen Meisterwke 
d. mod. Kunst, auf phologr. Wege verviclf. Text v. L. Wallace 
u. A. (10 Lief.) l-pz., O. Maier. 1. Lief. qu.-Fol. (.S. I — 24.) 
M. —.50. 



Länder- und V’ölkerkunde. 

Juraschek l)r. Frh. v., Universitäts-Prof. : Otto Hübner's 
Ceographlsch-statiatische Taballan aller Länder der Erde. 
44. Ausgabe für das Jahr 1895. Frankluri a. M., Heinr. KelUr. 
qu.-8« (VII u. 93 S.) Geb. .M. I.2Ü. 

Das Büchlein muthet an. wie das behagliche Heim einer 
Familie, die ihr Haus durch lange Benutzung eist recht wohnlich 
gemacht hat: da ist kein Fleckchen unbenutzt, nichts zum leeren 
Zierat, jedes Stück der Einrichtung hat Sinn und Bedeutung . . . 
So ist es schier unglaublich, was für eine L'nsumme \*on Daten 
in den schmalen 93 Seilen dieses Büchleins steckt: das ist nur 
möglicii durch eine in vielen Auflagen erprobte u. immer wieder mit 
Sorgfalt verbesserte EiiUhcilung des überreiehen .Materiales. Dabei 
ist das Ganze so übersichtlich, trotz der vielen ZilTern und Ab- 
breviaturen .Alles so auf den eilten Blick verständlich, dass man 
litch mit Vergnügen der »Tabellen« bedient, um sich in einer 
ganzen Reihe von Fragen daraus Belehrung zu holen. — Die Ein- 
leitung (S. III — V) gibt in knappster Form etliche Erläuterungen 
u. zieht, indem es einzelne wichtige Zahlengruppierungen sprechen 
macht, manche interessante Consequenzen. 

Kerkhoff Dr. Paul: RBisB-Erinnorung«n aus Sioilien. 

(Wissenschaftliche Beilage zum Jabreäbcriclitc des Berlinischen 
Gymna.<iiums zum grauen Kloster. Ostern 1894.) Berlin, R. 
Gacrtncr (Hermann Hcyfelder), 1894. 4* (30 S.) M. I. — . 

Die anspruchslose Schilderung einer flüchtigen Bereisung 
Siciltens, in welcher sich der Verf. darauf beschränkt, die eigenen 
Erlebnisse und Beobachtungen, umrankt von den einem Schul* 
manne auf classischcm Hoden sich von selbst aufdrängenden 
Uiüiorischcn Rückblicken, anregend wiederzugeben. 

Wien. Karl Scherzinger. 

Patarmann't Mltthlgen. (Hrsg. A. Supan.) XLI, 3 — 10. 

(3.) Mierisch, E. Reise quer dch. Nicaragua, v. Managua- 
See bis n. Cabo Gracias u Dies, 1893. — Fischer, Am Ostufer 
d. Victoria-Njansa. — (4.) Krümmel, Z. Physik d. Ostsee. — 
Hcdin, D. kleine Kara-kul u. Bassik-kul. — Dove, ßtrgc z. 
<>cographic v. S -VV. -Afrika. — (5.) Sapper, Neue Btrge z. 
Kenntnis d. Vulkane v. Guatemala. — Krahmcr, D. Expedition 
d. k. russ. Geogr. Ges. nach Millclastcn. — (6.) Brückner, 
Untersuchgtn üb. d. tägl. Periode d. Wasserführg. u. die Bewegg. 
V. Hochfluten in d. obern Rhone. — (7.) Schott, D. jährl. 
Temperaturschwankg, d. Oceanwassers- — (8.) Sapper, Btrge r. 
Ethnographie V. Südost-Mcxiko u. BriL-Honduras. — Grabowsky, 
D. Bezirk von Hatzfcldhafcn u. s. Bewohner. — (0.) .Molen* 
graaff, Die niedcrld. Expedition nach Ccntral-Bornco 1893/4. — 
Supan, D. 6. inUmat. geogr. Congr. zu L<mdon 1805. — (10.) 
llalbfass, Tiefen- u. TemperAturverhIltnis.se einiger Seen d. Lech- 
gchietes. — Jürgensohn, Sibiriens WasserstraUcnsystem u. .Mit- 
bewerb auf d. Weltmarkt. 



Kollbach K., Wanderungen dch. d. dtsch. Gebirge: Die dtschen 
Alpen. Köln, Neubner. 10 Lief, (ä 64 S.) ä M. —.75. 

Lindau R., Aus China u. Japan. Reiseerinnergen. Berl.. Fontarc. 
(405 S.) M. 5.—. 

Passarge S.. Adamaua. Bericht üb. d. Expedition d. dtsch. 
Kamerun • Comites 1893/94. Berl., D. Reimer. (573 S. ill.) 18 M. 



Strasburger Ed., Streifzüge n. d, Riviera. Berl.. Gcbr. Pactcl. 
(221 S.) M. 5.-. 

Thalich W., E. Reise in d. Orient. Dresd., Pierson. (.285 S.) 5 M. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

3mmarmel: ^ie ^el^rc t»oa bea 2tii«19bicaftbar* 
fcüra, Iji9ori|d)*bogmatif(b entmidrit Xübiiigrn, JJaupp, 1894. 
gr.*8* (Vm a. 229 Q.) 3R. fi.80. 

Gegen Jcllinck glaubt C. an die Möglichkeit einer 
Grenzscheide zwischen Staatsdienstbarkeit und Staals- 
abhängigkeit. Hluntschli hat zwar dem Institute der 
Staatsdienstbarkeit keine Zukunft prophezeit, ßulmerincq 
erachtet sogar die Lehre, wonach Regalien oder wesent- 
liche Hoheitsrechtc, wenn auch nie zur Gänze, zur Ver- 
fügung eines fremden Staates gestellt werden können, 
bei der heutigen Ausbildung der Staatssouveränitat für 
kaum mehr haltbar. Dagegen bestimmt C. die Staats* 
dienstbarkeit als Beschränkung der staatlichen Gebiets- 
hoheit, als Beschränkung dieses staatlichen Sachenrechts. 
Dieser dingliche Charakter wird insbesondere gegen 
Holtzendorff der Neutralisierung der ehemals an die 
Schweiz grenzenden Provinzen von Savoyen durch die 
Wiener Congress Aclc zuerkannt. Da die moderne Auf- 
fassung von dem Wesen des Staates nicht zulässt, d<*iss 
sich der Staat zugunsten von Privaten oder von Cor* 
porationen bestimmter Hoheitsrechte entäuficre, wird 
in Übereinstimmung mit GeB'cken und Martens dem 
ehemaligen Postrcchlc der Fürsten von Thurn und Taxis 
in Deutschland die Kigenschafl einer Staatsdienstbarkeit 
abgesprochen. Obwohl nach dem italienischen Garantie* 
gesetze vom 13. Mai 1871 dem Papste die Ehrenrechte 
eines Souvcräi;s zukommen und die Örtlichkeiten des 
Vaticans in mancher Beziehung der Staatsgewalt eine 
Schranke setzen, so bestreitet doch C., dass von einem 
Staatsgebiet des Papstes gesprochen werden kann, und 
scheint ihm hiedurch die .Möglichkeit ausgeschlossen, 
dass die dem Papste und dem Vatican durch das 
Garantiegesetz eingerHumte rechtliche Steilung als eine 
Staatsdienstbarkeit angesehen w'erde. C. kennzeichnet das 
rechtliche Verhältnis, in welchem sich der italienische 
Staat zum Papste befmdet, nicht als Staatsdienstbarkeit, 
sondern als Privileg. Da die Gebietshoheit des deutschen 
Reichs nur sotveit reicht, als seine Competenz reicht, 
wird zwar zugestanden, dass es nicht in der Macht der 
deutschen Kinzelslaaten liege, einem außerdculschen 
Staate durch sein Gebiet eine Militärstraüc zu gewähren, 
jedoch wird gegen I.ahand und gegen Probst den 
deutschen Kinzelslaaten die Competenz zugestanden, eine 
Eisenbahn* oder Telegraphenservitut zu bestellen. Der 
Rechtsschutz von Kabclanlagen w*ird nicht kraft des 
Servitiitsrechts, sondern nur kraft des Obligationenrechts 
für möglich erachtet. Da das schwarze Meer unter keiner 
Hoheit eines Staates steht, wird die durch den Londoner 
Vertrag vom !3. März 1871 bestätigte einseitige Los- 
sagung Russlands von der im Pariser Vertrage vom 
31. März 1856 auferlegten Beschränkung der Zahl der 
auf dem schwarzen Meer zu haltenden Schiffe ent- 
schuldigt. Auch den seitens europäischer mit asiatischen 
Staaten abgeschlossenen Capitulationen wird lediglich 
obligatorischer Charakter zuerkannL Kein Servitutsrecht, 
sondern ein internationales Pacht- und Mietverliältnis ist 
gegeben, wenn ein Staat von einem anderen Staate Staats- 
gebiet lediglich zum Betriebe von Eisenbahnen übernimmt. 

Außer dem Rechtsverhältnisse bezüglich Klck’s und 
Sutorina’s in Dalmatien finden bei C. die besonders 
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Österreich-Ungarn interessierenden einschlägigen Rechts- 
verhältnisse wie die Saatforstc in Salzburg, die Elbe- 
und Donauacte, die intcrnalionalc SuUnacommission, das 
Salzbezugsrecht Serbiens, die Fischerei der Chioggioten 
an der dalmatin. Küste keine specielle Berücksichtigung. 

Innsbruck, Dr. Karl Scheimpftug. 

Congler, Dr., Geh. Hath u. Prof. d. Rechte an d. Univers. Er- 
langen: Beitrige zur Rechttgeschlchte Bayerns. IV. Heft: 
Di« Verfassungszuständc im bayrischen Franken bis 
zum Beginne des Xiil. Jahrhdts. Erlangen und Leipzig, 
A, Deichert, 1894. gr.-8« u. 180 S.) M. 5.—. 

Der bewährte Altmeister bayerischer Rechtsgeschichts- 
forschung bringt in vorl. Buche die Verfassungsent- 
wicklung der Theile Bayerns, welche heute die drei 
fränkischen Kreise umfassen, insonderheit der ßisthümer 
Würzburg, Eichstätt und Hamberg, bis zu dem Zeit- 
punkte der zum ersten Abschlüsse gediehenen Landes- 
hoheit. Wie nicht anders zu erwarten, zeichnet sich auch 
dieses Heft durch eine vollständige Wiedergabe aller 
wichtigeren Urkundcntc.xtc aus. Nur wer einmal gleiche 
Pfade wie der Verf. gewandelt ist, hat eine Vorstellung 
von der Unsumme von Arbeit und Plage, welche die 
Aufhndung und Sichtung des hier gebotenen Materials 
verursacht hat, besonders wenn, wie im vorl. Falle, V'or- 
arbeiten in dieser Richtung gänzlich fehlen. Wer immer 
in Zukunft über Bayerns Hechtsgeschichte sich orientieren 
will, wer selbst dieses Gebiet bebauen will, der wird in 
des V^erf. Beiträgen die denkbar beste Materialiensammlung 
finden. Manche Urkunde, die im Laufe der Jahrhunderte 
vergessen wurde, manch wertvolles Document, das unbe- 
achtet in staubigen Archiven, in alten Registraturen ruhte, 
hat der Verf. im Laufe seiner Arhcitsihätigkcil vor der 
Vergessenheit, ja oft vor dem sicheren Untergänge ge- 
rettet. Es gebürt dem greisen Gelehrten nicht nur der 
Dank der Geschichtsforscher, sondern vor allem der der 
bayerischen Staatsregierung. Wir wünschen dem Verf. 
den Lohn und die Freude, die er sich bei seiner beispiels- 
loscn Bescheidenheit als einziges Äquivalent wohl selbst 
wünscht, dass es ihm bcschieden sein möge, sein Werk 
in geistiger Frische und Kraft zu Ende zu führen. 

Nürnberg. Dr. Soergcl. 

Steufllcin ÜR., : SOiber bie ^c- 

rnfnng. Qin ^a^nivort d^ovctle ber Strafproccf^otbiiung. 
©eclin. Cito Siiebmonn, 1894. 9r.*b* (42 3.) SW. 1,—. 

Anfang vor. Jahres wurde den gesetzgebenden Factoren 
de^ Deutschen Reiches eine Novelle zur Slrafproccssordnung vor- 
gelegt, welche u. t. die Einführung der Berufung gegen die L'r- 
theile der Strafkammern enthält. Dieselbe ist noch nicht zur Ver- 
handlung gelangt, dagegen hat sich mit ihr, und ganz besonders 
mit der Berutungsfragc, die Litteratur ausgiebig beschäftigt. — Sl 
ist ein Gegner der Berufung, weil sie mit der Unmittelbarkeit der 
Beweiserhebung und der freien richterlichen Beweiswürdigung un- 
vereinbar sei. Nach ihm sei die auf deren Einführung angeregte 
Bewegung vorzugsweise durch die Rechtsanwälte hervorgerufen 
worden, welche sich in ihren Verthcidigungsrcchten durch die 
gegenwärtige Processordnung beschränkt fühlten. Man hätte darum 
verlangen sollen, diese zu erweitern, statt die Berufung einzufuhren. 
Was man für sie vorbringc, sei nicht stichhaltig, die älteren Richter 
seien als TlMtrichter weniger geeignet als die jüngeren, und der 
oft gehörte Einwand, das.s der Angeklagte erst durch die Verhand- 
lung aufgeklärt werde, w’ie er seine Vertheidigung hätte einrichten 
.sollen, für die meisten Fälle hinfällig. Nur da, w'o durch juristische 
Tüftelei eine Anklage herausgebracht worden, sei dies richtig. 
Diese in neuester Zeit häuAger vorkommenden Tüfteleien und die 
durch die schwache Besetzung und die ArbeiUsüberlastung bewirkte 
Hast und Oberßächlichkeit in Handhabung der Processgesetze 
hätten dem Ruf nach Einführung der Berufung Nachdruck gegeben. 
Diese Oberbürdung zeige sich schon bei Einreichung der Anklage- 
schrift und im Vorverfahren von da bis zur Hauptverhandlung, 



wodurch der Entlastung«-bew*eis erschwert werde. Demgegenüber 
schlägt St. vor, dem Angeklagten die Ergebnisse de» Vorverfahrens 
mitzuthcilcn und denselben durch ein Mitglied des Gerichts über 
die Tragweite der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen und den 
zu führenden Entkslungsbeweis zu belehren. Bcwcisanträge des 
Angeklagten vor der Hauptvcrhandlung sollten nur aus RechU- 
gründen abgclchnt werden können, wogegen die ReWsion dann 
zuzutassen wäre. Die V'crthcidigung, sowie der KreU der hiezu 
berufenen Personen sei zu erweitern und den ßetheiligtcn ein 
größerer Einfluss auf da» SiUungsprotokoll zu gew'ähren. Ferner 
sollten fehlerhafte Procez-shandlungen. die der Hauplverhandlung 
vorhergehen, durch Revision angegriffen werden können und dem 
Reichsgericht die Befugnis emgeräuml xverden, die den verbreche- 
rischen Thatbcstand bildenden SchriAslücke zu interpretieren und 
eine Sache zurückzuw'eisen, wenn der Senat einstimmig oder mit 
überwiegender .Majorität der Ansicht ist, dass sich der erste Richter 
zum Nachtheil des Angeklagten geirrt habe. Die Änderungen der 
Novelle seien dagegen Verschlechterungen des Verfahrens. Oer 
Knllastungsbcweis werde dem Angekla^en noch mehr erschwert 
als gegenwärtig, die Vorschrift, die Gründe im Unheil anzugeben, 
welche für die richterliche Überzeugung leitend gewesen sind, und 
die w‘«s«ntltchen Ergebnisse der Verhandlungen im Protokoll auf- 
zuführen. sei unerfüllbar. Die Berurungen an die Oberlandesgerichte 
zu bringen, sei zwar an sich richtig, doch wären deren Bezirke 
viel zu gro6 und das Auskunftsmitte) der Errichtung von Borufungs- 
Renaten ein verfehltes. Für die Hauptverhandlung bliebe nur ein 
kümmerlicher Rest von Mündlichkeit und Unmittelbarkeit. Zum 
Schluss warnt SL vor einer stückweisen Reform. 

Es kann hier natürlich nicht der Ort sein, die Gründe für 
und gegen die Berufung zu erörtern. Nur gegen eine Behauptung 
St 's mus.s entschieden Widerspruch erhüben weiden. St. behauptet 
nämlich S. 24, dass der Richter bei schwierigen Beweisfragen keine 
Grunde für seine Überzeugung angeben könne und hierin mit den 
Geschworenen auf einer Stufe stehe. Damit wäre der richterlichen 
I Willkür Thür und Thor geöffnet. Was bliebe von Motiven denn 
da noch übrig? Die Schuldiragc nichtssagende Phrasen, die Grunde 
für die Strafzumessung desgleichen! Der Richter kann bei nur ein 
I wenig gutem Willen die Gründe angeben, warum erz. B. in diesem 
oder jenem Falte den Aussagen des Zeugen keinen Glauben betmcsüc 
oder in weicher Weise mittel.» indicien die Bejahung der Schuld ge- 
funden wurde. Die Bezugnahme auf den Geschworenen passt nicht. 
Denn gerade dass bei ihm das dunkle Gefühl an Stolle der w'olil zu 
motivierenden Überzeugung für die Schuld ode.' Nichtschuld des 
Angeklagten treten soll, ist die HaupLschwäche des ganzen Insti- 
tutes, und gerade hierauf richten denn auch dessen Gegner ihre 
Pfeile. Soll man dies v-icllcicht auf die Beamtengenchtc übertragen 
und das gegen dieselben im Volke viel weiter als St. zu ahnen 
scheint verbreitete Misstrauen noch vermehren? 

Frankfurt a. .M. v. W e i n r i c h. 

(laugen, Slitglieb brS 9trid)4tag(4 : ^ttgeit^*9r’ 
inncrungm. Berlin, Srrlag ®., 1892. 8® 

(III u. 197 3.) 9R. 1.50. 

Oer Führer der freisinnigen Partei im deutschen Reichstage 
und grimmige Gegner der Bismarck'schen Politik gibt hier in 
24 Abschnitten eine gedrängte Entwicklung seines Bildungsganges 
und der wichtigsten Ereignisse seines Lebens bis zu seinem Em> 
tritte in's Parlament, Mit besonderer Vorliebe verweilt der Selbst- 
biograph bei der Schilderung jener äuüercn VcrhältniK.sc, die auf 
seinen Charakter und seine spätere politische Überzeugung 
bestimmend cingewirkt haben. Ursprünglich für den preuüischcn 
Staatsdienst bestimmt, begegnet der vom EUernhausc her schon 
in liberalen Grundsätzen herangewachsene Jurist allseuigcm Miss- 
trauen bei seinen streng conservativen Vorgesetzten, mit denen er 
»ich die ganze allerdings sehr kurz« Zeit seiner Bc-amtenlaufbahn 
in disciplinarcn Conflicten, die zwar wenig respeclvolt aber umso 
launiger geschildert werden, herumbalgt. Seine ererbte, etwas 
zügellose Eigenart lässt ihn denn auch bald cinschcn, dass er zu 
allem anderen etier als zu einem preuäischen Beamten tauge und 
»o wird der unbesoldete Rcgicrungsrefcrendar in rascher Folge 
Journalist, Schriftsteller, Verwalter von Consumvereinen und zum 
Schlüsse Rcichstagscandidat. Obwohl offenbar das etwas sehr 
populär, um nicht zu sagen journalistisch leicht geschriebene 
Büchlein zunächst zur Massenverbreitung im freisinnigen Partei- 
lager geschrieben ist. »o werden doch auch I'oltlikcr anderer 
Überzeugung in demselben wegen der miteinherlaufenden Ent- 
wicklungsgeschichte der prcutiischen freisinnigen Partei manche 
interessant« Momente und Daten — ich erinnere nur an das 
14. Kapitel, das sich mit l.assallc beschäftigt — finden. 

Klosterneuburg. Fr. Piffl. 
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^iirroRi 916oIf; üHat^«frcrrtär bcv' (. f. Oberfteii Q^cri(tit«^c<f(4: 
XU WRttcUe In fetr ^imjbrutf, 

©agn«, 1694. 12* (VIII u. 172 S.) 3K. 1.20. 

Sowie der treffliche Steinbachische Commentar die beste 
t'niHtehungsgeschichte des Gesetzes vom 16. Juni 1887. betr. die 
Abänderung, hezw. Krginzungeiniger Bestimmungen des Executions- 
Verfahrens zur HercinbHngung von Geldforderungen gibt, ist das 
vorl. Büchlein M.’s die beste Leidensgeschichte des erwähnten 
socialpolitisch hochwichtigen Gesetzes. 

SocInU Praxli. (Hr<g. J. Jastrow.) V, 5. 

Friedjung. D. Parteien im Gemeindeleben Wiens. — 
Specht, Stenogr. Berufsstatistik. Quarck» Ü. Berichterstattg. 
d. dtsch. Gcwcrbcinspectorcn, ihre .Methode u. neueste bayr. Reform. 

Heatz C. K., D. Litt. üb. d. Entw. e. bürg. G.-b. L d. Dtschc 
Reich. Lpz., Hinrichs. (60 .S.) M. 1.60. 

SehuUhetO F. G., D. Dtschthum im Donaureiche. Berl.» Priber. 
(118 S.) M. I.—. 

Engel E., I). Lebenskoston belg. Arbeiterfamilien früher u. jetzt. 

Üresd., Heinrich. (124. 54 S ) M. 3.—. 

.Meyer P., D. röm. Cuncubiiiat nach d. Rechtsquellcn u. d. 

Inschrr. Lpz., Teubner. (10Ö S.) .M. 5. — . 

Weifiler Adf., D. Notariat d. IVeuO. Monarchie. Lpz., Pfeffer. 
(XC, 401 S.) M. 12.—. 

Zenker E. V., D. Anarchismus. Krit. Gesch. d. onarchist. Theorie. 
Jena, Fischer. (2.58 S.) .M. 5. — . 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

H a g • n Johann G., S. J., Dircctor der .Sternwarte des George* 
towii College, Washington, D. C. : Synopsla der höheran 
Mathematik. I. Ud. Arithmcthischc und algebraische Analyse. 
— II. UJ. Geometrie der algebraischen Gebilde. Berlin, Felix 
L. Dames, 1891 u. 1894. gr.4» (VIll, 399 u. IV. 416 S.) ä M. 30.—. 

Das vor). Werk, dessen dritter und letzter Band 
in Bälde erscheinen durfte, soll nach der In der Vorrede 
des ersten Bandes ausgesprochenen Absicht des Verf. 
»eine Rundschau, eine Durchmusterung der höheren Ma- 
thematik . . also weder ein Lehrbuch, noch eine 
Sammlung von Formeln oder Tafeln, sondern ein Nach- 
Schlagebuch, gleichsam ein Wegweiser sein, der einen 
Überblick gibt einerseits, wie die einzelnen Theile dieser 
Wissenschaft sich dem ganzen Bau anfügen, und anderer- 
seits, wie weit der Ausbau eines jeden Thciles bis jetzt 
gediehen ist, mit Hinweis auf die hauptsächlichsten Be- 
arbeiter und mit Andeutung der noch vorhandenen Lücken«. 
Dass die Durchführung eines so großartig angelegten* 
Planes die Kräfte eines Einzelnen weit übersteigt, ist 
selbstverständlich und deshalb setzt sich auch der Verf. 
von vornchcrein eine Grenze für den aufzunchmenden 
Sloff, indem er sich auf das beschränken zu wollen er- 
klärt, was in den »maDgcbenden« Lehrbüchern und den 
gesammelten Werken der großen Meister sich zusammen- 
gestellt findet. Diese Beschränkung wird allerdings viel- 
fach falten gelassen, da sie naturgemäß schon deshalb 
nicht cingchalten werden kann, weil die Lehrbücher, 
wie H. selbst hervorhebt, »zumeist Jahrzehnte hinter den 
Vorlesungen und Zeitschriften Zurückbleiben«, ein Mangel, 
der für ein so umfassend gedachtes Sammelwerk keines- 
wegs dadurch wettgemacht wird, dass »sic doch allein 
den bearbeiteten Gegenstand in einem gewissen Abschlüsse 
darstellen«. Ks wäre übrigens bei striktem Festhalten an den 
selbst gezogenen Grenzen für den Verf. recht schwierig ge- 
wesen, das Hineinlragen eines rein subjectiven Momentes 
in den völlig objectiv sein sollenden »Wegweiser« zu ver- 
meiden : hängt cs doch vielfach von dem Standpunkte, auf 
welchem man steht, ab, welche Lehrbücher man als »maß- 
gebende« ansieht. Die Anschauungen des Verf. in dieser 
Beziehung erhellen aus dem jedem Bande beigefügten Ver- 
zeichnisse der in demselben benützten Lehrbücher, welche 



noch überdies für jeden einzelnen Abschnitt am An- 
fänge desselben besonders angeführt werden. Auch 
wäre er hierdurch gezw'ungen worden, große Gebiete der 
Mathematik aus seiner Darstellung auszuschlicßen und 
hervorragende Leistungen anerkannter Meister, beispiels- 
w'eise zahlreiche Untersuchungen von Kronccker und 
Weierstrafl, einfach zu ignorieren. Wenn es nun auch 
dem Verf., wie hier rühmend hervorgehoben werden 
mag. infolge dieses Überschreitens des ursprünglich in 
Aussicht genommenen Gebietes, zumeist glücklich ge- 
lungen ist, den eben angcdcutcten sein Unternehmen 
bedrohenden Fehlern zu entgehen, so ist doch hiedurch 
eine große Ungleichmäßigkeit in der Behandlung der 
einzelnen Partien hervorgerufen worden. Dieselbe bewirkt, 
dass man bisweilen durch ein völlig unerwartetes Ein- 
gehen auf äußerst intricate Fragen überrascht wird, 
während man an anderen Stellen wieder die Besprechung 
Allgemein bekannter Probleme mit Bedauern vermisst. 
Dass der Verf. selbst in dem nach den Angaben der Vor- 
rede beschränkten Gebiete weit hinter der angestrebten 
Vollständigkeit zurückbleibt — so sucht man beispiels- 
weise in dem der ungemein stiefmütterlich behandelten 
Zahlentheorie gewidmeten Abschnitte vergeblich nach dem 
unübertrefflichen Euklidischen Beweise der Unerschöpf- 
Hchkeit der Primzahienmenge, welcher nicht nur in dem 
vom Verf. benützten, sondern selbst in den elementarsten 
Lehrbüchern enthalten ist, — wird ihm gewiss niemand 
zum Vorwürfe machen, hat er doch geleistet, was c t n 
Mensch bei angestrengtester Thatigkeit in dem kurzen 
Zeiträume eines Decenniums nur dann zu leisten im- 
stande ist, wenn er im Besitze einer bedeutenden Litte- 
raturkenntnis und einer weit über das gewöhnliche Maß 
hinausgehenden Arbeitskraft ist. 

Dies zeigt schon deutlich der Umfang des behänderen 
Stoffes, von welchem die folgende Angabe der Cbcrschrificn der 
einzelnen Abschnitte eine ungefähre Vorstellung geben wird. Es 
zerfallt der I. Band in folgende zwölf Abschnitte • I. Theorie der 
Zahlen. II. Theorie der complcNcn Größen. III. Theorie der Com- 
binationen. IV. Theorie der Reihen. V. Theorie der Productreihen 
und Facultiten. VI. Theorie der Kcttcnbrüchc. VII. Theorie der 
Differenzen und Summen. Vlll. Theorie der Functionen. IX. Theorie 
der Determinanten. X. Theorie der Invarianten. XI. Theorie 
der Suhshlulionsgruppcn. XII. Theorie der Gleichungen. Der 
zweite Band ist in folgende dreizehn Abschnitte «ingcthcilti I. Die 
Grundlagen der Geometrie. II. Die projcetivischc Geometrie. 
Hl. Die Ooordinatcnsystcmc. IV. Die linearen und quadratischen 
Linicnsystcmc. V, Die Ausdchnungslehr«. VI. D,c ebenen Curven 
im nllgcmeinen. Vfl. Die ebenen Gebilde ersten und zweiten 
Grades. VIII. Die ebenen Curven dritten Grades. IX. Die ebenen 
Curven vierten Grades. X. Die Raumgebildc im allgemeinen. 
XI. Die Kaumgcbilde ersten und zweiten Grades. XII. Die Flächen 
dritten Grades. XIII. Die Flächen vierten Grade«. 

Wir begrüßen cs mit besonderer Freude, dass es H. gelungen 
ist, in Prof. F. Meyer in Clausthal vom 40. Bogen des II. Bandes 
ab einen ausgezeichneten Mitarbeiter zu finden, durch dessen Bei- 
hilfe gewiss bewirkt wird, das.s die noch folgenden Partien des 
Werkes, welches selbstverständlich in keiner Bibliothek fehlen 
darf, auch hochgespannten Erwartungen genügen. 

Wien. Gegenbauer. 

Mataorolog. Ztsohr. (J. Hann u. G. Hellmaiin.) XU, 10. 

Schubert, Ob. d. Temperaturunterschied zw. Feld u. Wald. 

— Bergmann, Met Ocobachtgcn d. Expedition v. Toll u. Schi- 
Iciko. — Möller, D. Keibg. atmosph. Luft u. d. Dnickverlheilg. 

— Kassner, Iiisicrende Wolken. — Mel. Beobachtgen in Ka- 
merun. — • Ihne üb. phänolog. od. Hiermit. Konstanten. — 
Sehips, Form d. Hagelkörner. 

Ztsohr. f. Math. u. Physik. (Lpz., Teubner.) XL. 3 u. 4. 

(3.) Kluyvor, Conformc Abb., welche v. d. C*Funclion ver- 
mittcU w’erden. — Wittenbauer, Ob. d. Bcschleuniggspol d. 
zus gcs. üewegg. — S porcr, Üb. einige bes. Curven d. 3. Grades u. 
sulche d. 3. Classr. — (4.) Krüger, Metrische Slrahlencongruenzen 
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h. «. cub. Kaumcurvc. — Mehmke, Mclr. ICi^enscti^iften J. melr. 
Kaumcurvc. — Deiiiunuy. Cb. 0. mcchan. Krzeugg, d. ortho- 
gonalen l'rojeciionen. ebener Curven, der Ellipsen u. d. Tr'>choiden. 

ICanlor S.. The4irtc d. endl. Gruppen v. eindcut. Transforma« 
titinen in d. Ebene. Beil., Mayer & Müller. (111 S.) .M. 
Krause .Mt, Theorie d. doppdperiod. Functionen e. verändert 
GröOe. tpr.. Teubner. {‘i'ik S.) M. 12.—. 

Wirlinger W., Unlcrhuchgen üb. Tbetnfunctionen. Kbd. gr.-4*. 
(126 S.) M, 9.-. 

Ostwald W., Kiektrochemie. Ihre Geseh. u. I.chrc. Lpz., Veit. 
(1 151 S. jlt) M. 28.—. 

.Arndt Kud., Uiolng. Studien. II. .Arlg. u. Enturig. Greifsw., .-\bet 
(312 S.) M. 6.-. 

Preyer W„ Darwin, s. i.ehen u. ». Wirken. (Gcistcshcldcn, 19.) 
Bert, F. Hofmann. (20S S.) .M. 2.40. 



Medicin. 

KitsF. : Herzkrankhait«n und Ihre Behandlung durch 
die diätetische Heilmethode. Populär-wis-icnsjiiarLiich dar- 
gcstcUt. Dresden, Selbstverlag. 1896. 8” {90 S.) .M. 2.50 

Infolge der zunehmenden Nervosität unserer Zeit, 
wobei besonders die Neurasthenie eine leider immer 
bedenklichere Rolle zu spielen anfüngt, haben auch die 
sogenannten nervösen Herzkrankheiten eine erhebliche 
Zunahme erfahren, und der Feind ist um so tückischer, 
als in den AnfangsstaJien das Herz, wenn die Aufregung 
vorüber ist, vollkommen normal erscheint. Mit der Zeit 
wird der anormale Zustand aber habituell und dann dauert 
cs auch nicht lange bis sich krankhafte Veränderungen 
herausbilden, die die regelmäßige Arbeit dieses Regu- 
lators des Blutkreislaufes auf verschiedene Weise stören 
und dadurch die bedenklichsten Zustände nicht bloß 
in der Krnährung des Körpers, sondern auch in den 
Functionen seiner einzelnen Organe hervorrufen. 

Eine populäre Darstellung der Herzkrankheiten ist 
deshalb von actuellem Interesse und wir begrüßen das 
Schriftchen um so wärmer, als es nicht bloß in akademischer 
Weise den Bau, die Function und die Krankheiten des 
genannten Organs auscinanJersetzt, sondern — und für 
den Kranken ist dies ja die Hauptsache — auch den 
Weg angiht, auf welchem der normale Zustand wieder 
herbeigeführt werden kann. Wie in allen mit der Blut- 
mischung zusammenhängenden Leiden hat sich auch hier 
wieder die diätetische Heilmethode, als deren berufenster 
V'ertrcter und Anwalt der V'erf. bezeichnet werden kann, 
als diejenige erwiesen, die allein im Stande ist, das Obel 
bei der Wurzel zu fassen und eine vollkommene und 
dauernde Heilung zu bewirken. Die regenerierende Kraft 
dieser Methode heilt, wie dies an der Hand von zahl 
reichen Curgeschichtcn dargethan wird, nicht bloß die 
nervöse Überreizung des Organs, sondern auch, und dies 
ist wohl der glänzendste Beweis ihrer Trefflichkeit, die 
pathologischen Veränderungen des Herzens; das Büchlein 
sei deshalb allen jenen, die herzkrank sind oder es 
werden — könnten, auf das angelegentlichste empfohlen. 
Graz. J. K i r 5 1 e. 



Wienor klln. Wochenschr. (Wien, BraumülWr.) VIII. 41 — 45. 

,,41.) Knoepfclmacher, Üh. einige ihernpcut. Versuche m. 
Schilddrüscnfültcrg. — llarlung, Untcrsuchgcn d. Binlcs v. 
Krebskranken m. he«. Berücks. d. VerJauungslcukocytosc. — 
Koschicr. Ob. Na<ientuberk. — • (42.) Payr, Btr. z. Lehre v. mul- 
tiplen u. »ymmetr. Lipumen. — Stricker, D Erdiclcgraphic u. 
d. Elcklrophysinlogie. — Kethi, üemerkgen z. Chirurg. IJchandlg. 
d. Kehlkopftuherkulosc. — (43.) Kouwer. D. Bchandlg. d.Wan* 
Jermilz dch. Splcnopexis. — Schwarz, Neue Vorschläge z. Pro- 
phylaxis u. Therapie d. Diphtherie. — F rölich, Cb. d. Knlwicklg. 
d, rccrotiergsflrzll. Dicn^'tes m V'crgght. u. Zukft. — (44.) Bren- 
ner, Z. Anwendg. d. Murphy'schcn Knopfes b. Darmrcsectioncn. 
— Zirm, E. neue ßehanJIg. d. Hypopyonkcratis. — Savor, 



CystUis crouposa b. saurem Harn. — (45.1 Kolisch, Wesen u. 
Keoandlg. d. Gicht, — Weintraub. Ob. c. Fall v. Rhinitis chron, 
Hygiea. (Hrsg. F. C. Cierster.) IX, l. 

Cujus. Ü. Vorbildg. z. Arzt. — .Antenorid, Makrubionk 
in China. — Friedrich, Z. Lösg. d. Choleralragc. — Gg. .MLs-v- 
brauch geist. Getränke. — Reform d. Wirtshauslebens. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

^ittacr 9hd}arb, Stapilün pr Sec 1*. ; ^aiibbiidi ber Src> 
1d|tffabrt#fuRbc. 1894. 6*^ (X u. 420 S. 

mit 155 Ubb.) 3«. 5.6u. 

Die maritime Litteratur deutscher Sprache wäre 
ihrem Umfange nach wenig bedeutend, wenn nicht relativ 
zahlreiche deutsche Sceofficicrc nach ihrem .^us.scheiden 
aus dem activen Dienste als Fachschriftsteller hervor- 
treten würden. Die wachsende Zahl dieser VV'erke spricht 
für das im »Reiche« Zunehmende Interesse ander nationalen 
Schiffahrt und Wehrmacht zur Sec; sie sind aber für 
den auf diesem Gebiete ohnehin mäßigen Bedarf unserer 
Monarchie ihrer theilweise anderen Nomcnclatur und des 
Hervorhebens deutscher Verhältnisse wegen nur in be- 
schränktem Maße verwendbar. Dies gilt auch von dem 
vorl. Buche, welches den Leser mit dem Seewesen im 
allgemeinen bekanntmachen soll. — Der Autor, durch 
vorhergegangene fachliche Publicationen bestens bekannt, 
hat übrigens das Problem, einen großen Stoff in kleinem 
Umfange sachgerecht zu behandeln, in gelungener Weise 
gelöst. Der Text ist mit anerkennenswerter Sorgfalt be- 
arbeitet, zahlreiche gute Illustrationen erhöhen dessen 
Verständnis. Ein kurzgefasstes maritim-technisches Wörter- 
buch bildet den Schluss des Ruches, dessen Inhalt viel- 
seitig zur Information über deutsche Secschiflahrlsver- 
hältnisse geeignet i.st. 

Wien. Frh. v. Koudclka. 



Ei«kiret»shn. ftd«eh«u. G. Kreb 6.) XU. 21—34. 

(21.1 W«iler. \Vechs«lBirr>mc für Nebenuhren. — Me^xg. kl. Wider- 
»linde. — Zickler, Z- Verclcichg. d- Konten f. Liebt u. Krab b. Eigen- 
betriebe bez. h. Slromenmahine euii e. Klekir. werke. — Ob. Schwebe- 
bahnen. — D. EntbOUg. d. Olim-Denkm. » <22.) Jahr. Cnn^lructlon d. 
Trockeoelemente» 'Siem-. — Felix. Elcktr. FemeunKoi- n. Reelatrier- 
Th<rmom«ier. — Kiekiricitii direct aus Koblen. - EIckir. ßcieuchig. m 
Ungnm. — (23.) DUT.-Bozeniampe r. Weinen. — Elekir. Hcarbeitg. d. 
Metalle. — Weller, Uekir. Wa»H«rtropfen. — Seemoloren. — 34.) C*r- 
bunellea Fern«prech»y»iem. Vcrbeo»ene. e. beschidigg. d. Poldribte 
verbind. Polklemme. Verbindgskienune f. I>.*ibte. in»h. I. clekir. 
Leilgen. — Schromm. KeltenachifTahrt u. ElekiricitSt. — Specialbericht 
Qh. d. Industrie- u. Oew«rt>eau»M. zu SiraSbg. im K. 

Ccntsch W.. UnierwasMrtahrzeuge. E. Studie auf dunklem Gebiete. Bert., 
.<imi«n. gr.-i" S. >11.) M. 4 - . 

Grüner (>., («esundht. v. Hchauen in un». W*nbnhSu»em. MUnch., Olden- 
buurg. {113 S. ill.) M. 2 *A>. 

Gamann H., llaukde d. Wieseubau-Tcebniker». 1. Baumatertalieniehfc. 

Frhfl a. M., Uechbold. (133 S.i M. 2.—. 

Braun- u. Fleckvieh. D. echweiz. Nach Orig.-Geio. J. CI. Kaufmann, Text 
V. Fz. Müller. Bern. Wyfl, gr.-4 41 .S. ill.) .M. 4 



Schöne Litteratur. Varia. 

I (liBbcI 3- 4**- ober ScfuHni nab 

moaret. Vornan. 2. Üufl- O' 

ginbel, 18‘(4. 8“ (212 S.) «. . 

Ein Roman, der genau un.1 treffend nur mit einem .Ausdruck 
bezeichnet werden könnte, der im ÖL nicht zuläs.sig ist. .Mit 
vollendeter Talentlosigkcit und dem ehrlichen Streben, den 
Kammerdiener der Wcltgcschi.’htc zu spielen, hat der Verf., eui 
bekannter rrcimaurenseber Schriftsteller und Verleger, ex unter- 
nommen, in Form eines Romanvs die Ursochen des Krieges vun 
1870/71 aufzuJeeken. Wir Katholiken wussten nun zwar aus 
zuverlässigen liberalen Quellen langst. da.ss die Jesuiten Frank- 
reich in den Krieg gegen das prntestanusche Preußen getrieben 
hatten, aber cs war uns unbekannt geblieben, wie die Vater der 
Gesellschaft Jesu das angefangen hatten. Jetzt w;s.sen wir cs in 
allen Einzelheiten, denn Herr J. G. Finde! hat an tausend Tiiürcn 
gehorcht und die Verschwärung der Jesuiten, welche gleich nach 
der Schlacht von Sadowa begann und als Uuvcrlurc die Einbe- 
rufung des Vflticanischen Concils auf das sorgfältig überlegte 
Programm stellte, genou verfolgt Dass die für so schlau ver- 
schrieenen Jünger des hl. Ignatius nun doch eine .schmähliche 
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Nicdcflagc erliuen, ber«itei d«m Verf. eine ehrliche Freude. Neben* 
hei schildert er uns das enLsetzlichc Treiben der Jesuiten in 
Mainz, su welchem er das segensreiche Wirken der Ürüder Frei- 
maurer in einen wohllhucnden Gegensatz bringt. Das Buch 
j.st ein wahres Labsal In unserer ernsten Zeit, zugleich aber auch, 
wie die zweite Auflage zeigt, ein Beweis, dass eine gewisse Sorte 
von Menschen nicht ausstirbt. 

Regensburg. Heinrich Keitcr, 

0^cr4>borff 91. b.: <2iit ^gperimest. 9)omon. Qerlin, (Bolb' 
fc^mib!, I«y4. 8® {22G 6.) iM. 1.-. 

Das »Experiment« «hrd an einem jungen Bauernmädchen 
vorgenommen. Man schickt sic in das Haus eines alten Pro- 
fessors und dessen Schwester, damit sic da was lerne und über- 
haupt »gebildet« werde. »Man« ist ein noch junger Landwirt, 
Kurl Kappenrode mit Namen, der von seiner Braut, einer jungen 
Verwitweten Gräfin, den Laufpass bekommen hat. Sun aber kann 
ein deutscher Schnftstcller einer Frau niemals verzeihen, wenn 
sic gewagt hat, einen Mann und dessen Liehe zu verwerfen. 
Thut sic das im ersten Capitel, so bereut sie es gewiss in allen 
lolgenden. So auch hier. Diese »rasciuierende« Griiftn findet ab- 
solut nichts und niemanden, um ihr Herz zu beschäftigen. 
Folglich ■ . . muss sic reuig zu ihrem Ex-Bräutigam zurück- 
kehren. Aber es ist tu spat, denn Strafe muss sein. Das Experi- 
ment endigt auf höchst erfreuliche VVeise: Kurt führt seine Liese 
heim. Das Buch ist ziemlich regellos, aber recht frisch ge* 
schrieben: oft bekommt man ein gutes Wort zu hören, oft Briefe 
zu lesen, und oft tritt der Verf. redend, warnend, erläuternd, 
bedauernd und mitfühlend zwischen uns und seine Geatalten. 
Das hätte besser unterbleiben können. Und warum hat er die 
arme Gräfin so gunz leer ausgehen lassen? Kurt .scheint nicht 
nur der einzig liebenswerte, sondern überhaupt der einzige -Mann 
zu sein, den sic kennt. Das ist nicht sehr wahrscheinlich. Aber 
der Autor hat sie eben strafen wollen. Ein wahres Glück, dass 
im Leben der schönen Frauen von Fleisch und Blut die Männer 
nicht so rar sind. Eine schöne Frau ist selten vereinsamt, zumal 
wenn sic nebenbei noch reich ist. 

Wien. Emil Marriot. 

CrtmoHn Sfein^olb: <?rl(dnig# Xofptrr 32oman. Sbb., 1694. 
8» (119 S.) SW- —.50. 

»Erlkönigs Tochter« ist hier keine bestrickende Elfe, sondern 
cm Frauenzimmer, das ganz unglaublich dumme und gemeine 
Mittel unwendet, um sich einen Liebhaber zu erobern. Ein Eifer- 
süchtiger sticht nach dem armen Begehrten, der so unschuldig 
ist wie cm Lamm. Aber dieser w'ird wieder gesund und heiratet 
nach mancher Fährlichkcil seine getreue Braut. Und somit ist 
alles wieder in Ordnung R. M. 

Sd}ncefan0 fl.: ftaOia AppriP- 9lu4 9I(t>@pTaht0- Woman. 
Berlin, verein ber Vüt^etfreunbr, 1898. 8* (VILI, 245 S.) SW. 8.—. 

Ein historischer Roman, in dem es von Liebe, Hass, Eifer- 
sucht, Betrug, Krieg und Verrath wimmelt. Aber es geht gut aus. 
Die Tugend trägt, wie es sich gebürt, einen späten Sieg davon. 
Wird uns denn der Berliner V'ercm der Bücherfreunde nicht 
wieder einmal mit einem wirklich guten Buche beschenken? ßloü 
der Abwechslung halbcrf E. M. 

ÜKritid äer ViPper- C^btifl au4 brr (prift[id]<n Urtirepr. 9(u4 
brnt l^gliidirn übrrirpt non ftätbr Xotie. ^ranffurt a. C., 
iiugo ’Änbrr« & tto. 8® (870 S.) 3R- 4.50. 

Der englische Verf. ist nicht genannt. .Schadet aber nichts. 
.Man wird nach der einen Prob« nicht lüstern nach näherer Be- 
kanntschaft- Warum solche Sachen nur überhaupt übersetzt 
werden? Und v.*eshalb heiüt das langweilige Zeug ein »Idyll«? 

E. .M. 

y^rnpait ^Ifr: 4)cfrttititr (ftcfiditer. Woodleti. Berlin, (8rbr. 

1893. 8" |2HÖ « ) 'äJL 4.- . 

— - : 3» ^^affev tinb i^u ü«iiPe. Woorarn. Sbb., 1894 
(228 £.) aje. 4.—. 

Ilse Prapun hat sich mit ihren zumeist in der Hamhurger 
SchiffcTwcIl spulenden Erzählungen in kurzer Zeit einen Namen 
gemacht. Und wer auch nur eines ihrer Bücher gelegen, muss 
zugeben, dass die Verf. ihren Ruhm wohl verdient. .Man be- 
gegnet nicht oft dieser Innigkeit des 'l'oncs. der beim Lesen 
zuerst so wohiihuend aulTäflt, dieser Gabe, mit wenigen Strichen, 
ja noch mehr: mit wenigen Worten, die sie eine Person 

sprechen lässt, dieselbe lebendig vor das .Auge des Lesers hin- 
zuüicllcn, diesen Rvichihum an Phantasie, dic-scr Mannigfaltigkeit 



der pociischcn Mittel, die immer die echtest« künstlerische Wir- 
kung erzielen; kurz allen jenen Ingredienzien, aus denen die 
wahre Poctennalur sich zusammensetzt. Die Verf. macht einem 
die l..cclure nicht leicht: das Hamburger Platt, in dem oft die 
größer« Hälfte der Erzählung geschrieben ist, muss manchmal 
förmlich studiert werden; die Verhähnisse, in die uns die Novellen 
gelegentlich führen, erweisen sich oft als »o fremd, dass man der 
Erläuterungen bedürfte: und doch verstc.it es die Vcif.. einen 
über alle diese Klippen hinwegzulocken, .so sehr muthei das rein 
.Menschliche an, das überall im hellsten Simnenglanze durch- 
strahlt und im Leser die verwandten Emphndungen weckt. — 
Es wäre schwer zu sagen, welche von den thcils in Dur. thcils 
in Moll gehaltenen Erzählungen der beiden vorl. Bände die besten 
sind; cs ist jede in ihrer .Art ein .Meisterwerk. 

S^nUace L'euiiä, Berf. Don »Ben^ur«; Ter $rin} Pon 
hübten ober Trr ^aU Pon ftonfutiMnopcL ?}ad) bem 
Srtiilifdien berauigrgeben Don Tr. <S. Mlbert B^itte. ^retburg, 
5- S. ft‘d4. 8* (526 u. 572 S.) 2K. 0,90. 

Durch seinen »Ben Hur« hat sich Waltacc m die er-te Reihe 
der Rnmanschriftstclier unserer Tage gestellt, seine späteren 
Schöpfungen aber haben den tiefen Eindruck dieses Romanes 
nicht erreicht, sei es nun. dass sie an sich minderwertig waren 
oder da.ss sic nur im Vergleich zu »Ben Hur« zurückstehen 
mussten. .Auch von dem vorl. Roman muss man cingcslchcn, 
dass ihn der Ruhm des »Ben Hur« drückt — um nicht zu sagen 
erdrückt. Sein Gegenstand i.st der Zusammenprall der islnmilischcn 
mit der christlichen Weltanschauung und der Untergang des mehr 
als tausendjährigen byzantinischen Reichs. Wie der Verf. dieses 
weltgeschichtliche Ereignis mit den .Augen des Dichters betrachtet 
und als Poet darstellt, wie er in den Mittelpunkt der Erzählung 
den geheimnisvollen Prinzen von Indien stellt, der niemand 
anderer ist als der ewige Jude — kurz, wie er den ganzen 
mächtigen, fast übermächtigen Stoff dichterisch componiert und 
gestaltet : darin zeigt sich der große Dichter und der Mann von 
tiefem historischen Blick. Rechnet man dazu die peinlich gewissen- 
hafte Treue in der Schilderung von Landschaften, Ortschaften und 
Persönlichkeiten, das farbenprächtige Bild des orientalischen 
Lebens, der Wüste und die vielen hervorragenden Schönheiten, 
die der Roman im einzelnen aufweist. so muss man anerkennen, 
das-s der »Pnnz von Indien« zu den bedeutendsten Erscheinungen 
auf dum Gebiete des historischen Romans gehört und auch neben 
den berühmten Ehers’schen Romanen seinen Platz behauptet.*^ 

o p • (K b ^ba : Tie SdMoeftent. 9toinan. Stuttgart, Tcut(d)c 
«tTlog4'«nttQlt, 1894. 8® (376 S.J 5.-. 

Dieser Roman der hochbegabten Verfasserin, deren lil- 
tcrarisches Charakterbild in einigen Umrissen schon bei einer 
früheren Gelegenheit im ÖL zu zeichnen versucht wurde 
(III, 570 f.}, spielt in den .Marinekreisen Kiels und erzählt die 
Liebesgeschichte dreier Schwestern : die voreilig geschlossene Ehe 
der oberHichhchen und vergnügungssüchtigen zw'vitälteslen mit 
dem ernsten, gediegenen Mann trägt für die klarsehende, eifer- 
süchtige älteste Schwester von Anfang an den Keim der Zerrüttung 
in sich ; durch die Schuld einer unverständigen Mutter und die 
Intrigucn falscher Freunde erweitert sich die Kluft zwischen den 
Ehegatten und nur der Tod der Frau — der freilich ein bischen 
romanhaft-gefällig eintrilt — verhindert den völligen Zusammen- 
bruch. Durch das finstere Gewölk aber bricht ein Sonnenstrahl 
der Hoffnung, dass Hanslein und Marianne, der Witwer und die 
treue Schwester der Todten, sich nach einer Zeit der Läuterung 
finden werden. Daneben bringt die Liebesgeschichte der jüngsten 
der drei Schwestern jenen Theii von Fröhlichkeit in die Erzählung, 
den als Gegengewicht zu dem tragischen Geschick der andern 
Schwestern die (jkonomic des Romans erlordcrt. Besonders hin- 
zuweisen ist auch auf die culturcllc Seite des Romans, in dem das 
Getriebe der deutschen Gunusonsstadt, m den Kreisen der Mannc- 
ofhcicre, glänzend und voll Leben zur Darstellung gelangt. 

(^oliit dfiibolf; Tdti^ GinmaUinc> beb hebend. 9Ionun. 

Treiben, 5. ^xtx\on. IHM. 8" (432 £.) HL 3 50. 

— — : Ter alte ttbons nnb bir neue C^ba. Sin 'Vornan 
»nierer lUergöug#irit. Cbb., 1895. 8* (4*8 6.) HL 3.60. 

Es sind keine sympathischen Bilder, die G. in den beiden 
vorl. Romanen eiUrollt. Ort ist das moderne Berlin mit der 
D umpf- und Stickluft der GroUstadt, in der nur die Giftptlanzcii 
p rächtig gedeihen, edlere Naturen zugrunde gehen oder doch vor- 

•t l)a» vorl. Werk wurde ln d. Türkei (wohl weqen der Dbeiau» 
realisl. Schilderic- d. muhsfliedan. Culius in Mekka) rerboicn. 
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kümmern unJ «n dem OeAten ihrer Seele Hinbulie leiden. Es ist j 
^a^t erschreckend, zu sehen, auf einer wie niedrigen Stufe des 
Empfindens auch die guten und besten Menschen, die der Verf. 
(«der die Verfasserin?) schildert, stehen, wie abgestumpft gegen- t 
über den strengeren Anschauungen einer ernsten |,chensauffassung 
auch die »Helden« dieser Romane erscheinen, lind dabei liat man 
die Kmprlndung, dass der Verf. nicht etwa w’cgcn NichlkOnnen 
oder .Sichiverstehcn des Besseren so schildert,* sondern dass er 
wirklich Bilder »nach dem Leben« liefert. ~ Im ersieren Roman ist 
übrigens vieles noch unreif, die .Mache oft recht ungeschickt. | 
Ihe Charaktere, so gut sie im ganzen aufgefasst erscheinen, 
im einzelnen oft verzeichnet., der Ton nicht überall ge- 
troffen . . . kurz, auch der künstlcnschc Eindruck dc.s Buches j 
ist kein reiner. — Besser, auch nach dieser mehr technischen ; 
Seite hin, ist der zweite Roman. Die »neue Eva« ist die moderne : 
Frau, die in dem ihr von der Natur gesteckten Kreise keine ßc- 
fiiedigung Bildet und hei dem Versuche die Ketten zu sprengen, 
die sic sich durch eine in unehrlicher Absicht — um auf diesem 
Wrge zur »Freiheit« zu gelangen — eingegangene Ehe selbst 
angelegt hat, zugrunde geht und in ihrem besseren Selbst ver- 
kümmert. Der Vcff. sicht mit seiner Sympathie auf Seiten der 
emanciputionslustigcn Frau, hat cs aber nicht vermocht, diese 
Sympathie auch dem l.escr einzunoücn — trotz der nicht geringen 
Kunst, die in allem Einzelnen, in der Durchführung der Idee, im 
Aul bau der Ereignisse, in der Charakteristik der Personen, in der 
sprachlichen Darstellung obw'altet und die man gern anerkennen 
kann. Interes.sant ist, dass der (protestantische) Verf. von seiner 
religiös indifTercnten oder direct ungläubigen Heldin an einer 
Stelle (S. 201) sagt, dass der Katholicismus ihr religiöses Be- 
dürfnis vielleicht helrieüigl hätte, dass aber der protestantische 
Glaube und Gottesdienst ihrer »starken Sehnsucht* keine Be- 
friedigung bot, sic über die anwachsende »öde Emplindung« 
nicht hmweghob und sie innerlich leer licU. 



c r 9 c r StH]. : Xaheim niib ^tnu^cn. l^^obrUcit. ^rrlin, 
öebr. 1894. 8* t280 «.) VI. ö.— . 

Die fünf in dem vor). Bande vereinigten Novellen gehören 
weitaus zu den besten ; der Verf. verfügt über eine gereiBe 
l.thenscrfahrung, die sich mich in dem wohlthuend ruhigen 
GlcichmoO des Tones kundgtht ; er bat einen klaren Blick eben- 
!>oworil für Land und Leute, unter die er den Leser führt, wie 
für die feinsten Schwingungen des menschlichen Gefühls- und 
Empfindungsvermögens. Und in allem, was er erzählt, offenbart 
steh cm vornehmer Geist und ein sittlich und ästhetisch geschulter 
Charakter. Nur in der ersten Novelle »Die Handschuhbraut« dürfte 
der Verf. mit dem Problem des »unwiderstehlichen Zwanges«, 
der den freien Willen nufhebt, sich allzusehr unter die Anscluiu- 
ung einer gewissen — glücklicherweise bereits im Schwinden 
hcgnfTcncn — psychologisch-liltcrarischen Schule gefügt haben. 

e a ( a n b tIRargarck : SÜarb, bie Orfr^iditc 

dticp bmt «fitgltjc^m überlebt ooit li)L £. 

Berlin, «corg iHeimer, i»9P. gr.-S» (328 S.) H.— . 

Der Roman ist für Katholiken imgemem lehrreich. Er zeigt, 
in was für eine Unzahl von Seelen der Protestantismus in Amerika 
— und wohl auch m Europa — zerfällt, wie von drei oder vier 
Pastoren und Paslorcnfraucn. die im Vordergrund der Erzählung 
stehen, über die Grundbegriffe des Chrislentbums Jedes anderer 
.Meinung ist. der eine die Vergeltung im Jenseits oder Jas ewige 
Leben nicht anerkennt, der andere die Existenz Gottes nur als 
Hypothese, der er zuncigt, hinstcllt. wie daneben der nackte 
.Atheismus und die widerwärtigste Sclbstgcrechtigkcit der »Er- 
weckten« .sich breit macht . . . und dabei ist zu l»«rCick3ichiigen, 
dass cs die Verf. nicht etwa darauf abgesehen hat. ein ab- 
schreckendes Bild zu entw'crfen. sondern dass sie, mitten m 
dem Treiben stehend, ihre warme Sympathie diesem zertahrenen 
Wesen zuwenjei, alle diese ganz oder lheilwei«e Glaubenslosen 
für gute Christen hält und als vollendete Gentlemen charakteri- 
sierL — Als Roman verdient das Buch Lob; cs ist gut erfunden, 
spannend geschrieben und erhebt sich gewiss weit über die Masse 
des gewöhnlichen Lesefutters. Die Übersetzung ist im ollpcmeincn 
gut, aber wenn ein Sterbender sagt, er fühle sich »ganz nett«, 
oder eine Dame diesen Kranken »furchtbar gern« pflegen 
möchte u. a. so sind das doch arge Geschmacklosigkeiten. 

SPbnobtb X^robor b. ; Mibitttlp. iBredlau, lft>. XrririenbL 
1894. S*- (104 ©.) iH. 1.8Ü. 

Die in dem vorl. Bändchen vereinten vier .\ufsätze : »Stereo- 
typen« — »Der Romanmcnscli« — »Im .holden Wahnsinn’* — 



»Briefkasten-Poesie« mögen im Feuilleton irgend einer kleineren 
Zeitung, an das man kein« höheren .Anforderungen stellt, genügen. 
Im Buche erst erkennt man ihre Nichtigkeit und steht, mit wie 
wohlfeilen Mitteln der Verf. arbeitet. So ist das ganze letzte 
Feuilleton, das allem weit mehr als die Hälfte des Büchleins füllt 
(S. 42—104) blofi eine Aneinanderreihung jener gew'issen witzig- 
bushallcn Antworten, wie sie die Redacleurc einzelner »Familien- 
Blätter« auf (wirkliche oder fingierte) poetische Einsendungen zu 
geben pflegen. Sechs Siebentel dieser Antworten sind aus der 
»Blauen Donau« (Beilage zur Wiener »Presse«) au.sgcschneben, der 
Rest ist der »Wiener Mode« und der Wiener »Neuen (II. Ztg.« 
entlehnt. — So bequem ist es, ein Buch herauszugeben ! 



Land Hans: MuttPrracht. Novelle. Berlin, S, Fischer, 1894. 

8* (87 S.) M. I.—. 

Das ».MuttcrrcCht«, w'cichcs Hans Land in vorl. Büchlein 
proclamiert, ist das Recht der — Fruchlabtrcibung. Er zeigt, zu 
welch gefährlichen Cnnsequenzen es führt, wenn ein engherziger 
Pedant von Geliebtem — der allerdings weitherzig genug ist, ein 
unschuldiges .Mädchen zu verführen — die .Mittel verweigert, da 
sich die liebe Unschuld in ihrer Bedrängnis an eine der im »Kleinen 
Anzeiger« gewisser Tagesblätter sich empfehlenden Damen w*endcn 
will, um bei ihr »Rath und sichere Hilfe« zu hnJen. E« durfte 
nach diesen Andeutungen von dem Ref. kaum verlangt werden, 
dass er auf die »Novelle« weiter cingehe. 



3 i n nt e r .vmiä : 9Ute in inngc« <£m i'aiett' 

breoier ou? ber Hinberftube. ÜRündien, (£. ‘äKcbrlidj, 189H. gr.-S® 
(36 3.) ffl. —.40. 

Das Wesen des Volksliedes, das auch von einem Einzel- 
dichter erdacht sein mus.s, wird in der mündlichen Oberlieferungs- 
weise gefunden. Dadurch wird das .Abwerfen alles nicht Gefallenden. 
Unhedeuttnden, nicht VolksmäOtgen erleichtert. Lücken, .Änderungen. 
Sprünge erklärt. Kindcrheder sind Nachklänge alter Spottlieder, 
Cew’crbclicdcr, Tanzlieder, Götterlicdcr. Sonnewend-, Zauber-, Bc- 
schwörungslicJcr, Gebetsiieder, Thierfabcln. Typische Formel 
hufligkeit des Stils zeigt sich in Verdopplung eines oder mehrerer 
Worte, mit oder ohne Einsehiebung eines andern, Frage und 
wiederholender .Antwort, Refrain, bcsonJcrs.Anfangarefiain, Wieder- 
holung eines Satzes m der Umkehrung (»Mein Schatz ist von Adel, 
von .Adel ist er«), VerM*endung von Binnenreimen. R. 



HItiorUoh.poOt. Bllttar. (tlrsR. E. Jfirg, K. Binder.) CNVI. 9. 

Ü. ktrchl. MartyroUigien. — RAtn. Juh-waadergen i- J. tH9i5. — E. 
Gcsch. il. bntwickla- u. tüngestalta- d. ehiisil. Kirche. — I>. Überwindg. 
d. Soeiafdemobraiie dch. d. »Volk«. — |). 1. Aus»i. d. »Dttch. Ges. f. 
chnsii. Kunst«. — ZeiiUufc. — lUnimerstetn'fl Lesgen f. <1. gebildete Weit. 
Summen au« M.-Laaelt. iPreibg., Herder.) XLIX. S. 

M Pesch, Freiwirtsenaft od. Wirtschafisordng.? — Kemp, 
Siructurciieim« u. Stereochemie. — H eifiel, .'Madt ii. Siifl Fritzlar. — 
Pfulf, Cooimunlat. hzperiinente. — Dreves, l>. .Ifaltigkts-Hvmnut 
Hiidebert's v. Lavardin. - Kec.: BAumer, Geach. d. Breviers (hrcveai. 

— Aus d. .SprichwOrlerscliatz Indiens. 

Oeulache Rundaehau. (iirsg. J. R o d en h« r g.) XXll, 2. 

T. Ebner - Fscnenbneh, Riltm. Brand. Erz. — Oldanberg, 1). 
Religion d. Veda u. d. Budihismu«. — Haechtold, Neue Briefe v. G. 
Keller. — Heyse. Italien. Volksnoeitie. — Rodenberg. Krinnergen au» 
d. Jugendzeil: H. Mar»c)iner. — rezold. Mich. Stiukmr. — Gru** an 
C. K. .Meyer. — Brandt, Jul. Zuphza. — Lesaing, D. Silber- u. Gold- 
schntiiedekunsi Berlins. 

Nord u. Sod. (Hrsg. P. Lindau ) LX.W', 224 

Stone. Nur 2 Veilchen. ,N«t. — Sioeficl. W. Ktrchbach. — 
Jacobowski. Gedichie. - v. (j ott »c h a 1 1, I>. JÜngaldixchen d. 10. Jhv 

— Maxchke, RusblJ. in Centralaxlen. — Pille. I b. Iluxlcy. Her- 
mann. .Modeblumen. — Beek, .Mont S.-.Mlchet. 

Oeutacfi« Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) IWjg. (XX. > Ociober. 

Graf V. konzagtia. Au* d. Notizbuch e. allen Diplomaten. - 
V. PoKchinger, Bi*m. u. sein« Mitarbeiter in d. mn. Polttik IM2— 7k. — 
Duncker. Sturm. Nov. — Reinecke, Krinnergen an F. Lisxt. - Grofi, 
ji. Krfnrschg. d. bdh. Schichlen d. AimusphAre m. Hilfe d. I.udballun». — - 
V. Zediita, K. Besuch fa. Alma Tadema. - Kbers, D. Ausgrabeen in 
Ägypten u. J. dtsche Ägyptologie. — Langen, Ü. räm. Frage. — Büch- 
ner. Am Sterbelager d. Jhs. — van 't Holf. K. Blick in d. neue chem 
phyxikaJ. Forschgsgebtel. — Fitger, Hat di« Polititc Kinflu*» auf d. 
Künsten twickig. ? 

N«ue Revue. Illrxg. li. Osten, E. Wvngraf.) \'l. 

(43.) HadenI u. s. SlQUen. — Franz, t>. eo«l. Gewerkvereine. — 
Stikal. Pasteur. — Blelbireu. Jon. Swift — de Roben. Der Eine u. 
der Andere. (44.) V 1 v u s. 1». vergess. V’erfassg. -- K e rsc hb au m c r. 
Prul. Alben u. d. weibl. Arzte.» Avcling, D.sinned. Tbicre. — Sokal, 
Neue Bücher. — Ü. hohe Haus — A u er nh e i me r. D. Libretto. — 4>\> 
G ol d»l e> n II. B r a ndl, Bauerngenovsenschallen m Sliddeut*chld. — 
Sch warzkopf, l>. Krau im Haui«. • Bang, t'hristinna • i'ap, I'. 
graph Aus*leilg. Krte, h. l.ied. 

Oie Orenzboten. <Lpz.. Grunow.) LJV, 43 4&. 

(43) Z. Kenntnis d. engl. VVcItpohtlk. — D. Lac« d. lUndwks. — 
Heimat u. VolkMhum. — DOsel. D. aitc Test. u. d.Dtchter d. Heliand. — 
(44.) Lobe, Was rerlangcn wir v. «. bOrg. G.-B.f — lloffmano, E. 
engl. Btlrgerkd«. — Lange. Kunst ii. Polizei. — Anders, "kizzen aus 
un». heut. Volksleben - (4-^-i U. Angriffe aut d. Grenzb. — Krix, Staat.« 
hifle od. Selbsthilfer — L- Cranachs Tlolzsticbe u. Kupferstiche 




71 1 



Nfi. 22. — Orsikrrsichischu LiriRRAruRBLArt. — IV. Jahkuanu. 



712 



O«« M*K«zlfi f. LiM. <Hr»ic. O. Neumaon-Hofer.'i LXIV*. 43—45. 

H3-) Greiling. 1>. Kampf gg. d. Ueien VolksbOhncn. — Kerf, 
Hir«chleld‘* »Berglee*. — Achells, Anihropolo*. Revue. — Werner, 
flirge zu J. Chr. Günther« Kiographie. — Traeger, Gedichte.— I.nihar, 
Ritter. Tod u. Teufel. — Torreaani. Weide Mauern. — Minor, Uavid'a 
•Regentag.« — (44.) Spielhagen. Auch Kine. — K ein k e. Wandlgen. — 
N -H.. Mod. Märchen. — Meine, Kunailehcu in Lpzg. — ItUchner. an 
K L^sewitz. — Ker r. Theater. — I. 0 weng a r d, Musikal (!hronik. — 
(4.S Bunsa. Schefferfi Keiscbildcr. — Tclmann. D. neue Carducei- — 
Schacht, Aus Hcbbel's Jugendtagen.— Uourget, Primitive u. Aeaihelen. 

ilnefcr. Neues v. l.nnd. Theaicr. 

Oie Nation. (!lr«g. Th Harth.) XIII, 6. 

3.) Hausmann, P. polii. Indolenz. ~ Barth, Wirkgen e. kaia. 
Teleiramms. — Ruasld. am Wke- — Levy, 1>. bQ^. G.-B. f. d. dttche 
Rcicn. — !>' Clatiue ira cooserv. Theater. — Steinhach. D. C-ibmet 
Baden! — Hartwig, Kurhes«. Erinnergeo. — <4.) U. silb. Trompeten d. 
Drag 'Reg. Archangcl. — D. Pilhecanthropu« vor d. Zoolog. Congreaa zu 
Leiden. — Husch, KaUche Prophezeiungen d. Silherieuie. — Mdhiy, 
D. Alpenpäase r. ehodem. Poppenherg. Vom Hergsee. — i,^.> B ar tn. 
Maj.beleidigg. — V. Pet lenk Ufer, Ü. Chtdera v. IHtrj in Homburg. — 
Herr Stöcker als chnstl. Amtsbiuder. — D. Genius dtschcr Kunst u. 
dtscher Corps.— Schient h er u. Heiiborn. Thcaterbesprechgen. — (S.) 
IlluaUlert« Ztli(. tLpz.. J. J. Weber.) Nr. 

t!?2(l.) D. Ks. Kriedrich-Denkm. h. Wörth, Keiterstaiue von Max 
Baumhoch. — Von d. Juh.lestltchkten in Rom. — W. KtenzTa Oper 
•(>. Evangelimann«. — D. Panorama d. Schlacht b. Lpzg. — I). neue 
tneieorol. Ohaervalorium auf d. Hrncken. — Ben Davies. — Ü. Schlnngen- 
köntgin Salambo. — Pnozen u Prinzessinnen auf d. Fahrrad im 'Ihier- 
garten zu Kopenhagen. — E. Schauturncu d. Allg Turnvereines In Lrzg. 

V. Rothenburg. Juann. Nov. — 1^30.) D. neue Rcichsgericht«ech3uae 
zu Lpzg. — Z. 70. Geb. lag J. KQhn’«. — Tananariro. — i>. •III. Ztg.« v. 
China. - (2731.) D. Schlu«»steinlegg. am Rctehagerichtsgcb. au Lpzg. — 
h. Kaisenn Augusta^Denkm. tn Beri. — I). K«. Priedrich-Gedichliiisktrche 
zu Berlin. — Ka. Friedrich als Student — Hxg. Etimar v. Oldenburg — 
D. EiRenbahnunlall aut d. Bahnhofe Moniparnasse in Parts. — t>. neue 
Nat.-Theater in Agram. — K. Th. W. WeieratraS. — Ad. Sireckfuss. — 
D. Sajork'sche Trelmotorhool. D. Grabdenkm. f. II. Hrugsch-Pascha. — 
t'ofs. Todtenbräuclie. — Miss Cunauclo Vanderbllc. Scotta. ClQck.— 
rj7K.; Die cur«p. Culturmdchle bedrängt v. d. gelben Rosse. — Kg. Karl 1. 
V. Portugal. — D. KXmrfe auf d Insel Lombok. — D Grotte Giusii v. 
Monaummeno. — R. Honghi. — Z. 100. Todestag Gg. Bonda's. — D. Kaiser* 
kirche zu Kurse! i. L. — Im Circu» Busch. — Ew. Hering. — Trinius, 
Auf d. Landstrafle. 

Oia Neue Zeit. (Stutig., Diotz.^ XIV, 1, 3 u. 4. 

<S.> Einiges Qb. d. jungen EogeU. — Schlalkjer, D. Belrcig. d. 
Kunst. — Rernstetn. Engl. Parteienlwicklgen. — Aveliog. Huzler, d. 
Freun-t und Erklitrer Darwin's. — Langer, Kinde«recht. — <4.) 

Oeutseber Hautsehalz ln Wort u. 8Md. 'Regcn^hg., Pustet.) XXII. I. 

.Meiati V Java, Prada. Roman. • Warnatsch, Phantosiereisen 
Im Weltall. - May, U. Jugd aul d. Mlllionendleb. — Herbert, Vater« 
unser auf Allerseelen. — Langenbruch, Handschr. u. (^hazakler. — 
Z. Erinnerg. an d 42, Gen.«Vers d. Kath Dtaebid« in .Manchen. - Photo« 
eraphie v. Schneekryslallen. Bruns, I>. Feldpost tm K'iege 1X7071.— 
Knie, Wein f. d Pelz. — Wvhrunduchau. — Friede. hin«t u. Jewt. 
Alt* u Neu» Well. (KinsieJeln, beoziger.) XX.\, 2. 

HenRel, Kindevgnifi v. Drüben. — Jazma, D. Tochter d. Inten* 
danten. - Odenihal. M. Fahrt nach Lourdes. — May, 1>. Todeskara* 
wane. — March. Amur« Rache. — Bau m berge r. V’om42 dtsch. Kath. tag 
in München. — Kreiten. f-.. provcncal. Diehig. — Brauer. Blonder od. 
schwarzer Peter? — Schröter. I>. Gletscheralurz am Allels. — D. .Stellg. 
d Frau in Amerika. — Frau Julie Windthorsi. — 1). Macht d. Wahrhl. 
Kathol. Warte. (Salzbg., i*u«ict.) .XI, M. 

Theiler. Laur. Wocher, Ahl v. Wetlingen. — Funder, Herbst* 

f edanken. - BuoL K« lebe d. Staminhaltcr! — Lccnicre, Allerseelen — 
>rref, Keiscerinnergen aus vergang. Tagen Endl, 1). Post tm n.«0. 
Waldvierlei l.‘iX3- 1713. — Borge«. Falsches Spiel. - Samson, I). 
(•riberschmuck am Allefoeelenlag. — Kath. ('hrorik. 

Ober Land u Meer. iSluttg., Üi«che Verl.-Anst.- HM». ’A u. ’M. 

<25 ; Henri Dunant, d. Begründer d. •Roten Kreuzes«. Schulze* 
Smidt. Pswe, d. Sünder.- DurnbUih. Ob. Kurz* u. Weiisichligkt. — 
t». Schlacht b. Turin. — Schroeder. Fliticrgold? — I). Gruiidsteinlegg. 
z. Nat.-Denkm. f K«. Wilh. I. — D. Schwilmer Volksfest zu Ircyiui. — 
.Mevl US, 1>. Peary'ache PolarcxpediUon. Kd. Hanslick — .‘»chlosa 
Xdixlavlc, d. Heimat d. Dichterin v. Ebner-Eschenbach. — Vom Jubtl. d. 
Stadl Krems — Len bac h, F.s u. Grips, — D. »neue Ra««e« im alten 
Ägypten. — Klaufimnnn, Aus Bosnien u. d. Ilerzcg. - D. schwimm. 
Wiri*-hau« in GrUnau b. Berk— D. G. Schwab«Dtnkm. in Fricdrichshafco. 

Wohthruek, Runs. Sommerfrische - I). Kinwhg. d. Kochuskapelle 
h. Bingen a. Rh. (20.) Gewitter u. BlKzgcfahr. — Roland, D. Geister* 
schloss. — Clo fl. D. -chlcgclkönige vor Graf hberh. v. WUrtt. — Aul d. 
Knegspfade. — G ot t h il I, tlygien. Beschaffcnhl d. kOnstL Bcleuchlg. — 
Ruhemann. D. jüngste Rom. — D. Sedanleier in Berl. — Dtsche Panzer- 
schiffe >m Sturm. Liss-Ktane, Nach d. Concert. — Sp i izer, Alltags* 
gc«chichten. — Krzh. Ladislaus t« Racciocco. D. Abnahme d. 
Schwalben. - Lehmann, Allerlei •Sport« im Reiche Neptuns 
Modern* Kunst. (Bcrl., Bong.) X. 3 u. 4. 

(3.) Mcy* r ■ Fö r Bte r, D. Jockey. - I). Ruhm. Rum.in. — Len* 
hach, Stamaz. — Isariu«, Intime Kunst. Frbgrotthzgin Elis v. Olden- 
burg. — Apsis d. K«. Wilhim.-Gedichtotskirche. — D. Siegesdenkm. v. 
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Theologie, 

fpcUfe Cdirfrit brr fatl^olifdicn Airdic in C^flcrrcid*. 

fluftrag* bet iJcp Wrfffljfbaft bcwHbflfflrbcu üon )ßri>f. 2r. 
iYtan) c dl t tt b I c r. I. '^anb : Xificde (Mut! (.yerjOflUiuiii 
SiitrtUfn) oosi t^rof. Xr. iMIfli« <^igot 0. S. H. ahaorr, 

IS96. gr.'H* (X ii. 22N S.) fl. 2.—. 

Wir haben hier vor uns den 1. Band eines wahr- 
haft monumentalen Werkes, das nichts Geringeres be- 
ziveckt, als das sociale Wirken der katholischen Kirche 
in Österreich nach den einzelnen Dtöcesen in seinem 
ganzen dcrmaligen Umfange darzustcllen. Nach dem beil. 
Prospecte soll alles dasjenige in die Darstellung ein- 
bezogen werden, was 1.) die Kirche unmittelbar durch 
ihre berufsmäßigen Organe, den geistlichen Stand 
im weitesten Sinne, ' also einschließlich der weiblichen 
religiösen Genossenschaften, zur socialen Erziehung, Lei- 
tung, Heilung und Rettung im Interesse de.s gesammten 
geistigen, gcsellschafllichen und wirtschaftlichen Wohles 
der Menschen veranstaltet und durchführt; 2.) was zu- 
nächst durch die Initiative der Gläubigen, aber unter 
offenkundigem Einflüsse ihrer religiösen Über- 
zeugungen in derselben Richtung ausgefuhrt wird; 
3.) was in der gleichen Beziehung zwar unabhängig vom 



kirchlichen Einflüsse ins Dasein gerufen, doch durch 
die berufsmäßig kirchlichen Organe oder durch 
deren miibcslimmcndc Thätigkcit erhallen und zu lebens- 
kräftiger Entfaltung und voller Wirksamkeit gebracht 
wird. Dass cs möglich ist, ein so uniLisscndcs Bild des 
socialen Wirkens der Kirche im Umfange einer Diöccsc 
genau zu zeichnen, beweist der vorl., das Herzogthum 
Kärnten (^Diöcese Gurk) behandelnde Band. Hier hat ein 
immenser Fleiß Steinchen an Sleinchen zu einem Mosaik 
gefügt, das Bewunderung einfloüt für den Autor und 
tiefe V'erehrung gegen eine Kirche, die auf solche 
Früchte ihres Wirkens hinweisen kann. Mit Hecht wird 
das seelsorgliche Wirken der Kirche und ihr Einfluss 
auf das religiöse Leben der Gläubigen, Nvic es in den 
Leistungen für die Zwecke des Cuitus, für innere und 
äußere Mission, in der Pflege religiöser X'ercinc und 
Bruderschaften zutage tritt, an die Spitze gestellt. 
Lebendige Religiosität in einem Volke herbeizuführen 
und zu erhalten, wird immer die höchste »sociale« 
i.eistung bleiben. Dann wird die kirchliche Thätigkeii 
auf den Gebieten der Erziehung und des Unterrichts, 
der Armen- und Krankenpflege, der Sorge für die Ver- 
storbenen. endlich In Rücksicht auf die Bedürfnisse ein- 
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seiner Classen, sowie in Beziehung auf Wissenschaft 
und Kunst dargethan. Ein besonders anziehender Ab- 
schnitt ist der über die Armen- und Krankenpflege. 
Was allein in Kärnten an Werken der christlichen 
Armen- und Krankenpflege nachweisbar unter dem be- 
stimmenden Einflüsse der Kirche geübt wird, wie hier 
die in ihren Stiftungen noch lebendige Vergangenheit 
mit der Gegenwart wetteifert, um an allen Orten gegen 
jede Art von leiblicher Noth Schutzdämme aufzubauen, 
übersteigt sicherlich die Ahnungen der meisten im Lande 
selbst Lebenden. Übersieht doch der Einzelne in der 
Regel nur einen sehr kleinen Theil jener so geräuschlos 
und doch so erfolgreich arbeitenden Factoren, die im 
Dienste christlicher Nächstenliebe zur Linderung der 
Noth der Brüder thätig sind. Gewiss wird dieses Buch 
reiche Anregung zu praktisch-christlicher Thatigkeit 
innerhalb wie auflerhalb Kärntens in der Zukunft geben; 
für die Gegenwart wirkt die Leetüre desselben tröstend 
und ermuthigend, es ist eine Oberaus wirkungsvolle Apo- 
logie für die viclangefochtenc katholische Kirche. Ehre 
der Leo-Geselischaft, die ein solches Werk veranlasst 
hat, Ehre seinem Verf.l Mögen die folgenden Bände in 
nicht zu ferner Zeit und gleich umsichtig gearbeitet 
n die Öffentlichkeit treten! — u. 

Borgor Snmu«I: Hlttoiro do la Vulgato pondant loa promiors 
slöcies du moyon Ago. Memoire cimronne par l'lnstitut. Paris. 
Hacheltc Ä Oie, I8U3. S® (XXIV cl 444 p.). 

S. Berger ist ohne Zweifel einer der gründlichsten 
Gelehrten auf dem Felde der biblischen Textkritik. Seiner 
Feder verdanken wir schon mehrere gediegene Werke: 
»Des Essays, qui ont faits ä Paris au XIIP-' siede 
pour corriger le texte de la Vulgate« (Lausanne 1883), 
tlle THistoire de la Vulgate cn France« (Paris 1887), 
»Quam notitiam linguae hebraicac habucrint christiani 
medii aevi temporibus in Gallia« (Paris 1893), »De la 
tradition de l'art grec dans les manuscrits latins des Kvan- 
giles« (Memoires de la Societe des Antiquaires de France, 
Tome LU), »Notice sur quelques textes latins in^dits de 
l’Ancicn Testament« (Paris 1893). — Als für das Jahr 
1891 die Akademie der Inschriften eine Concursarbeit 
ausschrieb: »L'etude des traveaux qui ont de entrepris 
ä l’epoquc carolingienne pour ctabiir et pour reviser Ic 
texte latin de la Bible,« war B. gewiss in erster Linie 
befähigt, sich an die Arbeit zu machen, die auch mit 
dem Preis gekrönt wurde. Preisrichter waren: Bordin, 
Delisle, Duchesne, A. und M. Haurian, Renan. 

B. hat die Grenzen seiner .\rbeit etwas weiter ge- 
steckt. Bald überzeugte er sich, dass man über die Arbeiten 
der karolingischen Zeit nicht gründlich genug referieren 
könne, ohne auf die früheren, ursprünglichen Texte 
zurückzugehen. Dies ist nun auch in der vori. Arbeit 
vollauf und zur Genüge geschehen. Der Fleiß und die 
Akribie, die der Verf. bei der Durchforschung der 
maßgebenden Quellen, der ältesten Codices und Manu- 
scripte der wichtigsten Bibliotheken verschiedener Länder 
verwendet hot, verdienen alle Anerkennung, und seine 
Resultate werden von allen Tcxikritikern dankbarst ent- 
gcgcngcnümrncn werden. Mehr als 70 textkritischc Werke, 
welche vor ihm erschienen sind, macht er namhaft als 
solche, die er benützt hat. Unter diesen befinden sich 
auch 20 deutsche. I)ie meisten der von ihm beschrie- 
benen Codices und Manuscripte hat er seihst coU.itioniert; 
bei andern hat er sich der Mithilfe namhafter Gelehrter 
und kundiger Bibliothekare bedient, so z. B. des P. 



Denifle in Rom. Er gibt jeweils eine übersichtliche Ge- 
schichte und Kritik über die durchforschten Codices und 
lässt dann das textkritische Resultat in Kleindruck folgen. 
Es genügt, auf den Inhalt des Werkes hinzuweisen, um 
sich von dem hohen Werl desselben zu überzeugen. 

I. Partie : Les textes primitifs. Chap. I. De l'introduction de 
la Vulgate en Gaule 1. St. .Avil. 2. Gregoirc de Tour. 3. Les 
anciennes versions. Chap. II. Les Bibles espagnoles. I. Textes 
antcrieurs 4 l'invasion arabe. 2. Codex TolcUnus el Cavensis. 
3. Koyaumc de L<ion. 4. Casiille et Catalogne. 5. Priscillieii et 
Peregrinua. Chap. Hi. Les textes irlandais et ang)osa.xons. 
1. Anciens texte* irlandais. 5. Canterbury et ündisfarne. 3. Textes 
meles. Chap. IV. Les Irlandais en Europa. !..Neustrie. 2. .Austrasie. 
3. .Alemantc. — H. Partie: Les anciens textes fran^ais. Chap. I. De 
Pyrcnces a ia Loire. 1. Lyon el Vienne. 2. St. Germatn. 3. Le 
texte languedocien. 4. Limoges, Tours et FIcury. Chap. II. Le nord 
de la France. I. Anciens lexles des Evangilcs. 2. Les Biblcs de 
St. Riquier. 3. Metz. 4. Corbie et SL Vaast. — III. Partie; Samt- 
Gail et l'ltalie du Kord. t. .Manuscrits grec-lalins. 2. Winitharin* 
et son temps. 3. Harlmul et son ccole. 4. Einsiedeln et Reichenau. 
5. ßobbio et .Milan. — Der IV. Theü befasst sich auf 40 S. mit 
»La Bible de Thcodulfe, der mit Aieuin und den Bibeln von 
Tour» und der VI. mit den großen karolingischen .Schulen. Der 
VII. , leuic, Theil behandelt noch ncbensichlichc Partien, tvnrauf 
4 Appcndices und 3 Register folgen. 

Die kaih. Bibelwissenschaft braucht die Textkritik 
keineswegs zu scheuen. Redet ihr ja noch Leo XIII. in 
seiner Encyklika *Provideniissimus Deus* das Wort, 
ist cs uns Katholiken auch verwehrt, bei Bibelausgaben 
selbständig in dem authentischen Text Correcluren an- 
zubringen, so darf der Exeget doch ohne Scheu den 
Nachweis liefern, dass da und dort eine andere Lesart 
den Vorzug verdient. Unter den Augen des Papstes hat 
der gelehrte Barnabit Vercellone große Quartbände * l’ftriue 
Uettones Vulgatae latinae Bibliorum editionh* ge- 
sammelt. Bis jetzt haben gründliche textkritische Unter- 
suchungen nur zu einer hohen Wertschätzung des 
kirchlichen Textes geführt, womit nicht gesagt sein 
soll, dass der authentische Text an manchen Stellen 
nicht noch verbesserungsbedürftig wäre. Die Zeiten sind 
hoffentlich für immer vorüber, in denen cs sozusagen 
zum wissenschaftlichen Ton gehörte, über die Vulgata 
zu spötteln. Auch die vergleichenden Sprachstudien, 
namentlich Uber die ältesten Perioden der romanischen 
Sprachen, haben das V'ulgata-Latein in einem günstigeren 
Lichte erscheinen lassen. Die Kirche allein ist befugt, 
durch V'erwerlung textkritischer Resultate, wie sie unser 
Buch in .Menge bietet, einmal eine verbesserte Ausgabe 
des V'ulgaia-Tcxtes herzustcilen, wenn sie den Moment 
für gekommen erachtet. 

• Wien. Df. B. Schäfer. 



Q^cfinftrer Xr., 'I^rofefjor an bet Uniberittät ^reiburg 

i3diroeU): Xie SntftebiiiiA AirdiciiBaaltd. 
Scrcinöfcbrift für 1894 ber (Wörres-C^cRnirtjaft i^nr bet 

©iijcR!d?rtft im fottjoliffbrn Xeutftbl^inb.) Höln, ;L 'öoctinn, 
1894 (116 5.) SW. LHO. 

Ohne dies auszusprechen, bietet die vorl. Vereins- 
gäbe der Görres Gesellschaft eine Gedächtnisschrift an 
den 25jährigen Bestand des geeinigten Italiens. Weil für 
einen weiteren Leserkreis bestimmt, ist umsomehr die 
durchsichtige Darstellung der ungemein schwierigen Frage 
nach der Entstehung des Kirchenstaates hervorzuheben. 
Der Verf. geht von dem alten Patrimonialbesitz der röm. 
Kirche aus, aus dem sich von selbst der politische 
Principal des Papsithums in Italien entwickeln musste. 
Besonders scharf ist das Verhältnis zu Byzanz beleuchtet, 
mit dem die Päpste stets gutes Einvernehmen halten 
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wollten, obschon sie von dieser Seite vielfach geschädigt 
wurden. Das Resultat der diesbezüglichen Untersuchung 
geht dahin, dass erst unter Karl d. Gr. eine Änderung 
des Verhältnisses zwischen Papst und dem oström. 
Kaiser beginnt. Das Hauptmoment für das w'eitere liegt 
in der Schenkungsurkunde von Quierzy, die «eine 
Theilung des Lombardenreiches zwischen Pippin und 
dem Papste zur Unterlage hatte«, 774 hat Karl die Ur- 
kunde, die er 754 milunterschrieben, bei seiner Anwesen- 
heit in Rom definitiv bestätigt. Das Wesentliche ist nun, 
dass die Nichterfüllung dieser Schenkung von auQer- 
ordentlicher Ausdehnung und die daraus folgende lint- 
fremdung zwischen Karl und dem Papste sich damit 
erklären lässt, dass das Versprechen nur für die gänz- 
liche Zerstörung des Langobardenreiches gelten sollte, Karl 
aber mit der Annahme der Wörde eines Rex Lango- 
baniorum dasselbe weiter bestehen licss. So musste 
Hadrian seine Ansprüche beschränken, damit es im 
Kpochenjahre 781 zu einer Verständigung kommen 
konnte, durch welche die Begründung des Kirchenstaates 
ihren Abschluss gefunden hat. Damit seien die wichtigsten 
neuen Gesichtspunkte des Verf. gekennzeichnet. 

Wien. Dr. Albert Hübl. 

^ e i n b I Smmerani O. 8. B., ’föaQfabrtäprie^^r : Xrr ^eU. 
Sera flnbedi# in ietner tHrf^icbtt, feinni ^erfmürbigfeiten 
unb ^iligt^ümem qef^Ubert. ^it 41 ^bbilbun^rn unb 1 '^lan. 
SXfitubm, 3 . lientnerlrbf 3tobI jun.\ 1W5. 

(XVI u 196 «.) iS. 2.80. 

Da-s Hauptgewicht legt der Verf. aus dem Grunde auf den 
beschreibenden Theil des Buches, weil mit Ausnahme einer kleinen 
vun ihm seihst herrührenJen Skizze eine Beschreibung des durch 
seine Hciligthumer hochberühmlcn Berges bislang mangelte. Wohl 
aus Pietät für ^eine Wirkiing’«-<t«tte hat aber H. «eine Aufgabe in 
etwas ermüdender Weise aufgefasst und ist so unerschöpflich an 
Kleinigkeiten, dass ein Kxcerpt aus dem Ganzen besser befriedigen 
würde. Dagegen ist der historische Überblick tncl concinner ge- 
staltet und bringt in guter Zusammenstellung, wenn auch nicht 
Neues, so doch das zum Wissen Nothwendige, um die Existenz 
de;« hl. Schatzes in Andechs zu verstehen. Naturgemftü ist damit 
die Darstellung der Geschichte des Klosters und seiner mannig- 
faltigen Wandlungen verOochten. Bezüglich mancher Punkte that 
der Verf. wohl daran, sich einfach rclerierenJ zu verhalten. 

Wien. Dr. Albert Hübl. 

ftolb 'IKajr, tg(. Oiartm-Cbcrhiipector: sab 0(n«cii- 

Oos Elitär usb Klttbc. (hnr praftii^c Einleitung. 
Untre ERitrairfung omt ER. £)ingerl ^eroudgrgrbm. Äempten, Biiiel, 
1895. 8“ (VII u. 299 S.) ER. 2.70. 

»Es sollt« eine Pfarrkirche, deren .\ltar nicht einmal am 
Sonntag mit Pflanzen- und Blumenschmuck ausgestattet ist, über- 
haupt nicht geben. Wie der -Seelsorger auf schöne Paramente 
sicht, so sollte er auch, soweit es möglich ist, auf natürlichen 
Schmuck des Altaics sehen.« Diese Gedanken bilden das Leit- 
motiv des vorl. Buches, das nach einer ziemlich aphoristischen 
Einleitung, hauptsächlich über die Pflanze in ihrer geschichtlichen 
und kirchlich-l'turgischen Verwendung zum GoUesJicnste, eine 
eingehende Darstellung Zuerst JerTopf-, dann der Kreilandptlanzen 
bnngt, welche ohne allzu groOe .Mühe für den .Schmuck des 
liolicshauses gezogen und verwendet werden können. Neben der 
Beschreibung nach Herkunft und Gestalt wird bei jeder einzelnen 
Pflanze die Zeit und Art der Vermehrung angegeben, sowie eine 
genaue Anleitung über Temperatur. Erde. Begieflen u. a. w. bei- 
gefügt, so da.Hs das Buch zum vortheilhaften Unterschiede von 
Hültcr's ähnlichem Werke alles beisammen bietet, was dem vor- 
gestccktcn praktischen Zwecke förderlich sein kann. Wir können 
das schön ausgestaltete Buch, welches auf jeder Seite de» prak- 
tiiwlien Thcilcsden tüchtigen Fachmann bekundet, bcstensempfehlen. 

Wien. 1. 

Studlan u. Mitthlgan aut d. Banad.- u. Ciat-Ordan. (Red. 
.M. K i n i e r.) .XVI, 3 

Leistle, Wiss. u. künstler. Slrebsamkt. im Sl. Magnusstilt zu 
Kü.sscn. — Plainc, De veris Breviarii Rom. originibus et prima 



ejus forma. — Wintcra, D. CulturthitigkL BFewnovs im M.-A, 

— Dolberg, D. Liebesthatigkt. d. Cist. im Beherbergen d. Gäste 
u. Spenden v. Almosen, — Renz. Btrge. z. Gesch. d. Schotten- 
abtei St. Jacob u. d. Priorates Weih St. Peter. — Hafner, Re- 
gestenz. Gcsch. d. schwäb. Klosters Hirsau. — Albers, Z. Gesch. 
d. Lübecker Dened.kl isters Cismar. — Endl, P. Troger, e. Künstler 
d. Barockzeit. — Jud. .Maria, .Martha u. Lazarus in Sudfrkreh. 

.4dlhoch, D. Wke des hl. Franz v. Sales in der n«uen Ges. 
ausg. V. Annecy. — Nulle, D. 7 neuen Seligen d. Bened.ordena. 

— Die Welt-ObJalen d. hl, Benedict. 

Olttarclanaar-Chronfk. (Red. Cr. Müller.) 80—82. 

I.a Ferte-sur-Grosne. — Chronik d. Klosters Bronnbach. — 
Die Observanzen der Cist. — E. Besuch b. d. Heil. v. Padua. 
Revua Thomlate. (Dir. Coconnier.) !U, 5. 

Guillermin, S. Thomas ct tc Prcdclcrminismc. •— 
Coconnier, Proecs de PHypnotisme. La Defense. — Gardeil, 
L’Evolutionisme ct les principes de s. Thomas. — - Schwalm. 
La Propriete d’apres la phit.de s. Thoma.«. — Kirsch, L'Universitc 
de Paris au moyen-äge. 

Oorratpnndanabl. f. d. killt. Olirut öiUrr.'i. (Red. C. H i ro m e 1 b i u e r.) 
.XIV. 18-30. 

<10.) D. Leiden d. Clerus u. d. Relchsraih. — Welch« Mittel aiehen 
d. Katecheten zu Gebote, um «. geregelten Kirchenbesuch d. Kinder zu 
erzielend — tl7d Reitel die Kinder) — D. fortscbriitl.-radicale Druck ia 
RAhmen. — Uns. >kl. Katechiamus«. — Beil. ^<>T'«r4/<rA/(Red. h. Langer) 
XVII, 9: Z. Versehgaog, — Üb. Leichtigkt im Absolvieren. — (18.) E. 
Lande« Klrchenverxaflimlg! — Bauheilrae u. verkQrzte Congrua. — l>. 
Kloatergeistlichki. Böhmens. — (19.) Scheicher, 1). Furcht vor d. Clert* 
calismufl. — £. Landeskircheaveraafflialg. — — Beil. Hiri*nt4u<k* XVII. 10: 
D. Kneipp-Cur u. die eure aniiaanim. — i20.) Scheicher, Reitet d. 
Kindcrl — R legier. Relig.fondsmesjen u. Coagrui.— D. siaatl. Metriken 
fUhrg. io Ungarn. 

Ftieg. Blutet d. Rauhen Hauet zu Horn b. Hambz. LH, 11. 

I>. 38. CoRgr. f. inn. Mission in Posen. — D. Naturalism. auf d. 
dtschen Rohne. — tteclor Haering t- 

BQrger P., Unterweisgen ub. d. christl. Vollkommenht. Krcibg., 
Herder (675 S.) .M. 4.60. 

Pesch Ch., Praelectiones dogmaL Ul. Ehd, (370 S.) M. 5. — . 
Pfölf 0., Card. v. Geiücl. I. Ebd. (096 S.) .M. 9.—. 
ßardenhewer O., 1). Name Marte. Ebd. (100 S.) .M. 2.50. 
Wilpert J.. Fractio panis. D. all. Darstellg. d. eucharist. Opfers 
in d. »Capella greca«. F-hd. 4* (HO S„ 17 Taf,) M. 18.—. 
Kirsch J. P., D. Pmanzverwaltg. d. Card.coUeg. im 13. u. 14. Jh. 

Münster, Schöntngh. (138 S.) .M. 3.—. 

Zola V., D. gro&e NeutgkL oJ. d. Geheimnis v. la Salette, erl. 

V. Rohling. Iglau, Bayer (51 S.) M. 2.—. 

Sauren J., D. laurct. Litanei. Kempten, Kösel (79 S.) ,M. 1.20. 
Schmid A., Cacremonialc f. Priester etc. Ebd. (546 S.) .M. 3.—. 
Ehri ng J., D. Priesters Grcisenaltcr. Münst., Regensberg. (284 S.)2 .M. 
Entstehg. d. Andacht z. hl. Aallitz, dargest. rni Leben d. 
Schwester Maria, Karmeliterin. Luxemhg., St. Paulusgcs. 
i (384 S.) .M. 2.—. 

1 Schmid Fz., D. WirksamkL d. Bittgebetes. Brixen, Pressveretn. 

! (IM S.) M. 2.—. 

I Beringer F., D. Ablässe. II. A. Paderb.. SebOningh. (MO, 58 S.) 7 M. 

I litK bl. Bernhard Krbauungsreden Ob. d. XC. Psalm, Ob. v. R. Schmidt- 
majrcr. Rtgenebg . .Val V.-A. (188 S.) I M. 

Reisch! W. K., I>. Buch d. Psalmen Qh. u. erkl. 3 Bde. 3.A. Ebd. (LV, 
.134. .‘»äs S ) 4 .M. 

Caitaiieo C. A., Werke, Ub. v. Hühier, II. bbd.. Pustel. (öu8 S.|M.3.30. 
Jungmsnn B.. Institutlones ihcol dogmai. sree Ed. VI. Ehd. >313 S,)3 M. 
Rotier Am I>. PflanzenweU im Dienste d. Kirche. Kbd. IIU| S.) 2 M. 

R i c B Pr., Bibel-Atlas 3 A. Freibg., Herder. Kol. <10 K., 34 S . & .M. 

K raus K. X., Lehrb. d. Kirchengesch. 4. A. Trier. Liatz. iMO S.) II M. 

Rähler E., Jean le t'omte de la Cniix. K. Btr. z. Rcf.gesch. d. 

I Schweiz, Biel, Kuhn. (128 S.) .M. 2.—. 

< Gail Ad., D. Einheitlichkt. d. Buches Daniel. GicOen, Ricker. 
(126 S.) M. 3.60. 

Moll W., D. vurref. Kircheiigcsch. d. NdlJe. dtsch. bearb. v. 

P. Zuppke. Lpz, Barth. (XLV, 342, 770 S.) M. 18.—. 

Beer Gg . D. Text d. Buches Hiob, unters. I. Marbg., Eiwert. 
(89 S.) .M. 2 80. 

Büchler .4.. D. Priester u. d. Cultus im letzten Jahrzehnt d. 

jerusal. Tempels. Wien, Hölder. (207 S.) .M. 4.—. 

Fricke G. .4., Ist Gott persönlich? Erneute Untersuchg. d, Pro- 
blems d. Gotlestrage. Lpz., G, Wigand. (78 S.) .M. 2. — . 
Schwartzkopff P., Die Weissaggen Chnsti v, s. Tod., s. Auf- 
erstehg. u. WicJcrkft. u. ihre Erfüllg. GötU. Vandcnhoeck. 
(205 S.) .M. 4.-. 

ßettex K.. Natursludium u. Chri-stenthum. Biclef., \'elhagen. 
(323 S.) M. 4.—. 

Schultzc J. L., D. J. Müller als Ethiker u. d. Glaubensfrage 
mbcz. auf d. .\postolicum. E. cth. u. etli.-dogmat. Studie. 
Bremen. Müller. (245 S.) M. 4.80. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Busse LudwiK Dr.. Pnvatdocent der Philosophie an der Univ. 
Marburg: Philosophie und Erkenntnistheorie. 1. Abth., 
i. Th.: .Melaphysik und Erkenntniskritik. 2.Th. : Grundlegung 
eines dogmatisch'philosophischen Systems. Leipzig, S. Hirzel, 
1804. gr.-8» (X.KIV u. 280 S.) M. Ö.— . 

Das Buch ist gegen den Neu-Kantianismus gerichtet 
und tritt fUr die Möglichkeit und Nothwendigkeit der 
Metaphysik ein. Die subjectivistischen Ansichten : der 
Skeptizismus, der Keprasentalismus und der Kritizismus 
werden mit Geschick bekämpft. Gegen Kant erklärt sich 
Verf. mit allem Nachdrucke: »Das Unternehmen, durch 
eine kritische Untersuchung der Vernunft die Tragweite 
ihrer Competenz zu bestimmen, tdlit mit dem Standpunkte 
des Subjectivismus zusammen.« (S. 84.) »Ist die Vernunft 
in ihrem dogmatischen Gebrauche trotz derunwiderstehlichen 
Evidenz ihrer Sätze unsicher, so trifft diese Unsicherheit 
den Kritizismus mit.« (S. 85.) »Die Kant’sche Doctrin 
beruht auf dem Zirkel, dass die metaphysische Deduction 
die Krkenntniselemente wegen ihrer .Allgemeingütigkeit zu 
apriorischen Bewusstseinselementcn macht, die transscen- 
dentale Deduction dagegen ihre .MIgemcingiltigkeit auf 
Grund ihres apriorischen Charakters nachweist.« (S. 92 f.) 
Das Ergebnis der Prüfung der Kant’schen Meinung ist: 
»Erkenntnistheorie als eine kritische und grundlegende 
Wissenschaft ist unmöglich.« (S. 112.) 

ln seinen eigenen .-\nschauungen schließt sich B. 
hauptsächlich an Lotze an, in dessen Sinne er als »die 
Constituentlen der Wirklichkeit: Principien, Thatsachen 
und Werte« bezeichnet rS. 140;. Damit wird ein festerer 
Boden, als ihn die Kanl'sche Sophistik geben kann, betreten ; 
aberB. weiß nicht, dass dies der Boden der alten, echten 
Transscendentalphilosophic ist, wie sie die christlichen 
Denker betiieben: jene Principien sind das trr//w, rfts 
und öotiurn, welche die Scholastiker Transscenämtalia 
nennen, welchen BcgrilT erst Kant seiner objectiven Be* 
deutung entkleidet hat. Hätte B. von der Scholastik 
Kenntnis genommen, so würde er staunen, wie einfach 
sich von ihrem Standpunkte aus die Widerlegung Kant’s 
gestaltet, und welchen Einblick man in die tieferen Fehler* 
quellen des Subjectivismus gewannt. 

B. macht den Eindruck eines rüstigen Denkers, der 
sich nicht scheut, auch noch einmal zu lernen anzufangen; 
möge er an die alten und christlichen Denker herantreten, 
um zu sehen, wie man philosophierte, als es — noch 
eine Philosophie gab und die Verirrungen noch ferne 
lagen, welche in Kant gipfeln. Eine Anregung, in diese 
Studien einzugehen, könnte ihm die geistvolle, in seine 
Untersuchungen einschlägige Schrift von M. Gloßner 
geben: »Das objective Princip der arislotelisch-schola 
stischen Philosophie, verglichen mit dem subjectiven 
Principe der neueren«, Regensburg 1880; sie hebt Kant ! 
mit allen seinen Wurzeln aus, während ihm V'erf. nur ; 
die Aste absägt; verdienstlich bleibt auch dieses. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 

I. Morico Charles: Du sens raligleux de la poetle. I. Sur lo 
mot poesie. 2. Le principe .^ociai de la heautc. Genevo, Kggi* 
mann ; Par»s, Vunier. Iä0:j. 8* (VIII u. 104 S-) 
ii. Reclborski Alexander Dr., Prüf, un der Univ. Lemberg: Oie 
naturwissenschaftlichen Grundlagen unserer ästheti- 
schen Urthelle. .Aus dem Poln. übers, von M. Zetterbaum. 
Lemberg, Selbstverlag (Veremsbuchdruckerci), 1808. 8* (124 S.) 

1. Wenn man das Facit der .Arbeit des nun mählich 
ablaufvndea Jhs. zu ziehen hätte, wenn man besonders das 
Ergebnis der drängenden Bestrebungen jener Generation 



bezeichnen wollte, die das dritte Dritte! des 19. Säculums 
mit ihrem Denken und Thun erfüIU, so könnte man es 
in diese Formel zusammenfassen : es ist das siegreiche 
Durchkämpfen der religiösen Idee aus Naturalismus, 
Realismus, Positivismus, Sensualismus durch die Phasen 
des Sociaiismus, Anarchismus, Symbolismus^ Spiritismus, 
Mysticismus u. s. w. Dieses Ergebnis kommt auf allen 
Gebieten des Lebens, der Politik, der Wissenschaft und 
der Kunst heraus. Es wird das Erbe sein, das dem 
20. Jahrhundert aufgespart bleibe zu vollerer Ausnutzung 
und Fruchtbarmachung. Die vorgeschrittenste Linie dieser 
naturgemäßen und logischen Entwicklung wird besetzt 
durch jene modernsten Vertreter der »Moderne«, die nach 
langem Ringen und Irren, wieHuysmans, das Ideal und 
die Vollendung aller ihrer Bestrebungen in der katholischen 
Tradition wieder entdeckt haben. Der Verf. dieser zwei 
Vorträge zieht noch nicht diese letzte Consequenz, sondern 
begnügt sich in schöner Rede die Poesie als »urie expression 
individuelle orientee vers Tabsolu« zu erweisen. Oder: 
»La poesie est, par la beautc, Texpression humaine de 
la notion divine.« Das Kunstw'erk ist ein Triumph der 
Ewigkeit über die Zt\x, es gibt durch die Schönheit den 
Sinn der Schöpfung wieder. Es soll symbolisch sein. 
Das Theater soll zur Kirche w'crdcn. Die Kunst soll das 
Leben harmonisieren und selbst den Tod zu einer süßen 
Nothwendigkeit, zu ehrlich verdientem Lebenslohn verklären. 

11. Ich sympathisiere mit dem Verf. darin, dass er die 
Ästhetik, ihrer von Baumgarten aufgestcllten Wortbedeu- 
tung gemäß, als Theorie der Wahrnehmung, der Empfin- 
dung betrachtet. Er unterscheidet subjective und objective 
Gründe von »schönen« Eindrücken. Zu ersleren zählt 
er nicht übertriebene, nicht schädigende, mannigfaltige, 
abw’echsclndc Reize, zu letzteren die Annäherung des 
W'ahrgenommenen Objects an ein typisches Muster, ein 
Ideal, eine Idee, die zwar in Wirklichkeit niemals in 
die Erfahrung tritt, aber doch durch Naturw'isscnschafl 
und Statistik als wirklich existierend erwiesen werden 
kann. Schön ist darnach »die vollkommene Darstellung 
der Typen, nach denen die Natur schafft«. Die .Arbeit 
ist reich an interessantem Detail ; das Deutsch der Über- 
setzung ist freilich noch verbesserungsfähig. 

Wien. R. K r a 1 i k. 



Fromm Dr. Hmtl, Bibliothekar der Stadt Aachen: Immanuel 
Kant und die preußische Censur. Nebst kleineren Beiträgen 
zur Lebcnsgeschichte Kant's. Nach den .Acten im kg), geh. 
Staatsarchiv zu Berlin. Hamburg und Leipzig, L. Voss, 1894. 
gr.-8* (VII u. G4 S ) M. 2.—. 

.Außer interessanten Details zu dem im allgemeinen be- 
kannten Censurstreit bringt die Schrift auch Documente über 
Kant's Bewerbung um das üntcrbibliothckanat an der Königs- 
berger Schlossbibliothck, über die letzten Vorlesungen und Ge* 
haltsverhAltnisse des »geschickten Magisters«. .Auch manche.s zur 
Geschichte der Censur überhaupt. 

ßleiger L'ubra., Saguftia, *9rtr«r(a, ÜKsaffcoa. 

.?lu4 fififlifloi örrfriättf«. ^ff 11.) 81. VrfffT, 1893. 

S.) 8H. fiO.— . — Eine vergleicliende Charakteristik jener drei 
berühmten Confessoren, nicht allzu tiefgehend und auch in der Dar- 
stellung etwas flüchtig, aber immerhin orientierend. Am besten 
scheint das Porträt des Humanisten nufgefasst zu sein. 

Sc^reehtr t^eliir: Der TelfiQiämatf. nriie^mintc 

llberietittng. Xre^brn, S)ei)(r, s. a. (189L) fl-'b“ lila- 118 'S.) 
8K- l.üU. — Ist eine von Tolstoi selbst als richtig anerkannte 
Skizze der geistigen Entwicklung dieses hochinteressanten Mannes. 

ii andere be: Xaß 8{ed)t uab bie SiltenUIre la 

ber 2<oIt<^niirtfdioft. ^ti!$ brm i^roniö[i|<hen itbcrRbt oon Sui)cnic 
^acobi. 8Rurpicb, Sdjupp, 1898. 8* (31 £.) !äÄ — .30. — Em 
sehr anregender Vortrag des berühmten (liberalen) National 
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vkonomen, der über die Volkswtrtechafiälehre in ihren Bestehungen 
1. zu den anderen »ocialcn U'iftscnschitflen^ 2. zur Sittenlehre. 

3 zur RcchCswisscnschalt und 4. zur Geschichte handelt Reich- 
ihum an praktisch verwertbaren Gedanken und Pr«ci<iion recht- 
ferit^en eine, wenn auch nicht rückhaltlose Empfehlung des 
Schriftchens. — ie. 

Ztschr. f. d. dst. Cymnaslen. (Wic-n, Gerold.) X1.VI, ll. 

Zahlflcisch, Kritisches zu Aristoteles. — Kecc.: Caesar» 
Gail. Krieg, hrsg. v. Füger (Poiaschek); — Neue Goethe-LiU. (A. v. 
Weilen). — Spengler. Z. Gramm, d. hypolhel. Sätze. — 
Htiemcr, Z. Vereintachg. d. griech. Schulgramm. 

Kais. Sehulkda. (ilrsg. R. K iel.) IV, «1—46. 

(41 > V. Auftatzunterr. -- E. Katechese Qh. d- I. Pankt d. I. Frage 
d. e. Gebotes. Ü. Unierr. Io d. Ileimstkde. — <43.i Einige« Ub. d. Ab* 
)>6<cn J. Meteorierten. — i4S.) D. Crucilix in d. Schule. — 1). KorlbilJjr. 
d. Lehrers im Amte. — (44.) WoJeh. kann d. Ruhe in d. Schute hergesieUt 
werden? — Lehrerbesotdg. im sp&t M.-A. — Wann hat d. Schularbt. d. 
recnicn Kriolg? — (4Li Raue. I>. pidsg. Kedeut);. d Jugendlebens Jesu. 

-- D enlsiitlich. Wirkg. d. Tbier^ollerel. — (4d.) Lehrplan I. d. normal« 
3k]«ss. VuUasch. — li. Auswahl u. Verihtg. d. gramm. u. ortbograpb. 
Lehrstoffs io d. eint. Volksschule. 

Ksth. SebuLtsitf. t. Norddsuitebid. (Brest., Goerlicb-) XU, 41—46- 

(41.' Wo ninausr — Kl. Sirellzflge. (42.) Langer. K. Kap. Qb. 
Siellenwccbsel. —(43) l>. Rehg.unterr. in d. Konbitd^schule. — (44.) 
Gr au« n, Katholicism. u. Wiss. — <4& I Z. nAh Wdrdgg. apolog. Studteo 
in l.ehrcrkreisen — (46 ) D. Simultanschule u. d. ennfess u. soe. Fried«. 
Chriatl. n«dc|. BilHar. iHrsg. J. Panholser.) XVIII. IB— SS. 

i]U) l). Wieaer Gemeinderathswahlen. •- Ist die Schul« c Polilicum? 

— Rel. u. Socialdemokraile. Pflege de» Gemhths. — C36.) Wodch.kann 
d. Schule In d. Augen d. Volkes gehoben werden? — |). wandemden 
Schulkinder. — Ziel u Ggsid. d. PAdeguxtk — D. Abs(ammK«byp. Parwin's. ( 

— i2i.) L. Pasieitr au/ d, Sterbelager. — (22.) St. Pdliocr OiOe.-Kaih.tag. - 
Albert Gg., Kant s transcend. Logik. Wien. M«>ldcr. {1&5 S.) 4 .M. 
llnrms Kr., Xaturph., hrsg v. H. Wiese, l.pz., Grieben. (204 S.)3 .M. 
Sch mitz- Dumont O.. N'aiurphil. als exuete WisHetwehaft. Lpz., 

Duncker & H. (434 S.) .\l. 12.-. 

Cbcrhorsl K., Da« Komische. I. Lpz , Wtgand. (582 S.) 12 .M. 
Johtei» Fz., Meister Eckhart u. s Junger. Freibg i. Schw., Veilh. 

-i“ (180 S.) M. 8.—. 

.Müller F. .M., Thcirsophic od. psycholog. Kcliginn, üb. v. Winter* 

tut z. Lp z.. Engcimnn n (5 80 .V) .M. 15.—. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

nemmcv Ctto: tlrmitiiu^. ’^uf (Brunb her CurUcn bnrticfldlt. 
^ipjtg, 1883. gr.-H* (IV u. 71 S.) SJI, l.GO. 

Ks ist schwer, Arminius ohne ndlionale Voreinge- 
nommenheit zu betrachten. Die »Ilermannschlacht« hat 
jedenfalls römische ÜbergnH'e kräftig zurtickgewiesen. 
iJahei sind aber einige Schiefheiten richtig zu stellen. 
Eigentlich war cs keine Schlacht, sondern der (wie die 
Römer nicht ganz ohne Grund sagten: verraiherische) 
Überfall des schlecht verthcidiglcn römischen l.agcrs und 
zwar von Seiten einer V'erschwomenschar, die noch den 
Abend zuvor mit den römischen WaiTcngefnhrien bieder 
gezecht hatte. Ferner kann m.in auch von einer eigent- 
lichen Befreiung Germanieiis durch dieses Strategem kaum 
sprcchciif da wir römische Truppen sehr bald wieder in 
jenen Gegenden siegen, ja, die Cherusker einen Fürsten 
aus der Hand Roms erbitten .sehen. Endlich scheint es 
zweifeihaft, ob Arminius, der Kntführer der Braut eines 
Andern, der nach Alleinherrschaft .Strebende, der bessere 
P.nlriot, der echtere Deutsche war. oder jene anderen 
aus seiner Familie, aus seinem St.tmm, die dem römischen 
Imperium, das ja einst auf die Deutschen übergehen sollte, 
die gcschworne Treue hielten und schlieülich sich gegen 
die Übergriffe Armin’s selber durch das auUerste .Mittel 
wenden mussten. Die Anschauung des .Mittelalters war 
darin eine andere als die kleindeutschc. — I)ic Schrift 
ist lebendig, bei aller Knappheit eingehend und übersichtlich. 
R. Kralik. 

Mayr .M.: Der Cenerallandtag der östarreichlschen Erb- ! 
lUnder zu Augsburg Oec. 1525 bis Mirz 1626 (S.-A. aus 
der Fcrdinar.dcums-ZcJlschnft lll. F-. 3S. Heft ) hmebruck, 1804. 
gr..8* (154 S.) 

Mittels Archivalien, welche M. in Wien und Inns- 
bruck entdeckte, gelingt cs in vorl. Arbeit, eine bisher 
so gut wie unbekannte und keineswegs unwichtige Episode 



unter Ferdinand !. ausführlich darzustelien. Es handelt 
sich um einen Ende 1525 nach Augsburg einberufenen 
Cenerallandtag der österr. Erblande. Buchholtz weil) nur 
kurzen Bescheid über die Propositionen ; Egger (Tirol 
11, 117) bemeikl: »Die daselbst gefassten Entschlüsse 
sind nicht bekannt.« Selbst in großen Compendien ist 
dieser Landtag gar nicht erwähnt. Gleich jenem von 1518 
wurde auch dieser zunächst von den tirolischen Ständen 
angeregt. Dass dieser Generaliandtag nicht von geringerer 
Wichtigkeit wie seine Vorgänger seien, lehren schon die 
Hauptpunkte der Verhandlung : »Bewilligung einer außer 
ordentlichen Hilfe zur Beseitigung der allgemeinen Finanz* 
i noth, Berathung einer Rüstungsordiiung, einer Hilfe wider 
die Türken, einer Empörungsordnung, und Berathung und 
Erledigung der gemeinsamen und besonderen Beschwerden 
der Erblunder.« Unter den letzten Punkt konnten natürlich 
alle möglichen Anliegen eingereiht werden. Und das geschah 
auch. Namentlich kam da der Unwille gegen Salamanca 
zum einmütigen Ausdruck. M. sagt: »Das Begehren nach 
dem Sturze Salamanca’s drückte auch dem Augsburger 
Generallandtag die eigentliche Signatur auf.« Sehr bemerkbar 
machten sich auch die neukirchlichen Forderungen. Krain 
zwar und die arlbergischen Herrschaften haben nach dem 
»reinen« Evangelium kein Verlangen, umsomehr die 
anderen österr. F>blande, und dabei wird immer Jene 
Religionsfreiheit gefordert, wie sie bereits für Tirol zu- 
gestanden sei. Offenbar schwebte den Standen Jabei jene 
Ordnung für den geistlichen Stand vor, welche Ferdinand 
nach langem Sträuben im iJrangc der Noth dem Juni-Landtag 
der Tiroler 1525 gegeben hatte. Ich habe im Jahrbuch 
der Leo-Gesellschaft für 1893 p. 122 f. daraufhingewiesen, 
dass diese Ordnung vielfach nur eine scheinbare Conccsslon 
von Seile Ferdinand’s war, und die Art, wie sich Ferdinand 
darüber in Augsburg äußerte, kann diese Annahme nur 
bestätigen. Es wäre überhaupt von Interesse, die Er- 
gebnisse der vorausgegangerien Tiroler Landtage mit diesen 
Augsburger Verhandlungen noch weiter zu vergleichen, 
nicht allein inbezug auf den Keligionspunkt, sondern auch 
hinsichtlich der Kmpörungsordnung, der geforderten 
ständischen Kinllussnahme auf die äußere Politik, des 
Sleuerbcwiliigungsrechtcs u. s. w. ln Sachen des zu 
schaffenden Hofrathes knüpfte man 1526 wieder beim 
Resultat von 1518 an. Die Bedeutung dieses Landtages 
aller Erblande fasst M. in die Worte zusammen: »l)iese 
von den Krbländern (In Augsburg) ausgegangenen .An- 
regungen und Wünsche mit dem natürlichen Streben nach 
Sicherung des ständischen Einflusses brachten die seit 
dem Tode Maximiltan’s in Stillstand gerathenen oder Joch 
nicht ernstlich verfolgten Reformen wieder in F'luss und 
zu einer derart gedeihlichen Lösung, dass man das J. 1 527 mit 
Recht als das Geburtsjahr der österr. Centralverwaltung be* 
zeichnen kann.« Denn das J. 1527 brachte die Ausführung 
dessen, worüber man sich 1525 in .Augsburg geeinigt hat. 

ln einer Beilage bringt M. dankenswerte Beiträge 
zur Biographie Salamanca's, über die man bisher nur 
wenig unterrichtet ist. Schon p. 45 liest man mit Interesse, 
dass sich Salamanca einen wesentlichen .Anthcil an den 
Theilungstractaten zwischen Karl und Ferdinand zuschreibl. 
Der von M. mit Recht benützte Chronist Kirchmayr enthält 
übrigens noch einzelne andere hinsichtlich des spanischen 
Schatzmeisters recht charakteristische i)alen ; so wird wohl 
auch dahin gehören die (Fontes I, 463) über Michael 
V. Neuhaus erzählte Geschichte. 

Innsbruck. Hirn. 
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OroMg M. : Di* Cimburg zur $ohwed*nz*it. (23. Jahres- 
Bericht des zweiten deutschen ObergA'mnasiums in Briinri 1894.) 
Brünn, Selbstverlag. 1894. gr.-8* (15 S.) 

Es muss al.s ein Verdienst des Verf. bezeichnet werj^n. 
dass er zur Darstellung in einem Gymnasialprogramm ein der 
vaterländischen Geschichte angehuriges Thema gew&hlt itat. Auf 
Grundlage der OriginalzuBchnHcn. die 1Ö45 und lf4ß von der 
Cimburg aus an den Rath der Stadt .M.-Trübau gekommen und 
seitdem sie aus dem dortigen .Archive hinweggenommen wurden, 
im Besitze des böhmischen Museums sind, erzählt der Verf. in 
»achgemäScr Weise, »wie die Cimburg in den J. 1645/46 einen 
Stützpunkt in der Wrtheidigung gegen die Schweden ebgeben 
sollte und welche Rückwirkung dieser Vcrtheidigungsversuch auf 
die Stadl M.-Trübau und ihre Umgebung gehabt haL« 

Graz. Joh. L oser th. 

Ask*nazy S. : Die letzte polnische Königswahl. Inau- 

gural-Dissertation, Göttingen, Dieterich, 1894. 8* (158 S.) .M. 4.—. 
,4uf Grundlage des nunmehr vorl. russischen Actenmatenals 
untersucht A. die Wege und Mittel, durch welche Foniatowski's 
Wahl von Russland durchgesetzt wurde. Er gelangt zu dem Er- 
gebnisse, dass der Sieg Katharina's nicht so sehr durch ihr viel- 
bewundertes Herrschertalent, sondern zum guten Thei] durch andere 
Umstände gefördert wurde. Der Verf. ist überhaupt nicht geneigt, 
der russischen Kaiserin jene groöc Bedeutung zuzuschreiben, 
weiche derselben für gewöhnlich hcigcmessen wird. Seine Aus- 
führungen sind klar und uberzeugend. S. 132 flT. bieten in einem 
Excursc schätzenswerte kritisch« Bemerkungen über einige ein- 
schlägige Werke (Rulhiere, Siullerroth, Schmitt. Keimann. Meincrt 
und Roepcll). In einem Anhänge (.S. 142— 158) ist zum Theil sehr 
interessantes Urkundcnmatenal abgedruckt. 

Czernowitz. R. F. Kam dl 

Histof. Ztechr. (Hrsg. v. Sybel, F. .Meinecke.) LX.W, 3. 

Oldenbourg. H. v. Sy'bel f. — Meinccke, H. v. Sybel f. 
— v. HcIom,'. D. städt. Vcrwaltg. d. M.-A. als Vorbild d. spat. 
Territonalvcrwaltg. — Schäfer, Z. Gesch. d. Begründg. d. 
schwed.-norweg. Union. — Loserth. D. vermeint!. Schreiben 
Wiclifs an Urban VI. u. einige verlorene Fiugschr. Wiclifs aus 
s. letzten Lvbcnsiagen. — Rec. v. Thudichum, Gesch. d. dtsch. 
Privairechts. 

Mitthlgen d. Vereins f. Gasch, d. Dtschen ln Böhmen, 
(t'rag.) X.X.XIV, 1/2. 

Weber, D. Occupation Prags dch, d. Franz, u. Bayern 
1741 —43. — Neuwirth. ßlrge z. Gesch. d. Klöster u. d. 
Kunstühg. Böhmens im M.-A. — Kebhann. Einige d. wichtig.sten 
Ereignisse aus Osl,‘s Gesch. d. 18. Jhs. im .Spiegel zeitgenöss, 
Dichtg. — lloröiöka, D. 10. Wandervers. d. V. f. G. d. D. 
I. B. — Neuwirth. Kunstlehen u. Kun^tdenkmalc am Südabhangc 
d. Erzgebirges im M.-A. — Hauffen, Die 4 dtschen Volks- 
stämme in Böhmen. — I.ilt. Beil. red. v. Uiermann u. A. Horidiöka. 
Bumülicr J„ Lchrb. d. Weltgesch. 7. A. in gänzl. neuer Beariv 
V. S. Widmann. 1. AUerth. Frcibg., Herder. (408 S.) .M. 4. — . 
Khrcnberg R., Hambg. u. Engld. im Zeitalter d. Kgin Elisabeth. 

Jena. Fischer. (362 S ) M. 7.50. 

Bülroth Th., Bncfe. Hann., Hahn. (464 S.) .M. 10,—. 

.Massen Fr. Napoleon I. zu Haus«. Lp/.., Schmidt & Günther. 
(303 S.) .M. 4.50. 

.Mühlenbcck E.,Kul. Schneider, 1793. Stra0bg„Heitz. (419 S.) 10 .M. 
Korner Hm.. Chronica novclla. hrsg. v. J. Schwalm. Gutt, 
Vandcnhocck. 4* (XXXVI, 65ü S.) .M. 24.—. 

Willrich H-. Juden u. Griechen vor d. makkab. Erhcbg. Ehd. 
(176 S) M. 4.—. 

Reu 9 Eicon. Fürstin, Phil. Nathusius' Jugendjahre. Bert., Besser. 
(283 S.) M. 4 — . 

kuvillc A. v.. W. Pitt u. Graf Bulc. Berl, GuUentag. (I2US.)I M. 
Schulz P., Hcss.-brschwg. inninz. Politik 1367 — 79 m. bes, Bc- 
rucks. d. Mainz. Bisth.slr«ites. Wolfenb , Zwissler. ( 1 58 S.) M. 2.50. 
.Monumenta hist, ducatus Carinthiac. I. D. Gurker Gesch.quellen 
864—1232, hrsg. v. A. v. Jaksch. Klagenr., KJeinmavr. 4*. 
(432 S.l M. 20.—. _ 

Sprachwissensch.Tl't u. I.itteratur^eschichtc. 

Schräder Johannes: Pelaephatea. (Berliner Abhandlungen 
zur clas-uschen AlteithumsWiKscnschaft, I, Bd.) Reilm, Rieh. 
Heinrich, 1894. H» (VIII u. 59 S.) .M. 1.60. 

Es ist nicht leicht, eine Besprechung eines Buches 
zu schreiben, dessen alleinigen Inhalt die Polemik gegen 
ein anderes Werk bildet (F. Wipprechl, Quaestiofus 
Pahu'phatfae. Leipzig, 1H(»2 k Beide Autoren behandeln 



folgende zwei Fragen : Wer war der Verf. des Buches 
rspl atrl-TTtov ? Wann lebte er? Mit triftigen Gründen 
tritt S. gegen Wipprccht in die Schranken, der, auf sprach- 
liche Beobachtungen gestützt, PaUephatos nach Polybios 
leben lasst. Dass man aber noch zu einer genaueren 
Angabe gelangen könne, ersieht man aus Schwarz’ gründ- 
licher Hecension (»Berl. phil. Wochenschrift«, 1894, Nr. 51), 
der, einen Gedanken S.'s näher ausführend, nach 
des Rcf. Ansicht überzeugend darthat, dass der Autor 
ein Jonier aus Kleinasien sei, der vielleicht bei dem 
jungen Aristoteles Vorlesungen gehört hat. Freilich ist 
cs mit sprachlichen Untersuchungen etwas schlecht be- 
stellt, seitdem uns P. Vitelli (I manoscritti di Palefato. 
Studi Italiani di fUologiu cUssica. vol. I. p. 241 — 379) 
gezeigt, auf welch schwankender Grundlage Westermann's 
Text ruht. Ref. will mit Schwarz hoffen, dass uns der 
berühmte Italiener bald mit einer neuen Textausgabc be- 
schenken werde. Aber auch darin kann Rcf. nur Schwarz 
beistimmen, wenn er gegen die Eliminierung der Worte 
\ AöYjVaioc durch S. und Wipprechl protestiert, und er 
muss dessen Erklärung beitreten. Doch enthält diese 
Dissertation eine Fülle feiner sprachlicher Beobachtungen 
und verrath eine ausgezeichnete philologische Schulung. 
Die Belesenheit ist ebenfalls für einen Anfänger bedeutend. 
Auf einem derartig schwierigen Gebiete muss wohl jeder 
auf möglichen Widerspruch gefasst sein. Um die Losung 
dieser Fragen hat sich S. unbedingt verdient gemacht. 
Dass auch künftig die besseren und wuchtigeren Arbeiten 
des philologischen Seminars der Berliner Universität er- 
scheinen sollen, ist nur freudig zu begrüßen. Der Ver- 
leger kann auf den Dank der Philologen rechnen. 

Wien. Dr. Karl Wotke. 

Noreen Adolf: Abriss der urgermenlechen Lautlehre m/t 
besonderer Rücksicht luf die nordischen Sprechen, 
zum Gebrauch bei akademischen V'orlesungcn. (Vom Verf. sclost 
besorgte Bearbeitung nach dem schwed. Original.) Straöhurg, 
Trübner, 1894. gr.-S® (XII und 277 S.) M. 5.—. 

N. hat einem Wunsche seiner deutschen Fach 
genossen entsprochen, wenn er sein ursprünglich in 
schwedischer Sprache erschienenes Buch in deutscher 
Bearbeitung vorlegt. Wir besitzen hier eine Darstellung 
sämmtlichcr urgcrmanischcr Lautgesetze vom gegen- 
wärtigen Standpunkt der Wissenschaft aus. X. hat jede 
lebensfähige moderne Theorie berücksichtigt, und wir 
haben allen Grund, für diese Zusammenstellung der 
Resultate der in verschiedenen Zeitschriften zerstreuten 
Abhandlungen dankbar zu sein. Aber das Buch enthält 
auch sehr viel eigene Arbeit, eine Fülle von neuen 
Etymologien, und auch die Darstellung selbst ist originell. 

Im großen und ganzen wird man wohl sagen können, 
dass wir Deutsche auf grammatischem Gebiet etwas con- 
servativer sind als unsere skandinavischen (Kollegen. 
So zweifle ich, ob alle deutschen Universitäts-Lehrer sich 
dazu werden entschließen können, den Ablaut nach N. 
vorzutragen. N. sagt, es sei ein Vorurtheil, dass die 
ieur. Grundsprache ihrer Bildung nach einfacher und 
durchsichtiger gewesen wäre, als die Sprachen 
unserer Tage, z. B. das Nhd., denn sie habe vor dem 
Zeitpunkt, deren Sprachform die jetzige vergleichende 
Sprachforschung zu rcconstruicrcn sucht, wol 10.000 
oder vielleicht lOO.OÜO und mehr Jahre gelebt (?). Essei 
somit augenscheinlich, dass ganz dieselben Factoren, die 
unsere jetzige Sprache beeinflussen, auch für die Sprache 
jener Zeit maßgebend gewesen sein müssen. Die .■An- 
nahme von nur sechs Ablautreihen sei also eine Un- 
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gcrcimtheil» denn es gebe wol keine jetzt lebende ieur. 
Sprache, wo nur sechs Ablautreihen zu finden wären. 
Es sei kein Grund dazu vorhanden, sich die icur. 
Muttersprache ärmer vorzustellcn, als z. B. das Neu- 
schwedische, das jeden beliebigen Vocal mit jedem 
andern in der Sprache vorhandenen wechseln lässt. Man 
wird aber vor der Anwendung dieses Satzes nicht 
genug warnen können, denn sie kann zum vagen 
Etymologisieren führen. Fraglich scheint es mir auch, 
ob es praktisch war, die Ablauterschcinungen durchwegs 
in zweigliederigen Reihen vorzuführen. 

Das Wörterverzeichnis am Schlüsse und die 
Litteraturangaben vor Jedem Abschnitt machen N’s. Abriss 
zu einem sehr verwendbaren Nachschlagebuch. 

Wien. F. Detter. 

Wershoven Dr. F. J.: Lehr> und Losabuch der slamssi* 
schon Spracho und dautseh*slsmssischos Wöiiorbuch. 
Zum Selbststudium mit phonetischer Aussprachebezeichnung, 
OhungAaufgaben und Lesebuch. (Die Kunst der PolyglotÜe, 
.38. Theii.) Wien, Hartlehen. 8« s. a. (VII. 181 S.) fl. 1.10. 

Die siamesischen Gewährsmänner, deren Namen der 
Verf. in der Vorrede (lautlich unrichtig) erwähnt, sind 
Adelige und Diplomaten : gewisse Fehler des Buches 
finden darin ihre F.rklärung; die vielleicht nicht unrichtige 
Annahme, dass jene Herren der deutschen Sprache nicht 
ganz mächtig sind, würde anderes begreiflich erscheinen 
lassen. — Da.ss der deutsche Gelehrte die Dinge 
untci einen Hut bringen will, koste es, was es wolle, 
zeigen die verunglückten Capitel »Numerahvörter« und 
» Hilfsverba« ■ Wir sagen doch im Deutschen auch: 
3 Scheiter Holz, 2 Klumpen Gold, 4 Ballen Lehm, 
einige Brocken Fleisch u. s. w., muss man deshalb 
dem Deutschlerncndcn in einem eigenen Capitel die 
Wörter: Scheit, Klumpen, Ballen etc. als Numcral* oder 
Classenwörtcr vorführen ? Hatte der Verf, wenigstens 
bemerkt »wie im Deutschen«; er schreibt aber »wie in 
den übrigen ostasiatischen Sprachen«. Und erst die 
»Hilfsverba!« Diese sind geeignet, dem Siamesisch- 
lernenden die hübsche und interessante Sprache zu ver- 
leiden. So führt W. unter anderem den Sftz an: »Geh’, 
kaufe Thee, komm, gib (ihn) mir«, übersetzt dieses mit: 
»geh' mir Thee kaufen« und findet hierin die Anwendung 
• gewisser Zeitwörter allgemeiner Bedeutung, welche anderen 
Zeitwörtern beigefügt werden in ähnlicher W'cise, wie 
bei Substantiven Classenwörter folgen.« Da hat er nicht 
nur einen zweiten Hut, sondern noch einen Oberhut 
über beide! Andere seiner Beispiele lassen sich natürlich 
ebenso einfach ohne die »Theorie der Hilfsverba« er- 
klären ; freilich darf man nicht »gehen« (Gcgcnlheil von 
kommen) mit »gehen« (zum Unterschied von »stehen«) 
verwechseln und Ähnliches. 

Im Übrigen aber verdient der Verf. alles Lob. Das 
Buch ist für den Deutschen, welcher siamesisch lernen 
will, nicht nur sehr wertvoll, weil es das einzig brauch- 
bare zu sein scheint, sondern cs ist an sich thatsächlich 
recht gut, wenn man von den wenigen (aber ausgiebigenj 
Fehlern in der Lehre über die Aussprache und von der 
Menge Druckfehler absieht. 

In der Erwartung einer zweiten Auflage mögen folgende 
Bemerkungen hier ihre Stelle finden. Den Laut, welchen der Verl, 
mit ^ bezeichnet und etwas breitspurig ver.HiAndlich zu machen 
versucht, mag er ruhig und ohne Bemerkung mit ü (lang oder 
kurz) darsielicn ; wie er ü’A gesprochen haben will, pa.ssi für 
jene Gegenden Norddcutschlands. wo, wie ich höre, das cA 
wie srA ausgesprochen wird, den Süddeutschen, der sich 
in Siam darnach richten wollte, macht diese Lehre zum 



Gegenstände des Spottes ; sein rfrA ist das J/' wie etwa in 
»d'JAger«. Dass W. statt ^ den I.aut A setzt, ist ebenso irrig. 
Das Capital über Vocalverhindungen lässt sich .sehr vereinfachen, 
der Lernende verdankt vier Fünftel der Schwierigkeiten, welche 
ihm dieses Capitel bereitet, nur dem Verf. allein. Die Lautlehre 
muss überhaupt gründlich umgearbeit werden. Einige der am 
häufigsten vorkommenden Ausdrücke wie »mn r/eAe«« = nein, 
dürfen nicht mehr vergessen werden. Die »Umschrift« kann weit 
besser mit deutschen Lcticm gemacht werden. Das Wörterbuch 
ist gut durchzuschen und der siamesische Karne der Haupt- und 
Residenzstadt des Königreiches dort nicht mehr auszulassen. Ein 
Briefmuster und eine Schriftprobe würden Platz finden, wenn die 
ganz überflüssigen deutschen Übungsstücke wegblieben. Bei dem 
Capitel »Betonung« mag W. getrost den Lernenden unter Sternchen 
ermahnen, dieses einstweilen zu überschlagen, denn cs ist sehr 
fraglich, ob der flcifiigste und talcnlvrtilste seiner Schüler die 
siamesischen Kamen für »Feld, Gesicht, Onkel, öick« unterscheiden 
kann, wenn sie ihm der Reihe nach von einem Siamesen vor- 
gesagt werden, während man aus dem Zusammenhänge der Rede 
bald herausfindet, ob der Onkel oder dessen Gesicht gemeint ist. 
Die grofie .Menge der Druckfehler, auch im Wörterbuche, ist 
möglichst zu verringern oder doch im Druckfehlerverzeichnis zu 
beachten. Die Bemerkung, dass die Wörter im Siamesischen ohne 
Zwischenräume wie ein einziges Wort gedruckt und geschrieben 
werden, bleibe besser weg. denn die erstbeste siamesische Zeitung 
zeigt dem Schüler das Gcgcntheil. Ebenso wäre wegzulassen, 
dass zahlreiche Wörter dem Englischen entnommen sind, das 
Buch behandelt ja die »Umgangssprache des täglichen Lebens«. 
Das Wort Throhn — Thron z. B. ist freilich englischen Ursprungs, 
allein em Siamese, welcher keine europäischen Sprachen kennt, 
kennt auch dieses W'ort nicht, übrigens ist sogar der Name 
für England französischen und nicht engl. Ursprungs. Wenn die 
ThaLsache. dass der Siamese zuerst die Hauptsache sagt und dann 
die Nebensache, in eine Regel gefasst würde, für welche nur 
Zahlwörter und Bildungen neuesten Ursprungs die nothwcndige 
.Ausnahmsbestätigung geben, so wurde sieh Verf. eine .Menge 
von .Anmerkungen über die Stellung der W'ürter ersparen; veritas 
Simplex. Das W'urterbuch würde durchsichtiger, wenn hei Wörtern 
wie »annehmeii, empfangen, bekommen, erhalten« das ent- 
sprechende siamesische Wort nur einmal angeführt würde ; be- 
sonders aber, wenn auf die einzelnen Bcstandtheile der aufier- 
ordentlich zahlreichen Zusammensetzungen verwiesen würde ; so 
W’ürde der Schüler, w'elchcr die Wörter »Brief (SchriiUtöck), gehen. 
Weg« kennt, gar keinerlei Schwierigkeiten haben, das Wort 
• Pass« .sich zu merken, wenn ihm zum Bew'usstsein gebraclit 
würde, dass »Pass« nichts anderes ist als die unverändert hinter 
einander gesetzten drei angelührten Wörter. Derlei Rdspicle 
könnten nach Hunderten angeführt werden. Ref. hat die 20<X) 
Wörter des Buche> «ui circa I20u reduciert. Allerdings muss sich 
der Verf. dieser Thatsache bewus.st sein ; ein auf einer Seite (150) 
dreimal fehlerhaft geschriebenes Wort hat mir Verdacht erregt. 
Es ist nicht nur eine Freude für den Schüler, jeden .Augenblick, 
sozusagen an allen Ecken und Enden, alte Bekannte zu finden, 
sondern das Buch soll ja auch »dem Philologen willkommen 
sein«. Nehmen wir I.inn /.rcAacA a« Schublade als Beispiel; setzen 
wir neben Linn »Zunge« und neben ttchaek »ziehen«, dann 
haben wir nicht nur ein Bild der siamesischen Wortbildung, 
sondern denken vielleicht noch an lini!ua und irtictum. Wenn 
der Verf. dieser .Anregung folgen wurde, könnte er. meiner unfach- 
männischen .Ansicht nach, der Wissenschaft einen grollen Dienst 
leisten; die Spiachc des Kdclsteinlandes würde sich vielleicht als 
Fundgrube für Sprachcdclstcinc crw'cisen 

Bangkok, Siam. Hanns Metzler. 

^erbron» Cito: J^raaniliUber <ni<b ber Beactcn bmifff^ca 
VUtcrotnrg(fd|ifl)tc. 10 !$iorträtd in Vichtbrurf. rtiittgart. 
(»rfitirr & ^fciffci IS 95 ). gr.' 8 *(VIIIu. 2 b 0 S.)l'irbhabcTbb. fi iX. 

Man darf das vorl. Buch nicht mit jenen billigen 
Hervorbringungen einer schabloncnhaflen Fabriksarbeit 
in eine Linie stellen, wie sie gerade auf dem Gebiete der 
Littcraturgeschichte üppig gedeiht ; der Verf. hat nicht 
handwerksmäüig etliche Daten über Frauen, die in der 
deutschen Litteraturgeschichte eine Rolle spielen, zu 
sammengetragen, sondern er ist den Quellen nachge- 
gangen — eine reichliche und mit sicherem Takt ver- 
wertete Litternlurbeherrschung macht sich überall aufs 
wohlihuendste Fühlbar — und tritt häufig, wo es sich 
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um Ausdeutung psychologischer Probleme, um ein Ein- 
dringen in das Wesen einer Erscheinung handelt, mit 
eigenen Ansichten hervor, denen man meist das Zuge- 
ständnis machen muss, dass sie vor vielen anderen eine 
gewisse innere Wahrscheinlichkeit voraus haben. Der 
Verf. versteht es eben, sich sozusagen in die Psyche 
seiner Heldinnen zu versenken und mit einer Art von 
künstlerisch-schöpferischer Begabung von da aus die 
Ereignisse und ihre Deutung zu construieren. Besonders 
liebt er es. in die seelischen Vorgänge schwerer ent- 
räthselharer Charaktere: einer Bettina v. Arnim, Minchen 
HerzHeb, Ulrike v, Kleist, Charlotte Stieglitz, Lenau’s 
Mutter, Sophie Löwenthal u. a. einzudringen und ihre 
oft wunderlichen Handlungen und Ansichten verständlich 
zu machen. Aber auch einfache, schlichte Naturen wie 
Eva König oder Emma Uhinnd vermag er plastisch auszu- 
gestalten. — Das Buch, dem 10 vorzüglich gelungene, 
in roth getontem Lichtdruck vervielfältigte Porträts bei- 
gegeben sind und das die V'erlagshandlung aufs ge- 
schmackvollste ausgestattet hat, bildet eine wertvolle 
Ergänzung zu jeder deutschen Litleraturgeschichte und 
kann besonders auch als ein schönes Weihnachtsgeschenk 
warm empfohlen werden. 

^ r c m 111. %t . : 'SHartin tflreif . i^criud) au ciurr (Hcfd)id|te feilte« 
l'ebcn« unb Tithten« mit befenberrr dtücffidit auf feine Grünten. 
2. burrhiiefehcnc unb erfltmAtc 'Änflaflc. X*eipA<i>^ ?Henfler'f(be '^iirh* 
ÖanbtUTtg, 1S85. gr.«b'’ i2l9 S., m. 5|?i)rtr. u. 2 Äbb.l IS. 3.—. 

Das günstige Urtheil. Jas m diesen ßlüUcrn (II, 75 f.) über 
die erst« .^ulliige des Ruches gcfillt wurde, kann in noch rochcrem 
.MnSe auch auf die vorl. zweite .AuOago .Anwendung hnden. Kleine 
Unebenheiten hat der Verf. mit sorgsamer Hand geglittet. l)a.s, 
was für die liitcrarischen Arbeiten Prcm's charaktcristi.sch ist ; 
die ausgedehnte und geschickte Verwertung der gcsnmmtcn, auch 
in abseits getegeren Zttlschriflcn u. dgi. veröffentltchlen I.iltcratur, 
die P. mit musterhaftem FleiSc sammelt und am geeigneten Orte 
zu benutzen weid. zeigt sich auch hier; auch auf die eben be- 
gonnene Ocsammtausgabc der Werke Greifs hat P. im Schluss- 
worte noch Bezug nehmen können. Dem durch diese Gesamml- 
ausgabe m weitere Kreise getutgenen Interesse an der Persönlich- 
keit Greif s und an seinem dichterischen Kntwickhing'igang kommt 
das vorl. Ruch auf die befriedigendste Weise entgegen. 

SÖcbbigcn Cito Tr: Taö tBcfcn unb bic Tbcovic bre 
pfabel imb ihre ^auptofrirdec in Trntfrhlanb. Stetiger, 

1S93. b* {34 S.) 111 — -7E*. 

Eine Zusnmmenstcilung der Theorien Lessing’s und Jacob 
GrTmm's, Vergleich beider und Entscheidung, dass jedem Dichter 
und jeder Zeit gestattet sem soll, nach Lust und ße*lurfms zu 
fabulieren, ohne sich vor kiitischen Gesetzgebern zu fürcbteii. Die 
Übersicht der Fabeldichter Deutschlands nm Schlosse würde durch 
kurze Charakterisierungen noch imstructiver geworden sein. Unter 
den großen Paliiarchen der Fabel (S. 6) ist Sokrates ganz 
vergessen worden, welcher doch der erste und gewiss auch der 
größte war. der äsopische Kabeln aurgcschrieheii hat. R. K. 

Klöpper CL, Wiedergabe d. dtsch. .Adj.. Adverb, u. Praepos. im 
Französ. Dresd., Koch. (ItiO S.) .\l. 3.50. 

Ilaffncr A„ D. Kitäb al-chail v. al-'.As-ma'i. Wien, Gerold. 

62 S.) M. 1 50. 

Hrilmes f>. H.. Index l.ysiacus. Bonn, Cevhen. {213 S.' M. 8. — . 
Justi K., Iran. Samcnbuch. Marbg , Elwcrt. (526 S.l .M. 40.-—. 
.Sietzkt .M.. H. Heine als Dichter u. .Mensch, bcrl., .Milscher 
Köslell. (170 S.l .M. 2.25. 

SoUni C. J. collect, rcrum memornb., iu rec. Th. Mommsen. 

Bcrl., Weidmann. (CV. 276 S.) .M. 14. — . 

Socrensen Asm., Entstchg. J. kurzzeil. serbokroat. Lieder- 
dichtg. im Ku-iteiiMe. (112 S.) M. 3. — . 
ßloch Len, Kum. Alterth.kJc. Stuttg., Göschen. (16H S.) .\1. —.80. 
Dvofäk K.. Abu Firäs, c. arub. Dichter u. Held. Leiden, Rrill. 

J34 I S.) M. 7 50. 

Bei li. Weller bexiniti Jemn.tclist cm umian('l<chc><>/*>Vn>’«- 

nmirf ,it l4» Ung^* tU l.ivft zu erscheinen : derSuHkCfifHions- 

Preis belrÜKt bt» ]. Januar 10 Fr., und eventueil für die leisten Fxem- 
jit.ir« — 2o Fr. pr« BiiiJ. Das Werk wird :i--l U.iiiJe gr.-K umfjasen und 
soll vor Lnd« Is9(l fertig werden. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Kautzach Dr. Rudolf; Einleitende Erörtarungen zu «Inar 
Oeachlohte der deutschen Handschriften-Illustratlon im 
späteren Mittelalter. (Studien zur deutschen Kunstgeschichte, 
I, 3.) StraOburg, J. H. Ed. Heitz, 1894. gr.-8« (86 S.) \\. 2.50. 

— — : Diebolt Lauber und seine Werkstatt in Hagenau. 
Mit einer Tafel. (S.-A. aus »Centralbl. f. Bibliothekswesen«, XII.) 
Leipzig, O. Harrassowiiz, 1805. 8* (80 S.) 

— — : Oie Handschriften von Ulrich RIchental's Chronik 
des Konstanzer Conclls. (S.-A. aus der »Ztschr. f. d. Ccsch. 
des Oberrheins«, N. F. IX, 3, S. 443—496.) Karlsruhe, J. Bielefeld, 
1894. 8« (53 S. m. 5 Tafeln.) 

Die vorliegenden drei Studien stehen, wie K. in der 
Vorbemerkung der ersten hervorhebt, in einem gewissen 
Zusammenhang, indem die Ergebnisse der zweiten und 
dritten von einer möglichst breiten Grundlage der Erkenntnis 
der Eigenart spatmittelalterlicher Bilderhandschriften ab- 
hängig bleiben mussten. Aus einer weitgehenden Be- 
trachtung letzterer hat K., umsichtig und feinfühlig jede 
Einzelheit des Bildes wahrnehmend und abwägend, zahl- 
reiche neue und mitunter hochinteressante Gesichtspunkte 
gew'onnen, bei welchen zweifellos auch andere der leider 
im Verhältnisse zu dem schier unübersehbaren .Materiale 
gai nicht zahlreichen Forscher auf dem Gebiete der mittel- 
alterlichen Haiidschriften-Illustration mit begründeter Aus- 
sicht auf schönen Erfolg einsetzen können und werden. 
K. greift in eine Zeit hinein, in welcher gegenüber der 
älteren, mehr convenllonell typischen Art der Handschrifien- 
aussiattung ein mehr reaUstischer Zug sich langsam vor 
drängte, mit dessen Darlegung die erste Studie einsctzt. 
Dass mit einem wachsenden Zugeständnisse an Jen 
Realismus auch die Persönlichkeit ein gröOeres Anrecht 
auf Beachtung geltend machte und der damit zusammen- 
hängende physiognomischc .Ausdruck langsam an Richfig- 
keit der Betonung und Herausarbeitung gewannen musste, 
wird im Weiteren klargelegt. Die in diesen Richtungen 
gemachten Fortschritte lenkten die Handschriften lllustraiion 
wahrend des 15. Jahrh. in ganz neue Bahnen, auf welche 
die verständnisvolle Heranziehung trefflich gewählter, 
wichtiger Belege erhellendes Licht wirft. Da die Änderung 
des Charakters, der Handschriften nicht ohne Rückwirkung 
auf die Art der Herstellung bleiben konnte und letztere 
umgekehrt mit ersterem im innigsten Zusammenhänge 
stehen musste, so hat gerade hier die sachgemäUe Er- 
örterung der Werkstäftenfrage ihren rechten Platz. Mit 
letzterer tritt man eigentlich in die letzte Phase dcrbild- 
reichen Ausstattung der llanJ.schriften, deren Feder- 
zeichnungen allmählich in demselben Grade dem Bild- 
drucke weichen müssen wie das geschriebene Wort dem 
gedruckten, wenn auch beide .Arten in manchen Gegenden 
sich ziemlich lange nebeneinander zu behaupten ver- 
mochten. So gelangt K., mit Scharfsinn alles beachtend 
und ohne überstürzende Hast ruhig vorwurtsschreitend, 
auch zur Erörterung des Verhältnisses der älteren BiUlcr- 
vcrfcrligcr zu den Biiddruckcrn und weil! über Holzschnitt 
und Kupferstich, über beider Verwendung für Kinzclblattcr 
und Illustrationszwecke gar mannigfache neue Beobachtung 
von unanfechtbarer Bedeutung beizubringen. Die Arbeit 
gehört zu den besten, welche in der letzten Zeit allgemeine 
Fragen der Handschriftenillustration auf vielfach bisher 
noch nicht eingeschlagenen Wegen um manche wertvolle 
Lösung bereichert haben. 

Die zweite Studie bietet für manche bei der Erörterung de» 
WerkslAltetihetriebe» berührte Einzelheiten weitere »ehiiizbare Be- 
lege. die »teil zwar vorwiegend auf einen Punkt concentricren, 
aber hei Erwägung der l’hatsache, da»& ähnliche Verhältnisse 
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such anderwärts geherrscht haben müssen und durch gleiche 
Untersuchungen gewiss nuch ab und su in hesUmmtem Umfange 
nachweisbar sein werden, eine w'eiter wirkende Bedeutung er* 
langen. Den Ausgangspunkt bildet der spätestens um 1425 ge- 
borene Uiebnlt Lauber, der Schreiber in der Landvogtei zu Hagen* 
au war. Die spärlichen Belege für die Verhältnisse und Thähg- 
keit des Genannten sind einer kritischen Prüfung untcraogen. die 
l.auber keinesfalls nur als Händler, S4>ndcrn mindestens auch eine 
Zeillang in erster Linie als Brzeuger der auf seinen Namen zuruck- 
führbaren Ware erscheinen lässt. Da.s aweite Capiiel bcsehäüigt 
sich mit den Nachweisen lür die Werkstatt Lauher's, die sach- 
gemäü von dem als eigenhändige Schöpfung des letzteren Fest- 
stellbaren auMgehen und das in Anlage, Schrificharakter und Stil 
der Bilder damit Übereinstimmende demselben anreihen ; sie 
schliefien mit der Feststellung der Beziehungen l.auber‘s tu dem 
als Zeichner einer Hagenaucr Handschrift begegnenden Hans 
Schilling von Hcgenowc. Sehr interessant sind die Ausfuhrungon 
über Brauch und Kunst m der Werkstatt, in welcher offenbar im 
Interesse der ra.scheren Vollendung derartige .ärbeiistheilung 
herrschte, dass seihst mehrere Illustratoren an dem Bilderschmucke 
rmes Werkes arbeiteten, wenn auch Zeichner und .Maler der 
einzelnen Bilder meist identisch bleiben. Nach beruhnmg des aus 
.Adel und Bürgerthum erwachsenden Kundenkreises sind überaus 
klar und sachgemäß alle Einzelheiten dieser fabriksmaOtg ange* 
fertigten Werke gewürdigt, welche der Welt gegenüber durchaus 
auf dem Standpunkte des ausklingenden 14. Jh. stehen, was gewis« 
hauptsächlich mit den dabei verwendeten Vorlagen zusammen* 
hieng: ab und zu reden ^iv Zeichner allerdings ihre eigene Formen* 
Sprache. Diesen Darlegungen folgt die Zuweisung der in ver* 
schiedenen Bibliotheken erhaltenen 38 Handschriften an 16 Zeichner, 
von denen der unter A' eingestellte als »Hans »chiUmg von 
Hagenowc« auf einen bestimmten Samensträger beziehbar ist. Ist 
cm Gleiches auch bei den übrigen nicht der Fall und müssen 
dieselben vorläufig nur als noch dem Wesen ihrer Kunst scheid- 
barc Persönlichkeiten gellen, so haben sie doch in der Art und 
VVcLse. in welcher K sie mit feiner Unterscheidung fachmännisch 
cinfühtt. Selbst ohne bcsü-umtc Samen Bedeutung für die Kunst- 
geschichte, die ja für jene Zeit nicht selten bei weit hervor* 
ragenderen Werken auf die Beibringung eines zuverlässig fcst- 
»tclibntcn .MciKtcrü verzichten mu^s. So gewissenhaft und wissen- 
schaflltch brauchbar, wi« «s K. hier gethan hat. ist nur in wenigen 
Publicationen scib.st künstlerisch höher stehender Bildcrhand* 
Schriften «las Eigcnthum der verschiedenen, an der Ausführung 
bcthciltgtcn Hundt*, die Eigenart der Zeichnung und Farbengebung 
geschieden woiJen; das über Hans Schilling von Hagenau her- 
vorgehobene interessieit in diesem Tlicile natürlich am meisten. 
Die in der Anlage mitgctheiltcn Bücheranzcigen Lauber'.s ermög- 
lichen einen Überblick über tiic aus des letzteren Werkstatt her- 
vorgegangenrn Arbeiten, indes ein Register die noch erhaltenen 
und für die .Aibeit herangezogcneii HanJst'hnflen zuKammenstellt. 

Die dritte Studie beschälVgt sich mit den Handschriften von 
Ulrich Richcntals bekannter Chronik des (Jonstanzer Concils. 
deren reicher Btldcrschmuck als eine vcm Buchmalcr gelieferte 
Schilderung geschichtlicher Ercignis:>c ganz besondere Beachtung I 
verdient, .^^ls tagebuchartigen AulZcichmmgcn, .Acten und sonstigen I 
Nachrichten hervorgegangen, bietet da.s Werk zahlreiche Illustrati- j 
onen zu den allgemeines .Aufsehen erregenden Vtirgängen. deren 
.Augenzeuge der Sohn des Constanzer Stadtschreihers gruOterUheils 
gewesen war; er hatte die nicht mehr erhaltene Urschrift selbst 
mit Bildern vcisehen lassen. K. bespricht zuerst die Handschriften. | 
über deren Beziehungen auch die beiden .Anlagen anschaulich 
unterrichten, und bestimmt dann den Stammb.ium der Hand- 
schriBen, wobei insbesondere der jeweilige Bilderkrcis tür die 
Bestimmung des Verhältnisses herangezogen wird; dass auch 
ganz kurz auf die drei Druckausguben der C<»ncilschronik Bedacht 
genommen wurde, rundet die Darstellung ab. .Mit knappen Aus- 
führungen über die mittelalterliche llluatratitm geht K. an die 
Feststellung des BilJerkrei.sca der verlorenen Urschrift, auf welche 
er mit geringen .Ausnahmen alle Darstellungen zurückführt, sowie 
des Htlderkreisea der erhaltenen Handschriften; wie in der zweiten 
Studie, sind auch hier die F.igenthümlichkcitcn der Zeichnung und 
Bemalung, die ttotz aller Anlehnung an eine Vorlage sich rm- 
stcllcn. v.harf geschieden, so dass durch die lehrreichen Ergebnisse 
das BcJorfiiiH kunstgcschiehtlichcr Forschung betreffs Würdigung 
der künsilcrisch kemcswcg.s vollkommenen, aber vcrhälinismuüig 
hochinteressanten Bilder wohl vollauf befriedigt ist. Die Beigabe 
der fünf Tafeln mit Abbildimgsproben aus den Handschiiften in 
Cnnstanz, Wien und Karlsruhe darf im Interesse der bei solchen 
Untersuchungen besonders erstrebenswerten .Anschauuclikeit nur 
sehr willkommen geheiOen werden. .Als eine das Wesen der Unter- 



suchung und ihre höchst schätzenswerten Darlegungen durchaus 
nicht berührende üngleichmofiigkeit fallt es auf. das» K. in dem 
Hinweise auf die Arbeit Uerger’s (Johann Hus und König Sigmund, 
Augsburg 1871) die richtige Schreibweise des Namens Hua kennt, 
dagegen S. 492 Huss schreibL 

Die oben besprochenen Studien lassen angesichts ihrer 
schönen, ungemein brauchbaren Ergebnisse und des streng 
methodischen Arbeitsganges, hei welchem K. ebenso volles Er- 
fassen alles W'esentlichcn wie kunstverständige ßeurtheilung jeder 
Einzelheit darthut. der berechtigten Hoffnung Raum geben, dass 
der so saciikundigc Verf, den Kreis seiner Studien über spät- 
miUelalterliche Handschrifteniliuslrotion noch erweiternd, uns recht 
bald die im Titel der ersten Studie in Aussicht gestellte »Ge- 
schichte der deutschen HandschriftenillustraU'on im späteren 
Mittelalter* bringen möge. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

I. Dt. 'äna;: fteffhetif nnb 9oci«ltoiffctifd>aft. 

Xrri Stuttgart, (Cotta, 1895. gr.-S* (IV u. »8 S.j iR. l.&O. 

IX. ^iringer 9(uauft: anb 19aMiraM««llaartea 

(Jm 39arn' unb Warnruf. 'Siru, i^rb. Srfialf, 18H*. gr.-8* 

U6 ®.) fl. -.HO. 

I. im ersten der drei Aufsätze ; *Dic Kunst und 
die sociale Krage« tritt H. für die möglichste 
Popularisierung der Kunst ein und appelliert dabei an 
die Staatshilfe mit der Motivierung : »Es wiire erwägens- 
wert für den Staat, ob er, wenn die Socialistcn ver- 
suchen, ihm mit Hilfe der Kunst an den Leib zu gehen, 
nicht nuch umgekehrt es unternehmen könnte, der soci- 
alen Frage mit Hilfe der Kunst beizukommen.* — Der 
zweite Aufsatz: »Volksthümliche Klassiker- 
Aufführungen« bringt einen Bericht über die sonn- 
täglichen Nachmittags -Vorstellungen des Burgtheaters, 
über die Art und Weise ihrer Veranstaltung, über ihren 
Erfolg und ihr Publikum. — Am wichtigsten für die 
ästhetischen Anschauungen des V'erf. ist der dritte 
Aufsatz: »Die Kunst und die natürliche Ent- 
wicklungsgeschichte«. H. sucht die Schluss- 
folgerungen der »genialen Dcductionen Darwin's« auf 
das ästhetische Gebiet zu ziehen; er will von ästhe 
tischen Gesetzen nichts wissen, weil die treibenden Ideen 
zu verschiedenen Zeiten, an verschiedenen Orten und in 
verschiedenen Individuen JilTericrcn. Wir vermögen, wie 
er meint, die Ideen stets nur als historische Kategorien 
zu begreifen; damit sei die Basis für eine objective Be- 
trachtung der Kunst geschaffen, welche nicht leiden- 
schaftlich verurtheiit, was nicht in ihr System passt, 
sondern welche in jedem künstlerischen Wollen ein 
nothwendiges Glied in der Kette der Entwicklung erblickt. 
Die Kritik soll von der Frage ausgehen, ob der Künstler 
das. was er gewollt, auch gekonnt, sie soll die künst- 
lerischen Erscheinungen nicht in das Prokrustesbett der 
Theorien zwängen, sie soll nicht unwandelbare Gesetze 
dicticren, sondern nur vom Künstler verlangen, das.s er 
als Kind seiner Zeit lebe und im Geiste seiner Zeit 
wirke und schaffe. Auf Grund dieser Anschauung sucht 
dann B. zwischen den »Allen« und den »Neuen« zu 
vermitteln; ihm sind die einen und die anderen recht 
und er fühlt sich glücklich, dass er beide Parteien liebt : 
»Wirklich auf der Höhe steht allein derjenige, der 
sowohl von der Schönheit entzückt, als von der Wirk- 
lichkeit angenehm afticiert wird. Wenn dem Einen nur 
die eine Kunstart, dem Anderen nur die andere Genuss 
bereitet, so sind sicher Beide an Kunstgenuss ärmer als 
der Dritte, der beide Anlagen m sich vereint.« — Ach, 
wer doch auch dieser elastische Dritte mit den »ver- 
schiedenen Anlagen« sein könnte! 

II. Der Verf. ist Wagnerianer und .Antisemit. Eine Aufführung 
des »Lohengnn« in der Wiener Hofoper hat ihn so aus dem 




731 



732 



Nit. 23. — Obstbrrkichiscnu LrrrsRATtJRBLArr. — IV. Jahruanu. 



Häuschen gebracht, dass er das VerhäUniB der modernen Künstler 
zu ihrem Publicum mit der Prostitution vergleicht und »sehnsüchtig 
einen Hcrkuliden vom Himmel erbitiel, der den Jauchesumpf 
dieses Aupasstalies trocken legt.« — Wie schade, dass Grobheit 
und Geist zwei ganz verschiedene Dinge sind l 

Allgam. Kuntt'Chronlk. (München. J. Albert.) XIX, 20 u. 31. 

(20.) Ruhemann, D. Göttersagen v. Hait. Pineili. — 
Demmin. Undurchscheinende Keramik. — Wagner in Krkrch, — 
(21.1 Doenges, Hs. Thoma. — Ludwig. Z. Gcsch.' d. mod. 
Realismus in P'rkrch. — Verga, Haucrnchre. 

0*r Kunitwart. (Hrsg. F. Avenanus.) IX, 3 u. 4. 

(3.) Bartels, Ob. d. Stil m d. Dichtkunst. — Wichtigere 
Schausp.aufführgen. — Musik. — Bild. Künste. — Weber, 
Kz. Stuck u. große Meister. — (4.) Bic, Gesunde u. kninkc 

Kunst. ~~ Flaischlen, Mtin Lehnhardt (Bartels). — Theater. 
Ztschr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VIII, 7 u. 8. 

(7.) Schnütgen. 2. Muster e. neuen golh. Beichtstuhls im 
Kölner Dom. — Beissel, Spitgoth. Skulpturen u. Malereien zu 
i.cndersdf. — Stummel. Ob. alte u. neue Mosaiktechnik. — 
Braun. Auast. f. Kunst u. Alterthum in Hls.-Lothr. m Straßbg. 

— D. 42. Cen.versammlg. d. Kath. Deulschlds, — Hcereman, 
Gen.vers. d. »Vcrcinigg. z. Förderg. d. Ztschr. f. christl. Kunst«. 

— (8.) Firmcnich-Richartz, Wilh. v. Hcrlc u. Hm. Wynrich 
V. Wesel. — Effmann. D. Tumustafel im Dom« zu Chur. 

Dsr Kirchcn-Sohmuck. (Red. J. Graus. Graz.) XXVI, 9 u. iO. 

(9.) S. I.orenzo in Verona, restauriert. — Die Baumeister J. 
M.*A. — (10.) U. Grab d. Welteriösers in s. mittclalt. Nachbildgen. 

.Amelung W., I>. Basis d. Praxiteles aus Mantinea. .Arcbaeol. 

Studien. München, Bruckmann. 4* (82 S. ill.) .M. 4.--. 

Cr cm er F. G., Studien z. Gesch. d. Ölfarbcntechnik. Düsseldf., 
Voss. (239 S.) M. 4.— . 

Hebert .M.. D. relig. Gefühl im Wkc Rieh. Wagner's. Jesus v. 
Naz. — Tetralogie. — Tristan u. Isolde, — Parsifal. Obers, v. 
A. Brunnemann. Münch., Schupp. (165 S.) .\I, 2. — . 
Ontersberger J. jun., Magntücat. 12 Bilder in Lichtdr. aus 
d. Leben d. .Mutter d. Heilands. Einsicdeln, Bciiziger. M. 5.—. 
Robert P., D. Marathonschlacht m d. Poikile u. Weiteres üb. 
Poiygnot. (18. Hallischcs Winkelmannsprogr.) Halle, N'icmcycr. 
4« (126 S. ill.) 12 M. 

Billroth Th.. Wer ist musikalisch? Hrsg. v. E. llanshck. Berl., 
Paetcl. (245 S.) M. 5.—. 

Dehio G., E. Proporlionsgesetz d. ant. Baukunst u. s. Nachlcbcn im 
•M.-A. u. in d. Kenaiss. Straßbg., Tröbner. (.36 S„ 60 Taf.) .M. 10. — . 
Wagner P., Emführg. m d. gregonan. Melodien. E. Hdb. d. 

Choralkde. Freibg. (Schw.), Veith. {311 S.) M. 6. — . 

Eggers W., Lchrb. d. Zirkclzeichnens. Lpz., Seemann. (42 S.) 
M. —.60. 

Puukert F., AlUrc u. a. kirchl. Schreinwerk d. Gothik in Tirol. 
Ehd. (32 Taf.) .M. 12.—. 

Tocilesco G., D. .Monument v. Adamklissi, Tropacum TraianL 
Wien, Holder. 4® (149 S.) M. 40.—. 

Weingartner F., Cb. d. Dirigieren. Berl., Fischer. (82 S.) M. l.50_ 

Länder- und Völkerkunde. 

I. Hammer Dr. Wilhelm. Oberlehrer: Ortsnamen der Provinz 
Brandenburg. I.Theil. (Wisscnschaftl. Beil, zum Jahresbericht 
der neunten stiidt. Realschule zu Berlin. Ostern 1894). Berlin, 
R. Gaerlner, 1894. 4» (32 S.) 1 .\l. 

II. Brandls E-, Oberlehrer am kgl. («ymnusium zu Erfurt : Berg- 
und Thalnemen im Thüringer Waide. Gesammelt und sprach- 
lich untersucht. Krfuri, Hugo Ncumann, 1894. k).-8*(74 S.) 1 .M. 

I. Dieser erste Thcil erläutert die Ortsnamen der 
Provinz Brandenburg in den drei Kreisen Teltow, Nicdcr- 
und Ober • Barnim in alphabetischer Abfolge; die (die 
Mehrzahl bildenden) slavischen zumeist an der Hand 
Miklosich's, den der Verf. aber nicht immer richtig aus- 
zunützen weiß (wie u. a. die Rathlosigkeit unter Prams- 
dorf S. 11 r, 1375 ProdtnsforJ darthut = Prodhncs- 
darf »Dorf des : Miklosich, Slavische Personen- 
namen, Nr. 300); die deutschen großcnthcils selbständig, 
doch auch nicht immer einwandfrei ; Bemerkungen wie 
sic unter Ahrensfelde, Dahldorf, Kgsdorf, 
Hcrzfcld. K c h f e 1 d c, Ruhlsdorf u. s. w. stehen, 
zeigen Unsicherheit in der altdeutschen Grammatik. In 



beiden Gruppen werden auch die vielfach fragwürdigen 
Ansichten der altern brandcnburgischen Localforscher 
angeführt, häufig so, dass der Verf. sich für keine der 
nebeneinander gestellten Meinungen entscheidet. Das Ganze 
ist Material zusammentragende Vorarbeit. Zu loben ist 
die Vermeidung jedes unnützen Wortkrames; wo der 
Verf. selbst spricht, ist er le.vikalisch knapp. 

11. Der Verf. des zweiten Schriftchens behandelt die 
thüringischen Namen nach zehn Kategorien : I. Berg-, 
II. Thal', Fluss-, Sumpf-, III. Waldnamen, IV. — IX. Namen 
nach Lage, Farbe, Witterung, Thicren, Pflanzen, Mineralien, 
X. Cuiturnamen. Ks ist eine rein äußerliche Gruppierung, 
ohne Sorgfalt im Einzelnen, ohne Vertiefung. Auf ur- 
kundliche Belege wird mit wenigen Ausnahmen ver- 
zichtet, altdeutsche Vocabcln (zum Theil in entstellter 
Form) .somit ohne die berechtigende Vermittelung auf 
die neudeutschen Namenformen angewendet: was nur 
dort ohne Bedenken ist, wo die Bedeutung von vorne- 
herein zu Tage liegt und nicht verfehlt werden kann (wie 
in den einfachsten Appcilativnamcn). Wie wenig der Verf. 
von Namenforschung und Wortbildung versteht, beweist 
er allein durch seine Auffassung der aus der Tannhauser- 
sagc bekannten Hörsei, altmittcldeutsch Hursila (oder 
ilursitlaf) zur Genüge; nach ihm ist dieser Flussname 
Zusammensetzung aus horo »Morast«, sil »Wasser 
graben« (?) und n = aha »Fluss«! Er ist natürlich 
weibliche/* Ableitung von einem Stamme hurs-, hors- 
(= hros »Ross« ?). Freilich bewältigt das Büchlein bei 
dieser Art der Behandlung auf seinem gedrängten Raume 
ein paar hundert Namen — aber die Erklärungen sind 
theils selbstverständlich, theils unbrauchbar. 

Wien. Rieh. Müller. 

^eRRcß ®erl)arb, Seljrer: OerA^mte CecfRlircr «ab (bni* 
b«fcr. SRünlter, Äb. Äufleff. 8* (89 S. mil öiefen iftbb.)1R. 1.20. 

Der Verf. schildert die Scefalirten der Ph«'miker und derNui- 
mannen, dann eine Reihe von Persönlichkeiten aus dem Zeitalter 
der Linder-Enldeckungen ; da auch die minder bedeutende Ret&c 
des Gonzalo Ptzarro aufgenommen erscheint, vermissen wir in 
dieser Reihe Cabral u. a. m. Magelhaes und Vasco de Gama sind 
unter den »kleinen Entdeckern« cingereiht. In den Text, welcher 
(ur Schüler bestimmt und dementsprechend belehrend gehalten 
ist, haben sich einige kleinere Unrichtigkeiten cingcschlichen. 

Wien. Frh. v. Koudeika. 

Von Herder'» »^Knfttteitcr lBtblist|cf ber Binbcr' Riib 
SMItttnnle« sind — eben recht für den WcihnachLsüsch — drei 
Bände in neuer (2.) Auflage uusgegeben worden : »Unfrre 

(frbc. 9I^ronemiid)c uitb phniijchc (Srbbefchi^fibung. dtnr vor« 
hnflr jur Vdnbcr* uitb tlülfrrlunbr« t>on ^atab. (8 M.) Die 
.Ausgabe nennt »ich mit Recht wesentlich erweitert und verbcivseri. 
Gegen 483 Seilen und 95 HolzschnllU der ersten Auflage zeigt 
die vor), eine Vermehrung um 50 (Lex.*8*) Seiten und 44 Ab- 
bildungen. Im Text ist besonders der I. Abschnitt »Ein Blick in 
das Reich der Sterne. Die Erde, cm Stern unter den Sternen« 
bedeutend erweitert, wogegen der fünfte .Abschnitt der ulten Auf- 
lage »Der Mensch« ganz ausblieb, da hierüber eine eigene Schrift 
des.sclhen Verf eingehendere Belehrung bietet. — »$er ttwo 
^anab. ^attbrrbilbrr ouä $rni, tBalitiio uitb Sforbbiaftliru uon 
Xomian JVtIi. b. 34ttb='^«l5b*ufcii, unter bdonbeter ’öftürf« 
Ütbitgunii brr Dom gegrfmbeUnt tiroiifcb'rhi'iiüftbm Kolonie 
i^o^UÄO«, Ijr% öon "Äb. Mloffrrt. (.Xl.\, 444 S.. 7 .\l.) Der 
Hrsg, hat, pictitvoll die Eigenart des Buches wahrend, durch 
Benützung oller criangbaren neueren Nachrichten über das be- 
schriebene Gebiet und insbesondere über die Colonic Pozuzo da« 
Werk auf den Standpunkt unserer Tage gestellt und damit em 
Buch geliefert, das nicht nur als Rcischeachreibung von hohem 
Interesse ist, sondern auch dem Ethnographen und — im Hinblick 
auf die Cuiunisationsfragc — dem .Socialpolitikcr vielfache Anregung 
bietet. — »Xer SScltaerfe^r. äivfcbüfabrl unb ^ifcnbabiti;«, 
$oft unb Tcirgrnpliir in ihrer &tttaidlung bargcftrllt« oon Xr. 
rndf. oiciffbetf. (XI. 559 S. m. IGl Abb. u. 59 Karten, H .M.). 
Auch hier hat die nachbcsscrndc und rrgänzeiule Hand des Verf. 
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viel zu thun gerunden, und ea diuh 4 rühmend hervorgehoben 
werden, dass dAs Buch, was Kcichhaltigkcit und VerUsslichkeil 
der Angaben betrifft, jede I’rül'ung besteht. Für die heranwachs«nde 
Jugend lassen sich kaum trefflichere lehrreiche und zugleich unter- 
haltende Schnfun denken, als die vorl. Bücher. 

MItth. d, Anthropolog. OBSSlItoh. In Wi«n. X.YiV, 13. XXV, I. 

(6.) Ranke, V'erhdigen d. gemeins. Anthrop.-Versammlg. in 
Innsbruck 1BB4. — Hein, Votkskundl. Reisenolizen aus Usterr. 

— Szombäthy. 2. Recognoaciergstour in d. Bukowina. ~ 
Der« , D. Tumuii auf d. .Mailciten. — Ders., D. Archäologen* u. 
Amhropol.-Versammlg in Sarajewo, Aug. 1894. — (l.)v. Schroeder. 
Ob. d. Entwickig. d. Indologie in Europa u. ihre ßczichgcn z. allg. 
Völkerkde. — Leder, C'h. alte Grabstätten in Sibirien u. d. Mon- 
golei.-— • V. Wlislocki, 1). Lappenbäume im mag,var. Volksglauben. 

— Ilabcrlondt, Animismus im Judentlium. — v. Tftrök, Off, 
Bnef ar\ Frof. Ur. -M. Benedict, Wien; Benedikt, Antwort. — 
Frh. V. .-\ndrian-Werburg, Festrede. 

Dtaeh« Rdfoh. f. Osopr. u. Stat. (Wien, Harlleben.) XVIÜ, 12. 
2^weck, I). unt. Weichsel u. ihre Mündg. b. Schiewenhorst. 

— Lenz, 1>. .MalUgruppc. — v. Hesse • Wartegg , D. 6. 
internal, geogr. Qingr. in London. — Bach, Laehsfang u. Lachs* 
Industrie am FrAser River. 

Oie kath. MIasionen. (Frcibg., Herder.) 1896, II u. 13. 

(II.) de Grysc, Völker.stämme im Himalaya. — D. mod, 
Japan u. d. Christenth. — Besuch in e. Canari-Dorfe. — Nachrr. 
uuH d. .Miss. — [>. korcan. Brüder. — (1>.) F. Jac. .Marquette 
J. 11 . s. Mississippifahrt. 

Argo. 2tschr. f. krain. Ldkde. fRed. A. .Mullner.) IV, 4—6. 

(4.) .Müllner, D. Eisen in Kram. — (6^6.) D. Zukft, J. Stadt 
Laibach. — 0. F.rdhcbcn in Krain am 14. Apr. 1805. 



Scicr Ed.. Wandmalereien v. .Milla. E. mcxikan. Bilderschrift in 
Frcskf>. Beil.. Asher (68 S., 12 Taf.) .M. 60.-. 

Weißenhcrg S.. I>. .südress. Juden. E. anthropometr. Studie. 

Brnchw.. Vieweg. 4** (126 S. ill.^ .M. 4.—. 

Ftreks Ä, Frh. v., .\gyptcn 1894. Staatsrcchtl. Verhältnisse, 
wirtsch. Zustd., Vcrwaltg. ]. Berl., D. Heinier. (tOO S. m. 
2 Karten.) M. 3.—. 

Muafi .A., Afrikan. Frühlings», Italien. So.-nmertage. Lpz., Grieben. 
(176 S.) M. 4,—. _ 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Xrrra Cito br, ötifMhoftn-'ttrector in »uänlfutt <i. 3R.: 
Ztciüit ’OertefirdpeUtit. Berlin, <1. ^etimimn, 1S95. gr.>H* 
(UI «. 44 S.) TO. -.80. 

Die höchste Befriedigung wird dem geistig Schaffenden 
dadurch gewährl, wenn er sieht, dass die von ihm aus- 
geslreuten Samenkörner nicht auf unfruchtbaren Buden 
fielen, sondern treiben und neue POanzen hervorbringen. 
Diese Kmptindung hatte Rcf. beim Lesen der vorl. 
Schrift, die sich im groüen und ganzen an sein Huch 
»Das rtnanziellc und sociale Wesen der modernen Ver- 
kehrsmittel« antehnt und sich vielfach auf dasselbe be- 
ruft. Nur ist der ganze Stoff hier in knapper Form, aber 
nichtsdestoweniger mit groüer Klarheit, Scharfe und 
Übersichtlichkeit verarbeitet. In Gegenüberstellung der 
schweren Schäden, welche das unter dem »freien Walten 
der Kräfte« zu seiner heutigen KnUvicklung gediehene 
moderne Verkehrswesen im Gefolge hatte, werden für 
jeden Zweig desselben, für Kisenbahn, Post und Schiff- 
fahrt die Forderungen formuliert, die im Namen der 
Geicchligkcil und Kthik erhoben und vertreten werden 
müssen. Die Schrift ist ein verkehrspolilisches Programm 
im besten Sinne modernster Art und frei von allen bei 
solchen Gelegenheiten üblichen Schlagvvorten. Das moderne 
Verkehrswesen muss aus seiner Botmäßigkeit gegenüber 
Capitals- und Üörscn-Coalitionen befreit und in den 
Dienst wahrer Volksinteressen gestellt werden! Die 
Schrift ist würmstens zu empfehlen und die größte Ver- 
breitung derselben zu wünschen. 

Innsbruck. Freiherr v. Weichs. 



(Brftakerg Rocl; 9«ii«riiiidrcliiag nak kie ftaf* 
(kfaag kek autätkcrrütk'käaeznd^ra 9rrkä(taiffed ta 
SRakvra aak Sdfltfien. 2 Süiibr ^1. 2ii. : Ührr' 
tilid btx (fntroidiun^: II. Xiic iNrgulirrung brr gut^bmlid) 
bäurctidim t^cr^ältmiir hon 1680 bil 1848 nad) ben 9Ictm. Vripäig. 
Xund« A i'.umbloL 1894. gr. 8*(X, 432 u. Xr,497 S.)TO. IG.—. 

Ursprünglich schenkte der Staat den Unterthans- 
verhältnissen keine besondere Aufmerksamkeit. Bei seinen 
unentwickelten Machtbefugnissen konnte er auch nicht 
anders. Hs sind zunächst ilscale Erwägungen gewesen, 
mit Rücksicht auf welche er diesen Standpunkt verlassen 
hat. Da seit der 2. Hälfte des XVII. Jhs. die bäuer- 
lichen Gründe in Böhmen und Mähren in der Steuer- 
rollc (Kataster) verzeichnet waren, während die guts- 
herrlichen Gründe steuerfrei gewesen sind, wurde zu- 
nächst festgesetzt, dass die katastnerten Gründe ihre 
Steuerbarkeit beibehalten sollen, ohne Rücksicht darauf, 
ob sich dieselben in bäuerlichem oder gutsherrlichem 
Besitze befinden. Da die Gutsherren ihre obrigkeitliche 
Stellung benützten, um die Contribulion betreffend die 
von ihnen eingezogenen, ehemals bäuerlichen Gründe 
auf die übrig gebliebenen Bauern zu überwälzen, muss 
sich der Staat nicht nur mit dem Steucrobjccte, sondern 
auch mit dem Steuersubjecte befassen. Bei dieser Ge- 
legenheit entdeckt der Staat den Bauer. Er findet, dass 
der Rückgang der bäuerlichen Steuerkraft nicht nur in 
der widerrechtlichen Erhöhung der Steuerquoten, sondern 
auch darin zu suchen ist, dass jede giitshcrrliche Ein- 
ziehung bäuerlicher Grundstücke eine vermehrte Aus- 
beutung der übrig gebliebenen Bauern zur Folge hat. 
Die Robot-Patente begnügen sich, in überraschender 
Analogie mit den modernen Arbeiterschulzgesetzeri, die 
unterthänigen Robotleistungen zu reglementieren, Be- 
stimmungen über die Normaldauer des Arbeitstags, über 
die dem Kröhncr gebärenden Entschädigungen zu treffen, 
die Sonn- und Feiertagsruhe zu statuieren, die zwangs- 
weise Verhaltung der Unterihanen zum Kaufe herrschaft- 
licher Wirtschaftserzeugnisse zu verbieten, den unter- 
thänigen Beschwerdeweg zu regeln. So tritt zum steuer- 
verwaltungsmäßigen Schutze der rusticalen Eigenschaft 
bäuerlicher Ansässigkeiten ein ländlicher Arbeiterschutz. 
Da der Staat nur den k. k. Contribuenlen schützt, 
kümmert er sich nicht um den besitzlosen ländlichen 
Proletarier. Maria Theresia conserviert die gutsherrliche 
bäuerliche Arbeilsvcrfassung durch Herabsetzung der 
unterthänigen Leistungen auf ein erträgliches Maß. Nur 
auf den Staatsdomänen und auf den sonstigen unter 
I Staatsverwaltung oder unter Staatsaufsicht stehenden 
Gutsherrschaften schritt sie durch die sogenannte Raabi- 
sierung zur Aufhebung der »Leibeigenschaft« und zur 
Umwandlung der Frohndienstc in Geldzinsc. Kaiser 
Josef n. sichert den uneingekaiiften Wirten neben der 
' lebenslänglichen Dauer der Nutzungsverhältnisse auch deren 
V'ererblichkeit. Die unterthänigen Leistungen sollen fortan 
' nicht mehr als einen bestimmten Percentsatz des Jahres- 
I bruttoertrags ausmachen und in Geld geleistet werden 
können. Unter den Nachfolgern Josefs 11. kehrt der alte 
in den Robotpatcnicn codiHcierte Zustand zurück. An 
eine Wiederherstellung der alten Hrbuntcrthänigkeit wird 
aber nicht mehr gedacht. Das Jahr 18-18 findet die 
gutshcrrlich-bäuerlichcn Verhältnisse in dem Zustande, 
in welchem sich dieselben am Ende des verflossenen 
Jhs. befunden hatten. Dadurch gewann die Revolution 
I des Jahres 1848 einen ausschließlich agraren Inhalt. 
1 Die wirkliche Durchführung der durch die Revolution 
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vcranUsstcn Maßregeln der Grundentlastung fällt aber 
schon wieder dem Absolutismus zu. Die Revolution ist 
in dem Augenblicke erschöpft, in welchem die Bauern 
befriedigt sind. S — g. 

Ifug : <Htt(nne CTabet unb ber ^farifdic 

nldmu<9. iRit einer hiftonfe^en Ginleitung. Stuttgart, 

1894. 8® 'XII u. 29* S.) 1.60. 

Gabel ist neben Owen vorzüglich durch seine prak- 
tischen Versuche bekannt, den Communismus zu ver- 
wirklichen. L. liefert nun im vorl. Werke eine auf ein- 
gehenden Studien beruhende Darlegung der communisti- 
sehen Pläne und Misserfolge Cabet's und seiner Anhänger, 
die in ihrem Bestreben, in »Ikarien« die Welt der all- 
gemeinen und gleichen Glückseligkeit zu realisieren, trotz 
wiederholter Anläufe totalen SchiiTbruch erlitten, ln dieser 
Darlegung ruht der Hauptwert des Buches, dessen 
historische Einleitung über die große Revolution und die 
Restauration in Frankreich höchst einseitig ist. Wenn 
L. meint, der sog. wissenschaftliche Socialismus trage 
die Bedingungen zur Realisierung des allgemeinen Glückes 
in ganz anderer Weise in sich als der Communismus 
Cabets, so hat er den Beweis hiefür keineswegs er- 
bracht; die Grundmängel Ikariens haften dem socialisti- 
schen Zukunftsstant nicht in geringerem, ja sogar in 
höherem Grade an ; an diese die Hand zu legen, fehlt 
dem V'erf. wohl das richtige Verständnis für die wahren 
Grundlagen der Gesellschaft. 

Wien. V. Dahl au. 

Ctt thnil Xr., f. (. :pofratt| unb ^roftffor au brr bbljm. Utimrrfiiät 
ini^rag: 9tiife(crlidiic0 $|ragez(d|t ntib eibllc^e 9avtdcii> 
rlabcrac^amiig. (fine €tubie ^um (Siaitprocei^'t^ntnuuTf. tßirn, 
•Siani. 1894. gr>6* ((^ @.) 

Hat unter ollen Oesetzgebungen des Festland» Oesterreich , 
zuerst den normierten Bcweisekl gegen eine eidliche Horteienver- 
nehmung cmgctauscht, so hot die Regierungsvorlage einer Oivil- 
proccssordnung vom J. 1893 die bisher bloß im Bogutellverfahren 
zulässige Parteienvcrnehmung verallgemeinert Den zahlreichen He> 
denken gegen die in Frage kommende Processeinrichtung hat der 
Gesetzentwurf dadurch die Spitze abzubreehen gesucht, dass 
I. dem Beweise durch Vernehmung der 2icugcn der Charakter 
der Subsidiarität gew'ahrt wurde, 2. dass das Parteienzcu^nis 
vor .Allem durch unbeeidigte Parteieneinvernahme beider 
Streitlheilc verwertet wird, 3. dass jeder äußere Zwang zur Aus- 
sage oder zu deren eidlicher bckrifligung m Wegfall kam. 

.Ahgesehen von Jen älteren .AngrifTcn von Bndemann, Dcinchus, 
Kierich, Frh. v. Canstein hot die eidliche Parteienetnvernehmung 
auch in der dersdhen in der österreichischen Geselzesvorlage einer 
Cidlproccss-Ordnung vom J. 1893 gegebenen Form die heftigste 
Kntik durch ßähr erfahren. Der schwerstwiegcnde Vorwurf, den 
Bahr erhebt, bclnfft die Bestimmung, dass die eidliche .Aussage 
in der Hegel von der Partei zu fordern sei, welcher der Beweis 
über den .streitigen Umstand obliegt. Bahr Hndel. dass damit das 
bisherige Hecht geradezu auf den Kopf gestellt werde. Im Gegen- 
aalze zu Bahr erklärt Olt, dass durch die Parteieneinvernehmung 
die Herrschaft des Formalismus im Streitverfahren zu Gunsten 
der Klarlegung des Streitkerns zurücktrete. Die Partei soll ent- 
sprechend dem Grundsätze des Maftens tür eigenes Handeln mit 
dem ganzen Gewichte ihrer Fcrsonüchkeit, aber auch unter der 
vollen Wucht der hieraus fliclicnden Verantwortlichkeit in den 
Streit einspnngen. Dem Gerichte »oll die .Möglichkeit erschlossen 
werden, den .Ausgang des Streite» von dem inneren Werte der 
Partcicnaussagc abhängig zu machen. Durch Vermeidung erfahrungK- 
mäßig zu befürchtender .Meineide, durch thunlichste Fernhaitung 
der Lüge vom Streite soll die Sittlichkeit gehoben und durch die 
Ermöglichung rascherer, daner billiger und dabei fachgemäßer 
Streitenlscheidung das Rechtsbewusslscin gestärkt werden. Das 
von Ou beigcbrochtc ßegründungsmaterial umfasst die Entwickelung 
de.s richterlichen Fragcrcchls im gemeinreentiiehen C«vilproces»e, 
»ein« Keime im französischen Proccssrcchtc und in der Proccss- 
orJnung für tienf und Freiburg, seine Gestaltung in den Prccess- 
gesotzen für Buden, Hannover und Bayern, die Entwürfe für den 
deutschen Bund, für den norddeutschen Bund, für das Deutsche 



Reich, die eidliche Einvernahme der Parteien als Zeugen in 
England, Schottland und Nordamerika und die völlige Verwerfung 
der BewcLseide in Zürich, Appenzell und in Russland. Diese» reiche 
Matcnal weiß der hochverdiente Verf. der Hcceptiunsgcschichte 
des canonischen Proccsses in feinsinniger Weise für die Bedürfnisse 
des modernen Rechtsicbens zu verwerten. Die Wichtigkeit der 
aufgeworfenen Frage vom socialpolitmchen Standpunkt wird 
dadurch gekennzeichnet, da»$ o» sich darum handelt, da.s \'cr- 
hiitnis der Parteien zum Kichtemml in einer Weise zu ordnen, 

I welche das Wesen dieser beiden, den Process constituierenden 
I Elemente gleichmißig berücksichtigt. S— g. 

I Robert Paul: König Lear't Oelst im modernen Staats- * 
weaen. Leipzig, Wilh, Friedrich, 189Ö. gr.-8“ (67 S.) M. I. — 

I Der Verf. beginnt sein Büchlein mit einem kühnen Ver- 

gleiche, der aber fruchtbringende Gedanken in sich birgt. Er ver- 
^ gleicht den modernen Staat in seinen Beziehungen zu den Capi- 
' laJsmächten mit König Lear, der. um frei zu sein von den Lasten 
und Sorgen seines Amtes, dem kriechenden, heuchlciischcn Eigcn- 
, nutze seine .Macht auslicfcrt und sich seihst hiedurch ein furcht- 
^ bares Schicksal bereitet. Obgleich der Vorf. diesen Cedtnken in der 
Folge nicht ganz mit logischer Cunsequenz ausgeführt hat. so hat 
' diese Idee ihn doch soweit begeistert, dass er. indem er die socialen 
Leiden der Gegenwart schildert, den Eigennutz, »der an dem 
Staatskorper frisst«. — nicht achtend, da«s er sich selbst verzehrt. 

I wenn er auf Kosten des Staates sich bereichert, in aphonsUseher 
I Weise wirksam zu geißeln vermag. Wenn der Verf, hichei zu 
I höchst radioalen Schlussfolgeuingen gelangt und so auch zum 
Gegner eines jeden Privatgrundnesitzes . mag derselbe groß 
' oder klein sein , wird , so möchten wir ihm seine eigenen 
! W'orle, die er an einer anderen .Stelle vorbringl. zur Erwägung 
cmptchlcn. Er sagt vom GelJe: »Das Geld ist lur die Regulierung 
I der menschlichen Lebensbedürfnisse nützlich und zwcckcnt- 
. sprechend, doch wenn es unter dem Schutze de» Eigennutzes 
die Grenzen seiner Bestimmung überschreitet, dann fuhren die 
I unheilvollen Überschwemmungen zu Capilnlsansammlungcii, gegen 
j die der hungernde .Magen der .Menschheit revoltiert.« Konnte man 
! dies nicht auch mutaiit mutaHdis vom Eigcnthum an Grund und 
; Boden sagen M — Vortrefflich sind R.'s Beobachtungen über das 
‘ unbeschränkte Erbrecht beim sächlichen und das durch das Ur- 
heberrecht bischränktc Erbrecht beim geistigen Eigcnthum. 

Wien. Dr. II. Misern. 

3iBiaiermana Xr. !Nid). ; ^ct im SBcUli«iibel. 

©crlin, ^uttfammer Ä: SHüblbrcc^t, 1895 ßr-S” (5ö S.) ®.L20. 

Diese Schrift soll »Jas den Detailfragcn entfernter stehend« 
Publicum« über die wich(ia»ten .Momente, welche beim Zuck« 
als Welthandcisartikcl in Betracht kommen, orientieren. Zu diesem 
Bchufc gibt Verf. eine sehr gedrängte Geschichte der Zucker- 
production (des Kampfe» zivtschen Colomal- und Rübenzucker etc. , 
dann der Zui;kerbe»teuerung, der ZuckcrzÖMc und der Kxport- 
Bonihcatiunen in den verschiedenen Ländern. Wenig ausführlich 
ist Verf. auch im Capitcl über den Zuckcrconsum und insbeson- 
dere den Handel mit Zucker: auch die C a r t c 1 1 bestrebungen 
und die ZuckercnquC'ten sammt Programmen und Beschlüssen 
u. dergl. erfahren fast gar keine Berücksichtigung, »o dass der 
Leser über die verschiedenen Ansichten, betreffend die Ursachen 
des Niederganges der Zuckcrprcisc (cn grna) .seit ISHS/S* wohl 
nicht sehr aufgeklärt wnrd. Immerhin aber bieten die erwähnten, 
mit reichlichem statistischen Material versehenen Abschnitte bloß 
referierenden Inhaltes interessante Einblicke in die Ökonomie eines 
w'ahreii WeUhandel»rtikel». 

Wien. Dr. Rud. Kobatsch. 

Monatsschr (. chrlzll. Sociairsform. (J. Scheichcr.) XVIi. ]l . 

Chrinl. Recht <k 1. .Ausbeulg.? — Ob. Arbeiterverträg«. — 
BelletnstiU u. Socialreform. — D. Geheimnisse d. Weltmarktes. — 
Einige Bemerkgen z. Krage d. gerechten Lohnes u. des f. d. 
Unterhalt d. Familie genüg. Lohnes. ~ D. dlsche Sucialdemokralie 
u. d. Bauernstand. 

Sociale Praxla. (Hrsg. J. Jastrow.) V, 6—8. 

(ß. ‘ Jastrow. .Soc. Beirachtgen b. Einweihg. d. neuen 
Reichsgcrichtsgcbäudcs. — Freund, D. .Arbeitsnachweis im Berl. 
Braugewerbe. — Frankenberg, Abfassg. v. Rechtsacten dch. 
Gcislhchc u. Lehrer. — Gcwerbcgerichtl. Einiggsamtcr. — (7.1 
Quarck, D. Revision d. dtsch. M.-G.-B. u. d. HanJIgsgohilfen. — 
Flescli, D. Hcranziehg. d. .Arbeiter zu chrcnamtl. Thatigkt. — 
Kauchberg, V’olksthümL Uoiv.-Cursc m Wien. — (8.) Tews, 
Volksschulrcformcn in Preußen. — .Mattutat, I). Prümiensystcin 
in d. Augsbger Textilindustrie. Frankenberg, D. .Sclbsi- 
vcrwaltgsrcchl d. Arbeiter b. ihrer Vcrstcherg. 
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0«Bt. Ztoohr. f. V«rwBltg. (K. Hugelmann.) XXVUI. 42— 48. 
R. Schindler, Üb. J. Form u. d. Inhalt d. Matriken. 



Bauer J.. D. Verfastg. u. Verwaltg. d. Dtsch. Reichs. UcrI. 
Schultzc. (128 S.) M. 1.—. 

Puchs K., D. Familien-, Khc- u. Rrbrocht. Ebd. (128 S.) .M. 1. — , 
Bernstein W., Allg. dtsche Wechselordng. Allg. Wechselurdng. 

f. d. öst. Staaten. Bresl., Morgenstern. 3 Lief, a M. 2.40. 
Brentano Luju» (’b. Anerbenrecht u. Grundeigenthum. Herl., 
iÜring. (57 $ ) M. 1.20. 

Weingart A., Hdb. (, d. Uniersuchgen v. Brandsliftgen. Lpz., 
Ouncker & K. (166 S.) .M. 3.—. 

Grunzet J, D. Internat. Wirtschaftsverkehr u. d. Bilanz. Ebd. 
(224 S.) M. 4 80. 

Breysig K., Gesch. d. brandenbg. Finanzen 1640 — 07. I. Ebd. 
(XXXV, 932 S.) M. 24.—. 

.Mayer 0., Otsch. Verwaligsr^ht. i. Ebd. (482 .S.) M. 11. — . 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Lohs« 0.1 Plan«tographl«. Eine Beschreibung der im Be- 
reiche der Sonne zu beobachtenden Körper. Leipzig, J. J. 
Weber, 1894- 8* (VIH u. 192 S. mit 13 Abb.) .M. 3.50. 

Der durch mehrere Arbeiten auf dem Gebiete der 
.Astrophysik rühmlichst bekannte Verf. hat es unter- 
nommen, in dieser kleinen, aber vorlrefTHchcn Schrift 
die wichtigsten Resultate mitzutheilen, zu denen die Be- 
obachtung der Planeten geführt hat. Die Einleitung be- 
schäftigt sich mit den instrumenteilen Hilfsmitteln, welche 
bei den Untersuchungen über die Planeten gewöhnlich 
angewandt werden, das Fernrohr und die Mikrometer 
werden ausführlich besprochen und der Gebrauch der 
letzteren in einfacher und klarer Weise auseinandergesetzt. 
In dem nun folgenden Haupttheile des Wcrkchens ist 
jedem der großen Planeten ein besonderes Capitel ge- 
widmet. Es werden zunächst Angaben über Durchmesser, 
eventuell Abplattung, über Masse und Dichtigkeit ge- 
macht, und zwar begnügt sich der Verf. nicht damit 
trockene Zahlen aneinanderzureihen, sondern bemüht sich, 
auch erkennen zu lassen, wie jene Zahlen gefunden 
werden und weiche Schlüsse man aus ihnen ziehen kann. 
Weiterhin folgt die Beschreibung der auf der Planelcn- 
scheibe etwa bemerkten dunklen oder hellen Flecken, 
sowie der an letzteren beobachteten Veränderungen und 
endlich die Besprechung der aus diesen Beobachtungen 
abgeleiteten Folgerungen hinsichtlich der Rotation und 
der physikalischen Beschaffenheit des Planeten. Verf. be- 
handelt mit besonderer Ausführlichkeit den Jupiter mit 
seinen Streifen, Klecken (rother Fleck) und Monden; 
neben dem Jupiter nimmt ein besonderes Interesse ein 
der Planet Saturn und außerdem der Planet Mars, der 
nach den epochemachenden Beobachtungen Schiaparelli’s 
zu den räthselhaftcsten Körpern des Sonnensystems ge- 
hört. Verf. scheint der von Schiaparelli zeitweise beob- 
achteten Verdoppelung der »Canäle« gegenüber noch 
etwas misstrauisch zu sein, doch dürfte an der Rea- 
lität dieser Erscheinung, welche von mehreren Beob- 
achtern bemerkt wurde, heute nicht mehr zu zweifeln 
sein; eine befriedigende Erklärung des Phänomens ist 
allerdings noch nicht gegeben worden. Ober die Planeten 
Venus, Mercur, Neptun und Uranus, zumal über die 
beiden letzten, hat uns das Fernrohr bis jetzt wenig 
gelehrt ; nichtsdestoweniger wird namentlich der die 
V'enus betreffende Abschnitt mit Interesse gelesen w’crden. 
Die Erde mit ihrem Mond wird eingehend behandelt. 
Den Schluss des Werkes bildet eine Besprechung 
der kleinen Planeten und der Meteoriten, wobei auf den 
nahen Zusammenhang zwischen letzteren und den Kometen 
hingewiesen wird. Als Anhang sind noch zwei Tafeln 



beigegeben, von denen die erste die Bahnen der großen 
Planeten, die zweite die Rahnen ihrer Monde enthält, 
Wien. L. de Ball. 



Natur U. Offenbarung. (.Münster. Aschendorff.) XLI. II. 

Maier, I). Sonne. — Ruhic, V. Hehn. — Götz, I). Ent- 
wickli;. d. Kosmos, — Hovestadt, .Al. Galvtni Je virihu« 
electncilAli'i in motu mudcuUri cummvntarius. — Wiss. Rdschau ; 
Keeg. Technik; — Busch, .Meteorotogie;— Wiesbaur, Botanik. 

— .Maier, HimmcKerschcmgcn im Üec. 1895. 

Oeaterr. botan. Ztaohr. (Hrsg. R. v. Wettstein.) XLV, il. 

Haläcsy. ßlr. z. Flora v. Gricchcnld. — Nikolic, Unter- 
schiede in d. Blütezeit einiger Frühlmgspflanzcn d. Umgbg. Ra- 
gusas. — V. Sterneck, Bir. z. Kenntnis d. Gnttg. AIcciorolophus. 

— Ullepitsch, Z. Flora d. Tatra. — Murr, Cb. mehrere kra. 
Formen d. Hieracia Glaucina u. nächstverwandien Villosina aus 
d. nordtiful. Kalkgebirge. — Frcyn, Plantae Karoanae Dabuncac. 

— Schilberszky, Btr. *. Biologie d. Diatomaccen. — Flora v. 
Öst-Ung, : Fritsch, .Salxbg. 



Grunmach Leo, Lchrb. d. magnei. u. clektr. .Maßeinheiten, Mess- 
mcthiKlen u. Messapparate. Stuttg., Enke. (632 S.) .M. 16.—. 
I.e RIanc .M.. Lchrb. d. Elektrochemie. I.pz., Leiner. (226 S.) 
M. 4.80. 

Olivier J. v., Was ist Raum, Zeit, Bewegg., Masse? Was ist 
die Erschemgswell? Münch,, Finstcriin. (59 S.) .M. 1.20. 
Räuber A., 0. Regeneration d. KryslaJle. E. morpholog. Studie. 
Lpz., Besold. (8U S) M. 4.—. 

Medicin. 

LUbbert Dr. A. u. P«t«ra R.: Ob«r dl« Clftwirkung der 
Ausithmungsluft Mittheiiung aus dem hygiemsch-chemischcn 
l.aboralonum der .Albertstadt zu Dresden (S.-A. aus der »Pharm. 
Centralhalle«, 1894. Nr. 38.) Beilin, J. Springer. 1894. gr.-8* (8 S.\ 
Veif. liefern m dieser zur Besprechung eingesandten .Arbeit 
den Beweis, dass der Tod von .Menschen und Thieren, der in 
überfüllten Räumen mit schlechter Ventilation unter sehr un- 
günstigen Verhältnissen bcobactitct wurde, nicht zurückzufuhren 
iHt auf ein besonderes in der Athmungsluft vorfindlichcs Gift — 
ein Anthropolo.sin — sondern nur auf die .Anhäufung von Kohlen- 
säure in der Athmungsluft. Wenn die Kohlensäurcmengc der 
Athmungsluft durch die Respiration von Thieren bis auf II — 12*/^ 
angewactisen war. so starben die Thierc (Kaninchen auch wenn 
diese Luft durch Überleiten über glühendes Kupferoxyd von jedem 
vorausgesetzten Athmungsgiftc befreit war; wurde diese Luft 
jedoch von der Kohlensäure (durch .Absorption durch Natronkalk) 
befreit, so blieben die Thiere am Leben. (Ohnmachtsfältc und 
Obligkeiten empRndliehcr Personen in den verhältnismäßig kohlen- 
säurearmen .Atmosphären von überfüllten Kirchen, Schulen, Theatern 
etc. gehören natürlich nicht hiehcr; diese werden durch Hitze, üble 
Ausdünstungen u. ä. verursacht. Rcf.) 

Innsbruck. Malfa tti. 



C«ntr1bl.f. N«rv«nhtkd«. u. p9ychlatri«.((^bt.,Groos.)189ö. Oct. 

Alzheimer, üh. d. dch. Druck auf d. Augapfel hers-orgeruf. 
Visionen. — KJcI, Respirator. Reflcxkaropf nach Inciston e. 
Furunkels im auß. Gchörgg. m. übergg. in e. Krampf hvster.Charakt. 
Hygi«la. (Hrsg. F. C. Gerater.) IX, 2. 

Schwcninger-Groddeck, Krankendiät. — Cerstcr, 
Naturhcilkde. u Schulmedicin. — Hieck, Wie erklären sich d. 
Erfolge d. Sentmmänner? — Jordy, D. S. intern. Congr. z. Re- 
kämpfg. d. .Miashrauchs gcist. Getränke. — Freudenberg, 
Thure Brandt, c. Nachruf. 

Jahrb.f. Kind«rh«ilkd«u.phy8.Erzl«ht.(Lpz..Tcubner.)XL,l/3. 

(L) .Meyer, Blrge. z. Frage d. rheumat -infect. Ursprgs. d. 
ChortB minor. — Bukai, I). Lithiasis d. Kindesalters in Ungarn. 

— Ullmann, Z. Behandlg. d. Keuchhustens. — Krisowskt, E. 
Fall V. symmetr. Gangrän auf hereJ.-luet. Grundlage. — v. Sturck, 
Z. Kcnn'tn. d hämorrhag. Pericardilis u. Pleuritis im Kindcsaltcr. 

— Szegö, Ob. d, nervösen Erscheingen d. Rhachiüs. — Schmid- 
Monnard, Ob. d. Kinfl. d. Jahreszeit u. d. Schute auf d.Waehs- 
thum d, Kinder. — 1! ennig, Hirsutia congenita cum hemiatropliia : 
melanosarcoma. — Heubner, Z. Frage d. quantitat Kiwctß- 
gchaltcs d. Muttermilch. — (2/3.' Fronz, Cb. Tetanus im Kindes- 
alter. — Zappen, D. Hemiplegie b. d. tubercul. Meningitis. — 
Grosz, 1). Morbidität u. Mortalität d. Neugehomen an d. II. ge- 
burUh. Klinik in BuJap. 1893/4. — Ganghofner, Üb. cerebrale 
spasl. Lahmgen tm Kindesaller. 
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Fieund C. S., [.ahyrinthUuhheit u. SprAithUubht. Klm. Htrgc s. 
Kcnntn. d. sog. subcorticalcn scnsor. Aphasie. Wiesb., Berg- 
mann. (115 S.) M. 3.60. 

Kriencs Hs., Ob. Hemeralopie, spec. acute idiopath. Hcmcra* 
lopie. Kbd- (IK5 S. ill.) M. T. — . 

Kocher TI», o. E. Tavcl, Vorle.sgen üb. chirurg. Inlectionskrk- 
h;en. I. Baad. Sallmann. <224 S.) M. 8.—. 

Piska^.ck L., I.ehrb. f. Schülerinnen d. Hebammcncurses u. Nach- 
schlageb. f. Heb. Wien. BraumüUer. (227 S. ill.) M. 5. — . 
ßlaas Hm., D. gc>ich. Knlvricklg. d. ärztlichen Standes u. d. med. 

WisH. BcrI., Wreden. (480 S.) M. II.—. 

Hochainger C., Gc«»indhtspf1ege d. Kindes im Ellcrnbausc. Wien, 
Deutickc. (228 S.) .M. 3.6ü 

Kratter Jul.. 0. Tod dch. ElektriciUl. KbJ. (159 S. ill.) M. 7.— . 
Haclesy J. u. R. Sigismund, Englisch t. NicJicincr, m. Au»> 
sprachebeseiebng. I.pz., Spindler, (180 S.) M. 4. — . 

Olivier E. u. K. Sigismund. Französisch f. .Mcdicincr. Ebd. 
(208 .S.) M. 4.—. 

.Mbcrt 1). Krauen u. d. Studium d. .Med. Wien. Holder. 
(36 S.) M. I.-. 

Cotistcin A.f EpiJcmiolng. Studien üb. Diphth. u. Scharlach. 

Bcrl., Springer. (114 S.) M. 2.40. 

Geigel R u. K. Voit. Lcbrb. d. klin. Untcrs-jcbgsmethudcn. 

Stutlg., Enke. (470 S.) .M 12.—. 

StroUmann F., Lchrb. d. gerichtl. Med. Ebd. (680 S.) M. 16.—. 



.Militärwissenschaften. 

Uitfcr 8(lbM«tfd|iiII <£rjbcr}og ülkrci^I liint 
;^elb(nlaufbat;n imb i^re l^^ning. S^on P— r. (6. -91. a. b. 
•Meidjirotlif«.) ®irn, IS05. (40 S.) 

Das mit Wärme geschriebene, von pietätvoller Bewunderung 
des edlen Dahingeschiedenen crUilUc Büchlein bringt in aller 
Kürze den Lebenslauf des Erzherzogs, um mit grdüerem Nach- 
druck bei dessen Charakter und seltenen Eigenschaften zu ver- 
weilen. .41s Soldat und als L'nterthan hat KH. Aihrecht zweimal 
in .seinem Leben, 1849. als er, der frühere Commaitdicrcndc, sich 
mit emem Divisions-Cummando begnügte, und 1860. als er sich 
dAM Commando des von FML. BcncJek befehligten 8. Armee- 
Corps erbat, Beispiele von prciswürdiger Selbstverleugnung und 
patriotischer Hingabe gegeben. Aber auch durch seine hürger* 
liehen Tugenden, seinen Sinn lur Kun^t und Wissenschaft, zeigte 
sich Eli Albrechl. wie unser Kaiser zu dessen SOjührigem 
Uienatjuhiläum sagte, als «das leuchtendste Vorbild lautersten 
Patriotismus«. Von der rem menschlichen Seite endlich werden 
alle, die das Glück hatten, von ihm m persönlichen Wrkehr ge- 
zogen zu werden, die schlichte Geradheit seiner Conversation. die 
freundliche Herablassung seines Cmganges in wnhlthurndcr 
Erinnerung bewahren. Das mit einem gelungenen Portrat des 
ileidenmarschalls gezierte Büchlein sei weitesten Kreisen bestens 
empfohlen, 

Wien. V. II. 



Kriege, Die. Friedrichs d. Gr. Hisg. v. Gr. Gcncralslab. M.‘ D. 
2. schles. Kneg 1744/45, (1. Bd.: Böhmen 1744. — 2. Bd.: 
Hohenfricdcberg.) Bcrl., Mittler (272, 151 u. 244. 29 S.) M. 26.—. 

Zernin Gbh., I>. Leben d. k. prvuü. Gen. d. Inf. .4. v. Goeben. 
I. Bd. Ebd. (.393 S.) M. 7.5U. 

Schmidt Rud., E, Calvmist als kais. FeldmarschMll im 30j. Kriege. 
Bcrl.. Fussinger. <172 S.) M. 3.—. 

Marschner Ed.. I.ehrb. der Wuni.nlehre. I. .411g. Watlenl, Wien, 
Tempsky. (392 S.) .M. H — . 

Hamon A.. Psychologie des berufsMildnlvn. Dlsch- v. .4. .Acker- 
mann. Bern. Sieheil. ,|tW S.) M. 1.50. 

Schaal ,4df., L'nlcrm roten Kreuz l870<7l. Selbstcricbtcs. .Stutlg., 
Kohlhammvr. (92 S.) .M. 2.80. 

Maietich v. Rtv-Alpon G. Krh. v , |). 2. u. 3. Berg Isel- 
Schlaeht (25. u. 29. .Mai I8<AM. Innsbr., Wagner. (2 lU S.) -M. 2.40, 

Pfl ug k- llarttung J. v.. Kneg u. Sieg 187u.'7l. Bcrl., Schall & 
Grund. gr,-4* (690 S.) .M. 6.—. 

Schöne Litteratur. Varia. 

:^rmrid}; 9rv anf (fine 

tri^alitunfl au# brm ^dopar^naU). mit 8 ödio- 

grobüren nadi £riginflf,<r(d}tuingeii von ®t1{). ^aiemonn. ^cibuig 
L ^J., flr.-4" löt) S.) SR. 12—- 

Die Mcrder'scbe Verlagshandiung hat die vorl. Erzählung 

des bedeutendsten und ungmelisun der jetzt icoetiden katholischen 



Novellisten, die zuerst in der neuen Folge der »Schnecballen« 
erschien, in prachtvoller AussUllung, mit acht nach Erlindung 
und Wiedergabe des höchsten Lobes würdigen V'ollbildem ge 
schmückt, herausgegehen. Die Erzählung hat Heinr. Kciter s. Z. 
(Litterar. Handw. 1892, 602) >ohne Bedenken den besten der 
deutschen Litteratur an die Seile« gestellt, cs genügt zu zagen, 
dass sich der itlustrierendc Künstler m diesem Falle als dem 
Dichter congenial erwiesen hat. Das Ruch, auch äußerlich in vor- 
nehmstem Gewände auftrelenJ, ist eine der schönsten Wcihnachls- 
gaben. die uns heuer geboten werden. 
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für alttnobifdir Seule. Xrittc, oerme^rte imb tierbeffccte fluflogr- 
S^iPiiß» ® Örunow. 1895. 8* (XVI u. 656 S.) 9R. 7.—. 

Welchen .Ankinng diese eigenartigste deutsche Anthologie 
im deutschen Volke gefunden, beweist die starke Vermehru»g. 
die jeder neuen Auflage zulhcil werden konnte. Zuerst erschien 
das Buch 1886 im Umfange von 396 Seilen, kaum cm Jahr später 
konnte eine neue Auflage, die tiO.S Seiten umfasste, ausgegeben 
werden und nun liegt Ja.s m seiner .Ausstattung ebenso eigenartig 
wie vornehm »ich präsentierende Buch, abermals um ein halb- 
hunderl Seiten vermehrt, vor. Der Hrsg., Gustav Wustmann, hat 
mit feinem Gefühl alle jene Lieder, die etwa um die Wende des 
vorigen, den Beginn dieses Jahrhunderts behebt waren und. indem 
.sie den geistigen Gehalt jener Zeit getreu widerspiegeln, auch 
unser, der Enkel, Empfinden »ympalhisch erklingen lassen, zu- 
sammengesucht; mit Hagedom's »Johann, der munt're .Seifen- 
sieder« (1738) beginnend, schiieül die .Anthologie mit der »Letzten 
Kose« aus der Oper ».Martha« (1847), umspannt also nahezu den 
Zeitiaum eines Jhdis. H» ist wahrhaA woldthuend, die«e schlichten, 
auch in ihrer Künstelei wieder natürlichen Lieder — denn eine 
gewisse Künstelei gehörte mit zum Wesen jener Epoche — auf sich 
wirken zu Ia.ssen. 



Zur Weilmachiszeit pHegeii die Verleger Schriften, die für 
die Familie und die Jugend geeignet sind, ausgehen zu lassen 
so sind in der Hcrder'schen Vcrlagshandlung in Frcihurg d.c 
baden Erzählungen von .^ntaibe ^IcKriat >3)«l tleiäe ^»llica> 
taapt« und deren Fortsetzung »X'Ob t88|e ^ntiliealam^l« in 
der vorzüglichen Cbersctzung von ^1)U. !^alcii0 in zw'citcr ver- 
hessener Auflage (VI, 299 U. VII 1. 328 6. a W 1.80) er- 
schienen. Die beiden Geschichten eignen sich ebenso für die 
hetanreifende Jugend W‘ie für Erwachsene; die hübschen lUu- 
.str&tioncn von H. Castelli und K. Bayard verleihen den Bücbem 
einen besonderen Schmuck. — Ober den in demselben Verlage 
glvichfall» in 2. Auflage erschienenen historischen Roman au« 
dicm letzten Lebensjahre Maria Stuart’s »^ie ttaabcrblaar 
Otj[Iiibou« von ^of. SpillmoNS S. J. (2 '^br, VII, 342 n. 
VII, b08 S., 5 W.) ist sc.'ion im ÖL III. 155 ausführlicher d»e 
Rede gewesen. 

Die J. P Bachcm'sclie Verl«g>hnndlung in Köln kommt dem 
Vcrlui»i;en der reiferen Jugend nach interessantem, romantischem 
Lesestoff durch Imnülungsreichc, das Knabengemüth fesselnde 
Er&thiungeit auf geschichtlicher Grundlage entgegen, welche 
zugleich durch culturgcvchichtliehc Treue der Darstellung, durch 
geschickt emgestreute Schilderungen von Land und Leuten, 
Sitten und Gebtäuclien alter Zeiten das in der Schule Gelernte 
veranschaulichen und verticlcn sollen. Den drei heuer ausge- 
gobenen Erzählungen von 8ioh. 3Kfiad|0cfaag : >S(iortoni«. 
ber Sfla*en*i^(Ibi)crr. ifr.ta^lung au# brm alten diom.« (IV u. 
174> «.), »Zlaalmar btr Suganbrer. ifr^ä^luim auf brr 3^1 
3ultu# <iäfar’#« <lro 3.) und »^rr tföeg |ar St^rUiL 
jäbluiig ou4 brr br# rbmtir^rn Naifcr# Domitian.« (IV u. 
136 3.', darf man nachruhmen, dass in denselben das Princip 
des Guten und Schonen krallig zum Ausdrucke gelangt und dass 
sie zugleich von warmer chnstUcncr Überzeugung durchdrungen 
sind. Derlei Schritten, — Jenen bei dem billigen Preise (ä 3 .M.) 
und der hübschen illustrativen .Ausstattung mit je 4 farbigen 
Bildein der Erfolg sicher ist, — sind am besten geeignet, die 
ungesunden Indianer- und ähnliche abcnicucriich überspannte 
Gcsehichien zu verdrängen. 

Von ».Aschendorirs Prachtausgabe wertvoller Jugend- 
Schriften« ist der X. Band, der 3- ^ ^ 4 ^ ^ * I 8* 

><Hefdiid|tc bt8 fiebcajäbrigea Sntgeö« in einer dem Versiaiid- 
msse der Jugend angcpassivn Bcarheitung von C. 

(IKünfier, 21)dKiiborft, gr-B*, IV u. 252 gcb. iW. 3.75) em- 
h.iit. crM.bieiiiTi. Der Hciiibtiicr luii die nicht leichte .Aufg.'tbo. 
die er aut steh genommen, mit Geschick gelost; der prcuüüschv 
Standpunkt tritt allerdings auch d« noch, wenn auch nicht aut- 
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dringlich, hervor. Die zahlreichen Illustrationen verdienen alles 
l.oh. — In demselben Verlage ist auch der 1. Jahrgang eines 
• Neuen Jahrbuches für die Jugend zur Unterhaltung und Be- 
lehrung« unter dem Titel von Dr. Ctto ^tiirtdib 

herausgegeben, erschienen, VI u. 4CK) S-, 5.M>.) 

Der Inhalt sondert sich in G Abschnitte, welche 1. KrzähUingen, 
Märchen u. dgl., 2. fVicsic, i.itteratur und Tonkunst. G. Cie- 
schichle und Cultur, 4. Erd- und Völkerkunde und keisen, 
ö. Naturkunde, Technik, Handel und Verkehr und 6 »Allerlei 
Knackmandeln« betitelt sind und den mannigfachen, mit zahl» 
reichen Bildern geschmückten Inhalt errathen lassen. Dass die 
Tendenz des Huches durchaus chnstlich ist, versieht sieh bei 
einem Aschend^•^^f^^chen Verlugswerk von selbst. 

9tiebu4r*< »QHric^ifi^c 

Verf. »seinem Sohne erzählt«, liegen in 11. Auflai:«'. mit Voll- 
bildern von Kr. Preller und hübschen Kopfleisten und Schluss- 
Vignetten geziert, vor; das altbekannte Büchlein iQiothü, H. 
*IJrrt^e4, 1896, 8", Vll u. 80 3., W. 1.60) bedarf keiner neuer- 
lichen Empfehlung. In gleichem Verlage smd auch zxvci Jugend- 
schriften: >'£er fHeflevbc ^oUäibcr. (£tne au$ hrn 

onbifetirn iRrrrm« von Ü. o. Varftt^ t!9o 3.) und >^m 
faBHigCB Slbcii. (Sine (frjdbhmfi au« ^hür für mtbtlolf« 

von yitb. Äleinf^ntkt (itld 3.), zum Preise von je 3 M. lur 
den schön gebundenen, mit je 3 Vollbildern geschmückten RanJ, 
erschienen .Man kann den beiden Erzählungen nachrühmen, dass 
sie die gefährliche Klippe, die m Jen Themen, besonders des 
cf.steren Buches, hegen, glücklich umschiffen und für die Jugend- 
kclüre empfohlen werden können. .Auch der XI. Band von 
1>ieffenbai4'd 9ilbcibu<^ »J^är «iiferc itIHnei« (aus 
demselben Verlage), devsen Inhalt für Kinder von 4 — II Janten 
berechnet ist (n.-4", 192 S., ciffj. (jcb. 3 9R.) verdient nach 
Inhalt wtc nach Druckausstetiung und Bildcrauswahl alles Lob. 

Von den Jugendschriften au» H. J. Meidmger's Verlag 
(Beilin) ist schon im votigen Jalugangc des OL ancrke.mcnd die 
Rede gewesen. Man darf das dort gespendete Loh — sogar tnil 
llinwcglasNung der dnmoN gemachten Ein-schinokung (S. 7B4) — 
m vollem Umiange aueb nuf die heuer der KeJaction vorliegenden 
Bücher, von denen ,vkt (»Tad IKeft«. »^ic Ittafen Dsa 
^agea«»', »SRamfrll Übrrmatli« und >L^»ad Bcfirjo^rv«) von 
^lUea (’itgnce iBrri^ntann) henuhren. wahrend die füntte 

»Sanncrnaditdtraiin. ifc.tdbluitg au$ brn ^ugmbtognt ^rli; 

SKrnbcIaieftn-SartljplbW’d« von Celar .t»Bifer v^rla-.’-t ist, nus- 
dehnen. .Sammihche ticsehichlcn, htsemders aber die vier erst- 
genannten eignen sich vorzüglich für junge Mlidchcn und kennen 
wnrmstci’s empfohlen werden. Der Preis für den musterhaft ge- 
schmackvoll gebundenen und vornehm illustrierten Hand idie 
Schriften der Krau Halden mit je einer Photogravüie, die Er- 
zählung Htickei's mit einem Titelbild und zahlreichen Tcxl- 
illustrationen) ist mit 3 .M. wirklich überraschend bdlii:. 



Was die moderne Illu^lrlltlnnslechnik zu leisten vermag, 
bezeugt das köstliche Bilderbuch >lm Thiergarten«. 20 farbige 
Humoresken nach Zeichnungen von Th. Kittelaen. (Berlin. 
Intcmalion. Kunstverlag .M. Bauer & Co.. Kol. 20 BL. in Lwd.- 
, Mappe M. 7.ÖU. • Der Künstler hat das (.‘haraktcrisiischr der 
einzelnen Feld-, Wald-, Wiesen- und Sumpft>ewi»hnet glücklich 
erfasst und mit feinem Humor Ins Komische gewendet; in der 
Anwendung auf menschliche Verhältnisse, in dem CoiUrasi und 
dem Unzulänglichen der Paralie.c liegt tl»s Wesen dle•^es Witzes.. 
Die Wiedergub« der .V^.iarelle ist muati-rgiltig. Man kann dieses 
Bilderbuch kunst- unj humorcmpfonglichcn Erwachsenen — denn 
die Jugend wird den feinen Witz dieser Humoresken nicht zu 
wurd’gen wisien — bestens cmpfeh'cn. 

Ein zweites BilJcrweik von hervorragender Bedeutung — 
f-eilich von ganz anderer Art — i^t betitelt »iBcrn^mtC tHrmälfec 
toer ®dl<. Es ist dies eine S.timnlung der grollen Meisterwerke 
der modernen Kunst, auf photo^'ruphischcin Wege vcivu-lf.iltigt, 
die 2ÖG der schönsten, in Jen groUvn Galenen, den heiü-imten 
Piivat-sammiungcn und den .Ateliers hervonagender Künstler bc- 
rmdlichvo Beispiele der deutschen, öiierrcKlusclicn. englischen, 
französisch». n. tt.ilicnischcn. spanischen, »kanjinai ischen. russischen 
und amenk.nnischcn Kunst enthalt Jedem Blatt tl‘«'rir.ai iju. -Fol., 
27>r36 cm.) ist cm er lauternder Text beigi-lugt. der Lewis Wullace 
not einem St.ibc von .Mitarbeitern aus den vcracbicdcncn Nationen 
zu Verfassern hat. Der l’rci* von lU Mark füi dieses schon ge- 
bundene Welk ist unglaublich billig und lasst sich nur aus der 
gr»»lien Auflage des Buches, Jas im Verlage v»>n Hryan, Taylor Ä 
Co. in New-York erschivia-n ist. erklären ; den Vertrieb für Deutsch- 
tanJ hat die Buchhandlung tUto Ma'cr (vurm. Und. (iicgler) in 
Leipzig üHernomnien. 



Eine recht luib&che Idee verwirklicht »Xcafnifiiijc« uab 
^enfjcttcl für oDr Tage bti 3*3brr«. Xrr mobrrnen (Brfeüidiaft 
geprägt« pon ®eorg Xammc. (Ücip.iig, Miob. JVr«k, Sep.-Gomo. 

s. a. [18951, 32* V u. 368 3. nt. 4 mortr., geb. in i'rob. m. 
(Holbfrfjn. älL 8. — .) Jedem Tag des Jahres ist ein von hübsche« 
blaugedruckten Bamckrahmen umgebenes Blättchen gewidmet, das 
als Kopfleiste neben dem Monaisdaium em .Aphonsma schmückt 
Leider besitzt der Verf. dieser Aphorismen nicht jene »pecieHe 
Begabung, die zum Erfinden von derlei Spiüchcn befähigt. Neues 
zugleich geistreich und knapp zu sagen, ist eine seltene Kunst. 
Der Verf. halte besser gclhan, .Sprüche der F.bner-Kschcnha.'h 
u a. «uszuwählcn, statt selbst 3G0 neue zu erfinden. — Die .Aus- 
stattung dieses Nippgcgeitsiandrs ist alles Lob^ wert. 



HI»tor.-polil. Bilrtar. <Krsg. K. JCrg, P. Blöder.) C.XVI. 10. 

Aus Frkreh; AnitkirchUches. — ChnsiUch nj. k«ilu<llsch? PairiiU 
Belrschlg. c. Österreichers. - Z. Silberjuh, d Ccntrunisfracti»n. — D.neuc 
dsierr. Ministerium. — Die snctaldemokrai. Prediger. — Z. (tedenkts'- d. 
M. Cicllis. 

Di« Z«it. lHr^K. J. Kinger. II. Bahr, H, Kanncr.l V, .SQ u. HO. 

t.i ^.1 J. Singer. Ad. Pi*chhof. — Kramk^. D. hfthm. .siiviii«recht 

— Geffcken, l.urd Salisbury» Kede. — Jos. K cd 1 1 c h, D. neueste Arheiier- 
schutzgeseizgebg. fcnglds. — Galant, Ü. armen. Presse — Geld, Peter 
Nansen. — M a uc lai r, Pariser Brief. — Zuckerkandl, Kaffaclli. - 
Kahr, 0. Glück im Winkel. » Schenker. Concerie. I>. Woene. — 
Kevue der Kevuen. — M. v. Hofnannst ha ]. [las .Märchen d. 472. Nacht. 

— (4D.> Geffcken, Lor-I .'•ahshury's Kede noch einmal. — Krnst. Dir- 
winismus u. Pnlilik. — Nach d. Sturm. Finanz. Brief aus DIschld, v S, v. H. 

— Simmel. Maseenpeychologie. — Heyer, f‘b. erweiterte Volksbitdg. - 
du Frei, 1). magnet. Rapport. — v. Holm an os t ha I. Francis Kiele 
Cri81n‘s Gedichte. - Bahr, Th. ▼. (Inrmann. — Skrim, Memento muri. 
Ol* Nsiioe. (Hrsg. Th. Barth.) XIU, d-K. 

(d.i MUhling, R. Bonghi. — Glossen t. Zeitgesch.: Auf Befehl. — 
Levy, I). b. G.-b. f. d. dische Reich — F. Conirontattun. — Gaul«. 
Physiologie und Vitshsmus. — Busse, I);imm«rg. in Mulland — David. 
R. Schinälcru s. Denamal. — (7.) Golhein, I). W'irkg. d. Handelsrcrtriz« 
m. Kusnld. u Osterr. — Ü. Silber-StCcker. — Poppeoberg, KITi Briesi. 

— Kllas, Bild. Kunst. — Hei I born. iMsches Theater. — iH Barth. 
D. Muih »1. Vernunft. - v. Rar. Strafrechtl. Veraniwortlichkt. d. Dmckerei- 
hrsitzers. — l)er Führer d. schwarzen Rerolutipn in Osterr. -Heinemann, 
l>. Schw-dche d. Cariialinienpubttkum«. — Osborn. Ü. Dichter d. rothen 
Erde. — Moos, 1>. Kapellfneister F ^V«inKar 1 <ier im Mantel d. Philosophen 
0*Mlsen« Wofta (Hrsg. b. Pernerstorferj XV, li, 

Fttioger, l). mdustr. Keaervearmee u d. t'apitalztns. — Schorf, 
I). I.andtas«ivah!en in Galizien. — Spitzer. H. v*. Gixycki. — D. sojiaiist. 
Bvuegg. IQ Kngld. — Schmid, Potiiisehes u. Sociale» aus d. Schweiz. 
Studenten, e. akvd Duvertnre. 

D»r 8t«ln d«r WalMn. (Wien, Hartlebcn.) VU. 22-24. 

(22.) Stegmund. Mechanik d. Uerzpumpe. — D. hisverhiltni«se J. 
Donau. — l>t*che Hochfahrtm. — • i). Harze. K. brill. Schlange. — Fis.-h. 
reichthum d. Nordsee — *23) Renner, I). Weltpostverein. ^ Automat. 
PhoioKrapliien-Druckmoschine. — Sc h we iger-Le rc henf e 1 d. F- Plaudcr- 
siundviien «ufd. Garlenbank. »Abel, D. Säule — Brenner m. unrerbrennh. 
Sleindochi. Kuchwald, D. Kosten d. Seecanäle. — - I). In.standhlig d 
F.ihrradea. — t'_’4-i Schmidt. D. phvs. Besehaffenht. u. d. Tempemtif d. 
Fusieme. — LufiOruck-Handmaschmen. — K»«rufien — D. -Dach d. Welt-, 

— 1). heut« im Gebrauch steh. AccumulatoreD. » D. Hygiene d. Munde». 



Dewisoi'tr Hau«»eh»ia (Regensbe . Pustet ) XXII. 2. 

.Melati V. Java, l'rada Roman. — Festing. Itallh Vj-timilt, — 
Xlay. D J.igd Au1 d. Millior.endieb. - D reib ach, Insciirr. an Thurmuhren 
u (»locken. — Hroekhof. (»reichen. — Jocelyne. — .Me h I er, D. Jordan* 
had b. Kiberach. — Henze. Moncenländ. Romantik. — Dackwciler. fi 
Herrscher d. Hofes. — Ad. Menzel. - Welirundschnu. — F d. Fraueiucll. 
Zer Otilan Stand». «Herl . Bong.) IX. 5 K. 

<S.) v- Roberts, Sclilactitcnbunimler. — Schuld u. fnschuld — 
Waldau. Trier. — 1> Hrrsiellg groder Fcmrohrlinsen. — Hocker. 
*s Hurgele. — Witte. Luxus u. Mode unt. d. I. iranz. Kai«erreich. - D. 
Judnsku»«. Kicht», D. Pfliehl d. SiarHen. ■- D. neue TcU-Denkm. zu 
Alldorf. — RAmer. D. schOne — I). Htettlnur Kai«eriaee. — H A 
V. Rardelebcn t. — i0.> f». Ks. FricJnch-Dcni.m. auf d. Schlochtf. v. W.>rih. 

— Rauchenritger, An d. Dar. — K I au dm j n n. K. Cap. v. Wahrsa--en 

— Bseciocco, Spalzetihochzeil. — .Malkuwakv. D. gaü Heroenculiu» 

u. L. Pasteur. -- D. Abvrurz d. AlleD-Gki«>'hera. D Garibaldi-liCRkm 
in Korn.— (7.i T hic I. F- ilerhatfshndch's Eicav», ■ - Kraus, D. Stadien d 
Alkoholismus — D. neue Rcichsgenclilsgobäude in l.pz. • Ranzow, 
Wie prule ich m. Augen? — Römer. Felicitas. — Hab. Rcinhold. — t'b. 
d. Kxi^tenz r. Wasser auf d .MottJ. — ö.i Wie wir uns. ci». Kreuz er- 
warben. Siigetl. ■'chiNnrUchig. - Theden. Edelpilze. — Jesen .-h. 
Aus d. Taecb c Gerichischcmikers. • .Sttphar. Narkose — Auge u. 

L hotogr. Cjmera - E. unterceK.ang. Industrie. — Jos. Lewinsky, 
lodara» Kun»i. iKerl., Bong.- X. !>. u. 6. 

!.■).• Frh. V Onipteda, «uslt. - Der«.. 1l«e. - 1). Kai«crjicht 
Meteor. — D. Ruhm. Roman. Stahl, I). R>'hrenmann — Bildefbeil.. 
M al k o wak y, Rnme» u. Julia. — v Herr«». Nach d. Schlacht. — Bau r. 
Getreu bis in d. Tod. (ti.) Matkowaky, Paul Hoeniger. — D. Ks. 
Friedr.-Deokm. b. Wnrth. — D. Silberfund v, llosco-Reale. - BilJerbeil : 
Feven. Gesang d. Fischerinnen. — Itrozik, .Milton b. .Marion DcL-rmc. 

Macbeth, tlischjagd im Secnebel. 

Ober Land und Meer i'^tuilg . ll. \’.-A.) IHtA, I. 

Hcysc. Abenteuere Ulnustrumpfchens, Nos-, - Neue Gt^the BPder. 
— F. Negerfest m Bhdah. — In voller Flucht. — Thumann, ÜberrasL-lic. 
— Sch u bin. .Maximum. Roman. — /agel. D. Gretna-Alcicr-Eisciib, 
K.X u c ben e KU er. K. eiirup. Kamccigesiui — D. dtscltc Rcich«<chu<d- 
buch. - Aus Zeit und I.eb#n Dlscne Prinzessinnen l'lsche Pnnzeu. - 
Haacke. D. Thicrwelt d lielsee. - Wolff, Im Kunsllcihauac. — Klein, 
Oleander. -- Meyer. V F. .Meier. -- Aliwetbers..tnmer. — DammeicsT 
Weinlese b. Hozen — Fulü, Bilde, u Verbrechen. 

■ Prookaalia'« ll(u»tr. MontitbSnde- (Teschen, ProcUaska.) VII, ;t u. 4 
, <3 j B r ad d on , D. (»csch. c. Au*gcstolienen. — er e. Ü. Geittenice* 

' — Schwarz, fiihO j. rUckwirls. Wintzer, D. .Musik d.Vog«!. 
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Harihnc r, D. Lebensitenihrdg. dch. H]itsftchtag. — Grosse. Hfihleri' 
wohnten u. Grottentempcl. — (4.) Noel, hchetdg. Nov. — Hebicht, Ü. 
Schnitten. Exotische Grabsiiltm. Seelretne, Sprenestoffe. — 

Schwerx. Auf d. Wege asch indien. — Sterne. Bcrserkcrs'uth u. 

WirwolfscliUbei). 

Frsu*n*Werfce. fllri>g. Marianne Kigg. Korncubg.) ii. I— 9. 

(I.) Vergght. d. eilen Jahre» u. d, Zukfl. d. neuen J. — \VedC' 
me> er, Pleicio l.ithe. — Auehe»»em d. \Vi»che. — (2.) Verein *. Reform 
d, Lut. t. d. weih]. Jugend. — Nigg, Ob. d. Handsrbeilüunterr. v. hyg. 
Stdpkie. Schroter » L'nterr.- und rirxiehunesaRstalt. — »Man sagt«. — 
(3.) Gloeker, D. Gleichwcrtigkt d. Frau mit d. Manne. — Wendt, 
Poesie, .Moral und Pidagogik. -- Noch einiges Oh. uns KafTccgetrink. -> 
i4 Steven. Ü. Unselbatlndtgkt d Krauen. — •Kaviaoia • — Krau D. 
Loulsa OttO'Peterst- — Wiener Concertberlchi. — <5.) Ho eroea. Cb. 
Erzieherinneowesen in Paria. — (6.) (). Stand d. Krauenfrage in d. Cuitur« 
Staaten. — Nuako. K. M-^rchen. — i7.i Busse, Grapbologinnen. — 
Adam», U Taschentud». — Hu ri an s e. D. Bildhauarm. — t8.) Uber- 
achaer. D. Hauptberuf J. Frau. — Ül rnbOck-Schuls. Aus Mizi'a 
Memoiren. — (0.1 Bruch*Sinn. D. Künftigen. — E. Wort a. Frauenfrage. 

— Prcilo V. Knorr. Japaninnan in Wien. — v. Parpart. 7.. Kaiserparad« 

In Stettin. 

Atbarl Kd., Neueste Poesie aus Bühnen. 11. L>. nalton. Rtehtgen. Wien. 
Holder. (300 S.) M. S.&0. 

Basse C.. Trtumc Lpz., Liebeskiod. (157 S.) M. 2.60. 

Ertl E.. Miss Grant u. a. Novellen. Ebd. iS62 S.) M. 3.—. 

Edler t., D. Kampf um d. Kunst. 3 Nov. Wien, Frick. (107 S.) M. 4. — . 
Krapan llae, •FlUgcl auf!« Novellen. Bert.. Paetel. >370 S.) M. 5.'^. 

— — . OuerkOpfe. Uambser Novellen. Kbd. l20K S.) M. 4.— 

BifletaerJ. V, Siegfr. v. W'ildensteln. Prkf. a. M., Foesser. (IbS S.) M. 3.—. 
Dahn FeL. Chlodovecti. Htstor. Hoinan ausd. Vdlkcrwaoderg. Lpx.. Breit- 

köpf fi H. (383 S.; M 6.-. 

Eckstein E., Kypanaaos. Ronan, Barl., Grote. <381 S.) M. 7.—. 

Bmcktr: Rai J. Roth in Stuttgart erscheint in Kurze : 
»Die Elfcisserto. — Das Sonntagskind« Zwei Novelien von Karl Stork, 
dem preisgekrönten Verl, einer Biographie CI. Brentano’». — Bei Aschen- 
dorff (.VfUnaier) wird damndchat der vierte Hand der »Alrikarciseadcn« von 
kühle erscheinen. — Eine bisher ungedruekte, hochintereasante t.'orrea« 
pr,ndenz KOnig Friedrich Wilheiroa IV. und des Prinxen von PreuSen (Kaiser > 
Wilhelm I.) mit Freinerm v. Bunaen wird in etnem der nSchsten Hefte von I 
Flviachers «Deutscher Kevne« (Stuttgart. I).-V.«A.; zum Abdruck gelangen, j 

— In »Signora Francesca» schildert der Novellist und LilterarhiNloriker j 

L. Saluinon die letzten l.eben»aehlck»ale Paul Kleming’s; die Novelle I 
wird ilcmnllchst_ hei F. A. Perthes in Gotha erscheinen. 

Hietu als Beilage ein Prospect der Dresdener Vcrlags- 
nnstalt (V'. W. Esche). 




Wilhelm Bpeumiiller A Sohn | 

k. u. k. Hof- und Universiilis-BuchhSndler, Wien, I. Graben 21. 
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in deutscher, französischer und englischer .Sprache. Nicht- i 
vorrathiges wird schnellstens besorgt. .Annahme von Abonne- 
ments auf sammtlichc in- und ausländische Zeitschriften. 
Probenummem gratis. .Ansichuwendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (U) 
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Kunsigcschichi«. ■>« Gallerte- und Bilderwerke. - Arcbiiekiur. - Kuoai- 
eewerbe. Geschichte. — Geografie. — Militaria und Knegigcschichtc. 
Naturwi^senscbalt. — .Mathematik. PhiloBophie. — l.iieraiurgcachichie, 
Classiker. — komane, Novellen etc 

Ausführlich« Cataloge fUr lntere*Kcntcn u Bibliotheken gratisu. fraaco. 
A'miau/ •jamur itibfioMsUM neu«« tmiBner gutmr tVert« tu htuhttm Vrtutn! 
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Herder'sche Verlagahandlung, Freiburg im Hrcisgau. 
B. HERDER. Wien, I., Wollzcik 33. 

.Soeben Ut erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Ratzlnger, Or. G.. Die Volkswirtscbaft in Ihren 

siuliclji.:', Grundlagen, /wn/r. volhtändtg umgtari>riteu 
Außage. gr.-8* (X\‘IM u. Ö42 S.) M. 8. — , gcb. in Halb- 
franz .M. 9.80. I 

Da» Werk wurde fOr die zweite Auflage einer umfaaaenden Über ! 
arbcilung unterzogen: viele Partien des Buches sind vollst&ndig neu 
bearbeitet worden, namentlich die jetzt im V^ordergrunde des Inter- • 



j H«rder*tche V«rlagahandlung, Fr«lburg im Brdsgau. 
j B. HERDER, Wton, I.. WoUzeile 33. 

I .Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 

I beziehen 

Rioce Rr R \i Blb«l»Atlaa in zehn Karten nebst 

: niüoS Ur. n. V,. gcographutchem Index. Dritte, m 

I typographischem Farbendruck hcrgcstcHlc AuHage. Folio 
(VIII u. 34 S. Text u. 10 Karten) M. 5; geb. in Leinw'ond 
M. ö 20. 

Studien, Biblische. 

Dr, 7. Feiten in Bonn, Prof, Dr. IV. Gtrbtr in Prag, Prof. 
I)r. tr. Hoberg in Freibuig i. B. Prof. Dr. S. Feten in 
Paderborn, Prof. Or. A. Schäfer in Breslau, Prof. Dr P. Vetter 
in Tübingen herausgegehen von Prof. Dr. O. Bardanhewer 
in .München. 

1. Band. I. Heft: Der Name Maria. Geschichte der Deu- 
tung desselben. V’on Dr. O. BardenHneer. Mit Approbation 
des hochw. Herrn Krzbi.sehors von Freihurg. gr.-8* (X u. 
160 S.) M. 2.50. 

Dies«» neu« periodische Organ will nicht bloB die «igentliche 
Exegese, sondern auch die biblischen Einleitungswi«senschaften, die 
biblische Philologie. Htrmeneutik und Krtiik. die biblische Geschichte, 
Archlologie und Geosraphie, sowie dis Geschichte dieser bisciplinen 
ln seinen Bereich ziehen. 

Die Ausgabe der ,,BibIi«cheii .Studien*’ geschieh! in Hsiten. 
welch« in zwanestoscr Folge erscheinen und im Durchschnitt etwa 
sechs Bogen umfassen sotten. Js 4-6 Helte werden einen Rand bilden. 
Jedes lieh und jeder Band sind einxsln klufltch. |N2) 



■ Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 

Soeben Ist erschienen: ,'fßj 

Nuntiattirberichte aus Deutschland 



Nchnt ergänzenden .Aktenstücken. 1585 — 1500. I. Abth.: Die 
Kölner Nuntiatur. / llät/tf. Bonomi m Köln. Sontomo in 
der Schweiz, Die Siravshurgcr Wirren. Hcrau^gcg. und bcar 
beitet von Dr. Stephan Ebaea und Or. Aloya Melater. {Quellen 

uhJ Forschungen auf dem t/ebiefe der Ocschichte. Hcrausgeg. 
V. der Gorrcxgesclischaft. JV. Band.) 488 S. Lcx.-8*. br. 15 



Hardar'ache Verlagshandlung, Freiburg im BreUgau. 

! B. HERDER, Wien, I., Wollzcilc .33. (RS) | 

I Soeben ;st erschienen und durch alle Buchhandlungen zu | 
1 beziehen : 

PathrAin V Q I Rhlloaophie moralis. in u»um ' 

vdllirDin^ O. J«t scholaruni. Cum approbaiione 

Kev. Archicp. Fnburg. Fdilio altera, aucta ri emenJata. 8* 
(XX u. 458 S) .M. 3.50; gcb. in Halbfranz M. 4.70. 

1 Bildet eiiMm BeslaRdtheil des Sammelwerkes : ..('«rr-raw pkiU- 

I sefidemt, lo usum sctiolarum. Aucuiribu» pluribus Phiiosophias pro- 
I fessonhus in Coilegiis Exaetenbi et Stnnyhursiensi S. J.“ 

Paeckh Ph Q 1 Pftelectiones dogmaticae quas 
I cSClij vfl.} ö« J»j jn Collegio Ditlun Hall habebal. Cum 
approbatione Rev. Archicp. Fnburg. gr.-8*. 
i Tomus HI. Tractatus dogmatici. ((. De Deo crcantc. De 
pcccaio origmall. De aitgehü. il. De Deo tinc ultimo. De acU- 
I bu-S humams.) (XII u. 370 S.) M. 5; geb. m Halbfranz .M. 6.60. 

I Früher sind erschienen; 

I I. ImtitntieHes frepmtdtutuot ad teemm theelegi^m. (I. Oc Chfislo 

I legato divino. II. De ccclesis (Thristi. Ilt. De kocis ihsologlcls.) 

‘ (XII u. 404 S.) M. 5.40; geh. M. 7. 

I II. TrtKtatH* degmatiei. >1. De Deo uno secundum nsturam. II. De 
Dro tnno secundum pertonoji > (XIV u. 370 &.) M. 5 ; geb 
I M. 6 00. 

Das ganze Werk wird acht Bünde umfa.»scn. 

Wilnarf I ^fsctlo Pania. Die älteste Darstellung des 
fflipörX i.y cuchnnstischcn Opfers in der »Cappella Greoa« 
entdeckt und erläutert. .Mit 17 Lichtdruck-Tafcln und 20 .Ab- 
i hil.iungen im Te.Xl. Folio (XII u. I40S. Tcxti M. 18; geh. 

I in Leinwand mit Deckenpressung und Kothschnitt M. 2'd. 
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INHALT. 

Theologie. 

Arneih F. H. v , I)ae claesisehe HeiJenthum u. 
dt» cbritll. Hcllcion. fSiudiendirector Or. A. 

P i »eher* Colbrie. Wien.) (74T>.) I 

eeoenr r fb., IBe Ift bei dlrob brt bl. 3ttne<raa < 

nana? (tlNie.'Sroi. Xc. Cb. 6d>A|rr. Qirn.) i 

(747.) , 

SdinribettB. VQ»rmricib<ti n. Hinbtit bf4 fllll. * 
«rton-bllrl'l. M.> 

{»atlKid.. ^fdMlh |tiT loojdbr. ^ubflfrirr bri 
Vunbrl tiret» mit b«m {|4»I. 4>eriirn 3t « (Srel. : 
Xr- Imbr. fXabr, Xrlrrt.) i74a.t 

ITari U.. niatorrblgtm. ttbrel.-^iel. Xr. 3t). . 

e^mib. enrei.) (74».) I 

^eBUHfifttln 8. e., Senn« u. 3t(lied4'6riangrii 16r 
blr atbilbrtr Seit. t».> (74».) 

Te tt ((ein t ^ 9-. SriTediNagm (fir jrbra Xeg 
ttfTbfnlebT(4. ;t.) (74».) 

Philotophic, Pädagogik. 

Vorbrodt G.. Pavehelogie dea Glaubeoi. (Dr. 
Rieh T. Krallk. Wim. (750.) 

Simen S6.. L'rtb u. Srrl* bti 3r4nri ti. 8»|e. (l) 

Sepp Pyrrhoaflache Studien. (R. K.) (751.) 

Moesea A.. Zur Vorgeechichla der vier ariatotcl. 
Prineipien bol Platon. (R. K ) (751.) 

Hannea L, Dea Averroea Abhandlung «Sberdie 
MöKlichkeit der Cunjunction« oder »Uber den 
mntenelten [niellect«. (R. K.) (751.) 

Geachichte. 

Bernhelm £.. Lehrbuch der hiatur. .Methode, 
m.i 1768.1 

Kleinpaul Rud . Da» Mittelalter. (7M.) 

Stiebter 8.. XoiÜÄr 3raurn. (754.) 



Sprachwlia., Littcraturgeach. 

Muaa • Arnolt W.. Aaaynach • Fngliach- 
DeutHche« Haodwdrterbuch. (Univ. Prof. Dr. 
W. Garber, Prag.) (764.) 

Stberbt 8.. Xir <Kuthrbu*c brt tiamrrilibrn tbfbubtr. 

(X>r Kitb. n. aralil, Wien.) |7.V5.) 
MaurerK.,Die Huldaraaga. (Dr. Ferd. De tt er, 
Frlvutdvc. an d. L’otv. Wien.) (7SA.) 

Caiier P., Die Kunat de» Ühcractzena. (Dr. Ha. 
Hohatia, ReamUr der Univ.-Bibl., Wien.) 
.750.) 

nertrnbrra V.,8Saenttti<r 8<lt(Ta)uTardii<5*r- (75*d 
RoA W., 9rfd)ld)tr brt bcutiitl<^ UmfreiKV. (757.) 
Oni^flratn «4nQrr. <757.) 

RrrntT Zb , tea Rtraetbeub «. Mne dMhr. (759.) 
^»brnlrlb 6t-. Jlbmrr’l (1%. 6*> 3tb. ». 

dabrn, Qim.) (75U.) 

Kuoatwiaeeaachaft. 

S raite (b £ucb 4, Semmlun«; ». »laibMnuniini ktarc 
ecrtQaliibfttn ^oitldiTiiiir u. inner SiiÄr. btig. 
0 . 3. 8>P»mana. (S— a.) «75» ) 

II eint z Alb., Wegweixer durch die .Mott\-enwelt 
der MuHik tu R. Wagner'a Bühiienreaiaplel 
•Der King de« Nibelungen«, (k.) (780.) 
SprinflrT 8 .. t^aabbudt her Rusftgf^ibiditr. iTdO.) 

£ (halb 8.. 8Ilann<in( Ranlariibidtir. (76.X) 
Riegel H., Die bildenden Klinate. (700.» 

J ah rtaau »gehe lb»6 der »Deul^chen Gcsell- 
achaft für chriatl. Kunst«. (»« ) (700.) 

Liader> u. Völkerkunde. 

KalndlR. F.. Kurze l.andcukunde der Piiko- 
wina. (Dr. A. Hucher, Setiptor a. d. Univ- 
ttibl., Czernowitz.i >61 } 

— Bericht Uber die Arbeiten zurLandeakunde 
der Bukowina 1R»4. Der«.) -7dl.) 

Xe»tfl 0. f.. cenbbuih her tVregrapbir, C. 8«ft. 
(7M.) 



Ritter'» Geograplu9Ch‘i>tati»t. Lexikon. 8. Aull. 
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Tullni« r Sa rtorl • .M 0 niec roce, Inns- 
bruck.) (764 > 

Steiler M-, Xlc Sonnienlrulie 1« ^nbiiflttr u. 6>ti'b- 
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I Haeckel R . Sysieinaiische Phy1<>gen>e I- (Prof. 
Dr. (J. Hamann. Hibliothekar an der kgl. 
B>bl.. Berli:i.) <765.) 

$«a« Curfl/nhiabe. (Uaie.'IJroi.Xr. 3e(.6Ieaf. 
Oanlbrcd.) (767.) 

SchOne Llttcratur. 

w<billcc*a QfiTr. brifl. e. 8. SriltrsianR. 1— (U. 
I (767.) 

I «Iairii'4 BrrD. brlg. ». (R 8. BelM ueb 8. 
> «dneriitt. i76H.) 

freaejarap 0., 8jaatBNibitt Sdinlitii. (7M.) 
dlrrtf 97.. Sn'ammrltf B^rtr. (7i'«d 
8>eibneibl*tiitrrataT. 3uRtabfdiiiftrn, (769.) 
Akademischer Verein der.G«rm.3*ii«ien in Wien. 
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Erwiderung v. Kdm. Lange u. Antwort v. Prof. 
Dr. J. Waekernell. f774.) 

1 Inbalisangabe von Fachzeiisehrtfien. «- Biblic- 
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I b'mgelaufene Kalender. (774.) 



Theologie. 

Arn«(h Dr. Franz Huktor R. v.: Oas clatbltoh* Haidanthum 
und di» christiioh» Religion. Wien, Konegen, 1695. gr.-8* 

2 BJc. (XII, 396 u. Vm. 332 S.) M. 15.—. 

Das Werk behandelt die Nacheinanderfolge der zwei 
großen Religionen der europäischen Culturmenschheil: 
das altclassischc Heidenthum und die christliche Religion. 
Der erste Band bringt eine Geschichte des erstcren, w'ie 
auch am Ende ein Capitel Ober das Alte Testament als 
Vorstufe des Christenthums; der zweite enihält die Ge- 
schichte der V'erdrängung des Heidcnihums durch das 
Christcnlhum, so dass sich dem Gegenstände nach der 
erste Band etwa mit Döllingcr’s Buch: »fieidenthum und 
Judenthum zur Zeit Christi«, der zweite aber mit V. 
Schultze’s »Geschichte des Unterganges des griechisch« 
römischen Hcidentluims« decken dürfte. 

Das stattliche Werk ist sichtlich mit Lust und Liebe 
geschrieben und zeugt von eingehenden Studien und 
insbesundere von sehr reicher Belesenheit. Dass hei der 
immensen Ausdehnung des Materials nicht immer auf 
die ersten Quellen zurückgegangen werden konnte und 
stellenweise nur die neueren Bearbeitungen einzelner 
Probleme zu Rathc gezogen wurden, ist wohl selbst- 
verständlich. Es ist dem Werke daraus auch kaum ein I 



Nachlheil erwachsen, die zwei Versehen abgerechnet, 
die uns im ersten Bande begegnet sind (S. 212, wo die 
Worte der Materialisten, wie Empcdokles, die von Ari- 
stoteles aufs schärfste bekämpft werden, als des letz- 
teren eigene Worte angeführt werden, und S. 283, wo 
die Divinae Instituthncs des Lactantius ein von dessen 
De vera Sapuniui verschiedenes Werk genannt 
werden, während doch letzteres nur Jas IV'. Buch des 
ersten VV'erkcs ist). 

Die Fülle de» .Materials bringt es wohl auch m>t sich, dass 
sich hie und via Ansichten und .AiiOerungen linden, mit denen 
nicht J-\ieiniann eiovcf-staiides) .nein wird; »olche linden sich ins- 
besondere im ersten und letzten tlapiicl des I. B.uu)t;s; diie 
crsiofc hat Jen Titel: »Oedanken üHer Kuligiun im allgemeinen«, 
das letztere i«t mit »Israel« üi'er^clirivKen. — So wird auBerJem 
Vielen 1. 123 der SL-miti»v.he Km6uss auf die Rchgion der Onccht-n 
zu kurz ibgt'ihan erscheinen. Manches iiucrcs-«antu M.ntcriel wure 
hci F. I.ciioi mailt, l.es pTcmicies civilisaliims, Paris 1K74. II, 
313—437 (La legende de Oadmus et les ctablissemcnts phemciens 
cn Grece) zusammengetragen. — II. O.'i wird die l.-isung der 
»Frage« über die »Geschwister Jesu« fernerer Fälschung Vor- 
behalten. — II, 06 dürfte die Erklärung der Vorgdrigo bcmiTnJc 
Jesu keinen Anktang hnJen. — Hei (*onHi4ntin d-.m (JrnOet 
scheint uns sowohl einerseits in Hezug auf dessen Emiluss in 
dogmatischen Fragen wie auch andererseits in Bezug auf dt-ssen 
»Sonnencultus« zu viel gesagt. — Die II. 201 angctuhrle .Auüc- 
rung de« Arnohiu« ist gewiss ironisch geuic’iit. 



Digitizeu oy Google 




74 



Np. 24. 



ÜHSTSKKBtCHISCMBs LnTKKATirKBl.Art. 



IV. JAHKaANU. 



748 



Kleinere Vct^ehen in Jcr Druckcorrvctur sind uns viele 
aufRcfallcn; wir wollen im Interesse einer neuen Auflage folgende 
•iiführcn: I. 123 Peloponnes; I. 132 chethoniscli; I. 171 Tire- 
gormrii‘^<'A; I, 31K kane/lisch; I. 33ö dreimal Je/efri-Aa; II, 2 
Poripa/Attikcr; II, 7l Po/iya; II, 214 ll/ppodrom; 11, 282 Chri- 
.sostonius; II, Tu Curenton; M, 100 hcteriac; li, 109 Autoh'cus; 
11. 102 eeer/issimac; II. 181 BAnssicr; II, 250 .Ar^uAast 

Mit all diesen kleinen Ausstellungen wollen wir dem 
Werte der Arbeit gar keinen Abbruch Ihun; wir meinen, 
cs sei :m Gegentheil ein ehrendes Zeichen für ein so 
ausgedehntes Werk mit einem so vielverzweiglen Inhalte, 
wenn demselben keine größeren Mangel nachgesagt 
werden können. Das wenige, was zu bemängeln ist, 
kommt neben den guten Kigenschaflen eigentlich kaum in 
Betracht. Wir haben schon oben die vielseitige Erudition 
und große Belesenheit des Verf. lobend hervorgehoben 
und Wüllen nur nochmals auf die genaue Sorgfalt hin- 
weisen, mit welcher er die neueren Forschungen auf all 
den vielen Gebieten, die er zur Sprache bringt, registriert 
und sichtet. Ein besonders ansprechendes Charaktcristikon 
des Werkes ist das häufige lleranziehen von noch jetzt 
bestehenden oder gar in unseren Gegenden befindlichen 
Kunstdenkmälern zur illuslration der angeführten That- 
Sachen; insb. für das letzte Cap. des II. ßds. (Einige 
vorchristliche Culturstätten; deren Ausschmückung, Ge- 
räthschaften; ihre Schicksale) werden V’iele dem Verf. 
Dank wissen. Last not least wollen wir noch auf den 
Geist warmen Interesses eines christlich-gläubigen <je- 
mütes hinweisen, der das ganze Werk durchweht. Das- 
selbe ist zur Orientierung über die behandelten Fragen 
für weite Kreise zu empfehlen. 

Wien. Dr. A. Fischer-Colbrle. 



t^cncMcr F a jjillan., Or*l. S. Ang.: ift bad 

ttrab brt hetltgcu C^imgfrau !9Noria? alte ivrage, 

neu untceiutbt )iu (£t}rrn brr ^chrrn ^ottr^miittrr. itSürAburq, 
«. «öbeh (r>8 3.) SM. 

Im Novemberheft 1894 des Mainzer * Katholik« hat 
Domdecan Nirschl den Beweis versucht, dass die seligste 
Jungfrau in Ephesus nicht könne gestorben und begraben 
sein, sondern dass dies vielmehr in Jerusalem gesclichen 
sein müsse. Er hat sich dann bemüht, die wissenschaft- 
lichen Gründe, die für Ephesus .sprechen, zu entkräftet), 
und war bestrebt, zu zeigen, dass die Angaben der 
Visionen der Katharina Emmerich, die für PIphesus sprechen, 
historisch unhaltbar seien. — Papst Benedict XIV. hat 
erklärt: »In der doppelten Streitfrage, über das Jahr und 
den Ort, wann und wo die hl, Jungfrau aus dem Lehen 
schied, können wir keiner der Parteien folgen, sondern 
wir müssen uns zufrieden geben, die verschiedenen 
Meinungen und Gründe, worauf sich jeder von ihnen 
stützt, geprüft zu haben.« (De fest. B. M. V. c. 8. n. 12.) 
Nach dieser Erklärung des Papstes ist W. hescheiden 
genug, es nicht als sicher hinzustellen, dass Maria 
in Ephesus gestorben und begraben sei. Aber soviel hat 
seine sehr giündlichc Abhandlung bewiesen, dass die 
Gründe, welche für die cphcsinischc Tradition sprechen, 
mindestens ebenso stichhaltig sind als jene, welche für 
Jerusalem Ins P'cld geführt werden. Es dürfte Nirschl 
schwer werden, hierauf nochmals zu entgegnen. Wenn 
die Frage bis jetzt auf historischem Wege nicht zu lösen 
ist, so kann sie vielleicht, doch noch durch weitere 
archäologische P'unde zur Entscheidung geführt werden. 
— Im zweiten Thcilc der Schrift werden Originalberichte 
über die neuen Funde bei P^phesus betreffs des Auf- 
enthaltes dei seligsten Jungfrau daselbst zum erstenmal 



veröffentlicht. Dieselben sind von kirchlichen Behörden, 
von einer bischöflichen Commission unterzeichnet, an 
deren Spitze der Erzbischof von Smyrna steht und 
deren Arbeiten von einem elsässischcn Lazaristen, P. Jung, 
geleitet wurden. Die Resultate sind überraschend. Reste 
eines Hauses sind aufgedeckt worden, genau an der 
Stelle, welche die Seherin bezeichnet hat, und alle Theile 
des Hauses entsprechen ganz genau der von der 
ekstatischen Nonne gegebenen Beschreibung. Privatoffen- 
barungen dürfen freilich niemals als wissenschaftliche 
Argumente verwendet werden. Selbst wenn die Kirche 
den überi.nlürhehen Charakter der Offenbarungen aus- 
drücklich anerkennen sollte — der Beatificationsprocess 
ist gegenwärtig im Gange — so kann doch noch nicht 
von jeder einzelnen .Angabe behauptet werden, sic sei 
unfehlbar sicher. Anders wird sich die Sache gestalten, 
wenn bei späteren Nachgrabungen auch noch das Grab 
Mariens sich finden und der Beschreibung genau ent- 
sprechen sollte, oder wenn bei demselben Wunder vor- 
kämen. Vorläufig hat die türkische Regierung weitere 
Nachgrabungen verboten. Dr. Nirschl hat übrigens auch 
im Münster’schen Pastoralblatt in zwei Artikeln, die von 
der vorl. Broschüre ganz unabhängig sind, eine gründliche 
Widerlegung erfahren. Die Schrift ist sehr interessant 
und lesenswert. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

3d|r. eiber 2r. Xompioyft »mb thoieii'or ber Ibco- 

fo^ie in 't^abcctioui ; lÜUfleineiubcit unb brd fitt- 

^etDuftfticind. i l. iBerditiildtnft bec 0^brTc^cj(Qid)aft 
für 1895.) Äöln. 189’>. $r.'8* (V «. 132 6.) SM. 2.25. 

Da*. cruwicklunRspc^chichtliche Verfahren auf dem Gebiete 
de« Siulichen zu bekämpfen, also die Allgemeinheit und E-nheir 
des siulichLn BewussUeii>!« au.« den inneren Tbatsachen und aus 
der .Selbstbezeugung dvs sittlichen Vülkerbvwusstscins Jarzulhun, 
sowie zu beweisen, dass die dagegen voigcbrachlcn Einwendungen 
grundlos smd, das ist die .Aufgabe dieser sehr verdienstvollen 
Schrift. Sch. charaklcnBicrl di« cntwicklungsgeschichllichc Behand- 
lung des SiUlichcn als jene, weiche cs versucht, aus den ver- 
»chicdcncn Gc«smung*.zusuindcn, die sich geschichtlich in der 
.Mviischlicit vorfinJen, den Gang oder gar Jas Ge.sctx der sitt- 
lichen Entwicklung der .Menschen naclizuwct-»cn, die niedrigste 
Siithcl>kcit*.stiifc «hneweiters als die früheste «nzusclzen und 
dieser eine gatiz sdViichkeiUlose Vorzeit vorangehen zu lassen. 
Rr nennt sie mit Recht theils vergleichende .SittenkunJe, theils 
Urstandsdicutung, die nicht berechtigt ist, das .Ansehen geschicht- 
licher Korschung für sich in .Anspruch zu nehmen. Sowohl der 
positive Nachweis der Unrichtigkeit dieser Bchundlungswcisc des 
Sittlichen, wie auch die WiJcrlegjng der aus der Sitten-, Sprachen- 
und itchgiunskunde hergenommenen Einwendungen «;ind als vor- 
züglich gelungen zu bezeichnen. 1. 

Rattler P. iYtaiu S. J.: ^ur finitbcrtjäbrlgrtt 

C^iibrlfricr br«i ^unbr<< 2irof<9 mit betti göftlitben 
0cri^eR 1796— 1H90.1MU Xitrtbtlb u. onbern lOilbmt 

ge((timüdt. <tcrein^lni(t»batibl»ittg, ISthi. flc.-8*(4K 3.) 

Es gibt m Europa kein (.and aulier Tirol, in weichem nicht 
allem die kirchliche, sondern auch die w'cltiichc Behörde in streng 
amllichcr Form die Vcichrung des göttlichen Herzens aiigeordnct 
hätte. Zwar bestand diese ftomnic Andacht schon im XV. Jh. in 
Deutschland und fand in Tirol schon vor mehr als 100 J. allent- 
halben Eingang. Eunc kirchliche Feier solcher .Alt finden wir nach 
den Hindernissen, welche die josclinischc Xcil ihrer Ehnlührung 
bereitet halte, bereits um ITÖöin der Hrixener Diöcesc. Der förm- 
liche Bund des Landes mit dem Herzen dc.s Wcllcrlösers wurde 
in der bcJeulHnmcn Sitzung des engem Ausschusses der Tiroler 
Landstande am 1. Juli 17üil in Boxen auf .Antrag des Prälaten 
Sebastian St«1cki von ^tains leicrlich abgeschlossen, Seit dem Be- 
ginn unseres Jhs. wurde das gelobte Herz- Jesufcsl in allen 
Scelsorgskirchcn Tirols öffentlich gefeiert. Das von der baycrisclien 
Regiciung dagegen erlassen« Verbot war nur dazu geeignet, die 
Übergriffe der E'rcmdhcrrschaft emptiiidlicher zu macticn und den 
Ejfcr für die fromme Sache zu helcb-.-n. Ihr groUtcr Förderer wnr 
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Andrea» Hofer. UcH»cn Erlass vom fl. Juni 1 801> die Normen 
für den im ^unr.cn Land belieb! ;;cwordcncn PcMtag nufstcilt. 
Seil der Rückgabe Tirol« an Ö'-icrrcich i^l dieser m so ernster 
Zeit KCblillcte und in Ta^en frolur Hoffnung emcueric Bund nie 
mehr in W-rgcüscnhcil gcrathun. Vielmehr wurde er bei Anlässen, 
weiche den Beistand des ftöttlichen Herzens a!» besonders 
wünschenswert cischeintn iiclit-n, jcticMnal aufs feieiliehste er- 
neuert, so in <len J. JS48, iHfiü, 18CI, ISflfl und im folgenden 
Jahre gelegentlich der Grundstvmiegung zur Herz- JcsucapeUc 
nächst dem Sandwirtsbaus in Basseiei ; dann I87U und 1878. 
In der I.an>Ushauptstadt wird nunmehr eine prächtige Herz- Jesu- 
kirehe crstci<en, zu der im Erinnerungsjuhr I8tK> der Grund gelegt 
wird. .Aber auch sonst soll das Andenken an den von den Vätern 
gcschlos'eiieii Bund ir.it dem göttlichen Heizen nach hundert 
Jahren im ganzen Lande in festlicher Weise begangen werden. 

fJies ist im weserithchen der Inhalt der vor), mit w'armer 
Begeisterung geschriebenen Broschüre. Eine zweite, der gleichen 
l’ropuganda dienende Fcst.schrifl, religiöse und patriotische Bocsien 
lirolischcr Dichter darbietend, ist in Vorherritung. Die Kcdaction 
derselben hegt in der bewahrten Hand J. Scebcr's. 

Tiient. Dr. Ambros .Mayr. 

A II r Xr. IKutcm, t^ref. b. Ihrol. in LVitmerib : Wait^rcbigtcn. 
Sinuiibbm^td ^rtrartitunftm für ben motuit 3Noi. i^t^frbc^^l, 
b" .Vlll u. ivl 3.) IW. l.f-0. 

Die Vorrede des ßuclies enthält die Sätze: »Diese Predigten 
entstanden unter ausdrücklich gc?tattc 1 cr Zugrundelegung einer 
.Arbeit des Abbe Ricard, Gleichwohl »inJ sie keine bloü« Cber- 
sclztirig: vielmehr wurden die einzelnen Vorträge, metst unter 
BvihvhuUung der OdgtnalgcJankcn. mehr unseren deutschen Ver> 
hällnissen angepassl.« Das französische Onginal ist uns nicht zur 
Hand; aber aus der deutschen Bearbeitung selb.st glauben wir 
ersehen zu können, dass sich dieselbe mustens recht eng und 
zuweilen allzu eng an Jas Original hält. Jedenfalls hätte dem 
deutschen Gcschmacke noch mehr Rechnung gvttagvn w'crden 
kunrien und sollen. — Im übrigen verfolgen diese Kanzelvnrtnige 
der Reihe nach die Hauptmumente aus dem Lehen der Gottes* 
mutier von der ewigen VorlJcilH'stmunung bis zur cndlichtn Ver* 
herrlicliung und bieten sowohl tür Irommc Betrachtung als auch 
für entsprechende K’anzclvorlräge wohlihucnd« Aiirigung, 

Bnxen Dr. Kranz S c h m i d. 

1*. b. i^*Amnierfteia'd S..I >3»nit aub l'cfKngcti 

fdr bic flebdbrte Ü'clt« (2rirr, ^tmliim^brucfcrei, Ibi'ö. gr. H*', 
Vll u. fldw S., iW. ■».— ) ist ein Krhau«nt;sbuch für die Kainilie, 
wie es niclit besser gedacht werden kann. Die hcrx’orrugcndc 
belühigung des Verf, die schwierigsten Kr.igen dtr 'l'lieologie 
und l'liilosopitie in einer Korra zu hc nndelu, dass «ic auch dem 
nicht fachm.Hnnisch Vorgcbildctcn vcrshindltch werden müssen, 
verbindet sich hier in hohem Grade mit der Gahe. endrit glich 
und zum Herzen des l.esen» zu sprechen. Be'sondeics (•cwichl 
lugt II. auf die Darlegung der Vemünfligkeit und Schönheit des 
krilti. Glaubens .M'.^.- der Wunsch des Verf. dass die Schrift 
sieh etyiicn möge, um als Kesteube im Kreise von VerwjuulUn 
und Kreunden beiderlei (ieschleehts /.u dienen, in Krfiillung gehen! 



TouffniMt, 1*. iL C. Ss. H. : li^rtrailitiingrn für jrben 
Tag beü JHrdtcuja&rrb, jic.teiKn <ni« bot Crig nativirfin be« 1|L 
^lipbmi« iVfarta o. L'i>iunri. 2 orrb. n. uennrhitc ^ufl. Xiiimcit, 
VrtHHiniin, mi. 2 »bc. 12* (V. -194 u, '8)7 3.- 4M) 

bietet ganz im Geiste des berühmten K'irchcnKliruis gelmUcnu 
Bctraciitungen über den gesummten Umfang der lleilslchren. In 
der sclilicnten und dtrch so innerlichen Weise des hl. .Alphons 
werden die einzelnen derselben mit den entsprechenden Nutz- 
anwendungen vurgefuhrt, alle» ist echt« und gesunde Gcn>le»kost, 
die wir uiiK'dn'^’.l empfehlen können, 1. 

Der Katholik. (M^iiuz, Kirchheim.) 18Uö, Dec. 

I'uuliis, Joh. Ho»( V. Roinbcig, — Krose, I', de Kaviguan. 

— Huppert. Falsche Angaben u. Verschweiggcn un Lebensvers.- 
vcrtnig. — ■ Bellesheini. I). heut. Beslrchgen d. dtsch, Kath. 
auf d. Geb. d. auswnri. Missionen. 

Pastor bonua. Hrsg r. Einig.) VII. 12. 

Knabcnhaiicr. E. propiict. Bild d. Gottisreichcs. — 
Müller, Wie wird man c. tüchtiger Kretligvr? — B-’iigartz, 
Z. .SeeUofpe in d. Canlonalgcfängn. — D. 8. Sacranietil d. rnesier«. 

— Jugcndltclüre u. Weihn.lisch. — Trierer Seiirifist. d. 15. Jhs. 
Revue b^nedictlne. {.\bbayc de Mnredsous.) XI!, 12. 

Le» classipics au moyen Ji.-e. — riiapman. l-'ulcs Nom. 

— Cumm, Lu vtii. J. Kuhuiis. 



8odBt»n.Corr«i|ioiiä*ni. iWicn. >Austnn<.H , 7- 10. 

1,7.1 Nenesies Kdachr. Leo NIfl Ub. d. kosenkraas. — i, Gcsch. d. 
Marian. Conereg. in Innsbruck. 1>. Lonuicg. in ü Mehrerau. •- tX.- D 
hl apobtol. biuni u. d. .Marian. Cmareg. — BiRehulfhAUnen, K.juuendl. 
ConifTeg m Troy itn N.-Am. — F- Boppelbckehrg. — IlcrrJcgen. Streif, 
lichter auf d. Gesch. d. Wiener MÄnner-CongreK. Papvj Creenr XHI. — 
(V lO.i firevea. Z. Feste der uiibcfl. bnipf. — iJ elpace, E. (»edenkbl. an 
d. :Vjö|. Juhclificr d- .M.irlafi. Oo-rzreg. »n J. IS+t. — btlglmayr. 
('hriall. ileldenmuth «. .Manan. Eudalcn im Tode- 

Compcndium pcrfcctionis saccidotnlis scu vdu sacerd sanc- 
tif.caU per oraiioiiem et tiddein munerum »acurd. expictiuncm. 
Collegit ex prnmptuai'iis cccivsiae ae disposuil saeerdos II(. orJ. 
S. Dom. Regensbg , Nat. V.-A. (11)2 S.) M. 1.—. 

Thomae Ai{. Opvra omnia. t. VIII.; Sccunda sectmdae summac 
thcol. a quaust. I ad qu. LVf ad codd. ms. vatic. exaeta cum 
comm. Thomae de \'io Caictani 0. F. F'fcihg, Herder, fol. 
(XLII, 412 S.) M. 10.40. 

Keiler H., Bedinggun f. d. EmtnU in d. ruhg. Fraiicn-Orden u 
-Genossenschatten Dtschlds. Regensbg., Se.bsiv. (48 S.) M. — .ßü 
Laurin Fz.. Intrmtuctio in jus matnm. ccclcs. Wien, Manz 
(141 S.) M. 3.20. 

Kundi J.. Käth. ReUehre f. Lehrer* u. I.chrennncnbildgsanstalten 
2. SlUcnlchrc. Wien, Mayer (lll S.) M I.— *. 

Bolo Fc.. l>. hl Messe u. d Urevlergebel. 3. A. Brixen, Wegvr (212 S. 

Crundkötler B. iL, Anleilg. s. chrisil. Valtkhl. 4. A. kepciihhf., Nat.- 
V.-A. ßlA S ) M. 4.-. 

Liguori A. M. V . 0. Gebet als llauptmiltel, um v. Gott alle Gnaden u. 

d. ewige .Scliekt tu erlangen. 2. A. Ebd. <7HT> .S.) M. 1. — . 

Cnnrad Frz.. Misninnsbtlchiotn. Rette d. 8cele ) 2. A. Wdrzbg., GCbel. 

fl2& S.} ,M. -.26. 

Schill Ed., D. Stautsvc'fassg. d. Juden auf Grund d. .A. T. u. 
nnmuntl. d 5 Bücher Mosis m. fortlauf. Bezieh, auf d. Ggwl. 
!. Mosaisches Recht, Staat Kirche u. Eigenthum in Israel. Bremuii, 
.Müller. (3K2 Ü.) M. 5.—. 

Wandel Gg . D. Brief d. Jacobus, exegcL-prakt. behandelt. Ebd. 
(UW .S,) M. 2.50. 

Sceberg A.. D. Tod Christi in s. Bvdautg. f. d. Kriösg. E. bib], 
theol. L'ntcrsuehg. Ebd. (384 S.) M. 5.50. 

Beck J. J.. Erklarg. d. Br.cfe Petri. Hr-sg. v. J. Lindunmeyer. 

Gütersloh, Bertelsmann. (3lH> S.) M. 4.20. 

Zahn Adf., D. beiden Iviztcn Lebensj, v. Jobs. Calvin. Lpz., 
Ungleich. (2u5 S.) M. 3.25, 



Philosophie. Piid.-ifjopik. 

Vorbrodt Gustav : Psychologie des Glaubens Zugleich em 
.Appell un die Vciächter des Chn-.tnolhums unter den wissen- 
schaftlich intvressii'rien Gebildeten. G'ittin^'en. Vandenhueck und 
Ruprecht. |8ü6. (XX.X u. 257 S.) M. 7. — . 

Den Zweck dieser Schrift, deren TilcI mit Absicht 
an ein berühmtes Huch Schleiermachcr's erinnert, drückt 
der etwas derbe Schlusssatz nus: »Die Theologie muss 
aus dem Mtstbcel von allerlei Voreingenommenheiten und 
Geschmackssachen in das freie, feste Land der fNychologic 
verpflanzt werden, tim Irisch für Kirche, .Staat, V'olks- 
Icben zu gedeihen. € Leider ist das Land der Psychologie 
trotz allscuigcr und unermüdlichster Pflege nie so wenig 
fest gewesen als heutzutage. Man vergleiclic cm Lehrbuch 
der modernen [Psychologie etwa mit einem der Zoologie. 
Ks fch!t an Allem, an der Keslstcllung des Objects, seines 
licgriffes, an dem System, .Alles schwankt. Ks ist daher 
auch kein Wunder, dass sich der Verf. atif dem Grenz- 
gebiet von Psychologie und Theologie nur sehr schxvicrig 
fortbewcgl, etwa wie einer, der zwischen Wasser und 
[.and dahingcht, wie er selber einmal treffend cingestcht. 
Dennoch versucht er durch Psychologie alles zu lösen. 
Sic ist ihm die WclUprnchc des 10. J.ihrhunderts. So 
reuet er z. IL das hart umrungene Aposlolicum als psycho- 
logisch wichtige ».Associalionsstütze« für die Gemeinde. 
Die Dreieinigkeit teilet er als » Wcrturthcil- (S. 13'i Sein 
»lebendiges Scelendcutsch« soll gegen Metaphysismen. 
Historismen, Thomismen, Logismcn zu Felde ziehen. Er 
hofft, dass durch Psychologie vielleicht sogar »ka- 
tholische Theologie und Kirche sich hauten und zum 
evangelischen Glauben cnlf.ilten« würden fS. 8 . Lin gut 
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Theii des deutschen Volks leidet nach ihm am *delirtum 
cognosceudi^. Übrigens erschUefit er gans logicistisch 
die L^xistenz einer Seele aus der .Mehrzahl der sogen. 
Seelenvermögen, die einen Träger haben müssen (S. 37). 
ln der Systematik legt er die Dichotomie Spencers (cog- 
nilivc und affective Zustände) zu gründe. Er sondert 
aber nicht nur das Gefühl, und — mit Brentano — das 
Urtheil aus, sondern auch, merkwürdigerweise mit Berufung 
auf Goethes Faust, den Genuss. Als Genuss des Gutes 
göttlicher Gnade und Gemeinschaft definiert er sodann 
den Glauben (S. 101). Eine reiche Kenntnis und Be- 
nützung der modernen Litteratur zeichnet die Schrift aus, 
überwältigt ober fast die eigene PersÖnlichheit des \^er- 
fassers. 

Wien. R. Kralik. 



^ i m o n %ti., ^r., €d)Iof<pfarrer in Sottbud : imb 9ttU 

bei ^etbnrr nitb Ijob*- Sanbenboed & 

\m. flr..8». (118 S.) a». 2.40. 

Eine gewandte und klare Vergleichung der Lösungen 
psychologischer Grundfragen bei Kechncr und Lotze. S. 
nennt seine Philosophen »Vertreter zweier maügehcndcn 
Weltanschauungen«. Es sind aber nicht zwei, sondern 
es ist von beiden nur eine Weltanschauung vorgetragen, 
jene des psychischen Monismus; und sie ist nicht maß- 
gebend, sondern irrig. S. hält sich mehr zu Fechncr, weiß 
aber keinen seiner Fundamentalfehler zu bessern, g. 



I. Sepp Simon; Pyrrhongltoh# Studlon Xd^oi). 

I. Theii: Div philosophische Richtung des Com. Celsus. II. Theii: 
Untersuchungen auf dem Gebiete der Skepsis. Inaugurat-Oiss. 
(Hrlongen). Kreising, A. Feilerer, 1893. gr.-8* (148 S.) M. 5.—. 

II. Mosses Alfred: Zur Vorgoachlchta dor vier aristo- 
telischen Principlen bei Platon. Inaugural-Diss. Bern, Wyss 
(H. Koerber), 1803, gr.-8* (51 S.) M. 1 — . 

111 Hannes Ludw. I)r. phil.; Des Averroös Abhandlung »Ober 
die Möglichkeit der Conjunction« oder »Uber den 
materiellen Inteliect«. Koch Handschriften zum erstcnmale 
heraUHgegeben. übersetzt, erlftutert, mit Einleitung und Parallel- 
steUvn versehen. Heft I. Approbiert v. d. phil. l'aculUi d. Untv. 
Halle. Halle a. S., C. A. Kaemmerer &. Co., (54 u. 15 S.) 

I. Celsua wird nicht als »Sextier« (nach einer angefochtenen 
Lesart bet Quintilian), sondern als pyrrhonischer »Skeptiker« 
erwiesen. Seine Empirie ist auf Acncsidcm'.s Tropen aufgebout; 
diese wieder haben als Substrat die hcrakhtische Flusslehre, von 
der auch die ganze Medicin der Empiriker durchdrungen ist. (Es 
Hndet ge\vis.s auch eine innere Verwandtschaft der IO, 5 oder 
2 Tropen mit den aristotelischen Kattgoiieii statt) Sehr bemerkens- 
wert wird das enge V'erhältnis der verschiedenen Malcrschuien 
zu dun philosophischen .Meinungen ausemandergesetzt. Die alte, 
Zeichnende Wandmalerei hängt ebenso mit der phil. Dogmatik 
zusammen, wt« die auf Illusion berechnete Tafelmalerei mit der 
Skepsis. Die Skepsis wird schließlich die Mutter vieler kirchlichen 
Häresien. Beliebtheit von Nntnensänderung bei den Skeptikern. 
Acncsidcm die ungenannte Quelle in Cicero's Academica. 

II. So wie man den eigentlichen Sokrates aus Platon's Dialogen 
erschließen muss, so steckt auch viel Platonisches iin .Aristoteles. 
Platon hat ineiir für Sokrates, als für sich .selber gesorgt, und 
seine eigtnthche Philosopliie ist uns nur durch die Kritik und die 
Fortentwicklung des .Aristoteles bekannt. V’icl Aristotelisches wird 
auf Platon zurückgehen, mehr als »ich wohl im einzelnen nach- 
weisen lässt. Der Verf. stellt, einer .Anregung seines Lehrers 
Hcusler folgend, die bekannten vier .Archai des Aristoteles: »Form, 
.Materie. Ursache. Zweck« mit der platonischen V'ierhetl: »Ideen- 
welt, .Materie. Demiurg, SinnenweU« oder mit der andern: »Grenze, 
Unbegrenztes, Gemischtes, Ursache der .Mischung« zusammen. Er 
erweist so mit Glück das aristotelische System als eine Umbildung 
und Fortbildung des platonischen, und zwar durch V'crtauschung 
des cntologischrn Standpunktes mit dem dynamischen (besser: 
energetischenX 

HL Avcrrocs versucht im Sinne der ncuplatoniachen W'clt- 
anschauung aus der hierarchischen Eiuuidnung der Well nach- 



zuwcisen, inwiefern Gott, der absolute IntcUect, auch die Indivi- 
duen denken und ihrer bewusst sein könne, und inwiefern umge- 
kehrt der individuelle Inteliect Gott denken und dadurch an der 
Unsterblichkeit theilhaben möge. Die Abhandlung ist nur in einer 
hebräischen Übersetzung erhalten, deren Anfang hier eingehendst 
bearbeitet ist. R. K. 



Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. Cymn. u. Reaisch. 
(Halle, Waisenhaus.) Heft 45. 

Richter. Unterr. u. geist. Ermüdg. — Herberholz, Grund- 
züge z. Behandlg. d. Kirchenliedes. — Stutzer, Concentrations- 
aufgaben aus d. eth. Unterr.fächein. — Klaje, Entwurf e. ffei- 
matskde v. Kolbcrg u. KingÜcderg. d. darin enth. LehrstofTs in 
d. Lchraufg. d. hics. Gymn. — Wernicke, Aus d. Geb. d. math.* 
nsturw. Gymn. 'Unterrichts. 

ZtMhr. t. ssa. BeliMUn. <Lpi.. Teubner.) Vt. I3; VII, 1. 

(12 ) A r c a mb «au. Lettre bibliogr. — Wernicke. Ob. ÜberreeUeb. 
u. Fachfrch. — <1.) HoIzmQlIer. RQckbUcke u. Zukltsgedaoken. 
KroUiek, £. schulpniit. Kuodae^. — Kohn, Schiller vor lOO J. in 
Frkrch. — Kroll ick. SchUierfahnen, insb. in liaUrn 
Zitehr. I. w»lbl. Slldf. ia 8«k«t» u. Hau». fKbd.) XXIII, 17—20. 

(17.) Horn. Mtid LeetÜre in d. I.ehrerinnen»eminarien. --(18.) 
Sprenge]. Uae. Lehrerinnen. —Hubert. Gymn.-Curae f. Frauen in Lps. 
— (19.) Heinrich. Wiaaensch. Furtblldgscurse (.Lehrerinnen in Königs- 
berg i. Pr. — (20.) Krummacher, D. wisseasch. PrOfg. (. Lehrerinnen. 



Höffding H., Gesch. d. neueren Phi). I. Bd., ub. v. F. Bendixen. 

Lpz., Keisland. (587 S.) M. 10. — . 

Mauser i. A., Possibiliias praemotionis physicac thomisticae in 
actibus liberis, naturalibus juxta mentem divi Aquinatis. Freibg. 
(Schw.), Univ.-B. (85 S.) M. —.80. 

Sickenberger 0., D. sog. Quantität d. Urtheils. E. log. Studie 
als Btr. z. Lehre v. d. Subjectsformen d. Urtheils. München, 
Kaiser. (217 S.) .\l. 3.20. 

Thiele G., D. Phil. d. Selbstbewusstseins u. d, Glaube an Gott, 
Freiht., Unsterblichkt. Systemat. Grundlcgg. d. RcL-phtL Berl., 
.Skopnik. (510 S.) M. 10.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Bernhaim E., Prof. a. d. Univ. Greifswald: Lahrbuch dar 
historlachan Mathodar Mit N'achw'cts der wichtigsten Quellen 
und Hilfsmittel zum Studium der Geschichle. 2. Aufl. Leipzig, 
Duncker & Humblot, 1894. gr.-8® (XI u. 634 S.) M. 12.—. 

Nach fünf Jahren erscheint das tüchtige und nütz- 
liche Buch in zweiter, bedeutend vermehrter Auflage. Die 
Anlage ist natürlich dieselbe geblieben : Begriff und Wesen 
der Geschichtswissenschaft, Methodologie, Quellenkunde, 
Kritik, Auffassung, Darstellung. Mit dem Großtheil der 
darin nicdergclegten Ansichten wird man sich vollauf 
einverstanden erklären können. Mit vollem Rechte wird 
betont, dass die Historik auf ihrer höchsten Stufe, der 
entwickelnden (genetischen), recht eigentlich eine Wissen- 
schaft sei, »da sic sich die reine Erkenntnis eines eigen- 
artigen Stoffes zum Ziel gesteckt hat«. Die Geschichle 
ist freilich keine Naturwissenschaft, »keine sogenannte 
exacte Wissenschaft«, »aber deshalb behaupten, sie sei 
überhaupt keine Wissenschaft, ist eine Irrmeinung derer, 
welche ebenso willkürlich wie einseitig den Begriff Wissen- 
schaft auf die Naturwissenschaften beschränken«. Das 
mussbesonders nachdrücklich gegenüber gewissen modernen 
Philosophen immer wieder betont w'erdcn. B. hebt hervor, 
dass zum Begriffe Geschichtswissenschaft das Bew'usstsein 
von der Einheit des Menschengeschlechtes nothw'endig ist. 
Energisch wendet sich B. gegen die Anschauungen der 
Positivisten und gegen gewisse naturwissenschaftliche 
Richtungen, namentlich die eines Buckle, welche Ja alle 
Erscheinungen auf dem Gebiete des Geistes und der 
Materie auf mechanisch wirkende Naturkräfle zurückführen 
und die daher die Geschichte nur dann noch etwas 
gelten lassen w’ollen, wenn auch sie diese Pfade »mo- 
derner Weltanschauung« wandelt. An die Historiker er- 
geht der kräftige W^arnungsruf, »sich, als sei es genial, 
vom Dilettantismus eines Buckle und anderer imponieren 
zu lassen«. »Stoff und Resultate der Geschichtswissen- 
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Schaft widerstreben prlncipiell der unbedingten Anwendung 
naturwissenschaftlicher Mcthode.€ Nicht oft genug kann 
wiederholt werden, was B. auf p. 537 seines Buches 
sagt: »Auch in den Sprachgebrauch bei Historikern vom 
Fach drangen die Schlagworte vom Kampf ums Dasein, 
der V^ererbung und Anpassung, dem Überleben der 
Tüchtigem, ohne dass man sich immer ernstliche Rechen- 
schaft Uber die Berechtigung und Tragweite der damit 
verbundenen Anschauungen gab, Ks wurde und wird 
dabei vielfach übersehen, dass, selbst die VollgiUigkeit 
der Darwin’schen Theorie auf ihrem eigensten Gebiete 
«»gegeben, auf den Gebieten der gesellschaftlichen Ver- 
hUitnisse ganz andere Bedingungen eintreten, als Jene 
Theorie voraussetzt, dass diese höchstens auf die physio- 
logische Seite der menschlichen Entwicklung und die 
alierprimilivsten natürlichen Culturverhältnissc anwendbar 
sei.« Obgleich aber B. nicht zugeben kann, dass alle 
Welt des Seienden nur mechanisch wirkenden Natiir- 
kräften unterworfen sei, so ist er doch »auf Grund un- 
serer Anschauungen« bereit, wunderbare Thatsachen »mit 
Hilfe der Tsychologie und Medicin als natürliche V'or- 
gänge gewisser nervöser Krschemungen« schlechtweg zu 
erklären, ohne allerdings die Wahrheit bestbeglaubigtcr 
Ereignisse zu bezweifeln. Hier hat B. selbst die Grenz- 
linie überschritten, die er sonst einsichtsvoll dem Histo- 
riker gezogen hat Unwillkürlich gedenkt man Jahei des 
Satzes, den er selbst später niederschrcibt (p. 470): »Die 
Wissenschaften, welche das Gleichartige in den Volker- 
und Massenerscheinungen betrachten, leisten uns hier« 
(bei der Interpretation und spccicll bei der comparativen 
Methode) »wichtige I)ienste, nur dürfen wir die Analogien, 
welche sie uns darbieten, nicht für allgemein gütige Ge- 
setze halten.« In zutrenfender Weise wendet sich B. auch 
gegen den ökonomischen Materialismus, wie er von Karl 
Mar.x begründet wurde, ebenso auch gegen die oft mehr 
geistreichen als haltbaren Anschauungen und Deductionen 
von Ottokar Lorenz, dessen vicigelesencs Buch »Die 
Geschichtswissenschaft in Hauptrichtungen und Aufgaben« 
übrigens an Originalität und Gedankenfrische vom »Lehr- 
buch der historischen Methode« nicht erreicht wird. Recht 
verständig ist, was an verschiedenen Stellen über Jas 
Veihältnis der Historik zur Philologie gesagt wird. Die 
künstlerische Seite der Geschichtswissenschaft möchte ich 
noch um eine Nuance stärker betont sehen, da das 
ästhetische Interesse nicht allein auf der »erzählenden«, 
sondern auch auf der pragmatischen und genetischen »Gc- 
schichtsstufe« in vollem Maüe seine Rechnung finden sollte. 

Etwas auffällig ist, dass bei Aufzählung der Zeit- 
schriften gerade nur beim Historischen Jahrbuch eine 
bestimmte Tendenz angegeben wird, während dies z. B, 
bei der Historischen Zeitschrift, deren Tendenz mindestens 
ebenso greifbar und ausgesprochen ist wie die des Jahr- 
buches, nicht geschieht. Sollte da vielleicht die p, 573 
geäußerte Ansicht mitgewirkt haben: »Die orthodox« 
(dieses Attribut ist überflüssig) »katholische GeschlchlS' 
auffassung hält ihre relativen Werturtheile in starker 
unmittelbarer Abhängigkeit von ihrem Gesammturtheile ; 
andere Anschauungen gestatten größere Unabhängigkeit« ? 
Mag dafür die Historische Zeitschrift vielleicht als 
Beleg dienen? Übersichtlich und knapp sind p. 549 ff. 
die höchsten Probleme der allgemeinen Wissenschaft, von 
der die historische eben auch ein Zweig ist, aufgezählt. 
Unter Jen Quellensammlungcn wären doch auch die 
Fonfts rerum Austriacarum zu nennen. H. 



Das izroO angelegte Werk »Das Mittelalter. Bilder aus 
dem Leben und Treiben aller Stände in Europa«. Unter Zugrunde- 
legung der Werke von Paul Lacroix hr>.g. von RuJ. Kleinpaul. 
(Leipzig, Sei midi & Günlber, 2 Bunde. I.ex.-R“, VIII u. 7'dS S., 
in 23 Lief, ä M. 1.— 1 liegt nun abgeschlossen vor. Was den 
Text onbclangt, so muss Ref. bei dem Urthctlc, das er schon 
früher über das Werk (UL II, 394 u. 714) ausgesprochen, be- 
harren. .Us cuUurgcsclncntliches Bilderbuch dagegen ist das Buch 
ausgezeichnet ; der Kcichthum un Illustrationen (circa 500 und 
verschiedene Farbendrucke), die vonüghehe Wiedergabe derselben 
und der sichere Takt in der Auswahl der jedesmal charakteristi- 
schen Bilder verdient uneingc-schränktes l.ot>. 

Auch dos soeben ausgegehene Werk »Tratfrtic ^rauca.« 
Slutturßcld)i<btiicfic Vchctt^hilbrr bon ?llbfrt iKirtiter i'Seijuifl, 
Rr. «ronbflfttrr, 1H96. II u. 445 2., tlcq. geb. 2K. ö.— ) 

kann leider, was seine texthclie Gestaltung anlangl. nicht unbe- 
dingt gelobt werden. Der Verf. hält sich zwar von den argen 
Gcschmucklosigkcilen. von denen Klcmpauls Buch criülll ist, fern, 
er verdient S4>gftf, was die stdisl.schc Form des Werkes anlangt, 
das vollste Lob. und in Hinsicht auf die wissenschaftliche Fun- 
dierung ist R. dem \'crf. des »Mitlclaltem« weit überlegen — 
leider ist da.s Buch aber von so ausgesprochen protestanti-schem 
Geiste erfüllt, dass es bei all seinen .sonstigen grollen Vorzügen 
als Leetüre für Katholiken und besondets für die kuth. Jugend 
nicht empfohlen werden kann. Dem Forscher wird, schon in der 
Zusammenfassung des Matcriuls und bet der abgerundeten Dar- 
stellung, die Schrift Dienste leisten können. 

Mltthlgon d. Inst. f. öst. Gesch.forschg. (Red. E. .Mühl- 
bacher.) XVI, 4. 

Schaube, D. Wert d. Auguslalis Ks. Friedrichs II. — 
Forst, I). türk. Gesandte in Prag 1920 u. J. Bnefw. d. Winlerkgs. 
m. Sultan Osman II. — Landwehr v. Prngenau, Joh. Phil. 
V. Mainz u. d. Monenhger Allianz v. 1671/2 — Huemer, Mistor. 
Gedichte a. d. W. Jh. — i,kV, Z. Biographie d, Annalisten 
Gcrlach. — Redlich, Z. Wahl d. rum. Kgs Alfons v. Custilien 
(1257.. — Huber, .Neue .Mitlhlgcn üb. d. »Sturmpetition« d. 
prot. Stände Öst.*s o. Juni 1619. — Rccc.; Ouenthul, Regestu 
imperii. II. (Uhtirz); — .Seemuller, Üttokar's Ost. Rcimchronlk 
(Redlich). — (>csch.1itt. Ungarns (Aldäsy). 

Biograph. Blätter. (Hrsg. A. Bcttcihcim.i 1, 4. 

Hclfcrich, .\. Menzel. -- Redlich. IL v. Gneist. — 

I VarrenCrapp. M. v. Sybcl. — Hol la nJ, Fz. Bonn (»v. Miris«). — 
Wiesner, Jos. Böhm. — Boliti, Gg. v. Gtzycki. — Kellner, 
O. W. Holmes, — Zetsche, G. Keller als Maler. — v. Philip- 
povich, E. Ausa*andererbritf aus d. J. 1817. — Bnrfc L. v. 
Hanke's an Varnliagen v. Ense u. Rahcl. — 5 Briefe t. .M. 
Arndt's. — K. Hiliebrand üb. d. Lesen als UiUlgsmiUcl. — 
Jurcczck, D. Porträlsammlg. d. k. u. k. Famihen-Fidcicommiss- 
Bibl. in Wien. — Laue, D. Todten d. l. Halbj. 1895. — Aus 
d. Stammbuche e. Biographen. 

Ciaar M., D. Enlwicklg. d. venetian. Verfassg. v. d. Einsetzg. 
bis z. Schtieüg. d. großen Käthes (1172 — 1207). Münch., Lüne- 
burg. (147 S.) .M. 5. — . 

ncrnslorff EL Grulin v., gcb. Gr.illn v. Dcrnaili. E. Bild aus 
d. Zeit V. 1789—1835. Aus ihren Aufzcichngen. 2 Udc. Bcrl,, 
Mittler. (340 u. 270 S.) .M. 10.-. 

Blum Hs., D. 1. Vierteljh. d. Dtsch. Reichs 18*1 — 95. Brschwg., 
Limbach. (222 S.) M. 1.80. 

Frccman E. Gesch. Sicilicns unter d. Ptiönikiern. Griechen 
u. Römern, üb. v. J. Rohrmoscr. Lpz., Engcimann. (420 S.) 7 .M. 
Sorel A., Montesquieu. Dtseh. v. A. KreÜner. (Geislcshcldcn, 
20) Beri , E. Hofmann Ä Co. (156 S.) M. 3.20. 

Günther R.. Bddcr aus d. CuUurgesch. d. Schweiz. Zürich. 
Schröter. (1 10 S.) .M. 1.60. 

Kaufmann D., Dr. Isr. Concghatio u. s. Verdienste um d. Rep. 
V'cnedig bis nach d. FrieJrn v. Carlowitz. Wien, Konegen. 
(103, CXXXl S ) M. 5.-. 

Schwerdfeger Jos., Papst Johann XXlIl. u. d. Wahl Sigis* 
munds 9, löm. Kg. 1410. E. Btr. z. Vorgcsch. d. Constanzer 
Concils. Ebd. (59 S.) .M. I.—. 

Sprachwissenschaft u. Litteratur^eschichie. 

I Muss-Arnolt W; Assyrisch-Englisch-Deutachas Hand- 
wörterbuch. Berlin, Reulher Ä Kcichard. 1H95. gr.-8*. (Voll- 
ständig in ca. 7 — 8 l.tefT.) Lief, l u. 2. (S. I — 128)uM. 5.—. 
Je weitere Fortschritte die assyri.schcn Studien 
machen, desto klarer wird die innige Zusammeni;ehörig- 
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keit des assyrischen und des hebr. Wortschaues. Ks 
ist daher besonders vom Gesichtspunkte der HibHsten 
und der alttestamentlichen Kxegeten aus ein glücklicher 
Gedanke, die bisherigen Ergebnisse der Assyriologie auf 
lexikalischem Gebiete auch weiteren Kreisen zugänglich 
zu machen, nur gilt dabei als selbstverstundliche Voraus- 
setzung, dass, wer an ein derartiges Unternehmen geht, 
ein ebenso tüchtiger Assytiologe wie ein genauer Kenner 
der anderen semitischen Sprachen, speciell der hebr., sein 
müsse. Leider müssen wir aber constaticrer, dass diese | 
Voraussetzung beim Verf. des vor], Handwörterbuches 
nicht zutrifft. Was das Assyrische anbelangt, so sei 
hier nur die bedenkliche Thats.aehe hervorgehoben, dass 
M.-A, akkadische und assyrische Worte unter einander 
wirft, so dass man fast auf den Gedanken kommt, er 
unterscheide beides nicht von einander. Wo er die ver- 
wandten semitischen Sprachen heranzieht, geschieht es 
vielfach in recht unglücklicher Weise. So macht man 
die Beobachtung, dass der Autor mit den Gesetzen des 
I.autwcchsclb in leichtfertiger Art umgeht, indem er z. H. 
mit Qoph und Kaph operiert, als ob diese beiden ohne 
weiteres zusammengchörten. L)ie Uleichsetzung assyrischer 
mit hebr. Verbis, für die man beinahe auf jeder Seite 
einen Beleg finden kann, ist für den Kenner des hebr. 
Lexikons durchaus nicht so über Jeden Zweifel erhaben, 
weshalb statt jener autoritativen Eorm des Gleichheits- 
zeichens ein »viellcichtc besser am IMatze wäre. Es 
thut mir leid, so viel Mühe und Zeit für eine verlorene 
Sache aufgewendet zu sehen. 

Prag. Gerber. 

Tic L^niftchuiig ber homcvililirn tt^cMdttr. 

L’cipiifl, XundiT ä Jbumblot, istfi. n. 540 2.) i’R. 12.—. 

Der Lieder- und Intcrpolationstheorie gegenüber 
stellt K. Anschauungen auf, die auf eingehendem Ver- 
ständnis der Volkspoesie beruhen. Die Gesaminthcit des 
griechischen Volkes hat durch ihre berufsmäßigen Sänger 
jene Epen gedichtet aus dem eigenen Volksthum und der 
eigenen Zeit heraus. Individualität des Dichters ist nur 
ein Widerschein der Volksindividualität. Es gibt einen 
V'otksgeist, wie die Geschichte bezeugt. Die Sprache 
dichtet und denkt. Wir sind alle colleclive Wesen. Mehr 
die Zeit und die Nation, als die einzelnen Verfasser, 
sind wegen ihrer vollendetsten Kunstwerke zu bewundern. 
Auf der VolksthümlichUeit beruht jede geistige Größe 
des Individuums. Die äußere Continuitäl des Epos kommt 
erst zuletzt dazu, sic ist Sache des Hcdactors, nicht des 
Dichters. Vor zu viel mythologischen Combinalionen im 
Epos wird gewarnt. Der Mythos ist durch die historische 
Sage ganz aufgc.sogen. Das griechische Epos hat vor 
anderen den Vorzug, dass ihm Jahrhunderte hindurch 
fast die ganze poetische Kraft des Volkes zugute kam; 
so w'urdcn Ilias und Osiyssce zu wahren Schatzkästlcin, 
in denen sich alles Beste, was die Phantasie des Volkes ' 
erzeugt hatte, vereinigte. l)cr kyklische Trieb erwacht 
erst am Ausgang der epischen Periode (?). Die home- 
rischen Sänger betrachten sich auch selbst nur als den 
Mund der Musen und der S.agc, sic sprechen von sich 
im Plural iB. 48Ö). Ihre Muse ist nicht sowohl eine 
Göttin der Inspiration, als der Erinnerung. Der Name 
Homer ist erst aus dem der Homeridai ahgeieitet, einem 
Appellativ, synonym mit Hhapsodoi. Das Volksepos be- 
kommt endlich durch seinen Vortrag an den Panathenäen 
staatliche Bedeutung, cs wird geordnet, aufgczcichnct 
und abgeschlossen. Die alte EintheUung in 18 Rhap- 



sodien (S. 513 ff.) wird erst spät durch die mechanische 
Abtheilung nach den 24 Buchstaben des Alphabets er- 
setzt. — Den Hauptinhalt des Buches bildet eine Analyse 
der Ilias, eine .\nwendung der allgemeinen Grundsätze 
auf die Einzelheiten des Gedichts. Es wäre wünschens- 
wert, dass der Verf. seine richtige Theorie auch dem 
germanischen Epos zugute kommen ließe. 

Wien. R. Kralik. 

Maurer Konrad : Die Huldarsaga. (Au« den Abh. der k. b. 
Ak. d. \Vi«s. I. CI. .XX. Bd., II. Abth. .München, Verlag der 
k. Akademie (Comm. G. Kranz , 1894. gr.-4* (99 S.) M. 3.—. 

Von einer Huldarsaga hören wir zum crstcnmalc 
in der Sturlüngasaga. Es heißt dort, dass der Dichter 
und Geschichtsschreiber Sturla Thördarson, ein Neffe des 
Snorri Sturlason, des Verf. der Snorra-Edda, diese Saga 
dem König Magniis und seiner Gemahlin im J. 1263 auf 
einer Seefahrt erzählt und damit die Gunst des Königs 
gewonnen habe. Ober den Inhalt der Saga erfahren wir 
nur so viel, dass von einer »großen Unholdin« die 
Rede war. Nach einer langen Pause lesen wir erst 
wieder am Schlüsse des 18. Jh. von einer Huldarsaga, 
nämlich bei Suhm in seiner »Critisk Historie af Dan- 
mark«. Gegenwärtig besitzen wir eine Huldarsaga, oder 
vielmehr drei stark abweichende Fassungen einer solchen 
in ganz Jungen Papieihss. Den Inhalt bildet eine recht 
sorglose Compilation von älteren Sagenmolivcn, und im 
Mittelpunkt der Erzählung steht die Huld, ein dämo- 
nisches Weib, mit ihren Töchtern ThorgerJ und Yrpa, 
einem aus der älteren Litteratur wohl bekannten Hexenpaare. 

In der vorl. Abhandlung sucht nun der Nestor der 
nordischen Philologie die Frage zu beantworten, in welchem 
Verhältnis die drei Fassungen untereinander und zu 

I jener älteren Saga stehen, die uns für das 13. Jh. 
bezeugt ist. Das Endergebnis dieser mit peinlicher Sorg- 
falt geführten Untersuchung ist eine Bestätigung der 
schon von P. E. Müller und Vigfusson ausgesprochenen 
Ansicht, dass die vorl, Huldarsaga erst im vorigen Jh. 
entstanden, und die alte von Sturla Thördarson erzählte 
Saga verloren ist. Der Umstand, dass Arni Magiuisson 
von keiner Huldarsaga weiß, macht das allerdings sehr 
wahrscheinlich. Ein Bedenken stdit sich freilich ein : 
die interessantesten Ausführungen M's. stehen auf 
S. 45 — 53. M. rcconstruierl hier den allen .Stammbaum 
der Häleygir und das Hälcygj.atal des Eyvindr Skälda- 
spiilir, das nur in Bruchstücken auf uns gekommen ist. 
M. zeigt, dass Torfuus für seine Stammtafel das Gedicht 
in einer noch vollständigeren Gestalt benützt hat, und 
weiter, dass Eyvindr den fortgesetzten Kampf der Hä- 
leygir mit den Ynglingar in den Mittelpunkt seiner Dar- 
stellung gestellt hat. Ganz dasselbe thut aber auch 
Jon Espöltn, der die Fassung II der Huldars.aga mit 
Benutzung der Werke des Torfüus, Schöning und Suhm 
verfasst hat, und M. sagt, diese Rückkehr zum alten 
•Ausgangspunkte auf gelehrtem Wege mache Jön Espölms 
Scharfsinn alle Ehre. Diese Erklärung einer so starken 
Übereinstimmung befriedigt nicht ganz. 

M's. eingehende Untersuchung ist für die eigen- 
artigen lilteraiischcn Zustände Islands, auch für die der 
alten Zeit, sehr lehrreich. 

Wien. F. Detter. 

Dauer Paul. Die Kunst des Überaetzens. Ein iliif^huch 
für den lutvinisvhen und gncomschen rnlcrncht. Uerlm, Weid- 
mann, LS94. gr.-«* (Vm u. I.'IO S.) .M. 2.4Ü. 

.^u« der Praxis hen-orgogangen, basiert da« Buch auf dem 
Satze: Üic .Spr.ii:hc des Cl>L-ractzens muKs wirkliches, lebendigem 
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l)cuisch, nicht künstliches I.atcin-Deulsch o<1er Cricchisch'ßcutsc-h 
Hcm. doch mtics dio BiKcnhcit des Ori^'inaU immer RCWMlirl 
werden. C. wettert gei'cii den »Jargon der Schule«. So aPgemetn 
ausgesprochen mochte Kcf. das doch nicht gelten lassen. Ist auch 
vieles daran zu tadeln, besonders in manchen Küllcn das sogen. 
l*hdologen*Deulsch der Cbersrtzungen, so ist cs anJcisvils dennoch 
nothwenJig, dass steh das Schuldcutsch möglichst genau an das 
Schriildcutsch anschhcüe und so von dem im Umgang gesprochenen 
unterscheide; dass das letztere nicht immer SchriKdcutsch i»i, 
wciU jeder, und ein einheitliches Oeutsch soll ja den (icbilJelen 
aller deutschen Länder kennzeichnen. Wenn sich C. bei der Über- 
setzung immer möglichst genau nii die Sprache des gewölmltchvn 
Lebens anschtiel2en will, so furchtet Kel. mehr noch a.» C., dass 
dann die Schüler, wenn sic selbständig arbeiten sollen, »ehr leictd 
ms Triviale verfallen; und das muss doch ebenso sehr vermieden 
werden, wie cs als wünschenswert betrachtet werden muss, dass 
auch Fremdwörter von der Schule möglichst ferngchaltcn und 
huchstens zur Erklärung bcigezogen werden. 

Das Ruch umfasst folgende Capdcl: eine Einleitung mit all- 
gcmeinrn Ücmcrkungeii über Hcgreiizung der Aufgabe, die sich C. 
gestellt, ferner .Abhandlungen über: 1. Schlichtheit und gewählten 
.Ausdruck, 3. Grundbedeutung, 3. sinnliche Vorstellung und Re* 
gftIT, 4. Synonyma, 5. Cbcrsetzcn oder Erklären? 0. Wortstellung, 
7. Verschiebung des Gewtehtes, 8. Satzbau. Hs enthält viele gute 
und sachgemMÜc Hemerkungen und wird dem prakti&chen SchuL 
mann in manchen Fäden sehr gute Dienste leisten. 

Wien. II. Hobalta. 

Bei Ad. Rus>cU m .Mün»-ter ist soeben der I. Band der 
3. Auilagcvon Xt. 9jarrcn6erfl'd >91Qgcmrin(rüittcratur> 
gcfd)id)tt« in vollständtgor Neubearbeitung von Dr.Kirl Mneke, 
tT:»chi«ncn gr.-S*. IjXVIII u. 4MJ 3.. 5.’?. 5-—). Schon der 
Umstand, dass wir in N.'s Aibcit die einzige auf kath. Boden 
slchcnJc Allgemeine Litteraturgcschichtc besitzen, gewährt ihr 
eine ganz besonder« Beachtung; aber auch wenn dies nicht der 
Kall wäre, rnui^lcn die mneien Qualitäten des Buches demselben 
einen hohen Rang unter den das gleiche Gebiet behandelnden 
Sehnltcn sichern. Sicht man %'on den älteren Werken (RKiihorn, 
Rosenkranz, Wachlcr u. a. I ah, so bleiben nur die .Ällgcmeine 
l.ittcraturgc&chichic Grnssc's, die in ihren 13 Thcilen aber un- 
handlich und allzu weitläufig, in der kürzeren vivrbündigen Fassung 
(1844—50) Veraltet ist, lerner die zwar ergötzlich zu lebende, 
aber sachlich nicht ernst zu nehmende, leidenschaftliche Partei- 
schrill Joh. Schcrr's und die ganz wertlosen Compilationen O. 
v. I.eizner's und G. Karpeks’ übrig. .Man muss sich deshalb 
freuen, dass cs oin-im katholischen Gelehrten Vorbehalten war, ein 
Werk zu schaffen, in dem sich gründliches Wissen auf dem so 
ausgebrcitcien Gchiei« mit der Fälligkeit, den groüen und mannig- 
faltigtn Stoff klar und übersichtlich zu disponieren und plasii>vcli 
zu gestalten, verbindet. — Die neue Auflage, die zum Thcil auf 
ein von dem (am 3R. .Mni 18H4 verstorbenen) .Autor hinterlasscncs 
Manuscripl zurückgeht, zum Theil der nuchhesNerndeii und er- 
gänzenden Mund I)r. K. .Macke's, der einzelne Paiticn ganz neu 
bearheUctc. zu danken ist, sei der wärmsten bcachtung empfohlen. 
Wir werden auf d.w Werk nach »einer VullenJung noch cin- 
geiicndcr zurückkomnien. 

Xr. Med)'« »tHcfdjii^lr her ttntfdica ^iüerame« i>t 
von der G. J. üöschcn'schen \'crlagshiindlung in Stuttgart in 
einer (e'cg. geh.) »Gcschcnkausgahi.« ediert worden (IbUo. 8®, 
S. .M. —.Ht)), die als Lesebuch für Schulen sehr brauchbar 
ist. Der Verf. i«t Protestant und davon legt sein Buch auch an 
verschieJenen .Stellen Zeugnis ab; aber er kehrt nirgends einen 
confes»toncilen Standpunkt in ungeh«irigef Wetse hervor. Zu 
wünschen wäre allerdings, dass kath. Dichter etwas gerechtere 
Würdigung fanden : wer Weber s •iJrcizchnhmlcn« einfach in die 
»Schar von .Sachahmungeii«, die Scheffel'» Ekkehard hcrvMirgcrufeii, 
cinzullcchtcn vermag, neben J. Wolffs wertlosen Riimercicn, be- 
zeugt nur, dass er dies Gedieht und seinen Dichter nicht kennt. 
Dagegen ist zu lohen der Ernvi. mit dem Diehtcreharakicre wie 
Heine ahgclchnt werden, und die glückliche Verbindung, in wekho 
K. überall die htteraiiHchcn Regungen mit den gv->chichtlic])cn 
und culturellen Vorgängen zu setzen wnti. 

Von Xr »^d^illrr, bem bruljc^cn 

bargfftfOt« ilöiclciclb, ^tQlfingrn & MIafiufl, lb‘.*4— Dü, IVy.'b®, 
IB i'irf. u 60 ist. seil in diesen Blutlern (IV, 2-AU) davon die 
Rede war. Lief. 3—10 erschienen; das nun complcl vi-rl. Werk 
rechtfertigt m vollem .ALatk* das Lob, das dort nach der I Lief, 
bedingungsweise gespendet werden konnte. Die Uiogr.npliie ^^t 
wirklich »dem deutschen Volke erz.ihlt«, mc h.iU die richl:gc .Mitte 
zwischen dem Schwergewicht der streng uis^cnschaflhchcn (leider 



ni>ch unvollendeten) .Arbeit .Mmor's und den nllzukurzcn oder 
nicht hinreichend fundierten l.cbcnsahnsstn Schillvr's. deien wir 
genug besitzen. Der Verf. hnnst zwar keine neuen Thnfsachen. 
er ist jedoch in der mehl geringen Litteratur über Schiller zu 
Mause und besitzt die «lai'c "vlälllger und aiizo-hendcr finrnlellung 
in liur.em Grade. SclnUer's Lehen dem Volke und hesomkrs der 
hcranwHc'nscmien Jugend in dieser Weise vorjcfülirt zu haben, 
darf dem Verf. zum bcMindercn VerdiCKsie migerechnet werden. 
Die Darstellung wird unuistut/t durch die ßiignbe eines IMusira- 
tionsmatcrials, wie es in dieser Rctchhaltigkett und tecnnischcn 
Vollendung in Bezug auf Schiller bisher nirgends geboten 
woiden ist. 

Ein überaus dankenswertes Bucli ist *Xo9 Mcrnrrfjflnd unb 
feine (Häfic*, das uns von dem S'iline des schw.ihischen Dichters. 
Xbeobölb Metnrr beschert wird, (rtuttflart, Xmtff^r 3JieTlßfi4* 
'Slnftolt, |N'.<4. V, VII ji. .176 3., cRfl. Rfb. W. 5.—.) Die Gast- 
freundschaft, mit der JtisCiiius Kerner sein Maus in AV'emsbcrg 
allen Freunden, vor .ilk-m di.n »Brüdern in Apoll«, offen hielt, 
ist sprichwürihch geworden. Der Sohn des Dichters hat nun seine 
Erinnerungen, soweit sie sich mit dem »Kernerhaus« und dessen 
Güsten befassen, niedcrgeschrichcn urd legt sie in diesem mit 
zahlreichen Porträts und anderen lllusliiilioncn gcsehmütkicn Buche 
vor. Wie in einer IMdcr-Gallcrie wandelt da der Leser an der 
Hand des kundigen F.rkliircrs, der ihm überall bezeichnende Züge, 
interessante Details zu berichten weiß. Dancoen aber he.sitzt diese 
Ermnerungsschrift einen nicht zu unterscliäizcndcn liltcrarhislu- 
nschen Wert und gewährt einen tiefen Einblick in die mannig- 
fachen geistigen und künstlerischen Bestrebungen, die in der Zeit 
von circa 1830— tSrtü im deutschen Volke lebuulig waren. 

.^obofclb !i>mt«: Mdrner« .C^bcale. XfntftfK ^rnucnsrfialUm 
au 4 bc4 Xid)tci4 Bi'bcit iittb Vtcbeni. IRtt 6 CUl. it. ^rgUuiporl c. 
^erm. l'iuctfl. ^icrliid brr »SUIgcnt. Muttftd)ro»if«, 181M. 

b*" i|M 3.1 IS 1.25. — D.as Büchlein vcifolgt alleiJings eine sehr 
löblich« Tendenz, die Beziehungen Th. Körner'» zu einigen hcr- 
votragenuen Frauen zu sciiildern. ist aber in der Austuhiung 
etwas durttig; wir vermivsen gar manche wichtige und interessante 
Delai-s. von Caioline Pichler ist Muß der Name gemimii, 
wahrend die früh verstorbene Schauspielerin Krüger (K<jrncr's 
prüsumds'c Braut < gar nicht und Antonie Adamberger viel zu 
oberflachhch erwähnt i»t. Die sonst so tüchtig« Kunstanstalt 
.Albert m .München hat so blasse Photozinkotypicn gclictcrt, dass 
man die verschwommenen I'ortruts kaum erkennen kann. 

Wien Hans Frh. v. Jaden. 

Neue Jahrbb. f. Philol. u. Pädagogik. (Lpz., Teuhner.) CLI 
u. Cl.ll, H u. 9. 

(8, I.) Ungcr, Nundinalfragcn. — Oen.D. grundznlilenlhcoric 
u. d. rcsponsion d. Heiaklcs. — Ficy, Z. Eunp.' Herakles. — 
Heuü, D. chronolug. angaben d. Pausanias. — RüliL D. Jeru- 
salemer biugraph Alex.'s d. gr. — Bannicr, Zu Ovid's an 
amafona. 1 332 f. — • Samicr, Z. Icxtknlik v. Oiid's fasten. — 
Kosshach, De Af>ulet mrlam*>rphote,>n cihiiee Don-itliaHo. — 
(8, H.) Sciffert, Psycholog. Mudicn auf pndng. grundlage. — 
Schneider, Plutonismus u. clinsienth. tm rahmen d. luimanist. 
gymn. — Bettingen. D. vcrwcrtg. d. nachgoclhcschen lut. im 
unterr. — Gast, Kl. birgt*, z. lat. scfmigramin. — (9, I.) 
Diedcrich, D. gedanken d. Platon. Jialogc Pohtikos n. Republik. 

— Conrndl. Zu Sophukie» Anlig'Mic. Der». 2 aihvtcscn in 
Sophokles. — .Schwarz, D. praefecl C. Sulpius Simiu», — (9, H.) 
Richter, D. dtsche gynm.-pad-ig. in ihrer neuesten Fassg. — 
Wiltiu'ben. D. vcrhaltn. z. erdkde z. gcsch. nach J. Ichrp'an 
v I8‘i2. — Frick, Cgwl. u. hcimat als ausggspunktc f. d. pro- 
paedcut. gcsch.untcrricnt. 

Wiener Ztschr. f. d. Kunde d. Morgenlds.(Wicn, Hölder.) IX, 3. 

Lazarus, Ch. e. P«almcncomiiicntar aus d. 1. Hiilfte vt. 
ö. Jh. n. Chr. — v. Schroeder, Bunurkgen z. H. Oldi-nhergs 
Religion d. Veda. — v. Kegl, 1). Mc.'noifca e. Prinzen v. Persien. 

— Bnng. Z. verpV Gramm, d. nltaisclien Sprachen. 

(»all«« J. H,. .Alt*‘:»chs. Sprachdenkmäler, Leiden, Brill. (L, 367 S., 
39 Tal.) .M. 45.—. 

Bolle Jivs., D. Daiizigcr Theater im IG. u. 17. Jh. Hamhg., 
Voss. (296 .S.) M. . 

Bcrnckcr K., 1>. preuß. Sprache. Texte, Gramm., ctym. Wtbch. 

Slrnßbg., Trübner. (334 S.) .M. 8.—. 

Fischer E. L., Cram.Ti. u. W’ortschatz d. plaltdtsch. .Mundart im 
preuß, Samidc. Halle. Wai-cnhaus. (X.XV, 260 S.) .M. 3.60, 
Blaydea F. H. .M., Advcrs.iria in .Aescliyluni. Ebd. (350 S.) 8 .M. 
Uetz L. P., Herne in Krkreh. E. litt.-hist. Uiuvrsuchg. Zürich, 
.Müller. (404 S.i M. 8.-. 
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N'asffun J., Hcinc's Familienleben. I. M.'s Beziehgen zu Mutter, 
S<'h\v«^»te^ u. Gattin. FuiJa, .Actiendr. (168 S.) .M. 2.30. 
Bohatta H».. Engl. Chrestomathie. Wien. Ilartlcben. (182 S) 2 M. 
Müller D. H., D. Pro{.'hoU!n in ihrer u>spr. Form. U. Gr<mdge«etzc 
d.ursom. Poesie, crschtu.sscn u. nachgewiesen in Bibel, Keilinschrr. 
u. Koran u. in ihren Wtrkgcn erkannt in d. Chören d. ghech. 
Tragödie. 2 Bdc. Wien, Holder. (256, 136 S.) .M. 16.—. 
Stumme Hs.. Gramm, d. tunis. .Arabisch, nebst Glossar. Lpz., 
Hinrichs. (IS3 S.) M. 9. — . 

Kunst und Kunstgeschichte. 

C^miidcli Sammlung non 9}ad|(iilbniigcn feiner 

norj^iiglidiften Ciol^fdiniUe itnb feiner SHdje, 

in hör ^(tdiSbtuderet iiiib licrdu^grgrbeu von |r. t'ibomann, 
Xirector bes I. MubfcvititficnbincW in ©etlin. ©ccU«, ©rote, 
IH95. gr.-H S. mit «6b. u. 55 laf.) 9R. 100.-. 

Kin Huch, das man auf den ersten Rück mit er- 
wartungsvoller Andacht in die Hand nimmt; glänzende 
Ausstattung, glanzende Hcproductionen der Rcichsdruckerei, 
prachtvoller Druck, vorzügliches Papier, Text von Lipp- 
mann : das alles scheint zu einem gediegenen Werke 
ersten Hanges sich zu vereinen. Allein schon bei der 
Durchsicht des vorausgcschicktcn Textes ergibt sich auf 
der ersten Seite als Curiosum, dass Lippmann die Sünder- 
Theorie noch nicht tils gänzlich aufgegeben betrachtet. 
I.. (!ranach‘s Familienname war Müller und nicht Sünder, 
wie Wameckc schlagend nachgewiesen hat. Die Krklärung 
für den veralteten Standpunkt Lippmann’s finden wir 
S. 21: »Immerhin ist das Huch Schuchardt's auOcrorJcnl- 
lich wertvoll und zur Zeit fast die einzige vorhandene 
Quelle für die genauere Kenntnis der Lebensumstände 
t'ranach’s.« Ja, %veiö Lippmann denn nichts von 
dem genannten Buche Warnccke’s? Kennt er nicht die 
ausführliche Biographie Cranach’s von Lindau, die bc« 
deutend jüngeren Datums ist und viel Neues enthält? 
Von Artikeln in verschiedenen — auch österreichischen 
— Zeitschriften zu gcschwcigcn. Daher kommt cs denn 
auch, dass Lippmann die Gestalt der Schlange im Wappen 
Cranach's gegen Janitschek und Kngerlh noch als »wahr- 
scheinlich berechtigt« für die Unterscheidung der Werke 
des V'atcrs und des jüngeren Sohnes betrachtet. 

V*on besonderem Interesse sind die MitlhciUmgcn 
über Cr. 's ältesten Sohn Joh. I.ucas und dessen Skizzcti- 
buch; die viel umstrittene Frage, was der Jungv^rstorbene 
eigentlich gewesen, ist damit einen weitern Schritt ihrer 
Lösung entgegengerückt. Desgleichen ist cs gut, dass Lipp« 
mann ebenfalls den Holzschnitt H. 1 14 »LTtheil des Paris« 
tauft und da.ss damit die merkwürdige »Geschichte von 
König Alfred von Mercia und Hitler Wilhelm v. Albonack 
mit seinen drei schönen Töchtern« bezüglich dieser Dar- 
stellungen aus der Welt geschafft erscheint. Hinsichtlich 
der Kinicitung wäre zu bemerken, dass Cranach den 
Kurfürsten Albrccht von Mainz nicht einmal, sondern 
mindestens zweimal als hl. Hieronymus gemalt hat, was 
auch schon SchucharJt wusste. Die Krklarungen zu den 
Taftin hatten wir gern etwas ausführlicher gesehen. 
Diese selbst sind von einer mustergiltigen Vollendung, 
sowohl die einfachen Schwarzdrucke als die Farben- 
holzschnittc, der Golddruck und die Kupferstiche. Volk 
Anerkennung verdient cs, dass Lippmann alle jene Holz- 
schnittcC.’s, die confcsslonell verheizenden Charakter tragen, 
von seiner Auswahl vollkommen ausgeschlossen hat. 

Noch ein Wort an den Buchbinder. Bei einem Werk, dat 
in jeder Weiüc glänzend ausgoUUet i>t, darf auch er nicht 
sparen. Nun ist aber bei dem mir vorl, und bei einem zwoUti 
mir bekannt pCM'urdcncn Kxcinpbr das Blatt M (Hirschja^d) so kurz 
gcfulzt, dass eine genaue Besichtigung des mittleren Theites des 
SchniUcs vorzunehnien unmugUcii ist. S — n. 



Helntz Albert: Wegw«is«r durch dl« Motlvanwalt dar 
Musik zu RIchtrd Wagner's Bühnanfastspial »Dar Ring 
das Nlbalungan«. Charlottenburg (-Berlin,) Verlag der »Allg. 
.Musik-Zeitung« (Otto Lessmann). 1803. gr.-8* 4 Theile (46, 
78, 00 und 135 S., mit 245 Notenbcispielen.) M. 6. — . 

Es wird hier der gründlichste und ausführlichste Commentar 
nicht nur zur Musik, sondern auch zur Dichtung des Riesen- 
werkes gegeben. Wenn es ein Vorwurf für Wagner» Werk ist, 
das.« man cs erst durch solche Commentarc recht versteht, so ist 
doch gerade das Studium des Werkes an der Hand dieser Com- 
mentarc ein ästhetischer Genuss rui eine Mühe, die sich 

reichlich lohnt für Jeden, für den GenicQcnden, für den praktischen 
Künstler, für den Ästhetiker. k. 

Z^rtiigcr «iiton: ftnnftgrfrhictite. 4. «ufl. 

bor ^rimbiügc brr Rimftgdctiicfitc. ^tluftr. 1. Xnii «Itcr- 

tbum. II. Xaö ÜlüttcloUrr. (£. «. rrrinann, lb95. 

(VUI u. 24i 3., 279 3.) k 4.50. 

.Aus kleinen .Anfängen — dem erläuternden Text zu Scc- 
mann's »Kunsthistorischen Bilderbogen« — her\‘Orgegangcn, darf 
da*» vorl. Handbuch in der Gestalt, wie sie der verstorbene Verf. 
ihm zuletzt noch gegeben, als eine hcr\‘orragcnde Leistung auf 
dem Gebiete der Kunstgeschichtschreibung angesehen werden. 
Die »Bilderbogen« wurden, soweit dies aus wisscnschufttichcn 
Gründen wünschenswert und aus tcc'mischen Gründen durchführbar 
war, in den Text eingestellt; selbstverständlich musste eine 
solche fundamentale Umgestaltung auch auf die Form des Textes 
selbst von grundlegender Bedeutung sein. So ist das Buch da.s 
alte und doch auch ein durchaus neues, da.s sich jedoch schon 
in der sehr ansehnlichen Verbreitung, die die Bilderbogen und 
deren Textbuch bisher gefunden, erprobt hat. — Die Einlhcilung 
des Werkes in ^•ier Theile ist auch für die illustrierte Ausgabe 
bcibehaltcn, und jeder einzelne ThetI ist für sich kauflicli. Als 
Lehrmittel, und um junge, kunstfreundUche und kunstgeneigte 
Schüler in die Anfänge der Kunstgeschichte cinzulühren, ist das 
Buch ganz bes onders zu empfehlen. 

Ein Unternehmen von wcitaii'-grcifcridcr Bedeutung ist die 
bd Grote in Berlin erscheinende »«Qgfmeine RaRftscfi^ic^tc« von 
^lof. Xr. «luitR von deren geplanten c. 30 Lieferungen 

bisher die ersten sechs, .S. I — 288 des III. Bandes (die Kunst der 
Kenais.sance| umfassend, vorliegcn. Schon jetzt lässt »ich con- 
.staticren, dass damit ein Unternehmen cingelcitct wurde, wie cs 
in dieser auf der Höhe unserer Kenntnisse stehenden wLssen- 
»chaftliciicn Durchbildung, in dieser Reichhaltigkeit und Schön- 
heit der bildlichen Beigaben für einen so unglaublich billigen 
Preis — die Lief, zu 2 .M. — noch nicht geboten wurde. Das 
Buch verdient in den weitesten Kreisen verbreitet zu werden; cs 
hat alte Krfordcrnissc zu einem wichtigen Familienbuch vor- 
nehmsten Stils. Wir werden das Werk und dessen Forlachrcilcn 
gern im .Auge behalten und von Zeit zu Zeit darüber berichten. 

Ein aller Bekannter gruüt uns in der 4. AuH. des Werkes 
»Die bildenden Künste. Kurzgefasste allgemeine Kunstichrc in 
ästhetischer, kunstlerischer, kunstgcschichtlichcr und technischer 
Hinsicht« von Hcrman Riegel. iFrankfurt a. M., H. Keller, 1895. 
I.CX.-8*', XI u. 4.52 S. m. 77 .Abb., M. 8. - \ Rcf. erinnert sich 
mit Vergnügen der lehr- und genussreichen .Stunden, die die 

I. Auflage dieses »Grundrisse» der bildenden Künste« (so lautete 
der nllc Titel) ihm als jungen Studenten verschafTlc und er freut 
sic.b, in dem, in der vorl. 4. Auflage völlig neu bearbeiteten 
Buch alle alten Vorzüge wieder und etliche neue dazu gefunden 
zu haben. Es gibt kein Buch, das so sehr geeignet wäre, eine 
eingehende und nach ullcri .Seiten hin fördernde Kenntnis de» 
Gegenstandes zu vermitteln, als dieses. 

Frühzeitig ist die Jahresausgabe 1893 der »Deutschen Ge- 
sellschaft für christliche Kunst« (.München, J. B. Obernetler, 
fol.) cr.schtencn. Die II Vollhlattcr bringen in der bereits au» den 
früheren Jahrgängen bekannten vorzüglichen .Ausstattung — in 
Kupferdruck und Phoiofypic — ; 1. Die neue kalb. Kirche St. 
Adalbero für Wurzburg-SanJerau, entworfen vom f Dombaumetster 

J. v. Denzinger, bearb. v. Jos. Schmitz; — 2. die neue 
Su Rocl'U»cai»elle bei Bingen a/Rh., nach den Plänen von Max 
M eckel; — 3. das Haupiportal der St. .Annakirchc In .München, 
nach dem Entwurf v. Gabr, Seidl; — 4. Crucillxu», modelliert 
V. Ludw. Gamp; — 5. die .Apo»tel Matthias u. MatthSu», Holz- 
slatucn für die Domkirche Fond du Lac (Nord-.Amenka) v. Ballh. 
Schmitt; — 6. Ro*-a mystica, modelUert v. Hcinr. Schmitt; 
— 7. Kreuzauffindung, Altarhlatt in der Heiligkrcuzktrche zu 
Khienbrcitstcin v. L. F c 1 d m a n n ; — 8. der Pontificat Leu XilL, 
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Deckengemälde in der Heüiggeislktrche zu München v. Ludw. 
Glützle; — 0. die Anbetung des Jesukinües, Carton zu einem 
Glasgcm.nidc für die neue St. retcrskirdie zu Frankfurt a. M. v. 
ffugu Huber; 10. Sibylle, Ölgem&ldc v. Len Samberger; 
->ll. Chrbtus u. die Fischer, Ölgemälde v, E. Zimmermann. 
Dazu kommen neun sorgfältig «usgeführte Abbildungen im Text 
und ein prächtiges Deckenmcdoillun um Umschlag (Regina ange* 
torum, Relief v. Baiih. Schmitt). Auch der crliutcmde Text 
von dem Lyc.'Professor Dr. Schlecht in Dilhngen kann 
als eine alles Lobes werte Leistung gerühmt werden. — Die »Ge* 
Seilschaft für chnstlicho Kunst« hat mit der vorl, wahrhaft vor- 
nehmen Gabe den Beweis ihrer Lebirns- und Leistungsfähigkeit 
aufs glAnzendsle erneuert. ss. 

Allgem. Kunst-Chronik, (Münch., J. .Albert.) XIX. 32 u, 23. 

t22.) Fudor, Porirätnialcrei ? *-* Demmin, Undurch- 
scheinende Keramik. — Wolff, A. MOIIer-Guttenhrun. Aus d. 
.Musik- u. Theatcrlcbcn d. Ggwt. — v. l’reuschen, Gedichte.— 
(28.) .Sammelvermcrke u. Künstloruntcrschrift. — D. kgl. Theater 
zu iViesb. — D. Claque. 

Ztschr. f. blld. Kunst. (Lpz.. Seemann.) VI(, 1 u. 2. 

(I.) Valentin, Z. Gcdäclitnis A. RetheU. — Haupt, D. 
Mausoleum d. Küislcn Emst v. Schaumhg. zu .Stadtliagcn. — 
Ro.senberg, Xeue Monumcntairnalercicn in Freuften. — Z. Wiener 
DecoraUonsmnlerci. — D. Kunstgewerhe in d. Pariser Salons. — 
(3.) Meyer, L. Tuaillon's Amazuncnstatuc. — Schultze, Ideen 
üb. d. Studiengg. d. mud. Malers. — Jessen, J. .Satllcr’s Wieder- 
täufer. — Hofmann. D. kun.*itgew. Rewegg. in Nurdböhmen. 
CMcilia. (Red. Ch. Hamm.) XII, 8—10. 

(8.) Üour. Choralstudicn. — IHessing, Ob. Glocken u. ihre 
.Musik. — Ob. Chorgesang-Unterr. — Krakamp, Wie soll d. 
Dirigent d. Choral f. ü. nächsten Sonntg. cinülicn? — liammo, 
Rückblick, — Musikheil.: Flag, .Missa in hon. S. Cordis Jesu; 
— Benedictus; — Agnus Del. — (9.) Musikbcil.: Thomas, Veni 
creator; — Tantum ergo; — Ecce panis .Angeloriim ; — Monar, 
Ascendit Deus. — (10.) Z. Gehaltsfragc d. Organisten. — Nicht 
r. d. Schule, sondern f. d. Leben lernen wir. — .Musikbcit.: 
Thomas, Tantum ergo; -• BeneJiclu» sil. 

.‘Vvnnianus, Dramat. Handwkslchre. Berl.. Walther. (398 S.) 5 M. 
Neumann W,, K. A. Senff. Reval, Kluge. (48 S.) .M. 2.50. 
Storck J. V., D. Pflanze in d. Kunst. Wien, Waldheim. Kol. 
Heft 1— 3 a (fi Taf.) M. 10.—. 

Vüge W., Raffael u. Donatello. E. Blr. z. Entwickigsgcsch. d. 

Italien. Kunst. Straühg., Heitz. Kol. (X. 38 S.) M. t). — . 
Zingeler K. Th. u. W. K. Laur, 1). Bau- u. Kunstdeiikm. in J. 

Ilolienzoller'achcn Landen. Slutlg., Ncflf. (304 S„ ill.) M. lö.-*, 
Ra nzoni E., D. Schöne u. d. bild. Künste. Wien, Ilarticbcn. (472 S.) 
•M. 7.20. 

Sittl K., Kmpir. Studien üb. d. Laokoungruppe. Würzbg., Stahel. 
(49 S.. 3 Taf.) M. 2.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Kälndl Raim. Kriedr.. Or., Docent an der Univ. Czernowitz: 
Kurz« Landeskunde der Bukowina, zur Selbstbclehrung. 
für Schulen und Reisende. Czernowitz. II. Fardim, 1895. 8* 
(52 S. mit 18 llt. u. i Kartenskizze). 0. — .30. 

M. — — : Bericht Uber die Arbeiten zur Landeskunde der 
Bukowina während des Jahres 1894. IV. Jahrgang. Ebd., 
1895. 8 ’ (16 S.) n. —.20. 

I. Seit einer Reihe von Jahren auf dem Gebiete der Landes- 
kunde der Bukowina eifrig und unverdrossen thutig, hat K. 
beteits aus allen Theiten derselben seihsländige Arbeiten geliefert 
— durchwegs wertvolle Bauslrme für eine künftige zusammen- 
fa.s.sende Darstellung der Geschichte dieses Landes. Eine solche 
liegt uns m K.’s jüngster Arbeit vor. Im ersten Theile werden 
klar und bündig zum erstenmal die äufkren Schicksale des 
Lundes von der Vorzeit bis ouf unsere Tage zusammenhängend 
behandelt. Bei der folg. Schilderung der Culturverhältnisse muss 
die streng und klar durchgeführte Contmuität in der Darstellung 
ihrer Entwicklung von den ersten Anfängen bis auf die heutige 
hohe Stufe hervorgehoben werden. Politische und kirchliche Ver- 
w'altung, Volk.sbildung, Lehranstalten, .Ackerbau und Viehzucht. 
Industrie, Handel und Verkehrswesen flnden sachgemäße Wür- 
digung. Der dritte Theil »Land und Leute« führt die Bukowina 
m ihrer physischen UcschafTenheit und ihren Bewohnern vor 
Augen. Die geographische Schilderung des Landes ist in steter 
Beziehung zu dessen Besiedelung Dehandelt. Rulhenen und 
Huzulen, Rumänen, Deutsche, Polen, Ungarn, Lippowaner, Armenier 



I und in geringerer Anzahl auch Slovaken, Czechen, Slovenen, 
I Serbo-Kroaien, Italiener und Zigeuner haben in friedlicher Gemein* 
I Schaft ihr Heim in diesem I..«nde aufgeschiagen, das so im Kleinen 
j ein treues Abbild unseres grollen Vaterlandes bildet. — Der folg. 
’ Abschnitt »Eine Wanderung durch die Bukowina« ergänzt und 
i vervollständigt vielfach die geographische Skizze und hebt alle 
interessanten Objecte, Sehenswürdigkeiten und Katurschönheiten 
herv'or. Dieser Theil der Landeskunde wird für den die Bukowina 
besuchenden Fremden ein erwünschter und verlä-sslicher Reise- 
führer sein. Das Büchlein eignet sich durch seinen patriotischen 
Ton, die leicht fassliche Dar.stellung und die Illustrationen ganz 
I besonders auch für Schulen und wird wesentlich dazu beitragen, 
der Jugend eme bessere Kenntnis ihrer Heimat beizubringen, 
' als cs bisher wegen Mangels einschlägiger Hilfsmittel möglich war. 
i II. Der »Bericht« etc. behandelt in fünf Abschnitten (.AUer- 

I thumskunde, Eilmographic und Volkskunde. Geschichte und Cultur- 
; Verhältnisse, (ieographie und Staii.slik, Allgemeines) die gcsammlc 
hier einschlägige I.ittcratur für das Jahr 1894 und die Entwicklung 
und den Stund der .Museen des Landes. Diese Berichte erscheinen 
alljährlich seit dem Jahre 1891. Der Biikowinaer Landesmuseums- 
Verein hat in dem Streben, die Landeskunde dadurch zu fördern, 
die Druckkosten für den jüngsten Jahrgang übernommen und für 
; die folgenden in Aussicht gestellt. Außer den vorl. Obcrsichtcn 
I erscheinen nur noch in Nieder-Östcrrcich (von Haas) alljährlich 
I ähnliche Berichte zur Landeskunde. 

j Czernowitz. Dr. A. Bücher. 

I Von 'A. Xentefä ker (4e»graplpie< 6. 

neu beorU. P. tifetpj., iHci^Ionb’l sind soeben Lieff. 25—36 

und damit der Schluss des Werkes ausgegehen worden. »Wenn 
I man. wie ich in diesem Augenblicke, ein iangwtenges und mühe- 
! volles Werk zu Ende geführt hat, ist ein dankender .Aulblick zu 
I ihm, von dem, unc alle guten Gaben, so auch Muth und Frische zur 
[ Geislcsarbek herabkommt, das erste und nächste, was sich gc- 
{ ziemen will.« Mit diesen Worten begann Daniel das Vorwort zum 
dritten (in der ersten Auflage letzten) Bande seines Werkes, das 
; .seitdem ein Standard work der geographischen Littcralur geworden 
ist. Was das Buch und seine neue Bearbeitung durch Profe.ssor 
B. Volz betrifft, so ist im ÖL. schon wiederholt von demselben 
' die Rede gewesen (vgl. IV, 385 u. 608); es sei hier nur noch- 
: mal» auf den .Abschluss des groüartigcn Werkes hingewic-sen, das 
keinen seiner vielen Vorzüge m der neuen Bearbeitung cingcbußt 
hat und noch immer in der ersten Reihe steht, 
j Ebenso liegt mit der eben erschienenen 19. Lief, des II. Bandes 

I die achte, von Jobs. Penzler redigierte und neu bearbeitete Auflage 
! von Ritter‘8 Geographisch statistischem Lexikon (Leipzig. 

' Otto Wigand) nun vollendet vor. Überblickt man die stattlichen 
I zwei Bände größten LexikonocUv-Formates, so muss einem woiil 
I Bewunderung ergreifen vor der gewaltigen .Arbeitsfulle, der un- 
j glaublichen SorgiaU und dem rastlosen, geduldigen Pleiße, von 
I denen dies Werk Zeugnis abiegt. Nur eine kleine Übersicht, um 
von der Menge des Gebotenen einen Begriff zu geben: die beiden 
Bände umfas.sen zusammen 2266 Tcxisciten, jede von zwei Spalten 
ä 101 Zeilen; die Seite zu rund 200 Zeilen gerechnet, gibt das 
453.200 Zeilen. Die Zeile zu 6Ü Buchstaben madit 27.192 000 
Buchstaben, die sich, bringt man die unvollständigen Zeilen in 
.Abzug, auf etwa 20 bis 25 Millionen rcducieren. Dabei sind 
die Angaben, wie eine große Reihe von Stichproben ergab, durch- 
aus verlässlich; die größeren .Artikel über die einzelnen Erdtheilc, 
l.änder etc. reichen mit der .Menge des an statistischen u. a. 
Daten und Tabellen Gebotenen weit über den eigentlichen Rahmen 
eines Ortsicxikuns hinaus. In Ritters Geographisch-statistischem 
Lexikon und Daniel's Handbuch besitzt die deutsche «tdkunJIichc 
Littcratur zwei Werke, auf die sie wahriiaft stolz sein kann. 

Otsche Rdtchau f. Ceogr. u. Stet (Wien, Hanlcben.)XV|II, 3. 

Krebs, I). Klima Ostasiens in weUwirtsch. u. sanit. Bezichg. 
— Schück, London. — v. Stenin, D. Kreis .Surgut in West- 
Sibirien. — V. Hayek, Neueste Polarreiscn. — Tromuau, Er- 
gebnisse d. Berufs- und Gcwerhezahlc. m Preußen. — L. v. Luezv. 
Olobue. (Hrsg. R. Andree.) LXVIll, 19—32. 

(19.) Hoernes, D. Vulkanismus d. Erde. — Förster, 
Oherbhek üb. d. Niger-Expeditionen d. Dtschen. Engländer u. 
Franzosen 1895. — Iguchi, D. Macht d. Musik, e. alljapan. 
Erzählg. — Lindemann. D. Nordpolurforschg. 1894/5. — Lch- 
niann-Filhcs, ThorodJ.sens Forschgsreise in Isid. 1895.— Ind. 
Klusslorschg. Veiändcrgcn im Laufe des Kusi. — Erforschg. v. 
Celebes. — (20.) Oppcl, D. Zahl d. Weißen im trop. .Amerika. — 
Seidel, Die Ephe-Neger. — Kisak-Tamai, E. japan. Heise um 
d. Welt vor lOO J. — (21.) Hoernes, E. Wort üb. »prähistor. 
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Archiologie«. — Krahmer, I). S«en d. GouvcrncmenU Twcr, 
Pskow u. Smolensk. — .Menschenopfer im alten u. mod. Indien. 
— ' {32.) Schmidt. Die Nairs d. .MaIabarkü.Hle. Hahn, Uaku 
u. 8. Petroleumindustric. — Förster, U. liintcrld, d. Klfcn- 
beinkilsie. — Z. anihropoiog. Stclig. d. Juden. ~ Z. Statistik 
h'innids. — Kraus, D. Reilschlund t>. Triest. 

Eeso M Affiks. CHrsg. A. Halka.) V||, 7-(2. 

Chronik d. S1. Petr. r‘Uv«r*Sodalillt. — Afrikan. Heilige in> Juni 
hi* Dec. — Naehrr. au.< d Missionen. 

KUIne Afrika •Bibliothek, rllrag. A. H a 1 k S.| II. Ti u. 6. 

(6.) Alben, Aus d. Mission an d. Ooldküste Car Coaste. — 
A ni 1 1 a, I>. Mls>ionsleben in Arabien. — P. Frankels, k. .<)chwarzer 
Ritl'rordeo. — P. Plalser.— Hartman n. Ri::enthUtnUchkten d Maschonas. 
— Julius, Kaffrisches. — D. .Schlldwrache. — td.) E. V'ergUtat<essch. im 
/.ambcfigebicic. — D. Mission v. Boura. — Breiner, D. Tau» e. alten 
Kriegers. — Kuleon, 1;. in Afrika. — I>. letzte Mnde. 



Boas Fs., Indian. Sagen v. d. nord-pacif. Kü.stc Amerikas, ßcr]., 
Asher. (303 S.) .M.'o.— . 

Fischer. A. K.. 1). Hunnen im Schweiz. EiHschthalc u. ihre Nach- 
kommen bisntifd. heut. Zeit. Zürich, Oiell Füssli.(433 S.) M. 7.50. 
Kranifois II. v., Nnma u.Damara. Dlsch. S.-\WAlrika. Magdehg., 
Bncnsch. (334, XNX S. iH.) M. 12.—. 

Kacmmcl O., Italien. Eindrücke. Lpz., Crunow, (192 S.) .M. 2.40. 
Weichclt Mm., Mannov. Geschichten u. .Sagen. 4 Udc. Norden, 
SoUau. {a 248 S.) ä .M. 1.50. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

’^crMicau ^rirbridj, ^önf iBriefc 

über^drx (iTt^ernt Xc. ^iil. $rof. ber S^aticniAlbfdiiomie 
in ;iftrtc^. gr. 8* (OO «.) 3R. —.75. 

]>ie in der Einleitung aufgeworfene Frage, ob Wolf 
als Apologet der bürgerlichen Wirtschaftsordnung der 
Wahrheit näher stehe als Marx und Fritz Engels, und 
auf welcher Seite die Blamage liege, kann iia^h Wolfs 
eigenen Worten erst nach 50 Jahren entschieden werden. 
Dieser von Wolf übrigens ziemlich resigniert geführte 
Posteritätsstreit ist somit heute belanglos. Wichtiger ist 
die Frage, ob es dem Schüler Wolfs, dem Empiriker 
Bertheau, gelungen ist, Marx gröbliche Übertreibungen, 
Naivitäten, Leichtfertigkeiten, Fälschungen <S. 5), saloppe 
Beweisführung (S. 30) nachzuweisen. Unschlüssig ist 
selbstverständlich der gegen Marx erhobene V'orwurf 
jüdischer Abstammung (S. 10) und aristokratischer 
Lebensführung (S. 35). Dass der Fabriksbetrieb bloO eine 
Änderung in der Form der Arbcitstheilung herbeigeführt 
hat, wusste Marx bereits vor den Ausführungen B.’s 
sehr gut (S. 16). Marx mag immerhin zu agitatorischen 
Zwecken chargiert haben, und dass das (lluslrations* 
material von Marx heute veraltet ist, gibt Engels an drei 
Stellen zu (S. 30) ; für die Frage, ob die Thatsachen 
B.'s die Marxische Lehre vom Mehrwert, von der Arbeits- 
kraft als Ware, vom constanten und variablen Capital, 
von der Accumulation, vo»i der industriellen Rcscrvc-Armcc 
erschlagen, ist entscheidend, dass, ungeachtet der nach 
B. irrigen und mangelhaften Angaben der Marxische 
Mehrwert-ßildtingsprocess und die Gamerstellungs*Koslen- 
berechnung des Praktikers sich decken |S. 25). 

Interessant ist die rechnungsmäßige Behauptung B.’s, 
dass ungeachtet der Vermehrung der Spindelzahl um 
30®/*) das gesammte Capital der englischen Baumwoll- 
spinnerei im Jahre 1803 um 8,000.000 Pf. Stcrl. d. h. 
um 14V» kleiner gewesen ist als im Jahre 1871, wäh- 
rend sich das variable Capital im Verhältnis zur Spindel- 
zahl um 10,000.000, d. i. um ein Drittel, vermehrt hat 
(S. 51 ). Der gewaltige Preissturz einiger wichtiger Weil- 
consumarlikcl, die dadurch bewirkte Capital- 
abundanz und die dadurch bewirkte Aufstellung 
immer neuer Spindeln hat zur Folge, dass die größten, 
mit den besten Maschinen versehenen und von den 
vorzüglichsten Arbeitern der Well bedienten Baum- 
wolispirmcrcicn in den Jahren 1802 und 1803 mit V'cr* 



Uist gearbeitet haben. Das einzige Mitte), den Verlust 
auszugleichen, ist die Speciilation im Rohstoff und die 
Spcculation im Garn. Ob der Spinner richtig speculiert, 
hängt heute weit weniger von seiner Intelligenz und 
seinem Wagemuthe ab, als von dem Zufall (S. 54). Der 
Zufall verschafft somit dem Spinner Gewinn, nicht das 
Spinnen von Garnen. Nachdem nach Marx auch die 
Gewalt eine wirtschaftliche Potenz ist, scheint die 
modernste Entwickelung der Baumwollspinnerei wenig 
geeignet, die nach Marx immanenten Gesetze der bürger- 
lichen Wirtschaftsordnung aufzuhaiten und den Fabri- 
kanten ein größeres Interesse an der Conservierung dieser 
»Ordnung« einzuflößen, als den Arbeitern. S — g. 

Tille Armin: Die bluerllche Wlrtsohaftaverfessung det 
VIntschgauea vornehmlich m der zueiien Hälfte des Mittel- 
alters. Innsbruck, Wagner, 1895. gr.-3" (VH u. 280 S.) .M. 4.80. 

Stetig, wenn auch langsam, erweitert sich der Kreis 
der Erforscher alttirolischen Rcchtswesens; nicht zuletzt 
gebürt hiefür der Dank den Herausgebern der Weis- 
thümer Tirols, welche dadurch der Forschung eine wahre 
Fundgrube erschlossen haben. Auf diesem Quellen werke 
fußt zum größten Theil auch die vorl. Schrift. Mit Fleiß 
und Gründlichkeit hat T. darin die Verfassung der 
V’intschgaucr Gemeinden im M.-A. auf wirlschafts- 
gcschichtlicher Grundlage dargestellt; nach einer 
historischen Einleitung, die nichts wesentlich Neues bringt, 
behandelt T. die ständischen V'^erhältnisse, die Einzel- 
wirtschaft des Bauernhofes, die Markgenossenschaften, 
die wirtschaftliche und politische Organisation der Ge- 
meinde, die kirchlichen V'erbünde und die Gerichts- 
verfassung. Hin und wieder, wie beispielsweise im 
Capitel über das Siandewesen, wo sich so mancher 
interessante Aufschluss über dieses noch so wenig er- 
forschte Gebiet der tirol. Rechtsgeschichte findet, ver 
misst man die wünschenswerte Klarheit und Prägnanz der 
Begriffsbestimmung und stellenweise würde man gern auf 
die überreiche Fülle des stofflichen Details zu Gunsten 
einer schärferen Hervorhebung des Grundgedankens ver- 
zichten. Immerhin bedeutet die Arbeit eine dankenswerte 
Bereicherung der vaterländischen Uechtslitteratur. 

Innsbruck. Dr. v. Sartori-.Montecroce. 

tiVerncr Xte ^onnlagilruße in CInbiifIrtc unb ^anb- 
tnerf, erläutert. 3. ‘Huflaite. Berlin, li. .'^ciimann, 1895. b* 
(VIÜ M. 228 3.) 'ä». l.W). 

Dieses reichhaltige Nachschlagebuch will den bethei- 
ligten Kreisen den Einblick in die durch die gesetzlichen 
und behördlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe 
neugeschaffene Lage erleichtern. Wir glauben, dass 
Verf. seinem Zwecke zuliebe hic und da übersichtlicher 
hätte schreiben können. So unangenehm das in Deutsch- 
land wie in Österreich adoptierte, ziemlich verwirrende 
»System der Ausnahmen vom Gesetze« in Unternehmer- 
und Arbeilerkreisen, nicht minder aber auch in .\mtcm 
berührte , wirkt cs ein wenig versöhnend , zu lesen, 
welch mühsame und vom allerbesten W’ülen, das Rich- 
tige zu treffen, geleitete V’orarbeiten von Regierung, 
Gewerbe-Inspectoren, Fachcorporationen u. s. w. geleistet 
worden sind, um für das ganze große Reich genau fcst- 
stellcn zu können, wo vollständige, wo theilweise und 
wo gar keine Sonntagsruhe am Platze ist. 

Da V’erf. nicht im geringsten kritisiert, sondern nur 
fleißig commentiert, da er bloß einen praktischen W’cg- 
weiscr geben will, cntfalU auch für uns die so ver- 
lockende kritische Besprechung der Sonntagsruhe-Normen 
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Oller gdr eine Vergleichung der deutschen Vorschriften 
milden — nicht minder ausführlichen — österreichischen. 
Wien. Dr. Kud. Kobatsch. 



Ferrl Enrico: Socialismus und Modarno Wissenschaft. 
(Dfirwin-Spcnccr-Marx.) Mit Genehmigung des Verfassers über- 
setzt und ergänzt von Dr. Hans Kurella. Leipzig, Gg. H. SVigand. 
1895. S* (XIV u. 109 S.) M. 1.50. 

Eine temperamentvoUe Veriheidigung des sog. wissenschaft- 
lichen Socialismus, dessen Zusammenhang mit denf Danvinismus 
eindringlich nachgc’.vicsen wird. So sehr F. indes den utopisti* 
sehen oder Gefühls-Socialismus (z. B. Beliers'^abwcist und dem sog. 
w'issensehaAlichen Socialismus vor jenem die Palme zuzuerkennen 
bemüht ist, gelingt cs ihm doch nicht, letzteren vom Utopismus 
rcinzuwaschvn und einwandfrei zu begründen, mag er auch noch 
so viele angebliche Naturgesetze für ihn ins Feld führen. Die 
Übersetzung darf als vorzüglich bezeichnet werden. ^au. 

H Urb In Jos. Dr.. Rector des Gymnasiums und Lyceutns 
in Luzern: Der deutsche Adel im ersten deutschen Staats- 
recht. Luzern, Gebr. Rüber & Co-, 1893. gr.-8* (24 S.) .M. 1..50. 
Der im Jahre 1460 durch Peter von Andlau, den Gründer der 
Universität Basel und Freund Sebastian ßrant’s verfasste I.ihtHus 
ä« C^sarm .\f9narchia scheint späteren sogen. Darstellungen des 
deutschen Staatsrechts als Vorbild gedient zu haben, wenn die- 
selben zunächst Streitschriften geworden sind. 

Archiv f. kath. Kirchenrecht. (Hrsg. Kr. H. Vering.) 6. 

Holl weck. Kann d. Papst s. Kachf. bestimmen? — Gei gcl, 
Wiss. Fach- u. nalion. Bildg. d. kath. Geistlichen im französ. 
Rechtsgcbietc, soviic Rechtsträger der Bildgsanstaiten. — Porsch, 
Gerichtskosten frciht. l. d. Kirche in PreuOen. — Antrag Bachem 
u. Ruren auf Erlass e. preuU. Gesetzes hutr. d. Anlage confess. 
Begräbnisstätten. — Hirtcnbr. d. ung. Bischöfe üb. d. Civilehegcselz. 
Allg. Jurltten-Ztg. (Hrsg. .M. breitenstein.) XIX, 1—6. 

(1.) D. Beschlüsse d. Commission z. Uerathg. e. b. G.-H. f. 
d. DLsche Reich, betr. d. Khescheidg. auf Grund ggscil. Kin- 
willigg. — 23. Dtsch. Juristentag. — (3.) Kiilmün, I). gcseizl. 
Ausgleich-svcrfahren. — (3.) .Marcovich, I). Bcssergszweck d. 
Strafe u. s. ciiminalpolit Bedcutg. — 1>. Aussichten d. richterl. 
Carriere. — (4 | Mcngcr, Üb. d. soc. Aufgaben d. Rcchtswiss. — 
(5.) Z. Frage d. berufsmad. Ausbildg. d. prakt. Criminalisten. — 
(6.) Nadastiny. Z. Kruge d. herrsch. Begnadiggs.- u. künA. 
Bcurlaubgs.-Verfahrcns. — v. Borch, Z. Ursprg. der Vcrschweipg. 

Das soeben ausgeg. 38. liett (SchlusHhcft d. IV. Hds.) des 
»Staalslfxikon* (Hrsg. v. d. Görres-Ges., red, v. A. Bruder. Verl. 
V. Herder in F'rclbg.) enthält u. a. folg. Artikel: S. Domingo 
(Puppelmann\ Schaumbg.- Lippe, Tcchn. Schulen, Schwarzbg.- 
RudolstaJt u. -Sondershausen (Pjetschka), Internat .Schiedsgerichte 
fBise), Schiffahrtsgcsetzc u. •Politik (Bruder), Schweden u. Norw. 
(Nfiddendorf), Schweiz (Genclin). 

Bulir O., Gesamm. Aufsätze. 2 BJe. Lpz., Grunow. (493 u- 
355 S.) S\. 13.— 

Grütteficn E.« D. Thälerschaft d. vcraiitw. Rcdaclcurs. Bvrl., 
Ltcbmann. (75 S.) .M. 1.56. 

Jutzi \V., D. .Arbeitslosigkl u. ihre Uekumpfg. Darmst., Schlapp. 
(144 -S.) M. 1.5U. 

Kulemann SV'., D. Kleingewerbe, Nothiogc u. Abhilfe. Gött., 
Vandenhocck Sl Ruprecht. (176 S.) M. 2.40. 

Licbermann F., Cb. die Leges EdwarJi confvssoris. Halle, 
Niemcycr. (139 S.) M. 3.60. 

Bergmann E. v., D. WirtschafLskrisen. Gcsch. d. nationalök. 

Krisentheorien. Stutig., Kuhlhammcr. (440 S.) M. 9.—. 
blaschke E., Denkschr. z. I.ösg. d. Problems d. V'ersichcrg. 

mindcriverl. I.ebcn. Wien, Manz. 4* (62 S.) .M. 2.50. 
Pollitzer F„ [).öst.IIandclsrecht,sy*»tem. Jurgest. Ebd.(77l S.)10.M. 
Thery E., D. internat WührgAkria«. E. L'ntep«uchg. üb. d. 
Wirkgen d. Silbcrpreisfalles. Kbd. (179 S.) M. 3.20. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Haeckel Kmstt Systemetische Phylogenie. Entwurf eines 
natürlichen System» der Organismen auf Grund ihrer Siammcs- 
gL-schichtc. Erster Theil: Systematische Phylogenie 
der Protisten und Pflanzen. Berlin, Georg Reimer, 1805. 
gr.-8» (VIII u. 400 S.) M. 10.— . 

Welchen wissenscheruichen Wert der Kntwurf eines 
natürlichen (!) Systems der Organismen auf Grund ihrer 



Stammesgeschichte haben muss, das geht aus II.’s eigenen 
Worten in seiner Vorrede hervor, der Kniwurf trage 
>noch durchweg den Charakter eines subjectiven Ge- 
schichtsbildesc, das einen Überblick nach seiner »per- 
sönlichen Auffassung« geben soll. Damit ist eingestanden, 
dass die Resultate der Stammesgeschichtc je nach der 
Stellung des einzelnen Forschers subjective sind, und 
dass, wie er selbst sagt, die Hypothesen der einzelnen 
noch sehr widerspruchsvoll sind. Auf Grund von wider- 
spruchsvollen Hypothesen ein System aufzubaucn, w’ird, 
wie H. sagt, zwar »zur Förderung und Ausbreitung jener 
wahren Naturgeschichte beitragen, die nach meiner Über- 
zeugung zur Lösung der höchsten wissenschaftlichen 
Aufgaben berufen ist«, das heiBt mit kurzen W^orten, 
zur Ausbreitung des Haeckclismus — ob aber zur För- 
derung wahrer Wissenschaft? Wie H.’s erstes System 
in seiner generellen Morphologie vor 30 Jahren »unter 
den Fachgenossen sehr wenig Anklang fand«, so wird 
cs auch diesem neuesten Werke ergehen, zumal man 
jetzt in noch weit höherem MaÜe zu der Überzeugung 
gelangt ist, d.iss derlei Stammbäume nur den Fortschritt 
der WissenschaA zu hemmen geeignet sind. Der vorl. 
erste Theil beschäftigt sich mit Jen Protisten und PHanzcii, 
nachdem die sog. generellen Principien der Phylogenie 
dargcstellt worden sind. Hier wird von neuem verkündet, 
dass durch die Sclcctions-Theoric das große KuthscI 
gelöst worden sei, wie durch zwecklos wirkende mecha- 
nische Naturprocesse die zweckmäßigen Einrichtungen 
im Organismus entstanden seien, wahrend die Gegner 
dieser Ansicht entweder »unklaren mystischen Dogmen« 
huldigen oder g.ar an einen »persönlichen Schöpfer« 
glauben. Damit zeigt H., wie wenig er sich um die 
Werke seiner Gegner gekümmert haben muss! Die An- 
sichten von Männern wie Rindfleisch, Runge, die neue 
unter dem Namen des Nco V'italismus sich an K. K. v. 
Baer, Liebig u. a. anschließende Bewegung kennt er 
w'ohl kaum dem Namen nach ! — H. rechnet zum 
azoischen Zeitalter auch die Cambrischc Formation, 
w'ährcnd doch die Geologen (Zittcl, Koken u. a.) diese 
Formation zum paläozoischen Zeitalter rechnen. Auf diese 
Weise wird aber die, wie der Name sagt, versteinerungs- 
lose azoische Periode, die er nun archozoischc nennt, 
zum »Zeitalter der Algen und Kvertebraten«. Als .Mgc 
fühlt er das Kophyton an! Es ist H. also ganz ent- 
gangen, dass diese Alge längst den Weg des Eozoon 
gegangen ist. Ein neues Handbuch der Paläontologie, 
etwa von Koken oder Zittcl, würde sich für H. zum 
Studium empfehlen ! H.'s geologische Kenntnisse bedürfen 
überhaupt der Auffrischung. Die versteincrungslosen 
Schichten der azoischen Formationen machen ihm wenig 
Skrupel. Er sagt: Der Mangel an Petrefacten erklärt sich 
sehr einfach (!) durch den metamorphischen Zustand der 
Schichten. »Die zahlreichen (!) versteinerten Reste von 
Protophyten und Protozoen, Algen und Wirbellosen, 
welche diese krystallinischen Schiefer- und Gneisbildungen 
ur.sprünglich einschlosscn, sind durch die spätere Meta- 
lithose derselben völlig zerstört worden.« Diese »zahl- 
reichen versteinerten Reste« wird cs aber wohl nur in 
der Phantasie von H. gegeben haben, den der Gneis und 
der größte Theil der krystallinischen Schieler sind für 
den modernen Geologen Gesteine, die sich bei sehr hohen 
Temperaturen aus feurigem Flusse gebildet haben. Ver- 
steinerungen linden sich aber nur in sedimentären For- 
m.'itioncn. Die aitc Annahme, dass die kr^’stallinischen 
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Schiefer der archäischen Zeit durch Metamorphismus 
veränderte normale Meeresablagcrungen seien, ist langst 
als > Verlegenhcitstheoriec gekennzeichnet worden, da die 
Schiefer alle charakteristischen Kigenschaften primär er- 
starrter Massen haben (vergl. Koken u. a.). — Mit dem 
botanischen Theile dieses dogmatischen Buches mögen 
sich die Botaniker ablinden! 

Berlin>Steg}itz. Hamann. 

^(ppalnt ^ C«Meaenfiiiibe. Don ber ^Ulbun(| unb 
bem itoefommettbrr Cnelien unb br^ (drutibtoniievä. ^rtpjig, 
i a, «tebet, 1895. ßr..8» (VIU, 220 6. m, 4h. Ubb.) ^^.LhSl 
Kin Buch, das thatsächiieh einem Bedürfnisse ent- 
spricht, was in unserer tintenreichen Zeit nicht das ge- 
ringste Verdienst eines Werkes genannt werden muss. 
In der bekannten anmuthigen Form stellt der Verf. kurz 
und bUndig zusammen, was durch die reiche hierher 
gehörige Litteratur der letzten zehn bis fünfzehn Jahre 
über Quellen und Grundwasser bekannt geworden. Die 
leichtversthndliche, einfache Darstellung, die eingefloch- 
tenen Beispiele und die historischen Kiickblicke machen 
das Ruch für jedermann angenehm, die nicht seltenen 
Zablenwcrte und die fletOigen Litteraturangaben auch 
dem Fachmanne nützlich. 

Innsbruck. Blaas. 



Naturwlss. Wochenschr. (Red. IL Poloni^) X, 41~46. 

i41.') Müller, Ob. Qucllenbildg. u. QueUenah.«iai*e im n.-c»-- 
ütsch. Diluvium. — Michael, Ob. 2 neue Fnanscnrc^tc im ober* 
acliles. Muschelkalk. — 1). zoolog. Sammig. d. kgl. Mus. f. 

Katurkde zu Berlin. ~ (42.) D. dtsche geolog. Ges. zu Coburg 
J8ÜÜ. — Albu, L. Pasteur f. “* (4.3.) Hartwig, D. Krebsthiere 
d. Prov. Biandenbg. — (45.) Krause, D. ü, intern. Zoologen- 
congr. zu Leiden.- 

Moteorolog. Ztschr. (Hrsg. Hann u. Hcllmann) XU, LL 
Woeikof, Ktimatoiog. Zeit- u. Streitfragen. — Dem., Re- 
sultate J. I5j. Ucobachlgen im Malay. Archipel. — Brk, D. 
WittergsvcrhAltnisse im bnyr. .Alpengebiet u. dessen Vorlandcn 
IL — 12. Jan. 1894. — Scherer, Gewiuer m. Hagel in Port «u 
Prince. — Octobergewiiter. — D. Kegenvertheilg. aufJ. Balkanhalb« 
msel 1871—90. — Heitmann, I). WindgeschwindigkL in Berlin. 

Bosscha J., Chm. Huygens, üb. v. W. Engclmaiin. Lpz., Engcl- 
mann. (77 S.) .M. t.6Ö. 

Locffelnölz v. Colberg C. v., D. Drehgen d. Erdkruste in 
gcolog. ZeilrÄumen. 2- Aull. Münch., Kinsterhn. (247 .S.) M. (L— • 
Matschic P, D. Saugcthicre DLseh-OsUtrikas. Berl., D. Reimer. 
(XXX, LhZ S.) .M. HAil 

.ArlhuH .M., Kicmente d. physiulog. Chemie, ub. v. J. Starke 
Lpz«, Barth. (287 S.) M. 



Schöne Litter.'itur. Varia. 

In der Serie von WelpeFtf SHlfftfer‘9u6gabett sind soeben von 
>Sdtillcr0 ^erfta« hurausgegeben von l'ubiv. ^rflernianii 
die lidc. ! — III erschienen ©ibliograpfjil^riJ önflUut, 8®, 

IH u. 400, 450, 454 S. ä öb, gcb. 3». 2.— . Bd. l enthali em- 
leitend (S. 1 — 81) eine kurze, aber in der knappen Form eine 
Fülle von Daten und .Material bietende biographische Skizze 
Schiller's vom Hrsg,, die in ihrer gedrängten Fassung den 
Suecus dessen bietet, was die Forschung auf diesem Gebiete 
an gesicherten Kcsiiltateri aufwcist. Ü. thcilt Sch. 's Leben 
in vier .Abschnitte: IleimHijahre (1750 — 82), Wanderjahre (—87), 
I.ehrjahre ( — 04) und Meisterjahre (—1805) mit entsprechenden 
UiiUrablheilungcn. — Die S. 82— OÖlüIltein Kssay über die lyr. 
Gedichte und Bulladen, die den Inhalt des L Bandes bilden; in 
einer besonderen Einleitung (S. 1 — B der Hauptpaginicrung) gibt 
dann der Hrsg, über seine .Arbeit Kechcnschart; in der An<ird- 
nung der Gedichte hat B., gewLss mit vollstem Recht, die übliche, 
von Korner herruhrende .Aufeinanderfolge mehl acceptteri, sondern 
die Gedichte, nach dem Beispiele Goedeke's, so genau als möglich 
nach der Zeit ihrer Entstehung anonanjcrgerciht. So bictet die 
.Sammlung ein Bild des EnlwicUlungsgungcs des Dichters in 
den verschiedenen Perioden seines Aufsteigcns, Die Gedichte 
selbst hat B. überall m der Form abgedruckt. die ihnen Sch. 



selbst zuletzt gegeben hat. — .Auch in Bd. II (Dramen in Prosa: 
Die Räuber. Fiesko, Kabale und Liebe) und Bd. III Don Carlos 
und .Maria Stuart) gibt der Hrsg, in «rieniierendeii Einleitungen 
stets das Wichtigste über Entstehung, Quellen, .Aufnahme und 
historisch-Asihetisehe Bedeutung jeder einzelnen Dichtung; 
sehw’ierigere Stellen des Textes werden in Fufinoion kurz er- 
läutert, und eine zweite Abtheilung von Anmerkungen am 
Schlüsse Jedes Bandes bringt die u*icht<gstcn litterarhistorischen 
Nachweise und ein Verzeicimis der Lesarten. — Die in Rede 
stehende Schiltcr-Ausg. wird insgesammt L4 Bände umfassen, 
von denen die ersten B (Gedichte. Dramen und die bedeutendsten 
Prosaschriften) als »AusgewäiiUc Werke« ein selbständiges Werk 
bilden sollen. 

Sach demselben bewährten Ediüonsmustcr der Mcyer'schen 
Klassiker-Bibliothek sind zuletzt auch S^rfe, hrsg. von 

0. 91. ®olff und IB- Sl^wel.Ut, erschienen (2 9.ldnbr. (Sbti., 
68 ii. 352, 496 ©, ä ^b. flcb. 2. — ). Der Qimmcntar zur L 

Hälfte des L und zum ganzen II. Bde rührt von WoWT, die bio- 
graphische Skizze und einige Einleitungen zu Hinzelwerkcn von 
Schweizer her; die Anmerkungen zur 2. Hälfte der Gedichte hat 
Prof. Elster beigesteuert; bei dem Zusammenwirken so gründ- 
licher Forscher kann es nicht Wunder nehmen, — und cs ist dies 
das grüUtu Lob, da.s man dem Unternehmen zullen kann, — dass 
die vorl. Ausgabe auch nach der musterhaften Platen-Ausg. von 
Redlich (in der Hempel’schen Sammlung) eigenen Wert und 
selbständige Bedeutung beanspruchen darf. Wolf wie Schweizer 
sind vielfach auf Inedita — zu denen besonders die Münchener 
Hof- und Staatsbibliothek beisteuern konnte — zuröckgegangen, 
für die Biographie sind die (nur bruchstückweise, bis zum J. t825 
gedruckten) Tagebücher des Dichters hcrangezogen worden. In 
den erläuternden Noten scheint uns manchmal des Guten etwas 
zu viel gethan: w*em braucht man denn erst zu verkünden, dass 
Aurora die Güttin der Morgenrulhe war (I, 151). dass die Zinke 
»ein veraltetes trompetenartiges Blasinstrument« und was die 
Jakobsleiter ist (I, 120). dass man unter Zechinen Goldmünzen 
zu verstehen habe (II, 248) u. s. w., oder braucht ».Meister Tizian« 
cr^t durch die Note »Venedigs groüter .Maler Tiziano Vecellto 
(1477 od. 480 — 1576)« erklärt zu werden? Den Sonetten müchte ich 
eine groUcTC allgemeine wie subjective Bedeutung beimessen, als die 
Hisgbcr. Aber derlei kleine Desiderata verschwinden vor der 
Menge des Tüchtigen, das in dem Gebotenen vor uns liegt und 
das dazu beitragen wird, der Kenntnis und gerechten Würdigung 
des oft verkannten Dichters neue Kreise zu erschließen. 



Der VcriagshanJlung Gg. Weiß (Heidelberg!, muss man für 
die V'eranstaltung cinerVoiksausgabe der »91algeivöf|(lVR Si^rifttR« 
von loetnri^ ^aaljafob zu ganz besonderem Danke verpOichtet 
sein. Kh gibt wenige SchrifUteiler in deutschen Landen, die über 
Jene echt volksthümliche Kraft des Ausdruckes verfügen und über 
Jene starke Originalität, wie man sie bei dem Freiburger Stadt- 
pfarrer vereint tindet. Seit Alban Stolz hat es kaum einen «Rir- 
lieberen Schriftsteller gegeben, der nichts anderes wollte und 
nichts anderes konnte, als sich selbst darzubieten in seinen 
Schriften. Er hat es vermocht, dass seine Werke, obwohl er den 
standfesten, mit ganzer Seele der Kirche treu ergebenen Katho- 
likm nicht verleugnet, ja denselben mit einer gewissen Ostenta- 
lion hervorkchft, auch v«n den Protestanten gelesen und gewür- 
digt werden. — Die ».Ausgcwähltcn Schriften«, von denen bisher 
2il Lief, vorlicgcn (Jas Ganze ist auf circa 50 — 52 Lief, ä Pf. 
berechnet) sollen enthalten ; Aus meiner Jugendzeit. Aus meiner 
Studienzeit. Dürre Blätter (2 Bände). Schneeballen (3 Hände) und 
I Wilde Kirschen. Es sei diese gesunde Hausniannsko.st allen, denen 
daran liegt, gute Leetüre für die Familie ins Haus zu schaffen, 
aufs wärmste empfohlen. 

Von der schon in Nr. lü des ÖL angukündiglen .Ausgabe 
von a.i(arttn »CMcfommelteu 9ScrIrn in brei Vänbnt« 

liegt nun der L Bd : »Gediehie« in 6^, reich vermehrter .Auflage 
vor (i'fiPitg. (£. Q. Vlmefaiifl, 1895. gr.-8*, 400 3-, VI 4.—). Da.s 
Urlhcil, dass <i. besonder« im volksthümlichcn Lied, in denTJatur- 
lautcn echten Gefühls bedeutend ist, tindet darin seine Bestätigung; 
G. schließt an jene Gruppe von Dichtern un, welch« von Goethe 
und Uhland abzwcigeii, denen di« lyrisch« Stimmung eingeboren ist. 
so dass si« nicht erst nach Mitteln zu suchen brauchen, um künst- 
lerische Stimmung zu erzeugen. Dadurch gewinnen aucii die zahl- 
reichen Gedichte auf besonder« riclcgcnhciicn Wert und Bedeutung: 
sic sind Gelegenheitsgedichte m jenem Sinne, in dem Goethe jedes 
echte Gedicht ein Gelegenheitsgedicht genannt hat. .Schon die 
Emtheilung der Sammlung zeugt von der Beschaffenheit der Ge- 
dichte: Lieder, Naturbildcr, Stimmen und Gestalten, Romanzen 
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und B«lladen, Vaterländische Gedcnkblittcr, Widmungen und 
ein Anhang von Sinngedichten. Man muss der VcrlAgshand- 
lung für die Veranstaltung der CesammtAusgabc. «u* der sich 
ein lebensvolles Bild des Dichters ergibt, aufrichüg dankbar sein. 



Für zwei Arten von hlteranschcn Erzeugnissen ist die 
Weihnachtszeit besonders günstig. Für JugenJschriflen und für 
populäre Bearbeitungen wissenschaltlicher Themen. Von beiden 
Arten liegen auch heuer wieder Werke vor, die hier kurze Er- 
wähnung linden sollen. 

Um mit österreichischen Krzeugnusen kath. Richtung zu 
beginnen, sei zuerst der lobensweilcn Schnltm gedacht, welche 
unter dem Titel »SaljbHrger PusUt 

in Salzburg zu erscheinen begonnen haben. Die vorl. Bdchen l — 4 
enthalten : (1.) »$je leljiti Tage bta ^iftort(d|c (£T' 

^(l&lung QuTTrm b. (2 ) >6aljtnrs »oh ;^anb ßiah«, 

biflorif^c eriäfjlung auä twiHT. 1800—1816: ^ ii. 4.1 
InaiCR« — sammtheh von 3^'Slf|IRar4latt ; jedes Bändchen 
von j4 bis ^ Bogen kl -S* kostet i Krone. — Eine ähnliche 
Piiblication sind die ^ur Hebung brr 

^atCTlanblliebe«, welche die F. J. ICticiiliüch'schc Buchhandlung 
in I.inz erscheinen lasst; im I. Bändchen erzählt Dr. iHob. 

(>Xte S^aifc »enTliibdt^al«) von dem schweien 
Lose eines Waisenmädchens unter dt-n Kriegswiircn der Franzo.scn- 
cinfalle zu Anfang unsere» Jhdts j^9lup., X u. 148 g.. P.— 60); 
im 4 . Händchen gibt derselbe Verf in »(frvln B. ^rpningPrill« 
ein~^cschichtshi)dchcn aus der Zeit der TurkeneinfäUe (2. iWltP-# 
VIII u. 112 3., fl. -.60). 

Sn. bietet in >(l}lptfeR > filinge fftrd ftiaber* 

^erä« ein anmuthiges BegleitbQchlein durch das kath. Kirchenjahr 
m (jeschicMchen und Gcdichticm von der Advent-, Wcihnacbls-, 
Fasten- und Oster- bis zur Phngstzeit. ^'STIünfler, 9I[pt)onfuä*lÖud)> 
bonblunfl, 8^175 S., SR. — .80). — Als Bündchen der Jugend- 

bibiinthek'»^lt# fcrvcR ^tVbCH«, in der eine Reihe illUHtnertcr 
Erzählungen aus Jen Beilagen der »Kath. Missionen« gesammelt 
voihegt, ist huuet eine iin 1_^Jhdt. in K«)nHtnut)nM}>«| spielende 
Erzählung •X'le SFIoBtR brd 6«ltan4« oon GpUlinoaR S. J. 
(Sreibutn, ^terber, 8*. 100 $. m, 4 löitbern, gcb. ÜJL 1.- ) cischicnen. 

— Kelter, der hochverdiente LiUe^lirhl^t<■^lkcr und Rc- 

dacteur des »Deutschen Hausschatzes«, hat eine meisterhafte Er- 
zählung aus dem Leben eines Knaben »^b 0 barnearci^cr ^ngcab* 
ieit. verfasst, welche bei o. '3. in Köln in hubscher 

Ausstattung erschienen ist _171 3-, SR. 1 20); die belehrende 
Tendenz, eine Illustration zum vierten (iebol, ist hier in die 
Schilderung und Erzählung rumantischcr Abenteuer in so glück- 
licher Weise verwoben, dass sic. durchaus unaufdringlich, sich 
von selbst ergibt. Die Erzählung pa»Ht für Knaben tm Alter 
von 12 — 15 Jahren. — Unter dem SammcUitel ».^timatllfdlfüffel. 
991ütcn für ©fip unb ber Sugenb« hat Xr. 5- 3- 

ein Viertelbundert sehr anziehender legenden- oder märchcnhafier 
Gcschichtchen vereinigt, die durchaus empfohlen werden können 
(Sranfiutt o. 9»., 91. Siochf., 18l>n. 3. äR. 1.-1: 

auch die äuÜcrc .Ausstattung des Küchleins l^t sehr gcschmackvol'. 

— I» »Vtalrpuaben« spendet Xr. ,Aubena!iif ’^OHtoriKli der 
reiferen studierenden Jugend eine Weihnachtsgahe zur Unter- 
haltung und Belehrung : 1_7_ Skiz/.cn geschiclitlichcii und cultur- 
geschichtlichen Inhalts, denen sich als Nr. 1H eine klcmc Serie 
von Denksprüchen anreiht (^Nönflfr, 9!. ffluffrll, gr.*8*, 184 S., 

2.40); m demselben V'erlage >»t. von 9M. ^Sbacr besorgt, 
eine für die Jugend pulsende Bearbeitung des ewig jungen Buches 
von den »ürbeB BBb X|Rtcti b<4 fd)arfpnnigeH ^nnltxi Xon 
Crttii»« BOB 2 b 9IaBd|a« des SRigucl be (fertioRtrd 3aobebra 
erschienen, der eine übersichtliche Skizz« des Lebens des Verf. 
und der Kittcrromanc vor dem Don Quijote vorjngeht. ,2 X^rilc, 
flr.'B*, 132 u. 12t 3 , ä ©b. 9 ) 1 . 2.— '. — Diamaiihchc-siregl vor 
m den »WeacB rcligUfnt S^Bufbielta fir URäbdftn« von dem 
am 17. .Miirz J. J. verstorbenen Flortaner Choihcirn ©ailler, 
mit TJTufifbcilMcn oon ©emh- Xeublcr u. ^of. ©nibtr, drei Schau- 
spiele »St. SÜBriB'ö Icitter Xag«, >©or St. Warii'd ;^crjea< 
und »Xer arwen SetltR fRBtter« enthaltend (VtiM, (fbruhöc^, 
18U6, V u. 192 3., p. — 90i und von demselben Verf. und 
in dem nämlichen Verlag die 3. Aull, der »^eitcrCR XrBBien für 
rietnc XamcR«. ^ i'uftfpiflf "tttr bic Wftblirfic 3ugrnb S , 
p. —.90). — Von der im Verlage der Paulinusdnickcrci m Trier 
erscheinenden >XI|eatcr’'©itilietbtF< V't das 2. Bändchen (»^irttn 
URb SiNige. Sin leidtt auffttljrbare« ©küinät^t^lpirl mit Hrfmig 
in 3 Seien für ©ereilte« von Pfarrer 'S. Xinfpel) m 

4 . .^n. (47 S., —.60), und neu die Bändchen 21 : »Xer 

ITapitiii aitb fein ©arfi^c ober Wir leirBten nie«, üüpfpiel in 
B Setett (81 3., 9)i. — .M»; 22. KötRCt'ä »SriBR« m Bearbeitung 



von S. X iufpel i3l> S., 2R. —.60) und 23 : »Souct (Pnfebii0< 
St^flufpicl in _4 Sclöt mit ©efang unb 3 lebenben Silbern, be- 
arbeitet für die kalb. Veremabühne von ^riebr. Bffc (21 
9N. - . tOi ausgegeben worden. — »Xer Saro»atttR)igfr unb 
■Rbert~lFr 4 iblitngCM« bringt Erlebnisse und Ahenleucr zu Wasser 
und zu Lande, zum Theil von Starl Statt, dem rühmlichsi be- 
kannten Keiseschilderer und Romancier, dessen Werke in kath. 
Kreisen md vollem Recht hochgeschätzt werden (Scriin, l)itbau, 
gr.»8*, 126 €., mit ^ Suntbruifbilbern, 9)i. l.B.V. Im gleichen 
Verlage ist auch die nach einem bekannten und beliebten Roman 
von Capiiän Marryal von li. SB- O^Cfrg hearheilele Erzählung 
»Sigilmuib KüRig ober Ter SAipbnidt bei ©acipe« erschienen 
(gr.'b*', 186 3. m. ^ Suntbrudbilbrni, IR. 1.^). 

Empfehlung verdienen auch die nachfolgenden für die 
Jugend bestimmten Schriften, die zwar von Protestant. Autoren 
herrühren, aber nirgends eine confesaioncll unduldsame Tendenz 
hcfvorkebren, sondern in christlich gläubigem Sinne abgefassi 
und von .sittlich durchaus reinen Motiven erfüllt sind: »Sdilofb 

ii-ilbciiptiH. (£tnr ©rftbiebir für ftiiibrr nnb au(( für 3oIcbc, mrlibe 
bic Hinber lieb hoben.« von ^lobamta (®otl)o, 5- '^l- 

©rrtbrä, 8*. 2>8 3. mit 4_ ©Übern, flf6. 9M. H.— ). Die bekannte 
Verf. vcisteht es in »cllcnem .Vlaüc. den rechten Kindeston zu 
(reffen; ohne zu moralisieren, weiß sic die 1‘cndcnz so plastisch 
herauszuaihciten. dass diese umso wirk«>amer zur Oeltung kommt. 
— In »Xurdi bic Welt nur ^cimot«, jmei Gr^üblungctt für jungr 
©iäbibrn, bon ^lota ^sffmaBn-9lfiblB (Xrröben, flle£ ftöhlfL 
8°, 278 S., iflwftr. o. C. ©olttjrr, cicg. grb. 9R. 8.— ■ zeigt 
die Verf., wie auch die (reue«te Ellernliche, die angenehmsten 
Verhältnisse die junge Menschenkno.sp« nicht vor den Sturmen 
des Lehms zu hüten vermögen; wie nöthig cs ist, Herz und 
(jcmüth zu stählen im festen Glauben, »damit die Schicksale, die 
der Wille de» Höchsten sendet, veredelnd und erziehend wirken, 
dass endlich der klare Demant eines reinen Herzens, befreit von 
den Schlacken der Iirthümcr. erstrahle im Glanze de» himmlischen 
Lichtes.« — Frau ©ernborbine 3<bBl|C>8Ribt schildert m 
»SRcfli'b 8tRbeutcnjB|rt. fSinr ©aifpfcbgrfibictitr « (©irlrfclb, 
©clbagcn u, flfaftttg. 303 3., mit 6 lonbilbrrn Bon fS. 
Wollbrr, ÜJLüJiO) ein JäErlüs’ dem LehciTeincs jungen .MädcneiTT’ 
»Heute hm ich schon Juhrc.« beginnt die Geschichte, und sic 
schließt mit der Tagebuchnotiz: »Heute bin ich ja erst 16 Jahr’!* 
Die Erlebnisse diese» eretgnUrcichen Jahres sind mit viefljesciiick 
und Anmuth erzählt. — Ernster gehalten ist die von G. Johanns 
aus dem Dänischen übersetzte Erzählung »INcmz XägC« v<>n 
ttcmrlta o. 2cBeboM («tbmftin, ©obn. H*. t8ö 3.. clcg. gcb. 
IR. 2.40); die Verf. versteht «s, eindringlich und mit jener poe- 
tischen Kraft, die den modernen Realisten der nordischen Litteralur 
eigen ist, zu gestalten; auf ernster gv'stimmte Gemüther wird die 
Erzählung sicher von tiefer Wirkung sein. 

Smil (^Hgelmaaii, bekannt durch seine Arbeiten auf dem 
Gebiete der «hgerman. .Mythologie, hat in den soeben fertig- 
gestellicn »)HstblBRb-8igeii. 92orbij(b‘gfnitani{(be Uicbcc unb 
9Rären, für baö brutftbc ;(;iaul beorbritrt« (StuHgart, ©. 92rp, 
343 3 , 12 iJicf. u 60 ©f.) cs uiucrnommcn, die »chönsicn 
Sagen aus dem "Hereiclie der” noidischen Goller- und MeroenweU 
der Jugend mundgerecht zu machen. .Abgesehen von der natio- 
nalen Bedeutung, die ein solches Unternehmen in »ich birgt, ist 
insbcsonders der »illlichc Wen, den die Sagen aus der ger- 
maiii-tchen .Mylhologie vor denen des gricch. und röm. Olym|>«>s 
voraushaben, nicht zu unterschätzen. Die VcrlagsUandlung hat 
das Buch munillccnt au»ge!>UUet, so da»» es als Weihnachls- 
gevchmk einen hervorragenden Platz einzunehmen geeignet ist. 

Em paar alte, liehe Bekannte treten uns m »J^rr^blSftil^cnß 
BtitBcrtreib«, Unterhaltungen für rieinc Ihtabeu unb 9Käbchcn ,iur 
^crjcnSbübung unb ijntrottflung brr ©rgriffc«, wovon der 4ü. Band, 
und in dem »Xbchtcr^VlbiiM, Untcrbaltuugrn im 
jur ©Übung brö ©rrftonbei unb ©cmüth<4 bec hrtöitroQdjfcnbm 
meiblilicit dem der 4L Jahrg. vorlicgt. cnlgc*;'-”. 

Die llcrAusgenenn beider l'ublicatumcn ist Xbefta 0. ©UBlptrt. 
Kür den heurigen Band des »Töchtcr-Album« hat Se. Majc.siat 
Kaiser Franz Josef L einen sinnvollen Spruch beigesteuert, der in 
FacMinilediuck »ammt UntcrHchrift den Band schmückt: »Kordcie 
von Dir und von Anderen die Erfüllung der l'llichtcn mit Einst, 
aber sei milde im Urthcil über die Fehler de» Nächsten 1 Franz 
Josef.« ((yiogou, li. Jli'tnming, gr.-8", 111 u. 19'J 3. m. 24 ^vutbcK» 
brucfbilbcm u. iiahlr. Ir^HuftrartoRrti, 4R. XVI u. 574 3 , 
m. 19 ^rbfubrutf« u. 4.Ionbilbmi.^Äartm u. hüplt. ^OuftrüHonfu, 
9R. 6,75 •. — Von »XrriDenbrß C^Mgcalbibiisthcf« sind die Bande 
42—44 der.N'cucn Folge ausgegeben worden, welche in der bekannten 
vorzüglichen Ausstattung und zu dem billigen Preise von M. —.90 
lur den geb. Band lictanieifeiideii Knaben und .Mädchen gesun 
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Nnbrimt; bicitd. »Tic fInfbuRll«* von (Nr. 4'it IvUrt, 

Ja'>s Hcscbcidc-nlieit und I,K'hcnsu’LirdiKk«.it .itüls dvit S>cy uhrr 
Roi.hcit dnvontrjccti ; — *4yict|C l(in nnb tl|iic bcdfilndicti !< voti 
copljif ^Sr. 4:! I lliut in übcr/icagondcr VVci-sc den 

Sc^cn tfhtisUicher Navr.*»U‘;ili.d-c und den Werl Jer Kaniilic und 
den Vnterhauses dar; — ^c6cnt|äMftl< v«>n Glcmtnt 

(Nr. 44) zei^l «n den Sciiickvalvn eines u-men W«iscnki.abvn, 
vUh^ Treue und Sc.b^illo^jjiknt rcich lul-dmi wcfvlni. 

Noch äct einer eiget.urtij'.n Novität (tiditclit, die in Holl.ind 
gruOen ;\nl:lnnß gefunden hat: »In der Mäuscwelt. I''me neue 
f^rzuhhing mit Klavier, von .\^u(ha Snellen. Musik von ('.nthif ' 
rina van Kenncs, mit Xcirhnuniien v<ni l,. W. N. Wiiuktbach.« 
(Stutig.. Felix Krais. lo| . 28 S.. elcg. eart M. ^ Tu)) — un nnt 
feinem Humor und Vor»iiüi3ms lur Jus Kmdcrgemulh vr/.iililtcü 
Märchen, die Abenteuer eines (•escliwi'.tvrpanrvs in der .Mäusc- 
stadl, mit hcitcicr Klaviermusik durchwohen. die die enueincn 
Situationen ruigireU begleitet.. l>tc Ocscbiehtv ist den K.iidern j 
nm Klavier vorzutescn, und sicllenucise dütfen die Zuiiöter n<it- | 
singen. Fs ist su wünschen, dass das origmcllc Uitch bei uns 
ebensoviel .^nklonj» linde, wie m seiner Heimat. | 

.\uf positiv ehristlichcr Grundliigc, ober nuso.jsproelun pio* 
ivstantisch gi-fäib! .sind die Ibindchen der iin Willige des H.iupt- I 
verein« f. cliristl. Krbuuiiiigsschril'tcn (liviiin) etschemetwien »iSlirifl’. | 
?oIf4bi&liotf>irt«: Nr. 5^ ’Äuflufte .RinberfUb *lW«acr Urfrl «. , 
Ifirc $HiiPcr<. lÖPlfwtnJitunfl (1H2 3., i'>. 1.-- : Nr. .ycl. 
t^rriliQlb »Um Wloubttid ntUni«. ^liflor. Cr^ehlmifl nu'? beiii 
l7.;)lh. 13oS.,l»i. — 7ü); Nt. . .. iV. (flutt »ter witbe ^ttcr«. 
GrVtliJuitfl N'. VI- ftinberUeb 

rcitiirr Haj^arit« u. ein erraTFUleiditr«. lyo.fscrirtlj'fi* (I*‘^ I ^ 

Von popularwissciibchuftlichen Schuften, die si.:fi TTi die 
Jugend iu Ft stgeschenken eignen, »ei vor allem des proücn 
Werkes >^n ber ucueo ^clt« von ^of. SpiKmonn S. .? 
gedacht, dessen 2^ Hälfic Mittel- und Nordamerika »<>cbin mit . 
vielen IliUcrn und einer coNir. Karte gescbmuekl bei Herder in 1 
Freibuig erschienen ist (flr. 4*, \’H It. 4Xd £., liJi. U.— i; in 
^ Abschnitten fiiliil Sp., von der »Landbrückc von MiUeTümTrikn« 
ausgehend, nach Mexiko, in das »Land des Sternenbanners*, 
nach Ala.skn, in das westliche und östliche Britisch-.-\mi-rika und 
schilJeit m einem eingeschoiicncn Cupitel in fiss.Jn.U i WvInv 
dus Volk, die Hckchiung und den L'ntcrp.v.g der lluionen. — 
ln zweiter, m vielfacher Hinsicht vcibessciicr und auf die Hohe 
der Foisc'mng gc.steiUcr .Auflage sind die ».Neuen geographischen 
f'haraktcrhilder für Schule und Haus*, welche unter dem Titel 
•'flud AQcit (5rbtl|tiIcB< von Hr. C. .ftcliin 4b ou$ und ^uf 
3rtU{lC rusamimn'.{cstelU und im .1. IbStJ zuetst ln ruusgegcbni 
wurden, erschienen. f'j.»(fn!fjrr, .V», 3dJPuitlflf). ili’f. b“. 'd<l Uu'f 
{Xil U. 6B6 3 J n 40 ). Das mit vielen Vollhildein uliT zuiii* 

reichen kleineren T cV.illustr.U'*.ncn vetsvhene Huch verdient in 
hoiu'in .MaUc die günstige .Auti'.Ahmc, die es bei seinem ersten 
Efsehetnen gefunden; der lilustr.ntix'c Schmuck und die Aus- 
aluttung -sind des wertvollen Textes in jeder Hcziehiing würdig. 

.\iif dem (»ehivte der N.»l»invis-*eiisv:inft sin»l es iii cister 
l.’Miu die »'Ä^flnberunflen in (HoHcö ^ainr. iJcbcii^lnlbor ffir bic 
^uflfnb imb ihre ^^rcunbr* v..n gtcpböit Hjeinlc ^Kuititfi, 
^cdiÖningb, ^ VII >l. 1^3., W. i.SO . die crwami zu 
u ?dtn verdienen. .Auf (vicrl Wanderungen ins Freie deiiict und 
i-rklarl der kundige Verf. ades, was sich da im Leben der 
l’llanzcn und Tlneie d.irbii-t»l — zw.nr mnnclini.il in cin. m ein 
bischen Ichrbaltcn Ton. aber doch nie ermüdend, me sehulhuc*'.. 
tiiiiDig; hesonde's zu riLiiicn ist aucn der fiommpl.mbige S.nn 
des VerL, der sich bei pa-^sender (»clegenhcii kundgiht. — Daran 
fehlt cs leider dem zweit -n z-i crwnhnentlcn H iclie. den prächlig 
aiisgestaiietcn »!92nturftubirn im .t«aufr. ttUAubcri'im m brr 
T.imntftrflunbc. (Jni^nd) für biv v .n hr »arl!Rrflepe(iu 

it'cip^ig, tö. (V. ‘ieubner, ivn». gr -S% 171 3. mit ,ifti1>iiMn,tcn 
pcn 0. 3d»rt>tiibrn3t)c‘im, liI das m der etwas ans dei 

Mode gekommenen (ii-spiochsform {l*r. I'!hrhardt nnt svnnvii d 
Söhnen) die mannigfaCh'tcn fl-.g'-nst.|f:dc und Kragen um« dem 
r.ehu le der N.-Uiirwissenschultcn ’clmndvU. Das Huch ist voi. 
zuglich gerachl und konnti. ruck'mU-»l>rs empl»*hlen werden, wenn 
der V.if. nicht gclegemlich (wie z. H. S. i:t:l fT über »fas Ver- 
h.ilinis des Menschen /'.m Tl.:erc)sul: al./.u sehrdurwin-.>iisehcn 
.Anschauungen hinncigtc. 

Von NeuaiifluKen empfrhlenswerler Schriften, die steh für 
den Weihnachtstisch in hervorragender Wvi'-c eignen, seien noch 
eiw.-ihiit: Die >(>lcbidirc« von »Icrbiiidttbc Arfiiii p IHraifel.dic tu±_, 
mit dem Bildnis der Dichterin gesehmuvkliT Auflage voilK-gen i Hidii. 
‘■Badmn, b“, VIII u. *J50 c..rlffi. <tcb. IN. 4 .’iOl: dm re»iv's- n Liedern 
lui'fiien ~3rc l.iuerartuMwikcr mit Kvchi uic besondere Imugkeii 



der Ivtiipfnuiuiig und Krall de% Ausdrucke« nach; in erster 
Linie aber iniichtcn wir auf die Hulladen aufmerksam machen, 
in denen sich eine starke c;'ische Begabung nusspricht. — Von 
den scii<incn Übertragungen d.r unter dem Tiicl »iBtllllf^nn« ver* 
einten ncupiovcncalischcn Weihnaciitsheder Je« 1‘furrers IfambCTt. 
in .Auswahl und (Übersetzung W Kieitcii'^ S. J. hegt gleichlail» 
eine zweite, vcrmchitc Auflage vor, die mit einem Titelbild in 
Liclndriick ver.-»vliv-n ist, und eine Fülle der zartesten und heiligsten 
KmpHndungcn in unuheitroflen wohllauleridcr .Sprache birgt. .\u-:h 
die 2libci;rn umra-.seiide Kinicilung de;% Ühcr»tlzers hat .Anspruch 
u'if die emdringlcchsic Ikachtung t^Ateibiirg. j£»crber, A' u. 
U*H 5., lU. *J.All> In demselben Verlage ist auch die mtcr- 
vss.mie Sei rifi »Xat ifebtü, wie cb ifl* von aVdtMIbe 9oatboti, 
a.is dem Franz.jsischcn übersetzt von H^ v. G., m ^ .Auflage 
rrschicncn ih'*. (\^ u. il7 3., 3)4 l.20‘‘. Sic ist, wie die Verf. 
seihst sagt, »kein Konmn. denn es kommt mehl die geringste 
Itilrigue nuch Jas kleinste .AbcnUiier darin vor. Ks i-st aber auch 
keine morahwlic .AMntndUing.« (>ic Verl, malt das »häusliche 
Huch mit den K.^rben der WAhrhui.« indem sic die romantischen 
Nehclschlcier auflosi, »hmlcr welchen jugendliche Gcmü'.her «ich 
diis Lehen «■> schon voisicllen.« — Von P. !Nfd)tfd|iuieb 
Hin.l die beiden brzahlum'vn ».^lermiHt P. Xall^cimc und »X’tr 
nCMC i’ebtcr IN 3cctbfl(« gleichfalls in 2^ AuRage erschienen 
(P nulter, ?llpl>oti)iil»3(tid)li., 1 2 *, 214 S., IV. l.W ; — l‘»2 S . 

I.-- 1. Die erslfie sptell in den Jahren de» beginnenden 
<>.ilturka>r)pfes in Deiilsco.aiid ; es hegen ihr wirkliche Begeben- 
heiten zugrunde und der A'crf. benutzt die »ich ctgehenden Oe 
Ivgenhciten, die Kn. Wendungen dis .Mateiiahsmus, kationalbmus 
und Protcstuntisimis gegen Hcligiun und KalhoUcismus zu be- 
leuchten Im ».Neuen I.ihrcr« ist cs die .Mischehe, der der 
WtI. mit wuchtiger üonsetiucnz an den Leih rückt ; dank dem 
Walten de« luchtieen l.e'. rcrs finden zwei vornehme Familien, 
dio eine .Mischcho cingvgnngcn. den wahren Frieden. 

Hi»t jr.-palit. BUliar. ill'»g. K. Jörg. F. lllnder l CXVI, 

*>J k.iih > l•alri/>t. lletfacms e. Osierr. — I). kirchl. 
.M.»rl>rciIoeifA. — F- Nuizsch«'» Gci»|.;*ent«tcti;ljf. u -Phil. — U, Juden- 
irage <!. Allerill — li liberalen Kuusiruf l.un in fA»ierr. bi« z K|'<’Chc 

• I ueger«. — f>. Kirchenlex. IN. Ril. — A’.rchow u. d UsruiniMous. 
CtuUeha Rua4«c»iu. (Urse J Hodenherz.) X.Xt],^ 

Unr*«**. Pbrreilie Wrrbg. — Krau« F. Petrt»c» in «. Ilnef«. — 

1 i’escid. .M. b.iIi>kow. Kern, Sr-gl u. Oct In70, Aklen«tuche. tl fic- 
{ Peseten V. Geit.hcihr, ti. .At.ii, d Aui;. an d. Mini»i«r J Aull i.i Fl^enz. 

. — Uodenbern. KnnnefRen au« d. Juc'‘«'d*t. — l.c»»lng. AJf Menzel 
I - (irlmm. K<ib. Waltcr iornow. — Klgerkc. Armer ralceJumol — 

, HAlsch«. Hm. Gftmin'.s ••}i<<iner«. — 2 nmi« Cla.«i»ikcrbiozr.irhien. 

Nord m. Süd. iHrss. P. Lindau.) LXy\. ."Cj 

K. Sch Me nai eh • (' a rol a th, (‘htlcMutn II (laucia. — Koehlich. 
F. fUrstl. Dichter (Prinz K. zu Schnenatch-Car.)- Joealcn. Aus 
Du»*ieldl» üanzcpciche Ungedr. Uncle r. K. Mcridels«'ihn-Uarih. » 
Muse ikc. kussid. in ('et;tr.il.i«-icn U. Kalsclter, FrciJenkcnn u. 
Theo'Mfhin. - Wunsche. 1) dlschc .Michel m. s tnyihol. HiniergruaJ*. 

— Weumuller, l>. Wuz. K. Ästhet. Studie. — Mite K r t m ii il z, Sem 
H-icl N- v. 

Ol» Or»ntbol»n. d.pz . (iriinf w.» I.IV, b>— iK 

• ‘ D rriTic li.^cr.-senvertrcliT Duimclien. D. Petroleum 
^I» K ••r'dinjtcr u neuere i.,iuncr II Wie d- Kzreh. cRlstand tn Nr. 47>. 

— J.insen. Kob. .Schumann u. I<nhi;)ia (,aidl,vw •> D i’ublicationcn d- 
Vcrc.nicR. J. Kun»ifrde K. HoilanJuäitEsr -- (iT Sturm. 7.. Hc/orm 
d .Arb* lief vei Meliere. — W: i». Veri de» Ich ira Zciicnstrome. 0. E. Idyll. 
Knhipl.Alzi.hei) ~ koH». lli**>r« V<>ik»lesie - 1 4« 1 Sind wir Socialdenu)- 
kr.iU-n,' — D A'ereinc u d. b <» -U. — K. Prochlwk ub. uns. Krkg«r,ottc. 
Ol« Ze*l ilti'i;. J. S Inzer, ll. U ahr, |I^ Kaaner.) V, u. •>- 

' I>. «Jchsle Oorefäve. \’*m e. rum. l'lerlcaleii. — 'Tcramaf. 
fl. hi-hin. .suaisrcchl — hrnsi, Diirwinisrntis u. Pohnk. — ZIecler. 
D. al:ad. I.ehrtrcihl. Lampa, D. Oberwindz. d. »i«scn«ch. Malenatlsmus. 

; -- du Prel. I» magnsl. kipvort. — Uiucco, Frinete /taccom. — Unbr. 
l’ntfcu. — I). Woche. •- ktNue J. Hcvmn. — Wclzand, K. Fragmeni. 

— Gr.ifT.ial!» — Schwann. K. Krkr'infrr Sr-ndtrUng. — Planer. 
i>kf3TM • .N.x.bkimomie. — D. Adel aK •»«.cioh z. Problem. Uierhauin. 
In puTiurncr I ii»l rm». — Stahl. Adf. Mcfi.*cl. - Ualir, Dumas lils 
N»u« Revue. 'Hrsg. H. 0»;en. b Wciigrnl. AA’ien.'. VI, 4« -4« 

■f'A.i U . . 7r»ulwj'l».irbeit. - Albcril. I>. beiden SHIe. - 
K inz • ni. I>. — D. hohe Miu>. (Parlamentär Köpfe.) — Schwarz- 

k->rl. 1*. Frau in l[.iuse. — Previ-»t, T anic k*»*>A. — i47. Virus, 
Wiener K.iulir};ismu«. Adler. (('«.'i'shcIiuiz zg. FxecuiiönsvcriiXiife 

— I.iprau. D. Mud<ntcfi»’.halt 11. d. suc. Ffnice. — Sleenhuch, D 
kteffiri) Lie.iuf. — F l^c;u•l, 1). < ir.iii'nütn l'r.tt.cixcua. — 4b,. Citoyen. 
\V.JilcMrfupi .*n. — Gctlvkr«. D dlsctun .Agrarier. — HiTnTrd, I>. Lhc 
‘r- Jh. - knnm.iifr^ |j. Hecht a«l d. T.>J. 

0«k M»t*t'n I L'il lli'c- 1». Ncumann - Mole f ) L.MV. 4fl- 451. 

II*- Dav>J. V\.-:cr Kun»t. - kcinke, .Mao« u. Weib. — Halb. 
N.ue VTT'i- II. tn«.J Kuschwtt?, K. fran?-.«.. AVh. ob. d 

lianztls. Kritfp.s- «1 k.-* anehe-Dichit. - T •. r r c » n i. Weiße Mauern. — 
l.iiurar. Chrroilk. Mu-.:kül, riir.. Chr. d. hild. KUnste. — (47 1 Heilbofn. 

I fl> Ihipt. — VVille, Gl V» :n.«en'»frciht. in Prcutxn. - SäiTli«. K. «fisch. 
ImcbhtGcr. — 1 vl>t*>j. 1, V. ricde l.ocwcng t r d, Opcrn-t>ramaturgcn. 
•• 1^ ‘ Itassr, WilbtanJts 'Hothenburcer-. — Sieioe, I». Koman e. 

dl»cn. >\'t.;t»lammes. 

Illu»lri»rl» Ztiig. li.pZ-, Weher.) Xr. V'W ll. 1:734. 

(C:i3) D. Mo.isienoin It-.urz«.' ■<« in Frkrvii- - D- kgl, Milildf-Rcit 
litsliiut Kl H.inn.oer. — H. K.i »‘:'J«-ni fü Kikf. a .M. nach ». Krellczg. — 

• Aotker Kur.*r.»<«, wahret «me heiuzvien Guter!« — D. Jun«-.St.Peter«- 
kircdc in .stribi>z. -» .Ans d Karn Mpen — Hli l->lJ«rhofl‘s .Siobtden- 
,Tupr«' -- j'<" "•'•»i cc’.. >e !. 1; AV.-rki in H o.'.l.l, - J.ipar*. Hir-*chT 
in Auolog. LiarUn zu Li'^tg. — AAemschlODser u Weinofle a. Khrin. — 
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Tflniu». Auf 4 IJinJitUfiß». -» f27:U l P. neut Hrunnea J Wieoer H*-t- 
bufE' — Schwe»terchnus 4. dt«ch. OroCUi|^ei)h4fe in l>ahme. — G. 
f.anj;en^ch^iJl -> 1). Samgjiicr m Berlin. — \V Bwrmc^ter «. .\l«x. 
Ptfi!>«.:irikuMr. — D. nfue linnau^'rUcke b. Ccm^voJa. — 1'rmxc>«Topaae. 

— I.orclo. — V. l{ipp«1. Gekentert. 

B«il. «. Alle Zit- (München.’ Be I. Nr K&30 N«v. |N<a5). 

Arne Garborsf. — ilMO.i LitleiaV. a-j»- u. 4. ilcrccic — 

|2II.> II ron. Material t. BvuflheilK. dir armen h ro^e. •' P. nnfer.Dinkm. 
in Meran. — i2V_* Piper, Bnife v. Mnaart'» Wtiwe. — J-l-l.' Striter, 
C. K- .Mc.er aU Mmnnrifct — Serp- Klaj;« (im Tynis - Touli. 

P. Ka'lahjJcr Incrrnrn u <1. MalHMtimen £U itircm Schmze. — Mar>.chii|| 
Xesur. — Gr»U. K. AiiK-h^ir PhiJrMoph. — Gedruckte KataliiR 

tenci’ — rJRM Kbermaycr, \nr Ü5 J., Krmneruc« t. ^■e^dcl^eflb.• 
Inernieurs- C.M< ' Kau, J. .Mnleachott. — BcbAler. I>. Trslu <1. Ilohen- 
t.*Uem> -• Beer. MilielaltcrI. |{|Hu>ihckcn Spanirn» u. ihr llc>tand 

an n.-i(u>n. I.tll. <2-IV \ D. imlitdr Schrillen 4 Kraii. Curl. Schmid, 
Ü. röm. BrandsnlbertclJ b Keichenhall — (i'üi.. v. Knd«, Jann KeaU. 

— Katzcl, In»elv»!ker u. -Maaten. — Geieer. Z. Gc><eh. 4. 

Schiller Kf>rner’»chen Bnefw. — i2(C.> K I cm m, Ind Wap-nen. -• fiS.!) 
Srectatur, KirchenpuM. Briefi. — Schooner, K. llonRhi. — 

\\ ulfrAiTi. B. Diifrccnc’*che Trk ».iiom!|;- *- '2V».) v. Weilen, MnJ. Kr- 
i.ih:i;cn. — Krusekorf, Ital. V.ilkHSch-unierr, — 2.V.' Zinncler, Ktw. 
Uh. Glocken. — Acheii*, MytbnioRtc u. Vnikerkde. — 'J.*-7 . Prellen- 
Imfer. ,Si>c. Kvu1uii»ii — t’h. 4. Lutte d. lUndu'k». in l)t>chid. — 
Milkuwlcz. 1>. atlaiahl Ah^nnderR. d. Usten-« v. \Ve«ien Ki:r>paH. 

M u nc ker, l.iii Rc»ch. t->*ay« v. A. Stern. — il^io > Hu rti, P. Chrt^icnlh. 
in Per»ien. 1 etzner. Chr Di<nalitiuü. — (?i^i - 0(t--, P. RiimAnert in 
Macedi'tiien. — L>. Kilip<’Oidcncc>-laU 4- F.rde. — '3dl.' Zacher, p. engl. 
Zeitfi>>pre!><o. — v. Stephan'« elcklrotechn. Jal;re«her. •>- iJTil'.i Journal de^ 
Goncourt. ~ (303.) F.ialer, l*hil. u. Kuntl. <3*>i.) P. l.heactici4i:Hrec:il 
nach Fntw. IL t. SkI- G -H. f. d. dl<>ch 0 Kelch. — Worte c Alten un. mnd, 
NurclIiKtik. — '3tki.) Rurkhardt. Neue MitthlRcn ub. liarsdorter. •» 
Dove, Knnke u. Svbet in ihrrm Verb, zu Kg. Maz. — Mever, Kvzjut 
Ztücbr. IV- - i517 ) K. neuea dl«chea Wk. Oh. Kamerun. — <'.■>•8 ' iMizer, 
P. Sitinutn d. KUnntlera. » NcucNutclIen. — (30l^> Pesaau. |). Gtiatlrniter- 
K.'crejiliün. — I». Kurz' «Italien, F.riahifcn.« — i770.' Bei Ic r, 3 KMriunbcer 
P'iilnlosen. — Weiß Seatuhcld-Pb«')*» •Au»lria a** il in«. — (37I 1 
Manknwiki. D. Pmlirponen. — <273.1 Crimer, Schnpeiihauer*» L«hr« 
V d. Schuld. — Louerih. Z. Gcf*cb. d. Kryplopfou-taiiiiMnu'» in Inner- 
fi.atcrr. im 17. u. IM. Jb. — ('373.) Fnetd- in Indien. — «371) I). lUachtnum 
im Donaurriche. — >27A ) I>. Radf.inrapnrt aul J. Pan.iihen;ien. — ,370.) 
Büchner. I> KeÜpionen d. lieiJen — (377.) Ki;. Karl u. Mumanien. 

Kathol. Warta. Saixhj!.. Pu'-tet.) XL 9. 

Pr. Joa. Zemp — Bunl, F« lebe 4. S(amtr>h.i|ler. I1.ibtcher, 
RtLIer au« Algier. Rorfres, Fulacbe« Spiel VV i ch ner, Srtial-Kia'« 
Wcihti. abend. — Kemauen, l>. Wetter u. a. Pro;;iiu«e. — ClarisHa, 
»Friede d. Menschen aufFrden'« 

Für alt« Walt. (Rerl . I(•■n 2 .' IMh:. K tO. 

I* ) V. Seydlitz, Im NymrUenhj;cr Volh->;artcti. — llOcker, I). 
tolle Graiiit. — 1>. Absiuri d. Ai(rt«-Glci«chrr6. — P..Sicuc«iiacht b. Rellc- 
AlUance. — v. Pinklai:«. N.ich 3i> J. — Gen.-oherM Graf r. Wnidereee- 

— l>. Stettiner Kaiaeri.i»te- — I>- Tell-Oenkm. in Alldorf. ~ Kichter, 
Krauenherzen. -• Mm. ViRcc-Lebrun. — Frzb l.adiulaus f. — tK > V«r- 
kehrxmiliel in London — 1>. Alp«czcn in Wnllm. — H.i«elh.-tch. P. 
üewinng. antmaler Lvmpha. — v. i.)«ten, E« waren 3 K0mg«kinder. — 
H. A. V. l).trdclrhcn L — Seidel, uhrenlcrkhten. — (!«'.< tiraahey. U. 
Jagd im llocliKchirge. ßarell, i'tiicrm Scltiicc. — P. neue keictm- 
corichtsgcbaude in UpiR. — Lang. P. Citronen»a(lcur. — GrafRadeiii. — 
Pansiu«, Klima u. brnilhrg. — F. Gr>>Og]«ckner-lUhn. 

iMmarfraa. tWarn«d<>r(, (»pitt.) IfUü. N<>ir. u. Drc. 

(Niiv.l GUrller. 3 ateir. »Singleut'«. — Aller&eeten. — P. l'rie«ier 
Capelhi- — Indra. APteii u. Akfopdia. — l»ragan. GiUckJich. — .Mittcl- 
altafi. Sncialp'iliiik. Glaube u. Wi!>»fn«chatl. — 1>. Gehcimni« 4. iin- 
verwumib. Fnkiru, •• Leib u. Seele gerctiut. Fngcluach« •• P. Honig 
alii Nahreamitlel. — <Pec.) .''clla. Weihn Uherrasehg. » Pr. L. P««.nn<r. ■>» 
Feiclillbauer. Stille Nuvhl bl. Nuclit. K. ganzer Mann u. ucbler 
Katholik. - Wcihn. auf 4. Meere. — P. Cultur 4. Hyacinthen u. Tulpen 
Im Zimmer — Wie heiMlhei man in Ku««td,? •• Jattd ii. herh«tl. Vogel- 
lehen. — Wa» wollen 4. Socialdtmi'kr. ) — Weihn. in Kn.-Id. 

ilan«).tkoh IL, P. Leutnant v. Ilasle. I rz. aua d. Krieg. ilciJetb., 
Wem. (;i3V S * .M. .H »I. 

iseke Htn., Per Itehm hl. Fli«. >. ThQr. eoU«. Leben u. Sterben. E. ge- 
reiinit Frz. lic«Ugcn«ladi, < ••rdier. il’l«' .S.i .M 3, 

Boy. Fd Id.i, X Korun. ilieict.. Vclhagen A Klasin- .:(?9 S.t .M 6-. 
Hoen .Max v., Gi.«ela. K. Getich. au» d Zeit d. Eroberg. irngarn« dch d. 

Matrviircn. Wien, Konegen. :kXl S .M 4—, 

Kralik K., P. Myvtenum v. Lenen u. L?iJe*i 4. Hci!.tnds. K. PMerf««!- 
»piel in 3 Tagewerken nach voll.»lluiml. Ühcriivrcf ccn. tll li. l'a^-oon. 
— III. I). AuL-r«tel’.ung.) Kbd. (3ik> u. Hl S.| m. mu«tkaL Anh. v. 40 u. 
31 S.t j M. 3.14». 

ltn .\kuvl. Vcivln Jer (i«. t in an i.si eu m Wien b<clt am 
4. u. 2Ü. Nüvvmh«.r l)i. Th. v. Ciricnbcrgcr *wci Vortr.igc 4ur l^r- 
kihrung «icr üvut-o'licn Kiineiidviik mulcr. [)jr V4jitia^<.n tc 
cnlwarf m kurzen Xjg.'n eine fic-icliichlc «lor Schr.U l>i.i 4vtt 
Üculschtn und iintcfHC -cd drei i‘cjioJtn Jer KntlvhiiU'jg a.i--( 
dem Uu-ini-sclH n MpUabec. |)ic ct-'to r.iLl in Jie Xvit dvr c««Mi 
cuUurclicn beiuhrungcn Jor Römer utij (icim:int.-ii. inr Kr;:v r;i» 
i'l die Run’.if'c'.trdl. «•ddiv als die «pccilixchc l'orm der Sd.r.lT 
bei den tium.ir.cn u.tinuid »Icr VidkcruiiiulcriinK'Zcil 4n bc* 
tracliicn isL iicr V()rtr.igcndc hcspaich >a)Juim dm .SiUc, <jv 
binucii!»-, besonders Schmitckgci'cnst.iiidc mit hisL'lirificii zj ver- 
!>elKm, bv«clirich Ji« gcTmanisclicn licw.m.lspiingvn in arciiuiilo- 
loRischcr ninsiolit. sicag dmm au! «it« ci'^aliuicn Juils«..k<.ii Oc- 
ratlic'lnachnftcn iibcr mu erkürte die Iti'Clnilicn ^let Spcetblatur 
Von Kovvel und Müncheberg, des f^u'dringes von l*ietr«>.issa und 
der Spangen von rrie.lheri;, Kngcr^, l'al-u-durl, Fn ilauhetsbcirti 
und Nordcndnrf. — Dem Vortnip.cndcn wurde vom Obmannc im 
Namen der Versammlung der Daiik ausge-»proehui. 



K r w I d e r u n g. 

ln Nr. 18 d. Bl. vcKiffentlieht II. I’iof. Wackcrncll eine Anzeige 
meiner GnllpArzcrbiograplite, die mich zu folg. F.nlgegnung nöthigt: 

I. Gegenüber den aUgcmcincren — ubrißcns ohne Jen Ver- 
such einer Hegrundung «us 4 C''procliencn — Vorwürfen, da»» icn 
von den ticfviui Aufgaben eines Hiogr.'iphcn gar keine .Mmung 
habe und dass ich mich dcshai'n hsuptsachlieh «ufs Compihercn 
verlege, kann ich nur bitten, sie an .1er Maiui meine» Buche» auf 
ihre Kiehtigkeil zu prüfen. 2. Was ich S. 4-1 sage, halte ich voll- 
«Utidig aufrecht und glaube, damit nicht im mindesten gegen eine 
gesunde (jiiellviikntik zu verstoßen. 3. Kinc Reihe von unrichtigen 
Namen erküren »ich fast nusschlicßhch daraus, dass ich auf die 
Correctur allerdings nicht die genügende Sorgfalt verwendet habe. 

4. Dass die Art der Parnlielisicrung meines ßiiches mit Suucr's 
Lebcnsiibnss mindestens nnbiUtg ist. et gibt .sich .schon au» meiner 
Vorrede. — 5. Prof. Wackcrncirs Urtheil slchl ganz vereinz-.:Jt da. 

Grcilsu’ald. Dr. Edmund Lange. 

Für diese »FrwiJcrung«, die nichts berichtigt, genügen em 
paar Randglossen : 

Zu l. Ich kann die Bitte des Herrn Dr. Lange nur krafi'g 
unterstützen, und wenn die Leser auf Stellen stoßen, die beinahe 
W'irtlich entlehnt sind (wie t. B. S. PJ unten, wo die Rede geht 
Vom jim«tischcn »Informator im Hause de» rcielicn Grafen« u s. w, 
aus Sauer'» Kinlcitung S. XV^). so inügcn sic die milde Heteichnung 
»Cnmpihereii« meiner Reccnscntcnfreundlichkcit zugute halten. 

2. Wenn Herr Dr. L. auch jetzt noch »glaubt«, dass man primäre 
Quellen mit Quellen untergeordnetsten Ranges corrigieren dürfe, 
so beweist er eben neuerdings, dass ihm da» Gebiet der Quellen» 
kritik überhaupt verschlossen ist. und es bleibt nichts übrig, als 
zu warten, bi» cs ihm aufgehl, — 3. Die vielen uiirichtrgen K.imvt, 
nimmt Herr Dr. L. gütig auf sidi. crklüit sie aber »I» DruckfehlLr. 
Oruckfehu-r ist ein vvcucr Hcgrifl': man könnte ja auch sein ganzes 
Huel-.lein als einen Druckfehivr bezeichnen. — 4 Phnen billigeren 
M.aU->lah für seine »Griliparzer-Hiographic« al.» die »Paraneliaierutig* 
mit 4cm Lebensabriss in der Finleilung einer .Ausgabe kann sich 
Herr Dr. L. doch nicht wünschen, und c.» ist nicht meine Schuld, 
dass äue'n der zu seinen Ungunsten nusschlagt. ln »einer »Vorrede« 
sagt er nur. dass er die Grenzen seines Huches weiter gezogen 
iiiibe, als Sauer in der Einleitung ; ja, die Grenzen sind weil 
genug, aber, was drinnen, ist nicht viel wert. — 5. Ist Icicnt 
begreiflich, du eine mit vollem Namen untcrivrtigte Rccension 
de» Huche», die dies« Bezeichnung veidient. nicht erschienen ist. 

Innsbruck. J. t. Wackcrncll. 



Eingelaufene Kalender für das Jahr 1896. 

91Ü if* tab - R olenBrr fjt i> fftaigfcit. Aü; baf faitiof. CflttTrl<t !»'*<{ 
füF.t niit'rn dutgotullr: eoii Tcol. R.na. Is.O-ibr«. K.hm, fBrrlag i<i Kaü>. 
tfliipn vitf^orrtinc« i !Rorii rtut'^rrtao'- nrf.*« tiai 3.,i fl. -..4o. 
Fronimc'« Kalender für den kutholitcli«n Cleru» Dsterreicb. 
Uiigarn» 1*»M. XVHl Jahrg. Redigiert von Roman G. Hunraelbauer. 
Wteit. C. Ffi'nnin* 8 i30i u. VIII u. IW'i S.) (1. l.A), :lnhalt; Kalender. 
- W. SchrciQcr, PerPncMcru s. Gemetiidewahiieciit, Amisbehcife. 
PncMcr» lagebuch. btundenpUne, ScliulkaUlug etc. — Kxtrabeil.; AJb- 
And er I. I*r.ikii«ch<» Pnimriuaniim f. PDrrproviKorcn [i'Iarradmlnutra. 
lorcnj u. NeDheneiietaiiien «196 S |) 

Fromm«'.» Sc it r ein ( i «c h - V^nt cri aee - Ka I ender L 4 kalh-Clerus 
vert V. Joh. Fv . R legier (Wien, Fr«>niinc. lol ) 34 Ll)»chcarMnhiatier 
in Rlockl-xm mu Kalendarium, „irchl.-liturg. Agenden eic. 0. I.3i>. 

A k 4 4 emi «cb es lasehetibueh lur kalhul. Fit eo IO£«n, von l>r. 
Goiifr. Hüben;. Sni4i«fi).ihr ISV.VW. 4. Aus?. Mit PortrÄl von l»r. 
Frans Kaulen. I’aJerburn, Schonmen, ItAC«. lö (XV'I u.öJ S> M. 

£r. M. .Tatiidi* ^Huflrirrtn tMteelndirT 0oIt»talMitrr (fii ba« 
3dlii ("UC. AüiVrung t«» feldsl «innr« eon 3)la]]|ia4 Üiiirrrr. 
4i. 3üüT>i. fdirtt. TV. ¥rtiei, «' ftuUtt»armM ii. l>>u €.> ft. — .V». 
CftrTrrMtMHbrrji>au»tatrnbrr «ur -suoi u. Paub auf b. 6iSalt{ahr ikiHi. 
.tDu^Tirrtc« .TaUrbudl tcr UiürtliaUuai) u. tfddna. tttii XabrD'n tUr tEort- 
idiafrtidK fluitofbiuiH^m, ^^'JtuiarttiKriindminra u. lainmtl.D'rntar. f>rljri‘>n. 

e. Crm. mtfH, iji. «r’"* iXXiv m mz S.i ft. - m 

Mrarn 4 *iiTiirr IKarlrnlairnbrrl. ». Sd-aiii. l>«!»ri. zi ;|dbr 4 . Va 4 (Vil'e 
ifir Cbmriiti'Unflini. Äfip-ntb.itd. 4' (ra; u. XVft 5. lU.j fl. - ,:iii. 

£ omiuicü 4 ’ M slrnbrr für tir Zmiarm br 4 ¥r(^tl)rf•C(ernt it. bir TUii- 
fltirtrr brr »iplrafcaPi^-tlrviteriiSa^i f. b. «dia'li, lüs». ea: P. 9Hf. ’^utfer. 
7. ,ta;> ti. Intniea. Vl. ^'aiimann, ii«'4(>. «r. » 'üri £.). R. — .Sii. 
'DfaHira*U4trnbrTl. Zdiainatir ik'HI. Xeitcti‘aSitb, k. Vurr.4 ii27 €.)?'• fr. 
Prr na rrtrr-M al» nhrr in tf.'t.’B U. i.', Arik p. Ifoart»« I. b. 3 S»f 6 : 4 i»rt 
von , 1 «. illoct ßH 4 >>« e.f fl- .»’>- 

K at h«l i scher 1. chrer • K al e o der a-if dj« Jahr |s'U< mtl Ivrwe-ienmc 
auf die S;aiili.ihfc Ih-«".'») h. |k«»'i 7. V«*n MiMlua« Gebelc .Mu dein 
I'orlr. V. J-ih lg. V Fcibicvr. XV li. Jahrg. Kbd. N (103 S.: geh. M. t.- . 
Kalender für katlii»! I.eD ram: »-«-'audi d at c n etc ivne der rur.i 
V. J.il;rg. FbJ. K' .IW .S. jea. M. ».— . 

Xa1(b rii(.iuaarc lur Sie (lu&trcral<e 3 >a»ib- *Mrbiairrt eon Ai. 

It. ,Ü-Tü. #P« I. s/pl. I!f»5-»l. «arj IM»;. Ubb. »■ (141 €.1 fl.-b. IV.-ia, 
Mattmiiidirr fl b r» i |(aUR brr fiir ba« e tialiniic t«i«a. ifob. '.v«>. 
tk»lbut 4 a«Mal»ub»r »üi ba» s-baUialjr Ir.m i«. 3abra. Ikn l titrlbiC'; iti 
lilboncevti. AmbrubriKt u. nrlitcrni Jrirbiibrrn. k^b>. 14 <»>) € i "f, — ,'jn 
lRablieri<R<il»«ibrc fiii jun«» tlibnirt aa» ba< c n4[l|a(ic t"li«>. ^luaiiniirn' 
üoi.-m esn 3. IM. c<t)uii»Mna»r. A. ,Vtlir.i IVu e Xi(r(ti:ibt u. br:n 
br» t 'Frarut« 3a'»f Uaum übd, l«/ '.ci i.) Vk. -,yi». 

Xer «g l»ai riifr «iiRb. ualrubrr (kr raib*:l. oglb«trn. fen Ay r 
d>d}geuad. IMM. XI. Oebra. Üb», iit* (»« 6.) «I. ~.«u. 
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ftiNftreiflaicMferf fftr hat li^S. ». 3o|. ftlmrt. li. 

ISM. W <«< 6.) IR. —.10. 

£ruif(^(r7bi(t[(&u^>ftalrn0(rf. ». S<f»afti IB'CSi S.)^' ** 

brtflilificr )tft(K(ilen*Jratrnbrr für bn« 3attr br« <'errn titW. A. 
38«Irl4 CtA&rbuA für b«r W Dri HQi;rBi/iutn VnrEm« bcr 

a«aii|irfi. a. K . n ft»rnfn. «'OiR S., t(l.) tR. —. 60 . 

fiii 9 «bi>t{}rt 6t. 3»!rt(-Raicnbrr. ffatbaufifiic lOiiftTtirj«! (‘anl» u. 

€4tfi6f«lo>bfT fOt IHM. J« «tTPnrmifdl« fWif »sa P. et. ©trnai'l 
I). S. B. ‘HHglOura. 6tbnib. 4 (M 6-, mü kitatilbnlaac: SaaMa(<nbrr 
m UM«) W. —.*0. 

t et ^aH«frCHn6. ■ufllbHtfltT etbrribfsfrntrr IM«. Si6. 4** (S< 6. mit btrf. 
«dl ) St. —.80. 

A k«rmelh«i;)’l Boldogaisionyk4r«8aiFtirau IfiM'iki az6k& cvr« 
KUdjak a gy4ri kärni«liiik. Szerkeaxte : Soot latvan. IV. eTfolyam. 
Györ, 1895. B‘ (lOR B.) n. -JO. 

Ütnr Manbtrr tfeivdbituns ertbKnt brr iH. runftbiBtt. Oiaibtfalmbrr >6 Ir* 
frinfil(f|( «ilbtt«. Orr im t. brt Stftrtiiii tt6t|biira erf<6itnrn i0. 

3it IRnnirnro aulgr^älrTte" «üRetn »iib etRcluliBabi rtErlenrT ftnKOidibxlQRgdi, 
brf. brr 6r.tiErrtbr ta. Sl4bit, ft^öqkt'urab u. itrnntmb ftbrrtiaup! v»roriiiiiri, tir 
fffl irliutftnlMr tr{t be« GCr^t)^. Unto »Scp!. Xr. Zk. ^rnarr brgidtrt. 



Wilhelm Braumilller A Sohn 

k. u. k. Hof* und Universiiits-BuchhADdicr, Wioa, I. Grabta 2t. 

Qrcsse Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in douUeiter, frunzösischer und englischer Sprache. Nicht- 
vurräiliiges wird schnellsten» besoigu Annahme von Abonne- 
menU auf »ämtntlichc in* und ausländische Zeitschriften. 
IVobenuinmern gratis. .Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (| 4 > 



6'ranz Kirchheim in Mainz. 



In meinem Verlage erschien soeben 

die dritte verheuerte Auflage 

der 

AiOtizlicIien Beschäftipogen 

für die Kleinen. 

V^emeenm fflr Eleiskindsrechoien and die Familie. 

ZutammengcstclU von den Schwestern Athantala und Eutobla 
aus der Genossenschaft der Schwestern von der güuUchen Vor- 
sehung in Mainz. 

.Mit einer Vorrede von 

Or Hormtnn Rolfus, Erzbischdn. getsil. Rath. 

Mit 10 Tafeln. 

8«. (XVI u. 275 S.) geh. M. 3.60. elegant gebunden M. 4.80. 
Die Thatsache, dass nach kaum vier Jahren das 5. und 
6. Tausend des VaJcmecums nothwendig a'urdc, spricht am deut- 
lichsten für den Werth de« Huches, das einem thatsächlichcn Be- 
dürfnisse in katholischen Kreisen ablülfl. Religiöse Unierhidtungen, 
biblische Erzählungen, .Anleitung zur ilöflichkeit, .sowie I.icdcr, 
Verse. Spiele. Bcschüftigungsspiclc u. a. m., die in dem Werke 
enthalten, machen vielen kaihohschen Müllern da« Buch zu einem 
unentbehrlichen erziehlichen HillsmiUcl. .Kd) 

Verlag von Breltkopt 6 Hirf I in Leipzig. 

Briefe hervorragender Zeitgenossen 

an 

l^i'iviiiß I 

uus dem Lisst Maseam iu Weimar htrausf^fgebfn von 

LA MARA. 

: BinJe. M. 12.—, gebunden M. 14.-. 

Diese Semmlung bietet eine wUlkntmnene Krgiioxuni; zu den I.iszt’sclico 
Briefen, die in den Jjbren IB92-IH9I ln unserem VerUb!e erschienen. Unter 
den Bricfschreibem finden »ich nicht nur fast eile mu-ik4ii-«t;lien (•rr<licn 
der Zeh, sondern euch zahlreich« litiererisch, politisch oder flesellschafi- 
lieh hervorragende Personen, »u dns» em vielseitig intcress.intcs Bild sich 
gestaltet, dos den .Meister tm Mittelpunkt grufler und «retier Lcbei^s- 
beziehuogen zeigt. <Mij4 



Verlag von Bfttkopf k Hirtel In Lalpglg, 

Ein 

Deutsches geistliches Liederbuch 

mit MriottirH rtw« <ffm Xl> 

nach eiaer Handechrilt dos hiifies llohenlurt herzusgegeben von 
Wilhelm BXumker, Docior der Theologie. 

Preif geh. M. 3.—, geb. M. 4.—. 

Ist ein Gegenstück zu dem im Jahrgang I8W der .Viarteiiahrsschrifi für 
Muslkurisacnschaft« von demselben Autor hertusgegebenen Xicdcrt&ndlicbea 
geistlichen Liedern, daher dUrfte allen ehemaliKen .Abonnenten dieser 
Zeiuchrifl auch vurltegemlefl Werk von Interesse sein. (Mb) 



: Verlag von Franz Kirchheim in Mainz. 

^ Soeben erschien ;n meinem Verlage und ist durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen : 

Der heil. Fidelis von Sigmaringen, 

' Erstiingsmartyrer des Kapuziner-Ordens und der Congregatio 
I de Propaganda «de. 

I BId Lelieiis- ml Zeitliilt am im IVl. M IVO. JatirliDDdert. 

Nach Quellen bearbeitet von 

I P. Fartflnand della Scala Ord. Cap. 

.Mit Genehmigung der Ordensobern und bischöflicher Appro- 
I bation. 

I mailrttrl ill (iiei BIMDlste ln Helliiti ul 19 Allilluter 

Preis geheftet M. 3. , gebunden M. 4. — . 

Der Verfasser hat mit ßienenfleiß alle Quellen aufgesucht, 
I di« auf den heil. PiUclis Bezug haben, und durch zweck- 
mäßige Zusammenstellung derselben eiu getreues ßUJ des 
Heiligen von »einer Geburt bis zu seinem glorreichen Märtyrer- 
tod gezeichnet. Wer diese Lebensbeschreibung liest, w'ird un- 
willkürlich sich von Liebe und Ehrfurcht gegen die Kirche 
durchdrungen fühlen, die solche getreue Nacbfc^ar ihres ge- 
kreuzigten LehrmeiHtcrs aufzuweisen hat. Viele Abbildungen 
tragen zur Empfehlung des Werkes bei. (89' 
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WIK.S, 1., BabcnberRcr»lrn6e 1 u. 3 (heke Hurgrtng). (75) 
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